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L, 


2, der zwölfte Buchflabe des ABC, ein Mitl., u. zwar der Jungen: 
laut unter den flüffigen ober fchmelzenden Mitlauten (I, m, n, vd), durch 
Anftemmung ber Zunge gegen bie obere Bahnreihe hervorgebracht, indem zugleich 
dem Sufthauch ein freier Ausweg neben den angeflemmten Theilen bleibt; ver- 
wandt mit r, welches in verwandten Sprachen, Munbarten, ob. unvolllommner 
Ausſprache Häufig mit I wechfelt (3. B. Pilger, Pflaume v. peregrinus, pru- 
pam; Kilche, ſchweiz. f. Kirche); verboppelt nach gefchärften Selbftiauten (4.8. 
gell, Stille, wollen). 

Lab over Laab, f., -e6, ©. M. (gem. oberb. Lupp, Lüppe; nieberd. Laff, 
Lebbe; dän. lobe, ſawed. löpe; verw. mit Leber, liefern), was einen flüſſi⸗ 
gen Körper gerinnen macht; insbeſ. die ſauer gewordene und geronnene 
Milch im vierten Magen junger ſaugender wieberläuender Thiere, mit welcher 
man füpe Milch gerinnen macht; Landfch. auch diefer Magen ſelbſt, der Lab- 
magen; laben, 3w., 1) ziel, gerinnen machen, bef. mittelft bes Labes 
(die Mid); 2) rädy. ſich —, f. gerinnen; das Labkraut, ein Pflanzenge⸗ 
ſchlecht, defien Kraut und Wurzel vermöge einer sufammengiehenben Kraft die 
Mir laben, Meger: od. Meierkraut, Waldſtroh ꝛc. (Galium verum L.). 

lab, —* öfte. f. lau, ſchlaff, abgeſchmackt. 

Labbe w w., M.-n (tat. labium; vergl. Flabbe, Schlabbe), gem., bei. 
niederd. f. Rippe; ein dicklippiger Fiſch: Großlabbe; labben, 3w., (lat. 
lambo, franz. laper) niederd. f. lecken; labbern, Zw., gem. f. ſaugen; al⸗ 
bern ſchwatzen, vergl. ſchlabbern, plappern. 

„Zw., 1. ſ. Lab; 2. ziel. Zw. (altd. labon, laben; niederd. lawen), 
inen entkraͤfteten Körper erquicken, erfriſchen, beſ. durch Speiſe u. Trank; 
uneig. durch angenehme Gefühle erfreuen, beleben, ſtärken (das Herz —; ſich 
an etwas —); — Z3ſetz. der Labetrank,⸗trunk, ⸗wein u. dgl; der Labe⸗ 
becher, Becher, der einen Labetrank enthaͤlt; die Labung, das Laben; auch 
ſ. v. w. das Labfal, es, M. -e, was labt, erquickt, ſtärkt, beruhigt; 
alt und dicht. auch bie Labe (altd. laba). 

Labkraut, Labmagen, ſ. Lab. 

Labfalben, ziel. 3w., Sciff., mit ii befehmieren, antheeren. 

— kachbaum, „ſ. unter lachen 2. 

Lache, 1., w., M.-n, (altd. lacha, oberd. Lacken, niederd. Lake; vergl. 
d. griech. ae lat. lacus, franz. lac; ſchwed. lag, fcyött. loch), ſtehen⸗ 
des trübes Waffer, Sumpf, pfüte, Pfuhl (Mift-, Kothlache 2.); Lache 
2. und 3. f. unter lachen 1. und 2 

lachen 1. ziellof. Zw. mit haben (goth. hlahjan, altd. hlahan, Impf. 
hlach; altnord. hlacka, Lachen und klingen; engl. laugh; vergl. d. griech. 


yeldın), das Gefühl der Luft ſichtbar durch Verziehling ber Geſichtsmus⸗⸗ 


kin und Erweiterung ber Mund-Offnung und hörbar durch einen eigen⸗ 
deyſ eſs Handworterb. d. deutſchen Spr. 2. Theil. 1 


Fach, wohlwollend an? 
af. fidy freuen, — 
hbeimlich freuen, 

—* lache ber Dia 
EHE, nicht): ferner auch von 
Fazfallen, einen erheiternden 
— lachenbe Gegend; fprichw. 
TG I Lauftig, Bo-; die Lachmus⸗ 
P sie Parhtaube, eine Taubenart, 
7 * it: die Lachweihe, der 
* ob. Schncidt sabnz — Ableit. 
* ſinno Gelächter (cine belle Lade 
Any man lacht: der Lacher, -&, die 


23 7 Fsiufiz lact; lächeln, ziellof. Zw. m. 

DR er . 5 Fanfe ar. micht lage lachen, bef. at 

5 * — tt. (einem tädeln, b. i. ihn lãchelnd 
en ar Beratung (b3 — lächeln); auch 


2 Ze S42 Biken dei Morgens u. bgl.); 
Par M. -it1, MET (lächelt: lichern, ziel. 
* na © sche lähert midh); >) unp- estähert 
* — um Suchen; läherih, Bm, 1) zum 
— — Jum Lachen teizend. Lachen erregend ) 
* * * —* od. verlacht zu * * aus Spott od. 
2 A a — ſich Licherüih mag ie sie Rächerlichkeit, 

—— Beſcaffenheit; er sine lächerliche 


* £ — ichkeiten)- 
— sch: iwen. hlecka; vergl led, Loch, güde, 


au zu 
“ 
[1] 


— 

ey gectin., ſ. bauen und dadurch zeichnen (einen 
———— 

— eingebauent Zt ichen abgtt nzin)z durd) Hauen 


— ie Harzeäume); Die Lache, M. -n, ein in einen 


—1 
= en: eine von Minde enth. Säre Strelle; auch |. v. w. 
- — xx⁊ Baum, bei. cin eat ichnetet Gnrnmmaum; u. f. v. w. 
a Bär! £ geb auener Bitte: bet Laͤchring, ein eiſerner 
— Blum; der gadıtein, tundich. f. Grenzftein, 
— ag. we, fähig gelacht zu worden (iin lagdurer Harzbaum). 
2 A SR. - € (micderd. Salz, ital. rin. din. m. ſchwed. lax; 
— —— ian. ſpringen) ein med baftet Seefiſch, der 
— Me ritt (Rhein⸗Elbe, Weſer— Tabs ıc.); landfd. gem. f. 
— me Sache (das if ber wahre Lochs); auch fl Schlaͤge; 
ht. ad feiner PBruannbren; Der Lachsfang. ſ. Fang; die 
⸗⸗⸗ forelle, cine Art großer achsähnlicher Forellen, in 
a gen Lebens; der ahsiwurm, cin Wurm, der an ben 
a, a Die Lachs unge, eine Ast breiter, bier, grau ge⸗ 


er 


% 


7), 


Lachter — Laden | 3 
“,€., in Hamburg ein Baͤckerknecht, welcher 
= hat. 


vn, M. -n (SKlafter 2. f. d.), ein 
Bergbau üblich; daher die Lachter- 
ang; der Lachterſtab, ein Mefäftab, 


‚n Arten) -€ (arab. lach, perſ. lac; mittl. 

nd. braunrothes Pflanzenharz, von einer 

uch Bummilad); daraus bereiteter Firniſs, 

eren Stoffen bereiteter Firniſs; Siegellad, f. d. 

> &ad), und in weiterer Bed. auch Mundlad, ſ. d.; 

.5 Pflangenfäften gezogene Farben (gelber, blauer, und 

. ‚ne gelbe wohlriechende Blume, Goldlad, die Ladviole; 
eder an einen erbigen Körper gebundene Kärbeftoff; das Lack⸗ 

‚re Mipentiefer ob. bes Krumholzbaumes (weil e8 häufig zu Dingen 

. wird, die lackirt werden follen); das Lackmus, -es, 0. M., blaue 
ad dem Gafte der Lackmuspflanze, Croton tinctorium L.) in Güd- 
„copa u. Akten einheimifch; die Lackpfirſich, eine vorzügliche Pfirfich-Art; — 
Abtleit. laden, od. ga. mit fremdartiger Endung ladiren, ziel. Zw., mit 


Rad ober Tofirnife beftreichen, überziehen; der Lackirer, -6, M. w. E. 


wer bus verrichtet. 

läden, r. eis em, ziellof. Zw. (goth. laikanz; ſchwed. lacka, Taufen; 
grieq. Aazriöv; vergl. feohloden) vlt. f. [pringen, hüpfen; mit den Füßen 
hinten ausſchlagen (bibl. wiber ben Stachel Läden); laufen; daher der Lakei, 
m, M. -en (unähft von dem franz. laquais entlehnt, aber beutfchen Ur⸗ 
Weungs; bän. lakke; ſchwed. lackere, Bote), ein Livree⸗Bedienter, ber 
vorzüglich zum Berſchicken gebraucht wird. 

Ladfarbe, -firnifs; lackiren, Lackmus ıc. ſ. Sad. 

Eade, w., DM. -n, Verl. daB Lädchen, (altb. lade, oberb. Lad, poln. 


Ada; verw. mit Saben, Lieb f. Deckel, fchließen, lat. claudo 2c.), überh. ein 





Behältuife, Geſtell od. Serüft, etwas aufzunehmen, 3. 8. das Geſtell eines 
Acerhakens; der Weberahmen; vergl. Hefte, Bett⸗, Kinnlade; bei. ein höl⸗ 
ver Kaflen, z. B. Bundeslade, f. d.; die Lade der Handwerker, d. i. ber 
Sen, in welchem fle ihre Urkunden, Kreiheitsbriefe, Gelber ze. verwahren; 
meig. auch die Zuſammenkunft der Zunfts Worftcher od. ber Gefellen; nieberd. 
k Kafie, Kaften (Armen⸗, Kirchen⸗ Wittwenlade); in engfter Bed. ein vier: 
ediger, mit einem verfchließbaren, gew. flachen Deckel verſehener Kaften, worin 
kente niederen Standes ihre Habfeligkeiten verwahren, ſinnv. Truhe, Koffer, 
Khe; der Ladengeſell, Handw., ber Geſell, welcher die Aufficht über bie 
tabe führt; der Ladenmeiſter, der Meifter, welcher im Namen ber ganzen 
Buaft der Verſammlung ber Befellen bewohnt. 

Laden, m., -8, DM. Laden und Läden; Bert. das Läbchen, (vergl. 
tie), alt und noch oberd. f. Brett, Bohle (vergl. Latte); gew. 1) die bret- 
tm Bedeckung der Glasfenſter oder Benfter-Öffnungen, Zenfterladen (in 
Yes Beb. gew. M. Laden); 2) ein eingefchlofener Raum, ein Gemach, 
wm Waaren zum Verkauf ausgelegt find, ein Kauf-, Kram-, Buch⸗, 
duhlaben zc., finno. Bube, Gewölbe, (im biefer Web. gew. M. Läden); daher: 
der Ladendiener, im Laden beichäftigter Kaufmannsbiener, gem. verächtl. La⸗ 
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2 lachen — Lachs 


thümlichen ſchütternden Schall äußern (laut lachen; über etwas ob. einen 
lachen; ſich ſatt, krank, todt lachen ꝛc.; ſprichw. am vielen Lachen erkennt man 
den Narren); auch vom bloß ſichtbaren Lachen, als Ausdruck der Heiterkeit, 
Freude, Freundlichkeit, des Wohlwollens ꝛc. (etwas mit lachendem Munde, 
mit lachender Miene ſagen; einem lachen, d. i. ihn freundlich, wohlwollend an 
fehen; auch wohl ziel. einem Beifall Lachen); uneig: überh. f. fich freuen, fröh- : 
lich fein (lachende Erben; ins Käuftchen lachen, d. i. ſich heimlich freuen, bef. 
ſchadenfroh fein); mit d. Gen. f. fpotten, verachten (ich lache der Thoren); mit 
d. Dat. f. günftig, gewogen fein (das Glüd lacht ihm nicht); ferner auch von 
Sachen: durd) angenehme äußere Erfcheinung gefallen, einen erheiternden 
Anblick gewähren (bie reifen Früchte lachen; eine lachende Gegend; ſprichw. 
bares Geld lat); — fee. die Lachluft; lachluſtig, Bw.; die Lachmus- 
keln, beim Lachen thätige Geſichtsmuskeln; die Lachtaube, eine Taubenart, 
deren Stimme dem Lachen eines Menfchen ähnlich iſt; die Lachweihe, der 
Mauer: od. Thurmfalt; der Lachzahn, Vorder: od. Schneidezahn; — Ableit. 
die Lache, o. M., gem., das laute Lachen, finnv. Gelächter (eine helle Lache 
aufſchlagen); auch die Art u. Weife, wie man lacht; der Lacher, -8, die 
Lacherinn, DM. -en, wer gern und häufig lacht; lächeln, ziellof. Zw. m. 
haben, das verkl. lachen; ein wenig, fanft u. nicht laut lachen, bef. als 
Ausdrud der Freundlichkeit, der Zuneigung 2c. (einem Lächeln, d. i. ihn lächelnd 
anfehen), doch auch des Spottes und der Verachtung (höhniſch lächeln); auch 
uneig. wie lachen (das Glück lächelt ihm; das Lächeln des Morgens u. dgl.); 
der Lächler, -8, die Lächlerinn, M. -en, wer lächelt; lächern, ziel. 
3w. 1) zum Lachen reizen (er od. die Sache Lächert mich); 2) unp. es laͤchert 
. mid), d. i. ich empfinde Neigung zum Lachen; lächerlich, Bw., 1) zum 
Lachen geneigt (mir ift Tächerlich); 2) zum Lachen reizend, Lachen erregend, 
(lächerliche Geberden); werth belacht od. verlacht zu werden aus Spott ob. 
Verachtung (ein Lächerlicher Stolz, ſich Tächerlich machen); die Lächerlichkeit, 
das Lächerlichfein, die lächerliche Beſchaffenheit; aud eine lächerliche 
Handlung oder Sache (M. Lächerlichkeiten). 

lachen 2. ziel. Zw. (oberb. laden; ſchwed. »lecka; vergl. Led, Loch, Lücke, 
u. d. griech. Anoxw, Auxls) Korftw., f. hauen und dadurch zeichnen (einen 
Baum; einen Wald—, durch eingehauene Zeichen abgrenzen); durd) Hauen 

der Rinde berauben (die Harzbäume); die Lache, M. -n, ein in einen 
Baum gehauenes Zeichen; eine von Rinde entblößte Stelle; auch f. v. w. 
der Lachbaum, ein gelachter Baum, bef. ein bezeichneter Grenzbaum; u. ſ. v.w. 
der Lachfteig, ein durch Bufchholz gehauener Steig; der Lachring, ein eiferner . 
Ring ald Maß der lachbaren Bäume; der Lachflein, landſch. f. Grenzftein, 
Wegeftein; lachbar, Bw., fähig gelacht zu werden (ein lachbarer Harzbaum). 

Lachs, m., -ed, M. -e (nieberd. Lafs, ital. laccia, dän. u. ſchwed. lax; 
wahrfch. v. Läden, goth. laikan, fpringen), ein [hmadhafter Seefifh, der 
im Sommer in die Klüffe tritt (Rhein, Elb⸗, Weſer⸗Lachs zc.); landſch. gem. f. 
eine Eoftbare, angenehme Sache (das ift der wahre Lachs); auch f. Schlägez 
Danziger Lade, ein feiner Branntwein; der Lachsfang, f. Bang; bie 
Lachsfiſcherei; die Lachöforelle, eine Art großer lachsähnlicher Forellen, in 
großen Seen und Klüffen lebend; der Lachöwurm, ein Wurm, ber an den 
Kiemen des Lachfes lebt; die Lachszunge, eine Art breiter, dicker, grau ges 
fleckter Lachfe. 


Lachter — Laden | 3 
tochter, m., -3, M. mw. E., in Hamburg ein Baͤckerknecht, welcher 


bs Setreibe und Mehl zu beforgen hat. 


Lachter, f., 8, M. w. E. n. A. w. M. -n (Rlafter 2. f. d.), ein 
küngenmaß von 7 bis 8 Fuß, bei. im Bergbau üblich; daher die Lachter- 
eine — 5 bis 6 Lachter lang; der Lachterſtab, ein Meſeſtab, 

Bachter lang. 

Lad, m., -es, M. (non mehren Arten) *e (arab. lach, perſ. lac; mittl. 
lat. laca, franz. laque), ein oſtind. braunrothes Pflanzenharz, von einer 
Art Feige gevonnen (au) Summilad); daraus bereiteter Firnife, 
Lodfirnifö; auch aus anderen Stoffen bereiteter Firniſs; Siegellad‘, ſ. d. 
(im diefer Web. gew. das Lad), und in weiterer Beb. auch Mundlack, f. d.; 
Mol, verſchiedene aus Pflanzenfäften gezogene Farben (gelber, blauer, und 
bei. rother Lad); eine gelbe wohlriechende Blume, Goldlack, die Ladviole; 
die Lackfarbe, jeder an einen erbigen Körper gebumbene Kärbeftoff; das Lad 
bely, Holz der Alpenkiefer ob. bes Krumholzbaumes (weil es häufig zu Dingen 

verarbeitet wird, bie lackirt werben follen); das Lackmus, -es, o. M., blaue 
derbe ans dem Gafte der Ladimuspflanze, Croton tinctorium L.) in Güb- 
Garepa u. Aften einheimiſch; die Lackpfirſich, eine vorzügliche Pfirfih-Art; — 
Ableit. laden, od. gew. mit feembartiger Endung ladiren, ziel. Zw., mit 


Lad oder Ladlfirnife beftreichen, überziehen; ber Lackirer, -6, M. w. E,, 
wer dies verrichtet. 


läden, x. als Inden, giellof. Zw. (goth. laikan; ſchwed. lacka, laufen; 
griech larıfeiy; vergl. frohlocken) vlt. f. [pringen, hüpfen; mit den Füßen 
binten ausſchlagen (Bibl. wider den Stachel Läden); laufenz baher der Lakei, 
“en, M. -en (zunächft von dem franz. laquais entiehnt, aber beutfchen Ur- 
Mungs; bän. lakko; fchweb. lackere, Bote), ein Livree⸗Bedienter, ber 
werzäglichh zum Berſchicken gebraucht wird. 

Ladfarbe, -firmifs; Indiren, Lackmus ıc. f. Lad. 

Lade, w., M. -n, BVerkl. das Lähchen, (altb. lade, oberd. Lab, poln. 
Inda; verw. mit Laden, Lied f. Deckel, fchließen, lat. clando zc.), überh. ein 
Behaͤltniſs, Geftell od. Serüft, etwas aufzunehmen, 3. 8. das Geftell eines 


Ackerhakens; der Weberahmen; vergl. Defts, Bett, Kinnlade; bef. ein höl⸗ 


jener Kaften, 3. B. Bunbeslabe, f. d.; die Lade der Handmwerker, d. i. der 


 Raflen, in welchen fie ihre Urkunden, Kreiheitsbriefe, Gelber 2c. verwahren; 


meig. auch die Zufammenkunft ber Zunft⸗Vorſteher od. ber Gefellen; nieberd. 
f. Kaffe, Kaften (Armen, Kirchen, Wittwenlabe); in engfler Bed. ein vier: 
ediger, mit einem verfchließbaren, gew. flachen Deckel verfehener Kaften, worin 
keute nieberen Standes ihre Sabfeligkeiten verwahren, fimmv. Zruhe, Koffer, 
Kite; der Ladengefell, Handw., der Geſell, welcher die Aufficht über bie 
dabe führt; der Ladenmeiſter, der Meifter, welcher im Namen der ganzen 


| Janft ber Berfammlung ber Geſellen beiwohnt. 





gaben, mı., s, M. Laben und Läden; Berti. bad Lädchen, (vergl. 
dade), alt und noch oberd. f. Brett, Bohle (vergl. Latte); gew. 1) die bret- 
teme Bedeckung ber Blasfenfter oder Kenfter-Öffnungen, Zenfterlaben (in 
dieſer Bed. gew. M. Laden); 2) ein eingefchlofsner Raum, ein Gemad), 
worin Waaren zum Verkauf ausgelegt find, ein Kauf-, Kram⸗, Buch⸗, 


— t., ſinno. Bube, Gewolbe, (in dieſer Bed. gew. M. Läden); daher: 


im Laden beſchaftigter Kaufmannsbiener, gem. verächtl. La: 
| 1* 
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benfchwengel; die Labenjungfer od. das Kabenmäbchen; ber Laben- 
hüter, uneig. eine Waare, die lange im Laden liegen bleibt, Teinen Abgang 
findet; das Ladenfenfter, die Ladenthür, der Ladentiſch zc. | 

laden 1. ziel. 3w. (alt. hladan, ladens Impf. Inod; Mw. geladen; 
engl. load, ſchwed. lada), ablaut.: bu ladeſt, er ladet gem. auch lädſt, lädt; 
Impf. lud, Conj. lüde (für beides auch: ladete); Mw. geladen; ſchwere 
Körper zur Forefhaffung auf einen andern Körper nieberlegen, finnv. 
paden (Waaren, Holz, Steine ze. auf den Wagen, in das Schiff); auch f. 
beladen, mit einer Ladung verfehen (ben Wagen); uneig. einen od. ſich ben 
Wirkungen einer läftigen Sache ausfegen (einem eine Arbeit auf den Hals 
laden; Jemands Hafs auf ſich Laden); in weiterer Bed. f. anfüllen (fih den 
Magen voll laden; eine Pfeife laden, f. v. w. ftopfen), bef. ein Schießge- 
wehr —, mit Schießbebarf füllen (ein geladenes Gewehr; ſcharf —, d. i. mit 
Pulver und Blei; blind —, bloß mit Pulver); — 3fee. die Ladefchaufel, 
Schaufel zum Laden einer Kanone; der Fadeftod, ein Stab zum Keftftoßen ber 
Ladung Eleinerer Feuergegehre; das Ladezeug, alles Geräth zum Laben ber 
Kanonen; — Ableit. der Lader, -8, 1) wer Waaren ıc. auf ein Fuhrwerk 
od. in ein Fahrzeug ladet; 2) wer ein Schießgewehr ladet, bef. auf Kriegs⸗ 
fhiffen beim Laden der Kanonen behütflich ift; die Ladung, M. -en, 1) die 
Handlung des Ladens in allen Beb.; 2) was geladen wird ober iſt: Laften, 
Güter, Waaren, finnv. Fracht (volle Ladung haben); in weiterer Bed. die 
Füllung, 3. B. an Erzen, Kohlen ꝛc. in den hoben Ofen; bef. mas auf ein- 
mal in ein Keuergewehr geladen wird od. ift, der Schufs (eine Ladung Pul- 
ver); der Ladungsplaß, Platz, wo Fuhrwerk und bef. Schiffe beladen und 
ausgeladen werden. 

laden 2. ziel. 3w. (goth. lathon; altd. ladon, Impf. ladota, Mw. ge- 
ladot; doch ſchon mittelhochd. auch luod, geladen) ablaut. ladeft, ladet: Impf. 
(ud, Gonj. lüde, (felten: ladete); Mw., geladen; urfpr. rufenz jest nur: 
einen auffordern zu erfcheinen: vor Gericht —, vorladen (fr. citiven); zu 
Gaſte, zu Tiſche ꝛc. —, einladen, bitten (fr. invitiren); auch uneig. zum . 
Genufs reizen und ermuntern;z die Ladung, M. -en, die Handlung des 
Vorladens (Citation), oder Einladens. 

laff, Bw. (gem. auch lapp), landſch. f. ſchlaffz; Eraftlos von Geſchmack, 
unſchmackhaft; abgefhmadt, albern; daher: der Laffe, -n, M. -n, 
Berti. das Läffchen, (niederd. Laffert; vergl. Lapp, läppiſch, u. das 
engl. lob), gem., ein alberner und dabei eingebildeter junger Menſch, finnv. 
Get; laffenmäßig, Bw., gedenhaft. 

Laffe, w., M. -n, landſch. f. Löffel; daher: der Laffenhändler, in 
Nürnberg: wer eiferne Löffel verkauft. 

Lage, w., M. -n (von liegen, lag) 1) die Art und Weife, wie ein Ge- 
Henftand liegt, bef. in Beziehung auf das örtliche Verhältnifs feiner Theile zu 
einander (einer Sache die rechte Lane geben), oder des Gegenftanbes felbft zu 
feinen Umgebungen: örtliche Befchaffenheit (eine Stadt hat eine gute, günftige, 
gefunde zc. Lage); uneig. ber aus der Befchaffenheit der Umftände entftehende 
Zuftand, finnv. Verhältnifs, Stand, Zuftand (fich in einer glücklichen, mifgli- 
hen ıc. Lage befinden; bei diefer Lage der Dinge 2c.); 2) eine Reihe mehrer 
auf oder neben einander liegenden gleichartigen Dinge oder Beftandtheile, 
finnv. Schicht (eine Lage Steine, Stroh, Sand u. dgl.; die rohen Bücher bes 
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ſtehen aus einzelnen Lagen von Drudbogen), bei. nieberb. eine Reihe von Bie⸗ 
zuftöden, fo viele ein Mann abwarten Tann (Bienenlage); auf Schiffen: 
bie auf einer Seite befindliche Kanonen⸗Reihe, und deren Abfeuerung; 3) ehem. 
f. Nachſtellung, Hinterhalt (alt. lage; lagon, nachftellen). 

Lägel, ſ. -6, DM. w. €. (eig. das Läglein, Wert. v. dem noch oberb. 
die Lagen; altb. Ingela, lagella; griech. Auynvos, lat. lagena), ein run: 
des hoͤlzernes Faͤſſschen, mehr weit als hoch, zur Fortſchaffung von Flüſſig⸗ 
teten und anderen Dingen (Milch⸗ Wagenfchmier-, Fiſch⸗, Salzlägel), bef. 
au) von Stahl⸗ und Eifenwaaren, welche nach Lägeln gemeflen werben (ein 
Bügel Stahl in ſtreich Z123 Pfund); den Landleuten auch als Trinkgeſchirr 
dienend; Schiff., kurze Stücke von Tauen. 

lager, Bw. (isländ. lagr, niedrig), dandw. das Getreide wird lager, d. i. 
ob lagert fich, geht zu Lager; Schiff. nicht lager! ein Befehl an die Steuerer, 
bad Schiff nicht weiter abhalten zu laſſen, entg. nicht höher. 

Lager, ſ., -6, M. Lager und (von einem Feldlager auch) Läger, (von 
liegen; altd. legar, laeger; oberd. Läger, Geläger) 1) der Zuftand des 
Liegen, 4. B. eines beitlägerigen Kranken (das Krankenlager); Fechtk. die 
Rage oder Stellung eines Fechters; das Getreide geht zu Lager, wenn es 
durch die Schwere der Ähren, od. durch Regen zc. ſich niederſenkt; 2) der Ort, 
wo ein Körper liegt od. gelegen hat, z. 8. bie Grube, in welcher ein Grenz- 
ein lieat; die erhöhsten Bäume in einem Keller, auf welchen Fäſſer ıc. 
Degen (Wein, Bier auf dem Lager haben, f. Eagerbier); der Ort, mo Han- 
deiöwoaren vorräthig liegen, audy ber Waaren⸗Vorrath felbft (Waarenta- 
ser); 3) def. der Ort, wo Menfchen und Thiere ſich zur Ruhe nieberlegen 
(ein hartes, bequemes ꝛc. Lager), oft f. Bett; Iäg., der Ort, two wilde 
Zhiere fi) aufhalten und ruhen (das Lager der Bären, Füchſe, Wölfe, 
Hafen 2c.); auch der Aufenthaltsort mehrer zuſammengehörigen Menfchen, 
„. B. Hoflager, f. d.; insbef. der Ort unter freiem Himmel, wo ein Kriege: 
beer fich unter Zelten aufhält, u. die ſämmtlichen zu dem Ende errichteten 
Zelte (ein Feld⸗ Kriegslager; ein Lager aufichlagen, abbrechen 2c.); 4) mehre 
neben oder ũber einander befindliche gleichartige Dinge od. Beftanbtheile, 
f. v. w. eine Lage (ein Erd⸗, Steinlager 2c.); der Bodenfag des Weines, 
Biere, Dles ıc., |. v. w. Hefen, Mutter; — ZTeg. der Lagerbalken, 
Jochtrager an einer Brüde; das Lagerbier, flarkes Bier, welches man auf 
dem Lager im Keller alt werden läſſt; das Lagerbuch, Verzeichnifs der Felder 
u. liegenden Gründe eines Ortes, Flur⸗/ Markungsbuch; Rechnungsbuch über 
bie Borräthe eines Waarenlagers; das Lagerfafd, ein großes, beftänbig auf 
dem Lager im Keller liegendes Faſs; das Lagerfieber, im Feldlager herrfchen- 
de hitiges Fieber; das Lagergeld, Abgabe f. die Freiheit, Bier od. Wein auf 
des Lager zu legen; auch der Zins für die Miethe eines Waarenlagers, od. für 
die Aufbewahrung von Waaren, f. v. w. der Lagerzind; das Lagerhaus, 
Lv. w. Waarenlager; bef. ein zur Aufbewahrung von Gütern und Waaren 
vetimmtes öffentliches Gebäude; das Lagerholz, Forſtw., vom Winde umge: 
worfene Bäume; das Lagerkorn, Korn, weiches ſich gelagert hat; der Lager: 
meifter, chem. f. v. w. Quartiermeifter; das Lagerobſt, Dauer- od. Winter: 
ebſt, 3. B. Lageräpfel, -birnen; die Lagerrebe, eine Art Weinftöde, deren 
Reben an ber Erde fortlrichen; das Lagerfcheit, Korfhv., aus ben Baum: 
taamen geichlagene Scheito, Kernſcheite; die Lagerſtatt, -[lätte, der Lager⸗ 
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platz; die Lagerwand, Bergw. feftes Geftein, bei welchem keine Simmerung 
nöthig; auch der Grund, worauf bie Zimmerhölger gelegt werden; der Lager⸗ 
wein, Wein, welcher ſich hält u. auf das Lager gelegt wird; der Lagerwuchs, 
zu üppiger Wuchs der Feldfrüchte, welcher verurfacht, dafs fie ſich lagern; — 
Ableit. lagerhaft, Bw., oberd. f. bettlägerig; lagern, Zw. 1) ziellos m. 
haben, liegen, gelegt fein (das Wich Lagerte im Freien umher), im Lager 
fein (das Heer lagert); auch ein Lager auffchlagen; 2) ziel. u. rüdz., nie⸗ 
derlegen, auf ben Boden od. auf ein Lager legen (dev Regen hat das Getreibe 
gelagert; wir lagerten uns ins Gras), ein Heer —, ihm ein Feldlager berei- 
ten und anweiſen; ein Heer lagert fid), d. i. fchlägt ein Lager auf u. bezieht 
ed; uneig. ſich —, f. fic) irgendwo niederlaffen od. ausbreiten (die Schatten 
der Gebirge lagerten fi) über die Ebene); etwas —, f. gründen (Gott bat 
die Erde auf Tiefen gelagert). . 

Lägler, m., -8, eine Weintraubenart mit länglichen Beeren. 

lahm, Bw. (altd. u. ſchwed. lam, engl. lame; von dem altnord. lama, 
böhm. lamati, brechen, ſchwächen), der gehörigen Beweglichkeit, Gelenkig⸗ 
keit u. Kraft ermangelnd, bef. von den Gliedern des menſchl. u. thier. Körpers 
(ein lahmer Zuß, eine I."me Hand, lahm gehen), in engerer Bed. fußlahm, 
finnv. hinkend (ein Lahmer;; in weiterer Bed. auch von künſtlich zuſammen⸗ 
gefesten Dingen, die ihren feften Zufammenhang oder ihre Spanntvaft 
verloren haben (eine Schraube, ein Meffer ift lahm); uneig. f. ſchwach, kraft⸗ 
(08, ungründlich, nichtig (ein lahmer Beweis, eine lahme Entfchuldigung) ; 
lahmlendig, Bw., f. v. w. Ienbentahm; die Lahmheit, das Kahmfein, - 
eig. u. uneig.; die Lähme (niederd. Lämde; oberd. Lem, jeder unheilbare 
Schaden), das Lahmfein z. B. eines Gliedes; Landfch. beſ. f. Schlag, Sicht; 
lahmen, ziellof. 3m. m. haben, lahm fein, hinken, eig. u. uneig.; lähmen, 
ziel. Zw., (altd. lemian) lahm machen (einem Thiere den Fuß, den Flügel; 
der Schlagflufs hat ihm die Zunge gelähmt); insbef. eine Art des Wallacheng; 
uneig. überh. der Kraft berauben, unwirkſam machen; der Lähmer, - 8, 
ein Rüffelfäfer, welcher den Pferden eine Lähmung verurſachen foll; die Läh— 
mung, das Lähmen; das Lahmfein, f. v. w. Lähme. 

Lahn, m., -e8, M. (von mehren Arten) -e, (wahrſch. verw. mit dem 
angelf. hlaene; engl. lean, niederd. leen, dünn, mager, vergl. klein), breit 
gequetfchter Gold oder Silberdrath (Gold⸗, Silberlahn); der Lahnflein, 
bei Bortenwirkern, ein mit Lahn Überzogener Zierrath am Hute; die Lahn⸗ 
treffe, aus Lahn gewirkte Zreffe. 

Laib, m., es, M. -e, n. A. Leib; Verkl. das Kaibchen, oberd. Laib⸗ 
lein; (goth. hlaibs, hlaifs, Brod, Biffen; altd. hleib; poln. chleb; angelf. 
hlaf, engl. loaf, ſchwed. lef, vergl. das lat. gleba, libum; u. Kleben), urfpr. 
überh. eine zufammenhängende Maffe, ein Körper, Stüd, daher noch 
Bergw. ein Klumpen gefchmelzten Erzes (landſch. Luppe); insbef. oberb. 
eine runde oder längliche Brodmaſſe, ein Brod (ein Laib Brod, ober bloß: 
ein Laib). 

Laich, n. A. Leih, m. oder f., es, 0. M. (niederd. Look; wahrfch. v. 
dem goth. laikan, altd. Läden, fpringen; daher laichen od. leihen, alt u. 
oberd. für fpielen, fich begatten; Laich, oberd. f. Begattung bef. ber Fiſche), 
die in zähen Schleim eingehülften, befruchteten Eier der Fiſche, Froͤſche 
und anderer Wafferthieres wenn fie diefelben ſchon von fich gelaffen haben, 
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verſch. Rogen, (xFiſch⸗, Froſchlaich); laichen, zielloſ. Zw. mit haben 
(aieberd. Löten, ſchwed. leka), von Fiſchen und Fröfchen, den Samen od. die 
Eier abfegen, ſtreichen; die Laiche, die Kaichzeit und das Laichen felbft; 
der Laichkarpfen, ein zur Kortpflanzung in den Streichteich gefegter Karpfen, 
ad Streichlarpfen, Laicher 

Laie, m., -n, M. -n, (altd. laihman, laige, leie, leige; engl. lay; 
v. d. griech. Aaixos, lat. laicus), ein Nichtgeiftlicher, eine weltliche Perfon 
in ber röm. Kirche; in weiterer Bed. ein Uneingemweihter, Ungelehrter, Uner- 
fahrener in einer Kunft od. Wiffenfchaft; der Laienbruder, bie Laienfchwe: 
fier, weltliche Perfonen in Klöftern zur Bedienung der Mönche und Ronnen ; 
der Laienprieſter, Weltgeiftlicher. : 

imer, m., -8, M. mw. €., landſch. ein Fiſch; f. v. w. Karauſchen⸗ 

karpfen. 

Lake, w. M. -n (eig. das niederd. Lache, ſ. d.; ſchwed. laka), Salz⸗ 
waſſer, beſ. bie ſalzige Brühe von eingeſalzenen Fiſchen (Haͤringslake). 

‚tb, —8, M. w. €. (altd. lahhan, lachen; oberd. Lachen, Lach; 
web. lakan, dän. lagen; vergl. d. griech. Auxis), bef. niederd. f. Tuch, Sowohl 
Wollentuch ats Leinentudy (Tiſch⸗, Bettlaken); insbef. f. Betttuch. 

Lalrige, w., DM. -n, od. der Lafrigenbaum, (verderbt aus d. mittl. Lat. 
Yquiritia), landſch. f. Suͤßholzbaum (giycitrhiza L.); daher das Lakrigen- 
Wh; der Lakritzenſaft. 

zielloſ. u. ziel. Bw. (vergl. d. lat. lallare; griech. Auleiv), unvoll: 
kommen [prechen, bef. mit fehlerhafter Einmifchung des I (ein lallendes Kind); 
überh. unvernehmlich und mit ſchwerer Zunge reben, finnv. ſtammeln (ein 
Betrunkener lallt); auch f. lullen, f. d.; uneig. feine Gedanken oder Gefühle 
unvolllommen ausdrüden,, vergl. ſtammeln 

Lambele, w., M. -n, ein Ftufsfifh: der Bitterling. 

Lamberts- oder Lampertusnuſs, w. (d. i. Lombardiſche Nuſs; Samparter, 
Samperter alt u. oberd. ſ. Lombarbe), eine vorzügliche, große Hafelnufs-Art, 
Bart⸗, Ruhrnufs. 

Lamm, f., -ed, M. Lämmer, Verl. das Lämmchen, M. gem. 
tämmerchen, (goth., ſchwed. u. engl. lamb; altd. lamp, daher noch oberb. 
das Lämplein; die Lampen f. das Deutterfchaf), ein junges, noch nicht ein- 
jähriges Schaf; Bodlamm, wenn ed männlid, Mutterlamm, wenn 
eb weiblich ift; oft als Bild der Unfhuld, Geduld und Sanftmuth (das 
&amm Gottes, bibl. f. Chriſtus); doch auch mit verächtl. Rebenbegriff zur Be- 
zeichnung willenlofee Schwäche; uneig. Volksſpr. Lämmerchen für die 
Kaͤtzchen der Weiden, Hafelftauden ꝛc.; au f. feine, weiße, flodige 
Wolken (Lämmerwolkten); — 3feg. die Lammbirn, eine Art Winter: 
birnen; ber Lammbraten; das Lammfell; lammfromm, Bw., fromm, 
d. i. fanft u. geduldig, wie ein &amm; ſo auch lammherzig; — die Lämmer: 
blume, das Heine Schöllkraut, Feigwarzenkraut; der Lämmergeier, bie 
größte Geier Art u. Überhaupt ber größte Vogel in Europa, welcher in den 
Alpen lebt und Lämmer, Ziegen zc. raubt; ber Lämmerhirt; ber Lämmer- 
junge oder⸗knecht, in Schäfereien, wer bie Lämmer weibet; das Lämmer⸗ 
traut, Flachskraut; Gänfefuß, Allgut, auch Kämmerohren genannt; der 
Lämmerfalat od. =lattich, Zeldrapunzel; das Lämmerſchwaͤnzchen, Schaf 
garbe; der Lämmerflall; die Lämmerwolle 1.5 — Ableit. lammen, 
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zielof. Zw. mit haben (landſch. auch lämmern; oberd. Lämpeln), ein 
Lamm werfen ober gebären; daher die Lammzeit, bie Zeit, in welcher die 
Schafe Immmen; lämmern, Bw. (altd. lembrin), oberd. f. vom Lamme 
* (lämmernes Fleiſch f. Lammfleiſch). 

Zammel, m., -8, landfch. gem. f. Kothfaum an einem Kleide (vergl. 
Sammel). 

. Zammer, w., M. -n, auch der Kammer: od. Lämmerbraten (wahrfch. 
verw. mit d. lat. Jumbus od. aus Lend-Mehrbraten verderbt), Jäg., bie 
langen, ſchmalen Fleifchftüdte, welche unter dem Rückgrat des Wildbrets inwen⸗ 
dig herausgefchnitten werben, fonft Lenden-, Mör: od. Mehrbraten genannt. 

Lampe, m., -n, (vielleicht von dem oberd. Lampen, fchlaff Hirunterhangen, 
z. B. lampende Ohren) alte ſcherzh. Benennung des Hafen in ber Thierfabel. 

Lampe, w., -n, M. -n, Berl. das Lämpchen, (grieh. u. lat. 
lampas, böhm. lampa, franz. lampe, engl. lamp), ein Gefäß od. Geräth 
zur Erleuchtung vermittelft eines mit Ol getränkten Dochtes (3.8. Hange- 
od. Schwebelampe, Arbeitölampe), auch vermittelft des brennbaren Gafes (Gas: 
lampe); — Z3ſetz. das Rampenlicht, der Lampenfchein, =glanz, »fhim- 
mer zc.; lampenhel, Bw., durd Lampen erhellt; der Lamperimann, 
spußer, ⸗wärter, wer die Straßenlampen beforgt; der Lampenofen, eine 
Lampe der Scheidekünftler mit mehren Dochten; das Lampenſchwarz, ſ. v.w. 
der Lampenruß. 

Lamprete, w., M. -n (engl. lamprey, franz. lamproie; v. dem mittl. 
Yat. lampetra), der Steinfauger, eine Art efsbarer Knorpelfifche, wozu 
die Neunaugen oder Bricken gehören; in engerer Bed. die größte u. köſtlichſte 
Gattung diefer Fifche. 

Land, f., es, M. Lande u. gew. Länder (f. u.); Verkl. das Ländchen, 
M. in der Volksſpr. Länderchen, (goth., ſchwed., engl. land; altd. lant, 
M. lande) 1) als Stoffnamen o. M. überh. der fefte Theil des Erdbodens, 
entg. dem Wafler, bef. dem Meere (zu Waſſer und zu Lande reifen; das fefte 
Land; ein Schiff and Land ziehen; Land fehen 2c.); in engerer Bed. die ebene 
Erdfläche, entg. den Gebirgen (das flache ob. platte Land; von den Bergen ins 
Land gehen), bef. fofern fie zum Feldbau dient, tragbarer angebauter Erd⸗ 
boden, finnv. Zeld, Boden, Ader (fruchtbares, ſandiges, fteiniges Land 2c.; 
Acker⸗, Garten», Weizenland 2c.); ferner der Stadt entg. das ganze dem 
Feldbau gemwidmete, von Landbauern bewohnte Gebiet (lieber auf dem Lande, 
als in der Stadt Leben; auf dad Land ziehen; über Land gehen, reifen 2c.); 
2) mit M. überh. ein abgegrenzter Theil der Erdfläche; insbef. ein begrenztes 
Stüd Feld, Ader: od. Sartenland (M. Länder, 3.8. Garten-, Brad}: 
länder; landſch. auch f. ein Gartenbeet); ein von einer ganzen Völkerfchaft 
bervohnter Theil der Erbfläche (das Land ber Deutfchen, Deutfchland, Rufe- 
land, Griechenland), bef. hinfichtlih feiner räumlichen Ausdehnung, feiner 
Grenzen u. feiner Bevölkerung; verfch. von Staat, welches auf Regierungs- 
u. Berfaffungs: Einheit geht (z. B. der öſtreichiſche Staat begreift mehre Länder 
in fi; das deutfche Land beftcht aus mehren Staaten; einen aus bem Lande 
jagen, des Landes verweifen); uneig. auch f. die Einwohnerfchaft eines Landes 
(ein Laͤnd unterjochen; das ganze Land trauert um feinen Fürften); in weiterer 
Beb. f. Gegend, Aufenthalts: od. Wohnort (hier zu Lande, d. i. in hiefiger 

Gegend; das Land der Seligen 20.); — die Mehrh. Tautet alt u. oberb. burch- 
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oängig Rande; in ber herrſchenden Schriftfpr. hingegen gew. Länder; Lande 
nur in der höheren Schreibart, bef. zur Bezeichnung unbeflimmter Gegenden 
(bibl. alle Lande find feiner Ehre voll; er hat in fernen Landen viel erfahren), 
mb zur Beziehung der verfchiedenen Gebietstheile eines Staates, fofern biefel- 
ben zu einer Einheit verbunden gebacht werben, bahingegen die M. Länder 
vereinzelnd iſt (3. B. die Königlich Preußifchen Lande; die Niederlande; aber: 
die Länder Europa’). — In Zfes. hat Land gem. bie unter 1), Landes und . 
Lande oder (mo mehre bezeichnet werben follen) Länder die unter 2) ange 
führten Bedeutungen , (vergl. z. B. Landmann , Landadel, Landſchule mit 
Sondsmann, Lanbesabel, Landesfchule; Landeskunde und Länderkunde 2c.); — 
3ſet mit Land: der Landadel, auf dem Lande wohnender Abel, entg. Stadt: 
abel; der Landammann, fchweiz. f. Landamtmann, Borfteher einer Landſchaft 
od. Landgemeinde; der Landbär, auf dem Lande lebender Bär, entg. See⸗ ob. 
Eisbär; der Landbau, Anbau des Landes, Feld⸗, Aderbau; der Land- 
bauer, -6, M. w. €. (vergl. Bauer 2.), wer das Land baut, Aderbauer; 
der Landbausmeifter, wer dem Baumefen auf dem Lande vorgefegt ift, entg. 
Stabtbaumeifter; auch (mit dem Hauptton auf der 2ten Silbe) ein Borgefehter 
über das Bauweſen im ganzen Lande (r. Sandesbaumeifter); der Landbewoh- 
ner, entg. Stadtbewohner; der Landbifchof, in der röm. Kirche ein Bifchof, 

der fein Amt nur auf dem Lande verwaltet, Chorbiſchof; ber Landbote, chem. 
in Holen, ein zum Reichstag abgeorbneter Bevollmächtigter; landſch. f. Land⸗ 
knecht, Büttel; das Landbuch, Verzeichnifs der Landgüter, Ritterſchaftsbuch; 
der Landdienſt, Kriegsdienft auf dem feften Lande, entg. Seedienſt; der Land⸗ 
droft, f. Droft; der Landedelmann, auf dem Lande lebender Edelmann, 
Sandiumker; der Kandeigenthümer, Eigenthümer einer Länderei, eines Land⸗ 
gutes; bie Landenge, ſ. Erdenge; der Landfahn, bair. u. äfte. chem. f. Land: 
wehr; daher der Landfähnler, Landwehrmann; das Landfafd, Landfch., ein 
Maß f. Flüffigkeiten, in Bern — 24 Eimer; die Landflagae, eine Flagge, 
die auf Schiffen aufgezogen wird, wenn man Land fieht; landflüchtig, Bw., 
aus dem Lande entflichend od. entflohen (r. Tandesftüchtig); die Landflüch- 
tigkeit; der Kandforftmeifter, oberfter Korftmeifter (f. d.) einer Landfchaft od. 
eines ganzen Landes, auch Oberlandforftmeifter; die Kandfracht, zu Lande 
fortgefchaffte Laft, und das Frachtgeld dafür; der Kandfrieden, öffentliche 
Sicherheit in einem Lande, und ein Vertrag od. eine Verordnung zu beren Er: 
haltung, bef. das 1495 zu Worms gegebene Reichsgeſetz; der Kandfrofch, 
entg. Waſſerfroſch; die Kandfuhre, Zuhre zu Lande od. über Land; land- 
gängig, Bw., durch's ganze Land gehend od. geltend (Münze); ber Land: 
geiftliche, entg. Stadtgeiftliche; die Landgeiftlichkeit; das Landgericht, 
Gericht Über einen Bezirk des flachen Landes, entg. Stabtgeriht; auch ein 
höheres Gericht Über ein ganzes Land, r. Landesgericht; ber Land— 
gerichtöherr, ⸗rath c.; der Landgraf, ehem. ein kaiſerlicher Statthalter 
über ein ganzes Land (3. B. die Landgrafen von Thüringen; vergl. Graf); 
landſch. f. Vorfiger eines Landgerichts, Landrichter; die Landgräfinn; Die 
afſchaft; landgräflich, Bw.; das Landgut, Verkl. ⸗gütchen, 

eine ländliche Befigung, beſ. ſofern der Beſitzer nicht zum Bauernſtande gehört 
(vergl. Gut); der Landhandel, entg. Seehandel; der Landhaſe, gemeine 
Zeldhaſe, entg. Berg⸗, Holz⸗, Sumpfhaſe; das Landhaus, Wohn⸗ ober 
Luſthaus auf dem Lande; auch f. Landſchaftshaus, ſ. d.; das Landheer, entg. 
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Schiffsheer, Flotte; bie Landhufe, eine Hufe auf feftem Landes auch eine 
befondere Art Hufen, in Pommern —=30 Morgen; ber Landjägermeifter, 
Borgefepte Über das Jagdweſen eines Landes, gew. dem Landforftmeifter unter 
geordnet; die Landjugend, junges Landvolk; der Landjunker, ver junge 
Sohn eines Lanbebelmanns; auch verächtl f. Landedelmann; bie Landkarte, 
f. Karte; in engerer Bed. entg. der Seekarte; die Landkartenſchnecke, eine 
lichtgelbe Porzellanfchnede mit dunkeln Flecken u. gebogenen Strichen, auch bloß 
Landkarte; der Landknecht, landſch., ein Gerichtäbiener auf dem Lande; 
der Landkrebs, eine Art Krebfe, die ſich meift auf dem Lande aufhalten, entg. 
Fluſs⸗, Seekrebs; der Landkrieg, entg. Seekrieg; landkundig, ob. -Fün- 
dig, Bw., im ganzen Lande Eund ob. bekannt, Ianbrüchtig; verſch. landes⸗ 
kundig; die Landkutſche, einer Privatperfon gehörende Krachtkutfche, die durch 
ein ganzes Land geht; der Landkutſcher, Eigenthümer od. Fuhrmann einer 
Landkutſche; der Lanbläufer, f. v. w. Landſtreicher; landläufig, Bw., im 
Lande umberftreifend; auch f. landgängig, landüblich; das Landleben, Leben 
auf dem Lande, entg. Stadtleben; die Landmacht, das Kriegäheer zu Lande, 
entg. Seemacht; auch ein Reich, das vorzugsweife zu Lande mächtig ift; das 
Lanbmäbchen, ein auf dem Lande geborenes und erzogenes Mädchen; ber 
Landmann, 1) M. -leute, ein Landbewohner, der Landbau treibt, ebler 
als Bauer, entg. Stäbter; 2) M. Landbmänner, oberd. ein im Lande 
anfäffiger Ritter, Landſtand; fchweiz., der Beifiger eines Landgerichts; bie 
Landmark, die Grenze eines Landes oder Landgerichtes, und bie Grengzeichen; 
die Landmarke, Schiff., jedes Kennzeichen am Lande, welches dem Schiffe zur 
Richtung dient; der Landmarfchall, der Marfchall (f. d.) eines Landes od. einer _ 
Landſchaft; der Landmeffer, f. v. w. Zeldmefler, bef. wenn er fein Amt in 
einer ganzen Landſchaft ausübt; die Landmeffung, ⸗meſskunſt; die Land- 
münze, im Lande felbft geprägte, gangbare Münze, r. Landesmünze; 
bie Landpfarre, Pfarre auf dem Lande, Dorfpfarre; der Landpfarrer od. 
sprediger, entg. Stabtprebiger; der Landpfennig, landſch. f. Landesſteuer, 
bef. von Grundftüden; der Landpfleger, alt u. oberd. Vorgefegte und Ver⸗ 
walter einer Landſchaft, Statthalter, Landvogt; die Landplage, ein großes 
Übel, welches ein ganzes Land drückt; der Landrath, in Preußen eine obrig- 
Zeitliche Perfon, welche auf dem Lande die Polizei handhabt u. ſowohl die Befehle 
ber Landesregierung vollzieht, als auch die Rechte der Landbewohner vertritt; 
in andern Gegenden: ein abeliger Landſtand; fchweiz. die Rathöverfammlung 
eines Santons; landräthlich, Bw., einem Landrath gehörig, zulommend 2c.; 
das Landrecht, der Inbegriff der in einem Lande ober einer Landichaft üblichen 
bürgerlichen Rechte (3. B. das preußifche Sandrecht); ſchweiz. die auf dem platten 
Lande geltenden Rechte, entg. Stadtrecht; oberd. f. Landgericht; Landrechtlich, 
Bw., zum Sandrecht gehörig, demfelben gemäß; der Landregen, anhaltender, 
über ein ganzes Sand ausgebehnter Regen; die Landreife, entg. Seereiſe; der 
Landreiter, ein Poligei-Bebienter, welcher bie Landſtraßen bereitet; bie Land- 
reiterei, deſſen Amt u. Bezirk; der Landrentmeifter, f. Rentmeiſter; der 
Landrichter, Mitglied eines Landgerichts; Richter auf bem Lande, entg. Stadt 
richter; landrüchtig, Bw., f. v. w. landkundig; die Landrüchtigkeit; die 
Landruthe, Landfch., ein auf dem Lande übliches Längenmaß, entg. Stadtruthe, 
(in Rürnberg =16 Schub; die Stadtruthe = 10 od. 12 Schuh); der Land- 
ſaſs, -en, überh, ein anfäffiger Einwohner, bef. ein Landbewohner; gew. ber 
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Beer eines freien Lanbgutes (entg. Neichafafe), beſ. ſofern er Sitz u. Stimme 
auf dem Landtage hat; lanbfäffig, Bw., die Eigenſchaft eines Landſaſſen 
habend, u. in dieſer Cigenſchaft gegründet; bie Landſaͤſſigkeit; die Land⸗ 
„Landesgrenze; ber Landſcheider, ein verpflichteter Grenz⸗Auffeher; 

das Landſchloſs, Schlioſs auf dem Lande; die Landſchnecke, entg. Waſſer⸗ 
fünede; ber Lanbſchreiber, Schreiber bei einem Landgerichte; die andfchule, 
Schale auf dem Lande, Dorſſchule, entg. Stadtſchule; der Landſchullehrer ob. 
meifter; die Landſchwalbe, Haus⸗, Dorfihwalbe; der Landfee, ein See 
(1. &) im feften Sande, entg. die See ob. bad Meer; das Landfeil, ein Felb⸗ 
maf in Böhmen — 52 Prager Ellen; das Landfiebel, landſch. f. Landſit, 
sgut, bef. ein Zins⸗ od. Meiergut; der Landfiedler, Befiger eines folchen 
Gutes; der Landfig, Wohnfit, Sommerhaus auf dem Lande; ber Landfoldat, 
entg. Seeſoldat; bie Landfpige, ein ins Meer hineinragender fpig zulaufender 
Theil des feſten Bandes; bie Landſtadt, eine Heinere Stadt in einer Landfchaft 
(fe. Provinziatftabt), entg. Hauptſtadt; auch eine Stadt im feften Sande, entg. 
Seeſtadt; der Landſtand, Stand (f. d.) eines Landes oder einer Landſchaft, 
welcher auf Landtagen eine Stimme hat: landſtändiſch, Bw.; die Landſtand⸗ 
ſchaft, Eigenſchaft und Würde eines Landſtandes; auch"die Gefammtheit der 
Lendftände; die Landſteuer, Steuer von Ländereien, ober vom flachen Lande 
entrichtet; die Landſtraße, breite Hauptitraße durch das Land, Heerſtraße; 
der Tanidftreicher, die Landftreicherinn, das Sand durchſtreifende Müßig- 
gänger, Gauner; landſch. Landläufer, «fahrer, ſtörzer ꝛc.z Die 
Landfreicherei; landſtreicheriſch, Bw.; der Landflrich, ein fi in bie 
Länge erfiredenber Theil des feften Landes; auch f. Erd⸗ oder Himmelsftrich 
(f. 8); die Lanbflube, Verſammlungszimmer der Landſtände, od. eines Land⸗ 
gerichts; der Landſturm, 1) ein Sturm zu Sande, entg. Geefturm; 2) ein 
Aufgebot Käuımtlicyer waffenfähigen Einwohner bis zum 60flen Jahre gur Ab⸗ 
wehe eines eindringenden Feindes, vergl. Landwehr; bie Landtafel, ehem. f. 
Landkarte; auch der Urkundenſchatz eines Landes, der Landſtände, ober eines 
dandgerichts; der Landtag, Berfammlung der Landſtände; auch die verfam: 
melten Lanbftänte felbft; landtagen, untrb. ziellof. Zw., einen Landtag halten; 
das Landthier, entg. Waſſerthier; landüblich, Bw., in einem Lande üblich, 
auch: landesblich; der Landvogt, Vorgeſetzte eines Landes oder einer 
, Statthalter, Sandpfleger; die Landvogtei, deſſen Amt, Würde, 

mb Bezirk; das Landvolk, Landleute; Iandwärtd, Nw., nad) dem feften 
ande zu (3. B. ſchiffen); die Landwehr, eine Wehr (f. d.) zur Vertheidigung 
der Landesgrenzen, 3. B. Bälle, Gräben, Verhaue; bef. eine Volksbewaffnung, 
aus den jüngeren Männern vom 17Tten bis A5ften Sabre beftehend, zunächft zur 
Vertheibigung bes eigenen Bodens, landſch. der Landfrieden, bie Heim: 
ſchaar ze. genannt; der Landwehrmann, wer unter ber Landwehr dient; der 
Landiwein, einheimifcher, im Lande felbft gebauter Wein; der Landwirth, 
Hauswirth auf dem Lande, bef. fofern er Landbau treibt (fr. Ökonom); bie 
Lanbwirthinn; Ianbwirthlich, Bw., zum Sandwirth gehörig, benfelben an⸗ 
achend; die Landwirthſchaft, Wirthſchaft auf dem Lande; bef. ber Betrich 
und die Biffenfchaft des Bandbaus (fr. Ökonomie) ; Landwirthfchaftlich, Bw., 
Lanbwirthichaft betseffendb, dazu gehörig; die Landzunge, f. Erdzunges — 
Ifeg. mit Landes od. Lands: der Landesadel, der mittelbare, dem Lan- 
desheren unterworfene Abel, entg. Reichsadel; verſch. Landadel; bie Kandesart, 
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Gebräuche u. Sitten eines Landes; auch die natürliche Beichaffenheit eines Lan⸗ 
des nad) Boden, Witterung 20.5 die Landeöbefchaffenheit; das Landeser⸗ 
zeugniſs, (fr. »product); die Landesflagge, eigenthümliche Flagge ber Schiffe 
eines Landes, verſch. Landflagge; landesflüchtig, Bw., ſ. landflüchtig; der 
Landesfürſt, die Landesfürſtinn, ſ. Fürſt; landesfürſtlich, Bw.; der 
Landesgebrauch oder⸗brauch; das Landesgericht, höchſtes Gericht eines 
ganzen Landes oder einer Landſchaft (z. B. die Oberlandesgerichte in Preußen), 
verſch. Landgerichts die Landesgeſchichte; das Landesgeſetz; die Landes⸗ 
grenze; der Landeshauptmann, Vorgeſetzter einer Landſchaft, Landvogt; 
die Landeshauptmannſchaft, deſſen Amt u. Gebiet; der Landesherr, Ober⸗ 
herr (fr. Regent) eines Landes; landesherrlich, Bw., dem Landesherrn ge⸗ 
hörig, gebührend, in deſſen Würde gegründet; die Landesherrlichkeit, Würde 
u. Recht des Landesherrn; die Landesherrſchaft, die höchſte Gewalt in einem 
ande; auch der Landesherr u. deſſen Familie, (vergl. Herrſchaft); die Landes⸗ 
hoheit, Obergewalt über ein Land (fr. Souveränität); die Landeskaſſe, die 
Landeskenntniſs od. «Funde; landeskundig, Bw.; das Landeskind ob. 
Landskind, eingeborener Unterthan eines Landes; die Landeskirche, die herr- 
ſchende Kirche, d. i. Glaubensform, eines Landes; verfch. Landkirche; die Lan⸗ 
deömutter, f. Sandesvater; die Landesobrigkeit; die Landesorbnung, Ian: 
desherrliche Verordnung; die Landesregierung; die Landesſache, das ganze 
Land betreffende Angelegenheit; die Landesſchuld; die Landesfchule, Haupt- 
fhule eines Landes od. einer Landichaft, verfch. Landſchule; die Landesſitte; 
die Landesſprache; die Landestracht; Iandesüblich, Bw., f. landüblich; 
ber Landesvater, der Landesherr, als Vater feiner Unterthanen betrachtet; 
deffen Gemahlinn oder auch eine ſelbſt regierende Fürſtinn: Landesmutter; 
landesväterlich, Bw.; die Landesverfaſſung; der,Landeöverrath, ⸗ver⸗ 
räther; landesverrätheriſch, Bw.; die Landesverwaltung; die Landes⸗ 
verweiſung; der Landesverwieſene, ſ. verweiſen; — der Landsknecht 
(nicht Lanzknecht; denn nur die Ritter führten Lanzen; franz. verderbt: 
lansquenet), ehem. ein gemeiner Fuß-Soldat im Dienſt eines Landesfürſten; 
auch ein Kartenſpiel; der Landömann, die Landsmänninn, M. Landsleute, 
Eingeborene desfelben Kandes, Landesgenoſſen; verfch. Landmann zc.; lands⸗ 
männifch, Bw., dem Landsmann gehörig, gebührend, in beffen Berhältnife 
gegründet; die Landsmannfchaft, das Verhältnifs der Landsleute; die Ge- 
fammtheit od. eine gefchloffene Gefellfchaft von Landsleuten (auf Univerfitäten); 
— 3feg. mit Länder: der Ränderbefchreiber; die Ränderbefchreibung;; 
ländergewaltig, Bw.; bie Länderkarte; die Länderfenntnif od. Funde; 
länderfundig, Bw.; der Ränderräuber, - verwüfter u. dgt.; bie Länder: 
fucht, auch der Länderdurft; länderfüchtig, -durſtig, Bw.; der Länder: 
tauſch; die Ländertheilung u. dgl. m. — XAbleit. von Land: landen, 
3w. (altd. u. oberd. lenden; ſchwed. landa, engl. land) 1) ziellos m. fein, 
an das Land fahren und außfleigen; 2) ziel. ans Land ſetzen, ausfhiffen 
(3. B. Truppen); Iandfch. auch: Ländereien mit Grenzfteinen bezeichnen, gew. 
tänden; die Landung, das Landen; daher der Landungsplag, landſch. 
auch die Lände, (oberd. Lend); — die Länderei, angebautes Land, Grund⸗ 
ftüde, als Sammelw., od. gem. in ber Mehrh. Ländereien; ländlich, Bw., 
1) f. landüblich, nur noch in dem Sprichw. ländlich, ſittlich; 2) gew. 
dem Lande, im Gegenfag ber Stabt, gemäß oder eigen, auf dem Lande 
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üblich, entg. fäbtifch (ländliche Sitten, ein Ländliches Jeſt ze); das Lanbleben 
(ein ländliches Gedicht); ei ungekünftelt (ein Ländliches Mahl); 
die Ländlichkeit; die Landfchaft, DM. -en, 1) eine Abtheilung oder ein 
Bezirk eines Landes (fr. Provinz); 2) die Geſammtheit der Landftände eines 
dendes ober Bezirkes, aud) deren Verfammlungshaus, Landſchaftshaus; 
3) eine ländliche Gegend, und ein Gemälbe, welches eine folche barftellt; 
beher der Bi auch: der Landbfchafter; die Landſchaft⸗ 
malerei; landſchaftlich, Bw., einer Landſchaft, d. i. einem Landesbezirk, 
a od. gehörig, darin einheimifch, (fr. provinziel (das landſchaftliche Recht; 
bie landſchaftliche Sprache; ein landſchaftliches Wort, fr. Yrovinzialismus); 
die Landſtände betreffend ober Ihnen gehörig; er d. 1. ländliche 
Gegenden u. beren Darftellung, betreffend, ob. dazu gehörig. 
Landauer, m., -6, M. w. E. (v. ber Stadt Landau), * vierfigiger 
Krtſchwagen, deſſen Gedeck ſich in der Mitte theilen u. auseinanberfchlagen Läfft. 
Sander, w., DM. -n (v. lehnen, oberd. auch. lenden; baher Geländer), 
laabſch. f. eine Baunflange, Latte; auch f. Stangenzaun, Geländer; daher 
landen od. Ländern, ziel. 3w., f. mit einem Geländer od. Gehege verfehen. 
ländern, x. wohl ländlern (d. i. Länblich tanzen), giellof. Zw. m. haben, 
lundidh., fi) Langfam drehend im Kreife herumtanzen, verfch. v. dem ra⸗ 
Walzen und Schleifen; ber Länbler, —6, ein folder Zanz, auch 


der Zanz. 

lang, Bw., Comp. länger, Sup. längft, bet längfte x. (geth. langs, 
eitb. lang, lanc; engl. long; Lat. longus) bezeichnet eig. 1) räumliche Aus- 
— nach einer Richtung und dient überh. a) zur Maßbeflimmung 
dieſer Ausbehnung mit dem Acc., alt u. oberb. auch mit d. Gen. (einen Fuß 
08. ciaes Zußes lang; ber Weg ift gwei Meilen lang ꝛc.; auch f. Hoch, 3. ©. 
N. ik fo lang, wie fein Bruder); bei Ylächen od. Körpern, bie nach — 
denen Richtungen ausgedehnt find, bezeichnet lang bie Richtung, welche bie 


größte Ausdehnung hat, entg. breit (4. B. der Garten iſt 100 Fuß lang 


u. 80 breit); b) von verhaͤltnißmaͤßig beträchtlicher Ausdehnung in dieſer 
Richtung, entg. Eurz (eine lange Straße, lange Haare, ein langer Hals, 
Iange Ärmel, ein langer Menfch, d. i. ein großer; fprichw. etwas auf bie lange 
Bank ſchieben; Lange Finger machen; f. Bank, Finger; ein Sanges und Breites 
ſcwatzen u. dgl., d. i. fehr umftänblich); uneig. f. dünn wäfferig (eine Lange 
Befhe; vergl. kurz); auch f. zähe (dev Mein wird lang, wenn er did wird); 
2) zeitliche Ausdehnung, Zeitdauer, u. zwar überh. maßbeflimmend (4. 8. 
eine zwei Stumben lange Muſik); insbeſ. von verhältnifsmäßig beträchtlicher 


Dauer, lange während, entg. kurz (3. B. eine lange Silbe, d. i. eine ger - 


dehnte, in der Siibenmeflung ==2 kurzen; eine lange Rebe, ein langer Brief; 
ein langes Leben; bie langen Winternächte; ber längfte Tagz die lange 


Racdıt, das große Berföhnungsfeft der Juden um Michaelis; bie Zeit wird mir- 


ung; lange Weile (r. als Langeweile) haben ob. empfinden, b. i. das un⸗ 
angenehme Gefühl der leeren Zeitdauer; etwas für die lange Weile thun, 
d. i. zum Beitvertreib, daher auch: etwas Unnüges, Überflüffiges; über kur z 
ob. lang, f. kurz; vor langen Jahren, b. i. vor vielen Jahren); — als Rw. 
ober vielmehr Bw. fteht lang (verfchieden v. lange, f. u.) nad einem Acc. 
es. bisweilen Ben. 1) räumlich, landſch. gew. f. entlang, längs (4. B. 
die Straße lang, den Fluſe lang gehen, v. entlang; ber Länge lang binfallen, 
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r. der Lnge nach); 2) gew. zeitlich zur Bezeichnung einer Dauer während 
eines bemerkten Zeitraumes, finnv. duch, hindurch (3. B. eine Stunde 
lang, zwei Tage lang, Jahre lang abwefend fein 2e.; eine Zeit lang f. Zeit; 
. mein Leben lang, gem. auch mein Lebelang, ſ. Lebenz Lebens lang, 

gew. lebenslang; fo aud ftundenlang 2.); — Zfeg. ber Langarın, wer 
lange Arme bat; langarmig, Bw. (4. B. ber Iangarmige Affe); langath- 
mig, Bw., einen langen Athem habend, ober erforbernd; der Langbart, 
Menſch od. Thier mit Iongem Barte, bef. eine Art Wels; das Langbeil, ein 
langes, ſpitz auslaufendes Beil der Stellmacher; dad, ob. von einer männl. 
Perfon auch der Langbein; langbeinig, Bw.; die Langbeinigfeit; bie 
Langeöpe, (gemeine Espe); die Langeweile, r. lange Weile (f. o.) ob. 
Langweile (vergl. Kurzweit); langfingerig, Bw.; der Langfuß, ein 
Langer Fuß; ein Geſchöpf mit langen Füßen, bef. eine Art Infecten, und eine 
‚Art Regenpfeifer; Stelzenläufer, Dimnbein 2c.; langfüßig, Bw.; langge- 
gliedert, =gehalfet, = gelodt, = geöhrt, ⸗geſchwänzt, =gefpigt u. dal. 
Bw., mit langen Gliedern, langem Halfe 2c. verfehen; langhaarig, Bw.; 
der Langhals, ein Menfch od. Thier mit langem Halfe, 3. 8. eine Art aus⸗ 
ländifcher Baumkletten; eine Art Enten; der Schlangenvogel 2e.; langhalfig, 
Bw.; langhändig, Bw.; langhin, Nw., in die Länge fich erftvedend, finnv. 
weithin; langjährig, Bw., lange, d. i. viele Zahre begreifend, viele Jahre 
dauernd (Langjährige Erfahrung); der Langkreis, längliche Kreislinie oder 
Fläche, Eirund; langlebig, Bw., lange lebend; langrund, Bw., länglich 
rund, eirund; die Langmuth, (vergl. Muth), nachfichtsvolle, duldende Geſin⸗ 
nung, finnd. Geduld; langmüthig, Bw., Langmuth befigend, beweilend; 
das Langohr, ein Thier mit langen Ohren, bef. der Eſelz langöhrig, Bw.; 
langfchattig, Bw., einen langen Schatten werfend (langichattige Völ⸗ 
ker, in ben kalten Exdftrichen); der Kangfchläfer, die Langfchläferinn, wer 
lange in den Tag hinein fchläft; die Langſchläferei, das lange Schlafen; der 
Zangfchnabel, ein langer Schnabel; ein Ihier mit langem Schnabel, 3. 8. 
die Schnepfe; Iangfchnäbelig, Bw.; der Langfchub, T. v. w. Kegelſchub, 
Kegelbahn (ſ. d.), entg. Kurzichub; der Langſchwanz, ein langer Schwanz; 
ein langgefchwänztes Thier, bef. ein folches Pferd, entg. Engländer; auch die 
Schwanzmeiſe; langſchwänzig, Bw.; langfichtig, Bw., f. v. w. weit- 
fihtig; langſilbig, Vw., aus einer langen Silbe ob. auß langen Silben be- 
ftehend; die Langſilbigkeit; das Langſtroh, Landw., langes, ungeknicktes 
Stroh, entg. Krummſtroh; der Langwagen, Landw., das lange Holz an 
einem Rüft- od. Bauerwagen, welches das Vorder: und Hintergeftell verbindet, 
Langbaum, =welle, «winde; die Langweile, oberb. r. f. das gew. Lange⸗ 
weile, f. o. lange Weile; langweilen, unteb. Zw. 1) ziel. einen—, ihm 
lange Weile verurfadhen; 2) rüdz. ſich —, lange Weile empfinden (fr. ennus 
yiren); langweilig, Vw., Lange Weile verurfachend; überh. auf verbrießliche 
Art lange während; die Langweiligkeit; langwierig, Bw., lange während, 
gem. von unangenehmen ob. doch ſchwierigen Dingen (Krankheit, Krieg, Arbeit); 
die Langwierigkeit, das Langwierigfein; — Ableit. lange, Nw. (verich. 
von Lang), Comp. länger, Sup. längft, (altd. lango, lange) 1) Nw. der 
Zeit, ſ. v. w. lange Zeit (lange hernach, lange vorher; lange warten; ſprichw. 
was lange währt, wird gut; wie lange fol ich warten? fo lange bis ... od. 
als 20.5 nur dicht. bisweilen abgek. lang, 3. B. fo lang hab’ ich geharrt; ich 


no lang 15 


Senne ihn Länger, als bu; je länger, je tieber; es hat am Längften gewährt); 
2) al& verftärtendes Rw., welche Anwendung unmittelbar aus ber zeitlichen 
Bed. fließt (3. B. was zauderſt bu lange? wer wird erft lange fragen? u. dgl.), 
bef. bei Bergleichungen mit einer Berneinung verbunden f. bei weitem (4. 8. er 
it noch Lange kein Schiller; er ift Lange micht fo geſchickt, wie fein Bruder); in 
det Bolksſpr. auch f. hinlänglic), genug (das tft Lange gut Für mich); bie 
Länge, M. -n (nieder. Längde, engl. length) 1) räumliche Ausdehnung 
nah einer Richtung, ob. nad) ber Richtung, in welcher eine Kläche od. 
ein Körper die größte Ausdehnung hat, entg. Breite, Die (die Länge eines 
Berges meflen; das Haus hat 60 Fuß in bie Länge; ein Stüd Holz in bie Länge 
od. der Länge nad) fpalten); Erdk. die Entfernung eines Ortes von dem erften 
Mittagsfreife nach Oſten od. Weften (öftliche od. weftliche Länge); verhäftnife- 
mäßig beträchtliche Ausdehnung, das Langfeln, entg. Kürze (die Länge bes 
Weges, des Halfes, feiner Haare ıc.); 2) zeitliche Ausdehnung, Zeitdauer 
überh., u. bei. beträchtliche Zeitdauer (die Länge der Zeit, einer Reiſe, einer 
Rede ıc.; etwas in die Länge ziehen, d. i. verzögern; in bie Länge od. auf 
die Länge, d. i. bei längerer Dauer, mit ber Zeit); 3) ein langer Körper, 
3. B. ein ſchmaler Zifch aus dem Dorſch⸗Geſchlecht, auch Langfiſch, Läng- 
ing x.; nieberb. ein langes Seil od. Tau; das Längenmaß, Linienmaß, entg. 
Flühen- und Körpermaß; auch ein zur Längenmeflung bienender wirklicher, 
ober gedachter Mapftab (z. B. Elle, Fuß, Zoll; Meile 2c.); langen, Bw., 
1) ziellos m. haben, landſch. f. lang od. länger werben (die Tage langen); 
gew. fich der Länge nad) erſtrecken, wohin reichen (das Kieib langt bie auf 
die Füße); uneig. dem MWerthe, der Güte, der Menge nad) reichen, aus⸗ 
langen, auskommen (das Geld langt nicht weit; ob. mit bem Gelbe langt man 
nicht weit; dad Tuch langt nicht zum Rode; vergl. binlänglich; in engerer Beb. 
mit ausgeſtreckter Hand an etwas reichen, (ich kann nicht fo weit langen; 
in die Schüffel langen); auch die Hand nad) etwas ausſtrecken (das Kind 
langt nach dem Regenbogen); uneig. mit dem Gemuͤthe nad) etwas trachten, 
verlangen („langen und bangen“); 2) ziel. etwas —, mit ausgeſtreckter 
Hand nehmen u. darreichen (Lange mir den Hut vom Nagel); landſch. überh. 
f. holen; längen, ziel. 3w. (altd. lengan, lengen) in die Länge dehnen, . 
ſtrecken (die Bäder Längen den Zeig mit dem Längeholg, im Bergbau längt man 
eine Grube, wenn man fie in die Länge fortfegt), gew. verlängen, verlängern; 
der Längerling, -«6, M. -e, eine Art länglicher Klapperäpfel; länglich, 
Bw., ein wenig lang, etwas mehr lang als breit (ein Tängliches Viereck, fr. 
(Dblongum); länglichrund, Bw., eirund (fr. oval); langfam, Bw. u. Nw. 
(dad althochd. lancsam bed. lange dauernd, ewig; unfer Tangfam ift entft. 
aus dem althochd. lancseime, mittelhochb. lanksaene, v. seine, träge, fäumig; 
vergl. Täumen), überh. ſich träge bewegend, in verhältnifsmäßig beträcht- 
licher Zeit wenig bewirkend, vollenbend, finnv. gemach, fäumig, entg. fchnell, 
geſchwind, hurtig, (langfam gehen, eflen, arbeiten; ein Iangfamer Menfch; 
ein langſamer Kopf, ber ſchwer begreift); die Langfamteit, das Langſam⸗ 
fan; längs, Bw. (nicht zu verwechfeln mit längſt), der Länge nach an 
einem Gegenftande hin, f. v. w. entlang, mit dem Gen. od. Dat. (längs 
bes Fluſſes od. dem Fluſſe, längs der Mauer hingehen 2c.); längfl, Nw. (eig. 
&up. von lange), vor fehr langer Zeit, ſeit langer Zeit (das habe ich Längft 
gewufft); längftend, Rw., auf das längfte, fpäteftens (ich erwarte ihn 
längfiens in vierzehn Tagen). 
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Lanke, w., DM. n (alt. lancha, lanke, bef. Sende; vergl. bas franz. 
longe u. Flanke) landſch. f. Seite, “. B. Fiſch. die Seite des Waflers, wo ge⸗ 
fiicht werden darf; bef. bie Seite des Bauches, die Weiche; auch f. Lende, 
Schenkel eines Thieres. 

Lanne, w., M. -n, landſch. f. Gabeldeichfel. 

Lanfte, m., -en., M. -en (wahrſch. von Lehn) in Schleswig ein Bauer, 
der fein Gut zu Zehn befigt, entg. Bonbe. 

Lanze, ©, M. -n (gried. Aoyyn lat. lancea, franz. u. engl. lance; 
von celt: Stamm, entfpr. dem franz. lancer, werfen); ein Spieß, insbef. ein 
langer und ſchwerer Spieß od Speer, deffen fich ehem. die Ritter im Kriege 
und in Zurnieren bedienten, (eine Lanze mit Jemand brechen, uneig. f, ſich mit 
ihm in einen Streit einlaflen); auch ein Spieß der Jäger bei der Schweinsjagbd, 
und der Wallfiichfänger; Bildh., eine Art Spatel zum Formen in weichen 
Maſſen; — Zſetz. das Lanzenfeft, ein Feſt in der röm. Kirche zum Andenken 
an die Lanze, mit welcher Chrifti Seite durchſtochen wurde, der Speerfreitag; 
ber Lanzenfifch, eine Art Klippfiſch; lanzenförmig, Bw.; der Lanzentnecht, 
Banzenträger eines Ritters (verfch. Landsknecht); das Lanzenkraut, eine Art 
bes Frauenhaares in Surinam (adianthum lancea L.); der Lanzenfchwin- 
ger; das Lanzenfpiel, -flechen, Zurnier; der Lanzenftich, =murf 2.5 — 
Ableit. der Lanzener, -&, Neuw., wer eine Lanze führt, mit einer Lanze 
flreitet; die Lanzette, Verkl. mit fremdartigee Endung (franz. lancette), ein 
eines zweifchneidiges Werkzeug der Wundärzte, das Laſseiſen. 

lapp, Bio., landfch. gem. f. ſchlaff (vergl. laff); der Lapp od. Lappe, n, 
M. -n, gem. f. Laffe, alberner Menſch; oberd. ein Blödfinnigerz Die 
- Lapperei, M. -en, fcherzh. auch mit feemdartiger Endung Lappalie, M.-n, 
verähtl. f. eine unbedeutende, geringfügige Sache, Kleinigkeit, Albern⸗ 
beit; läppifch, Bw., einem Lappen oder Laffen ähnlich oder angemeffen, 
albern, Eindifch. 

Lappen, m., 8, M. w. E., Verkl. das Läppchen, (altd. lappa, 
engl. u. dän. lap, ſchwed. lapp; von dem vorftehenden lapp; vergl. d. griech. 
20Bös, Acigos; Lippe, Lumpen ⁊c.), überh. ein ſchlaff herabhangendes 
biegfames Stüd ohne beftimmte Geftalt, z. 8. der Ohrlappen od. gew. das 
Ohrläppchen, die Lappen der Hunde, d. i. die herabhangenden Ohren; bie 
Lappen der Leber; das Bartläppchen am Hühnerfchnabel; Zieifch., dünne 
Stüde Fleifh aus dem Bauche des Rindviehs gehadt; landſch. f. Kaldaunen; 
Pflanz., herabhangende Pflanzentheile; in engerer Bed. ein Stüd Tuch, Lein⸗ 
wand ıc. von unbeftimmter Geftalt, z.B. Wiſch⸗, Wafch-, Zlidlappen 26; 
oberd. auch Stüde Leder zum Ausbeſſern der Schuhe, Flecke; bef. auch zer: 
tiffene Stüde Zeugs, Kleider u. dgl., finnv. Lumpen, Hadern; Zäg., ſchmale 
Streifen Leinwand (Tuchlappen) od. Federn (Zeberlappen), an eine lange 
Schnur befeftigt, um das Wild abzufchreden (ein Wild gcht durch die Lappen, 
wenn es deffenungeachtet durchſetzt; daher uneig. durch die Lappen gehen 
f. entwifchen, entkommen); uneig. Schloff., Der vieredige Theil eines Thürban- 
des, welcher in das Holz getricben wird; — Zſetz. die Lappenfchnede, ‚das 
Lapphorn, verfchtedene Schnedtenarten mit hervorragender Lippe; das Lapp- 
jagen, eine Jagd, wobei ber Jagdbezirk mit Lappen umſtellt ift; das Lapp⸗ 
reis, Zäg., dünne Stangen zum Aufftellen der Federlappen; die Lappſtatt, 
Zäg., ein mit Lappen umftellter Bezirk; — Ableit. lappen, ziel. Zw., 
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durch aufgefeßte Lappen ausbeffern, flickenz der Rapper, -6, wer lappt, 
Tier (Schuh-, Keffelapper ıc.); lappicht, Bw., einem Lappen ähnlich, 
ſchlaff und —— lappig, Bw., Lappen habend, daraus beſtehend (ein 
lappiges B 

sn a 1) ziellos m. haben (oberb. auch lappen, läppeln; 
vergl. Lippe u. das lat. libare), Iandfch., mit der Zunge trinken, wie ber 
Gmb; ſchlürfen; in Heinen Zügen trinken, nippen; uneig. in Eleinen Thei⸗ 
len ſich allmählicy anhäufen (es läppert ſich zuſammen; vergl. verläppemn); 
daher die Lãpperſchuld, gem. f. eine allmäptich angewachfene Schuld; 2) ziel, 
landſch. f. in Zropfen befprengen, befprigen (den Garten). 

Lärche, w., M.-n, ob. ber Laͤrchenbaum, andſch. auch Lär-, Löhr- 
baum 2e.; engl. larch, griech. Augık, lat. larix), ein Nadelholzbaum mit 
dier braunrother Rinde, berunterhangenden Aften und vielen quaftförmig aus 
einer Scheide wachfenden Rabeln, auch Brechtanne, Roth-, Schönbaum x. 
genannt; daher: das Lärchenharz, holz, der Lägshenzapfen; ber Lärchen⸗ 
ſchwamm, an Lärchenflämmen wachſender ſchwarzer od. weißlicher Schwamm. 

Larm, m., -e8, od. der Lärmen, -8, M. ungebr. (v. d. ital. all’arme, 

za den Waffen! franz. alarme, engl. alarınz nieberb. u. dän. Larm), eig. 
lauter Aufruf od. Aufforderung zu den Waffen durch Trommeln, Trompe⸗ 
ten ze. (Lärm ſchlagen, altd. lerman slahen; Lärm biafen), auch Auffor- 
derung zur Hülfe bei Feuers⸗ od. fonftiger Gefahr (Zeuerlärm zc.); in wei- 
terer Bed. ber dabei entflehende mit verworrenem Gefchrei und Geräufc) 
verbundene Volks» Auflauf, finnv. Getümmel (fr. Zumult; blinder Lärm, f. 
blind); überh. lautes, vertworrenes Geräufch, finnv. @etöfe (ſpielende Kinder 
madıen Lärm); große Unruhe, lauter Zank, Streit; uneig. lautes Gerede, 
großes Aufſehen; der Lärmbläfer, = macher; die Lärmente, eine laut 
ſchnatternde Sntenart, Schnatter⸗, Schnarr-Ente; die Lärmglode, Sturm⸗ 
glode; das Lärmzeichen ec.; lärmen, giellof. Zw. m. haben, Lärm, b. i. 
lautes Seräufch machen, finno. toben; laut zanken, fohelten, fchreien; ber 
Lärmer, -8, die Lärmerinn. 

Larve 1. w., M. -n; Verkl. das Läruchen, (v. d. lat. larva), ein 
geformtes hohles Menſchengeſicht, von dem übrigen Körper abgefondert, bef. 
ein ſolches, welches man zur Verſtellung feines wahren Gefichts vor demfelben 
befeftigt,, finnv. Maske, chem. Mumme (daher uneig. eine Larve bornehmen 
f. fiıh verflellen; bie Larve ablegen, b. i. fich in feiner wahren Geftalt zeigen 
einem die Larve abziehen, vergl. entlarven); uneig. verädhtl. f. das voickliche 
Geſicht feiner bloßen Form nad) (fie ift eitel auf ihre hübſche Larve); ferner 
an mifögeftaltetes Geficht, Schredbild, gefpenftifche Erfcheinung; Naturk., 
in noch unvolllommenes, der Berwandlung unterworfenes (alfo feine voll⸗ 
temmnere Geftalt gleichfam noch verhüllendes) Inſect (die Raupe ift die Larve 
des Schmetterlinge); der Larvenball, «tanz, das Larvenfpiel ıc. f. v. w. 
Mostenball, Mummerei; die Earvenblume, Pflanzen mit rachenförmigen 
Blsmen, deren beide Einfchnitte dicht zuſammenſchließen; die Larvenfchnede, 
eine Art afchgrauer Mondfchneden. 

Larve 2. w., M. -n (auch Lorve, Lorfe) Zäg., eine Kerbe auf der Stell: 


Range, in welche die obere Leine des Jagbzeuges gelegt wird; b. Voselſtellern 


— ne 


ein — Holz zur Befeſtigung der Schlagſtecken. 
Laſche, w., M. -n (niederd. Saste, ſchwed. laska; v. dem isländ. laske, 
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zerreißen; vergl. d. lat. lacict), ein kell⸗ ob. gwlckeſbrmiger Zeugſtreifer 
an Keidungeſtacken angeſett; auch f. Taſchenklappe, Patte; Schuhm., ei 
vierediges Süd — weiches an bas Oberleder ber Schuhe angeſett wird 
Zimmerl. ein Einſchnitt zum Zuſammenfügen des Bau⸗ ob. Zimmerholzes 
laſchen 1., ziel. Zw., mit Laſchen verfehen (einen Schub); durch Laſche 
— (Bangoty); bie Rafhımg. 
2., giel. Bw. (engl. Ina, slach; landſch. auch kalaſchen) gm | 
derb prügeln, bef. mit Ichernen Riemen ob. einer Peieſche. 
Lafe, w., DR. -n (oderb. Loſe, Bostamne, Laffe) Iandfch., ein Bauchige 
irdenes Gefäß mit Henkel mb Dillbe (Saſſer⸗ Bier⸗ Beintofe). 
. Xafites, m, - & (omberht aus sal nitri; Sfie. Saliter) oberd. f. Salgeteı 
laſs —— Comp. laſſer, Sup. laſſeſt, (altd. las v. lazan, lesan, niebert 
lettenß auſhalten, — angelf. lat, engl. lasy; vergl. legt; Int. laoon 
frang· las) —— rw —XRE finno. matt, ſchlaff, mädı 
trage, faul; daher bie Laſdheit, ſelten f. Teäghett, Schlaſſhett; Kaffig 
Bw., Laftheit —* und zeigend, —— —* (bibl. laffige Han 
— bie Laͤſſigkeit, das Laſſigſein, die Teaͤgheit 
Laſoduͤnkel, m. (von undeutlicher Abſtammung), vit. £ großer Dunkel 
hohe Meinung von ſich ſeibſt 
Eaſſe, m., -w, M. -w (mitt. lat. Insus, niebderd. Lät; wahrſch. v 
taffen, d. i. frei laffen, ber kelbeioenſchaf gegen einen zin⸗ entlaſſen) laudfch 
eine Art zinepflichtiger Unterthanen; auch der Laſobauer, daher das Lafd 
— ** — Fo rd ber Baföherr, Srundheve eines foldhen Gutes; be 
‚ Bw.; die Aafabant, ber Gerichtshof ber Lauffen 
ans — ns umd mehren Bafefchöppen beftehend. 
lafſen, Zw. (alt. Iasan, lastm, abgeh, kan; Impf. las; lies ob, Ne; Mir 
Iusen, lan; goth. letanz nieberh. Taten, bän, fade, engl. let; frang. laisseı 
ital. Indie. vergl. los u. d. Tat. laxare), ablaut. du laͤffeſt (gem. käfft) 
ee iafte Inder. lafs; Impf. ließ, Gonj. ließe; Mw. gelaffen; beb. überh 
a) ſich ne od. leidend — nicht chun, unterlaffen; daher nich 
een Zuſtand nicht flören, eine Bewegung ode 
—* aan hemmen, fie befoͤrbern; daher b) erlauben, geſtatter 
zulaſſen; co) veranlaffen ob. veranflalten, bewirken, anorbiren od. befchler 
dafs eAwas geſchieht; insbeſ. ſteht es 1) ziel. mit ben Acc. in ber Beb. = 
3 B. laſt bes; bafa das Tadeln; fen Thum und Lauffen (d. i. Unterlaffen) ; Tai 
wich in Ruhe ober zufrieden; eine Sache laſſen, wie fie if; die Thür offe 
laſſen, den Acker wuſt — auch f. Itegen laſſen zurück⸗, übrig laſſen, z. 8 
wo haſt du das Buch gelaffen d man hat uns nichts gelaffen; daher auch f. raum 
lich unterbringen (vergi. Gelaſc), z. B. feine Schaͤte nicht laſſen können; ımeig 
ich. weiß meine Freude nicht zu laſſen, ob. ich weiß mich vor Freude, vor Schmer 
u. dgl. nicht zu laffen; überh. f. anbringen, verwenden, 3 8. wo haft d 
bas viele Ber gelaflen?: d. i. wozu haft dir es verwenbet?; ferner alt u. dicht 
£ verlaffen (ich Laffe dich. nicht); ablaffen, abſtehen (jiellos: von feiner Mei 
sung laſſen); hingeben, aufopfeen (fein Leben für Jemand laffen), Überlaffe: 
* Pferde der Bügel laſſen; um den Preid kann ich bie Waare nicht laſſen) 
die Bewegung einer Sache nicht hindern od. fie beforbern (Sein aus ber 
Faſſe —, d. i. fließen laſſen; Wit, zur Aber —; fein Waffer laffen, d. 1. harnen 
Jemand herein ober Binaus—; ihn vor ſich von ſich laſſen ꝛc.); in be 
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laſſon 19 
H exrlanben, geſtatten, vergoͤnnen, z. B. laſt mir Zeit; einem ben 
.;— 2) in Berbindung mit einem Infinitio, in der Bed. 
en geſchehen laſſen (b» i. nicht hiadern); Jemand gehen Laffen; laſe 
chenz bad Feuer ausgehen — etwas fallen, fahren, Liegen laſſen; einen 
laffen; laſs es gut fein; etwas fein ober bleiben laſſen, d. i. es 
bloß umſchreibend, z. B. ſich etwas einfallen ob. 
fen (das habe Ich mie nicht träumen laſſen, d. i. das hat mir 
an bef. zus umfdreibung bes Paſſivs, 3. 8. ich habe mir, 
e. (d& 8 mir iſt gefagt worben, man hat: mir gefagt); in ber 
Ben. b) 3. 3. laſs dich belehren, troͤſten ꝛe.; laſo dir nichts einreden (d. i. laſs 
zu oder geſtatte nicht, daſs 2c.); ich laſſe mich nicht täufchen, er Läfft fich 
Müye verdrießen; Lafs ihn nur kommen (d. i. mag er Lommen); laſs 
In wer Ater werben: (d. i. warte fein Aterwerden ab); auch umſchreibend 
für die erſte Perſon des Imperativs mit auffordernder Kraft, z. B. laſs 
= gehen, Laflet und beten u: bel., d. i. wir wollm gehen 20.5 und rüdz. 
einer paffiven Fähigkeit od. Möglichkeit, z. B. Holz 
Kae eh uicht dehnen kb. i. kann wicht gebehnt werden), ein Buch, das fich leſen 
ER (cin lebares Buch); das Täfit ſich nicht thun; das Läfft ſich denken; davon 
FOR fe viel ſagen; die Gründe laſſen fich hören (verdienen gehört zu werben); 
in der Bed. c) veranlaffen, den Grund der Möglichkeit ober Bahrfahein, 
lachkeit enthalten (. B. bie Berhältniffe Laffen Krieg vermuthen; fein Betragen 
ft mich Hoffen, b. i. veranlaſſt mich zu hoffen 2c.); veranftalten, bewirken, 
dafs etwas geichteht (Saaren od. Sachen kommen ob. holen laſſen; 
ein Bticfe LEE ſich fehen; die Sängertim ließ fich-hören; Gott Läfit die Sonne 
; ein Kind taufen—, ein Buch drucken —, ein Kind etwas lernen laflen; 
laſs es mich wiſſen; kaſs ihn nichts merken). — Wirb Laffen mit einem In⸗ 
finitio verbunden, fo ſteht ſowohl der perföntiche Segenſtand im Aceuf., 
welcher als das Zielwort (Obiset) von Laffen Betrachtet werben Tann (4. B. 
ifs mich gehen, d. i. hindere mich nicht, zu gehen; ich ließ ben Schüler leſen, 
&i. ich veranfaffte ihn; zu leſen; er ließ mich wiſſen, dafs 2c.), als auch der 
Sezenſtand, weicher das Zie lwort des hinzugefügten Infinitivs iſt, in 
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 wehem Feile ein boppelter Aec. ſtehen Bann (4.8. er Heß mich ben Brief lefen; 


er ließ mid; feinen Zorn fühlen u. dgl.); bei biefer zwiefachen Abhängigkeit bes 
ice, einerſeits von Iaffen, anbeerfeits von dem hinzugefügten Inf. werben 
Güte, wie „ex lieh mich rufen“ (d. i er hinderte mich nicht, zu rufen, ließ zu, 
daſe ich rief; ober: er veranftaltete, daſs man mich rief), „er ließ mich ftrafen‘‘ 
Bi. ex veranlaffte, Beauftragte mich, zu ſtrafen; ob. er veranflaltete, daſs 
id) geſtraſt wurde) zweibeutig und beſſer durch einen volffländigeren Ausdruck 
Be; — dm Dativ ficht nur ein als Bwmedwort (Terminativ) von dem 
mt laffen verbundenen Infinitiv abhängiger perfönlicher Gegenſtand (4.8. 
® lieh mir fagen, d. i. er veranftaftete, dafs mir gefagt wurbe; verfch. er lich 
mich ſagen; er ließ mir das Geld auszahlen, b. i. er veranfkaltete, dafs mir 
bad Gelb ausgezahlt wurde; hingegen: er ließ mich das Gelb auszahlen, b. i. 
er veranlaffte mich, dafs ich das Gelb auszahite; fo auch: ich Laffe ihm (meinem 
Sehne) ein Kiel machen; ich laſſe Ihn (den Schneiber) ein Kleid machen; er 

Gef mie den Brief vorleſen; er Teß mich ben Brief vorlefen 2c.). — Statt bes 
Div. gelaffen ſteht in Verbindung mit einem Inf. dem Sprachgebrauche 


gemäß in den BR Beitformen der Inf. Laffen (vergl. dürfen, können, 
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mögen ꝛc.; z. B. er hat mich kommen laſſen ft. gelaſſenz er hatte mir 
ſagen laſſen, ſich bei mir melden laſſen zc.). — 3) laſſen, «ls ziellof. 
unp. ob. doch nur in ber Iten Perſon von Sachen gebrauchtes Zw. (vielleicht von 
eisnem Stamme, verw. mit Antlie; ſchwed. lita, angelf. wlitan, fehen; isländ. 
laeta, fich fellen), gem. , bef. niederd, f. ein gewiffes Anfehen haben, aus⸗ 
fehen, ſich ausnehmen (es Läfft gut, ſchön 2c.); auch mit dem Dat. ber Per- 
fon, f. v. w. ſtehen, Eleiden (wie Läfft mir diefer Anzug? felbft der Zorn läſſt 
ihr ſchöͤn). — Z3ſetz. das Laſsbecken, die Laföbinde, Becken, Binde zum 
Aderlaſs; das Laſseiſen, Aderlafseifen, Schnäpper, Lanzette; der Laſskopf, 
ſ. v. w. Schröpfkopf; das Lafsreid, Forſtw., fe v. w. Hegereis; ‚die Laſs⸗ 
fünde, in der röm. Kirche eine erläfsliche, geringe Sünde, entg. Todſünde; 
der Lafszapfen, landſch. f. die Zapfröhre eines Kaffee, der Hahn; — Ableit. 
läfslich, Bw., oberd. f. erläfslich, was erlaffen werden Eann (eine laͤſsliche 
Sünde); die Läſslichkeit. 

Lafögut, =herr, =richter, -fchöppe, -zins, laſspflichtig, ſ. unter Laſſe. 

Lafsheit, läſſig, Läſſigkeit, ſ. ynter Ile. ... | — 

Laſt, w. (alt u. oberd. auch m.), M. - en, (iöl. hlass, dän. u. ſchwed. 
last; von laben), überh. was aufgeladen ift, getragen wirb; insbef. 1.) etwas 
Schweres, Drüdendes, finnv. Bürde, Ladung (Efel tragen große Laften; 
die Laft eines Wagens, Schiffes zc.); auch ald Gewichtmaß von beftimmter 
Schwere (eine Schiffslaft — 12 Zonnen ob. 4000 Pfund; sine Laſt Ge⸗ 
treibe, in verfchiedenen Gegenden von verfchiedenem Umfange, in Hamburg 
— 3 Wispel 30 Scheffel; landſch. auch ein Maß zu Flüffigkeiten: eine Laft 
Bier, Wein ꝛc.; auch eine Laft Häringe, Salz, Steintohlen zc.; in allen dieſen 
Anwendungen bleibt La ft als Maßbeftimmung in der Mehrh. unverändert, 4.8. 
acht Laft Kom, Wein 2c.); auch eine unbeflimmte große Menge od. Maſſe 
(eine Laft Steine; uneig. cine Laft Schläge u. dgl.); uncig. etwas Beſchwer— 
liches, Läſtiges, ſchwere Verbindlichkeiten, Leiftungen, Abgaben u. dgl. 
(einem Andern Laften aufbürden; das Land hat viele Laften zu tragen.2c.); 
2) ein hoher Grad der Schwere (der Stein hat eine große Laft; der Grund, 
ift zu ſchwach für die Laft des Gebäubes), u. uneig. fe Beſchwerlichkeit, läftiger 
Drud, bisw. mit dem Nebenbegriff der Menge (die Laft der Gefchäfte, der 
Jahre; viel Laft von etwas habenz des Tages Laft und Hitze tragenz feine Be: 
ſuche find mir zur Laft, d. i. läſtig; einem zur Laſt fallen, ſ. fallen; fich 
ſelbſt zur Laft fein; einem etwas zur Laft legen, d. i. ihm die Schuld auf⸗ 
bürben, es ihm zum Vorwurf machen); — 3feg. der Laſtbalken, Schiff. ge: 
wiffe Balken unter dem erſten Verdecke; das Laſtholz, die gemeine Linde ; 
laſtlos, Bw., ohne Laft; das Laftpferd, cin zum Lafttragen gebraudtes 
Pferd; der Laflraum, untere Schiffraum; das Laſtſchiff, Schiff zur Fort- 
ſchaffung von Laften; das Laſtthier, ein Laften tragendes Thier; der Laſt⸗ 
träger, bie Laflträgerinn, wer Laften trägt, eig. u. uncig.; das Raftvieh; 
der Laſtwagen, Zrachtwagen; — Ableit. laften, ziellof. Zw. m. haben, 
ſchwer dbrüden, einen hohen Grad von Schwere oder Befchwerlichkeit ha- 
ben (Sand, Blei zc. laften fehr; fein Unglüd laſtet ſchwer auf ihm); auch f. 
zur Laſt fallen (diefer Umftand laſtet am meiften auf ihm; fr. graviren); laſt⸗ 
bar, Bw., fähig und geſchickt Laſten zu tragen (laſibare Thiere, d. i. Laſt⸗ 
thiere); die Laflbarkeit; laſtig, Bw., Laft habend, führend, beladen; die 
Lafligfeit, der Zuftand eines Schiffes, das Kaften führt, und das Ger 
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wicht ber Labung, bie e8 führen kann; läflig, Bw., nur uneig., Beſchwerde 
verurſachend, fehr beſchwerlich, drüdend, zur Laſt fallend (ein Läftiges Ge⸗ 
khäft; ein Läftiger Menſch); bie Läfligkeit, Beſchwerlichket. 

Laftadie, w., M. -n (fchwed. lastage; v. d. mittl. lat. lastadium, lasta- 
gum ,; u. biefes von Laft) in den Häfenplägen der Oſtſee der Landungeplag 
der Schiffe, wo Waaren ans» und eingeladen werben. 

Laſtbalken, Laftbar, laſten, f. unter Laſt. 

Laſter, f. -6, M. w. €. (altd. lastar, laster; v. d. goth. laian, lahan, 
itländ. la, angelf. leahan, fehmähen) alt u. oberd. f. Schimpf, Beſchim⸗ 
pfunz, Schande, Schmad; (daher: läftern, f. u.); ferner was befchimpft, 
od. Schande macht: grobes Vergehen, grobe Unfittlichkeit, finnv. Sünde, 
Berbrechen; gew. bie herrfchende Neigung zum Böfen u. bef. zu einzelnen 
unſittlichen Handlungen, finnv. Untugend, Fehler (das Lafter des Trunkes 
m. dgl): — Zfeg. der Kafterfnecht, wer Laftern fröhnt; das Lafterleben; 
der Laſtetſtein, landſch., ein Stein, auf welchen Verbrecher öffentlich ausge: 
ſtelt werden, Schandftein; die Lafterthat; laftervoll, Bw.; — Ableit. 
laſſerhaft, Bw., zu Laftern geneigt, Lafter übend, Laftern ergeben (ein 
Iskerhafter Menſch, ein Lafterhaftes Leben; die Lafterhaftigkeit, das Lafter- 
haftfein; Täfterlich, Aw. u. Bw., 1) einem Lafter ähnlich od. damit ver- 
bunden, ſchändlich, abfheulih, fündhaft (ein Läfterliches Leben führen); 
2) ner Käfterung ähnlich, läfternd (Läfterliche Reden führen) ; läftern, ziel. 
3w. (altb. lastaron, lastron, lasteren), fchmähen, fchimpfen, fchänden; 
möbel. vorfaglich der Wahrheit zumider Andere grober Vergehungen be: 
fhuldigen od. überh. Nachtheiliges von ihnen fagen, finnv. verunglimpfen, 
serleumden, anfhwärzen (Gott läſtern; auch ziellos: er läftert gern; auf Je⸗ 
mand läftern); chem. auch überh. f. tadeln, Fehler bemerken; u. f. verun- 
Halten, verflümmeln; daher: der Läſterer, die Läflrerinn, mer gern 
läſtett, finno. Verleumder; bie Läflerung, das Läftern, u. die Läfterrede 
u. deren Inhalt felbftz die Läftergefchichte, Schand-, Klatſchgeſchichte; 
das Läſtermaul, eine Läfternde Perfon; die Käfterrede, »fchrift (fe. Pas- 
ai); die Läfterfchule, uneig. ein Ort, eine Gefcllfhaft, wo geläftert wird; 
die Läfterfucht, läfterfüchtig, Bw.; die Läfterzunge, f. v. w. Läftermaul. ' 

Laſtholz, laſtig, läſtig ıc. — Laftwagen, f. unter Laſt. 

lateiniſch, Bw., u. als Nw. auch abgek. latein (altd. latin, lat. latinum), 
mm alten Latium gehörig, dort einheimiſch, daher kommend, altroͤmiſch 
ſdie Iateinifche Sprache; Schiff. lateiniſche Segel, b. i. dreieckige); bef. die alt: 
roͤmiſche Sprache betreffend, derfelben eigen, gemäß, in Iateinifcher 
Sprache (ein lateinifcher Ausdrud; er ſpricht, ſchreibt lateiniſch od. latein; 
isteinifche Küche, ſcherzh. f. Apotheke); das Latein, -6, die lateiniſche 
Sprache (ein fließendes Latein fchreiben); der Lateiner, die Lateinerinn, 
Beroobner des alten Latium; wer die lateiniſche Sprache verfteht. 

Laterne, w., M.-n, Verkl. das Laternchen, (aus d. lat. laterna), 
ein Ducchfichtiges od. durchſcheinendes Lichtbehältnifs zum Leuchten, eine 
Leuchte (Blend-, Hand, Straßen, Stall-Laterne 2c.); uneig. ein’blecherner, 
an ben Seiten offener Auffas auf Schornfleinen, um zu verhindern, bafe 
der Wind den Hauch zurinttreibt; ein ducchfichtige® Thürmchen auf einer 
Kuppel; gem. ſcherzh. f. Kopf (etwas in der Laterne haben, d. i. beraufcht fein); 
auch ein Fiſch: die Meerſchwalbe; eine Art dünnfchaliger Scheidemu- 
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ſcheln; die Blaͤſſe eines Pferdes, wenn fie weiter geht als bie Nafe; ber Ba= 
ternenträger, ein Menſch od. ein Pfahl u. dgi., weicher eine Laterne trägt; 
ein amerilan. großes Inſect mit einem blafenartigen leuchtenden Körper am 
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latſchen, ziellof. Zw. m. Haben (landfch. auch Leichen, Lotfchen), gem. f. 
nadhjläffig und fchlaff einhergehen mit fhleppenden ob. auf dem Boben Hi 
fteeifenden Füßen, bei. in weit ausgetxetenen Schuhen ober Yantoffeln, fianv. : 
ſchlarfen; der Lätfch, —es, od. Lätſchel, —6, landſch. gem., ein nach⸗ 
läſſiger, ſchlaffer Menſch; die Latſche, M. -n, gem. f. alte niebergetres 
tene Schuhe od. Pantoffeln, auch Schlarfen genamt; plumpe wollene 
Troddelſchuhe (Baͤrlatſchen); niebr. f. eine unorbentliche und unreinliche 
weibliche Perfon; latſchig, Bw., gem., latfchend, von fchleppendem Gang; 
überh. f. nachläffig, unordentlich; Iandfch. vom Wetter f. anhaltend nafe, 
kothig, niederd. fchladerig; auch f. weich, weichlich; die Latfchigkeit; — 
der Latſchfuß, das Katfchbein, auf dem Boden binftzeifender Fuß g. B. 
des Bären; auch ein Latfchig gehender Menſch; eine Art Tauben, auch Latſch⸗ 
tauben genannt; latfchfüßig, -beinig, Bw. 

Latte, w., DM. -n (altd. latta; frang. latte; engl. lath), eine lange, 
dünne, meift vieredige Stange, 4 8. zu Geländern, Dächern (Dadjlatten, 
f. Dad) u. dgl.; Forſtw. ein junger ſchlank aufgefhoffener Baum; Ianbich. 
f. Reis, junger Baumzweig; uneig. gem. f. einen ſchlanken, hageren Men⸗ 
ſchen; die Rattenfifcherei, landſch. f. Angels od. Ruthenfiſcherei; ber Latten⸗ 
od. Lattnagel, große eiferne Nägel mit Heinen Köpfen gum Wefluageln ber 
Dachlatten; das Lattenwerk, allerlei Latte durch einander; die ſaͤmmtlichen 
Latten eines Daches; der Lattenzaun ꝛc. — latten, ziel. Zw., mit Latten 
verſehen (ein Dad); die Lattung. 

Lattih, r. als Lattig, m., -e6, M. (von mehren Arten) -& (aus b. 
lat. lactuca, franz. laitue, engl. lettioe; niederd. auch Lätfche), der Gar⸗ 
tenfalat; daher ber Lattichfamen ıc. 

Latwerge, w., M. -n (aus d. lat. electuarium, griech. Zmleıpworageor), 
ein Dilfaft, Saftmus, zu didem Brei eingelochter Kräuterfaft als Arznei- 
mittel. 

Lab, m., -e6, M. Laͤtze; Verkl. das Lätzchen, (wohl ver. mit Bafche 
u. d. lat. lacinia), ein den Oberleib bedeckendes Kleidungsſtück ohne ÄArmel 
für beide Geſchlechter, ſ. v. w. Bruſttuch, Leibchen, vergl. Bruftiag; beim 
weibl. Geſchlecht ein über der Schnürbruft befeftigtes, unten fpig zulaufendes 
Bruſtſtück; auch die obere die Bruſt bedeckende Klappe an ben Schürzen; 
die Klappe vorn an den Beinkleidern (Hofenlag). B 

‚lau, Bw. (altb. lao, law, lab, angelf. hliw, ſchwed. Iys; vergl. flau), 
in geringem Grade warm, milb warn, bef. von Flüſſigkeiten (laues Waſſer, 
laue Luft); uneig. f. matt, fehlaff, wenig Lebhaftigkeit zeigend, Laltfinnig, 
gleihgültig (laue Freundſchaft; einen lau empfangen, behandeln I; — 
Zfee. laublütig, Bw., laues Blut habend (fe. phlegmatiſch); die Laublätig- 
keit; Jaugläubig, Bw., gleichgültig im Glauben (fr. indifferent); die Lau⸗ 

läubigfeit; der Laufinn, Gileichgüttigkeit, Kaltfinn; Taufinnig, Bw.; 
warm, Bw., f. v. w. lau in eig. Bed.; — Ableit. lauen, ziellof. Zw, 
m. haben, (oberd. Läuen, läunen, nieberd. Lünen; i#länd. bla; Koll. lauwen), 
landſch. f. lau fein od. werben; thauen, aufthauen; daher oberd. bie Läue, 
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md Lauin, gem. bie Baumine od. Lawine, DM. -n, in Hocgebügen 


eine von ben Bergen herabftürzende, im Herabrollen ſich Immer mehr ver 
göfernde Schneemaſſe, (Gcharelawine: Wind», Staub⸗, Gchlag⸗ ob. Grund⸗ 


Inoine); die Lauheit od. Lanigkeit, das Laufein, bie Laue Wefcdaffenbeit,. 


eg. u. uneig.; laulich, Biw., ein wenig lau, kaum lau; die Laulichkeit; 
ver Lauling, -66, DM. -e, Reuw., ein lauer, gleichgültiger Menſch (fr. 


Laub, f., -&6, 0. SR. (alt. lonp; goth. laube, laut; engl. leaf, MBintt; 


uicherb. Loof, ſchwed. lõf; vergl. Laube) Sammelw., die Blätter ber Bäume 


und Sträucher, insbef. bes fogen. Laubholzes, entg. den Rabeln bes Kabels 
hotzes, (das Baub fällt ab; Cichen⸗ Einden-, Weinlaub 2); alt u. oberb. 
auch f. ein einzelnes Blatt, M. Sauber (altd. loubir); uneig. laubaͤhnliche 
i „ 4 B. fd ber deutſchen Karte bie grüne Farbe (daher: das 
Laubdaus, ber Laublönig, «ober 2c.); Forſtw., bie Zeit, wo bie 
fih neu belauben, daher f. Fahr (ber Schlag ſteht im britten, vier- 

ten x. Saube); landſch. ber Antheil an ber Benugung eines Waldes (ein Gut 
het das ganze Laub 2c.); — Bfen. ber Laubbaum; das Laubdach; ber 
Laubfall, Jorſto., das Abfallen bes Saubes, u. die Herbſtzeit; der Laubfink, 
Dempiafle; die Laubflechte, Laubännliche Flechte; der Laubfrofch, ein Heiner 
wpfelgrimer Froſch, der ſich gern unter dem Laube auf Bäumen aufpält, Baum⸗ 
ſreſch; gem. fpöttifch f. Jäger; ber zaubgang das Baubgehänge, ⸗gewinde 
(fr. Jeſton); das Laubgewoͤlbe; -bas bolz, mit eigentlichen Blättern 
befleibete Bärme u. Struucher, 5. U. v. Nadelholz; das Laubhuhn, Birkhuhn; 
die Eaubhütte, eine wit belaubten Zweigen bedeckte Hütte, vergl. m. Enuber> 
hätte; der Saubläfer, auf dem Laube Ichender Käfer, bei. f. Mai⸗, Johan: 
nis, und Golbäfer; laublod, Bw. unbelaubt; das Laubmoos, Pflanz., 
Moofe mit großen flach liegenden Blättern meift ohne Stengel; ber Raubraufch, 
eberb., ber zothe Brand an den Bäumen; laubreich, Bw.; die Kaubrolle, 
Behb., eine Molke zum Auſdrucken Laubähnlicher Verzierungen auf Bücyerbände; 
der Laubroſt, der Brand bes Weinſtockes; die Laubrüfl, f. u. Lauberhütte; 
bie Laubſãge, Handw. u. Künflt., eine feine Säge zum Ausfägen laubähnlicher 
Bierathen; die Laubſtreu, Laub, als Streu für das Bich benugt; der Laub⸗ 
thaler, ein feanzöf. Ihaler, 14 Thaler an Werth (pon dem davauf geprägten 
tanbtrange); das Laubvögelchen, der Weibenzeifig, eine Art Wedelſchwanz; 
der Laubwald; das , Mal., das nachgebilbete Laub der — 
allerlei laubãhnliche Zierrathen; — v. ber alten M. Lauber (f. 0.): das Lau⸗ 
berblatt, oſtr. fe Baumblatt; das Lauberhuhn, landſch. f. Zinshuhn; bie 
Lauberhiztte, landſch. f. Laubhütte (ſ. o.); bef. die Laubhutten ber Juden bei 
ihrem Gentefeft im Herbſte; daher: das Lauberhüttenfeſt, bibl. das Feſt der 
teubhätten ob. der Lanbrüft; der Lauberzug, Schloff, ein laubaͤhnlicher Zie⸗ 
ih — Ableit. Tauben, Zw. (altb. louben), alt u. dicht. 1) ziellos m. 
haben, Laub bekommen; 2) ziel. f. belauben; u. f. entlauben, bes Laubes 
berauben; laubicht, Bw., Taubähnlich; laubig, Bw., mit Laub verfehen, 


Saube, w., DM. -n (alt. louba; nieberd. Loͤve; nicht von Laub, aber 
mit diefem von gleichem Stamme, welcher been bedeutet; vergl. d. goth. 
klaiw, Geab; hlim, Hütte; hlifau, heimlich thun, griech. xAzrzw), urfpr. 
üherh. ein bededhter Raum, Gemach; insbef. landſch. ein Schoppen; eine 


- 
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bededte od. überbaute, an den Seiten offene Halle, Vorhalle, Vorhaus; 

ein offener auf Säulen ruhender Saal; oberb. und ſchweiz. ein Außerer 
bedeckter Gang (Gallerie) um das obere Stockwerk eines Bauerhaufes; gew. 
eine mit grünen Gewächſen, Bäumen, Sträuchern xc. umzogene bebedite , 
Hütte in @ärten 2c., grüne Laube; der Laubengang, ein Gang zwiſchen 
dichten Bäumen ober Sträuchern, die ein Laubendach bilden; auch ein bedediter 


„ Gang an Häufern (f. 0.); der Laubenftrauch, ein Pflanzengefchlecht, ber 


Bundswinde ähnlich; laubicht, Bw., einer Laube ähnlid). 

Lauben, m., -6, M. w. €. (öftr. die Laube), der Weißfiſch. 

lauben, laubig; Lauberhütte, Laubfall sc. — Laubwerk, f. Laub. 

Lauch, m., -e6, M. (von mehren Arten) -e, (altd. louch, niederd. 
Lost, engl. leok, dän. log; urfpr. wahrſch. Gartengewaͤchs u. Gewachs überb. ; 
vergl. d. ſchwed. lök, griech. Anzavov), ein zu den Zwiebelgewächſen gehö⸗ 
vendes Pflanzengefchleht von mehren Arten: Knoblauch, Berg⸗, Grade, 
Hohl⸗, Schnittlauch, gemeiner od. Tſchlauch, faft alle von flüchtigen, burch⸗ 
dringendem Geruch und Gefhmad und ald Kuüchengewürz gebraucht; in engerer 
Bed. der zahme od. fpanifche Lauch mit kugelrunder Dolbe (fr. Porree); der 
Lauchapfel, ein weißgelblicher, weinfäuerlicher Apfel; das Lauchgras, eine 
Art Rispengras; die Lauchfarbe, die gelbgrüne Farbe des Lauches; daher 
lauchfarben od. »farbig, lauchgrün, Bw.; das Läuchel, -8, eine Art 
Lauch in den Wäldern des nördl. Europa’'s. 

Lauer, m., -6, 0. M. (altb. lura; fat. loraz landſch. auch Laur, Glaur, 
Lorke 2c.), ein geringes Getränk, weiches man erhält, indem man auf bie 
ausgeprefiten Treftern Waſſer gießt, fie noch einmal prefft u. ben Ablauf gähren - 
läſſt; auch Lauermwein, Nachwein, Treſter⸗ od. Treberwein, Waffermoft 
3%. genannt. 

lauern, zielloſ. Bw. m. haben (nieberd. Iuren, ſchwed. lura, engl. lurkz 
verw. mit b. oberb. lofen, Iufen, lauſchen), mit Verlangen und gefpannter 
Aufmerkſamkeit auf etwas warten, es durch das Gehör od. Geficht wahr⸗ 
zunehmen hoffen (auf etwas od. einen—); bef. einem heimlich od. hinterliftig 
aufpaffen, nachftellen, vergl. auflauern, belauern; die Lauer, o. M., das 
Lauern, Aufpaffen, die Nachftelung, gew. nur: auf ber Lauer fein, 
ftehen 2c.; der Lauerer ob. Laurer, -6, mer lauert; bie Lauergrube, eine 
Grube, worin man bem Wild auflauert. 

laufen, zieltof. 3w. m. fein, nur in einzelnen Yällen m. haben, (alt. 
hloufan, loufan; goth. hlaupan, nieberd. Iopen, ſchwed. löpa, bän. lobe; 
engl. leap, fpringen), ablaut. du läufft, er Läuft (oberb. auch: laufſt, 
Läuft); Imper. lauf; Impf. lief, Conj. liefe; Mw. gelaufen (oberb. gem. 
geloffen); 1) eig. mittelft befchleunigter Bewegung der Füße ſich fort- 


bewegen, verſch. gehen, fpringen, finnv. rennen, (mit einem in bie Wette 


laufen; lauf, was du kannſt); bisw. auch f. gehen ohne ben Begriff ber be⸗ 
ſchleunigten Bewegung (3. B. bad Kind lernt laufen ; ber lahme Hund kann nicht 
laufen); in biefen Bed. nur dann m. haben, wenn bie Thätigkeit bes Laufens 
ſelbſt der Zweck ift u. bie Fähigkeit ob. Geſchicklichkeit des Laufenden begeichnet 
werben foll (3.8. das Kind hat vor feiner Krankheit ſchon gelaufen; ber Schnell⸗ 
läufer hat heute gelaufen u. dgl.); landſch. gem. (3. B. in Berlin) über. f. 
sehen, dagegen ft. laufen „rennen‘ gelagt wird; bisw. in Verbindung mit 
einem Aceuf. zur Bezeichnung bed Raumes, ben man durchläuft, u. ber 


— 
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Zeit, die man Laufend zubringt (feine Straße, feinen Weg —; einen ganzen 
Zog laufen), u. zur Bezeichnung ber Art und Weife des Laufens (das Pferd 
läuft einen guten Zrab; Sturm laufen, f. Sturm); ferner ziel. od. rüd;. 
mit einem beimörtlichen Zufage zur Bezeichnung eines Zuftandes, in welchen 
man fi durch das Laufen verfegt, m. haben (ich habe mir bie Füße wund 
gelaufen; er hat fi) müde, außer Athem gelaufen u. dgl.); in weiterem Sinne 
u. befonderer uneig. Anwendung: verächtl. f. oft u. viel gehen (er läuft in bie 
Spiel · und Zrinthäufer), einen Ort od. Zuftand ſchnell verändern (aus dem 
Dienfte laufen); fliehen, entfliehen, davonlaufen (der Feind lief) ; einen lau: 
fen laflen, gem. f. fich um ihn nicht befümmeen, nichts mit ihm zu thun haben 
wollen; nad) etwas —, ſich eifrig darum bemühen od. bewerben; Gefahr —, 
in Gefahr gerathen; Zäg. f. fichh begatten, von Hunden und Dachſen (der Hund 
hat gelaufen); Bergw. als ziel. Zw. laufend oder fchnell von der Stelle 
[haffen (Erze Laufen, d. i. im Laufkarren fortſchaffen); 2) uneig. von leblofen 
und unfinnlichen Dingen: überh. f. fid) beivegen (die Erde läuft um bie Sonne; 
Schiff. ein Segel laufen laffen, d. i. e8 durch Löfen der Taue niederfallen laſſen; 
laufendes Tauwerk, d. i. bewegliches, nicht befeftigtes); auch von ber Zeit 
(dad laufende Jahr, d. i. das noch in Bewegung begriffene, das gegenwär⸗ 
tige; der laufende Monat 2e.; fo auch: die laufenden Geſchäfte u. dgl., d. i. bie 
gangbaren, regelmäßig fortbauernden); insbeſ. f. fließen (dev Schweiß, bie 

Throͤnen laufen über das Geſicht), Flüffigkeit von fich laſſen, hervorbringen 

laſſen, m. haben (die Augen laufen ihm; ein Gefäß läuft, wenn es led tft; 

ein &icht, wenn es abſchmilzt); zufammenlaufen, gerinnen (die Milch ift ge⸗ 

laufen); feine Richtung wohin nehmen (das Schiff läuft in den Hafen; der 
Zeig läuft in die Höhe, d. i. dehnt ſich aus, vergl. auflaufen; bad Gebirge Läuft 
von Weſten nah Often, d. i. erſtreckt fidh); daher wider etwas —, zuwider 
laufen, d. i. dagegen verftoßen, flreiten (es läuft wider den Anftand 2c.); auf 
etwas hinauslaufen (f. Hinaus); — der Lauf, -e8,.M. Läufe, alt in ei- 
nigen Bed. Läufte (v. der alt. Ginheit louft, Lauft) 1) die Handlung des 
Laufens (ein Pferb im vollen Laufe); Iäg. f. Begattung der Thiere u. Begat- 
tumgszeit, gero. bie Laufzeit; ferner die Bewegung leblofer u. unfinnlicher 
Dinge (ber Lauf der Geſtirne, eines Stromes ꝛc.; einer Sache freien Lauf laſſen; 
der auf der Zeitz im Laufe diefes Iahres, Monats ıc., d. i. während biefes 
Jahres ꝛc.); die im Fortgange der Zeit fich entwidelnde Reihe von Berän- 
derungen (die Zeitläufte; ber Lauf der Begebenheiten; mein Lebenslauf 2c.), 
bel. fofern fie als nothwendige in dem Wefen der Dinge gegründet find 
(dev Lauf der Ratur, der Dinge, der Welt); Tonk. auch f. Läufer, ſ. d.; 
Ndas Werkzeug des Laufens, daher Jäg. die Beine aller vierfüßigen wil⸗ 
den Thiere: Läufe od. Läufte; 3) dasjenige, worin od. worauf ein Körper 
luft; daher niederd. f. Fluſſsbett; ein Brettergang, worauf eine Karre 
fertgeſchoben wird; Zäg., der Platz, auf welchem das Wild beim Abjagen vor- 
kufen muß, Laufplatz; bef. die eiferne Röhre an Schiefgewehren, durch 
weihe die Kugel läuft; — Zfer. v. laufen: die Laufbahn, eig. ein gebahnter 
Pat zum Wettlaufen, Rennbahn; ger. uneig. die Lebensweife, der Beruf, 
welchen man ermählt und verfolgt (fr. Garriere, 3. B. die Laufbahn des Ge- 
lchrten, des Befchäftemannes 2c.), und das ganze Leben ald eine-Reihe zu durch⸗ 
laufender Beraͤnderungen betrachtet (er nähert fi) dem Ende feiner Laufbahn) ; 
bad Laufband, f. v. w. Gängelband; die Laufbank, der Lauffluhl, oder 
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ein mit Nabern verſehenes Geftell, worin Alnber gehen lernenz bie 
, gemeine Bohne, bie an Stangen in bie Höhe läuft; bas Lauf⸗ 
brett, Breti an ber Buchbruderpreffe, auf welchem ber Karren Läuft; bie Lauf⸗ 
brüde, fchmale Bräde für Fußgänger; auch ein Brettergang für Karrenſchie⸗ 
bee ac.; der Laufburſche, ein Burſche zum Ausfdiden; bie Laufdohne, 
efhlinge, »fhneiße, Iäg-, nah an ber Erbe aufgeſiellte Dohnen zum Zange 


des gederwilds; das Lauffeuer, im eine lange Linie gefiseutes und dann ange 


günbetes Schießpulver; auch das Abfeuern ber einzelnen Gewehre einer Heerlinie 
in großer Gefdwinbigkeit nad) einander (daher ſprichw. eine Rachricht verbreitet 
ſich, wie ein Sauffeuer); der Lauffuß, zum Laufen bienenber Juß, 3. U. v. 
Schwimmfuß; das Laufgeld, Handw., das einem verfchriebenen Sefellen ver⸗ 
gütete Reiſegelb; landſch. auch f. Hand⸗ oder Werbegeib; ber Laufgraben, 
Kriegsb., Belagerungsgraben mit Bruſtwehren verfchen, um ſich einem bela⸗ 
gerten Orte ohne Gefahr zu nähern; ber Laufhund, ein ſchneller Jagbhund 
zum erfolgen des angeſchoſſenen Wildes; auch ein flarker Jagdhund, welcher 
das BU bis zur Srmübung verfolgt (Yarforce- Hund); das Laufjagen, ein 
Jagen mit Saufpunden, Btenn«, Hetiagen (Parforee«-Sogt); der Laufjunge, 
f. v. w. Laufburſche; der Laufkäfer, ein ſchnell laufendes Kaͤfergeſchlecht mit 
borftenförwsigen Fuhlhoͤrnern; der Laufkarren, Bergw., Karren sum Fort⸗ 
Schaffen ber Erze 20.5 die Laufmagd, eine Magb gum Ausſchicken; ber Lauf⸗ 
paſs, ein Paſs für Jemand, den man fortichit ober entiäfft; verädtl. einem 
den Saufgafs geben, d. i. ihm entiaffen, fortjagen; das Laufſchießen, bas 
Schießen eines Im Laufe begriffenen Thieres, 5. U. v. Fugſchießen; daher: ber 
Laufſchũtze; der Laufſchmied, Lanbfch., ein herumziehender Derſſchmied, 
entg. Vohnſchmied; ber l, wagen, f. Saufbant; die Laufzeit, Be⸗ 
gattungszeit der Hunde, Dachſe, Bären zc.; der Laufzirkel, ein Zirkel mit 
rechtwinklig gebogenen Gpigen zur Erforſchung ber Achlenpunkte der Welle eines 
. Babedz — Ableitz bie Laufel, M. -n, landſch. f. Laufdohne AI. o.); Jag. 
auch die Spur der Hühner im Graſe und bed Wiches um bie Wälder; käufen, 
— täufeln ob. Käufern, ziel. Zw., eig. außlaufen machen, gew. wur: 
hnen, Erbſen u. ogl. —, aus ben dürren Schalen brechend herausneh- 
mens der Läufer, -6, bie Läuferinn, DM. An, (oberb. auch Laufen) 
1) eine Perfon, welche Läuft od. laufen kann (er iſt ein guter Läufer); in en⸗ 
gerer Beb. eigenthlimlich gekleidete Bedienten, welche vor dem Wagen ihres 
Serrn herlaufen; chem. auch f. Eilbote u. überh. Fußbote (Botenläufer); im 
Schachfpiel zwei Figuren, welche über bie Eden bes Felder dab gange Schach. 
breu durchlaufen Eönnenz 2) ein ſchneul laufendes Thier (dies Pferd iſt ein 
guter Läufer) ; bibl. bef. f. das Dromebar od. Laufkameel; Raturk. eine Art 
Landkrabben; Spinnen, welche kein Gewebe machen; Käfer (f. Laufläfer) ; 
b. Vogelſtellern ber auf bean Herd herumlaufende u. fingenbe abgerichtete Bogel 
Läufervogel); Lanbw., junge entwöähnte Schweine bis zur erſten Begat- 
tung; 3) ein Iehlofer beweglicher Körper, 9 B. in Mühlen der obere ſich 
drehende Muͤhlſtein; der glatte Stein, mit welchem bie Barbe auf dem Beib- 
heine gerrieben wirdz das bewegliche Biatt ber Schere ber Zudhbeneiter; Schiff, 
Zaue, weiche über eine ob. mehre Scheiben faheen und dieſe gu einem Takel 2c. 
machen; gem. bie Kanben ber GErdbeeren 2.5 Tonk. eine Reihe nach der Ton⸗ 
leiter auf einander folgender Toͤne, weiche ſchnell nach einander geſungen ob. 
geſpielt werden; laͤufig, Bw., einen gewiſſen Lauf, eine Bewegung ober 
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Hichtung Habanb , nur in dfet, wie gerab⸗, Zcamme, bei, weitäufigs auch 


! Eryeläufg; und f. Iäufifch, Mio., von Thieren, bei. Hunden, ben Trieb zur 
emmpfindend und 


s ber Läufling, -e6, M. -e, ein 

Rum. f. Zlächtling, Ausreißer, Ubeeläufer (fe. Defextsur). 
auge, 1., 0, M. -n, (altd. loagaz niederd. Loge; pofn. Ing; engl. lie; 
ist. in, Exivin; verw. mit bem altuord. lange, fchweb. löga, waſchen, baben; 
vergl. Hauen m. d. Int. larene), ein mit einem Pflanzenſalze verfeutes und 
bebucch ſcharf gemachtes Waſſer; inebeſ. Waſſer, welches sine Zeitlang 
über Aſche geſtarrden und die darin en GSalztheile in ich aufgenommen 
bat; uneig. fe Schärfe, Strenge, beſ. f. beißender Zabel, fiharfer Mer 
* — 3ſet die Laugenaſche, awdgeimigte Aſche; die Rangenblume, 
ein Ylamzengeſchlecht mit zuſammengeſetzten Fe auch f. ———— 


degenes Balz, Pottaſche, auch Pflanzenalaugenſalz z. U. v. dem mine 
raliſchen Laugenſalze, weiches aus dem Kochſalze u. mineraliſchen Waſ⸗ 
fen gegen wirdz beide Arten heißen feuerbeſtändige Laugenſalze, 
pU.». dem flãchtigen Langenfalze ob. Ammoniak; — Ableit. laugen⸗ 
haft en. laugicht, Die, ſ. v. so. laugenartig, laugenaͤhnlich; laugen, Zw., 
1) ziel. Gberd. laugnen), in Lauge einweichen, besuchen, nicberb. buken 
Bilde); a ee aus⸗ 


ben friſchen Golggefginad mittheilt. 

— Gau, Sonne, Laugele), — eine 
längnen ob. leugnen, gi. 3w. (oberd. lauguen, niederd. loͤgnen; goth. 

Imgujn; altto. lomgnan, iomgen; nergl. lägen), usfpr. verbergen, vorhehlen; 

jezt: für unwahe, anrichtig, falſch erklären, ſinnv. verneinen, (einen Gag, 

ee 9); das Dafein sined Gegenſtandes verneinen (Bott Läugnen)s 

bei. der zuwider a. gegen fein befleres Wiffen re 

nt 63 gethan zu habenz ber Verbrecher langnete Allee); ber Läugner, -6, die 

M. -ın, ver Läugnet (4. B. Bottesläugner); läugbar, Bw., 
(a. —— was seldugnet wechen kann; entg. wnläugbar; bie 


Laugold, ſ. (wit von las, fondern wahrfch. verw. mit laugen, läug 
usa, f. d. alſo f. dauggold), oberd. f. falfches Bold, Rauſchgold, Flitter⸗ 
void ; daher ber Baugelbfchläger, Jutterſchlager. 

Lauheit, — ſ. water lau. 

I. 0 DM. Gederd. Sume; oberd. ber Laun; altd. Jane, Zufall, 

Gekgid, ©. einem alten Zw. liunen, kamun, wiberfahren, fich ereignen), überh. 

dr veränberliche, ſchnoll wechſelnde Gemithuflenb: die zufällige Ge⸗ 
mãtchsſtimmung u. beten Yußenung (bei guter Laune ſein; auch: guter, ob 

Üker Rome fein; Saunen haben, d. i. ſchnell wechſelnde, entgegengeſette Se 

gen, Fans. Grillen; ueig. auch: die Launen bes Glückes, bed 

Schichals); in engerer Mer. f. Üble Baune, mürriſche Gemüthsſtimmung 

(a hat heute feine Saune); und f. gute Baune, heitere Stimmung (feine Laune 

heiterte enich aufs ex war gerabe bei Laune 2c.)5 in ben rebelünften: bie eigen- 





* 
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thümliche Auffaſſungs⸗ und Darſtellungsweiſe, wonach die Gegenſtaͤnde nicht 
ihrer eignen weſentlichen Natur, ſondern der zufälligen Gemüthsſtimmung des 
Darſtellenden gemäß erſcheinen (fr. Humor); — launen, zielloſ. Zw. m. Ha- 
ben, landſch. f. Launen haben, launiſch ſein; befi oberd. f. mürriſch, ver⸗ 
drießlich fein (niederd. lunen); launenhaft od. launiſch (landſch. auch läu⸗ 


niſch, niederd. lünsk), Bw., Launen habend, von veranderlicher Gemüths⸗ 


ſtimmung, beſ. oft üble Laune habend; ſinnv. grillenhaft; verſch. launig, 
Bw. von heiterer, lebhafter, beweglicher Gemüthsſtimmung, gut gelaunt, 
ſcherzhaft (ein launiger Einfall; ein launiger Schriftſteller, fr. Humoriſt); die 
Launenhaftigkeit; verſch. die Launigkeit. 

Laune 2., w., M. -n, im Mühlenbau: Balken, welche über den Docken 
des Mühlengerüftes liegen. 

Laus, w., M. Läufe; Verkl. das Läuschen, (altd., niederd. u. ſchweb. 
lus; engl. louse), eine Gattung Eleiner, Eriechender und mit Saugrüffeln 
verfehener Inſecten, die ſich auf lebendigen Thieren aufhalten 5.8. Schafe, 
Hühner-, Hunbdeläufe 2c.); in engerer Bed. die auf dem Körper unreinlicher 
Menfchen lebenden Arten (Filz⸗, Kleider, Kopflaus), vorzüglic, die Kopf- 
laus; (ſprichw. gem. ſich eine Laus in den Pelz fegen, d. i. fi etwas Beſchwer⸗ 
liches aufladen; die Laus läuft ihm über die Leber, b. i. er wird leicht unwillig 
und hitzig); von der Ähnlichkeit mit den Läuſen auch einige andere Inſecten⸗ 
Arten, 3. B. die Blattlaus, f. d.5; — fo wie das Thier felbft, fo gehört auch 
der Ramen nicht in gute Gefellfchaft; die Ableit. (f. u.) gehören ber niedrigen 
Volksſpr. anz fo aud) die Zfeg. mit Laufe, 3. B. ber Laufejunge, (oberb. 
Lausbub), Lauſemichel xc., niedrige Schimpfwörter ; das Laufegold, verächtL., 
f. fchlechtes, nichtönugiges Gold; der Lauſewenzel, der ſchlechteſte Stangen 
tabad von inländifhen Blättern, Kneller; andere Ifes. mit Laus ob. gew. 
Läufe find: der Läufe- od. Lausbaum, f. Eifebeere, deren Holz: Käufe- 
holz; auch f. Hecken⸗ od. Zaunkirſche, (beide ald Mittel gegen bie Läufe); der 
Läuſekamm, enger Kamm; die Läuſekrankheit od. »fucht, eine Krankheit, 
bei welcher verborbene Säfte und Unreinlichkeit eine Menge Läufe erzeugen; das 
Läuſekraut, verſchiedene Pflanzen, welche die Läufe vertreiben follen, 3.8. eine 
Art Ritterfporn, deffen Samen: Läuſeſamen; die Waldneffel; ber gemeine 
Hahnenkamm; SKellerhals 2c.; das Läufepulver, ein Pulver zur Töbtung der 
Läufe; bie Lausfliege, ein zweiflügliges Inſect, welches bef. die Pferde plagt, 
fliegende Pferdelaus; — Ableit. laufen, ziel. 3w., einen—, ihn von 
Läufen reinigen, ihm die Läufe abfuchenz niedr. f. züchtigen, unfanft zu= 
rechtweiſen (vergl. Kalben, u. Kolbe 2.); einem den Beutel—, ihm fein Gelb 
abnehmen, 3. B. im Spiele; der Lauſer, -8, die Kauferinn, M. -en, wer 
einen Anbern laufetz uneig. niedr., ein [hmusiger Menſch, Earger Filz; 
laufig, Bw., Läufe habend; uneig. niebr. f. ſchmutzig, gemein, verädhtlich, 
filzig (ein laufiger Menſch); Hering, armfelig (ein laufiges Gefchent u. dgl.). 

laufchen, ziellof. Bw. m. haben (altd. hlosen; losen; ſchweiz. loßen; 
oberd. Iofen, luſen, lauftern; niederd. luſtern, gluftern; altnord. hlusta; hlust, 
Ohr; engl. listen), 1) aufmerkfam auf etwas hören, finnv. horchen, bei. 
mit Wohlbehagen (auf den Gefang, od. dicht. dem Gefange—); heimlich un 
verſteckt etwas beobachten, finnv. lauern, vergl. befaufchen; 2) alt u. landſch. 
f. unentfchloffen, nachfinnend fein, der Ruhe pflegen (im Bette laufchen); 
zögern, zaubern, träge fein (in diefer Bed. gem. auch Laufen; daher der 
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taujer, ein Zauderer; Taufig f. träges oherd. die Sufung, Muße, Ruhe⸗ 
jet; vergl d. franz. loisir, engl. leisure); bie Laufche, o. M., landſch. das 
Lauſchen, u. der - wo man kaufcht, ſ. v. w. Lauer; der Lauſchet, -$, 
die Eaufcherinn, DM. -en, wer laufcht, ſinnv. Horcher, 
laut, Bw. u. Nw., Somp. (nuter, Sup..lautefl, (oltb. hlud, lat; nigbesb- 

u. ſwed. lut; engl. hand; wohl, verw. wit logen, lauſchen), Hörber, ver: 
nehmlich, entg. ſtill (laut beten; laute Freude; etwas laut werben laſſen, b. i. 
in Borten äußern); bef, ſtark ing Ohr fallend, ftark ſchallend, mit flarker 
Stimme, entg. leiſe (laut fehreien; mit lauter Stimme auscufen 2c.); lärmend, 
getäuſchvoll (er ift fehr laut; der laute Markt); uneig. f. öffentlich, offen 
bar, bekannt (4. B. man darf nighr Iaut davon ſprechen; es iſt laut geworben; 
ein lautes Geheimniſs); oberd. überh. f. ſtark in die Sinne fallend, z. B. 
ſtart ſchmeckend, ee ‚fhän, glänzend (vergl. Hei); — der Laut, -«6, 
M. æ (altb. u. nieberd. lut; dan. Iyd, ſchwed. Jjnd), überh, alles dem, Ohr 
Vernehmbare, Hoͤrbare, jeder Schall, ſafern er gehört wird (z. B. in der 
tiefen Stille der Nacht vernahm man keinen Laut; Jag. f. Ton, z. B. das Horn 
bat einen guten Laut); beſ. jeder durch die Stimme eines Menfchen od. ei- 
ned Thieres felbfirhätig ‚erzeugte Schall (keinen, Saut von ſich geben); in 
engerer Bed. die gegliederten und bedeutſamen hörbaren Beftandtheile bet 
menkhlien Sprache: Sprachlaut; verfch. FTon, Klang (vergl. Selbſt⸗, 
Doppet-, Mits, Gmpfindungslaut 26.); oberd. auch f, Sinn ob. Inhalt einer 
Rebe oder Schrift (5. B. Briefe eines Lautes, d. in desfelben Inhaltes;. vergl. 
gleichlautend; nach Laut eines Schreibens u. bg); daher: laut, ala Bm. mit 
dem Sen, einen Erkenntniß=.nder Beweisgrund bezeichnend: nad), dem 
Inhalte, finao. zufolge, gemäß (laut feiner Außfage, laut bes erhaltenen Bes 
fehles x; bisw. auch mit d. Dat., wenn. ein. .Damptw. ohne Beſtimmwort 
folgt, z. B. laut Briefen, Berichten u, dgl); — Zſetz lautlos, Bm, ohne 
Sant, ſtil, ummz; die Rautlofigkeit; — Ahjeit. lautbar, Bw,, vers 
nehmlich, hörbar; mehren Menfhen befanng, ruchtbar (in diefer Bed. viel- 
lidht entfi. aus Teutbar;,gitd. lintpare, p. ling, Laute); die Lautbarkeit; 
lautig, Bw., einen Laut habend, lautend, nur ‚in Bfeg. wie hoch ‚. tiefe 
Iantig; lautiren, ziellof. Zw. m. haben, Neuw. mit fremdartiger Endung 
(vergl. buchſtabiren), beim Lefenternen die Buchſtaben nicht nad) ihrem Namen, 
fondern nad) ihrem wirklichen Laute ausiprechen; — lauten, ziellof, Zw. m. 
haben, (altd. hludan, lutan; dän. Iydez ſchwed. huda), überh. laut wer: 
den, dem Ohre vernehmlich erden, finnv. ſchallen, tönen (mein Saitenfpiel 
ſen lauten); gew. mit Beifügung der Art und Weife des Lautes, finnv. 
Kingen (wohl, übel, hell lauten c.); in engerer Bed. von ber menfchl. Stimme 
und Rede: einen bedeutfamen Laut habenz daher: in gemwiffen Worten 
ausgedrückt fein vd. daraus beſtehen (ſeine Rede lautete anders; die ſtreitige 
Stelle lautet fo 2c.);.einen gewiſſen Sinn od. Inhalt haben (feine Nachrich⸗ 
ten lauten traurig; das. lautet nicht fein, nicht anftändig, d. i. es verftößt durch 
feinen Sinn gegen den Anſtand); Ableit. der Lauter, -8, M. w. E., 
Rımw., das Schriftzeichen für, einen Sprachlaut, der Buchſtabe; die 
Saute, M.-n (dän. u. ſchwed. lut; engl. lute; ital. liato; franz., luth), 
ein befaitetes Zonwerkzeug, deffen Saiten mit den Zingern gegriffen werben 
(bie Laute fpielen oder ſchlagen; fprichw. er ſchickt fi dazu, wie der Efel, zum 
Lautenſchlagen, d. i. er benimmt ſich höchſt ungefchickt) ; uneig. eine Art Feigen⸗ 
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— bei Vettfachern eine en ber Faber : 
der Lautener od. Lautner, bie Lautnerinn, auch mit frembartiger Enbımaı 
der Lauteniſt, bie Saxtenikinn, ſ. v. w. — Lautenſpieleriemn, 
Lautenſchläger ꝛc.; der Lautenmacher; das Lautenfpiel; der Lauten⸗ 
ton ⁊.; — läuten, ziet. Bio, (das Factitivum vor lauten; alt iten, nieberb. 
- Hiben; landſch. une: ablaut. Titt, gelitten f. Läutete, geläutet), wefpr. ' 
überh. Inuten machen, ewtönen ober erfchallen laſſen (Worte Iäuten; einen 
Befehl ausläuten, d. i. bekannt machen); jegt nur von Glocken u. Gchellen: 
fie durch Schwingung ertonen Laffen (bie Slocken Iäutenz amd: mit ben 
Glocken ober Schellen Iäutenz und bloß: läuten, z. B. es wird ſchon geläwtet, 
man Fäutet; ferner ımp. es läutet f. es wird geläutets daher gem. audh: bie 
Glocke läutet f. wird geläutet; die Feuerglocke läutete; r. wäre in biefem 
Sime: lauten); durch Läuten etwas anzeigen (Feuer Iäuten; zur Kieche, 
zu Grabe — ꝛc.); bee Läuter, -6, wer die Glocken läutet. 

lauter, Bw. u. Nw., Somp. lauterer, Sup. lauterſt, (altd. hiattar, Inter; 
niederd. kater; dan. u. ſchwed. hatten; wahefch. verw. nrit: Sicht, leuchten) at 
u. oberd. fi hell, Par, durchſichtig (ein lauteres Bias, lauterer Wein; der 
fautere Stall, d. f dasjenige Stallen ber Pferde, wenn das Waffer fo 
wieder abgeht, wie es getrunfen worden); gero. unvermiſcht, unverfuͤſſche, 
sein (lauteres Waſſer, lauteres Gold 2c.); fo auch in ſittlichem Werftanbe f. 
. unverfälfcht, wahrhaft, aufrichtig (die lautere Wahrheit; bie Imttere Lchee; 
eine lautere Liebe); ferner lauter in ber ungebeugten Form eines Aw. ſ. 
völlig, gang, durchaus, nichts als (4. B. es find Lauter Lügens lauter er 
ſchwätz; fe iſt lauten Leben; es waren lauter junge Leute da); — Ableft. 
die —ãe— — das Lautsefein, eig. u. bef. uneig., finnv. Reinheit (die Lau⸗ 
terkeit feiner Gefinnungen); kauterlich, Nw., vit. F. lauter; läuterm, ziel. 
Iw., lauter machen, di & ducchfichtig, heit, Mar machen (die Luft laͤutert 
fi; Forſtw., einen Wald läuten, ſ. v. w. lichten); daher untig. f. Eine, beit 
lich, verflänblich machen, vergl. erläutern; bef. Kſpr. eine Erklärung ober 
Milberung eines dunkel ober unbillig fcheinenden Urtheild von dem Richter ver⸗ 
langen (bie läuternbe Partei; mitt!. Tat. leuteraro, daher gem. auch Leuterte 
zen); gew. von Fromdartigem befreien, reinigen (den Zucker, Branntwein, 
Metall; Kürſchn. u. Weißgerb., Felle —, d. i. von Wett ober Kalk reinigen); 
in fittlichem Verſtande: von Irrigem, Falſchem, Unreinem befreien u. das 
durch veredein (eine Lehre; die Liche, bie Leidenfchaften, Gefinnungen ꝛe. —); 
die Läuterung, das Läutern, eig. u. uneig.; der Läuterer, -6, wer et⸗ 
was laͤutert, reinigt, veredelt; das Läuterfeuer, ein Feuer, worin 8. 
” Metalle geläutert werden; der Läuterkeffel, die Läuterkiſte, ⸗pfanne; ber 
Läuterofen; das Läutertuch x. 

lauwarm, Laumine ob. Lawine, f. unter lau. 

Lavendel, m., -8, 0. M. (mittl. Iat. lavendula, ital. lavandoie, franz. 
lavande), ein Pflanzengeſchlecht mit wohiriechenden Blumen und Blättern, 
im fühl. Guropa einheimiſch; der gemeine Lavendel, die Spike; baher: das 
Lavenbeiwaffer, «dl, ber eavenbeigeift; das Lavendelgras, gelbes Kuch⸗ 
gras, ein angenehm riechendes Kuttergras. 

le, oberd. verkleinernde Endſilbe, abge. aus lein, f. d., vergl. el (4. B. 
Kindle, Hemdle u. dal). 

leben, zielloſ. Zw. m. haben, (goth. libem, altd. lepen, loben; nieberb. 


leben . st 


innen, engl. live, ſchweb. lefen; verw. mit Leib, altb, Mb, ſ. d. u. vergl. . 
bleiben), die Yähigkoit der willkürlichen Bewegung haben, belebt fein, 
von Oirnfchen 1. Thieren, entg. leblos ob. tobt fein; daher Aberh. f. ſich regen 
n. bewegen (es Icht Aes an ihm); umeig. auch von leblofen Haturkörpern f. 
ee ee a Du): in weiterer Web. 
übt. mit inmeren Gefäßen zum Wachfen und zur Entwickelung begabt 
(ergeniirt) und im biefer (organiſchen) —— begriffen (ehr, von 


sh 

fo wahe ich lebel eine Betheurungs , wmeig. auch von Sachen, Bir 
genfchaften zc.: in Kraft, Wirkſamkeit, Sehrauch fein: (eine lebende Sprache ; 

ed lebt in ihm ein Heiliger Eifer); ferner dafein mit Beziehung auf bie Zeit 
damer, fortdauern (lange Ichen; bes Drenfch Icht kurze Zeit), auf den Dirt 
100, dad Verhätenifs im welchem, die Art m. Weife wie man lebt, und 
zwer munähft hinfichttich des finnfichen Dafeins, des Unterhaltes, ber Auße- 
ven Erſcheinung (die Fiſche leben im Waffer, die Bögel in ber Luft; er lebt auf 
dem Lande, bei Hofe; fie leben in glücklicher Ehe; von eines — Gnade 
leben; gut leben, d. i. mit allen Genuffen und Be vornehm, 
groß —; armfeig, kUmmerlich —; lebe wohl! gewoͤhnlicher —2 
us zu leben haben, d. i. keinen Lebensunterhalt; er hat gu leben, d. i. 
er bat fein Anölemmen; leben und leben Laffen, ſprichw. f. felbft ſein 
Erben genießen, aber auch Andere daran nicht hindern; bicht. auch: ein Leben 
leben; Sinfichtiich der fittlichen Lebens - und Handlungsweiſe, des Bench⸗ 
mens ıc. (gut, orbenttich, rechtſchaffen —; in ben Tag hinein Ieben, vergl. 
Ze; er weiß zu Leben, b. i. ſich anſtändig zu benehmen; einem zu Willen 
lcben, d. i. nach deſſen MBllten feine Sanblungen einrichten), des Lebenszweckes 
(für die Seinigen Leben), auch mit dem Dat. (ben Seinigen, feinem Berufe le⸗ 
ben; ich lebe mir ſelbſt); mit dem Gen. f. von etwas erfüllt fen, es hegen 
(ch Iche der Hoffnung, des Glaubens 2.); — das Leben, -6, SIR. (feiten) 
w. E., (aitd. leben, u. gew. der lip; vergl. Leib), die Fähigkeit der will⸗ 
Erfichen , über. Bewoglichkeit, Bewegung (3. B. ex iſt lauter 
Ehen; es iſt Alles Lehen an ihm u. dgl.), u. gem. f. Unruhe, Lärm (mas tft 
bed für ein Leben ); der Zuftand ober das wirkende Sein eines belebten, 
supfimbenden Wefens, in weiterer Anwendung auch von Pflanzen (Pflanzen- 
leben), entg. ob, (auf Leben und Tod, d. i. mit Gefahr bes Lebens; bei mel» 
nem Leben, f. v. w. fo wahr ich lebe; für mein Leben gern, db. 1. fo gern 
wie xh mein Leben habe; einem bas Leben retten, nehmen, ſchenken; fein Leben 
boran fegen, wagen; ums Leben kommen, f. kommen; am Leben flrafen, d. i. 

zur Strafe das Leben nehmen; in biefem Leben, d. i. bem gegehtoärtigen, 
icbiſchen, entg. jenes Leben, b. i. das zuffinftige, ewige), mit allen Neben⸗ 
begriffen des Zw., 5. B. Zeitdauer, Ausdehnung des Dafeins, Lebensbauer 
(Anfeng, Enbe des Lebens; das Leben vergeht; in meinem Leben, d. i. waͤh⸗ 
rend meines Lebens; einem das Leben friften); Lebenslage, ⸗Verhaͤltniſs, Art 
und Weife des Lebens (Land⸗, Stadt⸗, Hofleben 2c.; einem das Leben vers 
bittern; ein vergnügtes Leben führen; ein ordentliches, tugenbhaftes, ausſchwei⸗ 
fendes Leben; fein Leben ändern, beſſern; das bürgerliche, gemeine, öffentliche, 
a. Erben etc.); die Reihe der Veränderumgen, Begebenheiten u. Hands 
kungen eines Menſchenlebens: Lebensgeſchichte u. sbefchreibung (Jemande 
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Leben erzählen od. befchreiben; Schiller's Leben u. dgl.); uneig. ein Gegenſtand 
vorzüglicher Liebe, was man liebt, wie fein Leben (du bift mein Leben! Tanz 
u. Spiel ift fein Leben); in Kunftwerken: die Naturtreue, Wahrheit, Leibhaf⸗ 
tigkeit der Darftellung (ein Gemälde, ein Gedicht zc. hat Leben); dicht. auch f. 
ein lebendes Weſen (ein junges Leben; alles Leben wird Staub); in weiterer 
Bed. auch der gefunde u. empfindliche Theil an Thier⸗ u. Pflanzenkörpern, 
(den Huf bis auf das Leben auswirken, d. i. bis auf den fleiſchigen Theil des 
Dferbefußes; einen dürren Aft bis auf das Leben abfchneiden ; daher: es geht ob. 
dringt bis aufs Leben, d. i. ins Innerfte, durch Markt und Bein); — 3fer- 
von dem Zw. Leben: das Lebehoch, der Wunſch, daſs Jemand hoch lebe 
(vergl. body; einem ein Lebehoch bringen; fr. Vivat); der Lebemenſch, wer 
ſinnliche Genüffe über Alles liebt; der Lebetag, gew. Lebtag, nur in der M. 
Lebtage gebr. in Verbindung mit einem zueignenden Fürw. f. Lebenszeit, 
bauer (3. B. ich habe ihn meine Lebtage (gew. abgel. mein Lebtag) 
nicht gefehen, d. i. in meinem ganzen Leben nicht) ; das Lebewohl, der Wunſch 
wohl zu leben, der Abſchied (einem Lebewohl fagen); bie Kebzeit, gew. nur 
in ber M. die Lebzeiten, bie Zeit u. Dauer des Lebens (bei meinen Lebzei⸗ 
ten ⁊c.); — dv. dem Hw. Leben: der Lebenerweder, =geber u. dgl., dicht. 
f. Beleber, Schöpfer; das Lebenlang, x. getrennt: das Leben lang, b.i. 
das ganze Leben hindurch (mein ganzes Leben lang; vergl. lang); der Lebens: 
. abend, dicht. f. das Alter; entg. Lebensmorgen, f. Jugend; das Lebens: 
alter, die verfchiedenen Ecbensabfchnitte, od. Theile der Lebensdauer; die Le: 
bensart, die Art u. Weife zu Ichen 1) in Anfehung der Nahrung, der Beichäf- 
tigung, der äußeren Verhältniffe, der Bequemlichkeit zc., in dieſer Bed. gew. 
die Lebensweise; 2) in Anfchung der Sitten u. bef. des Betragens im ger 
felligen Leben (eine ausfchiweifende Lebensart; dies ift gegen die gute Kebensart); 
insbeſ. f. gute Lebensart, anftändigcs Benehmen (er hat Lebensart, ober Beine 
Lebensart); der Lebensbaum, ein immergrüner harziger Baum, beffen Holz 
ber Fäulniſs am längften widerftehen fol; der Lebensbefchreiber, (fr. Bio: 
graph); die Lebenöbefchreibung, (fr. Biographie); die Lebensdauer; bie 
Lebenseiche, eine Art immergrünee Eichen in Virginien; das Lebensende;: 
der Lebensfaden, bildl., die Ecbensdaucr unter dem Bilde eines Fadens be 
trachtet (den Lebensfaden fpinnen, abfchneiden 2c.); das Lebensfeuer, die Le: 
bendflamme, das Leben mit einem allmählich erlöfchenden Feuer vergleichen; 
die Lebenöfreude; der Lebensfrieden; die Lebensfriſche; lebensfroh, 
Bw.; die Lebensfülle, Fülle der Lebenskräfte; die Lebensgefahr, Gefahr, 
das Leben zu verlieren; —— Bw.; mit Lebensgefahr verbunden; 
ber Lebensgefährte, genoſs; die Lebensgefährtinn, -genoſſinn; der 
Lebensgeiſt, die innere wirkende Urſache des Lebens; M. die Kebensgei- 
jter, ein vermeintliche feiner und flüffiger Stoff, welcher, im Gehirn erzeugt, 
ſich durch die Nerven im Körper verbreitet, Nervenfaftz der Lebensgenufs; 
bie Lebensgeſchichte; die Kebensgluth, höchſte Wirkfamkcit der Lebenskräfte; 
das Lebensglück; lebensgroß, Bw., ſ. v w. in Kebensgröße, d. i. in 
der Größe, bie ein Gegenftand im Leben od. in der Wirklichkeit hat (ein lebens⸗ 
großes Bildniſs od. ein Bildniſs in Lebensgröße); das Lebensjahr, ein Jahr 
als Theil ber Lebenszeit; die Lebensklugheit, die Klugheit, deren man im 
gefelligen Leben bedarf; die Lebendkraft;’lebenskräftig, Bw.; lebenslang 
od, lebenölänglich, Nw. u. Bw., fo lange man Icht, das ganze Leben hindurch 


benenb; die Lebendlänge; der Lebenslauf, vergl. Lauf; die Lebenslehre 
(fe. Biologie, Zoonomie); das Lebendlicht, das Leben unter dem Bilbe eines 
brennenden Lichtes betrachtet (einem bas Lebenslicht ausblafen); die Lebensluft, 
wine, beennftoffieere (fe. bephlogiftifiete) Luft, Sauerluft; die Lebensluſt; 
lebensluſtig, Bw.; das Kebendmittel, gem. M. die Lebensmittel, Alles, 
wos zum Unterhalt des —— dient, Nahrungsmittel; lebensmũde, Bw. des 
tebend Überbräffig; der Lebensemuth; die Lebensorbnung, ⸗regel; ber 
kebendpfad, OR bildl. der Weg, auf welchem man durch bad Leben wan⸗ 
deit, Erbensgang ; der Lebensplan; die Kebendreife, bildt., die Zurücklegung 
der Lebenszeit; der: Lebenöfaft, Rerenfaft; Iebensfatt, Sw., ſ. v. w. lebens⸗ 
möbe; die Lebensſtrafe, im Verluſt des Lebens beſtehende Strafe, Todes⸗ 
ſtrafe; der Lebenstag, ein Tag des Lebens; uneig. auch f. das ganze Leben, 
feiner Kürze wegen als ein Tag betrachtet; der Lebensuüberdruſs; der Le⸗ 
die Schaltung des Lebens, u. das dazu Erforberliche an Speiſe 
md Sronk; lebensvoll, Bw., mit &eben, d. i. Lebenskraft erfüllt; der Le⸗ 
— die ſeniche Schensweife, das fitttiche Verhalten, vergl. Wandel; 
Schenswärme, Wärme als Zeichen des thierifchen Lebens; das Lebens⸗ 
‚ feiner Wranntwein (fe. Aquavit); ber Lebendweg, f! Lebenspfad; 
Die €, f. Lebentart; die Lebensweisheit, Weisheit, bie fich tha⸗ 
tig im Leben äußert und auf bie Handlungen ber Wenſchen — a 
wierig, Bw., durch das ganze Leben während; das Lebenszeichen; bie Le⸗ 
bendzeit, Dauer des Lebens; das Lebensziel; — leblos, Bw., ohne Leben, 
iams. tobt (ein leblofer Körper); uneig. wenig a ober Lebhaftigkeit 
hebend; die Leblofigkeit; — Ableit. lebendig, Bw., (altd. lebendec; 


erſt ſeit der Mitte des —*X Jahrh. mit abweichender Betonung auf der ten Ze 


Ehe), Leben habend, finnv. lebend, belebt, entg. leblos, tobt (lebendige 
Schöpfe); auch von Gewaächſen (lebendiges Holz, welches, wenn e# - 
abgetrieben worben, wieber ausfchlägt; ein leben diger Baun, ber aus grü- 
aenden Bemächfen befteht); u. von Ieblofen Körpern: beweglich, fließend (ie 
benbiges Waffer, ein Iebendiger Aue); Bewegung od. Gährung entwickelnd 
(lebendiger Kalk, d. i. ungelöfchter, 'entg. bem gelöfchten ob. tobten); uneig. 
ans Lebenden Dingen beftehend, daran befindlich, ober darin gegründet 
(ver Lebendige Zehnte, welcher in Thieren befteht; ein lebendiger Beweis von 
mas fein); Leben hervorbringend, belebend, wirkfam (eine Lebendige Kraft; 
kbenbige Erkenntniſs; ein Ichenbiges Gefuͤhl, d. i. ein wirkfames, den Willen 
belebendes): — f. lebhaft, lebenskraͤftig, ſehr regſam (eine lebendige Ein⸗ 
lebendiger Vortrag; er a lebendiger, als fie); die Leben⸗ 
digfeit, das —— beſ. auch uneig. finnv. Wirkſamkeit, Lebhaftig⸗ 
keit, Regſamkeit; lebhaft, Bw., viel Leben, d. i. Lebenskraft: u. Be⸗ 
wegung babenb (ein Iebhaftes Kind, lebhafte Augen; lebhaft ſprechen; eine 
— Stadt, d. i. eine volkreiche und durch Verkehr belebte; ein lebhafter 
3 ein tebhafter Verſtand, der ſchnell begreift); — viel Anſchaulich⸗ 
—— (eine lebhafte Schilderung, Schreibart u. bal.; ſich etwas lebhaft 
rorſtelien, benten); einen hohen Stad der inneren Stärke habend (eine leb⸗ 
hafte — eine lebhafte Empfindung; bie lebhafteſte Freude zc.); die Leb⸗ 
haftigkeit, das Lebhaftfein, in allen Bed.; Iebig, Bw., Leben habend, 
lebend, nur in Zſet. wie lang⸗, Tury, un —* Bi., wit. fe zum 
teben bienfch (ebliche Luft); u. f. lebhaft, belebt. 
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Leber, w., M. "N, Verkl. das Leberchen, (alth. loben; nieberh. 
Lewer, bän. lever, ſchwed. lefver; angelf. Iyfer, engl. liverz verw. mit Lab, 


liefern, geliefern; vergl. d. griech. Frag), 1) ein Eingeweibe im menfchE. u. 


thier. Körper, beftehend in einer bräunlich vothen drüfigen Maſſe, weiche 


unter dem Zwerchfelle in ber Gegend der rechten Unterrippen liegt, und zur Ab⸗ 


fonderung und Bereitung der Galle dient, daher ehem. ald Sig der Beidem- | 
haften angefehen (von der Leber weg fprechen, d. i. freimüthig, oſſenherzig. 


ohne Rüdhalt); uneig. etwas Leberfarbiges z. 8. Arſenik⸗, Schwefelleber, f. d.3 
. 2) (wahrfch. von anderem Stamme, verw. mit d. feanz. Jever), alt u. landſch. 


f. eine Erhöhung, Hervorragung, insbef. öfte. ein Grenzflein: Leber ob. 
Leberſtein; — 3feg. die Leberblume, eine Wiefenpflanze, gegen Leberver⸗ 


flopfungen gebraucht: Einblatt, Steinblume, weiße Lcherblume; braune Le 
berbiume, f. v. w. Wiefentnopf, Blutkraut; der Keberbrand, GEntzäw- 
dungskrankheit der Schafe, und bes Rindviehs; leberbraun, Bw., f. v. w. 
teberfarben;. der Leberbraune, oberd., cine Art Ieberbrauner Weintrauben; 
die Leberdiftel, gemeine Sau: od. Gänfebiftel; Gänſezunge; wilder Salat; 
die Keberentzüundung; das Lebererz, Bergw., ein Ieberfarbenes Febererz; 
ein dergl. Kupfer» und Quedfilber-Erz; ein röthlicher Eifenftein, Leberfchlag; 
die Leberfarbe; leberfarben od. farbig, Bw., röthlich braun; ber Leber 
fifch, ein leberfarbener Klippfiſch; der Leberfleck od. -fledden, ein leberbrauner 
Flecken auf bee Haut; der Leberflufs, von Leberverftopfung herrührender 
Bauchfluſs; der Leberfuchs, cin Ieberfarbiges Pferd; der Leberkies, Bergw., 
bräunlicher Kupferkies; der Leberklee, eine Art des gemeinen Klees mit Leber 
farbenen Blumen; audy eine Pflanze mit dreiblättrigem rauhen Blumenkelch u. 
- gew. blauen Blumenblättern, Güldenklee, Berztraut, blaue Holzblume; bie 
Leberkrankheit; leberkrank, Bw., und ald Hw. cin Echerfranter 2c.; das 
Leberfraut, |. v. w. Leberblume; Leberklee; Dirfchgünfel od. Wafferdoft; Leber 
moos; Pfefferkraut 2c.; der Leberlappen, verichiedene lappichte Theile der Le⸗ 
ber; da Lebermoos, Moofe ohne Stengel mit großen, flad) liegenden Blättern; 
bef. eine Art derfelben mit lappigen, fchuppenweife über einander liegenden Blät⸗ 
tern, flernförmiges Lebermoos, Steinleberkraut; die Teberraute, Mondvaute, 
Mondkraut; der,Keberreim, eine Art Scherzgebichte, welche man ehem. bei 
feftlichen Mahlzeiten bei Gelegenheit der Hechtleber zu machen pflegte; der Le 
berſchwamm, ein auf Baumflämmen wachſender Icberförmiger Schwamm, 
Nuſs-, Blutſchwamm; ber Keberflein, f. Leber 2); die Leberverhärtung, 
-verftopfung; der Leberwurm, ein langer, flacher Eingeweibewurm im ber 
Leber der Thiere; die Leberwurft, Wurft von gehadter Leber; — Ableit. 
lebern, (niederd. lewern), aiellof. u. rückz. Zw., landſch. f. Inden, geltefern, 
gerinnen. 

Lebewohl, ‚lebhaft, lebig, leblos, Lebtag, Lebzeiten, f. unter leben. 

Lebhonig, m. (wahrſch. von laben, verdiden; vergl. Leber, Laib, u. das 
lat. libum), grober, gezeidelter, vermittelft eines Sades ausgepreſſter 
Honig, z. U. v. dem von felbft ausfließenden Honigſeim; baher: der Leb⸗ 


kuchen, landſch. auch Lebzeiten, oberd. f. Honigkuchen, Pfefferkuchen; der 


Lebküchler,⸗-küchner, Lebkuchenbäcker. 


lechzen, zielloſ. Zw. m. haben (eig. das verſt. oberd. lechen, lechnenz 
verw. mit led, ſ. d., Loch; vergl. d. griech. Micxc, Aaxts), durch große Dürre 
od. Trockenheit Riſſe bekommen (bie Erde lechzt oder zerlechzt), bef. von 48% 


leck — lecken 3 
en En. w. Io werben, leden; durch Dffuung ded Mundes 
und ſchnelles Athmen den hoͤchſten Grab von Durſt zu erfennen geben; 
meig. nach et was —, heftiges Berlangen danach empfinden und verra⸗ 
then, im höchſten Grabe begierig fein, vergl. dürſten, ſinnv. ſchmachten. 

— er ee teöpfeln; 
von hölzernen Gefäßen, Schiffen ze. 
er — — in vn — —— — eg (ein leckes Faſs; 
das Scheff wird leck); der Leck, es, M. -e, oberd. auch bie Lecke, (engl. 
leak), ein Zwiſchenraum, ein Rit, eine Spaite in einem hölzernen Gefäß, 
durch weiche eine Flüſſigkeit bringt; lecken 1. zielloſ. Zw. (oberd. lechen; 
— Lckaʒ vergl. lechzen), 1) m. fein, tropfenweiſe durch die Fugen 
ausrinnen (bev Wein tft aus dem Faſſe geleckt); 2) m. 
einer Fläffigkeit durch einen Leck Durchgang verſtatten, rinnen 
(bei Jeſe, dad Schiff lect; uneig. landſch. ein Licht leckt f. fließt, Läuft); ber 
Ledwen, ſ. v. w. Ausbruch; Tropf⸗ oder Traufwein; das Leckwerk, in 
Golzfiedezeien, bie Anfkalt, wo man die Sohle burch Reisbünbel-Schichten hin⸗ 
ducchiedien ober ⸗ tropfeln Käfe, um fie zu reinigen, Gradirwerk. 
leden 2., 1. täden; — lecken 3. ziellof. und ziel. Bw. (got. laigon; altb. 
' lecchom; mieberb. liden, engl. kick, griech. Asiya; lat. lingere; franz. 
Vicher), mit der Zunge Über eine Fläche binftreichen (an etwas —; die Rage 


Iedt ihre Pfoten); durch Lecken mit ber Zunge in fich ziehen, aufledden (die 


Bären lecken gern Honig; der Hund leckt das Wafler), leckend reinigen ober 
leeren ( Teller leden; ſich die Finger lecken; uneig. bie Finger nad etwas lecken, 
d. i. [che Lüßern danach fein); gem. verächtl. f. häufig küſſen; dicht. von ber 
gleichſam zängeinden Flamme, wenn fie einen Gegenftand berührt; geledt 
eis Bio. f. überfrieben glatt u. fauber (er ift, wie geleckt; ein Gemälde heißt 
geledt, wenn die Farben auf fleife und ängftliche Art vertrieben find); — 
Ableit. bie Bee, DW. -n, Landw., ein Trog oder Ort, wo man bem 
u u. den Schafen Salz zu edlen giebt (Salzlecke); der Leder, -8, 
die Leckerinn, M. -en, wer let, vergl. Tellerlecker, Speichellecker; wer 
gern leckt, d. i. naſcht ober Leckerbiſſen genießt, ein leckerhafter u. in wei- 
terer Beb. Ebert. ein finnlicher, genufsfüschtiger Menfch; oberb. auch verachtl. f. 
Zeuge; bef. die Zunge des Binboichs, u. (Jäg.) des Hirſches; — lecker, Bw. 
— lecker) 1) gern leckend, nur ausgefucht ee Speifen 
eigen in der Wahl der Speiſen u. uneig. ber Genüffe über- 
—— leckerer Arnſch); 2) autgeſucht wohlſchmeckend (eine leckere Speiſe; 
ſe. deliicat); daher: ber Leckerbiſſen, verkl. das Leckerbiſochen, ein leckerer 
Bien, überh. eine ſehe wohlſchmeckende, mehr zum Genufs, als zur Sättigung 
dienende Gpelfe; fo auch: das Leckereſſen, gericht; bie — das 
— —— ein — — ein leckerer Menſch; der Leckerzahn, nur 
is ber gem. Redentart: ſich ben Leckerzahn ausreißen, d. i. ſich bie Begierde nach 
vergehen laſſen; leckerhaft, Bw., nur nach dem Genuſſe des Leckeren 
beglerig (ein lecerhafter Menſch; Ne auch Leerig); ſeltner in ber Zten 
e Be. von beider (eine loderhaſte Speiſe); die Leckerhaftigkeit, das Leckerhaft⸗ 
| 
m. 


Aa 


fein, Die Begierde nach leckeren Speiſen; bie Ledderheit, felten f. bas Leder: 

ſein, die amögefuchee Schmackhaftigkeit einer Speiſe; leckern, zielloſ. Zw 
haben, gem. f. leckerhaft fein, nach etwas —, gierig verlangen; auch 

np. ch leckert mich danach; De Leckerei, 1) 0. 8. das Leckern, die Be: 


3% 
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gierde nach leckeren Sachen u. ſinnlichen Genüſſen überh.; 2) M. Lecke⸗ 
teien, ſ. v. w. Leckerbiſſen. 

Leder, f., —s, M. mw. €. (altd. ledar, niederd. Ledder, ſchwed. läder; 
engl. leather; wahrſch. verw. mit Lid, Decke, Kleid ꝛc.), gegerbte Thier⸗ 
haut (Rinds⸗, Kalbe, Schaf⸗, Rehleder ꝛc.; ſprichw. aus Anderer Leber Wie 
men ſchneiden, d. i. auf Anderer Koſten freigebig fein); niebr. verächtt. f. Haut, 
Zell (einem das Leder gerben, d. i. ihn derb durchprügeln); auch ein zugefchnit- 
tenes Stüd Leber, ein aus Leder verfertigtes Ding (Hand-, Hut, Ober: 
leder u. dgl.; vom Leder ziehen, gem. f. ben Degen aus ber Scheibe gie 
benz; — 3fes. der Lederarbeiter, jeder in Leder arbeitende Handwerker; 
lederartig, Bw., leberähnlich, bef. in Anfehung der Feſtigkeit und Zähigkelt; 
die Lederartigkeit; der Lederband, Ieberne Einband eines Buches; verfd. 
das Lederband, Riemen; der Lederbereiter, Gerber; die Lederbereitung; 
die Lederblume, Gewürzftaube; lederbraun, Bw., f. v. w. Eaftanienbraun; 
die Zederflechte, eine zäye, dicke Rabelflechte; das Ledergras, Waſſermoos 
der Lederhandel; der Lederhändler; die Lederhandlung; der Lederhand- 
ſchuh, gew. lederner Handſchuh; die Lederhaut, die dickſte Schicht ber Men⸗ 
ſchenhaut; die Lederhoſe, lederne Hofe; der Lederkäfer, der größte, ſchwarze 
eaufkäfer in Europa; die Lederkirſche, ſpäte, ſchwarze Herzkirſche; ber Le 
derleim, atis Lederabgängen gekochter Keim; der Lederſchwamm, ein Blät⸗ 
terſchwamm mit ſchwarzem Strunke; lederweich, Bw., weich wie Leder (gem. 
einen lederweich ſchlagen, d. i. derb abprügeln); das Lederwerk, mehre dus 
Leder verfertigte Dinge, alles was an einem Dinge von Leder iſt; ber Leder⸗ 
wurm, eine Krankheit des Rindviehs, beftehend in Beulen unter ber Daut, 
in welchen ficdy eine Made ausbildet; der Lederzuder, mit Süßholzſaft und 
Eiweiß eingekochter Zuder, ale Huftenmittel; — Ableit. ledern, Bw. 
(altd. lidirin), von Leder, aus Leder gemacht; gem. verächtl f. fchlaff, 
ſchlecht, elend (ein lederner Menſch); ledern, ziel. Zw., mit Leder verfehen, 
beledern, ausledern, (eine Pumpe); uneig. gem. einen—, derb ausprü- 
geln; der Lederer, -8, (altb. lederari), oberb. f. Keberbereiter,. Gerber. 

ledig, Bw., (altd. ledec; niederd. leddig; ſchwed. ledig; wahrſch. verw. 
mit lidan, ſich bewegen; vergl. Glied, liederlich), urſpr. ungehemmt in der 
Bewegung, entbunden, frei, los (alt. einen ledig laſſen; Rſpr. einen ledig 
ſprechen; dicht. des Leibes biſt du ledig; los und ledig; frei und ledig von aller 
Schuld); jetzt gew. unausgefüllt, leer, jedoch mit dem Rebenbegriffe, daſs eine 
Sache ihres früheren Inhaltes beraubt ſei, oder doch etwas aufnehmen und ent⸗ 
halten könne (eine ledige Flaſche, ein lediges Haus 2c.); unbeſetzt, unbelegt, 
unbeladen (ein lediger Wagen, Stuhl 2c.); uneig. ohne Beſitzer, Eigenthümer 
(ein lediges Lehn, Amt u. dgl.), unverheirathet (eine ledige Perſon); landſch. 
f. unbeſchäftigt (ledig gehen f. müßig); Jäg. f. ſchlaff (das Hängeſeil iſt ledig); 
Bergw. f. rein, unvermiſcht Cediger Stein, d. i. reiner Seifenzinnſtein; eine 
ledige Bergart, bie leer von Metall iſt); die Ledige, M.-n, in Meißen ſ. 
Lehde, ſ. d.; ledigen, ziel. 3w. (altb. ledigon, ledegen), alt. f. ledig, leer, 
108 machen, vergl. ent=, erledigen; bie Ledigkeit, das Ledigfein, def. der 
aunverehelichte Zuftand (bie Ledigkeit be Standes); lediglich, Aw. (altd. le 
declichen) gänzlich, völlig, ganz allein, ausſchließlich (es hängt lediglich 


we 


\ 


von ihm ab). | 


Lee, ſ., -8, 0. M. (angelf. hleow, engl. lee; ſchwed. lä; vergl. d. gried 
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| lsıö;, Ist. laeras), Schiff., die unter dem Winbe befinbliche, d. i. vom Winde 
eigevandte, Seite, Windfeite, Keefeite, entg. Lufleite; (Alles, was auf 
ver See an biefer Seite ober in biefer Gegend befinblich ift, liegt in der Lee 
oder leewärts); daher: der Leebord; die Leebraffen (ſ. Braffe); die Lee- 
küſte; das Leefegel, ein Segel, welches an einer Seite eines Hauptfegels mit- 
ti Verlängerung ber Rah auögefegt und bei günftigem Baprwinbe beigejegt 
„ud; leewärtd, Nw., f. o., entg. lufwärts. 
Leene, n. X. Sehne, w., M. -n 1) (auch Lenne, Löhne, Lein⸗, Linbaum, 
&im-Ahorn; i8länd. hlinr; ſchwed. Iönn), eine Art des Ahorns, Kleiner 
a8 der gewöhnliche, Breitlaub, Breitblattz 2) (franz. laie) landſch. f. eine 


leer, Bw. (altb. lari, laere; oberb. lär), nichts in oder auf fich enthal- 
nd, unausgefüllt, unbefegt, ſinno. ledig (f. d.), entg. voll (ein leerer Raum, 
cin lecres Gefäß; der Beutel, ber Keller it leer; das Haus fleht Teer, d. i. un- 
bewohnt; mit Ieeren Händen Tommen, d. i. ohne Gelb oder Geſchenk; leer 
ausgehen, nichts befommen; leeres Stroh dreſchen; uneig. f. eine unnüge 
Arbeit verrichten; ein leeres Papier, d. i. unbefchriebenes); uneig. f. gefchäft- 
frei, müßig (leere Stunden); gehaltlos, ohne Sinn, Bedeutung, Kraft, 
Birkung, finuv. nichtig, eitel (ein leerer Kopf, d. i. ein unwiſſender Menſch; 
aa leeres Herz; ein leerer Schall, leere Worte, Berfprechungen 2:.); — 3ſet. 
der Leerdarm, ein dünner Darm im menfchl. Körper; der Leerhäusler, bair., 
an Zagelöhner, der nur ein Häuschen ohne Ader befist; leerköpfig, Bw., 
anm leeren Kopf habend, unwiffend; — Ableit. die Leere, das eecfein; 
acch der Leere Raum felbft; die Leerheit, das Leerfein, die leere Befchaffen- 
keit, eig. (3. B. bes Magens) u. uneig. (3. B. feines Kopfes, einer Schrift 2c.); 
leeren, ziel. Zw., leer machen (3. 8. die Glaͤſer); ſich —, leer werben; daher 

ver Leerbecher, das Keerfafd, Papierm., ein Gefäß, ben Zeug aus dem Löcher: 
baazne zu 


ſchöpfen. 

&eerbaum, m., ober Leertanne, tw., landſch. f. Lärchenbaum, ſ. d. 

Leeſegel, ! leewärts, ſ. Lee. 

kefze, w., M. -n (altd. lefse), oberd. f. Lippe; hochd. nur f. große, 
eufermliche Lippen; herabhangende Lippen der Thiere, bef. Hunde; lippen- 
ihaliche Ränder (Eefzen des Muttermundes, Schamlefzen; Lefzen einer Orgel⸗ 
efcife, d. i. ber ſchrage eingedrückte Theil derſelben). 

keg, ſ- -es, o. M. (wahrſch. v. legen; n. A. Lech, Leech), Hüttenw., ein 
Gemiſch von Kupfer, Eiſen und Arſenik, welches fi beim Machen ‚des 
Sceoarztupfers zwifchen biefes u. bie Schlade legt, Kupferleg; auch die Schla- 
den, die ſich beim Stahlmachen an den Stahl anhängen; das Leg: od. Lech: 
keit, Hüttenm., ein vertiefter Play vor dem Schmelzofen, worin der geſchmol⸗ 
me Stein ſich ſammelt; ber Legſchmelzofen, ein Schmelzofen, in welchem 
x geringhaltigen Golbs und Gilbererze aus Lea gefchmelzt werben. 

leg ob. lege, Bw. (nieberb. leeg, oberd. läg; isländ. lagr, ſchwed. lag, holl. 
ag, engl. low; bie Wurzel von Iegen), landſch., bef. niederd. f. niedrig, 
niedrig Legend oder ſtehend (leges Land, Wafler 2c.; ein leges Moor ober 
tamoor, entg. Hochmoor; Schiff. leger Wall oder Legerwall, eine 
Kite, welche gegen bie Richtung bes Windes rechte ober ſpitze Winkel bildet); 
meig. (vielleicht v. anderem Stamme) nieberb. f. Eraftlos, unfchmadhaft, matt, 
känflich (leges Bier, leg ausfchen); —— böſe; daher der vo. f. Roth, 
ſchlechte Umſtaͤnde. 


ss = Segen 


legen, Bw. (goth. lagjan; altb. lakjan, legian, leggan; mieberb. leggen; 
dän. legga; engl. lay; griech. Adyeıy; vergl. Liegen und das vorſtehende Leg) 
1) ziel, eig. etwas niedrig ober liegen machen; einem Körper eine folde 
Stellung geben, dafs er auf feiner größten Fläche ruhe, verſch. ſtellen, 
fegen (ein Buch auf ben Tiſch, das Kind ins Bett —; Holz ans Feuer, etwas 
an bie Luft, in die Sonne —; ſich ſchlafen —, zu Bette —; auch bloß: fig 
legen, näml. ins Bett, bef. als Kranker; ein Pflafter auf bie Wunde, eine 
ſpaniſche Fliege —; ein Pferd Legen, d. i. verfchneiden, weil es babei auf 
bie Erbe gelegt wird; Gier legen, auch bloß: Legen f. Eier hervorbeingen, 
von Vögeln und Infecten); in weiterer Web. überh. eine Sache an einen ge; 
wiffen Ort od. in eine gewiſſe Richtung bringen, ihr eine Stelle anweiſen, 
oft mit dem Nebenbegriff des Aufbewahrens, der Dauer, der Feſtigkeit ıc. 
(etwas bei Geite, bie Kleider in ben Kaſten —; Schuhe an bie Füße —; Kalten, 
Schlingen, Fußangeln —; auch uneig. einem eine Schlinge legen; ein Schloſs 
vor eine Thür —, ein Schiff vor Anker, einen Hund an bie Kette, einen Ber 
brecher in Ketten —; ein Steinpflafter, einen $ußbaben—; ben Grund zu einem 
Gebäude, auch ımeig. den Grund zu Jemands Wohlſtande ze. legen, f. 
Grund; Bohnen, Exbfen ze. Legen, d. t. in bie Erde fteden, damit fie wachſen; 
Befagung in eine Stabt—; ſich vor eine Stabt—, d. i. lagern, von einem Heere; 
Hanb an einen, an fich felbft, an etwas Legen, f. Band; ein Haus in 
Aſche legen, d. i. es nieberbrennen; Gelb auf 3infen legen, b. i. ausleihen; — 
fo auch in vielen uneig. Ausd rücken, z. B. einem etwas in den Weg legen, 
d. i. ihm hinderlich fein; die Hand auf den Mund legen, d. i. Stillſchweigen 
beobachten; einem etwas nahe legen, d. 1. es ihn merken laſſen; fich auf die faule 
Seite legen, d. i. faul, träge werben; etwas an ben Tag legen, d. i. fichtbar 
werben laffen, zu erkennen geben; einem bie Worte in ben Mund legen, b.i. 
ihm fagen oder zu verftehen geben, was er fpredyen foll; einem etwas zur Lafl 
legen, f. Saft; einem das Handwerk legen, f. Handwerk); 2) rückz. fih—, 
nachlaſſen, ſich beruhigen, aufhören (dee Wind, bie Kälte, der Schmerz 
legt ſich); ſich auf etwas —, fi anhaltend u. fleifig damit befchäftigen, 
fid) deffen befleißigen (er legt fich auf Sprachen ꝛc.; auf das Trinken 2c.; ſich 
aufs Witten legen, b. i. anfangen zu bitten); fid) ins Mittel—, eine Sache 
zu vermitteln, beizulegen fuchen; fich zum Ziele —, d. i. ſich nach eines Andern 
Abfichten bequemen; 3) ziellos m. haben, Schiff. den Lauf nad einem 
Orte richten, dahin fleuern (nach Norben zu— , mit bem Schiffe von bem fer 
legen, u. bgl.); — Z3ſetz. die Legangel, Fiſch. Angelſchnüre mit Haken, 
weiche Abends ins Wafler gelegt werben, Nachtſchnüre; das Legeifen, Bergw-, 
gefhärfte Stüde Eifen zur Gewinnung des Gefteins; das Legefeuer, f. v. w. 
Laufe od. Leitfeuer; das Legegeld, Landfch., beim Eingang erlegtes Gelb, 
Eintrittögeld; die Leghenne, eine Eier Iegende Henne, entg. Bruthenne; bie 
Legereufe, Fiſch., auf den Grund des Waſſers gelegte Reuſe, Bangreufe; der 
Legeſchuſs, f. v. w. Selbſtſchuſs; ber Legeflachel, Stachel mehrer Infecten, 
mit welchem fie ein kleines Loch ftechen, um ihre Gier hineinzulegen; die Lege: 
ſtadt, im beutfchen Staatörecht ehem. eine Stadt, in welcher bie Stänbe bie 
Reichdanlagen nieberlegten ober bezahlten; Öfte., Städte, in welchen Waaren⸗ 
Vorräthe aus fremden Ländern niedergelegt u. verzollt werben müſſen, Staptl⸗ 
ftadt; der Legetifch, (niederd. Leggetifch), in niederd. Handeleftäbten, ein 
Tiſch, auf welchem Stücke Leinwand ausgebreitet, gemeffen, geprüft u. gezeichnet 
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— auch die Legebank; wer die weſſang und Zeichnung verrichtet heißt: 
die Logegeit, die Beit, in weicher bie Bögel Eier legen; — 
zu die Legde, M. -n, Waſſerb., die Schwelle einer Schleufez bie 
Lege, DR. -n, landſch., das Legen; "das Selegte, bei. die Grundlage; 
uieberb. (gem. Legge) eine Bretterlage, worüber bie. Leinwand, bie man Lege: 
(gem. Legge⸗) Linnen nennt, gezogen wirb, um fie zu meflen; auch jeder 
Zug Leinwand, fo lang das Brett iſt (5. 3. das Gtüd enthält 20 Legen); ber 
Leger, -6, bie Legeriun, DM. -en, wer etwas legt, new. nur in Zſetz; 
Shi. Leger, platte Fahrzeuge oder Prahme, um Schiffe, bie talfatert 
werben follen, anf bie Seite zu winden ꝛc., Kiellichter. 
) 0%, |. unter leg. 

w., ·n (andſch. auch Läbe, Laite; mittl. lat. leda; ſchwed. 
lät, Lanbiv., wüßt liegendes, unbebautes Land; lanvſch auch 
ſ. 

Lehen, ob. zgez. Lehn, f., -6, M. Lehen, (altd. lehan, niederd. een, 
din. län; v. leihen, f. d.), urſpr. überh. was einem Andern gelichen wird 
(Darin, Anlehn); in engerer Bed. eine Sache, ein Recht, ein Vorzug, 
befien Nießbrauch det Eigenthlimer einem Andern unter gewiſſen Bedingun- 
gen und Förmlichkeiten überträgt (3. B. Pfarrichen, Gnabentehen 2c.); insbeſ. 
en auf ſolche Weife einem Andern übertragenes Grundftüd ober Gut, 

Lehngut, fr. Feudum [ein abeliges od. Ritter⸗Lehen, Bürgers, Bauerlehen; 
Manns, Weiberiehen 2.5; ein Lehen verbienen, d. i. die gu beflen Erlangung 
Bebingungen erfüllen; ein Lehen muthen od. finnen, b. i. um bie 
Beichnung anfuchen; einem etwas zu Lehen geben; ein But von Jemand zu chen 
tragen); landſch. jebes Zins⸗ oder Erbzinsgut; im engſten Sinne nur ein 
abeliges ob. Ritterlehen, mit welchem Adelsrechte verbunden find; die Lehen 
als Mebrh. (nicht als weibl. Hw., wie Andere wollen) f. das Lehensverhältnifs, 
Lehnsrecht und beffen Ertheilung, Belehnung (3. 8. die Lehen empfangen; 
einem bie Lehen reichen); auch f. Lehngeld, Lehnwaare (bie Lehen entrichten); 
Bergw. das Lehen, Alles was einem an Fundgruben und Maßen förm⸗ 
Ich übertragen wirbz auch ein Flächenmaß von 7 Lachter Länge u. Breite; — 
in 3feg. u. Ableit. gew. ggeg. Echn ob. Lehns; Ifeg. ber Lehn⸗ od. Lehns⸗ 
brief, urkunde über ein erthelltes Lehn; der Lehnbauer, = ⸗bürger 21.5 das 
Lehnsbuch, Werzeichnifs der Lehen; der Lehndienſt; der Lehnseid, Eid der 
— welchen ber Lehnsmann dem Lehnäheren leiſtet; ber Lehn⸗ od. Lehns⸗ 
erbe, Erbe eines Lehns; das Lehnerbe, ſ. v. w. Schupflehen; die Lehnser⸗ 
oͤfnung, ſ. v. w.⸗Erledigung, auch der Lehnsfall; lehn⸗ ob. lehnsfä⸗ 
big, Bw., fähig ein Lehn zu empfangen; ber Lehnsfehler od.⸗frevel, Ver⸗ 
lung der Echnspfticht (fe. Felonie); der Lehnfiſcher, landſch. ein Fiſcher, der 
dab Zecht zu ſiſchen von Jemand zu Lehn trägt; die Lehnöfolge, bie Erbfolge 
in dem Beſit eines Lehns, ehem. auch Lehns hand;z die Werbinblichkeit des 
Lehnsmannes, bem Lehnsherrn Folge zu Leiften, bef. zu Kriegödienften; der 
Lehnsfolger, f. v. w. Lehnserbe; die Lehn⸗ od. Lehnsfrau, eine Frau, welche 
ein Zehn zu verleihen, ob. empfangen hat; das Lehn⸗ ob. Lehnögeld, dasje- 
nige Selb, welches dem Echnöheren bei ber Belehnung zur Anerkennung feines 
oberen Eigenthumsrechtes entrichtet wich, auch dev Lehngrofchen, ⸗ſchatz, die 
— Lehnwaare; das Lehngut, ſ. o. Lehen; der Lehn⸗ oder 


der obere Eigenthumsherr eines Lehns, entg. Lehnsmann; daher. 
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die Lehnöherrlichkeit, <herrfchaft; der Lehn⸗ ober Lehnähof, Gerichtehof, 
eines Lehnsherrn, auch Lehn⸗ oder Lehnskammer, -tafel, = gericht; ber 
gehn: op. Lehndmann, DM. männer, u. f. beide Gefcht. leute, wer von 
einem Anbern Güter zu Lehn hat, entg. Lehnsherr; das Lehn⸗ ober 

pferd, ein Pferd, weiches bem Lehnsherrn vom Lehnsmann gehalten werben 
mufs, bef. zum Kriegsdienſte, Ritterpferb; bie Lehnöpflicht; der Lehnpropft, 
Vorgefegte eines Lehnhofes; das Kehnrecht, ein Recht od. Geſet in Lehnsſachen; 
ber Inbegriff aller Lehnsgeſetze (fr. Feudalrecht; daher der Lehnrechtskundige, 
<lehrer (fe. Feudaliſt); ber Lehnrichter, Richter bei einem Lehnhofe; ein Land⸗ 
vichter, der fein Amt zu Lehen trägt, entg. Erbrichter; die Lehnsſache; bie 
Lehnsfchuld, auf einem Lehngute haftende Schuld; ber Kehnfchulze, ein . 
Dorfichulze, welcher fein Amt als ein erbliches Lehn befigt; der Lehnträger, 
wer bie Lehen im Ramen eines Andern empfängt und für ihn bie damit verbuns 
denen Obliegenheiten erfüllt; die Lehnötreue, ⸗ untreue; die Lehnsverbin⸗ 
dung; die Lehnsverfaſſung (fe. Feudalſyſtem); der Lehndvertrag; bie 
Lehnmwaare, ſ. 0. Lehngeld; das Lehnsweſen, Alles was bie Lehen, bie 
Lehnsverfaſſung, das Lehnrecht 2c. betrifft (fr. Feudalismus); der Lehnzins, 
von einem Zehn entrichteter Bing; — Ableit. lehnbar, Bw., ber Belehnung 
fähig; die Eigenfchaft eines Lehns habend (ein Ichnbares Gut); die Eigen- 


e ſchaft eines Lehnsmanns habenb (einem Fürſten lehnbar fein); bie Lehn⸗ 


barkeit; der Lehener od. Lehner, -8, Iandfch., Beſitzer eines Lehngutes, 
Lehnsmann; lehnhaft, Bw., die Eigenfchaft eines Lehns habend, lehn⸗ 
barz zum Lehn gehörig, darin gegründet; die Lehnhaftigkeit; die Lehn⸗ 
ſchaft, Bergw., eine zu Lehen gegebene Zeche oder Grube; bie zu ges 
meinfhaftlihem Anbau eines Bergmwerks verbundenen Gewerke od. Pers 
fonen. 

Lehm, m., —es, o. M. (altd. leimo, leim; oberb. Laim, Sam; nieberb. 
Leem; engl. loam; vergl. Leim, Schleim, Schlamm, lat. limus), eine mit 
Kalk und Sand gemifchte Thonart von gelbröthlicher Farbe, zäh u. an ber 
Luft od. im Feuer erhartend (Baus, Ziegel-, Töpferlehm 2c.); — Zfeg. der 
Lehmboben, Ichmiges Erdreich; ein von Lehm gemachter Fußboden; die Lehm⸗ 
grube, ein Ort, wo Lehm gegraben wird; die Lehmhütte, eine Hütte mit 
Lehmwänden; der Lehmpagen, landſch. f. Lehmftein, Mauerfteine von Lehm, 
an ber Luft getrocknet, oder gebrannt, Lehmziegel; die Lehmfchindel, Dady- 
fchindeln mit Lehm überzogen u. verfchmiert; die Lehmſchwalbe, eine in Lehm: 
gruben niftende Schwalbenart; bie Lehmwand, eine aus Lehm gemachte, od. 
mit Lehm ausgeklebte Wand; das Lehmwerk, aus Lehm gemadıte Bau: Ar: 
beit; — Ableit. lehmen, gem. lehmern, Bw., aus Lehm gemacht; leh⸗ 
mig, Bw., Lehm enthaltend, daraus beftehend (ein Ichmiger Boden); leh- 
micht, Bw., dem aufgelöften Lehm ähnlich, trübe (lehmichtes Waffer) ; 
lehmen, ziel. 3w., mit Lehm ausfüllen, ausleben; der Lehmer, -8, wer 
lehmt, ‚Zehmarbeiter, Lehmkleber, gem. = Elider. 

Zehn, ſ., nebft den Zfeg. und Ableit., ſ. Lehen. 

Lehnbeet, Lehnbrett, f. unter Ichnen 1. 

lehne, oder lehn, Bw. 1. (isländ. linr, ſchwed. len, v. isländ. lina, er⸗ 
weichen, ſchwächen; angelf. lith, lind; vergl. d. lat. lenis) oberd. f. weich, 
ſchwach; 2. (auch leen, löne, angelf. hlaene, engl. lean) niederd. f. mager, 
abgezehrt; 3. f. lehnen 1. 


Sehne — Ichen a 


Lehre, w, DR. -n, 1. landſch. f- Achönagel, Lünfe, ſ. d.; 2. f unter 
lehnen 1.; 3. f. Leone. 
ichnen 1., 3w. (altd. hlinen, leisan; oberb. Ienen, lainen; ſchwed. läna, 
win. läne, engl. lean; griech. — lat. clinare) 1) ziellos m. haben, in 
feiner Stellung von der fentrechten Linie abweichen, bef. in diefer Stellung 
an einem andern Körper geflügt ruhen (dev Stock lehnt an ber Wand; er 
lehnt in einen Geflel); 2) ziel. und ruckz. etwas ob. ſich —, in bie bezeich- 
nete Richtung bringen und an einem andern Körper ruhen laffen (den Stod - 
au bie Banb, fid) an ob. auf etwas od. einen lehnen); uneig. von einem Kriegs⸗ 
keere u. dgl. ſich an einen Berg, Wald, Fluſs ıc. Ihnen, d. i. von einer 
Seite od. im Rücken dadurch gefchügt werben; lehne, Bw., landſch., bef. nies 
derb. f. ſanft abhängig, fchräg aufſteigend, entg. fleil (der Werg- erhebt ſich 
ganz lehne); die Lehne, M. -n, die fchräg auffleigende Richtung oder 
Stekung (in der Lehne ſtehen ob. liegen), bei. bie fanft und allmaͤhlich auf: 
ſteigende Seite eines Berges ober Hügeld (Sommerlehne, ber mittäg- 


ie..., Winterlehne, ber mitternächtliche Berg⸗Abhang), landſch. auch 


ein ſauft anſteigender Hügel ſelbſt; ferner der Theil eines Dinges, an welchen 
man fich lehnt (die Lehne eines Stuhls, einer Bank 2e.); auch f. Geländer; — 
3feg- v. Ichnen: das Lehnbeet, Bärtn., ein Beet, welches ſich an eine ſonnige 
Bauer gleichfam anlehnt; das Lehnbrett, ein Brett, woran man ſich lehnt, 
$ B- in einem Boote; der Lehnſeſſel, Lehnfluhl, ein mit Rück⸗ und Arms 
Ichnen verfehener Stuhl. 

lehnen 2., 3w. (zge3. aus lehenen v. Lehen, ſ. d. u. leihen; altb. lchanon, 
ickaon; nieberb. leenen, angelf. hlaenan, dän. laame) 1) ziel., landſch. gem. 
f. leihen, borgen in beiben Bed. (einem etwas—, u. etwas von einem—; nur 
bie Ableit. bes, entlehnen gehören der ebleren Sprache an); 2) ziellos m. 
haben, bei Jemand zu Lehen gehen, als Lehen von ihm abhangen (das 
Sat Ichnet dem Färften); zur Lehnwaare verpflichtet fein; der Lehner, -6, 
at und landſch. f. Leiher; der Lehnlackei, ein auf kurze Zeit gebungener Be 
vente, Lohn⸗, Miethladei; das Lehnpferd, Miethpferd; der Lehnſatz, in 
ber Denklehre, ein aus einer andern Wiſſenſchaft entlehnter Say, Hülfſatz, (fr. 
kenma). 

lehren, ziel. Zw. (goth. laisjan, altd. leran, leren; ſchwed. lära, dän. 
lire; urfpr. u. noch landſch. laut reden, ſchreien ), überh. durch mündlichen 
Bertrag, uneig. auch ſchriftlich od. auf jede andere Weiſe, gewiſſe Wahr⸗ 
heiten, Kenntniſſe, Fertigkeiten ıc. Andern mittheilen oder beibringen, 
ats. lernen; 1) ohne Zielwort (ber Prediger lehrt auf dee Kanzel, der 
Schullehrer in der Schule; Chriſtus Ichrte öffentlich; 2) mit Bezeichnung des 
Segenftandes durch einen Infinitiv (er Ichrt leſen, Tchreiben, fingen, 
tanzen ꝛc.; ſprichw. Roth lehrt beten) od. durch ein Hw. im Acc. (eine Kunſt 
ever Wiffenfchaft Ichren, d. i. darin unterrichten; uneig. Leiden lehrt Gebuld; 
das lehrt bie Vernunft, bie Grfahrung); 3) mit Bezeichnung der Perſon im 
Ice: einen—, d. i. unterrichten, unterweifen (ex lehrt feine Kinder); 
4) mit Bezeichnung der Perſon und bes Segenflandes zugleich; wird let⸗ 
terer durch einen Infin. ausgebrädt, fo bleibt die Perfon allgemein im Acc. 
(> B. er Ichet das Kind, ihn zc. Tchreiben, rechnen, tanzen 2c.; einen Hund 
tanzen, einen Vogel pfeifen lehren; ımeig. Volksſpr. ich will dich fchreien, ſchla⸗ 
gen lehren u. dal., als ironiſch drohendes Verbot f. du ſollſt nicht fehreien etc. ); 
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42 lehren 
wird aber ber Gegenſtand durch ein Hw. im Ace. ausgedrückt, fo fordert 
‚die neuere Sprachlehre nach der herrſchenden Analogie ben Dat. ber Perſon 
(alfo: ich lehre dir bie Sprache, das Kechnen und Schreiben; er lehrt mir 
(nicht mich) die Muſik; da man auch im Paſſiv fagt: dir wirb bie Sprache, 
mir wird die Muſik gelehrt; nicht: ich werde bie Sprache gelehrt; doch bat ſich 
der Sprachgebrauch noch keinesweges durchgängig dieſer Regel gefügt, bie zwar 
theoretiſch, aber nicht gefchichtlich begründet iſt; die ältere Sprache verbindet 


“ Lehren durchaus mit boppeltem Acc., 3. B. nach Tuther: Lehre midy bein 


echte; lehret folches eure Kinder u. bgl.; vergl. bad allgemein übliche: einen 
etwas fragen). — Statt des Mw. gelehrt in Verbindung mit einem Infin. 
‚ben Infin. Lehren zu fegen (nach Art von bürfen, koͤnnen ıc. vergl. d.) ift webe 
allgemeiner, noch nachahmenswerther Sprachgebrauch (alfo nicht: er hat mid, 
ſchreiben Lehren; ich habe dich ihn Eennen Lehren, ſondern gelehrt); 
laandſch. une. lehren f. lernen, f. d.; — das Diw. gelehrt als Bw., ſ. ge: 

lehrt; — das Lehr, -e6, M. -e, bei Handw. und Künftten, ein Maß, 
Mufter, eine Form (vergl. Kugellehr), gew. die Lehre; bie Lehre, M. -n, 
die Handlung bes Lehrens, Belehrung, Unterricht, Unterweifung (durch 
"Lehre und Wellpiel erzichen; bie Kinderlehre, f. d.); ber Zuftand des Belehrt⸗ 
werdens ober Lernens, bei. bei Handw. und Künſtlern (bei einem Meifter in 


der Lehre fein ober ftehenz einen Knaben in die Lehre geben ac.); was gelehrt 


wich, der Lehrftoff od. ⸗Gegenſtand, das Lehrmittel, insbeſ. eine vorge: 
tragene Wahrheit, Erkenntniſs, Meinung (neue, falſche Lehren u. dgl.), 
auch eine Verhaltungsregel, Vorfchrift zum Danbeln (einem gute Behren 
geben; das Eann ihm zur Lehre bienenz es fol mir eine Lehre fein); ferner ber 
ganze georbnete Umfang der Wahrheiten und Vorfchriften einer Art, jede 
Wiſſenſchaft, ſofern biefelbe mündlich ob. ſchriftlich — od. gelehrt wird 
(in Bfeg. wie: Glaubenſs⸗, Sitten⸗, Vernunft⸗, Natur⸗, Sprachlehre ꝛc.); 
bei Handw. u. Künſtlern: ein Maß, Mufter, eine Form (fr. Modell) zur 
"Unterfuchung und Beftimmung der Größe u. Beſchaffenheit eines Dinges (vergl. 
Lehr), 3. B. Daur. das Bogengerüft, über welchem Bogen u. Gewölbe aufge: 
füßet werben (bie Bogenlehre, ber Lehrbogen), verichiebene Meſswerk⸗ 
zeuge ber Schlofler, das Strickholz od. Stridbrett der Jäger u. Fiſcher 1.5 — 
" 3feg. v. Ichren: das Lehramt; bie Lehranflalt, ſinnv. Unterrichts Auftalt, 
Schule; die Lehrart, ob. «weife, fr. Methode; bie Lehrbegierde, Begierde 
zu lehren; Begierde nady Lehre od. Unterricht, b. Lernbegierde; lehrbegterig, 
Bw., begierig zu lehren; ob. belehrt zu werben, b. lernbeglerig; ber Lehrbe⸗ 
griff, der gange Umfang. eines wiſſenſchaftlich geordneten Lehrfoffes, fr. Syftem 
(dev chriſtliche Echrbegriff); auch ein kurzer Abriſs einer Wiſſenſchaft; der Lehr⸗ 
‚bogen, f. o. Lehre; ber Lehrbote, f. das fr. Apoſtel; ber Lehrbraten ober 
das Lehreflen, Handw., ein Schmaus, ben bie Lehrlinge geben, wenn fie Ge⸗ 
ſellen werben; ber Lehrbrief, belehrender Brief (didaktiſche Spiel; bie Lehr⸗ 
briefe der Apofte); Handw., Tchriftliche Urkunde, weiche bezeugt, dafs ein 
Lehrling ausgelernt; das —ã ein Buch, worin eine Wiſſenſchaft oder 
Kun wird, bef. in gebrängter Darftellung (fe. Gompenbium); bet 
Lehrburfche, f. v. w. Lehrling, ſ. u.; ber Lehrdichter, Iehrenber (fe. didak⸗ 
tifcher) Dichter; bie sehreichtung, | beieheenbe Dichtkunft (fe. bibaktifche Poefke); 
—*— f. v. w. das —— ein belchrendes (fe. didaktiſches) Gedicht; bie 
Lehrfabel, ſ. dabel; lehrfähig, a; fähig zu lehren; bie Lehrfähigkeit; 
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Lehefreiheit, Weeiheit Sffenttiä; gu lehren ohne Veſchränkung bes Gegen» 
ob. ber Keorm, entg. Lehrzwang; die Lehrgabe, natürliche Anlage zum 
; bee Lehrgang, f. v. w. Lehrart, «weile, »plan; aud) ein. ben Be⸗ 
ber Lernenden angepaffter Theil ob. Abſchnitt eines porgetragenen kehr⸗ 
« Eurfus); das Behrgehäube, (fe. Syftem), |. Gebäude; das 
» f. unter Lehrdichtung; der Eehrgegenfland; das Lehrgeld, 
für den Unterricht eines Lehrlings; uneig. Lehrgelb geben ob. bezahlen 
mäflen, d. i. — Schaden klug — das —3 Bauk., Lehrbogen 
zu großen Gewölben; ber Lehrherr, bei Kanſtlern u. Kaufleuten, der Borge⸗ 
ſette eines Lehrlinge (fe. Priacipal); bei Handw: gew. Meifter; das Eehrjahr, 
M. Lehrjahre, vie Jahre, weiche ein Lehrling in ber Lehre zubringt, bie Schr» 
zeit; der Lehrjunge, gem. f. Lehrling; der Lehrkreis, der Kreis von Zuhb⸗ 
ren, Gchälern, Lehrlingen, in weichen Jemand Ichrt; auch ein zufammengeorb- 
neter Inbegriff mehrer Wiſſenſchaften; die Lehrkunſt (fr. Didaktik); die Lehr⸗ 
meinung, ein für wahe angenommener u. aufgeftellter Gas, bef. in ber Glau⸗ 
bentlehre (fe. Dogma); der Lehrmeifter, die Eehrmeifterinn, überh. f. Lehrer, 
Lehrerin in Bezug auf ben Lernenden; bef. ein Handwerksmeiſter in Bezug auf 
den Echrting; das Lehrmittel; die Lehrordnung; der Lehrplan; Vebrreic, 
Ba , reich an beletzrenden Wahrheiten, bei. für das Verhalten; ber Lehrſaal, 
Dee Leheſtube, das Lehrzimmer; der Lehrſatz, jeher Say, ber eine Lehre, 
wißienfeaftliche Wahrheit ob. Behauptung enthält (fr. Dogma, Theorem); 
bie Lehrſchrift are von belehrendem Sahalt u. Zweck; bie Lehrfparren, 
Summerl., Eparren, weiche bie Lehre, d. i. die Form des Daches angeben; ber 
Echrfpruch, ein Spruch, weldger eine Lehre für das Verhalten, eine Lebens⸗ 
eb. Sittenzegel enthält, Sittenfpruch (fr. Sentenz, Gnome); ber Lehrftand, 
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Stand des Lehrers unb bie Sefammtheit ber bemfelben angehörigen Perfonen; 


bis — der Lehrſtoff; das Lehrſtück, Abſchnitt od. Theil eines Lehr⸗ 
ſtoffes; ber Lehrſtuhl, erhöheter Sig des Lehrers (fe. Katheder, Kanzel); uneig. 
f. — Lehramt (einen neuen Lehrſtuhl für eine Wiſſenſchaft errichten); 

bie Lehrſtunde, "Unterrichts, Schulſtunde; ber Lehrvortrag; bie Lehrwand, 
Baſſerb. Wände vor einem Wehr, welche dem Fluthbette feine Geflalt und 
Bei ui ber Lehrweg, die Lehrweiſe, f. v. w. Lehrgang, Lehrart; 

lehrwidrig, Bio., einer Lehre wiberfprechend; die Lehrwidrigkeit; ber Lehr- 
zwang, T. o. Lehrfreiheit; — Ableit. der Lehrer, -6, die Lehrerinn, 
M. -ca, wer etwas lehrt (Sprach, Schreib⸗, Zeichenlehrer; Haus⸗, Kinder-, 
„Ichrex) ; bef. wer ein Öffentliches Lehramt bekleidet (ein Eäulchte; ein Leh⸗ 
rer ber — ꝛc.); daher der an, die Lehrerftelle ıc., 
f. v. w. Lehrſtanb 2e.; der Lehrling, -e6, M. -e, (für beide Geſchlechter) 
überh. wer unterrichtet wird, wer lernt, finno. Schüler; gew. in engerer 
Beb. wer bei einem Handwerker oder Künftier in ber Lehre ift, gem. Lehr: 
burfche, junge; — Bw., was gelehrt werden kann; die Lehrbar⸗ 
keit; lehrhaft, Bw., vlt., gefchictt und geneigt zum Lehren; lehrreich; 
lehrſam, Bw., felten; Neigung zum Lehren habend, gern lehrend; auch: 
willig Lehre annehmend; die Lehrſamkeit. 

let, ehem. gew. ley geſchr., urfpr. ein weibl. Hw. bie kei (altd. leige, 
oberb. laij, heil. loy, fchweb. led), der Weg, bie Art und Weife, die Sat: 
tung; jest nur in Form einer Endſ. age. wit dem weibl. Gen. von Zahl⸗ 
ws Yärwörtern zur Bildung unbiegfamer Betwörter, welche bie Art 
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44 —Lei — Leib 

ob. Beſchaffenheit bezeichnen, z. B. einerlei (d. i. einer Act), zweier⸗, dreierlei, 
beiberlei; fo auch von unbiegſ. Zahlw. mit Einſchaltung derſelben Endung er: 
fechferlei, zwanzigerlei, hunberterlei; ferner: aller», vieler», mancher⸗, kei⸗ 
nerlei 3. B. Geld, Dinge, Menſchen ze.; bie Zfeg. mit Fürwörtern, 3. B. 
derlei, dieſerlei, welcherlei, folcherlet, meiner-, beinerlei zc. find großentheils 
vlt. u. nurnoch landſch. bef. oberd.; der Beugung find alle Bilbungen biefer 
Art unfähig (alfo nicht: mit mancherleien Waaren, fondern: mit mancherlei 

Waaren u. bgl.). 

Rei, ſ., es, M. -e, landſch. fe Dede, Schirm, vergl. Lee. 

Leib 1., m., -e6, M. -er; Verkl. das Leibchen, (altb. lib, Hip, f. 
eben, Leib, Perſon; nieberd. lif; engl. life, Leben; v. leben, f. d.) 1) din 
befeelter thier. ober menfchl. Körper, ſ. d., entg. Seele (dev Menſch befteht 
aus Leib u. Seele; bie Glieber des Leibes; feinen Leib ob. feines Leibes pflegen; 
gut bei Leibe fein, d. i. wohlgenährt, fleifchig; bei lebendigen Leibe, b. i. wäh: 
xend man noch lebt; auch: bei Leibe Leben; einem zu Leibe geben, d. i. ihn 
angreifen; bleib mir vom Leibe, d. i. nähere dich mir nicht, berühre mich nicht; 
&ib u. Leben baran wagen, verlieren 2c.; bisw. fteht im Leibe als überfläfft- 
ger Zufag um bes Rachdrucks willen, 3. B. das Herz im Leibe thut mir weh; 
er bat Bein Herz im Leibe); in engerer Bed. der Theil des Leibes zwifchen ben 
Armen und Beinen, der Rumpf (einen um ben Eeib faflen; einen fchlanten 
Leib haben); in noch engerer Bed. ber Unterleib, als eblerer Ausdruck f. Bauch, 
entg. bem Oberleibe od. der Bruft (3.8. ein dicker, aufgetriebener Leib; Schmer⸗ 
zen im Leibe haben; offnen Leibes fein; gefegneten Leibes, d. i. ſchwanger, fein; 
vergl. Mutterleib); uneig. der Theil eines Kleidungsflüdes, welcher den 
Rumpf bedeckt (der Leib eines Hemdes; das Kleid ift im Leibe zu weit); auch 
ein felbftändiges Kleidungsſtück ohne Armel, welches diefen Theil bedeckt 
- (Beufts, Schnürleib zc.), bei. das Leibchen, ein kurzes, knappes Klei- 
dungsftüd der Frauen; 2) die Perfon, der ganze Menſch ſelbſt, vit. u. 
landſch. (3. B. ein Lehen auf drei Leib, d. i. bis auf den Enkel; etwas für feinen 
eigenen Leib halten, d. i. für feine eigene Perfon), außer in Zſetz. wie Leibarzt, 
spferd, gericht, leibeigen, u. dal., ſ. u.; 3) das Leben, vit. (3. B. den 
Leib verlieren), außer in ber Redensart: bei Leibe nicht! als warnenbes 
Verbot f. bei deinem Leben nicht, ja nicht, wenn dir dein Leben Lieb ift; u. in 
Zſetz. wie Leibrenten, f. u; — 3feg. mit Leib: die Leibbiene (vielleicht 
v. anderm Stamm?), ein Bienenftod, den man zur Zucht ftehen läfft, auch 
der Leibſtock, Mutterfiod, Stammfchwarm; die LKeibbinde, Binde um den 
Leib; der Leibdienft, perlönticher Frohndienſt; leibeigen, Bw., mit feinem 
Leibe, d. i. feiner Perfon, einem Andern als Eigenthum angehörig, auch hörig 
(f. d.), eigen; daher: ein Leibeigener, der, die Keibeigene, als Hw.; die 
Leibeigenfchaft, ver Zuftand, das Verhältnifs der Leibeigenen; das Leibeigen- 
thum, Eigenthumsrecht über die Perfon; der Leibfall, Yandfch., Rückfall des 
Gutes eines Leibeigenen nach deffen Tode an ben Eigenthumsheren; leibfällig, 
Bw., dem Leibfal unterworfen (leibfällige Güter, f. v. w. Kallgüter, Schupf⸗ 
lehen); die Leibfarbe, Fleiſchfarbe; f. auch u.; das Leibgedinge, (vergl. 
Gebinge), ausbebungener Unterhalt auf Lebenszeit, bef. für die Gemahlinnen 
vornehmer Perſonen (das Witthum); auch die Güter, auf welche biefer Unter: 
halt angewiefen ifl; ferner Unterhalt, Wohnung und was außerdem ein Bauer 
bei Abgebung feines Bauerhofes ſich von feinem Nachfolger ausbebingt, die Leibs 
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ht; anch f. Leibrente, f. d. das Leibgeld, j e Abgabe der Iefheigenen 
Usterthanen an ben Leibeöheren, auch der Leibpfennig, ⸗ſchilling, u. — 
die Abgake in Natur⸗Erzeugniſſen entrichtet wird: das Leibhuhn, bie Leib⸗ 
gans, ber Leibhafer zc. genannt; das Leibgeld auch landſch. f. Kopffteuer, 
— die Leibgũtte, ſ. v. w. Leibgedinge, Leibrente; ber Leibgurt, 
ed. »gürtel; das Leibgut, ein zum lebenslanglichen Unterhalt oder zum Leib⸗ 
gebinge Jemand angewieſenes But; der Keibherr, f. u. Leibesherr; bie Beib- 
pacht, Pacht auf Lebenszeit; das Leibrecht, f. v. w. Leibeigenthum; bie Leib- 
vente, gew. M. Leibrenten, auf Lebenszeit zu genießende Ginkünfte; bef. 
echöhete Zinfen, welche man fich von einem bargeliehenen Stammgelde auf Le⸗ 
benägeit ausbebingt, dagegen das Stammgeld nach des Verleihers Tobe dem 
Binsgeber zufätlt; der Leibrock, ein Rod, welcher bloß den Oberleib bebedtt, 
rat; entg. Überrod; bie Leibfehanr, eine Soldaten⸗Schaar, welche die Ver⸗ 
fon des Heran bewacht, Leibgarbe; der Leibfchmerz, das — 
Leibweh, Schmerzen im unterleibe, gem. Bauchſchmerz ꝛc.; der Leibſtock, 
ſ. o. Leibbiene; der Leibſtuhl, anftändiger als: Nachtſtuhl; die Leibwache, 
Schatzwache für die Perſon eines Jürſten, Garde; die Leibwäſche, Wäſche, 
welche man am Leibe trägt, z. U. v. Bett, Tiſchwäͤſche ze.; das Leibzeichen, 
oberb. Afpr., gerichtlich erfanntes Beiden gewaltfamer Ermordung an einem 
tezaam; die Leibzinfen; ſ. v. w. Leibrenten, ſ. o.; bie Leibzucht, ſ. Leib⸗ 
gebinge; daher der Beihz ter, ein Bauer, ber gegem ein Leibgedinge feine 
Birthichaft einem anbern übergeben hat; der Leibzwang, Stuhlzwang; — 
in vielen 3feg. geichnet daS vorgefegte Leib diejenigen Perfonen, Thiere u. Dinge 
aus, weiche unmittelbar u. ausfchließlich bie Perſon eines Kürften ıc. be: 
dienen oder für diefelbe werden (verfh.-Hof, f. d.), 3. B. der Leib- 
— — Br «koch, »Türfchner, -Eutfcher, -ladei, =fchnei- 
üß, hen die Leibwäfcherinn; der Keibhund, 
= — ber Leibwagen ꝛc.; in weiterer Anwendung bezeichnet das 
vorgeſetzte Leib im gemeinen Leben überh. ſolche Dinge, bie irgend einer Per⸗ 
fon vorzäglich lieb ob. angenehm find, ſ. v. w. Lieblings⸗(ſ. d.), 3. B. das 
Leibeſſen, =gericht, bie Zeibfpeife, f. v. mw. Lieblingseffen 2c. (es ift mein 
od. fein 20. Leibgericht); fo auch: die Keibfarbe, das Leibgetränk; der Leib- 
kuchen, Lieblingskuchen; landſch. ein zu Neujahr aus feinem Weizenmehl ge- 
backener runder Kuchen; ber Leibfpruch, Wahlfprucy (fr. Symbolum, Devife); 
ee oder⸗ſtuͤckchen, Lieblingsſtück, 3. B. von einem Braten; vor- 
tes Zonftäd, u. dgl. m.; — Zſetz. mit Leibes: die Leibeöbe- 
——* (fe. Conſtitution); bie Leibesbewegung; bie Leibesbürde, Lei⸗ 
beöfrucht, ein Kind im Mutterleibe; der Leibeserbe, Sohn ob. Tochter als 
Erbe, Leiblicher Erbe; auch der Erbe eines Eigengutes (fe. Allodial⸗Erbe) z. U. v. 
dehaserbe; ber Leibesfehler, das Leibesgebrechen; die Leibesgefaht, Le⸗ 
ey eek die Leibesgeſchicklichkeit; die Leibeögeftalt, -größe, länge; 
ber Leibeöherr, vit., Herr eines Leibeigenen; bie Leibeskraft korperliche 
Kraft ober. Stärke, entg. Seelenkraft; beſ. M. aus Leibeskräften, d. i. 
fo ſtark man kann; das Leibesleben, entg. dem Geiſtesleben (bei Leibesleben, 
d. i. bei Lebzeiten); bie Leibesnahrung,⸗pflege, ⸗ſorge; bie Leibesſtärke; 
die Leibeöftrafe, am Leibe vollzogene Strafe, Züchtigumg, verſch. Lebensſtrafe; 
die Leibes koͤrperliche Übung zur Befoͤrberung der Gefundheit, Stärke 
und Gewandtheit (fr. gymanaftiiche Übung); — Ableit. leiben, 3w. 1) zielos 


s 
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m. haben, einen Leib haben, leiblich daſein ober beſchaffen ſelnz mer in 
ber Rebensart: wie er leibt und lebt, b. i wie er geftaltet iſt und ſich bes 
wegt; 2) vädg. ſich —, landich. f. am Leibe zunehmen, wachfen, vergl. belei> 
ben; leibhaft ob. leibhaftig, Miw., (altb. liphaft, Ichenbig) mit einem Leibe 
verfehen, in finnlicher Geftalt, — in eigner — (der leibhaf- 
tige Teufel; er if es keibhaftig); wirklich, wahrhaft, Bi6 zur —— 
hnũch (er iſt das leibhafte Bild ſeines Vaters, ob. ber leibhaftige Vatec); bie 
Leibhaftigkeit, ſinnliche Lebendigkeit u. Anſchaulichkeit (z. B. einer kAuſt⸗ 
— Darſtellung); leibig, Bw., einen Leib habend, landſch. f. wohlbe⸗ 
leibt; außerdem nur in Zſet. wie dich, hartleibig 2c.; leiblich, Bw. m. Mw., 


dem Leibe nach, dem Leibe angehörig, denſelben betreffenb od. in ihm ge- 


gründet, finno, Eörperlich, entg. geiflig und geiftich (in Leiblicher Geflakt; leib⸗ 
tiche Gigenfchaften; etwas mit leiblichen Augen fehen; der. leibliche Tod, b. i. 


der — zeitliche, entg. dem geiſtlichen, ewigen); in weiterer Beb. bei. 


bibl. der Körperwelt angehöcend, fianv. irdiſch, zeitlich (leibliche Güter, Dinge); 


von einem Leibe, d. i. einer Perfon, Eöcperlich genommen, ausgehend (ein 
Segzäindet, 


leiblichen Gib, f. Sid), herrührend, erzeugt, u. im biefer Herkunft 
dem Leibe nach lege (leibliche Kinder, Altern, Seſchwiſter, entg- 
Stiefkinder 2c.; ein leiblichen Erbe, f. v. w. Beibeserhe, f. 0.)5 bie Beibiihleit, 
das Leiblichfein, die leibliche Beſchaffenheit. 

Leib 2, m., f. Laib. 

Leich 1., m. -eB, M. (altfram lei, engl. lay; verw. mit Lei, leige, 
Weg, Weile (f. tei), ob. von dem altb. leichen, oberb. laichen, fpickn?), in 
der Minnefängerzeit eine Gattung fingbarer Gebichte, aus ungleichförmigen 


Bersſatzen beſtehend unb durch dieſe ungebunbene Form von bem Liede umter- 


fchieben. _ 

Leich 2; f. es, M. -t, (obexd. Latıh; von leichen, laichen, ſpielen; 
n. A. v. leigo, Weg; celt. leuga, franz. lieue), landſch. bei. in Thiringen u. 
Fronten, der ebene Pind zum Regekfpiel (Rugeitsich; das lange, ober kurze 
deich, f. v. w. Bang, Kurzichub); in weiterer Web. ein Streif Landes an ber 
Grenze; eine Gaffe (3. ©. das Endleich in Erfurt); ein Maal ober Ziel 
beim Ve Wettlaufen u. dgl. (das Lei geben, abſtecken ıc.). 

3., m. od. f.; die Reiche, Teichen, die Leichzeit zc., f. Laich. 
iche, w., M. -n (gott, leik, altb. bh’ liche, Elch, Bub; Altnieberb. 
liek, daher Liekteken nieberb. f. Warbe), urſpr. überh. der menfchliche Kör- 
per, lebend ob. tobt, das Fleiſch (daher Leichborn, f. u.); jegt nur ber 
entfeeite Körper eines Menſchen, bisw. auch eines Thieres, def. fofeen er 
beerbigt werben ſoll (die Beiche begleiten, näml. gum Grabe); auch f. Zeichen 
begängnif6 (eine große Leiche; zur Leiche gehen; einen zur Leiche bitten); uneis. 
Buchdr. — Stellen; Radl. miſsrathene Radelkopfe; — 3ſetz. das 
der Leichtrunk, oberd. Miles womit bie veichenbegieiter km Sterbe⸗ 
hauſe bronthet werden; der Leichdorn, (niederd. Stekboorn, ſchwed. liktorn; 
J. 0), ſ. v. w. Hihnerange, f. d. vergl. Dom; das Leichhuhn, ſ. u. Leichen⸗ 
euie; ber Leichkorb, landſch. f. Todtenbahre; ber Leichnam, -«6, M.e 
(altd. lik-hamo, lichamo; ſeltner likmmno, lichname; nieberb. —_ v. 
lid, Leib, umb ham, Grüße, Dede (omıgl. Bemb); alſo eig. Leibeshälle; ielaͤnd 
Kikamr, Haut), urfpr. Werh. ber Beib eines Menſchen, lebend ob. tobt, (batex 
wo (herab. feinen veichnan pflegen u. gew. ber tobte Körper eines 


| Leichen — leicht 47 
Renſchen, allgemeiner als Leiche, welches bei. ben Seper eines Eiirglich Ver⸗ 
ſterbenen bezeichnet vor u. bei der Beerdigung; — bee Leichenacker, Begrab⸗ 
— me 3 — — uni 
kisstiche Leichenbeſtattung; ba — Beihengepeing; ber Leichenbeg 

Aelger; bie Beichenbegleitung; der Einlaber zur Leichen 
beglettung ; ⸗fahl, biaſs wie eine Leiche, ar blafs; 

e; das Leichenbuch, Zobtenverzeichnifß in ber Kirche; ber 

© Ra 


nass ee ber Reichengefang, Trauer» 
ung, Beabgefang oder «lied; das ——— — — sHeib; bie 
Res 2 * * das Lei das Leichen 





son einem GBeifllichen in Jorm einer Prebigt gehaiten wird; der Leichenredner, 


ꝓrediger; bie Leichenfchau, » befichtigung, unter gerichti. un 


terfachung eines Leiche, um bie Zodesert zu ermitteln; ber leter, das 
Leichentuch, woreia eine Leiche gehält wich; der Leichenſe ‚bie 
, wer bie Leichen wäfcht u. Beibet; bie Leichenflatt od. 
-Rötte, Beſtattungtort ber Leichen; ber Leichenflein, Denkſtein auf einem 
Grobe, Grabſtein; ber Peichenträger; ber Leichenwagen, Wagen, auf wel: 
dem bie Leichen zu Grabe gefahren werben; der Leichenzug, feierticher Zug der 
3 — Ableit. leichenhaft, Brasil ähnlich, leichen⸗ 


‚lichen, 3m. 1. en; 2. ziellos (auch Laichen) , ſchwab. u. ſchweiz. f. 
3 3. ziel. (auch liechen, Kichen, altd. Kiuhhan) oberh. u. ſchweiz. f. aus⸗ 
aufen, zupfen (Fiachs, Deu 22); ausbauen, lichten (einen Walb). 
Leichnam, f. unter Leiche. 
licht, Bio., Comp. leichter, Cup. leichteſt, (aitd. Hht, Uhte; nieberh 


he I 


gt 


bend, entg. ſchwer (leicht wie eine Weber; Holz iſt Leichter als Elfen, Shen 
Ickhter ala Blei; Leichtes Gewicht, 3. B. das Arämergewicht, in Bergleich 
mit bem Fleiſchergewicht; auch f. nicht vollwichtiges; fo auch: Leichtes Gelb; 
Kteibung, Bewaffimg u. ogl.; daher Leicht gefleibet fein, d. iin 
u. dannere Keidungeſtüce; Leichte Keit erei, d. i. = bewaffnete); 

‚ ungehennut, ohne Auſtrengung ober Zwang bewegend, 


> 


23; 


3 einer Seiche (fe. Section, Dbbuction); bie — 
rede, beim — gehaltene Arauerrede, Leichenpredigt, wenn ſſe 


* 


raſch 
Axwang verrathend (leichtes Bintz ein leichter Gang, entg. einem ſchwer· 
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fälligen, plumpen; leichte Jüße haben; Leicht tanzen; eine leichte Hand haben; 
eine leichte Sprache, Schreibart, d. i. eine ungezwungene, gefällige); in ſttt⸗ 
lichen Verſtande: von Angſt u. Sorgen befreit, munter, lebhaft (das Herz 
wirb mir leicht; ein leichter Sinn), auch f. leichtſinnig, leichtfertig (er ift era 
leicht; eine Leichte Perfon u. dal.); ferner: einen geringen Grab innerer 
Stärke habend, ſinnv. ſchwach, gelind (ein leichter Schmerz; eine leichte 
Strafe; ein leichter Schatten auf einem Gemälde); wenig Mühe, Anftren- 
Hung, Überwindung erforbernd, (eine leichte Sache; eine Leichte Sprache, b- i. 
die leicht gu erlernen tft; das iſt leicht, etwas Leichtes; einem etwas Leicht 
machen, b. i. erleichtern), häufig mit nachfolgendem gu und einem Inf. G. B. 

das tft leicht gu fagen, zu thunz bie Sprache iſt leicht gu lernen 2c.); als Mıw- 
ohne Mühe ob. Schwierigkeit (das kann ich Leicht fagen, thun 2e.; man kanm 
ihn Leicht zornig machen; du kannſt leicht denken, bafs 2c.), oft au zur Ber 
zeichnung ver Möglichkeit od. Wahrfcheinlichkeit, od. zur Werftärkung dieſer 
Begriffe, fin. mohl (das Tann leicht fein, tft leicht möglich; wie leicht iſt ein 
unglück gefhehen!), daher: nicht leicht, f. v. w. ſchwerlich, kaum, felten 
(eine fo gute Gelegenheit kommt nicht Leicht wieber); — Bes. leichtbeflügelt, 
⸗beſchwingt, -geflügelt, leichtbewaffnet u. bg. Bw.; leichtblütig, Bw. 
(fe. ſanguiniſch) ; die Leichtblütigkeit; leichterdings, Rw., oberb. f. leicht, 
ohne Mühe; leichtfährig, Bw., leicht ober ſchnell fahrend (von Fahrzeugen); 
leichtfertig, Bw., eig. fich mit Leichtigkeit bewegend, hurtig, raſch, in biefer 
Beb. nur noch niederd. (gem. Lichtfarbig od. sfarig; ein leichtfertige® Bang; bie 
Arbeit geht ihm Leichtfertig von det Hand); uneig. unbefonnen, unbedachtſam, 
vorfchnell (ein leichtfertiges Urtheil, Benehmen u. dgl.); müberlegt handelnd, 
‚ bei. gern luſtige Streiche machend, doch ohne bösliche Abficht, finnv. Leichtfinnig, 
muthwillig (ein leichtfertiger Knabe); ohne gehörigen fittlichen Ernſt, one fitt- 
liche Strenge, nicht ſittſam, finnv. frei (ein leichtfertiges Frauenzimmer); die 
Keichtfertigkeit, das Leichtfertiglein, finn. Seichtfinn, Mutioillen; Unfitt- 
lichkeit; andy eine leichtfertige Handlung; leichtflüffig, Bw., Leicht in Flufe 
gerathend, leicht fehmelgend, entg. ſtrengflüſſig (Metalle) ; die Leichtflüffigkeit;; 
leichtfüßig, Bw. (4. B. ein leichtfüßtger Länger), uneig. f. leichtfertig, Leicht: 
finnig; die Leichtfüßigkeit; leichtgläubig, Bw., leicht und ſchnell und ohne 
Prüfung glaubend; bie Leichtgläubigkeit; das. Leichtholz, eine Art des 
Stahlbaumes mit fehr leichtem Holz; der Leichtfinn, Leicht bewegliche, flüchtige 
Denk» und Bemüthsart, als fehlerhafte Gigenfchaft (verſch. Leichter Sinn), 
unüberlegte Hanblungsweife; die Beneigtheit, aus vorfäglicher Unterlaffung der 
Überlegung wichtige Dinge für unwichtig zu nehmen, Mangel an Genft u. feier 
Gefinnung; leihtfinnig, Gw., Leichtfinn befigend, darin gegründet, ſinnv. 
leichtfertig, flatterhaft, (ein leichtſinniger Menſch, weichtfinnige Heben); bie 
Reichtfinnigkeit, das Leichtfinnigfein, ſinnv. Leichtfertigkeit; auch eine Leicht- 
”  finnige Handlung; — Ableit. die Leichte, Leichtheit, gew. (u. in nneig. 

Bed. ausſchließlich) Leichtigkeit, das Leichtfein, die Leichte Befchaffenheit, 
eig. (3. B. eines Körpers, Gewichtes zc.), u. uneig. in allen Beb. v. leicht (3. WB. 
des Ganges, einer Sache), geringe Mühe od. Schwierigkeit (die Leichtigkeit 
einer Sprache; feine Leichtigkeit zu fchreiben u. dgl.); leichten, ziel. Bw. 1) ſa⸗ 
ten f. leicht machen; 2) (n. A. leuchten; vielleicht verw. mit Lachen, hauen) 
landſch. f. verſchneiden (Simmern); daher bie Leichte, landſch. f. Verſchneidung 
der Schafe; leichtern, ziel. Zw., vlt. f. leichter machen, erleichtern, (bibL. 

| leichtere 
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leichtere das Joch >. leichtlich, Nw. von leicht, meift vit. f. ohne Mühe, 
ohne Schwierigkeit. 
leid, Bw., Gomp. leider und Sup. leideſt ſelten gebr., (qltb. leit, leide; 
oberd. Leid, fchweb. led u. angelf. lath, zornig, häſslich; ital. laido, franz. 
lid, Häfslich; wahrfch. ver. mit verslegen, lat. laedo; alſo eig. verlegend); 
ehem. überh. eine unangenehme od. ſchmerzliche Empfindung verurfachend, 
daber f. häſslich, abfcheulich, beſchwerlich, betrübend (ein Leider Anblid, 
die leiden Bäfte m. dal.); jeht nur in ungebeugter Form (leid) in Verbindung 
mit fein, thun u. werden u. dem Dat. der Perfon f. Schmerz, innere 
Unruhe, Reue erregend, entg. Lieb (fein Vergehen ift ihm leid, d. i. er be- 
zent es; es iſt ob. thut mir leid, dafs es gefchehen ift, d. i. eö dauert od. reuet 
mich z es wirb ihn einmal leid werben; es thut mir leid um ihn, d. i. ich bedaure 
ihn; laf& dir das nicht leid fein 2c.); gebeugt wird es nur in ber Form eines ſächl. 
Sw.: Leides oder ein Leides in den Redensarten: einem Leides thun, 
d. i. ihm Leib zufügen; fich ein Leides thun, d. i. fich ein Übel zufügen, bef. 
fi ums Leben bringen; — das Leid, es, o. M. (oberb. Laid, niederd. Lech, 
ſchwed. led) 1) (altd. daz leit) was fehmerzliche Empfindung erregt, ein 
Übel, eine Kränkung, Beleidigung (einem ein Leib thun, gew. ihm etwas zu 
Leibe thun; es fol dir Zein Leid gefchehen, widerfahren 2c.); 2) (altd. diu 
Verde) die Ichmerzliche Empfindung über etwas Gefchehenes, über eine Wi- 
berwärtigkeit, einen Berluft 2c., finnv. Kummer, Gram, Betrübnife, entg. 
Freude (Zreub' n. Leid mit einander theilen; einem fein Leid Elagen); in engerer 
Bed. Traner um einen Berftorbenen (um Jemand Leid tragen); landſch. f. 
Deileibsbezeigung (bas Leib einnehmen), auch f. Trauerkleidung, Leichenbe- 
gaͤngniſs, Leiche (im Leibe gehen; das Leid begleiten 2c.); daher landſch. Zſetz. 
wie Leidbitter f. Leichenbitter; Leidhaus, LeibEleid, f. Trauerhaus, 
Meid ıc.; — leiden, 3w. (altd. lidan, liden f. leiden; leidon f. Leid verur- 
ſachen; nicberb. kiben, fhweb. lida, dän. lide) ablaut. Impf. litt, Eonj. litte; 
Diw. gelitten; 1) ziellos m. haben, ehem. f. Leid verurfachen, leid oder 
unangenehm fein (was Einem licht, Teidet dem Andern); jest: Leid, Körper: 
od. Semüthd-Schmerz empfinden, finnv. dulden (der Kranke leidet fehr; 
an ben Mugen, an ber Gicht leiden; ber leidende Theil; mein Herz leidet da⸗ 
bei 2c.); Nachtheil, Schaden, Berluft erfahren, ohne den Nebenbegriff der 
ſchmerzlichen Empfindung (er hat bei diefem Handel gelitten, d. i. verloren), 
daher auch von Sachen (das Haus hat durch Feuer gelitten; bie Bäume ha⸗ 
ben durch Froſt gelitten ꝛe.; meine Ehre leidet darunter); überh. eine Verän- 
derung erfahren, indem man ſich unthätig (paffio) verhält, entg. thun (das 
leidende Ding, der leibende Theil, entg. dem thätigen; die leidende Form, 
b. Leideform, Spread. f. das fr. Paffivum); 2) ziel. etwas — als ein 
Ubel mit Unluft empfinden (Schmerzen, Hunger und Durft, Noth, Mangel, 
Gewalt, Unrecht, Gtrafe leiden); in weiterer Bed. etwas Nachtheiliges un- 
willkürlich erfahren, ohne ben NRebenbegriff der Unluft (Schaden, Verluſt lei⸗ 
den; ber Unfchuldige mufs viel leiden); in noch weiterer Bed. etwas willkür⸗ 
lich ertragen, dulden, gefchehen laſſen, nicht hindern, zulaffen, erlauben 
(dad kann ich wohl leiden; ich mag es nicht vor Augen leiven; ich mag ihn 
wohl leiden, d. i. ich habe ihn Lieb; entg. ich mag ob. kann ihn nit 


leiden, b. i. er ift mir unangenehm, unerträglich; daher: im einem Haufe 


wohl gelitten fein, b. i. gern gefehen; folche Unordnung darf ich nicht leiden, 
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d. i. zugeben; ich Leibe «8 nicht, dafs 2c.; bier werben keine Hunde gelitten 
u. dgl. m.), uneig. au von Sachen (die Sache leidet keinen Aufihub, d. i. 
darf nicht aufgefihoben werben); — das Leiden, -6, M. w. E., 1) der 
Zuſtand des Leidens (das Leiden Chrifti; im Leiden gebuldig fein); insbef. 
Kummer, Betrübnifs über unglüdliche Ereigniffe; 2) ein Ubel, welches 
Körper: od. Gemüthsſchmerz verurfacht (ein fchweres Leiden ertragen; Freu⸗ 
den und Leiden mit Semand theilen), finnv. Leid (f. 0.), welches mehr ein von 
Menfchen zugefügtes Übel, ein erlittenes Unrecht bezeichnet; Leiden hingegen 
ein verhängtes od. felbft verfchuldetes, z. B. Krankheit, Mangel, Roth 2.5 — 
Zſetz. von Leid: das Leidwefen, -8, o. M., das Leibfein, Bedauern (zu 
meinem Leidwefen); die Betrübnifs, das Wehklagen; — von Leid: der Leid⸗ 
bitter; das Leidhaus; das Leidkleid, f. o. Leid; fo auch: das Leideflen 
landſch. f. Leichenmahl; der Leidgeſang, f. Zrauergefang; der Leidtag, f. 
Zrauertag; leidtragend, Bw., betrübt, trauernd um einen Verftorbenen, 
bef. als Hw. der, die Keidtragende ıc.; leidvoll, Bw., voll Leides, ſchmerz⸗ 
voll; — von Leiden: der Leidensbecher, od.-kelch, f. d.; der Leidens⸗ 
gefährte, -genoffe; die Keidensgefährtinn zc.; die Leidendgefchichte, 
bef. die Gefchichte der Leiden Jeſu (fr. Paffionsgefhichte); das Leidensjahr, 
unglücksjahr; der Leidendtag, die Leidenswoche, bef. bie Woche, in welche 
der Leidens und Todestag Sefu fällt (die flille Woche, Char:, Paſſionswoche); 
leiden: od. leidenvoll, Bw.; — Ableit. von leid: leider (altd. leidor, 
leidir, eig. Compar. von leid: was noch leider, d. i. ſchlimmer ift), ein Empfirs 
dungswort, welches Bedauern oder Betrübniſs ausdrüdt (leider iſt es fo; er 
ift Leider todt; gem. auch leider Gottes! d. i. es fei Gott geklagt); — von 
Leid: leidig, Bw., 1) vit. f. Leid habend, tragend, betrübt (die Leidigen 
f. Leidtragenden); 2) Leid, Unluft verurfachend, leidbringend, ſchädlich, 
läftig, befchwerlich (das leidige Geld; ein leidiger Troſt, der feines Zweckes 
verfehlt), häſslich, abfcheulich, böſe (der leidige Geiz, Teufel); — von let: 
den: ber Leider, -8, wer leidet, nur in Zſetz. wie Mitleider, Hungerleider; 
leidbar, Bw., felten, was gelitten, ertragen werden kann; leidlic), Bw, 
was fi) ohne merkliche Unluft empfinden läſſt, finnv. erträglich (der 
Schmerz ift leidlich; eine leibliche Wärme, Kälte); überh. f. mittelmäßig, 
ziemlich gut (eine leibliche Geftalt, Stimme u. dal.; fich Leidlich befinden); die 
Leidlichkeit, leibliche Befchaffenheit, Erträglichkeit; leidſam, Bw., felten, 
geneigt u. bereit zu leiden, geduldig leidend, finnv. duldfam; die Leidſam⸗ 
keit; Teidentlich, Bw. (vom Mw. leidend; f. lich; vergl. hoffentlich, wiſſent⸗ 
lich), oberd. f. leidlich; Neuw. f. leidend (fr. paffiv), entg. thätlich (fich Leis _ 
dentlich verhalten; der Leibentliche Handel f. Paffivhandel; bef. Sprachl. das 
leidentliche Verhältniſs, die Leidentliche Korm, f. Paffivum); die Keidenfchaft, 
M.-en, überh. das leidentliche Verhalten eines Dinges, entg. Handlung; 
gew. in engerer Bed. eine fühlbare Veränderung des Gemüthszuftandes, 
eine heftige, den Willen beherrfchende Empfindung, Begierde, anhaltende 
Gemüthsbewegung, wobei fich die Seele Leidend verhält, fr. Affect (Liebe, Haſs, 
Eiferſucht, Zorn find Leidenfchaften; etwas mit Leidenfchaft lieben, hoffen; feine 
Leidenfchaften behefrfchen ꝛc.); insbeſ. heftige Kiebe u. uneig. der Gegenftand 
derfelben (eine Leidenfchaft für Jemand empfinden; fie ift feine Leidenfchaft; fr. 
Paſſion); leidenfchaftlich, Bw. u. Nw., Leidenfchaft zeigend, darin gegrün- 
det, mit Leidenfchaft (ein Leidenfchaftlicher Menſch; sin Leidenfchaftticher Eifer; 
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| etwas leidenſchaftlich lieben); bie Leidenfchaftlichkeit, das Leidenſchaftlich⸗ 
ſein, ſinnv. Heftigkeit, Lebhaftigkeit; leidenſchaftlos, Bw., frei von Leiden⸗ 
ſchaften, ruhig, gemäßigt; die Leidenfchaftlofigkeit. 
eie, m., -n, M. -n (nieberd. Leiden; v. dem alten ley, Fels), landſch. 
f. Schiefer; daher: das Leiendach, der Leiendeder f. Schieferbach, ⸗decker; 
der nee f. Thonfchiefer; der Leienſticken f. Schieferftift; — der Lei- 
fuchen, in ben Salzkothen, Stüde Schlotter, bie auf ben Rand des Herdes u. 
der Salıpfanne gelegt werben. 

Leier, chem. gew. Leyer, w., M.-n, Berti. bad Leierchen, (altb. 
ra; nieberb. Lier; griech. Aupa, kat. Iyra) 1) ein befaitetes Tonwerkzeug ber 
Alten, in der beften Zeit der altgriech. Tonkunſt fiebenfaitig, das mit den 
Fingern gerührt wurde, bef. zur Begleitung des Geſanges; baher häufig als 
Sinnbild des Geſanges und ber Sangdichtung (die Leier ergreifen, ertönen 
laſſen 2c.); Stemnt., Namen eines Sternbildes; 2) jett: ein eintöniges 
Tonwerkzeug, deſſen Saiten durch ein Rad mit einer Kurbel in Schwin⸗ 
gung geſetzt werden, Drehklimper; gem. auch f. Drehorgel; daher uneig. 
f. die eintönige Wiederholung einer Sache, ber einförmige — 
Gang (es iſt immer die alte Leier; die alte Leier anſtimmen 2c.); auch Benen⸗ 
nung verſchiedener Werkzeuge, welche wie das Rad einer Leier gedreht 
werden, 3. B. ein Drehſtock ber Bortenwirker; eine bewegliche Walze der Vogel⸗ 

ſteller; ſweiz. ein Butterfaſs; eine Art Bratenwenber (Bratenleier) 2.5; — 
3feg. leierſormig, Bw.; ber Keiergang, einförmiger, hergebrachter Gang; 

„Bw., uneig. bicht. des Singens und Dichtens kundig; der Leier⸗ 
mann, wer die Beier, d. i. die Drebllimper od. Dreborgel fpielt; fo auch: die 
Leierfrau, das Leiermäbchen; das Leierflüd, Tonſtück für die Beier; — 
Ableit. leiern, giellof. und ziel. Zw., auf ber Leier, d. i. Drehorgel, fpie- 
fen; landſch. überh. f. drehen; uneig. eintönig u. langweilig fingen, fpielen, 
fprehen (einem die Obren voll leiern; einen in ben Schlaf leiern); fich lang⸗ 
fan bewegen, faumfelig in feinen Berrichtungen fein (den ganzen Tag an 
etwas leiern); geringfügige Dinge thun (fprichw. beffer geleiert, als gefeiert); 
ber Leierer, -&, die Leirerinn, M. -en, f. v. w. Leiermann, frau; uneig- 
ein eintöniger, ſchlechter Dichter; ein Zauberer. 

leihen, ziel. 3w. (goth. laihvan, altb. lihan, Impf. leh, Mw. giliuuan; 
vergl. Lehen, lehnen 2.), ablaut. Impf. lieh, Son. liebes, Mw. geliehen; 
1) einem etwas —, ihm den Gebrauch oder Nießbraudy einer Suche 
auf einige Zeit geflatten, bef. nur von beweglichen Dingen, finnv. borgen, 
verſch. vermiethen, verpachten (einem ein Buch, ein Pferd, ein Haußgeräth; 
Gelb ohne od. gegen Zinſen; Geld auf Pfänder—ıc.); ehem. auch f. zu Lehen 
geben: uneig. überh. f. mittheilen, verleihen (dicht.); zufchreiben, andichten ; 
2) etwas von Jemand—, zum Gebrauch auf eine Zeitlang entneh- 
men, als Darlehn empfangen, finnv. entlehnen, borgen (Bücher, Geld 
von Jemand —; gelichene Sachen 2c.); — 3fes. bie Leihbank, das Leihhauß, 
eine öffentliche Kafle, ob. eine Privat-Anftält, welche gegen hinlaͤngliche Sichere 
heit, Pfänder ze. Gelb ausleibt; der Leihlauf, das Angeld, f. d.; auch das 
nach gefchloffenenm Handel von beiden Thellen zufammengelegte Geld zum Vers 
trinken und Verſchmauſen (den Leihkauf geben, trinken; vergl. — auch 
f. Lehnwaare, ſ. d.z — Ableit. der Leiher, 8, die Leiherinn, M. -en, 
wer etwas ausleiht. 
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Leit, f., -ed, M. -e, nieberd. Schiff, dad Tau, womit das Segel 
umfaflt wird und woran die Kanten feftgenäht werden; auch das Gerippe 
eines Schiffes; leiten, ziel. 3w., das Leit an das Segel nähen. 

Leifuchen, f. unter Leie. 

Leilafen, f., -8, M. w. E., oberd. das Leilach, -8 (altd. lih-lahhan, 
. Bilachen, d. i. Leiblaken, f. Leiche; doch auch linlachen, d. i. Leinlaken; vergl. 
Laken), landſch. f. Betituch. 

Leim 1., m., -e6, M. (von mehren Arten) -e, (altd. u. ſchwed. lim; nie- 
derd. Liem; engl. lime; verw. mit Lchm, Schleim, Schlamm, f. d.), überb. 
ein weicher, zäher, Elebriger Körper, ale Bindemittel gebraucht, 3. B. 
Vogelleim (ſ. d.), Maler: Leim, aus Harz und Honig bereitet und gu Gold⸗ 
gründen gebraucht; in engerer Bed. ein ſolches aus thierifchen Stoffen, als 
Knochen, Lederabgängen, Haufenblafe zc., gefottenes Bindemittel, verſch. 
Kleifter, Kitt; z. B. der gemeine Zifchlerleim, der Buchbinderleim 20.5 — 
Zfee. die Leimbank, der Leimbock, cin Geftell der Vogelfteller, auf welches 
die Leimruthen geftectt werden; ber Leimbaum, (v. anderem Stamme, f. Leene) 
landſch. f. Ahorn, Ulme; bie Leimfarbe, mit Leimwaſſer angemachte Farbe; 
das Leimkraut, ein klebriges Pflanzengefchleht mit zchn Staubfäden; die 
Leimkumme, das Leimmwafferfafs der Papiermacher; das Leimleder, Leder: 
Abgänge zum Leimfieden; der Keimpinfel, Pinfel zum Auftragen des Leimes; 
die Leimruthe od. fpindel, mit Bogelleim überzogene Ruthe zum Vogelfang ; 
der Leimfieder, wer Leim fiedet, Leimbereiter; die Keimfiederei; die Leim⸗ 
flange, eine lange Stange, in welche die Leimruthen geftedt werben; der 
Leimtiegel od. =topf, Gefäß, worin der Leim durch Kochen aufgelöft wird; 
das Leimwaſſer, mit aufgelöftem Leime vermifchtes Waffer; die Leimzwinge, 
Tiihl., zwei ſtarke Bretter mit ſenkrechten Zapfen, zwifchen welche zufammen- 
geleimte Bretter feftgekeilt werden; — Ableit. leimen, ziel. 3w., mit Leim 
verbinden, befeftigen (ein Brett); mit Leim überziehen; mit Leimwaſſer 
tränken oder durch Leimwaſſer ziehen (Papier—, damit es haltbarer werde 
und die Zinte nicht durchlaffe, fr. planiren); leimig, Bw., Leim enthaltend, 
mit Leim befchmiert; leimicht, Bw., leimähnlich, zähe wie Keim. 

Leim 2., m., -e8, ober der Keimen, -8, landſch. f. Lehm, f. b. 

lein, (altd. -ili, G. -ilines; fpäter -lin; vergl. d. lat. -Ius, olus, ulus, 
illus 2c.; ſ. auch Klein), eine Nachfilbe zur Bildung von Verkleinerungs- 
wörtern (Diminutiva) von Haupttwörtern, welche dann fämmtlich fächlichen 
Geſchlechts werden u. in der Regel den Umlaut annehmen, in der Mchrh. aber 
unverändert bleiben (3. B. das Kinblein, Kräulein, Blümlein, Bäumlein, 
Dörflein, Knäblein ꝛc.; Mehrh. die Kindlein, Fräulein (nicht: Fräuleins), 
Blümlein zc.; von: das Kind, die Frau, Blume, der Baum zc.). In der ges 
wöhnlichen hochd. Schriftfprache ift diefe Sitbe meift veraltet u. durch die gleich: 
bed. hen (f. d.) verdrängt, außer wo durch Anhängung des chen eine Därte 
entftehen würde (3. B. Bächlein, Büchlein), und auch wohl in der Dichterfpr., 
bef. um dem Ausdrud eine alterthümliche Färbung zu geben. In der Volköfpr. 
lebt die Silbe lein vorzugsweife in den oberd. Mundarten, bef. ald Ausdruck 
der Vertraulichkeit u. Zärtlichkeit, jedoch meift verkürzt in el, l (z. B. Kindel, 
Büchel, Finger), le, Li, la zc. (Büble, Bübli, Bübla f. Büblein, Bübchen). 

Lein, m., es, 0. M. (altd. lin, niederd. Lienz ſchwed. lin; gricch. Alvor, 
lat. linum, ital. lino, franz. lin), dee Flachs (f. d.); insbef. die Flachs— 
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sBanze, fo Lange fie noch auf bem Felde flcht Chef. nieberb.; 3. B. der Lein 
ſteht gut; ben Lein gäten 2c.); ferner der Samen dieſer Pflanze, Leinfamen 
(ten fäen, aus ein DI fchlagen); ehem. u. noch dicht. u. in Zſet. f. Jeinenes 
Geawebe, Leinwand; — Zfes. ber Leinader, boden, das Leinfeld, 
ec; der Leinbau, Anbau des Leins; die Leinblüthe; die Leinblüth- 
tarbe, fchöne blaue Farbe ber Leinblüthe; leinbödig, Bw., bei Beugwebern, 
anen Boden oder Aufzug von Leingarn habend; ber Leindrucker, wer bunte 
Gufer auf Leinwand drudt, Leinwandbruder; der Leinfinf, eine Art des 
Hifings; der Leinfilch, die Schleie, wegen der leingrünen Barbe; das 
keingarn oder Leinengarn; leingrau, Bw., eine graue Farbe aus Bleiweiß, 
at u. Berlinerblau gemiſcht; leingrün, Bw., blafsgrün, wie bie Leinpflanze; 
ver Leinknoten, Samenkapſel des Leine; das Leihfraut, f. Jlachskraut; 
der Leinkuchen, bie nach dem Ölfchlagen übrig bleibenden zufammengeprefiten 


Hilfen bes Leinfamens, in vieredige Stücke geformt u. zum Viehfutter benugt; 


das Leinöl, aus Leinfamen gefchlagenes, d. i gepreſſtes Hl; die Leinpflanze; 
vie Leinſaat, der Leinfamen, f. o.; die Leinwand, gem. Leinewand, (altb. 
Imwat; oberb. Leinwat; von wat, Wand, Gewand, ſ. d.), aus leinenen Fäden 
semachtes. Gewebe (grobe, feine, gebleichte, Haus⸗, Kaufleinwanb 2c.); in 
patrrer Bed. auch ein Gewebe aus Hanf (hänfene Leinwand); leinwanden, 
Bu., aus Leinwand gemacht, gew. leinen, f. u.; der Leinweber, -8, bie 
&mmwebernn, M. -en, gem. Leineweber zc., wer Leinwand u. leinene Zeuge 
mt; die Leinweberei; — Ableit. leinen, Bw. (altd. linin, niederb. u. 
ad. linnen),, aus gefponnenem Lein ober Flachs gemacht (leinenes Garn, 
Zeng ıe.); aus Leinwand gemacht, leinwanden (ein leinenes Hemd, ein lei⸗ 
sener Kittel 2C.); daher als Zfeg. das Leinengarn, stuch, ⸗zeug ꝛt.; das 
denen, -8, 0. M. (niederd. Linnen, engl. lionen), leinenes Garn, u. 
si. einenzeug , Leinwand und alles daraus Verfertigte; — die Leine, 
R.-n, Verkl. das Leinchen (altd. u. ſchwed. lina, nieberd. u. bän. line; 
al. Iime; griech. Alvor, lat. linea, . ligne), ein langes und verhält 
riſsmãßig dünnes hänfenes oder flächfenes Seil, ftärker als eine Schmur, 
vimner als ein Seil, Tau, länger und ſchwächer als ein Strick, zu verſchiede⸗ 
aem Gebrauch (3. B. Wäſch⸗, Zeug⸗, Pferdes, Aders, Yagbleine 2c.); baher: 
ver Leinen ſchießer, ein Matrofe, welcher beim Wallfifchfange die Leine an dem 
zeworfenen Hakenſpieß ſchnell nachſchießen, d. i. von der Rolle ablaufen laͤſſt; 
der Leinochſe, der Ochſe, welcher vor dem Pfluge rechts geht u. mit der Leine 
gelenkt wich, entg. Handochſe; der Leinpfad, die Leinſtraße, Candſch. ver⸗ 
derbt in Leimftraße), Uferweg für diejenigen, welche Fahrzeuge an Leinen 
jertziehen; der Leinzieher, wer ein Schiff an der Leine zieht; — ber Lein- 
u; es, M. -e, Flachsfink, Bluthänfling. 

einbaum, m., ſ. Leene. 

Leine, w., Leinen, ſ., leinen, Bw., ſ. unter Lein. 

leinen, Zw. 1) landſch. gem. f. lehnen 1.3 2) (v. dem oberd. len, island. 
l, lat. lenis, weich, lind; vergl. lehne) oberd. f, thauen, aufthauen (es 
leinet; aufleinen zc.). 

Leiner, m., s, M. w. E., die Schnatter= oder Schnarr⸗Ente. 

i „Leinöl, Leinwand, Leinweber ꝛc. ſ. unter Lein. 

leiſe, Bw., Comp. leiſer, Sup. leiſeſt (altd. liso, lise; oberd. leis, niederd. 

ie; vergl. lauſchen), ſchwach ins Gehör fallend, ſchwach ſchallend, ſinnv. 
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ſacht, entg. laut (eiſe ſprechen, gehen; leiſe auftreten, uneig. f. behutſam 
verfahren); fähig auch den ſchwächſten Schall zu vernehmen (ein Idfes Ge⸗ 
Hör; leife fchlafen, einen Leifen Schlaf haben, d. i. durch jedes Geräuſch Leicht 
erweckt werben); überh. f. ſchwach, gelind, fanft, fid) wenig aͤußernd (oberb. 
leife: gebadtenes Brob, b. i. weich gebadenes; ein leifer Mifsmuth u. dgl); auch 
f. allmaͤhlich, unmerklich; der Leifetreter, uneig. f. Schleier, Horcher. 
Sauerer, Kundſchafter; leishörig, Bw., ein leifes, d. i. fcharfes Gehör habend. 
Leiſe, w., M. -n, landſch. f. das Seleife, 1.5. 
Leiſte, w., M. -n, Verkl. das Leiftchen, (altd. lista; verw. mit Leife, 
Geleiſe, f. d., u. d. gath. laistjan, folgen, worin der Grundbegriff eines Er⸗ 
ſtreckens in die Länge liegt), überh. ein langer und verhälmifemäßig dünner 
0. fehmaler Körper, der an od. auf einem breiteren befeftigt ift, bef. als Rand 
Einfaffung ıc.; insbef. am Rüſtwagen: ein langes, oben gefrümmtes rund: 
liches Holz, welches vermittelft des Leiftenringes (od. Leuchfenringes) hinter 
ber Lünfe an die Achſe befeftigt wird, auch die Stemmleifte, das Leiſtenholz 
genannt; Buchdr. ſchmale Stöde od. in Holz gefehnittene Figuren (Schu fe: 
Leiften, wenn fie am Ende eines Buches ober Abfchnittes gebraucht werden); 
bei Halzarbeitern ein langes ſchmales Querholz zum Bufammenhalten zweier 
- Bretter (Querleifte); jeder lange, fehmale, flach od. rund erhabene Theil 
eines Körpers, bef. ald Verzierung oder Einfaffung (engl. ledge; die Felder 
einer Thür mit Leiſten einfaffen); in weiterer Bed. auch ein flacher Rand, 
Saum, Borte, Einfoffung an Kleidern zc., bef. Tuchm. der angefchroten« 
grobe Tuchrand (Sahlleiſte, Anfchrote 2c.); die geichliffenen Ränder eines 
Spiegels; Anat. fchmale und lange Hervorragungen an den Knochen (Linien): 
an Pferden der erhabene Theil am Hinterſchenkel nach dem Bauche zu; auch 
eine Krankheit der Pferde, wenn bie Knorpel am oberen Rande der Feſſel zu 
Knochen werden, (beides auch: der Leif); oberb. f. harte Schwielen an Haͤn⸗ 
ben und Füßen; ferner: lange und ſchmale Vertiefungen, Rinnen zur Ber: 
zierung und Einfaffung (Hohl⸗, Kehlleiſten, ſ. v. w. Hohllehlen); bis 
Bertiefung zu beiden Seiten des menfchl. Unterleibes von den Hüften bie 
au ben Schamtheilen: bie Leiften (Mehrh.), gem. auch der Leiſten; auch f. bie 
Weiche; — fen. der Leiflbügel, an Rüftwagen ein breiter eiferner Büge 
mit zwei Ringen, in deren einem bie Leifte (f. 0.), im andern die Runge ſteckt 
bie Zeiftenbeule, Tuftfeuchenartige Beulen in ben Eeiften am Unterleibe (fr. Bu 
bonen); der Leiftenbruch, ein Bruch in der Leifte oder Weiche; der Leiften: 
hobel, Hobel zur Werfertigung von Leiſten; das Leiſtenholz, f. o.; bei 
Leiflennagel, eine Art breiter Rägel mit laͤnglichem Kopf, 1 bis 14 Boll Lan 
(Halbe und ganze Leiftennägel); der Leiftenfchein, f. v. w. Schnittfchein Cfr 
Coupon); der Keiftenverd, M. Leiftenverfe, Berfe, deren Anfangsbuchflaber 
ber Reihe nach (gleich. in einer Leifte) zufammengelefin einen Ramen od. Sprud 
bilden (fr. Akroſtichon); der Leiflenwein, ein vorzüglicher Würzburger Wein 
‚ an einem Abhange wachfend, welcher „die Leifte Heißt (vielleicht verdecbt auıı 
Leiter f. d.); — Ableit. leiften, ziel. Zw., Web. mit einer Leiſte (Sahl 
Leifte) verſehen; bei Fuhrleuten: an die Keifte hängen (bie Leiten eine: 
Wagens —). 
Leiſten, m., 8, M. w. E., Verkl. das Leiſtchen (oberd. Laiſt, Raiften 
niederd. und holl. leest; engl. last; dän. und ſchwed. läst; böhm. lista; vor 
gleichem Stamm mit Leiſte, f. d.), ehem. überh. Geftalt, Korm, Muſter 
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daher noch bei ben hohen Öfen : die vertiefte Form, in welche das geichmolgene 
Sien geleitet wird; gew. in engerer Bed. das nad) der Geſtalt eines Men- 
ſchenfußes gefchnittene Holz, defien ſich die Schuhmacher als einer Form be 
dienen, bie Schuhleiften (ſprichw. Schufter, bleib bei deinem Leiften, d. i. 
bleibe bei dem, worauf bu dich verftehfl; uneig. Alles ob. alle Menſchen auf od: 
über einen Leiften fchlagen, d. i. auf einerlei Art behandeln, mit gleichem Maße 
mefien); der Leiftenfchneider, ein Handwerker, welcher bie Schuhleiſten ſchneidet. 
leiſten J., ziel. Zw. (altd. leistan, oberb. Laiften, nieberd. Löften, angelf. 
lasstan; v. b. goth. laistjan, folgen; vergl. Leiſte, Geleiſe), eig. befolgen; 
ansüben, verrichten, verwirklichen, thun, getwähren, was man — 
bat ober zu thun verpflichtet iſt (er Hat nicht geleiſtet, was er verfprach; eis 
nem Befehle Folge —, ber Obrigkeit Gehorſam —; sinem Freunde Hülfe, Schug, 
Dicnſte leiten); in weiterer Bed. ohne den Nebenbegriff ber Berbindlichkeit: 
darbringen, erweifen, gewähren, geben (Bürgichaft, Sicherheit —; einem 
Gefellſchaft Leiten; Widerſtand leiften, d. i. fich widerfegen) u. überh. f. thun, 
verrichten, ausführen (ex hat viel geleiftet); chem. auch ziellos in engerer Bed. 
£. ſich als Bürge ſtellen, die Bürgfihaft — — Ableit. leiſtbar, 
Ag was geleiftet werben kann; die Leiftung, M. -en, das Leiſten; das 
Geleiſtete, Gethane, Verrichtete (feihe Leiftungen übertreffen meine Erwar- 
tung) ; — bef. die perfönliche Stellung eines Bürgen. 
leiſten 2., Leiftenbeule, -bruch ꝛc. — = wein, f. unter Leiſte. 

Leit. f., .es, 0. M. (goth. leithas, altd. lid, lith) alt oberd. ein geifti- 
ges Getränk; daher der Leitgeb, -en, M. en, (verberbt: Leutgeb, 
&eutgeber) oberb. f. Schenkwirth; das Leithaus f. Schenke, Wirthshaus; 
der kKeitkauf (verderbt: Leikauf; vergl. Leihlauf), das Gelb, welches nach 
geſchloſſenem Handel ber Käufer außer dem Kaufpreife sum Bertrinten ob. Ver⸗ 
fgmaufen giebt, der Weinkauf. 

Leite, w., M. -n, 1) (oberd. die Leiten, altd. lita, angelf. hlidhe, fchott. 
lithe; isländ. hlid, ſchwed. lid; wohl verw. mit litan, f. leiten), landſch., 
bei. oberb. die ſanft abhängige Seite eines Berges ober Dügeld, Abhang 
(Sommer, WBinterleite, je nachdem fie gegen Süden ob. Norden liegt); auch 
ein fanft abhängiger Hügel felbft; fränt. eine Landesgrenze (Landleite); 
2) (oberd. Leit, Lait; v. leiten, führen, fahren), landſch. ein Faſs mit wei- 
ter Offnung flatt des Spunbes, worin die Weinbeeren aus bein Weinberg zur 
Kelter gefahren werben (fränt.); ein ähnliches mit Wafler gefülltes Faſs, in 
welchem lebendige Fiſche verführt werden (öflr.). 

leiten, ziel. 3w. (oberb. laiten, nieberb. leiden, engl. lead, bän. ledez 
altd. leitan, angel. ladhan, isländ. leidha, ſchwed. leda; und baneben als 
Arüofes ablaut. dw. f. ſich bewegen, gehen: goth. leithan, altd. litan, angelſ. 
idhan, isländ. lidha, fchweb. lida, holt. Iyden), die Richtung des Sanges 
oder Der Bewegung eines Segenflandes beſtimmen, finnv. lenken (f. d.), 
führen, von engerer Bed. als diefes, da in Leiten immer Beziehung auf Biel 
u. 3wed ber Bewegung, oft auch der Rebenbegriff der Sicherung vor Gefahren 
Best (einen Blinden, ein Kind am Bängelbande —; einen auf ben rechten Weg —; 
das Waſſer ins Thal, einen Fluſs durch die Stadt ꝛc. —) Naturl. einen Stoff 
nach gewiſſer Richtung verbreiten und andern Koͤrpern mittheilen (z. B. die 
Wärme, die Elektricität —; ein leitender Körper); uneig. einen Anſchlag; 
Plan u. dgl. —, deſſen Fortgang und Ausführung anordnen; einen zum Gu⸗ 
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ten—, anleiten; ſich vom der Bernunft leiten läffen 2..; — 3fee. das Leit: 
band, Bängelband, Laufzaum; der Leitfaden, uneig. dasjenige, wodurch 
man feinen Gang od» fein Verhalten in einer Sache beflimmen läſſt; bef. eine 
‚Burze Anleitung zu einer Wiffenfchaft oder Kunft; das Leitfeuer, nach einer 
beftimmten Richtung geleitetes Feuer, Lauffeuer; der Leitgefang, ein mehr⸗ 
flimmiger Gefang, bei welchem ein Sänger allein anfängt und bie andern ihm 
nachfingen (fr. Kanon); der Leithammel, ein abgerichteter, die Heerde an⸗ 
führender Hammel; uneig. ſcherzh. wer Andere durch feinen Vorgang leitet; 
der Leithund, die Keithündinn, am Hängefeil geführter Hund, ber ben 
Zäger auf die Fährte leitet; der Leitriemen, das Leitfeil, der Leitzaum, 
Riemen ꝛc. zur Leitung von Pferden oder Hunden; bie Feitröhre, Röhre zur 
Waſſerleitung; bie Zeitfeite, rechte Seite an der Wagendeichfel, entg. Sattel» 
feite; der Leitſtern, ein Stern, fofern er Reifenden, bef. Schiffenden, zum 
Merkmale für die Richtung des Weges dient (uneig. ein Leitftern durchs Leben 
u. dgl.); das Leitzeichen, Tonk., Zeichen am Ende einer Notenzeile, welches 
die nächſtfolgenden Noten im voraus andeutet (fr. Euftos, Guidon); — Ableit. 
der Leiter, -8, die Keiterinn, M. -en, wer einen od. etwas leitet, finnv. 
Führer, Lenker (der Leiter eines Blinden; die Vernunft ift die befte Leiterinn 
- im Leben); ein Körper, ein Werkzeug zur Beftimmung der Richtung eines 
andern Körpers, 3. B. Schiff. ein Zau, an welchem ein Klüver aufgehifft u. 
wieder geftrichen wird; Natur. ein leitender Körper, ſ. o. leiten (4. B. Wärme 
leiter, Leiter der Elcktricität 2c.); die Leitung, das Leiten in allen Beb. des 
Zw., finnv. Führung, Lenkung, Anleitung, oberd. auch die Leit. 

Leiter, w., M. -n, Verl. das Leiterchen, (andſch. gem. Letter; 
oberb. Laiter, nicderd. Ledder, holl. u. engl. ladder; altd. hleitar, leitra; 
angelf. hläddr; alfo wahrſch. v. Elcttern, f. d., wie Stiege v. fteigen), ein 
bewegliches Werkzeug zum Steigen, beftchend aus zwei gleichlaufenden Stans 
gen, die durch gleich weit abftchende Querhölzer (Sproffen) mit einander ver: 
bunden find, verfh. Treppe, (Zeuer-, Sturm⸗, Baum:, Gartenleiter 2c.; 
Stridleiter, ein folhes aus Striden zufammengefegtes Werkzeug); jedes 
ähnlich geftaltete Werkzeug, wenn es auch nicht zum Steigen dient, z. 8. 
die Leitern an den Bauer: und Rüftwagen (Wagenleitern), cin Gerüft in 
Mühlen, in welchem der Rumpf fteht; chem. ein Martergeräth, auf welchem 
cin Verbrecher auögefpannt wurde; Jäg. fpiegelicht od. vieredig geſtrickte Garne; 
uneig. jede Stufen- od. Gradfolge, abgetheilte Steigerungslinie (fr. Scala) 
3: B. die Srableiter der Wärmemeffer u. Wettergläfer, die Zonleiter in ber 
Tonk.; die Leiter der Wefen, d. i. die Stufenreihe; — 3feg. der Keiterbaum 
oder‘ bie Leiterflange, bie beiden ſtarken und geraden Hölzer einer Leiter, in 
welche die Keiterfproffen eingezapft find (vergl. Sproffe); der Leiterwagen, 
ein auf ben Seiten mit Leitern verfchener Wagen. 

Leitfaden ꝛc. — Leitzeichen f. unter Leiten. 

Leitgeb, =haus, -kauf, f. unter keit. 

lemmern, ziel. Zw. (verw. mit lahm, lähmen) nieberd. f. hemmen, bin- 
dern, vergl. belemmern. 

Lemming, m., -ed, M. -e, bie große Zug= oder MWandermaus im 
nördl. Europa. 

Lende, w., M. -n, Verkl. das Lendchen, (altd. lenti, lendi; bän. 
u. ſchwed. länd; isländ. u. angelſ. lend), der Theil des menſchl. und thier. 
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Körpers zunãchſt hinter u. unter dem Hüftknochen (Lat. lumbus; die enden 
umgärten), gew. in weiterer Bed. das ganze Dickbein, der Schenkel; — 
3feg. der Lendenbraten, die langen ſchmalen Fleiſchſtücke, welche inwenbig 
am Rüdgrat des Schlachtviehs über ben Hüften und Nieren ausgefchnitten wer: 
den, auch Mehr⸗ (1. Mör:) braten genannt (f. d.); vom Rindvieh der untere 
Theil des Rüdkgrats; ber Lendengries, in der Gegend der Lenben, bef. in den _ 
Kieren, ſich erzeugender Gries (f. d.); der Lendenknochen, Hüftknochen; bie 
Lendenkrankheit, f. v. w. englifhe Krankheit, f. d.; das Lendenkraut, 
eine Art der Grindwurzel ob. bed Ampfers; lendenlahm, Bw., lahm in der 
Eendengegend, hüftenlahm; ber Lendenſtein, ein harter Körper, der ſich 
zaweilen in der Lendengegend bildet, Rierenftein; das Lendenweh oder der 
Lendenfchmerz; ber Lendenwirbel, die fünf Wirbel des Rückgrats in ber 
Gegend ber Lenben. 

lenken, ziel. 3w. (dän. länke; wohl v. Lanke, Seite; vergl. gelent), 
nad) einer Seite hin biegen, beiwegen, richten, überh. die Richtung ber 
Bewegung eines Gegenftandes durch einen auf benfelben gemachten Ein: 
drud beſtimmen (die Pferde, den Wagen, einen Kahn —); uneig. eine Ver: 
änderung, den Gang einer Sache ıc. mit befonnener Abficht beftimmen, 
fine. leiten (Bott lenkt die Schickſale der Menſchen; ſprichw. der Menſch denkt's, 
Gott Ientt’s; das Geſpräch auf etwas lenken 2c.); ſich —, ſich diefe ob. jene 
Richtung geben, finno. fich wenden, eig. u. uneig. (fi zum Guten—); von 

lebloſen Dingen: eine gewifle Richtung nehmen (dev Weg lenkt fi) um einen 
Berg); — Bien. der Lenkriemen, das Lenkfeil, der Lenkzaum, zum Lenken 
eines Pferdes ober Geſpanns bienender Riemen 2c.; der Lenkſchämel, ein auf 
dem Rungflode eines gemeinen Wagens liegendes bewegliches Holz, der Wende⸗ 
Idämel; das Lenkſcheit, das zum Lenken des Wagens nöthige lange Holz an 
der Langwelle, welches das Vorder⸗ und Hintergeftell verbindet; — Ableit. 
ber Lenker, -8, die Lenkerinn, SM. -en, wer etwas lenkt, eig. (4. 8. 
ein Wagenlenker) u. uneig. (der Lenker unfrer Schidfale); auch ein lenkendes 
Werkzeug, 3. 8. in Sägemühlen: die hölzerne Stange, welche bie Säge auf: 
und abbewegt; lenkbar, Bw., was gelenkt werden kann; die Lenkbarkeit; 
lenkſam, Bw., ſich gern und leicht lenken laſſend, eig. (4. 8. ein Ienkfames 
Pferd), u. bef. uneig., finnv. fügfam, folgfam, nachgiebig (ein lenkſamer 
Rei); die Lenkſamkeit. 

Lenz, m., —es, M. -e, oberd. -en, M. -en (altb. lengizin, fpäter 
lenzin, lenzo; oberd. Längeſs, Längs, Länz, Länzing; angelf. lencten, holl. 
leut; ©. einem alten Zw. lengizan, engl. lengthen, verlängern, in Bezug auf 
bad Längerwerden der Tage), alt und dicht. f. Frühling, auch uneig. (der Lenz, 
bes Lebens); fränk. f. Sommerfaat; die Lenzblume, Frühlingsblume; ein 
PYflanzengeſchlecht mit röhrenförmigen Blumen, Erdblume; bie Lenzflur, das 
Lenzgefilde, das Lenzgrün ıc.; ber Lenzmonat (altd. lengizin- od. lenzin- 
manod), ber Monat März, Frühlingsmonat; der Lenztag, bie Lenzzeit 20.5 — 
lenzen, giellof. 3w. m. haben, 1) landſch. (einen, f. d.) f. aufthauen, 
lau werben; 2) dicht. Neuw., grünend und blühend werben. 

Leopard, m., -en, M.-en (lat. leopardus), ein afrikan. Raubthier, 
fahlgeib' mit ſchwarzen Flecken, verfch. vom Panther, ſ. d. 
Lerche 1., w., DM. -n, (alt. lerihha, lerahha, ſchwed. lärka, engl. 
lark; zgez. aus d. angelf. laferce, nisberd. Lewerke, holl. lauwerick, fchott. 
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laverock), ein Vogelgeſchlecht mit geraden, walzenförmigem, fpig zulaufendem 
Schnabel und einer langen Hinterkralle, beſ. die gemeine ſingende Acker⸗ od. 
Feldlerche, Sanglerche, (die Lerchen ſtreichen, d. i. ſie ziehen im Herbſte 
ſchaarenweiſe fort; man ſtreicht die Lerchen, d. i. man fängt ſie in Netzen); — 
Z68. die Lerchenammer, Schneeammer; bie Lerchenblume, Schlüſſelblume; 
der Lerchenfalk, eine Art kleiner Fallen zur Lerchen⸗ u. Rebhühnerjagd; auch 
f. Baumfalk, u. f. Bleifalk, Halbweihe, Lerchengeier; der Lerchenfang; 
das Lerchengarn, ⸗netz; der Lerchenherd, ein Vogelherd zum Lerchenfang; 
das Lerchenkäuzchen, kleine Leicheneule, kleiner Kauz; die Lerchenklaue, 
Ritterſporn; der Lerchenſperber, Thurmfalk; der Lerchenſpieß, kleine 
Spieße od. Stäbchen, Lerchen daran zu braten; der Lerchenſtößer, Sperber; 
das Berchenftreichen od. ber Lerchenftrich, das Streichen od. Ziehen der Ler- 
Ken; der Lerchenfang mit Netzen. 

Lerche 2. w., ober der Lerchenbaum;, f. Lärche. 

lernen, ziel. und ziellof. Zw. (altd. lirnan, lernen; angelf. leornan, engl. 
learn; v. lehren, f. d.), Begriffe, Kenntniffe, Fertigkeiten ſich aneignen, 
ſei e8 mir Hälfe eines Lchrers durch förmlichen Unterricht, oder für ſich allein, 
dur Übung, Erfahrung ze. (von einem Andern etwas lernen; ein Hanbwerf, 
eine Kımfl, eine Sprache Lernen; fchreiben, lefen, fingen lernen zc.; etwas 
buswendig—, f. d.; man lerne aus Anderer Schaben klug werben; auch ziel- 
los: man mufs lernen, fo lange man lebt; ber Lehrling lernt bei einem Mei: 
fter,..d. i. er ift in der Lehre); einen od. etwas kennen lernen; d. i. bekannt 
damit werden, Belanntfchaft machen; — ftatt des Mw. gelernt in Berbin- 
dung mit einem Inf. den Inf. lernen zu fegen, iſt ein nicht zu billigenber 
Sprachgebrauch (3. B: ich Habe ſchreiben Lernen, ich habe ihn Eennen lernen, r. 
gelernt; vergl. ehren); in der älteren Sprache und ber gem. Volksſpr. wird 
lernen (wie das ſchwed. lära, niederd. leren, franz. apprendre) auch f. leh⸗ 
ren gebraucht (z. B. bibl. ich will euch lernen, was ihr thun ſollt; bef. Hanbw. 
der Meifter lernt ben Lehrburfchen); das Mw. gelernt in thätlicher Bed. ale 
, Bw. wer ausgelernt hat, wer ein Handwerk, eine Verrichtung ıc. förmlich 
erlernt hat, verfch. gelehrt (ein gelernter Koch, Kutfcher u. dgl.; vergl. ge: 
bient, geſchworen u. a.); — 3feg. die Lernbegierde, -luſt; Vernbegierig, 
⸗luſtig, Bw.; der Lerneifer, =fleiß; der Lernfloff; das Lernſtück, die 
Zernflunde, gew. Lehrftoff zc.; die Lernzeit 2c.; — Ableit. lernbar, Bw., 
was fich lernen läfft od. gelernt werden kann; die Lernbarkeit; lernfam, 
Bw., felten, gern und leicht lernend. 2 

Vefen, ziel. Zw. (goth. lisan, alt. lesan, ſchwed. läsa, dän. läſe; wahrſch. 
verw. mit Leife, Geleife, leiften, |. d.; Grundbegriff: in einer Reihe od. Kolge 
durchgehen, vergl. d. lat. legere), ablaut. ich leſe (oberd. ich Lies), du lieſeſt, 
er liefet od. lief't, wir lefen ꝛc.; Imper. lies (unr. leſe), leſet; Impf. las, 
Gonj. läfe; Mw. gelefen; 1) mehre Dinge einer Art einzeln nad) einander 
auf= od. abnehmen, aufheben, zufammen fuchen, fammeln (engl. lease; 
Ühren, Holz, Steine vom Ader—, auflefenz; Wein —, b. i. bie Trauben 
“abbrechen u. fammeln); durch Abnehmen od. Auflefen leer machen od. rei⸗ 
nigen-(den Weinberg—, von Zrauben leer machen; den Acker —, von Steinen 
reinigen; den Salat —, von ben untauglichen Blättern reinigen; Erbſen, Lin⸗ 
fen, Bohnen lefen oder verlefen, d. i. alles Unreine ausfuchen und abfonbern; 
Federn—, das Weiche von dem Kiele abzichn und von dem Gröberen fondeen) ; 
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2) die Schriftzeichen mit den Augen gleichſam zufammenfaffen u. in hörs 
bare Larfte Übertragen, entweder iaut ausfprechend , od. ſtill und nur in Ge⸗ 
sanken (franz. lire; etwas laut oder ſtill leſen; ein Buch, einen Brief ac. —; 
ein viel gelefener Schriftfteler, d. i. deffen Schriften viel gelefen werben; uneig. 
cam den Zert lefen, d. i. ihm einen berben Verweis geben; Weffe leſen, 
in ber röm. Kirche: die Meſſe ablefen ober herfagen, ein Meftamt halten; au) 
ohae Zielw.: Iefen lernen, ſchön, mit Ausdruck Iefen; in einem Buche leſen); 
auf Hohen Schulen: lefend lehren oder vortragen, auch überh. f. mündlich 
lehren, frei vortragen, (3. B. Raturrecht, Kirchengefchichte ze. leſen; heute wird 
nicht gelefen, d. i. keine Borlefung gehalten); uneig. aus fichtbaren Zeichen 
od. Merkmalen innere verborgene Zuftände erfennen (5. 8. in Jemands Ge- 
fichte od. Mienen Freude, Zufriebenheit, Bram zc. lefen; in den Sternen bie 
Zutunft leſen und dgl.); — Zfeg. die Lesart, die Art wie ein Wort od. eine 
Scriftftelle in diefer od. jener Hanbichrift od. Ausgabe eines Buches gefchrieben 
iR web gelefen wirb (abweichende Lesarten, fr. Warianten); die Lefebegier od. 
:gier, = luft, =fucht, ⸗wuth; lefebegierig, ⸗luſtig, -füchtig, Bw.; 
das Lefebuch, ein Buch zum Lefenlernen oder zur Übung im Lefen; aud) zur 
Itechaltung, zum Zeitvertreib; das Lefeholz, dürres, abgefallenes Holz, 
Epäne u. bgl., welche im Walde aufgelefen werben bürfen; bie Leſekunſt; der 
Lefemeifter, ein Meifter im Lefen; in Klöſtern: der Vorleſer (Sector); oberd. 
ein beeidigter Aufleher bei der Weinlefe; die Lefeprobe, Probe im Lefen; bef. 
Grobe eines Bühnenftüdes, indem bie Schaufpieler ihre Rollen lefend vortragen ; 
das Lefepult, Pult, auf welches man das Buch beim Lefen legt; bie Leſe⸗ 
ſchule; der Zefefchüler, die Lefefchülerinn; ber Leſeſtein, Bergw., veich- 
haltige Eifenfteine, welche einzeln gefunden und zufammengelefen werben; ber 
keſeſtoff, Stoff, Begenftand des Lefens; die Leſewelt, die Geſammtheit derer, 
weiche Bücher x. zu lefen pflegen (fr. das Yublicum); das Lefezeichen, Schrift⸗ 
zeichen zur Grleichterung bes Lefens, bef. die Satzzeichen; die Lefezeit, die Beit 
des Leſens ob. Einfammelns, 3. B: des Weines (Weinleſe); auch bie zum Leien 
von Büchern zc. beftimmte Zeit; bad Kefezimmer, die Lefeftube, der Leſe⸗ 
ſaal, ein Zimmer ıc. welches zum Lefen von Büchern, Zeitſchriften 2c. beftimmt 
R; auch f. Lehrzimmer, Hörfaal; der Lefezirkel, ein Verein von Perfonen, 
weiche Bücher oder Zeitfchriften 2c. gemeinfchaftlich Halten und in einer gewiſſen 
Krihenfolge nach einander leſen; — leſenswerth ob. würdig, Bw., werth 
oeiefen zu werden (ein Iefenswerthes Buch); — Ableit. die Lefe, DM. -n, 
das Auf= oder Zuſammenleſen, Einfammeln (Ahren⸗, Obſt⸗, Weinlefe); 
das Auf: od. Zufammengelefene, 3.8. Kartenfp. die gemachten Stiche; uneig. 
ine Sammlung des Vorzüglicheren, Auswahl (vergl. Blumentefe); der 
Lefer, -8, die Leſerinn, M. -en, wer lieft, d. i. 1) wer etwas auflieft, 
anfomımelt oder auslefend reinigt (hren⸗, Weine, Erbfenlefer); 2) wer 
Gefchriebenes ober Gedrucktes lief’t (ein fertiger, ein fchlechter Lefer); bef. 
wer Bücher zur Belehrung od. Unterhaltung Hief't (das Buch hat viele Lefer 
und Leſerinnen gefunden; geneigte Lefer! 2e.); bie Lefung, das Lefen, gem. 
mer in ber Web. 2); die Leferei, verwerfend: das Viellefen ohne Plan und 
Auswahl; ledbar, Bw., was gelefen werben kann, bei. in Hinficht der 
Schreibart (des Stils), der Verftändlichkeit, oder der Sittlichkeit des 
Inhalts (dies Buch iſt für die Jugend nicht lesbar); die Lesbarkeit, le- 
ſerlich, felten leslich, Bw., was gelefen werden kann den Schriftzeichen 
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Ha Schriftzlügen nach) (Ieferlich ſchreiben; eine Ieferliche Hand); die Leſer⸗ 
lichkeit. J 
Gehe m., -n, M. -n, landſch. f. Kernbeißer, Kirſchfink. 

Letten, m., -8, M. vo. €. (altd. leddo, ledde; isländ. ledia, lat. 
latam, Schlamm, Koth), bei. oberd. f. Thon, od. Lehm; Bergw. eine zähe, 
fette u. ſchleimige Bergart von verfchiedener Farbe, auch der Lettenfchmitz 
genannt; lettengelb, Bw., gelb wie £etten, d. i. Lehm; die Lettenhaue 
ober Letthaue, Bergw., eine Haue zum Durchhauen des Iettigen Gebirges; 
Yettig, Bw., Letten enthaltend oder daraus beftehend; letticht, Bw. 
lettenähnlich. 

Letter, w., gew. nur die M. Lettern (v. d. lat. littera), aus Metall 
Hegoffene Drudbuchftaben, Schriften; biew. aud die abgedrudten Buch⸗ 
ftaben, die Drudfchrift. | 

letz, Bw. (landfch. auch letſch; verw. mit legen 2.2), ober. f. verkehrt, 
link, der rechten Seite entgegengefegt; unrecht; übel, fchlecht, ſchlimm, 
böſe; trank; daher die Letze 1., f. der üble, ſchlimme Zuftand; legen 1., 
3w. f. verkehrt handeln, freveln. 

legen 2., ziel. 3w. (angelf. u. goth. latian, isländ. letia, niederb. letten, 
engl. lett; von laz, Tat, f. unter legt; vergl. d. lat. laedere) urfpr. eig. auf- 
halten, verzögern, hindern; dann beeinträchtigen, beſchädigen; jegt völlig 
vlt. außer in verlegen; daher die Lebe 2., M. -n, (gem. die. Leg ober 
Legen) oberd. f. Schlinge, Schleife zum Fefthalten z. B. beim Vogelfang; 
Schutzwehr zum Abhalten des Zeindes, Landwehr an der Grenze. 

legen 3., ziel Zw. (verw. mit d. lat. laetus, laetari, vergl. d. oberd. der 
Lie, Ligen f. das Gelüſt; od. mit legen 2. in der Bed. zurüdhalten, fefleln?) 
alt u. dicht. f. erquiden, laben, erfreuen (einen mit etwas—; ſich an einer 
Sache —rc.); in engerer Bed. ehem. ſich mit einem —, ſich beim Abichieb noch 
einmal mit ihm vergnügen; daher die Keße 3., alt und oberd. (gem. Letz) f. 
Erquidung, Ergötzung; bef. oberd. ein Abfchiedsfeft, -Schmauß u. dgl. 
od. ein Geſchenk, das man einem Scheidenden macht (daher: zu guter Leg, 
d. i. zum freundlichen Abfchied; der Letzkuß, -fhmaus, die Letzpredigt, 
oberd. f. Abſchiedskuſs ꝛc.; — in diefer Anwendung fließt das Wort mit legt 
zufammen, ſ. b.). 

legt, der, die, das leßte 2c., Bw. ber Zeit und Ordnung (altd. lezzisto, 
letzist; gem. ober: u. nieberd. left, engl. last; eig. Superl. von laz, laſs (f. d.), 
angelf. u. nieberb. lat, engl. late; isländ. latr, langſam, träge, ſpät; vergl. 
legen 2., u. das griech. Aoio905) ordnet den Gegenſtand, welchem es beigelegt, 
wird, allen andern damit zufammengeftellten nach u. zwar dem Orte od. 
der Zeit, dem Range, der Würde oder Wichtigkeit nach, finnv. der hin⸗ 
terfte, Außerfte, fpätefte, unterfte ıc., entg. der erfte (3. B. das letzte Haus 
der Straße; ber legte Tag im Jahre; er muſs immer das letzte Wort haben; 
er iſt immer ber Letzte, d. i. am fpäteften Kommende; in den letzten Zügen 
liegen, d. 1. im Begriff fein zu fterben; der Teste Willen, fr. das Teſta⸗ 
ment; einem bie legte Ehre erweifen, d. i. feiner Beerdigung beiwohnen; das 
letzte Mal; die Leuten (bem Range nach) werben bie Erſten fein); oft auch zur Be⸗ 
zeichnung eines Gegenftandes, auf den bis jeßt Eein anderer feiner Art gefolgt 
ift, ohne dafs er deſshalb für immer den Beſchluſs macht, finnv. neueft, jüngft 
(3. B. der legte Krieg; ich erfche aus ihrem letzten Briefe 2c.); — ben Gompar. 
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legterer, e, es, der, bie, das legtere gebraucht man nur zur Hinweis 
fung auf den letztgenannten von zwei Gegenfländen, entipr. erfterer ıc. 
ſ. de; — legt als Nw., auch letztens, b. letzthin, alt u. oberb. Tegtlich, 
Am. ber Zeit: vor kurzem, kürzlich, unlängft, neulich, jüngftz Legelich 
oberd. auch f. zuletzt; die Letzte od. gem. Lebt, gem. f. das Ende, der Be 
ſchluſs (auf die Legt, d. i. am Ende, gegen das Ende; zu guter Legt, 
d. i. zum guten Beſchluſs; vergl. Lege 3.); letzterwähnt, letztgenannt u. dat. 
Bo. f. zulegt erwähnt ze.; legtjährig, Bw., im legten, d. i. nächflverfloffenen 
Jahre geſchehen; legtwillig, Bw., den letzten Willen betreffend ob. bemfelben 
angehörend (fr. teflamentarifch). 

lu, Bw., Schiff., nicht genug gebogen. 

Leu od. Leue, m., -en, M. -en, alt u. dicht. f. Löwe, f. d. 

Leuchſe, w., M.-n, (fhwäb. Leuchſel), oberd. f. bie Leifte, Stemm⸗ 
leiſte am Rüftwagen; der Leuchfenring f, Leiſtenring If. Leifte). . 

leuchten, zielof. Zw. m. haben (altd. liohtan, liuhtan; . engl. light, 
lighten; von lioht, Eicht, f. d.), eigenes Licht ausftrahlen u. dadurch andere 
Körper erheilen, finno. fcheinen, glänzen 2c. (die Sonne, der Mond leuchtet den 
Renſchen; das Wetter leuchtet, gem. f. es bligt, bei. ohne hörbaren 
Domer); überb. lebhaften Stanz verbreiten (leuchtende Augen, Edelſteine; 
von Selb und Ebelfteinen leuchten 2c.); uneig. fic) durch Glanz äußern oder 
verrathen (freude leuchtet aus ihren Augen; dicht. auch mit dem Acc.: ihr 
Antlig leuchtet Siebe 1c.); deutlich erkennbar oder leicht einzufehen fein (das 
leuchtet in bie Augen; vergl. einleuchten); in engerer Bed. durch Vortragung 
oder Borhaltung eines Lichtes, einer Leuchte ıc. Helligkeit verbreiten, mit 
d. Dat. der Perfon (leuchte einmal! er leuchtete mir die Treppe hinunter, nach 
Daufe ꝛc.; uneig. gem. einem heim od. zu Haufe leuchten, d. i. ihn an⸗ 
führen, ablaufen Laflen); — 3fes. das Leuchtfeuer, ein zum Leuchten un: 
terhaltened euer, bef. auf hoben Bergen od. Thürmen, ald Zeichen für Seefah⸗ 
rer; der Leuchtfäfer, Keuchtwurm, im Dunkeln leuchtender Käfer, bef. der 
Zohanniskäfer; die Leuchtkugel, in der Feuerwerkskunſt eine Feuerkugel, welche 
an einen Ort geworfen wird, um ihn zu erleuchten; auch gewiſſe hell glänzende 
Fenerkugeln bei Luftfeuern; bie Lruchtpfanne, eine mit brennbaren Stoffen 
gefültte eiferne Pfanne zur Exleuchtung eines Plages unter freiem Himmel; Die 
Keuchtröhre, Bäd., eine Röhre od. ein Loch an der Seite bes Ofens, worin 
zur Erleuchtung desſelben Holz angezündet wirb, auch: das Leuchtloch, die 
Leuchtfäule, Bauk., eine inwendig hohle, mit einer Winbeltreppe verfehene 
u. durch Seitenöffnungen zu erleuchtende Säule; der Leuchtſtein, ein faferiger 
Schwerſpath, der im Zinftern leuchtet, wenn er einige Zeit im Kreien an ber 
Sonne Helegen hat (fr. bononifcher od. Bolognefer-Stein); der Leuchtthurm, 
ein Thurm an ber Seeküſte, auf welchem Leuchtfeuer für die Seefahrenden un- 
terhalten wird, Feuerthurm, Feuerwarte (fr. Pharus); — Ableit. die 
Leuchte, M. -n, Verkl. das Leuchtchen, (alt. liuhta; niederd. Luchte, 
dän. Iychte, ſchwed. Iykta), urfpr. überh. ein leuchtender Körper, ein Licht 
(dev Mond eine Leuchte der Nacht 2c.); gew. in engerer Beb. f. v. w. Laterne, 
1.d.; Raturk. eine Art der Seefeder, welche einen Lichtglang verbreitet; das 
Bergifemeinnicht:: blaue Leuchte; der gemeine Andorn: weiße Leuchte; 
der Leuchter, 8, M. w. E., wer leuchtet, d. i. das Licht ob. die Leuchte 
vorträgt (ber Leuchter geht voran); ein Geräth od. Geſtell, welches ein Licht 
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trägt (zinnerner, filberner, Acm-, Kron⸗ Wandleuchter 2c.); auch ein Pflan⸗ 
zengefchlecyt, deſſen hangende Blüthenbolden mit-aufgerichteten Blumen einem 
Armleuchter ähneln; der Leuchterknecht, ſ. v. w. Lichthalter; die Leuchter⸗ 
ſäule od. der Leuchterſtuhl, ein Geſtell, einen Leuchter darauf zu ſtellen, auch 
Leuchtergeſtell, ⸗ tiſch 26; (fe. Gueridon); die Leuchtung, das Leuchten, 
gew. Ber, Erleuchtung; der leuchtende Schein, bei. landſch. f. Blitz. 

leuen L., zielof. Zw. (angelf. hlewan, engl. low; verw. mit &öwe?), 
nieberb. f. brülfen, vom Rindvieh und vom Löwen; — 2. ziel. Zw., Schiff. 
Stückgüter auf eine gewiſſe Art ausladen; — das ‚Leutau, beim 
Leuen gebrauchte Taue. 

leugnen, f. läugnen. 

Leumund, m., -e6, 0. M. (oberd. auch Leumuth, Peer Leumbe; 
altd. hliamunt; nicht aus „der Leute Mund“ zgez., fondern v. d. goth. Mliama, 
Ohr, isländ. hlioma, erfchallen, rufen, und der Endf. unt, gew. uth, end 
(4 B. Armuth, Jugend; daher: verleumbden, f. d.; vergl d. griech. 
zAvcsıy u. daß lat. clamare) meift vlt. f. Gerücht, Ruf, allgemeine Meinung; 
bef. der gute Nuf, gute Namen (Jemands Leumund kraäuken; böfen Leumumb 
machen, einen in üblen Leumunb bringen 2c.). 

Leute, die, o. E., Verkl. die Leutchen, (goth. lauths, der Menſch; 
altd. daz a. der liut, (IR. liadi) angelf. leod, isländ. Iydr, ſchwed. Iyd, böhm. 
lid, poln. lud, das Volk; vergl. d. griech. Anos; oberd. noch das Leut f. Bolt 
u. f. eine einzelne Perſon; nieberd. nur Mehrh. Lüde), überh. Menfchen, 
Derfonen jedes Gefchlechts, bei. Erwachſene, meift als unbeftimmte, unge 
zählte Dienge gefaflt (geringe, vornehme, gute Leute 2c.; Sand und Leute; wenig 
unter bie Leute kommen, d. i. wenig in Gcfellfchaft gehen; aus Kinbern werden 
Leute, d. i. Erwachſene; wir find geſchiedene Leute 2c.); bei. in Zfes. zur Be: 
zeichnung von Perfonen beiberlei Gefchlechts, 3.8. Eheleute, Landleute zc.; 
oft ouch vorzugsweife auf das männl. Gefcht. gehend f. Männer, (z.B. Kauf-, 
Kriegs:, Handwerksleute 2c.); in engerer Web. f. die Menge, das Vol, der 
große Haufen (etwas unter die Leute bringen; in ber Leute Mäuler kommen) ; 
dienende od. Jemand unterworfene Perfonen (meine Leute, b. i. Dienftboten; 
Land und Leute verlieren, d. i. das Land und bie Unterthanen; ehem. bef. 
Kriegsvdlker); ber Leuteplager, =fcherer, Härter: -fehinder; leutefchen, 
Bw., |. v. w. menſchenſcheu, ſ. d.; leutfelig, Bw. (vergl. felig), gern und 
wohiwouend mit Menſchen umgehend, ſinnv. umgänglich, freundlich, lieb⸗ 
reich, beſ. von Vornehmen gegen Geringere (ein leutſeliger Fürſt; ein leutſeliges 
Betragen); alt u. oberd. auch: von vielen Leuten beſucht, volkreich, lebhaft 

(ein leutſeliger Ort; fr. frequent), wofür landſch. auch: leutlichz die Leut⸗ 
ſeligkeit, das Leutſeligſein, ſinnv. Wohlwollen, Freunblichkeit. 
euwagen, m., -8, M. w. E. niederd. f. Scheuerbürfte, Schrubber. 

Levfoje, w., M. -n, ein bekanntes -Gartengewächs, in &panien 
wild wachfend, mit wohlriechenden, vielfarbigen Blumen; eig. nur bie weiß⸗ 
blühende Gattung (v. d. griech. Aevxoior, d. i. weißes Beilchen, ehem. weißer 
Beil genannt, wegen bes Veilhengeruche). 

lich, Endſ. (goth. leiks,- angelf. lic, altnord. likr; ſchwed. u. bän. lig; 
altd. lih, lich, leich; eig. das alte Hw. lih, Leib, Geſtalt; vergl. Leiche, 
gleich) bezeichnet überh. dem Stammbegtiffe gleiche oder ähnliche Geſtalt, 
Beſchaffenheit, Art und Weife des Zuftandes oder der Handlung, und 
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bibet 1) Beiwörter a) von Hauptwörtern und zwar von Perfonen- 
Namen, mit dem Begriffe der Ahnlichkeit od. Angemefienheit (3. B. menſch⸗ 
&h, männlich, weiblid, kindlich, fürftlich, königlich, d. i. eines Menfchen, 
Rand ıc. Art, Beichaffenheit habend; finnv. ifch, f. d.), oft auch nur des 
Angehörens, Berreffens, Ausgehens von der Perfon, wofür ehem. iſch 
gebe. (3. B. die Löniglichen Staaten, ein fürftlicher Befehl, der gräfliche Stand, 
die götttidhen Gigenfchaften f. bie Eigenfchaften Gottes; die bürgerlichen Freihei⸗ 
ten); ferner von Berbal-Hauptwärtern und Sachnamen überh., 
die Art und Weiſe, das Wie einer Handlung oder eines Zuftandes be- 
zeichnend (3. B. Eünftlich, fchriftlich, bildlich, mündlich, wörtlich, gründlich ꝛc.; 
fo auh in zeitbeflimmenden Wörtern, wie jährlich, täglich, ftünd- 
li zc. welche die Art und Weile der Handlung als Wiederholung derſelben in 
gewiſſen Zeiträumen barftellen: was in jedem Sahre, an jedem Zage zc. geichicht; 
verſch. jährig, tägig, fündig, welde die Dauer während bes bemerkten 
Zeitraumes bezeichnen); b) von Beimörtern, eine Annäherung an den 
Stammbegriff und daher einen geringeren Grad, eine Verminderung des⸗ 
ſelben bezeichnend (3. B. weißlich, ſchwärzlich, röthlich, bräunlidy zc., d. i. 
dem Weis, Schwarz ꝛc. ſich nähernd, in dieſe Farben fallend; kältlich, härtlich, 
weicht, Beintich, Altiich, ſũßlich, d. i. dem Kalten, Harten zc. ſich nähernd, 
ein wenig dalt ec.; landſch., beſ. oberd. lautet die Silbe in dieſer Anwendung 
licht, u. gem. Let, 3. B. weißlicht, gem. weißlet ꝛc., welches jedoch nicht aus 
lich verberbt, fondern bie altd. Endſ. leht ift, entft. aus eht (icht) u. bem ver- 
Beineruben I); c) von Beitwörtern, u. zwar von ziellofen, überh. das 
Vorhandenfein des Stammbegriffs bezeichnend, finnv. mit bem thätlichen Mw. 
(4. B. tauglich, ſchädlich, nützlich, behaglich, Tchmerzlich, ziemlich, beharrlich, 
ich ı£., d. i. was taugt, nüst, behagt 2c., finnv. taugend, nützend ⁊c.; 
ſterblich, d. i dem Sterben unterworfen); ferner von ziel. 3m. entweder mit 
dem Begriff der thätigen Wirkſamkeit (z. 8. hinderlich, förderlich, erſchreck⸗ 
ich, erfreulich ſ. v. w. hindernd, erfchrediend 2c.; erbaulicy predigen, b. i. fo, 
dafs man Andere erbaut; eine bewegliche Rede, d. i. eine bewegende, rührende), 
od. gem. mit bem Begriff einer leidentlichen Moglichkeit, |. v. w. bar, f.d. 
(4. B. begreiflich, erweislich, thunlich, glaublich, verächtlich, löblich, d. i. mas 
begriffen, erwielen ꝛc. werben kann; fo auch unabfehlich, untröftlic) 2c. neben 
wmabichbar, untröftbar u. dgl. m.); insbef. auch von dem thätlihen Mittel: 
wert zur Wezeichnung der Art und Weife, wobei jedoch das d des Mw. int 
verwandelt wird (3. B. wiflentlich, hoffentlich, flehentlich, weſentlich, von 
wifiend, hoffend 2c.; nach dieſer Analogie findet fi auch in anderen Bildungen 
von bw. u. Bw. auf en zwiſchen diefer Endung und der Silbe lid) cin t einge: 
(haltet, z. B. namentlich, gelegentlich, öffentlich, eigentlich, gefliffentlich, ver⸗ 
ſchiedentlich, ordentlich, wöchentlich); — 2) diente die Endf. lich (wie das engl. 
Iy) ehem. mehr als jest, um Nebenwörter von Beitvörtern zu bilden (7. ® 
Aarlich, höchlich, ſichtbarlich, fäuberlich, kühnlich, ewiglich, gnädiglich, d. I. 
auf klare, hohe, ſichtbare ze. Weiſe; dieſe Bildungen find jetzt meiſt vlt.; doch 
hat in folgenden Woͤrtern die Silbe lich auch jetzt noch rein nebenwörtliche Be⸗ 
deutung: freilich, kürzlich, neulich, ſchwerlich, wahrlich, erſtlich gütlich, gröblich, 
trectich, bitterlich, gänzlich, ſicherlich u. e. a.). 
licht, oberd. Endſ., f. unter lich 1) b). 
licht, Bw., Scmp. uns Sup. lichteft, (altd. lioht, leoht, lieht; 
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niederb. lecht), viel eignes Licht habend, leuchtend hell (eine Lichte Flamme); 
von fremdem Licht erleuchtet od. beleuchtet, hell (eine lichte Wolke, bei Lich- 
tem Tage; gem. es ift heller Lichter Tag); von Karben: dem Weißen ſich 
nähernd, heil, entg. dunkel (lichtes Haar; lichtbraun, ⸗grün ꝛc.; lichte 
Hölzer, db. i. Laubhölzer von hellerem Grün, als die Nadelhölzer); uneig. 
von geiftigen Borftellungen, vom Berftande ze. deutlich, klar, aufgeklärt (lichte, 
Begriffe, ein lichter Kopf); ferner viel Licht durchlaſſend, weite Zwifchens 
räume habend, weitläufig, dünn (ein lichter Wald; einen Wald licht machen; 
Jäg. lihte Mafchen, f. weite, der lite Zeug, d. i. Garne und Netze, 
entg. dem finfteren Zeuge, f. finfter); das Lichte, Korftw., ein baumleerer 
Plag in einem Walde; im Lichten bezeichnet in der Bauk. den inneren 
freien, erhellten Raum (3. B. die Stube ift im Lichten 20 Fuß lang, b. i. 
ihrem inneren Raume nach, die Wände nicht mitgerechnet); — Ze 6. lichtblau, 
‘braun, ⸗gelb, -grün, =toth ꝛc. Bw., f. v. w. hellblau, «braun ze. (ſ. 0.); 
der Lichtfuchs, ein Fuchs, d. i. ein röthliches Pferd von lichter Farbe, Hell: 
fuchs, 3. U. v. Rothfuchs; lichterloh, Aw. (zgez. aus „mit lichter Sche‘‘), mit 
lichter ob. heller Flamme (4.8. das Haus brannte lichterloh); — das Kicht, es, 
M.-er und -e (f. u), Verkl. das Lichtchen (Mehrh. in der Volksſpr. 
Lihterchen) oberd. Lichtlein, (goth. liahath, altd. licht, lieht; oberd. 
Licht, niederd. Lucht, Lecht; engl. light; lat. lux; vergl. d. griech. Aeuxos, 
1evoow, Avyvos ıc.) 1) o. M. der von leuchtenden Körpern ausgeftrahlte un⸗ 
wägbare Stoff, welcher die Körperwelt fihtbar macht, auch die dadurch 
verurfachte Delle und die erhellende Eigenfchaft Teuchtender Körper, entg- 
Dunkel, Finfternifs ꝛc. (das Licht des Tages, der Sonne, ber Sterne, einer 
Lampe; der Mond hat ein entlehntes Licht); insbef. f. Sonnen- od. Tages⸗ 
licht, Zageshelle (das Licht fällt durch die Fenſter; die Treppe hat zu wenig 
Licht; einem das Licht verbauen; mit anbrechendem Hichte, d. i. Tage; etwas 
gegen das Licht halten, beim Lichte befehen, auch uneig. f. genau bes 
trachten und unterfuchen; etwas, 3. B. ein Gemälde, ins rechte Licht ſtel⸗ 
ten, b. i. fo, dafs das Zrgeslicht von der gehörigen Seite darauf fällt; auch 
uneig. eine Sache fo barftellen, daß fie richtig erkannt und beurtheilt werde; 
entg. etwas in ein falfches Licht ſtellen, in falfchem Lichte fehen ꝛ⁊c.; fo 
auch: etwas in ein günfliges, od. ungünftiges, vortheilhaftes ober nachtheiliges 
Leicht flellen 2e.; einem im Lichte ſtehen, d. i. ihm durch feinen Körper das 
Licht entziehen, auch uneig. überh. f. im Wege od. hinderlich fein; ſich felbft im 
Lichte ftehen, d. i. fich ſelbſt Hinderlich fein ober Schaden; einen hinter das 
Licht führen, d. i. täufchen, hintergehen; das Licht der Welt erbliden, d. i. 
geboren werden; etwas ans Licht bringen, b. i. offenbar, befannt machen; 
ans Licht kommen, d. i. bekannt werben; das Licht feheuen, d. i. bie Öffent: 
lichkeit); ferner: der Schein eines künſtlich eingerichteten leuchtenden Kör⸗ 
pers, das Kerzen-, Lampenlicht ıc. (bei Licht arbeiten, ſchreiben); auch f. 
Mondliht, Mondfhein u. f. den Mond felbft (das volle Licht, d. i. ber 
Vollmond; bas neue Licht, d. i. das erfte Viertel; im zunehmenden Lichte, d. 1. 
Mond 2c.); uneig. f. deutliche, Elare Erkenntnifs, Einfiht, Auffhlufs 
(das Licht der Vernunft; Laffet euer Licht leuchten ze.; in einer Sache Licht be⸗ 
kommen; jest geht mir ein Licht auf, d. i. die Sache wird mir deutlich); auch 
f. das Leben, die Lebenskraft (das Lebenslicht); 2) M. -er, ein leuchtender 
Körper (die Sonne ift das Licht des Tages; bibl. Gott machte zwei * 
Lichter 
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Lichter etc.; die Sterne ſind die Lichter der Nacht; Himmelslichter, Irrlichter ꝛc.; 


We kichter (b. i. brennenden Kerzen) brannten trübe); ımeig. f. Augen, Jäg. 


Die Augen bed Hirfched; Mal. die heil gehaltenen Stellen eines Gemälbes, ' 
eig. Schatten, (bie Lichter anlegen); auch f. Perfonen von hoher Einficht, 


erleuchtete Lehrer x. (Ehriſtus ift das Licht dev Welt; die Lichter der Kirche, 


»L exleuchtete Kirchenlehrer, u. dgl.); 3) M. -e (oberb. jedoch auch -er) 
von Talg od. Wachs gezogene ober gegoffene, mit einem Dochte verfehene 


walenformige Körper, welche angezündet zur Erleuchtung dienen, obexd. ' 


gem. Kerze, (Wachs⸗, Zalglichte; Lichte ziehen, gießen; ein Pfunb Lichte; 
die Lichte aufſtecken, anzänden, pugen; einem das Licht halten, d. i. ihm leuch⸗ 
ten, u. uneig. zu etwas behälflich fein; die leuchtenden Flammen der Lichte 
aber beißen: Lichter); — Zfeg. bie Lichtader, die weiße Ader der Thiere, 
woren Herz u. Geſchlinge bangen; auch eine Aber am Kopfe der Pferbe, Kols 
leraber; die Lichtarbeit, Arbeit beim Schein eines brennenden Lichtes; der . 

ein ausländ. Baum, beflen fchotenartige Krüchte die Geftalt eines 


 geiogenen Bichtes haben, eine Art des Wurzelbaumes, Leuchterbaum, Leuchter⸗ 


wergelbeum; das Lichtblatt, ob. verkt. =blättchen, ein Metallblättchen, wel⸗ 
chet den Gbeffleinen bei der Zaflung untergelegt wirb zur Erhöhung bes Glans 
16 (fe. Folie); der Lichtblick, der augenblickliche Schein eines Lichtes; uneig. 
ein angnblidlichen Schein, 3. B. von Hoffnung ꝛc.; ein heller Blick des Auges, 
od. des Geiftes; die Lichtblume, Derbfizeitiofe; der Lichtbraten, Handw., 


» ein Braten od. Heiner Schmaus, welcher ben Befellen gegeben wirb, wenn fie 


anfangen bei Sichte zu arbeiten; der Lichtbämpfer, ein Werkzeug zum Aus- 
(den eines brennenden Lichtes; die Lichteule, eine Art Rachtfalter; die 
&chtform, Form Zzum Eichtgießen; der Lichtfreund, ein Freund des Lichts, 
bef. uneig. der Maren Einſicht, der Aufklärung; die Kichtgeftalt, dicht. eine 
lenchtende od. von Licht umfloffene Geſtalt; fo auch das Lichtgewand u. bal.; 
der Eichtgießer, wer Talglichte gießt; der Lichtglanz, Glanz des Lichtes, ' 
Inuchtenber, heller Stanz; lichtglänzend, Bw.; der Kichthalter, wer ein 
Biht Hält; ein Werkzeug, welches man auf einen &euchter fest, um Lichtſtümpf⸗ 
Gen darauf zu ſtecken und ausbrennen zu laſſen, auch Lichtknecht, Lichtftecher, 
Eruhterfnecht genannt; lichthell, Bw., von Eicht erhellt, ſehr heil; das 

(3, Kien u. anderes Holz, deffen Späne die Lanbleute auf dem Herde 
Ratt der eichte brennen; Forſtw. f. Laubholz (f. licht); ber Kichthut, ein hohler 
blecherner Kegel zum Auslöfchen eines brennenden Lichtes; die Lichtkammer, 


‘ Ramer zus Verwahrung ber Lichte, bef. an Höfen; auch die zur Aufficht 


barüber beftellcen Perfonen, deren Borgefegter der Lichtfämmerer ift; der 
Lichtknecht, ſ. Lichthalter; das Lichtkraut, großes Schöllkraut; lichtleer 
&. :lo8, Bw., kein Licht habend, dunkel; uneig. ohne Ginficht ad. Deutlich 
beit; die Lichtlehre, die Lehre von der Natur des Lichtes, ein Theil der Nature 
ker (fe. Opti); das Lichtloch, ein Loch, durch welches das Tageslicht ein« 
fät; der Lichtmarder, Baum⸗ od. Feldmarder; die Vichtmaffe, eine große 
Denge Licht, def. Dal. eine große ſehr heil gehaltene Stelle; das Kichtmeer, 
dicht. eine große Fülle hellen Lichtes; die Lichtmefle, gew. abgek. Lichtmefs, 
dad Feſt der Reinigung Mariä am 2ten Febr., an welchem in ber röm. Kirche 
een zu feierlichen Umgängen geweiht werben, Lichtweihe, Kergemmweihe; dee 
er, ein Werkzeug zur Meflung des Grades ber Lichtftärke (fe. Photos 

meter); die Lichtmotte, eine Art Rachtfalter, welche nach dem Lichte fliegen, 


deyſes Hanbwörterh. d. deutſchen Spr. 2. Theil. 5 
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Lichtfliege, Lichtmücke; der —** ein Geil beltuchteter Yunktz meig. 
ein einzelner erfreulicher Umſtand, ein Hoffnungeſchein u. dal.; die Lichtpute 
od. Lichtſchere, ein VWerkzeug zum Yugen ber Lichtſchuppe; das Lichtrecht, 
das Recht, durch die Wand eines NRachbarn ein Fenſter zu brechen; lichtrein, 
Bm., rein wie das Licht; lichtſcheu, Bw., das Licht, u. uneig. bie Offent⸗ 
lichkeit od. die Aufklärung fcheuend ; bie Lichtfchen, Scheu vor dem Lichte, eig. 
u. wmeig.; auch eine Augenkrankheit; der Lichtſchirm, ein Schiem, die zu heiken 
Lichtſtrahlen von den Augen abzuhalten; die Lichtſchnuppe, f. Schnuppe; bie 
Lichtfeite, die dem Lichte zugewendete Seite; uneig. die vortheilhafte Seite einer 
Sache, entg. Schattenfeite; der Lichtſtock, landſch., ein einfacher Hölgerner 
Leuchter; der Lichtſtoff, das Licht, als ein feiner Stof betrachtet; der Lichts 
ſtrahl, das in geraber Linie von einem leuchtenden Körper ausgehende Licht (f. 
Strapl); der Lichtſtrom, eine ſich verbreitende große Lichtmaffe; der Lichte 
träger, wer ein Licht trägt, auch ein foldyes Werkzeug; Naturl. ein im Duns 
keln leuchtenber Körper (Phosphor); lichtvoll, Bw., viel Licht habend, ſehr 
hell; bef. uneig. fehr deutlich, Mar (ein Lichtvoller Vortrag); die Lichtweibe, 
f. Lichtmeſſe; der Lichtwurm, das Johanniswürmchen; ber Lichtzieher 
(landſch. gem. Licht erzie her), ein Handwerker, welcher Talglichte gicht, d. T. 
durch mehrmaliges Eintauchen des Dochtes in den geichmolgenen Talg Lichte vere 
fertigt; — Ableit. ber Lichtling, es, M. -e, eine Art Loͤcherſchwamm, 
der Eichhafe; lichten 1., ziel. Zw., liche od. heil machen, erleucdhten, er- 
hellen („taghell ift die Nacht gelichtet"‘); uneig. deutlich machen, nuftiäten; 
insbef. einen Wald —, durch Aushauen der Bäume lichter machen; ſich —, 
licht oder hell werden, fi) aufklären. 

lichten 2., ziel. 3w. (engl. light u. lift; ſchwed. Iyffta; Tat. levare; vergl. 
leicht, altd. Hiht, nieberb. licht), bef. niederd. f. aufheben, in die Höhe heben, 
auftwinden (die Anker —); u. f. leicht machen, entlaften, ausleeren (eine 
Zonne, ein Schiff, die Kaſſe —); die Lichtung, das Lichten; der Lichter, 
-8, (engl. lighter, bän. ligter), Schiff., Fleine — zum kichten, b. i. 
Ausladen, der größeren, Liichter, Leichtſchiff. 

lichterloh, Lichtfuchs, ſ. unter licht; Lichtgeſtalt ic. — Lichtzieher, 
ſ. Licht. 

* Bw. u. Nw., Comp. lieber, Sup. liebft, (goth. liubs, altd. Hub, 
liep; niederd. leef, angel leof, engl. lief, ſchwed. ljuf; poln. labyz vergl. 
d. lat. lubet, lihet ıc.), überh. angenehm, Vergnügen gewährend, ente. 
leid, unlieb, mit bem Dat. der Perfon, oder auch ohne perfönl. Beziehung 
(e8 ift mir lieb, daſs ꝛc.; laſs bie das lich fein; es war mir nicht lieb, zu hö⸗ 
ren 26.5 er tft mir lieber, ale fein Bruder; dies tft meine liebſte Befegäftigung s 
bas tft ein Liebes Kind, er iſt ein Lieber Dann u. dal.; mit etwas für lieb 
od. fürlieb nehmen; f. fürlieb); in beſtimmter Wed. geliebt, hoch⸗ ober 
werthgeſchaͤtzt, ſinno. werth, theuer (er ift mir lieb und werth; mein Leber 
Freund, Bruder ꝛc.; fo lieb bir dein Leben tft), durch den alltäglichen Gebrauch 
oft bebeutungslos geworben (3. B. lieber Freund, als Anrebewort für Une. 
bekannte, bef. Perfonen geringeren Standes), in ber Volksſpr. häufig als ſtehen⸗ 
bes Bw. von Gegenftänden, bie zum Leben und Wohlfein unentbehrlich und tm 
höchſten Grade gefchägt find (3. B. das liche Brod, die liebe Sonne, das liebe 
Leben, der liebe Bott, die liebe Zeit u. dgl. m.); einen od. etwas lieb haben, 
lieb gewinnen (gem. bekommen), d. t. Liebe, Zuneigung dafür Haben, 


j 
I 


lieb 6 


— 


iann (ca aber etwas Leben haben, b. i. mehr Leben, ihm geneigter 


Ra) — ber Gomp. u. Om. Lieber, liebſt (am liebſten) vertreten als 


Rebeawörter die Stelle der ungebe. Steigerungsfiufen von gern, f. b. 
(ih thäte es Lieber ſelbſt; ich fähe es licher, wenn ꝛc.; biefen Wein trinke ich 
am Nebiten ıc.), u. Lieber geht oft in die Web. eher, vielmehr über (5.88. lieber 
ferben, als ehrlos leben); — als Hw. ſteht Tächı. Liebes f. Angenehmes, 
Enranſchtes (einem Liebes u. Gutes erzeigen; fie thut ihm Liches u. Bein Leis 
det), in der Bolksfpe. auch f. eine geliebte Perſon (etwas Liebes haben); das - 
kiebſte f. das Angenehmſte (bad wäre mie das Liebſte 1c.); perfänt. mein 
Lieber, mieme Liebe, M. meine Lieben, als freundliche u. vertrau⸗ 


ſiche Aurtde; der, die Liebſte, Ihe Liebfler ıc. in der Volksſpr. f. Ge⸗ 


liebter, Geliebte, Liebhaber x., fowohl von verehelichten, als unverehelihten 


. Yarfonen (er iſt ihr Liebſter; ihr Herr Liebſter, feine Frau Liebfte, auch Che⸗ 


cher, »Tiebfle, wit. f. Batte, Gattin); das Lieb, vit. 4. B. ein fchönes, 
feines Eich ıc.), jegt mu noch in ber vertraulichen Sprache verkl. das Lieb chen, 
f. Die Beliebte, ein geliebtes Mädchen; — bie Liebe, o. M. (altd. liube, 
lebe; oberb. ieh; niederd. Leewe, Leeftes angelf. leof, engl. love) überb. 
die Neigung des Gernüthes zu einem Gegenſtande, u. das Vergnügen od. 
Bettgeictien an deſſen Beſit od. Genufs (die Eiche zum Leben, zur Frei⸗ 
YR, yam Ber xe.; Luft u. Siebe zu einem Dinge; etwas mit Liebe thun 2c.); 
insöbel. die herzliche Zuneigung zu einer Perfon u. das innige Wohlgefallen 
am berfelben (Eiche gu obex gegen Jemand haben, empfinden, hegen, tragen; 
er Chat ch ans Eiche zu mir, ober mir zu Biebe; einem Biebe und Freundſchaft 
erweiſen; qterliche, Eindliche Liebe, Geſchwiſtetliebe, allgemeine Menſchenliebe 2c.; 
bie Eiebe Betten, d. i. Gottes Lebe gegen die Menſchen, od. bie Liebe der Men⸗ 
ſhen zu Bett); in engerer Bed. die leidenſchaftliche Zuneigung zu einer Per: 
fon ded andern Befchlechts, Geſchlechtsliebe, chem. gew. Minne (in Liebe 
eafbremen, vor Liebe zu Yemanb brennen ıc.; eine innige, zarte, heftige, leiden⸗ 
ſtheftiche, seine, edle, finntiche Eiche ꝛtc.; ſprichw. die Liebe ift blind, d. i. 
Mr ſeht nicht bie Fehler deu geliebten Perſon; alte Liebe roſtet nicht, d. i. ver⸗ 
Bet ſich nicht); uneig. der Gegenſtand ber Liebe, die geliebte Perſon (er iſt 
ir erſte Eiche; oem. auch ala Anredewort bes PYeebigers an bie Gemeinde: 


Gase kiche, ob. Bure chriſtliche Liebe); die brennende Liebe, eine 


eufäfhe Pflanze mit haarigen Stengeln ımd glänzenden hocheothen Blumen; 
de ſchͤne Liebe, dus geihe Ruhrkraut, die Ftuſoblume; — lieben, 
dw. (alte. liahan, Heben, doch nur f. lieb fein, u. einem etwas lieb od. angenehm 
machen; in anderer Web. ſteht dafür minnen; nieberd. leewen, holl. lieven, 
ge. kan, engt. love) 1) ziellos m. haben, ehem. lieb fein, belieben, 
bchegen, gefallen (4. 3. was Einem Licht, leidet dem Anden; vergl. d. lat: 
Kber); jegt Eiche empfinden, verliebt fein (4. B. er liebt ohne Hoffnung; fie 
pet gakehe), auch von ſinnllcher Liebe u. Wolluſt (ex hat viel geliebt); 2) ziel. 


einen eb. etwas — Licht, Zuneigung dagegen empfinden, gem. lieb ha- 


Im, gern haben, einem get fein (feinen Mächten, fich Telbft, Gott, feine 

Ütee; ben Dein —; Sg. f. Uebkoſen, ſtreichein: einen Hund); bef. von ber 

Ofhichuunese (re liebt ein Madchen), in welchem Sinne beibe Mittehodrter, 

kebend m. geltebt, Häufig als Mw. m. Hw. ſtehen: eine liebende ob. geliebte 

Yen; der, Die Liebende, M. die Aebenden; der, die Geliebte, 

ein, iht m. Gelieb terz; in weiterer Bed. etww as — |. Neigung zu einem 
5 
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Thun, od. Wohlgefallen an einem Zuftande haben, etwas gern thun, üben, 
od. fehen (3. 8. ich liebe die Ordnung und Neinlichkeit; das liebe ich nicht; er 
liebte, zu fagen 20.5 dieſe Anwendung des Wortes ift erft in neuerer Zeit durch 
Nachahmung des franzöſ. aimer üblich geworden); — 3feg. 'von lieb: lieb: 
äugeln, untrb. ziellof. 3w. m. haben, durch zärtliche Blicke Liche verrathen; 
mit Jemand, mit einander—, b. i. verliebte Blicke wechfein; die Kiebäugelei, 
das icbäugeln; das Liebäugelein, Namen verfchiedener Pflanzen: Borretſch, 
große Ochfenzunge, blauer Krummhals; bie Liebfrauenmilch, eine Act müben 
Rheinweins; der Liebhaber, -8, die Liebhaberinn, M. -en, überh. wer 
etwas lieb ob. gern hat, Vergnügen ob. Wohlgefallen daran findet (ein Liebhaber 
der Zagd, von Pferden, Gemälden, Büchern ꝛc., ein Liebhaber der fchönen 
Künfte), auch wer ſich aus Neigung mit einer Kunft ze. beichäftigt, ohne biefe 
Beilhäftigung zum Lebensberuf zu machen, fr. Dilettant, entg. Künſtler; auch 
f. Kaufluflige, Käufer (die Waare findet keine Liebhaber); in engerer Bed. wer 
eine Perſon des andern Geſchlechts Liebt, deren Liebe befigt od. ſich um biefelbe 
bewirbt, gem. Liebfter (er ift ihr Liebhaber; fie hat mehre Liebhaber zc.); in 
ber Bühnenfpradhe: ein Schaufpieler, der Liebhaber: Rollen fpielt (dev exfte 
Liebhaber); bie Liebhaberei, das Vergnügen od. Wohlgefallen an einer Sache, 
u. die Sache felbft, woran man ſich vergnügt (dad Bücherſammeln ift feine Lieb⸗ 
baberei), bef. die Befchäftigung mit einer Kunſt zum eignen Vergnügen ofae 
Künftterberuf (fr. Dilettantismus); liebhaberifch, Bw., Liebhaberei habend, 
zeigend; liebherzen, untrb. ziel. Zw. (vergl. herzen), meift vit., gew. lieb- 
koſen, ziel. 3w., untrb. (ich liebkoſe, geliebtoft ꝛc.; doch dicht. auch liebgekoſt, 
Viebzulofen), zärtlich, mit Liebe behandeln, durch Streicheln, Küſſen ꝛc. feine 
Liebe zu Jemand äußern, fr. careffiren, dem herrſchenden Gebrauche gemäß 
mit dem Acc. der Perfon (er liebEofete fie; die Mutter LiebEofet ihr Kind; daher 
auch: ich werde geliebkofet 2c.), bei manchen neueren Schriftftellern jeboch mit 
dem Dat. nach der Analogie von ſchmeich eln (er liebEofet ihr; uneig. das 
Gluͤck liebkoſet ihm ꝛtc.); der Liebkoſer, die LiebEoferinn, wer Semand lie 
koſt; die Lieblofung, das Liebkofen, u. jede einzelne Zärtlichkeitsäußerung 
( M. Lieblofungen, fr. Sareffen); das Liebfofungswort; liebwerth, Bw. 
olt., lieb und werth (ehem. in Briefen, 3. B. licbwerthefte Altern), verſch. 
liebenswerth, ſ. u.; — 3feg. von Liebe: liebeathmend, «girrend, = jauch⸗ 
zend, -lächelnd, u. dgl. dicht. Bw. f. im Athmen, d. i. mit jedem Athem⸗ 
zug, durch Girren, Lächeln zc. Liebe äußernd; liebebang, »begeiftert, -glü- 
hend, =heiß, = trank, =fiech, =trunfen, warm, =wund u. dgl. Bw., 
d. i. bang, begeiftert, glühend, krank ze. vor od. von Liebe; liebeleer od.. liebes 
108, Bw., keine Liebe empfindend, der Liebe beraubt od. entledigt (verfch. lieblos, 
f. u.); liebevoll, Bw., von Liebe erfüllt, von Liebe zeugend (eine liebevolle 
Behandlung); — lieblos, Bw., ohne Menfchentiebe, gleichgültig bei Andrer 
Wohl und Wehe, kalt, eigenfüchtig, unempfindlich, hart; die Lieblofigkait, 
das Bieblosfein, die Kälte, Härte; liebreih, Bw., viel Liebe und Menfchen- 
freundlichkeit befigend u. zeigend, finnv. wohlwollend, freundlich; der Liebreiz, 
Liebe erweckender Reiz, Schönheit in Bewegungen, Handlungen u. ber ganzen 
äußeren Haltung, finnv. Anmuth (fr. Grazie), doch Liebreiz nur vom weibl. 
Geſchlecht; liebreizend, Bw., mit Liebreiz ‚begabt, anmuthig, reizendz — 
das Liebesabenteuer; der Liebedapfel, eine Art des Nachtſchattens; das 
Liebesband; der Liebedbaum, der gemeine Judasbaum, f. d.; der Piebed- 
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bi; der Liebesbote, die Liebesbotinn, wer Verliebten Nachricht von einen⸗ 
der bringt ; der Liebesbrief, ein Brief verliehten Inhalts; bie — 
f. Beunft; der Liebesbund; der Liebesdichter, fc. erotiſcher Dichter; der 
| Dienftleiftung aus Liebe; bie Liebes⸗ od. Kiebedienerei, verächtl. 
übertriebene Dienſtwilligkeit und Nachgiebigkeit aus Liebe; der Liebeöbrang; 
die Liebeserklärung „Erklärung, d. i. Entdeckung u. Ankündigung ber Eiche 
gegen eine Perfon; das Liebesfeuer, die Liebeöflamme, f. Zeuer, Flamme; 
das Liebesfieber, die — uneig. eine krankhaft leidenſchaftliche 
Birbe; das Liebesgedicht, fr. erotiſches Gedicht; der Liebesgenuſs; bie 
Liebesgeſchichte; das icbeöglüd; die Liebeögluth; der Liebesgott, die 
Liebedgöttinn, GBottheiten der Liebe in der alten Bötterlehre (Gros, Amor; 
Aphrodite, Benus); Liebesgätter-(fr. Amoretten), Meine anmuthige Weſen im 
Gefolge der Liebesgättinn; der Liebeshandel, eine Licbesangelegenheit, ein 
Lichesoerhältnifs u. defien Verlauf; der Liebeskuſs; die Liebesleute, ein paar 
Schende; das Liebeslied; das Liebesmahl, in der älteſten chriſtl. Kirche eine 
gemeinfihaftfiche Mahlzeit zur Srhaltung der brüderlichen Liebe der Gemeinde: 
glieder; das Liebeöpaar, ein liebendes Paar; die Liebeöpein, ⸗qual ꝛc.; 
dad Vicheöpfand, ein Unterpfand der Liebe, bef. ein Kind als Frucht der Liebe; 
die Kiebesichwärmerei, -fchmeichelei, -tändelei 2c.; der Liebesſchwur, 
⸗ſenfzer; der Liebesſstrank, ein vermeintlich zur Liebe reigender Trank (fr. 
Yhütrum) ; die Bicbeswonne; das Liebeözeichen; der Liebeszunder 2c.; — 
3feg. von lieben: liebendwerth und liebenswürbig, Bw., werth, geliebt 
zu werben, ber Liche würbig; liebenswürdig auch in weiterer Ber. f. anmuthig, 
lieblich; artig, freundlich; die Liebenswürdigkeit, das Liebenswürbigfein, 
die Anmuth, Lieblichkeit, Artigkeit; — Ableit. v. lieb: das Liebchen, f. o. 
lieh; Liebden, meiſt vie. Anredewort, womit ſich fürftliche Perfonen unter 
einander zu betiteln pflegen (ECw. Liebden; ehemals auch bloß: Euer Lieb); 
lieblich Bw., die Sinne u. die Empfindung angenehm berührend, Wohl 
gefallen und Vergnügen weckend, finnv. anmuthig, reizend; bie Kieblich- 
fat, das Lieblichfein, die Annehmlichteit ‚ Anmuth; ber Liebling, es, 
m. -e, eine Perfon, welche man vor-Andern liebt und begünftigt, für 
beide Geſchl. (er, fie ift mein Liebling; Lieblinginn f. das weibl. Geſchl. iſt 
eine unrichtige Bortbildbung); häufig als Beſtimmwort in Zſet. zur Bezeichnung 
beliebter, allen ähnlichen vorgezogener Gegenflände, 3. B. das Lieb- 
bie Eieblin ſchrift, der en. ⸗ſchriftſteller; das 
seſſen, ⸗gericht, die Lieblingsfarbe, der Lieblingsplatz, das 
wort ꝛc.; bie Liebſchaft, M. -en, der Zuſtand der Liebenden, 
ein Liebesverhältnifs, Liebeshandel (eine Liebſchaft Haben) ; auckder Gegen: 
land ber Liebe, die Geliebte; — von lieben: liebeln, Zw., das verkl. 
Geben, 1) ziellos m. Haben, verächtt., tändelnd (nicht ernft u. innig.) lieben, 
zaͤrtlich thun (er liebelt nur mit ihr); 2) ziel., oberd. f. liebkoſen, ſchmeicheln 
(dee Hund Liebelt feinen Herrn); die Liebelei, M. -en, das Lieben, täns 
delnde — läppifche Liebe; ber Liebler, die Eieblerinn, wer Tiebelt. 
„cd, M. -e, landſch. f Dompfaff, Simpel. - 
—28 ſ.8, M. w. €. (verderbt aus d. lat. ligusticum, fpäter 
levistgum; altd. lubistechal; niederd. Leverſtock), eine in Ober⸗Italien wild 
wachſende / ſchirmtragende Pflanze von ſtarkem gewülrzhaftem Geruch, ald Arz⸗ 
meimittel gebraucht. 
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bl. fe, -e8, M. -er, Verkl. dab Liedchen, oberd. Liedlein, (altd. 
lind, lietz niederd. Leed; wohl verw. mit laut, f. b.; goth. liathon, fingen), 
Berh. alles Geſungene od. Singbare, der Geſang (das Lied der Nachtigall 
u. dal.); insbef. ein Singgedicht, u. uneig. überh. f. — (das hohe Lied; 
das Lieb von ber Glocke); dicht. auch ber beſungene Gegenſtand (Gott iſt mein 
Lied); in engeren Bed. ein nach einer beftimmten Weife zu fingendes, in 
gleihmäßige Versfäge (Strophen) getheiltes Empfindungsgebicht (Igrifcges 
Gedicht; 3. B. ein geiftliches, weltliches, Dank⸗, Lob⸗, Morgen«, Abenb>, 
Feſt⸗, Geſellſchafts⸗, Trink⸗, Siegeslied ze. ; uneig. fprichw. das Ende vom 
Liebe, f. das Ende der Sache; ich Bann ein Lied davon fingen, d. i. ich weiß da⸗ 
von zu erzählen, ich habe es erfahren; immer das alte Bieb, f. v. w. bie alte 
Leier, ſ. d.); — Bfeg. das Liederbuch, ein Buch, weiches eine Sammlung 
non Liedern enthält, bef. weltlichen, 3. U. v. Geſangbuch, f. d.; ber kieder⸗ 
dichter, bie Liederdichterinn; liederkundig, lieberreich, u. dgl. m. Bw.; 
‚ der Kiederfänger, das Liederfpiel, ein gefelliges Spiel, wobei Lieber geſun⸗ 
gen werben; ein Heines Buhnenſtück mit eingelegten Beben (fr. Vaudeville); 
ber Liedervers, Vers eines Liedes; gem. ein ganzer Vereſat, ein Beläg (fr. 
Strophe), bef. eines geiftlichen Liedes. 

Lied 2. ſ. es, M. -er (altd. lid, Lit, M. lidi, Glieder; v. litan, lidan. 
ſich bewegen, vergl. lieb, leiten) vie. f. Glied, Gelenk; an einem Belent 
od. Gewinde beweglicher Dee (daher: Augenlied; oberb. Überlied, ber 
Dedel einer Kanne, Büchfe u. dgl.); insbef. landſch. ein Brett, eine Klappe, 


die an einem Gewinde beweglich ift, 3. B. in Meißen bie Fleiſchbank ob. der 


Fleiſchertiſch Bene Baden). 

liederlich, Bw. (wahrſch. verw. mit Lieb 2., Hdan, bewegen; alſo 
nicht läderlich, wie man chem. wollte; vergl. b. engl. lithe, lither, bieg⸗ 
ſam, gefejmeibig; wend. liede, leicht), urfpr. leicht —* (daher oberd. 
f. leicht, leichtlich; ſchnell, fogteich, bald); nur noch als fehlerhafte Beſchaffen⸗ 
heit: locker, loſe, nicht feft und dauerhaft, fchlaff, fehlotternd (etwas lie⸗ 
berlich befeftigen, arbeiten; lieberliche Keidung u. dgl.); nachläffig, leicht⸗ 
fertig, unfleißig, unorbentlich ein liederlicher Arbeiter; ex IR in feinen Gachen 
ſehr liederlich; in feiner Stube ſieht es liederlich aus); bef. in fittlichem Berftanbe 
ein harter Ausdruck f. leichtſinnig, fittenlo6, ausſchweifend, fofeen damit 
Unordnung u. Fahrlaͤſſigkeit in haͤusl. Geſchäften verbunden iſt Ciederlich leben; 
ein liederlicher Menſch; liederliches on u. landſch. auch f. geringhal⸗ 
tig, ſchlecht, niedrig (liederliches Geld; ein Uederlicher Preis); kraͤnklich, 
—88 die Liederlichkeit, das kiederlichſein, die —* Uns 
ordnung, Sittenloſigkeit. 

liedern, ziel. 3w. (v. Leber), landſch. u. Bergw. f. ledern, mit Reber 
verfehen; daher bie Liederblihne, Bergw., eine Bühne, auf weicher bie 
Sätze in ben Waſſerkünſten gelichest werben. 

Liedlohn, m. (von dunKer Abflammung ; vielleicht verw. mit d. iälänb. Lid, 
Hülfe), landſch. f. Arbeitslohn, Tagelohn, Geſindelohn; ber Biehlöhner, 
f. —— Tageloͤhner. 

liefern 1., gzieloſ. Bi. m. fein (niederd. levern, ſchwed. lefra; vorw. m. 
Lab, Geber), Landfch. f. gerinnen, gem. 

Hefern T, ziel. Bw. (nieberb. u. bän. lerera; mitt. lat. kiberuse, rang. 
liwer; vom goth. lewjan, alth, liumm, angelf. laevan, engl. allow, Sbroı 
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veichen; vergl das walliſ. lav, die Hand), urfpr. über, geben, bar= 
z jet im engerer Bed. in Jemands Gewahrſam ober Befig bringen, 
es nicht unmittelbar von Hand in Hand gefchieht, Überantworten, 
s, qus⸗, überliefern (einen Verbrecher in bie Hände ber Obrigkeit); 
.im Auftrag und für Gerd zu Jemands Gebrauch herbeifchaffen ob. 
— und fertig Übergeben (eine beſtellte Arbeit, Waaren für den Hof, 
Borräthe für ein Herr, ein Bud heftweife—); uneig. eine Schlacht —, dem 
Zend ein Zreffen—, b. i. eine Schlacht mit ihm halten, beftehen; einen—, 
d. i ihn dem Verderben Übergeben, preis geben, aufopfern (er iſt geliefert, 
b. i. verloren); ber Lieferer, -6, od. gew. mit fremdartiger Endung Lieferant, 
sen, wer beauftragt ift, geriffe Worräthe, z. B. Kricgebebarf ze. für Geld 
zu liefern; die Lieferung, M. -en, die Handlung oder das Gefchäft bes 
Lieferns (ee hat die Lieferung für den Hof, für das Heer 2c.); auch das Ge⸗ 
tieferte, (Lieferungen an Lebensmitteln, an Gelde ıc.), bef. fo viel auf ein mal 
geliefert wird (die erſte Lieferung eines Werkes u. dgl.) ; daher das Lieferungs⸗ 
geld, <heu, ⸗»korn, ⸗ſtroh; die Lieferungszahl, = zeit ıc. 
siellof. Zw. m. haben, alt u. oberd. m. fein, (goth. u. altd. ligan, 
wiederd. tiggen, ſchwed. ligga, engl. Iy; v. leg, niedrig, f. d. u. vergl. legen, 
Page); ablaus. f. ex liegt: altd. Hit, oberb. leit; Impf. lag (altb. lac), Conj. 
läge; Biw. gelegen; eig. niedrig fein, daher Bergw. bad Liegende, bie 
untere Faäthe eines Ganges, z. U. v. dem Hangenden; gew. auf feiner größten 
Flaͤche ruhen, der Länge nad) ausgeftredt fein, verſch. ſtehen, ſitzen (das 
Bud) liegt auf dem Tiſche; die Kleider liegen im Kaften; ex lag auf der Erde, 
im Bette; auf der Seite, auf dem Rüden liegen; weich, bequem liegen; Alles 
fihen u. Liegen laſſen, d. i. es ungeorbnet laſſen; zu Bette liegen; krank liegen, 
auch bloß: Liegen f. bettlägrig fein; in den Wochen liegen, d. i. im Kinbbett; 
oberb. fie ift gelegen, f. ind Kindbett gelommen; bei einer Perfon liegen, alt. _ 
fe ihe beiwohuen); gem. aud: mit etwas belegt ober bedeckt fein (der Acker 
legt voll von Gteinen; vergl. hangen); in weiterer Beb. eine bem Liegen fidy 
nähernde Stellung haben (3.8. auf den Knieen liegen; im Zenfter liegen; 
Fechtk. im Bortheil liegen, d. i. eine vortheilhafte Stellung haben; ein liegen 
ber Dachſtuhl, deſſen Säulen fchräg geftellt find; Tiegende Schrift, ſchräg⸗ 
fichende (fr. Curſiv⸗Schrift); überh. f. ruhen, dafein, ſich befinden (das Geld 
liegt im Kaften; etwas müßig liegen laſſen; Wein liegen haben; der Wein, das 
Bier hat [Chem lange gelegen 20.5 uneig. es liegt mir ſchwer auf bem Derzen, 
d. i. es drädt, bellemmt mich; fo auch: es Liegt mir in allen Gliebern, d. i. 
ich empfinde Schwere u. Unbehagen im ganzen Körper; liegende Gründe, 
unbewegliche Güter, bef. Ländereien), insbef. von Gegenden, Ortern ıc. hin⸗ 
ihttich, ihres örtlichen Berhältnifies zu andern Gegenftänden: dieſe oder jene 
Lage haben (Frankreich liegt gegen Weſten; bie Stadt liegt zwiſchen Bergen; 
Beipgig liegt in Sachſen; ber Garten liegt hinter dem Haufe; das Haus bleibt 
Imts am Wege liegen; fo auch: einen Ort oder Begenftand Links oder rechts 
liegen laffen, d. i. ihn zur Seite haben, ohne ihn zu berühren); mit dem 
Rebenbegeiffe der Dauer: ſich an einem Orte aufhalten, dafeibft verweilen. 
(die Soldaten liegen im Felbe; die Befagung liegt in der Feſtung; im Hinter 
halte liegen; im @efängniffe, in Ketten und Banden liegen; unterweges ſtill 
Gegen; nee Anker liegen; uneg. es liegt mir immer im Sinne, b.4. ich 
Tann es nicht vergeſſen; es Hegt mic am Herzen, ſ. Herz; auch tabelnd: 
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immer zu Haufe, ober immer im Weinhaufe liegen, d. i. ſich beftänbig da auf⸗ 
halten; immer über den Büchern liegen, d. i. fich beftändig damit befchäftigen; 
einem auf dem Halfe liegen, d. i. ihn anhaltend beläfligen; einem in ben Oh⸗ 
zen liegen, d. i. ihm unaufhörlich dieſelbe Sache fagen); ruhen, d. i. nicht 
benugt, nitht betrieben oder fortgefegt werden (dev Ader liegt bradh; bie 
Sache bleibt liegen; eine Arbeit liegen laſſen); überh. fich in einem Zuftanbe 
befinden (in Streit mit einander liegen; fich immer in ben Haaren liegen, b. i. 
fih immer raufen, zanken; es liegt am Tage, d. i. es ift offenbar, augen- 
ſcheinlich); in etwas gegründet fein od. beftehen (darin liegt der Unterſchied; 
bierin Liegt die Schönheit bes Kunſtwerkes u. dgl.); an einem od. an einer 
Sache liegen, d. i. darauf beruhen, darin gegründet fein, davon aus⸗ 
‚gehen (3. 8. die Zögerung liegt an ihm, d. i. er ift Schuld daran; u. bef. unp. 
es liegt an ihm, dafs ꝛc.; es liegt nur daran zc., d. i. es hat darin feinen 
Grund; woran liegt es denn? an mir foll es nicht liegen 2c.); unp. es liegt 
viel, wenig, nichts Daran, od. e8 ift viel ıc. daran gelegen (vergl. 
gelegen), d. i. es ift von großer, geringer ıc. Wichtigkeit, kommt viel xc. 
darauf an, mit dem Dat. der Perfon (es liegt mir viel daran rc.; wen Hegt 
baran? liegt etwas daran? zc.); das Mw. gelegen ald Bw. f. liegend, eine 
Lage habend ıc. f. gelegen; — das Liegegeld, Entſchädigung der Schiffer 
für das Stilltiegen vor ber Ein» oder Ausladung; bie Liegeflunde, Bergw., 
Ruhezeit der Bergleute; der Liegetag, ein Tag, an welchem man an einem 
Orte ſtill Liegt, bei. Schiff.; die Liegezeit, die Zeit, fo lange etwas zu einem 
Zwede liegen muſs; der Lieger, - 8, wer liegt; landſch. ein fremder Kauf 


mannsdiener, der fich beftändig an einem Orte aufhält, um bie Gefchäfte fei- 


nes Herrn zu beforgen; auch ein liegendes Ding od. Werkzeug, 3. 8. niederd. 
(gem. Ligger) ein Schiff, welches dazu beftimmt ift, an einem.Orte ſtill zu 
liegen; auch die Bauchſtücke eines Schiffes. 

Lien, w., M.-en, Schiff. f. Leine, dünnes Tau, bef. dad Tau, woran 
Fluſofabrzeuge vom ufer aus fortgezogen werden; daher: die Lienbahn, Seiler⸗ 
bahn; das Liengarn, Garn zu Leinen; das Liengut, Tauwerk ꝛc. 

Lienbaum, m., ſ. v. w. Leinbaum, Lenne, Lehne (ſ. d.), landſch. f. Ahorn. 

Liene, w., HM. -Nn (oberb. Lien, Lienen; landſch. auch Liere; wohl verw. 
mit Leine, Lien landſch. f. Ranke, Rebe, insbeſ. Waldrebe (Teufelszwirn). 

Lier, ſ., es, M. -e (wahrſch. v. einem alten Stamm laren, einſchlie⸗ 
Ben; daher altd. gilari, Wohnung, und Ortsname wie Fritzlar, Wetzlar ꝛc.; 
vergl. isländ. läsa, fchliegen) in Salzwerken Benennung der brei Wänbe, 
welche den Herb einfaffen. 

Lierbaum, m., landfch. fi Lärche, Lärchenbaum, f. d. 

Lieſch, ſ., -e8, od. das Lieſchgras, o. M., eine Grasart mit Iangen 
" walgenförmigen Blüthenkolben: Lieſchkolben. 

Liefe 1., w., ns, M. -n, Verkl. Lieschen, f., *8, oberd. Lieſt, 
Liefel, gem. Abkürzung des weibl. EN. Elifabeth, Elife;s — Lieſe 2. w., 
SM. -n (vielleicht verw. mit Leifte, Leife) landſch. eine fpig zulaufende gerade 
Möhre, be. die eiferne Röhre am Ende eines Blaſebalgs. 

Liefen, die, o. E., Zleiich. das innere Fett od. Schmeer an ben Wam⸗ 
men eines Schweine ober einer Gans. 

Liedpfund, n. X. Ließpfund, f. (entft. aus Liveſches, d. i. Lieflänbifches, 
Pfunb) def. niederd., ein Gewicht, welches 14, 15, od. 16 gemeine Pfund hält. 


le ne 73 


Lie, (dreikib.), w., M. -n, (alt. lilia; oberb. gem. Gilge, Jige; engl. 
Hy; feanz. Bis; v. dem lat. lilium, griech. Aetoıov), ein, Pflanzengefchlecht 
mit zwiebelichten Wurzeln, ſchlankem, langem Stengel, ſchmalen Blättern, 
prächtigen Blumen ohne Kelch mit fechs aufrecht ftehenden Staubfäben; bef. 
‚ diejenigen Arten, weiche glodenförmige Blumen haben; in engfter Bed. 
die wohlriechende weiße Lilie, ein Sinnbild der Schönheit, Unfchulb u. Rein⸗ 
heit, im vielen wicht. Zfes. glänzende Weiße und Reinheit bezeichnend, z. 8. 
Ilienweiß, Bw., die Lilienweiße; der Lilienarm, = bufen, ⸗hals,⸗leib xc.; 
die Lilienhand, - Haut, ⸗ſtirn zc.; andere Lilien⸗Arten mit Heineren, ‘ganz 
zurüdgebogenen Blumenblättern heißer au: Türkiſcher Bund oder Türken⸗ 
bund; in weiterer Anwendung haben aud) Blumen anderer Sattungen wegen 
einiger Ahnlichkeit mit der Lilie diefen Namen, z. B. bie Schwertfilie; bie 
gelbe Waſſer⸗ ob. Zeichlilie; die ſchwediſche, die perfifche Kilie; auch das 
Maiblümchen und das Geißblatt heißen landſch. Lilie;s — der Kilienbaum, 
eine Art bes Zulpenbaums in Amboina; das Kilienblatt; lilienförmig, Bw.;, 
bie Lilienfrucht, landſch. f: Geißblatt; das Lilienglöckchen, eine Art Gloden- 
bumme in Sibirien; ri Bw., Mal., eine Saftfarbe, aus der blauen 
Sämertlüie bereitet; der Bi iengulden, ehem. eine Goldmünze in Klorenz mit 
einer Bilie im Bepräge; ber Lilienkäfer, ein fehr Eleiner Käfer, ſchwarz mit 
Yolgeotden Flägeldeden und Bruftichild; das Lilienkreuz, Wapenk., ein Kreuz, 

am deſſen vier Enden Lilien angebracht find; die Liltennarziffe, ein Pflanzen⸗ 

geſchlecht mit zwiebelartiger Scheide ftatt des Kelches (crinum L.); der Lilien: 

ein verfleinerter Seeſtern, aus einer lilienförmigen Krone beftehend (fr. - 

Gakrinit); der Lilienſtengel; der Lilienvogel, gemeine weiße Schmetterling. 
t „m., landſch. f. Vogelbeerbaum, Eberefche. 

Limpf, m., -e6, M.-e, (isländ. lim, ſchwed. lima, Zweig) landſch. 
Berkw., ber Gipfel eines Baumes; auch das jährlich neugewachſene Holz 
a einem WBaume, der Zrieb. £ 

Imd od. linde, Bw. (angelf. lich; ſchwed. len; Lat. lenis), alt u. dicht. f. 
gelinde (f. d.), finnv. weich, fanft, mild; landſch. auch f. ein wenig feucht 
(die Baſche ift noch Linde; lindes Brod u. dgl.); die Lindigkeit, f. v. w. Ge: 
ſindigkeit; lindern, ziel. 3w. (ſchwed. lindra; lat. lenire), lind od. linder 
machen, alſo eig. erweichen; doch nur in uneig. Bed. gebr. f. eine unange- 
nehme Empfindung vermindern, finnv. mildern, befänftigen (dies Mittel 
liadert den Schmerz; den Kummer, die Sorgen lindern); rüdz. fih—, 
Inder werden, abnehmen, nachlaffen. (der Schmerz lindert ſich; oberd. das 
Better lindert fi, d. i. wirb milder); der Linderer od. Lindrer, -8, wer 
etwas lindert; die Linderung, die Handlung des Linderns, u. der Zu: 
ſtand bes Linderwerdens, die Abnahme des Schmerzes ıc. (einem Linderung 
verſchaffen; Linderung empfinden ıc.); das Linderungsmittel, der Kindes 


‚, a bel. 

Linde, w. M. -n, ob. der Lindenbaum, (altd. linda, ſchwed. u. augelf. 
md; engl. linden, lime; wahrſch. v. Lind, wegen des biegfamen Baſtes 
und des weichen Holzes), ein bekannter fchöner breitäftiger Walbbaum: die 
gemeine Linde mit heraförmigen, gezähnten Blättern und wohlriechenden Blü⸗ 
Aben; zwei Gpielarten berfeiben: die Sommerlinde, und die Winter= oder 
Stänfinde; der Lindenbafl, der Baſt (f. d.) der Linde, zu Stricken, Matten, 
Kirben u. dal. verasbeitet; landſch. auch Namen ber gemeinen Rüfter ob. Ulme, 


x 


— — 


— —* — — —— — — — — nm 
— 


⁊ 


74 i Lindel — Linie 


gew. Lindbaſt; das Lindenblatt; die Lindenblüthe; ber Lindengang (Ein- 
dens Allee); das Lindenholz; der Lindenhonig, Honig aus den Lindenblä⸗ 
then gefammelt; die Lindentohle, aus Lindenholz gebrannte Kohle, zum 
Zeichnen und zum Schiekpulver brauchbar; bie Lindenmiftel, auf Lindenbäu- 
men wachfende Miftel (f. d.); das Kindenöl, aus Lindenfamen geprefftes Älz 
der Lindenfchwärmer od. die Lindenmotte, ein Dämmerungsfalter, der ſich 
auf Linden aufpält; die Kindenftraße, mit Linden bepflanzte Straße; — lin: 
den, Bw., von der Linde, von Lindenhofz. 

Lindel, f., -8, M. w. E., n. A. das Linteld (v. d. niederd. Lind, 
Lint, leinened Band; isländ. u. ſchwed. linda, Band) nieberd., das leinene 
Band vorn am Ärmel der Hemben, oberd. das Handbefes- 

lindern, Lindigkeit ıc. f. unter lind. 

indwurm, m. (dän. u. ſchwed. lindorm; v. find, weich, biegfam; 
ſchwed. linda, winden, wideln; daher oltnord. liune, Schlange), überh. f. 
Schlange; gew. ein erbichtetes Ungeheuer, als ein Drache oder eine große 
geflügelte Schlange vorgeftellt, auch der Linddrache genannt. 

ling, Endf. (altd: line, ſchwed. u. engl. ling; nach Abſtammung u. Be 
deutung urfpr. = ing (f. d.), welches, an Wörter gefest, die auf ein laui⸗ 
gehen, die Silbe Ling erzeugt hat), bildet männliche Hauptwörter, weiche 
einen Gegenſtand, ein Einzelmefen, bef. eine Perfon (bisw. beiderlei Ge 
ſchlechts) von der durch den Stammbegriff angebeuteten Art bezeichnen, u. zwar 
1) von Hauptwörtern, 3. B. Gründling, Sährling (ein jähriges hier), 
Hänfling, Däumling, Silberling, Häusling, Kämmerling, Flüchtling, Süuſt⸗ 
ling 2c.; 2) von Beiwörtern und Zahlw., 3. B. Fremdling, Neuling, 
Züngling, Spätling, Liebling, Drilling, Vierling 2c.; 3) von Zeitwörtern, - 
3. B. Findling, Säugling, Lehrling, Ankömmling, Täufling, Büdling, Schöfs: 
ling ꝛc. — In manchen neueren Yildungen hat diefe Endf. den Rebenbegriff bes 
Berkieinernden und Verächtlihen, der ihr urfpr. fremd ift, 4. B. Wigling, 
Höfling, Dichterling, Weichling, Krömmling, Sonderling, Yinfterling, Zier⸗ 
ling u. dgl. m. 

lingen, 3w. (altd. liegan) völlig vlt. f. gelingen; daher-noch: mifslingen. 

Lingenkraut, f., eine im Sande wachfende Pflanze, bie ſich auf dem 
Boden ausbreitet und mit Tänglichen, blau angelaufenen Blättern befegt if, 
braunes Knotengras (corrigiola L.). 

lings, Endf. (altd. ingun, lingun; ingen, lingen; urfpr. ing ob. inge, 
wovor bas I ſich auf demfelben Wege feſtgeſetzt hat, wie in ling, f. d.) bildet 
Nebenwörter von Bei: u. Hauptwörtern, 3. B. blindlings, jählinge, rück⸗ 
lings, fchrittlings, meuchlinge. 

Linie (dreifitb.), m., M. -n, (aus d. lat. linea; doch verw. mit Leim, 
Leine) überh. eine Ausdehnmg in die Länge; insbe. Größent., eine Aus⸗ 
dehnung in die Länge ohne Breite und Dide gedacht, als Grenze einer 
Fläche, oder auch für fid) allein dargeſtellt: eine gezeichnete oder gezogene Linie, 
ein Steich (eine gerade, krumme Linie, Kreis⸗, Schneden-, Schlangenlinie) ; 
in ber Erd⸗ u. Sternk. verfchiedene auf der Erd⸗ od. Himmelskugel gedachte 
Grenz: od. Ehellungslinien, 3. B. Mittagslinien , die Gleichungslinie, ber 
Gleicher (ſ. d.3 fr. Aquator), welche in der Schiff. gew. ſchlechtweg die Linie 
heißt (bie Linie paffiren zc.); überh. die in die Ränge ausgebehnte (zumal 
gerade) Richtung mehrer neben einander befindlichen Dinge (die Säufer, die 
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Gelbaten fichen in geraber Linie; bie Kriegsſchiffe machen Linie; daher ein 
einienſchüff, f. u.); aud die Reihe der in einer Richtung neben einan- 
der befindlichen Dinge felbft (eine Schlachtlinie, f. v. w. Schlachtreihe), insbe. 
f. Zeile (zwanzig Linien auf jeder Seite); uneig. auch eine Reihe im der Zeit 
nad) einanber folgender Dinge, daher: die ununterbrochene Folge der’ 
Rochlemmen eines Stammvaters, ab⸗ oder aufwärts (Geſchlecht sli⸗ 
nie; in gerader nie von Iemand abflammen; bie abfteigende, od. auffteigende 
Linie; männliche, weibliche, Seiten-, Neben: Linie 2c.); ferner verfchiedene in 
die Länge ausgebehnte körperliche Dinge: Feſtungsb. in die Länge laufende 
Brufwehren mit Gräben; ein langes dünnes Beil, eine Leine; Anat., eine 
lange, ſchmale Deroorragung an den Knochen; ein kleines Längenmaf, „I; 
od. Zoll betragend; — 3 ſetz. das Pinienblatt, ein mit ſtarken Einien bes 
zogenes Blatt Papier als Unterlage zum Beradefchreiben; das Linienfchiff, 
ein großes, ſtark bemanntes Kriegsſchiff, welches in der Schlachtlinie an bem 
Gefechte Theil nehmen Bann (ſ. 0.); der Linienzieher, wer Einien zieht; auch 
ein Werkzeug zum Linienzicehen, bef. zum Ziehen von Rotenlinien (fr. Raftral); — 
Ableit. inig, Bw., Linien habend, aus Linien beftehend, nur in Zſetz. 
wie gerad⸗, Erummlinig; liniiren od. lineiren, ziellof. u. ziel. Zw., Linien 
ziehen; mit Linien besiehen (3. B. cin Buch). 
int, Bw. (altd. lenk, oberd. auch glink, dän. ling, hol. slink; wahrſch. 
wicht von Leuten, fonbern v. bem isländ. lina, fehwächen; wie das altb. winistar, 
„winster verw. mit d. angelf. vanian, isländ. vana, ſchwächen, van, Mangel; 
vergl. and) das oberd. lurz, lerz f. link mit d. isländ. lerka, lara, brechen, 
ſchwachen, u. das oberd. Le f. link, von legen, hemmen, befhädigen) bezeich- 
met bie gew. ſchwaͤchere u. weniger gewandte Seite des menfchl. Körpers, auf 
weicher das Herz liegt und alles an diefer Seite Befindliche, entg. recht, 
(dex Enke Arm, Buß, das linke Auge; bie linke Hand, auch bloß: die Linke; 
vu Kisten Hand od. zur Linken, aud) linker Hand (Gen.) liegen, fich befin⸗ 
den, d. t. auf ober nach der linken Seite zu; fich linker Hand wenden; vergl. 
Sand; der Linke Flügel eines Gebäudes, vergl. Klägel; lin? fein, d. i. die 
Ile Hand fo gut oder beſſer gebrauchen können, als die rechte); uneig. f. ver: 
kehrt, unrecht, ungewandt, (3. 8. die linke Seite eines Zeugess was recht 
MR, Hut machen, d. i. umlchren, auch f. das Recht verdrehen); unbehülflich, 
ſteif, ungeſchickt, gew. linkiſch (fich link benehmen); die Linkheit, felten, 
das Link⸗ oder Verkehrtſein; die Unbehülflichkeit; auch: eine verkehrte, 
ungefchicdhte Handlung; linkiſch, Bw., unbehülflih, ungefchidt, unge: 
wandt, fleif, wie wenn man ſich ungewohnter Weiſe der linken ſtatt der red): 
ten Hand bedient, (ein linkiſcher Menſch, ein Linkifches Benehmen) ; linke, Aw. 
von link, nad) der linken Seite hin, auf der linken Seite, entg. rechts 
Ech inte wenden; das Haus liegt links vom Wege); mit der linken Hand 
(tints fchreiben, eflen ꝛc.; Tinte fein, b. link fein, f. 0.); auf der verkehr: 
tem, unrechten Soeite (einen Strumpf lints anziehen); gem. uneig. f. unrich- 
tg, falfch, verkehrt (etwas Hints anfangen, machen; linke urtheilen u. dgl.); 
ageſ. mit Bio. unb XRw., um den Begriff, nach der linken Seite bin, 
mit verfchiehenen Nebenbegriffen zu bezeichnen in Nw. wie: linksab: linksan, 
mebenan zur Unten Geite; linksher, linkshin (vergl. her u. hin); linksum, 
ua) der linken Gelte herum od. hinum, bef. als Befehlswort; das Linkshörn⸗ 
hen, die Linksſchaecke, Linksſchraube, Schnecten, deren Gewinde von 
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der rechten’ nach der linken Seite geht; der Linksmacher, gem. uneig. F- 
Rechtoverdreher. 
Linnen, ſ.,68, M. mw. E., niederd. f. Leinen (f. d.), Leinwand. 

Linſe 1. w., M. -n, Verkl. das Linschen, (altd. linsi, oberb. ber 
u. bie &ins, bän. lindse, ſchwed. lints; Tat. lens, kenticula, franz. Ientille), 
die Heine, runde, platt gebrüdte, in der Mitte auf beiden Geiten erhabene 
efsbare Frucht eines bekannten Schotengewächfes, welches in Frankreich 
wild wählt; in weiterer Bed. jeder Meine linfenförmige Körper, 3. B. oberb- 
Beine flache Blattern im Geficht; bei. linfenförmig gefchliffene Glaͤſer zu 
Fernröhren zc., Linfengläfer (Keyftall«Einfen); — Befg. das Linfenbein, 
Anat. bie Gelenkbeinchen der Hände und Füße; die Linfendrüfe, Linfenförmige 
Drüfen; das Linfenfeld; linfenförmig, Bw.; das Einfengericht, gekochte 
infen als Speife; die Kinfengerfte od. das Linfengetreide, Einfen zum Bieh⸗ 
- futter unter die Gerſte gefäet; das Linſenglas, f. o. Einfe; das Linfengras, 
Salzgras, Salzkraut, ein Futterkraut; das Linſenkraut, eine Art des Waſſer⸗ 
ſterns, Wafferlinfe; das Linfenmaal, ein kleines, erhöhetes bräunlidhes Maal; 
der Linſenſtahl, ein linſenförmiges Dreheiſen der Kunſtdrechsler; der Linſen⸗ 
ſtein, kleine linſenähnliche Steinchen; die Linſenſuppe; die Linſenwicke, 
tleine Feld⸗ ob. Vogelwicke; ber Linſenzähler, fpöttifch, ein kleinlich beſorgter 


Hausherr. 
Linſe 2. w., ſ. Lünfe. 
Linteld, f., f. Lindel. 
Linzerzeug, m., (wohl von der Gtabt Linz?) öfte., ein Zeug, halb von 
Lein, halb von Wolle. i 
Lippe, w., M. -n, Verkl. das Lippchen, (alt. lippa; urſpr. mehr 
nieberd. f. das oberb. Lefze, altd. lefsa; engl. lip, ſchwed. läpp: lat. labium, 
feanz. levre; verw. mit Iapp, Yäppern ꝛc.), die beweglichen, fleifchigen Rän= 
ber des Mundes bei Menfchen und Thieren (Obere, Unterlippe; es fol nicht 
über meine Lippen fommen, d. i. ich werde nicht bavon reden; fich auf die Lippen 
beißen, b. i. das Lachen od. eine Äußerung gewaltfam unterbrüden); uneig. f- 
Mund (meine Lippen follen dich preifen 2e.); in weiterer Anwendung überh. 
lippenähnliche Ränder, 3. 8. Pflanz. die beiden Ginfchnitte in einblattigen 
Blumenkronen; Schiffb. die Lippenförmigen Zähne an Klampeen (ſ. d.); die Enden 
zweier zufammengefügten Hölzer; — Bes. der Kippenbuchflabe, Lippen 
laut, ein Sprachlaut, bei deſſen Hervorbringung vorzäglich die Lippen thätig 
find, z. B. b, p, m; der dippfſch ein Fiſchgeſchlecht mit einfachen, aber 
großen und dicken Lippen; die ippmuſchel, herzformige Muſchel mit lippen⸗ 
förmigen Rändern; — Ableit. lippig, Bw., Lippen habend, gew. nur 
in Zſet. wie dick⸗, rothlippig ꝛc. 
& m., 1. gem. abgek. f. Philipp (landſch. auch Lipp, Lippeh); 2. landſch. 
gem. ein Menfc mit dicken ober hangenden Lippen. 
Ulispeln, gielof. u. ziel. 3w. (ein Schallwort; ehem. auch Lispen, fhweb. 
'lispa, angelf. wlisp, niederd. wispeln, engl. lisp u. whisper) überh. einen 
fanften fäufelnden Schall hören laſſen, leife raufchen (dicht. ber lispelnde 
Weſt, das lispelnde Laub u. dgl.); bef. fanft u. leife fprechen, finnv. flüftern, 
wispern , zifcheln (einem etwas ins Ohr —); in engerer Bed. im Sprechen 
zu oft mit der Zunge an die Zähne anftoßen und dabei ein fehlerhäftes ges 
Iindes ſ hören laffenz der Lispel, -8, ein einzelner lispelnder Ton, verfch. 
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dad Eiäpeln, das Gelispel; der Lispeler od. Kißpler, -&, die Lisplerim, 
M.-en, wer lispelt, bef. als Fehler der Ausſprache; der Lispelton, das 
eispelwort u. dgl. 

Liſt, w, M. -en, (alt u. oberd. ber Lift; doch althochb. w.; ſchwed. u. 
dän. Est; bähm. lest; vielleicht verw. mit Lofen, Laufchen (f. b.), engl. listen, 
in der weiteren Bed. ſcharf wahrnehmen ; vergl. Hug), ehem. Kiugheit, Kennt - 
as, Kunfl; jegr nur in engerer Bed. bie Geſchicklichkeit, fid) zur Erreihung 
feiner Zwecke den Andern verborgener Mittel vortheilhaft zu bedienen, finnv. 
Schlanheit, Verſchlagenheit; nicht nothwendig aus böfer Ahficht und zu uner: 
laubtem Zwecke, daher verſch. v. Arg⸗, Hinterlift, Ränke; au ein 
ſolches heimliches Mittel felbft (auf eine Lift denken; Liften gebrauchen 2c.); 

‚ Bw., rei an Liften, fehr liftig; liſtig, Bw., Lift befigend (ein 
liſtiger Menſch); von Li gend oder darin gegründet (liſtige Streiche, An⸗ 
fhläge, Mittel zc.), finn u, verfchlagen, verſchmitzt; die Liftigkeit, das 
Kiftigfein; die liſtige Verlgiffenheit. - 

„w., M. -n (mittl lat. lista, franz. liste, engl. list zc.; bem 
Stamme nad) = Leifte (f. d.), altd. lista, Streifen), ein Verzeichnifs meh⸗ 
ter einzelnen Dinge, bef. PerfonensRamen, dergleichen man ehem. auf lange, 
ſchwele Streifen zu fchreiben pflegte, (die Lifte der Geborenen, Geftorbenen 2c.). 
‚mw, M. -n, Bet. das Lischen, (ſchwed. lits, bän. lisse; 
vergl. d. lat. icinm, Faden; engl. leash, Riemen, Strid), eine dünne, runde 
Schnur, bei. als Ginfaffung an Kleidern u. dgl.; der Lißenbruder, in nieberb. 
Denbeisftäbten : beeidigte Ballenbinder, Packknechte oder Ablader (v. Lite f. 
Strick, womit fie Laften auf dem Rüden tragen). . 
loben, ziel. 3w. (altb. lobon u. niederd. lawen f. loben u. geloben; angelf. 
loben, fdyweb. lofya, franz. louer; urfpr. rufen, laut fagen od. verfündigen ; 
daher: geloben, verloben, f. d.u. Kanzl. beloben, f. erwähnen, mel: 
ben; vergl. leuen, u. das lat. laudare mit laut) einen od. etwas —, 
mit Beifall erwähnen, die guten Eigenfchaften ob. Vorzüge einer Perfon 
od. Sache laut anerkennen, finnv. billigen, rühmen, preifen, entg. tabeln, 
ſich lobe ihn darum oder deſshalb; man lobt feinen Fleiß; ich lobe es an ihm, 
dafs 2c.; einen ind Geficht loben; fprichw. das Werk lobt den Meifter, d. i. 
lüft feine Vorzüge erkennen; ich Lobe mir die Zufriedenpeit, d. i. ich für 
meine Perſon ziehe fie vor, halte fie für das Beſte; Gott loben, d. i. ihn prei- 
fen und ihm danken); landſch. auch: feine Waare fchägen, einen Preis dafür be 
fimmen und fordern‘ (wie hoch lobt er feine Waare 7); ehem. f. geloben, ver- 






frechen, bewilligen; das Lob, -e6, o. M. (altd. der u. daz lop; niederb. 


deve, Lof, ſchwed. lof), das Loben, das audgefprochene Urtheil über bie 

enheit eines Segenftanbes (einem ein gutes, od. fchlechtes Lob geben); 
inöbef. die laute Beifalleäußerung, ausdrüdliche Anerkennung der Vor: 
jäge einer Perfon ob. Sache (mit Lobe von Jemand fprechen; einem etwas 
mem Lobe nachſagen; Wort Lob od. gew. Gottlob! f. unter Gott); — 
Ifeg. v. Lob: die Lobbegierde, Begierde nach ob; lobbegierig, Bw.; in 
tadeindem Sinne: die Lobgier, lobgierig; das Lobgediht, Gedicht zum 
Bobe einer Perfon od. Sache; der Lobgeſang, das Zoblied, ein Gefang ob. 
eb zu Jemands Lobe; insbef. ein geiftliches Lieb zum Lobe der Gottheit (fr. 
Oymnus); das Lobopfer, bei den alten Juden: ein Opfer zum Preife Gottes" 
Vergebracht ; lobpreifen, untrb. ziel. Zw. (entft. aus der noch landſch. Redens⸗ 
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art: einem bas eyb pretſen) sinen—, ihn loben u. preiſen, lobend echebese, 
gew. nur im Inf., Iſten Mtw. Imper. u. Praſens gebr. Cobpreiſet den Serrn? 
er lobpreiſet dich ze. ; lobpreiſend ꝛc.; das 2te Mw. ſollte lauten: gelobprie- 
fen, findet ſich jedoch, wiewohl ſeiten nur in der Form: lobgeprieſen, 
u. unr.gelobpreiſet); der Lobpreiſer, 8; die Lobpreiſung, M. en; 
die Lobrede; eine Rede, welche Jemands Lob "enthält; der Lobredner, - 8, 
wer eine Sobrebe pält; tobrednerifch,, Bi ., nach Art eines —— ober 
einer Lobrebe; lobfagen, untch. zielloſ. Zw., einem —, ylt. bibl. f. iyn loben, 
Iobpreifen; die Lob chrift, Schrift gu Jemands Lobe; lobfingen, untrb. 
giellof. Zw. mit d. Dat. einem —, fingend fein Lob verkünden, gew. nur 
im Inf., Iften Mw., Imper. u. Präfens gebe. (lobfinget bem Seren; meine 
Lippen lobfingen dir; das 2te Mw. follte lauten: gelobfungen od. Lobfun- 
gen, flatt deffen ift jedoch Lobgefungen gebramer Lobſpruch, Iobenber 
Ausſpruch, def. M. Lobſprüche (einem große Hide ertbeilen); lobwär- 
dig, Bw., des Lobes würdig; die Lobwürdi — die 
Erhebung durch Lob, Lobpreifung ; auch ein großer — (Robeserhebungen 
madjen); — von loben: das Kobegeld, landſch. f. die Lehmwaare (v. loben 
f. geloben, einwilligen); lobenswerth oder würdi 8 Bw., werth, gelobt zu 
werden;' die Lobenswürdigkeit; — Ableit. der ; 6, wer Jemand 
od. etwas lobt; lobebar und lobefam (auch Lobefan), vit. Bw. f. lobens⸗ 
würbig, löblich; lobeſam bef. ats vlt. Zitel= od. Ehrenbeiwort hinter fei- 
nem Hm. (die Königinn lobefam u. bat.) ; löblich, Bw. (altd. lobelih, lob- 
lich), werth gelobt zu werden, finnv. kobenswerth, doch gew. nur vom 
Handlungen, Eigenfchaften zc. (ein loͤbliches Week, Läblidhe Sitten, eine Eübtiche 
Gewohnheit etc.); von Perſonen nur ats Ehrenbeiwort für eine Geſammtheit, 
‚bef. für Behörden (das 1öbliche Stabtgericht, Poſtamt u. dgl.; fo auch woh i⸗ 
und hochlöblich, als Gteigerungen v. löblich); die Löhlichkeit, das Löb⸗ 
lichſein, die löbliche Befchaffenheit. 

Lob, ſ., -e6, M. Löcher; Berti. das Löchlein, Bollsipe. LEbchel⸗ 
hen, und in der M. Löcherchen, (altb. Ich, loch; verw. mit laden 2., 
leck, Läcke ıc., dem griedh. Aaxzos, Lat. lacus, ame) jede Vertiefung ob. 
Dffnung in einem Körper oder durch Denen (ein Loch in der Erde, im 
Kteide, im Kopfe ꝛc.; Raſen⸗, Luft⸗ Mund, Schtäffeltoch ze. ; Löcher boheen, 
fischen, fchneiden; uneig. beim Kegelfchleben : ein Loch machen, b. i. keinen 
Kegel umwerfen); gem. verächtt. eine Grube, Höhle, ein eng eingeſchlofſe⸗ 
ner Raum, ein Zimmer, Gefängnifs u. dgl. (feine Wohnung ift ein wahres 
och; einen ind Soch werfen; bie Dörfer find hier Häfsliche Löcher) ; landſch. auch 
f. eine Gaſſe ohne Ausgang, Sadgaffe; niedexd. (gem. Loc) ein Maß für 
trockene Dinge =, Himten, in der Mehrh. nach einem Zahlw. unperänbert 
4. B. vier Loch); — Bfeg. der Kochbeutel, Tiſcht. ein Meißet, Löcher bamıtt 
in das Holz zu machen (f. Beutel 3.); das Locheifen, verfchiehene Werkzeuge, 
Löcher damit zu fchlagen; die Lochgans, Erd⸗ od. Branbgans, weil fie Ihre 
Eier in Buchs - od. Kaninchenlöcher legt; der Lochkuchen, in Gtaspätten, das 
runde platte Stüd Thon, womit bie Löcher im Schmelzofen — werden; 
die Lochfäge, Zifcht., Stich⸗ od. Sroßſage zum Löcherfägen; der Lochſchrei⸗ 







ber, in Nümberg, der Schreiber beim Gchöppengeriäht (von doch f. Gefängnife, 


weil er barliber die Aufficht fühet); der 2 ‚fo. w. Lochkuchen; auch f- 
Lachſtein, Grenzſtein; bei. Bergw.; ber , Papterm., der Wied 
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ui ben vichern 0b. Wegen, worin bie Sumtpen geſtampft werben; das Löcher⸗ 
grad, eine Grasart mit männlichen und weiblichen Blüten auf einerlei Kiwez | 
dad ‚ ein Moosgefchlecht mit einer in viele Kächer getheilten und 
berchlocherten Bäche; der Löcherfchwamm, eine Art flacher Schwämme mit 
vielen Heinen ebchern auf ber unteren Fläche; — Ableit. das Löchel, -8, 
oberd. f. Löchlein; landſch. eine Art Binfen, Waldbinſengras; lochen, ziel. 
Be, Handw. etwad—, ein Loch hineinfchlagen (3.8. ein Cifen —); landſch. 
def. Forſto. auch f. lachen 2. (f. d.); ber Kocher, -8, ein großer Bohrer 
ber Stellmacher; löcheln, ziel. Zw., landſch. etwas—, mit Heinen Löchern 
verſchen; Löchern, ziel 3Zw., Löcher in etwas machen, nur in: ducdh« n. 
aerlöigern ; lochern, zielloſ. 3w., landſch. gem., die Löcher durchfuchen, aufs 
fpüten; löcherig, Bio., Löcher habend, durchlöchert; die Löcherigkeit. 
m, -e6, M.re, aud die Roche, M. -n, od. der Lochbaum, 
landſch. |. Lachbaum (f. d.) Grenzbaum. 
tdl.m.n.f., 1. 809; — 2.m., es, landſch. f. Wafferhahnenfuf. 
ode 1. w, M. -n, Berti. das Löckchen, (altd. loc, m.; locca, 
loke, w.; engl. u. ſchwed. lock; griech. rAoxos v. zuldxw, flechten, lat. plico; 
alineed. laka, fügen), ein Büſchel zufammengeringelter od. =gerollter Haare 
(Gerede) od. haarͤhnlicher Fäden (das Haar in Loden legen; feidene, falſche 
then); — Zfeg. der Lockenbau, das Lodengebäude, der künftliche Bau 
der in Eon gelegtem Haare; das Kodenhaar; das Lockenhaupt, oder ber 
locken reich, Bw., u. f. w.; — Ableit. lodig, Bw., Loden 
bebend, aus Eodtent befichend (octiges Baar, ein logiges Haupt); lodicht, 
locmaͤhnlich; locken 1. ziel. Zw. in Boden legen (da® Haar; ges 
Wit) Saar); lockein, ziel. 3im., das verkl. locken: in Böckchen legen. 
loden 2. Bw. (alt. locchon, lokken; f8länd. u. ſchwed. lockaz; vergl. - 
* it. lad in adlicio), 1) ziellos, Nachahmung des Lautes, womit 
Monde Thiere einander rufen od. von Menſchen gerufen werben (vie Nach⸗ 
ed, Die Vachtel lodt; Jag. bef. von dem Laute ber Turteltauben); 2) ziel. 
ein Thier —, es durch Nachahmung ſeines eigenthümlichen Lautes, in 
Weiterer Ved. auch durch hingelegte Speife ıc. anziehen und herbeirufen, 
Kan. Einen, ködern (Wögel, wilde Thiere) ; uneig. überh. durch Erregung 
nme Empfindungen od. finnlicher Begierden, durch Freundlichkeit 
Oder kiſt anziehen und zur etwas bewegen, finnv. reizen, vergl. anloden, ver 
in (Iemand an ſich Torten; wenn dich bie böfen Buben loden, fo folge ihnen 
cihe; einen in eine Schlinge, in einen Hinterhalt Ioden), etwas aus Je⸗ 
mand-, d. 1 ihm undermerkt, heimlich, mit Lift entziehen, f. v. w. 
en, entlocken (ein Gcheimnifs aus Jemand —, ihm das Geld aus der 
—; Iheänen dus den Augen—); — locke, Bw., landſch. gem. f. v. w. 
me; die fode 2, DR. -n, bef. 3üg. 1) das Loden in eig. Web. (bie Te: 
bendige Bode, Das Boden der MWögel durch abgerichtete Wögel; entg. die 
todte Rode, mittelſt des Pfeifens zc.); 2) die Vögel ober Werkzeuge felbft, 
wit Bügel geiodt werben; die Lockung das Locken, bef. in uneig. Beb-, 
Im. Reiſung; das Lockmittel, finnfihe Rezmittel (WR. Lodungen zum 
1); — Bfeg. die Lockente, eine gezähmte wilde Ente zum Entenfang 
um; am f. Schnatter⸗ oder Schnarrente; die Lodflöte, = pfeife, 
Fine x.; de Lockſpeiſe, zum Boden der Thiere hingelegte Speife; wenn 
FR tꝛdies Thice m, Ann: Dir Lockaas; uneig. überh. f. Eockmittel, Lohmar 
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der Lockvogel, ein abgerichteter Vogel auf dem Vogelherd zum Herbellocken 
anderer Vögel. , _ 

oder, Bw., Comp. loderer, lodrer, Sup. loderft, (oberd. lud, lucker; 
auch lotter, f. d.; wohl verw. mit Loch, led, Lüde) in feinen Theilen nicht 
feft zufammenhangend, viele Zwiſchenräume habend, nicht dicht ob. berb 
(loderes Erdreich, Brod u. dgl.); nicht feft anfchließend, nicht ſtraff, Leicht 
beweglich, finnv. lofe (der Zahn ift Ioder; ein loder geipanntes Geil; etwas 
locker zubinden); uneig. f. leichtfinnig, verfchwenderifch, lieberlich Clocker 
leben, ein loderer junger Menſch); die Koderheit, das Loderfein, die lockere 
Beſchaffenheit, eig. u. uneig.; der Koderling, -ed, M. -e, Reuw. f. ein 
lockerer Menſch, Lüftling (fr. Eibertin); lodern, 3w. 1) ziel. locker machen, 
bef. auflodern); 2) ziellos, felten f. locker werden; landſch. auch f. oder leben. 

Lockgat, f., Schiffb, Rinnen am Boden eines Schiffes, weldhe das 
Waſſer in die Pumpen leiten, auch Nüftergat genannt. 

lodicht, lodig, Bw., f. unter Locke; Lockpfeife, -fpeife, = vogel, 
Lodung, f. locken. | 

Lode 1. w., M. -n, (v. altd. hliaden, fproffen; ruſſ. losa, Zweig) 
Korftw., der jährige Trieb od. Schufs eines Baumes, Limpf; aud bie 
Fahre (f. d.) od. Zahrringe in dem Stammholze; die jungen, noch reiferähn> 
lihen Bäume des Laubholzes, Schöfslinge; loden, ziellof. Zw. m. fein, 
gem. f. ſprießen, auffchießen, fehoffen. 

ode 2. w., M. -n, ober der Loden, -8, M. w. €. (altb. lodeo, 
kaken; ludara, lodra, Windel, Lumpen; vom isländ. lod, ſchwed. lo, Botte; 
vergl. d. griech. Anaıos u. das lat. lodix), gem. oberd. grober Wollenzeug, 
grobes Tuch; Tuchm. bef. ungewalktes, noch haariges Tuch; ein Stüd 
Tuch u. landſch. auch Leinwand; ein Lappen, Lumpen; auch Daarbüfchel, 

unordentlich zerſtreute Haare (niedr. einen bei den Loden kriegen, d. i. bei den 
Haaren faſſen); der Loderer, Loder, Lodner od. Lodenweber, oberd. f. 
Wollenzeugweber, beſ. wer grobes Wollenzeug zu Fußdecken u. dgl. webt. 

. Loder, m., -8, M. w. E., landſch. f. Stier, Bulle. 

Loder, f., -8, (vergl. Lutter) oberd. f. unreined Waſſer, bef. das vom 
Wachen oder Baden abfließende. 

lodern, ziellof. 3w. m. haben (fchwed. loddra; verw. mit lotter, lottern, 
ſchlottern 2c.), ſich leicht u. fehnell hin u. herbewegen, nur vom brenwenben 
Zeuer gebr., finnv. fladern; in weiterer Bed. überh. f. lebhaft breunen, glü⸗ 
ben, auch uneig. von Leidenfchaften u. dgl. (ein loderndes Gefüäl); die Loder⸗ 
aſche, ſehr leichte weiße Aſche, welche bei geringer Bewegung der Luft in kleinen 
Flocken auffliegt, Flug⸗ oder Flockaſche. 

Lof, ſ., es, M. -e, (ſchwed. lop; angelſ. leap, isländ. laup, Korb; 
alſo wohl urfpr. überh. Gefäß; vergl. d. oberd. Lauf f. Schale, Hülſe), in Kuss 
und Liefland ein Maß für trockene Dinge, beſ. Getreidemaß; in Riga auch 
ein Gewicht von 100 Pfund. 

Löffel, m., -8, M. w. E., Verkl. das Löffelchen, (oberd. Leffel, 
niederd. Lepel; altd. lefil; verw. mit Lof; niederd. Löpen, Kübel, lat. labrum, 
Wanne, mittl. lat. labs, Topf ꝛc.; alſo urſpr. überh. Gefäß, Behältniſs; 
n. A. v. d. altd. laffan, oberd. lappen, ſchlürfen), ein Geräth, beftehenb 
aus einer rundlich hohlen Vertiefung an einem langen Stiele, um damit Flüſ⸗ 
ſigkeiten umzurühren, zu ſchöpfen u. nach dem Munde zu — Koch⸗, 

aum⸗, 


! 
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Echaim⸗, Vorlege⸗, Kaffee⸗, Theeldffel, Eſſe⸗ oder Suppenloͤffel, welcher 
isgtere ſchlechtweg Loͤffel in engerer Bed. heißt (mit dem vöffel eſſen; ein ſil⸗ 
berner, zinnerner zc. Löffel) ; Schiff. eine löffklföoͤrmige Schaufel, womit das Puls 
ser in die Kanone geladen wird; ein löffelähnliches Werkzeug der Wund⸗ 
inte; Zäg. die Ohren der Hafen; Naturk. eine Art Napffchnede, u. eine 
At Stachelſchnecke (Schöpfer, Schnepfenkopf 2c.); — Zfeg. der Löffel- 
um, ein norbamerilanifcher Baum, aus welchem die Wilden Löffel machen; 
die Löffelbluume, weiße Taubneſſel; der Köffelbohrer, ein Bohrer der Drechs⸗ 
kr :c. in Form einer hohlen Halbwalze mit Kffelföxmig aufgeworfenem Gnbe; 
die Löffelente od. Köffelgand, eine Art wilder. Enten mit breitem, Löffelähn» 
lichen Schnabel ; die Löffelgand auch ſ. v. w. der Löffelreiher, eine Ayt Reiher 
nit löffelförmigem Schnabel; die Köffelfohre, landſch. f. Beine Alpenkiefer, 
Krummholsbaum; das Löffelholz, der afritan. Spindelbaum u. deſſen Holz; 
das Löffelkraut, ein Schotengewächs, mit rundlichen, Löffelähnlich vertieften 
Blättern, bef. als Mittel gegen den Scharbod gebraucht; der Löffelfamen, 
Sdwalbentraut, Schwalbenwurz; ber Löffelſchwamm, Löffelförmiger Blätter 
Kaemm; ber Löffelftiel zc.; — Ableit. löffeln, 3w. 1) ziel. u. ziellos, 
zit einem Löffel ſchöpfen; mit Löffeln effen, nur gem. ſcherzh. (gern Löffeln, 
Enzpe Löffeln 2c.); 2) zietlos m. Haben (mahrfch. nicht von Löffel, ſondern v. 
teffe, oberd. auch Läffel; n. &. von lieb, nieberd. leef; affo r. Läffeln- 
ed. leffeln) gem. f. finnlich liebeln, dreift und unanftändig liebkoſen; die 
Löffelei, das Löffeln, in beiden Bed. verächtt.; der Löffler, -&, wer löffelt, 
in beiden Bed.; auch f. Löffelreiher; der Löffling, -es, M. -e, ſ. v. w. 
Üffelbohrer. . 
Log (n. A. Eod), m. u. f., es, DM. -e (engl. log), Schiff, ein Werks 
yug zur Meflung des von einem Schiffe zurüdigelegten Weges, beftehend in 
nen Ichiffförmigen, mit Blei befchwerten Holze an einer langen Leine; baher: 
des Logbrett, das Holz bes Logs; das Logbuch, die Logtafel, Buch oder 
Zakt zur Aufzeichnung der mit bem Log angeftellten Beobachtungen; das Log⸗ 
glas, eine Eleine Sanduhr, deren man ſich beim Loggen bedient; bie Zogrolle, 
bie Belle, um welche bie Logleine gewidelt ift; loggen, ziellof. Zw., das 
Log auswerfen, die Geſchwindigkeit des Laufes eines Schiffes meffen. 
Lob 1., ſ. u. m., -e6, M.-e (altd. loh, lo; oberb. auch Loch, Laich; 


ve. in ER. von’ Wäldern und Örtern, wie Hohenlohe, Eſchenlohe 2.5 vergl. ° 


& fat. Iucne) als u. oberd. f. Gebuͤſch, Wald. 


Loh 2., ſ., Aes, M. -e, auch die Loh, M. -en (oberd. auch Lohen, u 


gen; nieberb. Loge, Gradanger; vergl. Lache, das lat. lacus; das isländ. 
a, Baſſer; ruff. ug, böhm. luka, Miele; zuff. luscha, Pfüge; vergl. 
ad Aue), landſch. f. eine fumpfige Gegend, ein Moraft; eine tiefliegende, 
fusdhte Wieſe; niederd. auch f. Torf; der Lohboden, Sumpf: od. Zorfboben. 

loh, Bw. (verw. mit glub, glühen, Licht 2c.), bel u. lebhaft flammend 
(fie lohe Flamme); bie Lohe 1., 0. M. (landfch. auch der u. das Loh; altd. 
louga, loac, louch; i8länd. log; engl. lowe; vergl. licht, Leuchten 2c.), die 
lebhafte Flamme eines Feuers; die Gluth, Hige, auch uneig. ein hoher 
Scab der Leidenfchaftz Iahdich. der Brand im Getreides das Lohfeuer, 
en lebhaft flanımenbes, loberndes Feuer; loben 1., 3w. 1) zielos m. haben, 
ki Rammen, mit lobernder Flamme brennen; 2) ziel. mit einem Loh⸗ 
feuer- bearbeiten, nur in bem zgeſ. auslohen. 
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Lohe 2. w., M. (von mehren Arten) -n (landſch. auch der und bas Eop5 
wohl verw. mit d. altd. luhen, oberd. üben, altnorb. lauga, waſchen: vergE- 
eoh 2. und Lauge), abgefchälte und fein geftampfte Baumrinde, wie fie 
bie Gerber als Beizmittel zur Zubereitung des deders gebrauchen (Eichen, Er⸗ 
Iens, Birken⸗, Fichtenlohe), auch als Dünger dienends — Zfeg. das Loh⸗ 
bad, Gerb., ber Ort, wo die Lohe getrocknet wird; der Kohballen ober Loh⸗ 
kuchen, von den Berbern gebrauchte und zu Ballen oder Kuchen gefernite 
Lohe, zur Beuerung bdienend; die Lohbeize, das Weizen mit Lohe; auch bie 
Grube, worin die Häute mit Lohr gebeizt werben, Lohgrube; die Lohbrühe, 
mit Lohe gefättigtes Waſſer; die Loheiche (verberbt Loch ei che), gemeine 
Ciche, deren Rinde am häufigften als Lohe gebraucht wird; bie Loherde, mit 
Lohe gedüngte Erde; die Lohfarbe; lobfarben, farbig, -roth, Bw., vom 
der "rothbraunen Farbe der Lohe; der Lohfink oder Lohvogel, Biutſiuk; 
lobgar, Bw., mit Lohe zubereitet (lohgares Leber); der Lohgerber, wer 
Häute mit Lohe gerbt, 5. U. v. Weißgerber; die Kohgerbetei; die Lohmühle, 
eine Stampfmühle, in welcher die Baumrinde zu Lohe geftampft wird; Daher 
ber Lohmüller; — Ableit. loben 2. ziel. Zw., mit Lohe zubereiten, 
beizen (Häute); nieberd. f. trüben, farbig machen (Eichenholz lohet das 
Wafler); der Loher oder Löher, -&, wer Iohet, mit Lohe bearbeitet, 
landſch. f. Lohgerber. 

Lohme, w., M.-n, (auch Lomme, Lumme; dän. lomme, engl. looımz 
v. lahm?), eine Art Patſchfüße, deren Füße nahe am Hintern figen, Halb⸗Ente. 
Lohn, m. und bisw. ſ. (ſ. u.), -66, 0. M. (got. laune, altd. kon, 
fhweb. lön), überh. was man für feine Leiftungen oder fein Verhalten 
als etwas Angemeſſenes ober Werdientes emfpängt, finnv. Entgelt, Vergel⸗ 
tung (bibl. fie haben ihren Lohn dahin; bie Strafe ift der Lohn für das Ber⸗ 
brechen); insbef. das Gute, welches man für gute Handlungen ober ges 
leiftete Dienfte empfängt, fofern man es zu fordern berechtigt ik; dadurch 
verfch. von dem ſinnv. Belohnung (einem feinen Lohn geben; ſprichw. ein 
Arbeiter ift feines Sohnes werth; Undank ift der Welt Lohn); In engerer Beb. 
die bedungene Bezahlung für geleiftete Dandarbeit, finnv., aber verſch. 
Gehalt, Sold, Beloldung; in diefer Bed. häufig: das Lohn (für Lohn hie 
nen; einem Lohn und Brod geben; ber ober das Arbeits, Boten⸗, Yuhr-, 
Macherlohn; Tage⸗, Wochenlohn 2c.); — Ber. der Lohnarbeiter, ⸗die⸗ 
ner, =lakei ıc., wer um Lohn arbeitet, dient ꝛc.; der Lohnbauer, wer 
gegen jährlichen Lohn die Felbarbeiten auf einem Sandgute verrichtet, Hoſmeier; 
das Lohnhandwerk, ein nur für Lohn, d: i. auf Veſtellung betriebenes Haud⸗ 
werk, entg. Kram⸗ ober Kraͤmerhandwerk; daher der Lohnhandwerker; ber 
Lohnherr, Herr, der um Lohn arbeiten läſſt; der Kohnkutfcher, Miettz⸗ 
kutſcher; die Lohnkutſche, Miethkutſche; das Lohnfchaf, ein dem Schäfer 
als Lohn ausgeſetztes Schaf; die Kohnfucht, tadelnswerthe heftige Begierde 
nad; Lohn; lohnfüchtig, Bw., Lohnſucht habend und zeigend; ber Lobatag, 
Tag, an welchem ben Arbeitern ihr Lohn ausgezahlt wird; — lohnen, ziel. Zw. 
(altd. lonon, ſchwed. lona) 1)-mit dem Dat. der Perfon und bem Ace 
(chem. Gen.) der Sache: einem etwas—, überh. vergelten, ihm Ver⸗ 
dientes bafür widerfahren laffen; insbef. für gute Handlungen oder gelet⸗ 
ftete Dienfte Gutes ermweifen, finnv. belohnen (@ott lohne es dirz einen feine 
Mühe lohnen; mir ift mit Undank gelohnt worden); 2) gem. mit bem Att: 
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der Perſon: einen, Ihm feinen Arbeitss od. Dienſtlohn bezahlen, b. ab⸗ 
lehnen (bas Seſtade); 3) giellos, uneig. von Sachen und als unp. 3w. mit 
Kar Ben. (nicht Dat.) der Sache, f. Vortheil gemähren, etwas einbringen, 
nee Sache an Werth angemeffen fein (4. B. das Getreide Iohnet gut; die 
Arbeit lohnt nicht; bie Sache oder es lohnt ber Mühe nicht, b. i. ift ber 
Ache nicht werth; „die Dienfte der Großen lohnen der Mühe, des Zwanges, 
ber nicht“ ze. Leffing); auch unp. rückz. mit dem Fürw. ſich 
8 Dat. (nidyt Ace): es lohnt fich nicht, es lohnt ſich der Mühe nicht, 
verol. verlohnen; — Ableit. lohnbar, Bw., mas gelohnt werden kann, 
der Lohner, -6, felten, wer Andern lohnet, ihnen Lohn auszahlt; 
der Löhner, -6, die Löhnerinn, M. -en, mer Lohn empfängt, um 
kohn arbeitet, gem. mer in Bfeh. wie Tage⸗, Halb⸗ Banzlöhner; der 
Ahnling, — es, BR. -e, Ram., verähtl., wer etwas des Lohnes we⸗ 
gen, aus Eigennus oder Gewinnſucht thut; die Löhnung, M.-en, der 
Lehn oder Sold der Soldaten, fofern er benfelben einzeln ausgezahlt wirb; 
daher der Föhnungstag ıc. 
Ühren, zielloſ. Iw. völlig vit. nur bibl. f. rauh u. eintönig ſchreien, plärten. 
ol, m. -e6, 8. M. (lat. lolium), zwei Pflanzen, welche als Unkraut 
unter dem Getreide wachſen: 1) der Schwindelhafer od. die Trespe; 2) der 
8006, n. 2. 208, f., -46, M. -e, (goth. hlauts, m., alt. hloz, loz, 
M.; angelf. hlok; nmieberb. u. ſchwed. lott, engl. und franz. lot. dän. lode zc.) 
über. ein Ding, urfpr. ein Gtäbchen, eine Kugel, ein Würfel und dal., 
beffen man fi als eines Mittels bedient, um den Zufall Über etwas ent- 
ſcheiben zu laſſen (ans 2008 Aber etwas werfen; wie das Loos fällt, d. i., wie 
bos Ungefähe durch das gemählte Zeichen entfcheibet; auch uneig. das Loos ift 
gefallen, d. i. dad Ungefähr hat entſchieden); im engeren Bed. bei Glücksſpielen 
und Ansfpielungen ein mit einer Nummer bezeichneter Zettel, welchen man 
Bauft ir der Soffnnng auf einen mit diefer Rummer zugleich zu ziehenden Ge⸗ 
winn (ein Eotteries Loos; bie Loofe ziehen; mein Loos hat gewonnen ıc.); bet 
durch den Zufall beſtimmte Antheil oder Gewinn, eig. in Glücksſpielen, 
bei Berloofungen re. (dad großt Loos gewinnen), und uneig. alles was dem 
Menſchen ſcheinbar durd das Ungefähr als etwas Nothwendiges, Un⸗ 
vermeidliches zugetheitt iſi, fin. Schickung, Geſchick, Schickſal (mas 
, ch mein Boos fein mag, d. i. was mic auch Glückliches oder unglückiiches 
teeffen mag; init ſeinem Looſe zufticden fein; Irren ift des Menfchen Loos u. 
bat. m.); auch die Entfcheidbung einer Sache durch das Ungefähr (etwas 
dem Loofe überlaffen); — der Loostopf, ein Gefäß, worin die Loofe durch 
 dnauber werben, ım fie daraus gu ziehen; — loofen, ziellof. Zw. 
m. Haben; (altb. hlozan, hliozan; oberd. loßen, ließen; altnord. hliota, 
erlangen; hluta, looſen) das Loos entfcheiden laffen, das Roos werfen od. 
Ihn (ma etwas —); die Rodfung, M. -en, die Dandlung des Looſens, 
das Loosziehen; daher das Looſungsſpiel, f. das fr. Lotterie; der Loo⸗ 
| lan, stag, das Loofungsgeld ıc.; löſeln, ziellof. Zw. m. haben 
(gem tößeln), oberd. f. loofen, be. abergläubifche Handlungen vornehmen, . 
| um au deren Erfohgen anf die Zukunft zu ſchließen; daher: die Löſelnacht, 
! beir., gewiſſe Nachte vor Feſttagen, in welchen man durch Löfeln bie Zukunft 
ea erfahren fucht. 
6* 
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Lootſe, n. A. Lothſe, m., -n, M. -n, od. der Lootsmann, (ſchweb. lot⸗, 
dän. loods, engl. loadsman; von Loth, Senkblei, wonach Lothſe rich⸗ 
tiger wäre; doch entſcheidet der Schreibgebrauch dagegen, welcher dem niederd. 
lood, holl. loot folgt; vergl. Pilot), Schiff., eig. wer mit dem Senkblei 
bie Tiefe des Waſſers unterſucht; überh. bes Fahrwaſſers volllonımen 
tundige Leute, welche ein= und auslaufende Schiffe den fihern Weg 
leiten; Natur. eine Art Klipp⸗ oder Bandfifche, und eine Art Stichlinge; 
lootfen, ziel. 3w., ein Schiff—, es als Lootſe leiten, die Lootö= ob. 
Lootfenbarke, kleine Fahrzeuge, deren fich die Lootſen bedienen; das Lootfen- 
. „geld, @eld, welches der Lootfe für feine Leitung erhält; das Lootſenwaſſer, 
die Waflerftredte, durch welche ein Schiff gelootfet wird. 

Lopf, f. oder m., es, M. Köpfe, im Braunfdhweigifchen: eine getoiffe 
Menge Garn; Koppe, w., M. -n, landſch., eine gereiffe Menge Danf, 
welche die Spinner um den Lib nehmen, um daraus Kabelgarn zu ſpinnen. 

Löppe, w., M. -n, oberd., eine hölzerne Kanne mit Deckel und Hand⸗ 
habe. 

Lor oder Lör, f., es, M. -e (lat. lorum; vergl. unten Lurde, Lurre, 
und d. niederd. Lören, Luren f. Windeln, Widelbänder) alt und landſch. für 
Riemen, Band. 

Lorbeere, w., M.-n (v. d. Lat. laurus u. dem deutſchen Beere), die 
länglichrunde Frucht des immergrünen Korbeerbaumes (chem. auch Kor 
baum genannt) in Griechenland u. Italien; der Baum heißt au: der Kor: 
beer oder gew. verkürzt Lorber, -8, M. -n, welches auch einen einzelnen 
Lorberzweig. oder Lorberkranz bezeichnet, bef. als Ehrenfhmud der Hel⸗ 
den, Sieger und Dichter; daher auch uneig. f. Delden= oder Dichter- Ruhm 
(nad dem Lorber ringen u. dgl.); wilder Lorber, ein immergrünes 
Strauchgewãchs mit wohlriechenden Blumen im füdl. Europa; das Lorber⸗ 
blatt, uneig. eine Art Kammmufchel; der Lorberhain; das Lorberkraut, 
Landfe. f. Kellerhals und gemeiner Epheu; die Korberkrone, Krone von or 
berzweigen; das Korberöl, landſch. auch Lor⸗Ol, aus den Beeren u. Blättern 
bes Lorbers bereitetes DI; die Lorberroſe, ein oftind. Giftgewächs mit pur 
— Blumen und lorberähnlichen Blättern (fr. Oleander); der Lorber⸗ 
wald xc 

Lorch, m., -ed, M. -e, landſch. der Haubentaudher, Mer. 

Lorche, w., M. -n, landſch. 1) eine Art ſchwarzer Pilze, welche um 
un — (auch Lorke, Laurike); 2) f. Trüffel; 3) f. Lärchen- 

aum. _ 

Lording, f., -e8, (v. Cor), Schiff. vierbräthiges Garn. 

Zorenz, m., end (lat. Laurentius), ein männt. Taufnamen; oberb. 
gem. verkürzt: Lenz, Lenzel; das Lorenzfraut, Gulden⸗ od. Berggün⸗ 
fel; Schwalben⸗ oder Giftwurz. 

Lork, m., -ed, M. -e, nieberd. f. Kröte; bef. als nieder. Schimpfwort; 
bie Lorke 1., M. -n, landſch., eine Art Wafferkröten. 

Lonrke 2, w., (vergl. Lauer), landſch., eine trübe Flüſſigkeit, bef. ein 
trübes, —388 — Getraͤnk. 

Lorke 3., w., -n (auch Lorre, Lurre), landſch. f. Poſſe, Grille. 

Lorrendreier ob. ee -6, M. w. €. (von Lurben, falle 

® Briefe, Päfle u. dgl?) nieberd., ein Schiffer, welcher die obrigkeitlichen 
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Alte hintergeht, verbotene Waaren inſchwäͤrzt x; dehere die Lorten 


Lorve, w., M. -ın, ſ. Larye 2. 

808 1. f. Bob; 2. f., -e6, M. -c, Sqhif, jedes Stüc, welches 
zwiſchen zwei andern loſe hängt; auch das Ankertan. 

(08, Bw. und Rw., Eomp. lofer, Sup. loſeſt, (goth. laus, altb. los, 
feet. lös, engl. in Zfet. -less; verw. mit laflen; vergl. b. lat. laxus und 
d griech. Iveis), überh. ungebumden, nicht feſt; insbeſ. 1) beziehungs⸗ 
los (abſolut), d. i. ohne einen Fall zu regieren, wo es in feiner ungebeugten 


dorm als Bw. imd als Nw. gew. lofe lautet: nicht feſtgebunden od. zus 





ſammenhangend, finnv. locker (ein loſer Zahn, loſe Haare; etwas ganz loſe 
befeſtigen, loſe einpacken ꝛc.; loſes Brod, d. i. locker gebackenes; Schiff. Lofes 
Sut, d. i. alles, was man an Schiffsgeräth, als Segeln, Tauen zc. für ben 
Peer are ein Lofer Maft, d. i. der noch ungetakelt ift); Leine blei⸗ 
Bohnung — herumſtreifend (Iofe Leute, loſes Geſindel); uneig. 
über. eine fehlerhafte Beſchaffenheit, nicht die gehörige Güte habend, 
ſianv. ſchlecht, leicht, falſch (z. B. loſes Geld, d. i. zu leichtes; bibl. loſe 
Speiſe, f. ſchlechte), beſ. in ſittlichem Verſtande: die Geſetze oder Sitten ver: 
Vepend, boͤſe, ausſchweifend, lieberlich (bibl. loſe und verachtete Leute; ein 
Isjed Maul haben; Iofe Worte fagen, d. f.. beleidigenbe, ehrenrührige), 
argüiftig, falſch; gew. in milderem Sinne f. leichtfertig, muthrillig, 
Ihalkhaft, neckiſch (du biſt heute ſehr Lofe; ein Lofer Menfch, ein loſer Vogel; 
de lofed Kind; ein Lofer Streich); ehem. auch f. falfch ſchmeichelnd, u. überh. 
ſchmeichleriſch, lieblich, reizend; daher Lofen, vlt. Zw. für betrügen, fchmei- 
dein; 2) beziehungsweiſe, mit bem Gen. der Sache (gem. auch mit dem 
Acc. oder mit von und dem Dat.), wo ed ald Nw. und Bw. los lautet 
mb and) ald Bw. nicht Leicht gebeugt wirb (außer in Zſetz. wie beifpiellos, 
befnungslos 2c.): eines Gegenftandes beraubt, deffen entlebigt, entbunden, 
ermangelnd, davon befreit, finnv. ledig, leer, (einer Verbindlichkeit, eines 
Beenfchen ıc. 108 fein ober werben; jegt bin ich feiner (gem. auch ihn ob. von 
ihm) Los; er Tonnte ihrer (gem. fie) nicht los werden); fo auch bef. als 
zweites Glied in vielen zgef. Beiw oͤrtern, wo los ſich dem Charakter einer 
bloßen Bübungsfilbe nähert, 3. B. hülf⸗, grund⸗, frucht-, kraft⸗, chr>, 
heile, lieb⸗, leb⸗, ſchad⸗, beifpiellos; hoffnungs⸗, nahrungs=, bedeutungs- 
los ıc., aus welchem Bw. vermittelft ber Enbf. Leit mit vorgefchobenem ig 
de Hauptwörter Hülflofigkeit, Grundloſigkeit, Hoffnungslofigkeit zc. gebildet 
werden; — wo los beziehungslos (abfolut) zu ftehen fcheint, ift es aus⸗ 


| loffungsweife (elliptiich) gebraucht und ein Hw. ob. Zw. dabei zu ergänzen 


(4 B. der Anker ift los, näml. von feinem Zau, ober er ift losgegangen, 
sgerifien; gem. ber Teufel iſt Los, d. i. Losgelaffen, ungehindert thä- 
tig; daher auch: was ift hier Los? d. i. was ift hier im Werke, in Be 


vegung, was geſchieht hier? u. dal. m.); — 3) 106 ald Nw. in Verbindung 
‚ mit 3eitwörtern auf zweifache Weife: a) mit voranftehendem auf, wo los 


die ungehemmite Bewegung in einer Richtung auf einen Gegenftand bes 
zeichnet, Finn. zu, in welchem alle es mit dem Zw. niht zu einem 
Borte verbunden werben barf (3. B. auf Iemand los gehen, flürzen, 
Weingen, ſchlagen 2c.; darauf los gehen; frifch darauf los eflen 2c.); b) als 
erſtee Glied in trennbar zgeſ. Zeitwörtern und deren abgelgiteten 


+ 
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Haupt: und Beiwöstern, wo es Aufhebung bes Bufammenhangss ober des 
hemmenden Zwanges vermittelft der duch bas Zw. ausgebrüdten Hanblung, 
über. Trennung, Ablöfung, Befreiung und dadurch eintretende plötzliche 
Bewegung bezeichnet, finnv. ab. — Hieher gehören bef. folgende Bfeg.: 
losarbeiten, ziel. 3w., mit Arbeit ob. Anflxengung löfen, trennen; losbin⸗ 
den, ziel. 3w., von den Banden oder Bändern trennen, befreien; loöbisten, 
ziel. Zw., durch Bitten die Loslaffung oder Befreiung erlangen; losbrechen, 
Zw. 1) sielos m. fein, durch einen Bruch von etwas getrennt werben; umeig- 
plöglich und mit Heftigkeit entſtehen, fich vernehmen laſſen zc.; vergl. ausber- 
hen (das Ungewitter brach los; ex Eonnte fi nicht Länger halten, ſondern 
brach 108); 2) ziel. brechend abſondern, vergl. abbrechen; der Loöbruch, ber 
Zuftand und die Handlung des Losbrechens; losbrüchig, Bw Bw., was leicht 
losbricht; Jäg., ein wildes Schwein losbrächig machen, b. i. aus feinem Peger 
aufiagen; loäbrennen, ziel. Zw., durch Brennen losmachen; von Feuerge⸗ 
wehren f. v. w. losfchießen; losbringen, auch losbekommen, gem. loskrie⸗ 
gen, ziel. Zw., durch Anwendung Eörperlicher Kraft oder anderer Mittel die 
Löfung, Trennung, Befreiung eines Gegenftandes bewirken; loöbrödeln, 
ziel. und ziellof. Zw., abbrödeln; loßdrüden, ziel. Zw., durch Drüden ablo⸗ 
fen, ober losgehen machen (ein Gewehr); loseifen, ziel. 3w., vom Gife frei 
machen (ein Schiff; uneig. gem. etwas von Jemand —, d. i. mit Mühe zu er⸗ 
langen fuchen; losfahren, Zw. 1) ziellos mit fein, plöglich getrennt ober 
abgefondert werden; uneig. plöglid und heftig ſich äufeen, ſprechen, veral. 
berausfahren; 2) ziel. durch Fahren abfondern; losfaulen, zielloſ. Im. m. 
fein, durch Fäulniſs abgefondert werden; losfeilen, ziel. Zw., feilend loa⸗ 
machen; losgeben, ziel. 3w., aus ſeiner Gewalt —, frei geben (einen Ge 
fangenen); losgehen, ziellof. 3w. m. fein, außer Verbindung mit etwet 
geraten, ſich ablöfen (dev Kalk geht Los); plötzlich in fchnelle Bewegung ge⸗ 
rathen, ausbrechen, feinen Anfang nehmen (nun ging das Zanken Igk; min 
Feuergeroehr geht los, wenn es plöglich, bef. von ſelbſt ſich entladet); verſch. 
auf Jemand los geben (f. 0.); loshauen, ziel. Zw., hauend abſondern; 
verfch. auf einen los hauen; loskaufen, ziel. 3w., durch Erlegung eines Loͤſe⸗ 
gelbes befreien (einen Gefangenen); loßfetten, ziel. Zw., von ber Kette Id. 
fen; loskommen, ziellof. Zw. m. fein, aus einer befchräntenden Bags frei 
werben; loslaſſen, ziel. Zw., etwas Feftgehaltenes fahren laſſen (den Strid 2e.); 
überh. aus feiner Gewalt laffen, frei laffen (einen Gefangenen); loslegen, 
Zw. 1) ziel., löfen und hinlegen; 2) zielog m. haben, gem. f. fih in Be 
wegung fegen, etwas anfangen; loßmarhen, ziel. Aw., außer Verbindung 
bringen, abfondern, trennen (bie Rinde vom Gtamme), bef. von eine Bes 
ſchränkung, einem Zwange 2c. befreien (einen. ob. fich los machen); Iosplagen, 
ziellof. 3w. m. fein, plagend getrennt werben; uneig. gem. plötzlich hervor ob. 
auöbrechen, bef. unüberlegt ſich in Worten äußern, vergl. loshrechen; losrei⸗ 
Ben, Zw. 1) zielos m. fein, durch einen Rifs getsennt werben (der Faber iſt 
losgerifien); 2) ziel. reißend od. überh. mit Gewalt abfondern, losmaden, bes 
freien (ſich Losreißen); losſagen, ziel. Zw., f. v. w. losſprechen; dew. rüch 
fi) von einem oder von etwas —, d. i. feine Verbindung damit für auf 
gelöft erklären, fi aller Verbindlichkeiten oder Anfprücge ledig erklaͤren; los⸗ 
hießen, ziel. 3w., ein Gewehr —, abfchießen; auch durch Schießen abfen« 
dern, rennen; lodfchl---- -" am., ſchlagend abfonbern; unrig. eine 
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Basre—, ehne längeres Aurädhelten ober Handeln verlaufen; Loßfchließen, 
⸗ſchnallenz ⸗ſchnũren, =fchrauben, ziel. Zw., Feſtgeſchloſſenes, ⸗Ge⸗ 
ſchaeſites, = Geſchnurtes, ⸗ Geſchraubtes auf⸗ oder ablöfen, losmachen; los⸗ 
ſchnellen, 3w. 1) ziellos m. fein, durch Schnellkraft losfahren; 2) ziel. 
derch Schnellkraft in Vewegung fegen (einen Pfeil); losſprechen, ziel. Bw., 
decch einem Ausſocuch von einer Berbindlichkeit, Strafe ze. befreien, freiſpre⸗ 
den (einen AngeBlasten); loßfprengen, ziel. 3w., fprengend abfondern; 


lesſpringen, zielleſ. Bw. m. fein, durch einen Gprung. getrennt werben, . 


‚ ziel. 3w., überh. abtrennen, abſondern; insbe. durch Zerfchnei- 
bung eimer Rath Iosmehen; losweichen, ziel. Zw., burch Erweichen ablöfen; 
loswideln, ziel. 3w., das @ewidelte los machen; uneig. ſich —, ſich aus einer 
verwidtelten Sache ziehen; loswinden, ziel. Zw., etwas Gewundenes losmachen; 
wiabend loͤſen; ſich —, d. i. mit angeſtrengter Kraft ſich losreißen, befreien; 
lobchen, Sup. 1) ziel., ziehend ablöfen; 2) ziellos m. haben, auf ck 
nea—. umeig. gem. f. ihn ehne Zuruckhaltung ſchonungslos tabeln; — Zee. 
von los, Iofe f. oder (f. lot 1.): der Losbäcker, niederd., ein Bäder, 
ber loceres Weizenbrod backt, Weifbäder; das Losbrod, nieberd. f. Weiß⸗ 
ne, Semmel; — Ableit. die Lofigkeit, felten, das Lofefein, die loſe 
Beſchaffenheit, eig. uud uneig. (f. Lofe 1.); — loſen 1. oder gelofen (vergl. 

&), oft. zielof. Zw., einer Sache (Gen.) —, f. [08 werden, davon befreit 
werden; 2. 1. laſen 2); löfen, Zw. (goth. lausjan, altd. losan; ſchwed. 
löse, engl. Ionen) 1) giel. loſe ober oder machen, finno. lockern, Lüften 
(bed Helstuch, ein Band 20; einem bie Zunge —, fie durch Zerſchneidung ei- 
ned Zhelies des Zungenbänbdyens beweglicher machen; auch uneig. f. ihn ge 
ſorichig machen); losmachen, d. i. bie fefte Verbindung od. den Zuſammenhang 
lig aufheben (einen Hund vom Seile — losbinden; bie Haut v. Fleiſche — 
abloſen; einen Anoten—, auflöfen, auch uneig., f. Knoten); insbef. f. los⸗ 
fpannen, abſpannen, losſchießen (ein Gewehr, bie Kanonen Löfen); uneig. 
etwas Verwickeltes, Schwieriges entwideln, einen Zweifel beben, eine 
Frage beantworten, vergl. auflöfen (ein Käthfel, eine Aufgabe ꝛtc. löſen); 
ans eines andern Gewalt, von einem Zwange, einer Verbindlichkeit be- 
freien, auslöfen, etloſen (ſich aus ber Gefangenſchaft —, loskaufen; ein 
Yan —, einiöfen); Geld —, ald Werth: Erfag für Waaren, Arbeit ıc. 
ännehwien (aus feinen Waaren viel, wenig 2c. Iöfen; einem etwas zu Löfen 
giben, d. i. ihm etwas ablaufen); alt und bibl. f. aufheben, eine fittliche 
Berpflichtung, eine Schub x. erlaffen, vergeben (ein Geſetz die Sünde—; 
be Sewalt, zu löfen und zu binden, d. i Sünde zu vergeben und zu behalten); 
2) racz. ſich —, oder ziellos: 18ſen (auch Lofen), Zäg. von vierfüßigen 
Seren, fich des Unraths entledigen, fich erleichtern, feine Nothdurft 
verrichten; das Löfegelb, Weib, womit etwas eingelöft, bef. womit Jemand 
«us eines Andern Gewalt befceit, aus der Sefangenfchaft losgekauft wird; ber 
koſeſchlũſſel, im der xöm. Kirche finnbilbiih: die Gewalt, die göttliche Los- 
ſyrecheng von Sünden zu verfihern, entg. Bindeſchläüſſel; die Löſeſtunde, 
Bergw., die Stunde, in weicher die Arbeiter einander ablöfen; der Köfer, 8, 
Ne Loͤſerina, M. -en, wer etwas Löfet, aufs, ab⸗ oder einlöſet: lös⸗ 
ber und lödlich, Bw., was ſich loͤſen läfit; die Lösbarkeit; Löslichkeit; 
Die Sifung, das Löfen, die Auflöfung, Befreiung (Ebſung eines Bandes 
eines Mäthies, eines Gefangenen); die Loſung, M. -en, (von * 
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Lofen f. fen) 1) ehem. überh. f. Löoſung; jegt noch landſch. f. Einlbſung 
eines Pfandes, Naͤher⸗ oder Einftandsrecht; 2) die Bezahlung, bef- 
Abgabe an bie Obrigkeit, Steuer, Schagung (in biefer und den folgenden 
Bed. n. A. von 2008, Antheil; angelf. hlot, Abgabe; daher in Nürnberg: 
die Lofungsftube, ber Öffentliche Schat; bie Lofungsherren ober 
Lofunger, bie Vorgeſetzten besfelben, welche zufammen das Lofungsamt 
ausmachen); der an einer gemeinfchaftlihen Schuld zu begahlende Antheil 
(zur Lofung fchwören); überh. f. Antheil, Verhättnifstheil (fe. Quote); 
3) das gelöfete, b. i. für Waare eingenommene, Gelb, und die Kaffe, in 
. welcher dieſe Einnahme verwahrt wird, Lofungs- Kaffe; 4) Zäg. der Aus⸗ 
tourf der vierfüßigen Thiere, das Gelos (f. o. löfen 2.). | 
ſch, m., es, M. -e, landſch. ein Bienenſchwarm. 

Löſche, w., M. -n, 1. (tandfch. auch Löſch, Lüfch, verw. mit Lafe, 
Flaſche 2c.), landſch. f. Trog, Kübel; Bäd., ein Meiner Kübel, den Kehr⸗ 
wifch darin abzuloͤſchen (Löfchtrog); in Weftpreußen eine Art Fahrzeuge 
‚auf Flüffen und Landfeen; — 2. (gem. Leiche) Berg- u. Forſtw., zu Staub 
zerfallene Kohlen, Kohlenſtaub; die ſchwarz gebrannte Erde, mit welcher 
ein Koblenmeiler bebedt ift; Gchloff. feiner Dammerfchlag; die Löſchſchau⸗ 
fel, Hüttenw., eine Schaufel, womit bie Löfche oder der Kohlenſtaub auf den 
Herb getragen wirb. 

löfchen, 1. ziel. Zw. (aus bem nieberb. Ioffen, dän. losse verberbt; vergl. 
das ſchwed. lossa, löſen; niederd. Lofchen, Los laflen), Schiff. f. ausladen, 
lichten (ein Schiff, die Waaren—); daher das Löfchgeld, eine Abgabe von 
eins oder auslaufenden Schiffen; ber Löſchplatz, Plag zum Ausladen der 
Schiffe; die Löfchung, das Löfchen. 

löfchen 2. Zw. 1) ziellos m. fein (altb. leskan, gew. ir-leskan, er- 
leschen; Impf. irlask, erlasch, Mw. irloskan, erloschen), ablaut. ich 
Löfche, du liſcheſt, er liſcht (weniger x. Löfcheft, Löfcht); Imper. liſch; Impf- 
loſch; Gonj. löfche; Mw. gelofchenz aufhören zu brennen, zu leuchten; 
dunkeln, allmählich, ſchwinden ıc., gew. erlöfchen (f. d.) verlöfchen, aus⸗ 
löfchen, gem. ausgehen; 2) ziel. (altd. leskjan, leschen; Impf. lac&ta, 
laschte; Mw. gilaskt, gelascht; fchweb. läska, släcka; engl. slake), re 
gelm. umend. bu Löfcheft, ex löſcht; Löfchte; gelöfcht; machen, dafs etwas er⸗ 
liſcht oder zu. brennen aufhört, vergl. auslöfchen (ein Feuer, ein Licht; bef. 
eine Beuersbrunft, wo Löfchen auch ohne Zielwort fteht, 5. 8. helft löſchen! 
u. dgl.; ein glühendes Eiſen —, in Waffer abkühlen); in weiterer Web. 
den: Kalk —, mit Waffer vermifchen (gelöfchter Kalk, vergl. Kalk); 
uneig. den Durſt, v die Gluth der Leidenfchaft und dal. —, flillen, dͤm⸗ 
pfen, unterdrücken; etwas Geſchriebenes, eine Schuld etc. —, tilgen, weg⸗ 
ſchaffen, ausſtreichen, unkenntlich oder ungültig machen; — 3feg. die 
Loöſchbank, der bretterne Kaften, in welchem Kalt gelöfcht wird; das Löfch- 
blatt, ein Blatt — (f u.); das Löfchblei, Waſſerblei, Bleiſtift; 
das Loöſchfaſs, der Loͤſchkübel oder⸗trog, Hüttenw. ꝛc., ein mit Waſſer 


gefülltes Gefäß zum Abkühlen ber heiß gewordenen Werkzeuge, zum Loͤſchen bes 


glähenden Eifens 2c.; das Löfchgeräth, Geräth zum Löfchen einer Feuers⸗ 
brunſt; der Löfchhaken, bei verfch. Handw. ein eiferner Haken zum Ausein⸗ 
anberziehen des brennenden Holzes 2c.; das Löfchhorn, der Löfchnapf, ein 
horn⸗ ober napfförmiges hohles Geräth zum Auslöfchen ber Lichter, Lichthut, 
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dafer, Sſcher; bie Loͤſchkohle, Kohlen, welche mit Waſſer gelöſcht ſind, 


che fe zu Aſche verbrannt find; das Löſchpapier, grobes und ungeleimtes, 
bie Flüffigkeit einfaugendes Papier, oberd. Fließpapier; der Löfchwedel od. 
iſch, ein an einer Stange befefbigter Strohbüſchel, die Kohlen mit 

Bafler zu befprengen oder zu löfchen, “Kühlmedel ober =wifh; — Xbleit. 
der Löfcher, -&, wer loͤſcht; auch f. Löſchhorn; die Löfchung, das 2ö- 
fhen; „ Bw., mas gelöfcht werben kann. 

lofe, Bw., f. los 1); das Löſegeld, ſ. löſen unter los. 

Iöfeln, 3w., Löſelnacht, Iofen 1. f. unter Loos, loofen. 

lofen 2. 3w., vit. f. betrügen, fchmeichein, f. los 1); 3. f. loswer⸗ 
den x. f. unter Los, löfen. ni 

Iofen 4., ziellof. 3w., alt und landſch. f. hören, horchen, Taufchen 
(. 8); daher Zäg. Löfel, Lofer, Lufer, m. f. die Ohren ber milden 


Iöfen, 3zw., Löfer, Löfefchlüffel ıc. f. unter los. 
losfahren, =geben, sgehen zc. — lostrennen, f. unter los. 

w., M.-en, 1. b. Looſung, f. d.;. 2. f. unter los; 3. (oberb. 
arch: dad Loß; wahrfch. von Loos, das zugetheilte Zeichen zc.), überh. ein 
Jeden, 3. 3. gewiſſe Merkmale, welche man unter die Mark u. Grenzfteine 
Iegt, beiehend in einen Steinen, Kohlen zc.: Mark⸗-, Grenzlofung, au 
Loezeichen; verabredete Zeichen, als Feuer, Schüffe ıc., durch welche 
man etwas anzeigt (Lofungsfeuer, »fchüffe 2c.; fr. Signale); - in enges 
ver Bed. Kıfpr. ein verabrebetes, bem Feinde unbelanntes Wort, woran 
bie zu einer Partei gehörenden Perfonen einander als ſolche erfennen: die Lo⸗ 
fung oder das Loſungswort, auch das Seldgefchrei (fr. Parole); daher 
uneig. f. der allgemein? Ausruf, das Wort oder vielmehr die Sache, die man 
im Cine bat, wonach man firebt zc. (z. B. Geld ift die Loſung); — 4. landſch., 
bef. Bergw., ein leerer Raum in den Gruben, wohin der Schutt geworfen 
wies. i h 


kofunger, Lofungsamt, Lofungsherr, ſ. Lofung unter los. 

leöweichen ıc. — =ziehen, f. unter los; — Loözeichen, f. Loſung 3. 

Lot, ſ., -e6, M. -e, oder die Rote, M. -n, (auch Late, Lotfe), 
niederd. eine an einer langen Stange befeftigte Schaufel zur Reinigung eines 
Grabens x. von Schlamm; daher loten ober lotſen, ziel. und ziellof. Zw., 


mittelft bes Lotes reinigen. 


Loth, f., -e6, M. -e, (altd. 16t; niederd. Lood, ſchwed. lod, engl. 
lad, Blei; wahrfch. verw. mit fließen, altnorb. fliota, niederd. fleten; vergl. 


das ruſfſ. liti, gießen, ſchmelzen) alt und landſch. überh. ſchmelzbares, leicht⸗ 


füffiges Metall, vorzugsweile das Blei, im Hochd. nur in beſondern An⸗ 
wendungen: 1) reines od. mit Zinn od. andern Metallen gemifchtes Blei, 
ds Bindemittel zum Zuſammenſchmelzen ftrengflüffiger Metalle (daher: löthen, - 
fu); 2) bleierner Schießbedarf für Zeuergewehre, Kugeln und Schrot, 
meift vlt. (Kraut und Loth; vergl. Kraut 2.); 3) f. Senkblei, Richtblei, 
Bleiloth, f.d.; 4) bleiernes Gewicht und ehem. überh. f. Gewicht (falfches 
deth und Maß haben); bef. 5). ein Eleines Gewichtmaß, die Hälfte einer 
Duze oder „Ir Pfund beteagend, in biefer Bebeutung nach einem Zahlw. in ber 
Mech. unverändert (zehn Loth 2c.); — Zfeg. die Lothbüchfe, eine Büchſe, 
woraus ein Loth Blei gefchoffen wird; ehem. überh. f. Kugelbüchfe; bie Loth⸗ 
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kirſche, eine Art ſehr großer, dunkelrother, ſaͤuerlicher Kirſchen; die Loath⸗ 
leine, gem. Lothlien, Schiff., die Leine, woran das Senkblei heſeſtigt iſt; 
dis Lothperle, kleine Perlen, welche nach dem Gewichte (lothweiſe) verkauft 
werben, 3. U. v. Zahlperle; lothrecht, Bw., nad) dem Loth ober Stichtblei 
gerichtet, blei⸗, ſenkrecht — Ableit. lothen, ziellof. Zw. m. haben, 
1) gem., die Schwere eines Lothes od. mehrer Lothe haben (das Erz Lothet, 
wenn ber Zentner mehre Loth Silber enthält); 2) Handw., mit dem Bleiloth 
ben ſenkrechten Stand einer Mauer u. dal. unterfuchenz löthen, ziel. Bw. 
(nieberd. löden, dän. lodde), mittelft eines Lothes, d. i. geſchmolzenen Bleies 
ober eines Leichtflüffigen Metallgemifches, zufammenfcdmelzen (ein Stüd an 
das andere—, ein zerbrochenes Gefäß —); in weiterer Bed. über. f. zuſam⸗ 
menkleben, zufammenfügen, bef. bei den Hornarbeitern: Horn ob. Schilb⸗ 
rötenfhale—; uneig. genau zu einem Ganzen verbinden; bie Löthe, 1) 
f. v. w. die Löthung, das Köthen (def. der Schildtrötenfchalen durch Er⸗ 
" wärmung und Zufammenpreffung) ; 2) das zum Löthen dienende, geſchmol⸗ 
zene Metall; der Löther, -8, mer etwas löthet; die Löthafche od. Koth⸗ 
aſche, Scheibel., aus Salzpflanzen gebrannte Aſche, bie zum Schmelzen 
glasartiger Körper bient; das daraus gezogene Salz heißt: Löthfalz, bie 
Löthform (wahrſch. von einem andern Stamme), eine Form von Darmbäu 
ten, worin die Golbichläger das Gold fchlagen, wenn es aus ber Quetichferm 
kommt; das Löthgarn (?) Landfch., ein feines Leinengarn; der Löthkolben, 
ein eifeener Kolben, welcher beim Löthen heiß gemacht wird, um das Beth zu 
ſchmelzen; die Löthlampe, Goldarb., eine Lampe, an deren Flamme Heine 
Sachen gelöthet werben; der Löthofen, ein Keiner walzenförmiges Ofen, 
werin die Klempner die Löthtolben heiß machen; bie Löthpfanne, Goldarb., 
Kohlenpfanne, auf welcher Eleine Sachen gelöthet werden; das Löthrohr, eine 
Meine, vorm gekrümmte und fpigige Röhre, bucch welche hie Flamme der Loͤth⸗ 
lampe an bas Loth geblafen wird; der Löthſtein, Glaſ., ein mit Löchern ver⸗ 
fehener Sanbftein, worin das Metall zum Löthen befindlich ift; die Löthzange, 
Bange zum Feſthalten ber zu löthenden Sache; das Löthzinn, Zinn zum 8» 
then; — löthig, Bw., ein Loch ſchwer (eine Löthige Kugel), fo auch in 
Zſet. mit Zahlw. zweis, drei⸗, vierlöthig ꝛc., d. i. zwei ꝛc. Loth haltend; 
Hüttenw. nur ein Loth (Silber) im Zentner enthaltend (löthiges Erz); im 
Münzw. u. bei Silberarbeitgrn mit Zahlw. zgef. zur Beflimmung bes reinen 
Silbergehaltes, wo das Loth ald „I Mark angefehen wird; daher fehzchn- 
Löthiges, d. i. ganz reines Silber; vierzehn, zwölflöthiges Gil- 
ber zc., d. i. mit 2, 4 2. Loth Zufag in der Mark; löthiges Silber auch 
f. fechzehnlöthiges, unvermiſchtes; — der Lothfe, f. Lootfe. 

Lotte 1., w., ns, M. -n, Bert. Lottchen, ſ., ein weiblicher 
Zaufnamen, abgel. aus Charlotte. 

Lotte 2., w., M. -n (wohl verw. mit Lade, Schlot, fchließen), Bergw., 
ein aus Brettern zufammengefchlagener vierediger Kanal, Abzugsröhre 
oder Rinne (Wetter, Wafferlotten; auch bie Lutte). 

lotter, Bw. (verw. mit lodern, ſchlottern, liederlich; altb. lotar, lotes, 
eitel, nichtig), oberb. f. loder, Lofe, fchlaff, ſchlotternd; nachläſſig, ums 
ordentlich, liederlich, unftät und flüchtig; baher lottern (nieberb. loddern), 
zielloſ. Zw., landſch. f. fehlottern, nachläſſig einhergehen, lieberlich fein; 
der Lotter ober Lotterer, -&, oberd., wer [chlotternd geht; ein Heberlicher 


Lotwurz — u A 
VNenſch. Landftreicher, Winbbertel, Noffenreifee (angelſ. loddene, ſchweb. 
löddere, Genkier); die Lotterei, daß Lottern, lotterig, Bw., f. ſchlotte⸗ 
tig; nachlaͤſſig, unorbentlich; bie Lotterigkeit; — in die hochd. Schriftſpr. 
arfgenenzen ap mir die Bien. das Lotterbett (landſch. gem. Loderbett; 
füwäb. das Lotter), ein bequemer lockerer Yolfterfig, Ruhebet; ber Kotters 
bube, ein Rederlicher Bube, ein laſterhafter, verworfener Menfdh. 

Lotwurz, w.e, gelbe Ochſenzunge; Bein⸗Fettwurz. 

„m., -n, M. -n, (altd. lowp, lewe, leue, Renez griech. Ader, 
lat. Joa, franz. umb engl. lien; bähm. low ⁊c.; wahrſch. verw. mit dem altb. 
lomman, Inen, niederd. leuen, angelf. hlewan, engl. low, brüllen), «in zum 
Katengeſchlechte gehörendes großes unb ſtarkes Raubthier von gelbbrauner 
Sorte und mit einer Mahne, in ug Ländern einheimifch, in ber Thiep⸗ 
abe «ld König ber hiess betrachtet, oft auch Sianbild der Gtörke, iger 
fdwodtenheit ob. Sroßmuth; der weibliche Löwe heiss die Löwinn, M. en; 
Eeerat. zwei Sternbilder: der großes Löwe, im Thierkreiſe zwiſchen dem 
Sch und der Jungfrau; ber Fleine Löwe, zwilchen dem großen Löwen und 
dem greßen Bären; — Ber. der Löwenaffe, ein Eeiner langgeſchwänzter 
meiden. Affe mit Langem buſchichtem Haer am Kopf und Halfe; Der — 

bendiger; bie Löwenbirm, eine Axt Dauerbirnen; das Löwenblatt, ein 
Meengeſchlecht im füdl. Gyropa (Leontion L.); die Löwenfohre, landſch. 

f Krummbelghaum (vielleicht werherbt aus Loͤffelfohre); ber se 
füpisbene Pflanzen: 1) der Sülbengänferich, Marienmantel, auch X —*2 
sesauns (Alchemilla vulgaris L.); 2) des Baͤrlappe lömengleich, Bm. 
kart, tahn wie ein Shwe; ber Löwengrimm; bie en Erdsrube, 
in meidier man Lowen unterhält; die Löwenhaut; das Löwenherz, uneig. 
Umendpaliger Nuth; auch sin Täwenherziger Bann, Heib (Richard Lö- 
wenherz, König 9, Sngland); ber Löwenhund, gew. verti. das Löwen- 
bimdchen, eine Art einer Schophunde mit einer zottigen Mähne; bie Löwen⸗ 
BB; der ; bie Loͤwenklaue, ſ. v. w. Baͤrenklauz der Löwen: 

topf, ımeig. Raturt. eine Art Warzenfchnede; Kömwenkühn, Bis, kahn wie 
da Shoe; das Löwenmaul, wmeig. ein Pflanzengeſchlecht, deſſen Blüthen in 
zwei Liwenmaulähnliche Lippen endigen, auch Hundskopf genannt; ber Löwen⸗ 
much; Der Lowenſchwanz, unsig. sine Art geichwänzter Affen in Bengalen ; 
verfihiebene Pflangengefchtechter; löwenftark, Bw.; die Löwenſtärke; die 
fündgtertich brüſtende Gtimme; ber öwenthalgr, eine bollänb. 
Cühermängs mit einem Läwen im Geprage, 1 Thlr. 8 ggr. Gold an Werth; 
bes LBowenzahn, une. eine auf ben Wieſen wild wachſende Pflanze mit gel . 
ber me und einem milchichten Baft, Butter, Dotter⸗, Cier⸗, Kuhblu⸗ 
me — — L); — AIbleit. Wroenhaft, Bw., f. 9. w. löwen- 

nfühm, =flgrk. 

ei Bm, f. Uibgcifih (eine Mark eabiſch, d. 1. nach Lühedifcher 


Einzrechnung). 
Luch, ſ. Se M. -0, landſch. f. v. w. das Loh (ſ. d,), Moraſt, 


Buch, u, er DW. -e (altb. Inha; nicherd. u. dän. loss; angel. lox; 
ich» Atyi, lat. — wahrſch. von — (L d.), anselſ. locan, ſehen), ein 
tatenähmfiches wildes Thier, meiß vothlich und gefledt, mit ſehr ſcharfem 
— wen mterſcheidet den Kalb⸗ Katen⸗ u. Hieſchluche das Weib⸗ 
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hen heißt bei den Zägern: bie Luchfinn, M. -en; uneig. heißt ein fehe 
ſcharf fehender Menſch: ein Luchs; ferner Raturk. eine Art flediger Per- 
zellanfchneden; Sternt. ein Sternbild zwifchen dem Fuhrmann u. dem gro⸗ 
fen Bären; das Luchsauge, wmeig. ein ſehr ſcharf ſehendes Auge; der Luchs⸗ 
balg; das Luchöfalb, die Luchskatze, ſ. v. w. Kalbluchs, Katzenluchs, 
ſ. 0.5 der Luchäftein, ein gelber Halbedelſtein, feiner Hornſtein (fr. Lynkur); 
landſch. auch f. Fingerſtein. 
luchſen, Zw., ſ. lugſen unter lugen. 

Luchſer, m.6, M. mw. E., Jäg. die Ohren bes Wildes, verderbt 
aus Lufer, Lofer (f. d. unter ofen 2). 

Lud, f., es, M. Lücker (vergl. Lücke), oberd. f. Deckel, Fenſterla⸗ 
den ıc. 

Lüde 1., w., M. -n (oberd. die Lucken; altb. aka, Iuccha, von bem 
goth. lukan, alt. luhhan, isländ. luka, fchließen; alſo eig. das zu Schlie⸗ 
Sende; fo wie das Luck, das Scließende; vergl. Loch, Luke und das lat. la- 
cuna), eine fehlerhafte und daher zu ſchließende oder auszufüllende Öffnung 
(Lüde in einer Dauer, einem Baun ꝛc.; Scharten in einem Meſſer u. bal.), 
beſ. eine leere Stelle, wo etwas mangelt, ausgefallen od. ausgelaffen tft 
(eine Zahnlücke; Lücke in einer Handſchrift ze.; eine Lücke ausfüllen, büßen, 
f. d.); der Lüdenbüßer, -8, die Lüdenbüßerinn, M. -en, eine Perſon 
oder Sache, welche eine Lüde büßen, d. i. auöfüllen, ergänzen mufs, ein 
nothbürftiger Stellvertreter; insbeſ. müßige, bloß ausfüllende Wörter, Flück⸗ 
wörter; überh. Alles, was nur zur Ausfüllung einer leeren Stelle dient; die 
Lückenbüßerei, verächtl. die Ausfüllung einer Lücke; das Lücken- od. Lück⸗ 
neß, Zäg. eine Art Hafengarne, weldye man bei Nacht vor die in den Lappen 
gelaffenen Lücken fteilt; — lüdenhaft, Bw., Lücken habend, mangelhaft, 
unvollftändig; die Lüdenhaftigkeit; lückig, Bw., ſelten f. Lücken habend 
Gahnlückig). 

Lücke 2. w., M. -n (von gleichem Stamme m. Lüde 1. f. d.), nieberb;, 
ein eingefriebigtes Stüd Feld. 

ludeigen, Bw. (bie erfte Silbe vererbt aus Allsod, allodiam), oberb. 
f. ganz A erblich eigen (ein Indeigenes Gut). 

Ludel 1., w., M. -n (erw. mit Loder, Lutter), bair. f. unreines ſte⸗ 
hendes Waffer, Rache. 

Ludel 2., w., M.-n, landſch. gem., ein Zrinkgefchirr für faugende 
Kinder, Saughorn, Lutſcher, Kinderdutte (f. d.); uneig. verädt!. eine 
Zabadspfeife; das Ludelhorn, im Geſchützweſen das Pulverhorn der Kano⸗ 
niere; ludeln, ziellof. Zw. (landſch. auch lollen, lullen, lutſchen, nutfchen 2c.), 
gem. f. faugen; auch Zöne ohne Worte fingen. 

Ludelmacher oder Ludler, m., -d, M. w. E. (wohl von dem oberb. 
Ludel f. Loden, f. d.) fhimpfl. Benennung der Weber, welche mit fünf Schäfe 
ten weben, Stümper. 

Luder,.f., -8, o. M. 1. (ober. kueder; wahrſch. verw. mit lodern, 
lotter, ſchlottern ze.) gem. überh. das nicht eſsbare Fleiſch größerer Thiere, 
bef. der Pferde (ein Pferd fegt Luder an; die Jagdhunde werben mit Luber ge⸗ 
füttert) ; in engerer Bed. niebr. f. Aas, das faulende Fleiſch geſtorbener 
Thiere; auch ein todtes, verweſendes Thier felbft (ein Luder); uneig. ein 
niedr. Schimpfw. für eine haͤſsliche, verächtliche Sache, oder einen 
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fumugigen, verworfenen, Laftechaften Menfchenz in ber oberb. Wolksfpr. 
arch zum. Schmeichelwort verkehrt; alt u. Säg. jebe ſcharf riechende Lockſpeiſe, 
Köder, bei den Falknern der nachgemachte Lockvogel (altd. Inoder, engl. lare, 
franz leurre); 2. (altd. Iuoder; vielleicht von gleichem Stamme mit bem vors 
fehenden, f. Lotter; vergl. u d. lat. Indus, Iudere) vlt. f. Spiel, Poffen, 
Gaukelei; ausgelafiene Luftigkeit, Schlemmerei, Schwelgerei, lieder 
liches Beben (ſich dem Luder ergeben); — 3feg. die Euderhütte, Yäg. eine 
Hätte, in deren Nähe wilde Thiere durch Luder gelockt werben; das Luderle⸗ 
ben, niebr. f. ein fehwelgerifches, .ausfchweifendes Leben; der Luderplag, 
33. Platz, wohin bie wilden Thiere burch Köder gelodt werben; — Ableit. 

„Zw., (altd. luodern), 1) zielos, Iäg. f. Aas freſſen; niedr. f. 
[hweigerifch Leben, ausſchweifen; 2) ziel. Zäg. f. übern, anloden; chem. 
überh. f. locken, reizen; der Luderer, -8, vit. f. Schwelger;s Gaukler; 
die Euderung, das Ködern;.die Lockſpeiſe; lüderlich, Bw., b. fieberlich, 
ſ.d. 

Luf, w. o. M., od. bie Lufſeite, (engl. loof), Schiff., die dem Winde 
zugewendete Seite, Windfeite, entg. Lee, Leeſeite (einem die Luf abſtechen, 
‚ Di die Winbfeite abgersinnen; bie Luf halten, d. i. gut beim Winde fes 
ga); daher die Lufbraffe, der Lufbug, die kufwand zc.; Tufwärts, 
Rm., nad der Lufſeite gerichtet; lufgierig, Bw., von einem Schiffe, über 
— Reigung habend, ſich mit dem Vordertheile der Richtung des Windes 
gu nähern; die Lufgierigkeit. 

Euffe, w., M. -n (verw. mit Laib, f. d.) niederd. f. grobes Weizenbrod. 

Euft, w., M. Lüfte, Bert. das Lüftchen (altd. u. oberd. der luft; 
bin. u. ſchwed. Auft; angel. Iyft; fchott. lift; verw. mit leicht (f. d.), lichten, 
niederd. liften zc., überh. ber höchſte ducchfichtige, feine, flüffige Stoff, 
welcher die ganze Erbe umgiebt und zum Leben der Thiere und Pflanzen 
unentbehrlich ift (Luft fchöpfen, d. i. einathmen; in freier Luft; in die Luft - 
schen, d. i. vergeblich; reine, gefunde, dide, trübe, drückende, feuchte, heiße, 
Islte ıc. Luft; die Naturl. unterſcheidet verfchiedene einfache Euftarten (nicht: 
Lifte), 3. B. Lebensluft, brennbare Luft, Stidluft ꝛc.; in —— Bed. 
die ein⸗ und ausgeathmete Luft, ber Athem (keine Luft haben, d. i. nicht 
athen kömnnen; wieder Luft bekommen 2c.); die freie, Äußere, nicht einge: 
ſchloſſene Luft, der Luftraum (in die Luft gehen; etwas an bie Auft legen, 
an der Luft trodnen), überb. f. freier, luftiger Raum (einem Baume Luft 
mehen, durch Abfchneiben der überflüffigen Afte; uneig. feinem Herzen Luft 
neben, b. i. es durch Mittheilung erleichtern); bef. auch mit dem Nebenbe- 
grif der Höhe: der höhere Luftraum, (die Bögel in der Luft; ſich in die Luft 
echeben; eine Feſtung, ein Schiff in bie Luft ſprengen; Schlöſſer in bie Luft 
bauen, d. i. unausführbare Pläne entwerfen); die Mehrh. Lüfte nur alt u. 
bit. zur flärkeren Bezeichnung des unendlichen Luftraumes oder mehrer 
Gegenden desſelben (mas in den Lüften fchwebt); ferner: eine fanft bewegte 
Luft, ein gelinder Wind, M. Lüfte; in diefem Sinne aud) verkl. das Lüft- ' 
ben (die Luft kommt aus Mittag; die Lüfte, die hier wehen; ein kühles Lüft- 
den ıc.); oberd. gem. der Luft, -es, ein leichtfinniger, windiger, lockerer 
Menſch; — fen. die Luftader, ehem. f. Yulsader; bie Luftart, M. 
Bufterten, f. o.; das Luftbad, uneig. ber Aufenthalt in der freien Luft hin 
Fchttich Teiner wohlthätigen Einwirkung auf ben Körper" , 
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Ballon), mit vertünnter ober brennbaren Luft gefülliter Ball, welchet in bie 
Höhe ſteigt; das Luftbett, Luftfiffen, mit Luft gefühte dederſäcke, als Wett 
ober Kiffen dienend; das Luftbild oder sgebilde, die Luftgeflalt, uneig. 
ein leeres Gebilde der Cinbildungskraft; die Luftblafe, mit Luft angefüllte 
Blaſe; insbeſ. die Schwimmblaſe der Fiſche; uncig. f. nichtige Boffnungen ob. 
Plane; dis Luftblume, eine auf Bäumen wachfende oftind. Schmarotzerpflanze; 
luftdicht, Bw., fo dicht, dafs die Luft nicht durchdringen Bann; die Lufter⸗ 
ſcheinung, jebe in ber Luft, d. 1. im Dunſtkreiſe wahrgenommene Verande⸗ 
zung ober Erſcheinung (Iuftige, waſſrige, feurige—); bie — — 8: 
lehre (fe. Meteotologie); der Luftfahrer, f. v. w. Luftfchiffer; bie abrt 
Fahrt durch die Luft in einem Lufefeiff; die Luftfarbe, Mal., bie biäufiche 
Farbe entfernter Gegenſtände; das Luftfeuer, in bie Laft fleigende Kunftfeuer, 


beſ. Raketen; bie Luftgegehd, (fe. ⸗Region), eine Gegend bes Luftratıms ; 


die Luftgeſchwulſt, eine weiße, glänzende, prallweiche Geſchwulſt; ber Luft⸗ 
bahn, ein Hahn zum Gins u. Auslaffen von Luft; der Lufthauch, bie fanft 


‚bewegte Luft; der Lufthonig, landſch. f. Henigthau; bie Luftklappe, eine 


bweih welche Man bee Luft ben Zugang öffnet, ober verſchließt (fe. 


Alappe 
25 der Luftkopper, ein Pſerb, welches koppt, ohne die Bähne irgend⸗ 


wo aufzuſeten; der Luftkreis, Dunſtkreis; die Luftkunde, Wiffenfehaft von 
der Luft und ben Luftarten; luftleer, Bw., von Luft leer; das Luftloch, 
ein Loch, welches dazu dient, die Luft eingtilaffen; das Luftmalz, an ber 
Luft getrocknetes Malz; das Luftmeer, dicht. f. ber Luftraum; der Luft⸗ 
meffer, Raturt., ein Serkzeug "zum Meffen ber Luft, ob. zum Prüfen Ihrer 
verfgiedenen Eigenſchaften, def. f. Luft dichtemeſſer (fe. Manometer); 


bie Buftpflanze, teoenes Schorfmoos; bie Luftpumpe, ein Werkzeug, mittelft 
‚ beflen man bie Luft aus einem eingeſchloſſenen Raume herauspumpt oder darin 
° verdünnt; ber Luftraumi, jeber mit Luft erfüllte Raum, bef. ber ganze bie 


Erde umgebende, mit Luft angefüllte Raum; die Kuftreife, Luftfahrt; Die 
Zuftröhre, jede Röhre, durch welche dee Ab⸗ und Zugang der Luft geleitet 
wird; in engeree Bed. im Halſe ber Menſchen u. Thiere die Mnorprlige Röhre, 
durch weiche bie zum Atmen nöthige Luft in bie Lunge eingezögen und wieber 
ausgeftoßen witd, verich. die Speiſeröhre; das Ruftfalg, in der Luſt befind 
liche Salztheilchen; die Luftfäule, bie über einem Körper befindliche und auf 
denſelben druͤckenbe Luftmaſſe bis an das Enbe des Luſtkteiſes; die Luſtſäure, 


ſ. v. w. Kohlenſänre, ſite Luft; luftſcheu, Bw., die freie Luft ſcheuend; die 


kuftſcheu; die Luftſchicht, eine Schicht oder kLage der Luft, deren man nach 
dem Grade der Dichtigkeit der Luftmaſſe mehre über einander anninmt; bas 
Luftfchiff, einem Luftball angehängte Meine Gondel, worin Menſchen fiken u. 
in bie Euft fahren können; gem. ber Luftball ſammt bee Gendel; der Lift: 
Schiffer (fe. Arsonaut); die Luftfchifffahrt oder kuftſchiffkunſt (fe. Aero⸗ 
nautit); das Luftſchloſs, ein in die Luft gebautes Schloſs d. i. ein Hirnge⸗ 
fpinnft, unausführbarer Plan; der Luftſprung, em künftiicher, hoher und 


weiter Sprung durch die Luft; dee Luftſpringer, wer Luftſprünge macht, 


licher Streich; der Luftſttich, ſ. d. w. Himmelsſtrich, euftgegend; das Luft⸗ 
waſſet, das in der Luft in Dunſtform befindliche Wafſer; auch eine Art adger 


gogenen Branntweins (auch bloß: Luft); die Luftwurz od. ⸗wutzel, Engel⸗ 


wurz; der Luftziegel, am der Luſt getrockneter Ziegel; ber Luftzug, Bus 


— — 


eug — lin . Bu}; 


derch einer Aaum, der gegenüberftchenben Öffnungen hat; — Adleit. 
zieltoſ. Zn. m. haben, ſelten f. luftig fein, wehen (es Lufted); 
| Bw. 1) der freien Luft ausfegen und davon durchziehen laſſen 
‚ er ze); einer Sache Luft verfchaffen, d. i. ben Zugang ber 
Luft (einen Baum —, d. i. die Grde rings umher auflodern; ſich —, 
durch esfung berngender Kleidungtſtücke; uneig. fein Herz —, durch Mittheb 
hmg erteichtern); 2) (vergl. lichten, engl. lift, ſchwed. Iyfta, Tat. levare, 
eines Stammes mit Luft, aber nicht davon abzuleiten) ein wenig, theilweife 
oder an Sinner Seite In die Höhe heben, auch lüpfen, oberb. Iupfen (einen 
Gem, ein Bafs, den Hut); der Lüfter, -8, ein eiferner Stift der Nas 
safhmiede, mittelſt deſſen der gefchmichete Nagel aus feiner Krone gehoben 
wird; die Lüftung, das Lüften; ber Balken in der Windmühle, auf 
weichem ber Steg bes Möpleifens Liegt und gelüftet werden Kann; lujtig, Bw. 
(oberb. Tüftig, nieberd. luchtig) Luft habend, aus Luft beftehend (Luftige 
Deſtalten, Schatten; luftige Erſcheinungen, d. i., die in einer Bewegung ber 
Laftmaffe deſtehen, verſch. wäffrige, feurige); insbef. der freien, frifchen Luft 
„ vons Luftzuge durchſtrichen (ein luftiges Zimmer, Haus; tuftige 
»„ d. i. fehe leichte, welche bie Luft durchſtreichen Läfft); fich hoch In 
ethebend (der kuftige Gipfel des Berges); luftaͤhnlich, durchſichtig 
(Wal. Iuftige Segenftänbe, bie in der Ferne gleichſam in ber Luft 
verfäutmmen); uneig. f. leichtfinig, flatterhaft, unzuderläffig, vergl. 
windig (cm Wuftiger Menſch); bie Luftigkeit, das Luftigfein, bie Luftige 
Beſchaffenheit in allen Beb. 
Eng, ſ., f. unter tungen; Bug, m., Lüge, f. unter Lügen. 

„iel. und giellof. Zw. (oberb. luegen; altb. Iuogen, angelf. locian, - 
engl. lock, holl. luchten; vergl. d. griech. Aevaam, Asuxös, Iat. luceo, Iux, 
kadıten ıc.) oberd. f fehen, fchauen, beobachten, fpähen, lauern (daher 
sblugfen, belugſen f. d.); baher das oder ber Lug, -«8, (oberd. Lueg; 
er. Iuog, Mt. luogir), oberd. f. eine Warte, ein Lauerplatz, bef. Zäg. 
bie Höhle eines wilden Thieres, insbef. bes Wären (der Bär gebt zu Lug: 
fe nicht och); ber Lug-ind-Land, alt oberd. f. eine Warte, ein Wart⸗ 
term; der Luger, -6, die Bugerinn, .M. -en, oberd. f. Lauerer, Späs 
ber, Kundſchafter. Ä 

lägen, Zw. (got. Kugan, altb. liukan, liugen; Impf. louc, Mw. lokan, 
gelogen; öberb. liegen, Impf. lug; ſchwed. Ijaga, engl. lie; vergl. Läugnen) 
«lant.: oberd. u. bisw. dicht. bu leugſt, er leugt f. lügſt, Lügt; Impf. log, 
Genj. Füge; Bir. gelogen; 1) ziellos m. haben, wiſſentlich u. abfichtlich 
Ne Unwahrheit jagen (ſprichw. er lügt wie gebrudt , d. i. mit Zertigkeit und 
aepem Schein der Vahrheit; einem bie Haut vol Lügen, gem. f. ihn arg be⸗ 
lügen), alt und noch in ber Hößern Schreibart mit dem Dat. ber Perfon: 
einem—, ihn belügen; uneig. f. täufchen, einen falfchen Schein haben 
und dadurch irre leiten (fein Auge lügt; Die Weisfagung wird nicht Lügen ıc.); 
2) ziel, etwas—, lügenhaft ober falfch ausfagen, berichten ıc. (das Haft 
va gelogen xc.); dicht. einem etwas —, erheutheln, heuchleriſch Außern 
(8 log mie Freundſchaft m dgl): — der Lug, -es, (oberd. die Lug), das 
Lügen, die Lüge, oit. außer in: Bug und Zeug; daher: die Ruggeftalt, 
Hügenbe, tauſchende Beflalt, tauſchender Schein; das Luggold, f. v. w. Lau⸗ 
ein, ſ. di; — bie Lüge, M. -n (gotf liegns, altb. luki, lugi, kugina, 
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lügene; niederb. Lögen, ſchwed. lögn), eine wiſſentlich und abſichtlich ges 
fagte Unmwahrheit (eine Lüge fagen; einem Lügen erzählen; einen Lügen‘ 
firafen, d. i. ihn des Lügens befchuldigen); in weiterer Beb. als harte Be 
nennung f. Unmahrheit überh., Irrthum, DVerftellung, Täuſchung, Kalfch- 
heit, Heuchelei; — 3feg. das Lügenbild, ein täufchendes Bild, Trugbild; 
ber Lügenfeind, Feind ber Lüge; die Lügenfrucht, bibl., bie Folge der 
Lüge oder Zalfchheit; der Lügengeiſt, die Neigung zum Lügen; ber Teufel, 
auch ein lügenhafter Menſch; das Kügengeld, landſch. Rſpr., Strafgelb für 
verläumberifche Beleidigungen; die Lügenkunſt, Kunft zu lügen, täufchende, 
betrügerifche Kunft; das Lügenmaul, gem., ein lügenhafter Menfh; — Ab⸗ 
Leit. lügenhaft, oberd. gem. lügenhaftig, Bw., eine Lüge enthaltend, 
einer Lüge ähnlich, erlogen (eine lügenhafte Erzählung); im Lügen geübt, 
gern lügend (ein lügenhafter Menſch); die Lügenhaftigkeit; — der Küg- 
ner, -8, M. mw. E., die Lügnerinn, M. -en (fl. Lüger; v. lügenen 
gebilpet, vergl. läugnen; goth. liugnja, alt. Iuginari, lugensere), wer lügt 
(einen zum Lügner machen, d. i. ihn dafür ausgeben; an Jemand zum Lügner 
werden, b. i. ihm ein Verſprechen nicht erfüllen können); in weiterer Bed. def. 
bibt. f. Heuchler; lügneriſch, Bw., gem. f. lügenhaft. | 

Lugger, m., 6, M. w. E., Schiff., ein Eleines, ſchnell fegeindes 
zweimaftiges Fahrzeug, bef. als Meldefchiff, Packboot zc. gebraucht. 

lühen, ziel. Zw. (altd. luhhen, isländ. loa; lat. luere, lavare, waſchen; 
vergl. Loh, Eohe), oberd. gewaſchene Wäſche —, durch reines, kaltes Waffer 
ziehen, ſchwenken, ſpülen; daher das Lühwaſſer, f. Spülwaſſer. * 

Luke, w., M.-n (v. dem goth. lukan, altd. luhhan, engl. lock, ſchlie⸗ 
en; vergl. Lüde), eine nur mit einem Laden verfchließbare Licht-Offnung 
an einem Gebäude (Boben:, Dachluke ic.); auf Schiffen vieredige Öffnungen 
im Verdeck, welche mit Zallthüren (utendedel, =Elappen) verfchloffen 
werben Tönnen; auch der Laden oder die Fallthür ſelbſt (oberd. das Lud). 

Zulei, m., -8, M. -e (bair. Lalli, ſchweiz. Löli, isländ. lollari, engl 
lollard; in Bremen: Lullhad; v. d. isländ. lolla, engl. loll, ſchweiz. Löleh, 
träge, müßig fein); gem., bef. nieverd. f. Müßiggänger, Faulenzer; daher 
luleien, ziellof. 3w. f. müßig gehen, faulenzen. 

Lull, w., M. -en, nieberd. f. Röhre, bet. lederne Schlauchröhre. 

lullen, ziel. und ziellof. Zw. (vergl. lallen; und das oberd. der Leller f. bie 
3unge) 1) alt u. noch ſchweiz. f. faugen (holl. lullen); daher ziel. ern Kinb--, 
durch Säugen oder Saugenlaffen befänftigenz; 2) niederd. Töne ohne 
Worte fingen, bef. um ein Kind zu beruhigen und einzufchläfern (engl. 
lull); uneig. überh. f. befänftigen, befchwichtigen (Leidenſchaften u. del); 
3) Schiff. der Wind lullet, wenn feine Stärke durch ein Regenfchauer vermin- 
dert worben ift (auch Iunen, Lüven); der Luller, -8, die Lullerinn, M. 
-en, wer ein Kind in Schlaf lullt; Luller, landſch. auch. f. Saugbeutel, 
Sauggefchirr, f. v. w. Ludel 2. 

£umme, w., f. Lohme. 

Lummel, w., M.-n (auch Lämmel; wahrſch. v. lahm, f. d.), landſch. 
gem. eine alte Mefferklinge ohne Heft; bei den Töpfern: eine Schiene mit 
Kerben, womit ein Gefäß beim Drehen auf d. Außenfeite mit Rinnen verfehen wirb. 

lummeln oder lummern, zielof. Zw., (oberb. Iummer, Iuemig, ſchwed. 
lomig, ſchlaff, kraftlos; vergl. Lumpen und das oberb. lampen), > } 
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ſqlaff herabhangen, ſchlaff fein, ſchlottern; mäßig, liederlich fein; daher 
das Lümmel, -8, f. das Geſchlinge; der Lümmel, s5, M. w. E., 
niedr., ein ſtarker und dabei ſchlaffer und träger Menſch; auch ein grober, 
plumper, ungeſitteter Menſch; lümmelhaft, Bw., einem Lümmel ähn- 
ich oder angemeſſen; bie Lümmelhaftigkeit; lümmeln 1., ziellof. Zw., 
fih wie ein Lümmel betragen; bie Lümmelei, das Betragen eines Lüm⸗ 
mels. 
lummeln 2., ziel. Zw., Färb., die zu färbenden Zeuge mehrmals lüf⸗ 
ten, damit bie Farbe beffer eindringe. | 
£ump, m., -en, M. -en, gew. der Lumpen 1., -8, M. mw. E., Verl. 
das Lümpchen, (niederb. die Lumpe, ſchwed. lump; vergl. bas oberb. 
Inmmeln, lampen; fchlumpen, Lappen), ein abgeriffenes, abgetragenes 
Stüd Zeug, finnv. Lappen, Hader; verädhtl. ein ſchlechtes, werthioſes, 
abgetragenes Kleidungsftüd; der Lump, gew. nur uneig. gem. f. ein arms 
feiger, ſchmutziger, thiederträchtiger, insbef. auch ein filziger Menfch ; 
eberd. ein liederlicher Menſch, Taugenichts; — 3ſetz. der Lumpenhan⸗ 
del, Handel mit Lumpen; der Lumpenhändler; das Lumpenpapier, aus 
Lampen verfertigtes Papier; der Lumpenſammler, die Lumpenſammle⸗ 
umn, wer Lumpen für die Papiermühlen ſammelt; der Lumpenſchneider, 
das Sqhneibewerk ober Schneibezeug in Papiermühlen; der Lumpenzuder, 
eine Ast groben Zuders, der in Lumpen (b. i. in Stüden?) verſchickt wirb, 
auch ſchlechtweg Lum pen genannt; — in vielen Zſetz. ber gem. Volksſpr. 
bezeichnet Lumpen etwas Schlechtes, Verächtliches, Nichtswürdiges, 
5 8. das Lumpending; das Lumpengeld, geringes, unbebeutendes Geld; 
die Lumpenwaare; der Lumpenzeug, ſehr ſchlechter Zeug; fo befonders in 
aiebe. Schimpfw., wie Lumpenhund, = kerl; Kumpengefindel, - pad, 
u. dgl. m.; — Ableit. lumpen, 3w. 1) ziellos, oberd. f. nachläſſig, 
liederlich leben; 2) ziel., gem. einen—, ihn als Lumpen behandeln, d. i. 
als einen elenben, niederträchtigen Menfchen; ſich lumpen laffen, d. i. fi 
die Behandlung als Lump zuziehen, bef. durch SKnauferei; die Lumperei, 
M.-en, gem. f. eine unbedeutende, nichtswürdige Sache, eine Kleinig- 
keit; lumpicht, Bw., einem Lumpen ähnlich oder angemeffen, gering, 
ſchlecht, nichtswürdig; Enauferig, filzig; lumpig, Bw., Lumpen habend, 
daraus beflchend, zerlumpt (ein Iumpiger Rod, Menſch); gem. auch f. 
kumpicht (fid) Iumpig aufführen u. dgl.); bie Lumpigkeit. 
Lumpen 2., m., -%, M. mw. E., eine Art Schleimfifce. 
Lunge, w., DM.-n (altb. lunga, lungun; oberd. Lungel; landſch. auch 
&unıpe, Zumpel; engl. lang; wohl v. b. oberd. lung, nachgiebig, weich, im 
Gegenfag der fefteren Leber, ſ. d.; vergl. auch das oberb. ber Lung, freie 
Bewegung, freier Spielraum), ein [ehr lockeres edles Eingeweide der Bruft- 
.höhle, das Werkzeug des Athemholens, beftehend aus zwei Haupttheilen: 
dem reiten und Linken Lungenflügel, daher auch als Mehrh. die 
Zungen genannt (eine gute, gefunde Lunge, ober gute 2c. Zungen haben; aus 
voller Lunge ſchreien, lachen zc., f. v. w. aus vollem Halfe); Jäg. das ganze 
Geſchlinge, landſch. auch Gelünge, Lunge genannt; — Zfeg. die Lun- 
genaber, jebe nach der Lunge gehende Aber; bei Pferden eine Ader am Halſe, 
Droffelaber; bie Rungenblafe oder verkl. das Lungenbläschen, Bläschen 
im Innern ber Lunge, in welche die Luftröhrenäfte auslaufen; bie Lungen- 
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BB ‚ ungern: — lunzen 
blume, eine Art des Enzians: blauer Herbfl-Enzian; u. des Mutterkrautes: 


Hermchen, Kammerblume zc.; die Lungendrüfe, Drüſen am untern Theile 


ber Luftröhre; die Lungenentzündung; Tungenfaul, Bw., eine faufe 
Lunge habend; die Lungenfäule; die Lungenflechte, eine Art Baumfledhte : 
grünes Lungenkraut, Lungenmoos; ber Lungenflügel, f. o.; das Lungen⸗ 
geſchwüt; der Lungenhieb, ein Sieb nach der dunge od. in bie Zunge (mrreig- 
einem einen Sungenhieb verfegen, d. i. ihm eine derbe Wahrheit fagen); Der 
Lungenklee, Fieber-, Bitterklee; die Lungenfrankheit; das Lungen⸗ 
Fraut, verfchiedene in Lungenkrankheiten gebrauchte Sewächſe: 1) mehre Flech⸗ 
ten-Arten: grünes Lungenkraut, f. Lungenflechte; gelbes Lungenkraut, Wand⸗ 
flechte; afchfarbiges — , Hundsflechte; weißes —, birfhhornförmige weiße Baum⸗ 
flechte; 2) Waſſerdoſt oder Hirſchgünſel; 3) beſ. ein Pflanzengeſchlecht mit 
töhrenförmigen Blumen: Hirſchkohl, ⸗mangold, melde, blaue Schlüſſelblume 
(pulmonaria officinalis L.); der Lungenlappen, Sappen, aus benen bie 
Lungenflügel beftehen; das Lungenmittel, ein Heilmittel in Lungentran®Hei- 
ten; das Lungenmoos, f. v. w. Lungenflechte; das Lungenmus, aus 
ein gehadter Kalbslunge gelochtes Mus; die Lungenprobe, Probe mit ber 
Lunge eines neugebornen todten Kindes, indem man biefelde in ein Gefäß mit 
Waſſer legt, um aus ihrem Schwimmen ober Unterfinten zu ertennen, ob das 
Kind lebendig oder tobt zur Melt gelommen fei; bie Lungenfücht od. Eun⸗ 
genſchwindſucht, völlige Werzehrumg bed Körpers in Folge von Lungenge⸗ 
ſchwüren; lungenſüchtig, Bw., mit der Lungenfucht behaftet; die Lung⸗ 
wurz, gemeiner Gänfefuß, guter Heinrich. 


lungern, giel. 3w. mit haben (verw. mit lang, langen, f. d.) niederd. 1) f. 


müßig umbergehen, faulenzen (engl. linger, zaubern); 2) gierig nach et⸗ 
was hinfehen, laſtern darnach verlangen; uneig. au vom Magen: aus 


Lüfternheit oder Gewohnheit, nicht aus Hunger, nach Speife verlangen (vergl. | 


d. dberd. belängig, gelängig, f. Lüftern); das Rungerleben, niederd. f. mü⸗ 
Biges, träges Leben; der Lungerer, -8, wer Inngert, in beiten WBeb.; 
lungerig, Bw., f. — träge; gierig, luſtern. 

Lüning, m., -es, M. 
ſperling. 

kunfihen, ziellof. 3w., niederd. f. hinten. 

Lünſe, w., M. -n (landſch. auch Lehre, Lien, Leine, Lünſch 2c.; nfeberb. 
Lunfe, Lunge; oberd. der Loner, Lon⸗ ober Lun- Nagel; altd. lan, lun, lunz, 
lunisa; engl. linspin, ſchwed. Iunta) der die Nagel, welcher vor Dem 
Mabe eines Wagens durch die Achfe geſteckt wird, Achsnagel. 

Lunte, w., M. -n (ſchwed. lunta, engl. lunt, holl. lontz wohl verw. 


"mit Sein, engl. lint, Flachs), ein glimmender Strid zum Anzünden an 


-€ (gem. auch Lüne, Lünke) niederd. f. Haus⸗ 


— 
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derer Dinge, beſ. zum Abfeuern des groben Geſchützes, ehem. auch der 
kleineren Schießgewehre, der Zundſtrick, (uneig. gem. Lunte rüechen, f. bie | 


Gefahr merken); Säg. der Schwanz des Fuchſes, Wolfes, Luchſes ⁊c.3 
das Luntenfeuer, ein Luſtfeuer, indem mittelſt brennender Lunten allerlei 
Bilder und Buchſtaben dargeſtellt werben; ber Luntenſtock, (engl. lintstock), | 


der Stod, um welchen die Brennende Lunte gewidelt wird. 

Lunge, w., f. Lunge. 

lungen, ziellof. 3w. (auch launen, launſchen), oberb. f. leicht fhlummern, 
ſchlaͤfrig oder träge auf dem Bette liegen. i 


Lupfe — Luft 9 
Euyfe, w., M. -n, landſch., die Samenkolben bes Hanfes. 
Tüpfen, ziel. Zw. (oberb. Iupfen), ſ. v. w. lüften, ein wenig in die Höhe 
heben, aufbeben, aufdecken (den Schleier, den Hut ꝛc.). 
kupp, f., -es, gem. oberd. f. Lab. 
e, w., M. -n, 1. (verw. mit Lupp, vab: überh. eine zuſammen⸗ 
— MWaffe), im Horftem. ein Bündel Deu; Hättenw. ein unförmliches 
SthE gefdymelztes ober gefrifchtes Eifen; daher das Luppenfeuer, ein 
Fener zum Schmelzen ber gepochten Eifenerge, und diefes Schmelgen felbft, 
wenn e8 in einem andgemauerten Loche ſtatt eines Ofens gefchicht; das Lup- 
penftũck aus ber Luppe zerfchrotene Tänglihe Stüde; — die Luppe 2. (von 
laufen, nn Tandf * f. Hündinn, Petze; uneig. gem. f. eine feile Dirne. 
: ‚ ziel. Zw. 1. (altd. luppon; vergl. db. griech.-Alnros, alelyo) alt 
— f. — vergiften, verzaubern; 2. landſch. f. verſtümmeln, ver⸗ 
neben. 


Lurde, w., M. -n (auch Lurbing, Lurre; vergl. Lor, Riemen), 
Schiff., em dünner getheerter Strick, womit bie Schiffsfeile umwunden und 
die Schiffeborde belegt werben. 

od. lurz ff. unter int), Bw., landſch. f. link, linkiſch; daher der 
Bart 1. od. Lurks, es, M. -e, f. ein linkiſcher Menſa; ſchleſ. ein 


„Ant? m., ‚ed, M. -e, niederd. f. v. w. Lork, Kröte; 3. landſch. f. 
tte. 
lurken, zielloſ. 3w., landſch. f. ſaugen; oberd. — im Sprechen mit 
der Zunge anſtoßen, das R nicht außfprechen können. 
Lurre, w., M.-n, niederd., 1. f. v. w. Lurde; 2. f. Lende, Schen: 
Kl; 3. f. Lüge, falſches Vorgeben, Fälſchung, insbeſ. falſche Briefe, 
Döffe x. (auch Surbe); daher der Lurrendreher, f. Lorrendreier. 
bırfeben, zielof. Zw., gem. bair. f. harnen (von Weibern); die Lurfih, 
M.-m, verächt. f. Weibeperfon. 
Lud od. Lufd, m., -e6, M. Lüffe (wohl verberbt aus Loos) öftr. und 
bair. f. Acker⸗ oder Wald-Antheil bei Bertheilungen von Ländereien. 
Lufche, w., M. -n, 1. (oberd. auch Leufch, Luſch; vergl. Laſche und 
bes ##länd. hoski, Mutterfcheide),, landſch. f. Hündinn; uneig. verdchtl. f. 
Ä on; 2. (verw. mit Sache, Lauge), ſchleſ. f. eine Pfüge. 
— lufen, zielloſ. Zw., landſch. gem. f. lauſchen; die Luſche, f. 


Luft, w., M. Lüfte (ſ. u.), Verkl. das Lüſtchen (goth. lustas, m.; 
attb. hast, w.; oberd. der Luft; engl. lust; daͤn. Iyst; vergl. d. griech. Anoeog, 
der ermänfchtefte; angenehmfte, von A, ich verlange) 1) o. M. ein hoher 
Brad angenehmer Empfindung, bef. fofern dieſelbe mehr finnlicher Art ift, 
nm. Vergnügen, Freude, Wonne ıc. (feine Luft an etwas haben ober fin- 
den; etwas mit Euft ſehen, Hören, thun 2c.); auch bet Gegenftand, die 
Beſchaͤftigung, der Genufs, durch welche jene Empfindung erregt wird 
' (das Arbeiten, das Reifen zc. ift mie eine Luft; bie Jagd⸗, Land, Garten: 
ix), und di⸗ Außerung derſelben, die Luſtigkeit (das war eine Luſt); 
ſinnlche on und deren Beftiebigung, Sinnengenufs durd) Be: 
friedigung des Geſchlechtstriebes, Wolluſt, bei. in 3feg. wie Fleiſchesluſt, 
Luſtdirne ze. und in der M. Lüfte, umgeregelte finnliche Begierben (feir-- 
7» 
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eüſten fröhnen; bibl. Lüfte des Fleiſches); 3) 0. M., das Verlangen nad 
einem erwünfchten Gegenftande, Genuſſe ic. und überh. die Neigung n 
etwas (Luft zu einer Sache haben ober empfinden; ich habe Luft zu eflen, z 
fhlafen ze.; einem Luft zu etwas machen, ihm bie Luft benehmen; feine uf 
büßen, d. i. fein Verlangen befriedigen) ; in diefer Bed. in ber Volksſpr. aud 
verkl. das Lüftchen (ein Lüſtchen zu oder nad) etwas haben); — Zfeg. dai 
Luftbad, das Baden zum Vergnügen und ber Ort, wo es gefchieht; die Luft: 
dirne, Buhlbirne, gem. Hure; bie Luftfahrt, eine zum Vergnügen angeı 
ſtellte Fahrt; das Luftfeuer, zum Vergnügen angezündetes Feuer, bef. in ber 
Feuerwerkskunſt; fo auch: das Luftfeuermwerk; der Luſtgang, ein Gang 
zum Vergnügen, und ein dazu eingerichteter Weg, Spaziergang; der Luſt⸗ 
gänger, Spaziergänger; ber Luflgarten, ein Garten zum Vergnügen, 3. 
u. v. Rutze, Küchen, Obſtgarten zc.; der Luſtgärtner, ein Gärtner, welcher 
Luftgärten anlegt und unterhält; das Luſtgebüſch, -gehölz, holz, der 
Lufthain, ein zum Vergnügen eingerichtetes Gebüfch oder Gehölz (fr. Wosquet); 
der Luftgefang; das Luftgefchrei ıc.; das Lufthaus od. -häuschen, cia 
Haus, in welchem man fi zum Vergnügen aufhält, bef. in einem Garten; 
das Luftlager, ein nur zur Übung der Soldaten und zum Vergnügen bei 
Landesherrn aufgefchlagenes Keldlager; der Luflort, M. »örter, ein gm 
Vergnügen und gefelligen Genufs eingerichteter' öffentlicher Ort; luftreich, 
Bw., viel Luft gewährend; die Kuftreife, zum Vergnügen unternommen 
Reife; luſtreiſen, untrb. ziellof. Zw. m. fein, zum Vergnügen reifen, bef. in 
Mm. luftreifend, u. als Hw. ein Quftreifender ıc.; ber Luſtreiz, vlt. f. hoher 
Reiz, großes Vergnügen; auch ein Reiz zur Luft, d. i. zur Wolluſt; 
reizend, Bw., vit. f. hohes Vergnügen gewährend: das Luftfchiff, Schiff zu 
Luftfahrten; der Luftfchiffer; das Luftfchlofs, ein Schtofs, auf weichem 
man fi zum Vergnügen aufhält; bie Kuftfeuche, anſteckende Krankheit, 
welche die Kolge von Ausfchweifungen in der Gefchlechtstuft ift, venerifche Krank 
‚heit, gem. die Srangofen; luſtſiech, Bw., an ber Luftfeuche frank; der Lufl- 
fig, ein Wohnfig, wo man ſich zum Vergnügen aufhält; das Luftfpiel, ein 
erheiterndes, Lachen ‚erregendes Schaufpiel (fr. Komödie), entg. Trauerfpiel; 
daher: der Luftfpieldichter; das Luſtſtück, Gärtn., ein bloß zum Bergnf- 
gen angelegter, mit Blumen ze. gezierter Theil eines Gartens; der Luſtwald, 
das Luftwäldchen, f. v. w. Luftgehölz; luſtwandeln, untrb. gielof. 3m, 
m. haben und fein, je nachdem mehr die bloße Bewegung, ober zugleich bie 
Erreihung eines Field bezeichnet wird (wir haben lange geluftwanbelt; wir 
find nad einem Luftorte geluſtwandelt), zum Vergnügen, zur Grholung ı 
gehen, edler als das frembartige ſpazieren; daher der Luſtwandler, die 
Luſtwandlerinn; — Ableit. luftbar, Bw., oit., Luft, Vergnügen gewäh: 
rend, angenehm, ergötzlich; die Luftbarkeit, eine Veranftaltung zum 
gemeinfamen Vergnügen für Mehre, finnv. Ergöglichkeit, Feſt; luflig, 
Bw., Luft, d.i. lebhaftes Vergnügen empfindend und aͤußernd, überh. 
zum Vergnügen und zu lebhafter Außerung feiner Freude geneigt, finm. 
vergnügt, fröhlich, munter ıc. (luftig fein, leben 2c.5 ein luſtiger Menſch, 
ein luſtiger Bruder; ſich Auftig machen; fich über Jemand Iuflig mo 
hen, d. i. ihn zum Gegenftand feiner Luft machen, indem man ihn verfpottet); 
aus Luft entfpringend und Luft erweckend, insbef. Lachen erregend, fpaf- 
haft, ſcherzhaft (ein luſtiger Streich, Einfall; eine luſtige Gefchichte u. dal; 
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vet ui); chem. Seh. f. angenehm, erfreulich, reizend (bibl. ein lu⸗ 
fig Beum; bie Hägel umher find luſtig); ferner: Luft, d. i. Neigung zu 
ums empfinbend und hegend, nur in Zſetz. wie eſs⸗, bau⸗, Taufluflig u. 
u.a; der Lufligmacher, wen ein Geſchäft daraus macht, Andere zu ber 
mizen, fe zum Lachen zu bewegen 2c.; die Luſtigkeit, das Luftigfein, die 
Inferung lebhaften Vergnügens, finnv. Zröplichkeit, Munterkeit 2c.; lüft- 
kb, Bwo., Reum., f. Luft, d. i. Verlangen, Neigung erweckend (appetit- 
kb); ber Lüflling, - es, M. -e, Reuw., wer ben Lüften, bef. der Ge 
Michtäluft, fröhnt; — lüften, 3w. (aoth. luston; altd. u. oberd. lusten) 
I) gieod mit Haben, nach etwas, chem. eines Dinges—, d. i. Luft, 
innliches Verlangen danach empfinden; 2) unp. mit dem Acc. der Perfon:- 
N täßet mich oder mid, lüfter, in berfelben Bed. (3. B. mich lüftet zu 
ungen; vergl. geläften); luͤſteln, ziellof. Zw. m. haben, ein Neuw., das 
x. un län: ein Lüfthen haben, bef. nach wohlſchmeckenden Cpeifen und 
Gerinten; die Luſtelei, das Lüfleln; lüftern, zielof. 3w. m. haben, 
vs ver. lüften: lebhafte finnliche Begierde nad) etwas empfinden und 
inern (ev Lüftert danach); auch unp. mit dem Acc. es lüflert mich (4. 8. 
ja iitert nach dieſer Speiſe); lüflern, Bw. (wahrſch. durch Berftümmelung 
vi Bw. läfternd entſt.), lebhaft und anhaltend finnlidy verlangend, 
inne. begehrlich, gierig (ein lüſterner Menſch, Blick ꝛc.); auch) finnliche Bes _ 
a (eine läfterne Erzählung 2c.); die Lüfternheit, das Lüſtern-· 
kn, ungeregelte finnliche Begier; auch was lüftern madıt. 
isßern od. lũſtern, siellof. Zw., landſch. gem. f. lauſchen (f. d. Morchen 
(Of. Läftert! als Befehlswort f. Habt Acht!). 
turh, w., M. -en, Schiff. eine Spiere (Stange) zum Ausfegen 
in Otagfod. 
istherifch, Bw., der durch Luther gereinigten chriftlichen Lehre ange: 
amd, ober ſich Dazu befennend (Iutherifche Chriſten: Lutheraner); das 
atherthum, -8, die durch Luther neu geftaltete chriftliche Glaubenslehre 


Nutheranismus). 

Iatfepen, zilof. u. ziel. Bio. (auch nutſchenz oberd. lutein; vergl. ludein), 
scher. gem. f. faugen; trinken; der Eutfchbeutel oder Zutfcher, -8, ein 
leaenes Läppchen, in welches Zwieback, in Milch geweiht, geichlagen wird, 
m Meine Kinder baran faugen zu laffen. 

— w. M. -n, ſ. v. w. Lotte 2.; in Golbbergwerken der Schlemm⸗ 

auf welchem man den Goldſchlich wäldt. 

„m., -6, 0. M. (vergl. ober, Luder), bie beim Branntiweins - 
kennen durch das erfle Heuer abgesogene Klüffigkeit, welche erſt im zweiten 
daer za Branntwein geläutert wird. 

Kübel, Bw.-(altb. lusil, Iuzsel; gorh. leitils; nieberb. lũtje; engl. little) 
amd noch oberb. f. Hein, wenig; der Zügel, -&, fchlef. verſteckte Be⸗ 
nung des — (dafs dich = ie). 
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M, der dreizehnte Buchſtabe des ABC, ein Mitl., und zwar ber 
Lippenlaut unter den flüſſigen oder ſchmelzenden Mitlauten (I, m, 7, t) 
durch Schließung der Lippen hervorgebracht, indem ber Luftfloß (wie bei bem n) 
durch die offene Naſe geht, daher man das m auch den Lippen Nafenlaut 
nennen Tann; verdoppelt nach gefchärften Selbftlauten, 3. 8. Kamm, Stimme, 
tommen ıc. : : 

Maal, f., -e6, M. Maale und gew. Mäler, (n. A. Mal, od. Mahl 
(f. d.) womit es allerdings feiner Abſtammung nach zufammenfällt, und nur 
wegen der Bieldeutigkeit des Wortes Mahl verfchieben geichrieben wird; alt». 
mal; duch Mail, Weil; hol. mael; engl. mole), ein Flecken, eine fehler: 
hafte Stelle von anderer Farbe, bef. auf der Haut (Mutter-, Brand, Blut⸗ 
maal; Wundenmaal, d. i. Narbe; Gifenmaal, d. i. Roftfleden in ber Wälche; 
blaue Wäler, blaue Flecken auf dem Pferbehufe); in ber algemeineren Web. 
Zeichen gew. Mal oder Mahl gefchr. (daher Denkmal, Merkmal 2c.). 

Maaß, f., b. Maß, f. d. 

Mont, m, Aes, M. -e, auchı der Maatfe, -n (engl. mate, ſchwed. 
mat), nieberd. f. Gerioffe, Gefährte, Freund; bef. Schiff. der Gehülfe 
verfchiedener Schiffsbeamten, z. B. Steuermanns⸗, Kochsſsmaat 2c. (vergl. 
Matrofe); die Maatfchaft (vergt. Maskopei), niederd. f. Genoffenfchaft, 
Geſellſchaft, insbef. Handelsgeſellſchaft; Schiff. das gefammte Schiffsvolk. 
a m., -d6, M. w. E., nieberd. f. Wacholder. 
machen, ziel. 3w. (altd. mahhon, machon; nieberd. malen, engl. make; 
vergl. d. griech. ungern, lat. machina; wahrſch. von der Wurzel wah, gu 
fammen‘, verbunden (vergl. gemach, Gemahl), alfo urfpr. verbinden, fügen; 
n. &. urfpr. zeugen, (verw. mit mögen), überh. hervorbringen, bewirken, 
verrichten, finnv. thun, welches mehr, die fubjective Wirkſamkeit, machen 
hingegen mehr bie äußere Wirkung u. beren bleibendes und in bie Sinne fallen 
bes Grzeugnifs bezeichnet; insbef. 1) ein Ding, ein Werl, eine Arbeit 
(Lörperlich, oder untörperlich) hervorbringen, berftellen, verfertigen, erzeu- 
. gen, etwas verrichten, (Kleider, Schuhe, Butter —; ein Kunſtwerk, Kunſt⸗ 
ſtück, ein Gedicht, Verſe, eine Überfegung—; Bücher machen, nur verächtl. 
f. ſchreiben, fofern e8 handwerksmäßig gefchieht; Feuer —, anfchlagen, an 
zünden; ein Kind —, alt und gem. f. zeugen; etwas machen, gem. f. 
feine Rothdurft verrichten ; einem eine Befchreibung, fich eine Worftellung, einen 
Begriff von etwad —, d. i. in ſich erzeugen, hervorbringen; ein Geſchrei, 
Larm ꝛc. —; das Mw. gemacht, f. künſtlich hervorgebracht, entg. entſtan⸗ 
ben, daher: gemachtes Gold, f. künſtlich nachgemachtes, unechtes); in beſonderer 
- Anwendung: etwas zu einem beflimmten Zweck ober Gebrauch einrichten, 
zubereiten, zurecht machen (3. 8. Holz maden, d. i. Mein hauen; bas Bett 
machen; Kaffee, Thee zc. machen); 2) eine Veränderung hervorbringen, ein 
Verhaͤltniſs, einen Zuſtand bewirken, etwas bewerkftelfigen, veranftalten, 
verurfahhen, erregen, bereiten, gewähren, zu Stande bringen (Frieden, 
ein Bünbnifs, Schulden—; ein Selhäft—; Kaufm. etwas bei einem Geſchafte 
machen, d. i. baburd erlangen, gewinnen; Aufſehen —, fein Glück machen; 
Ernſt, Spaß, Halt—; ein Spiel —; gemeinfchaftliche Sache mit Jemand —; 
Feierabend —; ein freundliches Geſicht, große Augen 2..—; ben Anfang mit 
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awes, Anftalt zu etwas, der Sache ein Ende m. ; Bekanntſchaft mit Je⸗ 
mand—; einem Anbern Platz —; einem ober fich ein Bergnügen, Sorgen, 
Lamm, Luft zu etwas machen; sine Reife—, unternehmen); Bef. f. vor: 
bringen, vortragen, laut werden laffen (Einwürfe gegen eine Behauptung —; 
einem Borwürfe , Borihläge, einen Antwag—); einen—, gem. f. vorfiel- 
en, darfiellen, eine Rolle fpielen (er machte den Wallenflein gut; er will 
den großen Herrn machen zc.); einen zu etwas —, ihn in die bemerkte 
Lage oder Stelle verfegen, ihn dazu ernennen, erwählen, anftellen (einen 
zu feinem Freunde, Bertrauten, zum, Lehrer, Auffeher zc., zum Gefangenen, 
zum Bettler mahen; ein gemachter Mann, deſſen Lebenslage völlig be 
friebigenb und gleichſ, fertig ifl); etwas zu «tmwas—, es darein vers 
sandeln, Dazu ummandeln (Blei zu Golde —; etwas zu Gelde—, b. i. 
wrkaufen); auch als folches darftellen, aufftellen (einem etwas zum Vorwurf, 
zum Verbrechen —; füch etwas zur Regel, zum Geſet —); etwas aus et⸗ 
was —, daraus hervorbringen, erzeugen, darſtellen (aus Blei Gold ma- 
dan; aus einem etwas machen, db. i. ihn zu Anfehen, Rang, Ehrenſtellen zc. 
apeben; einem aus etwas ein Verbrechen —, f. v. w. ihm etwas zum Verbre⸗ 


dea—; fi) ein Gewiſſen daraus —); fich (mir) etwas aus einer Per -. 


fon oder Sadhe—, fie achten, einen Werth darauf legen. (ev macht 
6 viel, wenig, nichts daraus; ich mache mir nichts aus ihm, d. i. er ift mir 
3 ferner mit einem dem Acc. beigefügten Beimort, wel 
dei bie bewirkte Veränderung bezeichnet, (3. B. einen gefund, trank, arm, 
nũcclich, traurig machen; weniger richtig ift der Dat. ber Perfon: einen 
kuagt, warm machen u. dgl., was nur als elliptifcher Ausdruck erklärt werben 
tann, f. machen, dafs ihm bange, warm 2c. wird; wohl aber ſteht der Dat. 
zer Yerf., wenn zugleich ein ſäch licher Gegenftand im Acc. babei ſteht, 
+ B. einem ben Kopf warm, bas Herz ſchwer —; einem etwas leicht, ſchwer, 
agmehbm —ıc.; ein Gefäß rein, etwas los, feft, fertig—; etwas Eur; mas 
gen; ſich bei Andern beliebt, verhaflt—, fich groß machen, ſ. groß; eine 
Sache ärger machen, als fie ift, d. i. fie alö ärger darſtellen, fchilbern) ; feltner 
up weniger deutſch ſteht flatt des Bw. in bemfelben Sinne ein Infinitiv 
bei dem Acc. (3. B. einen lachen, weinen machen, einen (nit einem) etwas 
sauben machen; verſch. einem ober fich etwas zu thun ober zu ſchaffen machen); 
«uch von lebloſen Dingen; die wirkende Urfache von etwas fein, bewirken, 
verfhaffen, gewähren, bringen, erzeugen, ergeben, ausmachen (> B. 
ke Sonne macht das Wachs weich; Sorgen machen vor ber Zeit alt; das macht 
mis Kopfweh; es macht ihm Freude, Ehre, Schande ꝛc.; zweimal zwei macht 
er; es macht zufammen zehn Thaler; das ‚macht keinen Unterfchied; feine 
Beſchtid enheit machte (mar Urfache), daſs er zurücktrat; das macht dein Leicht⸗ 
fan, 5. i. ex iſt ſchuld daranz bad macht, weil er fo eitel ift, d. i. feine Eitel- . 
keit bewirkt es, oder eö rührt daher, weil 2c.); 3) f. thätig od. wirkſam fein 
überh., fich thätig verhalten, ohne ausdrücliche Benennung bed Gegenſtandes 
oder der bewirkten Veränderung (4. B. Ieber macht es, fo gut er Tann; bee 
Hear wird's wohl machen; made bamit, was bu willſt; bamit iſt nichts u 
machen; was mahft bu baf ex hat es danach gemacht, daſs es fo kommen 
muſſte; ex macht fehr lange; macht, daſs es geſchieht, d. i. forge bafür, bes 
tssibe es); gem. auch f. eilen (mache doch! mach fort! zr.); uneig. fich im eis 
nem gewiffen Zuſtande befinden (mas markt drin Bruber? d. i. wie gebt et 
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ihm? was macht ber Kranke? er wirb es nicht lange mehr machen, d. i. nicht 
lange mehr leben); 4) rückz. ſich, mit einen nebenwörtfichen Bufag, fich bes 
wegen, wohin begeben oder wenden (fi davon, auf ben Weg, aus dem 
Staube—; fih an Jemand —, d. i. an ihn wenden, auch: ihn angreifen; 
fi) an etwas —, ed angreifen, den Anfang bamit machen);-von Sachen unb 
unp.: die Sache oder es macht fi, d. i. fest fih in Bewegung, 
fommt zur Ausführung, zu Stande; audy f. es nimmt fi) fo od. fo aus 
(ed macht ſich gut); — 3ſetz. das Machwerk, ein gemadıtes Werk, nur 
verächtl. (ein elendes Machwerk 2c.); Ableit. machbar, Bw., felten, was 
fid) machen läfft; die Mache, o. M., gem. das Machen, Verfertigen, 
die Arbeit (ein Kleib u. dgl. in die Mache nehmen; es iſt noch in der Mache); 
uneig. gem. einen in der Mache haben, oder in die Mache nehmen, d. i. ihm 
mit Schlägen, Verweilen, Spott u. dgl. zufegen; der Macher, -&, bie 


Macherinn, M. -en, wer etwas macht oder verfertigt, nur in Bfeg. wie 


Huts, Tuh-, Knopfmacher, Pusmaderinn ꝛc.; die Macherei, verädhtl, 
das Machen, das Machwerk; bef. in Zſetz. wie Buch», Goldmacherei; der 
ober gew. das Macherlohn (f. Lohn), der Lohn für die Werfertigung einer 
Handarbeit; das Mächfel, -8, oberd. f. etwas Gemachtes, ein Mach⸗ 
werk. 

mächlich, Bw. Landfch. f. gemächlich, f. d. 

Macht, w., M. Mächte, oberd. auch Machten, (goth. mahts, altd. 
maht; engl. might, von mögen, altd. magan, ich mag 2c.); überh. das 
(fubjective) Vermögen zu wirken oder zu handeln, finnv. Kraft, werin 
mehr die finnlihe Wirkung nad) außen liegt, und Gewalt, weldes ſich auf 
die Überwindung eines Widerftandes bezieht; insbef. die natürliche Kraft ober 
Stärke (mit aller Macht oder aus ganzer Macht freien, laufen, arbeiten; 
keine Macht haben, d. i. ſchwach fein; vergl. Ohnmacht), bef. ein hoher Grab 
der Kraft (die Stimme mit Macht erheben ; das Waffer ſtürzte mit Macht ge 
gen den Damm); in fittlichem Verſtande: die wirkende Kraft, das Vermoͤ⸗ 
gen zu handeln, das Recht, die Befugnifs oder Freiheit etwas zu thun 
(ein König hat große Macht in Händen; feine Macht mifsbraudhen; einem Macht 
geben, etwas zu thun; das fleht nicht in meiner Macht 2c.; die Macht der Liebe 
u. bgl.); in beftimmterer Anwendung: die Gefammtheit der unferm Willen 
gehorchenden außer uns befindlichen Kräfte, bef. bewaffneter Menfchen 
(eine große Macht auf den Beinen haben, d. i. ein Kriegsheer; daher Kriegs⸗, 
Lands, Seemadt); uneig. ein mit vorzüglicher Macht begabtes Wefen (die 
himmliſchen Mächte, d. i. Götter), bef. mächtige Staaten (die europäifchen 
Mächte; England ift eine Seemacht 2c.); — Zfeg. die Machtblume, ein 


- Pflanzengefchlecht mit ſechs Staubfäden in Amerika u. Spanien, au Macht 


Iilie (pancratium L.); der Machtbote, oberd. ein bevollmächtigter Gefandter; 
ber Machtbrief, vit. f. Vollmacht; der Machtgeber, die Machtgeberinn, 
wer einem Andern Vollmacht ertheilt; das Machtgebot, Gebot eines Mädy- 
tigen, ſtrenger, willkürlicher Befehl; der Machthaber, wer Macht in Hän- 
den hat, Herrfcher; das Machtheil oder Machtkraut, Golbruthe, golbnes 
Wundkraut (solidago L.); der Machtherr od. «herrfcher, f. v. w. Gewalt⸗ 
here (fr. Despot); machtlod, Bw., ohne Macht, der Macht beraubt; bie 
Machtlofigkeit; der Machtruf, mächtiger Ruf, Ruf oder Befehl eines 
Machthabers; der Machtfpruch, das Machtwort, ein nur auf die Macht 
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gegrndeter entfeibenber Ausfprudh; daher der Machtfprecher, die Macht⸗ 


a. machtſp iſch; machtvoll, Bw., große Macht beſitzend u. 
darin gegründet; bie achtvollfommenheit, unbegrenzte Macht, völlige 


Bike; — Ableit. maͤchtig, Bw., 1) abfolut: Macht habend, Eräftig, 


gewaltig (bibL. ber Löwe iſt mädıtig.unter ben Thieren); bef. viele äußere 


Häffsmirtel habend, großen Kräften Zebietend, viel vermögend, einflufe- 
reich (ein mächtiger König, Feind; ein mächtiger Mann im Staate; ein mäch⸗ 


tiges Haus 20.); uneig. Macht und Stärke verrathend, Eörperlich ausge 


dehnt, groß, breit, ſtark (eine mädtige Stirn; ein mächtiger Berg; ein 
mödtiges Waſſer), insbef. Bergw. f. breit, dic! (der Gang ift zwei Lachter 
mächtig); in ber Volksſprache überh. f. fehr groß, heftig, und als Nw. in 
hohem Grade, fehr (ein mächtiger Schmerz; mächtig reich, ſchoön u. dgl.); 
Z) relativ mit dem Ben.: eines Dinges—, d. i. darüber gebietend, es 
im feiner Macht oder Gewalt habend, es beherrfchend, eig. und uneig. (er 
tennte feiner Feinde nicht mächtig werben; feiner Sinne, feiner ſelbſt nicht 
möädtig fein; nicht eines Pfennigs mächtig fein, d. i. nicht einen Pfennig be 
ſigen; einer Sprache mächtig fein, d. i. ſich ihrer mit völliger Freiheit bedienen); 
die Möchtigkeit, das Mächtigfein, wenig gebr. außer in Bergw. f. körper⸗ 
De Ausdehnung, Stärke od. Dicke (die Mächtigkeit eines Flözes); mädh- 
Ügen, ziel Z3w., mit Macht begaben, nur in bevollnrächtigen, ermächtigen. 
Be wur in dee niebr. Rebensart Had.und Mad, d. i. niedriger 
Döbel, au allerlei Schlechtes durch einander gemengt, —— v. mengen, 
«fs: Gehacktes und Gemengtes). 
Mack⸗Ente, w., landſch. f. Moorente. 
Macker, m., 6, M. w. €. (angelſ. macca, engl. match; isländ. 
— gleich), niederd. ein Geſellſchafter, Theilhaber an einem Gefchäfte, 
öife. 


Mädchen, f., -8, M. w. E., oberb. auch Mädlein, gem. Mädel 
(Bert. v. dem im Dberd. noch Üblihen Maid, Mad, verkürzt aus Magb, 


fd; jegt ohne verfleinernde Kraft), überh. eine junge, unverheirathete 


weibliche Perſon; in beflimmterer Bed. ein Kind weiblichen Gefchlechts, 
atfer. Knabe (bie Frau ift von einem Mädchen entbunden worden; eine Ges 


. felffchaft von Knaben und Mädchen); Volksſpr. f. Geliebte, Liebfte (er beſucht 


fein Eadchen); ferner eine junge unverheirathete dienende Perfon, weniger 
hart, als Magd (ein Haus-, Stuben:, Kammermädchen 2c.); — 3fer. die 
lume, eine Art Archenmuſchel: Zungferntamm; das Mädchen: 
kraut, Heines Sinngrän ober Immergrün; ber Mädchenlehrer, die Mäd⸗ 
chenlehrerinn; der Mädchenraub, der Mädchenräuber; die Mädchen⸗ 
faule, Tochterſchule; der Mädchenfommer (verberbt aus Matthäus, 
nieberd. Marken, befien Zag auf ben 21ften Sept. fällt), ber Nachſommer 
im September, und das Befpinft, welches man. um biefe Zeit auf dem Felde 
findet, Frauenſommer; — Xbleit. mädchenhaft, Bw., das Anfehen, 
des Benehmen, die Sinnesart eines jungen Mädchens habend; daher die 
Ri ; die Mäbchenfchaft, fetten f. Sungfraufchaft. 
Made, w., M. -st (goth. matha, altd. madaz nieberd. verkl. Mebbif, 
Mevvile; dän. maddike, fchweb. matk; verw. mit Miete, Motte), überh. 
ein nadter Wurm, z. B. landſch. f. Regenwurm; insbef. die nadten Wür⸗ 
mer, welche als Larve verfchiedener Inſecten im faulenden Fleiſch, im Käfe, 
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im Obſt ıc. leben; Landw. bie Made, eine Krankheit ber Kälber, wobei 
‚ihnen die Zunge fprenklig und hügelig wird; — Zfeg. der Mabdenfrefler, 
ein weftind. Vogel, Tickenfreſſerz; der Madenkies, vöhrenförmiger Kies; 
das Madenkraut, eine Art des Seifentrautes, Waſchkraut; ber Madenſack, 
verächtl. der verwesliche menfchliche Körper; der Madenwurm, gin weißer 
Wurm, welder bisw. im After u. Grimmdarme bes Menſchen gefunden wich, 


After, Maſt⸗, Springwurm; — Ableit. madig, Bw., Maden ent: 


haltend (madiges Obſt). 
Mädel, f., -d, M. mw. E., landſch. f. Mädchen, f. d. 


Mader, m., -8, 0. M. (vergl. Moder) 1. Bergw. eine gewiſſe ftaubige, 


oft aber auch feuchte u. dann dem Letten ähnliche Erbart; 2. oberd. f. Marder. 

Mädling, m., -es, o. M. eine Art weißer Trauben. 

Magd, w., M. Mägde; Verkt. felten das Mägdchen (daher Mäp: 
hen, f. d.), gem. doch nur alterthümli und bit. Mägdlein, goth. 
magaths, altd. magad, maget, magt, meit, ver. magatin, magedin; 
oberd. Mad, Maid, engl. maid, maiden; die weibl. Form von mag, Cohn, 
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‚ Kind, ſ. Mage) ehem. überh. f. Jungfrau, Mädchen (die reine Magd, d. i. 


die Jungfrau Maria; eine edle Magd zc.), jetzt eine gew. unverheirathete 


4 
J 


weibl. Perſon, welche gegen Koſt und Lohn niedrige Hausdienſte verrich⸗ 


tet, Dienſtmagd, entſpr. Knecht (Haus⸗, Vieh⸗, Küchenmagd: 2c.); chem. 
auch eine leibeigene weibl. Perſon, und überh. f. Dientrinn in Briefen an 
‚Sehe vornehme Perfonen (unterthänigfte Magd); — Zfeg. die Magdliebe, 


| 


Landfch. f. Maliebe, Gänfeblume; der Mägdebaum, Iandfch. f. Sadebaum, 


weil er zur Abtreibung der Leibeöfrucht gemiſsbraucht wird; bie Mägde⸗ 


blume oder das Mägdekraut, landſch. f. Feldkamille, Mutterraut; — | 
-Ableit. magdlich, Bw., vie. f. jungfräulih, maͤdchenhaft; das Magbs 


thum (altd. magetum), vlt. f. jungfräuliher Stand, Jungfrauſchaft. 

Magdalene, w., -n8, ein weibl. Vornamen hebr. Urfprungs (von ber 
Stadt Magdala in Paläftina) gem. abgek. Lene, Lench enz daher: der Mag: 
- balenenapfel, die Magdalenenbirn, = pfirfih, Benennungen gewiſſer 
Obſt-⸗Arten; die Magdalenenwurzel, ber gemeine Baldrian, bef. deſſen 
Wurzel. 

Mage 1., m., -y, M. -n, oder der Magen 1., 6, M. w. €. 
(von magan, mögen, zeugen; daher goth. magus, angelf. mäg, islänb. 
mögr, ſchott. mac, Sohn; goth. megs, Schwiegerfohn; isländ. magr, [hweb. 
mag, Schwager 2c.; altd. mac, M. mage; vergl. Magd), vlt. f. Verwandter, 
bef. Blutöverwandter: Shwertmagen, Verwandte von männlider—, 
Spillmagen, von weiblicher Geite; daher bie Magſchaft (altd. magscaf) 
pie. f. Verwandtſchaft; die Magzahl (nieberd. Machtale) f. bie Grade bex 
Verwandtſchaft. 

Mage 2., -n, oder Magen 2.,68, m., auch Mahen, Magſa⸗ 
men, alt und oberd. f. Mohn, Mohnſamen, ſ. d. 

Magen 3., m., -6, M. Magen, oberd. Mägen, (altd. mago, isländ. 
magi, ſchwed. mage, angelf. mage, engl. maw) das einem häutigen Sad 
ähnliche Eingeweibe im menſchl. und thier. Körper, welches bie Speifen 
aufnimmt und verdbauet (einen guten Magen haben, auch) uneig. gem. f. viel 
Unangenehmes, Beleidigungen u. dal. ungekrankt ertragen; fich ben Drogen über- 
laden, verderben .); — Bfer. bie Magenarzenei; der Magenbruch, 
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Serial dei Wagens ducch die Bauchmeskolnz dat Magendrüden, krampf⸗ 
wie Zulammenziehung des Magenmundes; bie Magenentzündung; das 
Yagenficber, aus dem Magen entfichendes Fieber; die Magenhaut, die 
wer Hünte, welche den Magen bilden: Zellhaut, innere Haut, Zleifchhaut und 
infere Magenhaut; der Magenhuften, aus einem Reiz im Magen entſtehen⸗ 
ve Hufen; der Magenklee, Fieberklee; der Magenkrampf, den Magen 
aenmenzichender Krampf; die Magenkrankheit; das Magenmittel, ſ. 
„m. Wagenarznei; der Magenmund, die Öffnung, durch welche bie Spei⸗ 
ſa ia ben Magen gelangen: ber obere ober Linke Magenmund; die Offnung, 
vr weiche das Unbrauchbare abgefonbert wird: der untere od. echte Magen⸗ 
ams; das Magenpflafler, ein Pflafter, weiches bei’ krankem Magen auf 
de Magengegenb gelegt wird; uneig. fcherzb. eine große WButterfchnitte; Die 
Nagenpille; das Magenpulver; der Mogenfaft, Beuchtigkeit, welche die 
are Fläche des Magend bededt; der Magenfchlund, f. v. w. Magenmund; 


vr Magenfchmerz, das Magenweh; magenftärkend, Bw., die Ver⸗ 


mungöktaft bes Magens erhöhend; die Magenflärkung, Gtärkung des 
Aegens; auch etwas Magenftärkendes; der Magenftein, im Magen mancher 
ihre ſich erzeugender harter Körper; bie Magentropfen, magenftärkende 
Inpesepfen:s das Magenwafler, der Magenwein, magenflörtender 
denatwein, Mein; Der Blogenmurm, rothe Würmer im Magen ber Pferbe, 
a Cagerlinge genannt ; die Magenwurſt, mit Wurftfüllfel gefüllter Schweins⸗ 
men; dis Magenwurz oder = wurzel, Fieberwurzel; der Magenzipfel, 
In zweite Magen des Rinbviehe: das Garn, die Haube oder Düse. 
mager, Bw. (altb. mager, isländ. magur, ſchwed. u. bän. mager, engl. 


mager, franz. maigre; lat. macer; griech. naxgus, lang), urſpr. wohl lang, 


æaqedehat; daher: wenig Fleiſch habend, ſinnv. hager, dürr, entg. flei⸗ 
itig beleibt (ein mageger Menſch, magere Bände 2c.); wenig oder gar kein 
get habend, entg. fett (mageres Kleifh); in weiterer Bed. wenige das 
Vachothum, die Fruchtbarkeit befördernde Theile enthaltend (magerer 
Beben, eine magere Weide 26.); uneig. überh. f. unfruchtbar, fpärlich, arm 
a Gehalt, wenig Ertrag gebend (eine magere Mahlzeit; magere Zeiten, 
hienwerblofe, theure; ein mageres Gedicht u. dgl.); der Magerfled, Landw., 
uht gehörig gebüngte Aderftellen; die Magerkeit, chem. auch die Magere 
(tb. magari), das Magerfein; magern, landſch. auh mägern, Zw. 
I) äeloe m. haben, mager werben; 2) ziel. mager machen; in beiden 
BR. gem. abmagern. 


Mayer, m., -6, 0. M., Bärtn, eine Rrankheit der Bäume, bei. ber. 


Irlbäume, auch der Wurm genannt; eine Art Heiner Räude od. Flechte. 
Magnet, m, es, M. -€ (lat. magues; griech. Aidos Mayrnras, 
von der Landſchaft Magnefia in Theſſalien), ein ſchwaͤrzliches Eifenerz, wel⸗ 


de das Eifen an fich zieht, anziehender Eifenftein, Zieh⸗ od. Polftein, 


ah Magnetſtein genannt; ein eiferner Körper, ein Werkzeug von Stahl, 
dem man die angiehende Kraft bes Magnetſteins durch Reibung ꝛc. mitge⸗ 
heilt batz die Magnetnadel, eine mit dem Magnet gehörig beſtrichene ſtäh⸗ 
Im Nobel, wie freiſchwebend mit ber Spitze nad) Rorben zeigt, vergl. 
Sunpaii; mognetiſch, Bw., mit der angiehenden Kraft des Magnets 
Uscht, ausiehungskräftig. 

„m., ſ. Mage 2. 
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2m J mähben — Mahl 
" mähen, giel. Zw. (oil, mahan, teländ. man, angelf. mawan, nieberb. 
meyen, bän. meye, ſchwed mäja, grich,. audy; goth. maitan, abfchnelben, 
Yat. metere, messis,' messor; vergl. Mefler, metzeln 2c.), uer. überb. 
abfepneiden; jegt nur: Seldfclichte oder Gras mit der Senfe abbauen, . 
u. v. ſchneiden mit ber Sichel (Betreide, Gras —; auch: eine Wiefe—, b. i. 
das Gras auf derfelben); uneig. dicht. f. niedermachen, niederhauen, tödten 
(die Zeinde in der Schlaht—; ber Tod mäht die Menfchen); ber Mäber, -6, 
— auch Mähder (altd. madari), mer mäht, finne. Schnitter; bie 
Mahd, M. -en, (altd. mada) Landw., das Mähen, die Mähezeit, Deus 
ernte; das in einer Reihe liegende abgemähete Gras, finnv. Schwaben, 
Hahn, (dad Eras zu Mahden fchlagen, d. i. mähenb in Reihen binftredten); 
ferner fo viel Gras in einem Tage gemäht wird; eine zum Abmähen bes 
ſtimmte Wiefe, Hegewieſe; die Mähderei, tanbfd., die Geſammtheit 
der Mäher (Mäpder) eines Dorfes; mähbig, Bw., mas gemäht werben 


kann; nur in Zfeg. Ein=, zwei⸗, breimähbdig, d. i. was ein=, zwei, bveimal 


im Jahre gemäht werben kann; das Mähdland, niederd. f. Gras⸗, Heuland, 
auch die Mähde. ' 

Mahl, f., -e6, M. Mahle und Mähler, (altd. mal, wahrſch. in allen 
nachftehenden Web. aus mahal ggez., von ber Wurzel mah, zufammen, gefügt; 
vergi. machen, gemach ıc.) überh. Vereinigung, Verbindung, Vereinbarung, 
Verfammlung; insbef. 1) vie. f. Vertrag, Übereinkunft, Verabredung, 
bef. Ehevertrag (isländ. maele, angelf. mala; vergl. Gemahl, vermählen); 
daher: der Mahlbrief, im Seerecht: ein Vertrag mit einem Schiffsbaumeiſter 
zur Erbauung eines Schiffes einer gewiflen Zeit; der Mahlſchatz, ſ. v. w. 
Brautfhas, Heirathegut; — aus der Web. Bertrag fließen auch bie befon- 
deren vlt. Beb.: Steuer, Abgabe, (isländ. mala, angelf. male, ſchott. mail), 
und Maß (isländ. und ſchwed. mal, goth. mela, Scheffel); — 2) vke. f. 
öffentliche Volks⸗ od. Gerichtsverfammiung, Bericht; daher: der Mahl: 
mann, landſch. f. Gerichtsunterthan; der ahiplat, die Mahlſtatt oder 
⸗eſtätte, Verſammlungsplat bes Gerichts, Gerichtsſtätte; auch f. Kichtplatz; 
u. überh. f. Verſammlungsort; hieher gehört auch bas niederd. Möllenamt, 
Möllenvogtei (verhochdeutſcht in Mühlenamt) d. i. Gerichtsamt.2.; — 

3) M. Maͤhler, edler: Mahle; (angelſ. maele, engl. meal, ſchwed. mäl, 
hol. mael) das Zuſammenſpeiſen, gemeinſame Eſſen, bef. bei u 
Gelegenheit und mit Beiertichkeit, ſinnv. Schmaus, (Baft:, Hochzeit, Trauer 

mahl, Abend⸗, Mittagsmahl 2c.); baher die Mahlzeit, eig. bie Zeit des ge: 
meinfamen Eſſens; gew. f. Mahl, Eſſen überh. (gefegnete Mahlzeit! höfliche 
Bunihformel nad) beenbigtem Speifen), insbef. fofern «8 regelmäßig zu beſtimm⸗ 
ten Beiten gefchicht (Mittags⸗, Abendmahlzeit; des Tages zwei Mahlzeiten 
halten; — 4) M. Maͤhler, edler: Mahle (fchweb. mäl, angelf. maele) ein 
Bild, ein fihrbares Zeichen (von dem Begriffe des Zuſammenſtimmens mit 
dem Begenftande, ober ber Verabredung ausgehend; baher: malen; goth. 
mel, Schrift zc.), insbeſ. vit. f. das Gepräge einer Münze; Forſtw., Müp- 
lenbau zc. ein in einen Baum gehauenes ober gebranntes Zeichen, bef. Grey 
zeichen; auch f. Grenzzeichen überh. (4. B. Strohmahl) und f.-Gtenze; in 
manchen Gpielen das Zeichen des Drtes, von welchem man auslaͤuft; auch 
f. das Ziel; Schiſſb. ein von bünnen Brettern gemachtes Model, wonach bie 
zu bearbeitenden Hölzer vorgegeichnet werden (gem. die Mal); — in ber en⸗ 
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ga Bed. ein fehlerhafter Flecken ꝛc. wird es gew. Mägl (. d.) geſchrieben; 


sin der Bed. ein bleibendes Erinnerungszeichen: Dal, in Zſet. wie Denk, 
Gebe, Mertmal; — Bfen. die Mahlart, »barte, das Mableifen, 
ver Nahlhammer, (Jorſtw., Werkzeuge zum Zeichnen der zu fällenden Bäume; 
vr Mahlbaum, ein Baum als Zeichen einer Cache; ein gegeichneter Baum, 
B. Merk, Grenzbaum; in Waflermühlen f. v. w. Fach⸗ ober Behrbaum; 
ve Mahlgraben, Grenzgraben; ber Mahlhaufen, Grenzhaufen; dad 
Nahlholz, Back. ein Holz, mit welchem auf das Brod ein Zeichen gemacht 
wid; der Be :pfahl, die Mahlfäule, Grenzhügel, ‚yiohh, 
feste; der Mahlſtein, Dentftein, Grenzftein; das Mahlzeichen, Kenn 
zihen, nachgebliebenes Zeichen am Körper, z. B. eine Narbe, ein — 
richerd. f. das Biel, die Zielſcheibe; — 5) M. Mahle, die Zeit, ber 
winkt, eig. wohl: was in einem Zeitpunkt ob. gleichzeitig geichieht (ein⸗, zwei⸗ 
seh x.), gew. Mal geſchr., f. d. 
l. ziel. 3w. (von Mahl 4.), gew. malen gefchr., f. d. 
mahlen 2. ziel. 3w. (goth. und alt. malan, Impf. muol, Mu. gimelan; 
Ya male, engl. mill; griech. Muller, lat. molere, franz. moudre; verw. 
zit dem altd. mal, Heiner Theil; malmen, Mull, ulm ꝛc.3 vergl. Mehl), 
zn regelm. umend.- du mahlft, er mahlt (alt u. oberd. mähift, mählt): 
Yapf. mahlte (alt und noch landſch. muhl); bad Mw. aber allgemein: ges 
mahlen (nicht: gemahlt), überh. zerreiben, zermalmen; gew. durch Hin⸗ 
u Herbewegen zwiſchen harten od. fcharfen Körpern zu Dulver, od. Mehl 
ytiben (Kaffee —) bef. in einer Mühle zwifthen zwei Mühlfteinen (es 
nibe—; fprichto. wer zuerft kommt, mahlt zuerſt, d. i. wird zuerſt bebient, 
macht zuerſt feinen Zwech; uneig. mittelft eines Mühlwerks herausfchaffen 
(Odlamm aus einem Graben —); u. ziellos f. ſich im Kreife bewegen (niederd. 
amahlet mir im Kopfe, d. i. es geht mir im Kopfe herum); — 3 ſet bee 
ang, in Wählen ein Bang zum Mahlen, 3. U. v. Graupen⸗, Ölgang 2. ; 
ie Rahlgaſt, wer fein Getreide im einer Mühle mahlen Iäfft, Kunde bes 
Kilers, landſch. auch Mahlgenofien oder leute; das Mahlgeld, der 
chen, Müllerlohn; das Mahlgerinne, Berinne einer Waffermühle, 
eddheb dab Maler auf das Stab eines Mahlganges leitet; die Mahlmetze 
ve Mete Diehl, welche der Mäller flatt des Diahlgelbes bekommt; bie Mal l⸗ 
mühle, eine Mühle, auf weicher Getreide gemahlen wird, z. U. v. Schneider, 
Cumpfs, Yapiermüple 2c.; der Mahlmüller, Müller einer Maplmähle; 
hr Riahiſtrom, ein Seeſtrudel, wo ſich bas Bafler in einem Kreife dreht, " 
hf. an der norwegifchen Küfte; ein Ort, wo ſich das Eis im Kreife dreht, heißt 
a der Schiff. eine Mapling; der Mahlzahn, Baden: od. Stockzahn, weil 
a zum Bermalmen ber Gpeifen bient; der Mahizettel, ein Schein über das 
mwiht des zu mablenben Getreides, welchen der Mahlgaft von dem vereibigten 
Lihlenſchreiber erhält. 
Bahia” «haufen, »bolz c. — Mahlzeichen, f. unter Rahl 4). 
> u sftätte, ſ. Mahl 2); — Dablidab ſ. Dat 1); 
2. als mählig, Rw. und Bw. (dem Stamme nad — oma, 
— ſ. d.) alt umd dicht. f. allmaͤhlich, nad) und nad. 
Rah, m., -e6, landſch. gem. f. Mohn, f. d. 
‚Mähne, w., M. -n (altd. mana und der nun; oberb. die Man ober 
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Man, miederd. Mane, engl. mane, ſchwed. und dän. man), das lange Hals⸗ 
haar einiger Thiere, beſ. ber Pferde und Löwen, das Kammhaarz bie 
Mährnenflechte, Naturk. eine Art Baumflechte, die aus langen Faben befteht; 
der Mähnenſtier, der afrikan. wilde Ochs; die Mähnentaube, eine Abart 
bee gemeinen Taube mit mähnenartigem Schopf; mähnen, 3w., dicht. mit 
einer Maͤhne verfehen; mähnig, Bw., eine Mähne habend. 

° mahnen, ziel: Zw. (altd. manon, manen; angelf. manian, ſchwed. mana; 
lat. monere; von der GSanskr. Wurzel man, benfen; vergl. Mann, meinen, 
Menſch ze.), überh. einen an etwas, alt und dicht. auch: ihn einer 
Sache (Gen.) —, ihm etwas ins Grdächtniſs zurädhufen , ihn daran er- 
inneren (uneig. du mahnft, oder gew. gemahnſt mich an meinen Bruder, d. i. 
du fichft ihm &hnlich; unp. es mahnt, gew. gemahnt mich, d. i. es kommt 
mir fo vor); in engerer Bed. chem. f. vorladen, einladen; jest gew. einen 
zur Erfüllung einer Verpflichtung , bef. zur Bezahlung einer Schuld an⸗ 
halten od. auffordern (einen wegen einer Schuld —; er mahnt mich beftändig); 
der Mahmbrief, das Mahnfdreiben, Erinnerungsſchreiben, bei. zur Ber 
zahlung einer Schuld; der Mahner, -8, die Mahnerinn, M. -en, wer 
mahntz die Mahnung, das Mahnen. 

mähnen, ziel. 3w., 1. f. Mähne; 2. (altb. wrenen, menen; oberb. 
meenen; holl. mennen, ſchwed. mana; Yat. minare, ital. menare, franz. 
mener), oberb. f. treiben, führen, leiten, bei. das eingefpannte Zugvieh; 
daher der Mähnbube, junge, =Tnecht, wer die Ochſen vor dem Pfluge 
antteibt; der Maͤhnochs, Zugochs; die Mähn, auch der od. das Mähnat, 
f. Die Fuhre, das Zugvieh. 

Mahr, m. -e6 oder -en, o. M. (niederd. auch Moor; angelf. u. ſchwed. 
mara; engl. night-mare, franz. canche-mar; d. mar, Pferd? ober verm. 
mit merran, hindern, beengen); niederb. f. der Alp, das Alpdrüden, T. ®. 

Mähr oder Mähre 1., w., M. -enz Verkl. das Mährchen, obert. 
Mährlein (altd. daz mari, maere, M. diu maere, woraus wohl bas 
fpätere weibl. Mähre entft.; daneben goth. meritha, altd. merida, w.; 
v. altd. mari, maere, noch oberd. mär, märlg, ſchwed. mär, kund, befannt, 
berühmt), ehem. und noch bisw. alterthimtich f. Rede, Sage, Gerücht, 
Kunde, Nachricht, Erzählung (ich being’ euch frohe Mähr); jett gew. verki. 
das Mähren, eine erdichtete, Fabelhafte Erzähtung, beſ. ald Erzeug⸗ 
nifs des Volksglaubens oder Aberglaubens GVolksmährchen), oder auch der ſich 
frei ergebenden Einbildungskraft des Dichters; daher mährchenhaft, Bw., 
‚einem Maͤhrchen Ähnlich, unwahrfcheintich; die Mährchenhaftigkeit; — 
mähren, ziellof. und giel. 3m. (goth. merjan, altb. merian, i8länd. mära) 
urſpr. überh. f. reden, ausfagen, verfündigen; jest noch landſch. f. plaudern, 
langweilig ſchwatzen, Unmahres und -Unmahrfcheinliches erzählen. 

Mähre 2. w., M. -n (alt. marah, Pferd, meriha, merha, Stute; 
isländ. mar, meri, angelf. mära, engl. mare, ſchwed. mär), urſpr. u. noch 
nieberd. das weibliche Pferd, die Stute; dann überh. f. Pferd. beſ. ein 
edles Pferd, Roſs, Zurnierpferd; jest nur verächtl. f. ein elendes, ſchlechtes 
Pferd, finnv. Kracke; landſch. gem. f. Hure. 

mähren, Zw. 1. f. unter Mähr; — 2. zielloſ. 3m. mit haben (oberb. 
merren; vergl. das altd. merran, hol. marren, verwirren, hindern; engl. 
marr, verderben, ſchott. mer), gem. f. umrühren, in einer Sache herum⸗ 
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wählen; auch ziet. f. mengeh, vermwirren, in Unordnung bringen, ver 
derben; daher bie Mähren: oder Mahrflechte, auch Mahrklatte, -locke, 
bee Mahrenzopf (ſchwed. marlock), landſch. gem. f. Weichfelzopf, f. d.; 
der Mahrquaſt, die in GSeftalt eines Quaſtes verfchlungeneri Reiſer in ben 
Gipfeln der Birken; — die Mährte, M.n (vergl. das altb. merod, Ger 
eifh, merata, merda, Suppe, lat. moretum), landſch. gem. überh. ein 
Gemiſch, Gemenge, eine Schmierereis; insbef. f. Kaltfchale, f. d. (eine 
Sir, Beinmährte 1c.). W 

Mahrte, w. M. -n, niederd. eine Wachsſcheibe im Bienenſtock, Wabe; 
beher der Mahrtenhonig, Scheibenhonig, Honigſeim. 

Mai, chem. gew. May, m., es (oberd. —en), M. -e (oberd. —en), 
I) (sid. meio, meie, Yat. maius, franz. mai) der fünfte Monat im Jahre, 
a der ſchoͤnſte Frühlingsmonat, auch Wonnemonat (altd. wanimanod) ge: 
zent; meig. dicht. f. blühende Jugend, ermwünfchter Glücksſtand; 2) ein 
grüner Zrieb oder neuer Jahrwuchs, bef. am Radelholz; überh. ein grüner 
Baumymweig oder Zroeigbüfchel, womit man Häufer, Zimmer, Kirchen ıc. 
bl. am Pfingfifefte ſchmückt; in engerer Bed. die zu diefem Zwecke gebrauchten 
ff grünenden Zroeige der Birke und die Birke felbft, in welcher Bed. das 
Bett hoch gem. die Maie, M. Maien lautet (das Haus mit Maien fchmü- 
dn);— fen. der Maiapfel, die apfelähntiche Frucht des Fußblattes, einer 
ameris. Pflanze; ber Maibaum, die gemeine Birke, auch der Mai, bie 
Mer gewannt, ſ. o.; die Matblume oder Maienblume, eine im Mai bii- 
bene Pflanze mit Meinen wohlriechenden, glodenförmigen Blumen, auch Mai⸗ 
mödhen, Maililie ic. aenannt; auch f. brennender Hahnenfuß; und f. 
Sonya; der Matbufch, ein Buf von Maien ob. Birken; die Maibutter, 
im Mei gemadjte Grasbutter; die Maidiftel, gemeine Sau⸗ ob. Gänfebiftel; 
der Maififch, die Aloſe; auch der Bäfeling oder Döbel; die Maiforelle, 
ber Eiberlachs; das Maiholz, landſch. f. gelbe Weide oder Goldweide; der 
Reikeſer, ein bekannter rothbrauner Käfer, der aus den Engerlingen entſte⸗ 
hend im Mat aus der Erbe kriecht; die Maikatze, verkl. das Maikätzchen, 
tiꝛe in Mai geborene Katze, welche für beffer gilt, als fpäter geworfene; die 
Nailirſche, Fruͤhkirſche, Kinderkirſche; das Maikraut, ſ. v. w. Meierkraut; 

; Braunwurz; das Maienkraut, kleines Schölltraut; Mondkraut 

Mr Rondraute; die Maililie, im Mai blühende Lilie; auch f. Maiblume; 
Ye Rai- oder Maienluft, milde Luft im Mai; der Maimonat, alt und 
Yiät. auch Maienmond, der Monat Mai; die Maimücke, Cintagsfliege; 
die Meipflange, Landw., die Nebenhalme des Roggens, Unterroggenz die 
Raipfrieme, haariger Ginfter; der Mairoche, eine Kleine Art Glattrochen; 
Sr Mairofe, eine Heine, im Mai blühende gefüllte Koſe; die Mairlibe, 
Bräh-, Tellerrübes der Maifchein, Neumond im Mat; landſch. auch für 
Otrinberh; der Maifchwamm, weißer Blaͤtterſchwamm; die Maifeuche, 
db Wintharnen des Rindviehs im Mai; die Mai- oder Maienfonne; ber 
Nai⸗ od. Maienfonntag, landſch. der dritte Sonntag vor Oſtern (Laetare), 
mmweldiem in einigen Gegenden bie Kinder mit gefchmüdten Zannenzweigen 
bermmgehen und fingen; der Maifpecht, Blaufpeht; der Maithau; die 
Reitraube, das Mondkrautz der Maivogel, die Meine ſchwarze Mewe, 
vogel; nieberb. f. Kuckuk; der Maiwurm, eine Gattung Infecten mit 
Blügefdedden ohne Flügel und fadenförmigen, einer feinen Perlen⸗ 


112 Maid — mäleln 


ſchnur ähneladen Fuͤhlhörnern; landſch. auch f, Mailäfer; die Maiwurz ob 

swurzel, Schuppenwurz, Fraißamkraut; — Ableit: ber Mailing, -ei 

M.-e, öfte. f. ÄAſche (Fiſch); auch f. blauer Maikäfer,, und f. Maiwurm 

maien, ziellof. Zw., alt und oberd. f. ſich beluftigen, ergögen. 

— Maid, w., M. -en, Verkl. das Maidlein, oberd. f. Magd, Mad 
en, f. d. 1 
Maier, m., f. Meder. \ er 
Maikenshäring, auch Madikes- oder Matjed: Häring, m. (wahrſch 


v. Mädchen, nieberd. Maͤken, alfo: Iungfernhäring), nieberb., früh gefangen 


Häringe, die weber Mitch noch Rogen haben, entg. Bollhäringe. 

Mail, m., -e8, M. -e, od. die Maile, M. -n, oberd. f. Maal 
Makel, Flecken, Belhäbigung; daher mailen, Zw., Fleden machen 
fleden; mailig, Bw. f. fledig. 

Maid, m., -e6, 0. M., eine urfpr. amerikan. Getreideart, welche ir 
Kolben währt, Türkiſcher Weizen odet Türkifches Korn. 

Maiß, m., f. Meiß. 

Maiſch 1., m., —es, landſch. f. das Bifamkräutchen. 

Maifh 2., m., matfchen, Zw., f. Meiſch, meifchen. 

Majeität, w., M. -en (aus dem lat. maiestas; im Altd. durch megin- 
chraft ausgedrückt), Größe, Exrhabenheit, Würde, Hoheit, Derrlichkeit, 
Glanz; bef. Titel der Kaifer u. Könige und ihrer Gemahlinnen (Ge. Ma 
jeftät, Ihre Majeſtät; M. Ihre Majeftäten; in der Anrede: Ew. Majeſtät): 
daher: der Majeſtätsbrief, Freiheitsbrief, den ein Alleinherrſcher ober ein 
Staat ertheilt; das Majeftätsrecht, Hoheitsrecht; das Majeſtätsverbre⸗ 
hen, Vergehen gegen die höchſte Gewalt; der Majeflätsverbrecher; ma 
jeftätifh, Bw., herrlich, erhaben, königlich, prächtig xc. 

Majoran, m., -*6, 0. M. (gem. Mairan, Meiran; ſchwed. und bän. 
. meiran; engl. marjoram, franz. marjolaine, ital. magiorana; verberbt aus 
dem lat. amaracus, griech. aucpazxos), eine bekannte, ſowohl in ber Arzuer 
Funft, als in den Küchen gebrauchte gewürzhafte Pflanze; daher das Majo- 
ranwaffer, öl; der Majoranbalfam oder bie Majoranbutter x. 

Makel, m., -d, M. w. €. (von dem lat. macula) ein fehlerhafter 
Zleden, bef. in ſittlicher Bed. ein Schandfled, Fehler, Vorwurf; daher 
makellos, Bw., fledentos, rein, ſchuldlos; die Makelloſigkeit, ma⸗ 
kelig, Bw., fleckig, befleckt, fehlerhaft; makeln, Zw., flecken, nur in 
dem abgel. bemakeln, beflecken, beſudeln; mäkeln L., zielloſ. u. ziel. 3w., 
Makel oder Fehler aufſuchen und tadeln, tadelſüchtig fein (überall etwos 
zu mäfeln finden; an einee Sache —, oder eine Sache mäkeln); die Mäfele, 
das kleinliche Tadeln; der Mäkler 1., -6, die Mäklerinn, M..- en, 
wer mälelt, der Zabelfüchtige. 

mäfeln 2., ziellof. Zw. (verw. mit maden, f. d., nieberb. malen; holl. 
maecken, einen Vertrag machen; vergl. das franz. maquereau, Kuppler), 
bef. nieberd., das Gefchäft eines Unterhändlers der Kaufleute treiben; 
landſch. auch f. trödeln; der Mäkler 2. oder Makler, -6, M. w. E. 
(ſchwed. mäklare, hol. mackelaer) ein Unterhändler der Kaufleute (Geld⸗ ob. 
WBaarenmäller; fr. Gourtier, Senfal); landſch. auch f. Trödler, wuchernder 
Kleinhaͤndler; daher das Mäklergefchäft oder die Mäklerei; die Makler 
gebühr, der Mäklerlohn oder das Mäkelgeld (fr. Gourtage). Be 
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Mölter 3., nt, 8, M. w. E., Schiffb., ein auf- und nieberfichendes 


Knie hinten auf dem Schiffe, worin der Fuß des Flaggenſtockes ruht; niederb. 
and) der ſtarke Baum, weldyer eine Windmühle trägt; und der Pfahl in einer 


Nakrele, w., M.-n (dän. makreel, engl. mackerel, franz. maquerean), 
an eföbarer Seefiſch in der Nordſee, 1 bis 4 Fuß lang. 

Makrone, w., M. -n (von d. ital. maccarone, franz. macaron), ein 
Andergebadenes von Manbelteig; daher Die Mafronentorte. 

Ball., f., es, M.-e, gew. ald Mahl, (entweder von mahal, f. 
Aahl 5); ober wahrſch. von milan, mal, zerreiben, zermalmen; vergl. 
mohlen 2.; alfo urfpr. ein Eleiner Theil, Zeittheil, Punkt; goth. mel, Zeit; 
oltt., itland. und ſchwed. mal; in der heutigen Bed. von Mal gebraudite die 
ütere Sprache: stunt), ein einzelner Zeitpunkt, fofern etwas darin ge- 
fhieht, def. mit vorgefegtem Kürwert ob. Zahlwort zur Bezeichnung bes Zeit: 
paltes ober der öftern Wiederholung einer Handlung od. eines Zuftandes 
(+ 8. dieſes oder jene® Mal, jedes Mal, ein Mat, kein Mal, das erfte, das 
peeite, das lezte Mal 2c.; zu verfchiedenen Malen, zu vier, fünf Malen; im 
Rem. mb Acc. aber bleibt Mal nach einem Zahlw. unverändert: zwei, brei, 
ver Mal ıc.); am häufigften wird Mal in ungebeugter Geftalt mit dem vor⸗ 
headen Für- oder Zahl. zu einem Nebenwort verbunden, 3. 8. 
Keime, einmal, Teinmal, manchmal, zweimal, dreimal, allemal ꝛc. (jedoch 
nt get: das erſtemal f. das erſte Mal, zum legfenmal f. zum legten Male), 
a. von ſeichen Rebenmwörtern bildet man vermittelft der Endf. ig bie Bw. dies- 
mil, einmalig, zwei⸗, dreimalig 2c.; auch der Gen. Mals dient in Ver- 
Kan mit unbeftimmten Zahlw., fo wie mit Neben» u. Berhältnifswörtern 
pe Sidung zeitbeftimmender Nebentwörter, wie mehrmals, damals, einft- 
"aa (d.i eines Mals), jemals, niemals, oftmals, vor=, nachmals 2c. (wo⸗ 
fir sit. und landſch. damalen, niemalen 2c.) mit ben abgel. Bw. mehrmalig, 


damelig,, oftmalig 2c. n 
Nal 2, f., -es, M. Mäler, edler Male; ein Zeichen, als felbftän- 
Yard Wort gew. Mahl geſchrieben (f. Mahl 4.), und in engerer Bed. Maal 
( d) m 3feg. aber; wo es ein Erinnerungszeichen bedeute, gew. Mat, 
+2. Denk⸗, Grab⸗, Merkmal ꝛc. — malen, gew. ald mahlen, ziel. Zw., 
(dit. malon, malen; goth. meljan, ſchreiben v. mel, Schrift; ſchwed. mala, 
No. male), Mm. gemalt (landſch. nur gemalen), überh. ein Bild ober 
Bihen machen, durch fihtbare Züge darftellen, ubbilden (Buchſtaben 
mim, d. i. zierlich fhreiben); gew. in engerer Bed. mit Karben abbilden, 
wid. zeichnen (eine Blume, ein Thier, eine Landſchaft 2c.; in Waffer, in 
d-, d. i mit Waſſer⸗ oder Ölfarben); auch blog mit Farben anftreichen 
(Rd) dad Geſicht malen, d. i. ſchminken; ein‘ gemaltes Zimmer 2c.), uneig. f. 
fürben (die Scham malt ihre Wangen, db. i. macht fie erröthen), u. f. male: 
niſth ſchön darſtellen, lebhaft fehildern (einem etwas vor Augen—); ehem. 
ach f. zeichnen, bezeichnen, mit einem Zeichen verfehen; — Ableit. der 
-6, die Malerinn, M. -en, wer malt, ein Künftler, der mit 
darftelle (Blumen », Landſchafts⸗, Geſchichtsmaler 2c.); daher die 
arbe, das Maler: oder Malgold, zerriebene Golbblättchen zum 
Ram; die Malerkunſt; die Malermufchel, Muſcheln, in deren Schalen 
mon Barden anmacht; ber Malerpinfel; die Malerfcheibe, das Karben 


deyſes Handinörterb. d. deutſchen Spr. 2. Theil, 8 


[4 


1 mall > 


brett (fr. Palette); die Malerſchule, Lehranſtalt für Mater; auch 
fammtheit der Schüler eineh berühmten Malers, und in weitem 


»fämmtlichen Maler einer Gegend und piner Zeit, in deren Bemälben bectail 


Geift und diefelbe Behandlungsweife ‚herricht; das Maler: od. Malfilken 
zerriebene Silberblättchen zum Malen; der Malerflod, ein Stod, auf weiche 
ber Maler die Hand ftügt, welche den Pinfel führt; — die Malerei, M. -«i 
die Malerkunſt, und die Art und Weife zu malen, eig. und wadg.; ei 
Gemälde; maleriſch, Bw., zur Kunft des Malers gehörig und baziı 
gegründet; wie gemalt, oder würdig gemalt zu werben (maleriſch ſchön 
eine malerifche Gegend, ein malerifcher Anblick 2c.); uneig. lebhaft, anſchas 
lich bargeftellt oder darſtellend (eine maleriſche Stelle in einem Bebicht u. hai.) 

mall, Bw., nieberd. f. thöricht, unklug, unbefonnen; daher mallen 1 
gielof. Zw. f. thöricht reden und handeln, unbefonnen fein; Schiff. Dei 
Wind mallt, wenn er ohne beftimmte Richtung hin und her läuft. 

Mall, w., M. -en, nieverd. Schiff. f. Form, Model, f. tel 4): 
mallen 2. ziel. 3w. (malen), Schiffb., vorzeichnen, wie ein Stück zug⸗ 
hauen und bearbeitet werben fol. 

Mallemude, w., M. -n, landſch. der Sturmvogel in den nasbifehen 
Bewöäflern. 

malmen, ziel. 3w. (von dem goth. mel, altd. mal, Heiner Theilz wergl. 
mahlen) in Eleine Theile zerreiben oder zerdrüden, gew. zermalmen; bei 
Malm, — es, 0. M. (goth. malmo, altd. melm, ſchwed. malm, Gapb; 
vergl. Mulm, Mull 2c.) landſch. f. etwas zu Staub oder Pulver Zerriebenes; 
Staub, Sand, Gries ꝛtc.; malmig, Bw., aus Malm befichend, Malm 
enthaltend; malmicht, Bw., dem Malm ähnlich. 

Malter 1. f. -8, 0. M. (von gleichem Stamm mit Malm ⁊c.), landſih. 
f. Schutt, Berbrödeltes oder Zerriebenee. 

Malter 2. f., landſch. auch m., -$, M. w. E., (altd. malter, nisberd. 

Molt, engl. maulder, mitt. lat. maldra, maltrum ıc.; entwedes von ham 
isländ. mal, goth. mela, Maß, Scheffel, ſchwed. mäla, meflen, nengl. 
Mahl 1); oder von mahlen: was auf einmal gemahlen wird) 1) ein Getreide 
maß, an verfchiedenen Örtern 2, 4, 12 bis 16 Scheffel haltend; 2) ein 
Mag zu Sceitholz, einen Würfel von 4 Fuß Höhe, Länge und Breite aus⸗ 
machend; 3) landſch. f. ein Mandel, d. i 15 Stüd; ber A 
Iandfch., ein Maß zum Vermeſſen des Holzes nad) Maltern; daB Malterhatg, 
in Malter gefegtes Holz; maltern, ziel. Zw., das Holz —, nach Moltern 
meffen und auffegen. 
Malvoe, w., M. -n (aus dem lat. malva; engl. mallow), ein Pflanzen- 
gefchlecht mit doppeltem Kelch, Wald, Rofen-, Gartenpappel, Stock⸗ 
tofe; der Malvenbaum, ein malvenähnliches Gewächs, welches 8 bis 9 Yu 
hoch wird; der Malvenfalter, ein die Malven vorzüglich beſuchender Tag⸗ 
falter. 

Malz, f. -e3, 0. M. (altd. malz, niederd. Molt, angelf. mealt, itlänp. 
u. engl. malt; von einem alten Zw. melzan, angelf. miltan, meltan, engl. 
melt, erweichen, auflöfen, ſchmelzen; vergl. d. griech. ualscicow ob. ualaaee, 
Balsaxos ı.), das zum Bierbrauen beftimmte eingeweichte, gedörrte und 
geſchrotene od. au zum Schroten zubereitete Getreide (Gerſten⸗ Beige, 


Daſermalz; Darr⸗, Luftmalz, ſ. d.; — fer. der Malzboden, cin Mer 


\ 
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auf mögen das Melz gerocnet ob. auſbewabri wird; ber Malzbottich, 
yım Cirweichen des Getreides; die Malzdarre od. ⸗dorre, ſ. Darre; 
Ds Malzkammer, eine Kammer, in welcher das Malz vor dem Schroten 
nedyemals angefruchtet wich; die Malzmühle, Muͤhle, auf welcher Malz ge 
— wird; der Malzmüller; die Malzſteuer, vom Malz zu entrichtende 
— Ibleit. malzen, gen. wählen, ziellof. Zw. m. haben, 
Mel) modem; der Malzer od. Mälzer, -6, M. w. €. Malzmacher. 
Mama od. Mamma, w., M. felten Mama'n, bisw. als ER. ohne 
m Ga. Mama's, niedr. Mämme, (griech. uauue, lat. mamma, 
bie Metterheuf; nn maman, engl. mam z£.) ein Kinderwort f. 
; mammen, giellof. Zw., oberd. gem. f. an der Bruft faugen; das 
Rammele, -6, f. Mutterbruft, MWeiberbruft überh.; auch f. Saugglas, 
Sangkaͤnnchen. 


—9 


4 


: 
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Mamiering, w., M. -e, Schiff. ein Schlauch oder eine Möhre von 
astheestem Segeltuch ober Leber, durch welche Waſſer geleitet wird. 

BMoamms, Mämme ıc., f. Mama. 

man, unbiegf. unbeftinuntes perfönliches Fürw. ber Iten Perſon (uripr. = 
Menn, alib. mean, wie bad franz. an, ehem. hom, verkürzt aus komme; 
eard. u. bin. men, nieberb. u. holl. men) bezeichnet irgend eine od. mehre 
yon; wabeflinsmte Perſonen und verbindet ſich nur mit ber Einheit des Zw. 
(men yet mir erzaͤhlt zc., d. i. irgend Jemand hat 2e.; man fagt, d. i. bie 
Eruie fagen ; man denke fidy 2c.; man Tann nicht Alles wiflen); zum Erſatz für 
his fehlenden Cafus von man bebient ſich die Volksſpr. des unbeflimmten Kürw. 
ein, vergl. b. (3: B. man kann nicht willen, was einem wiberfahren kann; 
des mus einen Eränlen u. dal.); das unbeſtimmte man in Beziehung auf 
Iekimmte Perſenen unb als Anrebewort zu ſeten (3. B. man laſſe bas fein! 
man höre) if ein fleifer und veralteter Gebrauch. 

man ob. mand (boll. men, ſchwed. man), ein gem. nieberb. Bow. u. Kw. 
i eher und f. nur, 4. B. er könnte wohl, man’(t. aber) er will nicht; laſt 
eo man fr. mr) gut fein. 

manch, Rom. mancher, e, ed, DR. manche, gebeugt wie ber Artikel 
ber, allgem. Zahlw. (zgez. aus mannig, mannich, ſ. d.; goth. und altd. ma- 
ng, manac, manec; augelf. manig, engl. many, altfranz. maint, bän. 
unge 26.; von gleichem komm mit Menge, f. d.) drüdt, ſowohl in der 
Gib. als in der Mehrh. gebraudt, mehre unbeflimmte Dinge einer Art 


. gehn betrachtet ans und ſteht ſowohl mit einem Hw. verbunden, als ohne 


1 


pw. und deſſen Gtelle vertretend, immer aber ohne Artikel (3. B. mancher 
&, ober Mancher glaubt ꝛc.; manche Leute, ober Manche behaupten ꝛc.; 
Banden, Mancher, Manchen wird es unangenehm fein; er hat manches Un⸗ 
erfahren; Manches hält man mit Unrecht für ein Unglück 2c.); mancher⸗ 
1, unbiegf. Bw. (vergl. Lei), von mancher Art, finnv. mannigfaltig (3. 
mandherlei Srächtes er Hat ſich in mancherlei Werhältnifien befunden), auch 
Hw. f. mancherlei Dinge, Mandyes (man erfährt manderlei) u. bisw. 
bem Gen. bes Hw. (dev Schickſſale manderlei); manchmal, Aw. der 


Hi 


ms 


deit zur Bezeichmng eines mehrmaligen Wiederholung; manches Mal (f. 


Mei 1.), mehrmals, öfter, dann und wanz, zuweilen (er kommt manch⸗ 
mel ya uns m. bagl.). 
Mand os. Mande, much 4 Manne, w., DM. en, (angelf. u. holl. mand, 
8% 
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engl. rmaund, franz. manne), landſch. f. Korb, bef. ein großer, large 
Henkelkorb; daher der Mandmacher, f. Korbmadıer. 

Mandel 1. f., -8, M. w. E., weniger gut w., M. -n, (vielleidh 
urfpr. Verkl. von Mand, alf. eig. ein Körbdhen?), ine Zahl von funfzebı 
Stud derfelben Art (ein Mandel Eier, Nüffe 2c.; vier Mandel mahen eu 
Schock); in engerer Bed. ein Haufen von 15 Getreidegarben, die auf ben 
Felde aufgefest find, niebderd. eine Hocke; daher: die Mandelträhe, aud 
Mandeltaube, Garbenkrähe, Blaukrähe, eine Art Häher, welcher ſich ü 
der Ernte gern auf die Setreibemandeln fegt; mandelmweife, Nw., nad ode 
in Mandeln; ber Mandelzehnte, Zehnte von den Getreidemandeln, Garben: 
zehnte; — mandeln, 3m. 1) ziel. nad) Mandeln zählen; in Manbe 
fegen; 2) ziellos m. Haben, Landw. das Getreide manbdelt gut, d. i. giebt 
viele Mandel; der Mandler, -8, wer das geſchnittene Getreide in Man 
del ſetzt. 

Mandel 2. w., M.-n, (vom griech. «uvydaln, lat. amygdalum, ital 
amandola, mandola, franz. amande zc.), die länglidy runde platte Kern: 
feucht des Mundelbaumes: füße, u. bittere Mandeln; uneig. wegen mandel⸗ 
ähnlicher Form: zwei Drüfen in der Mitte des SchlundEopfes bei Menfchen 
und Thieren; — 3feg. der Mandelbaum: die Mandelblume, Küchen: 
oder Ofterfchelle; die Mandelblüthe, Btüthen des Mandelbaumes; das Man⸗ 
delbrod, Zudergebadenes von Mandelteig; die Mandelbutter, mit ge 
ftoßenen "Bandeln vermiſchte Butter; das Mandelholz, Holz des Mandel 
baumes; der Mandelfern, die aus der Schale genommene Mandel; landſch. 
gem. überh. f. Mandel; die Mandelkleie, der Überreft der auögeprefften 
Mandeln, zum Wafchen gebraudyt, um die Haut gefchmeidig zu machen; ber 
Mandelkoch, landſch. eine Art Mandelfpeife (f. Koch); der Mandelkuchen, 
die Mandeltorte, das Mandelmus od. der Manbdelbrei, Kuchen, Torte ze. 
mit vielen Mandeln bereitet; die Mandelmilch, ein milchähnliches Getränk von 
geſtoßenen Mandeln und Waſſer; die Mandelnuſs, eine Art Yänglicher Haſel⸗ 
nüſſe; das Mandelöl, aus Mandeln gepreſſtes feines Hl; die Mandelſeife, 
Seife aus geſtoßenen Mandeln und wohlriechenden Ölen; der Mandelſpan, 
gem. M. Mandelfpäne, ein Backwert von Mandeln, Eiweiß u. Zuder; der 
Mandelftein, mandelförmige Steine; der Mandelteig, mit Mandeln zu 
bereiteter Zeig; die Mandelweide, eine Art Weiden, deren Blätter den Dam 
delblättern ähneln. 

Mandel 3. w., M. -n, landſch. f. Mange, Mangel, f. d.; daher auch 
das Mandelbrett, f. Mangelbrett; mandeln, 3m. f. mangen. 

Mandelbaum, m., oberd. f. die Kiefer, Fohre. 

mang ob. mank, Nw. u. Bw. (angelf. amang, engl. among; bie Wurzel 
von mengen) niederb. gem. f. gemengt, vermiſcht; u. ald Vw. f. zwiſchen, 
unter; daher das Mangfutter, Mengefutter, gemengtes Futter; das 
ag Menge: ob. Miſchtorn; die Mangſprache, Menge: od. Miſch⸗ 


Mange, w., M. -n, 1) (altb. manko, ſchwed. manga, mittl. lat 
"manga, mango 26.5 griech. uayyavov) ehem. überh. Werkzeug, Mafchine, 
bef. Kriegswerkzeug; 2) aud die Mangel, landſch. Mandel, ſchwed. man- 
gel, bän. mangle, mittl. Tat. mancula, ital. mangano) insbef. eine Mas 
fhine zum Stätten und Glänzen der Zeuge, bef.. des gewafchenen Leinen 
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zomed, befichenb in einem mit Steinen befchwerten, beweglichen Kaften auf 
enigen glatten Walzen, die Rolle, Wäaͤſch⸗, Zeugrolle;s — fer. das 
Range: oder Mangelbrett, ein glattes Brett mit einem Griffe, als Theil 
asee dandmange; das Mange: od. Mangelholz, die Walzen einer Mange; 
— Ableit. mangen: ober mangeln, ziel. Zw., vermittelft der Mange 
gätten, rollen (Wäfche); der Manger, -6, wer mangt; landſch. f. Schöns 
färber 


färber. 

Mangebaum, m., ein oftind. Baum mit eiförmiger efsbarer Steinfrucht. 

Mangel, m., -6, M. Mängel, (fchweb. u. dän. mangel, ital. manco, 
a, manque; von bem nieberb. und. boll mank, Lat. mancus, mangelhaft, 
wftimmelt; ſchwed. minka, verringern) 1) o. M. die Abmwefenheit und das . 
Bermiffen einer. nothwendigen ober erwünfchten Sache (Mangel an einer 
Sehe haben, leiben; der Müller bat Mangel an Wafler, an Wind; es iſt 
a ditſer Waare, an Liebhabern, Käufern zc. kein Mangel, d. i. es fehlt nicht 
voran; es zeigt von Mangel an Klugheit; Brob-, Korn, Geldmangel ıc.); 
nmgerer Bed. die Entbehrung der nothivendigften Lebensbedürfniffe, ſinnv. 
Rah (in Mangel gerathen, mit Mangel Lämpfen zu); 2) M. Mängel, eine 
anzelne Unvollkommenheit ober abweſende Eigenfchaft, finnv. Fehler (f. d.), 
Gebtechen (dad Haus hat den Mangel, dafs es nicht Licht genug bat; Niemand 
Heine Mängel); — mangelhaft, Bw., einen Mangel ober Mängel has 
kad, finnv. unvollfommen, unvoliftändig, fehlerhaft; die Mangelhaf: 
tgfeit, mangelhafte Befchaffenheit, Unvollkommenheit; — mangeln 1. 
älel. 3. m. haben, (altd. mangolon, bän. u. ſchwed. mangla , franz. 
zuge) 1) Mangel haben, entbehren, vermiffen, m. dem. Gen. ber 
Bade (bikl. fie mangeln bed Ruhms; jest meiftens vit. gem. ermangeln); 
2) abwefend oder nicht vorhanden fein, zur Volsftändigkeit od. Vollkom⸗ 
maheit fehlen, finnv. abgehen, fehlen, gebrechen, mit d. Dat. der Perſon 
(ed Gelb, die Klugheit mangelt ihm; einige Thaler mangeln an ber Gumme) 
ad unp. e8 mangelt mir an einer Sache, an nichts ıc. 

mangeln 2. ober mangen, f. unter Mange. 

Mongelrlibe, w., landſch. f. Runkelrübe. 

Manger 1. ſ. unter Mange; Manger 2. oder Menger, m., -6, M. 
x. €. (oltb. mangare, isländ. mangari, engl. monger, lat. mango; vom 
sind. manga, angelf. mangian, handeln), alt und oberd. f. Dänbler, 
Sramer, def. in Zſet. Eifen-, Fiſch⸗, Tuchmanger zc. 

„Mangkorn, f. unter mang. 

Mangold, m., -e6, M. -e, verfchiedene Gewächſe: 1) (dän. man- 
ld, böhm. manhölt) eine Pflange mit rübenartigen eföbaren Wurzeln, 
raerd. Beete, oberb. Beige, Beißkohl, Beißrübe genannt; bef. der rothe 
Range, vothe Rübe; außerdem weißer, gelber und Meer: Mangold; 
I eine Act des Lungenkrautes: Hirſchmangold; 3) eine Art des Gänſe⸗ 
fsjes: guter Heinrich oder fchmieriger Mangold; 4) einige Arten bes wil⸗ 
dm Ampfers: der Meerampfer; die gemeine Grindwurz, auch Mengelwurz 
gaannt; 5) eine Art des Wintergrüns: Wald⸗ od. Holzmangold. 

Manier, w. M. -em (aus dem. ital. maniera, franz. manidre, engl. 
manser; v. lat. manus, Band; franz. manier, handhaben), die Art und. 
Beile des Benehmens oder Verfahrens; insbef. gem. f. Geberde (allerlei 
Rınieren); f. Lebensart (das ift eine fchlechte Manier, keine Manier zc.); in 


- 
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erbenden und bef. hilbenben Känften: bie eigenthlnfiche Behantiengäweife 
des eingelnen Künftlers; in engerer Wed. fehlerhafte Eigenchlimlichkeit, Un⸗ 


Ä an BVerkünftelung (entg. Stih; manierlich, Bw., ber guten 


äß, artig, gefitterz bie Manterlichkeit. 1 

Mann, m., -e6, M. Männer (in ber bef. Web. „Krieger and: Man 
nen; ugd bef. in Zſet. oft Leute, f. u.), Berkl. das Männden, oberb. 
Mönnlein, Mehrh. in der Volksſpr. Männerchen; (goth. manna, altb. 
man, angelf., engl., ſchwed. man, dän. mand; 9. d. Sanskt. Murzgel man, 
benten; daher Manu, ber Dentende, Stammvater ber Dienfchen; vergl. mab- 
nen, meinen, Menſch); urfpr. (mie das engl. man) Aberh. Menſch, Perfon 
ohne Unterfchied des Geſchlechts (daher: man, Iebermann, Jemand, Mie- 
mand zc. f. d.), fo noch in einigen Ausbrüden, ald: eine Waare an den Mann 
bringen; wenn die Roth an ben Mann (oder an Mann) gebt; mit Mann und 
Maus (d. i. mit allem Lebendigen vom Größten ober Bornehmften bis zum Bes 
ringſten); der dritte Mann (beim Spiele u. dgl.) F. bie dritte Perſon; ber ges 
meine Mann, als Sammelw. f. Beute geringen Stunbes u. dgl. m.; gew- 


imn deftimmterer Beb. ine Perfon männlichen Geſchlechts (entg. Frau, Wetb) 


bef. nad) zurückgelegtem Yünglingsalter, etwa vom 2öften od. BOften Tahre 
an (ein junger, ein alter Dann; ein Mann in feinen beften Jahren, d. f. 
etwa bis zum SOften Jahre; ein ehrliäher, ein armer Dann 2.5; Dann für 
Mann, d. i. ein Mann mit ober nad) bem andern; bei bloßer Zählung, ohne 
Unterfheidung der Cinzelnen nach ihrer Beſonderheit bleibt Dann ia ber 
Mehrh. unverändert, 3. B. fie flanden ober gingen vier Mann hochz 
sehn Mann find zu der Arbeit nöthig u. dgl.; vergl. Stück); bänfte weite 
dem Nebenbegriff der ſittlichen Würde, des Ernſtes, der Kraft, der Stand- 
haftigkeit (fei ein Dann! ich ftehe meinen Mann; er hat fi als Mann gezeigt; 
Bin ich nicht Manns genug? ic} bin Dann dafür, d. i. ich dürge dafür; ſprichto. 


ein Wort, ein Wort, ein Denn, ein Mann, d. 1. ein redlicher Maun YAst 


fein Wort), und bef. des Muthes und ber Tapferkeit (als ein Mann ſtreiten; 
fie fielen als Männer); in bef. Web. ehem. f. Dienfimann, Lehnsträger, 
Vaſall (entg. Herr, Lehnsherr) u. überh. f. Ritter, Krieger; Rehrh. Man⸗ 


nen; jegt f. Soldat, flreitbarer Mann, Mehrh. Leute (nit Männer; 


3. 8. der Hauptmann befahl feinen Leuten zc.; er und feine Leute haben ſich 


. brav gehaften), u. bei Zählungen unverändert Mann (f. o., 5. B. taufend Mann 


zu Buß; es find hundert Mann geblieben); ferner f. Ehemann (atfpr. Frau), 
ebler: Gatte, Ehegatte, Gemahl (einen Dann nehmen, Haden, befimmen; 
ie Dann 2c.); uneig. Bergw. der alte Mann, das ausgehauene u. wieber 
mit Schutt andgefällte Feld; ber arme Mann, landfch. in Butter geröftetes 
Brod; Jag. der volle Mann, der geſchränkte Bang bes völlig ausgewachſe⸗ 
nen Hirſches; — das Männchen, M. w. E., ſcherzh. ober vertrauitch T. 
ein Meiner od. junger Mann; als Zartlichkeittwort f. lieber Mann; verädhel. 
f. unbodentender Hann; ferner ein Thier männlichen Geſchlechts (enze. 
Beibchen); auch f. die aufrechte Steltung eines Thieres, wenn es Mich auf 
die Dinterbeine fegt (der Hafe, das Kaninchen macht Mannchen), aber gem. 
überh. f. Zaren, poſſierliche Geberbenz — in vielen Sfeg. fly Mann 
1) als Grundwort ober zweites Glied, überb. eine erwachlene Perſon 
männlichen Geſchlechts bezeichnend (4. B. Berg⸗, dand⸗, Ebels, JFuhr⸗, 
Kriegb-, Staats⸗, Ehren⸗, Biedermann zc.), tm zemeinen Leben, Häufig zur 


FE % 


Dan 19 


hang von Wörtern gebraucht, die einen Mani bezeichnen, welcher mit ber 

vech dad Beflitimumgswort benannten Sache handelt (z. B. der Buttermann, 
Difimann, Wilkhmsasin u. dgl); die Mehrh. ſolcher Zſet. Lautet immer Männer, 
mein ber Seſchlechtsbegriff das Seſentliche ift (alfo Ehemänner, Tochtermänner), 
att die dezeichneten Perfonen als Sinzelmeien gedacht werden, bef. mit bem 
Beach ſittlicher Würbe od. Außerlicher Borzüge (alfo: Biedermänner, Ehren 
inner, Staats⸗, Kriegemänner); außerdem gew. Leute (f. b.), welchet 
ds Sammelbegriff mehr die Gattung ohne Unterſcheidung ber Einzelweſen zur 
Immenfeflt (4. B. Kriegtleute, Arbeits, Berg, Land⸗, „Edel, Hofleute zc.), 


u auch beide Geſchlechtet bezeichnet (vergl. Eheleute, Miethöleute, mit Che 


winner, Miethömänner); 2) als erftes Glied in Zſetz. lautet es bald 
Hann, bald Hannes oder Manns, batb Männer (wenn es auf mehre 
it; — 3ſetz. mit Mann find: das Mannbuch, landſch. f. Lehenbuch 
(» Mann f. Lehnsmann, f. 0.); der Mann⸗Erbe, männlicher Erbe; mann 
ih, Bio, vlt. f. tapfer wid ein Dann, mannhaft; das Manngeld, landſch. 
K iehageld; auch f. jahrliches Gehalt eines Dienſtmanns; das Manngericht, 
den. auch Mannding, landſch. f. Lehngericht; das Manngrab, landſch., 
je ol Sub ein Mann in einem Tage umgraben kann, beſ. als Flächenmaß 
a Beinbergen; das Mannlehen oder Manngut, ein Lehngut, worin nur 
ve männlichen Nachkommen bie Erbfolge Haben; das Mannrecht, chem. f. 
ahsreht; der Mannrichter, f. Echmeichter; die Mannruthe, nieberd., bee 
mm Cinwohner einer Ortſchaft nach der Ruthe zugemeflene Theil eines Del» 
det, weichen er im Stande erhalten mufös mann od. männerfcheu, Bw., 
füen vor Dlännern (ein mannfcheues Mädchen); die Dann od. Männer: 
Ku; die Mannſucht, Heftige Begierde einer weibl. Perſon nach einem , 
Ham, Manntollheit, eiebeswuth, wenn fie den höchſten Grab erreicht; . 
mmfüchtig, manns oder männertoll, Bw.; das Mannweib, ein 
Jekter (fe. Androgyn) j auch ein männlich gefinntes ob. manndimliches Weib; 
uhr die Mannweiblihleit; das Mannwerk, oberd. f. Tagewerk eines 
Baumes; auch ein Flaächenmaß, ungefähr fo viel wie ein Morgen; bie 
Aaunzahl, nieder. f. Kopf: od. Perfonenzahl; — mit Mannes, Manns: 
v8 Mannesalter, männtiges: Alter; das Mannsbild, Bild eines Man⸗ 
u; gem. f. männliche Perfon, entfpr. Weibebild; das Mannsblut, landſch. 
due Yet des Johantiistrautes, das Konrabskraut; der Mannddaumen, die 
Kerzmögeftalt, «band, der Mannskopf ıc., Daumen, Geſtalt ze. eines 
Names; manndbid, hoch, «lang, Ww., fo bi, body, Lang, wie ein 
amechfener Dann zu fein pflegt; daher die Mannsdide, höhe, länge; 
ve Nannserbe, Erbe eines Mannlehens; das Manndgebenten, f. v. w. 
Veuſchengedenken; f. d.; der Mannshut, das Mannskleid, der Manns: 
nd, :fhuh, die Mannstracht ıc., Hut, Kleid ze. für einen Mann; das 
Rannskloſter, Monchtkloſter; die Mannes⸗ od: Mannskraft, - flärke, 
det Maunöften, u. dgl., Kraft, Stärke, Geſinnung eines Mannes; das 
Nannskraut, die Küchen ober Oſterſchelle, die Schneeblume; die Manns⸗ 
Iaste, gem. f. Männer, männliche Perfonen, auch das Mannsvolk; die 

, oberd. das Tagewerk eines Mähers; auch ein Flächenmaß, fo 
vie — em Morgen; ber Manndnamen, — 3* — Perſo⸗ 
A; Monnöperfon, männliche Perſon; der Mannſchild, ein Pflanze, 
uch Nanntharniſch, Mabeiikout gemmmnt; ber Mannsichneider, s ſchu⸗ 
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fler ıc., Schneider, Schufter für Männer; der Mannsſtamm, die männ- 
liche Linie oder Geſchlechtsfolge; die Mannsſtimme, die tiefere und flärkere 
Stimme eines Mannes (Baſs; die hohe Mannsftimme, fr. Tenor); Die 
Manndtreu, ein heilträftiges Pflanzengefchleht: Brach⸗, Walddiſtel, Hun⸗ 
dertkopf 2. (eryagium L.); die Mannszucht, die Zucht, d. i. die Handha⸗ 
bung der Ordnung unter bienftpflichtigen Perfonen, bef. Soldaten (fr. Disct- 
plin); — mit Männer: die Männerehre; das Männerheer; der Män- 
nermord; der Männermörder; die Männerkraft, -flärke; die Männer: 
ſchlacht, das Männervolf, f. v. w. Mannsvolt; der Männerwerth, u- 
dal. m.; — Ableit. mannbar, Bw., fähig einen Mann zu nehmen, 
heirathefähig dem Alter nach (ein mannbares Mädchen); auch überh. reif zur 


Hortpflanzung des Geſchlechts (ein mannbarer Züngling, das mannbare Al⸗ 


ter); ehem. auch f. mannfeft, mannhaft als Ehrentitel des Adels; Die 
Mannbarkeit, das Mannbarfein, die Gefchlechtsreife; mannen, Zw. 
1) zielos, oberd. f. einen Mann nehmen, heirathen; 2) rüctz. ſich —, 
vlt. f. fi) zum Mann, d. i. Lehnsträger eines Andern machen; 3) ziel. 
mit Mannſchaft verfehen (ein Schiff), gem. bemannen; männern, zielloſ. 
3w. m. haben, Landfch. gem., nach einem Dann verlangen, "Luft zu hei» 
rathen haben; auch f. männlich, gefegt, ernfihaft werben; männerig, Bw., 
Männer habend ; nur uneig. Pflanz. in den Zſetz. ein, zweimännerig etc. d. i. 
einen, zwei 2c. Staubbeutel habend; mannhaft, Bw., eines Mannes Art 


habend, feft, entfchloffen, tapfer wie ein Mann (mannpaft kämpfen, mann⸗ 
hafte Leute), ehem. Ehrentitel der Ritter, fpäter ber bürgerlichen Kriegebeam- 


ten; die Mannhaftigkeit, das Mannhaftfein, finno. Tapferkeit, Feſtig⸗ 
keit xc.; die Mannheit, die Eigenfchaft, nad) welher Jemand ein Mann 


ift; das was den Mann madıt, die Zeugungsfähigkeit (einem die Mann» 


heit nehmen, d. i. ihn entmannen); auch f. Mannskraft, Mannhaftigkeit; 
ehem. ber Lehns- und Huldigungseid; männiglich, unbiegf. Bw. (entft. 
aus manno gilih ob. -Iih, d. i. jeder der Männer; vergl. jeglich) meift vlt. 
Kanzl. f. jedermann. (fund und zu wiffen ſei maͤnniglich 2c.); die Männinn, 
M.-en, alt und dicht. f. eine erwachfene weiblihe Perfon, Frau, Gat⸗ 
tinn; auch eine männlich gefinnte Frau, Heldinn; in einigen von mäant. 
Hauptwörtern auf Mann gebildeten Zfeg. zur Bezeichnung einer weibl. Perſon 
von gleicher Eigenſchaft (3. B. Landsmänninn, Schiebemänninn), od. auch der 
Sattinn des durch das männl. Hw. bezeichneten Mannes (4. B. Amtmänninn, 
Hauptmänninn; aber von Edelmann, Kaufmann; Edelfrau, Kaufmannsfrau 
u. dgl. m.); männiſch, Bw., Neuw. f. einem Mann ähnlich, in tadelndem 
Sinne, entfpr. weibifd (eine männifche Frau); außerbem in 3feg. einem Manne 


. von ber bezeichneten Art eigen, angehörig, angemeffen (bergmännifch, Taufe 


männiſch); und mit Zahlw. ein-, zweimaͤnniſch, d. i. einer ober zwei Perſo⸗ 
nen angemeflen (ein einmännifches Bett); männlich, Bw., überh. einem 
Manne gleich, gehörig, angemeffen, im Wefen des Mannes gegründet; 
insbef. 1) dem natürlichen Sefchlechte nach: zeugungskraͤftig, befruchtend, 
von Menſchen, Thieren und Pflanzen, entg. weiblich, (das männliche Glied, 
Geſchlecht; die männlihe Blüthe, welche die befruchtenden Theile enthält; 
Sprachl. das männlihe Geſchlecht, genus masculinum, weldes nicht 
nur den Benennungen männlicher Wefen, fonbern auch vieler lebloſen Dinge 
zutommt, denen der Artikel der vorgefept wird; Versl. der männlide 
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Reim, welcher fich nur über eine betonte Schiufäfiike erſtredt, entg. 
wehlihen); auch dem männlichen: Gefchlecht eigen (männliche Kleidu 
Ndem Alter nad: reif an Jahren, dem Mannesalter angemefien, 
Kablich, kindiſch, jugendlich (dad männliche Alter; männlich ausfehen; 
nämliche Geſtalt, Stimme ıc.); 3) der Kraft, dem Ernte u. der fittl 
Bärbe, der Entſchloſſenheit oder Tapferkeit nach, finne. mannhaft, 
weiblich, weibiſch (männlicher Muth, Gruft; ein männlidhes Betragen; 
männlich wehren; ein männliches Weib; eine männliche Sprache, Schreibarı 
die Männlichkeit, das en die männliche Befchaffenheit in 
Bed. des Bw.; bie Mannfchaft, M. -en, eine Gefammtheit von T 

nern (die Mannfcaft eines Dorfes, eines Schiffes 2c.), insbeſ. von ſtreitb 
Männern, Soldaten (junge Mannfehaft, Kriegsmannſchaft); ehem. u. 
eberb. auch f. eine einzelne männliche Perfon, bef. fofern fie lehns⸗ 
Kenfipflichtig iſt (das Dorf hat 50 Mannſchaften, b. i. dienftbare männl. 
wohner); ferner f. die Lehnspflicht, der Lehnseid; u. f. Mannheit, 
yangöfähigkeit; das Mannien, -&, M. w. E., landſch. gem. f. Ma 
zerfon. 


Manna, f-, -6, 0. M. (von dem hebr. man), Benennung verſch 
zer füglicher Dflanzenftoffe, inabef. des zähen Saftes, der aus der Ma 
Eiche (im ſũdlichen Europa) und andern Bäumen hervorquillt; bibl. ein 
Himmel gefallenes Nahrungsmittel der Ifraeliten in der Wüfte, Him 
Engeibrod; auch: der Samen verfchiedener Gräſer, als der Bluthir 
bei. des Schwaden⸗ od. Mannagrafed; die Mannagrüge, der geſta 
Gamen bes Mannagrafes; die Mannabirn, eine faftreiche Winterbirn ; 
Rannaflee, ein ſtacheliges Strauchgewäche in Mittel-Afien, von bdeffen 3 
tan man einen füßen Saft, das perfiihe Manna, fammelt; der Ma: 
ſchwingel, f. v. w. Mannagras. 

Manne, w., M.-n, landſch. f. v. w. Mand, Manbe, f. d. 

mannbar, mannen, mannhaft, Mannheit, f. unter Bann. 

mannigfach und mannigfaltig, r. als mannich fach, mannid 
tig (zufolge der Abflammung von bem altd. manag, manac, manec, ı 
sig, woraus manch durch Zufammenziehung entft., ſ. d. und vergl. Me 
Bw. und. Rw., mehrmals oder vielmal getheilt oder verfchieden, von 
lerlei Act, finno. mehrfach, vielfältig (die mannigfaltigen Arten der ZI 
sannigfadye Kenintniffe befigen 2c.); ehem. auch mannigfalt (altd. mana; 
zanecvalt) ald Nw. und Bw.; der Mannigfalt, —es, Landfch. der fi 
britte Magen der wieberfäuenden Thiere, Blättermagen; die Mar 
faltigfeit, das Mannigfaltigfein, die mannigfaltige Befchaffenheit, 5 
tigkeit; aud eine mannigfaltige Sache (M. Mannigfaltigteiten). 

männiglid, Männinn, männifh, männlih, Mannfchaft ıc. f 
tz Dann. 

manfchen ober mantfchen, ziellof. Zw. m. haben (ein Schallwort; ı 
matfchen, panfchen u. a. m.), gem. in einer Flüffigkeit oder etwas Na 
‚mit den Händen wühlen, auch unreinlic damit umgehen, untein ı 
änander mifchen, ſchlecht kochen; der Manfch oder Mantfch, -es, ı 
etwas Semanfchtes, ein unreines Gemenge; der Manfcher, - 8, 
manſcht; bie Manfcherei, das Manfchen; eine gemanfhte Sache. 

Mantel; m., s M. Mäntd; Verl. das Mäntelchen, ( 
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mantel, mantil; fchweb. und bän. mantel, engl. mautle, frang. mantsan; 
von bem lat. mantellum, mantils, urſpr. wohl: Handtuch yon mumus, wb 
überh. Auch), ein weites u. gew. langes Kleidungsftüd für beine Geſchtechter, 
weiches über ber gewöhnlichen Kleidung getragen wird, zum Schuß gegen 
Kälte, Regen u. Wind (Regen⸗, Reifemantel ıc.), biew. au zum Schenuck 
u. als Theil bes vollftändigen Anzugs bei feierlichen Gelegenhetten ze. (Zeamers, 
Prediger⸗, Hitters Mantel u. dgl; daher ber Mantellragen, die Dias 
teltaſche, das Mantelfutter zc.; ſprichw. den Mantel nach dem Winde 
hängen, d. i. ohne fefle Brunbfäge fi in Kußerungen u. Handlungärmelfe nady 
den Umfländen richten); in weiterer Bed. überh. eine mantelähnliche Dede, 
insbef. Landw. eine Lage neues Stroh auf einem alten Strohdachz Tuchm. bes 
vordere Ende eines Stückes Tuch, welches nach ber Zubereitung besfeiben um. 
das ganze Stüd gefchlagen wird (das Mantelenbe, der Vorſchuſe)z bei 
Metallgießern der Theil der Form, welcher dem Bufswerke die äußere Geftalt 
giebt, entg. bem Kern (die Schale); Bauk. die Sinfaffung der Fenereſſe Aber 
dem Herb, welche ben Rauch auffaflt (der Schurz); Zimmer. das Zreppen 
haus; Bergw. das Sahlband, welches den Erzgang umgiebt; Naturk. eine 
Art Kammmuſcheln mit ungleichen Ohren; ber fpanifhe Mantel, wmeig. 
eine Art Zuber ober Kübel mit einer Öffnung für ben Kopf, weicher einen 
Berbrecher zur Strafe über den Schultern befeftigt wird; — Zfeg. det Mans 
telherr, ehem. Benennung bee beutfchen Orbensherren; das Mantelkind 
oit. f. ein uneheliches Kind (weil die Mutter ein foldyes bei der nachmaligen 
Trauung unter ihren Mantel nehmen muffte, wenn es für echt gelten ſollte); 
die Mantellirfche, eine Art braunrother Kirfchen, die unter ihren Blattern 
wie mit Dänteln bebedt hängen; der Mantelfad‘, ein länglicher, gew. leder⸗ 
ner, zum Bufchnüren oder Zufchnallen eingerichteter Reifefad, vergl. Yelleifen; 
mantelweit, Bw., weit wie ein Mantel; — Xbleit. mänteln, ziel. 3w., 
nur in dem abgel. bemänteln, f. b. | 
Mantel, w., M. -n, 1. oberb. f. Foͤhre, Kiefer; — 2. Schuff. in 
Tau an dem oberen Blocke eines Takels, an welchem die Laft hängt, melde 
in bie Höhe gebracht wird; daher der Mantelblod, ein Block, um welchen 
eine Mantel fährt; das Manteltatel, mit einer Dantıl verſehenes Takel. 
Mappe, w., M. -n (aus dem lat. mappa, Tiſch⸗, Tellertuchz wegen 
der Ähnlichkeit mit einem zufammengelegten Zifchtuch), eine OR | 


Mar, m., f. Mahr. 

mar ober mär, Bw. (altd. maro; franz. mär) oberb. f. mürbe, reif; 
daher maren, ziellof. Zw. f. durch Liegen mürbe werden. 

marachen ober maraden, ziel. und rüdz. Zw. (mahrfch. von bem alten 
marah, Mähre, Pferd), gem. nieberd. f. abmatten, ermüden, abarbeiten 
(gleichl. duch Pferbearbeit). 

Maräne, w., M.-n, f. Muräne. 

Marbel od. Diarwel, auch Märbel, m., -8, od. ber Marbelſtein, landſch 
gem. f. Marmor; def. Marmorkügeldhenz marbeln, giel. Sw. f. marmein, 
marmoriren; mit Marmorkügelchen fpielen.. 

Märchen, fr f. Mährchen. 

Marber, m.; -8, M. w. €. (altd. marter; Ianbfch. gem. auch det 
Mahrd; ſchwed. märd, bin. maar; angel. mearth, engl. marten, franz 


WMarelle — Marl | 123 
metwe; v. b. Tat. martin), ein kleines, braumroches vierfüßiges Raubtäiee . 
us dem Wieſelgeſchlecht, defſen Fell ein gutes Pelzwerk giebt: ber Baum⸗ 
ser fadmarder, auch edler Marder; und ber Stein⸗ ober _— 
ver die KRarderfalle, das Marbetfell, der Marderpelz, das 
gern, Ken zum Meacderfang; die Marderwurzel, das Schlangenhoiz. 
Barele, w., M. -n (verbecht aus Amarelle), landſch. eine Art 
moher ſaurer Kieſchen; auch eine Axt Meiner gelber Aprikoſen. 
Barefit, ıo., = -n, Bifch., eine Art kleiner Klebgarne. 

06, M. -n (am dem griech. uupyupfens, lat. mar- 
prta, Perle, en me 
mit, althochd. terigriez, b. i. Meergries, Meerſtein, verwandt — 
mm), ein weiblicher Vornamen, gem. — in Grete, Gretchen, ob. 
ug in Meta; der Margarethenapfel, die Margatethenbirn, eine Apfen 
u SknrXst; die Margarethenblume, Meßliche, Ganſebleme; die Mar⸗ 

‚ eine Art in Büſcheln wachfender Gartemelken. 

Kürzel, m., ſ. Mergel; — mÄrgeln, 3w., |. mergeln. 

Maria, w., -6, oder Marie, - ne, M. -n, mweibliher Bornamen 
wie. Urfprungs, lanbſch. gew. verkürgt in: Merge, Miete, Miätte, 
Dia ve; inäbel. Chriſti Mutter: die Fungfram Mara; Daher: bas 
rienhild, das Marienfeſt ober der Marientag, jeder ber Jungfrau Mariä 
wniimete Feſttag; ber Marienapfel, eine Wet frühreifer Mfel; das Mar 
mbad, Scheidek. ein mit Daſſer gefülltes Gefäß, in welches ein anderes 
04th geſedt wird, im welchem etwas befbillirt werben font; Die Marienblune, 
Olzfeblume ober Maßlicbe; die Markendiſtel, Frauendiſtel; der Marie 
dem, gemmeihe wilde Roſe; das Matienei ob. «giaß, f. d. w. Fraurngi; 
in Narienfaden, f. v. w. Sommerfaben, f. b.; der Marienflachs, Mage: 
kat; das Marienglöichen, chen, Walbgiodendiume; das Mariengras, weiße 
ne Holunderkter; Ackerſpergel; wohlriechendet Datrgras; bandartig geſtreif⸗ 
m Gens, Bandgras, buntets Gras, gem. Margengras; ber Mariengro⸗ 
hen | 8 Pfennige an Werth, auf welcher 
en. vin Morienbiid geprägt wars der Matienguiben, eine Silbermünge 
m 20 Meriengrofchen; der Marienkäfer, leiter Gommerkäfer, gem. auch 
Burienhahn od. -Lülbehen; die Marienroſe, tendfch. f. Maßllebe; Vfingſt · 
a Siqtroſe; Veiuroſe, wilde Hageroſe; Vechaelke; Feld⸗ ob. Ackerröchen; 
Ende cd. Sanmetnelke et.; der Marienſchuh, eine Pflame, deren purput⸗ 
ehige Blume ein fchahätmtidies Honigbehätmifs hat, Frauen⸗ ober Sfaffen- 


—— 
w., M. u, landſch. ſ. v. w. Marelle, ſ. d. 
Bart 1., ſ., es, 0- MM. (altb. marac, marg; oberd. Marg, nieberd. 


gm. Backs; ungelf. meach, engl. marrow, ſchwed. mürg, däR. may; v. 
von ati. maro, oberb. mar, märbe, weich), die lockere, gellige Maſſe in 
Im Röhren und Höhlen der Thierenochen u. in bee Mitte der Seämtme, 
Ihe und Stengel der Gewächfe (es geht ober dringt burch Mark und Mein, 
bi 23 macht den tieſſten, empfindlichſten Eindruck; Maut in ben Anochen ha 
ven, d. i. ſtact fein); in weiterer Wed. auch der innere faftige Theil mancher 
ats der Zitronen, Yermeranzen, Seinbeeren; uneis. bad Kräftigfte, 
Viſte, e, Die Befunde Lebenskraft (sinem das Mark abfangen; 
Do WERE Dh Banbet m dal.) — Bien die Markhaut, immere Beinhant; 
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auch f- Nethaut; das Markholz, markiges Holz; landſch. f. Wäfferholunper, 
oder Ballcofe; der Mark- oder Markskloß, ⸗-kuchen, die Marktorte, 
Klo, Kuchen, Zorte aus Rindemark; der Mark: oder Markölnochen, ein 
Mark enthaltender Röhrknochen; das Markkraut, Eppich oder Wafferpeter 
filie; die Markpalme, eine Art Palmen, deren Stamm ein mehlichtes, 
nabrhaftes Mark enthält, Mehl-⸗, Sagopalme; die Markrispel od. Mark: 
riöpelflaude, oberd., ein Staudengewächs im füdlichen Deutfchland, deutfche 
Tamariske; markvoll, Bw., voll Markes; uneig. Fräftig; die Markweide, 
der Bohnenbaum; der Markzahn, vit. f. Badenzahn; der Markzieher, ein 
Werkzeug, das Mark aus den Röhrknochen zu ziehen; — Ableit. marficht, 
Bw., dem Mark ähnlich; markig, Bw., Mark enthaltend; uneig. Kraft 
habend und verrathend, Eräftig (eine markige Rede), bef. in ben bildenden 
Künften dem Harten und Trockenen entg. 

Mark 2., w., M.-en, (goth. marka, altd. marahha, marcha; oberb. 
Mar; ſchwed. märke, engl. mark, franz. marche) urfpr. überh. ein ficht: 
bares Zeihen, Kenn, Erinnerungszeihen (gew. Marke); in engere 
Bed. 1) Grenzzeichen, Grenze eines Landes oder Bezirks (vergl. das lat. 
margo), audj: die Markung, ehem. das Gemerk oder Bemerk (Dorf-, Zelbs, 
Holzmark); daher der abgegrenzte Grund und Boden, Bezirk, Gebiet, 
Land (in EN. wie Dänemark, Steiermark, die Mark Brandenburg) , jeht 
gew. nur von Eleineren Bezirken, Grundftüden, Gemeindegütern x; 
2) ein Gewicht, fofern es mit einem Zeichen verfehen war, insbef. ein Gold» 
und Silbergewicht von 16 Loth oder (beim Golde) 24 Karat; ferner eine 
Rechnungsmünze von verfchiebenem Werth, 3. B. eine Mark Lübifch und eine 
Hamburgifhe Mark, etwa — 9 Ggr.; eine Mark Banco, etwa 11 Ggr.; eine 
Bremer Marl — 32 Bremer Grote ꝛc.; — ald Gewicht und Münze bleibt 
Mark in der Mehrh. nach einem Zahlw. unverändert, z. B. vier Mark Silberszc,; 
— die Marke, M. -n, (oberd. dad March oder Mark; daher das Brands 
mark; isländ. mark, angelf. mearc; franz. marque), ein fichtbares Zei⸗ 
hen, Merkmal, Merkzeichen; insbef. bei Kartens und anderen Spielen u. 
dgl. ein Zeichen, welches bie Stelle des Geldes vertritt; daher: der Marke 
brief, ſ. v. w. Kaperbrief; der Markepinfel, ein Pinfel zum Zeichnen von 
Kaufmannsgütern u. dgl.; — marken, 3w., 1) ziel. (altd. marhan, mar- 
chon; franz. marquer), mit einem Zeichen verfehen, zeichnen, bezeichnen, 
(gew. mit fvemdartigeer Endung: markiren; außer in: brandmarlen); 
insbef. mit Grenzzeichen verfehen, abgreuzen (gew. abmarken); 2) ziellos, 
Hüttenw. das Erg market, d. i. es enthält mehre Mark Silbers im Zentner; 
die Markung, das Marken, Zeichnen, Abgrenzen; das Grenzzeichen, 
die Grenze; aud ein abgegrenzter Bezirk, ſ. v. w. Mark (Forſt⸗, Felde, 

Golzmarkung 2c.); daher das Markungsbuch, f. v. w. Flur⸗, Lagerbudj; 
— 3feg. von Mark: der Markbaum, Grenz, Lachbaum; das Mark: 
Ding od. gericht, ehem. Gericht über Grenzftreitigkeiten; der Markfrieden, 
in Weftpahlen: die Sicherheit einer Holzmark gegen willtürliche Benugung; 

ı der Markgenoſs, landſch. der Theilhaber an einer Mark, bef. an einer Holy 
mar; die Markgerechtigkeit, das Recht, eine umfchloffene Feld⸗ od. Holz⸗ 
mark zu haben, und die damit verbundenen Gerechtfame; die Markgewähr, 
eine Summe in Heiner Münze, die eine Mark an Gewicht beträgt; der Marl: 
graf, (mittl. lat. marchio, woraus das ital, Marchese, franz. Marquis 
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eatſtanden IR) ehem. ein’ Graf ober Werwalter eines Grenzbezirkes; fpäter der 
Für oder Beherricher einer Markgrafſchaft oder einer Mark (z. 8. die Mark⸗ 


grafen von Brandenburg, Baden zc.); die Markgräfinn, Gemahlinn eines ' 


Barkgrofen; der Markgräfler, Wein aus der vormaligen oberen Markgraf: 
(daft Baden; markgräflih, Bw.; die Markgraffchaft oder das Marf- 
grafthüm, die Würde u. das Gebiet eines Markgrafen; der Markgrofchen, 
m Erzgebirge eine Abgabe an bie Geiftlichen von jeber Mark Silber; in Schle⸗ 
fen f. Kauflehen oder Leihkauf bei neu erfauften Bauerngütern (mahrfch. von 
marken f. markten, Laufen); das Markhäkel, landſch. f. Waldhammer, 
pm Beihnen der Bäume; der Markherr, landſch. der Grundherr einer Holz⸗ 
mark; das Markkoth, niederd. eine Art Kothe, deren Befiger Markköther 
heißen, weil fie ehemals Theil an einer Holzmark gehabt; die Marklinie, 
Grenzlinie; die Marklofung, f. Lofung, Loszeichen; Lanbfch. "auch eine Art 
des Raͤherrechts, das Gefpilbereht, die Marklöfung; die — 
obrigkeitl. Verordnung, eine Feld⸗ ober beſ. Holzmark betreffend; der Mark⸗ 
pfahl, Grenzpfahl; das Markrecht, Antheilsrecht an einer Holzmark; der 
Markrichter, Richter in einer Dorf⸗ ober beſ. Holzmark; die Markſcheide, 
der Ort, wo zwei Marken ob. Bezirke an einander grenzen; Bergw. bie Grenze 
zweier Zehen; das Markfcheiden, oder die Markfcheidung, überh. Grenz: 
befimmung; bef. Bergw. bie Beftimmung ber Grenzen einer Zeche über und 
unter dee Erde mittelft der untericdifchen Mefskunft; auch die Abmeffung und 
Bekimmung der Grubengebäude unter der Erde; die Markfcheidefunft; der 
Rarkfeider, wer diefe Kunft verfteht und ausübt; ber-Markftein, Grenz 
Rein; das Markſtück, Hamburgiihe und Lübedifche Münze, einfach zu 16, 
deppelt zu 32 Schilling; die Markwage, Hüttenw. eine Heine Wage, worauf 
man nur eine Dark wägen kann; die Markwährung, f. v. w. Markgewähr; 
bie hl, vit., 'eine beflimmte, feftgefeste Zahl; — Ableit. v. Mark: 

ver Märker, -8, die Märkerinn, M. -en, Einwohner einer Mark, 
iatbeſ. der Mark Brandenburg (Kur, Reumärker 2c.); nieberb. der Theil⸗ 
haber einer Holzmark, Markgenofs (vergl. In=, Ausmärker); ehem. auch 
1. Seldmeffer; das Märkerbing oder sgedinge, das Gericht über die Mär- 
ber in Sachen der Mark; der Märkermeifter, der Vorgeſetzte der Märker. 

Rarfebrunner, m., -&, eine Art edein Rheinweine. 

marken, 3w. 1. f..unter Mark 2. — 2. (gem. auch marchen) oberb. 
. markten, kaufen, handeln; daher märkeln, ziellof. Zw. (gem. auch 
mercheln) f. handeln, Dingen, feilfhen; bef. in: abmärkeln, vermärfeln. 

Märker, f. unter Matt 2. - 

Maorketender, m., -6, M. mw. E., bie Marketenderinn, M. -en 
(amd dem ital. mercadante, v. dem. lat. mercari, handeln), wer den Sol- 
daten im Felde Lebensmittel verkauft, TeldErämer, »Erämerinn, Feld⸗ 
Wirth oder Boch ; die Marketenderei, das Gewerbe, auch das Zelt des 
Rarketenders; marketendern, zielloſ. Zw. Marketenderet treiben. 

Rarkfrieden, -genoſs, -gewähr, Markgraf ec. — Markloſung, 
Kante Mari 2. — Markhaut, -holz, markicht, markig, Markfraut, 


* 


 tnocen, »fuchen, f. unter Mark 1. 


Markolf, m., -68, DM. -e, landſch. f. Holzhaͤher. 
Narkordnung, = pfahl, = recht, = fcheibe, « ftein, = flüd, f. unter 
Bart 2.— Rarkpalme, sriöpel, Markskloß,⸗knochen ıc., ſ. unter Mark 1. 
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Markt, m., -, DR. Märkte, (alto. wmarchat, market, nichech dad 


Merk; engl. market, dän. marked; frang. marchd, vo. d. lat. waeraptem, 
mercari), eine bed Handels wegen Statt findende” Öffentliche zahlreiche 


- Bufammenkunft von Verkäufern u. Käufern, u. die dazu feſtgefetzt⸗ Beit, 


ſtruw. Meſſe, (Heute iſt Markt; Wochen⸗, Jahr⸗, Wich-, Pferde⸗, Gele 
markt 20.; etwas zu Markte bringen, auch uneig. f. vorbriagen, mittheilen 
feine Haut zu Warte txagen, b. i. etwas auf eigene Gefahr unternchue; 
uneig. ber Markt des Lebens, d. i. ber Verkehr und bad lebhafte Treiben der 
Menfchen); uneig. au f. Verkauf, Verkaufspreis (einem ben Markt vor 
besben), u. f. Einkauf, das Eingekaufte (feinen Markt nad) Haufe bringen) 
ferner der freie Prag, auf welchem eine ſolche Handels⸗ ——— 
gehalten wird, Marktplat (am Markte wohnen; der Heu⸗, Roſs⸗, Sk 
markt 2c.); auch ein kleiner Ort, welcher das Recht hat, jährlich sins ober 
mehre Male Markt zu halten, ſ. v. w. Marktfleden; — 3feg. das — 
amt, Behörbe, welche die Marktpreiſe beſtimmt und Marktſtreitigkeiten end 
fcheidet; die dazu angeftelten Perfonen heißen: Marktherren; die Markt 
fahne, der Marktwifch, das Marktſchild ober zeichen, landſch. ein anf 
Märkten ausgeſtecktes Zeichen, nach deſſen Wegnahme erſt bie Aufkäufer Go 
laubnifs zum Einkaufen haben; ber Marktfleden, f. o. unter Markt; die 
Marktfreiheit, gerechtigkeit, das Marktrecht, die Freiheit ober dad 
Recht eines Ortes, einen Markt zu halten; der Marktgang, landſch. f 
Marktpreis; auch der marktgängige ‘Preis; das Marktgeleit, obrigkeis 
Geleit für diejenigen, welche einen Jahrmarkt beziehen; das Marktgut, Markt: 
üter, Waaren, welche zum Verkauf auf einen Markt gebracht werben; be 
artthelfer, Gehülfe der Kaufleute zum Paden u. Kortfchaffen ber Merkt 
güter; die Marktleute, Leute, welche zu Markte kommen, ald Käufer oder 
Verkäufer; der Marktmeiſter, wer die Auffiht über die Güte und den Preu 
ber zu Markte gebrachten Lebensmittel hat, ber Marktoogt; ber Marktplat, 
f. oben unter Markt; der Marktpreid, der Preis, um welchen eine Waerr 
auf dem Markte verkauft wird; der Marktfcheffel, ein obrigkeitlich. beflimm 


ter und geeichter Scheffel, ald Gemäß auf den Märkten; das Marktſchiff 


ein Schiff, weiches zu beſtimmten Zeiten zum Behuf der Wochenmärkte von 
einem Orte zum. andern fährt; der Marktfchreier, wer feine Geſchickchkeit 
in ber Heilkunſt, im Zahnausreißen u. dgl. auf Jahrmärkten öffentlich aus⸗ 
ſchreiet; uneig. überh. wer feine vorgebliche Geſchicklichkeit und Vorzüge laut u. 
unbeſcheiden anpreiſt (fr. Charlatan); daher: die Marktſchreierbude,⸗ſtimme; 
die Marktſchreierei; marktſchreieriſch, Bw.; der Marktſtand, der Gtand 
oder die Stelle eines Verkäufers auf dem Markte; der Markttag, ein Zası 
an welchen Markt, bef. Wochenmarkt, gehalten wird; der Marktzoll, Zol 
von den Marktwaaren; — Ableit. markten, ziellof. Zw. mit haben, 
(andſch. auch marken), auf dem Markte Hanbel treiben; handeln, bins 
gen, feilfhen; auf dem Markte Geld löfen, einnehmen. 
‚ w., f. marken unter Marl 2. — markvoll, Martnahr, 
szahn, =zieher, f. Matt 1.; Markwage, swährung, zahl, f. Mei 3. 
marlen, ziel. 3w., (vielleicht von dem alten merran, hol]. marren, fir 
bern, * niederb. Schiff. mit einer Lien befeftigen; die Marlien od- 


Marling, DM. -en, eine bünne, getheerte Lin; das Marlseep od. ⸗tau, 


ein dünnes Tau zum Aufholen ber Mitte des Segels; ber Marlichlag, Bir 


ſtigung der Lien um ein Zau ober Holz. 
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Berater, m., -B, 0. M. landich. gem. — Marmer, Marmal (Au. 
mul), den (engl. werhle), Marmeillein, (oom Iet. warmor; geisch 
rügumpos d. magpulge, glänzen, Idimmein), ein feiner harter Kalkſtein nen 
mihiebenen Jarben, bisw. als Ginnbilb der Dörte (ein Der; von Marmor), 
ds bes Glanges und der Giatte (Wtatmerhruf u. dgl); — Bey. bie Date 
muazbeit; die Marmorader, f. Aber; marmorartig, Bio.; das Mey 
uthild; her Marmorblock; d ber Mormarbruch ob. Die Marmorgrube; 
ie Darmorlilie, eine auslänbifche Ülienähnliche Blume mit weißlichen Abern; 
iv Bermornsühle,‘ eine Mühle, auf welcher ber Marmor in Platten ge 
a sefihliffen umd geglännt — bie Marmorplatte; bie Marmor⸗ 
fake; der Marmorfchleifer; die Marmarſchleiſerei; der Marmar⸗ 
desmm, eine Ast Beätterfäomm; — Ableit. marmerm, Bw. (aitk. 
nein) aus Marmor verfertigt, von Marmor (ein marmorner Ziſch 2e.);_ 
mirmoriten, verbeutfcht: marmeln, ziel Zw., dem Marmor Ähntich ma⸗ 
a Streifen, Adern ıc. nach Art des Marmors verichen (2. B. 
me Siywand, Papier u. dgl.); daher: ber Marmorirer. 
— w, 6, M. w. €. (mel. mariner) wit. f. Shiffe, Er 


"ars, (wm, 4, ®. - (dän. wuh holl. mars) niederd. Schiff. eis 
uf den Maſten befeßigtes Brettergerüſt, welches den Matroſen gum Stand⸗ 
zi bei verſchiedenen Aybeiten und zum Beobachtungeplage dient, gew. der 
Naflorb, (vos große, das Veſan⸗ Jockmars); daher ber Marsgaſt, Ma⸗ 
teeſe, der feinen Plat u. feine Arbeit auf dem Mars hat; bie 
Itırae gan großen Mars des Anführssicifies eines Geſchoaders; bie Märd- 
pulling, |. Yutking; die Marsrah, Gegeiftange am Marsfegel; der Mars⸗ 
und, der dicke eichene Rand, weicher das Mars umgibt; die Mlaufreges 
Ing, dad Gelander an der Ointerſeite der Marie auf Kriegefchifen; das 
Rersfegel, das zweite, fiber dem Mars befindliche Segel bed großen Maſtes; 
ie Rarbwaud, bie an dem Mars befefligte Zand. 
Varſch 1, m., -e6, M. Märfihe, (aus dem fraug. marche), der Zug 
ab def. der regelmäßige, abg⸗meſſene Gang eines Kriegsheeres, ob. eines 
„Kriegs⸗ oder Heereszug; bef. den Abzug, Abmarſch 
Te el SEEN: unzig. auch die Reife einzelner Fußgaͤugerz 
a weichen ein Jehendes Heer zusüclegt, in engere Web. 


kn: worwärte, fort! marfchfertig, Bw., bereit zum Marſch, d. £ zum 
Umufh; de Marſchordnung ꝛc.; marſchiren, zieloſ. Bw., fchritt⸗ 
welt, regelmäßig und gemeſſen gehen, sieben, reifen; «6 Goibat ober nad 
ig der Geldaten; uncig. Aberh. f. zu Fuße scheu, zeifen Gmit fein, wenn, ' 
bob Zel bemerkt id, z. B. das Heer iſt nach Polen marſchirt; mit haben, 
zen Die Art der Bewegung und bie Zeit angebeutet wirb, 3. B. wis haben ben 
Tu inäheh. f. aufbrechen, ſich aufmachen, gem. f. forte 

Narſch 2 w., M. -en, (gem. auch Maſch; angelſ. mersc, engl. marsı; 
hang. wurnis; vorm. mit Meer, Moor, Monaſt), nieberd. ein wiedriger, 
hetter, ſumpfiger Landſtrich, meist am Messe ober am geoßen Blüfem, auch⸗ 
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das Marfchland, entg. Geeſt; daher der Marfchbauer, Marfchlänber, 
Bewohner eines Marſchlandes; die Marfchkrankheit, eine in Marſchländern 
herrſchende gefährliche Krankheit, Ernteſeuche, Stoppelſieber. 

Marſchall, m., -e6, M. Marſchälle, (alt. marah -scalh, 'mar-scalc, 
Marſchalk, von marah, mar, Pferd (vergl. Mähre) und scal, Schalt, 
Knecht; mittl. lat. marescalcus; franz. mardchal), ehem. ein Stallbedien⸗ 
“ter, Stallmeifter; dann der Oberauffeher über den Kriegs: und Hofftaat 
eines Fürften; fpäter Zitel verfchiedener hohen Ämter, als: Reichs» Erz- 
marfchall, welcher auf Reichötagen für die Beobachtung der Ordnung forgt; 
Feldmarſchall (f. d.); Hofmarfchall, der Xuffeher über die innere Haushar= 
tung des Hofes und die Hofbebienten; Land: oder Reichsſsmarſchall, ber Bor⸗ 
nehmfte unter den Band « oder Reichsſtänden, welcher bie äußere Orbnung auf 
Land» und Reichstagen aufrecht erhält 2c.; in weiterer Beb. überh. die gemähl- 
ten Aufſeher und Anführer bei öffentlichen Feierlichkeiten, bef. feftlichen 
Aufzügen;s das Marfhallamt, Amt eines Marfchalls; aud eine Behörde, 
welcher ein Marfchall vorgefeht ift (4. B. das Hofmarfchall-Amt); der Mar⸗ 
ſchallſtab, ein Stab, als Ehrenzeichen der Marſchallswürde; die Marfchalld- 
tafel, eine Nebentafel an Höfen, an welcher nichtstafelfähige Perfonen vol 
dem Bofmarfchall bewirthet werden; — der Marflall, -es, M. -flälle, 
(von gleicher Aoftammung mit Marfhall), ein Pferdeftall, jedoch nur gebr. 
von den Gtällen für die zahlreichen Pferde fürftlicher Perſonen ober anfehnlicher 
Gemeinheiten; der Marftallherr, auch Marftaller,. -8, landſch. ber Vor⸗ 
geſetzte eines Marftalls. 

Marter, w., M.-n (altd. martyra, martra; v. bem griech. uagrugso», 
lat. martyrium, Beugnife), ein fehr hoher Grad Lörperlicher u. uneig. auch 
geiftiger Schmerzen, finnv. Qual, Pein; urfpr. v. ben Qualen ber Glau⸗ 
benshelden, welche die riftliche Religion mit ihrem Blute begeugten (Märtyrer); 
in engeree Beb. auch f. Folter; martern, ziel. Zw. (altd. marteron, mer- 
tolon, niederd. marteln), einen—, ihm Marter anthun od. verurfachen, 
finnv. quälen, peinigen; in engerer Bed. f. foltern, auf die Folter fpan- 
nen; wmeig. in hohem Grade befchtweren, beläftigen, beunruhigen ıc. (er 
martert mid) mit feinen Zweifeln, Borwürfen u. dgl); der Marterer, -$, 
wer einen Andern martert; der Märterer, -8, die Märtererinn, M. -en, 
(gew.-fr. Märtyrer, altd. martyr, martilari, martirer; nieberd. Martes 
ler; v. dem griech. uxprvo, Zeuge), wer um des Glaubens willen unfchuldig 
gemartert wird, ein Glaubenszeuge, Blutzeuge, Glaubensheld; überh. 
wer für eine gute Sache unfchuldig leidet (ein Märterer der Wahrheit); Der 
Märterertod; das Märterthum (Märtyrtgum), der Zuftand, das Lei⸗ 
den eines Märterers; — 3ſetz. von martern u. Marter: die Marterbank, 
Zolterbant; der Marterdorn, die Haferroſe; das Martergeräth; bie 
Martergefchichte; das Marterholz; Marterbank, Kreuz 2.5; landſch. das 
- Holz des Heckenkirſchbaums; die Marterkanmer, Folterkammer; der Mars 
‚ tertod, Tod unter Dartern, qualvoller Tod; martervoll, Bw., qualvoll; 
. die Marterwoche, die Marterzeit, die Woche od. Zeit, in welcher Chriſtus 
gemartert wurde; bie Woche vor Oftern (Eharwoche), in welcher das Andenken 
an biefe Begebenheit gefeiert wirb (fr. Paffionswoche, -zeit). 

Martin, m., -6, M. -e (mittl. lat. Martinus, v. Mars), ein männl. 
Vornamen, gem. verberbt: Märten, Martel, Mirtel 20; der Martins 
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abenb, der Abend vor dem Martinstag (Martini), welcher in der rim. 
Kirhe zu Chren des heil. Martin (f 402) am 11. Rov. gefeiert wird; bie 
Martinsgans, landſch. eine .Binsgans, welche am Wartinstage bem Grund⸗ 
berrn gegeben werben muſs; auch eine gebratene Gans, bie man am Martins⸗ 
odend zu verzehren pflegt; das Martinshorn, landſch. ein Buttergebadenes 
is Geſtalt eines Horns, das am Martinstage gebaden wird; das Martinskorn, 
kabfh. f. Mutterkorn; der Martinsſchoſs, landſch. eine am Martinstage 
a entrihtende Abgabe. 

Rärtler, m., -6, M. w. E., bei Koblenbeennern: abgelöfchte Koh: 
imbrände aus einem ausgebrannten Kohlenmeiler. 

martſchen oder märtfchen, auch marfchen, ziel. Zw. (vergl. morſch), 
oterb. f. quetichen, zu Brei machen. 

arunle, w., DM. -n (mahrfch. verderbt aus malus Armeniaca; böhm. 

zeranky), landſch. eine Art Eleiner, gelber Aprikofen (Marelie); eine Art 
jeher tunder, gelber ober rother Pflaumen (au Maronke, Malone). 

März, b. als Merz, m., -e6, (oberd. -en), M. -e (oberd. -en) (von 
von lat. Martius), der dritte Monat des Jahres, Lenz⸗, Frühlingsmo⸗ 
sat; der Märzbecher, eine Art im März blühender becherförmiger Narziſſen; 
dos Märzbier, flarkes, im März gebrautes und erft im Sommer ausgefchen® 
m dagerbier; bie Märzblume, verfchiedene im März blühende Blumen, insbeſ. 
Re Raniffe; das Schneeglöckchen; ber Huflattich 2c.; die Märzente, gemeine 
we Gute; die Märzfliege, Gintagsfliege; die Märzgerfle, zweizeilige 
zetetgerſte; der Märzhecht, im März laichender Hecht; der Märzfchein, 
Rrmmnd im März; der Märzfchnee, -thau 2.5; das Märzveilchen -ober 
die Mörzviole, das gemeine, im März blühende Veilchen; die Maͤrzwurz, 
a. Wurzel, ein Pflanzengeſchlecht (geum L.) mit einer zu Anfang bes. Fruͤh⸗ 
in gewürzhafllßicchenben, ald Arzneimittel gebrauchten Wurzel, auch -Nels 


Mifh, m., es, (verw. mit dem lat. mas, ital. maschio), ſchweiz. 
mentragender Hanf, entg. dem Fimmel. 

Maſche, w, M. -n, Berti. das Mäſchchen, (altd. masca; nieberb. 
ı in. maske; oberd. Mäfchen; engl. mach, mesh), überh. eine Schlinge, 
Ring, ſofern ex mit andern verbunden oder verfchlungen ift; daher ehem. 
wi Glied einer Kette, ein Yanzerring ꝛc.; landſch. f. die Schlingen ber Vogel⸗ 
ber, Dohnen; gew. in engerer Bed. die mittelft dee Stricknadeln gemach⸗ 
im Schlingen eines Strickwerkes, 3. 8. eines Retes, eines Strumpfes ıc.; 
wg ein aus Maſchen beftehendes, geftricktes Werk, insbef. die Außen⸗ 
u an den Fiſchergarnen: Ledermafche; in der Lauſitz ein Meiner von Baſt 
aiohtener Sad: Maſchel; landſch. auch f. Bandfchleife, Quafte, bef. 
en Hute (fr. Cocarde); mafchig, Bw., aus Mafchen beftehend; bef. in 
Akt. wie eng>, weitz, großmaſchig ze. 

Maſchine, w., M. -n (aus dem franz. machine; v. d. lat. machina, 
griech. unyarn, urſpr. wahrfch. verw. mit machen), eih künſtlich eingerich- 
tetes Werkzeug, welches, entg. bem einfachen Handwerkszeuge, bie Hauptar« 
beit ſelbſt verrichtet, Kunſtwerkzeug, Kunftgetriebe ober «gerüft; maſchi⸗ 
nenmaͤßig, Bw., nad Art einer Mafchine, ohne freien Willen und vernünf 
tigt Ciaſicht; der Mafchinenmeifter, Auffeher über das Maſchinenweſen, 
def. bei der Schaubühne, beim Wergw. ıc. J 


Heyſes Handworterb. d. deutſchen Spr. 2. Theil: 9 
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Maſe, w., M. -n, Bert. das Mäslein, (aftb. masa), oberb. f 
Maal, Narbe, Bläschen od. Blatter (z. B. Blattermaſe); überh. Flecken; 
auch die Mafel; daher die Mafel: od. gem. Mifelfucht (attb. misilsaht, 
mittl. Tat. meselaria; ſchwed. massel, Kräse), alt und oberb. f. Ausſatz 
mafel= oder mifelfüchtig, Bw. f. ausſätig; landſch. auch f. graämlich, um 
muthig; mafenbloß, Bw., ohne Mafen; die Masd-erle, eine Art des 
Ahorns, welche gew. als Heckenſtaude wächſt, mit fchön gefleditem (gemmafer 
tem) Holze, auch der Masholder, -8 (altd. mazaltra), die Masliche 
(Gerſch. von Maßliebe), Kleiner deutfcher Ahorn, Weiß-, Milchbaum rc. genannt; 
mafig, Bw., oberd. f. narbig, fledig, blatterig; — tie Mafer, M. -n, 
überh. f. v. w. Maſe; insbef. wolkichte, geäberte Flecken im Holz (engl. 
measels); fehlerhafte Fleden auf der Haut, Muttermäler ıc.5; bef. bie 
Mafern, eine mit kleinen rothen Hautfleden verbundene Kinderkrankhen, 
auch Drafeln, Kleden, Röthein (nieberd. Ritteln), oberd. Urfchledyten ober 
Urfchlichten genannt; der Mafer, -8, M. w. E. (alt. masar, fdhmeb. me - 
sur), ein Auswuchs od. Knorren an Bäumen; Holz; mit Mafern, flam⸗ 
migen Flecken oder Adern, Maferholz (vergt. Zlader); insbef. der Ahorn, 
die Maserle (f. 0.); auch die maferige Befchaffenheit des Holzes; bie Me - 
ferbirke, eine Birke mit vielen Mafern; das Maferholz, maferiges Hol; 
mafericht, Bw., maferähntich; maferig, Mafer oder Mafern (Maſerflede) 
habend; mafern, ziel. 3w., mit Mafern, d. i. Inorrigen Auswüchfen, ober 
Maferfledten, verfehen (die Birke mafert ſich; fchön gemafertes Hola). 

Maske, w., M.-n, (aus dem franz. masque; mitt. lat. masche, mas 
cara), f. v. w. Larve 1. (f. d.); in weiterer Bed. nicht bloß die eine Perſon 
unkenntlich machende Bedeckung des Geſichts, fondern auch die dazu ge. 
hörende Bekleidung bes Leibes; uneig. die mit einer Maske beFleidete Per 
fon felbft; auch f. Verftellung, erheuchelter Schein (ee wWar nur Master 
unter der Maske der Freundſchaft 2c.); der Maskenball, tanz, das Ma 
kenfeſt (fe. Maskerade); maßfiren, ziel. u. rückz. Zw., mit einer Maske 
verfehen, bekleiden, finnv. vermummen;z uneig. f. verhülfen, verſtellen, 

verdeden. : 
Maskopei, w., M. -en, (ſchwed. matskopi, hol. maatschappye; dem 
Stamme nah = Maatſchaft, f. d.), niederd. eine zu einem Endzweck 
verbundene Gefellfchaft, bei. Handelsgeſellſchaft, Handelsverein. 

Maß 1. f., -es, M. -e, (goth. mats, altd. maz; angelf. mete, engl. 
meat, ſchwed. mat; franz. mets; vergl. Mus und Maft), alt u. noch oberd. 
f. Speife, Gericht; daher das Maßleid, vit. f. Ekel, Überdrufs; maß 
lei, Bw. f. Ekel empfindend, fatt, überbrüffig; die Maßleidigkeit. 

aß 2., ehem. gew. Maaß geſchr., f., -e6, M. -e, Berl. das 
Maäßchen, (altd. maz, mez; niederd. Mat; vergl. d. lat. meta, modus, 
modius; f. auch meſſen), urfpr. die Grenze, das Ziel einer Ausdehnung 
(einem Ziel und Map fegen); gew. 1) überh. die begrenzte Größe od. kör⸗ 
perliche Ausdehnung eines Dinges, bef. fofern fie nach dem Verhaltniſs 
einer bekannten Größe beſtimmt (gemeffen) wird (das Maß eines Körpers 
fuchen, beredinen, angeben 2c.; einem das Maß zu einem Kleide u. dgl. neh 
men); auch von der Ausdehnung ber Zeit, der verhältnifsmäßig beftimniten 
Beitbauer (Zeitmaß, Silben, Versmaß); umeig. von dem nach einem geroiffen 
Verhaͤltniſs beftimmten Grade der innern Stärke, (das rechte Maß treffen, 
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ache; in vollem, ia hohem Maße, f. v. w. @eabe), bis. f. Verhaͤltniſs 
(dem nach dem Diaße feiner Werbienfte belohnen; mein Dank fteigt in dem 
Bıfe, wie feine Vohlthaten ſich vermehren); 2) die bekannte, genau be 
ſtramte Größe, nad) weicher die Ausbehnung eines Dinges beſtimmt ob. 
gemeffen wirb (Ruthe, Glle, Buß, Zoll, Ader, Morgen, Scheſſel, Wege ı. 
ind Mahe verfihiedener Art; Tag, Stunde, Jahr find Zeitmaße; richtiges 
Ref und Gewicht führen; ein falſches Maß Haben; bibl. uneig. mit bem Maß, 
zemit ie meffet, ſoll euch gemefien werden); bie befondere Art des Maßes 
sub derch näher beflinnmenbe Bufäge auögebrüdt, als: Längen, Fluchen⸗, 
Kermah, Zeitmaß, Wein, Bier, Kornmaß; Berliner, Dresbner, Rhein» 
unbe Maß 2c.); 3) in engſter Web. Benennung eines beflimmten Kör⸗ 
en . bie Maß), auch vert. das Mäfchen oder Mäß- 
rm Mäfel, in verſchiedenen Gegenden von verſchiedenem Umfang; 

3% zu sen Dingen, vorzüglich Getreide, gew. 4 Wege haltend; 
Iener zu Hüffigen Dingen, wo es bas gemeinſte Kleinere a6 ift, mei fo 
rid wie ein Quart od. eine Kanne (ein Maß Bier, Wein, Mitch); landich. 
uch iin beſtimmtes Maß für Dolz, — after oder Malter; Hättenw. ein 
Röfthols, ein Haufen ober eine Zahl von 9 bis 10 Scheiten; — in dieſer 
ImBeb. bleibt Wa nach einem Zahlw. in ber Mehr. unverändert (4. B. drei 
Sf Weizen; vier Maß Milch x.); — die Maße, M. -n (altd. masa, mase; 
seh die Maß), alt u. oberd. ſ. v. w. das Maß in allen Bed. u. gewöhnlicher ats 
bei; im Hochd. oft. außer in der Bed. das richtige Werhättnife, das vechte 
Rei, dee Grad, bie Art und Weiſe, umb zwar nur in ben abhängigen 
Sehlitsfefätten, wo es nach alter Biegungeweiſe gew. Maßen lautet, 3. B. 
er die Maße oder Maßen (oberd. auch: aus ber Maßen), ſ. v. w. über 
ni; in der Mae, wie ıc., d. i. in dem Grade, ober auf die Weife, fo 
ah dab zgeſ. dermaßen (f. b.), und die abfoluten Genitive: einiger Maßen, 
Maßen, ger. agef. einigermaßen, gewiflermaßen, b. i. in einigem 
dede, —* Urt; fo auch folgendermaßen, folder Maßen ober ſol⸗ 
dermaßen; befannter, befohlener, verlangter, verabzebeter Maßen, b. i. 


E 


Fi 


een Bergw. eine vermefiene Fläche von beſtimmter (in verſchie⸗ 
wm Gegenden verfdjichener) Bröße, welche zu einer Fundgrube gehört; — 
ie on Map: bie Maßgabe, die Angabe oder Beftimmung bed Maßes, 
in Gche, ber Art und Weife; bas Werhältnifs (nad) Maßgabe ber Umftänbe); 
ie Roßgebung, bie Worfchreibung des Maßes ober ber Axt und Weiſe (ohne 
, gew. unmaßgeblidh); auch |. v. w. Maßgabe, Verhaͤltniſs; ber 
Fiſch. ein einjähriger Hecht, der etwa eine halbe Elle lang IR; 
* der Maßkrug, ⸗topf, das Maßglas, eine Kanne, ein 
Mob faſſt; die Maßlade, Schuhm. 


ine Lade zum Meſſen der JFußlänge; bie Maßliebe, verſchiedene Pflanzen, 
amentlich: die Ganſe⸗ ober Marienblume, Zeitloſe; das Tauſendſchön; eine 
It Bucer« ober Golbbiume: große Maßliebe, Tohannishlume; die Dotter⸗ 
Kam; bie Scugelblunte, ——nnun vergl. auch 
Neallebe unter Maſe; 8 shre Maß, kein Maß haltend, 
kun. untmeistiäh; ‚bie 5 bie Maßnahme sd. Maßnehmung, 


in 
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das Nehmen od. Beftimmenlaffen d. Maßes; auch ſ. v. w. Maßregel; ber Maßofen 
Hüttenw. ein Schmelzofen, in welchem die Arbeit nad gewiſſen Feuerzeiten (ae 
abgemeffen) verrichtet wird; Die Maßregel, eine Regel ober Vorſchrift für bi 
Art und Weife des Verhaltens; in der Mehrh. f. Hanblungsweife, Verhalten 
Verfahren (feine Maßregeln nehmen; andere Maßregeln ergreifen 2c.); der Maß— 
ftab, ein mit einer gewiffen Eintheilung verfehener Stab von beflimmter Längt 
zum Meffen, bei Handw. auch Maßſtock; uneig. f. Map, VBerhältnifs; — 
Ableit. maßen, Bbmw., vlt. Kanzl. f. indem, weil (vergl. immaßen); me 
Ben, ziel. 3w., vlt. f. meffen, Maß geben, mäßigen, urtheilen; nur a 
den Zſetz. anmaßen, muthmaßen; mäßig, Bw., das rechte Maß Halten, 
entg. übermäßig, unmäßig, finno. enthaltfam (mäßig tanzen, genießen; ei 
mäßiger Menfch; eine mäbige Freude), ‚bef. im Genuffe der Nahrungsmittd 
(mäßig leben, ein mäßiges Mahl) ; das gewöhnliche Maß nicht überfchreitend, 
finno. mittelmäßig (eine mäßige Größe, Wärme, Kälte; eine mäßige Forde 
rung, Strafe u. dgl.); ein beftimmtes Maß oder Gemäß enthaltend (ci 
mößiger Krug, d. i. der ein Maß faflt; fo auch in Zſetz. wie zwei-, viermäßle); 
dem Maße oder der Maßgabe eines Gegenftandes entfprechend, finnv. ge 
mäß, angemeffen, nur in Zſetz. wie gefeß-, pflicht«, kunſt⸗, regelmäßig ı.; 
die Mäßigfeit, das Mäigfein, die mäßige Befchaffenheitz insbe. dei 
Mafhalten im Effen und Trinken; auch f. Mittelmäßigkeit (die Mäpigket 
ber Kälte, des Preifes 2c.); die Gemäßheit in Zſetz. wie Gefeg-, Pflichte, 
Regelmäßigkeit; mäßigen, ziel. und rüdz. 3w., eine Sache —, ihr dat 
rechte Maß oder Verhältnifs geben, darin Maß halten, fie einfchränten 
mildern (feine Freude od. Betrübnifs, feinen Born; eine Rechnung, eine Straft, . 
gew. ermäßigen); gemäßigt ald Bw. f. mäßig, die Mitte haltend (em 
gemäßigte Wärme, Luft ꝛc.); fih—, feine Begierden oder Keidenfchaften 
einfchränfen, beherrfchen, im Zaum halten (mäßige dic im Zorn, im Trin⸗ 
ten u. dgl.); die Mäßigung, das Mäfigen, Einſchränken, Mildern; 
bef. die Einfchränkung od. Beherrfchung der eigenen Begierden u. Leiden. 
fhaften: der Maßner, -8, Bergw., wer eine oder mehre Mafen ge⸗ 
muthet hat, z. U. v. Fundgrübner. 

Maſſe, w., M.-n (aus dem lat. massa, franz. masse), jeder Körper 
ober Eötperliche Stoff nach der Menge feiner zufammenhangenden Theile be 
trachtet (eine Stein-, Fleiſchmaſſe; die Blut-, Luftmaſſe ꝛc.); der Stoff, 
woraus etwas befteht (eine weiche, fefte, harte Maffe ꝛc.), bef. ein weicher 
Stoff, ein Zeig, etwas daraus zu formen; Bildh. ein großer Hammer; 
uneig. ein aus gleichartigen Theilen oder Gegenftänden beftehendes Ganzes, ein 
Haufen, eine Summe (die Erbfchafts-, Wermögensmaffe u. dal.; das Bol 
erhob ſich in Maſſe; Licht: u. Schattenmaffen in einem Gemälde); maflenhaft, 
Bw., eine große Maffe bildend, unbehülflich, ſchwerfällig; maſſenweiſe, 
Nw., in ganzen Maffen, Höufeniwäife; maſſiv, Bw. (franz. massif) ſ. v. m. 
maffenhaft; insbef. ganz aus Stein ober Mauerwerk beftehend (ein maffioes 
von Metallen: dicht, voll, nicht hohl; aud rein, ohne — 

uſatz 

Maſt 1. m., es, M.-e ob. ge. -en, (altd. ſchwed., dan., engl 
mast; angelſ. maest; franz. mät), ein dicker, "hoher Baumftamm;, mitten 
in der Breite eines. ‚Schiffes aufgerichtet zur Befeſtigung der Segelſtangen, 
Segel und Taue, auch: der Maftbaum; große Schiffe haben deren drei: der 
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woßen od. Mittelmaft, Vorder⸗ od. Fockmaſt, Hinter- od. Be⸗ 
ſaumaſt; Zimmerl. auch ber ſenkrecht ſtehende Baum, welcher eine Thurm⸗ 
Bike büben hilft; — Zſetz. die Maſtbank, die vordere am Maft befindliche 
Bent auf einem Boote; der Maftenkoker, f. Koker; der Maftklimmer, 
.0.. Marögaft; der Maftkorb, f. Mars; maſtlos, Bw., des Maftes 
rreubt, entmaftet; maftenreich, Bw., viele Maften, Schiffe enthaltend; 
ie Raftenfpur, Schiffb., eine Zufammenfügung von ſtarken Hölgern am 
ſxſe eined Maftes; der Maſttop, Schiffb., das obere Ende der Maften und 
Kmgm; die Maftwange, Schiffb., ausgehöhlte lange Stüde Holz auf 
even Seiten des Maſtbaums, zu beffen Befeftigung angebracht; das Maſt⸗ 
nt, fümmtliche Maſten und Stengen eines Schiffes; — Ableit. maften, 
il 3w., mit einem Maſte verfehen, gew. nur: bemaften; maſtig, Bw., 
men Maft oder Maften habend, bef. in Ifeg. zwei⸗, dreimaflig. 
Maſt 2, w., 0. M. (angelf. maest, engl. mast, bän. madsk; vergl. 
Ref 1. Mus; d. goth. matjan, eflen; griech. uaoralw, ueo«oucı, Tauen), 
wir. überh. Speife, Nahrung; jegt nur 1) das Futter der Hausthiere, 
vomit fie fett gemacht werben, insbel. der Schweine, und zwar in engerer 
Be. de Nahrung, welche fie in den Wäldern finden (Holzmaft, z. 8. 
Dieb, Buchmaſt 2c.; oder Erdmaſt, f. d.); Zäg. die Nahrung ber wilden 
Ehmeine; 2) das Fettmachen oder Mäften (Schweine in der Maft haben, 
une Raſt nehmen, treiben; Ochſen auf die Maft ftellen, d. i. in den Stall 
hringen und mäften); 3) auch die Art und Weiſe und die Zeit des Fettma⸗ 
head od. Mäftene; — mafl, vlt. Bw., gem. maftig, fett, did, plump, 
(due; maften, ziellof. 3w. m. haben, ein Nahrungsmittel zum Fett: 
werten abgeben (Kartoffeln maften gut); auch f. fett werden; die Maftung, 
dm. die Maft, fettmachende Nahrung; ein Gehölz, welches viele 
RE enthaͤtt, Maftholz; auch f. Mäftung; mäften, ziel. Zw. (altd. 
zuston, angelf. mestian, ſchwed. mätta), fett machen, in die Maft neh: 
m; umeig. gem. einen oder fich —, reichlich nähren, mit Effen u. Trinken 
Auen; die Mäftung, das Mäften; — Zſetz. die Maftader, eine Blut- 
der, weiche fich in das Gefäß erftredt; daher die Maſtaderſtockung, der 
Befaerflufs (fe. Hämorrhoiden); die Maftbuche, Rothbuche, die Maft: 
a, Notheiche, fofern ihre Frucht den Schweinen zur Maft dient; der 
m (von maft, fett; daher auch Fettdarm), ein weiter, dider 
Dem im menfchl. und Khier. Körper zur Wegfchaffung des Unraths, After: 
vum; die Maftfeder, kurze, fette Federn über bem Steiße der Gänſe, welche 
za ihnen auszurupfen pflegt, wenn man fie auf die Maft ftellt; der Maft- 
ſel af. eine durch übermäßigen Dünger vorzüglich fette Stelle auf einem 
Ur; die Maftgand, das Mafthuhn, -Ealb, die Maftkuh, der Maft- 
eqe, das Maftichwein, der Maftuogel, das Maftvieh, Vieh, welches 
genäht wird; das Maflgeld, Geld für die Mäftung, insbeſ. was dem Gi: 
Yathimer eines Waldes für die in bemfelben zur Maft getriebenen Schweine 
mahlt wird, auch der Maftichilling; das Maftholz, Bäume, deren Früchte 
ir Raſtung dienen; auch ein dazu benustes Gehölz, die Maſtwaldung; 
We Naftlinde, landſch. die gemeine, breitblätterige Linde; das Maftrecht, 
bed Recht, bie Holzmaſt in einem Walde zu benugen; der Maſtwurm, Spul- 
wem, der fi im Maſtdarm aufhält; die Maflzeit, Zeit der Viehmäſtung. 
Ratätfhe, w., M. -n, in Schiefien eine Art Holzflöße. 
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Materie, w., DR. “n (aus dem Lat. materia), Aberh Gitoff, Grund: 
ftoff, Inhalt, Gegenſtand; gem. f. Eiter; materien, Zw 3w. 1) zields gem. 
f. eitern; 2) ziel. Handw. das Muiſterſtück verfertigen, auch materiren, 
(. d. mittl. lat. materiare, zimm rg — daher der Mate⸗ 
river, -6, Verfertiger des Mteifterkds: — 
meiſter, welcher ber Verfertigung eines — deiwohnen mufs. 

Matjeshäring, m., ſ. Maikenchering. 
Matkraut, ſ., landſch. f Geißbart, Geißwedel. 
mMatrate, gem. Madratze, w., M. -n (von dem ital. — 
mitt!. lat. mataratium, mataricium; —— franz. matelas; 
mit Matte 1.), ein mit Haaren ausgeſtopftes und durchnaͤhees —* 
Haarpfühl, Haarkiſſfen; daher matratzen, ziel. Iw., wit Haaren oder 
Wolle ausflopfen. 

Matrofe, m., -n, M.-n (dän. matzos, frang. matelot; verw. mit 
Maat, Daatfchaft, f. d.) ein Schiffodienſte leiſtender gemeiner Seemann, 
Bootsmann, Bootsknecht, niederd. auch Schiffogaſt; Naturk eine Art 

er, deſſen Larve das Cichenholz durchbehrtz auch eine Kegeltute 
ch, Bw., 1) gem. f. zerquetſcht, zerdrücke, zerrieben; 2) uneig- 
entkraͤftet, völlig geſchlagen, in gewiſſen Spoielen dem ſchiamfllchen gänglächen 
Beriuſt bezeichnend (matſch werben, seinen matſch machen; ital. mareio, eig. 
faul); daher ber —— -es, DM. -e, gem. eine weiche, zu Brei ge 


drückte Maſſe, z. B. zerbrüdtes Obſt; auch 
Erdboden; 2) vos Matſchſein, der völlige Verluſt im Spiele; maltſchen, 
oberd. auch mätfhen, märtfchen; ziel. Zw, 1) gem. zu Drei zerdrücken, 
quetfchen; 2) im Spiele: matſch machen (ital. merciare); matſchig, Bo. 
gem. f. breiig, nofe und kothig (matfchiges Wetter). 

Matſchaft, w., ſ. Maatſchaft. 

matt, Bw., Gomp. matter, Sup. matteſt, (mittechochd. mat, jeboch 
nur vom Schachſpiel, und uneig. f. überwunden, verioren, verbochen ; auch 
als Hw. der mat; engl. mate, ſchwed. matt, franz mat; urſpr. wehrſch. 
tobt, vergl. bad lat. mactare, mittt. lat. matare, ſpan. mater, tobtes 
auch megeln 2c.), berwunden, befiegt, bef. im Schachſpiel (einen matt mas 
hen); in weiterer Med. kraftlos, entkraͤftet, ſchwach aus befonberen, zu⸗ 
fälligen und zwar inneren Urſachen, als Krankheit, Hunger u. bal.; dadurch 
verſch. von dem ſinnv. müde; umeig. nicht ben gehörigen Grab ber — 
tigkeit ober Stärke habend, ohne bie gehörige Wirkung auf bie 
= ben Geift, finno. ſchwach, fehant, fabe (eine matte an 1) 

Bier ſchuuckt matt; ein matter Gedanken, Scherz, «ine matte Schreibart); 

insbeſ. keinen lebhaften Eindruck auf daß Auge machend, wenig Licht ober 
Glanz babend (ein matter Schein, matte Augen, Farben ⁊c.; mattes 
Bold, das nicht geglängs iſt; matt geſchtiffenes as 2c.); — Bfos. matt 
blau, Bw., biafsblan; der Mattbunzen, Goldarb. ein Bungen (f. d.) zur 
Bearbeitung folder Stellen einer getriebenen Arbeit, weiche mats erſcheinen 
follen; das  Dattgob, die Mattvergoldung; „Bw., 1.0 

mattwarm, Bw., lauwarm; — Ableit. die Mattheit, da6 Mattſein 
in — Bed. — ur — —— des Lichtes, eines Bebankens zc.); 
die Mattigkeit, das Mattſein, nur von Perſonen, finnv. Müdigkeit, 
Kraftloſigkeit, Schwäche, — (die Mettigkeit des Aranlen); matten, 
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Zu, 1) giellos f. matt fein, matt werden, gewe ermatten; 9) * im 
Schachfpiel, ſelten f. matt machen. 

wm, M.- -n, 1. (oberd. Maten; ſchwed. matta, angelf. meatta, 
gl met; lat. matta), 'eine grobe Dede von Stroh, Binfen, Baft * 
grabez Wolke, als Fußdecke oder zum Ginpaden u. dgl. bienend; baber der 
Mattenflechter x.; — 2. (nieberd. Mäbe, Mäbland, angelf. maed, engl. 
merdow, vom mähen), oberd., bef. ſchweiz. f. Wieſe; daher bie Matten: 
Blume, Lanbfdh. f Dotter- od. Butterblume; ber Mattenflachs, f. Boll 
cas, Bieſenwolle; der Mattenkerbel, eine Art Kalberkropf, wilde Engel⸗ 
se; der M T „f. Wiefentümmel; der Mottenmeier, vit., 
in Anfiches der Wieſen; bie Mattenfchrede, fe Heuſchrecke; die Matten: 
weide, Heine Zeldangerweide; der Mattdern, landſch. f. Sand» ob. Gtranb- 
länfer, Heiner Brachvogel (meil ex fich gern auf Wieſen aufhält); — Matte 3. 
(vera zeit Maffe, Materie), überh. dichter Stoff, Körper; inäbef. landſch. 
be gerommene ober geküfete Milch (Käfematten als Mehr. o. C.; doll. 
mitte); daher mattig, Bw., landſch., eine verdickte Mafis bilbend, ges 
tonnen (mattige Mid); fpanifche Matte, eine ehemalige vierocki 
ſyaniſche Silbermünge, etwa 1 hr. 3 gr. an Werth; — Matte 
wich f- eine Vertiefung, 3. B. eine fehlerhafte Beule an einem metollenen 
Geiz; — 5. landſch. fe Made, Motte; — 6. f. Metze, Mahlmete; 
saher Die Mattenfreiheit, Befreiung von ber Verbindlichkeit, fich die Mahl⸗ 
wehe abzöchen zu laſſen. 
Mattier od. Matthier, m., -6, M. w. E., eine Beine braunfchweig. 
Eibermzünze, 4 Pfennige geltend (morauf ehem. dat Bild des heil, Matthias 
srägt geweſen fein fol). 
Mag, m., 1. -end, Val. Mätzchen, niedr., ber verſtümmelte 
minal. ER. Matthäus oder Matthias; auch Namen für Vögel, B. 
Sahre (Stahrmap). 
Mob, m., 2. -e6. M. Mage ober Mäge, (von bem vorfichenken ER. 
atichat; n. X. verw. mit dem ital. matto, engl. mad, närrifch, thöricht), 
gu, von beiben Geſchlechtern: ein einfältiger, dummer Menſch; landſch. 
ach ein unſauberer, ſchmutiger Menſch; beſ. als Grundwort in Zſetz. wie: 
diauder⸗· Epiel-, Saumat ꝛc.; die Matztaſche, gem., ein weibiſcher, fei⸗ 
ec Renſch; — (wahrfe. von matt) Bergw. «ine taube Erd» od. Stein⸗ 
u: — 4. (f. v. w. Matte 3.) landſch., gexonnene faure Much, welche man 
af Brob geftrichen iſſt, Streichkäfe, Käfebutter. 
Matz, w., M. -en, gem. oberd. 1. f. nadte Schnede; 2. tnortiger 
.Klotz (ital. mazza, Keule); 3. Hündinn, Metze (auch Mäy). 

ae, m., M.-n, oberb. der Dlagen, (hebr. mazsoth), ungefäuers 

tes Brod oder Oſterkuchen der Juden; — landſch. auch ein Eugelförmiger 
Bellen, ein Knaͤul Seide; daher die Matzenſeide, Beide in Heinen Ballen. 

Mauchel, w., M. -n, landſch. £ Stachelbeere. 

mauchen obes maucheln, ziellof. Zw. (gem. auch mucheln, maufeln 20.5 
eh. mahhen, ſtehlen, vauben; vergl. Meuchel, munkeln), landſch. f. heim⸗ 
Gh thun, verbergen, verhehlen, fchleihen, heimlich nafchen, betrügen. 

Maue, w., M.-n (hol. mouw) niederd. f Armel. 

mauen ob. miauen, ziellof. Zw. (gem. auch maugen, miauzen, maunzen 2c.; 
gl. mew, franz. ıniauler), ein Schallwort, das Geſchrei ber Sagen nachahmend. 


- 
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- Mauer, w., M. -n, Verl. das Mauerchen, (altt. mura, mars, 


von Steinen aufgeführte Wand (eine Dauer aufführen, um einen Ort 


niederd. Müre; ſchwed. mur, dän. muur; franz. mur vom lat. mums), eine | 


ziehen; feft wie eine Mauer); in weiterer Bed. überh. ein Mauerwerk, Bes 
mäuer (Beuer-, Bormauer 26.); — 3ſet. das Mauerband, der Sims an ber 
Außenfeite einer Dausmauer; ber fleinerne Rand an ber Zutternrauer eimer 
Beftung; die Mauerblume, gelbe Levkoje, Lad; ber Mauerbrecher, in 


der alten Kriegskunſt ein Werkzeug zum Ducchbrechen ber Mauern, beſtehend 
in einem mit Eiſen befchlagenen Balken, der Sturmbod; der Mauer⸗Eppich. 
an Mauern hinaufcankender gemeiner Eppich oder Epheu; der Mauerfalk, 


ein rothbrauner, in altem Gemäuer lebender Kalt, Thurm⸗. Kirchenfalk ze»; 


mauerfeft, Bw., feft wie eine Mauer; mit Mauerwerk befeftigt; die Mauer- 
flechte, verſchiedene an alten Mauern wachſende Flechtenarten, bef. die gelbe 
und weiße Mauerflehte;s der Mauerfraß, das Verwittern und Mürbewerben 
der Mauern; dad Mauergrün, der Epheu; das Mauerkraut, verſchiedene 
an und auf alten Mauern wachfende Pflanzen, insbel. das Glaskraut, und ber 
Attich; die Mauerkrone, bei ben alten Römern eine Krone mit Zinten in 
Geftalt der Mauer⸗Zinnen, als Kopfſchmuck ftadtbefchügender Bottheiten, und 
als Ehrenzeichen für den, welcher zuerft die feindliche Stadtmauer erſtieg; Ber 


Mauerlattich, Mauerhafenlattih, Mauerfalat, an Mauern wachſender 


Haſenlattich; die Mauerlüde, Brefche; der Mauermantel, Feſtungsbe f- 
v. w. Zuttermauer; die Mauernadhtigall, landſch. f. Blaukehlchen; Die 
Mauernelle, eine Art des Gipstrautes; der Mauerpfau, verberbt aus: 
Mauer Epheu; der Mauerpfeffer, eine Art ber Hauswurz ob. de Haus⸗ 
laubes, auf Dächern wachlend; die Mauerraute, eine Art des Milzkrautes, 
welche zwifchen alten Mauern wächſt; das Mauerfalz, ein an alten Mauern 
anfchießendes Mittelfalg; die Mauerfchwalbe, bie an Gemäuer niſtende 


‚Schwarze Schwalbe mit weißer Kehle, Stein⸗, Thurm⸗, Kirchſchwalbe zc-; 


dev Mauerfinter, Sinter, welcher entfteht, wenn, das ins Mauerwerk ge- 
drungene Waffer den Kalk auflöft; der Mauerfpecht, eine Art Heiner, an 
alten Mauern hinaufkletternder Spechte, auch Mauerklette, Mauerläufer zc.; 
— Ableit. mauern, ziel. u. ziellof. 3w., Steine mit einem Bindemittel 
zufammenfügen und auf diefe Art ein Werk aufführen oder bauen (einen 
Thurm, eine Wand ꝛc.; er mauert gut, ſchlecht 2c.); Zfeg. die Mauerbiene 
eine Art wilder Bienen, welche ſich eine Eünftliche Wohnung aus Lehm zb 
Sand bauen; der Mauerhammer, ein Hammer zum Behauen- ber Biegelfteine 
beim Mauern; die Mauerkelle, f. Kelle; der Mauerkalk, Kalt zum Dia 
ern; ber Mauerfand, grober Sand, welcher mit dem Mauerkalk vermifcht 
wird; der Mauerftein, die Mauerziegel; das Mauerwerk, jebes ges 
mauerte Werk, Gemäuer; Ableit. v. mauern: der Maurer, -6, M. w. E. 
(3983. aus Mauerer), landſch. gem Mäurer, ein Handwerker, welcher 
Mauerwert macht; auch uneig. f. Freimaurer; daher der Maurermeifter, 
-gefell, das Maurerhandwerk, ⸗gewerk ıc., gem. verkürzt: Mauer: 
meifter, =gefell ıc.; die Maurerei, der Maurerorden, die Maurerhalle zc. 
f. Sreimaurerei ec. 
Maufe, w., 1. 0. M. (dän. mauke; niederd. Muke), eine Pferdekrank⸗ 
heit, beftehend in einer eiteenden Geſchwulſt an ben Feſſeln; auch eine Krank⸗ 
heit des Weinſtocks; — 2. M. -n, landſch. gem. f. eine zu did gerathene 
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Speiſe, die Suppe; — 3. (verw. mit Müde) oberd. Benennung verſchie⸗ 
dener Infecten, inebeſ. f. Blattlaus; Schnake, Mücke; Kommabe x; 
— 4. (von mauchen, maucheln, oberb. maukeln), landſch. ein verborgener 
Drt, wo man etwas aufbewahrt (Obſt in die Mauke legen); ein heimlich 
bei Seite gelegter Vorrath (oberd. auch: der Mauken), bef. von Obſt 
(eine Raute Äpfel, auch überh. ein zum Märbewerden hingelegter Haufen): 
tod auch erfpartes und zurückgelegtes Geld u. dal. 

Raul 1., f., -ed, M. Mäuler; Bert. das Mäulchen, (alt. mul, 
f£, und mula, w.; nieberd. Mul, f., u. Mule, w.; bän. u. ſchwed. mule; 
länb. muli und mauli, verw. mit maula, oberb. mäuen, Zauen), 1) eig. 
vie breite Offnung an der Vorderfeite des thier. Kopfes, welche vornehmlich 
zum Aufnehmen ber Rahrımgamittel dient, von allen Thieren, welche Teinen 
Sqhnabel Haben, (dad Maul eines Pferdes, Ochſen, Schafes, Hundes: 2c.); 
bdeſendere Arten des Maules werben durch eigene Benennungen unterſchieden, 
eis: Schnauze, Rüflel 2c.; vom Menſchen gebraucht man Maul flatt bes 
edieren Mund nur in der niedr. Bolksfpr. ob. in hartem, veräcktlichem Sinne 
(cin großes, weites, breite Maul haben; das Maul verziehen ıc.), bef. in 
rielen uneig. Rebensarten des gemeinen Lebens, als: das Maul aufſperren ob. 
wfteißen, d. i. weit öffnen, be. als Geberde dummer Verwunderung; einem 
das Baul ftopfen, d. i. ihn zum Schweigen bringen; einem ums Maul gehen, 
d. i. ihm fchmeidheln; einem nach den Maule reden, d. i. feinen Reben bei⸗ 
kimmen; ein lofes, böfes, unnüses ıc. Maul haben, d. i. bergleichen Steben 
fen; das Maul auftbun, d. i. frei heraus reben; kein Blatt vor Maul 
achnen, ſ. Blatt; ein großes Maul haben, b. i. viel reden, großfprechen; 
des Raul halten, d. i. fchweigen; einem über das Maul fahren, & i. mit 
Seftigleit antworten; in ber Leute Mäuler kommen, d. i. zum Gegenftand ihres 
Gepräches werben; einem etwas ind Maul kauen ober fhmieren, d. i. 28 ihm. 
bis zum ũberdtuſs umfänblich vorfagen od. deutlich machen; das Maul hängen, 
»i durch Schweigen feine Unzufriebenheit äußern u. dgl. m.; 2) uneig. etwas 
nem Maul Ahnliches, 3. B. Pflanz. der häutige Rand um die Öffnung der. . 
Bäcfe; Tiſchl. die Dffnung am ‚Hobel, durch welche das Gifen geht; vergl. 


uch Löwenmaul; ferner gem. f. eine Perfon binfihtlich ihrer Fähigkeit zu . 


dien (3. B. zehn Mäuler täglich zu füttern haben; und Zſetz. wie Leckermaul, 
Kidmaul 2c.), ober ihrer Art und Weife zu fprechen, in 3feg. wie Läſter⸗ 
menl, Lügenmaul; oberd. auch f. Kuſs, bei. ver. das Mäulchen (lat. 
owalum); — 3feg. der Maulaffe, (ververbt aus Maulsoffen; fchmäb. 


der Braulauf; alſſo nicht von Affe), gem. wer mit offenem Munde gafft, ein - "- — 
kammer, gedankenloſer, mäßiger Menſch; ſprichw. gem. Maulaffen feil haben, Be 


Li gedankenlos und müßig gaffen, auch als unteb. ziellof. 3w.: maulaffen; 
der Maulchrift, ein Chriſt, mehr feinen Worten als feinen Handlungen nach, 
Sqheinchriſt; maulfaul, Bw., faul im Sprechen, ungern fprechend; ber 
Maulfreund, wer bloß feinen Worten nach, nicht aber in ber That Freund 
, Zungen-, Gcheinfreund; die Maulfreimdfchaft; maulfromm, Bw;, 
mar dem mündlichen Borgeben nach fromm; das Maulgatter, Schmied. ein 
eiſernes Werkzeug, den-Pferden das Maul bamit aufzufperren; der Maulheld, 
wer id) rühımt, ein Held zu fein, ohne es durch die That zu beweifen, Zungen» 
held, Geoßfprecher; ber Maullorb, ein Flechtwerk, welches man beißigen 
Tieren um das Maul legt, Beißkorb; der Maulmacher, alt und landſch. 
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wer Andern vergebliche Hoffnungen macht (v. ber Redensart: einem das Maui 
machen, d. i. ihm leexe Berfprechungen machen); maulrecht, Bw., gem: f. 
mundrecht, f. d.; die Maulfchelle (v. Schall, ſchallen), landſch. audy ber 
Maulſtreich, ein Schlag mit der flachen Hand auf den Mund und die Baden, 
Ohrfeige, edler: Backenſtreich; maulfchellen oder mit frembdartiger Gubung: 
maulfchelliren, untrb. ziel. Zw. einen—, ihm Maulfchellen geben; die 
Maulfperre, f. v. m. Mundklemme; die Maultafche 1. (Zafche —Tatſche, 
d. i. Schlag; engl. dash; bän. munddask) f. v. w. Maulfchelle; 2. ein großer 
breiter, einer Zafche ähnlicher Mund u. eine Perfon mit einem foldyden ; 3. oberd 
ein Gebäd; die Maultrommel, f. v. w. bad Brummeifen, f. d.; das 
Maulvoll, gem. f. der Mundvoll; das Maulwerk, gem. f. v. w. Deal, 
Mund, fo fern er zum Effen und bef. zum Sprechen gebraudt wirb (ein gutes 
Maulwert haben, d. i. die Gabe zu reden); die Maulzange, Schmied.,- eine 
Art Zangen, welche ftatt der Kneipen zwei vieredige Bleche haben; — Ableit. 
maulen, ziellof. 3w. (niederd. mulen), 1) duch mürriſches Schweigen 
Unmwillen od. Unzufriedenheit äußern, finn- u. ftammv. ſchmollen; 2) lanbſch. 
gem. f. munden, gut ſchmecken, behagen; maulig oder gew. 

Bw., ein Maul habend, nur in Zſetz. bid-, groß⸗, hartmäulig 2c. 

Maul 2., f., -es, M. Mäuler, (altd. mul, engl. mule, frang. 
let; von dem lat. —— vlt. f. die gew. der Maulefel, die Maulefelinz, 
ober das Maulthier, bibl. auch Maulpferd, ein von einem Efel u. einer 
Stute, od. von einem Hengſt u. einer Efelinn erzeugtes Xhierz beſtimm⸗ 
tee unterfohieben im lesteren Kalle: Maulefel, im erfteren: Muulthiersz 
daher: der Maulefel: oder Maultbiertreiber, = fall 2c.; uneig. beißen 
Maulrfel diejenigen Wespen, welche weder Männchen, noch Weibchen 
find und bie meifte Arbeit verrichten müflen. 

Maulbeere, w., M. en, (nicht v. Maul; fondern aus d. lat. morum, 
griech. Mogor entft.. mit Verwandlung des r in 1; altd. murberi, malberi; 
hol. moerbesie; niederd. Mulbeere, engl. mulberry), die faftige, füße, 
ſchwarze od. weiße Frucht des Maulbeerbaumes (altd. mur- od. mulbowe), 
beffen Blätter ben Seidenwürmern zur Nahrung dienen; uneig. nennt man 
Maulbeeren: Heine Fleiſchwarzen an der inmeren Oberfläche der Augen- 
lieder; eine Art Flügelfchneden, und Stachelfchneden in Oftindien; — 
Bfeg. das Maulbeerblatt, holz, die Maulbeerhede, -pflanzung zc.; 
die —— die große, herzförmige Frucht des Maulbeerfegenbau, 
med in Ägnp 

an mauffauf, Maulheld, -torb, = fchelle, = tafcye, = werk, 
szange 2c. f. Maut 1. — Maulefel, Maulthier, ſ. Maul 2. 

aulmwurf, m., es, M. =würfe, (nicht von Maul, fondern von dem 
goth. mulda, altd. molta, niederd. Molt, Mull, Müll, lodere Erde, 
Staub; daher niederd. Molt: oder Mulworp ober :worm; holl. mol, 
molworp; engl. mole, molewarp), ein Eleines, in der Erde lebendes 
vierfüßiges Thier, welches Kleine Erdhügel aufwirft: Maulwurfshaufen 
oder =bügel (niederd. Multhoop, hol. molhoop, engl. molehill); das 
Maulmurfsauge, ein -Heines, fehr blödes Auge, wie das bes Maulwurfs; 
die Maulwurföfalle; der Maulwurfsiang, - fänger: die Maulmurfs: 
grille, Erdgrille, ſ. d.; der ————— Maikäfer; Zobtengräber 
ober Grabkäafer. 
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maunen, manneln auch maueln, zielloſ. 3w., oberd. f. langſam ſein, 
mebern, —— fich befinnen. 

mantzer, zielloſ. Zw., oberd. ſ. mauen; winſeln, klaͤglich thun. 

Maucache, w., AR. -n, auch der Mauracher, -&, oberd. f. Morchel. 

Maurer, ur, J mauern unter Mauer. 

Maus, w., M. Mäufe; Verkl. das Mäuschen, oberd. Maͤuslein, 
(alid. mus; nicberb. und bän. muns; engl. mouse; böhm. mys; lat. mus; 
griech. müs) ein zahlreichen Geſchlecht Meiner, hurtiger, langgefchwängter 

€ von verichiebenen Arten, als: Haus⸗, Feld⸗, Wald⸗, Haſel⸗, 
BSaſſer⸗, Spitz⸗, Gpedmauß ꝛc.; in engerer Beb. bie gew. aſchgraue, fehr 
ſaten weiße Hausmaus, (ſprichw. die Maus hat mehr als ein Loch, d. i. Huge 
Beute finden mehve Auswege; ex ſieht fo ſinſter aus, wie ein Topf voll Mauſe 
= dei. m.); bie blinde Maus, f. v. w. blinde Kuh, ein Kinberfpiel; 
meig. als Liebtofungswort für weibliche Perfonen, def. verkl. mein DR Aus: 
Gen; ferner: eine Beine PorzeHanfdmede; ein mit kurzen Haaren dicht 
bewachſenes x aud f ——⏑—⏑—⏑—— üs, lat. muscalus, b. i. 
eig. Däkiödhen, wegen Atmiichkeit der Geſtalt), inöbel. der Ballen am Daumen, 
u ber Mudkel zu beiden Geiten der Nafe bes Pferdes; Schiff. eine ringförmige 
Guhätung oben um bas Gtag EStagmaus); — Zfe N. v. Maus, Mauſe, Däufe: 
bie Mausaber, bie Aber an ber Nafe ber Pferde; des Maudadler ob. -aar, 
— Mauſer, auch Maus⸗ oder Maäuſefalk, eine Art Falken, die ſich 
Mäöufen währen, Bußaar; ber Mausbeum, Yaul: ober Stinkbaum; 
ve Raus. oder Maͤufebirn, eine Art langer, gelber Kochbernen; das 
Möufebrod, Weiswarzenkkaut; der Mäuſe⸗ od. Mausdarm, Mogelkrant; 
— Hühnerdarm; der Mäufe- od. Mauddorn, ein Staubengewäds 
mit Stacheln an den Biätterfpigen, Bruſtwurz, Brüſch; auch f. — 
der Maͤuſedreck, ver Heine rundliche Koth der Mäufe; das 
den, der Siehenkhläfer; die Mäufe- od. Mauserbſe, Erve; bie 
we, gemeine Nachteule; mauefahl, = grau, mausfarbig, Bw., von 
der —— dJarbe ber Hausmans; die Maufe: oder Müufefalle, eipe 
Yale zum Wangen ber Hausmäufe; der Maußfifch, eine Gattung Gerfifche; 
ver Mäufefraß, Beſchabigung durch freflende ober nagende Mäufe; die 
‚ eine Axt wilder Gerſte, Taubgerſte, Taubkorn; das Mäufes 
eilt, Gift um Vestligung der Bäufe, beſ. Arfenit; das Mäufe od. Mauss 
gab, eine Pflanze mit ſchmalen, grasaztigen Blättern unb weißen Blümchen, 
an Wräufeldnvängdhen, Tauſendkorn ıc.; der Mäufehafer, ſ. v. w. Zreäpe; 
Bind« od. Taudhafen; Mauſegerſte; das Mäufchofz, landſch. f. — 
aüsder ober Bitterſüß; und f. Leberholz, ein amerikan. Staudengewächs; der 
5. od. Mauskönig, landſch. fe Zaunkönig; ber Mauskopf, Kioftew 
wenzel od. Mönch; landſch. f. Dieb (v. maufen) ; das Mäuſekorn, f. v. w. bie 
Biufegerfte; das Mäufelraut, Babenkraut; einige Arten ber Ruhrpflange; 
das —— ober Mäuſeloch, ein von den Mäufen gemachtes Loch, als Eins 
sung in ihre Schlupfwinkel; das Maufes oder Mäuſeneſt; das Mäuſe⸗ 
oder Mowsoht, uneig. 2) ein fehön gebilbetes, nicht großes Ohr eines Pferbes, 
» ww. Hafen, Eſelsohren 2c.; 2) gew. ver. Mausshrchen od. ⸗öhrlein, 
weshchiedene Pflanzen, namentlich: bas Bergifömeinnicht; bie Haſelwurz oder 
wilbe Narbe; einige Arten des Habichtskrautes; eine Art des Balbrians; ber 
Holunderſchwamm ober has Judatohr tc.; der Mäufepfeffer, eine Art des . 
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Roſopoleies, als Maͤuſegift dienend; der Mauſeſchwanz, das Möufe- 

ſchwänzchen, uneig. ſ. v. w. Mäuſegras; maus⸗ ober maufeftil, gew. 
mäuschenftill, Bw., fo fill, wie eine Maus; der Mäufes oder Maus- 
thurm (wahrſch. verberbt aus Mauth:Thurm), ein fefter Thurm am Rhein 
bei Bingen; maufetodt, Bw. (vieleicht von anderm Stamme; nicberb. 
‚mursboob), gem. f. völlig tobt; der Mäufewächter, f. v. w. Mausabler; 
der Maußweizen, Lolch; der Maufezahn, Maufezähne, uneig. Kleine, 
Scharfe Zähne; insbeſ. die beiden vorberften Schneibezähne im Oberkiefer; bie 
Mäufezwiebel, Meerzwiebel; — Ableit. mäuficht, Bw., mausähnlid), 
bef. in Anfehung des Geruchs (ber Ungerwein fchmedt mäufiht, wenn fein 
Geſchmack an den Geruch ber Mäufe erinnert); mäufeln, ziel. 3w., oberb. 


nah Mäufen riechen; maufen, 3w. (niederd. mufen), 1) ziellos, Mäufe 


fangen (die Katze maufet gut; die Katze läſſt das Maufen nicht); daher Die 
Mauſekatze (Kinderfpr. Müfes od. Miefelage), d. i. die maufende Rage; 
2) ziel. (in dieſer Bed. nicht fowohl von Maus abgeleitet, als mit biefem von 
gleicher Wurzel flammend, deren Grunbbegriff Heimlichkeit und Stille iſt; da⸗ 
her noch oberdb. maufen. oder maufchen f. leife und heimlich gehen; bän. 
muse; qaltd..mosido, Beraubung), gem. etwas —, heimlich entwenden, 
mit Lift und Geſchwindigkeit fehlen; Jäg. das Wild —, d. i: liſtig bes 
ſchleichen; der Mauſer, 1) wer mauſet, ein liſtiger Dieb; 2) landſch. f. 
Döbel, Weißfiſch, auch Maͤuſebeißer. 

Maufche, m., -n, M. -n, oder der Maufchel 1., -6, M. w. €. 
(0. dem jüd. ER. Maufhe—=Mofes), niedr. verächtl. f. Jude; maufcheln, 


zielloſ. Zw. mit haben, niebr. jüdifch handeln, ſich benehmen, u. bef. jä- 


diſch fprechen. 

Maufchel 2., m., -6, M. w. E., auf Kupferhämmern ein eifernes 
Werkzeug zum Richten ber Keffel. 

maufen, 3w., 1. f. unter Maus; — 2. rüdz. Zw., landſch. auch maus: 
fern, mauftern (oberd. maußen, niederd. muten, mutern, mütern, holl. 
mayten, ſchott. mout; franz. muer, engl. mew; ital. mutare; althochd. E 
muzon — d. lat. mutare, überh. verändern, wechleln), ſich —, die äußere 
Bedeckung abwerfen und mit einer neuen vertauſchen, nur von Krebſen, 
von Seidenwurmern (gew. ſich häuten), und beſ. von Voögeln: die Federn ver: 
lieren und neue bekommen, auch ſich federn, rauhen; uneig. gem. von 
Menſchen: ſich mauſen, ſich herausmauſtern u. dal., f. ſich nach einer Krank⸗ 
beit wieder erholen; fi neu und gut kleiden, herauspugen; die Mauſe, 
M. -n, (niederd. Mute, mitsl. lat. muta), der Zuftand des Maufens der 
Krebfe u. bef. der Bögel (in der Maufe fein); die Zeit des Maufens, Maufes 
zeit; ein Vogelhaus, in welches die in dee Maufe begriffenen Kalten geſett 
werben; der Maufer, -6, (uiederb. Muter, Müter, verderbt: Mutterkrebs), 
ein Krebs, welcher fi) maufet od. gemaufet hat; bie Maufefeder, Febern, 
welche die Vögel in der Maufe verlieren. 

mäufen, ziel. 3w., Schiff. an der ſtehenden Seite eines Beſanſegels 
runde Löcher oder Gate machen, welche Mäufegate heißen. 

maufig, Bw. ber Bollsfpr., nur in ber Rebensart: ſich maufig mas 
hen, d. i. ſich trogig, widerſetzlich, ungebührlic zeigen, zur Wahre 
fegen, (gleichſ. das Rauhe herauskehren, wie bie Wögel in ber Mauſe; n. A. 
verw. mit bem nieberd. mifslich, f. unmuthig, zornig). 
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maußeln, ziellof. 3w. m. haben (gem. auch muffen), landſch. f. langſam 
er — arbeiten; maußlich, Bw., f. zauderhaft, wenig aus⸗ 
ichtend. 
Maute, w., M. -n, od. das Mauterz, Bergw. ein Nierenerz, das 
wit gangweiſe bricht. : 
th oder Maut, w., M. -en, gem. oberd. Mäut, (goth. mota, 
«td. und mittl. lat. muta, poln. myto; urfpr. fiberh. Gabe, dann Abgabe; 
verw. mit Miethe), oberd. f. Zoll von Waaren; auch der Ort, das Haus, 
wo berfelbe entrichtet wird; daher: der Mautheinnehmer od. Mauthner, 
3elleinnehmer; mauthfrei, Bw., zollfrei; die Mauthfreiheit; die Mauth⸗ 
flott, Zouſtätte; mauthen, ziel. 3w., gem. vermauthen, f. v. w. ver⸗ 
jelen; mauthbar, Bw., zur Mauth verpflichtet oder geeignet, zollbar. 
mauzen, ziellof. Zw.; f. v. w. mauen; uneig. gem. f. winfeln, lagen. 
aut, f., Tandfd. gem. f. Hundsmelde; der Mauzen- ober 
Raunzenflein, landſch. f. Mutterftein,; ſ. d. 
May, m. x., f. Mai. 
meckern, ziellof. 3w. mit haben, (oberd. mekezen, machzen; griech. 
unzaleıy, unz&cdar), vin Schallwort, den zitternden Laut der Ziege nach⸗ 
ejemend; der Mecker, -6, landſch. f. Bergfink (wahrſch. von feinem medern- 
ben Geſchrei). | 
Meddik, m., -e6, M. -e, auch Meddike, Mettke, Meke (verkl. 
Foemen von Made; dan. maddike, ſchwed. matk) niederd. gem. f. Regen: 


wurm. 

Medefüß, f., —es, landſch. f. Geißbart. 

Meer, ſ., -e6, M. -e, Ber. das Meerchen, (goth. marei, altd. 
meri, mere, iſsländ. mar, lat. mare, ſlav. more, franz. mer ⁊c.; engl. 
mere, Sumpf, See), überh. eine große Waflermaffe auf der Erdoberfläche 
ohne merklichen Abfluſs, daher Benennung verfchiebener Landſeen, als: bas 
tssptiche, das tobte, das Harlemer Meer zc.; in beflimmterer Bed. das ganze 
große Gerwäfler, welches das fefte Land des Erdbodens umgiebt, das 
Beltmeer, die See; (Ser und Meer unterfcheiden fich fo,’ dafs jenes mehr 
ven Stoff, dieſes die Form und beren Begrenzung bezeichnet; baher fagt man: 
ſerwärts, Seewind, Seemacht, Seereife 2c., entg. landwärts, Landwind 2c.; 
aber Meerbuſen, Meerenge); auch einzelne, durch näher bezeichnende Zufäge 
unterfchiebene, Theile des Weltmeeres (3. B. das atlantifche, mittelländifche, 
ichwarze, rothe Meer ıc.; jedoch bie Sübfee, Oſt⸗, Nordſee); uneig. eine 
sroße Maffe, Menge, Fülle (4. B. ein Rebel«, Duft», Ganbmeer; ein 
Meer von Gefühlen, Wonne⸗, Freudenmeer u. dgl); — in Zfeg. bezeichnet 
Meer etwas dem Meere Eigenes, in oder an bemfelben Befinbliches, od. über 
badfelbe zu uns Gebrachtes, als: der Meeraal, eine Art großer, im Meere 
lebender Aale, Seeaal, Aalfchlange; der Meeradler, See⸗, Fiſchadler; auch 
eine Art Rochen; der Meeraffe, ein Fiſch im rothen Meere und in der Nord⸗ 
fee; die Meeramfel, eine Art ſchwarzgrauer, weißgeſprengter Amfeln oder 
Deoſſeln, Meerbroffel, Schilbamfel; auch eine Art Lippfifche; meeranwoh- 
nend, Bo.; der Meeranmohner; die Meeräfche oder der Meeralant, 
ein Fiſchgeſchlecht; die Meeraffel, eine Art im Meere lebender Würmer mit 
vielen Fahſſpiten; der Meerball, rundliche Waffen, die auswendig rauh umb 
haarig And und inwendig Sand und Beine Muſcheln enthalten, im mittelländ. 
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Deere; meerbeherrſchend, Bw.; der Tg 
ein blaſzgrüner ober ſchmutzig gefber Seeſiſch; bie 
Bandfifche; der Meerbörd, Seeboͤrs, z. U. v. dem Blufsbörs; der — 
braſſen, ein Fiſchgeſchlecht mit langer -NRüdtenfloffe und fpigigen Zmen; bie 
Meerbucht, 1. Bucht; der Meerbufen, ein Theil des Meeres, welcher ſich 
tief in das feſte Land erftredt; bie Meerdbattel, eine Art dattelfsrmiger 
Gteinmufchein; die Mieerbohle, eine Art Mokelen; der Meereber, eine Axt 
Epiegelfiſche; das Meerei, eine Art eifbrmiger — ſ. d.3 die Meer: 
eiche, eine Art Meergras im atlantifchen Meere; bie Meereickel, eine viel⸗ 
fchatige, eihelähnliche Wuſchel; die Meerelfter, ein auständifcher, ſtorchchu⸗ 
licher Wogel, der von Aufteen lebt, Auftervoge; bie Meerenge, ein ſchmaler 
Strich des Meeres zwiſchen zwei Ländern od. Infeln, auch Strafe genannt; 
ber Bag f. v. w. GEngelfifch; der Meerfaden, fabenförniges Weer⸗ 
gras; die Meerfahrt, Fahrt auf dem Meere, gew. Seefahrt; meerfarben, 
meergrün, Bw., von der ſcheinbaren Farbe des Meeres; ber Meerfennchel, 
eine an ben Gecküften wachſende ſchirmtragende Pflanze; der Meerfifch, jeder 
im Meere lebende Fiſch, gew. Seefiſch, g U. von Fiuſs⸗, Zeichfifch ze.; bie 
Meerfrau, das Meerfräulein, die Meeriungfer, das Meerweib, fabel- 
hafte Seegeſchbpfe von völlig oder theitweife menfchlicher Geſtalt; fo auch: ber 
Meermann; der Meerfrofch, eine Art großer Fröſche in Amerika; ah 
ein Fiſchgeſchlecht: der Froſchfiſch; der Meerfuchs, ein Fiſchgeſchlecht: Spitz⸗ 
naſe; die Meergans, Kropfgans; die Meergegend, Gegend am Meere; 
- das Meergewächß, jedes im Meere wachſende Gewächs; in engerer Web. bie 
Meerſtaude oder Horntoralle; der Meergott, die Meergöttinn, die Meer- 
eit, Yabell., das Meer beherrſchende ober darin lebende Gottheit; das 
verfhiebene Weergewächſe, namentlidh: eine Art Aftermoofe: 
— Zang, Seetang, WBafferriemen; auch f. Bieſenkraut, Moeernelke; 
sobbe, eine Art @eefifche mit Kiemendeckeln; der Mesrgründel 
— dling, ein dem Grundling Ahnticher Meerſiſch; auch f. Garbeile; 
, eine Art Epiegelſtſchez ber Meerhafe, ein Fifchgeſchlecht 
ur ſtumpfem Kopf und gezähnelten Kiefern flatt der Zähne: Seehaſe, Lump; 
ein im Meere lebender geglieberter Wurm: Gprigling, Geslunge; der Meer 
hecht, ein Hechtähnticher Meerſiſch; bie Meerherrſchaft, Hereſchaft über has 
Meer; ber Meerhirfch, eine Art Schiele ober — die Meerhirſe, 
Steinhirſe ober Steinſamen; das Meerhorn, eine gewundene, 
Schnece, Meertrompete, Poſaunenſchnecke; die Meerhoſe, Waſſerhoſe; = 
ze eine Art Waſſerhühner; auch f. Zungenfifch ober Sohle; ber 


— f. Seeigel; ber Meerjunker, eine Art kleiner Lippſiſche; das 


Ib, ſ. v. w. Seehund; en eine Xrt Seeſtſche, die mit 
gegitterten blauen Streifen gezeichnet find; die Meerkatze, Affen mit langen 
| Posen (weil fie über das Meer zu und gebracht werben); bie Meer- 
kirſche, Feucht des Erdberr⸗ ober Meesticfihtanmes ; ber Meerkohl, ein 
Schotengewächs an den nörblidhen Meeren; eine Art Winbe: * die 
Meerkrähe, ... Börfes; der Meerkrebs, ſ. Seekrebs; die Meer 
kuh, f. Seekuh; ber Meeerlattich, das Meergras; bie Meerlerche, ein 
Seeſtſch mit aſchgrauem, grüngeflveiftem Kopfe, eine Art Eitenablänfer; die 
Meerleuchte, cin Flagelſiſch, der bei Nacht Leuchten foll; die 


0. &., ein Heines Bewäcs, heilen zunde Wiättihen bie Obeckache fiefender 


Meer 143 


Welle beneden, Entengrän; bie Meermaus, eine Art nackter, geglieberter 
Mrenokrmer; die Meermelde, eine Art Melde an ben nörblichen Meeren; 
ber Meernabel, eine Art Dedtelfchnedten mit nabelförmiger Erhöhung; auch 
ea lederartiges Aftermoos auf dem Meeresbdden; die Meernadel, ein Meer 
Kid, Hornſiſch, Rabelfiih; auch f. v. w. Seenadel, f. d.; die Meernelfe, 
dad Wiefentsaut; die Meerneffel, Schleimthiere im Deere, bie ſich an andere 
Ihe feſtſehen; das Meerneſt, eine Art kugelichter Thierpflanzen; bie 
Remufs, eine langlich runde gewundene Schnecke; der Meerochs, eine 
Art großer Rochen; das Meerohr, einſchalige, ohrförmige Muſchel; der 
Meerpfaffe, eine Art Helmſiſche, deren Augen auf dem Kopfe ſtehen, Him⸗ 
ncuigucter; der Meerpfau, eine Art ſchonfarbiger Lippfiſche im mittelländ. 
Bere; das Meerpferd, ſ. Seepferd; der Meerpinſel, ein Seethier vom 
Geſchliecht der Sandkocher mit mehr als 300 Füßen und zwei langen Faſerbün⸗- 
bein am Kopfe, Meerbart; die Meerquappe, eine Art Kabeljau; die 
Meerrebe, eine Art der Balbrebe; der Meerrettig, (wahrſch. nicht v. Meer; 
Imben von mar, Mähre, Pferd; daher niederd. Marrettig; gem. 
Rerrettig; engl. horse-radieh, weil die Wurzel ben Pferden gefund ift), 
ce Art des Loffelkrautes mit langer, dider, efebarer Wurzel von ſcharfem 
Geſchmack; das Meerrind, (von Meer, f. Moor, Woraft), landſch. f. Rohr⸗ 
onmel; bie Meerröhre, Meerſchnecke mit einfacher, röhrenförmiger Schale; 
oh eine Art röhrenförmiger Thierpflanzen im Meere; der Meerfäbel, ein 
m den Dieerichnveinen gehörender Fiſch mit Langer, fäbelähnlicher Rücdenfinne, 
Gid:, Sthwertſiſch; die Meerfau ober der Meerfaufifch, eine Art Hai⸗ 
ße; der Meerfchatten, eine Art dunkelfarbiger Seefiſche; der Meer: 
‚ eig. ber weiße Schaum auf dem bewegten Meere; uneig. eine fette, 
Ike, geibliche Erdart im Morgenlande, welche zu Pfeifenköpfen verarbeitet, 
we; auch ein nadter Seewurm, Geeblafe; meerfchaumen, Bw., aus 
Kafka gemacht; der Meerfchaumlopf, meerichaumener Pfeifenkopf; 
de Rerihäumer, ehem. f. Gerräuber; das Meerfchiff, Seeſchiff; die 
lange, im Meere lebende Schlange; verfchiedene ſchlangenaͤhnliche 
Wir: Merraale u. Meerſchlangen; die Mieerfchleie, eine Art bunter Lipp⸗ 
Mir; ber Meerſchnüed, eine Art Spiegelfiſche; die Meerfchnede, im 
Rz lebende Schnecke; bie Meerſchnepfe, eine Art Schitpfiiche; bie Meer⸗ 
ſchoalbe, eine Gattung Waſſervögel, auch Mewen genannt, von verſchie⸗ 
burn Arten; auch F. Eisvogel; Bienenfraß; eine Art Helmfiſche; der Meer: 
Kewall, die angefchwollene, bewegte Meerfluth; der Meerfchwamm, im 
Bere wachlender Schwamm, f. d.; das Meerfchwein, gew. -fehweinchen, 
Cu ch Amerita über das Meer zu uns gebrachtes Meines Gäugethier, beffen 
tat dem eines Ferkels gleicht; auch ein Meerfiic mit einem Rüffel: Zummier 
Delphin); Braunfiſch; Butkopf; die Meerfeele, ein fehr einer Meerfiſch; 
der ein ſtacheliges Schotengewächs am Meerſtrande: Stachelſenf; 
de Reerſiel, eine Art eſsbarer Steerneſſeln; ber Meerſpargel, eine an ben 
Seckiſten wi wachſende Spargelart; die Meerfpinne, Krabbe, Garnele; 
Untenfiih; das aut, gemeines Salzkraut, Bocskraut; gelber 
dagerhut, Bockebart; der Meerftint, eine Art Forellen; der Meerflrom, 
Ent Otsömung im Marz; der Meerfirudel od. <wirhel, ein Strubel (f. d.) 
im Meme; der Meertang, f. Wang; bie Meertaſche, eine Art Quallen; 
im ein Seeſtſch: Meerfroſch; das ſchwarze Waſſerhuhn; bie 
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Meertulpe, große verſteinerte Meereichel; die Meerwage, der Hanunerkfd; 
das Meerwaſſer, Seewaſſer; die Meerwinde, eine Art am Meere wachſen 
ber 'röthlicher Winden; der Meermwolf, ein Meerfiidh mit tief gefpaltentm, 
großem Rachen; Seewolf, Wolffiich; auch eine Art Börfe; das Meerwun⸗ 
der, eine wunderbare Erſcheinung im Meere, ein fabelhaftee Meergefhäpf; 
in weiterer Bed. jede feltfame, fehr feltene, fonderbare Erſcheinung ober Be 
gebenheit; die Meerwurzel, am Meere wachfende bläuliche Mannstren; bie 
Meerzunge, eine Art wohlſchmeckender Plattfifche, Sohle; die Meerzwiebel, 
ein im fübl. Europa am Meereöufer wachfendes Zwiebelgewächse, beffen große 
Zwiebel ald Arzneimittel dient, auch Haspelwurz genannt; daher der Meer: 
zwiebeleflig, -faft 2.5; — Meeres lautet das erſte Glied der Zfeg. mr 
dann, wenn es zu dem Grundworte wirklih im Genitiv: Verhältnifie ftchg 
3. B. der Meeredboden, Boden des Meeres; die Meeresfläche, Oberßäche 
des Meeres; fo auch: die Meereöfluth, Meereögegend (verid. Meerge 
gend, f. 0.); der Meereögrund; die Meeresküſte od. das M 

die Meeresftille, Meeredtiefe, Meereöwelle od. = woge 2.5; — Ableit. 
meericht, Bw., felten, dem Meere ähnlich, nach Meerwalfer ſchmeckend 
oder riechend; meeriſch, Bw., zum Meere gehörend, nur in ben Zſet 
über: u. untermeerifd. 

Megelfraut, f., eine Pflanze, zum Geſchlecht des Sperbertrautes ge 
hörenb. 

Megerkraut, f., ein Pflanzengefchlecht mit flernförmigen Blättern, Blut 
file, Sternkraut 20.5; eine Art Malven; au f. Waldmeifter. 

Mehl, f., —es, M. -e ungebr., (altd. melo, G. melewes; daher alt- 
oberb. Melb; angelf. melev; engl. meal, ſchwed. mjöl, dän. meel; von 
mablen, f. d.).überh. etwas Gemahlenes, zu Staub Zermalmtes (z 8. 

Biegelmehl, Wurmmehl, f. d.; gegrabenes Mehl, |. v. w. Bergmehl); insbel. 
bie in der M ühle zu einem feinen Pulver zermalmten Getreidetörner, Huͤl⸗ 
fenfrüchte 2c. zu Brod und anderen Speifen gebraucht (Roggen-, Weizen, 
Gerften-, Bohnenmehl 2c.); — 3ſet. die Mehlbahn, Müll. die innere @eite 
des Laufes mit dem darin befindlichen Mehle; die Mehlbank, ein Theil bes 
Mühlengerüftes über der Dede; der Mehibagen, landſch. Bergw., ein meh 
lichter Kalkſtein; auch weicher Spedftein; der Mehlbaum, 1) Müll. ein an 
der Seite der Zarge angebracdhtes Stück, worin fih das Mehlloch befinbet; 
2) verfchiedene Gewächſe, namentlich: eine Art des Hagedorns, mit filberfer 
bigen, wie mit Mehl beftäubten Blättern und rothen, mehlichten Beeren, auch 
Mehlbeerbaum, Meerkirſchbaum, Speierlings » oder Sperberbaum ze: 
der Weißdorn, auch Mehl dorn; der Schlingbaum, auh Mehlbeerbaum, 
Mehlſtrauch, Zaulbaum; die Mark: od. Sagopalme; ameritanifher u. 
afritan. Mehlbaum od. Mehlſtrauch, ein Straudy mit einer meblid- 
ten Steinfrucdht, die eine zweifächerige Nuſs enthält; Eleiner Mehlbaum, 
eine Art des Gerberftrauches; die Mehlbeere, die mehlichte Beere bes Mehl 
baum genannten Hagedorns, des Weißdorns, des Schlingbaumes; auch f. 
Preißelbeere, wilde Sohanniebeere, Sand: ober Moorbeere, und NBogelberrs; 
der Mehlbeerbaum oder -flrauch, f. Mehlbaum; der Mehlbeutel, der 
Beutel, durch welchen das Mehl in der Mühle gebeutelt wird; die Meblbim, 
eine Art mehlichter Birnen; landſch. auch f. Mehlbeere; die Meblblume, ein 
Art Schlüffelblumen, deren Blätter unten wie mit Mehl beftreut Fe 
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Achlbohrer, Bergw., ein Bohrer, mit welchem das Bohrmehl aus dem 
Behrloche gezogen wird; der Mehlbrei oder das Mehlmus, aus Mehl ges 
Eschter Brei; der Mehldorn, |. Mehlbaum; das Mehlfafd, ein Yafs zu 
Eehl; verkli. das Mehlfäfschen, uneig. landſch. f. Mehlbeere, auch Mehl: 
hoſe; der Mehlfäfschendorn, eine Art Mispeln; der Mehlfled, Küch. 
aus Rubelteig geichnittene unregelmäßige Stücken; der Mehlhändler, ⸗krä⸗ 
mer; der Mehlläfer, ein Käfergefchleht mit ganzen Flügeldecken, welches 
ſich gern im Mehle aufhält, auch Hausſchabe genannt; die Larve besfelben: der 
; der Mehlkalk, Staubkalk; der Mehlkaften, Kaften zur Auf: 
bewahrung des Mehles; der Mehlkleifter oder ⸗leim, aus Mehl und Waſſer 
gelochter Kieifter, Pappe; der Mehlkloß, K Kiop; das Mehlfraut, Geiß⸗ 
bert ober Iohamniswebel; dad Mehlloch, Müll. ber hölzerne Gang, durch 
weichen das germalmte Getreide in ben Beutel fäut; die Mehlmeife, Afchmeife 
mit weißgrauem Kopfe; die Mehlmilbe ob. miete, im Mehle lebende Milbe; 
bie Meblmühle, gew. Mahlmühle, f. d.; bie Mehlmutter, landſch. f. das 
Nutterkorn; das Mehlpulver, zu einem Mehl zerriebenes Schießpulver, z. 
I». Kormpulver; der Mehlſack, ein zur Aufbewahrung und Kortfchaffung 
bes Mehles dienender Sad; der Mehlfand, feiner Sand; die Mehlfchabe, 
eine Art Schaben, die ſich in Stuben u. bef. im Mehle aufhält, Stubenfchabe; 
dad Mehlfieb; die Meblfpeife, jede aus Mehl bereitete Speife; der Mehl- 
ſtanb; der Mehlſtrauch, f. Mehlbaum; die Mehlfuppe; der Mehlteig; 
der Mehlthau (altd. militon, engl. mildew, holl. meltau; oberd. Miltau, 
FE Mehl- und Honigthau; wahrſch. nicht von Mehl, fondern d. goth. milith, 
ich. uelı, lat. mel, Honig, alfo urfpr. = Honigthau, wovon es erft 
in acxerer Zeit nach der vermeintlichen Abflammung von Mehl unterfchiehen 
wird), ein weißlicher, fchleimichter oder ftaubichter Überzug auf den Biättern 
der Pflangen, welcher benfelben ſchaͤdlich ift, verich. v. dem Elebrigen Honigthau, 
.&; mehlweiß, Bw., weiß wie Mehl; mehlweißer Zeig, bei Pfeffer- 
tüchlern ein aus Roggenmehl u. Honig gebadtener und mit Mehl gerollter Teig; 
deher das Mehlweißchen, landſch. ein Heiner Honigkuchen von ſolchem Zeige; 
das Mehlweiß, öͤſtr. eine an ſandigen Orten wachſende Pflanze von harntrei⸗ 
benber Kraft; der Mehlwurm, ſ. Mehlkäfer; ber Mehlzucker, die aus dem 
wlodhten Zuckerſaft angefchoffenen Zudertheile, Roh⸗, Küchenzuder (fr. Farin⸗ 
der); — Ableit. mehlicht, Bw., dem Mehl ähnlich (mehlichte Früchte, 
deren Fleiſch mehr trocken und Lörnig, als faftig ift); mehlig, Bw., Mehl 
anhaltend, mehlceich; mit Mehl beftäubt, bedeckt. 
mehr, Nm. und Bw. (aus mehrer zgez. Gomperativ von einem früh ver 
lecenen Pofitiv ma, mah, groß, viel, wozu der Superl. meift, aus meh⸗iſt 
zaez. Gehört; goth. mais (vergl. das Tat. magis), citd. mer, m£ra, m£re, 
übgel. m#; angel. ma, i8länd. meira, meir, engl. more, bän. meer) gilt 
der Beb. nach für den Comparativ von viel (f. d.) und bezeichnet überh. eine 
geößere Menge od. innere Stärke; insbef. fteht es 1) als Nw. eine größere 
Menge oder Anzahl bezeichnend (z. B. funfzig Ihaler mehr bieten; feit mehr 
als vier Wochen; er iſt mehr als dreißig Jahr alt; viermal mehr, viel mehr, 
etwas mehr 26.); einen höheren Grab der inneren Stärke, größeren Werth, 
Borzug (3. B. man muſs Bott mehr gehorchen, als ben Menfchen; mehr gelten, 
als ein Anderer; man mufs nicht mehr ſcheinen wollen, als man ift; ich liebe 
; ia mehr, als je; ex iſt mehe zu bedauern, als ih; je mehr, deſto mehr, 
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fe jes mehr und mehr, db. i. in immer höherem Grades; das iſt nicht mehr 
als billig, d. i. es iſt nur billig und nichts darüber; es ift mehr als zu gewiie, 
ſ. v. w. es ift nur gu gewife, d. i. gewifler, als dem Redenden lieb iſt); auch 
zum umfchreibenden Ausdrud für den Gomparativ eines Bw., we berfelbe 
nicht üblich iſt (3. B. fei künftig meines Rathes mehr eingedent), u. bef. wenn 
bie Vergleicyung unter zwei Beiwoͤrtern Statt findet (z. B. er war mehr 
todt, als lebendig; mehr groß, als ein; mehr blau, als roth ıc.); ferner 
zur Bezeichnung einer Wiederholung, Fortdauer oder Kortfegung, fine. 
wieder, länger, ferner, weiter (3. B. willſt bu es mehr thun? er ſündigte 
immer mehr), bef. in Verbindung mit einer Berneinung (er hat es nicht 
mehr getbanz fo auch: niemald mehr, nimmermehr; es tft Niemand meht ba; 
fpri kein Wort mehr; ich habe nichts mehr; es regnet nicht mehr zc.); 
2) hauptwörtlich oder als felbftändiges Sachwort, eine größere Menge 
oder Vielheit bezeichnend, entweder für fich allein (3. B. das ift mehr, als 
ich brauche; ich habe ober er gab mir mehr, als nöthig iſt; er befommt nicht 
mehr, als du; mehr will ich nicht; er weiß mehr, als ich), ober mit dem 
Genitiv der Sache (z. B. mehr des Guten; mehr ſolcher Leute; es kommen 
ihrer immer mehr; ich habe des Zeuge® mehr, als ich brauche), ftatt beffen 
au bas Vw. von ftehen kann (3. B. mehr von diefer Waare); 3) als Ww., 
und zibar a) ungebeugt mehr, in Verbindung mit einem Hw. gue Be 
zeichnung einer größeren Menge oder eines höheren Grades (3.8. mehr Gelb; 
mehr Einfichten u. Kenntniffes mehr Ruhe; mehr Glüd, ald Verſtand haben; 
bisw. auch nachgefeht, 3. B. ſolche Leute mehr; fo geht's mit anden Dingen 
mehr); b) gebeugt: mehrer, mehre, mehres, M. mehre, ober 
gew. mehrerer, mehrere, mehreres, M. mehrere (goth. maiza, 
vergl. d. griech. uellwr; althochd. mero, mittelhochb. mere, merer; u. baneben 
althochd. meriro, mittelhochd. merre, zgez. aus merere), fellner verglei⸗ 
chungsweiſe (relativ) oder ald wirklicher Comparativ (in welcher Amvendung 
jedenfans mehre, mehres ze. vorzuziehen iſt; z. B. es find heute mehre 
Menſchen da, als gefternz; es find Mehre meiner, als beiner Meinung; ein 
Mehres über diefe Sache Tünftig; Kanzl. des Mehreren, als abfoluter Gen. 
f. umſtändlicher, weitläufiger); gew. ohne Vergleihung (abfolat) zur 
Bezeichnung einer unbeftimmten Mehrheit oder Menge, f. v. w. mehr ale 
eins, finnv. einige, etliche (in welcher Anwendung ber herrichende Gebrauch 
noch immer mehrere ze. vorzieht; z. B. es waren mehrere (b. mehre) Perf 
nen da; ich habe mit Mehreren darüber gefprochen ; ich hatte ihm Mehreres gu 
Tagen; es ift fhon mehrere Male gefchehen. — Will man die Form mehrere 
in diefem Kalle beibehalten, und nicht überall mit mehre vertaufhen: fo läfft 
fi zwifchen mehr, mehre und mehrere ein dreifacher Unterfchieb der Bed. 
feftftellen, 5. B. die Staaten bes alten Griechenlands waren mehr Beine, als 
große zu nennen; bas alte Griechenland enthielt mehre Eleine, als große 
Staaten, d. i. eine größere Anzahl Heinerer 2c.; Griechenland beftand aus 
mehreren Heinen Staaten; u. dgl. m.); — mehreft, gew: zgez. mehrfl, der“ 
die, das mehrfte ꝛc., Superl. zu mehr, b. meift, der meifte xc., f. b. 
und oben unter mehr; das Mehr, -e6, M. -e, bef. oberb. f. die Mehr⸗ 
heit, die größere Anzahl, bei. Stimmenmehrheit (durch bas Mehr gewählt 
werben); auch f. Stimmenfimmlung, Abſtimmung (zum Mehr ſchreiten); 
— 3feg. v. mehr: mehrdeufig, Bw., mehr als eine Deutung zulaſſend; 
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bie Rehrdeutigkeit; mehrfach od. sfältig, Bio. u. Nw., mehrmals getheilt, 
arapsmen ‚; wieberholr; die rhaberei, vit. f. Habſuchtz mehrjährig, 
Ba., mehre Jahre alt ob. dauernd; ber Mehrmacher, wer durch nicht immer 
schtmäßige Mittel feine Einnahme zu vergrößern, fich zu bereichern ſucht (Reuw. 
f. dad halbfrede: Plusmacher); mehrmals, (oberb. mehrmalen), Rw., 
mehr als einmal, zu mehren Malen, finnv. öfters; mehrmalig, Bw., mehr. 
mais feiend oder geſchehend; mehrfeitig, Bw., mehr als eine Seite habend; 
die Mehrfeitigkeit; mehrfilbig, Bw. aus mehr als einer Silbe beftehend, 
eg. einfibig; die Mehrfilbigkeit; dee Mehrtheil, der größere Theil; 
mehrtheilig, Bw., mehre Theile enthaltend oder daraus beſtehend; bie 
Rehrtheiligkeit; mehrentheils, Nw., dem mehren, d. i. größeren, Theile 
uch, ſiund. größtentheits, meiſtentheils; der Mehrwerth, der größere Werth, 
ver Überfchufe an Werth; die Mehrzahl, die größere Zahl oder Menge; 
Syrechl. |. v. w. Mehrheit (fe. Pluralie); — Ableit. mehren, giel. 3w. 
(aid. meron) alt u. dicht., mehr machen, ber Zahl und Menge nady ver- 
gtößern, gew. vermehren (bibl. ſeid fruchtbar u. mehret euch); rückz. ſich —, 
an Zahl u. Menge, aud an Ausdehnung od. Innerer Stärke zunehmen, 
wachſen (bie Zahl feiner Kinder mehrt ſich; feine Einkünfte mehren fi); 
Schenk. eine Zahl —, mehrfach, nehmen (fr. multiplieiren); oberd. auch 
pls: mehren (von dem Hw. bas Mehr, f. 0.) f. dur! Stinnmenmehr- 
beit befchließen; der Mehrer, -6, bie Mehrerinn, DM. -en, wer etwas 
mehrt, bermehrt oder vergrößert (der Mehrer meiner Qual; ehem. im Titel 
veb deutſchen Kaiſers: „allegeit Mehrer des Reichs‘, verfehlte Überfegung be. 
kt. semper Augustus); die Mehrung, 1) das Mehren, Vermehren; 
Schenk. f. d. fr. Multiplication; 2) (wahrfch. von anderem Stamme, ver. 
BR Meer, Moor ze.) oberd. f. Abzucht, Abzugsgraben, Schleufe; mehrers, 
Ra. oberd. f. mehrfach, ofters; bie Mehrheit, 1) der Zuſtand des mehr: 
fohen Seins, das mehrfache Dafein oder Vorhandenſein, entg. Einheit; 
Wi. Sprachl. die mehrfache Zahl (Mehrzahl) eines Wortes dem Begriffe und 
ve Ferm nach, in legterem inne auch die Mehrheitsform; 2) die größere 
Andy oder Menge, Mehrzahl, Überzahl, entg. Minberzahl (4. B. bie 
Ncheit der Stimmen). 

Rehrbraten, m., r. Möchraten, ſ. d.“ 

mehren, ziel. 3w., 1. ſ. unter mehr; — 2. (verw. mit dem griech. uoos, 
nelpoua) vlt. und landſch. f. theilen; daher: abmehren f. abtheilen, ab» 
faben (abgemehrte Kinder). . 

mehrfach, Mehrheit, mehrmals ıc. — Mehrzahl, f. unter mehr. 

1., ziel. Zw. (altd. midan, angelf. mithan; nieberb. miden, das 
ke midern, Bw. f. ſchüchtern, enthaltfam; altnorb. mida, bewegen, 
veheſch. die Grundbedeutung bes Worte), ablaut. Impf. mieb, Conj. miede; 
Me. gemieden; einen oder etwas —, eig. ihm aus dem Wege gehen, 
ſich aus feiner Gegenwart ober Nähe entfernen (die Stadt, das Land meiben 

en); ehem. auch f. ſich verbergen, verborgen fein; gew. fd) davor hüten, 
einer Sache zu entgehen fuchen, ſich deren enthalten, fie unterlaffen, 
fm. vermeiden, fliehen (eines Denfchen Umgang, die Bünde ze. meiden). 

meiden 2. ziel. Bio. (verw. mit mähen, 18länd. meida) vit. f. ſchneiden, 
%. , entmannm, daher der Meide oder Weiden, -8, vit. f. 
AR verſchnittenes Pferd. 
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meien, ziel. Zw., nieberd. f. mähen, ſchneiden. - 

Meier 1., m., -6, M. w. E., ehem. auch Meyer geſchr. (oberd. Maier, 
Mair; von dem lat. major, baher das franz. maire; verw. mit mehr), ein 
Vorgefester, in verfchiebenen befonderen Bed.: 1) im Mittelalter der oberfte 
"Pfalsgraf der fränkifhen Könige (Major domus oder Comes Palati); auch 
f. Haushofmeifter (Bausmeier); 2) in Städten ehem. eine vornehme, obrig- 
Eeitliche Perfon, welche die hohe Gerichtsbarkeit ausübt, finnv. Vogt, Schult⸗ 
heiß (franz. maire); 3) jegt der Vorgefeßte der Landwirthſchaft ſowohl einer 
ganzen Gegend, als bef. eines einzelnen Landbgutes ob. Bauergutes, worüber 
er gegen einen jährlichen Lohn bie Aufficht führt (Hofmeler, Vogt, el» 
vogt 26.); 4) nieberd. der Befiger eines unfreien Bauergutes, Zinsbauer, 
Erbzinsmann, je nach ber Größe feines Gutes: Wollmeier, Halbmeier, ober 
Kothſaſſe; — Zfeg. der Meierbrief, die Urkunde, in welcher ein Meier 
(Binsbauer) mit einem Meiergute belehnt wird; das Meierding, niebexd. 1) 
ein Gericht über bie Meier; 2) ein Vertrag zwifchen einem Gutöheren und 
Meier, das Meiergedinge; das Meiergut, der Meierhof, f. u. Meierei; 
das Meierlehn, f. v. w. Meiergebinge, auch f. Meiergut; ber Meierzi 
der Zins, den ein Meier dem Gutsherrn entrichtet; — Ableit. die Meierei, 
M.-en, ehem. der einem Meier, d. i. vornehmen Beamten, untergebene 
Bezirk; auch das Amthaus eines Meier (franz. mairie); jest ein kleines, 
von einem Meier bewirthfchaftetes Landgut, bef. ale Vorwerk neben einem 
Hauptgute, Meiergut, Meierhof; aud ein unfreies Bauergut, Zinsbauer- 
gut; die Meierinn, Stau eines Meierd; meiern, ziel. Zw., zum DReier 
machen, nur in dem abgel. bemeiern. 

Meier 2., m., -$, M. w. E., auch der Meierich, -8, verfchiebene, 
wild mwachfende Pflanzen, namentlich: das Gauchheil; das Vogelkraut (Bor 
gelmeier); bad Lab» oder Megerkraut, auch Meierkraut; das Kraut vom 
Mangold ober der Beete; eine Art bes Beben, beerentragenbes Beben; bie 
Beermelde; der Eleine Meier, eine Art Taufendfhön, Heine Melde, auch 
Meiertrautz bie Meierblume, Pechnelle; — der Meier 3. eine Art 
Spinnen, der Weberknecht; — 4. (v. d. nieberd. meien, ſchneiden) ein 
aus Holz gefchnittenes Zrinkgefäß, nur in dem agef. Birkenmeier, f. d. 

Meile, w., M. -n (altd. und angelf. mila, niederd. Mile, engl. mile, 
ital. miglia 2c.; von dem lat. mille, taufend, milliarium, eine Ausdehnung 
von 1000 Schritten), ein großes Längenmaß zur Meffung weiter Ausdeh⸗ 
nungen, in verfchiebenen Ländern von verfdhicdener Größe; insbef. die gemeine 
deutfche Meile: gegen 23000 Parifer Fuß, ziemlich übereinftimmend mit ber 
geographifchen Meile, deren 15 auf einen Grad gerechnet werben; eine eng- 
liſche Meile: etwa 4 deutiche Meile zc.; im gemeinen Leben häufig in Berbin- 
dung mit d. Gen. Weges (zwei Meilen Weges 2c.); — Zfeg. meilenbreit, 
hoch, =lang, tief, Bw., eine ober mehre Meilen breit, hoch 2c.; meis 
lenweit, Bw. ſich eine ob. mehre Meilen weit erſtreckend, eine ob. mehre Mei⸗ 
len entfernt; das Meilenmaß, Längenmeffung nad) Meilen; das Meilen: 
recht, das Recht eines Ortes, dafs in dem Umkreife einer Meile um benfelben 
geroiffe Nahrungszweige nicht betrieben werben bürfen, aud: der Meilen- 
zwang; bie Meilenfäule, der Meilenftein, DMeilenzeiger, eine Saule, 
ein Stein, ein Pfahl u. bgl., worauf bie Zahl ber Meilen von einem Orte zu 
einem andern bemerkt ift; die Meilenzahl ıc. 
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Meiler, m, -&; M. w. E. (niederd. Miler; ſchwed. mila, böhm. miljr; 
mogila, wend. mohl, Hũgel; franz. meule, Schober; vergl. Malter), 
iuher. überh. ein Haufen; jegt nur ein runder Haufen auf einander ges 
föihteten Holzes, welcher zu Kohlen gebrannt wird: Scheitelmeiler, 
wem er aus Schäten, Klöppelmeiler, wenn er aus Klöppeln beftehtz 
die Meilerdedle, bie Dede von Erde, womit bee Meiler bebedt iſt; das 
Meilerholz, zu Meilern beflimmtes Holz; die Meilerfohle; der Meilers 
löhler, wer das Holz in Meilern verkoplet, z. U. von Grubenköhler; die 
‚»flätte, sflelle, ber Plag, wo ein Meilen ſteht ober geſtan⸗ 

ven hat. 


mein (got. meina, altd. min), alt und bicht.; gew. meiner, der Gen. 
des perſoͤnl. Fürw. ich, ſ. d. (4. 8. vergiſs mein nicht; er fportet meiner 2c.); 
aöfeg. mit Halb, halben, wegen, willen fleht flatt mein od. meiner: 
meinet: meinethalb, meinethalben, meinetwegen, um meinetwillen, 
d. i. wegen meiner, um meiner (ſelbſt) willen; meinethalben u. mei⸗ 
netwegen brüden fm gemeinen Lehen oft Gleichgültigkeit aus, 3. B. meinet- 
zauben mag er kommen, b. i. ich habe nichts dagegen, es iſt mir gleichgültig, 
De er Iomme. 

mein, meine, mein, zueignendes Flirw. der einheitlichen erſten Per⸗ 
fen, lentſt. aus dem Sen. mein bes perſonl. Fürw. ich; goth. meins, altd. 
» niederd. min, engl. my, mine, lat. meus), gebeugt: Gen. meines, mei⸗ 
net, meines; Dat. meinem, meiner, meinem; Acc. meinen, meine, mein; 
Sehr. Rom. und Acc. meine; Sen. meiner; Dat. meinen; mir eigen od, 
seherig, mich angehend ober. betreffend, von mir ausgehend ober her» 
rihtend (4. B. mein Haus, meine Gefunbheitz meine Ältern, Kinder; mein’ 
Berk ꝛc.); oft im der Anrede als Ausbrud der Anhänglicykeit, der engen 
Lerbindung, der Vertraulichkeit (mein Freund, meine Liebe, meine lieben 
freunde, mein Herr; fo au: mein Bott! als Iebhafter Ausruf); auch zur 
Sarihnung eines entfernteren Zuſammenhanges (3. B. mein Land; in meiner 
takt, d. i. in ber Stadt, wo ich geboren bin ober wohne; mein Held, d. i. 
ver Held, von bem ich rede, u. dgl. m.); — als Prädicat einem Haupt: ob. 
fine. beigelegt bleibt mein unverändert, 3. B. das Haus, der Garten {ft 
nein; diefe Bücher find mein, d. i. gehören mir; nicht aber: gehören 
mein! fo auch: fie tft mein; mein iſt der Ruhm ꝛc.; ohne fprachliche Ver⸗ 
lindung mit einem Hw., doch in Beziehung auf ein genanntes od. gedachtes, 
kntet ed: meiner, meine, meines, M. meines wofür auch ber, 
ke, dad meine od. meinige, M. die meinem od. meinigen, gebraucht 
nicd (2 B. dies tft nicht dein Hut, fonbern meiner, ober auch: ber meine ob. 
mtiniges find dies deine Bücher, ober meine? auch: bie meinen ob. meinigen); 
3 Meine oder Meinige, als ſelbſtändiges Hw. f. mein Eigenthum, 
Vermögen; auch meine Schuldigkeit (das Meinige ift gerettet; ich habe bas 
Beinige gethan 2c.); bie Meinen ober Meinigen, f. meine Angeho- 
ügen, Verwandten; — bas Mein f. das Eigenthum überh., der perfün- 
liche Befig (über das Mein und Dein flxeiten); — mein! oberb. u. jäbiic. 
Empfindungswort (auslaff. f. mein Lieber! ober mein Gott!), eine Bitte ob. 
mit Berwunberung ausgefprochene Frage begleitend (z. B. mein, fag an! mein! 
S iR das möglich? u. dgL); — meinerfeitd, Rw., von meiner Geite, was 
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Mein, m. u. fi (gott. main, Schabe; isländ. u. altb. mein, m.; altokerb- 
dos Main, nieberd. Meen, ſchwed. men) vit. f. Schaden, Schmerz, Ge⸗ 
drehen, Fehler; Frevel, Verbrechen, VBosheit, Falſchheit; daher vit. 
3feg. wies Meinrath, böfer, falfcher Mat; Meinthat, Übelthat, 
Berbrehen; Meiniprade, Läfterung, Schmähung; Meinbote, falſcher 
Bote; Meinfrieden, Meinkauf, betrügerifcher Frieden, Kauf, u. dgl. m. 5 
jegt nur noch gebr. der Meineid, ein mit Willen und Borfag geſchworener 
falſcher Cid; auch die wiſſentliche Übertretung des eidlich Verſprochenen, ber 
Eidbruch; meineiden, untrb. ziel. Zw., vi. einen—, ihn des Meineibes 
befhulbigen; meineidig, Bw., eines Meineides ſchuldig; einen geleifteten Bid 
vorfäglich übertretend; auch als Hw. ein Meineidiger, bie Meineidigleit. 
- meinen, giellof. u. giel. Zw. (goth. munan, altd. meinan, oberd. maizzes, 
ntebexb. meenen; isländ. meina, ſchwed. mene, engl. mean; von ber fanetz. 
Burzel man, denken; vergl. mahnen, Dann, Menſch; d. griech. sure, — 
lat. me-mini, erinnern: griech. uſyoc, lat. mens, engl. mind, Geiſt, Se 
mäth ⁊c.), urfpr. überh. im Sinne haben, benten, gedenken, ſich erinwern; 
jegt insbef. dafür halten, urtheilen nach perföntidher (ſubjectiver) Auficht ober 
Empfindung, ohne die Wahrheit des Urtheils zu behaupten, finn. glauben, 
denken, vermuthen, (ich meinte, er wäre bein Freund; was meinen Sie 
dazu? wenn Sie meinen, d. i. wenn Sie es für gut, rathfam halten; das wor 
ich meinen, d. i das meine ich allerdings); im Sinne Haben, mit feinem 
Worten andeuten ober bezeichnen, fagen wollen (men ober was meinft ba 
damit? dich meine ich nicht, d. i. auf dich bezieht fich meine Rede nicht; fo war 
es nicht gemeint, d. i. das wollte ich bamit nicht fagenz wie meinen Sie f. 
was fagen &ie?); eine gewiffe Sefinnung gegen Jemand hegen, in Ber⸗ 
bindung mit e8 w. einem Rw. (er meint es gut, aufrichtig, treu ze. mit mic ze; 
es war nicht böfe gemeint; auch uneig. von lebloſen Dingen, 3. B. „ber nn 
meint es gut‘, wenn er beiß iſt und ſtark wärmt); in biefem Ginne bef. te 
Mw. meinendb und gemeint als Bw. (z. B. ein wohlmeinender Yreumb; 
ein gut gemeinter Rath u. del.); ferner f. willens fein, tollen, bei. Rangt. 
gemeint fein; ehem. f. wänfchen, begehren, gern haben, Hieben (4. B- 
ich, meine fie von Herzen); — bie Meinung, M. -en, das (fubieuive) Ur⸗ 
theit, die perfänliche Anficht von einer Sache (eine Meinung haben, hegen; 
einer Meinung fein; ich bin der Meinung, dafs ꝛc.; er war nicht meiner Mei⸗ 
nung; feine Meinung behaupten, ändern 2c.; einem feine ober bie Meinung 
fagen, b. i. ihm fagen, was man meint ober denkt, und bei. ihm Borwäzxfe 
machen, einen Verweis geben; über Beinungen Areiten; gelchrte Meinungen 2c.); 
der Sinn, die Abficht, die Gefinnung (das war nid meine Meinungs ch 
that es aus guter Meinung); Kangl. ber Willen, gew. bie Wiillensmeinung; 
3feg. der — wer eines Andern Meinung theilt; der Mei⸗ 
nungsglauben, ein nur auf Meinungen gegründeter Glauben, Wahrſchein⸗ 
lichkeitsglauben; ber Meinungskrieg, «flreit, ⸗zwiſt, ein Streit ac. über 
Meinungen; die Meinungswuth x. 

Meiran, m., gem. f. Majoran, f. d. 

meifchen, ziel. Bw. (engl. mach, bän. mädske; verw. mit if), über. 
durch Umelihren vermifehen; gew. nur Brau. das Mal; —, datfelbe, nach⸗ 
dem heißes Waller darauf — mit dem Meiſchholz od. der 
umrühren; der Meiſch, -e6, M. -e, (landſch. gem. auch Moͤſch, Micky) 
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bad zeſchtotene unb mit heißem Waſſer vermengte Malz; auch das mit 
Waſſer und Hefen vermifchte Malzſchrot, woraus Branntwein gebrannt 
wich; oſtr. der noch wicht lautere Bein; der Meifchbottich, das Meifcfafs, 
vie Meiſchkufe, Bottich ze., worin das gefchretene Malz eingemeifcht, d. i. 
wi heißem Waſſer vermiſcht wird; bie Meifhung, das Meifchen. 
Meiſe 1. w. M.-n, Verl. das Meischen, (altd. meisa; nieberb. 
Steeöle ; angelt. mase; eugl. muskin, tit-mouse; franz. mdsange), ein 
Sefhleht Meiner Singvögel mit dünne, pfriemenförmigem Gchnabel, von 
meihichenen Arten, ald: Blau⸗, Brand⸗, Graus, Haubens, Kohl⸗, Rohr⸗, 
Gdangmeife 2c.; der Meifenfang, das Zangen der Meifen, und der Drt, 
wo es gefchieht; die Meiſenhũtte, Klobenpütte zum Meiſenfang; der Mei- 
fantaflen, eine Falle zum Fange ber Meifen und anderer Heiner Vögel, auch 
„Bogeiklippe; der Meifenkloben, ein Sioben — Meiſen⸗ 
ng; ber eifenkönig, die Sumpf» ober Graumeife; auch f. — 
1 eine Art grüner Grasmucen, Mönch, Meiſenmoͤnch; bie eifenpfei 6, 
as Beine Pfeife, womit man die Meilen Iodt; der Meifentanz, ein mit 


f 

Meiſe 2. w. M. -n (altd. meisa; oberd. Mais; ſchweiz. Mehſe), vit. 
en Geftell zum Tragen auf bem Rüden, Tragreff. 

Meiß, m., - 66, M. -t (von dem goth. maitan, altd. meisan, oberb. 
noißen, ſchneiden, hauen), landſch. Forſtw. ſ. v. w. Hau, Gehau, Schlas 
deher; abmeißen, in Meiße theilen. 

Meißel 1. m., -6, M. w. E., Ball das Meißelchen, — 
Naißel; von gleichem Stamme mit Meis, f. d.5 vergl. megeln, Meſſer zc.), 
an fhmales Eifen mit langem Heft zum Schneiden, Hauen, Stechen, 
Abtofen und Aushöhlen, bef. mit Hülfe eines Schlägels, bei Bildhauern, 
Zählen, Drechslern, Aempnern, Schloſſern 2c.; der Meißelbohrer, Bergw., 
ea eiſernes Werkzeug mit meißelfrmiger Schneide zum Bohren des GSeſteins; 
mißeln, ziel. umd zielloſ. Zw., mit dem Meißel arbeiten, ober etwas aus⸗ 
erbeten, bildenz auch f. ſchneiden, beſchneiden (4 B. bie zu langen Ohren 
br Pferde; v. d. vit. meißen). 

Meißel 2. w., M. -n (oberd. der Maiſel, ein beim Spinnen zuſam⸗ 
nengerollter Faden; ſich maiſeln, vom Zwirn: zuſammenlaufen, ſich auf⸗ 
telen), ein Baͤuſchchen od. Wickelchen von gezupfter Leinwand (fr. Sharpie), 
a die Wunden gu legen, gew. die Wieke; die Meißelwunde, eine Wunde, 
a deren Heilung man Meißeln gebraucht. 

meiſt, der, die, das meifle, Bw. (goth. maists, altd. maistz angelf. 
macat, engl. most, fehineh. ment; griech. ueyıaros, lat. maximus, ber größte; 
vergl. mehr), der Web. nach Superl. von viel, mehr, den höchften Grad 
ber Menge und ber Inneren Stärke begeichnend (die meiten Menſchen, bie 
neike Zeit, das meifte Geld, das meifte Anfchen 2c.); auch als Hw. bie Mei- 
ken, d. i. bie meiften Menſchen; das Meifte, d. i. bie größte Menge, 

‚, Summe; am meiften als Rio. f. im höchſten Grabe, in ber 
wößten Anyahl; gem. auch f. am häufigften, (4. 8. er leibet am meiften; 
& geſchicht am ihn im Sommer); od. meiſtens, Nw., dem größten 
Theile nach, groͤßtentheils, gemeiniglich (et ift meift festig; ich bin meiftens 
m Haufe); Mmeiftentheild, Rw., bem meiften Theile nach, in den — 
Ya, gemeiniglich, landſch. ws meifimals; meifibietend, Bw., das 
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Meifte bietenb bei Verſteigerungen (etwas ben Meiftbietenden verkaufen; ums. 
meiftbietenb verlaufen). 

Meifter, m., -8, M. w. E., die Meifterinn, M. -en (altb. meistari, 
ſchwed. mestare, engl. master; von meift, wie das lat. magister d. magis, 
daher ital. maestro, frang. maftre), überh. wer unter Mehren am meiften 
vermag, wer an. Macht, Stärke, Gewalt, Vorzügen Andern überlegen 

ift (den Deifter fpielen; einen für feinen Meifter erklären; feinen Meiſter fi» 
den; einee Sache Meifter werben, b. i. fie in feine Gewalt bekommen); insbe. 
der Bornehmfte, Vorgeſetzte, Vorfteher in Ifes. wie Bürgermeifter, Forſt⸗ 
Hofe, Jager⸗, Keller, Poſt⸗, Gchasmeifter ꝛe.; der Geſchickteſte, Aus 
gezeichnetfte, volllommen Unterrichtete und Erfahrene in einer Kunſt oder 
Wiſſenſchaft (ein Meifter in feinem Fache; eine Meifterinn in der Muſik ıc; 
fein Meifter wird geboren), bef. ein Künftler, im Gegenfag des Werkes (Ge 
mälde von berühmten Meiftern; das Werk lobt den Meifter); ein Lehrer im 
Gegenſatz des Schülers (Chriftus, unfer Herr u. Meifter; ein Schul, Sprad«, 
Ging», Schreib⸗, Rechenmeiſter u. dgl., jegt gew. Lehrer); ein Hands 
werker, der ausgelernt u. das Recht erworben hat, Lehrlinge u. Gefellen 
zu halten (Meifter und Gefellen; ein Tiſchler⸗ Drechsler⸗, Schneider, 
Schloffermeifter 2c.); daher auch bei den Kreimaurern: wer ben dritten Grab 
des Ordens hat; wenn er einer ganzen Loge vorfteht: Meifter vom Stupl; 
Yandfch. in bef. Bed. f. Feldmeifter, Abdecker; — 3feg. die Meifterarbeit, 
das Meifterbild 2c.; das Meiftereffen, Handw., eine Mahlzeit, welche ein 
neuer Meifter den übrigen Meiftern giebt, auch das Meifterbier; das Mei- 
ftergeld, die Meiftergebühr, Handw., das Geld, welches derjenige, weicher 
Meifter wird, an die Zunft bezahlt; der Meiftergefell, Handw., ein Geſell, 
welcher bei der Wittwe eines Hanbwerkers die Stelle des Meifters vertritt; die 
Meifterhand,, die Hand und uneig. die vorzügliche Geſchicklichkeit und Kunft 
eines Meifters (ein Kunſtwerk von Meifterhand); der Meifterjäger, an Höfen: 
geſchickte Jäger, welche dem Range nach auf die Jagdjunker folgen; der Mei⸗ 
fterfnecht,, der vornehmfte Knecht eines Schafmeifters; nieberb. der oberfte 
Bebiente in einer Fabrik; landſch. der Knecht eines Abdeders; die Meifterlade, 
Lade der Handwerker (f. Lade); meifterlod, Bw., keinen Meifter habend, 
ohne Auffeher, unbeherrſcht: das Meifterpfund, ein fchweres Pfund ber 
Wollweber; der Meiflerpinfel, der meifterhaft geführte Pinfel, die vorzäg 
liche Geſchicklichkeit eines Malers; das Meifterrecht, das Recht, ein Hand 
wert ald Meifter zu treiben; landſch. auch f. Meifterftüd; der Meifterfänger 
od. finger, Meifter od. überh. Mitglied einer zunftmäßigen Singefchule, dew 
gleichen feit dem 14ten Zahrhundert in: mehren beutichen Städten beftanben; 
ihre Lieder heißen Meifterlieder, fange ober sgefänge; die regelrechten, 
tünftlihen Weifen derſelben: Meiftertöne; die ganze Zunft: Meifterge: 
noffenfchaftz der Meifterftreich,, ein von der Erfahrung und Gefchicktichkeit 
eines Meiſters zeugender Streich; das Meiſterſtück, überh. das Werk, die 
Arbeit eines Meifters, bef. deffen vorzüglichfle Arbeit; Handw. die befonbers 
künſtliche Arbeit, welche ein Gefell verfertigen mufs, um Meifter zu werben; 
der Meifterftuhl, der Stuhl od. Sig des Meifters, bef. bei den Freimaurern; 
der Meiftertag, Handw., Verfammlungstag der Meifter eines Gewerke; 
das Meifterwerk, ein meifterhaftes Werk, bef. Schrift, ober Kunſtwerk; 
bie Meiflerwurz oder⸗wurzel, eine fchirmtragende Gebirgspflange mit einer 
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geolcigaften, heifkräftigen Wurzel, Kaiſerwurz (imperatoria —* ſchwarze 
Leiterwarzel, eine doldentragende Pflanze, auch Oſtrich, Oſtranz; der 
ein meifterhafter Bug (ſ. d.); — Ableit. die Meiſterei, 
une. f. elbmeiferei, Abdeckerei; meiftern, Bw. (alt. meistron) 1) ziel. 
etwas ober einen—, überh. fi) zum Meifter darüber machen; daher 
dem. f. bewältigen, beherefchen, bezähmen (feine Begierden, fich felbft—, 
gm. bem eiſt ern); jegt gem. als Meifter mit dem Bewuſſtſein überlegener 
Giafcht beurtheilen, tabeln, bef. al& vermeinter Meifter ungebührlich ta- 
din (Gott—); ehem. auch etwas — f. verfertigen, machen; 2) ziellos, 
ven Meiſter oder Lehrer fpielen, lehren, def. in dem agef. fehulmeiftern; der 
Referer, -&, wer etwas meiftert, d. i. als Kenner tadelt; meifterhaft, 
Bo. und Rw., einem Meifter gemäß, eines Meifters würdig; die Mei- 
kebaftigfeit; meifterlich, Aw. u. Bw., nad) Art eines Meiſters, meis 
fechaft; die era ge der Zuftand, die Würde, die vollendete Ges 
(nflichkeit und Kunſt eines Meiſters; insbef. der Stand eines Bands 
weehsmeifters 5 auch die Geſammtheit der Meifter einer Zunft; das Meis 
ſterthum, vit., die Eigenfchaft und Würde eines Meifters. 
Red, ſ., 6, oberd. f. Mehl (f. d.); daher ber Melber f. Mehl⸗ 


Melde, w., M. -n landſch. gem. Melte, Milte, Melle; altd. melde, 
hie. meld; verw. mit mild?), ein Pflanzengefchlecht, weiches Zwitter⸗ u. 
mihliche Blumen auf einer Pflanze zeigt, mit verfchiedenen Arten, als: bie 
dibare Sastenmelbe ; gemeine ober wilbe Delbe, auch Miftmelbe; ſtrauchar⸗ 
üge Relde im füdlihen Europa (Meerportula); einige Arten des Bänfefußes, 

elde; ſtinkende ober Hundsmelde (f. d.) ze. 


ziel. Zw. (altd. meklon, angelf. meldian; ſchwed. mäla, fprechen; 


von. mit Mal, Mahl, Beihenz goth. mel, Gehrift, meljan, fhreiben; 
Srunbheb. anzeigen), überh. etwas muͤndlich ober fchriftli ankündigen, 
empigen, anfagen, mittheilen, bef. fofeen es pflichtmäßig ober der Sitte ger 
nis geſchieht (den Freunden feine Ankunft melden; mein Hanbelsfreund meldet 
ai, daſs 2); anführen, erwähnen (dev Werfaffer meldet davon nichts; 
chae Ruhm zu melben, d. i. ber Sache zu erwähnen, ohne mich zu rühmen; 
ut Chren gu melben, b. i. ohne Verlegung des Anftandes); einen od. ſich —, 
&.L feine oder deffen Gegenwart oder Ankunft anzeigen (der Gaſtwirth 
nedet die anlommenben Fremden bei ber Behoͤrde; fich bei Jemand melben ob. 
neben laffen, d. i. ihm einen Beſuch anfagen; bie Gläubiger melden fi, d. i. 
geben fi als fohdhe zu erkennen und verlangen ihre Bezahlung); uneig. auch 
va Tieren u. Ieblofen Dingen f. fein Dafein od. Herannahen zu erfennen 
xben (dev Hirfch- meldet, Zäg. f. ex fchreitz der Winter melbet fi, wenn 
dei Wetter kalt u- unfreundlich wird; das Fieber meldet filh, u. dal. m.); — 
ver Meldebrief, ein Brief, in welchem man einem Andern eine Rachricht 
wittheilt; meldenswerth, Bw., werth, gemeldet ob. berichtet zu werben; ber 
Belder, -6, die Melderiim, DM. -en, wer etwas meldet; chem. f. 
Anpeber, Berräther (altd. meldari); die Meldung, das Melden, die An- 
wg, Anfagung, der Bericht, die Erwähnung (einer Sache ober von einer 
Seche Meivung thun, b. i. fie anführen, erwähnen). j 

Reife, m., DM. -n (v. griech. uelsooe, Biene), ein wohlriechendes 
Gewaͤcht aus weichem Die Bienen gem doris ſammein: Bienenkraut, Ho⸗ 


— 
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nigblume, Mutterkraut; daher: das Meliſſenwaſſer; der Meliſſengeiſt, 


⸗thee ıc. 

melken, ziel. Zw. (oberd. melchen, altd. melchan, ih milcho; angelf. 
melcan, engl. milk, ſchwed. molka; griech. auflye», lat. mulgere; urſpr. 
wehl freichen und ziehen, vergl. das lat. mulcere), ablaut. felten: bu milkſt, 
er milkt, gew. melkſt, melkt; Imperat. felten: milf, gas. melke; Impf. 
molk, Conj. mölke; Mw. gemolken; doch auch bloß umend. melkte, ge- 
melkt; Kühe, Ziegen, Schafe —, durch ein mit Ziehen verbundenes Strei⸗ 
hen die Milch aus den Zitzen drücken (den Bod melken, ſprichw. f. etwas 
Bergebliches thun); uneig. gem. f. ausfaugen, arm machen; mit ben Fin⸗ 
gern ftreicheln, betaflen, ziehen, gerren, wofür Iandfch. gem. auch: mel 
tern; une. landſch. f. das zielofe milchen (f. d.); meld, Bw. (altd. und 
oberb. melch; iöläab. mylkr; angelf. meloe, engl. milck), was gemelkt 
wird oder werben kann, Much gebend, milchend, z. B. eine melle Kuh, 
auch zgeſ. die Melfkuh, =ziege, dns Melkſchaf; Melkvieh, d. i. melkes 
Bird; — Bfeg. von melben: der Melkeimer, das Melkfaſs, ⸗gefäß, 
zo es. die Breker ꝛc. Gefäße, worein bie Bild, gemolten wird; der 

fluhl, ein Schamel ober Stuhl, worauf man beim Meiken 

fiat; das hu, « ein Tuch zum Durchfeihen ber eben gemolkenen Wilch; 
bie Melbzeit, die Zeit, wo mon das Wich zu melken pflegt; — Ableit. der 
Melker, -&, die Melkerinn, DM. -en, wer melkt; wmeig. f. Stodeule; 
in Zſez. Bockmelker, wer etwas Wergebliches, Thoͤrichtes thut; Hundes, 
Kattenmelker, wer gern Hunbe, ob. Kagen ſtreichelt; die Melkerei, das 
Meilen, eig. und uneig. in veraͤchtl. Bed.; auch eine Anflalt, wo gemolken 
und bie Milch vertvahrt wird, Milcherei. 

Melm, m., es (v. malen), landſch. f. Mulm, Staub, Pulper. 

Melnicker, m., -8, ein guter böͤhmiſcher Wein von ber Stabt Melnick 

Melone, w., M. -n (aus bem ital. mellone, lat. melo; 'v. d. griech. 
unkor, Apfel, unlonener, apfelförmige Melone, eig. reifer Apfel), bie rund⸗ 
liche, faftige, füße Frucht einer zu dem Geſchlechte ber Gurken gehörenden 
Pflanze; auch die Pflanze felbit, weiche bei uns nur in Mifibeeten gezogen 
wirds — 3ſet der Melonenkern, = faft, die Melonenfchale, das Me 
Tonenblatt ıc.; der Melonenbaum, ein Baum mit melonenähnticker Frucht, 
in beiden Indien; die Welonendiflel, ein ameritan. Gewächs, weiches einen 
kugelſsrmigen, mit Zargen und Stacheln befegten Körper bübetz der Melo- 
nenkürbiſs ode landſch. bie Melonenpfebe, eine Axt BEN mit aufesdhten 
Ranken. 

Memel ober Memer, w., M. -n, nieberd. gem. f. Mehlmilbe. 

Memnmme, gew. als Mämme, w., M.-n, eig. niebr. f. Mama (ſ. d.), 
Mutter; undg. eine feige Memme, ein feiger, weibiſcher Menſch; 
daher die Memmerei, DR. -ert, gem. das weibiſche Betragen; auch eine 
einzelne‘ feige Handiung. 

Menderle, w., M. -n, lanbdſch. f. Wollblume; auch eine mit dem 
Ehrenpreis verwanbe⸗ Pflanzengattung. 
menen od. mennen, Be 3w. (f. mähnen 2.) oberd. u. ſchweiz. f. führen, 
lite 
Menerle, w., — -n, landſch. f. Maserle. 
Menge, w., M. -n (goth. managei, altd. menaki, mumigiz dv. ımanac, 
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nnig, wand, 1. b.), eime unbeflimmte große Anzahl von Dingen einer 
Int, eine Vielheit (eine Menge Menſchen, Geldes oder gew. Gelb; Gelb in 
Bage haben; die ſchwere Menge, gem. f. eine große Menge); in beflimmterer 
Ber f. dad Volk, die Maſſe der Menfchen, der große Daufen; die 
Nenge end) als Rn. f. in Menge, fehr viel (4. 8. Bücher, Reichthum ıc. 
Vie Dinge) ; dad Mengenmaß, ein Maß zur Beſtimmung der Menge bes zu 
ucſenden Stoffes. 


Mengel 1. f., -8, nieberd. ein Maß zu flüffigen Dingen, = 4 Dart. 
Mengel 2. 


w., M. «n ober die Mengelwurz, (vexderbt aus Man 
— landſch. f. gemeine Grindwurz; Sauerampfer; eine Art des Sam⸗ 
krautes. 


mengen 1. ziel. Zw. (angelf. mengsen, ſchwed. wänga, engl. mingle; 
d. den uieberd. mang, mant, f. d.3 wohl gleichen Urfprungs mit mifchen; 
vergl das griech. zulyrune u. uloyo), mehre Dinge verfchledener Act ohne 
an unter einander thun, finnv. miſchen; bef. nur von trodenen Din 
deren Beſtandtheile ſich nicht mit einander verbinden, daher verſch. vom 
5 (Roggen unter Weizen —; gemengtes Getreide, ſ. v. w. Manglorn; 
dem Bich fein Fatter mengen, d. i. Hafer, Kom ic. mit Häckſel —; die Kar 
ia mengen; fich smmter bie Bufchauer mengen, d. i. in ihre Mitte begeben) ; oft 
at dem Rebenbegriff der Verwirrung, des Angehörigen ober Unbefugten 
(ed Hendertſte unter das Tanſendſte —, d. i. die ee 
mies einander wirren; umeig. ſich in fremde Dändel—, d. i. unbefugter Weiſe 
vera Theil nehmen; oe: del); — Bey. das Menge 
born, ſ. v. w. BRangkven; ber Mengfpath, blätteriger Epaih; ber Meng- 
teil, ein Theil eines Gemenges; — Ableit. ber Menger, -6, die Men- 
gerinn, M. -en, wer etwas mengt (Sprachmenger u. dol.); die Mengereh, 
wear, das Mengen, Vermiſchen verſchiedenartiger Dinge; bad Mengſel, 
M. w. €, Gemenge, Gemiſch; meiſt verächtl. ſ. v. w. Miſchmaſch; 
ie Nengung, das Mengen; mengeln, landſch. gem. auch mengeliren, 
we sei mengen: allerlei Aeines ——— unter einander mengen; 


Kher: nun das Mengelmus, gem. f. Gemenge, Gemiſch; 


ke Mengeling, -es, DM. -e, ein gemmgtes Ding; niederd. ein vom gwei 
vafithenen Arten gegeugtes Pferd. 

mengen 2. ob. mengeln, el. Bw. (angelſ. mangien, i#länd. manga; 
[. Banger 2.) oberd. f. im Kleinen verkaufen, troͤdein, höken; daher ber 
Nenger ob. Mengeler, -8, f. v. w. Manger: Krärmer, Iröbler, Höfer. 

Wenig, me, -«6, o. M., ob. Mennige, tv. Cnisberd. Mennjt, ſchwed. 
sie; aus dem lat. minium), ne Sl, durd ſtarke Ver 
Islıng des Bleits beweitetz Daher: ber M ; bie Mennigblitte, 
able; der Mennigofen; mennigroth, Bmw. 

Menſch, m., -ın, M. -ın, Bert. das Menſchlein, (urſpr. ein 


we man, Def, Dienn (f. d.) gebildetes Bw.; goth. mannmisks, en 


mnisc, menſchlich; dann als Hw. althochb. mennisco, 

weche, mensche; angelj. meunisc, fdyweb. menniskag ae 
— * — . das mit einer vernunftigen Sees begabte, edelſte Ge 
ſchöpf der Erde, ein finnlichsnernünftiges Weſen, (alle Deenfchen müſſen 
eben; kein Taſch wer gu Haufe, d. 1. Niemand; der Menſch auch f. bie 
ganze Gattung, 5. B. des Dienfch kann denken); insbeſ. mit dem Rebenbegriff 


! 


r 
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der menſchlichen Schwaͤche, Gebrechlichkeit, Beſchranktheit (wir ſind Alle 
Menſchen, d. i. ſchwache, unvollkommene Weſen), ober im Gegentheil: bes 
ſittlichen und geiſtigen Adels der menſchlichen Natur (beſtrebe dich, Wenſch 
zu ſein); bibl. der alte Menſch, d. i. der verberbte Naturzuſtand des Men⸗ 
ſchen; entg. der neue Menſch, der durch innere Wiedergeburt veredelte Zu⸗ 
ſtand desſelben; der innere Menſch, das Gemüth, der Geiſt; entg. ber 
Außere Menſch, der Körper; in engerer Bed. iſt der Menſch eine männ= 
liche Perſon, wenn man ohne befondere Achtung ſpricht (wer iſt der Menſch 7 
ein Hübfcher, junger Menſch, u. dgl.); — das Menfh, 1) -en, M. -en, 
alt u. oberb. eine Perfon, ohne Unterfchieb bes Geſchlechtes (3. B. ein frem⸗ 
des Menſch, u. dgl.); 2) -e6, M. -er, eine weibliche Perfon, bef. eine 
junge, unverheitathete, ehem. ohne verächtl. Rebenbegriff; jegt nur niebr. 


und verächtt. f. eine weibliche Perfon niederen Standes, bef. eine Magb 


(ein armes Menſch, Dienfimenfd); ein verächtliches, fitteniofes, freches 
Weibsbild, f. v. w. Hures — Zfes- v. der Menſch: menfchenähnlich, 


Bw.; die Menfchenähnlichkeit; das Menfchenalter, der Zeitraum, in 


welchem ein neues Menfchengefchlecht zur männlichen Reife kommt, eine Zeit von 


etwa 30 Jahren, ſ. v. w. Geſchlechtsalter (fe. Generation); bie Menfchenart, 
egattung, eine eigenthümliche Art oder Gattung von Menfchen, fowohl in 
natürlicher Hinſicht (fr. Race), als in fittlicher Hinfiht; die Menfchenbilbung, 
Bübung, Ausbilbung, Vervollkommnung bes Menſchen; das Menſchenblut, 
Blut eines Menfchen (Menfchenbiut vergießen, d. i. einen Menfchen verwunben 
ober töbten); der Menfchenfeind, die Menfchenfeindinn, wer die Menſchen 
haſſt u. ihren Umgang vermeidet (fe. Miſanthrop); baher menfchenfeindlich, 
Bw. u. Nw.; bie Menfchenfeindlichkeit; das Menfchenfleifch; der Men- 


fchenfreffer, ein wilder Menſch, der andere Denfchen frifftz auch f. Menſchen⸗ 
hai; Aasgeier; der Menfchenfreund; die Menfchenfreundinn, wer alen 


Menſchen wohl wi und wohlzuthun ſucht; daher menfchenfreunblich, Bw, | 


finno. wohlwollend, liebreich, Leutfelig; die Menfchenfreundli men⸗ 
ſchenfreundliche Geſinnung, Menſchenliebe; die Menſchenfurcht, Furcht vor 
dem Urtheil oder ber Verfolgung bee Menſchen, bei. ſofern fie die Freiheit im 
Denten u. Handeln befchräntt; das Menfchengedenken, das Gedenken, bie 


Erumerung der Menfchen (ſeit Denfchengebenten, d. i. fo weit das Gedächtniſe 


‚der Menſchen in die Vergangenheit seicht); das Menfchengefchlecht, alte 
gleichzeitig Lebenden Menfchen; auch die Geſammtheit der Menſchen überhaupt ; 
die Menfchengeftalt; menfchengleih, Bw.; die Menfchengröße, ſ. 
Größe; die Menfchengunft, Gunft der Menge; der Menfchenhai, die größte 
Art Haififche, weiche Menfchen verfchlingen können; die Menfchenhand, Hand 


‚ bes Menfchen, bef. mit Hinficht auf die Geſchicklichkeit oder Kunftfertigkeit (non 


Menſchenhänden gemacht); der Menfchenhandel, Handel mit Menſchen, 
Selavenhandel; ber Menfchenhafs, Haſs gegen die Menſchen als ſolche (fe- 
Miſanthropie); ber Menfchenhafler, f. v. w. Deenfchenfeind; die Menſchen⸗ 
haut; das Menfchenherz, das Herz, bef. uneig. das Gemuͤth, die Gefühle 
u. Neigungen bes Menſchen; der Menfchenhüter, bibl. f. Bott; ber Men- 
fchenkenner, die Menfchendennerinn, wer die Menſchen nach ihrer Denk⸗ 
u. Hanbelsweife aus Erfahrung kennt u. zu beurtheilen weiß; bie Menfi 


kenntniſs; das Menſchenkind, alt und ſcherz. f. Menſch; die Menfı 
klaſſe, eine Geſammtheit von Menſchen einer Art, beſ. nach Stand, Bildung 
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mb eecheneweiſe; die Menſchenkunde, f. v. w. Menſchenkenntniſe daher 
menſchenkundig, Bw., Menſchenkenntniſe befigend; das Menſchenleben, 
des Beben des Menſchen Erden, beſ. mit Hinſicht auf deſſen Kürze u. Hin⸗ 
ſaugkeit; menſchenleer, Bw., leer von Menſchen, ſinnv. obe, wilft; bie 

‚ gere an Menfchen; bie Menfchenlehre, die Lehre ober 
Bifieufhaft vom Menſchen nach feiner Eörperlichen, geifligen und fittlichen Ras 
ter (fe. Anthropologie); die Menfchenliebe, wohlwollende Gefinnung gegen alle 
Benfhen als folche; die Menfchenmenge, eine Menge, ein Haufen von Men⸗ 

(den; menfchenmöglich, Bw., gem. f. einem Menſchen irgend möglich; bie 

—— die leiblich⸗geiſtige Ratur bes Menſchen; das Menſchenopfer, 
in in Menfchen beſtehendes Opfer; der Menſchenquäler; der Menſchen⸗ 


raub, gewaltfame Entführung von Menfchen; der Menfchenräuber, wer . 


cam Menſchenraub begeht; das Menfchenrecht, M. Menfchenrechte, bie 
sem Menfchen, als vernünftigem, fittlich-freiem Weſen zuftehenden natürlichen 
— die Menſchenſatzung, von Menſchen herrührende Satzung, entg. den 
gittlichen Geboten; menſchenſcheu, Bw., die Menſchen ſcheuend, ihren Um⸗ 
gung ängfitich vermeibend; bie Menfchenfeeu, Scheu vor Menfchen; ber 
Bnfhenfehinber, gem. f. Menſchenqualer; der Menfchenfchlag, eine ber 
habere Kenſchenart (vergl. Schlag), bef. hinfichtiich der Cigenthümlichkeit de& 
Helktſtammes und der Landesart; der Menfchenfohn, bibt. f. Ehriftus, zur 
Bezeichnung feiner menfchlichen Natur; bie Menſchenſtimme, Stimme eines 
Brıfhen; ein Orgelzug, welcher biefelbe nachahmt; ber Menfchenverftand, 
ver grnöhnliche, gemeine Verſtand ber Menfchen (bef. der gefunde Menſchen⸗ 
ehend); auch der verfländliche Sinn einer Rebe ob. Handlung (hier ift kein 
Ruafhenverftand) ; die Menfchenweisheit, die Weisheit der Dienfchen, bef. 
sch ihrer Unvollkommenheit, entg. der göttlichen; das Menfchenwerf, ein 
Berl von Menſchen gemacht; der Menfchenwerth, die Menſchenwürde; 
an die Wohlfahrt ber Menfchen; die Menfchenwohnung 165 
wRaf ung, bad Menſchwerden, die Bereinigung der göttlichen Ra- 
te mit der menfchlichen in Ghriflus; — Ableit. menfchen, — 
iceſ. 3w., landſch. gem. ſich ale Menſch zeigen, als Menſch fehlen, beſ. 
m. es menfchelt bei ihm, d. i. er fehlt ober irrtz das Menf 
net olt., bie Gefammtheit der ln das zen = £. 
de Anfchennatur; daher menfchenthümlich, Bw., Neuw. f. ber Mens 
ſhennatur eigen, angehörig, gemäß; bie Menfchenthümlichkeit, Eigen» 
hämlichkeit dee Menſchennatur, (f. das fr. Humanität); die Menfchheit, 
vi Menſchſein, die menfchliche Natur (die Menſchheit Chriſti), def. die 
sifigsfittfihe Würde des Menſchen; auch f. das Menfchengefchlecht, bef 
a Infehung feiner Bilbungszuftände (Geſchichte der Menſchheit); —* 
Be. u. Rw., dem Menſchen ähnlich, angemeſſen, eigen (menſchliche Ge⸗ 
kat; ber menföliche Körper; menſchliche Gefühle); in ber (eingefchräntten) 
NAatut des Menfchen gegründet (Zrren ift menſchlich; es ift ihm etwas 
Baidlies begegnet, d. i. er hat geiszt, gefehlt 2c.); ber fittlichen Würde 
des Menfchen u. dem Bibungszuftande gefitteter Menfchen gemäß, entg. 
umaiätik (menfchli fein, denken, handeln 2c.); bie Menfchlichkeit, jr 
— die — der Menſchennatur; auch eine ein⸗ 
ete Schwachheit oder Unvollkommenheit (M. Menſch⸗ 
— aber die der ſittlichen Würde und dem Bildungsſtande 
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gefitteter Denfchen entfprechende Denk: und Handlungsweiſe, entg. U 
menfchlichkeit, (fr. Humanität). 
Mech, m., -e6, M. -6 (lat. mergus), oberd. f. Haubentaucher; Ta: 

chergans; bie Merchente, f. Cis⸗ ob. Winterente, Mewentaucher. 

ergel, ehem. auch Märgel, m., -&, o. M. (v. Mark (f. d.); mar 
mar, mürbe; -altb. mergil, fchweb. märgel; franz. marne; böhm. merk 
eine aus Thon u. Kalkerde beftehende, mürbe, fette, grammeiße Erdar 
zum Dfngen gebraucht; landſch. auch f. Mark; der Mergelboden; bie Me 
gelerde; die Mergelgrube; das Mergelland; die Mergelnufs, m 
Steinmark überzogene erghaltige Kieskugein; der Mergelfchiefer, feyieferfö 
mig verhärteter Mergel; ber Mergelftein; — mergeln, ziel. 3w. 1) m 
nn düngen; 2) in ab», ausmergein: bes Markes berauben, en 
fräften. 

eringel, w., M. -n, landſch. eine Art feines Backwerkes. 

eringer, m., s, M. w. E. (v. ital. marinaro; vergl. Marner 


Sie. und baic., der zweite Schiffmann, weicher am Bordertheil des Schiff: 


rubert. 
Met, m., -e8, landſch. f. breitblätteriger Eppich, Waſſereppich. 
merken, ziel. Zw. (altd. marhan, merhan; {8länd. marka, angelf. mea 
can, engl. mark; von Mark, Zeichen), eig. mit einem Zeichen verfehen 


zeichnen, f. v. w. marken; uneig. etwas —, es feinen Merkmalen od 


Kennzeichen nach wahrnehmen, empfinden, finnv. bemerken, inne merbeı 
erkennen (ich merke feine Abſicht; ex merkte nichts; laſs ihn nichts bavon me: 
ten; aber nad) gew. Sprachgebr. laſe dir nichts merken, d. i. äußere nicht: 
sieh nichts zu erkennen; r. wäre „laß bich nichts merken‘, d. i. mache ob. ſtel 
dich, als merkteft oder wüflteft du nichts); etwas durch genaue Wahrnet 
mung feiner Merkmale im Gedächtniſs behalten (merke, was ich bir fage 
ich werde mir es merken; ich habe mir ben Weg, bie Stelle zc. gemerkt); au 
etwas—, darauf achten, Acht geben, feine Aufmerkſamkeit darau 
richten (merk! auf meine Worte; merke wohl! wohl gemerkt! 2.); — da 
Met, —es, M. -e, gem. f. Zehen, Marke, Merkmal; Bert. ba 
Merkchen, ein Meines Zeichen; ein Kleiner, kaum merklicher Theil, ot 
Raumz der Merks, landſch. f. Aufmerkfamkeit, Gedaͤchtniſs; — 3ſe 
von merken: merkenswerth, Bw.; das Merkmal (f. Dal 2.), ein Zeicher 
woran man etwas merkt oder erkennt, eine unterfcheidende Eigenſchaft, finmt 
Kennzeichen; der Merkflein, 1. v. w. Markſtein; das Merkwort, ein Wor 
welches man gu merken hat und woran man etwas merkt, Stichwort (f. d.) 
merkwuͤrdig, Bw., werth gemerkt od. beachtet u. im Gedächtnis behalten 3 
werben, finnv. denkwürdig, beachtenswerth; die Merkwürdigkeit, das Mer 
würbigfein einer Sache; eine merkwuürdige Sache ober Begebenheit (MR. Der! 
würbdigteiten), fin. Denkwuürdigkeit; das Merkzeichen, ein Zeichen, wora 
man etwas merkt, einen Gegenſtand unterfäheibet, finnv. Merkmal, Kennze 
chen; insbef. ein Zeichen, weldyes man ausbrüdlich macht, um etwas zu merke 
oder daran zu erfennen; merkzeichnen, ımttb. giel. Zw., mit Merkzeiche 
verfehen, dadurch Tenntltch machen (Reuw. f. das fr. charakteriſtren); — A 
leit. ber Merker, -8, die Merkerinn, M. -en, wer etwas merkt, au 
etwas zu achten hatz ehem. in den Meifterfängerfchulen die vier Vorſtehe 
der Genoſſenſchaft, welche die Fehler der Singenden anmerkten; merfber, Bw 


Merlan — Meſſe1889 


was gemerkt ob. wahrgenommen werden kann; bie Merkbarkeit; merk⸗ 

ich, Bw. u. Nw., was ſich leicht merken laͤſſt, leicht wahrgenommen 
or empfunden wieb ler befindet fih merklich beſſer; die Tage nehmen merk 

ch zu); die — merkſam, Bw., vlt. f. — etwas zu merken, 

oder aufzumerken, vergl. aufmerkfam obere. gemerkſ⸗ 

—— m., -6, M. -e, landſch. f. —*8* ob. Weißling (franz 


Merle, w., DR. -en, (lat. merula, franz. merle) oberd. f. Amſel; Lers 
henfalle, auch der Merling, -e6, DM. -e; die Merimeife, f. Blaumeiſe. 
u w., =: — (v. Meer, ſ. d.) öfte. f. Abzucht, Kothgrube. 

Im. ſ. M 
Merz, ſ.,es, — dad Gemerz, (lat. merz, Waare), ſchwab. f. 
Handelſchaft; Waare; inäbef. der ven mit Settwaren, Mehl, Danf 
u dl; der Merzler, -6, f. Troͤdle 
merzen, ziel. 3w. (wohl nicht v. Din, fonbern verw. mit marken, merken; 
sog. dad engl. mark out, ausmerzen), vit. außer in: ausmerzen (f. b.), 
— — ansfonbern; daher das Merzichaf, Merzvieh, ausgemerz⸗ 


mic, m., 6, landſch. der achtblãtterige Waldmeiſter, auch Mb 
ſthen, Reuſch. 

Mespel, w., ſ. Mispel. 

Meſſe, w., M. -n (attb. ſchwed. ital. messa, franz. messe, engl. mass ; 
»h mittl. lat. missa, entft. aus ben Worten des. Beifttichen „ite, missa est‘ 
x, co, d. i. geht, die Berfammlung ift entlaſſen“, worauf bie Katechn⸗ 
nom ſich entfemen), 1) der Theil des kathol. Gottesdienſtes nach ber 
Predigt, nach deſſen Ableſung ober Abfingung der Priefter das Abendmahl ges 
ut, Abendmahlsfeier, Hochamt (die Meffe leſen, fingen 2c.); auch ein 
die Meſſe begleitenbes, und überh. ein aus gewiſſen bibkifchen Sprüchen zu 
immmgefeätes, kirchliches Tonſtuͤck; ferner ein Kirchenfeſt, da ber wich 
fe Theil desfelben in ber rim. Kirche die Meſſe ift (daher no: Kirch⸗ 
neffe, Lichtmeſſe, f. d.); 2) ein Öffentlicher, mit befondern Freiheiten 
kgabter, großer Jahrmarkt, wozu urfpr. die Kirchenfeſte Weranlaffung ga⸗ 
vn (bie Leipziger, Frankfurter 2c. Meſſe; die Meffe beziehen 2c.); uneig. ein 

mm Beit der Meffe gemachtes Geſchenk (einem eine Meſſe Laufen 1) — 
* das Meſſarnt, das Halten der gottesdienſti. Meſſe; der Meſsbrief, 
mm ef eine Meſſe (2) geſtellter Wechſelbrief; das Meſobuch, 1) ein Bud, 
san die gottesdienſtl. Verrichtungen bei ber kathol. Meſſe aufgezeichnet finb 
R Nifiele); 2) ein Handlungebuch, in weiches die Mefögefchäfte eingetragen 
vorn; die Mefdfreiheit, die Kreihelt eines Ortes, eine Handelsmeſſe halten 
n dücken; auch die einem Orte während der Meffe beiwilligten Freiheiten; der 

‚ :gafl, wer der Meffe wegen einen Ort beſucht; das Meſs⸗ 
gdeit, das Bereit dee zur Meſſe Reifendenz das Mefögeräth, das gu einer 
goteeidienſtl. Meſſe nöthige Beräth; das Mefsgefchent, ein Geſchenk bei Ge⸗ 
legenheit der Meſſe; das Meidgemand, -hemd, Prieſtergewand bei Saltung 
vr Belle; die Meſsglocke od. das Mefeglödchen, die Gloce, mit welcher 
jer Reſſe geläutet,, und beſonders das Slöckchen, womit das Zeichen bee ger 
Vechehen Berwandlung gegeben wird; bas Mefögut, M. Meſsgüter, f. v. w. 
Rföwaaren, für die Meffe beſtimmte Waavenz das Meſskorn, landſch⸗ 
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Betreibe, welches dem Pfarrer für ben Gottesdienſt (die Meffe) jährlich entrichtet 
wird, Behent- ob. Zinskorn; die Mefsleute, die Meſſe beſuchende Kaufleute ; 
das Mefsopfer, die kathol. Meffe, als unblutige Opferung Chriſti angefehen; 
ber Meſsprieſter, Meſſe leſender Prieſter; der Mefdwein, bei ber gottes- 
dienftt. Meffe gebrauchter Wein; bie Meſswoche, Woche, in welche eine 
Handelsmeſſe fallt; die Mefözeit, Zeit und Dauer der Mefle; — Ableit. 
der Meföner, -8, Di. w. E. (landfch. gem. Mefsmer; n. A. v. mittl. Tat- 
mansionarins , mesenarius; altd. imesinari), Kirchendiener, welcher das 
Mefsgeräth verwahrt, Küfter, Kirchner. 
mefien, 3m. (altb: mezzan; goth. mitan, nieberd. meten; angelf. meten, 
engl, mete, ſchwed. mäta; Iat.metiri 2c.; vergl. Maß), ablaut. du miffeſt, 
ee miffet od. miſſt; Imper. mifs; Impf. maß; Gonj. mäße; Mw. ge⸗ 
meffen; 1) ziellos ns. haben, eine gewiſſe Ausdehnung, ein gewiffes Maß 
haben (ee mifft 6 Fuß, d. i. er ift 6 Fuß groß); 2) ziel. die Ausdehnung, 
den Umfang, die Größe oder Menge eines Dinges unterfuhen u. beſtim⸗ 
men; überh. eine unbelannte Größe mittelft einer bekannten finden und 
beftimmen, (die Länge, Breite, Höhe einer Sache, eine Entfernung—; etwas 
mit dem Zirkel, mit ber Eile, nach Klaftern ꝛc. —; den Wein mit ber Kanne ze. 5 
uneig. fein Gelb mir Scheffeln —; Silben, Verſe —, d. i. ihr Zeitmaß beftim- 
men); auch meſſend einfüllen (@etreibe in den Sad; Wein in bie Kannen —) ; 
uneig. auch den Grab der inneren Stärke vergleichend beflimmen, daher: 
fih mit Jemand —, d. i. die eigenen Kräfte, Eigenfchaften ꝛc. mit. 
denen des Andern vergleichen, ober dagegen verfuchen im Wettſtreit, Zwei⸗ 
kampf ıc., e8 mit ihm aufnehmen; das Mw. gemeffen ale Bw. unfig. f- 
genau’ beſtimmt, ſcharf begrenzt (einem gemeffenen Befehl geben u. dgl); — 
Zſetz. der Meföbrief, in Geeftäbten ein obrigkeitt. Beugnifs über die Größe 
eines Schiffes; das dafür bezahlte Geld heißt Mefögeld; die Mefsfahne, an 
einer langen Stange befeftigte Fahne ber Feldmeſſer; das Meföfafd, ein ats 
Map dienendes Faſs; die Mefdlanne, Kanne zum Meſſen; die Mefölette, 
sihnur, der Mefdriemen, abgetheilte Kette ꝛe. zum Meffen von Entfernungen 
auf dem Felde; die Meſskunde od. ⸗lehre, die Wiffenfchaft von der Meſſung 
räumlicher Größen ober Entfernungen, bef. auf ber Grboberfläde, überh- f. 
Größenichre (fr. Geometrie); fofern fie ausgeübt u. angewandt wird: Meſs⸗ 
Eunft; daher: der Mefökundige, Mefetänftier: die Mefsruthe, -flange, 
der Meſsſtab, -flodk, abgetheilte Ruthe od. Stange zc. gum Felbmeſſen; Die 
Maeſgsſcheibe, eine metallene Scheibe mit verjüngtem Maßſtabe, beim elb- 
meſſen gebraucht; der Mefstifch, ein bewegliches Tiſchchen der Fedmeſſer, auf 
welchem bas Werkzeug befindlich ift, durch welches mun nach den zum Behuf 
einer Meffung angenommenen feften Punkten hinfchaut; — Ableit. meſsbar, 
Bw., was gemeſſen werben kann; die Mefsbarkeit; der Meflex, -6, M. 
w. E., wer etwas mifft, bef. in Zfeg. Feld⸗ Kornmeſſer 2.5 die Meflung, 
das Meffen. 
Weſſer, f., -6, M. w. E., Verl. das Mefferchen (alt. mezzir, 
mezzer; verw. mit meszon, megen, f. d.) vergl. Meift, Meißel; nieberb. Diep, 
Meft, Hol. mes), überh. ein Werkzeug zum Schneiden, Stechen, Hauen 2c.5 
daher ehem. eine Art Waffe gu Dieb und Stich (böhm. mec, wenb. mecz, 
Degen); gem. in engerer Bed. ein Schneibewerkzeug, beftehenb aus einer an 
der einen Seite gefchärften metallenen Klinge an einem Hefte, zu verſchiebenem 
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Geheuuch ( Drod⸗, Yeber-, Garten«, Küchen», Scheer⸗, Schlacht⸗, Tiſch⸗ 
meſſer rc.ʒ einem das Meſſer an die Kehle fegen, uneig. f. ihn in bie größte - 
Cefahe, Angſt, Verlegenheit fegen); Naturk. das Mefferchen, eine Art’ 
kuiner Seceicheln; — Zfer. das Meſſerbeſteck oder ⸗geſteck, f. Beſteck; 

der Meſſerfiſch, eine Gattung mefferförmiger Schitbfifche; auch ein Fiſch vom 
Kuspfengefchleht: Dünnbaud, Zide zc.; das Mefferheft, die Meflerklinge, 

ſcheide, ſ. Heft, Klinge, Scheibe; ber Mefferrüden, ber der Schneide 

migegengefehte breite und flumpfe Theil der Mefferklinge; die Mefferfchale,- 
bie Schale, womit das Mefierheft belegt ift; meflerfcharf, Bw., ſcharf wie 

ia Meffer; der Meſſerſchmied, Meflermacher, oberd. Mefferer; die 

Reſſerſpitze, die Spite eines Meflers; auch fo viel man auf derfelben faffen 

kan. 


Mefing, f-, -e8, 0. M. (dän. und ſchwed. messing; angelf. macslen, 
zsestling, altnord. messling; oberd. auch Möfch, Meiſch; niederd. Mesken; 
soo mifhen?) ein aus Kupfer und Zink ob. Galmei gemifchtes, gelbe& 
Ratall; — fer. das Meflingblech; der Meflingbrenner, wer in einer 
Reffinghätte das Meffing brennt ob. vöftet; der Meffingdrath; der Mefling- 
ſeilet, Arbeiter in den Gewehrfabriten, welcher den Beſchlag zu den Schäften 
mit; das Meffinggefchirr; der Meffinghammer, ein großer Hammer, 
st welchem das Mefling zu Blech geichlagen wird; aud) ſ. v. w. Meſſingwerk; 
bie Refingbütte, f. Hütte; der eiingfram, handel, «trämer, -hand- 
In; die Meflingplatte, »tafel; der Meflingfchaber, Arbeiter, welcher 
ta5 Reſſingblech mittelft des Schabeifens glänzt; der en wer 
red Reffing unter dem Hammer zu Blech treibt; der Meſſingſchmied, ein 
Yunwoarter, welcher allerlei Arbeit aus Mefling ohne Anwendung des Beuers 
vofestigt, Kaltſchmied; der Meflingfchneider , ein Arbeiter, welcher bie 
Befingplatten in Zaine zerfägt; der Meflingvogel, eine Art Rachtfalter; 
is Mefiingwaare; das Meflingwerf, eine Anftalt, wo das Meffing ge: 
kannt u. bearbeitet wich; der Meflingzain, f. Zain; — Ableit. meffin- 
gm, Bw., aus Meffing gemacht; meſſingiſch, Bw., niederd. f. ges 
mifht, von ber Sprache (meſſingiſch reden, d. i. Hoch u. Niederdeutſch unter 
ander milchen). AO en 

Mefstanne, ⸗kette, kunde, ⸗-kunſt, «ruthe, =flange, ⸗tiſch, f. 
afen; — Meſsleute, Meſsner, Mefsopfer, = priefter, = waate, 
«woche, = zeit, ſ. Meffe. £ | 

Mefte, w., M. -n (dem Stamme nad) — Metze) landſch. f. ein rundli⸗ 
&e8, vertieftes Gefäß (def. Salzmefte, f. Salzfafs); ſchleſ. f. Schachtel; in 
Zrunlfurt a. M. ſ. v. w. Metze. REN 

Metall, f., -ed, M. -e lv. lat. metallum; griech. uerallov; hebr. 
aetil), ein dehn⸗ und ſchmelzbarer, fchwerer u. fehr dichter mineralifcher 
Körper, den man in ber Ratur felten rein od. gediegen findet; edle Metalle: 
Go, Silber, Platina; unedle: Kupfer, Zinn, Gifen, Blei 2.5 in engerer 
Bed. bel. unedles Metall, z. B. zu zarten Blaͤttchen gefchlagenes Meffing: 
Metall oder Metallgold; auch verſchiedene gemifchte Metalle heißen 
Michtweg: Metall, z. B. ein Gemenge aus Kupfer, Zinn u. Meffing, wel: 
ches die Stüdgieher anwenden; das Glodengut od. die Glodenfpeife; das Gieß 
er 16; uneig. fe Metallklang, heller Klang. der Stimme; — 3fes. die 
Retallaſche, zu Afche gebranntes Metall; das Metallblatt ob. -blättchen, 
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zu einem dünnen Blatte geſchlagenes Metall; die Metallblũthe, fſlockige hei, 
welche ſich auf der Oberfläche verwitternder Erze anfegen ; das Met 
Miſchmetall; das Metallglad, aus metaltiichen Körpern geſchmelztes Gas: 
ber Metallkalk, verkalktes Meta; der Metalllönig, f. König; die Me: 
tallmutter, St. ober Steinarten, in weldyen fid) die Metalle erzeugen; der 
Metallreiz, der Reiz, weichen Metalle auf Nerven und Muskeln äußern (fr. 
Salvanismus); das Metaffilber, Biattfilber, aus Zinn oder weiß gebranz- 
En Kupfer gefchlagen; — Ableit. metalten, Bw., aus Metall gemacht, 

n Metall (metallene Knöpfe n. bgl.); metallifeh, Bw., metallaͤhnlich 
— ⸗artig, Metall enthaltend (metalliſcher Glanz, Sant ec). - 

Metel, m., -6, landſch. eine zum Gefchlechte des Stechapfels gebt 
ende Pflanze. 

— Meterich oder Metram, f., 6, landſch. f. Mutterktaut. 

Meth, m., -es, M. (von — Arten) -e, (altd. meta, meto. angefl 
medo, engl. mead, ſchwed. mjöd, böhm. medu; urfpr. wohl Honig, wi 
das flav. med, Titth. medus, ſanskr. madhu, lat. mel, griech. weis), ein 
uralte, aus Honig u. einer andern Flüſſigkeit, als Waflır, Bein, Bier ıc, 
mitteft der Gaͤhrung bereitetes Getränk (Wein:, Moft: Biermeth 2c.); ind 
bef. der Waſſermeth: das Methhaus: die Methſchenke: der en 

Mett, f., -e6, o. M. (verw. mit dem altd. mas, f. Maß 1.7), nieberb 
reines, vom Kette abgefondertes Fleiſch, bei. Schweinefleiſch; baher bie 
Mettwurft, Wurſt aus Mett, d. i. gehadtem Schweinefleifde, Schladwurft. 

Mette I. w., M. -n, (oberb. Wetten; altb. mettina, ſchweb. maetta; 
v. d. lat. matatinus, morgendlich, matatinae horae zc., franz. 'natines), 
der kathol. Frühgottesdienft vor Tagesanbruch; landſch. auch die evangel. 
Frühpredigt, ehem. überh. das Morgengebet; auch der Gottesdienſt in der 
Nacht oder am Abend vor einem Feſte (z. B. Chriſtmette); das Metten⸗ 
brod, ſchwäb. uneig. die erſte Botſchaft von einer glücklichen Begebenheit; die 
Mettenwurſt, bair. Schmaus, auf dem Lande in der Chriſtnacht nach der 
Mette gehalten. 

Mette 2. w., M. -n, od. das Mettengervebe, (f. Mäbchenfommer) 
niederd. die fliegenden Spinnweben im Herbfte, Sommerfäden ıc. 

Mettel, m., -8, M. m. E., landſch. f. Regenwurm. 

Mettwurft, f. unter Wett. 

Mebe 1. w., M.-n, (oberb. der Megen; altd. mezzo; goth. mitaths; 
angelf. mitta; von meflen, f. d.), ein Maß zu trodenen Dingen, — ık 
Scyeffel; im Oberd. aud) efn größeres Maß, meift — 4 Malter; landfch. andy 
f. Gefäß, Geſchirr überh., gem. Mefte; mebenweife, Nw., nach Metzen; 
der Megkaften, in Mühlen der Kaften, in welchen ber Müller feine Mahl: 
megen fchüttet; .meßen, zielloſ. Zw., der Müller meßet, d. i. er nimmt die 
Mahlmege von dem zu mahlenden Getreide; der Metzner, -6, der Mühl: 
knappe, welcher das Metzen verrichtet. 

Metze 2. w., M. -n (altd. muzza, niederd. Muge, holl. mot; urſpr. 
wohl überh. das weibliche Geſchlecht bezeichnend), eine unzüchtige weibl. Per⸗ 
fon, etwas milder als Hure; chem. überh. eine junge Weibsperſon, doch 
mit verächtt. Rebenbegriff, als Beifchläferinn; oberd. auch f. Hündinn, gew. 
Petze; uneig. — eine Art großer Kartaunen, auch „bie faule agb" ger 
nannt; das Metzenhaus, Hurenhaus. 


* 


/ 


megen 1. zeldf. Iro., f. unter che 1.3 2. IE. Zw. (goth. maitan; 
alt, meisan, mezzon; verdi. Deffer,, Meißel, d. Tat. inactare x.), alt u. 
noch oberb. f. fehmeiden, hauen; ſchlachten; daher: ber Metz; -en, M. -m, 
wer haut; nur noch in: Steinmen; die Metze 3. oder Mebig, M. -en, 
det. f. Heifhban (int. merdiim)s'— teen, get. Si., Bas Werdfter 
‚munaihoort von megen: wiederholt ſchneiden ober hauen, bef. ungefchicter 
Veiſe zerfetzen; mit vielen Hieben od. Stichen verteunden, niedermachen 
(fr. uisssucrer); oberd. auch f. ſchlachten; daher die Metzeldank, f. Schlacht⸗ 
bank; die Begelfuppe, . Burflfuppe;' der Mebler, -6, (aftb. mezaları) 
f. Scächter; bie 2. M.-en, das Metzeln, Gemetzel (ſ. b.); — 
mehgen, ( gez. aus metzigen), ziel. Zw., oberd. Bieh ſchlachten imb 
achauen; daher die — M. “n, Schlacheftätte, Fleiſchbank; 
der Netger, -&, die Mebgerinn, M. -em, oberd. Schlächter, Flei⸗ 
ſcher; der Metzgergang, ⸗hund, ⸗durfche,⸗knecht ıc., f. v. w. Fleiſcher⸗ 


mencheln, zielloſ. u. ziel. Zw. (altd. malihilan; von muhbil, meuchel, 
heintich; vergl. mauchen, maucheln), überh. heimlich hinterliſtig, tückiſch 
handen; heimlich WELLE thrert, zu eines Andern Weiderben etibäß an 
Mtınz einen—, hinterſtſtig motrden; — der Meuchel, -6, M. w: E., 
oherb. ein heimtückiſcher Menſch; landſch. auch ein furchtſamer Menſch; 
ber Neuchelbund, die Meuchelrotte, eine zu Anderer Berberbm gefchloffene 
kimliche Verbindung (fe. Complot); ber Meuchelmord, ein: hintertiftiger 
Belle begangener Mord; der Meuchelmörder, die Meudhelmötderinn, 
mer einem Meuchelmord begeht; merichelmörderiſch, Bw. und Nw., einem 
Rroheimorbe Ahnkich, nach Art eines Meuchetnidchers; bie Meuchelei, M. -en, 
ine heimliche, Hinterliftige Handlung od. Anftiftung; meuchlings, Rw., 
keimlicher und hi er ober heimtüditfger Weiſe; — der Meuchler, 
6, die Meuchlerinn, M. -en, mer meuchelt; d. i. heimlich auf Anderer 
Serderben ſumt; auch f. Meuchelmörder; meuchlerifeh, Bw. u: Ard., nach 
Ir aͤnes Meuchlert.- = — | 

Beute, w., M. -R, urſpr. überh. Werfeinnitäiig, Verbindung (erw. 
at Raatz ſchwed. mot, Zuſammenkunft; goth. ga-motyen, “arigeff. me- 
tm, engl. meet, begegnen, zuſammentreffen); daher 1) Jäg. eine Anzahl 
vn 50 bis 60 Yagdhunden zur Hehfagb (franz. mente); 2) gew. die Meu- 
te, M. - m ( . myteri, engl. hrating, feang. emeute), eine wider⸗ 
sirgüche, aufrührifche Werbindung, Verſchwoͤrung, Iufammenrottung; 
mauten, zietlof. Bro. (franz. mmitiner, far. mätinare), Meuteret anfliften; 
ke Neuterer oder Meutmacher, -6, wer eine Meuterei anfliftet- 

n. Möwe, w. M. -n, Bert. das Mewchen, (alt. mewa; 
agel|, maew, engl. mew, holl. meeäw, fang. malire, mouette) ein Ge⸗ 
Meche Wafferudget mit gerabem, Yöffelääntidyem Odinabel u. kurzen Schwimm 
Mien, von verſchiedenen Arten, als? bie große bunte, bie gemeine graue, bie 
wehraeme gefleckte Wewe 2c.; ber Merenbitttel, Gtranbjäger, eine Art 
Beau; der Mewenſchnabel, wmeig. eine Art Patfchfüße mit einem Schna⸗ 
bel, wie der einer Rewe; bie Mewentaube, eine Abart der gemeinen Taube, 
deuktanſentanbe — er a er : —F 

ewerle, w., M.m, landſch. f. Miiberle,. Masholder. 
Meyer, meynen ec. ſ. Meer, meinen tc. 
11* 
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miau, ein Schallwort, welches das Geſchrei der Katen nachehmt; baheı 
miauen, zielloſ. Zw., miau ſchreien, ſ. v. w. mauen, mauzen. 
mich (goth,. mik, ajtb., mih,. nieberb. mi, engl. me), ber Accuſ. 
—— Fürw. der erften Derlon ih: (fd). 

Michael, gem. abgel. Michel, m.,. -6 (hebr. Urfprungs) EN. eine 
Erzengels; ‚auch ein männl. Vornamen; gem. Michel als Gattungsaa 
men, hef. verächtt. für einen ‚greben und dummen, Menfchen (ein grober 
dummer Michel; vergl. Band; ein deutſcher Michel, wer nur feine deutſch 
Mutterſprache verficht); das Michaelöfeft, ein chriſtl. Feſt zu Ehren bei 
Erzengels Michael am 29. Sept., welcher der Michneldtag, (Michaekis, gem. 
Michelis, oder. Micheli) heißt. . 

‚ michel, Bw. (goth. mikla, althochd. mihhil, isländ. mikill, angelf. micel, 
altengt. mickle; vergl. daß gricch. yueres,. neydin rc.; lat. magaus), vlt. f. 
groß, viel (nur noch in ER. wie Michelſtadt, Meklenburg 2c.). 

Mide, w., M. -n, niederd. 1) überh. etwas Gabelfö Srmiges, 3. B 
Schiffb. ein gabelförmiges Eifen oder Holz, ein gabelfärmiger Ausfchmitts eine 
Stüge; ein, gabelförmiges Holz an den Pumpen; aud eine kleine Yurape in 
den Häufern; 2) ein. Heines Brod oder eine Brodſchnitte. 

‚miden, zielloſ. Zw. im Holſtein. 1) umſchauen, ins Auge faſſen, ou: 
erfehen; 2) in Kleinigkeiten tadeln, ſchmälen, grollen. 

Mider, m., -8, M. w. E., landſch. Fieiſch. die Heinen fetten Ge⸗ 
därme des Rindviehs. 

Midder, w., DM. -n, niederd. fi Kalbs⸗ oder Lammodrüſe, Kälber: 
milch, (oieleicht weil fie.mitten vor der Bruft figt). - 

Miee, ‚wa, M.-n, die beiden Zughölzer an den Schäften des Leinwe⸗ 
berftuble. 5 

Mieder, m., -$, M. w. €., aandſch· f. Stockeule. 

Mieder, ſ., —8, M. w. E., Verkl. das Miederchen, (altd. mno- 
dar, muder, oberd. Müeder; wahrſch. verw. mit Matte, Mütze, angell. 
— decken, alſo urſpr. überh. Bededung), ein Kleidungsſtück des weibl. 
Gefchlechts, bef. auf bem Lande, welches Brufiu. Leib bedeckt, das Leibchen. 

miegen, zielloſ. Zw. (isländ. miga; lat. mingere, meiere; griech. özssyeır), 
niederd. gem. f. harnen; die Miege, f. der Harn; das Miegzeemken ad. 
-emerken, nieberb. f. die rothe oder braune Ameife 

Miele 1., w., -nd, Verkl. Miekchen, f., niederd. gem. (aus ur 
En berkirzt) f. Marie, Be 

e2.w., M. -n (vergl. Mieze, Mieschem), gem. f. Kabe. 

34 w., M. -n (engl. mien, franz. mine, ‚ital. mina;, vergl. das 
ſchwed. mynd, Korm, ınynda, ‚bildeng d. althochd. meino, Zeichen; wahrſch. 
verw. ‚mit mabnen, meinen; alſo urſpr. eine Geſtalt oder Erſcheinung, bie 
erwas bedeutet, der Ausdruck des Geiftigen), eine Geſichtsbewegung ober 
-geberbe, ein augenbliclicher oder bleibender Geſichtszug, als Ausdrud einer 
innern Empfindung oder Gefinnung, unwillkürlich entftehend, oder willküuͤrlich 
angenommen (Mienen und Geberden, vergl. d.; eine. freundliche, finftere x. 
Miene mahen; eine fromme Miene annehmen; ſprichw. gute Miene zum böſen 
Spiel machen, d is. bei unangebmen Gefühlen vergnügt ausjehen); in weites 
rer Beb. überh. bie angenommene Geſtalt, der äußere Schein (die Miene 
haben, d. i. das Anfehen haben, danach ausſehen; Miene machen. 
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vurh Zusfchen und Benehmen eine Eewartung verdnlaffen, z. B. ber Jeiad 
naht Miene, und anzugreifen); uneig. auch von Ahieren u. Ishlofen Dingen 
. Andfehen, Anfehen (der Mein, die Speife hat gute Miene); — ber Mie: 


nndeuter, wer aus ben Mienen auf den Gemüths⸗ u. Geifteszuftand ſchließt; 
has Mienenfhiel, das wechſelnde Spk, ber ſchneule Bechſel der Geſichtsbe⸗ 


megungen. 
Biere 1. w. M. -n (celt. myr, angelf; myre, engl. — vergl. d. griech. 
* uvouns), nieberb. f. Ameife; daher er, f. Kmeifemeier, x. 


"im 2.m., gem. M. Mieren, (bie nieberd. Form. f. Meier, f. b.) 
am. f. rother Hühnerbarm, Vopelkraut; gemeiner Hühnerbifs, Meter: 
kraut. 


Mies, m. u. ſ., es, M. -e, (altd. und angelſ. mios) oberd. gem. f. 
Roos, Flechte. 

Mies, w., das Mieschen, die Mieſekatze, ſ. v. w. Mieze, ſ. d. 

Mieſel, m, .s M. mw. €. (v. meißen, ſchneiden), Faſeb. bie ab⸗ 
falenden Holzſtuckchen. 

Miesmuſchel, w. (griech. Aurcaoc, lat. mitalus), eine efebare zweifche- 
ige Mufchel mit veilchenblauer Schale. 

Miete, w., DM. -n (bän. mid, engl. mite; franz. mite; Rebenform 
sa Motte, Babe, ſ. d.), ſ. v. w. Miib⸗ (Käfer, Mehlmiete); untſq. auch 
Rüde; mietig, Bw., Mieten oder Milben enthaltend. 

mieten, aud) mutern, mütern, giellof. Zw., landſch. f. maufen, mau- 
ken (f. d.) von Krebfen; daher der Mieter oder Mieterkrebs, ein Krebs, 
da fich ſchaͤlt. | 

Miethe 1. w., DR. -n (vergl. das mittl. lat. mota, altfranz. mote, Hü⸗ 
ad) landich. Landw., ein runder, oben zugefpigter Garben⸗, Stroh⸗ ober. 
henhaufen, Schober. 

Miethe 2. w., M. -n’(altd. miata, mieta, miete; ſchwed. muta; an- 
gif. med, engl. meed; poln. myto; böhm. misda: goth. misdo; griech. 
we9%) chem. überh. Babe, Geſchenk; Lohn, Belohnung, Vergeltung; 
jpt in engerer Web. das für eine gemiethete oder gebungene Sache, bef. für 
ie Bohnung, vertragsmäßig zu zahlende Geld, Miethzins (die Miethe 
tejahlen); das Verhaͤltniſs zroifchen dem Abmiether und Vermiether und 
ber dasſelbe beſtimmende Vertrag (einen in bie Miethe nehmen, zur Biethe 
wehaen; die Mlethe auflagen, kimbigen); miethen, ziel. Bw. (altd. mietan, 
weten), um Lohn dingen (einen Knecht, eine Magd, Arbeiter 2.—); ben 
Cehrauch einer Sache auf eine gewiffe Zeit gegen vertragsmaͤßige Bezah: 
Img ſich verfchaffen (niederd. heuern), be. fofeen man die Sache ohne 
witere Bearbeitung gebraucht, verich. von pachten, (ein Haus, einen Wa⸗ 
ga, ein Schiff, einen Barten 2.—); — 3ſet. das Mieth- od. Miethb- 
gelb, das Geld, weiches man bem gemietheten Geſinde zur Wefeftigung bes 
Bretroges giebt, Miethgroſchen, Zennis „Handgeld; auch f. ee 
Aethe; der Mieth⸗ od. Miethsherr, die Mieth⸗ od. Miethöfrau, Gi- 
yathämmer oder Gigenthümerinn einer: vermietheten Sache; das Mieth- ober 
Riethsjahr, eines der Jahre, auf welche man etwas gemiethet, ober auch fich 
rt der Miethknecht, Lahn > od. Schnknecht; bie ee 

der Niethwagen, Lohnkutſche; gemiethetet Wagen,’ ber Miethlackej; Lehn⸗ 
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ladei; bie Mieth⸗ ober Miethsleute, ber Mieth⸗ ober Minkhämenz, 
die Miethfrau, Perſonen, welche in einem Haufe zur Miethe wohnen; der 
Miethlohn, Dienſtlohn des Gefindes; das Miethpferd; die Miethötrup- 
. pen, fremde, auf gewiſſe Zeit in Gold genammene Truppen; ber Mietb- ob. 
Miethövertrag, fr. Contract; das Miethvich, Iandich. frumpe, gegen 
Lohn Überwinterte Schafe; miethweife, Nw., zur Miethe, gemietet; der 
Miethwohner, die Miethwohnerinn, wer zus Mierpe wohnt; bie Mieth- 
zeit, Zeit des Micthens; Dauer des Mierhverhättniffes; ber Mieth⸗ ober 

iethözettel, ausgehängter Zettel, auf welchem eine Wohnung zur Miethe 
ausgeboten wird; der Miethzins, ſ. o. Miethe; — Ableit. der Miether, 
—s, die Mietherinn, M. -ne, wer etwas miethet oder gemiethet hat; 
der Miethling, -es, M. -e, eine um Kohn gedungene Perfon, ein To 
gelöhner, Knecht x.; beſ. uneig. verächti. wer ſich durch Lohn u etwas 
erkaufen läſſt, wer etwas nur bed Lohnes wegen thut; bie Miethung, 
das Miethen. z 

Miethuhn, f., Iandfch. f. die große Waſſerralle. 

Mieze, w., M.-n, Verkl. das Miezchen (ſchwed. misse, ital. migia; 
von ihrem Geſchrei; vergl. maugen), Volks⸗ u. Kinderwort, f. Kate. 

u, ., -8, M. w. E., ſchleſ. f. Kalb. 

Mibe, w., M.-n (altb. miliwa, milwe, goth. malo, ſchweb. mal, 
bän. möl; von malan, mahlen, malmen; oberb. milben ober milmwen, 
zu Staub machen) überh. ein, freffendes, zermalmendes Jnſect, insbef. ein 
Geſchlecht ſehr kleiner achtfüßiger Infesten, die ſich im alten Kaſe, im 
Meht ꝛc. aufpalten, Miete; Iandfd. f. Motte; Bücher⸗ und Holzmade, 
Bücherwurm; milbig, Bw., Milben enthaltend. | 

Milch, w., o. M. (altd. miluh, milich; nieberd. Mel, augelf. meolc, 
engl. milk, bän. melk, ſchwed. mjölk, böhm. mleko zc.; von melten, f. b.), 
ber weiße, füßlihe Nahrungsfaft, welcher fich in den Brüften der Frauen 
und ben Eutern oder Zigen der fäugenden Thierweibchen anfammelt und 
zur Ernährung der Jungen beftimmt iſt (Frauenmilch, Kuh, Schaf, Bir 
genmilch zc.; füße, faure, geronnene, dide Milch; Wangen wie Mil und 
Blut, d. i. von zart-weißer und rother Farbe); uneig. verfchiedene milchaͤhn⸗ 
liche, weißliche Stüffigkeiten oder Stoffe, 3. B. der weiße, bidliche Saft, 
in welchem bie jungen Bienen» Maden liegen; der Samen der männlichen 
Fiſche; der milchweiße, dickliche Saft mancher Pflanzen, 5. B. bes &% 
wenzahns, ber Wolfsmilch zc.; ein aus Öligen Fruchtkernen bereitetes mild: 
ähnliches Getränk (Mandelmiih); — Zfeg. bie Milchader, Abe, 
welche ben Milchſaft in die große Gekrösdräfe leiten; milchähnlich, milchar⸗ 
ig, Bw.; der Milchaſch, ein Aſch (f. d.), in welchem man die Wilch ger 
rinnen laͤſſt; das Milchauge, Heilt. ein Auge, in welchem fich die wäfferige 
Feuchtigkeit verdunkelt hat; ber Milchhart, ein aus Mithhaeren (f. b.) be 
ſtehender Bart; auch ein junger Menſch, welcher einen folchen hatz fcherzh 
wer gern Milchſpeiſe iſſt; milchbärtig, Bw., einen Müchbart habend; ber 
Milchbaum, landſch. f. Wüfter, Leene; das Milchboot, Naturk. eine Heise 
milchweiße Seemuſchel; der Milchbrei, ein aus Mich und Mehl bereiteter 
Brei, Milchmus; das Milchbrod, Verkl. -brödchen, ein Weigenbrödchen 
wor ber Zeig mit Mh angemacht wird; dar Milchbruder, die Mild- 
ſchweſter, wer mit ener:anhsen Verſon gleichzeitig aus denſelben Brüften ge 
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füngt werden iſt; bie Milchbrũhe; der Milchdieb, uneig. f. weißer ober 
hafägeider Schmetterling, Molkendieb, Buttervogel; bie e Mildoräfe, De | 
fen, in welchen ſich Wild) abfonbert; bie Bruſtdrüſe ber Kälber und Bämmer; 
Ye Milchfarbe, die bläͤulich⸗ weiße Farbe des Mid; milchfarben od. — 
bg, — das Milchfaſs, Faſs zur Milch; Milchfäſsch en auch f. Mi 
Mechen; bad Milchfieber, ein Fieber ſäugender Perſonen; das Milchfleiſ 
zates, weiches Bleifch, bef. die Bruſtdrüſe der jungen Kälber; bie Milchfrau 
ev. dad „Milchmädchen, der Milchmann ze., Perfonen, welde 
* yan Verlauf in bie Stadt tragen; das Milchfrieſel, das weiße Frieſel 
dr Böchnerinuen; das Milchgefäß, Gefäß zur Aufbewahrung der Mil; 
Ynet. die Saugadern, weiche den michähnlichen Gpeifefaft abfonbern; bie 
Ricgefhwulft, von ſtocender Milch hesrüheende Geſchwulſt; das Wil 
glockchen, eine Art bunter ober.weißer Glockenblumen; das Milchhaar, bie 
een wollichten u. weißlichen Barthaare; der ri krankhafter, weiß 
iger Haraz die Milchkanne, ſ. Kanne; der Milchkern, oberd. f Milch⸗ 
chen, Gahne (ſ. Kern); ber Milchkoch, ein Badwert aus Milch und Ciern 
(. 206); das Milchkrant, verfchiebene Pflanzen, deren Benufs bei den Thie⸗ 
mu den Zuflufs der Mitch vermehren fol, oder die einen Milchſaft enthalten, 
nihel. die Kreuzblume, Milchwurz; das Salz» ober Mutterkrant; eine Art 
de Volfamilch; das gemeine Lungenkraut; die Mu milchende — 
des Milchlamm, ein noch ſangendes ; das 
Rühfreu ; die Mildmagp, VBiehmagd, welde das Vieh melkt 2.5 die — — 


— — wobei die Jarben mit Milch angerieben werden; 


ul, gem., wer gern Milch und Milchſpeiſen iſſt, Milchbart; ber 

idee er, ein Werkzeug zur — der Reinheit der Milch; die Milch⸗ 
muſchel, eine Art Miesmuſchel; der Milchnapf, ſ. Napf; die Milchpocke, 
Kuhpode; das Milchpulver, gu einem trockenen Pulver eingekochte Milch; 
dr Milchrahm, f. Rahm, Sahne; milchreich, Bw., viel Mitch habend, 
gend; ber Milchreiß, in Milch gekochter Heiß; das Miühröbel, Löwen- 
an; die Milchruhr, Durchfall Meiner faugender Kinder; der Milchfaft, 
delt ber aus ben Speiſen ſich abfonbernde milchichte Rahrungsfaft (fr. Ghylus); 
ver Milchfauger, eine Art großer awstänbifcher Schwalben, welche angeblich 
— und Ziegen die Milch ausſaugen, Ziegenmelker; auch f. Stockeule; 
ve Nilchſäure, Scheidek. eine aus dem Milchzucker gezogene Saͤure; das 
Wühfchaf, ein Schaf, weiches gemolten wird; ber Milchfchauer, ein fie- 
berhafter Schauer ſchwangerer Perfonen, wenn ifmen die Milch in die Wrüfbe 
— der Milchſchorf, ſ. Anfprung; der Milchſchwamm, ein Heiner, eſs⸗ 
kan gelber Blatterſchwamm, Bechling, Yfefferfehuamm; die Milchſchweſter, 
Lo. Miihbeuber; die Milchfiene, ri Siene; die Milchfpeife, mit Micch 
bereitete Speiſe; der Milchſtaar, Heilt. eine Art des Staars, wobei fich die 
Kryhalllinfe in eine milchichte Beuchtigkeit aufloſt; der Milchflein, ein weiß- 
grarer Stein, welcher ſich im Vaſſer auföf’t und basfelbe milchweiß färbt; auch 
aut Krt mischweißen Marmors; bie Milchſtraße, Gternt. ein breiter, fichter 
—— die Tri durch — — wo dicht. auch 





ochte Suppe; gem. verächtl. _ 


f. ein fno&chlicher, blaffer Arge der Milkeopf, das Milchwaſſer, [. o. 
n. Bellen, auch bie Flberglängenbe Mischfarbe her Perlen; milchweiß, Bw., 
f mädsfashen; —— u! — 
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wurzel; ſchwarze Haferwurzel, Schlangenwurzel; der Milchzahn, die Zähne, 

‚welche die Zungen ber Säugethiere mit zur Welt bringen od. doch während bes 
Säugens belommen u. fpäter wieder verlieren; auch die erften Zähne der Kin⸗ 
der; der Milchzuder, ein zuderartiges Salz, welches man aus der Milch ge 
winnt; — Ableit. milchen, Bw., Milch gebend, f. v. mw. das nieberd. 
meld, (milchenes Vieh, alte und neumilchen); milchen, ziellof. 3m. m. haben, 
Milch geben, gemolken werden; verfch. melken, (die Kuh milcht gut); 
der Milcher, landſch. auch Milchner, Milchling, ein männliher Fiſch 
mit milchaͤhnlichem Samen (f. o. Milch), entg. Rogener; milchicht, Bw., 
milchähnlich; milchig, Bw., Mitch enthaltend; der Milchling, ein jun⸗ 
ges, noch ſaugendes Thier, Säugling; der Pfefferſchwamm. 

mild od. milde, Bw. (altd. milti, milt; angelf. milde, engl. u. ſchwed. 
mild; poln. mily, fat. mollis, gtiedh. ke/Reyos; verw. mit d. angel. meltan, 
engl. melt, ſchmelzen, Malz ꝛc.) überh. weich, gelinde, ſanft, entg. hart, 
rauf; insbeſ. nach der körperlichen Beſchaffenheit eines Stoffes u. fit den Taſt⸗ 
finn: weich, biegfam, geſchmeidig (mildes Leder); mürbe, brödelig (mülbe 
Bergartin); für das Sefammtgefüht: fanft, angenehm, entg. rauh, heftig 
(milbes Wetter, milder Regen, Sonnenfchein 2e.); für den Sefhmad: ange: 
nehm, nicht fcharf und fauer (mildes Obſt, milder Wein); in fittlichem Ber⸗ 
ſtande: gelind, fanft, liebreich, gütig, entg. hart, fireng (ein milder Stun; 
eine milde Behandlungs milde Sitten; ein milbes Urtheil, eine milde Strafe 2c.); 
insbef. f. wohlthätig, freigebig, mildthätig (ein milder Geber; eine milde 
"Gabe; feine milde Hand aufthun, d. i. Wohlthaten fpenden; milde Stiftun- 
gen); — Zſetz. mildherzig, Bw., ein milbes Herz habend und darin gegrün- 
det; bie Miloherzigkeit; mildthätig, Bw. , geneigt, Milde gu beweifen, 
finnv. wohlthätig, freigebig; die Mildthätigkeit; — Ableit. die Milde, 
0. M. (altb. milte) das Mildfein, die milde Befchaffenbeit, bef. uneig., finnv. 
Selindigkeit, Sanftmuch, Mildthaͤtigkeit; daher: mildreich, Bw., reich 
an Milde, Liebreih; bie Mildigkeit, (altd. miltäkeit) f. v, w. Milde, doch 
nur in ſittlichem· Verſtande, bef. f. Freigebigkeit; mildiglich; vit. Nw. von 
mild: auf milde, d. i. wohlthätige ober Tiebreiche Weiſe; milden,’ vit. 3w., 
1) zielos mit haben, mild, weich werden; 2) si. f. mild machen; mil- 
dern, ziel. 3w., milder machen, dem Geſchmacke nad (4. B. bie Säure, 
durch Zuder—); dem Grade der inneren Stärke nad, finnv. mäßigen, 
ermäßigen , lindern (der Sonnenſchein milbert die Kälte; einen harten Aus⸗ 
druck —; die Strafe, den Schmerz —); dem ſitt lichen Gemüthe- u. Bilbunge- 
zuftande nach (die Sitten der Wilden—); der Milderer, -6, wer etwas 
mildert; die Milderung , das Mildern, die Ermäßigung, Linderung; 
das Miülderungs- oder Milderwort, ein mildernder, ſchonender Ausdrud, 
den man ftatt eines harten ober rohen gebraucht (fr. Suphemismus). 

. Milig, m., -e8, 0. M. (verw. mit dem Tat. milium, Hirſe), landſch. 
eine Art Rispengras, welchet in funpfigen Gegenden wählt und beffen Blü⸗ 
thenfispe ber ber Hirfe ähnelt: großer Milig; eine Art Schmiete, 
Waſſerſchmiele oder ⸗hirſe: füger Mitie. 

Million, w., M. -en (aus bem franz. million), eine Zahl von taufend 
mal taufend. 

Milz, w., M. -en, (oberd: das auch der Milz; altd. das milzi; i6länb. 
milti, angelf. u. niederd. milkte, engl. u. dän. miltz ver. mit mild, weich), 
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ern aus fehr loderem Zellgerwebe und vielen Blutgefäßen beftehendes Mäu- 
lichrothes Eingeweide im menfchl. und thier. Körper, beim Menfchen in der 
linken Unterrippengegend liegend, (bie Milz ſticht, d. i. man empfindet einen 
ſtechenden Schmerz in der linken Weiche); auch eine geronnene Maffe auf dem 
Kopfe der Füllen bei ihrer Geburt, Pferdegiftz — Zfeg. die Milzader, 
jede mit der Milz in Berbinbung ftehende Schlag: und Blutader; in engerer 
Bed. ein Aft der Pfortader, welcher nach der Milz zu geht; auch rin Aft der 
HOohlader, der von ber Borhand bie zum Beinen Finger geht u. ehem. in Milz⸗ 
Erankheiten geöffnet zu werden pflegte; der Milzbrand, eine tödliche Krank: 
heit des Rindviche, bei welcher die Milz ganz ſchwarz und fläffig wird; die 
Milzentzindung; milzkrank, Bw.; die Milzkrankheit, jede Krankheit 
der Deilz, def. die Milzſucht; das Milzkraut, eine Art bes Barnkrautes, 
weiche als Heilmittel gegen Milzkrankheit gilt, Milzfarn; auch f. Hirſch⸗ 
yunge, Dauerraute 2e.; golbner Steinbrech; eine Art bee Monbdraute, "Stein: 
fern: großes Milzkraut; das Milzftechen, Seitenftechen in der Milz 
gegend ; der Milzſtrang, ein verfchlungenes Schnengeäder auf der linken Seite 

bes Mogenmundes; die Milzfucht, Bauchnervenfucht, Unterleibekrankheit u. 
"damit verbundene träbfinnige Laune und Grillenhaftigkeit (fe. Hypochondrie); 
milzfüchtig, Bw., mit der Milzſucht behaftet (fr. hypochondriſch); ein Milz- 
ſũchtiger als Hw. (fe. Hypochondriſt); das Milzweh, Schmerzen an der 
a. 


minder, Bw., Gomp. des vit. (jedoch im Nieberb. noch gebr.) Bmw. min, 
Urin wenig, welches auch im Althochd. nicht mehr als Bw. vorkommt, (der 
Comp. goth. minnisa; altb. minniro, minner, minre, und ald Aw. aud) 
min; ſchwed. minne, mindre, bän. mindre; franz. moindre, moins; lat. 
minor, minus; griech. uelov); Überh. Pleiner, weniger, geringer; bazu 
dee Supert. mindeft, der, die, das mindefte 2c. (goth. minnists, altd. min- 
zisto, minnest; lat. minimas; griech. weioros) überh. kleinſt, menigft, 
geringſt; insbeſ. der Lörperlichen Größe und Ausdehnung nad: Bleiner, 
entg. geößer, nur alt u. oberd. (4. B. eine mindere Stadt; er ift ber mindefte 
unter und); uneig. oberb. dem Alter nach: jünger (fein minderer Bruder, 
it. minor); der Würde, dem Vorzuge nad): geringer (fich minder fchägen, 
als Andere; ber Minbefle unter uns; mindere Brüder oder Minder⸗ 
bräder, fr. Minoriten, Benennung der Branciscaner- Mönche); gem. der 
Menge oder inneren Stärke nach: weniger, geringer; wenigſt ıc., entg. 
mehr, meift (3. B. nicht minder; die mindere Zahl ober Minberzahl, fr. 
Minorität, entg. Mehrzahl; mehr oder minder, b. i. im höherem ob. ge⸗ 
riagerem Grabe; er ift minder reich, geſchickt zc. als du; er har nicht bie 
mindefte Ginficht, d. i. nicht die geringfte, gar Feine; ich zweifle nicht im 
mindeften daran, f. v. w. nicht im geringften, ſ. gering; nicht das Min- 
deſte wiſſen, d. i. gar nichts); — Bfeg. der Minderbruder, f. o.; bie 
Minderherrfchaft, fchlef. eine Herrſchaft, deren Beſiher keine Stimme auf den 
Wrftentagen hat, z. U. v. Standesherrſchaft; minderjährig, Bw., noch nicht 
das gefegliche Alter zur eigenen Verwaltung feines Vermögens habend u. daher 
unter Vormundſchaft ſtehend (fe. minorenn); finnv. aber verfchieden: unmündig, 
ſd.z entg. große, volljährig; die Minderjährigkeit, der Zuftand des Min- 
berjäheigen; die Minderzahl, f. o.; mindeftfordernd, Bw., der Min- 
Geiferbernbe ic, wer fär eine Arbeit, Leiſtung u. dgl. das Wenigſte fordert; — 
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Ableit. die Minderheit, ſelten, das Minder>, d. i. Weniger⸗ od 


Geringer⸗ſein, entg. Mehrheit; auch f. Minderzahl (Minrität, a, B- di 
Stimmen); mindern, 3m. (altd. mimiron) 1) ziel., minder machen, m 


zwar: der Ausdehnung nach: verkleinern, nur oberd. (5. B. Strümpfe —, 


abnehmen beim Stricken); gew. der Menge od. inneren Stärke nach, gem. Dei 
mindern, finnv. verringern, entg. mehren; 2) rüdz. fih—, weniger ol 
geringer werden, abnehmen (dev Schmerz mindert fih); bie Meindberung 
das Mindern, die Abnahme; mindeftend, Rw., zum mindeften, auf 
mindefte, wenigſtens. 

Mine, w., M. -n (aus d. franz. mine; ital. mina; engl. mine; wahrfd 
verw. mit dem franz. mener, oberdb. menen, führen), eine Erzgrube 
ein Bergwerksgang; Krfpr. ein untericdifcher Gang, um alles Darüber Be 
findliche mittelſt angezündeten Pulpers in bie Luft zu fprengen, Sprenggrubs 
Dulverkeller (eine Mine graben, fpringen laffen 2c.); uneig. ein heimliche 
Anfchlag, ein künſtliches Mittel zur Erreichung eines Zweckes (alle Mine 
ſpriagen iaſſen, d. i. alle Mittel anwenden); — Zfeg. die Minen = ode 
Minirbiene, eine Art Bienen, welche ihr Neft in die Erde graben, Höhlen: 
biene; ber Minengang; der Minengräber, Schanzgräber (fr. Minize, 
Mineur); der Minen erd, der Ort, wo die Mine angezündet wird; bie 
Minenfammer, der Hohle Raum der Mine, weldyer mit Yulver angefüllt 
wird; der Minenofen, eine ungefüllte, noch nicht geladene Minenlammer; 
die Minen: od. Minirfpinne, eine Art Spinnen, welche fig in ber Erde 
ein walzenförmiges Neſt graben;.der Minentrichter, die bei Sprengung einer 
Mine auf der Oberfläche entftehende trichterförmige Öffnung; — Ableit. 
die Miner, M. -n (v. d. mittl. lat. minera), alt, und in neuerer Zeit von 
Einigen wieder eingeführt f. das gew. fr. Mineral, jeder auf od. unfer der 
Erde befindliche unorganifhe Körper, Stein: oder Erzart, Berggut; 
daher die Neuw. das Minerbad, die Minerquelle, das Minerwafler (gem. 
fr. Mineralwaſſer 2c.); die Minerkunde od. »lehre (fr. Mineralogie); mi⸗ 
nerkundig, Bw., der Minerkundige (fr. Mineralog);. minerhaft, Bw. 
d. i. minerartig (fr. mineralifd) u., dgl. m.; miniren, ziellof. 3w., (franz. 
miner), Minen graben; daher unterminiren, ziel. mit Dienen unter 
graben; der —— -$, Minengräber. 

Diingel, f., -6, M. w. E., landfh. ein Weinmaß, welches 2 Yinten 


hätt 

Tiinke, w., M. -n, landſch. ein vierfpigiges Ding, von deſſen Spigen 
immer eine in die Höhe fteht, man mag es legen, wie man will. 

Minne, w., M. (jegt völlig vie.) -n, (altd. minna; verw. mit meinen, 
mabnen, von u Wurzel man, gedenken; vergl. das ſchwed. minne, Willen; 
celt. myunu, wollen), alt u. dicht f. Liebe, urfpr. in jeder Bed., z. B. Gottes 
Minne und des Nächften Liebe); insbef. Geſchlechtsliebe, innige Neigung, 
zärtliches Verlangen; fpäter bef. finnlicher Liebesgenuſs; vlt. Rſpr. f. Güte, 
gütlicher Vergleich; minnen, ziel. Zw. (altd. minnon, ſchwed. minna), pft. 
f. lieben; daher der Minner, -8, die Minnerinn, M. -en, vlt. f. Lieb⸗ 
haber, Liebhaberinn; — af eg. von Minne (meift vit.) der Minnedichter, 
Liebesbichter, ſ. — ; minnegehrend, Bw., vlt. f. Liebe begehrend; 
das Minneglück; das innelieb, Liebeslied; led eines — 
der Minnelohn od.⸗ſold, Lohn, welchen bie Liebe giebt, Liebesgenuſe; der 
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Mianeſomer, ait⸗ſinger, Abech. 2iebeäbichter; beſ. Benennung der dent⸗ 
kiedechichter, 


welche vom 13ten bis 1 Aten Iaheh. zur Zeit der ſchwäbiſchen 


chen 

Kaifez was dem Haufe Oohenſtaufen lebten und vorzüglich die Liebe zum Gegen⸗ 
Bene dem 8 Gelänge machten; daher: dee Minneſang od. »gefang; wrähtt. 
die Wirmefängerei ob. »fingerei; minnefich, Bw., vlt. f. Liebekrant; —— 
Ableis. minnebaft, Bw., vit. f. liebenswürdigz minniglich, Bw. (alth. 
miszeclich) pit. f. lieblich, aumuthig, lisbenswürdig, verliebt. 

Minute, w., M. -n fans d. lat. minuta, nänl. pars), ein Heiner Teil 
eines Ganzen: 1) zeitlich: der GOfte Theil einer Stunde; auch überh. ein _ 
ſche Eleiner Zeittheil (ich bleibe keine Minute länger); 2) räumlich, Grö’seni. 
der GORe Theil eines Grades (f. d.); Mal. die Eleineren Theile, wonacd 
man die Verhaͤltniſſe des menſchl. Körpers beftimmt: ber 418ſte Theil einer 
Kepkänge; WBauf. der 30fe Theil eines Models; — das Mihutenrab, in 
uses ein Red mit 64 Zähnen, weiches ben Minutengeiger umbrehet; ber Si 
mitenzring, “der in 60 Theile abgetheilte Kreis auf bem Zifferblatt einer Uhr; 
bie — uhr mit sinem Minutenzeiger od. = weiler, außer dem 


Enmbengeiger. 
— wo. (alt. minse) oberb. f. Münze (eg. x. als diefes), 


2 w., M. -u, Berl. das Minzchen, Minzel, landſch. 
(.» w. Mieze, Koks: daher and Deinfel, landſch. f. bie Kätchen an Wei⸗ 
on — 
mis, altd. mir, engl. me), .der Dat. des perſoͤnl. Fürw. 
der — — ich C b.). 
Mirte od. Myrte (une. Myrthe), w., M. -n, der Mirtenbaum 
ob. : rauch %. griech. uueros, lat. ya), ein im ſũdl. Europe, in Afen 
mb Aſrika einheimiſches baum: ober Faubsnartiges Gewaͤchs mit Beinen, 


im Ginmbib bes Trauer u. des Todes; — mirtenartig, Bw.; die Mirten- 
beere, bie eiförmige Beere dee Mirte; der Mirtendorn, f. Stehdom; Mäu- 
ben; der Mirtenhain, «wald ıc., die Mirtenheide, eine Art des Vachs⸗ 
bammes, ein Sumpfgewachs, deſſew Blätter den Mirtenblättern ähneln; auch: 
— Mirte; der Mirtenkranz, die Mirtenkrone; das Mirten⸗ 
lanb; der viirtenzweig x. 

» Mi. Bw. (alt. miscan; poln. miessam; lat. misceo, gricch. 
pays), überh. verfchiebene Dinge oder Stoffe unter einander bringen, fo: 
weht von trocenen, als flüffigen Dingen, alfo von weiterer Web. als das finun. 
mengen, (Serfle unter ben Hafer —; gemilchtes Getreide, Obſt, Futter; 
bie Karten miſchen; Mein mit Waller —; auch: Waſſer unter den Wein mi- 
Ken; ſich unter das Volk mifchen, d. i. in deſſen Mitte begeben); in engerer " 
Bed. uch Verbindung verfchiedener Stoffe einen neuen herftellen, mis 
fand bereiten (Farben, Getränke — Gift mifchen, d. i. miſchend berei⸗ 
ten, ader auch: mies Spetſen oher Getraͤnke miſchen; rin gemiſchtes Metall, 
& i. ein huwch Miſchung bereitetes); ımeig. ſich In eine Sache miſchen, d. i. 
unhefugt Theil daran nehmen, vergl. mengen; mit etwas gemiſcht fein, 
fh darein milden, d. i. bamit mechfeln, darin Eingang finden od. vor⸗ 
Iguzımen (unfeve Freuden fd mit Leiden gewiſcht; es miſcht füch viel Felſches 
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in feine Vorſtellungen ꝛc.); — 3ſetz. bie Miſchfarbe, aus verſchtebenen eh 
fachen zufammengefehe Farbe; das Mifchfutter, gemengtes Viehfutter, de 
Biden u. Hafer od. Gerſte; das Mifchgefäß, der Miſchkrug, ein Geld 
in welddem man Xerfchiedenes unter einander mifcht, bef. Getränte, } I 
:Baffer u. Wein; das Mifchgetreide, Eon; der Mifchtheil, ei 
ftandtheil-eines gemifchten Ganzen (fr. Ingrebiens) ; bee Miſchtrank, — 
Trank, beſ. Arzneitrank (fr. Mirtur); das Miſchwort, ein Wort, deſſ 
Theile aus verfchiedenen Sprachen genommen find; — Ableit. miſchba 
‚ Bm., was fich mifchen läffe; der Mifcher, die Mifcherinn, wer etw 
miſcht, bef. in Zfeg. wie Giftmifcher; der Mifehling, -e6, DR. -e, ei 
gemifchte® ober durch Mifchung entftandenes Ding, z. 8. eine gemiſch! 
©Steinart, Sprache u. bal.; oberb. f. Mifchfutter, Miſchkorn; bef. ein ve 
'verfchiedenfarbigen Menfchen erzeugter Menſch (Mulatte 1c.); arsch ein vo 
Thieren verfchiebener Art erzeugtes Thier (3.8. ein Maulefel 2c.); der Miſch 
maſch, -e6, M. -€ (niederd. Mistmast, engl. mishmash; frang. maicmae 
eigenthüml. verftärkende Bildung der Volksſpr. durch Wiederholung der Etamm 
fübe mit dem Ablaut, vergl. Ticktack, Schnidfhnad, Wiſchwaſch u. dgl.), geim 
verächtt. f. ein Gemiſch ohne Wahl und Ordnung, finnv. Mengfel; = 
mifhmafchen, Zw. gem. f. einen Miſchmaſch machen; bie Mifchung, 
das Mifchen; das Gemifchtfein, die Art und Weife, wie etwas en 
ift (Mifchung der Farben 2c.); auch das Gemiſch od. Gemifchte felbft; mi⸗ 
fcheln, ziel. Zw., das verkt. mifchen, landſch. verächtl. f. mifchen, beſ. wie⸗ 
derholt miſchen. 
Miſelſucht, w., miſelſüchtig, Vw., ſ. Mafelfuhht ꝛc. unter Maſe. 
Mispel, w., M.- -n, (landfch. aud Mespel, Respel, Niöpel, Heöpel, 
Wispel ꝛc.; ital. nespola, franz. nefle; poln. mispla; aus b. lat. mespi- 
lum, griech. u£onıLov, usortin), die rundliche, fleifhige Frucht des Mis⸗ 
pelbaumes, welche einen herben Gefhmad hat, und erft wenn fie gefroren 
und angefault ift, eföbar wird; die Mispelbirn, eine Heine, längliche, gelb: 
lichrothe Birn; midpelbraun, Bw., von ber braunen Farbe der faulenden 
Mispeln. 
miſs (altd. missi, missa, misse; angelſ. und engl. mis, ſchwed. miss; 
franz. mes; verw. mit miſſen; isländ. missa, verlieren; engl. miss, Ber 
luſt, amiss, übel, falfch; fchott. miss, Gebrechen; der Srunbbegriff ber 
Wurzel fcheint: trennen, verlegen), ein Nw., ehem. auch felbftändig gebraucht 
f. verfehlt, falſch, ungewiſs, unrecht (bei Otfried auch ald Bw. mino misso 
dati, d. i. meine Mieffethatenz; niederd. noch: Haben ift gewiſs, Triegen iſt 
mife); jest im Hochd. nur als erftes Glied in Bufammenfegungen gebt 
wo es bezeichnet 1) eine Verfchiedenheit, Uneinigkeit, mangelnde überein 
ſtimmung, bef. fofern fie fehlerhaft und widrig ift (entfpr. d. Tat. dis—; 
3. B. mifshellig, mifsfarbig, mifstönen); 2) Entfernung, Abwendung, 
Trennung, Verfehlung des Ziel, finnv. ab, fehl (z. 8. mifsrathen f. v. w. 
ab» ober widerrathen; mifsarten; Miſsgriff, vergl. Fehlgriff); 3) die Ab⸗ 
weihung von einer Regel, eine Unvolllommenheit, Unregelmäßigkeit, u. 
im fittlichen Verſtande ein Verfehen, Unrecht, Fehler, Irrthum, fime. 
übel, fthlecht, böfe, unrecht, falſch (3. B. Miſsgeburt, Mifsgeftait, Deifsge 
ſchöpf; mifslaunig; miſsbrauchen, mifshanbeln, mifsdeuten, Difsverftand ıc.); 
4) den Mandel, die Abweſenheit des in bem Grundwort enthaltenen Begriffet, 
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ran. m —, ent —, wicht (2 B. Mifsaunft, vergl. Ungunſt; mißäbliligen, d. i. 
nicht billigen; mifötzanen, mifsfallen, mifslingen; mifsnergnügt 3c.). — Iu 
dm Haupt- u..Beimwörtern hat mifs immer ben Hauptton (4. B. Mife- 
traurn, Mifsfallm, Miſs verſtand, miſshellig, miſs trauiſch 2r.); in 
3eitwörtern aber hat miſs entweder 1) den Nebenton, das Zw. ſelbſt 
den Hamptton; dergleichen Zw. find der Regel nach untrennbar u. nehmeg 
m io. Tein ge an (3. B. mißsfallen, es miſeſiel, Mw. mifsfatlen; miſslingen, 
mitlungen; fo auch milsrathen, mifshandeln, er bat ihn mifshanhelt zc.)3 . 
am Theil aber find die Zeitwörter biefer Art zwar untrennbar, fegen aber 
in Mw. das ge vor mifs u. legen dann im Mittelmoste bem Hauptton auf 
mifd (3. B. mifsbilligen, ich mifsbillige, . gemifs billigt; miſebrauchen, ich 
säshraudje, gemifs braucht, bach auch: milsbrauchtz mifstrauen, ich mild " 
ttauete ihn, gemifstraut 2c.); oder 2) mifs hat den Hauptton, bas Zw. 
dh den Mebenton, a) in einigen. zielofen Zw., welche dann der Regel nad) 
trenabar find und bas ge. bed Mw., fo wie bas zu des Infinitivs. zwi⸗ 
igen dad Nw. und Zw. einfchalten (z. 8. mifstönen, mifsgreifen, miſs⸗ 
aten, mifshandeln, d. i. fünbigenz alſo mifsartönt, milszutönen, miſege⸗ 
gihen, miſs geartet; ich habe mifögehandelt; die getrennten Formen: ich handle 
wit, es tönt miſs, er griff miſs ze. find jedoch vlt. und ungebr.)s; b) ia 3m., 
meihe nach bem mifs noch eine tonlofe Borfilbe haben; biefe find ber 
Betonung zuwider untrennbar und erhalten im Mw. kein ge (4. 8. mile- 
behagen, mifsbelieben, mifögebäsen, miſs geſtalten; es mifsbehagt ober 
züöheiebt mir; Mw. mifsbebagt, miſsgeboren, mifögeftaltet; fo auch mife- 
wriehen: er mifsnerfteht; mifsverftanben zc.). 

mifSachten, unteb. giel. 3w. (er mifsachtet- mich, Mw. gemiſs achtet; f. 
mis), nicht achten, gering achten, milder als verachteng die Mifsachtung. 

mifsarten, txb. ziellof. Zw. mit fein (er ift miſsgeartet; felten: er artet 
sit), — arten, finno. aus⸗, abarten; die Miſſartung. 

miſs behagen, untrb. zielloſ. Zw. m. haben (es miſebehagt mir, hat 
ss miſsbehagt; ſ. mifs), ſchlecht oder uhel behagen; das Miſsbehagen, 
— miſsbehaglich, Bw., Miſsbehagen erregend od. empfindend. 

miſs belieben, untrb. zielloſ. Zw. m. a. (vergl. mifs), nicht. oder 
** belieben (es miſebeſiebt wir) ; dag Miſsbelieben, mangelndes Belie⸗ 
ben, Miſsfallen; wiföbeliebig, Bw., nicht beliebend, miſsfällig. 

mifßbieten, trb. zielloſ. Zw. m. haben, beſ. oberd. f. zu wenig u. daher 

— bieten (ex bat mifögeboten); bat Mifsgebot, ein zu niedriges 


mifsbilden, untrb. ziel. Zw. (Mw. mifebilbet oder gemifsbilbet ;.n. X. 
mesiger r. um miſegebildet), fehlerhaft, übel, unſchön bilden; 
die Miſsbildung. 

miſs bil ligen, unteb. ziel. Zw, (Mw. gemifebilligt), nicht billigen, für 
untecht erklären, fignv. tadeln; die Mifähilligung. 

mifsbrauchen, unteb. ziel, Zw. (er miſebraucht dich; Mm .nemife 
srancht oder milsbraucht; pergl. mile), falſch. der Beſtimmung od. dem 
Zwecke zuwider gebraumen;. auf. unrechtmaͤßige, unerlaubte Weiſe ge: 
brauchen (ex mifsbrancht feine. Macht zu Gemaltthätigkeiten; den Namen Gottes 
mifsbrauchen; einen—, d. i. feine Schwäche, Rachſicht, Leichtgläubigkeit ac. 
fh zu Nuge machen); des Miſabrauch, fehlerhafte, zweckwidrige, unrecht⸗ 
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mäßige Gebrauch (1. B. deö Geldes; Mifebrand; von feiner Sacht Made}; 
auch eine tabelnswerche Gewohnheit, ein fehäbliches Herkommen (RR: 
brauche abſchaffen ober abftellen); miſobräuchlich, Av. u. Bw., nad) Art 


‚eines Mifsbrauches, auf zweckwidrige, unrechte Art (fe. abuſtve). 


— m. od. Mifsbimbnife, f., ein zweckwidriges, nachthelges 
nönife. 

miſs denen, trb. zielloſ. Zw. m. haben (Aw. mifögedacht) vkt. f. rich: 
tig denken, irren. 

miſs deuten, untrb. ziel. Zw. (du mifsbeuteft; Mw. gemifsbeutet ob. 
mifsdeutet; f. mife), falfch, Übel, der Meinung des Redenden od. Ban: 
delnden zumider deuten ob. auslegen; die Mifſs 


ud, m., New. f. falfcher, fehterhafter ck; auch etwas 


falſch, ſchlecht od. ohne Erfolg Gedrucktes, daher f. das fr. Martdatur. 


miſs dunken, trb. zielloſ. Zw. mit haben (Mm. mifögebäntt), oft. f. 
übel, unrichtig důnken; Zweifel, Bedenklichkeit haben. 

miſſen, ziel. Zw. (altd. missan; vergl. miſe), nicht haben, entbehren, 
ermangeln, bef. etwas für nothwendig Geachtetes (ich kann ihn, feine Hülfe x. 
nicht miſſen; oberd. auch mit dem Sen. eines Dinges—); landſch. au f 
vermiflen, d. i. den Mangel, die Abwefenheit eines Dinges gewahr wer: 
ben, empfinden; ober. rückz. fih—, f. ſich enthalten; nieberb. auch ziel: 
108 f. ausbteiben, fehlen (das kann nicht miffen). 

Mifsernte, w., eine fehlgefchlagene, ſchlechte Ernte; mifsernten, 
teb. zielloſ. Zw. (Mw. mifsgeerntet), ein ſchlechte Ernte oder Mifsernte 
machen. i 

Miffethat, mw. (m der alten Form erhalten ft. Miſath atz vergl. mil; 
goth. missad4ds, altd. missität, missetät), ehem. über. fı Verſehen, Feh⸗ 
fer, Fehltritt; jetzt bef. bibl. f. Sünde, geſetzwidrige Handlung, bef. ein 
grobes Verbrechen; daher der Miffethäter, die Miſſethäterinn, Verbre 
cher, Verbrecherinn. 

Mifsfall, m., vie. f. ein unerwänfchter, übler Fall; inebeſ. eine zu 
frühe Niederkunft. - 

miſs fallen, untrb. ziellof. Zw. mit haben, ablaut. wie fallen, (f. miſege⸗ 
fallen; altd. missevallen; es mifäfiel mir; Aw. miſsfallen), nicht gefaften, 
Untuft erwecken, entg. wohlgefallen; das Miſsfallen, - 6, 0. M., die 
Empfindung des Nichtgefallens, der Unfuft, finnv. Diifsbehagen, Unzu⸗ 
frtedenheir, Miſsbilligung, entg. Wohlgefallen, Belfail Ceinem ſein Mift: 
fallen zu erkennen geben); mifsfällig, Bw. u. Nw., Mifefallen erweckend 
(einem mifsfätlig werben); Miſsfallen empfindend und aͤußernd, entg. bei- 
fällig (etwas mifsfällig vernehmen; mifsfälfige Nrtheile u. dgl.); die Re 
fälligkeit, das Mifsfälligfein in beiden Bed. 

gfarbe, w., chem. überh. mannigfaltige Farbe; jegt nar: wiber⸗ 
fprechende, widrig verfahtebenartige, od. falfche, umechte, üble Zarbe; 
miſsfarben od. farbig, Bw. (altb. missevar, befleckt; bleich, fühl), von 


. "widrig veefchtebener, od. Übler, verblichener, blaffer Farbe. 


form, w., fehlerhafte, widrige Form; miſsfoͤrmig, Bw., em 
Mifsformt habend; miſs former, trb. ziel. 3m. (Mw. mifsgeformt), fehler: 
haft, widrig formen. | 
mifdfühlen, trb. giel. Bw. (Mw. mifsgefühte), Reum. f. unrichtig, fall 
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Milın; das Bifdgefühl, unrichtiges od. mangelndes Gefühlz auch wi⸗ 
driges, imangenehmes Gefühl. - 

Tißgang, mifägängig, miſgehen. 

mifsgebären, unteb. ziellof. Zw., ablaut. wie gebären (Mw. mifgeboren; 
vergl. mifs), zu früh gebären, fehlgebären; auch eine Mifsgeburt zur Welt 
beingenz die Miſsgeburt, 1) das unzeltige Gebaͤren, die Fehlgeburt; 
2) ein zur Welt gebrachtes Gefcyöpf von unregelmäßiger oder unvollkom⸗ 
mener Geſtalt, Mifsgefhöpf (fe. Monftrum).. 

miſo gehen, txb. ziellef. Bo. m. fein, ablaut. wie gehen (altb. missegän, 
Übelgchen; Mm. mifsgegangen), vlt. f. fehl, irre gehen; miſslingen; übel 
azchen; der Miſogang, Behlgang , ſchlechter Fortgang; mifdgängig, - 
2n., ſchlechten Fortgang habend. 

mifögelaunt, Bw., f. v. w. mifslaunig, Übel gelaunt. 

Nifsgefhid, ſ., widerwärtiges Geſchick, finnv. Unglüd. 

Pf, ſ., eim fehlerhaft geftatteres, häfstiches Geſchöspf. 

Nifsgeftalt, w., fehlerhafte, unregelmäfige, häfsliche Geſtalt; auch 
eine ſo geftaltete Perfon oder Sache; mifögeftalten, unteb. ziel. 3w., 
erwas — häfslich, — nn das Mm. miſsgeſtaltet ats 
Be. ſ. v. w. mifdgeflaltig, eine Mifsgeflatt habend. 

Nifegetön, ſ. Hit. unangenchmes, widriges Getön. 

Viſsgewãchs, Wein fehlerhaft oder uwollkommen gebildetes Gewäche. 

a „m., vlt. falfcher Glauben, Jer⸗, Aberglauben; mifd- 
gaubig, Bw., irr⸗ od. abergläubig. 

miſoglücken, untrb. zielloſ. Zw. mit fein (es iſt mir miſéglückt, nicht: 
miſigeglset), nicht glücken, übel glüden, miſslingen. 

miſsgö nnen, untrb. ziel. Iw. (Be miſegönnt; vlt. gemifsgönnt), ei⸗ 
m etwas — nicht gönnen, ungern gonnen, finnv. beneiden; bie Miſs⸗ 
gunft, der Zuſtand, die Empfindung bes Nichtgönnens, Abgunſt, finnv. 
Rd, Shheelſucht; mildgänflig, Bw., Miſsgunſt habend und darin 


miſsgreifen, teb. giellof. Zw. m. haben, ablaut. wie greifen (Mw. miſs⸗ 
achten), falſch ober fehlgreifen; der Mifsgriff, ein falſcher od. verfehl⸗ 
ter Griff; uneig. das Ergreifen eines unrechten Mittels, überh. f. Ver⸗ 


mifßhanbelm, trb. zielof. Zw. m. haben (Mw. miſegehandert; vergl. 
=), alt, beſ. bibl. f. Übel, unrecht handen, fehlen, fündigen; — 
mfßhandeln, untrb. ziel. Zw. (Mw. mifs han delt, vi. gem iſs handelt) 
mm, fchlecht behandeln, thaͤtlich beleidigen, hart ober graufam mit 
Im umgehen; die Mifshandlung, ehem. f. böfe Handlung, Miſſethat 
Mt nur: thätliche Beleidigung, graufame Behandlung. 
ath, w., eine unpaffende, emvortheilhafte, nachtheilige Hei⸗ 
tath bef. zwiſchen Perfonen ungleichen Standes (franz. mesalliance); mifß- 
then, trb. ziellof. Iw. (Mw. mifsgepeicathet), eine Mifsheirath eingehen. 
miſshellig, Bho., (gew. als mifshällig; von Hall), eig. verfähiebenen 
Pau oder Ton habend, nicht zufammenflimmend (fe. diffonicend, diher⸗ 
"mih); gew. ımeig. f. nicht Anftimmmend, uneinig, nerfchiebener 
Wanung, bef, niche im Einklange lebend, zivieträchtig (entg. einheflig); 
de Miföhelligeit, mangelnder Einklang, Wiberſtreit ber Meinungen x.5 
Martnigkeit; Streitigkeit od. Streitſache (MR. Difshelligkeiten), | 


1 Me 
Mifsjahr, f., ein ſchlechtes, unfruchtbares Jahr, in weichen bie BRlb- 
früchte mifsrathen find. 
mifötennen, untrb. ziel. Zw., ablaut. wie kennen (Mw. mifstannt), un: 
recht oder fchlecht kennen, nicht Eennen, finnv. verfennen; die Miſs⸗ 
kenntniſs, felten f. unrichtige, fchlechte Kenntniſs, Unkenntniſs. 
mifsflingen, trb. giellof. Zw. mit haben, ablaut. wie Hingen (Miv- 
mifsgeftungen), Übek, unrein Bingen, nicht im Einklange feinz der Miſs⸗ 
fang: falſcher, widriger Klang, Übelklang. 
iſslaune, w., üble Laune; miſslaunig, Bw., übel gelaunt, miſs⸗ 
gelaunt. | 
mifslauten, trb. zielloſ. Iw .m. haben (Mw. mifsgelautet), übel, wibrig 
lauten; der Mifslaut, Ubellaut; miſslautig, Bw., übel lautend. 
miſs leiten, untrb. ziel. 3m. (Mm. mifsleitet, ſeltner gemifsteitet), 
falſch, übel leiten, ſinnv. verleiten; die Mifdleitung. 
mifslich, Bw. (v. mifs, f. d., u. lich, gleich; alfo eig. ungleich, ver⸗ 
“fchieden, welche Web. das goth. missaleiks, altd. missilih, mislich, wirklich 
bat), niebderd. f. unpafs, mifsmüthig; gew. was fehlfchlagen kann, un: 
gewiſs, zweifelhaft, bedenklich, gefährlich (ein milsliches Unternehmen 1. 
dgl.; in dieſer Bed. vielleicht ‚von miffen f. fehlen, 'fehlichlagen gebildet); 
bie Miſslichkeit, das Miſslichſein, die Bedenklichkeit, Gefährlichkeit. 
mifsliebig, Bw. , alt u. oberd. f. mifsbeliebig, milgällig. - 
mifslingen, untrb. ziellof. Zw., ablaut. wie gelingen (vergl. lingen; Mw⸗ 
milslungen; Impf. es mifslang mir), nicht gelingen, ſchlechten Erfolg ha⸗ 
ben, finnv. mifsglüden, mifsrathen; das Mifslingen als Hw. 
Miismuth, m., Üble, unbehagliche Gemüthsſtimmung, ſinnd. Un- 
much, Schwermuth, Zrübfinn; mifdmüthig, gew. ats mifsmuthig, 
Bw., Miſsmuth habend und geigend, finnv. unmuthig, ſchwermüthig, 
verſtimmt, verbrießlih; die Mifsmüthigbeit, das Mifsmüthigfein. 
—Miſspickel, m., -d, M. w. E., Bergw., ein weißer Arſenikkies, 


Giftkies. 


miſs rathen, untrb. Zw., ablaut. wie rathen (Mw. mifsrathen), 1) ziel- 
(von rathen) einem etwas —, ſ. v. w. abrathen, zur Unterlaſſung 
einer Sache rathen (er miſsrieth es mir); 2) ziellos m. ſein (von 
gerathen, alfo f. miſsgerathen), ſchlecht gerathen, nicht gelingen, finmo- 
miſslingen, (die Feldfrüchte find miſsrathen; die Arbeit iſt mir milsrathen)- 

mifsrechnen, trb. giellof. Zip. (Mw. mifsgerechnet), falfc rechnen, fich 
im Rechnen verfehen, fich verrechnen; die Mifsrehnung. - I 

‚Mifsrede, w., vit, f. üble Rede; mifdreden, trb. Zw. f. übel reben. 
* Mifsmuf, m., übler, nachtheiliger Ruf (Reuw. f. bas halbfeemde: Miſs⸗ 
credit). 
. milsfhaffen, trb. ziel. Zw., ablaut. wie fchaffen, felten f. übel, haͤſslich 
En das Mw. mifsgefchnffen als Bw. gebt. f. hälslich gefchaffen, 
mifsgeitaltet. 


& — 8 .. trb. giellof. zw. ot, f. fehlſchießen; der Miſsſchuſs. f. 
uſs. 

mã ſs ſchildern, trb. zieh Bio Veuw. f unrichtig, mifefälig ſchildern 

Miſsſchlag, m., vlt. u. landſch. f. verfehlter Schlag, Fehlſchlag; mi fS- 

ſchlagen, trh. zielloſ. Zw. m. fein, f⸗ fehlſchlagen, mifsrathen. — 
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miſe ſprechen, trb. ziel. und zielloſ. Zw., ablaut. wie fprechen, vlt. f. 
talfch fprechen, fich verfprechen; Boͤſes fprechen. 
Miſsſtand, m., Üibler, mifslicher Zuftand; Übelftand (M. Mifsftände). 
mifsflinmen, trb. Zw. 1) ziel. falfch, unrichtig ſtimmen; uneig. in 
eine üble Stimmung verfegen, bef. das Mw. mifsgeflimmt ale Bw., 
‚nm. verſtimmt; 2) ziellos, eine falfche Stimmung haben, nicht zuſam⸗ 
; die Mifsftimmung. 
mifs tum, trb. ziellof. Zw., ablaut. wie thun (altb. missetnon), vlt. f. 
unsecht thun, ſündigen, fehlen; daher die Miföthat, gew. Miffethat, ſ. b. 
Nifston, m., ein unreiner, falfcher, widriger Ton; mi fd tönen, 
ib. ielef. Zw. m. haben (Mw. milsgetönt), falfch, untein, übel tönen; 
mifstönig, Bwm., f. v. w. mifstönend, übel tönend. 
mifsfrauen, unteb. ziellof. 3w. m. haben (Mw. gemifstraut, auch 
sistraut), ein em —, ihm nicht trauen, kein Vertrauen od. Zutrauen 
ihm haben; das Mifötrauen,’-8, der Mangel an Vertrauen u. beffen 
der Zweifel an der Güte, Fähigkeit, Redlichkeit ıc. einer Per⸗ 
im ever Sache, finno. Argwohn, Verdacht (Mifstrauen in etwas ober in 
and fegen); miſstrauiſch, Bw., Miſstrauen hegend, u. barin gegrün- 
xt (ein mifstrauffcher Menſch, Blick 2c.). 
mifßtreten, txb. zieloſ. Zw. m. haben, ablaut. wie treten (Mw. miſsge⸗ 
weten), felten f. fehltreten; der Mifötritt, niederd. f. Fehltritt. 
1e, w., vlt. f. mangelnde Treue, Untreue. 
Rifötroft, m., vit. f. fchlechter, leidiger Troſt; miſs tröſten, trb. ziel. 
de — vie. f. ihm ſchlechten Troſt geben. 
Rifsurtheil, f., Reuw. f. unrichtiges, Fatfäpes Urtheil; mifsurtheilen, 
th gielof. Zw. (Mw. miſsgeurtheilt), Neuw. f. falſch urtheilen. 
Nifsvergnügen, f., die Unluſt über eine mifsfällige Sade, finn. 
Infriebenbeit, Verdruſs, entg. Vergnügen; mifövergnügt, Bw., Miſs⸗ 
vognügen empfindend, finnv. unzufrieden, verdrießlich, traurig. 
Miföverhalten, f., ein ũbles, geſetz⸗ oder vorſchriftwidriges Ver⸗ 
baiten; das Miſsverhältnißs, ein unrichtiges, unangemeſſenes, unan⸗ 
yahmes, widriges Verhaͤltniſs. 
miſs verſtehen, untrh. ziel. 3w., ablaut., wie verſtehen, (Mw. miſsver⸗ 
haben; vergl. mif6), einen ober etwas —, unrichtig, falſch verſtehen; 
ve Miſsverſtand, der falſche, unrichtige Verſtand, das Miſsverſtehen 
med Wortes, Einer Rebe u. dgl.; das Miſsverſtändniſs, ſ. v. w. Miſs⸗ 
wrhand; auch überh. f. Itrthum, Irrung; Uneinigkeit, Mifsheligkeit, 


ng: 

Nifswachd, m., -«6, 0. M., fehlgefhlagener Wachsthum und un 
gmoͤhnlich ae Ertrag ber Feldfrüchte, vergl. Mifsernte ; auch das 
felechafte, unförmliche Wachſen 5. 8. eines Gliedes, in biefer Bed. b. ber 


Rifdwenbe od. Miffewende, w., vlt. bie üble Wendung, das Fehl 
Klagen einer Sache; ehem. auch f. Fehler, Vergehen, Zabel. | 
Niswort, f., Reum. f. ein dem Begriff oder Zwecke nicht angemeffe- 

26, andy ein Übel gebilbetes, untichtiges, unangenehmes Wort. 
mifdgtemen, teb. giellof. Zw. m. Haben (Mw. mifögegiemt), vlt. f. nicht 
zemen, übel anſtehen. 
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mifögiergn, trb. ziel. Zw. (Div. mifögeziert), ſelten f. nicht given, nt 
ftellen, häſslich machen, übel ftehen; die Miſszierde, ſchlechte Zierde, 
Entftellung. 

Mift 1., m., -e6, 0. WM: (goth. maihstus, altd. mist, mist; angel. 
meox, mix, engl. mixen, muck, ſchwed. mock, mög; nieberd. Me; 
wahrſch. verw. mit miegen, angel. mihan, migan, lat. mingere, harven 
deffen Grundbegriff negen zu fein fcheint; vergl. miſtnaſs u. Mift 2.), de 
Korh von Menfchen und bef. Thieren, insbef. fofern er mit Stroh, Laub 
u. dergl. vermifcht zur Düngung des Erdreichs dient, finnv. Dünger, ſ. d 
(Pferdes, Kuh-, Schafmift 2c.; fprichm. das ift nicht auf deinem Miſte ge 
wachſen, d. i. es ift nicht deine Erfindung, dein Einfall 2c.), landſch. in wer 
terer Bed. f. alles Unreine, Schmusige, als: Auskehricht, Gaſſenkoch: 
gem. verähtt. f. eine ſchlechte, antaugliche Sache; — 3feg. die Miſtbahre 
od. =trage, eine Bahre zum Kortfchaffen des Miftes; der Miſtbauer, cin 
Bauer, welcher den Mift aus der Stadt hoft; das Miftbeet, ein mit Brettern 
umfchloffenes und mit Zenftern bedecktes ſtark gedüngtes Gartenbeet, auf we: 
chem die Gewächſe früher getrieben und bef. zarte Pflanzen aus wärmeren Se 
genden gezogen werben, Zreibebeet; der Miftbeller, landſch. f. das Murmk 
thier; der Miftblätterfhwamm, Miſtſchwamm od. = plz, ein auf Ri 
haufen wachſender hochftieliger Blätterſchwamm; des Miſtfink, Werg- oder 
Rothfink; uneig. gem. f. eine ſchmutzige Perfon, in diefer Bed. auch der Mit: 
hammel; die Miftfliege, eine Art Fliegen, welche fich auf dem Miſte auf- 
halten; die Miftforke, niederd. f. Miftgabel, eine große eiferne Gabel zum 
Faſſen des Miftes; die Miftfuhre, f. Fuhre; die Miftgauche od. -jaude 
(f. d.), landſch. auch Miftgalle, -gällen (f. Galle 3.), das Miſtwaſſer: 
die Miftgrube, Grube, in welche man den Mift fammelt; der Mifthaufen: 
der Mifthof, Landw. ein Hof, wo der Mift gefammelt wird; der Miſtkäfer, 
jeder im Mifte lebende Käfer; bef. der ſchwarze Miftläfer, Roſs⸗, Drediäfe; 
auch cine Art Speckkäfer; die Miſtkarre od. ber Miftkarren, = woagen x.: 
die Miftlache od. =pfüße, der Miftpfuhl, ein Pfüge v. zufammengelaufener 
Miftiauche; die Miftmelde, ftinkende od. Hundamelde; auch f. gemeine oder 
Waldmelde; miftnafd, Bw., eig. nafs wie Mift, landſch. gem. f. völlig burd- 
näfft (gehört vielleicht zu Mift 2.); bie Miftftatt oder - flätte, Lanbw., der 
Platz, wo man ben Mift aus den Ställen aufbewahrt; — Ableit. miftig, 
Bw., Mift enthaltend, mit Mift befudelt; miften, 3m. 1) ziellos mit 
haben; fich feines Kothes entledigen, bef. von größeren Thieren (das Pferd, 
der Ochs miftet); den Mift fortfchaffen (gem. nur ausmiften); 2) zit 
etwas —, als Koth oder mit dem Kothe von fih geben (Blut —); mit 
Mift düngen (den Ader—); der Mifter, -6, mer den Mift aus dem 
Stalle ſchafft, damit düngt ꝛc.; die Miftung, das Miften, d. i. Aus 
miften oder Düngen; oberb. auch f. Mifthaufen, -plaß. 

Mift 2., m., es, 0. M. (angelf. engl. holl. mist; öſtr. bie Miſten; 
wahrſcheinlich von gleichem Stamme mit Miſt 1. Grundbed. die Näffe; vergl 
d. griech. öpelyAn, Mebel, öpelyers, harnen) landſch. f. feuchter Nebel; daher 
miſtig, Bw. f. nebeilg; miften, unperf. giellof. 3m. f. nebeln. - | 

Miftel, w., M.-n (altd. mistil, mistel; dän. mistel, engl. wöstletoe), 
ein Geſchiecht von Schmarsgerpflangen, welche auf Baumzmwelgen- mas 
fen; beſ. die bei uns einheimifche weiße Miftel, deren: Beeren einen ah 
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uf tasten, woraus ber Vogelleim bereitet wird; daher: bie Miſtelbeere; 
die Rifteldroſſel, die größte Art Droſſeln, welche gern Miftelbeeren feifft, 
ud der Miftler, - 8, Miſtelfink, Miftelzimmer, die Schnarrdroffel ze. 
zuanat; der Miſtlerſtich, bei Vogelſtellern: der Fang der Mifteldroffein im 
derbſte, mittelft einer zahmen, auf welche jene begierig zuftoßen ober ftechen. 

mit, Bw. und Nw. (goth. mith, altd. mit und ald Nw. miti, mite; an⸗ 
gef. midh, engl. with, holl. met, mede, ſchwed. u. bän. med; gried). 
ua; von berfelben Wurzel, wie Mitte, mifchen zc., alfo urfpr. auf innige 
Sahindung oder Bermifchung deutend) bezeichnet im Allgemeinen Sefellfchaft, 
Verbindung, Gemeinfhaft, Mitwirkung, finnv. nebft, fammt, doch 
son weiterer Bed. als diefe, welche bloß ein äußerliches Zufammenfein ausdrü⸗ 
den, während mit von dem Begriff eines innigen Zufammenhanges zu dem bes _ 
Ximmteren eines Werkzeuges, Mittels, einer anhaftenden Gigenfchaft ze. fort: 
idezitet. Insbeſ. fteht mit 1) als Bw. immer mit dem Dat. u. bezeichnet 
vosa befonders folgende Werhältniffe: a) Gefellfhaft, Begleitung, Theil 
achmung (5. B. komm mit mir! mit einem Andern arbeiten, eflen, reifen; 
Ue mit einander, finnv. Alle zufammen; etwas mit ſich nehmen; Jemand mit 
Barfen abſchicken; er iſt mit dem Gelde davon gegangeh; im gem. Leben auch: 
nit fammt, welches jedoch ein fehlerhafter Wortüberflufs iſt; alfo nicht: 
vr Mann mit ſammt feiner Frau, fondern: mit, ober fammt ber Frau); 
1) Iheilnahme, Übereinftimmung (fi mit dem Fröhlichen freuen; mit Einem 
den, Mitleid mit ihm haben; mit Jemand gleichen Alters fein; meine Wünfche 
tinmen mit den feinigen überein); c) Bermifhung, Vermengung (Wein mit 
Bafer miſchen; Ginen mit dem Andern verwechleln); d) ein gegenfeitiges 
Berhältnif6 (mit Iemand fprechen, fpielen, flreiten; einen Vertrag mit Je- 
zum mochen, eingehen 2c.; ex fleht mit mir in Verbindung, macht Geichäfte 
st mir ac; ich habe viele Mühe mit ihm; ich halte es mit dem Vater 2c.); 
qJ einen Beſitz, eine anhaftende Eigenfchaft oder Eigenheit (ein Mädchen 
wit blauen Augen und blondem Haare; ber Dann mit dem Degen; mit einer 
Krankheit behaftet, mit vielem Verſtande begabt fein; mit guten Anlagen ge- 
wen fein); daher dient mit auch oft zur Beifügung einer den Gedanken ver⸗ 
:ländigenden Nebenbeflimmung und drüdt den begleitenden Umftand, die _ 
Inu. Weife ıc. aus (mit Fleiß und Eifer arbeiten; mit Schmerzen gebären; 
ꝛi fanfte Zone fprechen; einen mit offenen Armen empfangen; mit Ehren 
ameben; mit Erlaubniß zu fagen; mit Bortheil verlaufen; mit Verluſt ſpie⸗ 
us; etwas mit Freuden thun; mit Stanbhaftigkeit flerben; einen mit Nachſicht 
ehandeln; mit gutem Gewiſſen 2.); f) ein Werkzeug, Mittel, einen 
Stoff, ſinnv. mittelft, vermittelft, durch (mit der Hand winken; mit dem 
Sehe ſoßen; mit den Ohren hören; mit der Feder fchreiben; mit dem Meſſer 
Knaben; mit dee Eile meffen; mit Geld erkaufen, bezahlen; mit Gottes 
Hülfe; mit Farben malen; mit Seide ftiden; mit Eifen befchlagen; mit Bäu- 
zen bepflanzen; ſich mit Stenntniffen bereichern, mit Ruhm bedecken 2c.); 
Bd die Gleichzeitigkeit zweier Vorgänge oder Veränderungen (mit Tages 
Ynruch auffichen; mit dem Schlage eins wird zu Mittag gegeffen; mit den 
Jahren Hüger werben; mit dem früheften, d. i. aufs feühefte; mit biefen 
Borten eilte er fort; mit dem Tode hört alles Leiden auf 2c.); endlich h) dient 
mit in manchen umfcreibenden ober eigenthämlich gewendeten Sägen zur Ans 
Inipfung des Gegenſtandes einer Handlung (4. B. mit einer Sache fertig 
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werden, zu Ende ober zu Stande kommen, ſinnv. eine Sache vollenden; ır 
einem Sohne nieberlommen, d. i. einen Sohn gebären; einen mit einer Sad 
beauftragen; komm mir nicht mit beinen Klagen! d. i. bringe fie mir nic 
vor; mit dem Eſſen auf Jemand warten; mit einer Perfon oder Sache zufri 
den fein; es ift aus mit ihm, b. i. er ift verloren; es ſteht ſchlecht mit Ihr 
weg mit ſolchen Reben! 20.); — 2) alE Nw. bezeichnet mit gleichfalls ein 
Geſellſchaft, Begleitung, Semeinfchaft, Theilnehmung, Genoffenfchai 
und fteht a) als felbftändiges Wort, z. B. mit babei fein, mit dazu geb 
ren, etwas mit anhören, mit zur Leiche gehen, es Läuft viel Unrichtiges m 
unter, d. i. ift darunter gemifcht, mit unter, f. hin und wieder, zumeile 
b. mitunter; b) in Bufammenfegungen, und gwar ald zweite 
Glied der Zfeg. in Aw. wie damit, womit, hiermit, fomit 2c.; bef. aber a’ 
erftes Glied oder Beftimmungswort mit dem Hauptton in Hw. und Bw 
wie: der Mitältefte, Mitarbeiter, Mitbefiger, Mitbürge, Mitbürger, Mi 
chriſt, Miterbe, Mitkläger, Mitmenſch, Mitfchuldner, Mitfchüler, das Mi 
geſchöpf, die Mitſchuld; mitſchuldig, mitleidig 2c.; und ganz vorzüglich in viele 
trennbaren 3eitwörtern, als mitarbeiten, mitbieten, = bringen, -effen, fahren 
gehen, ⸗kommen, »laufen, ⸗leiden, »Iernen-, ⸗machen, «nehmen, «reife 
sfingen, =fpielen, » wirken, ewiflen ꝛc. Diefe Zufammenfegungen laffen fiı 
durch neue Bildungen nad) bem jedesmaligen Bedürfniffe ins Unendliche vermel 
ren, und erflären fich nach ber obigen Begriffsbeflimmung des Bw. mit burc 
ſich fetbft; daher im Kolgenden nur bie allgemein Giblichen ober einer befonbere 
Erklärung bebürftigen Ifeg. aufgeführt werben. 

Mitältefte, m., wer neben einem Andern das Amt eines Älteſten be 
Eleidet. : 
mitarbeiten, trb. ziellof. 3w., mit Andern zugleich arbeiten, Theil a’ 
einer Arbeit nehmen; der Mitarbeiter, die Mitarbeiterinn. 

Mitbeamte, » bediente, m., Amts: oder Dienftgenoffe. 

Mitbellagte, m. und w., mer mit einem Andern zugleich beklagt ot 
angeklagt ift, Mitangeklagte. 

mitbelehnen, trb. ziel: 3w., einen—, ihm mit Andern zugleich übe 
diefelbe Sache die Lehen ertheilen; daher der Mitbelehnte; die Mitbe 
lehnſchaft, dad Verhaͤltniſs der Mitbelehnten. 

Mitbericht, m., ein in derfelben Sache zugleich mit dem eines Anderi 
abgefaffter Bericht (fr. Eorrelation); der Mitberichterftatter (fe. Eorreferent) 
 Mitbefig, m., gemeinfchaftlicher Befis, Beſitz⸗Antheil; mitbefigen 

trb. ziel. Zw., mit Andern zugleich befigenz der Mitbefiger. 

Mitbevollmächtigte, m. u. w., wer mit einem Andern zugleidy be 
‚vollmädhtigt ift. 

mitbewerben, trb. rädy. 3w., fi) um etwas—, mit Andern 
gleich, bewerben; der Mitbewerber, die Mitbewerberinn, (fe. Sompet 
Rival). 

mitbieten, trb. zielloſ. 3w., auf etwas —, mit Andern zugleich blet 

mitbringen, trb. ziel. Zw., einen od. etwas —, kommend mit 
führen oder bei ſich haben, (einem etwas —, d. i. für ihn, ihm zum 
ſchenk ꝛc. bringen). 
itbruder, m., jeder Nebenmenſch, als Bruder betrachtet; insbeſ. 
brüderlich Befreundeter, Amtes ober Geſchaͤftsgenoſſe. 
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mitbublen, trb. ziellef. Zw., um eine Perfon od. Sache —, mit Anbern 
zugleich buhlen; der Mitbuhler, gew. Nebenbuhler. 

—5 — m., wer mit einem ˖Andern zugleich für etwas bürgt; die 
NRitbürgſẽ ft, gemeinſchaftlich ͤbernommene Bürgſchaft. 

Mitbürger, m., bie Mitbürgerinn, wer mit einem Andern Bürger 
berfeiben Stadt oder desfelben Staates ift; die Mitbürgerfchaft, das 
Berhältnifs der Mitbürger; auch bie Sefammtheit der Mitbürger. 

Mitchriſt, m., die Mitchriftinn, jeder Chrift nach feinem Verhättnife 
in andern Chriften. 

Müdiener, m., wer mit einem Andern zugleich dient. 

nätbürfen, trb. zieloſ. Zw., gem. auslaff. f. mitgehen, reifen, =fahren ıc. 
varfen. 


Miteigenthůmer, m., die Miteigenthümerinn, f. Mitbefiger. ” 

mitellen, trb. ziellof. 3w. m. fein, mit Andern zugleich eilen, forteilen. 

mitempfinden,. trb. ziel. 3w., vergl. mitfühlen. 

Piterbe, m., die Miterbinn, wer mit Andern an derfelben Exbfchaft 
Deil hat, Erbgenofs; miterben, trb. zielloſ. Zw., an der Erbſchaft Theil 
haben. 


miteffen, trb. ziel. u. ziellof. Zw., mit Andern in Gefellfchaft effen, an 
um Eſſen Theil nehmen; ber Miteffer, die Mitefferinn, wer mitifft; 
Niteffer, uneig. f. Dürrmaden (f. d.) Zehrwürmer. 

mitfahren, trb. ziellof. Zw. 1) mit fein, in eines Andern ober mehrer 
Ynderen Geſeilſchaft fahren; 2) m. Haben, einem—, vie. f. ihn behan⸗ 
kin, ihm begegnen, vergl. mitfpielen; die Mitfahrt, Fahrt mit Anderen; 
dem. f. Mitwirkung, Hülfe. 

mitfangen, erb. ziel. Zw., mit Andern zugleich fangen. 

mitfechten, trb. zielof. Zw., am.Gefechte Theil nehmen; der Mit: 

* 


mitfolgen, trb. zielloſ. Zw., mit Andern zugleich folgen; die Mitfolge, 

v8 Mitfolgen; mitfolgig, Bw., vlt. f. übereinſtimmend, einſtimmig. 
i trb. rädz. 3w., fich —, an Anderer Freude Theil nehmen; 

Ye Bitfreude, Theilnahme an Anderer Freude. 

mitfühlen, trb. ziel. u. ziellof. Zw., mit Anbern zugleich od. gleichmäßig 
filen; def. mitfühlend als Bw., finnv. theilnehmend; das Mitge: 
FH, die Theilnahme an Anderer Gefühl bei Freud und Leid (fr. Sympathie). 

mitführen, trb. ziel. Zw., einen od. etwas —, mit ſich fortbewegen. 

Mitgaſt, m., wer mit Andern zugleich Gaſt iſt. 

mitgebären, trb. ziel. Zw., zugleich mit Andern gebaͤren; ber, die 
Nitgeborene, M. Mitgeborene, gleichzeitig Geborene, Zeitgenoſſen; 
Sefhmifter. 

mitgeben, trb. ziel. 3w., einem etwas—, zum Mitnehmen ober 
mt Begleitung geben; insbef. einer Tochter bei ihrer Verheirathung ein Hei⸗ 
tffögut geben; die Mitgabe, das Mitgegebene, bef. f. v. w. die Mitgift, 
das Heirathsgut. | 

Nitgefangene, m. u. w., Gefangenfchaftsgenofe. 

mitgehen, trb. zielloſ. Zw., mit einem ober mehren Andern zugleich, in 
Geſellſchaft gehen, fie begleiten; uneig. von Dingen, zugleich mit Andern 
fortgefchafft werden (der Wagen, der Brief 2c. geht mit). 
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mitgenießen, trb. ziel. u. zielof. Zw., mit Andern gemeinſchaftke 
genießen. 
Mitgenofs, m., bie, Mitgenoffimi, ſ. v. w. Genoſs, Theilnehme 
an etwas. 
Mitgeſchöpf, ſ., ein Geſchöpf nach ſeinem Vethältniſs zu andern fr 
ner Art. | 
Mitgefell, m., überftäffig f. Geſell; in engerer Bed. ein Handwerk 
geſell, fofern er mit einem andern bei demſelben Meifter ift. 
Mitgift, w., M. -en, f. v. w. Mitgabe, f. d. unter mitgeben. 
Mitglied, f., M. -er, nur uncig. eine Perfön, fofern fie mit ante 
zu ein und berfelben Geſellſchaft gehört, alfo gleich. ein Glied desſelbe 
Körpers ift; gem. ohne Bezug auf die Anderen f. Glied (f. d. 5. 8. ein Mi 
glied der bürgerlihen Geſellſchaft, einer Familie ze. fein); die Mitgliedſchaf 
Reum. f. das Verhältnifs eines Mitgliedes. 
mithaben, txb. ziel. 3w., gem. f. mitgebracht, genommen, bei fi 
haben. 
mithalten, trb. ziel. Zw., mit Andern zugleich, gemeinſchaftlich halter 
Theil an etwas nehmen (ein Zeft, eine Zeitung 2c.). 
mithelfen, trb. ziellof. Zw., mit Andern zugleich bei etwas helfen 
der Mithelfer, bie Mithelferinn; die Mithülfe 
Mitherr, m., wer zugleich mit einem Andern Herr über etwas iſt 
die Mitherrfchaft; mitherrfchen, trb. ziellof. Zw; der Mitherrfcher, bi 
Mitherrfcherinn (Hatbfr. Mitregent, »inn). 
Mitherausgeber, m., wer etwas zugleich mit einem Andern herau 
- giebt. , 
mithin, beiorbnenbes folgerndes Bow., welches eine Schluſsfolge au 
. einem Urtheil zieht und eine nothmendige Folge bezeichnet, finnv. alſo, folg 
lich, fomit, demnad). 
Mitjagd, w., das Recht der gemeinfchaftlihen Jagd; mitjagen, tt 
ziel. u. ziellof. Zw., am Jagen. Zheil nehmen. 
Mitkaifer, m., wer mit einem Andern zugleich Kaifer ift in demſelbe 
Reiche oder in verfchiedenen Reichen, finnv. Nebenkaiſer. 
mitkämpfen, trb. ziellof. 3w., am Kampfe Theil nehmen; der Mil 
kämpfer, Kampfgenofs. 
mitflagen, trb. ziellof. 3w., mit Anbern zugleich Magen, bef. vor & 
richt; daher der Mitkläger, die Mitklägerinn. 
mitklingen, trb. zielloſ. Zw., mit einem andern Tone zugleich Eingen 
der Mitflang, ein gleichzeitig vernommener, einftimmender Klang. 
Mittnecht, m., mer mit einem Andern zugleich Knecht ift. 
mitfommen, teb. ziellof. Zw., in Geſellſchaft einer andern Perfon oh 
Sache kommen. 
mitlönnen, trb. ziellof. Zw., auslaff. f. mitgehen, reifen ıc. Einne 
mitfriegen, teb. 3m. 1. ziellos, am Kriege Theil nehmen; 2. ziel. get 
f. mitbetommen. | 
mitfundig, Bw., mit Anbern derfelben Sache Fundig. 
mitlaffen, trb. ziel. Zw., gem. auslaff. f. mitgehen, =reifen ıc. laſſen. 
mitlaufen, trb. ziellof. Zi. m. fein, in Anderer Gefenfchaft Laufen. 
- Mitlaut, m., ein Sprachlaut, welcher nicht für ſich allein, fonden 


7 gitleben — mitſchicken 183 


nur in Verbindung mit einem Selbſtlaut deutlich heruorgebracht werben 
tan, 3. B. b, d, 0, p, U ꝛ⁊c. (fe. Conſonant); ber Miitlauter, -6, das 
Schriftzeichen eines Mitlautes. 

mitleben, trb. zielloſ. 3w., mit Andern in Geſellſchaft oder gleichzeitig 
ishen ; Daher der MWitlebende als Hw. f. Zeitgenoffe. 

mitleiben, trb. ziellof. u. ziel. Zw., mit Andern gemeinfchaftlich leiden; 
au Anderer Leiden Theil nehmen; der Mitleider, -&, mer mitleidet, od. 
mit Andern Mitleid hat (fprihw. befier Neider, als Mitleider); das Mit: 
laden od. Mitleid, -8, o. M., das Leid, d. i. die fchmerzliche Empfin- 
dung über Anderer Leid, — Mitgefühl, Barmherzigkeit, verſch. Beileid 
(Bitleib empfinden, mit Jemand haben x.); mitleibölos, voll, mitleids⸗ 
werth ed. würdig, auch mitleidlos xc., Bw.; mitleidig, Bw., Mitleid 
habend und zeigend, zum Mitteid geneigt; auch: Öffentliche Baften mit 
tragend (mitleidige Ortfchaften u. dgl.); die Mitleidigkeit, das Mitleidig- 
fein, die Barmherzigkeit; die Mitleidenheit ob. Mitleidenfhaft, der Zu: 
fiand, ba eine Perfon ober Sache mit andern zugleich leidet, insbe. Heilk. 
bie Theilnahme eines Gliedes ob. Körpertheiles an dem krankhaften Zuſtand od. 
Schmerz eines andern; lanbich. das gemeinfchaftliche Tragen bürgerlicher 


trb. zielloſ. und zieh Zw., mit Andern zugleich lernen; aud) 
ane Sache in Verbindung mit einer andern lernen. 

‚tb. ziel. Iw., etwas—, mit Andern zugleidy machen 
oder befolgen (einen GSebrauch, eine Mode —); gem. ziellos, an finnlichen 
Senäffen, Ausfhmweifungen ıc. Theil nehmen, unzüchtig fein (er, oder fie macht 
mit); daher gem. der Mitmacher, bie Mitmacherinn. 

Mitmenſch, m., jeder Menfch nach feinem Werhältnifs zu andern zu: 
eich lebenden Menfchen, Nebenmenſch, Nächſter. 

mitmüfſen, trb. zielloſ. Zw., autlaſſ. f. mitgehen, =reifen ıc. müſſen. 

mitnehmen, trb. ziel. Zw., et was —, mit ſich fortnehmen (Geld, 
men Brief); bei. zur Goſellſchaft, Begleitung, Führung (einen Boten, 


Führer ⁊c.); uneig. gem. einen—, f. entkräften, erfchöpfen (die Krankheit. 


hat mich fehe mitgenommen); auch f. tabeln, verfpotten, durchziehen. 

-Mitpfleger, m., wer mit Andern zugleich Pfleger ift, 3. 8. in Krank: 
Art a. DM. die Abgeorbneten ber Bürgerfchaft, welche mit denen bed Rathes 
gemeinihaftlich bie Einkünfte bed Armenhaufes verwalten. 

mitplaubern, trb. ziellof. Zw., am Plaudern Xheil nehmen. 

er, m, Untsgenofr eines Predigers. 

mitrafen, trb. zielof. Zw., mit Anbern zugleich rafen. 

mitrechnen, trb. giellof. u. ziel. Zw., mit einem Andern zugleich rechnen; 
etwas —, zugleich, mit andern Dingen in Rechnung bringen. 

mitreden, teb. ziellof. Zw., mit Andern zugleich reden, am Geſpraͤche 
Zell nehmen; auch ziel. ein Wort —, d. i. fein Urtheil, feine Meinung aus⸗ 


ehem. 
mitzeifen, trb. ziellof. Bio. m. fein, an einer Meife Theil nehmen. 
mitreiten, &®% ziellof. Bw: m. fein, mit einem ober mehren Andern- 
gugleiy reiten. 
mitfammt, Bw. gem. unr. f. das einfache mit oder ſammt, f. mit. 
ERS nenn od. Sachen zugleich ſchicken. 
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mitſchießen, trb. zielloſ. u. ziel. Zw., am Schießen Theil nehmen; 
etwas —, mit Anderem zugleich ſchießen. 

mitfchiffe en, trb. ziellof. 3w., an der Schifffahrt. Theil nehmen. 

mitfchleppen, teb. ziel. Zw., fehleppend mit ſich fort nehmen. 

mitſchmauſen, trb. ziel. und giellef. Zw., am Schmaufen Theil nehmen; 
etwas —, mit anderen Speifen zugleich. ſchmauſen. 

mitſchreiben, trb. zielloſ. und ziel. Zw., mit Andern zugleich ſchreiben; 
etwas —, nebſt andern Dingen niederſchreiben. 

mitſchreien, trb. ziellof: Zw., mit Andern zugleich ſchreien. 

Mitſchuld, w., gemeinſchaftliche Schuld, der Antheil an einer Schuld: 
mitſchuldig, Bw., mit Andern gemeinſchaftlich eines Verbrechens ꝛc. ſchul⸗ 
dig; bef. als Hm. die Mitfhuldigen (fr. Complicen); der Mitfchuldarr, 
die Mitfchuldnerinn, wer mit Andern gemeinſchaftlich eine Gelbfumme x. 
ſchuldig ift. 

Mitfehüler, m., die Mitfchülerinn, wer zugleich mit einem Andern 
dieſelbe Schule befucht oder denfelben Unterricht genießt, Schulgenofs. 

mitſchwatzen, trb. zielloſ. Zw., am Schwatzen Theil nehmen. 

Mitſchweſter, w., eine ſchweſterlich befteundete Perſon (vergl. Mit: 
bruder). 

mitſenden, trb. ziel. 3w., mit andern Perſonen ober Sachen zugleich 
fenden. 

mitfein, trb. ziellof. Zw., mit einem andern Dinge zugleidy vorhanden 
fein (fr. coeriftiren); gem. auslaff. f. mitgegangen fein; oberd. einem eines 
Dinges oder ein Ding—, f. c& ihm zulaflen, zugeben, geftatten. 

mitfiegen, txb. ziellof. Zw., mit Andern zugleich fiegenz der Mitfieger. 

mitfingen, trb. ziellof. u. ziel. Zw., mit Andern gemeinfchaftlich fingen. 

mitfollen, trb. ziellof. Zw., gem. auslafl. f. mitgehen, =teifen x. follen. 

mitfpeifen, trb. zielloſ. u. ziel. Zw., am Speifen Theil nehmen; etwas-, 
mit andern Dingen zugleich fpeifen. 

mitfpielen, trb. ziellof. u. ziel. Zw., am Spiele Theil nehmen; etwas 
mit Andern zufammen fpielen; —— einem übel, ſchlecht xc. —, ihm 
übel begegnen, ihn ſchlecht behandeln; der Mitſpieler, die Meit ſpielerimn 

mitſprechen, trb. zielloſ. Zw., mit Andern zugleich ſprechen, am Ge⸗ 
ſpräche Theil nehmen. 

Mitſtand, m., M. Mitſtände, ein Reichs- oder Landſtand neben 
anderen. 

mitftiften, trb. ziel. 3w., mit Andern gemeinfchaftlicy etwas ftiften; 
der Mitftifter, die Mitftifterinn. 

mitſtimmen, trb. 3m. 1) zieNos, mit Andern zugleich flimmen, feine 
Stimme mit abgeben; 2) ziel. etwas, mit andern Dingen zugleich 
flimmen. 
mitſtreiten, trb. ziellof. Zw., am Streite Theil nehmen; der Mitſtreiter. 

mitt, völlig vlt. Bw. (altd. mitti, mitte, z. B. umbe mitten tac, um 
Mittag; mittera nahti, der Mitternacht; jegt nur noch in Ableit. und Zfet-; 
angelf. u. ſchwed. mid, engl. midst; griech. ufoos, lat. medius; verw. mil, 
f. d.), ehem. f. die Mitte (f. d.) ausmachend oder einnehmen, in ber Mitte 
befindfich, wofür jest: mittel, mittler, f. d. 

Mittag, m., es, M. -e (f. Mitt-Tag, altd. der mitti tag, mitte 
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tac, muttertac, ſ. mitt), 1) bie. Mitte bes Tages, die Zeit, wann bie Sonne 
am höchften über dem Geſichtskreiſe ſteht, die Mittagszeit, 12 Uhr; daher 
au die 12te Stunde oder ber Glockenſchlag 12 (es geht auf Mittag, wird 
bald Mittag fein; zu Mittag effen, d. i. eig. um 12 Uhr, uneig. überh. bie 
Suuptmahlzeit halten, wenn dies auch einige Stunden fpäter geſchieht); ber Gen. 
Rittags als Aw. f. am Mittage, zu Mittag; 2) die Himmelögegend, 
in welcher die Sonne zu Mittag fteht, die Mittagsgegend, der Süden 
(dad Haus liegt gegen Mittag; ber Wind kommt von Mittag 2c.); — 3ſe. 
die ge ums, ein Pflanzengefchlecht, defien Blumen ſich meift Mittags 
öffnen; das Mittagseflen, das Eſſen, weiches man um Mittag gu fich nimmt, 
über. das tägliche Haupteſſen; von einfacher Koſt auch: das Mittagsbrod; 
immer: die Mittagsmahlzeit, das Mittagsmahl, (f. Mahl 3.), vornehm: 
vie Mittagstafel; die Mittagsfläche, Erd⸗ und Sternk., eine auf dem 
Gefichtskreiſe ſenkrecht ſtehende Ebene, welche durch die Gcheitellinie und bie 
Betachfe geht; der Mittagdgaft, wer bei Jemand zu Mittag fpeift; Die 
Witlagdgegend, Güdgegend, genauer: die Gegend bes Himmels um den 
Bitogäpuntt; die Mittagögefellfehaft, Geſellſchaft zum Wittagemapl; die 
Nittogehige, ⸗gluth, Hige 2c. zur Mittagsgeit; überh. eine große Oite; 
mittagshell, Bw., heil. wie am Mittage; die Mittagähelle; die Mittags- 
höhe, die Höhe ber Sonne zur Mittagageit; der. Mittagökreid, Erd⸗ und 
Sternk. jeder Kreis, welchen man ſich durch die beiden Pole und den Gleicher 
ztzegen denkt, ba alle unter bemfelben Kreife liegenden Örter zu gleicher Zeit. 
Mittag haben, auch ber Mittagäzirkel (fe. Meriviom; das Mittagdland, 
Gäbienb ; der Mittagdländer, Südländer; die Mittagdlinie, Giternt., 
ve Durchſchnittslinie der Mittagsflaͤche mit der Flache des Geſichtskreiſes; das 
Nittagsmahl, die. Mittagsmahlzeit, ſ. Mittagteſſen; bie Mittagspre⸗ 
digt, um Mittag gehaltene Predigt, z. U. v. Früh⸗, Nachmittagsprebigt 2r.; 
dr Mittagdprediger; der Mittagspunkt, Sternk. der Durchſchnittspunkt 
ed Mittagskreifes mit dem Gefichtötreife nach der Mittagsfeite hin, ber Sud⸗ 
mat; die Mittagdrube, der Mittagsſchlaf, dic Ruhe, der Schlaf um 
Rittag, bei. nach der Mittagsmahlzeit; die Mittagäfeite, Südſeite; die 
Rittagdfonne, die Sonne zur Mittagsgeit, deren Schein und Wärme; die 
Mittagsſtunde; die Mittagstafel, |. Mittagseſſen; der Mittagdtifch, 
Ye gewoͤhnliche Mittagsmahlzeit (vergl. Tiſch); die Mittagsuhr, eine Sonnen⸗ 
u, welche auf einer nach Mittag gerichteten Flaͤche befchrieben ift; der Mit- 
tagßwind, Sübwind; die Diittogbget, f. 0.; mittagwärtd, Rw., gem. 
fühwärtsz; — Ableit. mitlägig, Bw., was zur Mittagszeit ift oder ge- 
(iedt; mittäglich, Bw. u. Nw., 1) wa⸗ jeden Mittag geſchieht (mittaͤg⸗ 
ich eſſen); 2) gegen Mittag liegend, ſüdlich (die mittäglichen Laͤnder). 
mittanzen, trb. zielloſ. Iw., am Tanze Theil nehmen. 

Mitte, w., M. felten -n, (oberd. Mitt, Mitten, niederd. Midde; goth. 
miqja, isländ. midia, altb. mitti; v. mitt, f. d.), der Punkt oder Theil 
uned Körpers od. Raumes, weicher von deffen Enden gleich weit entfernt 
if (die Mitte eines Kreifes, des Leibes 2.5 in der Mitte der Stadt; in ber 
Kitte zwifchen Zweien ftehen, geben ꝛc.; einer aus unferer Mitte, d. i. unter 
— aus unſerer Geſellſchaft); auch von der Zeit (z. B. in der Mitte der 

Voche, um die Mitte des Jahres); uneig. ein Zuſtand, eine Beſchaffenheit, 
wache von zwei Außerſten gleich weit entfernt iſt (in der Mitte zwiſchen 
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Zurcht und Hoffnung ſchweben; bie Mitte halten; bie richtige Mitte 2c.); alt 
und oberd. in Mitten od. zgeſ. inmitten, f. im ber Mitte oder mitten in x. 

mittel, der, die, das mittele ob. mittle, Bw. (altb. mittil; vergl. mitt), 
in der Mitte befinblich, die Mitte haltend, meift vlt. (außer in Zſetz.) und 
duch die Gomparativ⸗ u. Guperlativ- Borm, der, die, das mittlere, mittelſtt 
verdrängt, welche der Bed. nach nicht verfchieden find, da der Begriff ber Mitte 
Beine. Steigerung zuläfft; vergl. bie comparativifchen Kormen: äußere, immere, 
obere, umtere, (3. B. der mittele ober mittie Ringer, gew. ber mittlere oder 
mittelfte; ber mittele, mittlere ober mittelfle Theil; ein Dann von weittier, 
gew. mittlerer Größe, von mittlerem Alter, nicht: von mittelſter Groͤße ıc., 
da dies ungefähre Beſtimmungen find, die Superlativs Korm mittelft abe 
immer dic genaue Witte bezeichnet); mittler Zeit, ober mittler Weile, gem. 
mittlerweile, ein abfoluter Gen. als Nw. ber Zeit, f. v. w. unterbeffen, 
inzwäfchen; — 3Tes. von mittel: die Mittelader, Anat. ein Aſt der Leber: 
aber gwifchen biefer und der Hauptaber (fr. Medianader); das Mittelalter, 
1) das mittlere Alter zwiichen der Jugend und dem hohen Alter; 2) der Zeit: 
raum der Weltgefchichte vom sten bis zum 16ten Jahrh. oder von ber Bölker- 
wanberung bis zur Reformation, g. U. v. bem Alterthum und der neueren Beit; 
dis Mittelart, eine Art, welche zwifchen zwei andern die Mitte hätt; das 
Mittelband, ein in der Mitte befindliches Band, 3. B. an Drefchflegein das 
lederne Band; am groben Geſchütze das Wand zwifchen dem hinteren Frieſe u. 
dem Gtabe des Mundſtückes, auch der Mittelgürtel; der Mittelbafs, Zonk 
ein Bafs für die Mittelbafsgeige (fr. Wiolon) und dieſe felbft; der Mitte: 
baum, Forſtw. ein Baum von ‚mittlerer Größe; ber Mittelbegriff, ein zwi 
ſchen zwei verwandten Begriffen in ber Mitte ftebender, diefelben verfuttpfender 
Begriff, bef. bei Schlüffen: das Mittelglied (lat. medias terminus); das Mit- 
telbein, ein zwifchen zwei andern in ber Mitte befindliches Bein; die Mittel: 
berge, o. E. Bergw., zwiſchen andern in ber Mitte liegende Erb- ob. Stein 
arten; der Mittelbruch, Schloff. ein Eifenblech in einem Schloffe mit einem 
koche, durch welches ber Schlüffel in die Einrichtung geſteckt wird; der Mittel⸗ 
deich, nieberd., ein Deich, welcher zwiſchen einem See⸗ und Haffdeich in der 
Mitte biegt; das Mittelding, ein Ding, welches zwifchen zwei andern in ber 
Mitte liegt ober die Mitte Hält, alfo weder das eine, noch das andere ifl, gem. 
verächtt.; die Mittelente, eine Art wilder Enten; auch die Schnarrente; die 
Mitteleule, Steineute; der Mittelfalk, Geierfalk; die Mittelfarbe, eim 
Barbe, welche zwiſchen zwei Hauptfarben die Mitte Hält; Dal. Miſchfarbe, Halb 
farbe, Mitteltinte; das Mittelfeld, das mittlere Feld 4. B. eines Wappens; 
das Mittelfell, Anat., ein die Bruſthöhle und Lunge der Länge nach in zwei 
gleiche Theile theilendes Häutchen (kat. mediastinum) ; der Mittelfinger, der 
mittelfte Finger der Sand; der Mittelfried, an Kanonen der Fries zwiſchen 
dem Hinter und Bodenfrieſe; der Mittelfuß, ein Buß ven mittlerer Gröfe; 
auch der mittlere Theil bes Fußes; der Mittelgalop, ein aus Trab u. Balop 
zufammengefeäter Bang bes Pferdes; die Mittelgattung, eine zwiſchen zwei 
andern bie Mitte haltende Gattung , Gattung von mittlerer Güte; das Mit 
telgebirge, Bergw., das zwiſchen dem Worgebirge und dem hohen Gebirge 
liegende, zum Bergbau geeignetfte Gebirge; die Mittelgeige, der Beine Baſe 
(fe. Violoncello); das Mittelgeſchirr, der Theil des Pferdegeſchirres, welcher 
die Mitte des Leibes bededt; das Mittelglied, das mittelfte von zwei oder 
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mehren Gliedern; vergl. Mittelbegriff; der Mittelgrund, Dat. ber mittlere, 
zwiſchen Border» und Bintergrund Hegende Raum (vergl. Grund); der Mit: 
telgurt, ein Gurt in der Mitte bes Sattels; das Mittelgut, Gut, d. i. 
Baare ꝛc. von mittlerer Güte; die Mittelhand, der Theil der Sand zwiſchen 
den Fingern und ber Handwurzel; ber Mittelhecht, ein Hecht von mittlerer 
Sröfe, Schüffethecht; der Mittelhengfl, auf Btehhämmern: eine Art ſchwar⸗ 
ger Doppelbleche von mittlerer Dicke; das Mittelholz, Forſtw. ein aus Mit- 
telbaͤrmen befichenbes Gehblz; das Holz von Dlittelbäumen; das Mittelhorn, 
tin Jagbhorn von mittlerer Größe, z. U. v. Rüden» und Hiefhorn; die Mit: 
tefhülfe, eine feltene Art Scheidenmuſcheln; die Mitteljagd, die Jagd, welche 
zwiſchen ber Hohen ımb niederen bie Mitte Hält und das Rehmwilbbret, Birkwild⸗ 
bret und bie Haſelhühner begreift; das Mittelfahr, ein zwiſchen andern Zeit: 
räumen in bee Bitte liegendes Jahr; auch ein Zahr von mittlerer Güte, Frucht⸗ 
barkeit, Luſtbeſchaffenheit ꝛc.; der Mittelknecht, ein Knecht, der zwiſchen 
dem Groß⸗ und Kleinknecht ſteht; das Mittelkraut, eine Art Kraut⸗ oder 
Kopftohi; das Mittelland, f.,v. w. Binnenland, f. d.; mittelländifch, 
Bw., zum Mittellande gehörig oder darin befindlich; von Ländern umſchloſſen, 
daher: das Mittelländiſche Meer, ER. des großen Meerbuſens ˖ des 
Atlantiſfchen Weltmeerts, welcher von Europa, Aſien und Afrika eingeſchloſſen 
M, auch: das Mittelmeer; die Mittelleinwand, aus kurzem Werg ver: 
fertigte Leinwand, Wergleinwand; die Mittellerhe, Heiden», Waldlerche; 
ver Mittelmann, ein Dann aus dem Mittelftande, verfch. Mittelsniann; 
das Mittelmaß, ein bie Mitte Haltendes Maß, das rechte Maß od. Verhält⸗ 
niſt, An Gegenſatz von zu viel und zu wenig; mittelmäßig, Bw., ein mitte: 
ed Raß habend, das Mittelmaß haltend (mittelmäßig groß, reich 2c.); im 
engerer Bed. mehr Thlecht als gut, von geringer Beichaffenheit, finnv. gering, 
mbrdeutend (mittelmäßige Kenntniffe, eine mittelmäßige Arbeit 2c.); die Mit: 
telmäßtgleit, das Weittelmäßiafein, die geringe Befchaffenheit; der Mittel- 
meft, mittlere Daft auf dreimaftigen Schiffen; das Mittelmeer, f. unter 
wüteländiih; das Mittelmehl, Decht, welches zwiſchen dem Schrot⸗ und 
Grirgmehle die Mitte hält, After, Pollmehl; die Mittelmünze, eine Münze, 
nach welcher man in ben Salzwerken zu Dale rechnet und wonach 12 Pfennige 
HRittelgrofhen, 3 Mittelpfennige aber einen Mittelgrofchen 
machen; das Mittelpapier, eine Papier-Art von mittlerer Güte od. Größe; 
der Mittelpreis, ein mittlerer Yreis, der weber hoch noch niedrig ift; der 
Rittelpunkt, ber mittelfte Punkt einer Flaͤche ober eines Körpers, bef. eines 
Krieg od. einer Kugel (fr. Sentrum; der Mittelpunkt der Erde; Mittelpunkt 
der Bewegung, d. t. ber Punkt, um welchen fidh ein Körper im Kreife bewegt; 
Mitelpimkt der Kräfte, d. i. der Punkt, in meldhem bie wirkenden Kräfte 
verrimigt find); uneig. ber Ort ober Gegenſtand, in welchem fich mehre Dinge 
der Thätigketten vereinigen oder fidh darauf beziehen und davon ausgehen (im 
Nittelpuntt der Gefchäfte leben u. dgl.); der Mittelrabe, die gewöhnliche 
ſchwarze Krähe; das Mittelrad, in ihren ein Rad, welches das Gteigerad 
M Bewegung ſetzt; die Mittelraft, die mittlere Raft (ſ. d.) an dem Schloffe 
eines Feuergewehrs; der Mittelreif, an Kanonen ein Reif, womit das Stück 
unter bem Zundloche verziert wird; das Mittelfalz, zufammengefehte Salze, 
welche aus der Verbindung der Säuren mit Baugenfalgen entftehen (fr. Neutral⸗ 
tage); der Mittelfag, Sprachl. ein in ber Mitte ſtehender, die Verbindung 
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zweier Gätze vermittelnder Satz; der Mittelſchlag, eine mittlere Art, Gattung, 

Größe, und uneig. überh. Beſchaffenheit (vergl. Schlag); ber Dittelfchlame 
⸗ſchlich, Bergw., ein Schlamm, Schli (1. d.) von mittlerer Beſchaffenheit; 
die Mittelfchnepfe, eine Art einer Gchnepfen, Haar», Rohr⸗, Halb⸗ 
ſchnepfe 2c.; Pas Mittelfchrot, Zäg. Schrot von mittlerer Größe; bie Mit: 
telftadt, eine Stadt von mittlerer Größe und Einwohnerzapl; der Mittel: 
ftand, der mittlere Stand, bef. in Anfehung des bürgerlichen Ranges und des 
Vermögens (im Mittelflande leben; zum Mittelftande gehören); mittelfländig, 
Bw., in der Mitte feinen Stand habend (Pflanz. eine mittelftändige 
Burzel, aus deren Mitte der Trieb kommt); die Mittelflimme, Zont 
die zwifhen dem Bafs u. Diöcant liegenden Stimmen: hohe Mittelflimme 
(AU); tiefe Mittelfiimme (Tenor); der Mittelftollen, Bergw. ein 
Stollen von 30 bis 50 Lachter Tiefe, z. U. v. Tage u. Ziefftollen; bie Mit- 
telftraße, eine zwifchen zweien in der Mitte liegende Straße; gew. umeig. bie 
Mitte zwifchen zwei äußerften Graben od. entgegengefeäten Beichaffenheiten ıc., 
auch der Mittelweg, dicht. die Mittelbahn, (die Mittelſtraße halten, bie 
goldene Mittelſtraße 2c.); das Mittelſtück, das mittelfte Stück; überh. ein 
Stück aus der Mitte (z. B. ein Mittelſtück von einem Filche, 3. U. v. Kopf und 
Schwanz; die Mittelftüde einer Zlöte u. dgl.); die Mittelflufe, die mittelfte 
von drei Stufen (Spradl. f. das fr. Somparativ); auch alle zwiſchen der ober- 
ften u. unterften befindlichen Stufen; die Mitteltiefe, die Tiefe in der Mitte 
eines Dinges (3. B. eines Kaffes); der Mittelton, ein zwiſchen andern in ber 
Mitte liegender Ton; in engerer Bed. der Zon in der Ditte zwiſchen dem 
Grundton u. feiner Quinte, od. die Terz (fr. Mebiante); das Mitteltreffen, 
der mittlere Theil eines in Schlachtordnung geftellten Kriegsheeres (fr. Centrum); 
das Mitteltuch, Tuch von mittlerer Güte oder Breite; das Mittelvieh, Bich 
von mittlerer Größe und Güte; fo auch ein Mitteloch8, -pferd, fchwein, 
eine Mittelkuh ꝛc.; der Mittelwall, Keftungsb. der Theil eines Walles zwi 
hen zwei Bollwerken, Zwiſchenwall (fr. Gourtine); die Mittelwand, mittelfte 
Wand; jede zwifchen den Außenwänden eines Gebäudes befindliche Wand; bet 
Mittelweg, f. Mittelftrape; der Mittelwegerich, weißer Wegerich, z. U. v. 
dem großen Wegerich; das Mittelwerg, das Werg, welches bie zweite Heel 
giebt, Hede; die Mittelwolle, die Wolle vom Schwanze und von ben Shen: 
fein ber Schafe; auch Wolle von mittlerer Güte; das Mittelmort, Sprachl. 
eine Art vom Zeitwort abgeleiteter Wörter, welche an der Ratur des Zeitwortes 
und des Beiwortes Theil nehmen und zwifchen beiden gleichſam in der Mitte 
ſtehen (fe. Participium): das erſte oder thätlihe Mw., 3. B. liebend, 
findend; das zweite od. leidentliche Mw., 3. B. geliebt, gefunden ꝛc.; det 
Mittelzaahn, bei den Pferden: die zwifchen den beiden Worberzähnen und ben 
Eckzähnen befindlichen Zähne; bei den Füllen: die Zähne, welche fie nach dem. 
dritten Jahre anftatt der Worfchieber bekommen; das Mittelzeichen, Jaͤg. 
das Zeichen einer Hirfchfährte, welches entfteht, wenn der Hirfch mit dem Hin 
terfuße nicht völlig in bie Fährte des Worberfußes eintritt; die Mittelzeit, 
mittlere Zeit zwifchen früh und fpät ꝛc.; auch f. mittelgeitige Silbe; mittel: 
zeitig, Bw., Versi. zwiſchen Länge und Kürze die Mitte haltend und daher 
im Verſe bald lang, bald kurz gebraucht (mittelzeitige Silben ob. Mittelgeiten); 
die Mittelzeitigkeit; der Mittelzeug, Zeug von mittlerer Güte; das Mit: 
telzeug, Hüttenw. eine Gattung Eifenerz, welches weder briihig und ſproͤde, 
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noch zu weich iſt; ber Mittelzuftand, ein Zuſtand, welcher zwiſchen zwei 
entgegengefegten die Mitte hält. 

.. Mittel, fe, 8, M. m. E., Verkl. (ne in uneig. Bed.) das Mittel: 
hen, (altd. mittil; engl. middle, franz. milien; lat. medium; vergl. mitt), 
I) eig. das in der Mitte zwiſchen zwei Dingen Befindliche (alt: ohne alles 
Kittel, d. i. unmittelbar); daher der Stoff od. Raum, durch welchen fi 
etwas beroegt, od. welcher eine Bewegung fortpflanzt (fr. Medium; 3. ©. 
vie Luft iſt das Mittel des Schalles 2c.); ferner der mittlere Theil eines Koͤr⸗ 
pers oder Raumes, die Mitte (bibl. das Mittel des Landes; im, Mittel eines 
Vales; bibl. Paulus trat ins Mittel unter fie; zwiſchen zwei Dingen das 
Mitel Halten ; fich ins Mittel ſchlagen od. legen, ins Mittel treten, b. i. zwi⸗ 
fhen zwei flreitenden Parteien eine V igung zu bewirken fuchen); uneig. 
dasjenige, wodurch etwas bewirkt win; fofern es gleichfam in der Mitte 
fegt zwifchen der wirkenden Kraft und dem Bewirkten; alles, was zur Errei⸗ 
hung eines Zweckes dient (ein Mittel erfinnen, alle Mittel verfuchen‘, an- 
wradben; der Zweck heiligt nicht das Mittel; Deittel und Wege 2c.); in 'engerer 
Bed. ein Heilmittel, Arzneimittel (ein Mittel gegen das Fieber; ein Stär 
tansds, Schweiß⸗, Abführungs-, Brechmittel ꝛc.); Mehrh. die Mittel, 
f. Bermögen, Reichthum, Gelb (die Mittel gu einer Unternehmung haben; 
ki Mitteln fein, vergl. bemittelt); 2) (in dieſen Bed. wahrfeh. von anderem, 
Sterame; vergl. Maſſe, Maat ꝛc.) Bergw. f. Bergarten (taube Mittel, 
Ioze, die kein Erz mithalten; ſchwebende Mittel, Erz⸗ od. Steinmaflen, 
über und unter welchen bie Erze oder Steine ſchon weggebrocdhen find); alt und 
laabſch. auch f. eine Gefelifchaft, Zunft (def. der en, Verbindung 
mehrer Perfonen; — 3fes. mittelfählg, Bw., Bergw. f. zunftfähig; 
mittelfrei, Bw., im beutfchen Staatsrechte f. mittelbar frei; mittellos, Bw., 
eine Mittel oder Vermögen; unbemittett; der Mittelömann, die Mittels- 
perſon, wer zroifchen flreitenden Parteien ins Mittel tritt, d. f. fie zu vereint« 
gen ſucht, finnv. Vermittler, Schiedsmann; — Ableit. mittelbar, Bw., 
durch ein Dazwifchenbefindfiches, durch Mittel bewirken, in angewandten 
Witten gegründet (mittelbar mit etwas zufammenhangen , mittelbare Ver⸗ 
fang, Gülfe 20.5 es folgt nur mittelbar baraus); insbef. durch ein Drittes, 
Bermittelndes mit einem Andern in Verbindung oder Verdältnifs ſtehend 


(mittelbare Reichsſtaͤnde, welche höheren NReicheftänden und durch bdiefe bem 


Leiſer unterworfen waren); die Mittelbarkeit, das Mittelbarfein, Ber: 
mitteltfein; mitteld, r. als das gew. mittelft (eig. der nebenwoͤrtlich ge⸗ 
brauchte Ben. Mittels) Bmw. mit d. Sen., buch das Mittel, mit Hülfe, 
fd. w. vermittelft (3. 8. mittels des Geldes, feiner Klugheit 1): mitteln, 
3. ungebr. f. vermitteln; vergl. auch aus⸗, ers u. bemitteln; der Mittler, 
die Mittlerinn, gew. Vermittler, Mittelöperfon, f. d.; insbef. bibl. heißt 
Chriftus der Mittler, wegen feines Vesföhnungstobes; daher auch das 
Nittlexamt, der Mittlertod. 

mitten, Nw. (altd. mitten, mitten; urfpr. Dat. od. Aceuf. bes Bw. 
mitt, f. d., 3 8. in mitten ben Sting; od. alter Dat. bed Hw. die Mitte, 
+8. in Bitten der Stadt, jet: mitten in der Stadt), in der Mitte, immer 
mit einem nachfolgenden Bw., wodurch die Wed. von mitten näher beſtimmt 
wird (4. B. mitten im Haufe; mitten durch wen Fluſs, mitten unter euch, 
Berg ei mitten im Vahre, mitten im £efen, 
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d. i. während bes Leſens); auch in Verbindung mit einem Nw., 4 B. mittes 
entzwei, mitten durch, d. i. in der Mitte entzwei; mitten inne, b.E 
mitten barin, in der Mitte. 
Mitternacht, w., M. nächte, (entft. aus dem Dat. in mitter uacht 
vergl. mitt; altd. mittinaht ; oberb. Mittnacht, niederd. Mibnagt, engh 
midnight), 1) die Mitte der Nacht, der Glockenſchlag zwölf in der Nach 
in weiterer Bed. der mittlere Theil der Nacht, die Stunde von 12 bis I 
Mitternachtöftunde, = zeit (um, gegen, vor, nad) Mirternacht 2c.); 2) du 
Himmelögegend, weldher Mittag entgegengefegt ift, die Mitternachtöge 
. gend, ‚der Norden (dev Wind kommt aus Mitternadt); — Zfeg. die Mit- 
ternachtögegend, Rordgegend; das Mitternachtöland, Rordland; dir 
Mitternachtö- od. Mitternachtfeite, Rordfeite; die Mitternacht(8 ) ſtille: 
die Mitternacht(s )ſtunde; die Ritternachtsuhr, eine Sonnenuhr, weid« 
auf einer nach Mitternacht gerichteten Fläche befchricben ift; der Mitternacht 
wind, Nordwind; die Mitternacht(d)zeitz; — Ableit. mitternächtig, 
Bw,, was um Mitternacht iſt oder geſchieht (der mitternaͤchtige Schlaf, b. 
als mitternächtliche); mitternächtlich, Bw., 1) was jede Mitternacht ge 
fchieht; auch überh. f. mitternächtig; 2) der Mitternacht ähnlidy ober am 
gemeflen (mitternäghtliches Dunkel); 3) gegen Mitternacht liegend (ein mit 
ternächtliches Land). 

Mittfaften, o. E. (nicberd. Midfaften, oberd. auch Mitterfaften), dir 
Mitte ber Faſten (3. B. der Sonntag nach Mittfaften). 

Mitthäter, m., die Mitthäterinn, wer an einer That Theil hat. 

mitteilen, teb. ziel. 3w., einem etwas —, ihn Theil daran nehmen 
laffen, es ihm gewähren, geben (dem Armen cine Gabe—; uneig. von leb⸗ 
lofen Dingen, 3. B. das Salz theilt dem Waſſer feinen Geſchmack mit) ; indbeſ. 
einem eine Nachricht, einen Gedanken ıc. bekannt machen, eröffnen; 
daher auch: ſich einem—, d. i. feine Gedanken, Empfindungen zc. ihm 
äußern; ſich — auch f. mitgetheilt werden, auf Andere übergehen (4. 2- 
feine Betrübnifs theilte fi) dem Freunde mit); der Mittheiler, die Mitthe: 
lerinn, wer etwas mittheilt; die Mittheilung, das Mittheilen; das 
Mitgetheilte, die mitgetheilte Machricht (M. Mittheilungen) ; mittheilbar, 
Bw., mas mitgetheilt werden kann; die Mittheilbarkeit; mittheilfam, 
Bw., gern mittheilend, zur Mittheilung geneigt; die Mittheilſamkeit. 
. mitthun, teb. ziel. Zw., etwas—, in Gemeinſchaft mit Andern thun; 
mit andern Dingen zugleich thun. 

Mittle, f-, - 8 (wahrſch. Verkl. von Mud, Muth; alfo cig. Müthle), 
oberd. ein Getreidemaß — 6 Megen. 

Mittler, m., die Mittlerinn, der Mittlertod ıc., f. mitteln unter 
Mittel 

mittler, mittelft, der, die, das mittlere, mittelfte, Bw.; mittler- 
weile, Nw., f. mittel. 

mittoben, =tofen, trb. ziellof. Zw., mit Andern zugleich toben, tofen. 

mittönen, teb. ziellof. Zw., mit einem andern Tone zugleich tönen. 

mittrauern, trb. zielloſ. Zw., an Anderer Trauer Theil nehmen. 

Mittrieb, m., Landıw., das Recht, fein Vieh mit dem eines Anden 
— auf beffen Grund und Boden weiden zu laſſen, Mitweide. 

A, teb. zielloſ. u ziel Zw., mit Andern gemeinfchaftlich trin⸗ 

ken; der Mittrinker, Trinkgenoſs. 


° 
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RMittſommer, m. (vergl. mitt; engl. hidsammer), plt. die Mitte bes 
um Iohannistag; fo au: der Mittwinter, die Mitte des 

Binterd um Weihnachten. Br 
3 ‚m, 6 M. w. €., abgek. der Mittwoch, -$, M. -en, 
aginge: Tag), n. &. bie Mittwooche, DM. -n (vergl. mitt), der mittelſte 
wer vierte Tag der Woche; der große od. [höne Mittwoch, boſtr. der 
ittwoch nach Pfingſten; der krumme Mittworh, landfch. der Mittwoch 
u ter Charwoche; ber Gen. Mittwochs als Nw. gebraucht f. am Mitt: 
ah, jeden Mittwoch; mittwöchentlich, Rıv. u. Bw., alle Mittwochen, 
den Mittwoch gefchehend. ; 
mitunter, Rio. (gleich. mit darunter gemifcht), f. v. w. hin und wieder, 
Mar und wann, zuweilen. 
ehe, w., eine neben andern Statt findenbe, mitwirkende 


Nitverbeecher, m., die Mitverbrecheriun, Theilhaber an einem Ver- 
nmitverſchworen, Bw., der, die Mitverſchworene, wer ſich mit An⸗ 
er zu etwas verfehworen, wer an einer Verſchwörung 


— 


Mitverwalter, = verweſer,⸗vorſteher c., m., wer zugleich mit An⸗ 
vorn Berwalter, Verweſer, Vorſteher iſt. 
mitwandeln, wandern, trb. zielloſ. 3w., mit Andern in Geſellſchaft 

audeln, wandern. 
nitwaſchen, trb. giellof. ober ziel. Zw., mit Andern gemeinfchaftlich 
den; etwas mit andern Sachen zugleich wafchen. ' 
„w., f. Mittrieb; mitweiben, trb. zielloſ. u. ziel. 3w., mit 
Undern gemeinfcyaftlic, weiden. 
mitweinen, trb. zielloſ. Zw., mit Andern zugleich weinen. 
w.., die gleichzeitig mit uns lebenden Menſchen, z. U. von 
Ir: und Nachwelt. 
werben , trb. ziellof. Zw., um etwas —, mit Andern zugleich 
Berben; der Mitwerber, gew. Mitbewerber. 
mitwirken, trb. ziellof. Bw., mit andern: Perfonen gemeinfchaftlich 
wohn, eines Andern Wirken ob. Thätigkeit unserftügen, befürbern (ev 
det par Grreichung meines Zweckes mitgewirkt); mit andeen Dingen od. Ur- 
fahen zugleich wirkſam ſein (die Freude hat zu ſeiner Geneſung mitgewirkt); 
ke Ritwirker, wer mitwirkt; die Mitwirkung, das Mitwirken. 
mitwiſſen, teb. ziellof. 3w., um etwas —, mit Andern zugleich Darum 
“len; das Mitwiſſen, gemeinſchaftl. Wiffen; auch die Mitwiffenfchaft ; 
der Ritwiſſer, die Mitwifferinn, wer mit Andern um etwas weiß. - 
mitwohnen, trb. giellof. 3w., mit Andern zufammen wohnen; der 
vohner, die Mitwohnerinn, landſch. f. Beifaffe, Schußverwandter. 
Miwollen, teb. Bw. I) ziel. etwas—, mit Andern thun wollen od. 
riaſhen; 2) ziellos, auslaſſ. f. mitgehen, reifen ıc. wollen. 
R, m, M. en, oberd. f. Metze, Mahlmetze; migen, 3w. f. metzen. 
mitzählen, trb. Bio. 1) ziel. einen ober etwas —, mit andern unter. 
dichabe Zahl begre 


er fun. mitrechnen; 2) ziellos und ziel, Andern - 
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Mitzeit, w., die gegenmärtige Zeitz bie Mitwelt, ſ. d. 
Mitzeuge, m., wer mit Andern zugleich Zeuge iſt; milzeugen, tik. 
ziellof. Zw., mit Andern gemeinfchaftlid) zeugen. - 

mitziehen, teb. ziel. u. ziellof. Zw., mit Andern zugleich, gemeinfehaft 
ih, in Geſellſchaft ziehen (f. d.). 

moblicht, Bw., Gerb. das Leder ift moblicht, d. i. weich, weil di 
eine überflüffige Gare bekommen, d. i. zu lange im Kalt gelegen hat. 

Mode, w., M.-n (aus dem franz. mode, u. diefes aus d. lat. mod, 
Maß, Art und Weife), die im gefellfchaftlichen Leben augenblicklich herr 
fchende Gewohnheit u. Sitte, veränderliche Zeitfitte, Zeitgebraud, : 
ſchmack; inäbef. die herrfchende Form’ der Kleidung, alles Schmudes, da 
Geräthe ıc., Kleidertracht, Zrachtfitte ıc. (ſich nach der Mode Bleiben; ca 
Mann nach der Mode; eine Mode mitmachen, befolgen; dies ift aus ber Modi 
gelommen; es ift Mode, wird Mode, d. i. ber Mobe gemäß); — ZTet. det 
Modedichter, -fchriftfteller, ein Dichter zc., welcher ſich nach dem herrſchen 
den Zeitgeſchmack richtet, oder welcher gerade Mode ift; die Modefarbe, eim 
Farbe, welche dem Zeitgeſchmack gemäß ift, das Modegeräth, -kleid, de 
Modehut, =fhuh zc., Geräth, Kleid ꝛc. nach der Mode; der. Modege 
ſchmack, vorübergehender Zeitgefhmad; der Modehandel, Handel mit 
Modewaaren; fo auch die Modehandlung, ber Mobelaben; der Mode 
händler, die Modehändlerinn; die Modekrankheit, ſcherzh. eine Kar 
fhende, bald vorübergehende Krankheit; uneig. fpöttifch: eine Thorheit oder 
Schwäche ber Zeit, Modethorheit; der Modenarr, die Modenärrinn, wer 
jede Mode genau befolgt u. darauf einen großen Werth legt; der Modeſchnei⸗ 
der, ein Schneider, welcher nach der neueſten Mode arbeitet; der Modeſchnitt: 
bie Modetradt; die Modefucht, Sucht, jede neue Mode mitzumaden; 
mobefüchtig, Bw.; der Modetand, die Modewaare, Waaren, 
in der Mobe find; der Modezeug 2c.; — Ableit. modiſch, Bw., det 
Mode gemäß, nad) der Mode (mobifche Kleider; ſich modiſch leiden; ft. 
mobdern.). 

Model, m., -8, M. mw. E. (aus d. lat. modulus, Verkl. v. modes, 
Maß; franz. moule, engl. mould; dem Stamme nah — Modell, abe 
von verfchiebener Anwendung), Bauk. ein Maß zur Meffung der Glieder und 
Theile der Säulenordnungen; oberd auch zur Beſtimmung der Höhe des Salz⸗ 
waffers in der Pfanne; eine Figur, ein Bild bei Näherinnen und Weber 
(Model in ein Tuch nähen); eine vertiefte Korm zur Geftaltung eines fläffigen 
oder weichen Körpers (Gießmodel, Knopf:, Kugelmodel 2c.); daher dad Mo 
belbrett, Formbrett in Stückgießereien; das Modelholz, ein als Mobel bie 
nenbe® Holz; der Modelfchneider, Zormfchneider; das Modeltuch, bei 
Näherinnen, ein Tuch mit eingenäheten Figuren, Buchſtaben ꝛc. ald Mufter; — 
modeln, ziel. 3w., 1) nad) einem gewiffen Maß od. einer Form bilden, 
geſtalten; bef. uneig. mit dem Nebenbegriffe des Kleinlichen und bes öfteren 
Änderns (etwas nad) feinem Sinne mobeln); 2) mit Figuren oder Bildern 
verfehen, bef. Web. (Zeug, Leinwand modeln; gemobelte Bänder 2.5 geme 
beite Buchſtaben, d. i. mit zierlichen Zügen verfehene); der Modeler od. 
Modler, -8, wer etwas mobdelt; auch wohl f. Modellmacher. 

Model, f. -e6, M. -e (zunächſt aus dem franz. modele, ital. modello; 
v. d. lat. modulus; vergl. Model), jedes nachzubildende Vorbild, Muſter, 

, + ® 
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5 8. in den bilbenben Künſten ein nackter menſchlicher Körper (das Modell eines 
Welerd 2c.); in engerer Bed. ein in verjuͤngtem Maßftabe verfertigtes Vor⸗ 
did von Holz, Thon, Gips zc. zu einer Kunft» oder Handwerksarbeit (4. 8. 
bad Modell einer Mühle, einer Bildſäule 2c.); daher: die Modelltunft, die - 
Kusk, Modelle zu machen; der Modellmacher, ein Künſtler, welcher Mobelle 
scht (fr. Modelle); auch Modellfchneider, =tifchler, wenn die Mobelle 
in Holz gearbeitet find; die Modellfammlung, der Modellftein, eine ver 
Rrineste Bohrmufchel; — modelliren, ziel. und ziellof. Zw., Mobelle aus 
weichem Stoffe machen; abformen, mobdeln. 

modeln, 3w., |. Model; — Modenarr ıc. f. Mobe. 

Moder, m., -8, 0. M. (Hol. und nieberd. Modder, Mudder; ſchwed. 
modd, modder; engl. mad; vergl. d. lat. mador, Näſſe, madeo, griech. 
nıdar, nafe fein; franz. moite, feucht; auch Moor 2e.), mit Waffer ver: 
mente, ſchlammichte Erde, zäher Schlamm; niederd. f. Straßenkoth; 
Berge. eine flaubige, oft feuchte Erbmaſſe; auch ein von Fäulniſs aufgelöfter, 
lädt zerfallender Körper; — 3ſetz. der Moderduft, -dunft, = gerudh, 
hampfiger Geruch des Moders; die Moderente, nordifche ſchwarze Ente; 
Bergente; die Modererde; das Modererz, Berg. , in fumpfigem Boden 
gefandened Gifenerg, Sumpf», Wiefenerz; der Mobderfleden, Stockflecken 
im Zudıe; der Moderhamen, ein Hamen zum Heraufziehben des Moders aus 
&äben ıc.; die Modermühle, eine Mafchine in Form einer Windmühle zum 
deraueſchaffen des Moders aus Gräben zc.; der Moderprahm, ein Prahm 
(. d.) zum Wegführen des Moders aus Kanälen 2c.; das Moderwaſſer, 
Smpfwafler; — Ableit. mobdericht, Bw., mobderähnlic) (ein mobderichter 
Gauch ıc.); moderig, Bw., Moder enthaltend, daraus beftehend (mode: 
tim Boden); modern, ziellof. 3w. m. haben, zu Moder werden, durd) 
Seuhtigkeit aufgelöfit werden, vertvefen (moderndes Gebein). 

Modefchneider ꝛc. — Modewaare, Modezeug; modifch, f. Dobe. 

mögen, ziel. u. jet gew. nur ziellof. Zw. m. haben (goth. magan; alt- 
hechd. magan und mugan, zunächſt: Törperlich vermögen, verſch. chunnan, 
tanen; mittelhoch. mugen, ich mac ⁊c.; oberb.- mügen; isländ. meiga; 
ML may; poln. mogo; vergl. Macht) umend. und zugleich ablau. Präſ. 
ich mag, du magft, er mag; wir mögen ıc.; Conj. id) möge; Imper. 
klin: möge; Impf. mochte; Conj. möchte; Mw. gemocht; 1) Kraft, 

ögen zu etwas in fic) haben, Eönnen, vermögen, ehem. ſowohl ziel. 

mt dem Acc. (etwas mögen; ich mag das nicht, d. i. vermag), als mit dem 
Inf. Gibl. das Land mochte es nicht ertragen; mag auch ein Blinder dem ans 
dem den Weg weifen?); jegt in diefer Beb. vlt. u. nur noch in Verbindung mit 
am Inf. als Hülfsw. der Weife ob. als umfchreibendes Zw. (vergl. dürfen, 
wollen) in folgenden befonderen Anwendungen gebr.: Urfache haben, 

etwas zu thun (du magft dich vorfehen; er mag ſich nur hüten); Macht, Er: 
laubniſs Haben, durch Niemand gehindert fein, bef. mit dem Ausdrude der 
Gleichgültigkeit ober bes Unwillens von Seiten bes Redenden) meinetwwegen mag 
er ei thun; er mag fagen, was er will; es mag fein, gefchehen); möglich 
oder wahrfcheinlich fein, zu vermuthen fein, oft mit dem Nebenbegriff ber 
Beforgnifs (til! man möchte uns hören; ich fürchte, er möchte kommen; dar: 
ws möchte wohl nichts werben), baher oft als umfchreibender Ausdruc einer 
Vermuthung über eine ungewiſſe Sache (es mag recht gut fein, dafs es fo 
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gelommen ift, d. i. es iſt vieleicht recht gut 2e.; es mochten etwa acht Zus 
verfloffen fein, als 2c.; eine fo gute Gelegenheit möchte ſich nicht weicher flnben) 
ferner zum Ausdruck des Wunfches, als umfchreibendes Halfew. Für bie win 
ſchende Weife (ben Optativ) bes Zw. (möge er glücklich werden! möchteft bu gı 
fund fein!), in weiterer Anwendung auch eine Abficht, eine Witte, eine 
Rath oder Befehl ausbrüdend (ih gab ihm ein Zeichen, damit er ſchweig 
möchte; er bat mich, daſs ich zu ihm Tommen möchte; er mag fich nur in 4 
nehmen; fag’ ihm, er möge ſogleich gehen); daher 2) Neigung ober Luft j 
etwas haben, finnv. wünfchen, begehren, wollen (ich mag nicht mehe eſſe 
nichts weiter hören ; ich mochte ihm nicht wiberfprechen; ich möchte wohl wife 
was an der Sache iſt; auslaff. ih mag nicht, d. i. ich will nicht, Habe kei 
euſt; er möchte gern, aber er Kann nicht); einen ober etwas Feiben mi 
gen, d. i. gern haben; auch auslaff. einen oder etwas mögen, f. get 
haben, lieben (id) mag ihn nicht; er mag das nicht, näml. leiden, u. miebei 
bef. eſſen; fo auf: ich mag nicht mehr, naml. effen), oberb. und dicht. au 
mit dem Gen.: ic) mag deiner, ihrer ıc. nicht; — flatt bes Diw. gemod 
fteht in Verbindung mit einem Inf. dem Sprachgebrauche gemäß der Inf. mi 
gen (3.8. ich habe es nicht thun mögen; id) hätte es wohl fehen mögen; ober 
er hat es nicht gemocht u. dgl.; vergl. dürfen, Können, wollen ꝛc.); — A 
Veit. die Möge, 0. M., niederb. f. das Vermögen, die Macht, Gewalt 
auch die Neigung, Luft (über feine Möge effen); die Mögenheit, nieberb 
f. das Vermögen, die Kraft; möglich, Bw., überh. was fein obe 
gefchehen mag oder kann, mas keinen Widerfpruch in ſich fließt, gem 
in engerem Sinne nur beziehungsweife: was unter gewiffen Umſtänden feir 
oder gefchehen kann, finnv. denkbar, glaublich (4. B. es iſt nicht moͤglich 
dafs er mich hintergeht; ift e8 möglich! wie war es möglich? Musbrädt da 
Verwunderung; etwas moͤglich machen oder zu machen fuchen, d. i. efwai 
Schwieriges bewerkftelligen); oft zur Bezeichnung der Ungewiſcheit (z. 8. ei 
ift möglich, dafs ich komme, d. i. vielleicht Tomme ich); ferner mit Megiehun 
auf die handelnde oder redende Perſon im Dat.ı den Kräften, Verhoͤlt 
niffen zc. einer Perfon nicht widerfprechend (ich will thum, was mir mögtid 
ift; es war mir nicht möglich, auch ohne Hinzufügung des Datios: ich machtt 
ihm alle mögliche Vorftellungen; u. ald Hw. alle Mögliche verfuchen; Tem 
Mögliches, ober im Guperl. fein Möglichftes thun)z' möglichft al 
Rw. f. fo viel möglich (ik habe ihn möglichft geſchont); moöͤglichenfals 
Rw., auf od. für den möglichen Fall; möglicherweife, Nw., ober getrennt: 
möglicher Weiſe, in fo weit es möglich ift; die Möglichkeit, 1) o. M., das 
Möglichfein,, finnv. Thunlichkeit, Glaublichkeit, Mahrfcheinttchkelt: 
2) M. -en, was möglich ift, eine mögliche Sache (das Neich der Mösfid 
keiten; gem. es war Keine Möglichkeit zc., d. i. es war nicht mögkich; das # 
die Möglichkeit! d. i. was möglicher Weife gefchehen Eonnte). 

Mohn, m., -e6, M. (nur von mehren Arten) -e, (oberb. Mage, Magen, 
Mahen, Magfamen; niederd. Mahn; v. altd. mago, maho, Gen. mehin; 
ſlav. mak; griech. uno»), ein Pflangengefchlecht mit rundlicher Bluthe 
und meift Eugelrunder Samentapfel mit vielen Heinen S 
von verſchiedenen Arten: der wilde oder Keldmohn, auch Klapperrofe, Korn 
mohn 2c.; der flachefige, Stachel oder Ackermohn; insbeſ. der Gartenmohn 
deffen Körner einen einfchläfernden Stoff enthalten; auch f. Mohnſamenz dad 
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Mehnhaupt ober ber Mohnkopf, Gamenkapfel dei Mohns; bie Mohn⸗ 
föße oder -Plößchen, landſch. gem. Mohnpielen oder ⸗ſtriezel, eine aus 
arichman Mohaſamen mit Mich u. Semmeln bereitete Speife; das Mohn: 
form, Gamenkorn des Mohns; der Mohnkuchen, = fladen, mit Mohn ges 
bedmer Rachen; das Mohnöl, aus Mohnſamen geprefltes Di; der Mohn: 
fait, mädrweiper Saft, welcher aus ben geristen unzeifen Dohntöpfen fließt 
fh. Opium); der Mohnfamen; ber Molmfamenflein, eine körnige Gtein- 
at, Rogenſtein; Hirſenſtein; der Mohnſtengel; die Mohnfuppe ꝛc. 

Bohr i., m., es, M. -e, (v. franz. moire, altfranz. mohere von 
mon, weich und haire, Saar; engl. mohair, Haartuch), ein dichter, ber: 
ber Seidenzeug: Seibenmohr, bef. mit flammichter oder wolfichter Wäffe- 
ums: gewäfferter Mohr; daher dad Mohrband, gewäflertes Seiden⸗ 


band. 

Moehr 2, m., Aen, M. -en, die Mohrinn, MR. -en (engl. und dän. 
moor; von bem lat. Manrus, ein Mauritanier; vergl. das griech. wervoos, 
takt), 1) eig. die braungelben Bewohner von Mauritanien in Nord⸗Afrika, 
Witerhin überh. alle farbigen Muhamedaner, jest gew. Mauren genannt; 
2) de [hwarzen, kraushaarigen Bewohner des füdl. Afrika, Neger, ' 
Sehwarze, (fprichm. einen Mohren weiß wafchen wollen, d. i. das Unmögliche 
verſachen); 3) uneig.. eine Art dunkelfarbiger Schmetterlinge; eine ſchwarzbraune 
Gyantichnedte; eine Art Dattelfchnede: die Mohrinn; weiße Mohren, 
weaflender Ramen ber Weißlinge oder Kreiblinge (fr. Albinos); mineralis 
ſher Rohr, Scheibek. ein ſchwarzes Pulver aus Queckſilber und Schwefel; — 
3feg. der Mohrenbauch, eine Heine Porzellanſchnecke, Schlangen: ob. Dtter- 
Unfhen; die Mohrenbinbe, eine Art Gtachelichneden; der Mohrenbund, 
Sepfounb od. sbinbe eines Bohren; eine Art runder Secäpfel; das Mohren- 
sit; die Mohrenhirfe, eine Art des Honiggrafes aus Mauritanien; 
das Mohrenhuhn, eine Art Schwarzer Zafanen; der Mohrenkopf, Kopf 
card Mohren; umeig. verichiedene Thiere mit ſchwarzem Kopfe, z. B. ein 
Yird, eine weiße Kanbe mit ſchwarzem Kopfe; eine Art Grasmücken, Schwarz: 
Inf, Mönch; das Mohrenkraut oder die Mohrenfalbei, ein aus Afrika 
fanmendes wolliges Gewachs mit weißen haarigen Blumen; die Mohrenfrone, 
cm ſeltene Walzenſchnecke; der Mohrenkümmel, Königstümmel; das Moh- 
tmland, ein von Mohren bewohntes Land, bef. Äthiopien; die Mohren⸗ 

uneig. eine Art Sägefchnäbler mit fchwarzem Kopfe, auch der Moh- 
mmogel; der Mohrenpfeffer, Schwarzpfeffer; der Mohrenfflave, Ne: 

e; die Mohrentaube, eine Art ſchwarzer Gchleiertauben; der ' 

izen, Kuhweizen; dis Mohrmeife, Brönch-, Aſch⸗ oder Grau⸗ 
we; auch die Schwanzueile (x. Moormeiſe); — Ableit. mohrifch, Bw., 
den Mehren angehörend, eigen. 

Te, W., M. -#, foltb. moraba, fdywed. mor-rot; angelf. mora, 
Berl), ein Doldengewächs mit rübenartiger, efsbarer Wurzel, von 
wrihiebemen Arten: bie gemeine ober wilbe Moͤhre, auch weiße ober 

fee genannt; bei. die zahme oder Gartenmoͤhre, auch gelbe 

Roͤhre od. Rübe u. Mohrräbe genennt (miederb. gelbe Wurzel od. bloß: 

Barzel); eine Unterart derſelben iſt: die rothe Möhre; die weiße Möhre, 

h Yalinak; Die falſche Möhre oder Mohrrübe, ober dad Möhrenkraut, 

ine Art daſerkraut; ber Möhrenkoch, Küch. eine mit Möhren bereitete 
17 
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aufgelaufene Speife; der Möhrenfaft, aus Möohren eutgebodhte führe 
Saft. 

Mol oder Muck, w., M. -en, oberb. ein trädtigee Schwein; bi 
Mokel oder Model, m. -n, oberd. f. Kuh; das Mockelchen, f. Kalb. 

molen, gew. mofeln oder modeln, aud) mogeln, zielloſ. 3vo., landid 
gem. f. mauchen, maudheln (f. b.), bei. fid) heimlich und durch Betru 
einen Vortheil verfchaffen, 3. 8. im Spiele. 

Moker, m., -6, M. w. E. (hol. moker) niederd. Schiffb. ein fh 
ter eiferner Hammer mit zwei Bahnen; ber Moferbetel, ein eiferner Kr 
zum Holzſpalten. 

Moktille, w., M.-n, eine Art eingefalzener Fiſche. 

Mol, m., 6, M. -e (altd. mol, oberd. Mol, Mallen, Moltwurm x. 
wahrfch. von mal, Maal, Zleden), eine Art ſchwarzer, gelbgefleckter Ei 
dechſen (fr. Schmadın; auch eine in Sümpfen lebende bräunlich-⸗ gelbe 
braungefledite Eidechfe: der Waflermold. 

Molde, w., f. Mulde. 

Motten, bie, 0. E. (landfch. auch: das und der . Wolken, und die Molke 
v. melten, f. d , Milch, nieberb. Melt), der von den Fett: u. Käfetheile 
gefchiedene voäfferige Theil der Milch, Milchwaſſer, Käſewaſſer, oberb 
die Schotten; der Molfendieb, landſch. auch Molkenſtehler, verderb 
eteller, auch: der Molk, gem. f. Schmetterling, bef. der weiße Schmetter 
ling, welcher der Mitch nachgehen fol, Buttervogel; die Molkenkirſche 
eine Art hellrother und auf einer Seite mildyweißer Frühkirſchen; molkicht, 
Bw., molkenähnlich, gelblichweiß; molkig, Bw., Molken enthaltend. 

Mol- oder Mohlfraut, f., landfch. f. die Schlüffelbtume. 

Mol, m., es, M. -e, 1. ein dünnes wollened Gewebe mit rauber 
5 auch ein daraus gemachter Rod (MoUrod); 2. oberd. ein Stud 

Rindvieh, bef. der Stier. 

Mole, w., M.-n, niederd. f. Mulde. 

mollig, Bio. (bair. mollet; boll. mollig; lat. mollis), landſch. f. weich, 
fanft. 

Möllſtroh, f. (v. Molt, Mut, Müll), niederd. f. Häckerling. 

Mollwurm, m., Landfch. gem. f. Maulwurf, f. d. 

Mol, m., . Mulm. 

molfe, Bir. (andſch. auch mulfcy, moljchet, molz, malsk 2c.; verw. mit 
dem lat. mollis, mild, fchmelzen 2c.), landſch. gem. f. weich, von dem Obſte, 
wenn es in Faͤulniſs übergeht. 

Molt, m., -e8, ober Molten, -8, auch die Molt over Molte, o. N. 
(altd. molta, v. malan, mahlen, mulian, müllen, ſ. d.), landfch. f. Iodere 
Erde, Staub, Mulm; daher das Moltbrett, oberd. f. Streichbrett am 
— der, Moltwerf oder =wurm, f. Maulwurf (f. d.); legteres auch f. 
Mol 

Molte-, Molter- od. Multebeere, w. (vieleicht v. d. ſchwed. multen, 
faul, weich), eine Act bräunlicher Brombeeren, welche in den Torfgegenden 
Schwedens, Norwegens und Preußens wächft, auch Mault⸗, Kraffels ober 
selon, kriechende Himbeeren 2c. genannt. 
ommeler oder Mummeler, -6, M. w. E. (von d. ober. memmeln, 

mummeln, f. kauen, wiederfauen) fchwäb. der Stier. 
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Möoͤn, m., es, M.-e, ein zum Karpfengeſchlecht gehörender Fiſch. 
ehem. gew. Monath gefhr., m., -e6, M. -e, (v. mano, 
zen, mon, Mond, ſ. d.; goth. menoths, altb. wanod, iöländ. manadr, 
angel. monadh, engl. month, holl. maend, niederd. Maand, Dane, .oberb. 
das Manet; griech. u, lat. mensis), die Dauer eines Mondwechfels oder 
bie Zeit, in welcher der Mond ſich einmal um die Erde bewegt, 29 Tage, 
12 Stunden, 44 Minuten: der natürliche ob. aftronomifche Monat, Mohs 
Lenmonat; gem. einer der zrodlf Tahrestheile von 30 bis 31 Zagen (der 
Februar nır von 23 bis 29 Tagen): bürgerliche od. Sonnenmonate; 
ungenau aud) ein Zeitraum von vier Wochen; — 3ſetz. monatlang, Bw., 
einen Monat oder Monate lang dauernd; die Monatöblume, verfchiedene 
mewatlih oder das ganze Iahr hindurch blühende Gewächſe, namentlich bie 
Mofliebe, und cin Pflanzengefhleht, zu welchem der Fieberklee gehört (Me- 
uyanthes L.); fo auch: bie Monatsrofe; der Monatöflufs, der monatliche 
Blutabfluſs beim weibl. Gefchlecht, die monatliche Reinigung; die Monats 
friſt, die Dauer eines Monats (in Monatsfrift); das Monatögeld, monat: 
Gch gezahlte Geld; der Monatöfäfer, Käfer, die nur einen ober einige 
Bronate leben, 3. B. der Maikäfer; der Monatönamen, Namen eines Mo- 
nets; der Monatörettig, das Monatsradieschen, eine Art Rettige und 
Rabieschen, welche man alle Sommermonate hindurch fäen kann; die Monats⸗ 
ſchrift, eine monatlich erfcheinende Zeitfchrift; der Monatöflein, ein Edel⸗ 
flein, in weldyen das Zeichen des Monats, worin man geboren worden, gegra- 
den it, und den man aus abergläubifchen Gründen in einen Ring (Monats 
ring) gefafft trägt; die Monatötaube, gemeine Zeldtaube, die mehre 
Monate nach einander brütet: die Monatsuhr, eine Uhr, welche monatlich 
zur einmal aufgezogen zu werben braucht; auch eine Uhr mit einem Monats⸗ 
jeiger, welcher die Monatstage anzeigt; monatweife, Nw., nach Monaten; 
in jedem Monate (3. B. bezahlen); — Ableit. monatig, Bw., einen Mo⸗ 
nat dauernd od. alt, gem. nur in feg. wie drei⸗, viermonatig ꝛc., d. i. 
drei ze. Monate dauernd (wofür man gew., ‚aber unr. breimonatlid fagt); 
monatlich, Nw. u. Bw., in jedem Monate, was. jeden Monat gefchieht 
(monatlidy zahlen; die monatliche Reinigung, nuh das Monatliche, f. v. w. 
der Monateflufs, f. o.). 

Minh, m., Aes, M. -e, Bert. das Mönchlein, (altd. munih, 
&erd. Münch, nieberd. Monnit, Monk, ſchwed. munk, engl. monk; Int. 
Monachus vom griech. uovazros, alleinlebend; alfo urfpr. ein Einfiedler), eig. 
1) in der griech. und rim. Kirche ein im ehelofen Stande lebender und fich 
gottesdienftlihen DVerrichtungen widmender Kloftergeiftlicher, Ordens⸗ 
geiftlicher, Ordensmann, entfpr. Ronne, (oberd. gem. einem den Mönd 
Reden, d. i. ihm bie Zauft mit hervorſtehendem Daumen zeigen, auch f. bes 
trägen); uneig. 2) verſchiedene Thiere, bef. ſolche, welche einen einer Mönche» 
platte ähnlichen Scheitel Haben, zB. der Kuttengeier oder Geierfönig; eine 
Art Grasmücken; Ane Art Miiſen mit ſchwarzem Kopfe, Möndy-, Aſch⸗ 
meife, Meifenkönig 2c.; eine Art Haifiſche, Engelfiſch oder Meerengel; eine 
aſchgraue Kegelſchnecke: der ardue Mönch; eine Art Walzenfchneden: 
der braungefledte Mönch, die Mönchſskappe ꝛc.; ferner. landſch. f. 
ein geſchnittenes Thier, bei. Pferd, ein Wallach; daher au mönchen, 
Zw. f. verfdmeiben; 3) verfchiedene Theile von Werken der Kunft, Wert: 


198 Zu ‚Mond 


zeuge ıc., als: Bauk. die fenkrechte Spindel einer Wendeltreppe; die Spkude 
auf einem. Thurme, welche ben Knopf trägt; Hüttenw. ber Stempel, mit wel 
chem bie Kapellen in die Ringe (Nonnen) feftgeftoßen werden; Baſſerb. dei 
emporftchende Zapfen oder Kolben, womit man einen Teich ab> und zufchüg 
(Baflermöndy); landſch. f. Hohlkreiſel; Buchdr. der Fehler heim Auftragen be 
Tarbe auf die Form, werm diefe nicht gehörig geſchwärzt iſt und ber Moge 
daher nit vollfländig und gleichmäßig abgedruckt erfeheint, weldger dazı 
Mönchsbogen genannt wird; — Zſetz. der Mönchögeier, Geierkimu 
(. 0.); die Mönchskappe, f. Kappe; uneig. eine Art Walgenfchneden ; bei 
große blaue Gifenhütlein, u. m. a. Pflanzen; die Mönchskirſche, Judes 
Eirfche; das Mönchskloſter, Mannsttofter; der Mönchskopf, wneig- f 
Löwenzahn (auch Mönchsblatt oder -platte); Herzerbfe, Blaſenerbſe; amd 
eine ehem. Münze, 3 Basen an Werth; die Mönchskrone, eine Art Dick 
in fübL Ländern mit einem efsbaren marligen Blumenboden (wolllöpfige Difke)); 
die Mönchökutte, f. Kutte; das Mönchsleben; der Mönchsorden, f. 
Orden; der Mönchspfeffer, Keufhbaum; die Mönchsplatte, wie kahie 
Platte, welche ben Mönchen beim Eintritt in den Orden auf dem Kopfe er 
foren wird; ber Mönchsring, der Haarring auf den Köpfen der Mönche 
(Kranz); die Mönchöfchrift, bie edige Lateinifche Schrift der Mönche im 
Mittelalter, woraus unfere beutfche Drudichrift entftanben tft; der Mösschd- 
ſchuh, eine Muſchel im mittelländ. Meere; das Mönchöwefen, Ales, mei 
das Leben, bie Einrichtungen ꝛc. der Mönche betrifft; — Ableit. mönchen, 
3w. 1) ziellos, mönchifch fein, denken und handeln (au: mönceln); 
2) ziel. zum Mönche machen; uneig. landſch. f. verfchneiden (f. o. 2.); die 
Mönchelet, mönchiſche Hanblungsmeife; die Möncherei, verächtl. f. das 
Mönchsleben, -weſen; auch f. möndifhe Denfart; das Möndhthum, 
Mönchéweſen; mönchiſch, Bw., einem Mönche eigen, angemeffen, 
ähnlich. 

Mond, m., -e6, M.-e, oberd. -en, M. -en, (goth. mena, altb. 
mano, mane, oberd. Man, Won; niederd. Maane, Maand, w.; islänb. 
mani, angelf. mona, engl. moon; grich. urn; vergl. Monat), der Me: 
benplanet der Erde, welcher mit feinem von der Sonne empfangenen 
Lichte bei Nacht leuchtet (der Mond fcheint, geht auf und unter, nimmt 
zu, wenn bie ung zugefehrte erleuchtete Fläche fichy vergrößert, und ab, wenn 
dieſelbe nad) und nach kleiner wirb; daher: im abnchmeniden, od. guwehmenden 

Monde; vergl. New, Bollmond; unter dem Monde, bit. f. auf der Erde); 
in weiterer Bedeutung heißen auch die Begleitfterne (Zrabanten) anderer Pla⸗ 
netn: Monde; ferner ſteht Mond dicht. f. Monat (altd. manod), in 
weicher Bed. die Mehrh. Monden lautet (gehn Monden find vorüber zc.); 
uneig. ber halbe Mond, das Bild des fichelfürmigen Mondes, z. B. im 
türkiſchen Wappen; Zeftungsb. eine Art Außenwerke; der Mond oder 
Monden, ein fichelförmiges Schabeifen der Weißgerber (Streich⸗, 
Schlichtmond); Naturk. eine Art mondförmiger Serfterne; das Mind 
chen, eine Art Nachtſchmetterlinge; — Biest. das Mondauge, rin 
krankes Ange, beffen Sehkraft mit bem Monde ab« und guniummt,'bef. bei 
Pferden; daher mondäugig, auch mondblind, landſch. auch mon⸗ ober 
mankugig, mönig, Bw.; die Mondblindheit; die Monb⸗ ober 
Mondsbahn, die Bahn ober der Weg des Mondes um die Erde; mondbe⸗ 


Ä Mond 19 
dla, — ⸗beſtrahlt,⸗erhelit ıc., Bw., vom Monde beſchie 
ven 21; ber a (fe. Selenograph) ; die Mondbefchreibung, 
(Selenographie); der Mondbewohner, -bürger, ein angenommene Be 
wehaer des Mondes; umeig. ſcherzh. ein Sonderling, unbeholfener Menſch; 
der Mond⸗,, Monds⸗ oder Mondenblick, augenblidliher Schein des Mon⸗ 
dei; die Mondfinfterniſs, Verdunkelung des Mondes durch den Schatten 
der Erde, welche zwoifchen Mond u. Sonne tritt; ber Mondfifch, Meerhahn; 
die Mondfläche, ſichtbare Oberfläche des Mondes; ber Mondfledlen, im 
Boade wahrgenommene dunklere Gtelle; der Mondfluſs, ein mit dem Mond⸗ 
enge . d.) verbundener Fluſs; mondflüffig, Bw., damit behaftet; mond- 
Krmig, Bw., von ber fihelähnlichen Beftalt des Mondes vor dem erflen und 
nach des Ichten Biertel; der Mond: od. Mondenglanz; mondhell, Bw., 
vom Monde erleuchtet; das Mond⸗ oder Mondenjahr, ein allein nach dem 
Rendlaufe beſtimmtes Zahr von 12 Mondenmonaten od. 35% Tagen 8 Stun⸗ 
den 48 Diinuten; der Mondkäfer, ein Käfer mit mondförmiger Zeichnung; 
des Mondkalb oder Monkalb (engl. mooncalf, nieberd. Manenkind), ein 
Beldigewächs, welches zuweilen in ber Bärmutter ber Kühe u. ber Menfchen 
entfieht; auch f. ungeitige Zeibesfrucht, Fehl⸗, Mifsgeburt; die Mondfarte, 
bildliche Darftellung ber Mondfcheibe; der Mondklee, einige Arten des 
Sqhaeckenklees; das Mondkraut, eine Art des Taubenfarns, auch Mond⸗ 
fern, sraute, Leberraute, Giſenbrech 2c.; das Silberblatt; Hungerblümchen; 
das Mond- oder Mondenlicht, das Licht oder Leuchten des Mondes; der 
ſheiaende Mond felbft; mondlos, Bw., ohne Mond, vom Monbe nicht er- 
heit; die Mondmilch, eine in Bergklüften (ſchweiz. Mondlöcher) ſich fin- 
dodt feine weiße Kalkerde, Berg⸗, Himmelsmehl; der Mondenmonat, f. 
Resat; die Mondnacht, mondhelle Rat; die Mondraute, ſ. Mondkraut; 
der Mondfamen, der mondförmige Samen einer Schlingpflanze: Mondfa- 
menfraut; die Mondſcheibe, bie erteuchtete Oberfläche des Vollmonds; ber 
Nondſchein (ſeltener Mondenfchein), der Schein, das Leuchten des Don» 
bei, u. bie Zeit, wo er fcheint (es iſt jegt Mondſchein); Drechsl. ein Drehſtahl 
at mondförmiger Schneidez bie Mondfcheinnacht ; die Mondfchnede, eine 
gwundene Schnecke mit runder Dünbung, die Schraube; die Mondfichel, 
De Eichelgeftalt des zu» ob. abnehmenben Mondes; der Mondftein, landſch. f. 
Same, Gpiegelftein; dee Mondfirahl; die Mondfucht, eine Krank 
hit, deren Anfälle mit dem Mondwechſel zufammenhangen, und bef. in be 
viuleſem Nachtwandeln im Gchlafe beftehen; mondfüchtig, Bw., mit ber 
Dendfact behaftet; ein Mondfühtiger, Rachtwandler; die Mondfüch- 
bqleit, der Bufland eines mondfüchtigen Menſchen; die Mondtaube, eine 
It Haustauben, welche mehre Monate hinter einander legen; die Mond: 
Ar Mondsuhr, eine Uhr, welche bie Stunden in ber Nacht vermittelft dee 
Rostihattens anzeigt; dad Mond⸗ oder Mondöviertel, die erleuchteten 
Teile der Monbfläche bei zu⸗ und abnehmendem Monde von 7 zu 7 Tagen 
(sches, Ieptes Biextel 2c.); der Mondvogel, eine Art Rachtoögel; die Monds- 
wandelung ober der Mondwechſel, iandſch. auch die Mondsbrüche, die 
Ugimöhig wieberkehrende ſtuſerweiſe Zu⸗ und Abnahme des Mondlichtes; die 
Mond: der Mondszahl, die Zahl der Tage vom letzten Reumonb bis zum 
then Jamuar, welche bar Unterfchieb bed Sormen⸗ und Monbenjahres zu ber 
then dient (fe, Epakie);. der Mondzirkel, ein Zeitraum von 19 Jahren 


? 
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nach deffen Verlauf die Reu- und‘ Wollmonde wieder auf dieſelben Tage Fallen; 


„— Ableit. mondlich, Bw., den Mond betreffend, ihm eigen od. ähn⸗ 


lich (mondlihe Dämmerung); dicht. auch f. monatlich. 

- Möne, w., M. -n (vergl. menen u. mähnen 2.), ſchwäb. ein Gefpann 

zum Behuf des Aderbaues; daher anmönen, f. anfpannen. 
mönig, Bw. (v. Mon fu Mond, f. d.) landſch. fe mondblind, monbfüchtig- 

Monkalb, f., ſ. Mondkalb unter Mond. 

Montag, m., -ed, M.-e, (nit Mondtag; von dem alten mane, 
mon f. Mond; altd. manetag, mÄntac; oberd. Man» ober Mäntag ; nieberb. 
und holl. Maandag; engl. monday), der zweite Tag der Woche, welcher 
ehem. dem Monde geheiligt war; ber blaue Montag, alt und oberb- ber 


" Montag vor Afchermittwodh (von der Farbe des Altar⸗ Umhangs in ben Kirchen), 


den man zu guter Letzt vor ben Faſten mit Schmaufen zuzubringen pflegte (gem- 
auch Freſsmontag); daher gew. Handw. jeder müßig zugebrachte Montag (auch: 
guter Montag genannt), u. jeder müßige Tag überh. (vergt. jedoch bE au); 
der verlorene Montag, landſch. ber Montag nach dem Zefte der Erſchei⸗ 
nung Chrifti; der Gen. Montags, ale Nw. der Zeit, f. am Montage; 


montäglich, Nw. u. Bw., jeden Montag, alle Montage gefhehend. 


Moof, m., -ed, M. -e, landſch. der Honigkuduf. 

Moor, f., -e6, M. -e, landſch. au Möre, (alt. muor, muora; 
oberd. Muer; angelf. mör, engl. moor, idländ. myri; mittl. lat. morus, 
mora; verw. mit Meer, Mari, Moraſt; Grundbegriff: Näffe), ſumpfiges, 
ſchwarzes Land, wie dasjenige, woraus man Torf fliht (Goch⸗, Legmoor, 
f. unter leg); — 3fes. der Mooraal, ein Aal aus fumpfigem Waſſerz Die 
Moorbeere, große Deidelbeere; Preißelbeere; die Moorbirke, Heine Sumpf: 
birke in Nordamerika; der Moorboden; der Moordamm od. deich, durch 
ein Moor geführter Damm; die Moorente, eine Art wilder Enten, Fliegen⸗, 
Mackente; die Moorerde; die Mooreule, Sumpfeule; die Moorgegend; 
das Moorgrasd, in Mooren wachfendes Rietgras; der Moorgrund; bie 
Moorbeide, eine im Moore wachſende Heide⸗Art, Sumpf⸗, Zorfheide ze.; 
der Moorkolben, landſch. f. Froſchwurm; das Moorland; die Moor: 
quappe, f. v. w. Meerquappe; die Moorfchnepfe, Sumpffchnepfe, 3. U. v. 
der Waldfchnepfe; die Moorfeide, gemeines Wollgras; das Moorſpinnen⸗ 
kraut, eine auf fumpfigen Wiefen wachfende Grasart mit einfacher Rispe; 
der Moorvogel, nieberd. f. das Waſſerhuhn; das Moorvögelchen, Die 
braune Grasmüde; dad Moorwafler, auf moorigem Grunde ftehenbes 
Waſſer, Bruchwaſſer; die Moormeide, Rosmarinweide; kriechende ober 
Erdweide; — Ableit. moorig, Bw., Moor enthaltend, aus Moor be⸗ 
ſtehend; mooricht, Bw., moorähnlich. 

Moos 1., ſ., -e8, M. -e, (altd. mos, mios; oberd. auch Mies, Ge: 
mies; angelf. mios, i8länd. mosi, engl. moos, ſchwed. mosa, franz. 
mousse; lat. muscus; vergl. das griech. oazxos, zarter Gprofs), eme Art 
zarter Gewächfe mit untenntlihen Blüthen, die an feuchten, kühlen Orten 
auf der Erde, auf Bäumen, Steinen zc. wachen: Erd⸗, Baum⸗, Farn⸗, 
Knoten⸗, Laub», Lebers, Lungenmoos 2c.; landſch. ud eine mit Moos 
bewachſene Gegend, 3.8. Jäg. ein Moos; niederb. £. Gemüſe (Mus), bef. 
Kohl; — Zfeg. die Moosbank, eine mit Moos bewachſene Bank; bie 
Mooöblafe, eine Heine Blaſenſchnecke; die Moosflechte, Stein, Brunnen» 
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Hedge; mooßgrün, Bw., grün wie Moos; mit grünem Mooſe bekletdet; bie 
Mooehummel, eine Art unter dem Mooſe niftender Hummeln; die Moos⸗ 
Trage od. der Mooskratzer, Gärtn. ein Werkzeug zum Ablragen des Moofes 
von den Bäumen; das Moospulver, der Bärlappfamen od. das Herenmehl; 
bie Moosrofe, eine Art Rofen, deren Zweige und Kelche wie mit Moos bes 
wachſen find; der Moosfchimmel, ein milchweißes Staubmoos; die Moos— 
ſchnecke, eine Art Heiner Erdſchnecen; der Moosſchwamm, ein unter dem 
Mosſe wachſender efebarer Erdſchwamm, landſch. Dorn⸗, Miesfhwamm, - 
Dörnling; das Moosveilchen, Maͤrz⸗ oder Schneeglöckchen; — Ableit. 
mooſen, 3w. 1) ziellos, Moos anſetzen; 2) ziel. mit Moos bedecken, gew. 
bemosfen; moofig, Bw., mit Moos bewachſen, bemooft; mooficht, 
Bw., moosähnlidh. 

Moos 2. oder Mos, f., -26, M. Möfer (Nebenform von Moor; 
ſchwed. mossa, engl. moss), oberd. f. Moor, Bruch, Sumpfgegend (z. 8. 
dad Donau Moos, Dachauer Moos u. a. m. in Baicrn); — 3ſetz. der Moos⸗ 
od. Mofelbär, großer Bär in ben moraftigen Gegenden Polens u. Litthauens; 
die Moosbeere, f. v. w. Moorbeere (f. d.), au Moosheidelbeere; 
die Moosblume, Dotterblume, die an feuchten Orten wählt; der Moos— 
emmerling, Robriperling; der Mooögeier, oberb. eine Art Geier, Froſch⸗ 
seien; dad Mooshuhn, Birkhuhn; der Mooskolben, Kolben des Kolben- 
tohres, welches oberd. auch das Moosrohr heißt; die Mooskuh, der Moos⸗ 
aber, obexd. f. Rohrdommel; die Moosfchnepfe, eine Art Waldfchnepfen, 
die fich in moraftigen Gegenden aufhalten; der Mooöfperling, Rohr, Riet⸗ 
iperling; die Moosweihe, Sumpfweihe; — Ableit. moofig ob. möfig, 
Bw., oberd. f. fumpfig, moraftig; möfen ober möfeln, ziellof. Zw., oberb. 
nah Moor riechen oder fhmeden. 

Mops, m., -e6, M. Möpfe, Berk. das Möpschen (vergl. das 
engl. mop, ſchiefes Maul, häſsliches Gefiht; mope, dumm und träumerifc 
fein), eine Art Hunde von mittlerer Größe mit breiter, ftumpfer Schnauze, 
hangenden Lefzen und von mürriſchem Anſehen; auch: der Mopshund, 
landſch. Moppel, Möppel, Mopper; uneig. gem. ein ftumpfnaftger, 
ac) ein mürrifcher, verdrießlicher, oder ein dummer Menſch; daher das 
Mopsgeficht; mopfig, Bw., gem. f. mopsähnlich, häſslich, verdrießlich; 
mopfen, mopfeln, ziel. Zw., landſch. gem. f. prügeln. ' 

Moräne, w., f. Duräne. 

Moraft, m., -es, M. Moräfte, (ſchwed. moras, bän. morads, franz. 
merais, ital. marazzo, engl. morass; mittl. lat. maristus; von gleichem 
Stamme mit Moor, Marſch 2c.), ſchwarze, fchlammige Erbe, tiefer Koth; 
eine aus ſolchem Erdreich beftehende Gegend, Moor⸗, Sumpfgegend; 
der Morafiftein, eine Aut Etfenftein, welche man in Maäſten findet, Sumpf⸗, 
VNedererz; moraflig, Bw., Moraft oder Moräfte enthaltend, fumpfig, 
fumpfreich. ’ 

Mörbraten, gew. un. Wehrbraten, m.:(v. mör, nieberd. f. mürbe), 
niederd. das zarte, mürbe Fleiſch am Rückgrat der Rinder und Schweine, 
auch Benden-, Sammer ober Länmerbraten genannt, f. d. 

Morche, w., M.-n, landſch. der ſchwarze od. gemeine Nachtfchatten, 

Norchel, w., M. n (oberd. Maurache, Morach, Morcheling ze; altd. 
morhila, ſchwed. murkla, engl. moril,: franz. moritle; wahrſch. von mor, 
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‚ wohr, uieberd. murk, ſchwed. mörk, ſchwarz), eine Gattung von Erd⸗ 
fhwämmen, deren Hut einen netförmigen Überzug bat; bef. die eſsbare 
Art, wozu die Spig: u. Stockmorcheln gehören; in weiterer Wed. alle 
getrodineten efsbaren Schwämme; landſch. in die Zrüffels : Erbmor 
Helm. 

Mord, m., -e6, M. -e, (altd. daz ze nieberd. Moorb; Mia 
ſchwed. böhm. mord; goth. maurthr, engl. murder, franz. meurtre, mittl 
lat. murdrum; wahre. v. maro, mar, mürbe, morſch; daher fünch- 
mörben, mürben, niederd. murten, mörten, f. ſtoßen, malmen; 
bair. Merder f. Holzſchlägel; vergl. Mörfer, morſch; verw. mit dem lat. 
mors?), vorfägliche gewaltfame Tödtung eines Menfchen, fofern fie us 
befugt und widerrechtlich ift, verfch. Todtfchlag, Hinrichtung, (einen Mord 
begehen, Bruders, Bater:, Kinder:, Selbſtmord 2c.; Mord und Todtſchlag); 
uneig. die vorfäßliche, boshafte Vernichtung einer Sache (einen Mord an 
der Unfchuld begehen ꝛc.); niedr. wird Mord häufig als cin Fluchwort ge 
braucht, und in Zfeg. zur Bezeichnung von etwas Schredlihen, .Getwalti- 
gem, Abfheulihem, z. B. ein Mordkerl, Mordlärm, ein Mor 
weg u. dgl. m.; — morden, ziellof. u. ziel. 3w. (altd. murdan, sanrdras, 
engl. murder, isländ. myrda, ſchwed. mörda), einen Mord begehen; einen 
Menſchen —, vorfäglic und gemwaltfam tödten; uneig. gewaltfam ver 
nichten, zu Grunde richten (die Unfcyuld, die Kreiheit 2.); — Bfeg. vom 
Mord und morden: die Mordacht, Strafe der Acht für eine Mordthar; die 
Mordart, das Mordbeil, chem. f. v. w. Streitart; die Mord 

- gier, -Wuft, : fucht, -wutb; mordgierig, =luftig, =füchtig, ⸗wüthig, 
Bw.; der Mordbrand, ein boshaft angeftifteter Brand, welcher Anderer 
Leben gefährdet; der Mordbrenner, die Morbbrennerinn, Brandftifter, 
in der Abficht, dabei zu rauben und zu morden; die Mordbrennerei, das 
Verbrechen eines Morbbrennere u. deſſen Ausübung; mordbrennerifch, Bw 
und Rw., nad Mordbremmer- Art; die Mordgefchichte, der Hergang einer 
Mordthat u. die Erzählung davon; das Mordgefchrei, Gefchrei beim Mor⸗ 
den; uneig. gem. cin heftiges, (hredtiches Geſchrei; das Mordgewehr, bie 
Mordwaffe, Waffe zum Morben; mordgewohnt, Bw., des Morbens ge 
wohnt; der Mordfeller, Zeftungsb. Gewölbe unter dem Feſtungswall, aus 
welchen der Graben beftrichen werben Kann (fr. Kafematte); die Mordnacht, 
eine Nacht, in weldyer gemorbet worden ift; die Mordraupe, f. v. w, Rau 
pentödter; ber Mordſchlag, Krf Krfpr. eine hohle Metallkugel mit einem platten 
Boden, worin ein Zündloch befindlich iſt; Bildh. ein Prellſchlag, wobei der 
Meißel abgleitet (in diefer Bed. wohl v. dem obigen landſch. mörben, Merder); 
der Morbfchwamm , tödtender Blätterfhwamm; der Morbflahl, eine 
Stahlwaffe, z. B. ein Schwert und bef. ein Dolch, zum Morbden; die Mord⸗ 
that, oberd. auch das Mordſtück, ein Mord; bef. die Mehrh. Mordthaten 
gew. ald Morde; der Mordvogel, niederd. f. Raub⸗ oder Stoßvogel; — 
Ableit. von Mord: Mordio (v. Mord u. bem alten Empfindl io, jo), 
ein Ausruföwort, welches das Mordgefchrei, ober auch den Hülferuf beim 
Morde ausdrüdt: Mordio od. Zeter Mordio fehreien, gem. auch f. ſehr Heftig 
ſchreien; mordlich oder mördlih, Rw. u. Bwi, meift vlt. fe mochähnlich, 
mordgleich, mordbewirkend, mörderiſch (einen mordlich anfallen ; bibl. mörd⸗ 

liche Waffen); merdlings, No. niederd. f. mordlich, mordlicer Weife; — 
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von morden: der Mörder, - 8, die Mörderinn, M. -en, (got. maur- 
thra, altb. murdreo, oberb. Mürber, nieberd. Mördener, engl. murderer), 
wer mordet oder einen Mord begangen hat (Vater⸗, Mutter, Gelbftmör- 
ber x.); daher die Moͤrdergrube, eine Höhle u. in weiterer Web. jeder Ort, 
welcher Räubern u. Dörbern zum Aufenthalte dient; die Mörderhand (durdy 
Micderhand fallen, d. i. ermorbet werben); mörderiſch, Bw., Mördern 
gen, Ähnlich, nach Mörderart (einen mörderiſch angreifen; mörderiſche 
Baften, Gedanken 2c.); auch einem Morden ähnlich (eine mörderiihe Schlacht, 
in welcher viele Menſchen geblichen find); mörderlich, Rw. u. Bw., f. v. w. 
mörberifch, bef. gem. uneig- f. fehr heftig, fehr ſtark (mörderlich fchreien, 
trinken u. bgl.). 

Morelle 05. Morille, w., M. -n (aus d. fr. Amarelle entfl.; vergl. 
Rerele) landſch. große, faure Kirfchez auch f. Herzkirſche, und Kirfche 
üerh 


- 


Rorfling, m., -eb, M. e, landſch. ein Karpfen ohne Milch und 


Rorgen 1., m., -$, M.w. €. (goth. maurgins, alt. ınorkan, morgan, 
Wänd. morgun, ſchwed. morgon, angelf. morgen, engl. morning, morn; oberb. 
gem. Rom), 1) die Zeit um Sonnenaufgang, die Frühe des Tages (der 
Morgen graut, bricht an; am frühen Morgen; einem einen guten Morgen 
winken, bieten, ihm guten Morgen fagen; guten Morgen, al& gewöhn- 
licher Mergengruß) ; in weiterer Bed. auch die ganze Vormittagszeitz uneig. 
der Morgen des Lebens, f. die Tugend; ber Sen. Morgens, ald Nw. der Zeit 
kam Morgen; in Berbindung mit einer andern voranftchenden Zeitbeftimmung 
ad: Morgen, f. am Morgen, früh (Heute Morgen, geftern Morgen); 
2) ie Dimmelsgegend, wo die Sonne aufgeht, die Morgengegend, der 
Dim (gegem Morgen liegen; ber Wind kommt von oder aus Morgen); — 
Zſet die Morgenandacht, das Morgengebet; das Morgenblatt, die 
Borgenzeitung; das Morgenbrod, = effen, - mahl, Frühſtück; die, 
na; die Morgengabe, (alt. morgangeba ; mitt!. lat. 
mergengaba, morganaticum ⁊c.), das Geſchenk, welches der Ehemann am 
Rosgen nad) der Bermählung feiner Gattinn zu machen pflegte; der Morgen: 
gang, Bang zur Morgenzeit; Bergw. ein Bang, deſſen Ridytung nach Mor: 
sn geht; die Morgengegend, der Oſten; auch eine gegen Morgen liegende 
Surad; der Morgengelang, das Morgenlied; der Morgengruß; der 
Rorgenhimmel, bie Gegend des Himmels nah Morgen zu; der Himmel zur 
Borgengeit; das Morgenkleid, die Morgenkleivung (fr. Neglige); die 
Nugenkühle; das Morgenland, die von Europa aus gegen Morgen lie: 
genden Länder Aſiens (fr. der Orient), in engerer Bed. Kleinafien (fr. die Le 
ad); der Morgenländer, die Morgenländerinn, Einwohner bes Mor- 
Sendes (fr. Orientalen); morgenländiſch, Bw. (fr. orientaliih); das 

tgenlicht, die Helle des Morgens; die Morgenfenne; die Morgenluft, 
die fühle Euft am Morgen; der Morgenpunft, der Punkt am Simmel, wo 
die Eume aufgeht, Oſtpunkt; das Morgenroth od. die Morgenzöthe, 
Adche des Himmels beim Sonnenaufgang; auch die Zeit des anbrechenden Ta⸗ 
66; umeig. dicht. f. ſchöner Aufang, aufblühende Schönheit, beginnendes 
VäR (die Vergenroͤthe des Lebens u. dal.); morgenroth, Bw., gelblicherath, 
we die Mergentethe; die Morgenruh, der Morgenfchlaf, ⸗ſchlununer; 


— 
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der Morgenfegen, das Morgengebet; die Morgenfeite, Oftfeite; bie Mor: 


genfonne, aufgehende Sonne und deren Glanz; die Morgenfprache, landfch. 
die Verſammlung und Berathung der Glieder einer Geſellſchaft, Zunft zc. am 
Bormittage, auch: der Morgenrath, bie Morgenrede, dad Morgengeipräd ; 
der Morgenftern, der Wandelſtern (Planet) Benus, fofern er vor Sonnen- 
aufgang geſehen wird; uneig. ehem. eine Waffe, in einer mit eiſernen Spigen 
verfehenen Keule beftehend; auch eine Spindelwalze; u. verſchiedene Gewächfe ; 
der Morgenftillftand, Sternt. ſcheinbarer Stillſtand eines Wandelſterns am 
Morgen in einem: Punkte des Zhierkreifes: der Morgenftrahl, Strahl der 
Morgenfonne; die Morgenftunde, eine Stunde der Morgenzeit; die Morgen» 
zeit felbft (fprichw. Morgenftunde hat Gold im Munde); ber Morgenthau; 
die Morgenuhr, auf einer gegen Morgen gerichteten Fläche befchriebene Son⸗ 
nenuhr, welche nur bie Vormittagsſtunden zeigt; die Morgenmache, ehem. Krfpr. 
die Wache od. Wachzeit gegen Morgen, und die frühe Morgenzeit felbft; mor⸗ 
genwärtd, Nw., oftwärts; die Morgenweite, Sternk. der Abftand des 
Aufgangspunktes eines Sternes von dem Morgenpunkte; der Morgenwind, 
ein Wind, der aus Morgen, oder auch der Morgens weht; bie Morgenzeit; 
— Ableit. morgendlic), Bw. (altd. morganlih), road am Morgen ift 
oder gefchieht (dev morgendliche Glanz der Sonne); dem Morgen ähnlich, 
ſchön, frifch wie der Morgen. 

Morgen 2., m., -8, M. w. E. (altd. morgan; urfpr. die Yelbarbeit 
eines Morgens bezeichnend, vergl. Tagewerk; alfo — Morgen 1.), ein Felb- 
maß von verfchtedener Größe, auch Ader, Juchart, Mann: od. Tagewerk 
genannt (vier Morgen Lanbes 2c.); in Sachſen hält ein Morgen 150, im 
Hannöverfchen 120, in Hamburg 600, in Nürnberg 200 Geviertruthen; in 
der Mark Brandenburg ein großer 400, ein kleiner Morgen 180 Ge- 
vierteuthen; das Morgenforn, eine gewilfe Menge Korn, welche von einem 
Morgen entrigtet werden mufs; morgig, Bw., einen Morgen haltend, 
gew. nur in Zſetz. wie drei=, viermorgig :c. 

morgen, Nw. ber Zeit (altb. morgen, in morgan; oberd. gem. morm; 
angelf. to morgen, engl. to morrow; eig. um bie Zeit bes folgenden Morgens, 
alfo dem Stamme nad = Morgen; vergl. das franz. demain v. d. lat. mane, 
am frühen Morgen), an dem nächftfolgenden Zage nad) dem heutigen, 
vergl. gefteen, heute (lieber heute, als morgen; heute‘ mir, morgen bir; et- 
was auf morgen verfchieben; auch in Verbindung mit einer weiteren nachftehen- 
den Beitbeflimmung, g. B. morgen früh, morgen Mittag, Abend 2c.); mor⸗ 
gend, Bw., was morgen fein oder gefchehen wird (ber morgende Tag; 
morgendes Tages, f. v. w. morgen; meine morgenbe Abreife ıc.) ; landſch. 
auch morgig (dev mörgige Bas). 

Mornel, m., -eö, M. -e, oder die Mornelle, M.-n, bet Kibig; 
eine Art Negenpfeiffer (Charadrius Morinellus L.), au Zitrdnen⸗, Pos 
meranzenvogel, Poſſenreißer genannt; der langgeſchwaͤnzte Mornmell, auch 
Seemornell, Seelerche. ' 

„morſch, Bw. fvon d. altd. maro, niederd. mör, mürbe; vera. Morſer, 
und des oberd. murſen, mürfdgen, maͤrtſchen, f. zerreiben, quetfchen; Tat. 
marcidus, ital. marcio), durdy Fäulnifs mürbe geworden, durch innere 
Kuflöfung leicht zerbrechlich (Holz, Knochen, Zahn 26.); gem. als Nw., um ein 
plögiehss u. völliges Zerbrechen auszudrücken (3. B. das Bein brach morſch 
entzwei). 
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Mörfer, landſch. auch Mörfel, m., -$, M. w. €. (lombfch: DRörfener , 
Mörſchner, Mortel, Mörtel; nieberd. Marter, bän. morter, ſchwed. mortel, 
engl. mortar, böhm. mordir; lat. mortarium, franz. re, v. d. oberd. 
murfen, mürſen, niederbd. murten, en main: vergl. 
mocſch, Mörtel), ein tiefes fleinernes oder metallenes Gefäß, worin man 
mitteiſt einer Keule (Mörſerkeule, ⸗ſtößeh harte Körper zerftößt olı. 
yerreibt ; «in mörferähnliches grobes Geſchütz, aus welchem Bomben, Grit 
naten , Feuerfugeln 2c. geworfen werden, ein Feuermörſer; Schiff. das Ges 
bäufe Der Kompafsrofe; der Mörferblod, das Gerüft, in welchem der 
Feuermörfer hängt; ber Mörſerkuchen, landſch., ein in einir tiefen dor m 
gebackener Kuchen. 

Mörtel, m., -6, (altd. morter; oberd. Mörter, Mörtrich, öſtr. das 
Mälter; engl. mortar; lat. mortarium, franz. mortier; von gleichem Stammıe 
wit Mörfer, f. d.; alfo: zerſtoßene, zerriebene Maffe), der mit groben 
Sande oder Eein geftogenen Steinen vermifchte Kalt zum Mauern, 
Speiſe, Mauerfpeife (altd. spisa); die Mörtelarbeit, halberhabene Giy:s- 
arbeit (fr. Stuccatur); die Mörtelhaue, eine Haue oder Hade zur Zuber ei: 
tung des Mörtels; die Mörtelkelle, Mauerkelle; die Mörtelpfanne, ein 
mit Brettern eingefchlofiener Raum, in welchem der Mörtel bereitet wird; die 
Mörtelwäfche, dünner Mörtel, welcher zwifchen bie Steinfugen gegoſſſen 
wird. 


Mo, f., -€6, o. M. (auh Mofen, Mofes; aus d. jüdifch-beutfchen 
mesum, Gelb, verderbt), niedr. ſcherzh. f. Geld. 

Milch, m., Aes, M. -e, 1. landſch. f. Sperling; 2. f. Meifch. 

Möſch, f., -es, landſch. f. Meffing. 

Mofchbeere, w., landſch. f. Vogelbeere. 

Moſche, w., M. -n, landſch. auch Motfche, Motſchel, Model, Meufd, 
Biutiche x. (vergl. d. griech. moaros, Spröfsling, Junges, Kalb; altfrung. 
meschin, meschine, eine junge Perfon, junge Kuh), landſch. f. Kuh, beſ. 
ne junge Kub, bie noch nicht getragen hat, Färfe; das Moſchenkalb, 
kuadfh. f. Kuhlalb. 

Möſchen, m., 8, nieberd. die Möfee, landſch. f. das wohlrigchende 
Megerkraut. 

Mofhus, m., unbiegf. u. o. M. (mittt lat. muscus, franz. musc; vom 
perf. mishk), ſ. v. w. Biſam, ſ. d.; daher: die Moſchus- ob. Moſchrofe, 

eine gelblich weiße Roſe von biſamaͤhnlichem Geruch die Moſchusente; das 
— %., ſ. Biſam. 

Mofelbeere, w., f. v. w. Moosbeere; möſeln, 3w., ſ. unter Moob 2. 

Mofelwein, m., Wein aus den Gegenden ber Mofel. 

Moſt, m., ., M. (von mehren Arten) -e, (altd. most, bän. moost, 
ſchoed. und engl. must, ital. mosto,. franz. moüt; von bem lat. mustum, 
scil, vinum, d. i. neuer Wein), ber ausgeprefite füße Saft verfchiedener 
Früchte vor der Gährung (Apfel, Birn-, Weinmoft 2c.); insbef. der Wein⸗ 
mol; — 3Zfeg. ber Moftapfel, Honigapfel, Süßling; die Moftbirn, 
Zeigbirn, Holzbirn; der Moftmefler, ein Werkzeug zur Beftimmung der 
Güte des Moftes; — Ableit. moſten, zielloſ. Zw., Moft machen; mofteln, 
zielef. 3w., 1) f. v. w. moſten; 2) nach Moft fchmeden (von jungem 
Beine); der Mofller, die Moftlerinn, wer Moft macht, die Trauben 
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ücktt und preffte mofig, Bw., Moft enthaltend; auch f. bad r. x. meflcht, 
dom oft ähnlich (moflig fhmeden); der Mofkich ode Möfleich, - «6 
AN. -e, (gem. auch Muſtert; ital, mostarda, franz. montarde), nieberb. 
die mit Moſt oder Weineffig zubereitete zerriebene Senffamen, der Genf. 
Moth od. Modt, oberd. Mott, m., es, 0. M. (gem. auch Kamoty, 
Koth, Schmut; verw. mit Mober), landſch. f. Torf⸗, Moor: od. Moder⸗ 
Erde; daher das Motthuhn, landſch., def. niederd. f. Saſſerhuhn, Stvand- 


Mötfche, w., f. v. w. — landſch. auch f. Stute; daher das 
Motſchel,8, M. w. E., f. Fülle 

Motte, w., M. -n, (nieder. — engl. moth; v. d. goth. matjan, 
eßſen, wie — —* Miete; vergl. Map 1.), ein Meines fliegendes Inſect, 
daffen Lacve das Pelzwerk und Mollengeug zerfrifft, u. biefe Larve felbſt; 
die Schabe; landſch. au f. Milbe; die Mottenfliege, ein Rachtfeymetter: 
Ung, beffen Larve die Wickelraupe if; ber Mo daB Berfreffemuerben 
bucch Motten, u. ber dadurch verurfachte Schaden; auch etwas von ben Wetten 
Berfveflenes, B. beral. Kleidungsſtücke; möttenfräßig, Bw., durch Mot⸗ 
tenfraß tefgädigt; der Mottenkäfer, Pelzkäfer; das Mottenkraut, ver⸗ 
ſchiedene Gewächſe, welche die Motten vertreiben ſollen, als: der wilde Roos: 
marin ober das Mutterkraut; eine Art der Konigskerze, Mottenfamen; 
eine Art der Ruhrpflanze, Mottenblume ıc. 

motzen, moßeln, mößeln, ziellof. Bw., beir. f. zaubern, langfam fein; 
der Moger, die Motzel, f. eine träge, langſame Perfon. 

rnotzig, Bw. (vergl. Mus, mugen), Bergw. mobige Gänge, d. i. ſolche, 
die nicht weit ins Feld flreichen. 

Möwe, w., f. Mewe. 

Much, m, -e6, 0. M., vit. f. der Schimmel; baber macheln, auch 
müchten, müchteln, meuchteln, müchzen, zielloſ. Zw. mit Haben, 
(ſchved. mögel, dän. muel, ſpan. mocho, Schimmel; lat. mmeor , Schim⸗ 
mel, moere, ſchimmlig fein), landſch. gem. nach Schimmel ober Moder, 


überh. verborben, anbrüchig riechen od. ſchmecken, vergl. muffen, muͤffen; 


müchlig od. muchlig, Bw., verdorben, aubrüchig riechend od. —* 
vergl. muffig, niederd. mulfterig. 

Muck od. Mucks, m., es, DM. -e, gem. ein ſchwacher, kaum ver- 
nehmlicher, abgebrochener Baut, bef. als Zeichen des Mifövergaligens, ber 
Verdrießlichteit (nicht einen Muck ob. Mus von fi geben); mucken, zielloſ. 
3w. mit haben, (ſchwed. mucka, dän. mukke; lat. wmutire, inmssare; 
engl. matter; griech. uuler) 1) einen Mud hören laſſen; landſch. auch f. 
ſich regen, eine geringe Bewegung machen, zucken, einem verſtohlne 
Winde geben (oberd. auh moden, modein, heimlich, verflohlen tin; 
vergl. maucheln); in biefen Bed. auch verſt. muchſen (er darf nicht mucken ob. 
mudfen; nicht gut: much ſen; oberd. mudesen, altb. machasen, mucki- 


-zun); 2) gem. f. Mifsvergrägen ober Üble Laune durch eingelne märcifäpe 


Saute, durch Stillſchweigen und verbrießliche Mienen äußern, manien, fchmols 
ten; 3) Iandfch. gem. bie Sache muckt, od. es muckt mit ber Sache, b. i. 


fie hat einen verftertten Fehler, geräth In Stocken; ber Mucker ed. Muckſer, 


-6, die Muckerinn, gem. 1) wer muckt, d. i. ſich märriſch, unwillig, 
teogig benimmt; 2) Muder au: wer böfe Abfigten unter einem 
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dphen, Taufchenden Cxiüfäteigen varbitgt; inabel. k Denker, 
Sciemler; daher bie Ruckerei, Denk⸗ u. Handiungẽeweiſe eines Mu⸗ 
„Heuchelei; mudern, ziellof. 3w., landfch. f. flotten; die Mucke, 
-R, gem. f. übte Laune, mürtifches Schweigen und Betragen; bef. 
einzelne launiſche Eigenheit, Grille, fehlerhafte Gewohnheit, ver 
feitser Fehler (er Hat feine Mucken; einem bie Mucken vertreiben; das Pferd 
bet Binden; die Sale Hat ihre Mucken, d. i. verborgene Schwierigkeiten); 
aufifh, Bw., * f. übellaunig, mürriſch, launenhaft, eigenfinnig. 

Nücke, w. M. -n, Bat. das Mückchen, (oberd. Dude, niederd 
Bley, alt. meccha, angelf. mygge, engl. midge, ſchwed. mıygga, isldub. 
=y, böhm. mencha, poln. mucha; lat. nmusca, franz. mowche, griech. 
pie, Bürge), verfchiebene Geſchlochter von Inſecten mit zwei häutigen, 
verdfihtigen Flügeln, einem länglichen Leib, langen Füßen und einem 

krhenden Saugräffel; insbef. die in feuchten Gegenden häufig mit einem 
keinen en herumfliegenden, ſcharfſtechenden Inſecten: agaroße Müde, 
Sqnake (die Dücten fingen, d. i. ſammen); und die gegen Abend ſchwarm⸗ 
wche in ber daſt ſchwebende kieinere Gattung (die Mucken tanzen ob. ſpielen); 
ser. in weiterer Med. auch f. Fliege, Bremſe und überh. geflügeltes In: 
fat; — 3feg. der Mückenbaum, die Schwarzpappel; die Müdens oder 
Midente, eine Gpietert ber Löffelente, Fliegenente; ber Müdenfung, 
Rat. eine Art des Leinkrautes; auch bie Pechnelle, weil an ber klebrigen 
geqͥtigteit dieſer Pflanze die Macken bangen bleiben; ber Mück 
Ziegenſchnaͤpper; das ——E oder⸗ſchmalz, ſcherih f. etwas nidt 
Berhanbeneß (4. B. einen. nach Macenfett Tchiken, d. i. ihn in den April 
Kit); das Mückenkraut, Flioh⸗ ober Pfeilkraut, welches die Mutken ver 
trciben foH; bie Muͤckenmotte, cine Art muidkenähnlicyer Däümmermgsvögel; 
vr Müdenfchiummel, ſ. d. w. Fliegenſchinnmel; das Müdenfehen, eine 
inmfärsähe, indem man bewegliche, fünvarze Facen vor den Augen gu 
kin glaubt (feunz mouche volante); der Muͤckenſeiger od. »feiher (nick 
eiger!), eig. wer Müden aus einem Getränke ausfeigt; umeig. wer es mit 
Kkinigleiten ſehr — "nimmt (bibl. Müden feigen und Kameele verſchlucken); 
ir Nückenſtachel; dr Mückenſtich; der Mückenwürrger, eine Art des 
Suwlehts, Fliegenfalle; — Ableit. nrädlich, Bw. (gem. midtich gefpr., 
u vieeilht von anderem Etantme) nieberb. f. ein, unbeutlic) (3.8, fchreiben). 
‚ Ruder, nmiden, mudifch, muckſen, f. unter Muck. 

Rud, n. x. Dieth, f., 6, M.- 6, Tandfeh. aud) das ob. der Mutt, 
Mitt, Muid, auch bie Müdbe, Wert. dus Müttlein (altd. matti, 
mettos amgelf. midd, franz muid; vergl. Maß, Mege, d.\ lat. modins, 
geh. uödıos), oberd. ein Maß 1) fire trockene Dinge, bef. Getreide, etwa 
an Scheffel, in mandyen Gegenden aber auch 4 bis 6 Scheffel; 2) für Flüſ⸗ 
fefriten, insbef. ſchweiz ein Weinmaß — 1 Baum, ober 92 Maß; in 
Tkst ein Omaß, weiches 120 Pfand Hält. : 

w. oder Mubber, m., 9 M., niederd, f. Mober, Schlamm; 

meig. f. bie San; auch rin Tcarmupiges Weib; mudden, muddeln, ziel. Zw., 
nicderd gem., mit einem feuchten Tache Schmutz oder Staub abwiſchen; 
muddern, 3w. (holl. modderen, engl. mnddie) 1) zielos, den Moder 
er Schlamm aufrühten (ein Schiff mubert, wenn es den Grund aufrätet); - 

2) si. von Ochlammme wenigen ; mubbarig, Bw., f. moberig, ſchlanumig; 


u 
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mubbig, Bw., nieberd. „ f. ſchlammig, trübe; 2) moberig oder faul 
ſchmeckend, bef. don angefaultem Obft, f. v. w. molfch, in biefer Bed. auch 
mubig, gem. mudike. 

müde, Bw. (altd. muodi, oberd. müed, nieberd. möbde, bän. mode, ſchwed. 
mod; von muohan, muoan, mühen, f. d.; alfo gleichf. abgemäht), durch 
Anftrengung, anhaltende Bewegung oder Thätigkeit, Wachen ꝛc. der 
Kräfte beraubt und der Ruhe bedürftig; finnv, matt, fchläfrig, vergl. d- 
(ich müde gehen, arbeiten. fpredden; ein müder Wanderer); uneig. ducch 
Öftere Wiederholung, anhaltenden Genuſs zc. des Neigung: oder Luſt zu 
etwas beraubt, finnv. überdrüffig, fatt, mit zu und dem Inf. (man mufe 
nicht ‚müde werben, Gutes zu thun), ober mit dem Gen. und gem. Acc. ber 
Sache (deö Lebens müde fein; das, r. deſſen bin ich müde ıc.); müben, 
ziel. und ziellof. 3w., vlt. f. mübe werden, müde machen, gew. ermüben ; 
die Müdigkeit, alt audy die Müde, niederd. Möde, das Müdeſein, fihnv. 
Mattigkeit, Schiäfrigkeit. 

Muff 1: m., -es, M. Muffe, b. als Müffe, Werl das Müff— 
hen, (andſch. auch w. die Muffe; engl. muff, ital. muffola; vergl. b. 
nieberd. Maue, holl. mouw, Ärmel), eine zur Erwãrmung der Dände 
dienende Pelzhülle, in Geſtalt einer hohlen Walze, in beren Höhlung man 
bie Hände ſteckt, oberd. ein Stügel, Stutzer, Schlupfer, Schliefer genannt; 
muffeln, ziel. Zw., (engl. muffle) landfch f. mummen, verbüllen; auch f. 
betrügen; daher der Muffel, - 8 I f. Baaslenifgier Kopfhänger, Schein: 
heiliger. 

Muff 2. m., -e8, 0. M. (ital. muffaz vergl, Much, mücheln) oberb. f. 
Schimmel, Schimmelgerud), überh. fautichter, übler Geruch; vom 
Knaſter jeboch ein dem Tabacksraucher angenehmer Geruch (daher Mufftna- 
fler ober bloß Muff, f. angenehm riechender Tabad); muffen od. müffen, 
auch verfl. mufzen, müfzen, ziellof. Zw. mit haben, nah Schimmel 
oder überh. verdorben, übel riechen oder ſchmecken (das Mehl, bie Butter, 
das Wilbbret mufft); muffig oder müffig, Bw., ſchimmelig, anbrüdig, 
übel riechen. 

Muff 3. m., -es, M. -e, landſch. ein dumpfer Laut, den große Hunde 
hören laflen; au ein Hund, der immer mufft ob. beit, und gem. ein. 
mürrifcher Menfch; baher muffen und verft. mufjen, zielloſ. 3m. 1) f. 
dumpf bellen; uneig. f. murren, maulen, ſchmollen (vevgl. muden); der 
un die Mufferinn, wer murrt, (hmolkt; muffig, Bw. f. mürriſch. 

Muffel, m., -6, M. mw. €. 1. (franz. mufle, Schnauze; verw. mit 
Mops, Moppel), landfch. gem. ein Thier, bef. ein Hund mit dien, her⸗ 
abhangenden Lippen; in weiterer Bed. ein häfsliche® Geſicht mit herab- 
bangendem Maule, Sragengeficht (Muffelgeficht); bef. in den bildenden 
Künften: eine Thierlarve; daher muffelig oder muffig, Bw., ein häfsli> 
ches Geſicht habend; — der Muffel 2., ſ. muffein unter Muff 1. 

Muffel, w., M.-n (franz. moufle; wohl verw. mit Muff 1.. und dem 
engl. .muffle, Lanbfe. muffeln, verhüllen) Scheidek. eine gewölbte icdene 
Stürze zur Bededung ber Kapellen; auch ein aus Porzellanerde beflchender 
Kaften, der in einen Bratofen eingemauert wirb. 

muffeln, 1. ziel. Zw. f. unter Muff 1.5; — 2. gietlof. Zw. (oberb. mumypfen, 
mümpfen, nieberd. mummeln, engl. mumble, muflle) ein Schallwort, weiches 
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von bumpfen Laut nachabınt, ber beim Kauen mit vollen Baden ob. mit 
zchaleſem Munde entfleht; daher gem. u. vrächtt. f. kauen u. effen überh. 

naffen, müffen, mufzen, muffig 2c. f. unter uff 2. und 3. 

Büger, m., -d, M.m. €. ., landſch. f. die Spigmaus, Reutmaus. 

mub, ein Ratırrlaut, welcher das Gebrüll des Rindviehs nachahmt; daher - 
muben, zielloſ. Zw. (oberd. muhezen, muchgen, mugen; Tat. mugire, griech. 
amẽy), muh fehreien, brüllen (bie Kuh mußt). . 

müben, 3w. (altb. muohan, meowan, muojan, mücjen, urſpr. bewe⸗ 
gr, dann: durch Bewegung ermäben, plagen; nieberb. moien, moggen; 
sul. d. lat. movere, bewegen; griech. zoyreir, arbeiten) 1) ziel. einen—, 
sm. bemühen, ihm Mühe machen (bibl. was müheft bu den Meifter?); alt 
u hadfeh. auch f. Pränten, Kummer verurfachen; 2) rüdz. ſich —, feine 
Lraft anflrengen, gew. fi bemühen, fih Mühe geben; alt u. landſch. 
ach $ fich grämen, haͤrmen, ze. 3) ung. es mühet mid, f. 
«u känkt, verbrießt michs die Mühe, SM. -n, (altb. muoha, muoja; 
cherb. Diüe; nieberb. Moie, Moite; ſchwed. möde, bän. mode; vergl. b. griech. 
ur, #0r005), Anſtrengung der Kräfte, ſowohl des Kärpers, wie des 
Geht: (einen Mühe machen; fich (mir) Mühe geben, d. i. feine Kräfte an« 
frıngen ;- fich viele Mühe um, mit, bei etwas geben; viele Mühe auf etwas 
wenden; keine Mühe fcheuen, ſparen; fich die Mühe nicht verbrießen laflen; es 
Ifet Mühe; es ift nicht dee Mühe werth, Lohnt nidgt die Mühe, ob. es lohnt 
ver Mühe nicht, f. lohnen); alt u. landſch. f. Gebrechen, Befchwerbe, Sram, 
Sorge, Kummer, Leiden; in der M. die Mühen auch hochd. dicht. (bie 
Büpen des Lebens); — Zfeg. mühelos, abgek. muͤhlos, Bw., ohne Muͤhe, 
kise Mühe habend ober derurſachend; bie Muͤhloſigkeit; mühevoll, abgek. 
miheoll, Bw., viel Mühe habend ober verurſachend; voll Beſchwerde, Leid, 
Sauer; Die Mühmaltung, bef. Kanzt. f. mit Mühe verbundene Thätig- 
ki, übernommmene Bemähung; — Ableit. mühlich, Bw. (altd. müelich), 
st. fo. w. — beſchwerlich; bie Mühfal, M. -e, b. als das Müh- 
ſal, es, M. -e, der Zuſtand, da man Mühe hat, od. Beſchwerden, 
dummer x. — auch die Befchwerde, ber Kummer, das Leiden ſelbſt; 
mübfelig, Bw., mit Mühfal verbunden, hoͤchſt beſchwerlich (eine müh- 
ige Acheit, ein mühfeliges Leben); Muͤhſal erdulden, kummervoll, elend 
(HbL kommt her zu mir, die ihre müähfelig und beladen ſeid); die Mühfelig- 
tet, das Mühfeligfein, die mühfelige Befchaffenheit; aud ein müh⸗ 
füge Sache, Beſchwarde (M. Mäpfeligkeiten) ; mühlam, Bw., mit Muͤhe 
vrbunden, Kraftanſtrengung erfordernd eine mühfame Xobeit); 
und gewohnt Mühe anzuwenden (ein mühfemer Wenſch); bie M 
lat, das Dühfamfein in beiden Bed. 

Mühle, w., M. -n, Bat. das Mühlchen, (alt. mali, mulin; 
oberd. MÜl, Diüli, auch Mülin, M. Mültnen; nieberb. Möle, ſchwed. mölla, 
din, molle, isländ. mylua, engl. mill, franz. moulie; ‘lat. mola, griech. 
rin; von mahlen, f. d.), eig. eine Mafchine ob. ein Triebwerk mit Rädern, 
Balzen, Steinen. x. zum Mahlen oder Zermalmen fefler Körper (Kaffee, 
anf, Senfmähte ıc.), insbe. zum Mahlen bes Getreides zu Mehl, Korn- 
a. Rahlm ſhl e (Hand«, Wafler-, Wind, Roſt⸗, Schiffmühle; ſprichw. 
du ih Woffer auf feine Muͤhle, d. i. feinen Abſichten gemäß, ihm erwünſcht). 
RL. end ein einzelner Gaug bes Müple; in weiterer Web. auch ähnliche, 
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beſ. von Waſſer ober Wind in Bewetzung geſeggte, Triebwerke, nicht bloß Zac 
Zermalmen, ſondern auch zum Zerſchneiden, Schleifen, Walken u. Aberh 
zur Veratbeitung verſchiedener Stoffe (. B. Loh⸗ Marmot⸗, Ol, Parpitr-, 
Pulver⸗, Saͤge⸗ od. Schneider, Schleif⸗ Walkmilhle 2c.); ferne ein befann- 
tes Brettfpiel, das Mühlenfpiel (Mühle ſpielen); und in dieſem Spiele die 
Stellung dreier Steine in gerader Linie (eine Mühle haben, die Mühle auf 
und zumachen; eine 3widmähle, Doppeimähle, wo man buch Öffnung der 
einen Mühle zugleich die andere zumacht); — Bfeg. der Mühlarzt, gem. ein 
Muller, welcher den Mühlenbau verfteht; der Mühlbach, Bach, weicher 
eine Mühle treibt; der Mühlburſch, ⸗knappe, ⸗knecht, Wälergchünfe, fe 
wohl Geſell, als Lehrling; das Mühleifen, bie eifeene Achſe, um weiche ME 
der obere Müpiftein dreht; der Mühlgang, f. Bang; ber Mühlgaſt, f. v. m 
Mahlgaſt; das Mühlgebiet, in Getreidemühlen das @eftell, auf welchem ſich 
der Stein, ber dauf u. der Rumpf befindet; die Mühl- od. 535* 
tigkeit, das Mühlrecht, die Befugniſo, eine Mühle gu halten; das 
inne, f. Mahlgerinne; ber Mühllauf, bie hölzerne Einfaffang , In weicher 
der Muͤhlſtein Läuft; ber Mühlmeifler, Worgefegter einer Düfte, Mauer; 
die Mühlmege, ſ. Mahlmete; der Mühlpfahl, ſ. Cichvfahl; das DREH 
rad, das Wafferrad, welches eine Mühle in Bewegung Tedt; der Mühlſteiger, 
Bergw. ein Steiger, welcher bei den Pochwerken und Zinnwaͤſchen bie Aufſict 
führt; der Mühlftein, ein großer, platter, ſcheibenfoͤrmiger Stein, ber zum 
Zermalmen des Getreides dient; uneig. landſch. f. Sngelgrofchen; der Mühl⸗ 
‚ Wagen, ein Wagen, auf welchem Getreide u. Mehl nad) u. von einer RU 

geführt wird; das Mühlwaſſer, ein Waller, weldye® eine Mühte treibt; 
das Mühlwerk, Triebwerk einee Mühle; — der Mühlenanter, ein Anker, 
welcher eine Schiffsmuͤhle feftyättz der Mühlenbau, die Mühlenbautunft; 
die Mühlenordnung, obrigkeitliche Verordnung für die Müller; ber Muh⸗ 
lenfchreiber, ein vereidigter Aufſeher bei einer Mühlenwage, in welcher das 
in die Mühle gelieferte Getreide und das daraus erhaltene Mehl gewogen wird; 
das Mühlenfpiel, f. o. Mühle; der Mühlenteich, ein Zei, in welchem 
das für eine Mühle nöthige Wafler fih Tammelt; der Mühlenzwang, Ne 
Verbindlichkeit, fein Getreide in einer gewiffen Mühle mahlen zu laffen, md 
das Recht, Andere dazu anzuhalten; — Ableit. ber Mühler, Mäuhlner, 
oberd. f. Müller, f. d. | 

Muhme, w., M. -n, Bert. das Mühmchen, (altb. muoma, ober. 
Muem, Maim, niederb. Moje, Möne; Nebenform von Mama; vergl. d. Tat. 
matertera von mater), des Vater oder der Mutter Schweſter, bie Baſe, 
gew. Tante, auch des Oheims od. der Tante Tochter, Baſe (fr. Eoufine); 
in weiterer Bed. jede weibl. Seitenverwandtes landſch. uneig. f. Kinderwar⸗ 
terinn (Kindermuhme); Landw. auch eine Auffeherinn Über das Vieh (Mich 
muhme) ; ehem. auch f. Geliebte, Beifchläferinn; ber Mähmling, -6, M. +, 
alt und noch äftr. f. Verwandter, bef. bon mütterlicher Seite; die Ruhm: 
ſchaft, vlt. f. Verwandtſchaft. 

Muͤhſal, mühſam, mühſelig, Mühwaltung, ſ. unter mühen. 

Muid, ſ. Mud. 

Mulde, w., M. -n, (altd. muoltra, malda; oberd. Mälte, Multer, 
Mueltern; niederd. Molde, Molle, Molge; angelſ. mele; wahrſch. verw. mit 
mahlen, Mehl, atfe urſpr. Mehltrog), ein längliches hölzernes Gefüh in 
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Geflalt einer halten ausgehähltn Walge, kleiner als ein Trog (Mad, Fleiſch⸗ 
mmibe 28.) ; Bergw. eine mufdenföcmige Vertiefung in den Floͤzen; das Mul- 
dengewõlbe, Bauk. ein mudenförmiges Gewölbe; -auch f. Kreuggewölbe; bie 
Muldenmufcel, Rapfmuſchel. 

Mulje, w., niederd. ein durch Dämme abgeſchloſſener Hafenraum. 

Mull, m, -e6, M. -e, bie rothe Meerbarbe (Mullus barbatas L.); bie 
Taulquappe, auch Müll, Müller. Ä 

Mull on. Müll, f., -e6, 0. M. (landſch. auch Mill, Moll; goth. mulda, 
sth. meolte; angelf. mold, engl. mould, ſchwed. mall; vergl. Molt, ulm, 
Bemäll, Maulwurf), bei. niederd. f. lockere Erbe, Stauberde, Schutt, 
Kebricht; mullen — ziel. Zw. (altd. mulian) landſch. f. zerreiben, 


rarmalmen, zerquetſchen. 

Mulk, w. M. -n, 1. ſchwaͤb. f. Kae, als Schmeichelwort; 2. ein Fiſch. 

Mülle, m., -6, M.w. €. (sunähft von müllen f. mahlen, ob. durch 
Berfärynung bed altb. mulimeri, mulnere, oberd. Mülner von Mühle herzu⸗ 
leiten; isländ. mylnari, ſchwed. mjölnere; niederb. Möller, engl. miller), wer 
zu mahlen eder einer Mühle vorzuſtehen verfteht, bef. wenn ex zugleich Ei⸗ 
geuthänser oder Pächter einer Mühle iſt, Mühlmeiſter; Raturk. eine Art 
Stachelboͤrſe; die Kaulquappe; — 3feg.. die Müllerart, eine Heine Art, 
welche bie Müller ehem. gur Zierde trugen; müllerblau od. müllerfarben, 
Biun., weißlich blau, wie fich die Mäler zu Heiden pflegen; ber Müllerburſch 
es. -Tnecht, ſ. Muͤhlburſch; der Müllerefel, ein Eſel, welcher Getreide u. 
WMesiäde trägt; der Müllerläfer, eine Art Mehikäfer; auch f. Iuliustäfer, 
f. d.z der Müllerlarıen, swagen; die Müllerwage, ein Werkzeug, womit 
mon das Waflergefälle zum Behuf des Mühlbaues unterfucht; der Müller: 
wein, die Muͤllerrebe, straube, eine aus Burgund flammende Weinſorte; — 
Ableit. das Müllerchen, -8, landſch. f. bie geſchwätzige Grasmücke; bie 
Rullerinn, Ehefrau eines Müllers. 

elling, m., -e6, DM. -e, landfch. f. die Eirige. 

Mulm, m., -e6, 0. M. (landſch. auch. Meim, Mölm; v. mahlen, mal« 
mm; vergl Mull, Malm), lockere Stauberde; Bergw. ausgewittertes, 
laceres Exz (Gifen-, Qupfermulm); auch f. verfaultes, in Staub zerfallendes 
Heiz, n. f. Faͤulniſs ſelbſt (dee Baum hat den Mulm); mulmicht, Bw., 
km Mulm ähnlich; mulmig, Bw., Mulm enthaltend, daraus beſtehend; 
verwittert , broͤckelig (mulmiges Sry); faulend (mulmiges Holz); mulmen, 
3w. 1) ziel. zu Mulm machen; 2) gielos, zu Mulm werden. 

mulſch, Bw., f. molſch; mulfig ob. maulficht, Bw., landſch., durch 
Froſt u. nachherige Erweichung vordorben (die Trauben ſchmecken mulfit). 

mulflerig, Bw. (engl. mouldy) niederd., fchimmlicht, nach Schimmel 
üschend oder ſchmeckend, veugt. muffig, müchlig. 

multern, ziellof. Io. (. Molt, Mull, ſ. d) landſch. |. v. w. mulmen, 
u Staub zerfallen; multerig, Bw., f. v. w. mulmig. 

Mumie, w., DI. -n (waheſch. venn. mit d. arab. muma, Wachs, kopt. 
‚usm, Erdharz), ein einbalfemieter u. ausgetrockneter Leichnam, Dörrleiche. 
. Bummel. w., M.-n, landſch. f. ein verfchnittenes Thier. 

Mumme 2. we, 0. M. ein dides, ſchweres, dunkelbraunes Bier, 
weidhes in Braunſchweig gebramt wird (angeblich nach feinem Erfinder, Ehriſt. 
Eisamr, 1489). | 
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Mumme 3., Mummel, Mümmel ıc. f. unter mummen. 

mummeln 1. ziellof. 3w. (auch mumpeln, oberb. mumpfeln; holl mousme 
len, mompelen, engl. mumble, mump), nieberb. den dumpfen Laut me 
od. mum hören laffen, wie die Kühe; undeutlich fprehenz; murmeln, Heime: 
lich und unvernehmlidy reden; vorn im Munde oder ohne Zähne Basen 
vergl. muffeln. 

mummen ob. landſch. gem. mummeln 2. ziel. 3m. (engl. memm; ital 
mommiare), einhüllen, verhüllen, bef. bas Geſicht, verkappen, unkennt 
lich machen, gew. nur eins und vermummen; bie Mumme, WM. -u, 
(hol. momme; vergl. d. engl. mummer, franz. momeur, ein Bermummter] 
vlt. f. Larve, Maske (Mummen geben oder laufen, ehem. f. mastixt einen 
gehen) ; daher das Mummengeficht, : Eleid ıc.; das Mummenfpiel, ehem. 
die Mummenfchanz (f. Schanze), ein Spiel, eine Luftbarkeif, wobei man ver 
mummt erfcheint (fr. Masterade); die Mummere, M. -en, das Ber 
mummen, Verkleiden, Unkenntlichmachen durch Larve u. Kleidung; amd 
f. Mummenfpiel; uneig. f. Verftellung, Zäufhung; — ber Munımel, 
8, M. w. E., gem. ein erdichtetes Schredibild für Kinder und aberglän 
bifche Leute, durch eine vermummte Perfon vorgeftellt, landſch. au Run 
mart, Mummanz, Mummelad, Mummelmann zc. genannt, en 
andern Orten: Bumann, Bugemann, Wauwau, auch ber ſchwarze Mann ob. 
Kinderfreffer; — die Mümmel, M. -n, ober das Mümmeldyen, -& 
nieberd. f. Wafferlilie, weiße, od. gelbe Seeblume, welche Iegtere auch bad 
Mümmelfraut genannt wird (wegen bes Verftedtieins od. ber Bermummung 
ber Pflanze unter bem Wafler, aus welchem nur die Blüthen hervorragen). 

mumpfen, mumpfeln, ziellof. 3w., oberb. f. mummeln 1. muffeln, f. d. 

Mund 1., m., Aes, M. Münde oder Münder ungebr.; Bert. bas 
Mündchen, Mündlein, (goth. munths, altd. munt; bän. u. ſchwed. 
mund, isländ. munnr; angelf. mudh, engl. mouth; verw. mit b. lat. man 
dere, Zauen?), 1) eig. der von den Lippen verfchloffene, Zähne, Zunge u. 
Gaumen ‘enthaltende Raum zwifchen den beiden Kinnbaden im Gefichte 
des Menfchen, zum Ein- und Auslaffen der Luft, zum Einnehmen ber Rab 
rungsmittel u. zur Auslaffung der Stimme u. Bildung ber Sprachlaute die⸗ 
nend, nieder. das Maul, vergl. d.; in engerer Bed. bloß die äußere Mund: 
Öffnung und die Lippen, (ein kleiner, fchöner, breiter Mund ꝛc.; einem bot 
Brod vor dem Munde wegnehmen, d. i. ihm die Nahrung entziehen; mit trocke⸗ 
nem Munde weggehen, d. i. nichts zu eflen u. zu trinken befommen; einem, den 
Mund wäflerig machen, d. i. ihn Lüftern, begierig nach etwas machen; ben 
Mund nit aufthun, d. i. nicht reden; ben Finger auf den Mund legen, zum 
Beichen bes Schweigens; veinen Mund halten, d. i. ein Geheimnifs verfchweigen; 
in Aller Munde fein, d. i. der allgemeine Begenftand des Geſprächs; die Rad: 
richt geht von Munde zu Munde; einem bad Wort aus bem Munde nehmen, 
db. i. eben das fagen, was ber Andere fagen wollte; etwas immer im Munde 
führen, d. i. immer davon Iprechen; oberd. Kanzl. von Mund aus f. mind 
ih); 2) uneig. f. Offnung, Ein- od. Ausgang, vergi. Münde, Mündung, 
nur in einigen Källen, (3. B. der Mund einer Kanone, der Magenmund, Mut: 
termund, f. d.); — 3feg. die Mundart, eigenthümliche Sprechweiſe einer 
Gegend ob. eines Ortes, bie von der Hauptſprache nicht nur in der Ausſprache, 
fonbern auch in den Wortformen u. Wörtern felbft abweicht (fr. Dialekt; eb 


‘ 


deutfche, mieberbeutfche Mundart zc.) ; mundartiſch ob. munbartlich, Bw., 
einer Wundart eigen ober angehörig; der Mundarzt, Hof⸗Zahnarzt; der 
Mundböder, an Höfen ein Bäder, welcher nur für die herrfchaftliche Tafel 
zu baden hat; der Mundbedarf, Bedarf an Lebensmitteln (fr. Proviant) ; 
der Mundbiſſen, ein Biflen, fo groß man ihn gewöhnlich in ben Mund nimmt; 
die Mundfäule od.⸗Fäulniſs, eine Krankheit des Mundes, wobei das Zahn⸗ 
fleiſch ſchoit und blutet, ſ. Scharbod; der Mundfiſch, landſch. f. Alant ob. 
Jaſe; das Mundgut, landſch. f. Eſs⸗ od. Mundwaaren ; baher die Mund» 
gutſtener; die Dundklemme, trampfhafte Zufammenziehung u. Verſchlie⸗ 
fung bes Munbes, der Kinnbadenzwang, gem. bie Maulfperre; ber Munde 
koch, an Höfen ein Koch, welcher bLoß für bie herrfchaftliche Tafel die Speiſen 
bereitet; die Munbküche, deſſen Küche, verich. Hofküche; der od. das Mund⸗ 
lad, Beine, runde, von Weizenmehl gebadene Scheibchen, deren man fid 
ſtatt des Siegellacke bedient (fe. Oblaten); dad Mundleich (v. Leich 2.), an 
Bofferkünften, bie aͤußerſte Röhre, aus deren Mündung das Wafler auffteigt; 
der Mundleim, aus Haufenblafe bereiteter Leim, welchen man mit dem Munde 
befeuchtet; das Mundloch, die Öffnung oder Mündung eines hohlen Raumes 
. B. eines Dfens, eines Flintenlaufes); Bergmw. ber Ausgang eines Stollen; 
Yättenw. die obere Öffnung des Ofens; an einer Flöte das Loch, in welches 
man biäft; der Mundpropf, der Propf, womit bie Mündung eines Gefchüges 
verwahrt wish; der Mundraub, Schiff. was beim Gin» u. Auslaben efsbarer 
Bearen von dem Schiffspolk sugekonbenermabrn genommen worden; mund⸗ 
recht oder = gerecht, Bw., dem Munde recht, angemeffen, anpaflend, zum 
Eſſen oder Sprechen; der Munbreif , Reif an der Mündung der Kanonen; 
die Mundroſe, Rofenmalve oder »pappel; der Mundſchenk, -en, weſſen 
— es iſt, einem Andern das Getränk, beſ. den Wein einzufchenten und 
en, ein Hofbeamter (Groß⸗ Obermundfchent 26.); daher das Mund- 
nam: der Mundfpatel, ein Spatel ber Wundärzte, womit Kindern 
vie Zunge gelöfet wird; das Mundflüc, 1) der Theil eines Dinges, Werk 
jenges zc., welcher in ben Mund genommen wirb (3. B. einer Zabadöpfeife, 
einer Trompete, eines Hornes 2c.; an einem Pferdezaume das Gebifs); 2) der 
Zyeil, welcher die Mündung enthält ob. ausmacht (das Mundſtück einer Kanone); 
3) gem. f. v. w. Mund» od. Maulwerk; der Mundtheil, der Theil von Nah: 
nagimitteln, welcher für eine Perfon beftimmt ift (fr. Portion); das Mund: 
tuch, ein Tuch zum Abwiſchen des Mundes beim Effen (fr. Serviette); der 
Nundvoll, eig. x. getrennt ein Mund voll ıc. (vergl. Handvoll), fo viel der 


Rind auf einmal faffen kann; der Mundvorrath, Vorrath an Lebensmitteln . 


(k. Proviant) ; das Mundwaſſer, ein den Mund reinigendes, heilendes od. 
kirindes Wafler; ber Mundwein, für bie herichaftliche Tafel beftimmter 
Ben; das Mundwerf, gem Maulwerk, f. d.; der Mundwinfel, die 
von den Lippen zu beiben Seiten bes Mundes gebildeten Winkel; — Ableit. 
mmden, zielof. 3w. m. haben, dem Munde behagen, wohl fhmeden 
(fer Bein mundet mir); münden, ziellof. 3w. m. haben, in eine Öffnung 
od. Mündung ausgehen, bef. von Flüſſen, f. ausfliegen, fich‘ergießen (die 
Che mündet in die Nordfee); die Münde, M. -n, der Ausflufs eines 
Slufies (def. in ER. wie Angermünde, Smwinemünde, Warnemünde; oberb. 
bad Genänd , f. d.5 außerdem gem. dung); die Mündung, M. -en, 
üherh. die Offnung, der Ein» od. Au gang eines Dinges, bas Mund⸗ 
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loch (3. B. ‚eines Befäßes, einer Kanone, eines engen Thales 2c.); Insbef. 
der Ausflufs eines Fluſſes od. Überh. eines fliegenden Waſſers in einm Aufs, 
einen See oder das Meer; mündig, Bw., 1. einen Mund habenb, nur in 
Bes. wie großs, klein⸗ vothmänbig 2c.; 2. f. Mund 2.; mündlich, tw. 
und Bw., mit dem Munde, fofern berfelbe das Sprachwerkzeug ift, alfo tn 


geſprochenen Worten, perfönlich und unmittelbar, entg. ſchriftiich (einem 


etwas mündlich mittheilenz eine mündliche Nachricht, ein münbliches Berfprechen); 
die Mündlichleit, das Mäündlichfein, mündliche Verfahren. 

Mund 2. w., o. M. (altd. munt, angel. mund, urfpr. Sand, wie auch 
das f8länd. mund, verw. mit d. lat. manus, daher noch oberd. das Gemänd, 
ein Maß von der Wreite ber Handfläche), vlt. f. Schug, Schirm, Fürſorge; 
baher der Mund, es, M. Münber, vie. f. ein freier, vermögender Mann, 
Belhüger, Ehemann; der Bormunbd, f. d. (alıb. foramunto); bie vtt. 
Mundgeld, Schutgeld, Vogtzins; Mundherr, Schuttherr, Gönner; 
Mundmann, M. Mundleute, Schutzverwandte; munden, ziel. Bw. 
(altd. munton, angelſ. mundan, mundian), beſchutzen, beſchirmen; bie 
Mundſchaft, das Verhaͤltniſs zwiſchen dem Schirmherrn und den Schut⸗ 
befohlenen; und bie noch uͤblichen Ableit. ber Mündel, -6, M. w. E., 
von weibl. Perſonen auch bie Mundel, u. für beide Geſchl. das Mänbel; 
landſch. auch der Mündling, das Mundlein, eine unmündige, dee Für⸗ 


ſorge eines Vormundes anvertraute Perſon, beſ. ein älternlofes minder⸗ 


jähriges Kind im Berhäleniſe zu ſeinem Vormunde (fr. Pupille); daher das 
Mündelgut, der Mimbdelrath, das Muͤndelgericht (fe: Vuplllenrath, «ges 
richt); bie Mündelfache ıc.; mlünbig, Bw., im Stande, fich felbft zu be⸗ 
fhügen, in dem Alter u. Zuſtande, fich ſelbſt geſezlich vertzeten u. vertheibigen 
gu konnen, der väterlichen od. vormunbfchaftlichen Gewalt entlaflen, große 
volljährig (fr. majorenn) ; in weiterer Web. überh. fähig, fich ſelbſt zu leiten 
u. frei zu handeln; bie Mündigfprechung od. -macdung; die Münbig- 
feit, das Wünbigfein, die Großjaͤhrigkelt. 

munfen, gew. munkeln, ziellof. Bw. m. haben, (holl. moncken, menake- 
len; oberd. auch maunkeln; isländ. mögla; verw. mit maucen, meudheln) 
landſch. gem.’f. trübe fein, dunkeln (es munkelt, als wenn es regnen wollte) ; 
heimlich handeln u. bef. reben (man munkelt davon, d. i. man fpricht beim- 
lich davon; ſprichw. im Dunkeln ift gut munkeln); munken ob. munkſchen, 
oberd. auch f. märrifch, verdrießlich thun; munkelig, Bw., niederd. f. trübe, 
nebelig; der Munker, -6, vlt. f. Späher, Werräther. 

Münſter, ſ. (nicht gut m.), -6, M. w. E. (engl. minster, ſchweb. 
mönster zc.; vom lat. momasterium, altd. maunisti, Kloſter, Stift), eine 
Stiftokirche, als wefentlicher Theil eines Stiftes, Dom-, Dauptlicche (3. B. 
das Straßburger Münfter). " 

munter, Bw. (altb. muntar), urfpr. körperlich beweglich, raſch, hurtig, 
lebhaft, aufgeweckt, entg. träge, langfam (ein munteres Pferd, Kind zc.; 
munter! als Aufmunterungsruf) ; in engerer Web. wach, wicht ſchlafend, 
nicht fhläferig,, (munter werden, d. i. erwachen; einen munter machen ꝛe.); 
in weiterer Anwendung f. geſund, friſch, heiter, lebendig (der Kranke tft 
heute viel muntever ; mantere Augen, Geſichtefarbe u. dgl.); geiſtig aufge⸗ 
weckt, lebhaft, frohſinnig, luſtig (ein munterer Kopf; em munterer Geſel⸗ 
ſchafter, Scherz w. dal.); uneig. auch von Farben und Tönen: heil, lebhaft 
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(muntere Jarbea; ein munteres Zouftäd 1c.); bie Mumterkät, dad Munter⸗ 
fäin, de mumtere Beſchaffenheit; muntern, ziel. Bw. (altb. munteron, 
zantrian), munter machen, nur gebr. in auf⸗, eemuntern. 

Münze 1. w., o. M. eig. x. Minge, f. d. (alt. minza, nieberb. Minte, 
kn. myste, engl. mint, lat. mentha, griedh. urn, udn), ein wohl⸗ 
iechendes Pflanzengefchlecht mit röprenförmigem, vierfach eingefchnittenem 
Biumenblatt, vier Staubfäben von ungleicher Länge xc., von verfchiebenen Arten, 
def. bie zahme ob. Gartenmünze, die grüne od. Frauenmünze, die krauſe Brünze, 
gen. Kraufemünge, f. d, bie zothe Münze im fühl. Europa, die Bach⸗, Filc-, 
Schr, Roſa⸗ od. Pferde⸗, Arter-, Spitzmuͤnze zc. auch verfchiebene andere, 
au Bernd) ober Geſtalt der Münze ähnliche Pflanzen, z. B. eine Art bes 
Bienttautes: Besgmünze; die Feld» ober Waflerfrefle: Bach münze; 
bad Ratenlraut: Kagenmünge; bad gemeine Dürrkraut: gelbe Münze 2c.; 
kr Rünzbalfam, aus ber Münze bezeittter Balfam; auch f. Brauennünge. 

Dan 2. w., M.--n, (aitb. mnnisa, munss, niederd. Münte, engl. 
wat, money, kön. mint, fdnpeb. mymt, böhm. mince, franz. monnaie; 
am let. moneta) 1) geprägtes Matall, und zwar ein einzelnes geprägtes: 

Gt, Geldſtuͤkk od, Schaumünze (eine Gold⸗, Glber-, Kupfermünze, 
Gehächteifg:, Dinkmüngen 20), ober als Scnmanın; Seid, bei. kleines 
Bei —* Kupfarr, Scheidemünge, Lanbmänge 2c.; pricm. einen mit ' 
heither Mine bezahlen, &. i. ihm Gleiches mit Gleichem vergelten); 2) das 
dans und die Anſtalt, wo Münze oder Gelb geprägt wird, die Münz⸗ 
anfalt; diew. auch f. das nn — 3feg. dab Münzamt ; der 

e od. alediente; das Möngeifen, f. v. w. der Münzsftempel; 
lſcher ober - verfälfiher, wer Münzen verfälſcht, z. B. durch 
ne auch f. Falſchmünzer; die Münzfälſchung, od. sverfälfchung ; 
he Müuzfuß, die obrigkeitt. Weftimmung des Gewichtes u. Gehaltes (Schro⸗ 
tes und Kornsä) ber gangbaren Münze (vergl. Buß); die Münzgerechtigkeit 
a das Mnzrecht, das Hecht, Münzen gu poägen; der Münzhert, cin ‚Herr, 
meer das echt hat, Geid zu ſlagen; ehem. in Reichsſtädten ein Aufſeher 
über bie Münzanſtalt; der Münz= ob. Münzentenner (fe. Rumismatiker) ; 
bie Numz⸗ od. —— 27 die Münzʒ⸗ od. Münzenkunde, slehre, 
haft (fe. Rumssmasit) ; ber Müngmssifler, Borgefegte einer Münze; 
MR — are Verordnung ber bas Münzweſen; bie 
—— 7 das Schlagen, Prägen ber Münze; 
Ye Minzſorte, —— Die adt, eine Stadt, welde das Münz: 
hat, ober in welcher ſich eine BRänyanflait befindet ; die Münzffatt ober 
ein Ort, me Geid gepgägt wird, bie Bünze; der Münzwardein, 
—* (f. Wardein) 5 das Münzwefen, Alles, was bie Münze und das 
Bingen betrifft; das Muͤuzzeichen, Zeichen der Mtünzftabt auf den Dlünzen;— 
Ableit. minzen 1. yiel. Bio. (altd. munizon), Metall prägen, Münzen 
(Hagen (gemängtes Sicher; bas Steht, zu münzen, haben; uneig. neue Wörter 
winun, d.i bilben und einführen); ber Münzer, -6, die Münzerinn, 
‚prägt; bei. in Bam zgeſ. Kalfhmänger. 

mn 2 zul. 3m. Gergi. das oberd. mündeln, vermuchen; altb. 

windien, gebenlien; angeiſ. myntan, ſchatten, beftimmen, fchott. mint, etwas 
weheben, dasauf zielen; engl. mind, Geil; Gefinnung; vom goth. wunan, 
denlen, meinen, ſ. d.) gem. etwas aufeinen oder auf etwas münzen, 
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d. i. mit einer Handlung od. Rebe darauf zielen, es darauf — 


Sinne haben (z. B. das war auf mich gemüngt; er. hatte es auf dich gemingts | 


barauf war ed nicht gemünzt). 
ur od. Murre, w. M. -en wahre. verw. mit maro, mar, mäche, 
f. d.), in Zirol: Sand und Steingetrummer, welches vom Gebirge in 


die Zhals Ebene niederrollt (trodene Mur), ober von Wetterbächen | 
herabgeſchwemmt, wird (naffe Mur), baher ber Murbruch, GErdfall, 


Sandlauwine. 


Muräne, w., M.-n, verſchiedene eſsbare Fiſche: 1) .ein dem Ad 


“ähnlicher, fehr (dmadhafter Seefiſch, ber Meeraal (lat. muraena, griech 


nögruve); 2) ein dem Lachs ähnlicher Fiſch in-Pommern, Lachsmuränt 


(Salmo muraena L.); 3) ein dem Häring ähnlicher: weißlicher Fiſch in den 


Seen ber Mark Brandenburg, Schiefiens und Yommerns. (gem. Baräne ob | 


Moräne genannt; vielleicht v. WoorP). 


mürbe, Bw. (oberb. mar, mäs, macw· nieberb ni altd. mare, maraw, 


muraw, mürwe; angel. mearu,. mearv; ſchwed. mör, bän. mor, 


mür), brödlig, leicht zerbrechlich, in Folge innerer Auflöfung leicht zer⸗ 
fallend, finnv. morſch, entg. feft (Holz, Stein); Insbef: von efsbaren Dingen, | 


leicht zu kauen, finno. weich, loder, entg. hart (mürbes Obſt, FJleiſch, Be⸗ 
bäd); uneig. f. matt, entkraͤftet, gebrechlich; biegfem, nachgiebig (einen 
märbe machen); die Mürbe od: Mürbigkeit, das Muͤrboſein, die mlirbe 
Beſchaffenheit; mürben, zielof. 3w. m. f ein, wurbe werben (de Äpfel 
mürben ſchen). 

Murchel, w., M.-n, landid. f. Kelleraſſel, Keuerwurm. 

murken, auch murkeln, murkſen J. ziel. Zw. (goth. maurgjan, abſchnei⸗ 
den, kürzen; lat. murcus, verſtümmelt; mittl. lat. murcare, abbeißen) landſch. 
f. ſchneiden, btechen (z. B. den Flacho murkeln, d. i. aus dem Groben brechen), 
ſtümmeln; abſchlachten, morden (beſ. murkſen, abmurkſen); daher ber 
Murk, —es, M. -e, 1) oberd. ein Stück Brod, ein Brocken; 2) ein 
kleiner "unanfehnlicher Menſch, in dieſer Bed. gew. Murks; mutkñis⸗ Bw., 
gem. f. klein und unanfehnlid). 

murks, cin Schallwort, welches den groben, gtunzenden Laut der 
Schweine nachahmt; daher murkſen 2. zielloſ. Zw., dieſen Laut Hören 
laſſen; uneig. gem. f. murren, Unzufriedenheit oder üble Laune: äußern; der 
Murks od. Murk, landſch. gem. f. ein mürriſcher Meuſch, Murtkopf. 

Murkſtein, m., ein aus Glimmer, Quarz und. Granat gemengtes 
Seftein, mit Granat gemengter Slimmerfchiefer ober Seftellftein. . 

murmeln, zielof. u. ziel. Zw. (ein Schallwortz altd. marmulon, aaır- 
milon; bän. murmle, engl. murmur, franz. murmurer, lat. murmurkre, 
griech. opuveeıv; vergl murren), einen gelinben zitternben Laut, ein dum⸗ 
pfes, fanftes Geräufch hervorbringen od. hören laffen (ei marmetader Wach) ; 
bef. mit gebämpfter Stimme unvernehmlich reden, heimlich von etwas 
‚ Sprechen (einem etwas ins Ohr —, unverflänbliche Worte—; man murmelt 
bavon); ehem. aud) f. murren; dee. Murmelbach, die Murmelquelle; ber 
Murmelbraffen, -fildh, eine Art Meerbraffen, welche mit dem Manle Luft 
blafen auffteigen läfft; das Murmelthier, (altd. murmenti, oberb. u. ſchweiz. 
Murmentel, Durmentie, Murmeten; ital, marmontana, ftang. maroıotte ; 
wahrſch. nicht v. murmeln, fonbern aus mure montano, Bergmaus, verberbt), 
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cin in ben Alpen lebendes vierzehiges Gäugethier von ber Größe eines Kanin⸗ 

end, zum Geſchlecht der Ratte gehörig, welches faft SMonate bes Jahres verfchläft, 

Berg, Alpratte, Alpenmaus ıc.; uneig. ein träger, fchläfriger Menſch. 
er, m., -6, Namen bes Katers in „Reineke ber Fuchs.“ 

Murre, w., "M.- -n, 1.f. Murz 2. niederd. f. Koblentopf, Feuerkieke. 

murren, zieliof. 3w. m. haben (ein Schallwort ; ſchwed. murra,‘ morra; 
mssl. d. got. manmen, altb, mama, engl. mourn, Elagen, trauern; das 
eberd. marren, f. knurren), dumpfe, biummende Laute hören laffen, um Uns 
widen, Verdruſs, Unzufriedenheit zu Außern (ſinnv. bad weniger eble 
Irummen); überh. fein Mifsvergnügen, bef. gegen Worgefegte, laut wers 
ben laſſen (über etwas, gegen Iemand murren); der Murrlopf, gem. ein 
ara murerudet, verbrießlicher Menſch; murtlöpfig, Bw., einen müsrifchen 
Kopf ober Sinn hadend; die Murrmeife, (wohl verberbt aus Moormeife) 
Cempfmciie; der Murrſinn, Reigung zum Ükurren, anhaltende üble Sauns; 
surtfinneg, Bre.; mürrifch, Bw., Mifsvergnügen u. üble Laune — 
Murren od. auch durch Mienen u. Geberden äußernd (mürriſch ausfı 
bel. als herrſchende Gemüthsſtimmung, ſinnv. verdrießlich, graͤmlich, üb 
amig (ein mrürrifcher Menſch, ein mürrifches Weſen). 

murfen ob. mürfen, oberd. murten. od. mörten, nieberh. ziel. Zw. t. 
jrmalmen , zerveiben, zerſtoßen (daher Dörfer, Mörtel, morſch, f. b.). 

Mus, weniger r. Mus, f., -e6, M. -e, oberd. auch Müfer; (altd. 
muss, uuns, Speiſe; oberb. Blues, ſchwed. mös; baher nummsen, muefen, 
f. cſen; vergl. Maß 1.), ehem. überh. Speife, bef. gekochte Speife, Mahl⸗ 
sit; dann f. v. w. Gemüſe; jeht eine zu Brei gekochte Speife (4. 8. Kun⸗ 
amd), bei. von Obſt (Apfels, Pflaumen-, Kirſchmus 2c.); in weiterer 
BA. überh. f. Breis — Ifern. der Musapfel, Apfel zu Mus, bef. eine Art 
platt gebeüdtter Äpfel; dee Musfladen, -Tuchen, die Mustorte; der Mus: 

, vie f. Bemäfegarten; dns Mushaus, f. Speiſehaus; das Mus: 
die Muspflanze, ein Pflanzengeſchlecht, wovon einige Arten gu einem 
Mad gekocht und gegeffen werden; der Muömenger (vergl. mengen 2.), vlt. 

f. Semäfehänbler;: das Muötheil, Rfpr. der Theil der Lebensmittel, — 
nad ſachſiſchem Rechte der Wittwe nach dem Tode des Ehemanns zukommt; das 
„vlt. f. Semüfe; — Ableit. muſig, Bw., Mus enthaltend, 
ed Mus gebend; muſicht, Ba, einem Mus ähntich, breiartig; mufen 
— 3w. 1) gie. en Kind —, vlt. f. füttern; 2) ziellos, oberb. f. 

us eſſen. 

Mufche, w., M. -n, landſch. 1. ein Meiner Vogel, Fliegenvogel, auch: 
die Mufchel (wahrſch. verw. mit Mücke, lat. musca, franz. monche)z 2. ein 
Schönpfäfterchen (frang. mouche); 3, bar. f. liederliche Weibsperfon, Hure. 

Muſchel 1. w., M. -n, Verl. das Müſchelchen, (altd. macula 
niederd. BRafiel, — bän. mnskel, ſchwed. musla; v. lat. musculus, 
DRuslel u. Wuſchel; vergl. d. griech, uũx, murilos, Maus, Muskel, Mufchel), 
aberh. biutloſe, weiche, wurmartige Schalthiere; in engerer Bed. Schal⸗ 
thiere mit zwei durch ein Gewinde verbundenen Schalen, verſch. Schnecke, 
> B. Kamm⸗, Perlen⸗, gemeine Muſchel ob. efäbare Miesmuſchel 2r.; oft das 
Thier ohne die Schale (Ealbfleiſch mit Muſcheln 2c.)3 noch öfter die Schale 
des Thieres allein (verfieinerte Mufcheln, Farbenmuſcheln 2c.); uneig. ein von ' 
einer Vuſchel nerfertigted od. einee Mufchelfchale ähntiches Gefäß od. Werkzeug 
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(WB. der Heine mufchelförmige Schild an ben Gefäßen ber Oickhfängen); Maınt. 


eine nach außen gewundene Knochenplatte an der inneren Fäche bes Mech⸗ 
od. Siebbeins; der ausgehöhlte Theil des äußeren Ohrs; die weibl. Scham⸗ 
theile; — 3feg. die Mufchelblume, eine .auständ. Waſſerpflanze mit siför- 
migen Blättern; das Muſchelerz, Eiſenerz, welches in Geſtalt von Muſcheln 
bricht; der Mufchelfloh, eine Art Schilbfloh in ſtehenden Beffern; muſchel⸗ 
förmig, Bw.; das Mufchelgold, mit Henig Blattgold 

Malen, in Mufchelfalen aufbewahrt; fo auch das Muſchelſilber; ber 

ſchelhut, ein Hut der Pilger, an deffen aufgelcempter Seite eine ufchel bes 
fefttgt tft; dee Muſchelkalk, aus Muſchelſchalen gebrannten Rell; au cin an 
Berfteinerungen reicher Flozkalk; der ea ‚ein Seekrehs, welcher in 


einer leeren Deuſchelſchale lebt, Einfiedlerkrebs; bie ie Dufcheluünge, Heine Mu⸗ 


fein, als Münze dienend in Afrika 2.5 ber Muſchelſammler; bis Deufchel- 

ſammlung; die Mufchelfchale; die Mufchelfcheibe, eine Axt, mit Nucchel⸗ 

— Steinchen etc. bedeckter Seeſcheiden; die Muſchelſeide, ein tibencti⸗ 
ehpinft ber Steckmuſcheln; das Muſchelwerk, xin aus natiltiichen aber 
emachten Mufcheln zufanımengefester Bierath. 

Rufe 2. w., M. -n, auch Müufchen, een, Mabqhel, Maſchen. 
Quend. miech, — ruſſ. und böhm. moschne ,. Gack, Beutel; vergl. 
Maſche) landſch. ein n aus Baf od. Stroh geflochsener ſackdhnlicher Handkarb. 

Mufe 1. w., DM. -n (griech. Movom, lat. Mea), bei den alten Sckechen 
u. Mömern eine Sean der ſchönen Künfte u. der Wilfeufchaften, Kunſt⸗ 
göttinn, beren man gem. neun annahm (bie Mufe ber Dichtkunſt, ber Ber 
fügte, der Sternkunde zc.) , -bef. der Tonkunſt ums Dichekunfts uneig- f. 
Kunf u: Wiffenfchaft feldft, bei. f. Dichtkunft (ein Günftting, ein Frcund 
der rufen; feine Muſe, d. i. ſeine Wiſſenſchaft oder Zunft, bef. Dichtkucc); 
dee Muſenberg, verfchiebene Berge in Griechenland (Parnals, Heilen, Win: 
due), welche für Wohnſitze der Mufen galten; der Muſengott, der Borſteher 
und Anfüheer der Mufen, Apollo; Die Mufenfunft, ſchöne Buoft, def. Dicht 
dauſtz der Muſenquell oder⸗ born, Quelle auf dem Muſenberge Helikon: 
Oippotrene; der Muſenſitz, Wohnfig der Muſen; uneig. ein Ort, we Kunſte 
und Miſſenſchaften geübt werben ober blühen, bef. eine Hochichule (Untverftät, 
Ktabemie); der Mufenfohn, uneig. f. Hochſchuler GGeudent); — bie Mufit, 
M.-en, (engl. music, franz. musique, lat. musica, vom griech. yovossr‘, 
eig. Muſenkunſt überh.), Tonkunſt; auch eine sinzelne Auscbung derfelben, 
ein Zonfpiel, Tonſtück (Mufit machen, eine Muſik aufführen); daher ber 
Muſiklehrer, die Miufsffkunde x.; muſikaliſch, Ww., der Muſik gemäß, 
bazu gehörig, geſchickt (ein muſikaliſches Gehör); der Muſik kundig (muf- 
Eabich fein) ; der Muſiker, -8, ein gebildeter Tonkünſiler (verſch. * ikus, 


ein ausubender Tonſpieler; Muſikant, ein gemeiner Tonſpieler, Soielmann). 


Muſe 2. w., M. -n (wahrſch. morgenländ. urſprungs), ein palmen⸗ 


ihnliches Prlangengefähleght ia Indien, Pifeng (Muse L.). 


Mufel, m., -4, M. w. E., auch die Muſel od. Müfel, M. -n, (verw. 
art meißen, Meſſer zc.; vergl. Miefed lanbſch. sin von einem Ganzen abs 


gehauenes ob. abgebrochenes unförmiidyes Stüd, Block, Kick, Schrot, 


» B. die Wläde, woraus Bretter gefchnitten,, bie Alöge, woran Chez ge- 
fpalten werben; baher muſeln, oberb. Bw. f. fpalten. 
ann, Zu, is Mufelmämian ,’ (verberbt aus d. arab. Mo 
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len, Di. Moslemim, b. i. Anhänger bes Islam, Rechtglärbige), gem. ſ. 
Beruner der Lehre⸗ Muhameds, rg bef. Türken; bader mu⸗ 
fimanmifch, Bw., muhamsbanifc), türkifeh.- 

muſen, 3m. 1. f. unter Dius; 2. niederd. f. maufen, ftehlen; 3. f. ernft- 
heft nachdenken, finnen (engl. muse, holl. muisen). 

mufig, mäfig, au) muß ig, Bw. (v. Mus, Breit), Hütten. bad Zinn 
iſt muſig od. —* d. i. nicht rein fließend, klümperig und knotig. 

Muſik, w., ſ. unter Muſe 1. 

Nuskate, w., M. -n (franz. muscade; wahrſch. verw. mit Muscus, 
Dokhur), die pfirſichaͤhnliche Frucht des Muskatenbaumes in Oſtindien, 
deren nufeähnlicher Keen, die Muskatennuſs, fo wie das’ ben Kern umge⸗ 
bende faferige Gewebe, de Musfatenblume od. -blüthe, als Gewürze bie: 
um; das Muskatenöl, aus Bustatennäffen und » blüthe bereitetes DL; bie 
Nuskatenroſe, Beofchusrofe; — der Muölateller, -& (ital. moscadello, 
mitt. Tat. muscatellus), ein füßer, gewürshafter, ital. Wein, Muslar- 
wein; daher Muskateller⸗ ober Muskatttauben; die Muskatellerbirn, 
eine woheſchmechende, gewürzhafte Frühbirn; das Muskatellerkraut, eine Art 
Bebei in Italien. 

Muslel, m., 8, gan. w., DR. -n, (frang. u. engl. muscle; aus b. 
it. unscalus, eig. Mäuschen, von mus, Maus, f. d.), die weichen heile 
bes thier. m. menſchl. Körpers, welche das Fleiſch ausmachen u. durch ihr 
Vsdehnen u. Zufesnmenziehen bie Bewegung der Körpertheile möglich machen, 
Fafchiappen, Fleiſchmaͤuſe; bie Muskelfaſer, bie reizbaren Faſern, aus 
weichen bie Musketn beſtehen; bie Muskelhaut, eine die Muskeln umgebende 
* dan; die Muskellehre (fe. Myologie); muskelſtark, auch — 

Oo ſtarke Muokeln habend (gew. fr. musculde); die Muskelſftärke. 

w., M. -n, (. ital. moschetto, franz. mousquet; ‚engl. 
mabet; mitti. Tat. muschetta, altfranz. mouchette, eine Art urfpfeile, 
d. dem ital. moschetzo, — monchet, d. i. Sperber benannt), ehem. 
An Act Büchſe mit einem Bimtenfchlofe; jegt die größere Art der. Flinten, 
* — die Yußfolbaren bewaffnet find, welche daher Musketiere heißen; 

Mustetenkugel; das Musletenpulver ꝛc. 

m w., M.-n, st. f. Rohrbommel. 

Ruf, EN e. Mus, ſ. d. 

Auſs, ſ., f. unter müffen. 

w., 0. M. (altd. muoz, m. oder f., unb 'muoza, mnnze, w.; 

Gerd. Much; altd. mraoson, frei fein, vacaro; @rundbeb. freie Bewegung, 
Epiekeaum , daher urfpr. ſowohl otium, als licentia; verw. mit muohan, 
wÄhın, |. d.; goth. motjam, begegnen, motan, vermögen, können, f. müffen ; 
— lat. musardus, altfranz. musar, ein müßiger Menſch; ital. 
frag. muser, müßig fein; daher amwer., gleich). entmüßigen), 

—* — Zeit zu beliebiger Anwendung, beſ. Freiheit von beſtimm⸗ 
ten Amt: od. Berufsgefchäften (gelehrte Muße; etwas mit Muße verrich⸗ 
tm, d. i. ſich hinlangliche, bequeme Zeit dazu nehmen); — 3ſet. die Muße⸗ 
; die Mußezeit; — Ableit. müßig, Bw. (nicht müſſig; altd. 
wuzig, müezocz lcubſch. and müßlich), alt u. oberd. f. los, frei, ledig, 
48. Hair. einen Ragel mußig machen, v. i. 108 machen; einen Gefange⸗ 

um mäßig madıen, b. i. befreien); auch mit dam Ben. ber Bade: eines Diss 


220 . mäflen | 

ges müßig fein, geben, d. i. deſſen los fein, es vermeiben, fahren laſſen; 
jett: Muße, freie Zeit habend, geſchaäftlos (eine müßige Stunde, mäßige 
Zeit); in weiterer Bed. ganz unthätig, nichts thuend, unbeſchäftigt (mäßig 
gehen, d. i. nichts thun; ein müßiges Leben führen 2c.); auch von Thieren (bie 
Pferde ftehen müßig im. Stalle) u. uneig. von Sachen f. ungebraudht, unge 
nugt, unwirkſam (fein Gelb müßig liegen laſſen; eine müßige Erkenntnifs; 
ein müßiges Wort); der Müßiggang, der Zuftand des Müßiggehens, bef. aus 
Trägheit, Unthätigkeit, unbefchäftigtes Leben, Richtsthun (Iprihw. Mäßig 
gang ift aller Lafter Anfang); der Müßiggänger, -6, die Müßiggänge 
‚rinn, M. -en, wer müßig geht, ben Müßiggang liebt; müßiggän | 
Bw., einem Müßiggänger angemeflen , ähnlich; die Müßigkeit, (attd. müe- 
sekeit), das. Müßigfein, die Unthaͤtigkeit; müßigen, giel. u. rükz. 3w., 
alt u. oberd. f. frei, (06 machen (einen Gefangenen, einen bes @efängniffes—); 
entledigen, überheben, enthalten (einen ob. fich eines Dinges—; oberd. au 
dbemüßigen); jest nur in: abmäßigen, f. b. 

müffen, zielloſ. 3w. m. Haben, (oberd. müeßen, id) mueß, niederd. und 
holl. möten, ſchwed. motta, engl must; das altd. muozen, müszen, ich 
muoz, goth. u. angelf. motan, fdyott. mot, bedeuten urfpr. Raum haben, etwas 
zu thun (vergl. Muße); baber Statt haben, dürfen, Sinnen, mögen; end⸗ 
lich müffen, indem ber Begriff bes Raumes in ben ber Leere, bed Mangels ob. 
Bedürfniffes, der Begriff der Möglichkeit in ben ‚der Nothwendigkeit übergeht), 
unregelm. Praͤſ. ich mıufe, du mufft, er muſs; wir müffen, ihe müffes od. 
müſſt ꝛc.; Conj. ich mäffe; Impf. ich muffte, Conj. muͤſſte; Mw. gemufft; 
drückt ale Huͤlfs w. ber Weiſe oder als umſchreibendes Zw. in unmittelbaver 
Verbindung mit einem Infinitiv (vergl. duͤrfen, können, mögen x.) 1) bie 
(objective) Nothwendigkeit eines Seins od. Thuns aus, weidhe in der Natur 


‚ der Sache ob. ben Umfländen, nicht in bem Willen od. Gebot einer Perfon ge- 


gründet iſt (verſch. folten) alfo: einem Zuftande od. Leiden ıc. unvermeib- 
lid) unterworfen, zu einem Thun gezwungen od. genöthigt fein (3. 8. alle 
Menfhen müflen fterben; wer leben will, mufs eſſen; ber Schwächere mufs 
unterliegen; ich muſs Alles wiflen, wenn ich helfen ſoll; auch auslaff. ohne 
Inf., 3. B. ich mufs fort, naml. gehen, reifen 2c.5 er muffte nach Hauſe; das 
muſſt du nicht, näml. thun); insbeſ. ein als nothwendige Kügung betrach> 
tetes zufälliges Ereigniſs (es muſſte ſich zutragen, dafs 2c.; alle Tage muffte 
fi ein Hinderniſs finden); in weiterer Bed. auch 2) eine in der Voraudfegung, 
Vermuthung, Meinung, dem Wunſch oder Verlangen einer Perfon ger 
gründete, alfo bloß gebachte (fubiective) Nothwendigkeit (3. B. das muſſt 
bu ja beſſer wiflen, als ih; er mufs wohl Trank fein; jept muſs er ſchon ba 
ſein; es mufs wohl nichts an ber Sache feinz muflt bu dich um Alles befüm- 
mern? d. i. glaubft bu es nöthig zu haben 2.5 er muſs Alles willen, nämt. 
feiner Ginbildimg nach; es mäffe bie gelingen! (Wunſch); du muſſt aber auch 
Wort halten! (Bitte); das mufft du nicht von mir verlangen; ich mufs dich um 
etwas fragen, bitten 2c.; ich mufs- bir fagen, daſs 2c., d. i. ich fühle mich 
gebrungen 2c.) ; daher auch einen möglichen Fall, u. f. mögen felbft (er kommt 
gewifs, er mäflte denn eine Abhaltung haben; wer mufs (mag) es nur geweſen 
ſein); — flatt bes Diw. gemufft feht in Verbindung mit einem Inf. dem 
Sprachgebrauche gemäß der Inf. müffen (4. 8. ich babe es tun müflen; er 
hat fi) Vieles müſſen gefallen laſſen; aber: ich habe wohl gemuflt; er hat fort 
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sat x. dgl. m.) — müffen (mäeßen) ob. gew. müßigen ob. bemdls 
figen, oberb. u. Kanzl. als ziel. u. rückz. Zw. einen od. ſich zu etwas —, 
* da noͤthigen, zwingen, veranlaſſen (ſich zu etwas gemüßigt ſehen;) — 

„ unbiegf. u. o. M., gem. f. das Müſſen, der Zwang, die 

Autoenigtit (e HR ein MRuf, Spin Mufs ift ein bitter Kraut, ob. eine 
karte Ruft). 

mißig, Müßiggang ꝛc. f. unter Muße; mäßigen, 3w. 1. f. unter 
Sık; 2. f. unter müflen. 

Rufler, f., -6, M. w. E., Salt. das Muſterchen, (oberb. auch 
die inter; von bem ital. mostra, fpan. mmsstra; von. mostrare, lat. 
mustrare , zeigen ; franz. montre v. montrer ; nieberb. Munſter, holl. 

monster) 1) ein nachzuahmendes Vorbild ; insbeſ. in finnlichem Verſtande: 
ine nachzubildende Vorzeichnung, eine Form, ein Modell, bei. zum 
nn und Sticken (Stid-, Gpigenmufter 2c.; aud) die nach ber Größe und 
jerm ber Theile von Keibungäftüdten gefihnittenen Papierftäde, wonach bie 
Kungsküde zugeſchnitten werben); aud ein Bi, eine Figur, welch⸗ 
is nen Zeug gewebt oder darauf gebrudkt ift (ber Rattun bat ein ſchönes 
Sılır .); Gärtn. bie gierlichen Formen der Luft» und Blumenſtücke; ferner 
a ftflichem Verſtande: ein in feiner Art vollkommener Gegenftand, ein 
Verbiid, Urbild, (ſich Jemand zum Muſter nehmen; fie ift ein Mufter der 
Zueab; gen. auch im entgegengef. Sinne: ein häfsliches Muſter, d. i. ein 
Nächer, abfcheulicher Menſch); 2) ein Probeſtück, d. i. ein Meines Stück 
m einem Ganzen, um deſſen Beichaffenheit daraus gu erfehen (z. B. Tuch», 
Jmgmufter 2c.; |. Muſterbuch, ⸗karte); daher auch uneig. f. Probes — Bee. 
vb Mufterbild , ein nur in der Cinbildungskraft, nicht in der Wirklichkeit 
vchanbened Muſter (fc. Ideas); das Mufterbuch, 1) ein Much, weiches Räb-, 
Eid: eder Stickmuſter enthält; 2) ein Bud mit Probeſtũcken von Zeugen, 
Bisdern u. del, auch die Mufterfarte; 3) f. v. w. Mufterfchrift, « werk, 
m mufterhafte Scheift, ein mufterhaftes (claffifches) Werk; die Muſter⸗ 
ideift, auch f. Borfegeift zum Schönfdzreiben; der Mufterfchriftiteller, ein 
muherhafter (claſſtſcher) Schriftſteller; muſtergültig, Biw., als Deufter gul⸗ 
5, mufterhaft (ein übelgebilbetes Rem. f. das fr. laffıfch); die Muſter⸗ 
Khle, eine Gchule, deren Einrichtung andern als Muſter dienen fol (fe. Nor 
ssfänle); das Mufterflüc, ein muſterhaftes (claſſiſches) Städt von Schrift: 
sam; das Mufterwort, Sprachl. ein Wort, welches bef. hinfichtlich feiner 
Bitsung od. Abwandlung als Mufter für andere feiner Art aufgeſtellt wird (fr. 
Yursiigma) ; der Mufterzeichner, die Mufterzeichnerinn, wer Mufter für 
Atherinnen, Gtiderinnen, Kattunbruder ıc. zeichnet; — Xbleit. muſter⸗ 
baft, So., zum Muſter geeignet, nur im fittl. u. geiftigen Verſtande: volls 
kommen tie ein Mufter, Nachahmung verbienend (ein mufterhaftes Be 
tagen 2c.); die Mufterhaftigkeit; muflern, ziel. 3w., 1) mit einem 
Mufer oder mit Muftern (Büdern, Figuren) verfehen (einen Zeug —, ge 
auferter Kottun); 2) nieberd. f. mi it Kleidern derfehen, puken (in biefer Bed. 
vehl mauſtern, maufen, f. d.); 3) nach allen feinen Theilen genau un: 
tafuhen, peüfend beurtheilen (eine Schrift, ein Buch 2c.), bef. bie Truppen, 
bb Heer —, befichtigen u. Kriegsübungen anftellen laffen; daher der Muſte⸗ 
vr, -6, wer etwas muſtert; die Mufterung, dad Muftern, bsf. ve 

Zerypen, bie Heer⸗, Waffenſchau, chem. Mannzahl (fe. RKevüe); ber 
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Muſlterherr, ehem: ein mit ber Mufterung der Truppen Beauftragter; Au 

, Plag zur Muſterung; bie Mufterrolle ob. da rue 
das Verzeichnifs der Soldaten; der Mufterfchreiber, wer den Wergang um 
Befund einer Iruppenmuſterung nieberfchreibt ; auch wer die Muſterrolle fühet. 

muftern, 1. ziel. 3w., f. unter Muſter; 2. giellof. Bw. (ein Schaikved, 
landſch. auch muffeln; lat. mussitare), niederd. f. flüftern, murmeln. 

Muſtert, m., -6, nieberd. f. Moſtrich (ſ. d.), Senf. 

. Mustheil, f., f. unter Mus. 

Mutede, w., M. -n, landſch. f. die Scepflaume; Seekugel. 

muten, mutern ober mütern, ziellof. u. rückz. Zw., nieberb. f. maufen 
(f. d.), bef. von ben Krebſen; baber der Muter od. Müter, -6, Mut 
krebs, ger. verberbt: Muttertrebs, ein Krebs, weicher neue She 
ten belommt. . | 

Müterih, m., -e6, landſch. f. das Mutterkraut. 

Muth 1. m., -e6, 0. M., Verkl. (nur in einer Wed. f. u.) das Mütk 
hen, (altd. muot, oberd. Muet; goth. moths, nieberd. Mood, iäländ. modz, 
angelf. ſchwed. bän. mod; engl. mood, Hitze, Born; von muchan, mühs, 
f. d., lat. movere, bewegen; Urbeb. Bewegung ber Seele, motns animi; 
vergl. d. griech. Suuös v. Ivsıy, in heftiger Bewegung fein), ehem. bie empfin 
dende und mwollende Seele des Menfchen überh., wofür jegt gem. das Ge 
müth, vergl. d., und die befondere Gemüthsart oder Gemüchsftimmung, 
Anno. Sinn, Gefinnung (bibl. der Herr verhärtete ihm feinen Muth; baker 
noch jest: in truntenem Muthe; wie ift dir zu Muthe? d. i. in weicher Ge 
mütbhöftimmung befindeft bu dich? es ward ihm babei nicht wohl zu Muth; 
feober , heiterer, guter, luſtiger Muth; gutes Muthes fein, d. i. vergmäg, 
heiter fein; daher auch die Zfeg.: Demuth, Groß, Lang», Sanſft⸗, Schwer; 
Wehmuth, welche als alte Adjectiv- Form auf -muoti weiblich find; n. dk 
neugebildeten männl. Zſetz. Edel⸗, Hoch⸗, Klein, Miſs⸗, Über⸗, 
muth ꝛc.); ferner das Begehrungsvermögen od. Gemüth im Zuſtande der 
Erregtheit; daher ehem. f. Willen, Abſicht, Belieben (alt u. eberd. einer 
Sache Muth haben, d. i. gefonnen od. Willens fein, fie zu thun); u. bef. Ge 
müthsbermegung, Leidenfchaft, zumal Zorn, Rachbegierde (daher nah: 
feinen Muth 08. gew. fein Müthchen an Jemand kühlen, d. i. feine 
gegen ihn auslaffen, feine Rache befriedigen) ; jegt gem. in engfter Web. du 
Gemüthsverfaffung, in welcher man aus lebhaften Kraftgefühl Gefahren 
u, Schwierigkeiten gering achtet u. einen guten Ausgang ertwartet, Fnm- 
Zuverfichtlichkeit, Herz, Herzhaftigkeit, Kühnheit, Tapferkeit (ext 
haben, faffen; den Muth verlieren, ſinken laffen; einem Muth machen, ar 
flößen) ; — 3feg. muthleer od. gew. muthlos, Bw., keinen Muth habend, 
ohne Muth, zaghaft, niebergefchlagen; die Muthlofigkeit, das Muthlotſein, 
die Baghaftigkeit; muthvoll, Bw., mit Muth erfüllt, vielen Muth habends 
muthmaßen, untrb. ziel. Zw. (gleichfam mit dem Muthe d. i. Gemäthe men, 
ermeſſen), ehem. f. fchägen (tariren); jest; aus wahrfcheinlichen Gründen dar 
halten, glauben, finnv. vermuthen (ich muthmaße es, ich habe gemuthmaſt, 
dafs 2e.); die Muthmaßung, das Muthmaßen, die Vermuthung; auch dei 
Semuthmaßte ober Wermuthete; muthmaßlich, Nm. u. Bw., einer Nuth 
mafung äfmlich, gemäß, darin gegründet (ein muthmaßliches Wetheil); bie 
Mu jt; ber Muthwillen, b. als: ⸗wille (altd. maotwillo), cig 
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vor Milien des Quulttche (amkni volantas), daher chem. der eigene, freie Mike, 
ve Wilkär, Neigung, Luſt (mit ober vom Muthwillen, alt f. freiwillig); jegt 
ser: bie ungezögelte Sufk u. beven Wefriebigung bef. zum Rachtheil Anderer, bie 
weigung, Andern zu ſchaden, ober body fie zu nedten u. zum Beſten zu haben, und 
pie einzelne basauıs entfpeingende Handtong, ſuuw. Frevel, Beichtfertigkeit, Üiber- 
wait (Muthwillen begehen, treiben, üben); in milderem Sinn: klindiſcher üder⸗ 
uch, Munterkeit, Luſtigkeit ohne bösliche Abſicht; muthwillig, Bio., uhem. 
f. xwillig; jet: Muthwillen habend, Abend, darin gegründet (ein much⸗ 
wies Kind; ein muthewiltiger Ctweic,) ; auch f. vorſaͤtlich, leichtſinnig (nuth⸗ 
wiäig feabigen) 3 die Muthwilligkeit, das Muthrollligſtin, u. eine mutiebtkiige 
Yanblung , aus —— muthwilligen, ziel. Bw. einen—, vie f 
dgmwilllg, gewa widerrechtlich behandeln; — Ablett. muthig, Bye, 
Ru, d. i. —— habend, u. darin gegründet od. davon zeu⸗ 
gend, ſinnv. herzhaft, behetzt, (ein muthiger Wenig, Angriff); 2) f. lebende 
kriftig, lebhaft, aufgeweckt, munter (ein muthiges Pferd); in eg. lautet 
nn 3. B. — eins, frei⸗, grofmuͤthig ꝛe. ausgen. ums 
Gi; die Muthigkeit, das Muchigſein, aur in: ber Lten Bed. von muchig, 
(, 8. eines Pferdes); muthigen, ziel. ↄw., muthig machen, gew. ernu⸗ 
ige; — muthen, Bw. (eitb. mmoten, oberd. mmeten) 1) zitlles zu. fein, 
eh. gemathet fein, F gefinnt ober gefonten fein, einen Muth ober 
Stan haben (wohl gemuthet fein, d. i. wohlgefinnt, ober gutes Diuthes fein, 
nel. wehlgemuth); m. Haben, oberd. f. Luft, Verlangen empfinden und 
hexigen (bas Rinbvich muthet, d. i. es if in der Beunft; eines Dinge: om 
Jeacad mutgen, d. 1. ihm fein Werlangen banacı zu erkennen geben); 2) Kiel. 
ıtmas von Jemand — d. i. Verlangen, begehren, Darum anſuchen; vergl. 
a, jumathen, [ein Geſell mutter das Meiſterrecht, d. i. er ſucht bei der In⸗ 
un derim an; ein Lehn muthen, d. i. den Lehntherrn um befien Ertheilung 
ale; Bergw. eine FJundgrube muthen, d. i. am bie Erlaubniſs zu beren 
Bamung anhalten); daher: bie Muthe od. Muthung, bas förmiiche Bi 
sten, das Anhalten um ’otwad, (ein Geſell verrichtet bie Muthe; ber Bertg⸗ 
ucher alanıt die Muthung an zc.); ber Muther, - 0, wer um etwas an⸗ 
ſicht 08. anhält, def. Bergw.; das Muthgeld, der Muthgroſchen, Handw. 
vo bei der Muthung entrichtete Geld; das Muthjahr, Handw. das zur 
Reibung des Meifterrechtes deſtimmte Jahr; ber Muthſchein, ein Schein, 
wilden det Nuther eines Lehns vom dehnhofe ethalt; ber Muthzettel, Bergw. 
ie Sarift, in welcher der Mither um ein Berggebände anfurht. 

Beuth 2 m., -e6, 0. M. (nieberd. Mood; vergl. Mubdde) landſch. der 
Sqchaum auf dem Biere; auch f. Haferſchleim. 
Muth, f., auch Mur, Mütt, f. Mas. 
— 1. m., s, m. m. €., ber Baumfperling; — 
3 M.- n, ſ. Moſche;z — 3. f., -4, M. w. E. (auch WMütſchel, 
Sing v. mugen, flugen), oberd. f. ein Stuck Brod, eine Brod⸗ 
eh * sinne Art Weißtbrod; das Mutſchelmehl, zu Mehl zerrie⸗ 
"mie, siellel. Bio. (0. altd. muson, niederd. muten, wuteen, lat. 
mitere; vergl. mäufen), alt ıı. Tonbfeh f. abmechfeins bie "hie Meutfeiermg, 
chen. deutſchen Staatorrcht, die Abwechſelung mehrer Brüder in ber 
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Mutte, w., M. -n, nieberd. 1. f. Motte; 2. Hinderniſs, — 
ſetzlichkeit. 

Mutter, m. 8, M. w. € f. Muter unter muten. 

Mutter 1. w., M. Mütter, Berk. das Mütterchen, Mütter 
lein, (altd. — muoter; oberd. Muetter; nieberb. Moder, Moer 3 
holl. moeder; ſchwed. und dan. moder; engl. mother; griech. unno, late 
mater, ital. madre, franz. märe ze.), 1) ein weibl. Gefchöpf (Xpier od. befe 
Menſch), fofern es ein Gefchöpf feiner Art gebiert od. geboren hat, entſpr⸗ 
Vatek (Mutter werben, b. i. gebären; eine Perfon zur Mutter machen, b. i. 
fhwängern), bef. in Beziehung auf das Kind od. Junge (fie ift Mutter von 
vier Kindern; meine Mutter; wie die Dutter, fo bie Ziochter); insbef- ein 
zur Zucht beſtimmtes weibl. Hausthier, auch ein weibl. Thier überh. in 
Zſet., wie Mutterpferd, ⸗ſchaf, ⸗ſchwein; Mutterfüllen, shafe, «diene eec; 
uneig. eine weibl. Perfon, welche Mutterſtelle vertritt, die Gewalt, Fürs 
forge, das Anfehen einer Mutter bat (Stief:, Schwiegermutter; Kinber >, 
Wehmutter; Hause, Pflegemutter; Landeemutter; landſch. auch eine A 
in Bezug auf das Kind; Viehmutter, d. i. Auffeherimm über das Vieh) 3 überh. 
eine bejahrte weibl. Derfon, bef. als vertrauliche Anrede (Mutter, Matter⸗ 
den; ein altes Mütterchen); in weiterer uneig. Anwendung: eine Sache, 
welche einer andern das Dafein giebt, ob. diefelbe in fich erzeugt u. erhäft 
(die. Erde tft unfer Aller Mutter; die Roth, eine Mutter der Erfindungen), beſ. 
Bergw. bie Lagerftätten der Exye (f. Erzmutter; vergl. auch Yerlenmutter) ; 
2) die Bärmutter (f. d.; griech. unzou, lat. matrix, ital. madre, frang.- 
märe, engl. mother; daher gem. bie Mutter flößt auf, zur Bezeichnung von 
Leibfchmerzen 2c. beim weibl. Geſchlecht, für deren Sie man aus Unwiſſenheit 
bie Bärmutter hielt); baber in weiterer Anwendung ein hohler Raum ober 
Körper, welcher ein darein paflendes oder gehöriges Ding aufzunehmen, 
od. auch etwas zu formen beſtimmt ift (4. 8. der untere Theil einer Form zu 
Schwaͤrmern; oberd. ein Ohr von Death, in welches ein Häkchen eingrsifts f- 
auch Schraubenmutter, Schriftmutter); — in manchen Bf e 4. ber Vollsfpr. Bat 
Mutter als Beflimmungswort verſtärkende Kraft, z. B. mutternadt, 
d. i. ganz nadtt, wie man aus Mutterleibe kommt; Muttertind, «»menfch, 
sfeele, d.'i. ein von einer Mutter geborenes Kind, ein wirklicher, nerärtich 
entſtandener Menſch, vergl. Menſchenkind (def. kein Muttermenih, Teine 
Mutterfeele hat es gefehen u. dgl., d. i. auch nicht ein wirklicher Menſch); daher 
mutterfeelenallein, laudſch. auh mutterfeligallein, ober bloß 
mutterallein, d. i. ganz allein, von allen Menſchen verlaffen; andere 
3fes. find: das Mutterband, Anat. Bänder, welche bie Bärmutter in ihrer 
Lage erhalten; der Mutterbaum, Forſtw. ein Baum, welchen man zur Be⸗ 

- famung im Schlage ftehen Läfft, Samenbaum; die Mutterbefehwerde, ⸗krank⸗ 
heit, ⸗plage, der Mutterfchmerz, das Mutterweh, Beichwerben ober 
Krankheitözuftände bes weibl. Geſchlechts, welche von Schwäche ber Bauchnerven 
berühren, nad) ber gemeinen Meinung aber ihren Sit in ber Bärmutter haben; 
bie Mutterbiene, der Weifet, die Königinn (f. 0.); die Mutterblumte, die 
Blume, weiche man zum Samentragen ſtehen läfft ; auch f. Küchenſchelle; Milch⸗ 
blume; der Mutterbruch, Druch oder Vorfall der Bärmutter; der Mutter» 
bruder, Oheim von mätterlicher Seite; bie Mutterbruft; das Muttereiſen, 
ein Gifen zum Ausdrehen einer Schraubenmutter; bie Muttererbe, 1) bie 
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mmöpntiche Gartenerde; 2) biete, als eine Mutter aller Raturerzeugniffe 
betrachtet, r. die Mutter on ein mit Mutterbe⸗ 
ſchacrden verbunbenes Wieber; der weiße Fluſs (ſ. Fluſs); das 
Nutterfüllen, f. o.; das Muttergewächs, ein Fleiſchgewächs in der Bär 
mutter; das ut, von der Mutter ererbtes Gut, mütterlihes Bew 
mögen; das Mutterharz, der harzige Saft einer Art bes Steineppichs in 
Üthiepien, als Mittel gegen Mutterbeſchwerden (fe. Salbanum); der Mutter: 
haſe, weibl. Bafe, ſ. o.; bad Mutterherz, uneig. bie gärtliche Gmpfinbung 
ter Mutter für ihre Kinder; das Mutterfalb, weibl. Kalb, f. o.; das 
Qutterkind, f. 0.; auch ein von ber Mutter vorzüglich gtlichtes Kind, Schoß⸗ 
ad; die Nuttertirche Hauptkirche, vornehmſte Kirche eines Kirchſpiels; 
ve Autterkrampf, Krampf des Muttermundes in der Geburt; das Mutter⸗ 
traut, verfchiebene Yflanzen, als Heilmittel gegen Kutterbeſchwerden, bef. das 
zeneine Muttertraut, au Mutterkamille, gem. Metram, Met⸗ 
wem, Metterich, Meterkraut, Wägdelbiume, Fieberkraut, genannt (Matri- 
ara Parthenium L.); ferner f. Kamille; Milchkraut od. Steanbifopz — 
kant; Feldmünze (wildes Mutterkraut); Beifuß; Löwenfuß ꝛc.; der 

weibl. Krebs, Eierkrebs; gem. auch ſ. v. w. Muterkrebs, ſ. 
meta; der Mutterkuchen, die Rachgeburt, ſ. d.; das Mutterlamm, 
sch. ramm; das Mutterland, Geburts⸗ ob. Baterland, bef. das Stamm» 
od einer Aafiedelung ob. Bolfspflanzung (Golonie); bie Mutterlauge, on 
am dange, ans welcher bie Salztheile bereits gefchieben find, Dedtauge; ber 
Nutterleib, der Leib der Mutter, in Beziehung auf bie darin enthaltene Frucht 
&. dad daraus geborene Kind (das Kind im Mutterleibe; von Mutterleibe an, 
bi. von Geburt an); die Mutterliebe, zärtliche Liebe der Mutter gegen 
der Kinder; mutterlos, Bw. ber Mutter beraubt, ohne Mutter; Mutter- 
(oft, rg gem., eine Art Heiner Fiſche, welche man aus Schlamm 
atenden glaubt; das Muttermaal, ein Macl (I. d.), weiches man gleich 
ki der Geburt mit auf bie Welt gebracht; ber Muttermenſch, f. o.; die 

(uneig. etwas mit ber Muttermilch einfaugen, d. 1. in zarteſter 
Kiabheit eingeprägt erhalten); der Muttermord, an der Mutter begangener 
Rich; der Muttermörder, bie Bauttermdrberim; ber Muttermund, 
Öfuung od. Gingang ber Börmuttr; mutternadt, „ſ. 0.5 die Mut: 
trrmelfe, Samenneike ; der Mutterpfennig, gew. R. ——— von 
ver KRutter — womit fie den Sohn in der Fremde unterſtützt; das 
Nutterpferd, Stute, f. o.; das Mutterfchaf, weist. Schaf, ſobald ca 
glammt hat; die Mutterfcheide, eine häutige Röhre zwiſchen dem — 
ud der Harablaſe im Becken beim weibl. Geſchlecht; ber Mutterſchoß, bef 
zä dem Nebenbegriff ber zarten Sorgfalt, ober ber Verzaͤrtelung (Im MRutter- 
qqeſe ſihen; auch wmeig.. ber Werutterihoß ber Erbe); das Mutterfehwein, 
weibl. Schwein, — ſ. o.; die ——— Muhme oder Tante von 
— Seite; die Mutterſeele zc., ſ. o.; der Mutterſohn, gew. verkl. 
—— verzaͤrtelter Lieblingsſohn ber Mutter; die Mutter⸗ 
ſprache, 1) bie Eprache des Sanbes, o man gebogen u. erzogen if; 2) eine 
Stamm od. Hauptſprache in Begichulg-auf die von ihr abflammenben Tochter» 


Ihe 2c.); der Mutterſtaat, ein Staat in Bezug auf jüngere aus — 
ſteabene Staaten; die Mutterſtadt, Geburteſtadt, gew. Vaterſtadt; eine 
deyſes Handworterb. d. deutſchen Gpr. 2. Thel. 18 


zu Mutter — Müpe 
Stadt im Berhäktnifs zu einer von ihr — Yanzftebt: Icdrterfhaht; 
der Mutterfiein, eine verfteinexte zweiichalige Wuſchel, welche den äußeren 

heilen ber Börmutter ähnelt, gem. auch Maungenfein; bie Mirtter⸗ 

flelle, Stelle der Mutter (Mutterſtelle bei Iemand vertreten); der Mutter⸗ 

ſtock, ein zur Fortpflanzung dienender Bienenſtock, Pflanz⸗, Leibſtock ⁊c.; 
auch ber Hauptflamm eines Gewächſes, z. B. des wlinftodes; das Mutter: 
theil, der von der Mutter geerbte Theil bes Bermögens; die Muttertrompete, 

zwei einer Trompete ähnliche Häutige Röhren auf beiben Beiten ber Bärmudfter; 

das Mutterveilchen od. die Mutterviole, eine Art Rachtvriolen in Itatien, 

Frauenveilchen; das Mutterwaffer, ber Mutterwein, MWaffer oder Wein, 

mit Heilkräutern abgezogen od. vermifcht, wiber Mutterbeſchwerden; der Mait⸗ 
terwitz, natürlicher, angeborener ig ob. überh. Berfland; die Mutterwurz, 

verichiedene Gewächſe, als Heilmittel gegen Mutterbeſchwerden: Bärwurz; WBohl- 
verlei 2c.; die Mutterwuth, Liebeswuth (fr. Rymphomanie); ber Muster: 
zapfen ob. das Mutterzäpfchen, ein Zapfchen, weldyes in bie Mutterſchetde 
geſteckt wird zur Beförderung ber monatlichen Reinigung, od. Berhütwug eines 

Borfalis; der Mutterzimmt, bie Rinde bes Mutteriimmtbaumed, ſchwacher 

als die echte Zimmtrinde, gegen Mutterbeſchwerden gebraucht (fr. Gafiads — 

Ableit. mütterlich, Bw., die Mutter beweffend, ihr gehörig, vom ihr 

herrührend oder ausgehend (von mätterlicher Seite verwandt; dad müttenliche 

Vermögen, aud bloß: das Müttixliche); der Mutter ähnlich, angemeffen, 

in der Empfindung u. Gefinnung einer Mutter gegründet (mätterlich lieben, 

forgen; mütterliche Pflege); uneig. die mütterliche Erbe, das mütterlidhe Band 

f- d. w. Wuttererbe, Mutterland, Geburtsland; die Mütterlichleit, das Müt⸗ 

-terlichfein, bie mütterliche Sefinnung; bie Mutterfchaft, Eigenfchaft, 

Stand einer Mutter; muttern, Zw. 1) ziel, vit. f. fangen; 2) ziellos m. 
haben, vach der Mutter arten, der Mutter ähneln. 

- +» Mutter 2. w., 0. M. (verw. mit Moder, oberb, Motter, nieberb. Mubbe), 
ber dide Bodenſatz mancher Ylüffigbeiten, beſ. des Effigs und des Weines 
(den Wein auf der Mutter liegen loffen, d. i. auf den Hefen, auf bem Lager); — 
das Mutterkorn, die Muttergerfte, (wahrſch. = Mobertorn ze, weil 
biefe ausgearteten Körner eine Birkung überflüffiger Näffe find und oft eine 
moberige Maſſe enthalten), f. v. w. Btandkorn. 

Mutter 3. w., vit. f. Mauth; daher: bas Mutteramt, dr Mutter 
frevel ıc. 

Muttern, w., ſchweiz. eine Art Roſsfenchel, gutes detterkram. 

Mus, Muse, f unter mugen 1. 

Müpe, w., M.-n, Verl. das Mützchen, (nieberd. Muse, BRüffe, 
ſchwed. mösse, "läd. mussa, holl. muts; v. bem alten Fıy. mmnaan, LamMzEem, 
mugen, bebecken, bekleiben, pugenz |. mugen 2.), chem. überh. eine Kopf⸗ 
bedeckung, ſinnv. Hut (3. ©. Bichofamüse, Brenabirrmäss); jegt gew. eists 
bequemiere, leichtere Kopfbedeckung für beide Befchlechter, bef. aber fiir 
männl. Perſonen, finuv. Kappe, für weibl. Yerfonen gem. Haube (Pelze, 
Beifes, Schlaf, Nacıtmüge ze); uneig. ber zweite Magen der wieberläuenben 
Thiere, auch Haube, Garnz Pflug. bie zarte Haut, weldhe bie Spige ber 
Buchſe an ben daub⸗ u. Lebermooſen bebedit; dat Mutz hhen, ber Dafenkisaz 
auch eine Art weißlich gelber Schnechen; — mägenähnlich, -artig, Ben. ; 
das Mützenblech, dünnes Blech gu ben Schildern ber Grenabisemühm; Dex 
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ipenhändler, ⸗macher; ber Mutzenſammt, acblümter Gammt gu 
Keibermägen; müßig, Bw., mit einer Müge verfehen, nur in Zſet. wir 
rechrũtig, Tchlafmätig. 

mugen 1. ziel. 3. (verw. mit megen; lat. watilare, ital. mossere) landſch. 
gem. f. ftugen, abftugen, verkürzen, verſtümmeln, (die Bäume —); ber 
up, -ed, M. -e, landſch. überh. etwas Verkürztes, Geſtutztes; inebeſ. 
an hier, z. B. ein Hund, wit geflugtem Schwange (ital, cane moa20); 
ca ungewöhnlich Heiner, auch wohl ein dummer Menfch; ein Hammel 
(u die Mutze, ber Möy); ehem. u. noch obexd. ein kurzer Rod, Reitrock; 
an kurzes Oberkleid, Kamifol, Wamms, bef. des weibl. Geſchlechts auf 

dem dande — die Mose, Mutze, der Mugen; könnte auch von mugen 2. 
iunmen); die Muse, M.-n, oder der Mugen, -5, M. w. E., ein 
langes, ſchmales, vorn u. hiaten abgeftumpftes Fahrzeug, als Fähre dies 
und (auch Mutte, Mutje); überh. ein Eleines Fahrzeug, Nacken; — das 
Aupobr, abgeftugtes Ohr, und ein Thier mit ſelchen Ohren. 

mugen 2. ziel. 3w. (nieberd. auch muten, musern, muſtern; entweber 
dei alte muosen, bekleiden, |. Hüte; ober von muson, mauſen (f. d.), mu- 
ure sc, wostes) alt und landſch. f. pugen, ſchmücken; daher: aufmugen, 
ka; der Mutznarr, vlt. f. Putnarr, Kleidernarr. 

Mutzer od. Müper, m., es, M. w. E., landſch. die Spigmaus. 

Myrte, w., ſ. Mirte. 


N. 


N, der vierzehnte Buchſtabe bes ABE, ein Mitl., und zwar ber Zuns 
gen: Nafenlaut unter den flüffigen od. ſchmelzenden Mitlauten (I, m, n, 
t), Seruorgebracht durch Anftenmumg ber Bungenfpige gegen die obere Zehn: 
mise, fo bafs (verſchieden von bem I) der Mundlanal völlig verfchloflen wird, _ 
anb ber Luftſtoß (wie bei dem m) durch die offene Rafe gebt; Häufig verdoppelt 
ach gefchärften Geibfliauten, 3. B. Mann, können, nennen 20. folgt dem 8 
ein za berfeßben Stammſilbe gehörendes g, fo verſchmitzt es rait biefem zu einem 
ügenthämlichen Gaumen» Nafenlaut, weicher hervorgebracht wich durch An⸗ 
chung ber Zungerwurzel an ben Hintergaumen u. Kusftoßung ber durch 
die Naſe, z. B. eng, jung, lang, fingen, Zange; denſelben Laut das 
a auch voe einemek, wobei jedoch has E feinen eigenthümlichen haͤrteren daut bes 
wehrt; vergl. Dank, Bun mit lang, bang; denken, finten mit hängen, fingen ze. ; 
ahöeen aber die zufammenftoßenden Buchſtaben ng, nE verſchiedenen Stamm⸗ 
fen an, fo behält jedes feinen ſelbſtändigen Laut, z. B. an⸗ greifen, ein. 
gehen, hin⸗ geben, Un⸗ glaube, au «Elsiden, Gin-Hang, Un: traut ıc. — Dos 
onlantende n iR in manchen Wadztern Übrrbleibfel des alten Verneinunge⸗ 
wersd ni, fpätsr ne, en, und hat daher DOERANNDE Kraft; fe 3. 8. nein, 
nt, nie, niemand, nimmer. 

Ba, ein durch Werkärzung von nun — — der 
Vellsſpr., bei. Ungeduld ober Unzufriedenheit auedrückend 

Nabe, w., M. -n, Gandſch. auch: der Nabel; altd. napa, nabe; 
nicherd. Rave, Mavel, angelſ. u. ſchoed. naf, engl. u. holl. nave; Grundbe⸗ 
ih waheſch. Hervorragung, vergl, Nabel, Schnabel; oder Höhlung, v. d. 
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alten — bohren), die in der Mitte eines Rades hervorragende habe 
Walze, welche um die Achſe Läuft und in welcher die Speichen befeftigt ſind; 
in engeree Bed. nur der vordere bünnere Theil diefer Walze, z. U. v. den 
mittleren (B od) und dem hinteren (Stof); der Nabenting, um bie Rabe 
gelegte eiferne Ringe; naben, ziel. 3w., mit einer Mabe verfehen; ehen 
auch f. bohren; der Näber, -8, M. w. E., Bert. das Mäbercden, 
ein Bohrer zum Ausbohren ber Naben, Nrabendobrer; in weiterer Beh. 
jeder Bohrer (alt. naba-ger, wahrſch. v. ger, Speer, f. Gehre 3.; landſh 
auch Räbiger, NRäbinger; niederb. Näviger; gem. aud Über, Eber; itläm. 
nabar, ſchwed. nafware, angelf. nafegar; franz. navrer, bohren); der N 
berfchmied, Bohrſchmied. 

Nabel, m.,“s, M. Näbel; Verkl. das Näbelchen, (altb. nabelo 
nabele; niederd. u. engl. navel; — nafela, isländ. nafli, ſchwed. nafa 
dän. navie 2; .; vergl. d. griech. öuyalös, Iat. umbo, umbilicus; |. Rebe, 
überh.\eine runde, bef. gerwundene Vertiefung oder Erhöhung, 3. B. Bau 
der Schlufs eines Gewölbes; ber Brennpunkt in der Achfe einer krummen &nit; 
bie mittlere Vertiefung oder Spise in den Windungen einer Schnedte; Plan: 
der Mittelpunkt bes Hutes eines Pilzes; die Tpigige Srhöhung in der Mitte eines 
Schildes 2c.; in engerer Bed. am thier. u. menſch. Körper die gemundene Ber 
tiefung in ber Mitte des Bauches, welche die Narbe der abgetrennten Rabeb 
ſchnur ift; — Zſetz. die Nabelbinde, Leibbinde für neugeborene Kinder, m 
den Nabel niederzudrüden; der Nabelbruch, ein Bruch in der Nabelgegend; 
nabelfürmig, Bw.; das Nabelfraut, eine in warmen Ländern wachſende 
Pflanze mit cunblichen, einem Schilde ober Napfe ähnlichen Blättern, Nabel: 
pflange, nabelförmiges Becherkraut 2c.; auch f. Brudirhut od. Durchwachs; 
Flachs⸗ od. Leinkraut; eine Art Mannsharnifch; eine Art Steinbrech: Nabel 
ſt einbrech, Zrauennabel 2c.; eine Art Wintergrün; der Rabelfamen, 
landſch. f. Klebkraut; auch eine Art ber Hundszunge: Rabelfamentraut; 
die Nabelfchnede, eine Erdfchnede; die Nabelfchnur od. der Nabelftrang, 
die häufige Röhre, welche das Kind im Mutterleibe mit dem Mutterkuchen ver 
bindet; — Ableit. nabelig, Bw., einen Nabel habend (nabelige Schneden; 
der nabelige Hut eines Pilzes); nabeln, ziel. 3w., mit einem Nabel verfe 
hen, bef. das Mw., genabelt (ein genabelter Schild); ein Kind—, d. i 
ihm den Reſt der abgefchnittenen Nabelfhnur einbrüden und einbinden. 

naben, Näber ıc. f. unter Nabe. 

nad), Vw. und Nw. (altd. nah, oberd. nacher, nieberd. na, holländ. naar, 
urfpr. = nah (f. d.), in ber Nähe, neben; dann: hinter, zufolge ꝛc.; vergl. 
d. griech. era, d. lat. post, secundum; d. franz. prds, auprds, apres) if 
im Allgemeinen dem vor entgegengefegt. Es fteht 1. ald Vw. immer mit 
dem Dat. u. bezeichnet dann 1) die Richtung einer Bewegung in die Naͤhe 
eines Gegenftandes od. zu dem Gegenftanbe felbft hin, bef. wenn biefer ein 
Ort ift (z. B. nad) Leipzig reifen, etwas nach Frankreich ſchicken; nach ber 
Stadt, nach Haufe gehen, reifen, eilen 2c.; verſch. zu Hauſe geben, fen, 
db. i. zu Haufe herumgehen, ſich befinden; — die Rihtung auf Perfonen, 
als das Ziel einer Bewegung, wirb hingegen gew. durch zu bezeichnet; z. B. 
ich ging. nach Haufe; aber: ich ging zu ihm; komm zu mir 2c.); in&bef. wenn 
nicht der Zielpunkt, fondern nur die Gegend, wohin eine Bewegung oder 
auch ein Gegenftand im Stande ber Ruhe gerichtet ift, im Allgemeinen be 
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nihaet wich, in welchem Kalle Häufig noch zu hinzugefügt wird (4. B. nad) 
hend zu fahren, ſchiffen; nach dem Walde zu reiten; der Wind hat fich nach 
Bergen gebecht ; das Haus liegt nach Süden); ferner in der beftimmteren 
hed, dafs die Bewegung in ber Abficht gefchieht, eine Perfon od. Sache 
Kteffen, zu erreichen, zu faffen, zu holen, verfch. von zu (3. B. nad) 
kmand ſchlagen, flechen, floßen; die Hand nach etwas audftreden; nach Hut 
u Gtod greifen; ſich nach) etwas umfehen, büden ꝛc.; nach Wafler, nach 
Beine ıc. gehen; verfch. zu Weine gehen; einen nad) dem Arzte ſchicken, nämt. 
n ihn zu holenz verfch. einen zu dem Arzte ſchicken; fprichw. die Kunft geht 
u Brode) ; daher bezeichnet nach auch uneig. bie Richtung bes Gemüthes 
af einen Gegenſtand, eine Begierde, ein Verlangen, Streben, Korfchen ıc. 
uch etwas verlangen , ſtreben, trachten, ringen, fragen, forfchen, fich er⸗ 
mbigen zc.; einem nach dem Leben trachten); 2) überh. ein Dahinter oder 
Bpiterfein, Rachftehen, Folgen ꝛc.; insbef. a) räumlich: Bewegung od. 
Kerharten hinter etwas, gew. hinter, (3. B. Giner ging nad) dem Andern; 
I folgte nach mir; uneig. etwas nach fich ziehen, d. i. zur Kolge haben); 
Iritäich: ein Späterfein, Nachfolgen (nad dem Effen, nach der Kirche, 
oh dem Tode, nach-5 Uhr 2c.); c) der Ordnung, dem Range, ber Würbe 
uch, finmo. nächft (er iſt der Erſte nach mir; nad) jenem ift mir dieſes das 
Kir); daher 3) uneig. eine Gemaͤßheit, Angemeffenheit, Ubereinftimmung, 
ker. gemäß, zufolge, in weicher Bed. nach auch oft hinter feinem Hw. 
kit, (> B. nad) feiner Weiſe leben; nadı Stand und Würden, nach Belieben, 
wh Bonſch; nach der Reihe, oder der Reihe nach; meiner Meinung nadh, 
kurz Ratur od. Gewohnheit nach; dem Anfcheine nach; feinen Berbienften nach; 
Bine Bebünten nach, ober: meines Bedünkens; aber nicht: meines Bebün- 
it sch!); insbef. Die Befolgung einer Regel, Richtfehnur, eines Maß⸗ 
ſabez, die Nachahmung eines Vorbildes, Mufters 26. (ſich nach den Ge⸗ 
een richten; nach ber Regel gehen; nad) der Natur, nach bem Leben malen; 
Sett fhuf den Menſchen nach feinem Bilde; nach der Vorſchrift fchreiben ; nach 
um Gehöre, nach Roten fingen); eine Ähnlichkeit (nach feinem Vater arten; 
mi ctwas ausſehen; es ſchmeckt nach Wein, riecht nach Veilchen 2c.); auch 
Bhtnadı f. in Anfehung, in Betreff, wo es meift nachgefegt wird (3. B. 
kan Rörper nach ift er gefund; feinem Alter nach Tönnte er Elüger handeln; ich 
inne ihn nur dem Ramen nad; etwas nad) allen feinen Theilen, od. allen 
Ike nad} kennen 20.) — 2. als Nw. fteht nach 1) als ſelbſtändiges 
Bart, mo es ein Hinter⸗ ob. Späterfein nach Raum, Zeit, od. Ordnung 
Wehnd, z. 8. Hinten nach kommen; nad) wie vor, ob. vor wie nad, 
hifpkter wie früher; nach und nach, d. i. langſam hinter einander, all- 
wäh, nah gerade, d. i. allmählich, endlich (3. B. nad) gerade wirb es 
HR; vergl. gerade); 2) in Bufammenfegungen unb zwar a) als erftes 


Ser zweites Glied in zgeſ. Nw. u. Bow., al: nachher, nachdem, nachmals; 


hernech, demnach, danach, wonach, hiernach zc.; b) als erſtes Glied mit 
dem in Hw., wie Rachbild, Nachſchrift, Nachtiſch, Nachſommer, 
Racricht ıc.; und vorzüglich in vielen trennbaren Zeitwörtern, welche in 
Nr Regel den Dat. erfordern, und in welchen bad Nw. nad) die Bedeutungen 
bed Bi. hat; alfo: Richtung auf ein Ziel (z. B. nacheilen, =laufen, « ftreben); 

ter: od. Späterfein, folgen (nachgehen, nachkommen, nachtreten, nach⸗ 
den, nachftehen); Gemaͤßheit, Ähnlichkeit, Ubereinflimmung (3. B. nach⸗ 
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bilden, «machen, »fpreihen, ⸗drucken 2c.). Die Zſet. dieſer Art laſſen Fed 
nad) dem MWBebirfniffe des Augenblicks ins Unendliche vermehren u. etklären fid 
größtentheits durch ſich ſelbſt; nur bie allgemein üblichen ober einer befonberei 
Erklaͤrung bebürftigen werden im Folgenden aufgeführt: 

nachachten, trb. ziellof. Zw., auf etwas achten u. danach handeln (ben 
font ihr nachachten); daher die Nachachtung, Kanzt. f. Beobachtung, Be 
folgung. 

nachäffen, trb. giel. und giellof. 3w., wie ein Affe ohne Befonmenhei 
nachmachen (etwas —, einem nachäffen); der Rachäffer; die Rahäffung 

nachahmen, trb. ziel. u. ziellof. Bw. (entweder v. ahmen, zielen, vifiwen 
engl. aim; oder von eigenem Stamm, ver. mit d. lat. im-itarl, griech. zee- 
u£ouen; ſchwed. äm, jämn, gleich, ähnlich ; die altd. Sorcche Eennt bie Mor 
nicht und gebraucht dafür gilihison, gleichfenen, f. gleißen 2., biliden, biide 
u. a.), eine Perfon od. Sache zum Mufter od. Worbitd feines Thuns neh 
men, derfeiben ähnlich handeln od. ſich benehmen, bef. fofern es mit Über 
legung geſchieht, verfch. nachmachen, nachäffen, mit bem Dat. bes perfön 
lichen Begenftandes (einem in einer Sache nachahmen; er ahmte mie bartı 
nad); ber Natur nachahmen, d. i. die Regelmäßigkeit, Einfachheit ze. ihre: 
Wirkens fi) zum Mufter nehmen), auch mit dem Acc. be Sache, worin maı 
einem nachahmt, ober welche man nachbilbet oder nachmacht (etwas, auch einen 
etwas—; er ahmt feinem Water Wieles nach); Stimme, Bang, Scyreibart eine: 
Andern nachahmen; fie ahmt ihr Weifpiel nach; die Natur nachahmen, db. i 
Raturgegenftänbe treu nachbilden; — fl eine Perfon ber Gegenſtand, weldhg) 
man vollftändig und täufchend mit allen Eigenheiten nacdyzubfiben ob. darzuſtelle 


(gu copiren) fucht, fo fteht auch diefe im Ace.; 3. B. er ahmt mid) nach, D. i 


er ftellt meine ganze Perfoͤnlichkeit od. Gigenthämlichkeit nachbildend dar; verfch 
er ahmt mie nad), b. i. er folgt meinem Beiſpiel in irgend einem Stücke; fi 
auch: er ahmt den Schiller nad), u: er ahmt dem Schiller nach 2c.); der Nach 
ahmer, die Rachabmerinn, wer nachahmt; die Nachahmerei, verächtt 
f. das Nachahmen, die Rahahmungsfucht; die Nachahmung, das Rach 


ahmen; auch etwas Nachgeahmtes, ein Nachbild; die Nachahmmgsgabe 


⸗ſucht, der Rachahmungstrieb'zc. 
acharbeit, w., nad) einer andern, d. i. ſpaͤter verrichtete Arbeit, entg 
Vorarbeit, z. B. Bergw. die ledige Schicht nach der ordentlichen; auch ein 
Arbeit, welche nad) einer andern als ein Mufter verfertigt wird; nachar 
beiten, trb. ziel. u. zielloſ. Zw., nad) einem Andern od. nadj einer anderr 
Arbeit arbeiten, in Anfehung der Beit u. Ordnung (einem, ober etwas nachar 
beiten, ‚auch f. einer Arbeit nachheifen, fie verbeſſern), ober als nach einen 
Mufter, einem Ziele des Strebens, finnv. nachahmen, > flreben. 
nacharten, trb. zielof. Bw. m. fein, einem—, ihm ber Art ob. na: 
türlihen Beſchaffenheit nach ähnlich werden (die Kinder arten den Atern nach) 
Nachbar, m., -n, (weniger r. -8), M.-n od. -en, die Nachbarinn 
M. -en, (nicht von nach, fondern von nahe und bauen (f. b.) f. wohnen 
alfo eig. ein Nachbauer; altd. nahkapur ob. gibur, nachgebarz angelf. 
nehgebur, engl. neighbour ; nieberd. Raber; altnorb.Tnabui, ſchwed. nabo), 
überh. ein Nahwohnender, Anmohnender ; in engerer Bed. Derjenige, deffen 
Haus od. Grundſtück unmittelbar an das meinige grenzt (Haus⸗, Weib. 
Garten⸗Nachbar); in weiterer Bed. landſch. alle anfäffigen Einwohner einnee 
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Derfod; — Ifey das Nachbarhaus, das Nachbarland, die Rachbars 
Kabt, der Nachbarflaat ıc., benachbartes, angrenzendes Haus, Land 20; 
des Rachbarrecht, ein dem Radıbarn zuſtehendes echt; auch das Kecht, in 
ine Dorfe ga wohnen ob. fich anfäffig gu machen ; der Nachbarsmann, ſ. v. w. 
Kalkar; M. Nochbaröleute, Rachbaren ohne unterſchied des Geſchlechts; — 
Ableit. nachbarlich, Bw., benachbart, angrenzend; das Verhaͤltniſs der 
Nechbdaren betreffend od. darin gegründet (nachbarliche Beſchwerden, Freund⸗ 
* 2); die Nachbarſchaft, 1) das Verhaͤltniſs der Nachbaren und bie 
Pflichten (gute Nachbarſchaft Halten); 2) die ſaͤmmtlichen 
— und bie nahe liegende: Gegend (die ganze Nachbarſchaft ſpricht das 
von; er wohnt in meiner Rachbarſchaft); nachbarfchaftlich, Bw., die Nach⸗ 
kurfehaft betreffend. R 
machbedenken, trb. ziel. Zw., hintennach ob. hinterher bedenken (ſprichw. 
vecgethan und nachbedacht, hat Manchen in groß Leid gebracht). 
teb. giellof. Bw., einem—, hinter ihm ber bellen; einem 
Hende —, fein Bellen nachahmen. 
Nachbeſchickung, w., Hüttenw., wiederholte Beſchickung (f. d.) nach 


einer 
nachbeſſern, trb. ziel. Zw., an einer fertigen Arbeit hie und da beſſern 
(ia Kuſtwerk —; an einer Xrbeit etwas —); bie Nachbefferung. 
trb. ziel. 3w., ein Gebet —, nachſprechen; uneig. verädtt. 
sone eigenes Nachdenken u. Überzeugung etwas Gehörtes od. Geleſenes nach⸗ 
fprehen (einem etwas—); ber beter; die Nachbeterei; die Nachbes 


ung. 
nachbezahlen, teb. ziel. 3w., nach früher geleiſteter Zahlung noch etwas 
bunmzahlen; auch hinterher bezahlen, entg. vorausbezaßten. 

Nachbier, f., After:, Halb⸗, Dünnbier, vergl. Kofent. 

Rachbild, f., ein nad) einem Ur⸗ ob. Borbilde gemachtes Bild, finnv. 
Di (fr. Copie); nachbilden, tb. ziel. 3w., etwas —, nach einem 
Vetbild od. Muſter bilden; in weiterer Bed. f. nachahmen; bie Nachbil⸗ 
dungz der Nachbildner. 

nachbleiben, trb. zielloſ. Zw., zurückbleiben; unterbleiben; übrig bleiben, 


nachbleichen, trb. zielloſ. Zw., hintennach bleich werden, verſchießen 
(der Zeug iſt nachgeblichen). 
nachblicken, trb. ziellof. 3w., einem—, ihm mit Blicken folgen. 
nachbohren, trb. ziel. 3w., einem—, nach feinem Vorgange bohren; 
etwas —, nochmals bohren, m. dadurch verbeffern. 
nachbrechen, trb. zielloſ. Zw. 1) m. fein, hinterher brechen, weiter 
een; 2) m. haben, brechend nachfolgen od. nacharbeiten, beſ. Bergw. 
trb. zielloſ. Zw., hintennach od. ſpaͤter brennen (Jag. ein 
— brennt nach, wem ber Schufs ſpäter losgeht). 
nachbringen, trb. ziel. Zw., etwas—, hinterher, Tpäter bringenz ymeig. 
nachholen, einbtingen; einem etwas —, Ihm nachfolgend bringen. 
* nahbrüillen, -brummen, u. dgl., trb. ziel. und zielloſ. Zw., bruͤllend, 
ee nachahmen (einem —); hinterher brälfen, brummen (einem 


Fasbrinf „w., Zäg. bie fpätere Brunftzeit der ſchwächeren Hilde. 


232. Nachbruſt — nacheilen 


Nachbruſt, vo., Fleiſch. ber hintere Theil der Kindsbruſt. 
Nachbürge, m., ſ. v. w. Rück⸗, Afterbürge, ſ. d. 


nachdem, 1) Rw. ber Zeit f. nach dieſem, b. nachher, hernach (5. B. 


wir wollen es nachdem ſchon ſehen); 2) unterordnendes Bow. ober Fügewort 
a) ber Zeit, etwas Vorangegangenes anknüpfend, ſ. v. w. nach ber Seit, 


als 2C. (3. B. nachdem er dies geſagt hatte, ſtarb er); b) bes Werpältniffeb: 


nad) Maßgabe deſſen, in dem Maße wie (nachdem es kommt, ſich trifft zc-) ; 
bef. in Verbindung mit je: je nachdem (f. unter je). 


nachdenfen, trb. ziellof. 3w., feine Gedanken auf einen Gegenflanb 
richten, etwas denkend betrachten, unterfuchen ıc. (einer Sache (Dat-I)—5 


dem denket nach; ob. über eine Sache —); einem Andern—, d. i. feiner Ge⸗ 
dankenreihe folgen, entg. vorbenten; das Mw. nach denkend oft ald Bw., 


f. gewohnt od. geneigt;nachzubenken (ein nachbentender Mann); das Nach: 


denken, die Überlegung, Befonnenheit (ohne Nachdenken handeln, fein 2c.); 





nachdenklich, Bw. geneigt u. fähig nachzudenken (ein nachdenkliche Mann); 


einem Nachdenkenden ähnlich (nachdenklich ausfehen) ; Nachdenken erfordernd, 


bedenklic) (eine nachdenkliche Sache). 

nachdichten, trb. ziel. u. ziellof. Zw., nach eines Andern Vorgange dich⸗ 
ten (einem etwas —). 

nachdonnern, trb. ziellof. u. ziel. 3w., donnernd nachtönen; donnernd 
ober mit bonnerähnlichem Schall nachfenden (einem Verwünſchungen —). 


nacjbrängen, trb. ziel. u. rüdg. Zw., einen od. fih—, hinter Andbern 
ber dr 


ngen. 


nachdringen, trb. ziellof. Zw. m. fein, einbringend nachfolgen (das | 


Waſſer dringt nach); mit Eifer verfolgen (dem Feinde nachbringen). 
nachdrüden, trb. zielof. u. ziel. 3w., hinterher, nochmals drüden, durch 


einen Druck nachhelfen; nachdruden, trb. ziel. Zw., oberd. f. nahdrüden 


(vergl. drucken); nad) eines Andern Vorgang druden, drudend nachbilden 
(3. 8. ein Zeugmuſter —); in engerer Bed. eine Drudfchrift wiberrechtlicher 
Weiſe und zum Nachtheil des rechtmäßigen Verlegers wieder abdruden; daher 
ber Nachdruder, -6, wer Bücher unrehtmäßig nachbrudt; der Nach⸗ 
drud, M. =drüde, 1) (v. nachdrücken), nochmaliges Drüden, wiederholter 
Drud, 3. B. das zweite flärkere Preflen des Weine, u. ber dadurch gavonnene 
Moſt (Nahfchufs, Nachlauf); Iäg. das Wiederläuen des Rothwildes; gew. 
ein nachhelfender, verftärkter Druck, bef. uneig. eine angewandte größere 
Kraft (etwas mit Nachdruck unternehmen; mit Nachdruck reden; Nachdruck auf 
etwas legen 20.); 2) (v. nachdrucken) das Nachdruden‘,; insbef. das wiber- 
rechtliche Nachdruden von Drudfchriften (@efege gegen ben Nachdruck); 
‚eine nachgebrudtte Schrift (Nachbrüde verlaufen); nachdrücklich, Bw. u. 
Rw., mit Nachdruck, Eräftig, derb (eine Sache nachbrüädtich betreiben; nach» 
brüdtiche Worte); die Nachdrücklichkeit. 

nachdunkeln, trb. zielloſ. Zw. m. Haben, nach efniger Zeit dunkler werden. 

nacheifern, trb. zielloſ. 3w., einem in etwas — ſich lebhaft beftreben, 
ihm nachzulommen, es ihm gleich zu thun; bee Nacheifer; bie Nachei⸗ 
ferung; der Nacheiferer. ’ 

nnacheilen, trb. ziellof. 3m. m. fein, einem —, eilig nachfolgen; bie Nach» 
se das Nacheilen; landſch. bef. bie Verfolgung flüchtiger Verbrecher, u. das 
Kecht dazu. 


Nachen — nachfolgen 233 


Rachen, m., -6, DR. w. E. (altd. nahho, nache, angelſ. naca; mitt. 
it. nca, noha, naca; verw. mit b. griech. vaüs, lat. navis?), ein kleiner 
Kahn, bef. oberb. u. bicht.; das Nachenkraut, eine mit dem Lömenmaule 
verwandte ſibiriſche Pflanze mit nachenförmigem Samen. 

nacher, gem. oberd. Vw. f. nach. 

Racherbe, m., die Racherbinn, ein in Ermangelung od. nad) Abgang 
des Haupterben eingefeßter Erbe, oberd. Aftererbe. 

nacherhalten, trb. ziel. 3w., hintennach, fpäter, noch dazu erhalten. 

Nachernte, w., Machlefe nach der Haupternte; nachernten, trb. ziel. . 
30., nad) Andern, od. Nachgebliebenes ernten. 

len, txb. ziel. 3w., einem etwas —, es nach deflen Vor⸗ 
gang ‚ feine Erzählung wieberholen; ber Nacherzaͤhler; die Nach⸗ 


en, trb. zielloſ. u. ziel. Zw., hinterher od. (pdter effen; das Nach⸗ 

effen, die — des Nacheſſens; auch eine Speiſe, welche nach einem 
Hauptgerichte gegeſſen wird, Nachkoſt. 

fahren, txb. 3w. 1) siellos m. fein, hinter ber fahren, (f. d. . B. 


wit der Hand) ; ſchnell nachfolgen (Jaäg. die Hunde fahren nach, d. i. verfolgen - 


em Bid); überh. f. nachfolgen (obexrb. einem im Amte —); in engerer Beb. 
im einem Fuhrwerke od. Sahrzeuge nachfolgen (einem —; Bergw. den Berg⸗ 
Inıten nachfahren, d. i. nach ihnen einfahren) ; 2) ziel. et was —, auf einem 
Fahrwerke ober Fahrzeuge nachbringen (Kiften und Kaften—); der Nach» 
fohrer, -&, M. w. ©, oberd. f. Nachfolger (gew. abge. Nachfahr, 
N. -m, entg. Vorfahr); Bergw. ein Bergbeamter, welcher bie Gruben bes 
fühet und bie Arbeit beauffichtigt; die Nachfahrt, das Nachfahren; oberb. 
i. die Nachfolge in einem Amte ıc.; bie Nachfährte, ſ. v. w. Hinterfährte. 

allen, trb. zielloſ. 3w., hinter her fallen, im Falle folgen. 

ärben, trb. 3w. 1) ziel. im Kärben nahahmen; nochmals färben; 
D) gellos m. Haben, feine Karbe durch andere burdhfcheinen laffen. 

NRachfeier, w., fpätere Feier; nochmalige Feier nad) der Hauptfeier; 
nochfeiern, trb. ziel. Zw., fpäter, ober nochmals feiern. 
nachflattern, txb. ziellof. Zw., einem—, m. haben, nad) feinem Bei⸗ 

ipidde flattern; m. fein, ihm flatternd nachfolgen. 

nachfliegen, txb. siellof. Zw. , einem—, m. fein, fliegend nachfolgen, 
aacheilen; m. haben, im Zluge nahahmen. 

fliehen, trb. ziellof. 3w., einem —, fliehend nachfolgen. 

fließen, trb. zielof. Zw. hinter her, od. noch dazu fließen. 

folgen, trb. ziellof. Zw. m. fein, einer Perfon od. Sadhe—, - 
fi) hinter ihr her bewegen, nach ihr kommen (vergl. folgen), u. zwar räums 
ih, od. der Reihe, ben Range nad) (3. B. einem auf dem Fuße —; der Nach⸗ 
ſelgende 2c.); zeitlich: nad) Jemand kommen, fpäter eintreten ob. erfolgen 
(einem im Amte nachfolgen; ber nachfolgende Sohn, nämt. dem Alter nad); 
bie Straſe, bie Reue wird nachfolgen); uneig. bem Beifpiele, dem Willen, 
der Vorfchrift eines Andern gemäß handeln, ihm nachahmen ‚' ſich nach 
ihm richten (4. B. folge ihm nicht nach); die Nachfolge od. Nachfelgung, 
das Nachfolgen, nach Raum u. Zeit (3. B. bie Nachfolge in einem Amte); u. 
kef. uneig. das Handeln und Verhalten nach der Lehre und dem Beifi iel 
Anes Andern (3. B. die Rachfolge Chriſti); der Nachfolger, die Nacfol 


234 nachformen — Nachgeſang 
gerinn, wer einem Andern nachfolgt, beſ. in einem Amte, einer Wüche zc. 
entg. Vorgänger auch ber Denk⸗ und —— nach (Schüler u. * 
folger Eprifti); nachfolgends, nachfolglich, Rw., vit. u. landſch. f. im 
Nachfolgenden, weiterhin, hernach. 
— *5 — trb. ziel. Zw., nad) einem Muſter formen, nachbilden. 
forſchen, trb. zielloſ. 3., einer Perfon oder Sache —, forgfältig 
danach fragen, ſich erfundigen, fi fie genau unterſuchen; ber Nachforſcher; 
die Nachforſchung. 
nachfragen, ted. zielloſ. Zw., einer Perſon od. Sache — nach ihr fra- 
gen, fich erfundigen; auch: fi) darum befümmern; die Nachfrage, bas 
| Rare, die Erfundigung; der Nachfrager. 
Nachfriſt, w., oberd. f. eine ausftehende verfallene Behlung, ein Reſt. 
nachfühlen, tb. ziel. 3w., et was —, hintennach fühlen; einem et> 
was—, mit ober gleich ihm fühlen; das Nachgefühl, nachbleibenbes, 
..fortbauernbes Gefüuͤhl. 
nachführen, trb. ziel. 3w., einem etwas —, es hinter ihm her führen. 
nachfüllen, trb. * Zw., nochmals, von neuem, hinzu füllen. 
adhgänger, m gew. Nachfolger, entg. Vorgänger. 
nachgebären, eh. ziel. 3w., nad) Andern, fpäter gebären (ein nachge⸗ 
bomes Kind, b. i. ein jängeres, bef. ein nach dem Tobe bes Waters geborenes) ; 
die Nachgeburt, ein aus Häuten u. Blutgefäßen beftehender, runder, ſchwam⸗ 
michter Körper, welcher mit der Frucht in der Bärmutter mittelft der Nabel» 
ſchnur verbunden iſt u. nach der Geburt aus der Mutter tritt, auch Afterbrde 
Mutterkuchen ıc. genannt. 
nachgeben, trb. Zw. 1) ziel. etwas—, nochmals, fpäter, hinzu geben 
(noch Geld nachgeben mäflen); wmeig. einem etwas —, vlt. u. landſch. f. 
erlauben, zulaflen, geſtatten; einem nichts —, d. i. ihm nicht nachſtehen, 
nicht geringer fein; 2) ziellos ohne Caſus oder mit d. Dat. ber Perfon, eig. 
die Spannung vermindern, nachlaflen (man giebt nad), wenn man ein ge- 
fpanntes Geil u. dgl. nachiäfft); daher bef. von feinen Behauptungen, For⸗ 
derungen, Anfprüchen ꝛc. ablaffen, fie aufgeben, nicht mehr Widerftand 
leiften (er gab mir, meinen Gründen, Korberungen zc. nad); fprichw. der 
Klügſte giebt nach); uneig. auch von lebloſen Dingen: Beinen Widerfland 
leiften, keine Spannkraft äußern (dev Boden giebt nach, d. i. weicht aus; 
die Stahlfeder giebt nach); nachgiebig, Bw., er u. — Mi ua 
von Perfonen, finnv. gefällig, fügfam; die Nachgiebigt 
Rachgeburt, f. unter nachgebären; Nachgefühl, T. — 
nachgehen, trb. zielloſ. Bw. m. fein, 1) einer Perſon od. Sach —, 
hinter ihr her gehen, folgen, nachfolgen, der räumlichen Richtung nad) (einem 
auf dem Buße, einer Spur —; meig. einer Perfon, —, d. i. fid) um fie bemü⸗ 
hen, bewerben), ber Orbnung od. dem Range nach (das Unwichtige mufs dem 
Bichtigen nachgehen); uneig. fein Verhalten danach einrichten, befolgen, 
gehorchen (oberb. und Kangl. einem Befehle); 2) einer Sahe—, fie 
zum Ziele feines Beftreben® machen, fie vorzugsweife betreiben (feinen Ge⸗ 
. fehäften, ben Eee 1.—); 3) einem—, feinen Gang nachah⸗ 
men; nachgehends, KR ., gem. f. nachher, nachmals. 
— m., Schlufegefang, Schlufsfag in einem Singsedichte 
(fe. Epode) 


Nuchgeſchmack — nachhinken 235 
Nachgeſchmack, m. ber nach dem Genuſſe einer Sache im Munde zurüd- 
keibnde Gefchmack. 
nachgiebig, ſ. unter nachgeben. 
aachgießen, Erb. ziel. Zw., hinterher, noch dazu gießen; gießend nach⸗ 
biſden — Bild aus Erz); ber‘ Nahgufs, das Nachgießen; der nachge⸗ 
pefftne Körper 
Nachglan * pe zurückgelaſſener, nachbleibenber Glanz 
leiten, trb. ziellof. Zw., hinterher gleiten, gleitend folgen. 
— trb. ziellof. 3w., einer Sach e —, ihrer Richtung beim 
Graben folgen ; grabend aufſuchen, (Schägen—); einem —, nady feinem 
Bergange graben; noch mehr, tiefer graben; die Rachgrabung. 
Nachgras, f., Es nachgewachſenes Gras, Grummet. 
trb. ielof. 30, einer Sache—, fie zum Gegenſtande 
des Grübeln madıen, duch Grübeln zu erforfchen fuchen. 
et, f., (f- Grummet), zum britten Dale gehauenes Gras. 
Beh txb. giellof. 3w., einem—, gem. f. nachblicken, nachfehen. 
uſs, ſ. nachgießen. 
trb. 3. 1) ziellos, hinterher halten, hallend folgen; 2) ziel. 
hallend nachahmen, zurüdigeben, wiederholen (die Berge hallten den Ges 
ſeng neh); der Nachhall, nachbleibender Hall; auch f. Wiederhall, Echo. 
nachhalten, trb. Zw. 1) ziel. etwas —, hinterher, fpäter halten (3. 8. 
var verfäumte Lehrſtunde); 2) ziellos m. Haben, lange halten, bauern, fimm. 
ehalten; daher nachhaltig, Bw., fpäter noch anhaltend, dauernd. 
Nachhand, w., lanbſch. f. Hintereheil eines Pferdes, entg. Vorhand. 
nachhandeln, trb. zielloſ. Zw., fein Handeln nad) etwas einrichten (ber 
Serfcrift, dem Befehle—). 
nachhangen, r. ats nathhängen (f. hangen), irb. giellof. Zw. m. haben, 
iner Sach e—, Dang od. Neigung dazu haben, u. ſich derfelben Übers 
laſſen od. hingeben (feinen Gedanken, einer Leidenfchaft, bem Grame —); Zäg. 
nem Hirſche — d. i. ihn mit dem am Hängefeile geführten Leithunde auf: 


nachhauen, trb. 3w. 1) ziellos hinterdrein hauen, hauend verfolgens 
2) ziel. hauend nachbilden (eine Büdfäule) ; hintennach, noch bazu hauen. 
nachheben, = ziel. Zw., hebend nachhelfen od. nady fich ziehen. 
teb. ziel. Bm. nochmals, noch mehr heizen. J 
‚ trb. zielloſ. Zw. einer Sache oder Perfon—, buch 

Hälfe ihre Bewegung, ihren Kortgang oder Erfolg befördern; ber Nach⸗ 
heifer, die Nachhelfetinn; die Rachhülfe. 

nachher, Nw. ri v. w. hernach (. d.), nachmals, 

Miterhin, entg. vorher; nachherig, Bw., nachher ſeiend oder geſchehend, 


Rachherbft, m., ber letzte Theil bes Herbſtes, Spächerbfi. 

nachhetzen, trb. —* 3w., elnem etwas —, es hinter ihm her hetzen. 

Kachheu, ſ., Grummetheu, Grummet, f. d. 

Nachhieb, m., das Nachhauen; ein nachfolgender Hieb, entg. Vorhieb. 

nachhinfen, txd. giglof. Zw. m. fein, einem—, hintend folgen; uneig. 
weit. ihm unvollkonimen ur ſtümperhaft nachahmen; fpät u. langſam ob. 
fhwerfällig nachkommen; m. haben, einem—, fein Hinten nachahmen. 


236 Nachhochzeit — nachlallen 


Nachhochzeit, w., Luftbarkeit nach dem Hochzeitstage. 

nachholen, txb. ziel. Zw., eig. etwas hintennach oder noch dazu holen, 
fpäter holen (noch Geld —; einen Zurüdgebliebenen—); uneig. etwas Ber: 
fäumte®—, es zum Erſatz fpäter thun, ſinnv. einbringen, wieder gut 
machen; die Nachholung. 

Nachhülfe, w ., ſ. nachhelfen. 

nachhüpfen, trb. ziellof. 3w., einem —, m. fein, hüpfend nachfoigen; 
m. haben, fein Hüpfen nahahmen. 

Nahhut, w., das Hüten des Viehes in einer Gegend, wo ein Andere 
bereits gehütet hat, der Nachtrieb, die Nachtrift, enta. Borhut; auch der 
nachziehende Theil eines Heeres, Nachtrab (fr. Arriere-Garde); nachhüten, 
trb. ziellof. 3., nad) einem Anbern hüten, bie Nachhut haben. - 

nachjagen, trb. Zw. 1) ziellos m. fein, einem—, hinter ihm ber 
jagen, bef. um ihn einzuholen; uneig. einer Sache —, begierig danach 
ftreben, fich derfelben eifrig befleißigen (dem Vergnügen —; bibL der Gerech⸗ 
tigkeit 2..—); 2) ziel. hinterdrein jagen (einem die Hunde —); die Nachjagd, 
niederb. die Verfolgung eines Flüchtigen. 

Nachjahr, f., Spätjahr, —* auch f. Gnadenjahr (ſ. d.), Witt⸗ 
wenjahr. 

nachjauchzen,-jubeln, trb. zielloſ. Zw., einem —, hinter ihm ber, 
oder nach ſeinem Vorgange jauchzen, jubeln. 

nachkaufen, trb. ziel. Zw., etwas —, hintennach, ſpäter, noch dazu kaufen. 

Nachkind, ſ., oberd. f. Nachkomme. 

Nachklage, w., Rſpr. eine Klage, welche nad) ausgeklagter Sache 
der Beklagte gegen den Kläger anſtellt. 

nachklettern,⸗-klimmen, trb. zielloſ. Zw., einem —, kletternd folgen. 

nachklingen, trb. zielloſ. Zw., hintennach klingen, fortfahren zu Bingen, 
einen Klang nachlaſſen; der Nachklang, ein fortdauernder, nachhallender 
Klang; uneig. f. Nachwirkung, Nachahmung; Nachruhm. 

nachkommen, trb. zielloſ. Zw., hinterher, hintennach kommen, folgen, 
dem Raume nach (er kommt mir nach), auch f. einholen, erreichen (er kann 
nicht nachkommen); der Zeit nach: ſpäter kommen, nachfolgen (ich werde 
nachkommen; die Reue kommt nach); uneig. einer Vorſchrift ꝛc. Folge leiſten, 
etwas befolgen, vollziehen (einem Befehle, ſeiner Pflicht, ſeinem Verſprechen —); 
der Nachkomme, -n, beſ. M. die Nachkommen, 1) wer nad) uns kommt, 
d. i. fpäter lebt, insbef. die von uns abflammenden Perſonen, Kinder, 
Kindesfinder ıc., entg. Vorfahren (unfere Nachkommen); 2) biew. auch f. 
Nachfolger im Amt, Befig zc., Erbe; die Nachkommenſchaft, die Ger 
fammtheit ber Nachkommen; ber Nahkömmling, 08, M. -e, f. v. w. 
Nachkomme, wofür es bef. in der Einh. gebr. wird, doch nur in ber 1ften 
Bed. , finnv. Abkömmling; die Nachkunft, das Nachkommen. 
nachfönnen, trb. ziellof. Zw., auslaff. f. nachkommen, =gehen ıc. koͤnnen. 

Nachkoſt, w., fpäter, bef. nach der Suppe, genoffene Speife. 

nachfriechen, teb. ziellof. Zw. m. fein, ein em —, ihm Eriechend folgen; 
einer Sahe—, fie kriechend zu erreichen fuchen. 

nachlünfteln, trb. ziel. Zw., künſtlich od. fünftelnd nachmachen. 

nachlallen, trb. ziellof. u. ziel, 3w., einem—, ihm im Lallen nad: 
ahmen; etwas —, lallend nachſprechen. 
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nachlaſſen, trb. Zw. 1) ziel., hinter ſich oder zurücklaſſen, indem man 
ſich entfernt (uneig. der Wein hat in dem Zeuge einen Flecken nachgelaſſen), beſ. 
beim Tode zurücklaſſen, hinterlaſſen (er Hat nicht viel Vermögen nachgelaſſen; 
nachgelaſſene Schriften zc.); ferner auslaſſ. f. nachgehen, ⸗laufen, ⸗fließen 
laſſen, folgen laſſen (er wollte mich nicht nachlaſſen; Jag. bie Hunde —, b. i. 
fie der Juͤhrte nachgehen laſſen; noch Waſſer nachlaſſen); daher etwas feiner 
natürlichen Richtung od. Neigung folgen laſſen, es loslaſſen (ein Seil, eine 
Schranbe 1..—); einem etwas —, zulaffen, geflatten (man hat ihm Wie: 
les nachgelaflen ; es ift ihm nachgelaflen worden); etwas von od. an et- 
was —, feine Anſprüche oder Forderungen zum Xheil aufgeben, fahren 
laffen, erlaffen (er hat vom Preife, von der Rechnung zc. einen Thaler nach⸗ 
gelaffen ; es iſt ihm nichts an der Strafe nachgelaffen worden); vlt. f. unter- 
laſſen (bibl. den Wucher —); 2) ziellos m. Haben, an Spannkraft, Stärke, 
Heftigkeit, Eifer zc. verlieren, abnehmen, ſchwächer werden (die Kälte, die 
Krankheit, der Schmerz, fein Fleiß zc. Läfft nach, hat nachgelaffen); der Nach- 
laſs, -e6, o. M. 1) das Nachlaſſen, d. i. das Ablaffen, Abftehen von 
etwas (ohne Nachlaſs arbeiten); das Erlaſſen, der Erlaſs, die Verzeihung 
(einem Nachlaſs bewilligen); 2) das Nachgelaſſene, insbeſ. was ein Verſtor⸗ 
bener hinterlaͤſſt, ſinnv. Verlaſſenſchaft, auch die Verlaſſenſchaft; ferner 
das Erlafſene von einer Forderung ns Rabatt); die Nachlaffung, das Nach⸗ 
laſſen in allen Bed. ; nachläffig, Bw., eig. an Spannkraft nachlaffend, 
nicht angefpannt; gew. von Derfonen, nicht in gehörigem Maße Kraft, 
Fleiß, Sorgfalt anwenbend, finhv. läffig, fahrläffig, träge (ein nach⸗ 
ffiger Menfch, nachläffie arbeiten, ſchreiben, tanzen 2c.); von Handlungen u. 
Sechen, Mangel an Fleiß, Sorgfalt, Achtung gegen fich felbft u. Anbere 
verrathend (eine nacjläffige Arbeit; ein nadläffiger Bang; nachläffige Klei⸗ 
deng 2c.); bisw. auch in gutem Sinne f. ungekünftelt, natürlich (nachläffige 
teten); die Nachläffigkeit, das Nachlaͤſſigſein, die nachläffige Befchaffen- - 
beit; auch eine nachläffige Handlung (M. Radjläffigkeiten). 

nachlaufen, trb. giellof. 3w. m. fein, ein em —, hinter ihm her laufen, ’ 
ihm laufend folgen, bef. um ihn einzuholen; uneig. ſich um eine Perfon an- 
gelegentlich bemühen, bewerben, gew. tabend (den Mädchen —) ; von Flüſſig⸗ 
keiten: hinterher ob. noch dazu laufen, fließen; der Nachlauf, das Nach 
laufen; das Nachlaufende, eine nachfließende Flüſſigkeit (3. B. was, wenn 
—n ſchon abgelaufen if, von * Lutter noch gewonnen wird); der 


— trb. zielloſ. Zw., — fpäter lauten; der Rarhlaut, 
in nach dem Dauptlaute vernommener Laut. 
nachleben, txb. ziellof. 3w., 1) fpäter leben, daher: bie Nachlebenden, 
ſ. v. w. Rachkommen; 2) einem, einer Vorſchrift ıc.—, gemäß leben, 
danach handeln, ſich danach verhalten (Iebe feinem Befehle, feinem Willen etc. 

neh). 


nachlegen, txb. ziel. 3w., fpäter, nochmals, noch hinzu legen (Ho —). 
leiern, trb. giel. 3w., einem etwas —, nad) feinem Vorgange 

feiern (f. d.). 
‚ nachlefen, trb. ziel. u. zielloſ. Zw. 1) nochmals leſen, d. i. fammeln, das 
Ubriggebliebene aufs od. einlefen (nad) ber Ernte, der Weinlefe ꝛc.); daher 
die Rachlefe, das Nachleſen, die Einfammlung des nad) ber eigentlichen 
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Leſe Übriggebllebenen; auch das in ber Nachlefe Eingefammelte; — nach 
lefen 2) einem—, nach feinem Mufter, feiner Weiſe Iefen, ihm im 
Lefen nachahmen; ihm im Leſen folgen, d. i. einem Worlefenden folgen, 
indem man ſtillſchweigend mitlieft (Led nah !); etwa6—, nachſchlagen und 
lefen (eine angeführte Stelle —); bie Nachlefung. 

leuchten, trb. zielloſ. Zw., hinterher leuchten, leuchtend folgen (einem--). 
nachliefern, trb. ziel. 3w., etwas—, fpäter, noch hinzu liefern; bie 
Nachlieferung. 
na den trb. ziel. Zw., binter fh ber Ioden, nachzufolgen locken. 
nachmachen, trb. ziel. 3w., einem etwas—, es nad) feinem Bei⸗ 
fpiele, eben fo wie er machen, finnv. nachahmen, nachthun; etwas 
nachbilden; nach einem Mufter machen, bef. etwas Natürliches, Echtes, 
künſtlich u. aus unechtem Stoffe nachbilden (nachgemachte Perlen u- bel.); 
auch f. fpäter machen, nachholen (eine Schularbeit). 
Nachmahd, w. die zweite, [pätere Mahd (f. d.); landſch. f. Grummet. 
nachmalen, txb. ziel. u. ziellof. 3w., einem—, nach feinem Beiſpiele 
od. feiner Weife malen; etwas Gemaltes —, malend nachbilden (fe. co 
piren; ein Bid, Buchflaben—). 
nachmald, oberb. auch nachmalen (vergl. Wal 1.), Nw. ber Beit, in 
der Folgezeit, fianv. hernach, nachher, fpäterhin; nachmalig, Bw., was 
nachmals ift od. gefchieht (fein nachmaliges Betragen ꝛc.). 
Nachmaſt, w., fpätere, ober Übriggeblicehene Maft. 
. nachmeffen, tb. ziel. 3w., etwas Gemeſſenes nochmals meflen, beſ. zur 
— der Meſſung eines Andern; die Nachmeſſung. 
Nachmittag, m., bie Tageszeit zwiſchen Mittag u. Abend; ber Wen. 
Nachmittags al Ro. f. am Nachmittage, nad) Winag; Si 
mittagskirche, - predigt, ⸗ruhe, ⸗ſtunde, ⸗zeit; ber Nachmittags: 
prediger; der Nachmittagsf chlaf ꝛc.; nachmittägig, Bw., Nachmittags 
feiend oder gefchehend (ein nachmittägiger Beſuch); nachmittäglich, Wie. 
jeden Nachmittag gefchehend. 
Rachmitternacht, w., der Theil der Nacht von Mitternacht bi6 zur 
Rorgendämmerung; nächmitternächtlich, Bw., in diefe Zeit oe 
müffen, tb. giellef. 3w., auslaff. f. nachfolgen müffen. 
na nehmen, trb. ziel. 3w., hintennach, noch dazu nehmen. 
nachoronen, txb. ziel. 3w., etwas oder einen—, ihm feine Stelle 
in der Ordnung nad) einem Andern anmeifen, verſch. unterordnen; ber 
Rahgeordnete, ehem. im deutſchen Staatsrecht ein dem Kreischerften 
an die Seite geſetzter Beamter. 
nachpfeifen, trb. zielloſ. m. giel. Zw., einem—, hinter ihm ber pfeifen; 
nach feinem Beifpiele pfeifen; pfeifenb wiederholen (ein Eich). 
‚ txb. ziel, Zw., fpäter, noch hinzu pflanzen. 
nachp uf en, trb. ziellof. u. ziel. 3w., einem—, nad) feinem Vor⸗ 
Bange — etwas —, pfuſchend nachmachen der R 
plaudern, trb. zielloſ. u. gie. Zw., einem—, nad) 
feiner Weiſe —— 1.5 etwas —, plappernd ob. plaudernd nach fprechen. 
nacdhprägen, trb. ziel. 3wm., etwas—, das Geprägte nachmachen. 
— teb. „elloſ. ↄw. hintennadh, noch dazu quellen; quellend 
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uachrafen, trb. zieloſ. 3w., einem—, m. haben, nad) feinem Bei⸗ 
ſpiele od. Vorgange raſen; m. fein, ihm rafend nachfolgen. 

Nachraub, m., fpäterer Raub des früher Zuruͤckgeiaffenen; chem. das 
Rusungäreche ber Feldfruͤchte, welches der Nachfolger eineg verftorbenen Pfar⸗ 
ters ben Erben desſelben geftattet (au) Nachrauch). 

Nachraum, m., Zorſtw. f. v. w. Abraum, Afterfchlags auch das in 
einem abgesäumten Gehaue ſtehen gebliebene ſchwache Holz; nachräumen, trb. 
zielloſ. u. ziel. 3w., einem—, nad) ihm nochmals räumen; etwas —, 
ſpäter aufräumen. 

nachrauſchen, trb. zielloſ. Zw., m. haben, hintennach raufchen; m. 
ſein, rauſchend nachfolgen. 

nachrechen, trb. ziel u. zielloſ. 3w.; hinterher, nochmals rechen, harken; 
iatbeſ. nachdem bie Garben aufgeſtellt find, die zurückgebliebenen einzelnen Thren 
zuſammenharken, wozu ein großer Rechen, ber Nachrechen, gebraucht wird. 

nachrechnen, txb. ziel. 3w., etwas —, nochmals rechnen, bef. um bie 
Rihtigkeit der Rechnung zu prüfen; rechnend erforfchen, ausrechnen (3. B. 
dab Alter einer Perfon); einem— , nad) feinem Beiſpiele, ihm gleich 
tehnen; auch ohne deſſen Wiſſen, gleich. Hinter ihm, etwas berechnen 
4.8. id) kann ihm nachrechnen, wie viel er gebraucht hat); ber Machrechner; 
die Nachrechnung. 

Nachrecht, f., ein erſt nach gefchehener Sache in Anſpruch genomme: 
nes Recht; landſch. ein Antheil der Jäger, Körfter zc. ah ben eingehenden 
Gtrafgelbern. 

nachreden, trb. ziel. u. ziellof. 3w., einem —, ihm im Reden nach⸗ 
folgen ob. nachahmen, finnv. nachſprechen; etwas —, wieberhofen, was 
Indere geredet haben, ſinnv. nacherzählen; einem etwas —, es hinter 
feinem Rüden, in feiner Abwefenheit von ihm fagen, bef. Rachtheiliges, 
Kano. nachſagen (man redet ihm viel Böſes nach); die Nachrede, nachfol⸗ 
gende Rede, Schlufsrede, entg. Borrede; Rſpr. bie Antwortfchrift auf bie 
Biderrede (fe. Duplik); gem. das Reden od. Urtheilen über Jemand in feiner 
Abweſenheit, u. das ihm Nachgeredete, bef. fofeen es Nachtheiliges ift (einen 
in Üble Nachrede bringen, üble Nachrede vermeiden); der Nachreder, wer 
einem Andern etwas (Übles) nachrebetz ber Nachrebner, wer fpäter redet, 
fine Nachrebe hält oder fchreibt. 
nachreifen, trb. ziellof. 3w., fpäter, nach der Abnahme reifen (Winterobſt). 
nachreiſen, trb. zielloſ. 3w. m. fein, einem—, hinter ihm ber reifen, 
def. uam ihn einzuholen; bie Nachreife, ehem. f. Verfolgung. 
nachreißen, trb. Zw. 1) ziellos, fortfahren zu reißen, weiter reißen; 
2) ziel, hintennach, noch mehr reißen; reißend, d. i. mit der Reißfeber, 
nachzeichnen. | 
nachreiten, trb. zielof. Zw. m. fein, einem—, ihm teitend folgen, 
bel. um iha einzuholen; ſcherzh., bef. in der Studentenfpr. auch ziel. etwad—, 
ſ. nacharbeiten, Verfäumtes nachholen; der Nachreiter. 
vennen, trb. ziellof. 3w. m. fein, einem—, hinter ihm her rennen, 
def. um ihm einzuholen; uneig. einer Sache —, d. i. eifrig danach ſtreben. 
ee, w., hinterher, fpät empfundene Reue. 
achricht, w, MR. -en (wahrſch. urfpr. eine Anzeige, nad) welcher man . 
ſich richten fol; daher zur Nachricht), die mündl od. ſchrifti Mit- 
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theilung u. die mitgetheilte Kunde pon Vorfällen, Zuſtäͤnden xc. beſ. fofern 
die Mittheilung nicht pflichtmaͤßig, auch nicht öffentlich, ſondern von einer Per⸗ 
fon an eine andere gefchieht, verſch. Bericht, Anzeige, Meldung, Bekannt⸗ 
machung (einem Rarhricht von etwas geben, bringen, ertheilen; gute, Schlechte 
Rachrichten haben, bekommen 2c.); nachrichtlich, Rw., ald Nachricht, zur 
Nachricht; Kanzl. aud) f. zur Nachachtung. 
nachrichten, trb. ziel. Zw., nochmals richten (Jaͤg. das Iagbzeug—, es 
völlig in Ordnung bringen, nachdem es aufgeftellt worben); hinter her richten 
(Zäg. die Zücher, Garne 2c.—, hinter den Treibern aufftellen); fpäter richten, 
d. 1. verurtheilen, hinrichten; der Nachrichter, Voltzieher eines peiglichen 
Urtheils, Scharfrichters; die Nachrichterei, Scharfrichterei. 
nachringen, teb. ziellof. Zw., einem—, nad) feinem Beifpiele ringen; 
einer Perſon od. Sadıe—, fie ringend zu erreichen fuchen. 
— trb. zielloſ. Zw., noch dazu rinnen; rinnend folgen. 
nachrollen, trb. 3w. 1) ziellos, hinterher rollen, rollend folgen; 2) ziel. 
etwas einer Sache —, es rollend hinter ihr her bewegen. 
nachrücken, trb. Zw. 1) ziellos m. fein, hinterher rücken (ſ. d.), lang⸗ 
ſam u. geordnet nachfolgen; 2) ziel. et was —, rückend hinterher bewegen. 
nachrudern, trb. Zw. 1) ziellos m. fein, rudernd nachfelgen; 2) sie. 
rudernd nachbewegen (das Schiff). 
nachrufen, trb. ziel. 3w., einem etwas—, hinter ihm her eufen ; 
auch nad) feinem Vorgange rufen; ber Nachruf ‚das Nachrufen u. das 
Nachgerufene; uneig. Worte, die man an Jemand nach feiner Entfernung ob. 
FE — Tode richtet; auch der Ruf, das Gerücht, welches man zu⸗ 
rücklaͤſſt 
Nachruhm, m., der Ruhm nach dem Tode; nachrühmen, trb. ziel. 
3w. einem etwas, es in feiner Abweſenheit von sn rühmen, cüb⸗ 
mend nachſagen. 
nachſäen, trb. ziel. Zw., fpäter, noch dazu füen. 
nachſagen, trb. ziel. zw., einem etwas —, das von ihm G· lagte 
wiederholen; es auf ſein Zeugniſs wiederſagen; hinter ſeinem Rüden, in 
feiner Abwefenheit von ihm fagen, finnv. nachreden .. Böfes. ıc.—). 
nachfammeln, trb. ziel. 3w., nach einem Andern, Übriggelaffenes ſam⸗ 
meln; fpäter noch dazu fammeln; die Nachfammlung. 
Nachfag, m., f. unter nachfegen. 
nachſchaffen, trb. ziel. 3w. (f. Schaffen) 1. nad) eines Andern Beiſpiele 
ſchaffen; hintennach, ſpäter ſchaffen, d. i. hervorbringen (Mw. nachge⸗ 
ſchaffen); 2. einem etwas —, ſorgen, daſs es ihm nachgebracht werde. 
(Mw. nachgeſchafft). 
nachſchallen, trb. zielloſ. Zw., hinterher, od. hintennad) fchallen; ber 
Nachſchall, gew. Nahhall, Echo. 
nachfchauen, trb. ziellof. 3w., ein em —, hinter ihm her fchauen, nach⸗ 
blicken; oberd. auch f. nad) etwas fehen, nachfehen. 
nachſchicken, trb. ziel. 3w., einem Jemand od. etwas—, hinter 
ihm herſchicken (einen Boten, etwas Wergeffenes) ; die Nachſchickung. 
nachfchieben, teb. ziel. u. ziellof. 3w., nach Jemands Vorgang, hinterher 
ſchieben; fhiebend nachhelfen; der Nachfchub, das Nachſchieben, bef. um 
Kegelfpiele: das Schieben nad) einem Andern. & 
na: 
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nachſchießen, trb. 3w., 1) ziel. uggielos m. Haben, nad) Yemande 
Vorgange, oder hinter ihm ber fchießen einem eine Kugel —); Geld —, zu 
dem früher hergeſchoſſenen fpäter hinzugeben, vergl. zufchießen; 2) ziellos 
m. fein, fid) plöglich und ſchnell hintennach bewegen, insbeſ. nachfallen 
(die Wand fiel ein u. das Dach ſchoſs nach), ſchnell nachwachſen (die fpätere 
Saat ift der früheren Saat nachgeſchoſſen); der Nachichufs, das Nach⸗ 
(hießen, ein nachfolgender Schuſs; was nachgefäyoffen wird, nachge⸗ 
ſchoſſenes Geld; der Nachwuchs; Weinb. f. v. w. Nachdruck, f. d. 
chiffen, trb. giellof. Zw. m. fein, zu Schiffe folgen. 
nachſchlachten, trb. Zw. 1. ziel., fpäter, noch dazu ſchlachten; 2. ziellos 
m. fein, bef. niederd. f. nacharten (f. fchlachten 2). 
nachſchlagen, trb. Zw. 1. ziel. u. ziellos m. haben, hinterher ob. hinten- 
nad) ſchlagen; durch Schlagen nachbilden (Geld —, nachprägen) ; Bergw. 
durch Schlagen, d. i. Graben, nachforſchen, folgen (einem Erze); Tonk. 
einen Ton, eine Note—, nach einer andern anfchlagen oder hören laffen 
(arch ziellos: der Ton fhlägt nad); eine Stelle in einem Buche—, auf: 
ſuchen u. leſen, finnv. aufſchlagen; der Nachfchlag, ein hintennach erfol- 
gender Schlag; insbeſ. Tonk. ein nachfchlagender Ton, entg. Vor⸗, Auf- 
ſchlag; die Nachſchlagung; — nachfchlagen 2. ziellos m. fein, f. v. w. 
nachſchlachten 2., nacharten (f. ſchlagen 2.). 
nachfchleichen, trb. ziellof. Zw. m. fein, einem—, fchleichend-folgen, 
be um ihn zu belaufen; uneig. einer Perfon od. Sache — fie heimlich 
aufzufpüren, zu gewinnen, zu erlangen fuchen. 
nachſchlendern, trb. ziellof. 3w. m. fein, einem — fchlendernd folgen. 
nachſchleppen, trb. Zw. 1) ziel. etmas—, hinter ſich her fchleppen (ein 
Shi); rückz. ſi ch—, mühſam nachfolgen; 2) zielos m. haben, ſchlep⸗ 
end nachgezogen werben (das Kleid ſchleppt nach); uneig. langſam u. ſchwer⸗ 
fälig nachfolgen, in der Ton⸗ und Redekunſt. 
Nachſchlüſſel, m., ein nachgemachter Schlüffel, Bei-, Diebsſchlüſſel. 
nachſchmecken, trb. ziellof. 3w., einen Gefhmad im Munde zurüd- 
laſſen; der Nachſchmack, landſch. f. Nachgeſchmack, ſ. d. 
— trb. ziel. 3w., etwas —, flüchtig und ſchlecht nach⸗ 
reibden. 
nachſchnattern, trb. zielloſ. u. ziel. 3w., einem —, fein Schnattern . 
‚nahmen; et was —, fthnatternd nachfprechen. 
nachſchneiden, trb. giel. Zw., nad) Jemands Vorgang, hintennad), 
ned dazu ſchneiden; ſchneidend nachbilden, fo auch: nachfchnigen, 
Abniteln; der Nachfchnitt, fpäterer Schnitt; etwas Nachgefchnittenes, 
durch Schneiden Nachgebildetes. 
Nachſchoſs, m., 1) ein fpäter aufgewachſener Schoſs, Nachſchöſs⸗ 
ing; 2) abermaliger Schofe, nachträgliche Abgabe. 
nachſchreiben, trb. ziel. Zw., hinterher od. hintennach fchreiben ; fchrift- 
üd) nahmelden ; nach Jemands Beiſpiel oder Vorgang fhreiben (Einer 
ſchreibt dem Anderen nach); fchreibend nachbilden (eine Vorſchrift); eines An- 
dern Worte, während er fpricht, niederfchreiben (ein Vorirag —; ein 
aachgeſchriebenes Heft, d. i. ein durch Nachſchreiben angefertigtes); der Nach⸗ 
ſchreiber; die Nachſchrift, etwas nach dem Schlufſs einer Schrift, z. 8. 
eines Briefes, noch hinzu Geſchriebenes (fr. Poſtſcript); eine nachgebildete 


deyſes Hanpwörterh. d. deutſchen Spr. 2. Theil. 16 


’ 


242 Nachſchub — nachſinnen 
Schrift, entg. Vorſchrift; eine dem Vortrage eines Andern nachgeſchriebene 


chrift. 

Nachſchub, m., ſ. nachſchieben; — Nachſchuſs, m., ſ. nachſchießen. 

nachſchütten, trb. ziel. 3w., hinterher, hintennach, noch dazu ſchütten. 

Nachſchwarm, m., der zweite Schwarm von einem Bienenſtock in 
einem und demſelben Sommer, entg. Vorſchwarm. 

nachſchwatzen, trb. zielloſ. und ziel. Zw., einem —, im Schwatzen 
nachahmen; etwas —, ſchwatzend wiederholen. 

nachſchwimmen, trb. ziellof. 3w. m. fein, einem —, ſchwimmend 
folgen. 

nachſchwingen, trb. ziel. Zw., etwas und beſ. ſich einem —, im 
Schwunge hinter ihm her bewegen, im Schwunge folgen. 

nachſegeln, trb. zielloſ. Zw. m. fein, einem — ſegelnd folgen. 

nachſehen, trb. Zw. 1) ziellos, einem —, hinter ihm her ſehen, ihm 
mit den Augen folgen, ſinnv. nachblicken,⸗-ſchauen; uneig. das Nach⸗ 
ſehen haben, d. i. einer vorübergegangenen Sache, einem verlorenen Gute 
gleich]. mit den Augen folgen, d. i. ſich getäufcht oder undefriedigt ſehen; ferner 
f. v. w. nad) etwas fehen, feine Aufmerkſamkeit darauf richten, nach⸗ 
forfhen (fich nach, wo die Kinder find); 2) ziel. etwas —, beffen Ridy- 
tigkeit, gehörige Befchaffenheit xc. unterfuchen (eine Rechmung, bie Waͤſche —); 
einem etwas —, (gleichſ. für ihn zurückſehen), etwas Tadelnswerthes, 
Unerlaubtes ıc. nicht zu bemerken ſcheinen, ungerügt hingehen laſſen, finnv. 
überſehen, durch die Finger ſehen (kleine Vergehen kann man den Kindern 
nachſehen); insbeſ. einem Schuldner —, Friſt zur Zahlung gewähren; 
die Nachſicht, das Nachſehen, die Unterſuchung (z. B. einer Rechnung); 
gew. das Hingehenlaſſen, UÜberſehen, Nichtrügen einer Sache, und die 
Geſinnung od. Gemüthsart, worin es gegründet iſt (Nachfieht mit ob. gegen 
Jemand haben; ihm Nachſicht beweiſen ꝛc.); nachſichtsvoll, Bw.; nachſich⸗ 
tig, Bw. Nachficht,habend, zeigend, zur Nachſicht geneigt, u. darin gegrün⸗ 
det, finnv. mild, gütig (ein nachſichtiger Water; nachſichtige Behanblung); 
die Nachfichtigkeit, das Nachſichtigſein. Bi 

nachfenden, trb. ziel. 3w., hinterher ſenden; die Nachferbung. 

nachfegen, trb. Zw. 1) ziet., hinterher, hintennach, fpäter fegen (die 
nachgefegten Worte, f. v. w. die nachſtehenden); bef. uneig. der Ordnung oder 
MWürde nah: Jemand einem Andern—, d. i. ihn geringer achten, finnv. 
zurüdegen, entg. vorziehen; 2) zielos m. haben, einem—, ihm in Sägen 
(d. i. Sprüngen) nacheilen, ihn verfolgen (vergl. ſeten); die Nachfegung, 
das Nachfegen in beiden Bed. ; der Nachfa, der dem Borderfag entſprechende 
Schluſsfatz eines Satzvereins. 

Nachſicht, nachſichtig ꝛc. ſ. unter nachſehen. 

Nachſilbe, w., nachfolgende Silbe, insbeſ. eine dem Stammworte 
angehängte Ableitungsſilbe, Endſilbe, entg. Vorſilbe. 

nachſingen, trb. ziel. u. zielloſ. Zw., ein em —, nach feinem Vorgange, 
hinter ihm her ſingen; ihm im Singen nachahmen; etwas —, ſingend 
wiederholen. 

nachſinken, trb. zielloſ. Zw., hinterher ſinken, ſinkend folgen. 

nachſinnen, trb. zielloſ. Zw., einer Sache (Dat.) od. über etwas —, 
es ſinnend zu erforf* " 7Emnnw. nachdenken; der Nachſinner. 
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nachfigen, trb. zielloſ. Zw., — fpäter ſitzen, beſ. um Verſäum⸗ 
tes nachzuholen 
fommer, m., Sommerwetter im Herbfle, Spätfommer. 
Nachſorge, w., hinterher empfundene ober getragene Sorge, entg. 
Borforge. 
nachſpähen, trb. giellof. 3m., einem od. einer Sache —, ihn od. 
fie auszufpähen ſuchen; der Nachfpäher; die Nachſpähung. 

Nachſpiel, f., ein dem Hauptſpiel folgendes kürzeres one od. Schau- 
ſpielz uneig. eine nacgfolgende Begebenheit oder Handlung, entg. Vorſpiel; 
nachſpielen, trb. ziel. u. giellof. Zw., etwas —, hinterher, Anuanad 
fielen; ein em — , im Spiele folgen ober nachahmen. 

nachfpotten, trb. zielloſ. Zw., einem — hinter ihm her fpotten; nach 
feinem Vorgange fpotten; ihm mit Verfpottung nachahmen. 

nachſprechen, trb. giel. und ziellof. Zw., etwas — , Vorgefprochenes 
wieberhofen (ein Gebet), insbef. Anderer Worte und Gedanken ohne eigenes 
Vachdenken wiederholen; einem—, feine Sprache nachahmen; der Nach⸗ 


ſp 
nachfprengen, txb. 3w., 1) ziel. hinter her fprengen od. fpringen machen; 
2) ziellos m: fein, einem—, ihm in größter Eile nachfolgen. 
nachfprießen oder :foroffen, teb. ziellof. Zw., hinterher auffprießen; 
ver Nachſproſs, ein nachgekommener Sprofe. 
nachſpringen, teb. ziellof. Zw., m. fein, einem—, nad) feinem Bei⸗ 
fpiele — ihm ſpringend nachfolgen. 
nachſpuͤren, teb. giellof. Zw., einer aeren od. Sach e —, fir auf: 
zuſplüren fuchen. 
nächft, Mo. u. Vw. ber nächfte ıc. Bw. nächſtens, Nw., f. unter nahe. 
Nachſtaar, am; Hei. ein Staar, welcher nach unvollfommener Aus: 
bung oder Niederdrückung des Staaret entfteht. . | 
Nachſtachel, m., landſch. f. Legeflachel der Bienen ıc. 
and, m., f. unter nachſtehen. 
nachſtechen, erh. 3w. 1) ziel. ftehend, d. i. mit dem Grabftichel nach⸗ 
biden; 2) ziellos, hintennah, nach Andern ftechen (im Kartenfpiele) ; 
—** ben Häuern — d. i. nachfahren; der Nachſtich, ein nachgeſtochener 
Kupferſtich. 
nachſtehen, trb. zielloſ. Bw. m. haben, nach oder hinter etwas ſtehen, 
folgen, bef. das Mw. nachftehend f. folgend (nachſtehende Worte 2.) ; 
ung. einer Perſon od. Sahhe—, dem Werthe oder Range nad) ges 
tinger fein, nachgeſetzt werden (ich ftehe ihm nad) ; das Angenehme mufs dem 
Rüplichen nachftehen) ; oberd. f. rüdfländig fein (nachſtehende Gelder) ; der 
ftand, ehem. f. Schaden, Nachtheil; oberd. f. Rüdftand, rüdftändi- 
ges Geld; nachfländig, Bw., f. rädftändig. 
nachftei en, trb. ziellof. 3m. m. fein, einem—., ſteigend folgen. 
nachſtellen, trb. Zw. 1) ziel. nach od. hinter etwas ſtellen; auch uneig. 
v. m. nachfegen, zurüdfegen; 2) ziellos einem Thiere od. Menfhen—, 
&ig. durch aufgeftelkte Ballen, Schlingen u. dgl. zu fangen fuchen (Wögeln, dem 
Bilde—); uneig. überh. durch Lift in feine Gewalt oder in feinen Beſitz zu 
betommen fuchen (einem Menſchen —; einem Amte— 2c.); die Nachftellung, 
das Nachſtellen, Auflauern in feindlicher Abficht (M. Nachftellungen). 
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nachfterben, trb. giellof. 3w., einem — , fterbend nachfolgen. 

na feuern, trb. Zw. 1) giellos, mit Hiif⸗ des Steuerruders nach⸗ 
ſchiffen; 2) ziel. nochmals, noch dazu ſteuern; die en nadhträg- 
lich entrichtete Steuer; landſch. f. Abzugsgeld. — 

nachſticken, trb. ziel. Zw., ſtickend nachbilden. ) 

na ftopfen, trb. ziel. u. sielfef, 3w., noch hinzu flopfen; ſtopfend nach⸗ 
helfen. 

nachſtoßen, trb. ziel. u. ziellof. 3w., hinterher, nochmals, noch dazu 
ftoßen; ftoßend nachhelfen; der Nachftoß, nachfolgender Stoß; Fechtk. 
der Stoß, nachdem man den bed Gegners abgewielen hat. 

nachftreben, trb. zielof. 3w., einer Sahe—, fie zu erlangen fireben 
(der Tugend) ; einem — nad) feinem Beifpiele ftreben, ihm nachzulommen 
ftreben. 

nachftreuen, trb. ziel. 3w., hinterher, noch dazu flreuen. 

nachſtrömen, trb. ziellof. 3w. m. fein, ſtrömend od. ſtromweiſe folgen. 

nachftürzen, trb. Zw. 1) ziellos m. fein, hinterdrein ſtürzen, eig 
d. i. in größter Eil, folgen; 2) ziel. etwas —, hinterher flürzen, d. i. 
ſtürzen madıen. 

nachfuchen, trb. zielof. u. ziel. Zw., nach etwas fuchen, es auffuchen ; 
uneig. etwas oder um etwas —, bei einem Höheren darum anhalten, 
finnv. anfuchen; der Nachfucher ; bie Nachſuchung, in beiden Bed; die 
Nachſuche, Jäg. das Recht, ein angeſchoſſenes Wild in einem fremden Gebiete 
aufzuſuchen. 

Nacht, w., M. Nächte, (goth. nahts, altd. naht; niederd. Nagt; angelſ. 
neaht, engl. night; altnord. ſchwed. dän. natt; flav. noc; ſanskr. naktas, 
griech. »uF, vuxtös, lat. nox, noctis, ital. notte, franz. nuit 2c.; von nab, 
nahen, neigen, alfo: die Hereinbrechende, ſich Neigende; vergl. Gnabe), die 
Zeit von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang, während deren die Sonne 
unter dem Geſichtskreiſe fteht, ents. Tag (Tag und Nacht arbeiten; bie 
"langen Nächte des Winters: die lange Nacht, f. unter lang; über Nacht b. i. 
bie Nacht hindurch); in engerer Bed. nur die Zeit der völligen oder größten. 
Duntelheit, verfch. Abend, Dämmerung (es ift Nacht; die Radıt bricht herein, 
überfällt uns 2c.; bei Nacht, in der Nacht; bei Nacht und Nebel davon gehen, 
d. i. unter Begünftigung ber Dunkelheit); oberb. auch f. Abend (zu Nacht eſſen; 
vergl. das Nachtbrod, =effen, ⸗mahl; die Faſtnacht); mit befonderer Begiehung 
auf Ruhe und Schlaf (der Kranke hat eine gute Nacht gehabt; fchlaflofe 
Nächte; einem eine gute Nacht od. ihm gute Nacht wünfchen; gute Racht! gew. 
Grußformel vor Scylafengehen; aber nicht: mwohlfchlafende oder wohlruhende 
Nachth; uneig. f. jede große Dunkelheit (die Nacht des Waldes, eines -trüben 
Wintertages zc.), auch ale Bild der Unwiffenheit, des Todes und Grabes, 
des Elends und der tiefen Trauer (auf diefem Volke ruht nod) tiefe Nacht; 
Nacht deckt uns die Zukunft; das Reich der Nacht, d. i. das Tobtenreic) u. dgl. 
m); — Nachts od. weniger gut: des Nachts (alt. nahtes, des nahtes, 
eig. em unregelm., wie von einem männl. Hw. gebildeter Gen.) ale Rw. der 
Beit f. bei Nacht, in der Naht; — 3feg. die Nachtarbeit; der Nacht- 
‚ arbeiter; das Nachtbeden, f. v. w. Nachtgeſchirr; die Nachtblatter, zur 
Nachtzeit zuweilen ausbrechende fchmerzhafte Blattern; die Nachtblume, eine 
bei Racht aufblühende Blume, insbef. eine oftind. flernförmige Blume der Art 
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(Nyctantkes L.); das Nachtbrod, Nachteflen,. oberd. f. Abendeſſen (f. 0); 
der Nachtdrud (f. Drud), f. v. w. Alp; die Nachteule, überh. f. Eule (f. d.), 
bef. bie gemeine braume Gule; audy einige Arten ber Nachtfalter: Nachteulchen ; 
der Nachtfalter, Rachtfchmetterling (vergl Falter); der Nachtfroft, nächt- 
licher Froſt, beſ. im Frühling oder Herbft; das Nachtgarn, ⸗netz, ein Ler⸗ 
chengarn, mit welchem Lerchen, Wachteln ꝛc. zur Nachtzeit geftrichen werden; 
der Nachtgebanten ‚- nächtlicher, bef. finfterer, trübfeliger Gedanken; das 
Nachtgeſchirr, Geſchirr zum Urinlaſſen, Nachttopf; das Nachtgeficht, -ge- 
ſpenſt, nachti Geſicht, Geſpenſt; das Nachtgeflirn, bei Nacht leuchtendes 
Geſtirn, der Mond; das Nachtgewand, f. Rachtkleid; die Nachtgleiche, 
die Zeit im Jahre, wo Tag und Nacht gleich lang find (fr. Aquinoctium), im 
Zrübling d. 21. März, u. im Herbft d. 21. Sept. (Krühlinge- und Herbfts 
Rachtgleiche); die Nachthaube, eine Haube zur Kopfbedeckung bei Nacht, Schlaf- 
haube; das Nachthaus,⸗-häuschen, Schiff. das bei Nacht durch eine Lampe 
erleuchtete Behältnifs des Kompafles; die Nachtherberge; die Nachtigall, 
M.-ın (0. Nacht.u. Gall, Schall; vergl. gellen; altd. nahtigala, nahte- 
gal; ſchwed. näcktergal, engl. nightingale; die Nachtfängerinn), ein befann- 
ter Singvogel, welcher feinen ſchönen Geſang vorzüglich bei Nacht hören läfſt; 
man unterſcheidet zwei Arten: ben röthlichbraunen Zagefhläger od. Roth 
vogel, u. den mehr graum Sproffer, Sproſsvogel od. Nachtſchlä⸗ 
ger; uneig. ehem. eine Axt des groben Gefchüges; der Nachtigall od. Nach: 
figallenton 2c.; die Nachtjagd, eine bei Nacht angeftellte Jagd, Fadeljagd ; 
die Nachtkerze, uneig. eine amerifan. Pflanze (Önotheru L.); das Nacht: 
Heid, ein Kleidungsftüd, welches man entweder Nachts im Bette, od. auch 
Morgens und Abends vor od. nach bem vollen Anzuge trägt ; ſämmtliche Stücke 
der Art machen - die Nachtkleidung ad. das Nacıtzeug, (fr. das Neglige oder 
Deshahillt) aus; einzelne dazu gehörige Stüde find: die Nachtjade, das 
Nachtkamiſol,⸗mieder, ⸗ wamms, der Nachtrod, «mantel; die Nacht: 

haube, ⸗mütze 26.5 das Nachtlager, das nächtliche Lager, der nächtliche 
Aufenthalt, und der Ort, wo man übernachtet; die Nachtlampe, das Nadht- 

licht, cine Lampe, ein Licht, welches man bie Nacht über im Schlafzimmer. 
brennen läfit; ‚die Nachtliebfte, eine Art oftind. Tuberofen; die Nachtluft, 
Eihle Luft zur Nachtzeit; das Nachtmahl, oberd. f. Abendmahl, bef. das 

heil. Abendmahl; ber Nachtmahr (f. Mahr), auch das Nachtmännchen, 
landſch. f. der Alp; der Nachtmeifter, Hüttenw. ein Hüttenmeifter, welcher 
die Schmelzhätten in der Nacht beauffichtigt; der Nachtmenfch, Menſchen, 
weldhe bei Racht follen fehen können (Aibinos); die Nachtmotte, -ſchabe, zur 

Rachtzeit Herumfliegende Motte; die Nachtmüße, eine Mütze zur Kopfbedeckung 

bei Racht, bef. für Männer, verſch. Nachthaube; uneig. gem. ein träger, ein- 

fältiger Menfch, Schlafmüge; der Nachtnebel, ein Fehler des Gefichts, wobei 

man in der Dämmerung blödfihtig ift; das Nachtpfauenauge, ein dem 

Waumauge ähnlicher Nachtfalter; der Nachtpocher, Bergw., ein Arbeiter, 

welher in dem Pochwerke Über Nacht die Auffiht hat; der Nachtrabe, ver: 

ſchiedene dei Nacht herumfliegende Vögel, namentlich: bie Nachteule; eine Art 

Ükiner Reiher: Nacht⸗, Schild», Fiſchreiher; bef. die Nachtſchwalbe; uneig. 

f Rohtfhiwärmer, ob. Rachtarbeiter; der Nachtriegel, ein zur Sicherheit bei 

Racht vorgefchobener Riegel; der Nachtrod, f. Nachtkleid; die Nachtruhe, 
nähttiche Ruhe, nächtlicher Schlaf; die Nachtrunde, Soldaten « Kunde zur 


ba 


246 Racht 


Nachtzeit; der Nachtſchatten (von undeutlicher Abſtammung), 1) in Pflan⸗ 
zengeſchlecht (Solanum L.) von verſchiedenen Arten, als: der ſtrauchartige 
kletternde Nachtſchatten (engl. night-shade) mit blauen oder weißen, 
bef. bei Nacht angenehm riechenden Blumen, aber fhädlichen Beeren, auch 
Bitterfüß, Mäuſeholz, Hinſch- oder Hintſchkraut, wildes Jelängerjelieber ge⸗ 
nanntz der gemeine Nachtſchatten mit weißen Blüthenfträußen u. ſchwar⸗ 
zen Beeren, auch Säukraut, oberd. Morde genannt; der Enolige Nacht— 
hatten: bie Kartoffel (f. d.); der ſchwarze od. braune Nachtſchat— 
ten: bie knollige Braunwurz, das Feigwarzenkraut, u. m. a.; 2) f. Nacht⸗ 
ſchwalbe (r. Nachtſchaden); die Nachtfchicht, Bergw. die Schicht (f. d.) 
in der Nacht von 8 Uhr Abende bis 3 Uhr Morgensz ber Nachtfchichter, 
Bergw. f. Nachtarbeiter; nachtichlafend, Bw., gem. unr. bei nachtſchlafender 
Beit f. zur Zeit des nächtlichen Schlafes; ber Nachtfchläger, f. o. Nachtigall; 
der Nachtfchmetterling, nur bei Nacht herumfliegende Schmetterlinge, Nacht⸗ 
falter; die Nachtfehwalbe, eine Art großer Schwalben, aſchgrau mit ſchwar⸗ 
zen Streifen und mit bärtigem Unterſchnabel, nur bei Nacht ausfliegend, auch 
großbärtige Schwalbe, Biegen= oder Kindermelter, Milchſauger, Nachtrabe, 
svogel, »fchaden oder »fhatten genannt; der Nachtfchwärmer, die Nacht: 
fhwärmerinn, wer Nachts herum ſchwärmt oder ſich beluftige; die Nacht⸗ 
fchwärmerei; der Nachtfehweiß, nächtliher Schweiß, bef. bei auszehrenden 
Kranken; das Nachtfiedel od. »fedel, chem. f. Rachtlager; das Nachtfigen, 
Auffigen und Arbeiten bei Nacht (fr. Lucubriren); der Nachtfiger ıc.; das 
» Nachtftellen, Zäg. das umftellen eines Gehölzes bei Nacht; das Nachtſtück, 
ein Gemälde oder Kupferftih, auf weldhem eine Handlung, Gegend zc. mit 
nächtlichee Beleuchtung dargeftellt ift; der Nachtftuhl, ein ſtuhlähnliches Ge⸗ 
räth zu Ausleerungen bes Leibes dienend, Leibftuhl; der Nachttifch, ein kleiner 
Tiſch, den man Nachts neben dem Bette ftehen hat und beim Aus» und An⸗ 
Heiden gebraucht, Pustiih (fr. Toilette); der Nachttopf, gem. f. Nachtge⸗ 
(hier, f. d.; die Nachtuhr, eine Uhr, welche die Stunden in ber Nacht 
mittelft des Mond: und Sternenlichtes anzeigt; die Nachtoiole, eine Pflanze, 
deren violenähnliche Blumen nur bei Nacht angenehm riechen (Hesperis L.); 
der Nachtvogel, jeder nur Nachts ausfliegende Vogel, insbel. f. Nachteule, 
Nacıtrabe, Nachtſchwalbe; auch f. Rachtfalter; uneig. f. Nachtſchwaͤrmer; die 
Nachtwache, zur Nachtzeit verrichtete Wache; eine bei Nacht wachende Per⸗ 
ſon; auch die Zeit, welche eine Wache bei Nacht auf ihrem Poſten zubringen 
muſs, ehem. der dritte oder vierte Theil der Nacht (die Nacht hatte vier Nacht⸗ 
wachen); das Nachtwachen; der Nachtwächter, öffentl. angeſtellter Wäch⸗ 
ter auf den Straßen der Städte bei Nacht; daher das Nachtwächterhorn, 
⸗lied ıc.; nachtwandeln, feltener: nachtwandern, umteb. ziellof. Zw. m. 
haben, bei Nacht herummandeln, bef. ohne Bewufftfein mit gefchloffenen 
Augen ald Mondfüchtiger; der Nachtwandler, die Nachtwandlerinn, wer 
nachtwandelt, Mondſüchtiger 2c.; der Nachtwanderer, ein Wanderer ober 
Fußgänger bei Nadıt; der Nachtweifer, Schiff. ein Werkzeug, mittelft deſſen 
man die Entfernung des Nordſterns vom Pole mifft; der Nachtwind, nächtli⸗ 
cher, kühler Wind; die Nachtzeit, die Zeit und Dauer der Nacht; das Nacht: 
zeug, ſ. v. w. die Nachtkleidung; ber Nachtzug, Jäg. das Umziehen eines 
Gehoͤlzes bei Nacht mit Tuchern 2c.; — Ableit. nachten, ziellof. Zw. m. 
haben, unp. ed nachtet, d. i. ed wird Nacht, dunkel, entg. es tagt; 


nachtanzen — nachtreiben 247 


auch f. e6 ift Macht oder finfter; nächten ober abgek. nächt (altb. nähten; 
eig. in, dann vor ber verfloffenen Nacht), oberd. Nw. ber Zeit f. geftern 
Abend, überh. gefternz nächtig, Bw., Nächte enthaltend, aus Nächten 
beſtehend, Nächte dauernd, nur in Zſetz. wie dreinächtig, übernächtig ꝛc.; 
naͤchtlich, Bw. u. Nw., bei Nacht gefchehend od. feiend (nächtliche Zuſam⸗ 
menkunft, Stille 2c.); der Nacht Ähnlich, angemefien, alfo: dunkel, 
ſchauerlich, traurig; die Nächtlichkeit. 

nachtanzen, trb. ziellof. Zw., einem—, m. haben, nad) feinem 
Beifpiel oder Vorgange tanzen; m. fein, ihm tanzend nachfolgen; ber 
Nachtänzer ıc. 

nadhten, Zw., nächten, Nw., f. unter Nadıt. 

Nachtheil, m., es, M. -e, eig. (0. M.) der nachſtehende, fchlechtere, 
geringere Theil oder Zuftand, entg. Vortheil (im Rachtheile fein, fich im 
Rachtheil befinden); überh. f. Schaden, Berluft, Abbruch, Beeinträdhti- 
gung (es bringt mir Racdıtheil, gereicht mir zum Rachtheil ꝛc.); ferner die 
Sache oder der Umftand felbft, welcher Schaden, Verluft zc. bringt (ver: 
ſchiedene Nachtheile 2c.); nachtheilig, Bw., Nachtheil bringend, finnv. 
(hädlich, entg. vortheiihaft; die Nachtheiligkeit, das Nachtheiligfein, die 
Schädlichkeit. 

nachthun, trb. ziel Zw., einem etwas —, ed nach feinem Beifpiele 
od. Borgange thun, ihm gleich thun; hintennach thun. 

Nachtigall, w., f. unter Radt. 

Nachtiſch, m., mas an Obſt, Kuchen, Zuderwerk u. dgl. nad) der 
ägentlihen Mahlzeit aufgetragen wird (fr. Deffert). 

nächtlich, Bw., zc. f. unter Nadıt. 

nachtoben, trb. ziellof. 3w., einem—, m. haben, nad) feinem Bei: 
fpiele toben; m. fein, ihm tobend nachfolgen. 

nachtönen, trb. Zw. 1) ziellos, hintennad, tönen, finnv. nachhallen; 
2) ziel. etwas —, hintennad) ertönen laffen; in Zönen nachahmen oder 
wiederholen. 

Nachtrab, m., der hintere Theil eined im Zuge begriffenen Kriegshee⸗ 
res, Nachzug, =hut (fr. Arrieres Garde); nachtraben, trb. ziellof. Zw., 
hinterher traben, trabend nadjfolgen. 2 

nachtrachten, trb. ziellof. Zw., einem Dinge—, danach trachten 
(f.2.). 

nachtragen, trb. ziel. 3w., einem etwas —, eig. es hinter ihm her 
tragen, ihm tragend nachbringen; uneig. eine von ihm erfahrene Beleidi- 
gung u. dgl. im Andenken behalten, um fie ihm gelegentlich vorzuwerfen od. 
ſich dafür zu rächen; etwas —, hintennad), noch dazu tragen (noch Holz — 
u. dgl); uneig. etwas Ausgelaſſenes od. ſpaͤter Hinzugekommenes hinten⸗ 
nad) eintragen, d. i. einſchreiben (in eine Rechnung, ein Buch ꝛc.); bie Nach⸗ 
tragung, das Nachtragen; ber Nachtrag, -e8, M. träge, mas nad: 
getragen wird, 3. B. nachgefchoflenes Geld, |. v. w. Nachſchuſs; bef. ein 
Dinzugefügter ergänzender, erläuternder oder erweiternder Anhang zu einer 

tift; nachträglich, Aw. und Bw., ald Nachtrag, die Geftalt eines 
Nachtrags habend. 

nachtreiben, tb. Zw. 1) ziel. einem etwas —, hinter ihm her trei- 

ben; eine Bewegung durch Treiben befchleunigen; niederd. f. nachtragen in 


⸗ 
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uneig. Bed.; 2) ziellos m. Haben, nad) oder hinter Jemand treiben, d. i. 
hüten; m. fein, hinterher treiben, d. i. ſchwimmend fortbewegt werben ; ber 
Nachtrieb, die Nachtrift, f. v. w. Nachhut. 

nachtreten, trb. zielof. Zw. m. fein, einem —, hinter ihm ber tre⸗ 
ten, ihm auf dem Zuße folgen; bef. uneig. f. fllavifch folgen oder nad): 
ahmen; daher der Nachtreter 20.5 der Nachtritt, das Nadıtreten. 
nachtrinken, teb. ziellof. u. ziel. Zi.; nad) Jemands Worgange, Hinten- 
nad) trinten; nad) etwas vorher Genoffenem trinken (Waffer auf die 
Arznei —). 

Nachurtheil, f., ein hintennad) gefälltes Urtheil, ein Urtheil, gu welchem 
man durch Schlüſſe gelangt, entg. Vorurtheil. 

nachwachfen, trb. ziellof, Zw., hintennach, von neuem wachen; 
einem—, ihm im Wachsthume nachkommen, ihm wachſend erreichen; 
der Nachwuchs, das Nachwachſen; das Nachgewachſene. 

nachwagen, teb. rüdz. Zw., ſich ein em —, ihm zu folgen wagen. 

nachwägen, trb. ziel. 3w., nochmals wägen, bef. zur Prüfung ber Rich: 
tigkeit. 

Nachwaife, w., vit. u. oberb., eine nachgeborene Waife, ein nad) des 
Vaters Tode geborenes Kind, (empfehlenswerth f. das fr. Poſthumus). 

nachwalzen, trb. zielof. Zw. m. fein, einem —, nad) feinem Bei- 
fpiele, od. hinter ihm her walzen, ihm walzend folgen. 

nachwälzen, trb. ziel. Zw., hinterher, ober noch dazu wälgen. 

nachwandern, «wandeln, trb. ziellof. 3w. m. fein, hinterher wandeln 
od. wandern; einem nahmwandeln uneig. f. nach feinem Beifpiele han⸗ 
dein, ihm nachfolgen; der Nachwandel, der Wandel, d. i. das Verhal⸗ 
ten nad) eines Andern Beifpiele; der Nachwandler, wer nachwandelt. 

Nachweh, f., def. M. die Nachwehen, hintennad), z. B. nad) über 
ftandener Krankheit, insbef. nach der Niederfunft, empfundene Schmerzen; 
uneig. die unangenehmen Folgen eines Zuftandes, Ereignifles 2c. (3. B. bie 
Nachwehen des Krieges). 

nachwehen, teb. 3m. 1) ziellos m. haben, hinterher wehen; 2) ziel. 
wehend hinterher treiben (dev Wind wehet mir ben Staub nad). 

Nachwein, m., f. v. w. Lauer (f. d.), Lauerwein, Treſterwein. 

nachweinen, trb. ziellof. Zw., einem—, hinter ihm her weinen, feine 
Betrübniſs über einen Scheidenden, Verftorbenen 2c. weinend äußern. 

nachweifen, trb. ziel. 3w., einem etwas —, ihm anzeigen, wo es 
zu finden iſt; etwas —, durch Aufzeigung von Beweismitteln, Urkun- 
den ıc. darthun (fein Recht); die Nachweifung; der Nachweifer, mer 
Nachweiſungen giebt; auch f. ein Regifter; das Nachweifebuch (fe. Adreſs⸗ 
buch; die Nachweifungsanftalt, = flube (fr. Intelligenz « Comptoir). 

Nachwelt, w., 0. M., die nach uns lebende Menfchheitz vergl Mit-, 
Vorwelt. 

nachwerfen, trb. ziel. ZwB., einem etwas —, ed hinter ihm her 
werfen; etwas —, hintennad), noch hinzu werfen. 

Nachwillen, m., ein fpäter gefaffter Entfchlufs; insbef. landſch. ein 
dem letzten Willen beigefügter Anhang (gut f. das fr. Codieill). 

Nachwind, m., ein von hinten wehender, alfo günftiger, Wind. 

Nachwinter, m., Winterkälte zur Srühlingszeit. 
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nachwirken, teb. zielloſ. Zw., hintennach wirken, feine Wirkung fpäter 
äußern; die Nachwirkung (3. 8. einer Arznei, einer Cur ıc.). ' 

nachwollen, txb. ziellof. Zw., einem —, auslafl. f. nachfolgen wollen. 

Nachwort, f., eine kurze Nachrede, entg. Vorwort. 

nachwünſchen, teb. ziel. 3w., einem etwas —, es ihm als Wunfch 
nachfolgen laffen, nachfenden; die Nachwünſchung. 

nachzahlen ‚ teb. ziel. Zw., hintennach, fpäter, noch hinzu zahlen. 

— trb. ziel. Zw., etwas Gezähltes nochmals zählen zur Prü⸗ 

fung der Richtigkeit; auch bloß f. zählen; die Nachzählung; der Nachzäh- 
ler, Hüttenw. ein Auffeher, welcher die aus der Grube gezogenen Kübel zählt. 

nachzaubern, trb. ziel. Zw., nad) eines Andern Vorgang zaubern; ' 
zaubernd nachbilden; durch Zanberei nachfolgen machen. 

nachzeichnen, trb. ziel. Zw., nach einem Muſter zeichnen, zeichnend 
nachbilden; die Nacheichnung das Nachzeichnen; eine nach einem 
Muſter — Zeichnung (fr. Copie); der Nachzeichner. 

Nachzeit, w., ſelten f. die zukünftige Zeit, entg. Vorzeit. 

—*— trb. Zw. 1) ziel. etwas —, hinterher, hinterdrein ziehen; 
uneig. zur Folge haben, gew. nach ſich ziehen; 2) ziellos m. fein, hinter⸗ 
ber ziehen, im Zuge nachfolgen; überh. f. nachreifen, nachfolgen bef. mit 
Grid; Jäg. dem Wilde —, nachgehen, es auffuhen; einem —, insbeſ. 
ihm in der Veränderung ber Wohnung oder des Wohnortes nachfolgen; 
m. haben, hintennach, noch mehr ziehen (da® Zugpflafter hat noch nachge⸗ 
zogen); die Nachzucht, was nad) andern, zuletzt gezogen od. aufgezogen 
wird, bef. die Leute Zucht, db: i. die lesten Zungen der Bienen vor dem Winter; 
der Rachzug, ein nachfolgender Zug, bef. f. v. w. Nachtrab; der Nach— 
zügler, wer zum Nachzuge gehört, bef. ein abfichtlich im Rüden des Heers 
zurüetbleibender Soldat, um zu plündern ıc. (fr. Marodeur). 

nachzirkeln, trb. ziel. Zw., zirkelnd, ängftlich genau nachbilden. 

en, m., -d6, M. mw. €. (altd. hnacho u. ancho; angelf. hnecca, 
engl. neck; isländ. hnacki, bän. nakke; niederd. Nade; fchwäb. Anke; verw. 
mit Anke, Ankel (f. d.), griech. «yxwrv, lat. angulus; unb anderſeits mit 
neigen, nidten, Genid; Urbed. das Biegfame), der hintere Theil des Halfes, 
fo weit die Halswirbel gehen, bef. am menſchl. Körper; in weiterer Bed. 
überh. Dinterhals u. Rüden (gem. uneig. einem auf dem Naden liegen, d. i. 
ihm zur Laft fein; einen harten od. flarren Nacken haben, d. i. ftarrfinnig fein, 
vergl. hartnädig; einem den Nacken beugen, d. i. feinen Starrfinn brechen) ; 
ud) f. die langen Nackenhaare beim weibl. Gefchlecht, der Nadenmulft (fr. 
Shignon) ; das Nadenhaar, Hinterhaar; der Nadenfchlag, uneig. gem. f. 
üble Nachred⸗, Unannehmlichkeiten (Radenfchläge bekommen); — nadeln, 
Kellof. Zw., oberd. f. wanten, wadeln. 

nacket, gew. zgez. nad, aud) nadend, Bw. (landfch. gem. nackendig, nadig, 
nacicht; goth. nayvaths; altd. nakkut, nacchut, nacket; angelf. nacod, 
engl. naked; isländ. naktr, ſchwed. nakot, dän. nogen; nieberb. naakt; lat. 
nadus?), unbetteibet, bis auf die Haut entblößt, vom menfhl. Körper 
(nadt u. bloß ; den Radten Heiden; eine nackte Geftalt; nadte Arme, Bruft ꝛc.; 
in der anfländigen Umgangsfpr. lieber durch unbekleidet, bloß erfeht); von 
Ihieren, Pflanzen, dem Erdboden zc., ohne Haare, Federn, Blätter ıc., 
überg, unbewachfen, unbedeckt, ſinnv. kahl (ein nackter Hund, Vogel; Pflanz. 
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ein nadter Stengel, Halm; bie nadte Gerſte, eine Art Gerſte ohne Hülſen; 
die nadte Erde, nadte Felſen; ein nadtes Schwert, d. i. ein aus ber Scheibe 
gezogenes); nadtarmig, -beinig 2c. Bw.; die Nadtheit (gem. Radigkeit, 
oberd. Radte), das ul etwas Nadtes, eine nadte Stelle, finnv. 
Bloße. 

Nadel, w., M. -n, Verkl. das Nädelchen, (goth. nethla; alt. 
nadala; angelf. nädl ; Fendt needle; isländ. nal, ſchwed. näl; niederd. Natel; 
von nahan, nähen), die kleinen fpigigen ftählernen Werkzeuge zum Nähen, 
Nähnadeln (fich mit der Nadel nähren; etwas mit ber heißen Nadel nähen, d. i. 
eilfertig und fhlecht); in weiterer Bed. ähnliche Werkzeuge zu andern Zwe⸗ 
den, 3. B. bie Radeln der Kupferftecher, der Goldſchmiede zc., Strid«, Kom: 
paſsnadel; bef. um etwas damit zu befeſtigen: Sted-, Haarnadeln ꝛc.; bie 
Nadel in einem Flintenfchloffe, d. i. has ftählerne Stück, durch defien Drud das 
Gewehr losgeht; (ſprichw. landfch. etwas bei einem auf der Nadel haben, b. i. 
einen Verweis, eine Strafe zu empfangen haben); die ſchmalen, fpigigen 
Blätter der Fichten, Tannen ıc., auch Zangeln genannt; Raturk. verſchie⸗ 
dene Schalthiere, 3. B. bie gelerbte od. gekrönte, die umwundene Nadel, See 
nadel ꝛc. — Zfeg. die Nadelbahre, Strumpfw. das Stück des Wirkftuhles, 
worin die Nadeln ftedien; nadelbereit, Bw., Tuchm. völlig fertig zur Bear: 
beitung mit der Nadel (Zu); die Nadelbinfe, Heinfte Binfe, Spießbinfe; 
das Nadelblatt, nabelförmiges Blatt, Zangel, f. o.; die Nadelbüchfe, 
eine Beine Büchfe zu Näh: und Stecnadeln; der Nadeldrath, Drath, woraus 
Radeln gemacht werden; die Nadeldrufe, eine in Geftalt Heiner Nadeln ans 
geihoffene Drufe, Spießdrufe ; die Nadelfeder, die Feder eines Flintenſchloſſes, 
welche die Nadel (f. 0.) mit dem Schlagſtücke zufammenprefft; die Nadelfeile, 
feine, runde Zeilen der Goldſchmiede; ber Nadelfifch, dünne, ange Fiſche, bef. 
diejenige Art, deren Kiemen zufammengewadhlen find, Hornfiſch, Meernadel zc. ; 
nabelförmig, Bw.; das Madelgeld, eig. Geld, wofür man Rabeln Taufen 
fol, in weiterer Beb. ein Jahrgeld für Frauen zu Pug und Heinen Bedürf⸗ 
niffen; das Nadelgras, Alpenwegerih; das Nadelholz, Bäume, welde 
ftatt der Blätter Nadeln od. Tangeln haben, 3. B. Fichten, Tannen 2c., 3. U.» 
eaubholz; ein aus folhen Bäumen beftchendes Gehölz; der Nabelkerbel, * 
dem Kerbel verwandtes Pflanzengeſchlecht mit langen, ſpigigen Samenkörnern, 
Hechelkamm, Schnabelmöhre; das Nadelkiſſen, ein Kiffen, Näh⸗ u. Stec⸗ 
nadeln darauf zu ſtecken; der Nadelknopf oder⸗-kopf, der Knopf einer Stec⸗ 
nabel; das Nadelöhr, das hr (f. d.), d. i. die Heine Öffnung an dem dickeren 
‚Ende ber Näh-, Pack-, Schnürnadeln zc.; der Nadelfchaft, der mittlere, 
gerade Theil einer Nadel z. U. v. der Spige und dem Kopfe; die Nadelfpiße; 
der Nadelftein, vlt. f. Polftein, Magnet; der Nadelftich; die Nadel 
Landw. die Nadeln des Nadelholzes ale Streu in den Viehftällen, 3. U. v. Laub⸗ 
und Strohftreu; der Nadelwidler, ein Nachtfalter, welcher die Fichtennabeln 
zufammenwidelt; der Nadelwurm, ein nabelförmiger Spulwurm in den Ge 
därmen verfchiebener Fifhe und Vögel; — Ableit. nadeln, ziel Zw. felten 
f. mit Nadeln verfehen oder befeſtigen; Schuhm. f. annähen; der Nadler, 
-8, ein Handwerker, welcher Näh- u. bef. Stecknadeln verfertigt, landſch. 
Heftleinmacher, Spengler; die Nadlerwaare, allerlei kurze Metallwaare. 

naffen, napfen, nafzen, naffezen, (engl. nap, angelf. hnappian; vergl. 
d. griech. Uravos) ziellof. Zw. oberd. f. ſchlafen, fhlummern, ſchlͤfrig ſein. 
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Nagel, m., «8, M. Nägel, Berti. das Nägeldhen, oberd. N&- 
gellein oder Nägelein, (in beiden Bed. altd. nakal, magal; ſchwed. nagel; 
angelj. nägel,.engl. nail; yon nagen, f. d.) 1) die hornartige Bedeckung der 
äußeren Enden der Finger und Zehen der Denfchen und einiger Thiere, da 


bie meiften Klauen oder Krallen (ſ. d.) haben,: (bie Nägel abfchneiden, mit: 


den Nägeln Eragen); uneig. Pflanz. der unterfte Theil eines Blumenblattes ; 
auch die Länge eines Nagels, ald Längenmaß = Zoll; ein weißliches Fell 
im Auge, auch das Nagelfell; 3feg. das Nagelbein, Anat. f. Ihränenbein, 
wegen der Ähnlichkeit mit einem Fingernagel; die Nagelblüthe ob. der Nagel- 
fleden, weiße, wolkichte Zleden in den Nägeln; das Nagelgeſchwür, ein 
Geſchwuͤr an oder unter dem Nagel; dad Nagelkraut, eine Wiefenpflange 
(Dlecebrum L.), welche man für heilfam gegen Nagelgefhwüre hält; aud eine: 
Art Habichtkraut oder Mäufeöhrchen, welche gegen Nietnägel gebraucht wird ; 
der Ragelmage (f. Mage), vlt. Ripr. ein Verwandter im fiebenten Grabe; die 
Nagelmufchel,, eine zweifchalige, "walzenförmige, an beiden Seiten offene 
Muſchel; die Nagelprobe, Probe des völligen Austrinkens eines Glaſes, indem, 
wenn man es umgekehrt auf den Nagel fest, nur ein Tropfen barauf ftehen 
beißt; der Nagelſtein, ein Ebelftein von der Farbe der Nägel (fr. Onyr); der 
Nagelzwang, der Schmerz, welchen Nietnägel verurſachen; Ableit. nagelm, 
ziellof. 3w., Jäg. mit ben Nägeln oder Klauen in den Boden eingreifein 
(dev Fuchs hat genagelt); — der Nagel 2), ein langes, an einem Ende 
zugeſpitztes, am andern meift mit einem Kopfe verfehenes, gem. eiferne6 
Werkzeug zum Verbinden und Zufammenhalten , auch etwas daran aufzuhän.: 
gem, 3. B. Band>, Brett-, Huf⸗, Latten:, Schlofs⸗, Schuhnagel ꝛc.; ein 
hölgerner Nagel Heißt gem. Pflock, ſ. d.; (einen Nagel einichlagen; etwas mit 
Rägeln befeftigen, anfchlagen ıc.; etwas an den Nagel hängen, auch uneig. ſ. 
fi nicht mehr damit beſchäftigen, es vernachläffigen; einen Nagel haben, uneig;. 
f. ſtolz, hochmüthig fein); in weiterer Bed. auch die Wirbel an Saiten: 
Werkzeugen; im Wittenberg. der fechzehnte Theil einer Klafter, weil das 
Kaftermaß mit 16 Nägeln bezeichnet ift; Zſe tz. der Nagelbohrer, ein Heiner 


Bohrer, die Locher zu den Nägeln damit vorzubohren; das Nageleifen, ei . 


bierediges Ciſen, worin bie Nagellöpfe gefchmiedet werden; nagelfeſt, Bw., 
buch Nägel befeftigt, bef. in der Verbindung niet- und nagelfeft; das 
Ragelfeft, der Nageldtag, chem. ein Fefttag zum Andenken der Nägel, wo⸗ 
mit Jeſus ans Kreuz gehbeftet wurde; die Nagelfluh oder -flühe (f. Fluh), 
ſchweiz. eine Art Mengftein, aus verfchiedenfarbigen Kiefeln durch Jaspis obir 
yon zufammengefügt, auch Nagelfeld, Nageltuff (fe. Breccie); die Nagel: 

ng, Anat. eine unbeweglidye Beifügung nach. Art eingefchlagener Nägel, 
wie die der Zähne in den Kinnladen; der Nagelhagel, Geſchützhagel aus alten 
Rögeln u. dgl.; der Nagelhammer, ein Hammerwert, wo Heine Eifenftangen 
zu Nägeln gefchmiedet werben; das Nagelherz, eine ftachelige Herzmufchel ; 
ber Nagelkopf, die Nagelluppe, = platte; das Nagelmaal, M. Nägel: 
maale, Wunden oder Narben von eingefchlagenen Nägeln; nagelneu, Bw. 
gem. völlig neu, wie ein ungebraudhter Nagel, vergl. funkelnagelneu; der 
Nagelroche, eine Art ſtachtiger Rochen; der Nagelfhmied, ein Schmieh, 
welcher eiferne Nägel verfertigt, oberd. auch Nagler; die Nagelfchmiede ; 
die Nagelſchnecke, eine Art Stachelſchnecke; der Nagelſchwamm, ein nagel- 
foͤrmiger Blaͤtterſchwamm; das Nagelwerk, ein aus Latten zufammenge- 


252 | nagen — nah 


nagelte® Bauwerk; — Ableit. nageln, ziel. Zw. mittelft eines Nagels ob. 
mit Nägeln befeftigen (ein Schloſs an die Thür 2c.); der Nageler od. Nagler, 
-8, wer nagelt; Landfch. f. Nagelſchmied; das Nägelchen ever gew. Nä⸗ 
gelein, bef. in der M. gebr., ein nagelförmiges Gewürz, f. Gewürznäge⸗ 
lein; landſch. auch f. Nele, f. d.;u. gelbe Nägelein, f. Goldlad; der Nä- 
geleinbaum, Gewürznelkenbaum; auch f. fpanifcher Flieder, deſſen Blüthen 
auch Näglein- oder Nägelchenblumen heißen; das Nägeleingras, finger 
förmiges Rietgras; Ackernelkengras 2c.; das Nägeleinkraut, die Nelkenwurz; 
has Hungerblümden; die Becherblume; die Nägeleinnufs, f. v. w. Nelken⸗ 
nufs; die Nägeleinfchmiele, eine Art Schmiele (f. d.) mit nelkenähnlichen 
Blüthen, kleines Nägeleingras ; der Nägelein- od. Nägelſchwamm, ein 
efsbarer Blätterfhwamm mit gewürzhaftem Geruch, faft wie Gewürznägelein. 
nagen, ziellof. u. ziel. Zip. (altd. nagan od. guagan, Impf. nuog, Mm. 
nagan; ſchwed. naga, gnaga; bän. nagge, nogge ; angelf. guaegan, engl. 
gmaw; niederb. gnauen, knauen; griech. xzvaeır, xravsıy), urfpr. überh. 
Tragen, [haben (daher: Nagel) ; jegt in engerer Bed. mit den Zähnen etwas 
von einem feften Körper abfchaben, mühfam abbeißen (an einem Knochen, an 
einer Brodrinde—; aud), einen Knochen —; uneig. am Hungertude (f. d.)—); 
sneig. eine anhaltende, allmählich zunehmende, gleich]. verzehrende ſchmerz⸗ 
hafte Empfindung verurfachen (nagender Hunger, Schmerz, Kummer; der 
(Bram nagt an feinem Herzen); der Nager, -&, wer nagtz bef. ein nagen- 
bes Thier, f. v. w. das Nagethier, Benennung der Säugethiere, welche mit 
vier fpigigen Schneidezähnen nagen, 3. B. Mäufe, Ratten, Eichhörnchen ꝛc.; 
bas Nagemaul, landſch. f. der Zander. & 
nah od. nahe, Bw. u. Nw., Comp. näher, Sup. nächſt, ber, die, das 
nächſte zc. (urſpr. = nad), f. d.; goth. neho, nehva, altd. nah, nahi; 
(Somp. nahor, Sup. nahisto; nieberd. nah, näger, nächſt; angelf. neah, 
ieh; engl. nigh, near; isländ. naer), überh. wenig entfernt, entg.. fern, 
weit, u. wie diefe ein durchaus bezüglicher Ausdrud, (nah und fern); eig. dem 
!Raume nad) (3. 8. ein naher Ort, das nächte Dorf; mein nächfter Nachbarz 
nahe dabei ftehen; komm näher; komm mir nicht zu nah; ein näherer Weg; 
ber nächfle Weg, d. i. der kürzeſte zum Ziele; daher auch in muehrgn uneig. 
SRebendarten, 3. B. einem etwas nahe legen, d. i. es ihm fehr bemerflich od. 
fühlbar machen, ihn deutlich zu verftehen geben, auch ihn zum Borne reizen; 
baher oberd. nahe Rede f. Eränkende; einem zu nahe treten, db. i. ihn 
kränken od. beeinträchtigen; ihm ift zu nahe gefchehen, d. i. Unrecht; es geht 
mir nahe, d. i. es trifft mein Gemüth, befümmert, fchmerzt mich); der Zeit 
nad) (3. B. der Frühling ift nah; in den nächften, d. i. nächflfolgenden, Ta⸗ 
gen, auch: nächſter Tage, nächftens, mit nächſtem; mit nächſter 
Doft Ihreiben; er ift dem Tode nahe; ich war nahe daran zc., d. i. im Begriff) ; 
dem Äußeren od. inneren Verhältnifs, der Verbindung, Verwandtfchaft zc. 
nad), entg. entfernt (ein naher Verwandter; mit Semand nah befreundet fein, 
in nähere Verbindung treten; ihm nahe ftehen; fprichw. Jeder ift fich ſelbſt der 
Nächſte; ein naher Freund 2c.); der inneren Befchaffenheit nach (diefe Farbe 
kommt ber gelben nahe; dies Eommt der Wahrheit am nächften; die nächfte Bes 
Deutung eines Wortes, d. i. bie erfte); Landfch. ein näherer Preis, f. ein ge 
ringerer; ber nächſte Preis, f. der genauefte; etwas näher od. näheren Kaufe 
geben, d. i. wohlfeiler; — der Supert. der, die, das nächfle, als Bw. u. 
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Hw., dem Range, ber Würde, dem Anfehen nach unmittelbar einem Andern 
folgend (ich bin nach ihm der Rächfte 2c.); der, die Nächfte, als Hw., f. v. w. 
Nebenmenſch (du ſollſt deinen Nächften lieben, wie bich ſelbſt); nächſt, ganz 
nahe, unmittelbar an etwas grenzend, bei. darauf folgend nad) Raum, 
Beit ind Orbnung, 1) als Nw. (3. 8. er wohnt hier nächft an; bie nächft fols 
gende Racht; ber näcft vergangene Tag ꝛc., gem. zgeſ. nächſtfolgend, 
nähftvergangen); oberd. f. vor Eurzem, neulich, jüngft (3. 8. nächſt, 
als ich im Garten war); 2) ald Bmw. m. dem Dat. finnv. zunaͤchſt (z. 8. er 
ſaß nächſt mir; nächſt Die iſt er mir der Liebſte; nächſt dem oder dem nächſt, 
gem. zgeſ. näch ſtdem, dem nächſt, d. i. unmittelbar darauf, gleich nachher; 
nächſtens, Nw. ber Zeit, in einer nahe bevorſtehenden Zeit, in kurzer Zeit, 
in kurzem (ev wird nächſtens kommen); — 3fes. v. nah, näher: nahehin, 
nahezu, Nw., oberd. f. beinahe, ziemlich; nahefäulfg od. nahfäulig, Bw., 
Bauf. von Säulen, die nur 64 Model von einander entfernt find; das Nähere 
seht, das nähere Recht, welches man vor Andern auf eine Sache bei deren 
Verkaufe hat, der Vorlauf, das Einſtandsrecht, auch der Näherkauf u. oberb. 
die Nähergeltung; — Ableit. die Nähe (altd. nahi, nahida; nicderb. 
Rigde), das Nahfein, die geringe Entfernung (die Nähe der Stadt, ber 
Verwandtſchaft; etwas in der Nähe betradhten); ein naher Drt, eine nahe 
Gegend (er wohnt in der Rähe); nahen, ziellof. u. rüdz. Zw. (altd. nahan), 
alt u. bicht. f. nahe kommen, ſich nähern (er nahete fich mir, od. nahefe mir; _ 


die Zeit, der Tag nahet heran, ob. nahet fi); nähern, Zw. 1) ziel. einem 


etwas —, näher bringen; 2) rüdz. fich einem od. einer Sache —, ihr 
näher od. nahe kommen, gem. ald nahen (er näherte ſich und; der Frühling 
nähert ſich; fich der Vollkommenheit nähern 2c.); die Näherung, das Näher- 
bringen, Näherkommen; nahet oder nahend (alt nadhet), oberd. Nw. f. 
beinahe, wahrſcheinlich. 

nähen, ziel. Zw. (althochd. naan, nahan, nawan; mittelhochd. naejen; 
niederd. neben, neijen; oberd. nden; verw. mit nah, urfpr. überh. nah ver? 
binden, zufammenfügen; vergl. d. griech. vw, vn79w, lat. nere, fpinnen; 
nectere, Enüpfen), mit Nadel und Faden zufammenfügen, mit ber Näh- 
nadel arbeiten, verfertigen (Hemden, Kleider zc.); Schiff. f. binden (einen 
Bloc); bair. gem. f. prügeln; — 3ſet. der Nähbeutel,-kaſten,-korb, 
Beutel ꝛc. mir ben Geräthſchaften zum Nähen; das Nähgarn, die Nähſeide, 
der Nähzwirn ꝛc.; das Nähliffen, ein Kiffen, auf welchem bie Näharbeit 
feft gefteckt wird; der Nähkloben od. das Nähbrett, ein hölgernes Werkzeug 
der Sattler, womit fie die zufammenzunähenden Theile auf dem Knie zuſam⸗ 


mienhalten; bie Nähnadel, f. Nadel; der Nähpult, ein Pult mit einem 


Räpkiffen und Nähkaften; ber Nährahmen, ein Rahmen, worin eine Räh- 
arbeit ausgefpannt wird; der Nähriemen, Sattl. ſchmale und dünne Riemen 
zum Rähen; der Nähring, ein Fingerring der Schneider 2c. zum Andrücken 
der Raͤhnadel; die Nähfchule, ⸗ſtunde zc.; das Nähzeug, alle Nähgeräth« 
ſchaften, die Räharbeit; — Ableit. der Näher, -8, die Näherinn, M. 
“m, wer näht, gem. bie Nätherinn, f. eine weibl. Perfon, die aus dem 
Nähen ein Gewerbe macht; die Näherei, 1) das Nähen, die Art und 
Weiſe zu nähen, bef. verächtt.; das Nähen als Kunft und Gewerbe heißt 
gew. die Nätherei, 2) eine genähete Sache, Näharbeit; der Nähling od. 
Nathling, -e8, M. -e, oberd. fo viel Zwirn zc. man auf einm-" "- 
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ſtand; oft mifsbräuhlich, um gleichgüftige Zulaffung auszubräden, 5.8. er mag 
es in Gottes Namen thun; fo geh in Gottes Ramen! u. bgl. m.; in ber älteren 
Sprache heißen die drei Perfonen in der Gottheit: die brei Namen; landſch. 
Manns: und Weibernamen, f. Mannt und Weibsperfon); ferner f. eine 
Geſammtheit gleihbenannter Perfonen, ein Volk, eine Nation x. (4. B. 
er ift ein Feind des chriftlichen, des deutichen Namens); der Ruf, die Nach⸗ 
rede, die öffentliche Meinung über unfern fittlihen Werth (einen guten 
Ramen haben; Iemand einen böfen Namen machen; auf einen ehrlichen Namen 
halten; fidh einen Namen, einen großen, berühmten zc. Namen machen); — 
der Gen. Namens Kanzl., f. im Namen (z. B. Namens bes Richter); — 
Zſet das Namenbuch od. »büchlein, oberd. f. Buchſtabirbuch, Fibel; ber 
Namenchrift, wer nur dem Namen nad Chriſt ift, Scheinchriſt; fo auch: ber 
Namenfürft, - held, -könig, u. dgl. m.; der Namengeber, wer einer 
Perfon oder Sache einen Namen giebt; die Namengebung; das Namen 
gedicht, ein Gedicht, in welchem die Anfangsbuchftaben der Verſe zufammen- 
gelefen einen Namen bilden, Leiftenverfe (fc. Akroſtichon); namenlos, dicht. 
auch namlos, Bw., ohme Namen, ungenannt ober unbelannt (fr. anpnym) ; 
auch f. unberühmt; unausſprechlich, unnennbar (ein namenlofer Schmerz); die 
Namenloſigkeit; der Namentraͤger, landſch. auch Namenmeier, in gco- 
en Handlungen f. v. w. Buchhalter; das Namentuch, landſch. ein Tuch, in 
welches Mädchen Buchftaben, Namen, Zeichen 2c. ausnähen lernen; der Na⸗ 
menwechſel oder =taufch, Werwechfelung der Namens; insbef. Rebel. f. das 
fr. Metonymie; der Namenstag, der Tag, bdeffen Kalendernamen zugleich 
Jemands Zaufnamen iftz auch das Namensfeft, fofern er gefeiert wird; ber 
Namenszug, ein Schriftzug, welcher einen Namen vorftellt, bef. die in ein⸗ 
ander -verfchlungenen Anfangsbuchftaben des Namens; namkundig, Bw., dem 
Namen nach bekannt, berühmt 2c.; Kanzl. f. namhaft (etwas namkundig machen) ; 
auch f. anſehnlich, beträchtlih ; — Ableit. namentlich, Aw. u. Bw., mit 
Namen, mit ausdrüdlicher Nennung des Namens; namhaft, Bw. und 
Nw., eig. einen Namen habend, bef. als Nw. einen namhaft machen, d. i. 
feinen Ramen nennen ; in engerer Bed. einen berühmten Namen habend; da- 
ber f. nennenswerth, anfehnlich, beträchtlic, (3. B. eine namhafte Geld» 
fumme, ein namhafter Schaden 2c.); oberd. auch f. ausdrücklich, beſtimmt 
(ein namhafter Befehl); nämlich, Nw. u. Bw. (v. Namen, — namentlich; 
n. A. weniger r. nehbmlich v. nehmen), 1) als Nw. die nähere und nament⸗ 
liche Anführung von etwas früher unbeftimmt u. allgemein Angegebenem 
einleitend .(z. B. es waren mehre Belannte da, ndmlid Hr. N. NR. ze. ; in bie- 
fem Fluſſe leben verfchiedene Fifche, nämlich Hechte, Barfche, Aale 2c.); 2) als 
Bw. in Verbindung mit dem Artikel der 2c.: der, die, das namliche, d. i. 
der vorher genannte, eben berfelbe (die nämliche Sache, der nämliche Menſch; 
er ift noch der Nämliche, d. i. unverändert berfelbe). 

Napf, m., -ed, M. Näpfe; Verl. das Näpfhen (aid. hnapf, 
naph; nieberb. Napp; angelf. hnäpp, ſchwed. napp, ital. nappo, Becher; 
vieleicht verw. mit nippen, alfo urfpr. ein Trintgefäß?), ehem. überh. ein 
tiefes Gefäß; jegt ein gew. irdenes rundliches Gefäß, welches je nad) dem 
verfchiebenen Gebrauch bald mehr tief, bald mehr breit if, ſinw. Schale, 
Kumpf, Al), (z. B. Mich, Suppen-, Spül⸗, Spucknapf 2c.; landſch. 
uneig. in das Näpfchen treten, d. i. ein Verfehen machen, fi) bei Iemand 


— 
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veshafft machen); in der Naturk. heißen Näpfchen die Kelche, worin ge- 
wiffe Jruchte oder Blumen, z. B. die Eicheln, Nelken zc., figen; ber Napf- 
fuchen, in einer napfähnlichen Form gebadener Butterkuchen, Aſch⸗, Topf⸗ 
them; die Rapfmorchel, der Becherihwamm; die Napfmufchel oder 
-fihnede, eine Sattung wenig kegelförmiger Schnecken ohne Windungen, 
GSchuſſel⸗ Mulden⸗, Schaimuihel, Klippkleber ıc.: der Napfſtein, napf⸗ 
formige verſteinerte Muſcheln, Schüſſelſteine. nr / 

napfen., ziel. 3w., im Holftein f. ftehlen, maufen. 

"Narbe, w., M. -n, Bali. das Närbchen, (altd. narwa; nieberd. 
Rarıve, Rare; bän. nare, holl. nerf, erf. ſchwed. varf, ärr; von db. alt- 
meberd. naru, engl. nartow. eng; verw. mit b. isländ, mer, engl. near, 
meh; angelf. nearvjau, verengen; alfo eig. Verengung, Gchließung), eine ge- 
ſchloſſene, gehellte Wunde und die davon zurückgebliebene, gew. vertiefte 
Spur (Pertennarben u. det.); Ähnliche Vertiefungen auf der Äußeren Seite 
der zubereiteten Felle, auch f. die ganze äußere Seite einer Haut, auf 
welcher die Haare waren, die Narbenſeite (entg. Fleiſch⸗ od. Aazfeite); Pflanz- 
eine Vertiefung an der Spike des Griffels; ferner landſch. (oberb. Narb, 
Kaͤrb, Arb) f. die Krampe od. Klammer zu einem Vorlegeſchloſs; der Nar: 
benſtrich, Weißgerb. das Streichen der Kelle mit dem Streicheifen auf der Nar ⸗ 
benfeite aach Ser Sänge; narbicht, Bw., narbenähnlich, kraus (das Tuch 
natbicht machen); narbig, Bw., Narben od. narbenaͤhnliche Vertiefungen 
habend (ein narbiges Geſicht, Leder, Papier); narben, 3w. 1) ziellos m. 
heben, eine Marbe bilden, ſich zur Narbe ſchließen (die Bunde narbt); 
Dick (auch när ben) narbig machen (ein Fell —, d. i. die Haare od. Wolle 
oe: genarbt, als Bw. f. narbig. 

w., M. -n (0. dem lat. nardus, griech. vuudos; eig. morgenländ. 
Usfpgungss- hebr. nered, perſ. nardin), eine oftind. Art des Bartgrafes mit 
einer Ühre (daher auch Spikenarde, d. i. spica nardi genannt) und einer 
langen: geibbraummn Wurzel soon angenehm bitterem Geſchmack; daher das 
wobtriedhene Nar u. Nardenöl; die celtifhe Narde od. der 
Rardeuhaldrian, eine auf hohen Gebirgen wachſende Art des Baldrians; die 
wilde Narde, der Gartenbaldrian; auch f. Haſelwurz; die zahme Narde, 
du Schwarzkammel; auch das Naxdenkraut: das Nardengras, Borſten⸗ 
narig, Bm. (vd. altnieberb. naru. angeli. nearo, engl. near, narrow, eng, 
tnapp), ſchwäb. u. niederd. f. ſparſam, geizig; närlich, Bw. u. Aw. (engl. 
Bearly) oberd. fı fpärlich, Enapp, kaum. 

Narr, m., -en, M: -onz die Märrinn, M. -en; Verkl. das Rärı: 
hen, (altb. narro; nieberd. Rare, dän. nar, ſchwed. narr; vielleicht v. d. 
altniederd, anra, angelf. nearw, eng, befceäntt), überh. wer ber Vernunft 
zuwider handelt, ein unkluger, alberner Menſch, finnv. Thor, aber härter 
uad weniger edel als dieſes, bisw. auch für das weibl. Geflecht: der Narr, 
aeben: die Rärrinn, (fei kein Narr! einen zum Narren machen, haben, 
iha für einen Narren halten, d. i. ihn wie einen unvernünftigen Menfchen be 
handeln, finnv. ihn zum Weiten haben; fidy zum Karren machen, d. i. zum 
Gegenftande des Belächters od. Geſpöttes; fprichw. jedem Narren gefällt feine 
Kappe; Kinder und Karren reden die Wahrheit; ein Rarr macht mehre 2c. ; 
guter Rarr, wer auf unkluge Weile und zu feinem Nachtheile gutherzig 
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iſt; in dee vertraulichen Sprache oft ſcherzh. u. ohne Gehäffigkei, beſ. Kärz- 
hen, Närrinn, für Kinder und Beine Mädchen) ; in beſtimmterer Beb. wer 
eine unvernünftige, ungeregelte Liebe zu etwas gefafft hat iprichw. gem. 
einen Narren an etwas gefreſſen haben; bef. Zfeg. wie Bücher⸗, Kleiber-, 


Pus⸗, Kinder», Modenarr od. ⸗Naärrinn); ferner ein Menſch, der zur Be⸗ 


Iuftigung Anderer lächerliche Poſſen macht, Luſtigmacher, Poffenreißer, 
Hanswurſt (Hofnarr, Schalksnarr)? in engſter Bed. wer des Gebrauchs 
ſeiner Vernunft gänzlich beraubt ift, ein Verrüdter, Wahnwitziger; Ra- 

turk. ein zum Geſchlecht der Gans gehörender Vogel, Einfaltöpinfel, 


u —2 — 3fes. das Narrenfeſt, ein im Mittelalter um Weihnachten 


. begangenes Feſt mit allerlei feltfamen Poſſen; die Narrenfliege, eine Art 


‘ 


ſchwarzer, rauher Fliegen; die Narrengefellfchaft oder der Narrenorden, 
eine im 1dten Jahrh. errichtete, bie Gebräuche ber Ritterorden verfpottenbe 
Geſellſchaft; das Rarrenhaus, Tollhaus, b. Irrenhaus; das Narrenheil, 
Gauchheilz der Narrenhode, männliches Knabenkraut; die Narrenkappe 
oder «müße, Schellenkappe der ehemal. Hof⸗ und Schalkenarren; uneig. f. 


Sturmhut ob. Wolfswurz; auch f. verſchiedene Schneckenartenz das Narren⸗ 


kleid, bie aus bunten Flidden zuſammengeſette Kleidung eines Narren od. Hans⸗ 
wurſtes, ſo auch: die Narrenjacke; die Narrenkolbe oder der Narrenkol⸗ 
ben, ein Kolben (ſ. d.), wie ihn chem. die Schalkenarren trugen; uneig- 
Landfch. f. Rohr⸗ oder Wafferkotben: die Narrenpoffe, gem. Narrenspoſſe, 
bef. M. -n, Poffen eines Narren; überh. närrifche Poflen obes Späße; das 
Narrenfeil, ſprichw. am Rarrenfeile zichen, d. i. närrifch handeln; einen am 
Rarrenfeile führen, d. i. ihn zum Rarsen haben; der Narrenflein, für Koh⸗ 
len gehaltene trockene Beifußwurzeln, denen man allerlei Kräfte zufchrieb,; bie 
Narrentheidung (f. Theibung), gem. auch Rarretei, vlt. f. Rarrenpoſſe; 
— Ableit. narren, 3w. 1) ziellos m. haben, vit. wie ein Narı handeln, 
thöricht handeinz Späße machen, Poffen treiben (gem. auch närrſchen); 
2) ziel. einen—, auch närren, ihn zum Narren haben, neden, aufs 
ziehen; die Narrerei, das Narren, die Neckerei; die Narrheit, (gem. auch 
Rärrichheit), der Zuſtand u. die Handlungsweiſe eines Narren, finnw. 
Thorheit; eine närrifche Handlung (Rarrheiten begehen) ; narrenbaft ober 
narrhaft, gew. närrifch, Bw., einem Narren ähnlicd oder angemeffen 
(ein naͤrriſcher Menfch, närriſch Handeln; ein närrifcher Anzug 2c.); närrifch 
insbef. f. poffenhaft, lächerlich; feltfam, fonderbar, auffallend (das ift 
doch närriſch!); auch f. verrückt, wahnfinnig (man möchte närriſch werben). 

Narwall, m., -ed, M. -e, (ſchweb. narhvall, engl. narwhale, franz. 
neıval; Nar— Naſe 9 lat. nares, dr i. Hervorragung; Wall, Balls 
fifch), eine Art Waufifche mit zwei hervorragenden Zähnen im Oberkiefer, 
wovon es aber gewöhnlich nur eimen unverfehrt behält, das Ser : Einhorn. 


 , Narziffe, w., M. -n (v. lat. mreissus, griech. vagzı0aos dv. vapzer, 


betäuben, wegen bed ſtarken Geruch), ein Zwiebelgewaͤchs mit gerabem, 
glattem Stengel und einer fecheblätterigen, weißen ober gelben wohl⸗ 
tiechenden Blume, landſch. auch Zeitlofe, Bittelvofe, Ofternltlie, Apsilblume 1. 
genannt; der Marziffenlauch, eine Art des Lauchesz die Narzifslilie, f. 
Liliennarziffe. 

Nafche ob. Rafch, w., M. m, landſch. 1) oberd. f. ein Mutterſchwein 
(suh Ruf); 2) im Holftein. f. Schachtel, Dofe von Holz oder Pappe. 
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mafchen, ziel. u. ziellof. Zw. (altb. naschn: von huasc, goth. hnasgvis, 
hnesc, naesc, engl, vesh, nice, weich, zart, leder; vergl. d, finn. 
umkna. ſchmatzen; ſchwed. snaska, fchlingen), aus oder mit Lüfternheit 
eflen, bei. wenn es in einen Biffen, heimlich und unerlaubter Weiſe geichieht 
(Mwai, oder won ettwas+-); uneig. überh. unerlaubt und flüchtig genießen 
(vie Weiber nafchen gern); — Zfeg. der Nafchhunger od. die Nafchluft, die 
ih ober Neigung zum Naſchen; die Naſchkatze, uneig. ſ. v. w. das Nafch- 
manl od. ⸗mãulchen, eine naſchhafte Perſon; der Naſchmarkt, an manchen 
Oxten ein Marktplag, wo Naſchwaaren, Obſt, Geflügel, Wild zc. verläuft 
werden; bad Naſchwerk, allerlei Speiſen zum Raſchen; das Nafchwilbbret, 
Wibieet, welches über bie Grenge in ein fremdes Gebiet übergeht, und daſolbſt 
afheffen wird, 3. B. ein Naſchhirſch; — Ableit. der Näfcher, -8, die 
isherinn, M. -en, wer gern naſcht; die Näfcherei, das Nafchen, 
vie Neigung und Gewohnheit zu naſchen; etwas zum Nafchen, eine 
Lecderei, bei. M. Räfchereien, f. v. w. Naſchwerk; nafchhaft, gem. auch 
riſchhaftig, Bw., geneigt und gewohnt zu nafchen; die Nafchhaftig- 
tat: ek oberd. auch genäfhig, Bw., gern nafchend, naſchhaft; bie 
Räfigfeit. 


Nofe, wm, M. -n; Berl. das Näschen, (altd. nasa, nieberd. Näfe, 


gel. näse u. nosu, gugl. nose, iöländ. nös, ſchwed. mäsa u. nos; flav. 


„os; lat. nasus, fanstr. nasas), der am Vorderkopfe der Menſchen und 
mancher Thiere unmittelbar über dem Munde hervorragende Körpertheil, 
welcher das Werkzeug bes Geruches ift (eine große, lange, Heine, flumpfe, 
Hobihter, Adler⸗Naſe ꝛc.; auf die Naſe fallen; durch die Naſe Iprechen, ſ. v. w. 
alien; die Naſe zrümpfen, |. d.z der Raſe nad) geben, gem. f. gerade aus, 
wohin die Naſe gerichtet ift; es liegt ikm vor ber Naſe, d. i. gang nahe vor 
ia; einem etwas nor ber Naſe weg nehmenz ihm bie Ihuͤr vor der Naſe zu⸗ 
nachen, b. i. indem ex eben hineingehen wollte; auch in vielen uneig. Redens⸗ 
wien bet gem. Bebens, 3. B. einen mit der Nafe auf etwas fioßen, b. i. es ihm 
tucht fühlbar ober merklich machen; einen bei der NRafe herumführen, d. i. Affen, 
afühen; einem etwas auf. die Rafe binden ober.Heften; ihm eine Nafe drehen, 
.i ibm etwas weiß enz einem auf der Naſe fpielen oder herumtanzen, 
bi ihn geringichätig behandeln, zum Weiten haben; bie Naſe ins Much fteden, 
»i mit Aufmerkſamkeit leſen ober lernen; die Naſe hoch tragen, aufwerfen, 
»i Stolz, Hohn, Verachtung äußern; entg. bie Rafe bangen laſſen, mit 


mer langen Naſe abziehen, d» i. Demüthigung, Beſchämung, Kleinmuth zeie _ 


gan; daher: eine Naſe belommen, einem eine Nafe geben, d. i. einen 
Yeraris); bei. als Werkzeug des Geruchs, daher f. den Geruchſinn ober die 
Spürkraft ſelbſt (Jäg. ein Hund verliert bie Nafe; eine gute, feine Nafe 
haben) u. im uneig. Rebensartn der Volksſor. f. Wahrnehmungs- od, Ev 
fumteifgusrmögen überh. (5-8. die Raſe überall haben, in Altes ſtecken, d. i. 
ſch um Auch bekümmern, Alles unbefugt unterſuchen; einem etwas unter bie 
Rafe seiben, d. i. es ihm ſehr derb zu verftchen geben); auch f. finnliche Be⸗ 


Hide (eb fickt ihm in die Naſe, d. i. reizt feine Lüfternheit); uneig. bei. alt . 


vlt. eine nafenähmicge Dervorragung , z. B. oberd. u. ſchweiz. ein 
vorfpringender Fels, Wargebirge, sine ins Waſſer hineinragende Landipige 
(ngelf, müsse, engl. -neasg iclaãnd. u. ſchwed. näs); ein Berggipfel; niederd. 
r Gchiffoſchnabel; ber hervorrogende Theil des Pfluges, der Dachziegeln, des 
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Hobels; Hüttenw. die äußerſte Spitzze des Gebläſes; Jäg. das Näslein (ver⸗ 
derbt: Nãſelein, Näſchlein), eine geringe Erhöhung in ber Fährte eines Hirſches ıc. ; 
ferner eine mit einer Naſe verfehene Perfon felbft in Zſet. wie: Breit, 
Stumpf=, Plattnaſe; oberd. ein efsbarer Fluſsfiſch, größer als ein Häring, 
auch Rafe- oder Rafenfifh, Näsling genannts — Zfeg. nasführen, 
untrb. ziel. Zw., gem., einen—, f. v. w. bei der Rafe berumführen,, äffen, 
täufhen; das Nashorn, eines der größten vierfüßigen Landthiere mit einem 
zurüdgebogenen Horne auf ber Nafe, in Aften und Afrika lebend (fr. Rhino- 
ceros); der Nashornfäfer, verfchiedene Käferarten mit einem Horn vorn auf 
dem Kepfe; der Nashornvogel, eine Art Hornvögel in Indien; na®- 
rümpfen, untrb. ziellof. 3w., bie Nafe rümpfen, zum Zeichen des Hohns, ber 
Beratung ze.; nafeweis, Bw. (fchwed. näsvis; vergl. d. Tat. nasutus), eig. 
weile oder Eundig mittelft der Nafe, alfo eine feine Rafe, d. i. viel Spürkraft 
habend (z. B. ehem. von einem Hunde) ; jest nur tadelnd: voreilig, undberlegt 
und ohne Beicheidenheit urtheilend oder abfprechenb und dadurch oft beleibigenb, 
finnv. vorwigig, vorlaut, überfiug (ein nafeweifer Knabe, eine nafeweife 
Frage 20.); der Nafeweis, -e8, M. -e, eine nafeweife Perfon, f. v. w. 
der oder bie Naſeweiſe; die Nafeweisheit, das Nafeweisfein, die Vorwitzig⸗ 
keit; auch eine einzelne Äußerung derfelben (M. Rafeweisheiten); — das Na⸗ 
fenband, der Theil des Pferdezaumes, welcher über ber Nafe bed Pferdes liegt; 
das Mafenbein, der Knochen unter dem Stirnbeine, welcher den oberen Theil 
der Nafe bildet; das Nafenbluten, Bluten aus der Rafe; der Nafenbuch- 
ftabe oder - Kauf, ein Sprachlaut, bei beffen Hervorbringung ber Luftftrom 
durch die Nafe gebt, z.B. n, m (fr. Nafal); der Rafenbugen, = popel od. 
»Pöpel, landſch. gem. der verdidte Nafenfchleim; der Nafenftfch, f. 0. Naſe; 
der Nafenflügel, die unteren auswärts gebogenen Inorpeligen Seitenwände 
der Naſe, auch Nafenlappen: das Nafenfrett, (f. Frett), ein amerikan. 
Thier aus dem Gefchlechte der Halbfüchfe mit langer, beweglicher Rafe; die 
Naſenhöhle, der durch die Naſenſcheidewand getrennte hohle innere Raum ber 
Nafes der Nafenkeil, Sattl. ein mit einer Hervorcagung verfehener Keil am 
Sattel; Hüttemm. ein in den Stichofen über der Form eingemauertes Stüd 
Eifen; das Nafenkraut, landſch. f. Löwenmaul; der Naſenkriecher, eine 
Bremfe, deren Larven in ben Stirnhöhlen der Rennthiere leben; die Naſen⸗ 
kuppe, ber unten hervorftehende, gerundete Theil der Nafe; das Mafenloch, 
die Naſenlöcher, die beiden Öffnungen der Nafenhöhlen: der Nafenpopel, f. 
Nafenbusgen: der Nafenquetfcher, od. die Rafenquetfche, tanbfch. gem. ein 
ſchlechter Sarg mit plattem Dedel; der Nafenting, ein Ring, ber einem 
Thiere zur Bändigung, od. audy bei wilden Böltern den Menſchen zum Schmud 
durch bie Naſenſcheidewand gezogen wird; der Nafenfchleim, gem. Rotz; der 
Hafenfchneller, gem. auch-ſtüber, ein Schneller gegen bie Raſe mitte 
eines an den Daumen geftemmten und losgeſchnellten Fingers; bie Naſenſpitze, 
die Aufßerfte Spise der Nafe; das Naſentuch, Schnupf>, Taſchentuch; die 
Nafenwurzel, der oberfte Theil der Nafe zwifchen ben Augenhöhlen; — 
Ableit. nafen, ziel. Zw., mit einer Nafe verfehen, bef. das Mw. genas 
fet; uneig. einen— (niederd. näfen), ihm eine Rafe, d. i. einen Verweis 
geben; ſich —, gem. ſcherzh. fich mit den Nafen berühren, küſſen; näfeln, 
ziellof. 3w., Zäg. mit der Nafe riechen, fpüren, fhnuppern: durd) die 
Naſe fprechen (auch ziel. etwas—); daher ber Näfelbuchftabe, : Iaut, 
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1. 0. m. Raſenbuchſtabe zc. |. o.; nafig, Bw., eine Nafe habend, in Zſetz. 
wie breit⸗, langnaſig 2c.; der Näsling, es, M. -e, Naſenfiſch, ſ. o. 
Naſe. 

naſs, Bw., Comp. naffer, Sup. naſſeſt, oberd. auch näffer, näſſeſt (altd. 

naz, niederd. natt; verw. mit d. griech. »oros, Regenwind, vozuos, naſs, worin, 

Räfle; veeıv, lat. nare, natare, ſchwimmen), von einer Flüſſigkeit durch⸗ 

drungen od. fo damit benebt, dafs fie dem Auge bemerkbar wird, ein hö⸗ 

herer Grab von feucht (f. d.), entg. troden (ein naffer Boden; der Regen 
macht naſs); uneig. gem. f. trunken od. ben Trunk liebend (ein naffer Bruber, 

d. i ein Gäufer); ferner f. naſs machend, viel Näffe, Regen ıc. bringend 

(aaſſes Wetter, ein nafles Jahr); Kaufm. f. flüffig (naffe Waaren, d. i. Wein, 

Bir, Branntwein, DL 2); das Naſs, -es, 0. M. dicht. f. Flüffigkeit, 

flüffiger Körper; — 3feg. der Nafshaufen, Brau. ein Haufen genäffter 

Gerſte; nafskalt, Bw., kalt und naſs zugleich (naſskaltes Wetter); bas 

Naſspochwerk, Hättenw. ein Pochwerk, wo bie Erze naſs gepocht werden; — 

Ableit. die Näffe, o. M., das Nafsfein, die naffe Befchaffenheit, finnv. 

Feuchtigkeit; aud das Naffe, Feuchte, Flüffige felbft (fi) der Näffe aus- 

ſeten; etwas in der Näffe liegen laſſen 2c.); naſſen, zielof. 3w. m. haben 

 (nieberb. naten), felten f. nafs fein, Näffe von fich geben; näffen, Zw. - 

Die. naſs machen, gew. negen; 2) gielos f. naffen; Jäg. f. den Harn 

laſſen; näffeln, ziel. u. ziellof. Zw., das verkl. näffen: ein wenig nafs 

machen, od. feinz näfslich, Bw., ein wenig nafs, feucht. 

Naffel, w., M.-n, landſch. f. Aſſel, f. d. 

Noft, m., -e&, M. -e (vergl. Knaft), landſch. f. Aft, Knorren. 

Nath, w.; Näther, Nätherinn zc. f. unter nähen. 

ither, m., -6, M.w. €. (von nähen, f. verbinden, flehten?), 

Baflerb. ein aus Ruthen geflochtener Zaun zur Sicherung eines Damms ob. 

Uerd gegen das Wafler, ein Strichzaun. 

Nätſch, m, —es, 0. M., landſch. f. das ſpitzige Rietgras; Borſten⸗ 
gtas od. baarförmiges Pfriemengras. 

natſchen 1. (mit gedehntem a) ziellof. Zw., fchlef. f. mit unangenehmem 
Zone weinen; daher der Natfcher, bie Natfcherinn. Ä 

natſchen 2. (mit geſchaͤrftem a), ziellof. Zw. (cin Schallwort) landſch. f. 
ſchmatzen, vergl. knatſchen. 

Natter, w., M.-n, (geth. nadıs, altd. natara, natore; angelſ. nädre, 
icland. nadr, nadra; lat. natrix, v. nare, ſchwimmen, vergl. naſs; alfo 
eig. Vaſſerſchlange; landſch. gem. mit Abſtoßung des n: Atter, engl. adder; 
vergl, Otter), eine Art Schlangen mit Schildern unter dem Bauche; insbeſ. 
die gemeine Matter, 1 bis 2 Fuß lang und giftig, auch Otter ob. Viper ge: 
naunt; die gehörnte Natter x.; der Natterbiſs; die Natterblume, ges 
meine Kreuz» ober Milchblume, aud) das Natterzünglein; der Natterhals, 
aneig. eine Art Specht mit fehr gelenkem Ball, auch der Natterwendel, 

erzwang, Ottervogel, Wendehals zc. genannt; das Natterfraut, Schmeer- 
wurg ober fette Henne; Dtterkopf; Pfennigkraut 2c.; die Nattermilch, eine 

Pflanze mit Heilkräften gegen den Schlängenbifs, deren Wurzel einen milchich- 

ten Saft enthält, Schlangenmorb; die Natterfchlange oder ber Natteraal, 

m Ägypt. Schuppenſchlange; bie Natterwurz, eine Art Wegetritt mit ſchlan⸗ 

genaͤhnlich gekrümmter Wurzel, Schlangen», Drachenwurz, Krebswurzel etc.; 
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auch f. Natterkraut, Ober Nattermilch; die Natterzunge, uneig. eine siftige, 
verleumberifche Zunge oder Perfon; eine Art des Farnkrautes mit einem Stengel, 
deſſen gelbe Spige einer Schlangenzumge ähnelt. | 
Natur, w., M. -en, (althochb. natara neben dem urfpr. deutſchen Chneot: 
mittelb. nature; vom lat. natura v. nasci. geboren werben, entftehen), 1) bie 
urfprüngtich angefchaffene eigenthümliche Art, Beſchaffenheit, Eintich⸗ 
tung eines Dinges und bie in bemfelben unbewufft wirkende Bildungskraft (bie 
Natur der Dinge erforſchen; das Eis fft feiner Natur nach kalt; die Natur de 
Menfchen, eines Menſchen; die Naturen find verfchieden; die Ratur Hilft fo 
ſelbſt); insbef. die dem Menfchen angeborene eigenthümliche Körperbefähaffen- 
heit (eine gute, ſchlechte, ſtarke, Schwache, gefunde Ratur haben); alt mb 
Iandfch. der Geſchlechtsunterſchied und die Seugungeglieber (bie weibliche | 
Natur; uneig. gem. die Ratur ift ihm dazu zu kurz, d. i. er ift dem nicht ge 
wachen); aud) das Außere Verhältnifs, in welches der Menſch durch feine 
Erzeugung und Geburt verfebt ift (das Band der Ratur vereinigt AAtern und 
Kinder, Gefchwifter ze.); ferner die eigenthümfiche geiftige und fittlidye An: 
lage und Befchaffenheit, Sinnes- od. Gemüthsart eines Menfhen (diti⸗ 
ger, Falter, lebhafter ꝛc. Ratur fein; bie fittliche Natur des Menſchen; «6 
widerfirebt meiner Natur 2c.); daher überh. das geiflige Wefen (bie Ratır 
Gottes; die beiden Naturen in Ehrifto: die göttliche und menfchliche), die innete, 
wefentliche Befchaffenheit einer Sache (e8 liegt in der Natur dee Sache; bie 
Natur der Sprache; bie Natur unferes Werhältniffes u. dgl. m.); in ber Theo⸗ 
logie ift Natur (entg. der Offenbarung oder Gnade) , der Gebrauch ber dem 
Menfchen als ſolchem anerfchaffenen Kräfte; 2) a. M. die urfpränglicye Art 
und Weife zu fein und gu leben mit Ausfchließung alles durch bewuffte Thä- 
tigkeit des freien Geiftes Hervorgebrächten, daher entg. der Kunft und mit 
dem Nedenbegriff der Unſchuld und Emfalt (im Stande der Natur, ber Ratur 
gemäß Leben; der Natur getreu bleiben; die Natur ift mit Wenigem zufrieben; 
von Natur viel Verftand haben; fie ift lauter Natur, d. i. vollig ungekimftelt) ; 
3) 0. M. die durch alle Eörperlichen Dinge hindurchwirkende zeugende, ge: 
ftaltende und verändernde Kraft, als Eins und zwar gew. als ein für fidy 
beſtehendes Wefen betrachtet (4. B. die Natur wirkt nach unabänberliden Ge⸗ 
feßen; der Gang, der Lauf der Natur; der Stimme der Ratur folgen, b. i. 
ihren Gefegen ; die Schuld der Natur bezahlen, d. i. fterben); 4) o. M. der In⸗ 
begriff aller gefchaffenen Dinge, die ganze Schöpfung (Gott ımd Natur; 
in der Natur den Schöpfer erkennen; in ber ganzen Natur); in engerem Sinne 
die irdifche Körperwelt im Gegenſat des Getftes, daher auch häufig mit Aus⸗ 
fhliegung bes Menfchen (Menfch und Natur; bie brei Reiche der Natur; Natur: 
befchreibung , « gefchichte 2c.), u. entg. den Werken menſchlicher Kunſt, ale 
Häufern, Städten zc. (in der Natur leben, d. i. im Freien; bie ſchöne, freie 
Natur 2c.); in ben bildenden Künften alle darftellbaren fichtbaren Gegen: 
fände, mit Einfchlufs des Menfchen (die Ratur nachahmen, nach ber Ratur 
arbeiten, malen 2c.); — 3feg. die Naturbegebenheit ob. das Naturereig 
nif, jebes Ereigniſs in der natürlichen Körperweit; die Raturbeſchreibung, 
die Beſchreibung der Naturkörper, gew. Raturgefchichte, welches eig. davon 
verfchieden ift und die Lehre von der Entftehung und den Veränderungen der 
Erde und der Raturkörper bezeichnet; der Naturbefchreiber; die Naturbe- 
trachtung; der Naturdienſt, die Verehrung ber Natur als einer allwirken⸗ 
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den Kraft; die Naturerfcheinung, eine Erfcheinung in der natürlichen Welt, 


4 B. Regen, Gewitter 2c. (fe. Phänomen); das Naturerzeugnifß, (fr. Ra= - 


turproduct); ber Naturforfcher, wer die Naturkörper und Naturerfcheinun: 
gen nach ihrem Weſen, ihren Gründen und Sefegen zu erforfchen ſucht; die 
Roturforfhung; die Naturgabe, eine natürliche, angeborene Anlage ober 
Fähigkeit (fr. Talent); naturgemäß, Bw., der Natur angemeffen; die Na- 
turgefchichte, f. Naturbefchreibung; das Naturgeſetz, Naturgefege, bie 
Geſete, nach welchen bie Naturveränderungen erfolgen; audy die fittlichen Ver: 
aunftgefege für unfere freien Handlungen; der Naturglauben, der natürliche 
Bernunftglauben, entg. ber Offenbarung (fr. Naturalismus) ; ber Naturgläus 
bige (fr. Raturalift); der Naturkenner, ⸗-kundige: die Naturkenntnife, 
a. (objeetiv) Naturkunde, die Wiffenfchaft von der Natur, ihren Erzeuaniffen 
md Erſcheinungen im weiteften Umfang, Raturwiſſenſchaft; das Naturkind, 
ein Nenſch, der im Stande der Natur lebt; der Naturförper, jedes Natur: 
erzeugniſs (fr. Raturalien); die Naturkraft, die wirkende Kraft der Natur 
überhaupt, und bie jebem einzelnen Raturkörper inwohnende Bildungskraft; die 
Raturlehre, die Lehre von den Raturerfheinungen und + Ereigniffen nach den 
darin wirkſamen Kräften u. Geſetzen (fr. Phyſik); der Naturichrer, (fr. Phy⸗ 
Fler); der Naturmenfch, ber Menſch im Zuftande der Natur; die Natur: 
ordnung, die gefeßmäßige Ordnung der Natur; die Naturpflicht, eine von 
der Natur auferlegte Pflicht, 3. B. der Altern gegen die Kinder; das Natur: 
recht, ein dem Menſchen als ſolchem, abgefehen von der befondern bürgerlichen 
Berfoflung , zukommendes Recht, und der Inbegriff diefer Rechte, entg. dem 
bärgerlichen Rechte; das Naturreich, die ganze Natur; die drei Naturreiche, 
bie drei Hauptklaſſen der Raturkörper: das Thier⸗, Pflanzen: und Minerals 
reich; der Naturſinn, Sinn für das Leben, die Ordnung und Schönheit der 
Rat; das Naturfpiel, ein Naturkörper, den die Natur gleichfam fpielend 
bildet, def. ein folcher, ber eine zufällige Ähnlichkeit mit Körpern anderer Art 
bat; der Naturtrieb, ein in der Ratur eines Weſens gegründeter unwillkür⸗ 
licher Trieb (fr. Inftinet; vergl Kunfttrieb); das Naturvolf, ein im Stande 
der Ratur, ohne künſtliche bürgerliche Verfaſſung Iebendes Volk; naturwidrig, 
B., der Ratur zumiderlaufend, entg. naturgemäß; die Naturwidrigfeit; 
die Naturwiflenfchaft, 1. v. w. Naturkunde (1. o. Naturfenntnifs); audy jede 
einzelne barunter begriffene Wiſſenſchaft (M. Ratumviffenichaften); das Natur- 
wunder, eine wunderbare Erſcheinung, Einrichtung 2c. in der Natur; der 
Naturzuſtand; der Naturzweck zc.; — Ableit. naturen, ziel. Zw., vlt., 
mit einer gewiſſen natürlichen Eigenthümlichkeit oder Anlage verfehen (zu 
etwas wohl naturet, od. genaturt fein); natürlich, Bmw. u. Nw., überh. in ber 
Natur gegründet, der Natur gemäß od. angehörend; insbef. 1) von Na⸗ 
fur eigen, angefhaffen, angedoren, im Gegenſatz des Angeeigneten, Er: 
worbenen, Erlernten ze. (natürliche Fähigkeiten, Triebe; natürliche Bewegun⸗ 
gen; bie Suͤnde iſt den Menſchen natürlich; die natürliche Religion, entg. ber 
geoffenbarten); auch im Gegenfag bes Falſchen; finnv. echt, eigen (natürliches 
Haar; die natürliche Geſichtsfarbe); im Naturverhaͤltniſſen od. Naturgefeben 
Begründer (Attern und Kinder ftehen in einer natürlichen Verbindung; der na- 
türliche Tod, entg. einem gewaltſamen; natürliche Pflichten und Rechte); ſinnv. 
korperlich, leiblich, zeitlich, entg. geiſtig, geiſtlich (das natürliche Leben, 
d. i. bon korperliche, thietiſche, entg. dem geiſtigen; der natürliche T— 
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ber zeitliche, entg. bem ewigen); 2) in der Natur dee Sache begründet, 
- daraus nothwendig berfließend und folgerichtig zu ſchließen (der Wunſch gefund 
zu fein, ift natürlich; die natürlichen Kolgen einer Sache; dab iſt ganz na⸗ 
türlich; da er mich oft betrogen bat, fo kann ich ihm natürlich nicht trauen :c.); 
3) im Stande der Natur befindlich, gegründet, daraus hervorgegangen 
(der natürliche Menſch, entg. dem Staatsbürger; die natürliche Freiheit; bie 
natürliche Erbfolge 3. U. von einer vertragemäßigen; ein natürliches Kind, 
d. i. ein außer der Ehe gleich]. im Stande der Natur erzeugtes); bef. im Gegen 
ſatz des Künftlichen, verſtändig Berechneten (der natürliche Tag, von Sonnen: 
aufgang bis Sonnenuntergang; das natürliche Jahr); abfichtlos, ungekünftelt, 
ungeziwungen, ungefucht, einfach, nicht verfünftelt, finno. das fr. naiv 
(ein natürliches Kind; fie bat ein fehr natürliches Weſen; cine natürliche Stel 
lung, Bewegung, Schreibart zc.); 4) in der Natur als der allwirkenden 
Kraft gegründet u. aus ihren Gefegen herzuleiten (natürliche Erſcheinungen, 
gew. Raturerfcheinungen), entg. unnatürlich, über» oder wibernatürlidh (bie 
natürliche Zauberei; das geht nicht natürlich zu u. dal. m.); zur Natur, ale 
dem Inbegriff der Edrperlichen Dinge, gehörend (natürliche Körper, f. v. w. 
Raturkörper); einem Naturgegenftande ähnlich, treu nachgebildet, natur: 
getreu (das Bild ift fchr natürlich; eine Rolle fehr natürlich fpielen); die Ne: 
türlichkeit, das Natürlichfein, die natürliche Befchaffenheit in allen Bed; 
insbef. finnv. Ungezwungenheit, Kunftlofigteit, Einfachheit. 

nau 1. Bw. u. Nw. (hol. nauw, angel. hneav; verw. mit nah 2c.; baher 
genau, benaut 2c.), nieberd. f. genau, eng, Enapp, karg; kaum; nauen, 
ziel. 3w. (mittelh. uouwen) f. beengen, preffen, dringen. 

nau 2. Nw. (abgek. aus in Au, en onwe; v. ouwe, Au (f. d.) f. Fluſe) 
oberd. f. dem Strome nach, ſtromabwaͤrts; daher Zfet. wie naufahren, 
ein Schiff nauführen, nauziehen; die Naufahrt, die Fahrt ſtremab⸗ 
wärts, bef. die Kahrt auf der Donau von Ulm bis nadı ANGER entg. Gegen: 
fahrt, Gegentrieb. 

Nau, m., -e3, M. -e, landſch. f. Döbel. 

Nau od. Naue, w., M. -en (alt Nawe; griech. vevs, lat. navis) oberb. 
f. Schiff, Laftfchiffs daher der Raufahrer; die Naufahrt, f. Schifffahrt. 

nauren, nuren, nureln, ziellof. Zw., ſchwäb. f. fhlummern, einniden. 

Nebel, m., -6, M. w. €. (altd. nepal, nebul; lat. uebula, gried. 
vege.n, dv. veos. nubes, Wolke), fichtbarer wäfferiger Dunft in ber Nähe 
der Erdfläche, welcher die Luft mehr oder weniger undurchſichtig macht, und 
wenn er höher in der Luft fchwebt, Wolke heißt (der Nebel fällt, oder fleigt; 
bei Racht und Nebel davon gehen, f. Nacht); in weiterer Bed. trodne Ne: 
bel, nicht :wäfferige Dünfte (Land», Heerrauch, f. d.); uneig. etwas 
- Halbverhüllendes, Verfchleierndes; — 3fee. die Nebelbant, Schiff. einer 
Küfte ähnlicher ferner Nebel; der Mebelhogen, cin im Rebel entſtehender 
weißgrauer Regenbogen; Die Nebeldede, - :hulle, das Nebelgewand, - Fleid, 
der Nebelfchleier 2c. der Nebel od. etwas Nebelähnliches, fofern es bedeckt ober 
verhüllt; der Nebeldunft, ferner Nebel; die Nebelferne, die mie in Rebel 
gehüllte, nicht deutlich zu erkennende Kerne; dei Nebelfleck, Sternk. ein wie 
ein weißes Wölkchen ericheinender Stern, od. mehre, wie in einen Nebel cinge: 
- hüflte Sterne: Nebelfterne; das Nebelgebilde, die Nebelgeftalt, Gebilde, 
Geſtalt aus Rebel, Dunft«, Luftgebilbe; nebelgrau, Bw., weißgrau wie 
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ver Rebel; die Nebelkappe, eine unfichtbarmacheride Zauberkappe, b. f. Zau⸗ 
kermantel (Zarntappe) ; die Nebelfrähe, afchgraue Krähe mit ſchwarzen Flü⸗ 
zen, Kopf und Schwanz, Ach», Holzkrähe 2c.; dns Mebelmeer, ein weit 
auigebrriteter Rebel, der eine Gegend wie ein Meer bebedi; das Nebelreißen, 
bait. ein feiner Regen; der Nebelftein, ein trüber, halbdurchſichtiger Halb- 
celdein (fc. Shalcebon); — Ableit. Nebelig, zgez. neblig, Bw., Nebet 
sathaltend, aus Mebel beftehend (Luft, Wetter); nebelicht, zgez. neblicht, 
Bw. nebelähnlich; nebeln, Zw. 1) ziellos, neblig fein, bef. unp. es nz- 
beit, es füllt oder verbreitet fich ein Mebel: uncig. f. Dunkel, unklar fein, 
dunkle Vorftellungen lieben; daher ein Nebeler od. Nebler, wer fih in 
danklen Gefühlen und Vorſtellungen gefällt; 2) ziel. in Ableit. u. Zſetz. wie be: 
nein, umnebeln. 
neben, Bw. u. Nw. (entf. aus d. althochd. ia epan, mittelh. en-eben, 
neben (vergl. nau 2.), alfo eig. in gleicher Fläche oder Linie; oberd. auch ne: 
bad, niebexb. newen, neffen) bezeichnet im Allgemeinen die Nahe ines Din- 
ges zur Seite eines andern, im Gegenfaß des vor und hinter, und verfch. 
som bei, welches die Nähe ganz allgemein bezeidynet. Es ift 1) Vw. a) mit 
kan Dat. auf die Frage wo? ein Befinden oder Verweilen bicht zur Seite 
anıd Gegenfiandes angeigend (3. B. er fist, fteht, liegt, wohnt 2c. neben mir; 
«ging neben mix, ober neben mir der, neben dem Walde hin zc., b. i. er blieb 
cder verweilte im Gehen an meiner Seite, an der Seite des Waldes zc.; uneig. 
schen ber Wahrheit vorbeigeheg, d. i. fie nicht treffen, nicht fagen); ferner 
ug. einen Zuſatz, eine Zugabe zu einem andern Segenftande, welcher 
us ver vorzũglichere oder die Hauptſache betrachtet wird, finnv. außer G. B. 
bibl. du ſollſt Leine anderen Götter haben neben mir; ex hat noch verfchiedene 
Sintinfte neben feinem Behalte); b) mit dem Acc. auf die Frage wohin? 


ans Bewegung oder Richtung dicht an die Seite eines Gegenflandes an . 


amd (3. B. er fegt, ftellt, Legt fi) neben mich; aber: er feste fih neben 
sic nieder, wenn er ſchon an meiner Seite war und fidy nicht erft nach biefem 
Ente Hinbewegte; fo auch: der Ball fiel neben mid) bin; aber: der Ball fiel 
sen mir, d. i. an meiner Seite, zur Exde; man will ben Sohn neben feinen 
Baier begraben 2c.); — 2) ale Nw. ſteht neben nur in Zfeg. und zwar 
)dld zweites Glied in Aw. wie daneben, woneben, hierneben; b) als 
ettes Glied in zgef. Nw. wie: nebenan, nebenbei, nebenher (weldje befler 
rerbunden, .ald getrennt „neben her‘ ıc. geichr. werben), u. in vielen .Hw. 
mie KRebenweg, Rebenbuhler, Nebenſache zc.; in allen biefen Zfeg. bezeichhet 
ueben theilg eig. das nahe Befinden zur Seite eined Dinges (4. B. Neben- 
bau, Rebenweg), theild uneig. ein außer einem andern Dinge feiner Art 
Borhandenes (z. B. Nebenmenſch, Rebenbuhler) bei. fofern es ein Minber: 
wichtiges, Untergeordnetes ift, entg. Haupt⸗, f. d. (3. B. Nebenſache, 
Kebeneiakũnfte 2c.). Hiernach bedürfen die meiften hieher gehörigen Zfeh. keiner 
beiomberen Erkiãrung, als: die Nebenabficht, entg. Hauptabſicht; nebenan, 
Ro., dicht daneben, zur Seite angrenzend (nebenan wohnen 2c.); der Neben- 

ver; die Nebenangelegenheit; die Nebenarbeit; die Nebenart; 
die usgabe; das Rebenband, Anat. ein Band, welches den Haupt⸗ 
bändern der Knochen zur Hülfe dient; der Nebenbau; die Nebenbedeutung; 
bie Vebertung eines Wortes etc. außer ber Hauptbedeutung; fo auch Der Neben- 
begriff; nebenbei, Rw., eig. daneben, zur Seite (3. B. das Zimmer neben- 
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bei); uneig. außer dee Hauptſache, als Nebenſache, gelegentlich, finnv. neben⸗ 
her, beiläufig (etwas nebenbei thun, verdienen 2c.); bie Nebenbeſchäftigung; 
der Nebenbewais; das Nebenblatt, Pflanz. ein greifchen den Blumen fir 
hendes Blatt, gew. an Geftalt und Farbe von ben andern Blättern verfchieben; 
daher nebenblätterig, Bw., ein Nebenblatt ober Rebenblätter habend; der 
Tebenbruder, f. v. w. Mitbruder, Nebenmenfh; der Nebenbuhler, bie 
Pebenbuhlerinn, wer mit einer od. mehren andern Perſonen zugleich um eim 
u. biefelbe Perfon oder Sache. buhlt, d. i. ſich bewirbt (fr. Rival); daher die 
Nebenbuhlerei; nebenbublerifch, Bw.; der Mebenbürge, f. v. w. Rad, 
Afterbürge; der Nebenchriſt, f. v. w. Mitchrift; das Nebending, ein einem 
wichtigern nachftehendes Ding; nebeneinander, Nw., r. getrennt: neben 
einander , außer in 3feg. wie die Nebeneinanderftellung; der Nebenein- 
gang; die Nebeneinfünfte: die Rebeneinnahme: der Nebenerbe, entg. 
Saupterbe, ſ. d.; das Nebenfach; die Nebenfrau, eine Frau, weldye man 
neben der eigentlichen Ehefrau hat, Keböfrau; die Nebengaffe; das Neben: 
Seitengebäube , oder ein dem Bauptgebäube untergeorbnetes; der 

ebengebanten; das Nebengefchäft; das Nebengefchöpf, f. v. w. Mt: 
geichöpf; der Nebengewinn oder = geminft: das Nebengut, ein von dem 
Hauptgute abhängiges Gut; Ripr. ein zugebrachtes But, entg. Erbgut; ber 
Mebenhalm, ein neben dem Haupthalme aus der Wurzel gewachſener Halm; 
die Nebenhandlung ; das Nebenhaus, das zur Seite anftopende Haus, Na 
barhaus; nebenher, Nw., eig. daneben, zur Seite ſich bewegend (nebenher 
gehen, reiten ꝛc.); uneig. ſ. v. m. nebenbei, beiläufig, als Nebehfache (etwas 
nebenher thun); die Nebenfammer; die Nebenfirche, eine der Haupt⸗ ob. 
Mutterkirche untergeordnete Tochterkirche; fo auch die Nebenpfarre; die Ne 
benkoften; der Nebenmann, ein Mann, der ſich zur Seite eines andern 
befindet, bei. als Soldat im Gliede; ein Wann, welchen eine Frau neben ih⸗ 
rem rechtmäßigen Ehemann hat; der Nebenmenſch, f. v. w. Mitmenſch; ber 
Nebenmond, der Widerfchein des Mondes in der mit Dünften angefüllten 
Luft, als ein zweiter Mond neben dem wirklichen erfcheinend; fo auch die Ne 
benfonne: die Nebenniere, Anat. cin brüfenartiger Körper über jeber Riere, 
welcher eine röthliche Beuchtigkeit enthält; Der Nebenpfad ; des Nebenpfäler, 
Bauk. der Pfeiler zwiſchen zwei Bogenftellungen, welcher Kragfteine hat; bie 
Nebenpflicht; die Nebenpforte; der Nebenpunkt, entg. Hauptpunkt, 
f. d.; die Nebenregel; die Nebenrolle, jede untergeordnete od. minderwich⸗ 
tige Rolle in einem Schaufpiel 2e.; die Nebenfache, eine der Hauptfache nach⸗ 
ftehende, minder wichtige Sache; der Nebenfag, Sprachl. ein dem Hauptſat 
untergeorbneter, grammatifch unfelbftändiger Say; ber Nebenfchofd oder 
⸗ſchöſsling, Gärtn. ein neben dem Hauptſchoſſe, d. j. nicht auf dem Schnitte 
bes vorigen Jahres hervortreibender Schofe, Waſſerſchoſs; die Nebenſchuld; 
ber Nebenfchuldner:; die Nebenfchulter, Kriegsb. der von der ſtreichenden 
Wehrlinie abgefchnittene Theil eines Zwiſchenwalles; die Nebenfchliffel; die 
Mebenfeite, entg. Hauptfeite, f. d.; die Mebenfonne, ſ. Rebenmond; die 
Nebenftraße; die Nebenftube, überh. die zur Seite einer andern anftoßende 
Stube; insbef. eine Kleinere, entg. Hauptftube; fo auch das Nebenzimmer; 
das Nebenſtück; die Nebenftunde, eine Stunde, welche man neben ben ben 
Berufsgefchäften gewidmeten gu beliebiger Anwendung übrig hat; das Neben⸗ 
thor; die Nebenthuͤr; der Nebenton, Tonk. ein neben einem andern liegen» 
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ber, ihm folgender Zen (fr. Secunde); Sprachl. bie mittlere Betonung einer . 
Eübe, welche weder den hohen od. Hauptton hat, noch tonlos iſt; beral. Sil⸗ 
ben heißen nebentonig (3. B. Mond in Vollmond, bar in dankbar 2c.); der 
Rebenumftand: die Rebenurfache; der Nebenverdienft; der Nebenweg ; 
das Nebenweib, f. Rebenfrau; der Nebenwind, aus einer Nebengegend 
wehender Wind; der Nebenwinkel, Größen!. ein neben einem andern in ber: 
ſelben Grundlinie liegender Winkel; der Nebenwohner, Erdk. Erdbewohner 
unter gleichen Breitentreifen, aber entgegengefegten Mittagskreiſen; das Neben: 
wort, Sprachl. das Beſtimmwort des Ausgefagten (Prädicats), welches zum _ 
Bett: od. Beiwort hinzugefügt irgend einen Nebenumftand ausdrückt, auch Um: 
ſtandswort (fr. Adverbium); nebenwörtlich, Bw. u. Nw., bem Nebenworte 
eigen ober ähnlich, nach Art eines Nebenwortes (adverbalifch); das Neben⸗ 
zimmer, ſ. Nebenſtube; der Nebenzwed ıc. 

Neber, m., f. Näber. 

nebft (zgez. aus ben in der Kanzl. nody üblichen nebens, nebenft, v. 
neben; niederd. newens) Vw. mit dem Dat. bezeichnet eine Verbindung, Ge- 
meinfhaft, Geſellſchaft, finno. fammt, doch nur als äußerliches Zuſam⸗ 
menfein, verfch. mit, f. d. (3. B. ich nebft den Meinigen; die Mutter nebft 
der Tochter; er verkaufte das Haus nebft bem Garten). 

reden, ziel. Zw. (mahrfch. das verft. nagen, alfo eig. fchaben, beißen, 
wie die lat. mordere, rodere in uncig. Beb.; vergl. das ſchwed. nagga, ger: 
reiben u. zanten; isländ. hneixia, beleidigen) einen —, aus Muthwillen 
duch Feine Beleidigungen, Anzüglichkeiten, Spöttereien ıc. plagen und 
retzen, finnv. verfpotten, zum Velten haben (fprichw. was ſich liebt, das 
nedt ſich; auch ziellos: er nedt gern); der Meder, -, die Nederinn, M. 
en, wer gern neckt; die Neckerei, anhaltendes, wiederholtes, Necken; 
un) eine Handlung, Rede ıc., woburd man Jemand neckt (M. Nedtereien) ; 
neckhaft, Bw., wenig gebr., einer Neckerei ähnlich; zum Necken geneigt; 
ve Reckhaftigkeit: neckiſch, Bw., gern neckend; einer Nederei Ähnlich, 
ſpayhaft, droifig, poffierlich: der Neckſtein, Bergw., eine bräunliche Bergast, 
bie zinnartig fcheint, ohne e8 zu fein, alfo den Bergmann gleichfam nedt. 

Meer, w., M. -en (hol. neer), niederd. Schiff. die Rückſtrömung eines 
fliegenden Waſſets, durch ein Hindernifs, z. B. eine Sandbant, bewirkt. 

Neffe, m., -n, M. -n (altd. nevo. neve; niederd. Neve; angelf. nefa; 
Kländ, nefi, Bruder; engl. nephew; franz. neveu; lat. nepos, Enkel; 
derw. mit d. angelf. hneaw, geth. nehva, nah, genau; angelf. nehwan, 
beften 20.5; daher urſpr. Überh. ein Verwandter), Bruders- oder Schweſter⸗ 
fohn, entfpr. d. weibl. Nichte; alt u. oberd. auch f. Enkel; die Neffen- 
gunft od. -begürftigumg,, fcherzh. die Nefferei, Begünftigung der nächften 
Verwandten (fr. Nepotismus); die Neffenfchaft, der Stand, das Verhält⸗ 
niſs eines Neffen; die ſämmtlichen Neffen. 

Neffe, w., M.-n (v. d. oberd. niffen, niffeln, reiben; niederd. 
nibbeln, engl. nip, nibble, nagen) landſch. f. Blattlaus. 

Neger, m., 0, M. mw. E., die Negerinn, SM. -en (vom franz. 
negte, fol. negro; u. diefe v. fat. niger, fchwarz), die ſchwarzen Bewoh—⸗ 
ner des ſuͤbdl. Afrika, vergl. Mohr. 

nehmen, 310. (goth. niman, altd. neman, {8länd. nema, ſchwed. nama, 

· Bemtr; guff. ima; fat. emere, ad-imere), ablaut. ich nehme, du 
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nimmft, er nimmt, wir nehmen ıc.; Imper. nimm; Impf. nahm, Sonj. 
nähme; Mw. genommen; 1. ziel. überh. faffen, ergreifen, an ſich bringen, 
fid) aneignen; insbef. 1) eig. etwas od. einen—, mit ber Hand fallen, 


. ob. auf irgend eine Weife körperlich ſich nahe bringen ob. zu sigen madıen 


(etwas mit der Hand, in bie Hand—; einen bei der Hand —; etwas auf die 
Schulter, auf den Rüden, in den Mund 2. —; But und Stock —; ein Bud 
vom Tiſche, Geld aus dem Kaſten —; ein Kind auf ben Arm, auf den Schoß —; 
etwas zu fih nehmen, b. i. einfteden, z. B. Gelb, ober genießen, 3.8. 
eine Speife; Arznei nehmen); 2) in weiterer Bed. ſich in den Beſizz einer 
Derfon oder Sache fegen, ſich etwas aneignen, derſchaffen, es an fid 
bringen, ſich geben laffen, ſich deſſen bemächtigen (eine Perfon zur Ehe, 
zur Frau —, auch eine rau nehmen; etwas in Beſitz nehmen; Gelb für etwas 
nehmen; Platz nehmen, d. i. fich ſezen; Unterricht, Stunden nehmen, b. i. 
fie fi) geben Laflen; eine Abichrift von etwas —, d..i. es abſchreiben; das 
Map zu etwas —; uneig. einem bas Wort aus dem Munde—, |. Mund; 
ich nehme mir die Kreiheit zc.; ſich Zeit zu etwas nehmen, b. 1. es nicht über: 
eilen), oft mit dem Rebenbegriffe der Gewalt, finnv. wegnehmen, rauben, 
fteblen (einem Anbern das Seine nehmen; die Feinde nahmen ihm Alles; er 
nimmt, was er finbet;: einer bie Kreiheit nehmen, ihn gefangen nehmen; ihm 
das Leben nehmen; uneig. einem ben lesten Biflen aus bem Munde nehmen); 
auch in vielen umfchreibenden Ausdrücken, welche irgend eine thätliche Veran: 
derung, eine Verrichtung ıc. bezeichnen (z. 8. die Flucht nehmen, f. v. w. 
ergreifen; feine Zuflucht gu Semand—, d. i. zu ihm fliehen; feinen Weg wo: 


hin —; Abſchied, Urlaub —; Anfland nehmen, etwas gu thun, f. dv. w. an 


flehen; einen Aniguf nehmen; das Wort nehmen, d. i. anfangen zu fpreden; 
heil, Antheil an etwas nehmen, f- Theil; ich nehme mir ein Herz, b- i. fafle 
Muth; er nahm ſich nicht bie Mühe, d. i. bemühete fi nicht); bisw. auch von 
leidentlihen Veränderungen, f. empfangen, erleiden, in einen Zufland 
gerathen (Schaden nehmen, b. i. erleiden; die Sache nahm eine gute Wendung, 
d. i. wendete ſich gut; einen Anfang, ein Ende nehmen, b. i. anfangen, ewhen; 
überhand nehmen, f. überhand); 3) eine Perfon oder Sache in irgenk ein 
näheres Verhältnifs zu fich fegen, deffen befondere Natur durch einen Zufat 
beftimmt wird (4. 8. ein Kind zu fich nehmen, d. i. in fein Heus aufnehmen; 
einen in, bie Mitte —, an feinen Tiſch —, in die Koft, in bie Lere napmen; 
Jemand in feinen Schuß, in Auffiht—; etwas, einen, ober ſich in Acht neh: 
men, f. Acht; fich (mir) Jemand zum Muſter nehmen; ein Beiſpiel an einem, 
ob. an einer Sache nehmen, d. i. fie fich zum Beiſpiele dienen laſſen; ein Gut 
in Pacht —; etwas in Arbeit —; etwas in Überlegung —; etwas zur Hand —; 
‚etwas an ſich nehmen, d. i. in Verwahrung; etwas auf od. über fih-—, 
fi) anheiſchig machen, es auszuführen ober zu verantworten); 4) etwas im 


- Geift oder Gemüthe wahrnehmen, empfinden, finno. vernehmen, vermer: 


ten, verfichen, auslegen (etwas übel nehmen, f. übel; zu Derzen nehmen, ſ. 
Herz; etwas genau nehmen; eine Sache für die andere nehmen; ein Wort in 
biefem ober jenem Sinne nehmen; wie man's nimmt, b. i. je nachdem man es 
verfteht; nehmen Sie es, wie Sie wollen); auch unp. ob. doch nur von Sachen 
in der Zten Perfon: es (die Sache) nimmt mid; Wunder, d. i. es fcheint 
mir, kommt mir vor wie ein Wunder, (fo auch ehem. es nimmt mich fremb, 
unbillig u. dgl); 2. südz. ſich —, f. fid) benehmen, betragen (ex hat fih 


—R 


Nehrung — neigen 269 


fhlecht, ungefchidt ze. dabei genommen 2c.); — der Nehmfall, Sprach. f. 
das fr. Ablativ, ein Werhältnifsfall der latein. Sprache; der Nehmer, - 6, 
die Nehmerinn, DM. -en, wer etwas nimmt, gem. nur in Zſetz. wie Abs, 
Einnahme ꝛc.; nehmlich, Nw. u. Bw., r. nämlich, f. unter Namen. 
rung, w., M. -en (wahrſch. f. Niederung), in Preußen: eine 

an der See liegende niedrige Gegend (z. 8. bie Danziger Nehrung). ' 

Nad, m., es, 0. M. (goth. neiths, altd. ntd, nit; niederd. Nied, 
angelf. nyth, ſchwed. nid; v. angelf. nydan, isländ. neida, altd. neizen, 
preſſen, drücken, ängften, vergl. Roth und nieten; alfo eig. Angſt, Bebrüdung), 
chem. überh. heftige Gemüthsbewegung, Eifer, Zorn, Haſs, Eiferfucht, 
Geiz; jegt nur in engerer Bed. das Mifsvergnügen über die Wohlfahrt u. 
die Borzüge Anderer, verbunden mit der Begierde, diefelben felbft zu be: 
figen, finnv. Mifsgunft, Scheelfucht, erfteres einen geringeren, letzteres 
einen höheren Grab des Reides bezeichnend; — Zfeg. der Neibbau, Rfpr. 
ein Bau, welcher unternommen wird, um einen Andern zu ſchaden; der Neid- 
bammel, gem., u. der Neidhart, alt u. landſch. (mittelh. nithart), ein neie 
difcher Menſch; der NeidElee, Sfte., türkifcher Kiec, blauer Gteinklee, wo⸗ 
mit man bie Biehftälle räuchert, damit das Vieh nicht beneidet und befchrieen 
werde; neidlos, Bw., keinen Reid empfindend; der Neibnagel, landſch. 
auch der Neidhaken, die Neidwurz, f. Rietnagel; neidvoll, Bw., von 
Reid erfüllt; — Ableit. neiden, Zw. (altb. nidan) 1) ziellos m. haben, 
Neid empfinden (neibend fieht ec mein Glück); 2) ziel. Neid Über etwas od. 
einen empfinden, einem etwas miſsgönnen, gew. beneiden, mit d. Acc. 
ber Perſon (er neibet mich darum), od. dem Acc. ber Sache u. dem Dat. 
der Perſon (er neidet mir mein Glück); daher neidendwerth, Bw., werth, 
beneidet zu werden (ein neibenswerthes Glück); der Neiber, -6, die Nei⸗ 
derinn,: PR. - en, wer Andere neidet (fprichw. beffer Reider, als Mitleider); 
neidiſch, chem. auch neidig, (altd. nidig, nidec), Bw., Neid empfindend, 
begend, verrathend, finnv. mifsgünftig, (ein neibifcher Menſch; etwas mit 
neidiſchen Augen anfehen) ; neidifch landſch. auch f. heftig, ſtark, (neidiſch 
ſchlagen; eine neidifche Kälte u. dgl.). 

Reife, w., M. -n, ſchwaͤb. f. Nufsfchale; neifen, neifeln (auch näus 
fen ıc.) ziel. 3w., f. Nüffe, Hülfenfrüchte ıc. aus der Schale nehmen. 

neigen, Zw. (altb. al8 ziel. Zw. hneigan, neigen, er neicte sich; goth. 
hnaivjan,-i$länd. hneigia; von dem jet untergegangenen ziellofen ablaut. altd. 
kntgan, nigen, Impf. naig, neic, 3. B. er neic fr, d. i. neigte ſich vor 
fe; Nw. genfgen; goth. hneivan. iöländ. hnfga, angelf. hnigan; vergl. 
niden; griedy. »everv, lat. nuere) 1) ziel. nach unten beivegen, wenden, beu⸗ 
gen, aus der aufrechten Stellung finken laffen (feinen Körper, das Haupt —; 
. die Bäume neigten ihre Wipfel); in weiterer Wed. und uneig. f. irgend wohin 
tihten, lenken (fein Ohr, daB Herz zu etwas—; ben Willen eines Andern 
zu etwas — ⁊c.); 2) rückz. ſich —, ſich beugen, insbef. ſich vor Jemand —, 
aus Höflichkeit, f. v. w. verneigen, verbeugen; ſich zu Jemand — b. i. fi) 
zu ihm wenden, ihm geneigt werden ober fein; ſich zu einer Sahe—, 
Neigung, Luft dazu bekommen (vergl. geneigt, als Bw.); ferner von 
Sadın: fid neigen, f. geneigt werden oder fein, eine Richtung nad) 
unten erhalten ober haben (das Haus, der Thurm zc. neigt fi, d. i. ſenkt 
RG; eine Flache neigt ſichz zwei einien neigen ſich gegen einander, wenn fie fich 
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allmählich einander nähern; die Sonne neigt ſich, d. i. fin); uneig. ſich ſei⸗ 
nem Ende ober Untergange nähern (dev Tag neigt ſichz mein Leben neigt 
fih 2c.); 3) felten ziellos m. haben, f. Neigung, Dang zu etwas haben (ex 
« neigt dahin, zum Böfen 2c.); die Neige 1) o. M. das Sinken, das zu-Endes 
gehen, die Abnahme, der Verfall (dev Wein, der Vorrath zc. geht auf die 
Neige; fein Vermögen geht auf die Neige; es geht mit ihm auf die Neige, d- i. 
zu Ende); 2) M. -n, Flüffigkeit aus einem geneigten od. gelüfteten Zafle, 
u. überh., der in einem Gefäße noch übrige Reft von einer Flüſſigkeit (von 
der Reige trinken; verfhiedene Reigen zufammengieken); uneig. überh. f. Reſt, 
Überreft (die Neige der’ Lebenöfreuden); die Neigung, M, -en, das Nei⸗ 
genz felten das Sich-Neigen, gew. Verneigu , Berbeugung; das Ge 
neigtfein, die Richtung nad) unten, die Abwei ung von der wagerechten 
Lage (die Neigung eines Haufes, des Bodens; die Neigung der Magnetnabel, 
(fe. Inchination); uneig. die Richtung des Willens auf etwas, ein zur Ge 
wohnheit geworbenes, bleibendes Verlangen nad) etwas, ſchwächer als bie 
ſinnv. Hang, Trieb, Begierde, Leidbenfhaft (Neigung zum Wohl⸗ 
thun, zum Böfen, zum Trunk; gute, böfe Neigungen 2c.); in engexer Beb. 
die wohlwollende od. verlangende Richtung ded Gemüthes gegen Jemand, 
finnv. Geneigtheit, Zuneigung, Liebe (Reigung gegen eine Perfon —— 
eine Ehe aus Neigung). 

nein, Aw: (entfl. aus ni-ein. n-ein, vergl. N; alfo eig. — nidt ein, 
fein, d. i. gar nicht; vergl. d. lat. non, altlat. nenu=ne unum;-vexgl. 
aud) nihil, griech. ovdev, als träftigere Verneinung f. non, ovx; oberb. nain; 
mittel« u. niederd. nä, nee), der einfache Ausdruck der Verneinung auf eine 
Trage oder Bitte, entg. jas aud) ale Hw. das Nein (z. 8. er hoͤrte von 
Allem nur das Rein); bisw. ale Empfindl. Namen, Unglauben, Ber: 
wunderung 2. ausbrüdtenb (nein! das ift zu arg; nein! das glaube ich nicht x). 

neifen oder neißen. 1., auch neufen, nöfen, mefteln ꝛc., ziel. Zw. 
(altd. meizan, neizen; vergl. Neid, nieten) landſch. f. bedrüden, quälen, 
beläſtigen; verdrießen. 

neiſen oder neißen 2., auch neußen, ziel. 3w, (iöländ. haysa; holl. 
neuselen ; engl. to nose; verw. mit Nafe), oberd. f. wittern, riechen, fpüren, 
wahrnehmen, merken. 

Nelfe, w., M. -n Ggez aus Nägelke, d. i. Nägelchen, Rägelein, 
ſ. d. unter Nagel) 1) ein nagelförmiges Gewürz: Gewürznelke, Gewürze 
nägelein, f. d.5 2) (von der Ähnlichkeit des Geruchs) ein befanntes inländi⸗ 
ſches Pflanzengefchlecht u. deffen wohltiechende Blumen, bef. die Garten: 
nelfen, Tandfch. auch Grasblumen genannt, von verfchiebenen Arten, 3. B. 
die Bart-, Donners, Keder:, Zungfer-, Sandnelke ꝛc.; hohle oder einfache, 
und gefüllte oder volle Nelken; die ſtolze Nelke, büfchelige Federnelle, wilde 
Nelke, eine Art der Kichtrofe; f. aud) Korn⸗, Mauer:, Meernelle; — 
3feg. nelfenartig, Bw. ; der Nelkenbaum, Gewürgneltenbaum ; ; auch 
ein immergrünes Gewächs auf den Kanarifchen Infeln, Kohlbaum; das Nel- 
fenblatt; die Nelfenblüthe, Blüthe des Gewürznelkenbaumes ; baher bie 
Nelenblüthfarbe: nelfenbraun, Bw., röthlich braun, wie die Gewürz: 
nelten; ber Neltenflor, f. Slor; das Nelkengras, Näglein« oder Ackernel⸗ 
kengras; Sandnelke; das Nelkenfraut, die Nelfenwurz, landſch. f. Märzwurg; 
die Nelkenlaus, ein am Stengel der Nelken Iebenbes grünes Inſect, Mauke; 
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die Relfennufs, eine am Gefchmac und Geruch, Gewürznelken ähnliche Rufe 
von einem Baume auf Mabdagasiar; der Nelkenpfeffer, die dem fchwarzen 
Pfeifer ähnliche Frucht der Gewürzmirte, Wunderpfeffer, Engliſches Gewürz; 
die Nelkenrinde od. der Nelkenzimmt, vie röthlid= braune zufammengerolite 
Rinde eines in Braſilien 2c. wachſenden Baumes; das Nelkenröschen, bie 
GStechnelle; der Nelkenflein, verfleinerte Stacheln von Geefternen ober See⸗ 
igela; ber Nelkenſtengel; der Nelkenſtock, eine einzelne Gartennelken⸗ 
Pflanze. 

nennen, ziel. Zw. (v. Ramen, f. d., durch Lautverähnlichung oder Aſſi⸗ 
milstion f. nemmen; goth. namnjan, altd. nemnan, nemman, namta 
gaamt; nennan, nanta, ginant; angelf. nemnian ; isländ, nefna; fehweb. 
naemna; engl. name; nieberd, nömen; lat. nominare), umend. u. zugleich 
ablautend (od. vielmehr mit Rüdumlaut): Impf. nannte, Conj. nennete; Mw. 
genannt; (oberd. auch nennte, genennt), 1) eine Perfon od. Sache mit 
einem Namen befegen, ihr einen Namen geben, beilegen, mit boppeltem 
dc. des Gegenſtandes und der Benennung (bibl. Gott nennete das Licht Tag, 
und die Finſterniſs Nacht; er nannte mich feinen Freund, feinen Vater ꝛc.; das 
Kind wurde nach feinem Water genannt; etwas fchön nennen, b. i. ihm bie 
Eigenſchaft der Schönheit beilegen); 2) eine Perfon oder Sache bei ihrem 
Namen rufen, mit ihrem Namen bezeichnen, erwähnen, anführen (einen 
bei od. mit feinem Namen —; ich kann ihm nicht nennen; er freute ſich, ald ex 
feine Mutter nennen hörte; er nennt ſich Peter, d. i. er heißt fo; Karl, ges 
nannt der Große, b. i. mit dem Beinamen 2c.; oben, vorhin, mehr genannt, 
d. i. erwähnt, beſprochen; ſo genannt od. agef. fogenannt, als Bw. bei 
einer üblichen oder herfömmlichen Benennung, beren Richtigkeit man nicht ges 
tabehin anerkannt, 3. B. bie fogenannten Großen ber Erde); oberb. auch f. 
himmen, feftfegen (daher ein Genanntes, f. ein feſtes Gehalt); u. f. er⸗ 
mahlen, ernennen (4. B. in Rürnberg ehem. dic Genannten, f. Gemeinde 
bevollmachtigte, Glieder des großen Rathes); — 3 feg. ber Nennfall, Sprachl. 
ver Verhaͤltniſsfall (Caſus), welcher den Gegenſtand benennt, von weldem et- 
was gefagt wird, ber erſte Fall (fr. Rominativ); der Nennwerth, der Werth, 
welchen eine Scche, 3. B. eine Münze, dem Namen nach hat (fr. Rominalwertb), 
tg. Sachwerth; das Nennwort, Sprady., jedes Wort, welches einen Ger 
genſtand ober eine Eigenſchaft benennt (fr. Nomen), insbel. die Benennung 
eines felbfländigen Gegenflandes, gew. Hauptwort (fr. Nomen substantivum, 
oder bloß Subſtantivum); — Ableit. nennbar, Bw., was genannt oder 
mit Worten ausgedrückt werden kann; die Nennbarkeit; der Nenner, 
"6, Rechenk. die Zahl eines Bruches, welche anzeigt, in wie viel Theile 
das sr getheilt ift, z. B. in 3 die Zahl 3, entg. Zähler; die Nennung, 

ennen. 

ner, Enbf. (eine neuere unorganifche Rebenform von er, f. d.) zur Bilbung 
Männlicher Dauptwörter, welche männl. Perfonen bezeichnen, bie mit 
dem zu thun haben ob. in irgend einer Verbindung ftchen, was das Stammwort 
autſagt (2. B. Falkner, Glöckner, Kirchner, Zöllner, Darfner, Söldner, von 
Balle, Glocke, Kirche, Bol 2c.; Mebner, Bilbner, Klempner, Lügner, f. Neben, 

ꝛc. v. veben, bilden zC.). 

Nm, uL, en, M. -en, aud die Nerve, M. -n (vo. lat. 

Wird, veugor, Gehne, Schnur 2c.) 1) ehem. u. noch in der Volksſpr. f. Sehr 
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Flechſe, Spannaber, Gelenkband, insbei. die am Röhrbein binunterlaufenbe 
Schne des Pferdebeines ; dicht. f. die Bogenfehne; die Saite eines Zomwerk 
zeuges; 2) gew. die aus dem Gehirn u. Rückenmark entfpringenden, duch 
den ganzen Körper fich verzweigenden, weichen, weißen, markigen Fäben 
oder Fafern, welche der Sie der Empfindung und der Bewegung find 
(3. B. Seh⸗, Geruchsnerven, der breiäftige Nerv ꝛc.); ihrer Geftalt wegen 
vergleicht man fie mit Bäumen, und unterfcheibet daher: Rervenftämme, 
.äfte, szweige 20.5 andere 3ſetz. find: das Mervenfleber, ein Fieber. 
weldye® von einem krankhaften Zuftande der Nerven herrührt; fo auch bie 
Nerventrankheit, Nervenſchwäche: nervenkrank.⸗-ſchwach, Bw.; das 
Nervengeflecht: das Nervengrad, landſch. f. Sandrohr; der Rerven- 
fnoten, mehre zu einem Knäul vereinigte Nervenzweige; die Nervenlehre, 
-befehreibung (fe. Neurologie); das Nervermittel, Heil⸗ oder Stärkunge- 
mittel für die Rerven: der Nervenreiz, von ben Rerven empfunbener Reiz; 
ber Nervenfaft, eine in den Rerven angenommene fehr feine Fläſſigkeit, bie 
man für ben Gig der Empfindung u. des Lebens hält, auch der Nervengeiſt; 
die Nervenfalbe, nerbenftärtende Salbe; nervenfpannend, ⸗ſtärkend, Bw.; 
die Nervenflärkung; die Nervenwarze, Heine Warzen am Ende ber Zungen 
und Nafen: Nerven, welche der Sitz bes Geſchmackes und Geruches find; der 
Nervenwurm, Fadenwurm, bef. Haut-, Beinwurm; der Nervenzufall ic. : 
— Ableit. nerven, ziel. 3w., wenig gebr., mit einer Nerve ob. mit Net: 
ven verfehen, entg. entnerven; ein Pferd nerver fich, wenn es mit den 
Eifen der Hinterfüge den Nerven der Vorderfüße beſchädigt; nervig, Bw., 
(fr. nervös), Nerven habend, def. ftarke Merven habend, Eräftig (Kauft, 
Körper 2c.); uneig. kraftvoll, ſtark, nachdrücklich, bündig (nervige Sprache, 
Schreibart), in lesterer Bed. auch nerpicht. 

Nerz, m., —es, M. -e (auch Nörz, Nürz, Nurz), landſch. f. Sumpf 
otter. 

Nespel, w., landſch. f. Mispel, ſ. d. 

Neffel, w., M. -n (alt. nezzila. angelf. netele, engl. nettie, nieberb. 
Nettel; vom Sanskr. nadh, brennen, griech. zviiw. lett. neesu, juden), ein 
Pflanzengeſchlecht, deffen meifte Arten mit zarten Stacheln befegt find, 
weiche bei leichter Berührung einen brennenden Schmerz verurfachen, da⸗ 
her auch: Brennneſſel; verfchiedene Arten find; die gemleine große, die Bleine 
jährige Neflel; die hanfartige, in Sibirien; die Römifche, im fübl. Curopa; 
die taube Neffel, ein der Brennneffel ähnliches, aber nicht brennenbes Pflan- 
‚zengefchlecht; die todte Neffel, auch Hanfneffel, Hohlzahn, Katzengeſicht 
genannt; — 3 fen. der Neffelbaum, ein in Südeuropa einheimifcher Baum, 
Bohnen:, Zirgelbaum (Celtis L.); das Neffelblatt: dag Neffelfieber, -frie- 
ſel, die Neffelfrankheit, -ſucht, ein Fieber, wobei Beine, dem Neſſelbrand 
ähnliche Bläschen auf der Haut entftehen; der Neffelfink, das Braunkehlchen; 
das Neflelgarn, ein ehem. aus den faferigen Stengeln ber großen Brenneſſel 
gefponnenes feines Garn; jest uneig. feines Baummollengarn; ber Neflel- 
hopfen, f. v. w. tauber od. Fimmelhopfen; ber Neſſelkönig, landſch. f. Zaun 
könig; die Neffellaus, auf Neffeln lebende Blattlaus; der Neflelfchmetter: 
ling, = vogel, = fpanner, =fpinner, verſchiedene Schmetterlingsarten, weldhe 
ihre Eier auf Reſſelln legen; die Neffelftaude, ein Staudengewächs mit fügen 
ähnlich gezähnten Blättern in Sicilien; das Neffeltuch, ein feines Gewebe 
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aus Reſſelgarn, ſ. d.5 — Ableit. nefieln, ziel. 3w., .einen—, mit 

Neſſeln brennen, fchlagenz das Neſſeln, f. v. w. Neffetpeitihen. 

n ſeins od. Neſteling, m. -e6, DM. -e, eine Karpfenart, Ukelei, 
ele. — 

Ref, ſ., es, M. -er, Verkl. das Neſtchen, Neſtlein, (altd. u. 
engl. uest, ſchwed. naesta; lat. nidas; v. nähen (ſ. d.), angelſ. nestan; vergl. 
Reel, Rep; alfo etwas Zufammengefügtes, ein Geflecht), 1) eine aus 
weichen Stoffen bereitete Lagerftätte mancher Thiere, insbef. der Vögel, 
einiger Infecten und Beineren Säugethiere, vorzüglid um ihre Jungen barin 
auszuhedten ober zu werfen (ein Vogel⸗, Wespen⸗, Raupen, Rattenneft ꝛc.); 
auch die im Neſte befindlichen Eier oder Fungen (ein Neft Bögel, Mäufe; 
dad Reft ausnehmen); gem. ſcherzh. f. Bett (lange im Nefte Liegen); u. f. eine 
ſchlechte Wohnung, ein Eleiner elender Ort (dicfe Stadt ift ein elenbes Neft; 
beſ. auch in Zſetz. wie Felſen⸗, Diebs⸗, Naubneft 2c.); 2) in weiterer Bed. 
in Haufen dicht verbundener Stoffe, z. A Bergw. eine Menge bei einander 
befindlichen Erzes; die oben auf dem Kopfe zufammengefchlungenen Haare, - 
das Haarneft, Zopfneft, die Neſtel der Frauen; — 3feg. das Neftei, das 
&, welhes man beim Ausnehmen ber Eier des gahmen Federviehs im Nefte 
liegen LAfft, bamit neue dazu gelegt werden; die Meftfeder, die erften haarich⸗ 
tm Federn der jungen Vögel; dad Neftküchen od. =Füchlein, (niederd. Neft- 
tiken), das in einem Neſte voll Gier zuleht ausgebrütete Küchlein, landſch. 
ud der Neſtquak; uneig. ſcherzh. bad jüngfte Kind unter mehren; die Neſt⸗ 
taupe, in ganzen Reftern beifammen lebende Raupen; die Refttaube, eine 
end dem Neſt genommene Taube, bie noch nicht auögeflogen ift; neftermeife, 
Ro., in ganzen Neftern oder Haufen (das Erz bricht nefterweife, ſ. 0.); — 
Adleit. der Neftling, -es, M. -e, jeder noch im Nefte befindliche, noch 
nicht ügge Vogel, insbef. Säg. ein folcher junger Raubvogel ; auch der jüngfte 

einer Brut, das Neſtküchlein. 

Neſtel, w., M.-n (alt. nestila, nestil; ſchwed. nast, nestla, angelf. 
netle; vergl. Neft, Netz), bef. oberd. 1) etwas Geflochtenes, daher: das 
Haarneſt der Frauen (f. Neſt 2); 2) etwas Verbindendes, daher: eine 

nur, ein Riemen, ein Band, Senkel, bef. zu Befeftigungen an Klei⸗ 
dengeſtücken (Schnür⸗, Schuh⸗, Hofenneftel 2c.); die Neſtnadel, eine Schnür⸗ 
Babel; auch die ſtarke Nabel, mit welcher das Haarneſt feſt geſteckt wird, Neſt⸗ 
md; der Neſtelſtift, Stift am Ende einer Neſtel; der Neſtelwurm, oberd. 
f Bontwurm; nefteln, ziel. Zw. mit einer Neftel verfehen, od. befeftigen; 
ber „8, oberd. ein Handwerker, welcher Nefteln macht od. be 
ſchlaͤgt, Neſtelmacher; in engerer Bed. ein Beutler. 

nett, Bw. (ſchwed. naette, engl. neat; v. dem ital. netto, franz. net, 
0. biefe aus d. lat. niteo, glänzen, mitidus), bef.-in der Volksſpr. üblich f. 
glänzend, rein, fauber, zierlich (fi) immer nett halten; ein nettes Kleid 2c.); 
hübſch, fchlan®, gefällig, angenehm (ein netter junger Menfch; ein nette 
Rdn); zein, d. i. von allem Ungehörigen oder Überflüffigen befreit, 
genen, beflimmt (ein netter Ausdruck, nette Schreibart; Kaufm. fr. netto); 
bie Rettheit oder gew. Nettigkeit, das Nettfein, ſinnv. Reinheit, Sau- 
berkeit, Zierlichkeit; Genauigkeit; nettlich oder netlich, Bw. (v. nett, f. 
gman; ober v. nieberb. neten, f. genießen?) , öfter. f. mählerifch beim Effen, 
elel, nieberb. koriſch. 
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Netz, ſ., es, M.e, Verkl. das Netzchen, (goth. nati, altb. nezei, 
netze, angelſ. isländ. engl. net, ſchwed. maet, lat. nassa; v. nahas, näs 
ben (ſ. d.), »79eıw, nectere, i8länd. hnyta, angelſ. cnittan, Tnüpfen; vergl. 
d. niederd. Inütten; Knoten, Neft, Neftel zc.), ein aus Fäden verfertigtes 
weit mafchiges Geſtrick, bef. zum Zangen von Fiſchen, Wögeln und andern 
Thieren, finnv. Garn (Bild, Jagd, Vogel⸗, Lerchennetz u.; das Net aus⸗ 
werfen, flellen; uneig. einen ind Netz loden, ihm das Reg über den Kopf wer 
fen, d. i. ihn mit Lift fangen oder feſſeln); uneig. in thier. Körpern eine von 
Gefäßen netzförmig durchkreuzte Haut, die Netzhaut; auch f. Darmhaut, 
u. f. Zwerchfell; netz- oder gitterförmig gezogene Linien, z. B. auf Land⸗ 
karten, od. um mittelſt derſelben eine Zeichnung, einen Ri ꝛc. zu machen; — 
Zſetz. ber Netzbaum, Maur. die in der Dauer befeſtigten Bäume.eines Ges 
rüftes; der Netzbruch, ein Bruch (f. d.), wobei das Reg in die Leiſten ob. in 
den Hobenfad tritt; der Netflügler, Infecten mit bäutigen, nesförmig ger 
äderten Flügeln; negfürmig, M.; die Nebhaut, ſ. o. Res; dns Retz⸗ 
jagen, Zäg. eine Jagd, wobei das Wild in aufgeftellte Netze getrieben wird; 
bie Nebmelone, eine Art Melonen, deren Schale wie mit. einem Neg überzo⸗ 
gen ift; die Netzſchlange, eine amerikan. Schlange mit negähnlichen Flecken; 
die Netzſchnecke, eine Stachelſchnecke mit negförmiger Zeichnung; das. Netz⸗ 
fehen, ein krankhafter Zuftand der Augen, wobei-man ein ſchwarzes Neg zu 
fehen glaubt; der Netzſtricker, die Nepftriderinn, wer Nege ſtrickt. 
neßen, ziel. Zw. (altd. nezzan, nezzen, von naz, nafe), naſs machen, 
näffen, gew. benegen, finnv. feuchten, (bie Finger, dad Papier—; fein 
Lager mit Thränen—); die Nee, landſch. das, womit man neßt, & B. 
ſchleſ. der Speichel, womit man beim Spinnen den Faden negt; die Negung, 
das Neben; das Nebfafs, Zuchm. ein Trog, worin das gefchorene Tuch an⸗ 
gefeuchtet wird; die Netzkammer, Brau. eine Kammer, worin bad Malz an 


gefeuchtet wird; ber Netzkeſſel, Färb. der Keffel, in welchem die Zeuge geneht 


werben; ber Nebfländer, Papierm. ein Ständer mit Alaunwafler, worin das 
Papier genäflt wird. 

neu, Bw. u. Nw. (goth. niuis, altd. niuwi, niuwe, nia; angelf. nire, 
engl. new; isländ. u. bän. ny; nieberd. nij, nige; lat. novus, franz. neuf; 
griech. veos), überh. erft feit Furzer Zeit vorhanden, vor Eurzem geſchehen 
oder fertig geworden, beginnend, finnv. jung, friſch (f. d.), entg. alt 
(3. B. ein neues Haus, Bud; ein neues Pferd, d. i. das man erft ſeit kr⸗ 
zem befist, verfch. ein junges; neue Häringe, d. i. erft vor kurzem gefan- 
gene ober eingefalzene, verfch. frifche, f. d.; neuer Wein, d. i. diesjährigen; 
eine neue Einrihtung, Mode; der neuefte Gefhmad; das neue Jahr, d. i. 
das beginnende; ber neue Mond, f. u. Neumond; ein neuer Beamter, König, 
Prediger, entg. bem vorigen, alten; ein neuer Freund, db. i. ben man 
nicht Lange hat; bie neue Welt, d. i. Amerika; eine neue Begebenheit, Geſchichte, 
d. i. eine kürzlich vorgefallene; die neue ober neuere Geſchichte, gew. von 
der Reformation an gexechnet, 3. U. v. der alten und mittleren), insbeſ. noch 
unbefannt, noch nicht empfunden oder erfahren, (etwas Reues erzäplen; 
was giebt es Neues? die Sache ift mir nicht neu); auch f. unerfahren, under 
wandert (ee ift in diefer Sache noch neu; vergl. Neuling); vorher. nicht ba 
geweſen, anders befchaffen als vorher (eine neue Lehre; neue Ginfichten, 
Kenntniffe; neue Kräfte fammeln, neuen Muth fallen; das wäre etwas Neues! 
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das ME mie gang neu, d. 1. fremd; auffallend; bibl. ber neue Menſch, d. i. 


der gebefferte, fittlich gereinigte; ein neues Leben anfangen, d. i. ein anderes, - 


befieres) ; ungebraucht, unabgenußt, in unverfehrtem Zuftanbe (ein neues 
Keid; eine Sache wieder neu machen, d. i. ihre erfte Geftalt und Beſchaffen⸗ 
heit wieder herftellen); auf& neue, von neuem (nidt: neuen), als 
Rw. gebr. bezeichnen ein abermaliges Beginnen, eine Wiederholung (von 
neuem anfangen, aufs neue krank werben u. dgl. m.); das Neue, landſch. f. 
der Neumond; Zäg. f. frifch gefallener Schnee oder Thauz; die Neuen, 
die noch lebenden Menſchen oder die Menfchen der neueren Zeit, entg. bie 


Alten; — Zfeg. neubaden oder neugebaden, Bw., neu ober friſch ger 


baden (Srod); uneig. fpöttifch: Lürzlich erft zu etwas ernannt oder erhoben 
(ein neugebadner Edelmann u. dgl.); der Neubau, der neue Anbau eines 
Orte, einer Gegend zc. (fr. Solonie); der Neubauer, -6, M. w. E., Ans 
edler (fr. Coloniſt); die Neubegier, od. -begierde, das lebhafte Verlangen, 
Reue und Unbelanntes zu erfahren, bef. bloß um ber Neuigkeit und des finn- 
ihen Bergnügens willen, verſch. Wiſsbegierde; ein höherer Grad vor 
witiger Reubegier ift bie Neugier od. Neugierde; daher neubegierig, neu⸗ 
—— Neubegier oder Neugier empfindend, zeigend, darin gegründet; 
die Neugierigkeit, das Neugierigſein; der Neubekehrte (fr. Proſelyt); der 
Neubruch, ein new ausgebrochenes, d. i. gerodetes und urbar gemachtes Land, 


auch das Neugereut, Neureut ꝛc.; neudeutſch, Bw., heutiges Deutſch, 


tg. altdeutſch; neuerdings, Nw., in neuerer Zeit, neuerlich, vor kurzem; 
ac f. von neuem; der Neufänger, (mahrfch. verderbt aus Neufinder), 
Zergw. wer einen neuen Gang gefunden und aufgenommen hat; ber Neu: 
ſtanke, Franzoſe; neufränkifch, Bw. f. franzöfiih; neugebaden, Bw. 
I neubaden; neugeboren, Bw., eben oder Bürzli geboren (mie neugeboren 
fein, d. i. neue Kräfte, frifchen Muth empfinden) ; die Neugier ꝛc. f. Neubes 
gier; der Neuglauben, ein neu aufgelommener Glauben (fr. Neologie); neu⸗ 

9, Bw., einen neuen Glauben habend; auch f. neubelehrt; der Neu: 
giche, die Neugriechen, die heutigen Griechen, entg. Altgriechen; daher 
neugriechiſch, Bw.; neuhochdeutfch, Bw., f. hochdeutſch; das Neujahr, 


das beginnende Jahr, ber Anfang, bef. ber erfte Tag eines Zahres (heute iſt 


Rerjahe; das große Neujahr, landfch. f. das Feſt ber heil. drei Könige, ber 
Ste Jan.); daher der Neujahrstag; die Neujahrsnacht; das Neujahrs- 
tft, =lied, = gefchent; der Neujahrswunſch, ein Gtädwunfd zum neuen 
Schre; auch eine Beine Schrift, ein Blatt, worauf derfelbe fich befindet; das 
licht, f. v. w. Neumond; der Neumarkt, Benennung von Marktplägen 

in verfhiebenen Städten, entg. Altmarkt; neumodig od. neumodifch, Bw., 
der nenen Mode gemäß; der Neumond, ber Zuftand des Mondes und bie Zeit, 
© und bie dunkle Seite zufchrt und nun wider zuzunehmen beginnt, entg. 
Solmond; die Neuftadt, der neuere Theil einer Stadt, entg. Altſtadt; auch 
ER. ganzer Städte; neuvermaͤhlt, Bw., fo eben erft vermählt, bef. ald Hw- 
de Reuvermählten; ber Neuvogel, tandfch. f. die Schneeammer (v. das 
Reue, f. der Schnee, ſ. 0.); das Neuwort , ein neu gebilbetes ober einge- 
Wort (fr. Neologismus); — Ableit. bie Neue, ungebr. f. Neu: 

beit; Jg. 1. vw. das Neue (f. d); neuen, Zw. 1) ziel. neu machen, nur 
in erneuen gebr.; 2) ziellos in dee Bienenzucht: die Bienen neuen, b. i. 
fangen an zu arbeiten; neuern, 3w. 1) ziel, wieder neu machen, nur in 
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erneuern gebr.; 2) zgielos, Neues, Unbekanntes od. Ungewöhnliches 
einführen (4. B. er’neuert in der Eprache, in der Kunft zc.); der Neuerer, 
-8, wer neuert; die Neuerung, das Neuerenz das neu Eingeführte, ber 
neue Gebrauch, die neue Einrichtung, M. Neuerungen (3. B. in der Sprache, 
in der Verfaſſung 2c.); daher: die Neuerungöluft, ⸗ſucht; neuerungs- 
Iuftig, -füchtig, Bw.; die Neuerungsfcheu; der Neuerungsflifter xc.; 
neuerlich, Nw., in neuerer Zeit, unbeftimmt und ohne einen Zeitpunkt zu 
bezeichnen (3. B. es waren neuerlich viele Unruhen; ich habe ihn neuerlich nicht 
gefehen); neulich, Nw. u. biew. Bw., vor kurzem, einen nur nicht genau 
angegebenen Zeitpunkt bezeichnend, finnv. kürzlich, unlängft, jüngft tich 
babe ihn neulich geſthen; fein neuliches Schreiben 2c.); die Neuheit, das 
Meufein, die neue Beſchaffenheit (3. B. eines Haufes, Kleides 2c.); insbef. 
das bisherige Unbelanntfein (die Neuheit einer Lehre, Behauptung ꝛc.); bie 
Neuigkeit, felten f. Neuheit; gem. eine neue Sache, Nachricht, Bege⸗ 
benheit, M. Neuigkeiten; daher der Neuigkeitöträmer, die Neuigkeits⸗ 
främerinn, wer Neuigkeiten zu erfahren fucht u. wieder außframt; der Neu⸗ 
ling, -e6, M.-e, mer in einer Sache noch neu, b. i. unerfahren ift. 
neun, 9, Grundzahlw. (goth. u. altd. niun; angelf. nigon, engl. nine; 
nieberd. negen; ſchwed. nio, dän. ni; lat. novem; griech. Zyve«), unbeuof. 
(3. 8. neun Uhr; es hat neun (nicht neune) gefchlagen; mit neun Kindern; 
alle neun (Kegel) werfen zc.), außer bisw. im Dat. wenn es ohne Hw. fteht: 
neunen (3. B. eine Zahl von neunen; Einer aus Neunen); die Neun, M. 
-en, die Zahl od. das Zahlzeihen 9; — 3ſetz. die (ungebr. das) Neun: 
auge, ein aalförmiger Fluſsfiſch mit fieben in einer Linie am Halfe herunter 
liegenden augenähnlichen Zuftlöchern, auch Brite; der Neunbatzner, aberd. 
eine Münze von neun Bagen; das Neuneck, eine von neun geraden Linien 
eingefchloffene Fläche mit 9 Eden; neunedig, Bw., neun Eden habend; 
neunfach od. neunfältig, Nw. u. Bw., neunmal genommen (das Neunfache zc.) 
bad Neunheil, landſch. f. Bärlapp; neunjährig, = flündig,, = tägig, 
⸗wöchig, und felten -monatig, Bw., was neun Jahre, Stunden zc. alt iſt 
ober dauert; verfch. neunjährlich, = ftündlich, = täglich, = wöchentlich, 
smonatlih, Bw., was alle ncun Jahre 2c. wieberkchrt; neunmal, Nw., 
od. neun Mal, in neun Wiederholungen, zu neun Malen; neunmalig, Bw., 
neunmal gefchehend; neunmännerig, Bw., Pflanz. von Gewächfen mit neun 
Etaubfäden, deren Staubbeutel und Fäden unter ſich nicht verwachſen find; 
neunpfündig, Bw., neun Pfund fhwer; neunfilbig, Bw., aus nem 
Silben beftehend; neunftimmig, Bw., Tonk. für neun Stimmen gefeht; 
der Neunftrahl, eine Art Seefterne mit neun Strahlen; neuntheilig, Bw., 
aus neun Theilen beftehend; der Neuntödter, ein Meiner Raubvogel zum 
Salkengefchlechte gehörig, von dem man fabelte, dafs er täglich erft neun Thiere 
tödte, bevor ex eines verzchre; man unterfcheidet den bläulich grauen großen 
Reuntödter, und den Fleinen N. od. Dorndreher; neunzehn, 19, unbeugf. 
Grundzahlw., neun und zehn; daher: der, die, das neunzehnte, Orb: 
nungszahlw.; neunzehntens, Nw., zum neunzehnten; das eunzehntel, 
-8, der neungehnte Theil; neunzehnfach, =» jährig, »jährlich 2c.; neun⸗ 
zehnmal, smalig 2c., wie neunfach, »jährig 2c. f. d.; neunzollig, Bw., 
neun Zoll lang, did ꝛtc. — Ableit. v. neun; ber Neuner, -6, M. w. E. 
neun Einheiten zu einem Ganzen vereinigt, bef. ein Neunpfennigftüd; auch 
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ein Mitglied einer aus 9 Perfonen beftehenben Behörde; neunerlei, uns 
bmg Bw. von neun verſchiedenen Arten oder Befchaffenheiten; der, die, 
das neunte, (Drbnungszahl. von neun der neunte Monat, gum neunten 
Dale); neuntehalb, unbeugf. Zahlw., das neunte halb, d. i. acht und ein 
halb; das Neuntel, -8, der neunte Theil eines Ganzen; neuntens, 
Rm., zum neunten; neunzig, unbeugf. Grundzahlw., 90, zehn mal neun 
(sur im Dat. gebeugt, wenn es ohne Hw. felbft ale ‚fotdhes ſteht, 3. B. einer 
son Reunzigen u. bgl.); Zſetz. neunzigfach, -jährig, -jährlich, = mal, 
malig X. wie neunfach, neunjährig ze. ſ. d.5 Ableit. der Neungiger, -8, 
an aus 90 Einheiten beftehendes Ganzes; Mitglied eines Vereins von 
M Perfonen; gem. aud eine Perfon von '90 Jahren, weibl. die Neun⸗ 
jgerimn; neunzigerlei, unbeugf. Bw., wie neunerlei, f. d.z ber, bie, das 
namzigfte, Ordnungszahlw. von neunzig; das Neunzigftel, 4, der neuns 
zgſte Theil; neunzigftend, Nw., zum neunzigften. 

‚w., M. en, (engl. nib, holl. neb; vergl. nippen), niederd. f. 
Schnabel; Naſe; daher nibbeln, giel. 3m. (engl. nibble), mit dem Schnas 
kl piden; benagen. 

Nichel, m., -8, 0.M., landſch. f. Raben, Kornraden. 

Nicht, m., - es, o. SR. (aus d. griech. övuyirıs verderbt?), Hüttenw. 
in weißer, feiner, mehlichter Körper, welcher beim Schmelzen bes Zinks in 
Gehalt weißer Flocken in bie vohe ſteigt, Hütten», Weiß⸗ Augennicht, 
Zinkblumen, Galmeiflug. 

nicht (goth. ni- vaihts, althochd. ni-wiht, neowiht, sache mittel. 
zieht, niht; angelf. naviht; niederd. nid, nig; oberd. nit, net; engl. not; 
eetft. aus dem einfachen Berneinungeiworte ni, welches im Altd. auch allein f. 
fer nicht fleht, und dem Hw. wiht (vgl. icht, Wit), Ding, Wefen; alfo 
aipr. verneinenbes Hw. ober Fürw. — kein Ding, nichts; vergl. d. engl. no- 
fing, franz. ne-rien (d. i. rem) 1) alt u. noch oberb. verneinendes Bürw: f. 
nichts, mit vollftändiger Biegung: Gen. nichtes (3. B. mittelh. daz im nih- 
ta gebrast, d. i., daſs er keines Dinges ermangelte; daher fpäter nichts 
a); Dat. nichte, nihten (altd. niwihtn, nihtu), daher noh: zu nichte 
m: etwas zu nichte machen, d. i. ed zu Nichts machen, zu Grimbe richten, 
sefören, vernichten; nnd mit nichten, als ſtarke Berneinung f. gar nicht, 
derchaus nicht, keinesweges; 2) verneinendes Nw. (fchon in ber älteren ° 
Errache aus der vorigen haupmwörtl. Bed. an die Stelle beö bloßen ni, ne 
rend; vergl. nein), nur in Verbindung mit einem andern Worte ober einem 
sangen Sage, verfch. nein, weiches für fich allein verneint; — nicht verneint 
tatweder 1) das Prädicat des Satzes felbft; dann fteht es, wie jedes andere 
Rn. a) wern das Prädigat ein Zw. ift, im Hauptfage nad, im Nebenfage 
ader dor demfelben (3. B. er fchläft nicht; fie denkt nicht an ihn; es gefällt 
mir wicht; ich verftehe ihn nicht; er Tann nicht fchlafen 2c.; aber: da er nicht 
Miäft; weil fie nit an ihn denkt; daſs es mir nicht gefällt 2c.); b) wenn das 
Prödicat ein Beiwort ift, immer vor bemfelben (3. B. er ift nicht groß; 
weil er nicht groß iſt; wer nicht groß iſt ꝛc.); oder 2) nicht verneint irgend 
eineinzelnes Wort im Gate; dann muſs es immer vor bemfelben ftehen 
(4. 8. nicht ich, fondern du; nicht Männer, fondern Weiber; hiernach unters 
ſcheide man: nicht der Verluſt ſchmerzt ihn, und: der Verluſt ſchmerzt ihn nicht; 
wi immer nicht zu Haufe, und: er iſt nicht immer zu Haufe; er thut oft 


“ 
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nicht, was er foll, er thut nicht oft, was er foll, und: er thut oft, was er 
nicht foll; es beliebt mir nicht, zu effen, und: es beliebt mir, nicht zu eſſen, 
u. dgl m.); — die chem. übliche u. noch landſch. Verbindung von niht mit 
einem andern verneinenden Worte in bejahendem Sinne gilt jest für ſprachwi⸗ 
drig (alfo nit: cd war Niemand nicht ba; er hat fein Vermögen nicht 
mehr 2c.); fo auch der Gebrauch des nicht nach Zw., die ſchon eine Verneinung 
enthalten, wie: abfchlagen, verbieten, hindern, zweifeln ꝛc. (alfo nit: e& 
ift ihm verboten, nicht zu fpredden; ich zweifle, daſs er nicht kommt; 
ſondern: — zu ſprechen, — daſs er kommt zc.) ; durch bie Verbindung von nicht 
mit einer andern Berneinung entfteht vielmehr ein bejahenber Gag (4. 8. 
es ift nichts in ber Welt, was nicht veränderlich wäre, d. i. Alles iſt verän⸗ 
derlich; es iſt mir nicht unlieb, hat mie nit mifsfallen zc. wodurch 
jedoch das Gegentheil nicht beftimmt behauptet, alfo weniger gefagt wirb, als | 
durch: es ift mir lieb, hat mir gefallen) ; — bei Fragen wird nicht gebraucht, 
wenn man eine verneinende Antwort erwartet, obwohl man eine Bejagung 
wünfchte (3. B. willſt Du nicht mehr effen? wollen Sie nicht mitgehen?) ; oft 
aber auch, wo man mit Zuverficht eine bejahende Antwort erwartet (4. 8. hab’ 
ich es nicht vorhergefagt ? ift es nicht wahr? auch bloß: nit wahr? ober 
nit ſor); fo auch biew. bei Ausrufungen, wo das nicht jedoch in ber 
Regel Überflüffig und flörend ift (3. B. wie ſchön ift (nit) die Gintracht unter 
Brüdern! wie unglüdlich ift (nicht) der Menſch ohne Hoffnung! ꝛc.); — ver» 
ftärkte Verneinungen find: garnicht, ganzund garnidt, durchaus 
nicht, ſchlechterdings nicht, nit im geringften au; nicht doch! 
drüdt cin Verbot ober einen nachdrücklichen Widerfpruh aus; nicht allein 
oder nur fondern auch werben ald anreihende (copulative) Binbewörter 
* gebraucht. — In 3feg. bef. mit Verbal:, Hauptwörtern od. hauptwörtlich ge- 
brauchten Infinitiven verneint nicht den Begriff des Grundwortes oder brüdt 
den Mangel desſelben aus, finnv. un⸗; z. B. die Nichtachtung, mangelnde 
Achtung, finnv. Geringfhägung, weniger ale Verachtung; der Nichtchrifk, 
Nichtdenker, Nichtgelehrte (ungelehrte); der Nichtkenner ꝛc.; das Nichtich. 
Philof., die außer dem Ich vorhandene vernunftlofe Körperwelt; der Nicht: 
leiter, Naturl. jeder Körper, welcher die in ihm erregte Elektricität nicht fort- 
leitet, d. i. anderen nicht mittheilt, entg. Leiter, vergl. leiten; das Nichtfein, 
Nichtthun, Nichtwiffen, Nichtwollen; die Nichtzahlung u. dgl. m.; — 
Ableit. nichtig, Bw., keine. Wirklichkeit und Weſentlichkeit habend 
(nihtige Schatten, Zraumbilber 2c.); Feine Kraft und Gültigkeit habend, 
unfräftig, ungültig, leer (nichtige Verfprehungen, Entſchuldigungen, Ans 
ſchläge; etwas null und nichtig machen); Eeinen od. geringen Werth habenb, 
eitel, vergänglich, hinfällig (der nichtige Leib; das nichtige Erdenleben u. 
dgl.); die Nichtigkeit, das Nichtigfein in allen Beb., ſinnv. Unwirklichkeit, 
Ungüttigkeit, Werthlofigkeit, Eitelkeit, Vergänglichkeit; auch eine nich» 
tige Sache, M. Nichtigkeiten (4. B. an Nichtigkeiten Hangen); — nicht, un» 
biegf. verneinenbes Fürw. (aus dem Gen. nihtes zgez. und feiner Web. nach an 
bie Stelle bes nicht eingerüdt, f. d.; gem. oberb. nifcht, nieberd. nicks), ver⸗ 
neint das etwas, f. v. w. nicht etwas, u. drüdt mithin das Nichtvorhan⸗ 
denfein jegliches Dinges aus, jeboch nur von Sachen, entipr. dem perſoͤnl. 
Niemand (ich habe, fehe ꝛc. nichts, weiß nichts davon; es kann nicht, aus 
ber Sache werben; es ift nichts daran, |. baranz aus nichts wird nichts; ich 
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wuſſte von nichts; mir nichts, bie nichts, gem. f. ohne Rückſicht auf mich 
und dich, d. i. ohne fich durch etwas irken zu laſſen, mit Gleichgültigkeit und _ 
Leichtigkeit); verftärkt: gar nichts, durchaus, ſchlechterdings nichts; 
näher beſtimmt durch Hinzufügung eines zum Hwe erhobenen Beiwortes, z. B. 
nichts Gutes, nichts Neues ꝛc.; nichts deſto weniger, als entgegenfetzendes 
Bdw., d. i. um nichts weniger, ſtunv. dennoch, deſſen ungeachtet; häufig in 
weiterer Anwendung f. ſehr wenig (z. B. er hat nichts gelernt, weiß nichts; 
etwas für nichts achten, d. i. fehr gering); das Nicht s als Hw. 1) ein 
Nichtvorhandenes, Unwirkliches; Unding (das iſt ein Nichts zc.)! 2) der 
Zuftand des Nichtſeins; das Nichtdafein (Bott ſchuf die Welt auß dem Nichts; 
in das Nichts zurüdfinten); — 3ſetz. nichtönuß, eng ⸗nützig, 
Bw., keinen Nutzen habend, zu nichts taugend; gem. auch ber Nichtsnutz, f. 
en aichtsnutiger Menſch; die Nichtsnutzigkeit; das Nichtsthun, Müßiggehen; 
ber Nichtsthuer; die Nichtsthuerei; nichtswürdig, Bw., keine Würde, 
keinen Werth habend; insbeſ. ohne allen ſittlichen Werth, in hohem Grabe ver⸗ 
derbt und laſterhaft (ein nichtswürdiger Menſch); die Nichtswürdigkeit, das 
Lichtswurdigſein, die ſittliche Berderbtheit; auch eine nichtswürdige Sache oder 
Handlung (M. Richtswürbigkeiten). 

Richte, w., M.-n, Verkl. das Nichtchen, (duch die im Nieberb. 
gewoͤhnl. Verwandlung bes f in ch entft. aus Nifte v. Neffe, ſ. d.; landſch. 
Rifteb; Tat. neptis, franz. nice); des Bruders od. der Schweſter Tochter, 
eatſpr. Reffe; oberd. auch f. Entelinn. . 

nacd, nicht zc. ſ. unter nicht. | 

NE J. m. f. unter niden; 2. f. nieberb. f. Genick, f. d. 

Nidel 1. m., -8, 0. M., ein fehr feuerbeftändiges, ftrengflüffiges 
Metall von graulichweißer Farbe, theil® gediegen, theil® vererzt, theils vg 
fafkt gefunden ; gereinigt heißt es: Nickelmetall, Nickelkönig. 

Nickel 2. m.,-d, M. w. E. (engl. nag, holl. negge; mittl. lat. naccus; 
d» angelf. hnaegan, engl. neigh, wiehern; od. verw. mit neigen, niden, alfo 
Keinheit bezeichnnend ?), gem. landſch. ein kleines Pferd; oberd. ein Eleiner, 
bef. igenfinniger Menſch, Murrkopf; uneig. gem. eine häfsliche, ſchmutzige, 
 Üsterliche Weiboperſon (ein Häfsticher Nickel u. dgl.). 

Nidel 3. m., -8, M. w. €. (verw. mit Nagel?), oberd. f. Spitze, 
Piper Pfahl (z. B. Feuernickel, ein zugeſpitzter Stecken zu einem Knaben⸗ 
ſpiel); ſchweiz. ein Hohlkreiſel. 

en, zielloſ. 3w., m. haben, (altd. hnicchan, ſchwed. nicka; vergl. 
d lat. nictare), das Veröfterungswort v. neigen (f. d.): fich wiederholt net: 
gen (die nickenden Ühren, Halme 2c.); gew. in engerer Bed. den Kopf wieber- 
holt oder auch ſchnell und kurz neigen, insbef. als Zeichen eines vertraulichen 
Srußes, der Bejahung oder Zuftimmung (einem nicken; fie nickte mir freund» 
lich; auch wohl ziel. einem Beifall, Dank zc.—): auch f. figend ſchlummern, 
weil mar dabei mit bem Kopfe nick (vergl. einnicten); der Nick, es, M. -e, 
landſch. f. eine nickende Bewegung mis dem Kopfe, bef. als bebeutfame Ge⸗ 
berde; nieberd. überh. f. Neigung, Kippe; der Nicker, -8, wer nidt; 
landſch. auch f. v. w. Nick; ein leichter Schlummer; bie Nickhaut, eine 
dünne, bewegliche Haut unter dem oberen Augenliede mehrer Thiere, womit 
fe beſ. im Schlaft das Auge verwahren, Blinzhaut; der Nickſtuhl, ein Lehn⸗ 
Baht, in weichem man ſchlummert; die Nickſtunde, Schlummerftunde. 
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Nickert, m., f. Nir. 

Nickiſch, m., -e6 (au Riekfdh; wohl von niden?) landfch. f. das 
fpigige Rietgras. 

nie, verneinendbes Nw. ber Zeit (aus bem NWerneinungsw. ni, ne und ben 
Nm. ie, je (f. d.) zgef. ; goth. ni-aiv; altd. nio, nie), zu keiner Zeit, verfl. 
niemals, nimmer, entg. je, (ich habe ihn nie gefehen; das wirb nie geſche⸗ 
ben zc.). 

niebeln ob. nibeln, ziellof. unp. Zw., oberb. f. nebeln, fein regnen. 

nied oder nid (altd. nida; die Wurzel v. nieben, nieber) ſchweiz. Bw. 
m. bem Dat. f. unter, unterhalb, entg. ob (nid dem Walb). 

nied, Bw., ſchweiz. f. angenehm. 

Niebel, m. = -8, oberd. u. bef. fchweiz. f. Milchrahm, Sahne. 

nieden, Nw. (altd. nidana, nidane, niden; angelf. neothan, i8länd. 
nedan, dä. neden) vlt. u. dicht. f. unten; aber: bienieden, . d. 

nieder, Nw. u. Bw. (altd. nidar, nider; niederd. nedder, neer; isländ. 
nedar, ſchwed. neder; angelſ. neothor, engl. nether) 1) Bw. nur als Eigw. 
gebr. (wie hinter, inner, ober, unter ꝛc.): der, die, das niedere, ein 
niederer ıc. eig. unten befindlich, dem Erbboden oder dem Mittelpuntte 
ber Erde näher, als ein anderer Gegenftand, entg. ober, Hoch, finnv. nie 
drig, ſ. d. (ein nieberes Haus, eine niedere Gegend, Stufe 2c.; wegen ber 
einem Compar. ähnlichen Borm des Wortes wird ber Comp. niebrer, der nie 
drere gar nicht, der Sup. niederſt, niederfte, felten gebraucht; gew. flebt 
bafür: niedriger, niebrigft, 3. B. bie niederfte, gem. niebrigfte Stufe); 
uneig. der Würde, dem Range nad) geringer, ald Anderes feiner Art (3. 8. 
die niedere Jagd, f. d.; niedere Schulen, Geiftlichkeit, Gerichtsbarkeit; bie 
K Schreibart, entg. die höhere 2c.); in fittlihem Verſtande f. niedrig, 

ebel, gemein (ein nieberer Eigennutz, Stolz 2c.); — 2) Nw. eine Bewe⸗ 
gung nach unten bezeichnend, finnv. unterwärts, abtwärts, entg. auf, in 
die Höhe: a) felten als felbftändiges Wort (nur in: auf und nieder gehen, 
laufen zc. ſ. v. w. auf und ab ꝛtc.; u. auslaff. 3. B. nieder mit ihm! d. i. werft 
ihn nieder); b) gew. in Zſetz. und zwar ald zweites Glied ber Zſetz. in 
den Nw. danieder, bernieber; bef. aber als erftes Glied oder Beſtimmungs⸗ 
wort mit dem Hauptton in Hw. u. Bw., 3. B. Niederland, nieberbeutidy x- 
entg. ober—, und vorzüglich in vielen trennbaren 3w., wo es eine Bewer 
gung od. Richtung nad) unten od. auch dad Bewirken einer ſolchen Bewegung 
durch die in dem Zw. enthaltene Thätigkeit bezeichnet, entg. auf—. Die melften 
Zſetz. dieſer Art erlären ſich hiernach hinlänglich durch fich ſelbſt, als: nieder⸗ 
beugen (auch uneig. f. befümmert, muthlos machen, demüthigen), niederbe: 
» wegen, = biegen, =bliden, blinken, = bohren, = bringen, =büden, =drän- 
gen, -Dringen, niederdrücken (auch uneig. ſ. v. w. unterdrücken, od. nieberbeugen), 
niebereilen, = fliegen, =fließen, =fluthen, - führen, = gießen, = gleiten, = hals 
ten, =bhangen, = hängen, nieberhauen (d. i. durch Hauen zu Boden ſtrecken), 
niederhocken (ſ. hocken), niederjagen (jagend niederwerfen ob. bis zum Nieder⸗ 
fallen jagen), niederkämpfen (kämpfend zu Boden werfen), niederkauern (f. 
Tauern), nieberflappen, = Klettern, = £nieen, =Eollern, =Eriechen, = tümmen, 
slangen, »laufen, =leiten, =lenten, =loden, =mähen, ⸗metzeln, „neigen, 
splumpen, =preflen, =raufchen, =regnen, rinnen, nieberrollen (ziel. u. 
ziellos, f. vollen), niederrutfchen, nieberfäbeln (Täbelnd zu Boden werfen), 
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niederfchaffen, = fehallen, »fchauen, ⸗ſcheinen, = fchieden, = fchieben, 
sfhleihen, ⸗ſchlendern, = fehleudern, niederfchlingen, = fchluden (gem. f. 
hinunterſchlingen, ⸗ſchlucken), niederfchmettern (ziel. u. zieltos, f. ſchmettern), 
niederfchreiten, ⸗ſchütten, ⸗ſchwanken, schweben, ⸗ſchwemmen, ⸗ſchwen⸗ 
fen, » fhmwingen, »fehen, fenden, =fenten, »finten, niederfprengen (ziel. u. 
zulloe, ſ. fprengen), niebetfpringen, =fprigen, =fprühen, =pülen, =ftampfen, - 
steigen, = ftellen, =ftrahlen, = fteeichen, strömen, - flülpen, =tauchen, 
staumeln,.ethauen, =tragen, eträufen, =triefen, =tropfen ꝛc., niedertreis 
ben, =wachfen, ⸗walzen, =mäÄlzen, wandeln, wandern, nieberwehen 
(giellos, von oben herab wehen; ziel. wehenb nieberwerfen) , niederwühlen, 
"niederwürgen (würgend nieberwerfen; gem. auch f. hinunterwürgen), nieber- 
ren, ziehen, =zielen, =zuden u. a. m. — Nur bie folgenden Zfeg. bebür- 
fen, bef. wegen mehrfacher od. uneig. Bed., einer genaueren Erklärung. e 

Niederbord, m., Schiff. ein niedriger Sciffsbord; gew. ein Ruberfchiff 
mit niederem Borde, entg. Hochbord, f. d. 

niederbrechen, th. 3w. 1) ziellos m. fein, brechend niederfallen; 2) ziel. 
beehend zu Boben flürzen, finnv. abbrechen, nieberreißen (ein Haus). 

niederbrennen, trb. 3w. 1) ziellos m. fein, durch Brand dem Boden 
— inne. abbrennen; 2) ziel. durch Verbrennen zerflören, eine 


niederbeutfch, Bw. dem niedriger liegenden, nöchlichen Theile Deutſch⸗ 
lands eigen oder angehörend, bort einheimilch, entg. ober, hochdeutſch, (bie 
nieberbeutiche Sprache, Mundart, auch die plattdeutſche oder nieberfächfiiche 
genannt); daher ein Niederdeutfcher, eine Niederdeutſche, die Niederdeut⸗ 
ſchen, als Hw.; Niederdeutfchland, f., -8, das nördliche, niedriger lies 
gende Deutſchland, entg. Oberbeutichland. 

ere, w., M.-n, oberd. f. Niederung, niedrig liegende Gegend. 

nieberfahren, trb. 3m. 1) ziellos m. fein, fich fchnell niebermärts be⸗ 
wegen; 2) ziel. durch Fahren niederdrücken od. zu Boden werfen; bie Nie 
berfahrt, das Niederfahren in ziellofer Beb.; auch der Ort, mo man nies 

nieverfallen, txb. ziellof. Bw. m. fein, zu Boden, auf die Erde fallen; 
vor einem —, ſich vor ihm niederwerfen, auf die Kniee werfen; Jäg. von 
bem aufgetriebenen Geflügel f. fich niederſetzen; ber Niederfall, das Nie: 
derfallen; nieberfällig werben, oberb. f. einen Rechtöftreit verlieren. 

Niederfolge, w., landfch. die Verbindlichkeit dee Unterthanen und Lehns⸗ 
kute, dem Lehnsherrn in niederen, d. i. geringern Fällen zu folgen, entg.: 
hohe oder Heeresfolge. 

niedergehen, trb. ziellof. Zw. m. fein, niederwärts gehen ob. ſich bes 
wegen; v. der Gonne f. v. w. untergehen; der Niedergang, das Nieder⸗ 
gehen; der Untergang ber Sonne, und die Himmelsgegend, wo fie untergeht 
(vom Aufgang bis zum Niedergang); ehem. die Höllenfahrt Ehrifti. 

Niedergericht, f., 1) ſ. v. w. Untergericht, entg. Obergericht; 2) Zäg- 
din niederes Gericht zum Vogelfange (f. Gericht 1.). 

niedergefchlagen, Bw., f. unter niederſchlagen. 

Niederhemb, f., niederd. f. Unterhemd. 

niederholen, trb. giel. 3w., Schiff. f. nieberziehen; ber Nieberboler, | 
Sqhiff. ein Tan, mit welchem man etwas nieberholt. 
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n Nieberholumber od. holder, m., niedrig wachſender Ackerholunder, 
ttich. 

Niederjagd, w., f. v. w. bie niedere Jagd, f. Jagb. 

Niederkleid, ſ., landſch. f. Unterkleid, Weite u. beſ. Beinkleid. 

niederkommeu, trb. zielloſ. Zw. m. fein, niederwäͤrts kommen, ge⸗ 
langen, ſich niederlaſſen; gew. in engerer Bed. in das Wochenbett kommen, 
entbunden werden (ſie iſt mit einem Knaben niedergekommen); die Nieder⸗ 
kunft, das Nieder: od. Herabkommen; das Entbundenwerden, die Ent⸗ 
bindung (fie erwartet ihre Niederkunft; eine ſchwere Riederkunft zc.). 

Niederlage, w., f. unter nieberlegen. 

Kieberland, fe, -e8, M. »länder und lande, überh. ein wiedrig lies 
gendes Land, entg. Obesland; insbef. die Niederlande ald ER. die 17 am 
Niederrhein u. an ber Rorbfee gelegenen ehem. niederdeutſchen Landſchaften, 
welche jeht das Königreich der Niederlande (HoHand) u. das Königreich Belgten 
ausmachen; der Niederländer , die Riederländerinn, Einwohner eines 
Riederlandes, entg. Oberländer; Einwohner der Niederlande, bef. ſ. v. w. 
Holländer; nieberländifch, Bw., einem Niederlande eigen, angehörig zc., 
entg. oberländifch; den Niederlanden eigen, dort einheimifch, bef- ſ. v. w. 
hollaͤndiſch (nieberlänbifche Sprache, Malerei ꝛc.). 

niederlaffen, trb. ziel. u. rüdz. Zw., etwas ob. einen—, d. i. deſſen 
Bewegung nach unten bewirken, niedergehen od. ſinken laſſen (z. B. einen 
Vorhang, einen oder ſich an einem Seile); ſich —, f. ſich ſetzen, nieder⸗ 
ſetzen; u. uneig. an einem Orte ſeine Wohnung, ſeinen Aufenthalt neh⸗ 
men, ſich anbauen oder anſiedeln; die Niederlaſſung, das Niederlaſſen; 
das Sich-Niederlaſſen, bie Anfıe iebelung; auch f. v. w. ber Niederlafß, 
-c6, M. =läffe, eine durch die Niederlaffung Mehrer angebaute Gegend, 
ein Pflanzort, Anbau (fr. Colonie). 

niederlegen, trb. ziel. 3w., auf ben Boden, zu Boden, niederwmärts 
legen (eine Laft, einen—, d. i. zu Boben ftredien, erlegen); in engerer Beb. 
einen od. ſich —, ins Bett legen, fchlafen legen; etwa bei Jemand—, 
. in Derwahrung geben (fr. beponiren); Waaren an einem Orte —, zur Aufs 

bewahrung hinlegen; uneig. ein Amt, bie Regierung ⁊c. —, ſich berfelben 
freiwillig begeben; die Niederlegung, das Niederlegen in allen Beb.; bie 
Niederlage, 1) das Nieberlegen, gew. die Niederlegung ; 2) das Pieders 
Helegtfein, oder Niederliegen, daher landſch. f. Bettlägrigkeit; insbe. das 
Geſchlagen⸗ od. Befiegtiwerden eines Kriegsheeres (eine Nieberlage erleiden); 
3) ein Ort, wo Vorräthe, def. Waaren, niedergelegt und aufbewahrt 
werden, Vorrathshaus (fr. Magazin); auch das Recht, od. bie Berbindlichs 
keit, etwas am einem Orte niederzulegen, das Stapelrecht, Krahnreht; — 
nieberliegen, txb. Zw. 1) ziellos m. haben, zu Boden, auf der Erbe 
liegen; gelagert, geſenkt fein; insbef. krank, bettlägrig fein; uneig. ohne 
Kebhaftigkeit fein, gew. banieber liegen; 2) ziel, et was —, durch Liegen 
nieberbrüden. 

niedermachen, trb. siel. 3w., niederwärts richten, nieberlaffen (& B. 
die Krempe eines Hutes, eine Tiſchklappe 2c.); insbeſ. f. niederhauen, nieder> 
flehen, tödten (die Kriegsgefangenen wurden niedergemacht). 

niedern, ziel. Zw., vlt. f. niedrig od. niedriger machen, zu Boden flürzen. 
nieberteißen ‚ teb. ziel. Zw., niederwärte, zu Boden reißen (einen AR); 
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ver zertrümmerung dem Boden glei machen, einreißen (sin Hans); 
Niederreißung. 

niederreifen,, txb. Zw. 1) ziellos m. f ein, nieberwärts, hinab rei 
2) ziel. reitend niedertreten, umpeiten. 

niederrennen, trb. 3w. 1) ziellos m. fein, niederwärts rennen; 2) 
sennend zu Boden werfen, umrennen. 

niederſchießen, trb. 3w. 1) ziellos m. ſein, ſich ploͤtzlich und fü 
nicderwärts bewegen; 2) ziel. mit einem Schuſſe zu Boden fixeden ( 
Bogen); durch Schüffe der Erde gleicd) machen (ein Haus mit Kanonen 

mederfchlagen, txb. Zw. 1) ziel. niederwärts, zu Boden ſchlagen 
Regen fchlägt die Blüthen nieder; einen Baum —, d. i. fällen); niedern 
tichten, niederlaſſen, ſenken (eine Klappe— ; den Blick, die Augen 
Scheidek. einen in einer Klüffigkeit aufgelöften Körper —, d. i durch 
gthun eines dritten, welcher bas Auflöfungsmittel flärker anzieht, bewi 
daſs er fich als ein Mieberfchlag zu Boden febt (fr. präcipitiren); f 
weg. f. dampfen, beruhigen, milbern (die Säure im menſchl. Köpı 
an nieberfchlagended Mittel, d. i. welches die Wallung bes Blutes mind 
plöpfich zu nichte machen, aufheben, unkräftig machen, widerlegen 
Forderung, einen Rechtöfreit; eine Hoffnung; einen Beweis—); eine 
ihn muthlos machen, in Traurigkeit verfegen, beugen; baher nie 
gelhlagen als Bw. f. muthlog, traurig, gebeugt; bie Niedergefi 
genheit, Muthlofigkeit, Traurigkeit; 2) zielos m. fein, plötzlich 
heftig nieberfallen (ex ſchlug auf dev Straße nieder); m. haben, nieder 
ſchlagen, z. 8. Tonk. beim Zactſchlagen; der Niederſchlag, das Ni 
ſchlagen (ziellos), ein niederwärts gerichteter Schlag, beſ. Tactſchlag, 
Laſſchlagz; Scheidek. der aus einer Flüſſigkeit als Bodenſatz ausgeſchi 
Körper (fr. Präcipitat; ſ. 0. niederfchlagen); die Niederfchlagung, das 
derſchlagen (ziel.) in allen Bed., z. B. des Kupfers aus dem Kupferw 
er Fordexung ꝛc. 

niederſchreiben, trb. ziel. Zw., ſ. v. w. auffchreiben, zu Papiere brir 
ſchriftlich niederlegen; die Niederſchreibung 

niederſetzen, txb. ziel. 3w., etwas ob. — niederwärts, au 
Boden, auf einen Stuhl zc. ſetzen, binfegen; uneig. ein Gericht, eine 
hörde u dol. —, d. i ernennen, einfegen, -anorbnen; bie Niederſetz 
das Nieberfegen, eig. u. uneig; ber Niederfa, ſ. v. w. Bodenſatz; ni 
Üben, trb. Aw. 1) ziellos m. fein, oberd. f. ſich niederfegen; 2) ziel. | 
Sitzen nieberdrüden (ein Polfter). 
ne; Bw., einen niedrigen Stamm habend, entg. 


tiederfeihen, trb. 3m. 1) ziellos m. Haben, niederwaͤrts ſtechen; 2) 
mit einem Stiche oder mit. Stichen zu Boden ſtrecken, töbten. 
nieberfloßen, txb. 3w. 1) ziellos m. haben, niedertwärts flogen; 2 
— zu Boden — mit, Stößen oder Stichen tödten, ſ. v. w 


niederſtrecken, ziel. Zw., einen oder ſich —, zu Boden fir 
auf den Boden —— * todt zu Boden ſtrecken, erlegen. 

niederſtürzen trb. Zw. 1) ziellos m. fein, niederwärts zu B 
ſtüczen; 2) ziel, einen op. ekw as —, zu Boden, hinabſtürzen; fi: 
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heftig nieberwerfen, mit großer Gewalt niederwaͤrts bewegen (die Waffer | 
ftürzten ſich nieder). 

niederthun, trb. rückz. zw., ſich —, Jäg. f. ſich nieberlegen. 

Niedertracht, w., vlt. f. Niederträchtigkeit; niederträchtig, Bw. eig. 
ſich niedrig tragend, daher oberd. f. niedrig, Hein, kurzbeinig (niederträch⸗ 
tige Schafe zc.) u. uneig. f. gemein, von niederer Abkunft; demüthig; herab⸗ 
laffend (ein niederträchtiger Herr) ; ehem. auch f. niedergeſchlagen, unglücklich; 
jest hochd. nur im fittl. Verftande: niedrige Gefinnung habend, ehrlos, ohne 


t 


.Ehrgefühl und Selbſtſchaͤtzung; die Niederträchtigkeit, das Niederträch⸗ 


tigſein; eine niederträchtige Handlung (M. Niederträchtigkeiten). 

niedertreten, trb. Zw. 1) ziellos, an einen niederen Ort treten; 2) ziel. 
niederwärts, zu Boden treten (die Schuhe, das Gras ꝛc.). 

niedertrinken, txb. ziel. 3w., etwas—, gem. f. hinuntertrinken; 
einen— zu Boben trinken, ihm bi zum Niederfallen zutrinken. 

Niederung, w., M.-en, eine niedrig liegende Gegend. 

Niederwand, f. (v. Band, Gewand, f. d.) vit. f. Unterlleid, Beine 

leider. | 

nieberwärtd, Nw., nach unten zu, finnv. ab⸗, unterwärts. 

niederwerfen, trb. ziel. 3w., etwas, einen od. fih—, niederwärts, 
zu Boden werfen; oberd. Rſpr. f. in Verhaft nehmen; die Niederwerfung. 

niedlih, Bw. (altd. niet, nietsam, angenehm ; von nicton, nieten, 
erfreuen, beluftigen; nieberd. nike), klein und zierlich, finnv. hübſch, artig, 
nett (Vogel, Mädchen, Hut 2c.); alt u. landſch. von Speifen f. ſchmackhaft, 
leder (fr. delicat) ; die Niedlichkeit, das Niedlichfein, die Artigkeit, Nettigs 
keit; auch eine niedliche Sache (M. Nieblichkeiten). 

niedrig, Bw. (v. nieder, f. d.; nieberd. neddrig, ſchwed. nedrig), eig. 
ber Erdoberfläche oder dem Mittelpunkte der Erde verhältnifsmäßig nahe, 
näher als andere Dinge feiner Art, oder ald gewöhnlich, finnv. nieder, enteo. 
hoch (3. 8. ein niedriger Berg, Baum; ein niebriges Haus, Land 2c.; nie 
driger Waflerftand; mit dem Kopfe niedrig liegen 2c.); uneig. überh. nicht 
hoch, insbef. von Tönen: tief (ein niedriger Ton, eine niedrige Stimmung); 
vom Preife: gering (ein niebriger Preis, niedrig fpielen); der Würde, bem 
Range, dem Anfehen, der bürgerlichen Stellung und Achtung nad) ge 
ring, finnv. unedel, gemein (aus niebrigem Stande, von niebriger Geburt, 
Herkunft, b. aus nie derem Stande zc. wegen ber in niedrig überwiegen 
den fittlichen Beb.; ein niebriges Wort, d. i. ein der Pöbelfprache angehören⸗ 
des, unanftändiges; eine niedrige Schreibart, d. i. eine pöbelhafte, verſch. 
niedere)z bef. in fittlihem Verſtande: von gemeiner, unebler Gefinnung, 
ohne fittlihe Würde (ein niedriger Menſch; niedrige Gefinnung, Geiz 2c.); 
bibl. auch f. demüthig (niebriges Gemüthes fein); die Niedrigkeit, das Nies 
drigfein in eig. u. uneig. Bed. (z. B. eines Berges, ber Stimme, des Preifes, 
bes Standes, der Gefinnung 2c.); niedrigen, ziel. Zw. vlt. f. niedrig machen, 
erniedrigen; die Niedrigung, f. Erniedrigung; landſch. f. Niederung. 

Niefel, w., M.-n, landſch. f. Zeifel, f. d. 

niefeln, ziellof. Zw., oberd. f. näfeln; ſchnaufen, ſchnobern. 

Niele, w., M.-n, landſch. f. der Schlingbaum. 

niemal8, verneinendes Nw. (oberd. auch niemal, niemalen), das ver 
ftärkte nie (f. b. u. Mals unter Mal 1.): zu feiner (vergangenen od. zukünf⸗ 


ln. 
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tigen) Zeit, entg. jemals, (3. 8. ich habe ihn niemals geſehen; bas wirb 
niemals geſchehen zc.). 

- Niemand, verneinendes perfönt. Kürw. der Iten Perfon, 0. M. (aus dem 
alten Berneinungdtworte ni und ieman, Jemand zgef.; altd. nioman, nieman, 
siemen), fein Mann od. Menſch, finnv. Keiner, entg. Semand, 4. B. 
es war Riemand ba); Gen. Niemands (z. B. die Nacht ift Niemands Freund); 
die übrigen Fälle bleiben am beften ungebeugt; denn bie Formen Niema n⸗ 
bem, Riemanden verfloßen gegen bie Bildung des Wortes, vergl. Jemand, 
(alſo ich will Niemand etwas davon ſagen; ich kenne Hier Niemand); in der 
Bolksfpr. wird niemand auch als Bw. mit "einem hauptwörtlicy gebrauchten 
Eigenſchaftsworte im fächl. Geſchlecht verbunden (3.8. ed war niemand Frentbes 
da, b. keine fremde Perfon). 

Niep, m., -es, M. -e, landſch. Zuchm. eine fehlerhafte Stelle in 
einem Tuche, wo an ber einen Seite der Einfchlag mit der Lade nicht fo feft 
angefchlagen ift, als an der andren, der Vorfchlag. 

niepe ob. nieper, auch nipp, nippe, nieberd. Bw. f. genau, fcharf, heil, 
far (nur vom Geficht und Gehör gebraucht). 

Niere, w., M. -n, Verkl. das Nierchen, (altd. nioro, niero, isländ. 
ayra, ſchwed. njura, dan. nyre, poln. nerka; griech. verpoos; lat. ren), im 
tier. u. menſchl. Körper zwei in der Lendengegend liegende und zur Abfon= 
derung des Harns dienende röthliche fleifchige Theile von Bohnengeftalt (bibl. 
als Sig der Empfindung und ber Begierben, 3. 3. bu prüfeft Herzen und Nies 
en) ; in weiterer Anwendung Bergm. Erze und Bergarten von rundlicher, 
 nierenähnlicher Geftalt (4. B. Kiesnieren), auch Beine, mit Erztheilen anges 
ſchwängerte Klüfte (verſch. Nefter, f. d.); — Bfeg. der Nierenbaum, ein 
emeritan. Baum mit nierenförmigen Nüffen; der Nierenbecher, Anat. eine 
hautige Röhre, welche bad Nierenwärzchen umgiebt; der Nierenbraten, der 
Theil des Rückgrats, wo bie Nieren gefeflen haben, ald Braten zugerichtet; 
insbef. Kalbsbraten vom Hinterviertel mit den daran befindlichen Nieren; die 
Rierenentzündung, (fe. Nephritis); das Nierenfett, das die Nieren ums 
gebende Fett; nierenfürmig, Bw.; der Nierengried, fand, in den Nie⸗ 
zen erzeugter Gries (f. d.); Die Pierenkartoffel, länglich runde, nierenähn« 
liche Kartoffel; nierenkrank, Bw.; die Nierenkrankheit, = befchwerbde, 
der Nierenfchmerz, das Nierenweh; die Nierenfchnitte, NM. -n, Küd. 
mit gehadten Nieren beisgte und in Schmalz gebadene Semmelfchnitte; der 
Nierenftein, ein in den Nieren entftehender fteinartiger Körper (vergl. Blafen- 
kein); Raturk. ein zum Speckſtein gehörender, thonartiger, grüner Stein, 
Lendenftein; die Nierenftolle, Küch. zerlaffenes und in Geftalt einer Stolle 
erkaltetes Nierenfett, beflen man ſich an Speiſen bedient; das Nierentalg, 
das Talg, welches die Rieren bes Rindviehs umgiebt; die Nierenwarze, Anat. 
Baͤrzchen, welche von den Harngefäßen der Nieren gebildet werden; nieren⸗ 
weiſe, Nw., in Nieren od. in Nierengeftalt (ein Erz bricht nierenweiſe, f. o.). 

5 oberd. Bw. f. ſanft od. allmählich abhängig. 

nieſeln, zielloſ. 3w. 1. (v. Rafe), landſch. f. näfeln; 2. fraͤnk. f. fachte u. 
fein regnen, tiefen. 

niefen, zielloſ. Bw. m. haben, (oberd. auch nieften; altb. niusan, i8länd. 
hniosa, fdyweb. njusa, nysa, dän. nyse; angelf. niesan, engl. neese, sneeze; 
derw. mit Raſe; ehem. ablaut. Impf. noͤs; jest nur umenb. niefete, geniefet 
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od. achtet), im Folge eimer Durch eig der Geruchsnerven bewirkten krampf⸗ 
haften Zuſammenziehung der Muskeln die Luft mit heftiger Erſchütterung 
durch, die Nafe ausſtoßen; das Nieſekraut, verſchiedene Niefen erregenbe 
langen, bef. bir Bertram; das Snaden⸗ od. Gichtkraut; wilbes Nieſe⸗ 
Iraut od. wildes Knabenkraut, bef. den Pferden ſchädlich; falſches Rieſe⸗ 
kraut, der Mauerpfeffer; das Nieſemittel, ein Nieſen ervegendes Mittel; 
die Rieſewurz od. Nieswurz, verfchiedene Nieſen erregende Pflanzen, insbef. 
ſchwarze Nieſewurz, bef. im fühl. Europa, auch Chriſtwurz, Olrdschen, 
Bärnfuß, mit fünfblätterigen Blumen; weiße Riefavurz, mit fechöblättes 
zigen Blumen und einer fehr fcharfen, gefährtichen , ſelbſt tödtlichen Wurzel, 
auch Wendewurz; wilde R., eine dem Knabenkraut ähnliche Pflanze; falfche 
N., eine Art Feuerröschen; bie Reifblume; der Miefer, -&, wer niefet; 
gem. auch ein einmaliges Niefen. 

nießen, ziel. 3w. ablaut. wie genießen, (goth. uiatan, isländ. niote, 
angelf. neotan, altd. niozan, niezen), im Hochd. völlig vlt., doch noch oberb. 
f. genießen, f. d.; daher der Nießbrauch, ver Genufs ob. Gebraud des Er- 
trages einer Sache, auch: der Genießbrauch, die Nutzung, Rutznießung (fr. 
Rfusfructus); nießbrauchen, untrb. ziel. 3w., etwas —, den Nießbrauch 
davon haben; der Nießbraucher, -8, auch ber Nießherr; der Nießbrauchs⸗ 
befig; das Nießbrauchögut ꝛc.; nießbat, Bw. u. Nw., als Nw. auch 
nießbarlich, oberd. f. genießbar; aud dem Nießbrauche nad) ob. darin ges 
a (ein Gut nießbarlich befigen) ; die Nießbarkeit, f. v. w. der Nieß⸗ 
raud) 

Niet, ſ., ſ. unter nieten. 
„ee w., M.-n (v. dem holl. niet, nicht), ein nichts gewinnendes 


nieten, ziel. u. rückz. Bw. (altd. nioton, nieten; isländ. hnioda; Grunbbeb. 
preffen, drücken; daher Roth, f. d. u. vergl. Neid) 1) mittelft eines Nie⸗ 
tes (f. u.) befeftigen, insbef. indem man das Ende beöfelben breit ober krumm 
ſchlägt; daher oberd. f. ſchlagen, prügeln; nieberb. f. mit dem Kopfe oder mit 
den Hörnern ftoßen; 2) rückz. fih—, oberd. f. fih anftrengen, bemühen, 
beftreben, abmühen (daher die Niete, ſchwäb. f. das Beftreben, u. das Mw. 
genietet als Bw., vlt. f. erfahren, geübt); fich eines Dinges nieten 
od. genieten, alt u. oberb. f. fich deſſen erfättigen, e8 genug befommen; 
auch ficy daran vergnügen, ergögen; das Niet, es, M. -e, Verkl. das 
Nietchen, (nieberb. Reed), em Nagel od. Pflod, womit etwas befefligt 
wird; in engerer Bed. ein ſtumpfer metallener Stift, welcher zur Verbin⸗ 
bung zweier Theile durch diefelben getrieben u. an ben Enden breit gehämmert 
wird (niet= und niagelfeft, durch Niete u. Nägel befeftigt); landſch. auch 
bie abgezwickten Spigen der Hufnägel; das Nieteifen, ein Eiſen zum 
Umnieten der Hufnägel; ber Niethammer, ein zum Nieten gebrauchter Ham⸗ 
mer; der Nietnagel, 1) ein Nagel, deffen Spibe genietet, d. i. breit gehäms 
mert wird; 2) (v. nieten in ber Grundbeb. brüden, daher ſchmerzen), ein 
mit ber Wutzel im Fleiſch fipendes fchmerzendes Faſerchen von dem Fingernagel 
ob. der aufgefprungenen Haut am Nagel, au Noth-, Neibnagel (feanz. 
led envies), dad Ragelſtroh 2c.; der Mietpfaffe (5. Pfaffe), Schlofl. eine Art 
— welchen man bie Niete feht, um fie mit Hammerſchlaͤgen breit zu 
ſchlagen. 


| 


Nifel — Nifchel 287 


od. Riffel, w., landſch. ſ. v. w. Feifel. 

‚ ziel. 3m. (vergl. das niederd. nibbein, engl. nibble, 
An ober. f. Fi wegen. 

„we, M.n, (altd. mniſt, nißila ; angelf. u. isländ. nift; lat. 
neptin; v. Reffe, f. b.), alt u. Landfe. f. Nichte; die Niftelgerabe, die 
Gerade (f. d.), d. i. das Beräth, welches bie nächfte Blutsverwandte mütterlichee 
&inie von — verſtorbenen Muhme, Baſe oder Nichte erbt. 

Rikawitz oder Nikowitz, m., es, DR. -e, (v. böhm. ikawer) öftr. f. 


ling, od. Nölling, m., -e6, M.-e, landſch. f. Iltiſs (ſ. d.). 
Nilpferd, ſ., (vom Fluſſe Nil in Ägypten) ſ. v. w. Slufspferb, ſ. d. 
ch, m., —es, o. M., landſch. f. das ſpitzige Rietgras. 
nimmer, verneinendes Nw. der Zeit 1) altd. niomer, niemer, nimer, 
entſt. aus nio, nie, und mer, alfo cig. nie mehr; nieberd. nümmer; engl. 
never; vergl. immer), zu Feiner (vergangenen ober bef. zukünftigen) Zeit, nie, 
niemals, durchaus nicht (bibl. Hochmuth thut nimmer gut); 2) (entſt. aus 
urmer; Ihwäb. nimé) alt u. oberd. f. nicht mehr, nicht wieder (bibl. wenu 
immer Holz da ift, verlöfchet das Feuer; er kommt nimmer u. dgl. m.); 
Nw. das verft. nimmer (wobei die Bed. des, mer in nimmer 
vergeffen ift), fchlechterbings zu keiner Zeit (Liebe hört nimmermehr auf; ich 
werde ed nimmermebhr zugeben; nun und nimmermehr, b. i. weber jekt, 
noch zu irgend einer andern Zeit); auch f. durchaus nicht, auf Feine Weile (da® 
tan ich ninsmermehr glauben) ; 3ſe tz. der Volksfpr. find: ber Nimmerfroh, 
genug, Nimmernüchtern ıc. d. i. wer nie froh ift, nie genug hat; 
der Rimmerfatt, unbiegf., wer nie fatt wird, ein Unerfättlicher; Raturk. 
f- Kropf» ober Sackgans; amerilan- Baumpelitan; der Nimmerötag, gem. 
ſherzh. auf Rimmerstag, d. i. niemals. 

nindert od. miendert, verneinendes Nw. (althochd. nioner, mittel. nien- 
der; v. ioner, iender, f. icgend) alt u. oberd. f. nirgend, nirgends; durchaus 


Rippen, zielloſ. u. ziel Zw. (alt u. oberd. nipfen, nipfeln; niederd. nibken, 
nippern; verw. mit d. niederd. Nibbe, engl. nib, holl. neb, Schnabel; nibbeln, 
mgl nibble, benagen; nip, kueipen) von Vogeln: mit ber Spige des 
Schnabel baden, od. trinken; daher: mit wenig geöffneten Lippen und 
m Beinen, abgefeßten Zügen trinken (er nippt nur; Wein aus einem 
Claſe —); uneig. ſchwab. f. fticheln, neden, plagen (daher nippig, f. neck⸗ 
fühtig); der Nipp, -e6, DE. -e, gem. f. ein einmaliges Nippen (einen 
Ray thun); ſchwab. f. Stoß, u. uneig. Rippen, M. f. verſteckte Bosheiten. 

Ripps, m., -e6, DM. -e, landſch. f. Knipps, Knirps, f.d. - 

nirgend ober nirgends, auch nirgendwo , (nicht gut: nirgenböwo), 
verneinendes Nw. des Drtes (altd. niergen, nixgen; aus ni, nicht, u. jergen, 
ingenb zgeſ.; niederd. nergen, nargene), an feinem Orte, entg. irgend, 
irgendwo, (überall und nirgends fein). 

nirren, zielloſ. 3w. m. haben, niederd. f. knirrenz knurren (von Katzen). 

„tie, w., M.-n (ans d. franz. niche, v. nicher, niften, alfo gleichſ. 

eine neflartige Hößlung), eine rl Blende, Bilderbienbe. 

— od. ei. m., -6, M. w. €., landſch. gem. verächtl. oder 
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nife, Nachſ. (goth. assus, in assus; althochb. nassa, nissa, nasei, miss, 
nussi; mittelh. nisse; angelf. nes, messe; engl. ness; oberb. nufs) bilbet 
weibliche und gew. fächliche Hauptwörter 1) felten von Beigpör 
tern (nur Finfternife, Gcheimnifs, Wildnif); 2) gew. von Beitwörtern, 
bei. zielenden mit den Vorſilben be, er, ver, und zwar theild a) von dem Stamme 
des Infinitivs (3. B. Verdammniſs, VBebrängnils, Fäulniß, Bilbnifs, 
Kenntnife, ft. Kenntniſs mit eingefchaltetem Wohllauts⸗t, Grlaubnifs, Arge 
nifs, Hinbernifs, Verzeichnis zc. von verdbammen, bebrängen, faulen, bilben, 
kennen, erlauben 2c.); theils b) von dem 2ten Mittelwort (4. B. Bewandt⸗ 
niſs, Gedächtniſs, Gefängnifs, Geftändnifs, Begängniſs, Vermächtniſs zc. von 
bewandt, gedacht, gefangen, geftanden ꝛc.); biefe Hauptwörter bezeichnen 
1) einen Zuftand oder eine Befchaffenheit, felbftändig gedacht, finnv. Heit, 
Leit (z. 8. Finfternifs, Bedrängniſs, Beſorgniſs, Betrübniſs, Verderbniſs, 
Verhaͤltniſs); 2) eine Handlung, doch mehr von ihrer äußerlichen (objectiven) 
Seite, alſo als Begebenheit oder Geſchehenes aufgeſaſſt, verſch. ung (vergl. 
Begraäbniſs und Begrabung; Verſfäumniſs und Verſäumung; Verlöbniſs und 
Verlobung; Erlaubniſs, Ereigniſs, Empfängniſs, Zeugniſs 2c.); daher auch 
3) den wirkenden oder gewirkten, hervorgebrachten Gegenſtand ſelbſt, dem 
Begriffe bes Mittelwortes entſprechend (3. B. Hinderniſs, d. i. das Hindernde; 


Behaͤltniſs, Gefängniſs, d. i. das Behaltende, Fangende; Gedächtniſs, d. i. 


bie gedenkende Kraft; Bildniſs, Geſtändniſs, Vermächtniſs, Verzeichniſs, d. i. 
das Gebildete, Geſtandene, Vermachte, Verzeichnete); — die Mehrzahl ber 
Wörter auf nifs iſt im Hochd. ſächlich, z. B. das AÄrgerniſs, Bildnifs, 
Bündniſs, Gedächtniſs, Hinderniſs, Ergebniſs ꝛc. (©. -niffes, M. niſſe)5 
eine kleinere Anzahl weiblich, z. B. die Verdammniſs, Fäulnifs, Finſter⸗ 
nifs, Erlaubniſs, Betrübniſs zc. (M. -niffe); im Oberd. aber werben fie faſt 


ſämmtlich weiblich gebraudit. 


Niſs, w., gew. nur in ber M. Niffe, (altd. niz, isländ. nyt, angel. 
hnitu, engl. nit, ſchwed. gnet, bän. gnid; niederd. Nete; wohl nur Reben 
form von Rufs: ein Heiner runder Körper), die Eier der Läufe in den Haa⸗ 
ven; auch f. die Eier der Bienen, Maden; niffig, Bw., Niffe habend, 
voll Niffez oberb. gem. f. aͤrmlich, armfelig, elend, filzig, vergl. lauſig. 

Niffel, m., -8, od. Niffelfalat (tandfch. auch Ntiefes, Nüſschen⸗, Růſe 
likraut) oberd. f. Feldſalat, kurzer Frühſalat. 

Niſſer, m., -4, M. w. E., oberd. eine Art Bremſen, welche das Rind⸗ 
vieh plagen. 

niſten, auch verkl. niſteln, zielloſ. Zw. m. haben (niederd. neſten; oberd. 
ne geniften, gniſten; engl. nestle, ſchwed. nästla; v. Neft, f. d.), fein 

Meft machen, bauenz im Nefte wohnen u. brüten; uneig. fic an einem 


Orte feftfegen und aufhalten, doch nur von Übeln, vergl. einniften, (bie 
BSogsheit niftet oder niftelt in feinem Herzen). 


Nix, m., -ed, M. -e, gem. die Nire, M. -n, (altd. nihhus, niohes, 
i8länd. nikr, ſchwed. nök, engl. nick, holl. necker; landſch. auch Ridert; 
v. d. altd. — —— ——— ergießen; vergl. den Fluſenamen 
Recar), fabelhafte böfe Waffergeifter, welche oft Drenfchen zu fich Herunter- 
ziehen follen; die Nirblume, f. v. w. Froſchbiſs; gelbe Seeblume, au Nix⸗ 
wurzel genannt; das Nirhaar, der Fuchsſchwanz. 
obbe, w., nobben, 3w., niederd. f. Noppe, noppen, f. d. 
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noch, 1) Rw. (goth. nauh, altd. noh; niederb. nog; aus bann- auch 
G. nu-auc verkürzt, od. mit nah, nähen, d. i. zuſammenfügen, verwandt?) 
a) verftärkend, eine. Hinzufügung, Vermehrung, Steigerung bezeichnend 
(4. 8. er gab noch etwas dazu; hierzu kommt noch, dafs ꝛc.; noch ein Mal; 
noch eins! nämlich möchte ich fagen ; bleibe noch eine Stunde; wenn man aud) 
noch fo vorfichtig iſt 2e.; bef. zur Verſtärkung des Comparativs, z. B. noch 
größer, noch länger; das macht ihn mir noch lieber ꝛc.); b) als Nw. ber Zeit⸗ 
dauer, die Fortdauer einer Handlung oder eines Zuflandes bis zu. dem 
gegenwärtigen Augenblid ob. einem beftimmten Zeitpunkte bezeichnend, f. v. w. 
biß jest, bis dahin, entg. nicht mehr (3. B. er lebt noch, iſt noch gefund zc.; 
damals lebte er noch; es ift noch früh; er Fam, als ich noch fchlief; er wird 
noch heute od. heute noch kommen; noch nicht, entg. fchon, 3. B. er ift noch 
nicht da); bisweilen in die Web. von dennoch, deffenungeachtet übergehend 
(4. 8. wer kann ba noch zweifeln! d. i. nach Allem, was vorhergegangen oder 
gefagt if); 2) ſchlechthin ausfchliependes (erclufives) Bdow. (goth. nih, lat. 
oec, neque; altd. noh, aus ni-auh entft., alfo f. v. mw. audy nicht? ober 
urſpr. eins mit dem bejahenden Nw. und nur durch Weglaflung des ni ver: 
neinende Bed» erhaltend; vergl. kein), entfpricht einem vorangehenden weder 
(wofür alt u. dicht. auch noch ſteht) und verneint eine nachftehende Sache 
oder Behauptung (weder dieſes, noch jenes; er ift weber reich, noch arm; 
ich wünfche weder Reichthum, noch Ehre 2c.; bisweilen fteht noch auch nad 
einem andern Serneinungsworte, z. B. ich will dich nicht verlaffen, noch 
verfäumen; ich habe es niemals gefehen, no ch’ davon gehört u. dal. m.); — 
nochmals, Nw., nod) einmal, finnv. abermals; nochmalig, Bw., mas 
nochmals ift od. gefchieht, abermalig, wiederholt. 

Rod 1. m. u. ſ., -e6, M.-e, (altd. hnach, Scheitel, Gipfel; isländ.' 
hndkr, Bergfpige; oberd. Knock, Hügel) 1) oberd. der Nod, ein aus 
dem Waffer hervorragender Hügel oder Feld; 2) niederd. Schiff. das Nock 
(bot. nok), das Äußerfte Ende der Nahen; die beiden oberen Eden an einem 
diereckigen Gegel. 

Nock 2. oder Noden, m., M. -en, auch die Node, M.-n, (ital. 
gnocco ; vergl. Anode) oberd. eine Art feiner Mehlklöße. 

nöblen oder nölen, ziellof. Zw. (mahrfch. entft. aus d. oberd. notteln, 
nötteln, fi Hin und ber bewegen; nieberd, nöteln, neteln, zaudern; 
v. altd. Inutten, fchütteln, ſchwingen, isländ. nudda; vergl. nufchen, nuſ⸗ 
fein), gem. bef. nieberd. f. zaudern, zauderhaft arbeiten, fprechen ꝛc., die 
Zeit verlieren. 

nollen od. nullen, oberd., u. nolken, nulken, nülfen, nünten, nieberb. 
zieloſ. u. ziel Zw. f. faugen; verächti. f. trinken; daher der Noller, Nuller, 
Nulker, Sauger; Saugbeutel. 

Nonne, w., M. -n, Verkl. das Nönnchen, (altd. nunna; oberb. 
Runn, NRunnen; angelſ. niederd. dän. nunne, engl. nun; mittl. lat. nonna, 
eig. Butter, wie nennos, Vater, Pater; vergl. d. ital, nonno, nonna, 
Großvater, Großmutter; griech. vevvas, varın, Oheim, Muhme) 1) eine im 
ehelofen Stande in einem Klofter lebende und fich gottesdienftlichen Ver⸗ 
tihtungen widmende weibliche Perſon, bef. in ber röm. Kirche, Kloſter⸗, 
ODidensfrau, verfch. Kloſterſchweſter (ſ. d.), entfpr. Mönch ; uneig. 2) verſchie⸗ 
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bene Thiere, igsbeſ. ein weißlicher Taucher mit ſchwarzem Kopfe, Citent 
(weiße Nonne); eine Art Nachtfalter; Landıw. ein verfchnittenes Mutter: 
ſchwein; aud) eine verfchnittene Stute (vergl. Moͤnch); 3) verſchieden 
hohle Werkzeuge od. Theile v. Werfen der Kunſt (vergl. Mutter u. Moͤnch) 
insbef. Hüttenw. ber Ring, worein bie Kapellen mit bem Mönche gefchlage 
werden; Hohlziegel mit auswärts gekehrter Höhlung; Fleiſch. ein trichterfön 
miges Werkzeug zum Füllen dee Würfte, u. dgl. m. — 3ſet. das Nonnen 
brod, ein in Ronnenllöftern häufig gebadenes Zuderbadwert; da6 Nonnen: 
‚ fleifch, gem. fprichw. es ift ihr kein Ronnenfleifch gewachen, d. i. fie hat kein 
Anlage und Reigung zum Nonnenteben; die Nonnengand, Baumgans; bai 
Nonnenglad, landſch. f. Arzneiglas; das Nonnenklofler, Frauenlloſter 
das Ronnenkraut, Erdrauch; das Nonnenleben; die Nonnenmeile 
landfch. f. Sumpf, Mönchmeife; die Ronnennelke, zapmer Echwarztümme 
der Nonnenorden, f. Orden; der Nonnenfchleier; die Nonnentaube 
Schleiertaube; der Nonnenteig, Küch. ein Zeig aus Mehl, Mich, Wein 
“ Eiern und Salz, zu Buttergebäd; die Nonnentracht, ⸗weiſe, ⸗zelle 2. ; — 
Ableit. nonnen, ziel. Zw., vlt. f. verfchneiden; nonnenhaft, Bw., eine 
Nonne ähnlidy oder angemeffen. 

Nöpel, m., -8, fraͤnk. f. Apfel: od. Birnmoft. 

Noppe od. Nobbe, w., M. -n, (verw. mit Knubbe, Knopf 2c.), Hein 
Knoten oder Enopfähnliche Erhöhungen un Wollenzeugen; überh. f. Er 
höhung, Verhärtung; noppen 1. ziel. Zw., 1) (ichweb. nappa, engl. nap 
holl. nypen) überh. Eneipen, zwiden, rupfen, insbef. ein Tuch, u. dgl.— 
die Wollfnoten mit dem Noppeifen, einer kleinen Zange, abzwiden; aud 
Noppen an den Zeugen verfertigen, mit Noppen verfohenz von ben Pfer 
den: mit ben Zähnen ſchaben; 2) (nieberd. nuppen, holl. noopen; isländ 
hoyppa) oberd. f. v. w. Enuffen, d. i. mit der Kauft floßen, überh. floßen 
plagen; der Nopper, -&, mer noppt; sberd. gem. f. Stoß. 

noppen 2. od. noppeln, ziellof. Zw., oberd. f. ſich ſchnell auf und nie 
ber bewegen, auf und nieder hüpfen. 

Nord, m., -e6, 0. M. (altb. nord, isländ. nordr, engl. north; franz 
nord), 1) die Himmelsgegend , welche dem Mittag oder Süden entge 
gengefegt ift, Mitternacht, Norden (der Wind kommt aus Nord ober Rorken 
Nord zum DOften, Nord zum Weften, Schiff. der Kompafsftrich, welche 
114 Grab von dem Nordpunkte nad) Often, oder nad) Weften liegt); 2) de 
aus Mitternacht wehende Wind, Nordwind; der Norden, -6, 0. M. 
(urfpr. ein Nw. altd. nordana, nordan, angelſ. northan, von Norden her 
1) bie mitternächtliche Himmelsgegend, f. v. w. Nord 1) u. jegs gebräud) 
licher als diefes.(das Haus liegt gegen Norben; ſich nach Rorben wenden) ; 2) de 
nördliche Theil unferer Erd-Halbkugel, bef. die nördlichen Laͤnder voı 
Europa (im Norden von Europa; die Mächte des Nordens), auch der mörd 
liche Zheil irgend eines Landes (der Rorden von Deutfchland 2.); — 3ſet 
v. Nord: Nordafrika, = Amerifa, » Afien, » Europa ıc., das nörblid 
Afrika 2c.; Nordbeutfchland, das nördliche Deutfchland; norddeutfch, Bw. 
ber Rorddeutfche xc.; die Nordgegend; die Nordgrenze; die Nordkante 
Schiff. das nördliche ufer eines Fluſſes 2c.; ber Nordkaper, eine Art Wall 
fifche, am häufigften.in der Gegend des Norblaps bei Norwegen, Ciewallfiſch 
Eiefiſch; auch f. Butkopf (f. d), Sturmfiih; der Nordländer, die Nord: 


Norfling — Noßel 29 


landerinn, Bewohner eines im Norden gelegenen Bandes ; norblänbifch, Bw., 
za einem nördlichen Bande gehörig, demſelben eigen; das Morblicht, eine bef. 
in lälteren Gegenden häufig zur Rachtzeit am nördlichen Himmel fichtbare feu⸗ 
tige Eufterfcheinung (nieberd. Rorbbläfe); das Norbmeer, ein im Rerben 
gelegenes Meer; die Nordmewe, ber große Sturmvogel; der Norbnorboft, 
ber Keawaſeſtrich, weicher 224 Brad vom Rordpunkte nach Oſten Liegt, und 
ein aus biefer Gegend wehender Wind; der Nordnordweſt, der Kompafeftrich, 
welcher 32) Grab vom Rordpunkte had) Weften Liegt; der Nordoft, 1) bie 
mittlere Dimmeldgegend zwiſchen Nord und Oft, nad) einem Bw. gew. Nord⸗ 
often (der Wind kommt aus Rorboften); 2) ein aus biefer Gegend wehender 
Wind, f. v. w. Rordoflwind; der Norboftering, Schiff. die Abweichung 
der Kompafsnadel von Norden nach Often; nordöſtlich, Bw. aus Rorboften 
Ismmend ob. dahin gerichtet; ber Nordpol, ber Außerfte Punkt der Erbachfe 
gegen Norden, entg. Südpol; der Nordpunkt, der Punkt der Nordgegend, 
weicher genau in der Mitte zwilchen dem wahren Morgen und Abend liegt; der 
Nordſchein, ſ. v. m. Nordlicht; auch der in den Sommermonaten am nörd⸗ 
lichen Geſichtokreiſe zuruückbleibende ſchwache Schein ber untergegangenen Sonne 
(fe. Zodiakal⸗ Licht); die Nordſee, ein Theil des atlantiſchen Weltmeeres, nörd⸗ 
lich von Deutſchland, auch: das deutſche Meer; die Nordſeite; der Nord⸗ 
ſtern Holftern; der Nordſturm, Nordwind, aus Norden wehender Sturm, 
Vind; nordwärts, Nw., nach Norden gerichtet, nach Norden zu; der Nord⸗ 
weſt, 1) die mittlere Himmelsgegend zwiſchen Nord und Weſt, nach einem Vw. 
gem. Nordweſten (der Wind kommt aus Nordweſten); 2) ein aus dieſer Ge⸗ 
gend wehender Wind, |. v. w. Nordweſtwind; Nordweſtering, Schiff. die 
Ihweihung der Kompafsnadel von Norden nach Weften; norbweftlich, Bw., 
nd Rordweſten kommend, ober dahin gerichtet; — Ableit. nordifch, Bw., 
zum Norden, d. i. zum nördlichen Theil der Erbe gehörend, demfelben 
“gen (die nordiſchen Reiche; eine norbifche Kälte); nördlich, Bmw. u. Nw., 
gegen Norden liegend od. daher kommend, nad) od. aus Norden (bie nörd- 
lichen Ränder; Schweden liegt nördlich von Deutfchland; ber Wind ift nördlich ic). 

Nörfling, m., -e8, M.-e, (vergl. Orf) oberd. ein eſsbarer Fluſsfiſch, 
Geldkarpfen, Goldbraſſen. 

noͤrgeln, zielloſ. Zw. m. haben (ein Schallwort, vergl. knurren, ſchnar⸗ 
Gen), landſch. gem. f. murren, brummen, ſich mifsvergnügt od. verdrießlich 
zeigen. | 

Nort, m., —es, 0. M., Naturk. Glimmerfchiefer mit Schört. 

Noß, f., Aes, M. Mößer, (altd. ndz, nosili, island. naut; ſchwed. 
ndt, engl. meat, Rind; dän. mod, Stück Vieh; verw. mit nießen, Rugen), 
ober» u. mitterb. ein Stuͤck zahmes Vieh (ein Pferber, Rinde, Schafnof; 
die gefallenen Nößer; bei Zählungen aud) in der Mehrh. unverändert, z. B. 
er beützt tauſend Noß Schafe ꝛc.). 

el, f., -6, M. w. E., Verki. das Nößelchen, (niederd. auch 
Oel, woraus wahrſch. Nößel (— ein Sßeh) entfl.; v. d. ieland. ausa, 
ſchwed. ösa, niederd öſen; ſchöpfen; lat. haurire; vergl. hören, Ohr; alſo 
üg. ein Schoͤpfgefaß, Aberh. Gefäß; daher in ber Lauſi: Noſſelſtangen, 
Us GStangen, an weichen die Zuber getragen werben), ein Maß zu flüſſigen 
uns trecknen Dingen, bie Hälfte einer Kanne oder eines Maßes, oberb. 
An Geidel, Schoppen; uneig. in Thüringen ein Feldmaß: fo viel Land als 
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man mit einem Nößel Getreide befäct; in ben Salzkothen zu Halle ein größeres 
Maß —=4 Duart od. 84 Pfannen; in Sachſen ein Holzmaß — „I, Klafter; 
nößelweife, Nw., nad ob. in Rößeln. ' 

Noſſel oder Nöffel, w., M. -N (vergl. Raffel) oberd. f. Aſſel; Ohr⸗ 
wurm. 

Noſſelfink, m., ein Vogel von braunfahler Farbe mit weißlich gefäumten 
Federn, zu den Bruſtwenzeln ob. Grasmüden gerechnet, ber Zodtenvogel. 

Mote, w., M.-n, Ver. das Nötchen (v. d. lat. nota, Kennzeichen, 
Merkmal), 1) eine Anmerkung, Bemerkung (ein Bud; mit Roten verfehen, 
entg. der Tert); 2) ein kurzer fchriftlicher Aufſatz, fofern er etwas beurkun⸗ 
bet oder an etwas erinnern foll, insbef. eine zu bezahlende Rechnung ; ein 
Schein, eine Verfchreibung (Banknote); ein gefandfchaftliches (diploma- 
tiſches) Schreiben, eine Meldung, Erklärung u. dgl. enthaltend; 3) Tonk. 
Zeichen zur Darftelung der Zöne, Tonzeichen (nad Noten fingen, fpielen, 
uneig. es geht wie nach Noten, d. i. abgemeffen und geläufig; Geigen⸗, Baſs⸗, 
Alaviernoten ꝛc.; ganze, halbe, Viertel⸗, Achtelnoten 2c. dem Beitmaße nad 
unterfchieden); M. Noten auch f. gefchriebene od. gedrudte Zonftüde; — 
Zfee. das Notenblatt, buch; der Notendrud, »druder; die Noten- 
druderei; der Notenhandel (Muſikalienhandel); der Notenkopf, der runde 
bite Theil einer Note, 3. U. v. Notenſchwanz, d. i. der an dem Kopfe ange⸗ 
ſetzte dünne Strich; die Notenlinien, fünffache Linien, zwiſchen denen man 
die Noten ſchreibt, auch der Notenplan; das Notenpapier; das Noten: 
pult, ein Pult, auf welches man die zu fpielenden oder zu fingenden Roten 
legt; der Notenfchreiber, = fecher; der Notenftein, Sandſtein mit noten 
ähnlicher Zeichnung, ein Raturfpiel; — Ableit. die Notel, M. -n, (v. lat. 
notula), ein kurzer Aufſatz; auch eine Vertragsbedingung oder »Befchrän- 
fung. 

—— oder neteln, zielloſ. Zw., (holl. neuteln), niederd. f. zaudern, ſ. 

nöhlen 

Noth, w., M. (nur in einzelnen Fällen) Nöthe, (goth. nauths, isländ. 
naud; alth. nôt; angelſ. nead, engl. need; ſchwed. nöd, niederd. Rood; 
von nieten (ſ. d.), drücken, preſſen), eig. Drang, Gedränge, Enge, 
Klemme (noch oberd.); daher äußerer oder innerer (ſittlicher) Zwang, Ge⸗ 
walt, Nothwendigkeit, Drang der Umftände (die Noth hat ihn dazu getrier 
ben; wenn Noth an Mann geht; im Fall der Noth; ohne Noth, db. i. ohne 
dringende Urſache); der Zuftand des Bebürfniffes, finnv. Nothdurft (etwas 
aus Noth thun; ſprichw. Noth kennt Fein Gebot, Noth bricht Eifen; zur 
North, zur Befriedigung des Bebürfniffes, kaum, knapp, z. B. es reicht zur 
Roth hin; er hat zur Noth zu leben u. dgl. m.); Bebrüdung, Bebrängnifs, 
Pein, Leiden, Kummer, Mangel, Armuth, Krankheit u. Schmerzen 
(viel Roth haben, Noth leiden, d. i. Mangel, in der Roth, in großer Roth, 
auch in Nöthen fein; einem feine Noth Magen; einen aus der Roth retten; 
ſprichw. Roth lehrt beten; in Kindesnöthen fein, f. unter Kind; bie [were 
Noth, gem. f. die Kallfucht, niedr. als Fluch, Verwünſchung ꝛc. dafs dich die 
ſchwere Noth! nämlich treffe); insbe. f. Gefahr, Lebensgefahr (Feuers⸗, 
Waffersnoth; ein Schiff befindet fich in Noth; es hat Feine Noth, d. i. es iſt 
keine Gefahr vorhanden); Anftrengung, Mühe (viel Roth mit Jemand ober 
etwas haben; mit genauer Noth davon kommen u. dgl., d. i. mit Mühe, kaum); 
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von Nöthen ob. gew. zgeſ. vonnöthen als Nw. u. Bw. f. nöthig, noth⸗ 
wendig; alt u. oberd. auch bloß nöthen als folgerndes Bow. f. darum noth⸗ 
wendig, deſthalb alſo; noth, als Bw., doch unbiegſ., alt f. nöthig, noth⸗ 
wendig, erforderlich (bibl. Eins iſt noth; Geduld iſt ihm noth; es thut noth, 
f. ed iſt nothig; ehem. auch Comp. nöther, Sup. nötheſt); — Z3ſetz. 
der Nothanker, der groͤßte Anker, welcher nur in dringender Noth ausgewor⸗ 
fen wird; der Nothbau, Bau zur Abwendung einer Gefahr, oder nur auf 
tarze Zeit für das dringendſte Bebürfnifs ; ber Nothbehelf, etwas womit man 
ich in ber Roth oder zur Roth behilft; nothbrüchig, Bw., Bergw. eine 
Stufe nothbrüchig machen, d. i. fie zerſchlagen um ihre innere Beſchaffenheit 
zu erſehen; der Nothbrunnen, landſch. Waſſerbehältniſſe, in welche bei 
Ferertnoth Waſſer geleitet wird; der Nothdamm, -deich, ein aus Noth 
inſtweilen verfertigter Damm ꝛc. bis zur Vollendung bed Hauptdammes; das 
Rothding, ⸗geding, ⸗gericht, ehem. ein Gericht, in einem außerordent⸗ 
lichen, dringenden Falle gehalten; nothdringen, vlt. Zw. der Kanzl., f. zwin⸗ 
gen; Mw. ehem. untrb. genothdrungen; jest trb. nothgedrungen 
alz Bw. u. Nw., f. gezwungen , -genöthigt; daher die Nothgedrungenheit; 
die Vothdurft, 1) (fubjectiv) der Zuftand des Bedürfens, finnv. Roth, Ber 
doͤrfniſs (ed reicht zue Nothdurft hin; nach Rothdurft zu leben haben; fich der 
Rothdurft Anderer annehmen ; oberd. aud) f. Mangel, 3. B. Nothdurft leiden), 
in engerer Beb. das Raturbebürfnifs der Leibesausleerung (feine Rothdurft 
derrichten); 2) (objectiv) der Gegenftand des Bedürfens, insbef. vlt. Kanzl. 
des zur Sache NRöthige, Erforderliche (die Rothdurft beobachten 2c.); gew. das 
zum Lebensunterhalt Unentbehrliche (einem die Nothdurft verfchaffen, des Leibes 
Kothdurft 2e.); nothdürftig, Bw., Nothdurft habend, bebürftig (nothdürf⸗ 
tig leben; oberb. eines Dinges nothdürftig fein); gew. kaum für das Bedürf⸗ 
nis hinreichend, nur der Roth abhelfend (fein nothdürftiges Auskommen haben) ; 
die Nothdürftigkeit, das Nothdürftigſein einer Perfon od. Sache; der Noth- 
erde, Ripr. ein Erbe, welchem man fein Vermögen zu hinterlaffen gewiſſer⸗ 
maßen gendthigt ift, 3. B. ein Reibeserbe, entg. einem fremden Erben; die 
Rotherbfchaft, der Theil der Erbfchaft, welchen man ben Geinigen zu ver⸗ 
machen gezwungen ift; der Nothfall, ein dringender, zu etwas nöthigender 
Fl (für od. auf ben Rothfall 2c.) ; das Nothfener, ein Keuer als Nothzeichen; 
ein aus Aberglauben bei anftedtenden Seuchen angezündetes Feuer, durch welches 
men das Vieh treibt; die Nothfriſt, landſch. Afpr. eine ohne die höchfte Noth 
nicht zu verfäumenbe Friſt (fr. peremtorifcher Termin); nothgebrungen, Bw., 
1. 0. nothöringen; das Nothgeld, für einen Nothfall zurüdgelegtes Geld, fo 
ah: der Nothgroſchen, - pfennig ; das Nothgefchrei, Gefchrei um 
Hüfe in der Roth; die Nothhaft, M. -en, vit. f. ein Nothfall, welcher 
ali rechtmäßige Entſchuldigung gilt; der Nothhelfer, die Nothhelferinn, 
wer in dee Roth oder aus ber Noth hilft, (in der röm. Kirche: die vierzehn 
Rothhelfer, 14 Heilige, welche in allen Nöthen vorzüglich angerufen wer» 
ben); die Nothhülfe, Hütfe in der Roth ober im Nothfalle; das Nothjahr, 
ein theures Jahr, Mangeliahr; der Nothknecht, ein Knecht, deffen man ſich 
infweilen aus Roth Bebieht; uneig. gem. eine Perfon, deren Hülfe man nur 
art Roth in Ermangelung einer befferen gebraucht (Jemands Nothknecht fein) ; 
nothleidend, Bw. Mangel leidend, hülfsbebücftig, bef. auch als Hw. (einen 
Rothleidenden unterftügen); nothlod, Bw. u. Nw., meift vlt. f. keine Roth 
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habend, unnsthig, ohne Noth; niederd. f. unverklagt, nicht vor Gericht ver 
folgt; die Nothlüge, Werläugnung der Wahrheit um einer mit ihr ſtreitenden 
höheren Hflicht willen; gem. jede Lüge, um fi) aus einer Verlegenheit zu gie 
ben; der Nothnagel, 1) f. v. w. Nietnagel (f. d.); 2).ein Ragel; deffen men 
ſich aus Noth in Ermangelung eines beſſeren bedient, daher uneig. gem. eines 
Andern Nothnagel fein; der Nothpfennig, f. Rotygeld; das Nothrecht, ein 
Recht, zu deſſen Ausübung man gezwungen wird; eine Befugniſs, bie man 
im Nothfalle hat, z. B. die Nethwehr; das Recht in Klagen über angethane 
Gewalt, bef. über Nothzucht; nothreif, Bw., Landw. durch große Hige vor 
bem völligen Ausgewachfenfein gereift; die Nothfache, eine nothwendige, od. 
durch einen dringenden Nothfall herbeigeführte Sache; die Nothfchlange, eher. 
eine Art groben Geſchützes (vergl. Feldſchlange); der Nothfchufs, ein Schuſt 
als Nothzeichen, bef. auf Schiffen; der Nothſtall, 1) ein Geſtell od. Geräft, 
worin unbändige Pferde zum Stillftehen gezwungen werden; 2) (v. Stall f. 
Sefelle, Gehülfe) vit. fe Nothhelfer; der Nothftand, Zuftand der Noth, be⸗ 
drängte Lage; ber Nothflein, Kragftein; der Nothftern, chem. f. Schweif⸗ 
ſtern (fr. Komet); die Nothtaufe, Zaufe eines in Lebensgefahr ſchwebenden 
Kindes ohne die üblichen Feierlichkeiten, auch wohl durch eine nichtgeiflliche 
Perſon, oberb. Zähtaufe; nothtaufen, untrb. ziel. Zw., ein Kind—, ihm 
die Rothtaufe ertheilen; der Noththeil, Pflichttheitz die Nothwehr, Gegen⸗ 
wehr, zu welcher man durch Noth, bei. Lebensgefahr, gezwungen wird; noth⸗ 
wendig, Bw. (von wenden; alfo eig. was die Noth abwenbdet?), durch bie 
Umftände dringend erfordert, finnv. unentbehrlich, unerläſslich, fkärker als 
nöthig (die Sache, das Geſchäft ift nothiwendig; ich muſs nothwendig aus⸗ 
gehen, u. dgl. m.) ; in beftimmterem Sinne: was feiner Ratur nach nicht anders 
fein oder gefchehen Tann, was den Grund feines Seins in fich felbft Hat, entg. 
zufällig, ſowohl in natürlichem als fittlidem Verftande (das Feuer mufs noth 
wendig brennen; wer den Zweck will, muſs nothwendig auch die Mittel wollen); 
die Nothwendigkeit, das Nothwendigſein (3. B. eines Gefchäftes, eines Mir 
tels zu einem Zwecke); aud das Genöthigtfein (verfege mich nicht in bie Nothe 
wendigfeit 2.) 5; etwas Nothwendiges (die Nothwendigkeiten bes Lebens); bes 
Nothzeichen, ein Zeichen, welches man in einer Roth oder Gefahr giebt, wm 
Andere zur Hülfe aufzufordern; nothziehen, untrb. ziel. Zw., vlt. f. zwingen, 
insbef. nothzüchtigen; die Nothzucht, ehem. jeder einem Andern angethane 
Zwang; jest nur f. gewaltfame Entehrung od. Schändung einer Perfon, ehem. 
auch Nothzug, Nothzögung, Nothzwang, Rotbnunft, aud bloß 
Noth; nothzüchtigen, untrb. ziel. Zw., ehem. überh. f. einem Gewalt an 
thun; jest nur f gewaltfam entehren, fhänden, alt au: nothzogen, 
nothzwängen; ber Nothzüchtiger; die Nothzüchtigung; — Ableit. 
nothen, ziellof. Zw., vlt. f. noth fein; ſchwäb. f. in Noth fein; daher der 
Mother, ſchwab. wer in Noth ift; nöthen, ziel. Zw. (altb. notan, nöten), 
alt u. oberd. f. nöthigen, zwingen; ſich —, f. fi) Gewalt anthun, fi 
bezwingen; der Nöther, vit. wer Andere nöthet; oberd. wer fi ängftiich 
anftvengt, ohne etwas auszurichten (ſchwäb. Notheler); nothhaft, Bo, 
vlt. f. nothleidend, fi in Noth befindend; landſch. in einer dringenden 
Noth gegründet und barum rechtmäßig (eine nothhafte Entſchulbigung); 
nothig, Bw., alt u. oberb. f. voll Noth, armfelig, dürftig; daher bie 
Nothigkeit, f. Armuth, Armfeligkeit; nöthig, Bw., was man braucht 
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cder bedarf, ſinnv. erforderlich, weniger als nothwendig (eine nöthige Sache; 
"die nötbige Nahrung; das Nöthige, Nöthigfte ale Hw.; etwas für nöthig hals 
tn, nöthig finden; etwas nöthig haben, d. i. brauchen, bebürfen); oberb. 
auch (der Urbed. v. Noth gemäß) f. gedrängt, dicht; Enapp, klein; nöthi⸗ 
gen, ziel 3w. einen—, durch Gewalt, bringende Umſtände ıc. zu etwas 
bewegen, finne. zwingen (ben Feind zum Rüdzuge—; das Wetter nöthigt 
mich, zu Haufe zu bleiben; ich bin genöthigt, fehe mich genöthigt 2c.; ehem. 
inöbef. f. nothzüchtigen) ; durch Gründe, Vorftellungen, Bitten ıc. zu et⸗ 
was beivegen, auffordern, aufmuntern (einen zum Eſſen, gum Trinken ꝛc. —); 
daher niederd. f. zu Gaſte bitten, einladen; ber Nöthiger; die Nöthigung; 
nothlich, vie. Rw., f. mit Noth, zur Noth. 

notteln od. nötteln, zielloſ. Zw. (altb. hnutten; isländ. nudda; vergl. 
d. let. natare) oberd. f. fich hin und her bewegen; rütteln (an etwas—). 
m ober Nötting, w. (verw. mit Otter, Natter?) öſtr. die große 

dkroͤte. 
November, m., 8, M. w. E., (tat. November), d. i. eig. ber Ate 
Monat nach dem altröm. Kalender), der elfte Monat des Jahres, Wind⸗, 
Binter- od. Reifmonat. 

MU, Nw., gem. def. nieberd. f. nun, f. d.; das Nu, als Hm. f. ein Augen⸗ 
Mid, fehe Eurzer Zeitraum (im Nu, in einem Ru). 

nüchtern, Bw. (oberd. nüechter, nieberd. nogtern; ſchwed. nyckter; altb. 
mohtoern, nohturn; dv. d. fat. nocturnus, nächtlich; daher Nocturna sc. 
bera, die fepte ber 4 Eanonifchen Stunden, in welche die Nacht in den Klöftern 
ängetheilt war, mit der Morgenröthe endend; n. A. von dem goth. uhtv6 altd. 
üohta, angelf. uhta, isländ. u. ſchwed. otta, holl. u. niederd, ucht, bie frühe 
Dorgenzeit, mit Vorfegung des zu n verkürzten Vw. en (vergl. neben); daher 
dl. muchte, nuchten, frühmorgens), 1) desfelben Morgens oder überh. 
Tages noch nichts gegeffen und getrunken habend (ich bin noch nüchtern; ein 
süßterner Magen); uneig. f. unfhmadhaft, ſchaal, ſchwach, kraft- und 
geiſtlos (ein nächterner Einfall, Wis, ein nüchternes Gedicht u. dgl. m.); 2) in 
engeren Bed. nicht betrunken, keinen Raufch habend od. vom Raufche wie- 
ber befreit (er iſt felten nüchtern; wieder nüchtern werben); daher uncig. überh. 
mãßig (ein nüchternes Leben führen); u. in geiſtigem u. fittl. Verftande: ſich 
ſaner ſelbſt vollkommen bewuſſt, befonnen, leidenfchaftlos, klar u. ruhig; 
die Nüchternheit, (vit. auch die Nücht er e), das Nüchternſein in allen Beb., 
a umeig. f. Maͤßigkeit; Beſonnenheit ıc. 

Nuck, m., -e6, Me Nucke, od. die Nũcke, M. -n, niederd. f. Mucke, 
TUR (er hat Nude ob. Rüden); daher nuckiſch od. nückiſch, Bw. f. tückiſch, 
heimtückiſch; mürriſch; mudern, nieberd. Zw., f. murren, brummen. 

nudeln, ziellof. Zw. oberd. f. faugen, an der Mutterbruft fpielen. 

del, w., M. -n, Berkl. das Nudelchen, (verm. mit Knoten, 

Kaödel, Int. nodus, nodulus; isländ. hnoda, hnudla, Eneten) überh. eine 
meiſt länglichrunde Maſſe von Teig, auf mancherlei Art ald Speife zuberei- 
ta, finno. Kloß (3. 8. oberd. Dampf⸗, Milch⸗, Schmalgnubeln 2c.); insbef. 
gerollte Teigſtücke zum Mäften der Gänfe (Stopfnudeln); gew. dünne, 
fadenͤhnliche Teigſirlemen zur Suppe ob. ald eigenes Gericht (Kadennudeln, 
Nirnberger Ruben); nieberb., in der Mark Brandenbing, f. Kartoffeln; 
doelſtein. f. Heine Pfeifen; oberd. uneig. f. ein rundes, dies, fleifchiges 
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Kind od. dergl. weibl. Perſon; — 3ſet. das Nubelbrett, Kach. ein Breu 
auf welchem der Nubdelteig mit dem walgenförmigen Nudelholz dünn geroll 
und dann zu Nudeln gefchnitten wird; die Nudelform, eine eiferne Form mil 
vielen Löchern, durch welche dje Nudelmacher den Nubelteig preffen ; der Nu 
delkuchen; das Nudelmehl; die Nudelfpeife, -fuppe zc.; die Nudel: 
fprige, fprigenförmiges Werkzeug zur Bereitung der Fadennudeln; — Ableit. 
nudeln, ziel. 3w., mit Nudeln ftopfen, mäften (eine Gans); uneig. gem. 
f. Überreichlich füttern ob. nähren (ein Kind); oberd. auch f. kneten, etwas 
MWeiches mit den Händen drüden (ein Kind). 

nüffeln, ziellof. Zw. (vergl. niefeln; isländ. nef, Nafe) landſch. gem. f. 
näfeln, fchnüffeln. \ ’ 

nülen, (nüelen), Zw. oberd. und ſchweiz. f. wühlen, aushöhlen; daher 
der Nüler, -6, f. Fughobel, Schindelhobel; die Nülmaus, Heine Feld⸗ 
oder Erbmaus, Wühl:, Scharrmaus. 

nulten, nülfen, nieberd. Zw., f. nollen. 

null, Nw. (v. lat. nullus, franz. nul, Bein), nur in der Berbinbung null 
und nichtig: nicht vorhanden, nicht Statt habend, ungültig (etwas 
nuf und nichtig machen, für null und nichtig erflären); die Null, gem, aud 
Nulle, M. -en, (v. dem. latein. nulla,. sc, res), das Zahlzeichen O, wer 
ches für ſich allein nichts gilt; uneig. eine Perfon ohne Bedeutung, Werth, An 
fehen, ein Lüdenbüßer. | 

Nummer, w., M.-n (aus d. lat. numerus), eine Zahl und ein Zahl: 
zeichen, bef. zur Bezeichnung eines Gegenftandes in einer gezählten, Reihe ober 
Menge (die Nummer eines Hauſes, eines Looſes u. dgl.); uneig. auch der mit 
einer Nummer bezeichnete Gegenſtand felbft (3.8. er wohnt in Nummer 10; 
Nummer 6 ift herausgelommen, d. i. das mit diefer Nummer bezeichnete 2008); 
nummern, (gew. fr. numeriren), zählen, Zahlen fchreiben und. aus: 
fprehen; mit Nummern bezeichnen (benummern). 

nun, Nw. u. Bw. (gem. nu; goth. altd. ſchwed. dän. 2c. nu; engl. now; 
griech. vüv u. vuv, vu;'lat. nunc) 1) eig. ald Nw. der Zeit: im gegenwaͤrtigen 
Augenblick, in der gegenwärtigen Zeit, finnv. jegt, jedoch mehr als dieſes 
mit Hfnfiht auf die obwaltenden Zuftände oder Umftände (nun kommſt du zu 
fpät; was ift nun zu thun? d. i. unter ben gegenwärtigen Umflänben ; was 
nun? von nun an; nun und nimmermebr, f. d.); 2) ald Nw. u. Bbw. in man 
herlei andern Bedeutungen, welche ſämmtlich aus dem urfprünglichen Zeitbe 
griff fließen; insbef. eine Folgerung ausdrüdend od. ben Übergang von einem 
Gedanken zu dem andern vermittelnd (wenn ich nun Recht habe zc., wenn bem 
nun fo iſt, fo 2c.; nun traf es ſich aber, daſs 2c.); urfächlich od. einen begrün- 
denden Vorderſatz einleitend, finnv. tweil, ba (nun es fo weit gekommen ift, laͤſſt 
ſich nichts we ändern); eine Frage, Ausrufung, Aufforderung, Aufmun- 
. terung, die Außerung eines Entfchluffes u. dgl. einleitend od. begleitend 
. (nun, wie ſteht's ? was Haft du mir nun zu fagen? wie nun, wenn es fo 
wäre? nun, vorwärts! nun, nun, Übereile dich nur nicht! mäßigend, ober 
befänftigend; nun, wie lange fol ich warten? nun, fo will ich es Thun; num, 
fo fei'sl 2c.); verfihernd, einräumend, zugebend (nun ja! nun gut! das iſt 
nun freilich fo; es ift nun einmal nicht anders); 3) (aus niuwan, b. i. nicht 
als, entflanden) alt u. oberd. f. nur, außer, auögenommen; — nunmehr, 
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Re. dab verft. nun, volltönender und feierlicher als nun, jest; nunmehrig, 
Bw., was nunmehr ift ob. gefchieht, finnv. jegig, gegenwärtig. 


nunen, naunen, nauneln, ziellof. 3w. oberb. f. fchlafen, fchlummern;, 


bef. bei Tage (vergl. d. engl. mooning, holl. noen-slaepken, Mittagsrube). 
nünnen, nünken, zielof. Zw. nieberd. f. faugen, f. v. w. nollen (f. d.); 
Nünne od. Nunne, w., f. ein faugendes Kind; Ränke, —— w., f. 
die Mutterbruſt; ein Saugflaãſchchen. 
nur, Nw. u. Bdow. (altd. niware, neware, newer, niur, "entf. aus ni 
wäri, d. i. wäre es nicht, ober es * denn; vergl. d. lat. nisiz oberb. nuer, 
nurt; au) numme, nummen, nun, aus bem altd. niwan, nicht als, zgez.) 
bezeichnet im Allgemeinen 1) eine Ausſchließung, Ausnahme, Einſchraän⸗ 
tung, f. v. w. nichts ald, Niemand als, nichts meiter, nicht mehr: ale, 
fan. allein (4. 8. er hatte nur einen Freund; es koſtet nur wenige Grofchen; 
höre nur ein Wort; nur ich war gegenwärtig; es kamen ihrer nur Zwei; nur 
er bekam nichts; er thut ed nur aus Eitelkeit; das macht ihn nur ſtolz, b. i. 
ed bewirkt weiter nichts, als daſs er flolz wird; warte nur bis morgen, b. i. 
nicht länger al8 2c.; daher auch für: eben erft, kaum, 3. B. ich war nur 
fatig geworden, als er kam; — man flellt nur dem Worte, auf welches fich 


die Cinſchraͤnkung bezieht, fo nahe wie möglich, in der Regel unmittelbar vor - 


datſelbe; die veränderte Stellung ändert daher oft den Sinn; 3. B. nur id) 


habe ihn gebeten, ich habe nur ihn gebeten, ich habe ihn nur gebeten, u. dgl. m.); 


2) fteht nur ale entgegenfeßendes und einfchränfendes Bow. (3. B. ich 
wänfchte es wohl; nur kann ich's nicht), u. in Verbindung mit dafs als ein- 
Ihräntendes Fügewort, einen Vorbehalt ausdrüdend (4. B. wie bu willft; 
nur dafs ich nicht mifsverflanden werbe); 3) al Nw. in mandherlei feinen Be- 
dentungen, mehr zur Kärbung der Rebe dienend, als für den Inhalt des Ge: 
dankens weſentlich, insbeſ. eine Zulaffung begleitend, bef. wenn fie mit Gleich⸗ 
gültigkeit ob. Unwillen ausgeſprochen wird (z. B. thue es nur! geh du nur hin! 
er kann nur kommen); eine nachdrückliche Ermahnung, Aufmunterung, 
Warnung, Bitte (z. B. thue es nur auch! handle nur danach! nur fort! nur 


heraus damit! nur nicht zu weitläufig! fieh nur, was bu gethan haft! dafs du 


nur bie Zeit nicht verfchläfftz warte nur! nimm es nur nicht übel! u. dgl. m.); 
einen mit Zweifel od. Beforgnifs verbundenen Wunſch (3. B. wenn er nur 
wieder geſund wirb! wenn er nur zu Haufe ift! möchte er nur fommen! ıc.); 
in Berbindung mit wer, was, wo, fo viel 2c. dient nur zur Verallge⸗ 
meinerung ober unbefchränften Ausdehnung des Begriffes, finnv. irgend 
4. 8. wer nur kommt, wird gut aufgenommen; er befommt, was er nur 
verlangt; wo ich ihn nur antreffe; fo viel ich nur kann, u. dgl. m.). 

Nuſch, Nueſch, m., -e6, M. -e 0d. die Nufche, M. -n (altd. nuosci, 
naosca, nuosche), oberd. f. Rinne, Gerinne, Kanal, Trog. 

Ruſch w., M.-en, (Gergl. Naſch) oberd. f. Mutterſchwein. 

nufcheln oder nufeln, nüfeln, ziellof. 3w. (vergl. niefeln, näfeln) oberb. f. 
durch die Nafe od. überh. unverftändlich fprechen; auch verdrießlich reden. 

nufchen od. nufeln, oberd., nuffen, nuffeln (mit weichem ff), niederd., 
zielloſ. 3w., 1) eig. mit der Pafe in etwas herummühlen (engl. nuzzle) ; 
dann in etwas heruumfuchen, bef. langfam und mählerifch effen; 2) überh. 
etwas langfam u. zögernd verrichten, zauderhaft arbeiten, |. v. w. nöhlen, 
ſ. d.z daher ber Nufcher od. Nuffeler, f. Zauberer. 


— 
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Nufs, w., M. Nüſſe; Berti. das Nüſschen, (altb. kanz, DUB; 
isländ. 'hnot, angelj. haut; engl. u. nieberb. nut, M. Nöte; van. nodd, 
ſchwed. nött; lat, nux, franz. noiz), verfchtebene rundliche Früchte mit 
harter Schale (4. B. Erd⸗, Muskat⸗, Birbelnufs 20.5; Buchnuſs; landſch. 
auch Eichen⸗, Mandelnüſſe); in engeret Bed. die Haſelnuſs (ſ. d.) und die 
Wälfhe od. Wallnufs (f. d.), (ſprichw. eine harte Rufe, f. eine mähfeme, 
ſchwierige Sache; in einer Rufs, d. i. in einen Meinen Raum zufammengebrängt, 
kat. in nucez in bie Rüffe gehen, gem. f. verloren gehen, durchgehen); Pflm. 


- berjenige Samen, welcher mit einer harten, nicht auffpringenden Schale ber 


Heidet iſt; in weiterer uneig. Beb. ein rundlicher Körper od. eine runde Er: 
höhung, 3. B. verhärtete Stückchen Thon im Sandſteine; an Feuerdewehren 
das rundliche Eifen, auf welchem bie Kebern ruhen; eine hohle Kugel ala Ge 
winde am Mefstifche; eine einförmige Walze an einem Schloſſe; vergl. auch 
Hfeftermufs; ferner eine rundliche Vertiefung (vergl. Muth, Ruſch), 3. B. die 
Kerbe ob. Rinne einer Armbruſt; auch die Kerbe am Pfeil, mit welcher er auf 
bie Sehne gelegt wird; Jaͤg. das Geburtsglied einer Hündinn, Bölfinn ı.; — 
Zfes. das Nufeband, Schlofſ. ein Thürband, deſſen beide Theile mitte 
‚einer Nuſs zufammenhangen; ber Nufdbaum, ein Baum, weicher Rufe 
trägt, bef. der Wallnufsbaum ; daher das Nufsbaumholz; der Nuſsbeißer, 
Kamen verſchiedener Thiere, insbeſ. f. Nuſſhäher; Kernbeißer; Heine Haſel⸗ 
maus; auch ein Afterrüſſelkäfer; das Nuſöblatt; ber Nuſsbohrer, vie 
Larve eines Küſſelkäfers, welche in den Dafelnüffen lebt; bie Nufsdolde, cin 
Doldengeſchlecht mit großer, In zwei Nüffe getheilter Frucht; die Nufbfarbe, 
heilbraune Farbe dev Haſelnüfſe; daher nuföfarben od. nufdfarbig, Sw 
f. v. w. nufdbraun; das Nuſsgras, eine fpanifche Grasart mit einer zwei⸗ 
facherigen Bamennufs; der Nufshäher, shader, sEnader, die Nuſskrähe x. 
ein ſchwarzbrauner, weißgefledter Häher, welcher fi von Nüffen und ähnlichen 
Früchten nährt, auch Tannenhäher od. ⸗kraͤhe, Gichenhäher, landſch. Harrufd; 
Markolph rc.; das Nuſsholz, f. v. w. Nuſsbaumholz; der Nuſſskamm, eine 
Art Btachelſchnecken in Oſtindien; der Nuſskern, ſ. Kern; der Nuſsknacker, 
wer Rüſfſe knackt; ber Nufshäher; ein Werkzeug zum Auffnaden: der Räffe; 
das Nufsdl, aus Nüffen geprefites Äl; die Nufspfirfich, eine frähreife, 
Beine, weiße Pfirſich, deren Kern wie ein Nufskern ſchmect; die Nufdfchale, 
ſowohl die grüne fleifchige, als bef. bie harte holzichte Schale ber Wall⸗ und 
SHafenüffe; die Nufsftaude od. der Nuſsſtrauch, die Hafelftaube, f. d. 
ein, 3w., f..nufchen. 

nuflen od. nußen, ziel. Bw. (altb. chnussan, angelf. cnyssan), oberd. fü 
fhlagen, ftoßen, prügeln, puffen. 

Rüfsleinfalat, m., oberb. f. v. w. Niffelfalat, f. d. 

Nuſt, m., -e6, M. -e, fchwäb. der Gufsftein in der Küche. 

Nufter od. Nüfter, m. u. f., 8, M. mw. €. (verberbt aus Pater 
nofter),'gem. oberd. der Roſenkranz zum Beten; überh. eine Korallen⸗ ob. 
Perlenſchnur (Halsnufter); daher nuſtern, ziellof. Zw., f. den Roſenkran; 
bet " 


en.. 
Nuftes oder Nüfter, w., M. -n, gem. niederd. T. Naſenloch; hochd. 
Scheiftfpr. nur von ben weitgeöffneten NRafenlächern fehnaubenber Pferde und 
Kinder; das Nüftergat, Schiff. die vierectigen Einſchnitte, durch welche bes 
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Vaſſer zu den Pumpen lauft, nüſtern oder nuſtern, zielloſ. Zw., niederd. fF. 
mit der Naſe unterſuchen, audſpüren; oberd. f. leiſe reden, flüftern. 
Nuth, w., M.en, (altd. nuat, nuotz; oberd. Nuet), bei Holzarbeitern, 
eine rechtwinkelige Rinne, in welche ein einpaſſender Theil geſchoben wird; 
deher ber Nuthhobel, (verberbt Not hhoobel), ein Hobel, mit welchem die 
Nethen auögehobelt werden; der Nuthenreißer, ein Werkzeug der Glaſer 
ya Erbſſaung od. Erweiterung ber Ruthen eines Kenfterrahmens. 
nutfchen oder nutfcheln, gellof. u. ziel. Zw. (ein Schallwort, vergl. lut⸗ 
hen), landſch. gem. f. ſaugen, bef. an etwas Saftigem; der Nutfch, -€6, 
M.-e, etwas, woran man ſaugt; der Nutfchbeutel, das Nutſchkänn⸗ 
den, Nutſchläppchen, ſ. Lutſchbeutel, Kinderdutte. 
nutzen od. nũtzen, Zw. (altd. nuzan, von dem ablaut. niazan, genießen, 
Impf. nds, nuzumes, abgel.; angclf. nyttian, iöländ. nytia, nyta; nieberb. 
nutten), 1) ziellos m. Haben u. dem Dat. ber Perfon, ale Mittel zum 
Zweck brauchbar fein, finnv. dienen, taugen, helfen, Vortheil gewähren; 
in diefer Bed. gew. nüsen (ed nügt mir nichts; wozu nügt es; was nügt dir 
vein Magen? ze.); 2) ziel. etmwas—, es als Mittel zur Erreichung eines 
Reckes anwenden, gebrauchen, benugen, Wortheil daraus ziehen; in’ 
biefer Web. gew. nu den (eine Sache gut nugen; ein Landgut, fein Geld tc. —; 
Men Bertbeil, die Gelegenheit 2c.—; dem herrfchenden Sprachgeſetze nach 
ſelte amgekehrt nu den ziellos, nügen zielend fein, alfo: ber Garten nutzt 
mir; ih nüße den Barten u. dgl., wogegen jedoch der Gebrauch flreitet); — 
ru ober nüg, nictze, Bw., Comp. nüger, up. nützeſt, (altd. nazai, 
pe. ayt, islãnd. mytr; nieberb. nutte, hol. nut), nüsend, brauchbar, 
näglich (das iſt zu nichts nug ob. näße; auch: es ift nichts nug, u. ehem. kein - 
ung ob. fein nüse; ala gebeugtes Eigw. völlig vlt. 3. B. bibl. fehr nüge Leute, 
udel m.); — der Nutz, - 08, vit. fe der Nutzen; nur noch gebr. in: ſich 
mas zu Nutze machen, d. i. es zu feinem Vortheil anwenden, u. in dem 
meſ. Cigennutz; ber Nußen, -8, 0. M., die Brauchbarkeit, die vor⸗ 
theilbringende Beichaffenheit einer Sache (die Sache hat einm vielfachen 
Kugen, if nicht ohne Nutzen); das Gute felbft, der Vortheil, Gewinn, 
Ertrag, weichen eine Sache getwährt (Rusen bringen; es gereicht ihm zum 
Ruten; ich fehe dabei nicht auf meinen Nugen) ; insbef. der Durch den zweck⸗ 
mäßigen Gebrauch eines Beſitzthums geronnene Ertrag (großen Nugen 
u einem Landgute ziehen; etwas in feinen Nutzen ober zu feinem Nugen vers 
wenden x.); — Afen. die Rutzanwendung, die Anwendung einer Sache zu 
fiaem Rugen; gas. stur in fittl. Verſtande: bie Amvendung einer Lehre u. dal. 
zu Welchrung und Beflerung;. der N rten, ein arten, aus welchem 
mon Ruten zieht, entg. Luftgarten; das usholz, Holz, welches zur Ver⸗ 
, am Bauen zc. gebraudht wird, entg. Brennholz; fo auch die 
iche, entg. Brenneiche, u. det. m.; nutzlos, Bw., ohne Rugen, insbeſ. 
— Nutzen gewährt, weil man feinen baraus zu ziehen ſucht, finnv. 
mgenupt, werich. unnüg (3. B. ex ließ bie Gelegenheit nutzlos vorübergehen) ; 
bie Rutzloſigkeit; die Nutznießung, der Genufs des Grtrages einer Sache 
ee Ciginthumsrecht, |. v. m. Nießbrauch; der Nutznießer, Nießbrauher; — 
Xbleit. nugbar, Bw. ; mas Mugen bringt, oder genußt werden kann, 
fan. brauchbar; nur von Sachen, fofern fir Wortheil od. Gewinn bringen 
Banen, verſch. nüglich, (ein mupbarer Boden; das Schaf ift ein nugbarae 
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Zhier); die Nubbarkeit, das Nusbarfein, die nutbare Befchaffenheit; 
nugig, nützig, Bw., Nutzen habend, gewährend, nur in den Zfeg. nichts⸗ 
nugig, gemeinnützig; nützlich, Bw. Nugen, Vortheil, Gewinn bringenb, 
ſinnv. bienlich, vortheilhaft, förderlich, heilfam ꝛc., entg. ſchadlich; im 
weiteften Umfange ber Bebeutung , ſowohl zeitliche, als geiflige ober ſittliche 
Vortheile gewaͤhrend (ein nügliches Gewerbe; ſein Geld nüglich anwenden; eine 
nügliche Arznei; ein nügliches Buch; näsliche Lehren ꝛc.); die lichkeit, 
das Nüglichfein; auch eine nügliche Sache (M. Rügtichkeiten) ; die Nugung, 
das Nugen, der Gebraudy einer Sache, um Bortheil ob. Gewinn baraus 
zu ziehen, in engerer Bed. f. Nutznießung; auch der Ertrag oder Gewinn 
felbft, die Einkünfte von einer Sache (die Rupungen eines Gutes ob. von einem 
Gute); daher der Nugungsanfchlag u. dgl. m. 


O. 


O, der funfzehnte Buchſt. des ABC, ein Selbſtl., deſſen Laut zwiſchen 
a und u in der Mitte liegt; geſchärft in Wort, ſonſt, Bott, Stod, 
ſoll 2e., gebehnt in tobt, Brod, loben, Obſt, Mond; die Dehnung 
ausgedrückt 1) durd) oo in Boot, Loos, Moor, Moos; 2) gew. durch 
ob in Bohle, Bohne, bohren, hohl, Ohr, Sohn ꝛc.; D (6. als 
De), 9, Umlaut von o (nicht Doppellaut), gefhärft in Götter, Etöde, 
öfter, köſtlich; gedehnt in tödten, Ofen, höhlen, Söhne ze. 

o, ob, 1) ein Empfindl., ald natürlicher Ausdrud mannigfaltiger lebhafter 
Gemüthsberegungen, bei. ber Verwunderung, Freude, bed Bedauerns, der 
Sehnſucht, der Klage, des Unmwillens ıc. (3. B. o, wie ſchön! o, herrlich! 
0, wie fchadel o weh! o ich Armer! o Himmel! o, nicht do); auch zur 
Verſtärkung einer Bejahung oder Werneinung (o ja! o nein!); 2) ein Ras 
turlaut, welcher ftil zu halten od. zu ftehen gebietet, bef. den Pferden zuge 
rufen, au: oha. 

ob 1. (altd. oba, opa, fansfr. upa, Nebenform von über) 1) Nm. f. 
oben (f. d.), darüber, als felbftändiges Wort völlig vit., aber in Zſetz. vor 
kommend, wie Obdach, Obhut, obfchweben, obwalten ꝛc. (f. d.) und ben Aus⸗ 
drüden ber Kanzl. obbemelbet, -befagt, =berührt, «erwähnt, ⸗ge⸗ 
nannt zc., f. oben bemeldet, befagt 2e.; 2) Vw. mit bem Dat. f. über, und 
wie biefes auch f. jenfeit, während, wegen (lat. ob); nur alt, landſch. u. 
dicht. (3. B. ob dem Haupte ſchweben; Öftreich ob der Eins; ob dem Mahle; 
bibl. ob dem Glauben Fämpfen; dicht. er erzürnte ob ſolchem Brevel; vergl. 
darob). 

ob 2. Bow. (goth. jabai, alt. ibu, ipu, oba, obe ıc., wenn, ob; aus 
bem alten Nw. des Ortes i, goth. ja, gebildet, alfo etymologifh — b. lat. ibi; 
niederd. of, ofte; isländ. ef; angelf. gif, engl. if; dän. om), ein Fügewort 
ber Gegenftandsfäge (vergl. dafs), welches einen Sag als Gegenftand des 
Zweifels oder der Frage darftellt, alfo Ungewiſsheit od. bloße Möglichkeit 
ausbrüdt (z. B. ich weiß nicht, ob er es thun wird; man fragte ihn, ob er 
fi wohl befinde; ich erkundigte mi, ob er angelommen fei; oft mit Beifü- 
gung eines Gegenſatzes durch oder, 3. B. ich frage dih, ob bu willſt, oder 
nicht; ich konnte nicht erfahren, ob er noch Lebt, ober tobt if); nach als bes 
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deutet ob f. dv. m. wenn (5. B. mir iſt, als ob ich Hunger hätte; es ficht fo 
aus, ald ob es regnen wollte; er fellte fich, als ob er nichts fähe); fo auch in 
ven Zſet. obgleich, obfhon, obwohl, f. d. ; 
Obacht, w., 0. M. (v. ob 1. und Acht), alt u. oberd. f. Acht, Achtung, 
Anffiht auf od. über etwas (etwas in Obacht nehmen); daher: beobadıten. 
Obdach, f., -e6, ein Dach Über etwas; gew. ein mit einem Dache 
werfehener Ort, bedeckter Aufenthalt, Herberge (etwas unter Obdach bringen, 
ein Obdach finden). 
oben, Nw. des Ortes, (v. ob 1.; altd. obana, opana, ſchwed. ofwan, 
din. oven, oppe; niederd. bawen, hol. boven, angelf. bufan, engl. above), 
mehr von dem Mittelpunkte oder der Oberfläche der Erbe entfernt, überh. 
auf oder über ber Grundfläche eines Dinges, in der Höhe, entg. unten, 
(oben in der Luft, auf dem Berge, im Hauſe; oben liegen, oben wohnen; 
verſch. hinauf, ſ. d., alfo nicht: oben gehen, f. hinauf gehen!); aud in 
Schindung mit dem Bw. von und nach, und mit bis (von oben bis unten; 
nad) oben hin; etwas bis oben anfüllen); insbef. in bem oberen Xheile einer 
beſchtiebenen ober bedruckten Seite, daher überh. f. früher, vorhin, im 
Borigen, nur von Cchriften, entg. unten (mie ich ſchon oben gefagt habe; bie 
oben erwähnte Sache u. dgl. m.); — als erſtes Stied in folgenden 3feg. mit 
Em. u. Aw.: obenan, Rw., an ber oberften, erften, vornehmften Stelle 
(+8. fiten, ftehen 2c.); obenauf, oder oben drauf fein, uneig. f. alle 
Schwierigkeiten überwunden haben; obenaus ober oben hinaus wollen, d. i. 
hohe Dinge unternehmen, ehrgeizig und hochmüthig fein; obenein ober oben- 
dreim, Nw., überdies noch, als ein Übriges ober Überflüffiges (etwas obenein 
geben; ex wurbe noch, obendrein gelobt); obenhin, Nw., auf der Oberfläde 
bin, oberflächlich, ungenau, ungründlich (etwas obenhin machen 2c.); — das 
„Schiff., der über dem Waffer befindliche Theil bes Schifftörpers; — 
Ibleit. obig, Bw., oben befindlich; bef. uneig. f. im Vorhergehenden 
angeführt (dev obige Satz u. dal.); auch das Obige, als Hw. (im Obigen :e.), 
(v. ob, oben abgel. wie außer, inner, hinter 2c. von aus, außen, in, 
imen, binten 2c.) 1. Bw. mit bem Dat. alt u. oberb. f. über, oberhalb (er 
wohnt ober mir u. bgl.); 2. Bw. in ber Form eines Gompar. nur als Eigw. 
gebe.: der, die, das obere, ein oberer. ıc.; Sup. oberft, oberfte ıc.; 
oben feiend, oben befindlih, entg. unter, unterft, (die obere Seite, 
Slähe; die oberen Zimmer, das obere Stockwerk, von zweien; ein oberes Stock⸗ 
werk, d. i. eines der Über bem Erdgeſchoſs befindlichen; das oberfte Stockwerk, 
dab höchfte unter mehren; das Oberfte von der Milch, d. i. die Sahne; das 
Unterfte zu oberft kehren); insbef. eine höhere Stelle der Erbfläche einneh- 
mend, höher gelegen, entg. nieder (das obere Deutfchland, die obere Stadt), 
ef. in Zfeg. mit Länders u.. Fluſsnamen, 3. B. Oberdeutfhland, Ober 
fahfen, Ober-Ungarn, «Italien, der Oberrhein ıc.; uneig. der 
‚ dem Range, der Macht nach höher, entg. nieder, unter (bie 
oberen Stände, Rlaffen; bie oberfte Stelle einnehmen; bie obere Gerichtöbar- 
keit; die oberfle Gewalt; die oberen Götter, entg. den nieberen u. Halbgöttern) ; 
an Oberer, der Obere, die Oberen oder Obern, als Hw. f. Vor: 
defekte, Obrigkeit (mit Bewilligung ber Obern); der Ober, -6, M. mw. €. 
in ber beutfchen Karte: das dem Range nach auf den König folgende Kar: 
tenbild (Mas in der franzöſ. Karte die Dame ift); der Oberfte, die Ob⸗r⸗ 
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flen, überh, bie Vornehmften, höchften WVorgefehten (bibl. bie Dberſten 
ber Gemeinde ac.) ; insbef, ber Oberfte, od. gew. Oberſt, -en, (chem. Obriſt, 
Dbrifte gefchr.), in einem Kriegsheer ber Erſte unter den Hauptleuten, ber 
Anführer eines Regimentes. — Als erſtes Glied in vielen Bfeg. mit Hw. u. 
Bw., bie größtentheils keiner befonderen Erklärung bebürfen, bezeichnet ober 
entweder räumlich die höhere Lage, den oben befindlichen Theil, ober uneig- 
höhere Würde u. Macht, entg. nieder, unter; als: bie Dberacht, 53 
here Acht (verderbt: Aberacht, f. d.); der Oberalte od. Oberälteſte, Tandie. 
ber Obermeifter ober Ältefte eines Handwerks; das Dberamt, f. Amt; der 
Dberamtmann; der Oberarm, obere Theil des Arms bis zum Elbogen; ber 
Oberarzt; der Oberauffeher; die Oberaufficht; der Oberbau, der Bau 
über der Erbe, entg. Unter» od. Grundbau; der Oberbaum, Forſtw. f. ». w. 
Hauptbaum; der Oberbefehl; der Oberbefehlöhaber; das Oberbergamt; 
der Oberbergmeifter, -berghauptmann, -bergrath ꝛc.; das Oberbett, 
Dedbett; das Oberblatt, das breite Leber des Pferdegeſchirrs über bem Kreuze; 
bas Oberblech, das Eiſenblech, womit die Wagens Achfen oben belegt wer 
ben; der Oberboden, ber obere Boden eines Gebäudes; Oberdeutſchland, 
das höher gelegene, ſüdliche Deutſchland, z. U. v. Niebers und Mittelbeutid- 
land; oberdeutfh, Bw., zu Oberbeutfchland gehörig; die ODberbeut 
ſchen, als Hw., Einwohner Oberdeutfchlands; der Obereinnehmer; ber 
Ober: Enke, f. d.; der Oberfeldherr; die Oberfläche, bie obere Fläche 
eines Körpers, entg. Unter: oder Grundfläche; gew. überh. bie äußere Fläche, 
das Äußere, entg. bem Inneren (die Oberfläche einer Kugel, ber Erbe 2c.); uneig. 
‚bie Außenfeite, das zunächſt ind Auge Fallende einer Sache, entg. ber Tiefe ob. 
bem Grunde (bei der Oberfläche ftehen bleiben 2c.); oberflächlich, Bw., auf 
der Oberfläche befindlich oder dazu gehörend; bef. uneig. f. ungründkidh, nicht 
genau und tief eindringend, finnv. flach, feicht (etwas oberflächlich behandeln; 
oberflächliche Kenntniffe 2c.); daher die Oberflächlichfeit, mangelnde Tiefe, 
Ungrünblichkeit, Flachheit zc.; der Oberförfter, f. Förſter; die Oberfoͤr⸗ 
flerei, beffen Amt, Wohnung und Bezirk; der Oberforftmeifter, Ober: 
landforftmeifter, ein vornehmer, über einen großen Forſtbezirk gefegter Forſt⸗ 
beamter; der Oberfuß, 1) der Theil des Fußes nad) dem Knöchel zu, die Buß 
wurzel; 2) die obere Fläche des Fußes, entg. der Sohle; das Obergerict, 
eine höhere, andern übergeordnete Gerichtsbehörde, entg. Untergericht; der 
her: Gerichtöherr, ein Gerichtshere, ber die höhere Gerichtsbarkeit hat; 
das Obergeſchoſs, entg. Unter» oder Erdgefchofs; die Obergewalt; das 
Obergewehr, Gewehre, welche in die Höhe gerichtet getragen werben, «ls 
Zlinte, Spieß u. dgl. 3. U. v. Unter» ob. Beitengewehr; ber Obergurt, Gattl 
ber Gurt, welcher zur Befeftigung des Sattels über denfelben gegürtet wird; 
oberhalb (v. Halbe, d. i. Seite), Vw. mit dem Gen., auf der oberen 
Seite, nach oben zu, entg. unterhalb, (oberhalb bes Berges, der Etadt, 
der Brüde 2c.); die Oberhand, eig. der obere Theil der Hand, die’ Han" 
wurgel; auch bie obere Kläche der Hand, entg. ber inneren Hand; uneig. f. über 
legene Macht in einem Streite (die Oberhand gewinnen, behalten ıc.), auch Die 
Stelle zur rechten Hand, als die vornehmfte (einem die Oberhand geben) ; das 
Oberhaupt, die oberfte, herrfchende Perſon in einem Lande od. ber ein Wolk; 
das Oberhaud, ber obere Theil des Hauſes; in England die Verſammlung 
der vornehmften Reichsflänbe (Oberparlament), entg. Unterhaus; die Ober 
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hau, bie oberſte ab. Außere Oort (fr. Epidermic); bie Dberhefen, f. Hafen; 
das Oberhemd, ein feineres Hemd, welches über dem gröberen Unterhemb 
getragen wird; ber Oberherr, der Höchfte Here unter mehren; auch über. f. 
derrſcher, Fürſt; oberherrlich, Bw., dem Oberberen gehörig ober zukom⸗ 
man; die Oberherrlichkeit, die oberfte Herrlichkeit (1. d.); die Oberherr- 
ſchaft, Höchfte Herrſchafti oder Gewalt; oberherrfchaftlich, Bw.; der Ober: 
dirk, uneig. ein geiſtlicher Vorgefegter; das Oberhofgericht, der Oberhof⸗ 
meilter u. dgl. m., ſ. Hofgericht, Hofmeifter ze. unter Hof; das Oberholz, 
Forſtw. 1) hoch aufgewachfenes Holz, Stammholz, entg. Unterholg; 2) das 
ebere Holz, bie Üfte der Bäume, entg. dem Stammholz; der Oberjäger ; 
der Oberjägermeifter, Oberlandjägermeifter, ber oberfte Jägermeifter eines 
dandea; der Dberlämmerer, die Oberfämmerei, f. Kämmerer ꝛc.; der 
Oberkammerherr; der Oberkellner; der Oberkiefer, f. Kiefer 1.; ‚der 
Oberficchenrath; die Oberklaue, Zäg. die Heinen Klauen ober Hornfpigen 
«u ben Läufen des Roth und Schwarzwilds; das Oberkleid, ein Kleidungs- 
füd, welches man Über andere trägt; aud) ein Kleidungsftüd, welches ben 
oberen Leib bedeckt; ber Oberkörper; das Oberland, ber höher gelegene 
Theil eines Landes, entg. Nieberland; der Oberländer, die Oberländerinn, 
Beyohner bes Dberlandes; oberländifch, Bw., zum Oberlande gehörig, dort 
unheimifch; die Oberlaſt, die Ladung auf Flößen und im oberen Theile ber 
Schiffe, entg. Unterlaft; oberläftig, Bw., Schiff. zu viel Oberlaft habend; 
der Oberlauf, Schiffb. das oberfte Verde eines Schiffes; das Oberleder, 
aa Schuhen 2c., das Leber, welches den oberen Fuß bebedt, entg. Hinterleder 
mb Göhle; das Oberlehen, sin von dem oberften Lehnsherrn unmittelbar ab» 
Kagiges Lehen, 3. U. von Afterlehen; der Oberlehrer, ein andern vorgefegter 
eehrer; auch ein Lehrer in höheren Schulen od. Schulklaſſen, entg. Unterlehrer; 
der Oberleib, der obere Leib bis in die Bauchgegend; die Oberlippe, f. Lippe; 
die Ohermacht, die oberfte, herrſchende Macht, verfch. Übermadht; der Ober: 
mann, gem. wer in einem Streite die Oberhand behält; bei den Soldaten: 
ww einem andern in Reihe und Glied zur rechten Hand ſteht; auch ein Schieds⸗ 
richter, gew. Obmann; der Obermeifter, der einer Innung vorgefegte Hand: 
werlämeifter; die Oberpfarre; der Oberpfarrer, = prediger; der Ober⸗ 
priefter; der Oberrichter, der höhere oder vorgefegte Richter; Richter in 
einem Dbergericht; oberrichterlich, Bw.; der Oberrift, f. Rift; der Ober: 
tod, ein Rod, der Über andere Röcke gezogen wird, entg. Unterrod; das obere 
Keidungsftüd, entg. der Weſte; verfch. überrock; der Oberfaß, Vorderſat 
tines Schluſſes; die Oberfchale, Fleiſch. das obere Stüd Ziem von der Keule 
ed Rindes; die Oberſchar, Bergw. ber rüdftändige Raum, welcher noch ger 
muthet werden Tann (f. Schar); der Oberſchenk, oberfte Mundfchent; der 
Dberſchenkel, obese Theil des Schenkels; oberfchlächtig, Bw., Müuhlenb. 
durch die Schwere des von oben herabfallenden Waflers getrieben, Bergw. auch 
oberſchlägig, entg. unterfchlächtig (ein oberfchlächtiges Wafferrad) ; die Ober- 
ſchule, eine Höhere Schule; der DOber-Schulrath; der Oberfig, der höhere 
Eid, die Oberſtelle; der Oberftaller, ſ. Staller; der Oberftallmeifter; der 

, Bergw., ſ. Gteiger; die Oberflelle, höhere oder vornehmfte 
Stele, Vorrang oder Vorzug; bie Oberflimme, die höchſte Singſtimme (fr. 
Dikant, Sopran); der Oberſtrich, Sprachl., f. das Auslaflungs » od. Kür⸗ 
Bingtgeichen (fü. Apoſtroph); die Oberſtube; der oder gew. das Obertheil, 
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der obere heil eines Dinges; das Oberverdeck; ber Obervogt; ber Ober- 
vormund; die Obervormundfchaft; oberwärtd, Nw., nach oben gerichtet, 
entg. unterwärts; dad Oberwaſſer, Schiff. bad Zlufswafler, welches aus 
höheren Gegenden ins Meer fließt; uneig. ODberwaffer haben, b. i. bie 
Oberhand od. das Übergewicht haben; die Oberwelt, alles auf und über ber 
Erdflaͤche Befindliche u. Geſchehende, entg. Unterwelt; der Oberwuchs, Korftw. 
1) die Äfte eines Baumes, das Oberholz; 2) alles in die Höhe wachfende oder 
gewadhfene Holz, entg. Unterholz; der Oberwundarzt; der Oberwurf, Iäg. 
der obere Kinnbaden eines wilden Schmweines; ber Oberzehnter, f. Zehnter; — 
einige 3feg. werben mit oberft gebildet, 3. 8. der Oberfthofmeifter; ber 
Oberſtwachtmeiſter, ſ. Wachtmeifter; — Ableit. das Obers, (d. i. das 
oben Befindliche) oberd. f. Rahm, Sahne auf der Mil; die Oberfchaft, 
olt., der Stand, die Würde, das Anfehen eines Oberen; auch f. Obrig- 
feit; die Obrigkeit, (v. obrig neben ober, wie übrig neben über; oberd. 
Oberkeit, nieberd. Owerhed. ſchwed. öfwerhat), ehem. f. überlegene Ge 
malt, Oberherrfchaft, Oberherrlichkeit; jegt die Gefammtheit der einem 
(def. ftädtifchen) Gemeinweſen vorgefesten gebietenden und in Rechtsſtrei⸗ 
tigkeiten entfcheidenden Perfonen (der Obrigkeit gehorchen; geiftliche, welt: 
liche, hohe, niedere Obrigkeit); aud eine einzelne vorgefegte Perfon (MR. 
Obrigkeiten) ; obrigkeitlich, Bw., der Obrigkeit gehörig, zulommend, von 
ihr ausgehend (die obrigfeitliche Gewalt, ein obrigkeitlicher Befehl zc.). 

obgleich, obſchon, obwohl, alt u. oberd. auch obzwar, Bow. (sgef. aus 
ob f. wenn und gleich 2c.; vergl. ob 2. und glei 3), als einräumende 
(conceffive) Fügewörter von nicht wefentlich verfchiedener Wed. gebr. f. wenn 
gleich, wenn ſchon, wenn auch, wenn zwar, wiewohl; entweder einen 
Nachſatz einleitend (z. B. er hat es gethan, obgleich oder obfchon ze. es ihm ver- 
boten war), oder einen Vorderſatz, mit nachfolgendem fo—docd od. bennod 
im Nachſatze (obgleich er arm ift, fo Lebt er doch zufrieden 2c.); in obgleich 
und obſchon (feltener in den übrigen) werden die Theile ber Zfeg. häufig 
durch ein dazwiſchen tretendes Fürw. oder Hw. getrennt (3. 8. ob er gleich arm 
ift 20.5 0b ich gleich gefagt habe 2c.; ob die Menfchen gleich fterben müſſen, b. 
obgleich die Menfchen 2c.; bibl. ob ich ſchon wandere im finftern Thal; ob du 
wohl folches alles weißt; b. obwohl bu zc.). 

obhaben, trb. ziel. 3w. (v. ob 1.) vit. oberb. f. auf ſich haben (in der 
ſprachwidrigen Rebensart; meine obhabenden Pflichten u. dgl., f. die Pflichten, 
die ich auf mir habe). 

obhalten, trb. ziel. 3w. (v. ob 1.) vit. f. ſchützen, vertheidigen; der Ob- 
halt, f. der Schusß, die Bewachung. 

obhanden, Nw. u. Bw. (gleichf. auf der Hand) oberd. f. vorhanden. 

obherrfchen, trb. ziellof. 3m. (v. ob 1.), alt und bicht. f. Über etwas 
herrſchen. 

Obhut, w. (v. ob 1.), der Schutz, die Aufſicht über etwas, vergl. 
die Hut. 

obig, Bw., ſ. unter oben. 

Oblaſt, w., M. -en, vlt. Kanzl. f. obliegende Laſt, Verbindlichkeit. 

Oblei, w., M. -en (aus d. lat. oblata, verderbt), landſch. f. jedes in Le 
bensmitteln od. Geld beſtehende Geſchenk an Klöſter u. geiſtliche Stiftungen 
(daher das Obleihaus, Verwahrungshaus für ſolche Gaben; ber Oblei⸗ 
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färeiber, wer barüber Rechnung führt) ; in manchen Gegenden aud Gelb: 
abgaben von dem Beſit einer Sache ob. für eine Bergünftigung. 

obliegen, trb. ziellof. Zw. (v. ob 1.) 1) m. fein, vlt. f. die Oberhand 
gewinnen, ben Sieg davon tragen, entg. unterliegen (bibl. bu haft geläm- 
pfet und bift obgelegen); 2) m. haben, einer Sache (Dat.)—, fi der⸗ 
ſelben anhaltend befleißigen (3. 8. den Wiſſenſchaften —); e8, eine Sadıe ıc. 
liegt mir ob, d. 9. iſt mir auferlegt, ich bin dazu verpflichtet od. ver⸗ 
bunden; daher die Obliegenheit, M. -en, das Auferlegte, die Verpflich- 
tung, Pflicht. j 

Obmacht, w., die Macht Über etwas, überlegene Macht, Ubermadht. 

Obmann, m. (v. ob 1.), alt u. landſch. f. Auffeher, Vorgefegter, Vor: 
fiper eines Gerichts; Sieger; jetzt noch gebr. f. Schiedsrichter. 

Obrigkeit, w.; ſ. unter ober; — obfchon, f. obgleich. 

obſchweben, txb. gielof. Zw. m. haben (v. ob 1.), meift vlt., darüber 
ſchweben, uneig. f. vorhanden fein, drohen (die obfchwebende Gefahr). 

obfehen, trb. zielloſ. Zw., vlt. f. die Aufficht über etwas haben; bie 
bit, f. Aufficht. 

obfiegen, trb. ziellof. Bw. m. haben u. bem Dat. (v. ob 1.), Über Se: 
mand od. etwas fiegen (einem Feinde, den Leidenfchaften ꝛc. —); der Obfie- 
ger, die Obfiegerinn, f. v. w. Sieger ıc.; obfieglich, Bw., oberd. obs 
Negfiches Urtheil erhalten, d. i. vor Gericht fiegen. 

obforgen, trb. ziellof. Zw. m. dem Dat., oberb., für etwas Sorge 
tragen; die Obforge, f. Sorge für etwas, Fürforge. 

Obſt, ſ., -e6, o. M. (altd. opaz, obaz, obez; oberd. Obes, Obs; 
niederd. Awet; angelſ. ofät, holl. ooft; poln. owoc), ein Sammelw.: eſs⸗ 
bare Früchte aller Art; in engerer Bed. diejenigen Baumfrlichte, deren 

mit einem eſsbaren Zleifh umgeben ift, ald: Apfel, Birnen, 
Kılhen, Pflaumen ꝛc. (Kern, GSteinobft, f. unter Kern); — 3fep. bie 
Obflart, forte; der Obſtbaum, Fruchtbaum; der Obftbrecher, Obft- 
Damen, Gartenwerkzeuge zum Abbrechen des Obſtes; der Obftbrei od. das 
Doſtmus (fe. Eompote); bie Obfldarre, f. Darre; die Obfternte; der 
bftefler; der Obfteffig, aus Obſtwein bereiteter Effig; die Obſtfrau, 
das Obſtweib, mit Obſt handelnde Frau; ber Obftgarten; der Obitgärt- 
ner; der Obfihandel; der Obfthändler, die Obfthänbdlerinn; das Obft- 
jahr, ein Jahr Hinfichtlich feiner Fruchtbarkeit an Obft (ein gutes od. ſchlech⸗ 
tes Obſtjahr); der Obftkäfer, eine auf Obftbäumen lebende Käferart; die 
flammer ; der Obftkeler; der Obftfuchen, mit Obft gebadener 
Rachen; die Obſtkunde (fe. Pomologie); der Obftkundige, Obftkenner 
(fr. Pomolog); der Obftmarkt; der Obftmonat, September; der Obft- 
moſt, aus Obſt gepreſſter Moſt, welcher nach der Gährung Obſtwein (fr. 
a die —— eine Art — deren — — 
m leben; die flanzung; obſtreich, Bw.; die zucht od. 
deſtbaumzuchi 10.5 — Ableit. der Obſter od. Obſtler, die Obſterinn, 
Obftierinn, oberd. f. Obſthaͤndler, -inn; Obſthüter od.⸗wächter. 
‚ txb. zielloſ. Bw. (v. ob 1.), einem—, vlt. f. wibderftehen, 
Mibderftand leiſten; der Obfland, oberd. auch die Obflatt, alt u. landſch. 
r and (einem Obftand od. Obſtatt halten); auch die Widerſtand 
leiſtende Partei (fe. Oppofition). 


deyſet Dandworterb. b. deutſchen Spr. 2. Ihe. 20 
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obwachen, trb. zielof. Zw. (u. ob 1.) vit., Über etwas wachen, baflır 
forgen. x 

obwalten, trb. ziellof. Bw. m. haben (v. ob 1.), Über etwas walten, 
gebieten, herrfchen (m. d. Dat., z. 8. einem Volke —); gew. ımeig. mit 
Einflufs vorhanden od. gegenwärtig fein, beftehen, (vergl. herrſchen Eie 
obwaltenden Umftände, Urfachen 2c.); der Obmwalter, ſelten f. Gebleter, 
Herrſcher; die Obmwaltung. | 

obmwendig, Bw. (vergi. aus⸗, inwendig), vlt. f. obwaͤrts befindlich. 

obwohl, obzwar, Bdw., f. obgleich. 

Ocher, Oder od. Dfer, m., -6, 0. M. (aus dem lat. ochra, gried. 
ron, verw. m. wzoös. blafs, gelblich), ein erdiger Metallkalk (Metall⸗ 
Dryb: Eiſen⸗, Bleis, Kupferocher 2c.); in engerer Bed. f. Eifenocdher: Berg⸗ 
gelb, Gelberde, eine braungelde Malerfarbez daher die Dcherfarbe, das 
Ochergelb; ocherfarben, ochergelb, Bw.; die Ochererbfe, eine in Ita- 
lien, &panien ze. wachſende Exbfenart. : 

Ochs od. Dchfe, m., -en, M.-en, Bert. das Och chen, +). Y® 
lein (goth. auhsa, altd. ohso; niederd. Oſſe; angelf. oxa, engl. ox, ſchwed. 
: oxe; i8länd. uxe, jedes Laſt⸗ und Zugthier; fandkr. ukschan, von der Mur 
zel vah, lat. vehere, griedy. öyeiv, ziehen, fahren; vergl. Wagen), das 
. männliche Rind (f. d.), entg. Kuhz in weitefter Bed. von den verſchiedenen 
Arten diefes Thiergeſchlechts, z. B. der wilde Ochs, Auer⸗, Büffel⸗, Biſam⸗ 
ochs; in engerer Bed. ber zahme od. gemeine Ochs, ſowohl in ſeiner uwer⸗ 
fehrten natürlihen Veſchaffenheit, zur Kortpflanzung bienend (auch Stier, 
Zuchtochs, Brül:, Brummochs, Bulle zc. genannt), als auch bei. verſchnit⸗ 
ten, als Zugthier dienend umd zur Maft beftimmt (Zugoche, Maſt⸗, Schlecht 
ochs; fprichw. die Ochfen hinter den Pflug fpannen, d. i. eine Sache verkehrt 
anfangen; ba fichen die Ochfen am Berge, d. i. man weiß fih nicht zu vathen 
und zu helfen; bibl. du ſollſt dem Ochſen, der da drifcht, das Maut nicht ver 
binden, d. i. dem Arbeiter den Genufs bci der Arbeit nicht wehren); meig. 
gem. ein Scheltwort für einen plumpen, groben, od. bummen Menſchen; — 
3fes. das Ochfenauge, das Auge eines Ochſen od. ein demfelben ähnliches 
großes, fliered Auge; uneig. Küch. ein auf zerlaflene Butter geichlagenes und 
barin gebadenes Ei, Spiegelei; Bauk. eine runde od. Länglicy «runde Fenſter⸗ 
Öffnung; landſch. f. das große Gänſekraut; die Kelbfamille od. das Kuhauge 
(f. d.); auch das Goldhähnchen, eine Art bes Zaunkönigs; ochfenäugig, Bw., 
Ochſenaugen habend; der Ochfenbauer, ein Bauer, welcher Keine Pferde, 
fondern nur Ochfen hältz die Ochfenblume, blauer Kuhweizen (f. d.), auch 
Dechſenweizen, Rinderweizen 2e.; das Ochfenbrech, die Hauhechel (f. d.) 
auch Ochfenbruch, = Eraut ıc.; die Ochfenbremfe, Rindviehbremſe; det 
IDchfendarm, uneig. eine Röhrenfchnede, auch Kuhdarm; ochſendumm, 
Bw., gem. fo dumm wie ein Ochſe; das Ochſenfell; das Ochſenfleiſch; 
die Ochfengalle, uneig. die runden, in ber Mitte erhabenen Gläfer in klei⸗ 
wen Laternen; der Ochfenhandel; der Ochfenhändler; die Ochſenhaut; 
das Ochfenherz, uneig. eine Art herzförmiger Gien⸗ ob. Vreitmuſcheln; ber 
Ochfenhirtz das Ochfenhom, uneig: Bauk. eine Art Tonnengewolbe; ber 
Ochſenhuf, die Ochſenklaue; das Ochſenkalb, männliches Kalb, Bul⸗ 
lenkalb; ber Ochſenkopf, der Kopf eines Ochſen od. ein demſelben Apnsicher 
Kopf, z. B. eines Pferdes; umeig. Naturk. eine Art Poſaunenſchnecke; gem. f- 
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Demmicpf; in Berlin ehem. Namen des Arbeitshauſes, weil «6 bas Zeichen 
eb Dihienbopfes führte; der Ochſenmarkt; der Ochfenflall; der Ochfen- 
jemex, das getrockuete Zeugungsglied eines Dchfen, als Peitſche gebraucht; 
die Ochfenzunge, Stinbszunge; uneig. eine Pflanze, deven laͤngliche, rauhe 
Bitter Ähnlichkeit mit einer Ochſenzunge haben (anchusa L.), von verſchiede⸗ 
nen Arten, worunter bie echte rothe Ochſenzunge, ein Färbekraut; — 
Ableit. ochfen, ziehof. Zw., landſch. f. rindern, ſ. d.; Gtudentenfpr. f. 
atbeiten; ochfenhaft, Mw., einem Ochſen ähnlich, plump od. dumm 
wie cin Ochs; die Ochfenhaftigkeit; ochlig, Bw. u. Nw., gem. f. v. w. 
ochſenhaft; landſch. niedr. ſ. in hohem Grabe, fehr; der Ochsler, -8, 
cberb. f. Ochſenbauer; ber Ochöner, -6, landſch. f. Ochſenknecht. 

Ockelei, w., ſ. ukelei; — Oder, m., f. Ocher. 

Dd, ſ., es, M. -e (altd. 6t, goth. aud, altnord. audr; angelf. ead), 
vit. ſ. Eigenthum, Beſitz, Gut; day. ber Odzins, vlt. f. Zins von liegen⸗ 
m Gründen; odig, Bw. (altd. otag, odec) f. reich, begütert; vergl. 
Kleinod. i 

öde, Bw. 1. (altd. ddi, ode, goth. authis, altnorb. audr; bän. u. 
ſhoth. öde), ehem. überh. leer, hohl; jegt: wüſt, unbewohnt, unbe- 
baut, einſam und verlaflen (eine öde Gegend, einen Ader öde liegen laſſen); 
weg. ehem. f. eitel, nichtswürdig; oberd. f. leer od. hohl im Magen, 
del, übel (baber: ödein, oberb. zielloſ. Bw. f. ekeln, ekelhaft, widerlich 
kin); u. f. abgefhmadt, ſchlecht; nicht aufgeräumt, unfreundlich (ein 
ie mi); 2) (auch od, ode; oberd. sdi, angelf. adhe, eadh; vergl. 
b lot, otium; mit bem vorſtehenden ein Wort, indem die Bed. leer, vacuns, 
in leicht, Tacilis übergeht), vit. f. leicht, möglich; die Dde, M. -n, das 
Döcfein, ber Zuſtand der Leere, die Einfamkeit, Verlaffenheit; eine 
de Gegend, Wildniſs, vergl. Eindde; öden, ziel. Zw. (altd. odjan; 
obesd. auch äbnen, Ödigen), alt u. landſch. Ode od. leer machen, gem. ver⸗ 
öbeng obexb. auch f. verbrauchen, wermindern, nerfchlimmern; die Odung, 
dat Oden, Odemachen; eine öde Gegend, unbebaute Landftrede. 

"Did, m., -6, oberd. f. Miſtgauche, unreines Waffer. 

Odem, m, -6, o. M., oberb. u. dicht. Nebenform v. Athem, ſ. d. 

ober I., beiorbnendes Bow. (goth. aitthau, altd. edo, eddo, oda, odar; 
dtneeh. edka, angelſ. odhadhe; ſanskr. uta, lat. aut; niederd. ebber, dr, 
gl. or; ſpatere Nebenform: altd. alde, alder, noch ſchweiz.; ſchwed. eller), 
dent im AUgemeinen zur Sonderung zweier od. mehrer möglichen Fälle, 
Behauptungen od. Benennungen, insbe. 1) mit ausfchließend entgegen 
MMeuber Kraft (diejunctiv), fo dafs die Annahme des einen Falls den andern _ 
ufocht (> B. or mufs fehr unwiſſend, oder fehr boshaft fein; er mag wollen, 
oder wicht; gieb wir die Waare, ober das Gelb); zur ſtärkeren Hervorhebung 
des Begenfages geht in diefer Bed. gew. entweder (f. d.) voran (z. B.-r ift 
anreder Tram, ober verreift; entmeber ich, oder bu ꝛc.; ober aber, verft. 
[. das einfache o der, iſt vit. u. überflüffig); 2) erläuternd od. mehre Fälle, 
Autprüde %. er nd, von benen einer für den andern gefegt werben 
Ya (5. B. wicht Jeder Jann Herr fein ober Andern befehlen; eine Waife ober 
"in Ateraloſes Rind). 

Der 2, Wire. , aberd. in einigen Gegenden gem. f. aber. 

m, M. -u, landſch. f. Holzbirn, Knoͤdel. 
\ an“ 
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Odermennig, m., — es, od. w. (gem. au. Obermenge; aus bem 
lat. agrimonia verberbt) , ein Pflanzengefchleht mit fünf eingelerhten Blu⸗ 
menblättern und zwölf Staubfäden: Agrimone; bie gewöhnliche Art heißt 
Leberklette. | 

odmüthig, Bw. (niederd. oodmödig, holl. ootmoedig) alt u. niederd. 
f. demüthig. 

Odung, w., f. unter öde; — Odzins, f. unter Ob. | 

Dfen, m., -6, M. Ofenz Berti. das Ofchen (alt. ovan, ofen, 
altnord. ofn, angelf. ofen, engl. oven, bän. ome, nieberbd. Aven; vergl 
d. griech. Zrvos; goth. auhns, ſchwed. ugn, finn. uhni; wahrſch. von dem 
Stamme des ſanskr. agni, lat. ignis, litth. ugnis, Feuer, mit Übergang 
des Gaumenlauts in ben Lippenlaut, vergl. Neffe, Nichte), ein eingefchloffe 
ner feuerfefter Raum, um Feuer darin anzumachen und zu unterhalten, 
zu verfchiedenem Gebrauch (4. B. Bad:, Brat:, Brenn, Schmelz, Ziegek, 
‚Kalk, Glasofen 2c.; der Hohe Dfen, f. unter Hoch); in engerer Web. ein 
Stubenofen zur Erwärmung ber Luft in einem Zimmer (ein eiferner, blecher⸗ 
ner, Kadhel- Ofen 2c.; den Ofen heizen; einen Dfen fegen, d. i. aufbauen; 
den Ofen hüten, hinter dem Ofen figen, boden zc., d. i. fi) gern am warmen 
Dfen aufhalten, daher f. froftig, müßig u. bequem fein); uneig. eine noch nicht 
mit Pulver angefüllte Minentammer; oberd. ein emporragendes, durchklüf⸗ 
tetes Felſenſtück, eine Felshöhle; Naturk. gLühender Ofen, eine Art 
Schraubenſchnecken: Goldmund; und eine Art Pofaunenfchneden: Schwanz⸗ 
horn; — 3feg. der Ofenanfer, eiferne Schienen zum Zufammenhalten ber 
Ofenkacheln; das Ofenauge, ein Loch unter der Vorwand des Schmelzofens, 
burch welches man das gefchmolgene Metall ausfliegen läßt; die Dfenbanf, 
eine Bank an ober hinter dem Ofen; die DOfenblafe, ein in den Stubenofen 
oder deflen Branbmauer eingefeätes Tupfernes Gefäß (f. Blafe) zu warmem 
Waſſer, auh: Ofenkeſſel, Dfentopf; der Ofenbrand, fo viel auf einmal 
in einem Ofen gebrennt wird (3. B. ein Dfenbrand Ziegel, Töpfe 2c.); der 
Dfenbruch, Hürtenw. was ſich in einem Ofen anfegt u. herausgebrochen wer: 
den mufs; die Ofengabel, ein gabelförmiges Eifen, das Holg im Ofen zurecht 
zu legen; ber Ofenheizer; ber Ofenhoder (vergt. Hoden), wer immer hin 
ter dem Dfen fist, auch Dfenfiger, Ofenbruder ; die Ofentachel, f. 
Kachel; die Ofenfrüde, f. Krüde 1.; das Ofenloch, die Mündung, ob. 
auch das Rauchloch des Ofens; der Ofenmeifter, Hüttenw. Auffeher über 
einen Schmelgofen; bie Ofenröhre, f. Röhre; ber Ofenfchirm, ein zur 
Abwehr der Dige vor den Dfen geftellter Schirm; der Ofenfeßer, ein Töpfer, 
welcher Dfen fest; der Ofenftaub, Hüttenw. der Hüttenrauch, der fich über 
den Schmelzofen anlegt; der Ofenwiſch, Bäd. ein Strohwiſch an einer 
Stange zur Reinigung des Ofens; — Ableit. der Ofener od. Ofner, -®, 
‚alt m. oberd. f. Ofenſetzer. 

offen, Bw. u. Nw. (altd. ofan, offan, wahrfch. Mw. v. einem Zw. ufan 
v. der Wurzel uf; verw. mit Üf, auf; altnord. opinn, angelf. u. engl. open; 
ſchwed. öppen, bän. aaben, nieberd. apen; vergl. db. lat. aperio, apertus), 
überh. nicht eingefchloffen, nicht verfchloffen od. zugemadht (3. B. bie Thür ifl 
offen, das offene Zenfter, ein offener Zopf, mit offenem Munde, eine offene 
Bunde; einen mit offenen Armen empfangen, das ift mit ausgebreiteten, alſo 
freudig. und liebreich; das offene freie Feld, eine offene Stadt, d. i. bie Feine 
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Mauern und Thore hat, in engerer Bed. eine unbefeſtigte; ein offener Wagen, 
d. 1. ein unbebediter; ein offener Brief, d. i. ein unverfiegelter; mein Haus 
ſteht ihm offen, d. i. er hat darin freien Zutritt; uneig. offne Kaffe bei Jemand 
haben; den Himmel offen fehen, d. i. die höchſte Glüchfeligkeit erhoffen od. eme 
pfinden; — offen und auf unterfcheiden ſich dadurch, dafs erfteres ein felb» ⸗ 
Köndiges Bw. und Nw. iſt, leäteres hingegen nur in trennbarer Zfeg. mit Zw. 
als Rw. gebraucht wird, unb zwar, wo es überh. mit offen finnv. ift, immer 
in 3w., bie eine Thätigkeit oder Veränderung ausdrüden, fo daſs es die Er⸗ 
öfnung einer Sache durch den in dem Zw. ausgebrüdten Vorgang bezeichnet, 
z. 8. aufmadıen, brechen, = fchließen, fchneiden; während offen das fchon 
Geöffnete od. überh. Unverſchloſſene ausbrüdt; 3. B. mache die Thür auf; aber: 
bie Thür ſteht offen, verfch, v. er fteht früh aufs; die Thür blieb offen, 
weil fie Niemand zumadhte; aber er blieb lange auf, auslaſſ. f. aufgerichtet, - 
außer Bette; die Knospe bricht auf, d. i. öffnet ſich; er brach den Brief auf; 
ober ich fand den Brief offen u. dgl. m.; vergl. auf); in einzelnen beftimme 
ten Bed. insbef. f. unbedeckt, entblößt (die offene Bruſt; offener Froſt, d. i. 
ohne daſs die Erde mit Schnee bededt ift); unbefegt, unausgefüllt (ein offes 
nee Play); unverftopft (offener Leib, d. i. gehörige Leibesausleerung); mit 
weiter geöffnetem Munde ausgefprochen (Sprach. das offene e, d. i. das 
denkle, dem ä fich nähernde in geben 2c., entg. dem gefchloffenen od. hellen 
in jeder 2€.); ferner uneig. f. erledigt (ein offenes Lehen, eine offene Stelle), 
frei (kandw. die offene Zeit, während welcher bie Wiefen, Ader 2c. mit 
dem Vieh betrieben werden dürfen), unbefchränft (ein offener Wechſel, 
ber auf Keine beftimmte Summe gefteltt iſt), öffentlich (offene Tafel halten; 
Mfene Fehde; auf offener Straße 2c.); in geiftigem und fittlichen Verſtande: 
empfänglich, leicht u. ſchnell begreifend (ein offener Kopf); frei, unver: 
flelt und unverftedt, nicht zurüdihaltend und verſchloſſen, finnv. auf: . 
ühtig, freimüthig, offenherzig (eine offene Miene, ein offenes Wefen, offen 
ſprechen); — 3feg. der Offenbafdz-zine hölzerne Orgelpfeife von 16 Zuß; 
die Offenflöte, eine acht- und vierfüßige Orgelpfeife; offenherzig, Bw., 
ein offenes Herz, d. i. eine aufrichtige Gefinnung habend und darin gegründet, 
fany. freimäthig , entg. zurücdhaltend und verftellt (ein offenberziger Menſch, 
ein offenberziges Bekenntniſs); bie Offenherzigfeit, ſinnv. Aufrichtigkeit, 
dreimuthigkeit; offenfundig, Bw., öffentlich od. allgemein bekannt, land⸗ 
kundig (fe. notorifh); die Offenfundigkeit; das Offenſtück, Gärtn. ein 
offenes euſtſtück (f. d.; — Ableit. offenbar, Bw. (eig. wohl Zſetz. aus 
offen und bar, d. i. bloß, nicht Ableit. durch die Nachſ. bar, welche fonft 
mit keinem Bw. verbunden wird ; hiernach erklärt fich auch eher die abweichende 
Betonung, dafs nämlich der Hauptton auf bar liegt), eig. das verft. offen: 
unbegrenzt, unbedeckt (die offenbare See; landſch. offenbarer Kroft, f. offener 
od. Barfroſt); gew. uneig. für Jeden fichtbar oder erfennbar, allgemein 
bafür erkannt, nicht verborgen od. heimlich, nugenfcheinlich (eine offen- 
bare Lüge; es iſt offenbar richtig zc.; ein offenbarer Feind); auch f. bekannt, 
offenkundig (bibl. vieler Herzen Gedanken werben offenbar werden) ; offenbar: 
lich vit. Kw. f. offenbar, öffentlich; offenbaren, ziel. 3w. (Mw. geoffen- 
bart ober offenbart), einem etwas oder fih—, überh. offenbar 
mahen, bekannt od. erfennbar machen (Bott hat fi) dem Menfchen durch 
fine Verke offenbart), in engerer Bed. etwas Geheimes, Verborgenes ab⸗ 


- 310 re 


ſichtlich und vollſtändig bekannt machen, ſinw. anzeigen, entdecken, er: 
öffnen, ans Licht bringen (ein Seheinmifs offenbaren z fi einem offenbaren, 
d. i. feine geheimen Gedanken u. Befühle); insbef. übernatürliche Wahrhei⸗ 
ten, Religionslehren ıc. bekannt und erkennnbar machen (bie geoffenbarte 
Religion); die Offenbarung, das Dffenbaren, bie Belanntmadyung, 
Entdeckung von etwas Geheimen od. Berborgenem; das Geoffenbarte ſelbſt 
(die Offenbarung des Iohannes); insbeſ. die geoffenbarte Religion, und die 
heilige Schrift als göttliche Gingebung betrachtet; daher: der Dffenba- 
rungdglauben,, der Offenbarungdgläubige ıc.; die Offenheit, das 
Dffenfein, nur in uneig. fittl. Bed., finnv. Aufrichtigkeit, Offenherzigkeit, 
entg. Zuräcdhaltung und Berftellung; Öffentlich, Bw. u. Nw. (altb. offanliß, 
offenlih) , offen d. i. vor Aller Augen ſeiend od. gefchehend, Allen fickt 
bar u. in weiterer Bed. wahrnehmbar, od. zugänglich, entg. geheim, ver 
borgen (auf öffentlicher Straße; fich nicht öffentlich zeigen; fich offentlich Hören 
Yaflen; etwas öffentlich bekannt machen; ein öffentlihder Ort, Garten; ein 
öffentliches Haus 2c.); fich auf die bürgerliche Gefeufchaft, die Gemeine, 
den Staat beziehend od. damit, zufammenhangend (ein öffentliches Amt be- 
kleiden; ein öffentliches Gebäude; die öffentliche Ordnung); die Offentlich⸗ 
feit, das Dffentlichfein od. ⸗Geſchehen; auch f. v. w. Offenkundigkek 
(die Öffentlichkeit nicht ſcheuen); Öffnen, ziel. u. rückz. Zw. (altd. offunen, 
offenen), etwas —, machen, daſs es offen fei, edler als die finav. auf⸗ 
machen, aufthun, entg. fchließen, (3. 8. die Thür, ein Fenſter, eine 
Flaſche, einen Brief, den Mund, bie Augen ꝛc. —; unelg. einem die Augen—, 
d. i. ihm Einficht in etwas od. Kenntnifs davon verſchafſen; eine Aber — 
* Schlagen; ein Gefhwür, einen Leichnam —, auffchneidenz bie Laufgräben —, 
fie durch Graben verfertigen); fih—, in giellofer Wed. f. offen werden, 
aufgehen, aufgemacht werden (die Blume öffnet fi, d. i. entfaltet ſich; 
die Thür öffnete ſich, d. i. fprang auf, od. wurde aufgemacht; der Himmel 
öffnet fi), wenn fidh die Wolken trennen); meig. einem etmas-—,- ihm 
den freien Zugang, Genufs, Gebraud, gewähren od. geftatten (bie Ror⸗ 
zathehäufer dem Volke öffnen; ein Feld, eine Wiefe u. dgl. —, b. i. zur Bieh⸗ 
weide geftatten; fich eine Bahn —; dem Lafter Thür und Thor Öffnen; einem 
fein Herz —, d. i. feine Gedanken und Empfindungen offen mittheilen); ehem. . 
auch f. verftändfich, deutlich machen (bibl. die Schrift öffnen); der Offner, 
-8, ein grober Kamm der Seidenweber, durch welchen bie Kettenfäben ge 
zogen werden; die Offnung, M. -en, die Handlung bes Offnens (ir 
Öffnung der Thür, eines Briefe zc. gew. das Offnen); ber Buftand des 
Dffenfeins (nur von der Leibesöffmmg, 3. B. keine Öffnung haben, d. 1. ver⸗ 
ftopft fein); die offene Stelle eines Dinges, finnv. Loch, Mündung (ia 
der Mauer eine Öffnung laſſen, die Öffnung einer Flaſche 2c.). 
oft, Rw. der Zeit, Comp. öfter (nit öfterer!), Sup. Öfteft, am 
Öfteften (nicht 8ft erſt zc.!) (goth. ufta, altd. ofto, ofte, Comp. often, 
ofter; angelf. u. engl. oft, often, ſchwed. ofta, dän. ofte, altnord. opt), 
überh. mehr als einmal, mehrmals, wiederholentlich (ich denke datan, To 
oft ich ihn fehes wie oft. war er hier? ich ſehe ihn öfter, als dich, jeireh aber 
am öfteften; öfter, ald man glaubt 2e.); in beftimmterer Wed. viemals, in 
vielſachen Wiederholungen, ſinnv. haͤufig, welches jedoch mehr auf ber 
Menge ober Mafle geht, oft Hingegen inmer auf geittiche Wiederholung (Coreg 
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—— ich habe das oft geſehen, erfahren ꝛc.; mehr als zu oft, d- i. 
öfter als man wänfcht; fprichw. unverhofft kommt oft); der Comp. öfter 
wird ald Nw. auch ohne ausbrüdliche Vergleichung f. oft, mehrmals, mehr 
als sinmal gebraucht und in demfelben Sinne auch Öfterd (3. 8. ich habe ihn 
ſchen öfter od. öfters befucht) ; ferner ift Öfter Bw. (ohne Comparativ « Beb., 
wie inner, außer zc. von innen, außen; ft. des altd. oftig) f. oft feiend ob. 
geſchehend, mehrmalig (öftere Verſuche machen, feine öfteren Reifen ꝛc.; 
zum öfteren, als Nm. f. oft, mehrmals); oftmald, alt u. oberd. auch 
oftmalen, Ööftermals, Nw., zu Öfteren Malen, |. v. w. oft, öfters; 
sitmalig, Bw., oftmals feiend oder geſchehend (feine oftmaligen Befuche, 
ſ. » w. Öfteren). 
a Empfl., 1. o. 


coguet oft, wobei doch nicht viel Regen gu fallen braucht, und: es fäRt hau⸗ 


‘ 


Oheim, alt u. landſch. auch Ohm, Ohm, m.,- 08, M. -e (altd. 


obein, niebexd. Ohm, verkl. Hhmken; angelf. eam; arab. am; vielleicht 
vom. mit Ahn; vergl. das lat. avus, arunculus), des Water oder der 
Wutter Bruder, ſ. v. w. Onkel; ehem. u. noch nieberd. Ohm, Ohme) 
oh f. Neffe, Nichte; die Kaifer nannten fonft die weltlichen Kurfürften: 
Oheim; die Ohme, M.-n, vit. bibl. f. Muhme; die Oheimfchaft ob. 
Ohmfchaft, der Stand, das Verhälenife eines Oheims; die Verwandt: 
(haft; landſch. auch f. Geſeuſchaft/ Zunft. 

f., f. Oi. 

Ohm 1., m.; f. Oheim; — Ohm 2., w., —— ohmig ꝛc. ſ. 

Ahm x. — Ohm h w., landſch. f. Spreu vom Getreide. 

Dhmblatt, f., Lanbfch. f. Klette. 

Ohmchen, S., -6, M. mw. E., landſch. f. Heimen, Hausgrille. 

Ohmkraut, f., eine Eleine rauhe Pflanze, auf trockenen Feldern wach⸗ 
ſend, ein gutes Schaffutter (aphanes arvensis L.), auch Ackerſinau, Frauen⸗ 
mänteldhen, kleines Nadelkraut x.; das gemeine Kreuzkraut. 

ohne, Bw. u. Rw. (goth. inuh, altd. anu, ano, ane, urfp. ald Nw. u. 
Bio. f. v. w. außer, ausgenommen, ohne einen beftimmten Kal zu fordern ; 
elimorb, an; oberd. An, one; niederd. ane; griech. «vev) 1) Vw. mit dem 
Ace Mangel, Abrorfenheit, Ausfchließung bezeichnend, entg. mit (4. 8. 
er lann ohne dich nicht eben; ohne mich, ohne meine Hälfe kann es nicht ge⸗ 
ſchehen; er ift ohne Freund; es waren zwanzig Perfonen ba ohne die Kinder, 
b. mit Ausfchlufs der Kinder, die Kinder nicht gerechnet; be. vor Wörtern in 
der Meheh. od. vor Sammel» und Begriffswörteen mit Weglaflung des Arti« 
kl, 8. ein Baum ohne Blätter; ohne Geld, ohne Sorge, ohne Fehler, 
one Ende, ohne Unterlaſs, ohne Zweifel, d. i. fo dafs nicht daran zu zwei- 
ſein iR; ohne Anfehn der Perſon, ohne unterſchied; ohne Umſtände! ex ift 
pn: Rettung verloren, d. i. ohne gerettet werben zu können; ohne weite: 
ses, b. i. ohne weitere Umſtände; durch Hinzufügung von alle od. einige 
wird der Bogriff des ohue verftärkt, z. 8. ohne alle Barmherzigkeit, ohne 
einigen Berzug; nicht ohne f. mit drüdt eine nach Umfländen bald mil 
dernde, bald nachbuficdliche Beiahung aus (g. B. nicht ohne Nutzen; ich fchieb 
Bit opae Beforgniffe 2c.); qhem. auch mit d. Gen. (daher zweifelsohne 
BL j. opus Zweifel; eines Dinges ohne fein, f. entbehren, einer Sache ohne 
waren, f. los werben, vergl. amverden), u. landſch. gem. mit d. Dat. (z. B. 
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ohne großer Gefahr; ohne dem, une. f. ohnedies); 2) als Aw. u. Bow. von 
berfelben Bed. , insbeſ. a) landfch. u. Kanzt. es iſt nicht ohne, auslafl. f. es 
ift nicht ungegrünbet , Läfft fich nicht Ieugnen; b) vlt. f. außer, ausgenomts 
men (bibl. es ift kein Erbe ohne du und ich ; wo iſt ein Bott ohne der Herr); 
c) gew. in Verbindung mit dafs, od. mit zu und einem Infinitiv, Deut 
Mangel eines Thuns od. Umftandes, eine Unterlaffung ıc. bezeichnend 
(3. B. er kam, ohne dafs er gerufen war, ob. ohne gerufen zu fein; ex ging, 
ohne ein Wort zu ſagen; er reifte ab, ohne daſs ich es wuflte 2c.); — 3feg- 
mit ohne als vegierendes Vw.: ohnebied od. ohnehin (nit ohned em, 
f. 0.), Nw., ohne biefes, wenn dieſes auch nicht wäre,. finnv. außerbem (3. B- 
ich hätte es ohnebies od. ohnehin gethan); ber Obnehofe, M. -n, Remo. f. 
das franz. Sanseulotte, vergl. Barfchenkier; der Dhnekopf, ein Ding ohne 
Kopf; der Ohneſorge, Volksſpr. f. ein Menſch ohne Sorge (Hans Ohne 
forge) ; — die 3feg. mit ohn ald nebenwörtliches Beſtimmungswort, 3. WB- 
ohndenklich, ohnerachtet, ohngeachtet, ohbngefähr, om 
längſt, ohnſchwer ıc, find vlt. und durch undenklich, unerachtet, 
ungeachtet, ungefähr, unlängſt, unſchwer erfegt (ſ. d. u. vergl. 
un); ausgenommen: die Ohnmacht, Abweſenheit od. Mangel der Macht, 
Kraftloſigkeit, Schwäche (die Ohnmacht feiner Feinde); gew. in engerer Beb. 
der Krankheitszuſtand, wobei ein Menſch auf einige Zeit völlig kraft⸗ und be⸗ 
wuſſtlos wird (in Ohnmacht fallen, liegen); ohnmächtig, Bw., überh. 
machtlos, kraftlos; insbeſ. von einer Ohnmacht befallen (ohnmächtig ſein, 
werden); die Ohnmächtigkeit, das Ohnmächtigſein in beiden Bede; — 
Ableit. ohnen od. ohnigen, ziel. 3w., völlig vlt. f. befreien, berauben, 
entbehren; ohnig, Bw., völlig vlt. f. befreit, beraubt. 

Ohnvogel, m. (gried. dvoxgöralos, d. i. Mapperefel; alfo nicht von 
ohne, fondern wahrſch. verw. mit d. griedh. vos, el), oberd. f. Kropf: 
gans, Vielfraß, andy Efelfchreier genannt. 

oho od. hoho, ein Ausıuf, um Stilfftehen ob. Innehalten zu gebie⸗ 
ten; auch ale Empfl. zum Ausbrud des Widerſpruchs, bes Zweifels od. 
ungläubigen Spottes. . . 

hr, f., -e6, M. -en, Berti. das Ohrchen, Ohrlein (gott. auso, 
altb. dra, ore, altnord. eyra, angelf. u. engl. ear, ſchwed. oera, bän. öre, 
holt. vor; griech. ovs, lat. auris, franz. oreille; vergl. hören, goth. hausjanı, 
alt. horjan mit d. Lat. haurire, fchöpfen), das Werkzeug des Gehörfinnes 
bei Menſchen und Thieren (dad äußere, das innere Ohr; lange Ohren haben; 
einen beim Ohre zupfen; bie Ohren Bingen, faufen, braufen, geilen mir, 
d. 1. ich vernehme in den Ohren einen Hingenden, faufenden zc. Schall; gem. 
einen hinter ob. an die Ohren ſchlagen, d. i. ihm eine Ohrfeige geben; ſich auf 
das Ohr Iegen, d. i. fich fchlafen legen ; fich hinter den Obren Tragen, als Ge⸗ 
berde der Verlegenheit; es ift mir zu Ohren gekommen, d. i. ich habe gehört, 
erfahren ꝛc.; uneig. ſprichw. Redensarten find: einem das Fell über bie Ohren 
sieben, gem. f. ihn um alles das Geinige bringen; bis über die Ohren in 
Schulden fteden,‘d. i. im höchſten Grade verfchulbet fein; es hinter ben Ohren 
haben, d. i. Mäger ob. fchlauer fein, als man zu fein fcheint; ſich etwas hinter 
die Ohren fchreiben, d. i. es ſich forgfältig merken ; hinter den Ohren noch nicht 
trocken fein, d. i. noch fehe jung und unerfahren; bie Ohren bangen laffen, 
b. 1. muthlos und niebergefählagen fein; die Ohren fpigen, d. 1. genau zuhören 
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ob. horchen; einem beftänbig in ben Ohren Liegen, d. i. ihm immer von ber 


ſelben Sache vorreden; einem bie Ohren Eigeln, b. i. ihm etwas Angenehmes 
od. Schmeichelhaftes fagen; tauben Ohren prebigen, b. i. Menfchen, bie nicht 
hören wollen, ermahnen; ein offenes Ohr finden, d. i. geneigtes Gehör; ich 
bin ganz Ohr, d. i. ich höre aufmerkfam gu; thue bie Ohren auf, d. i. höre 
ga, u. dgl. m.); uneig. verfchiebene ohrähnliche Dinge, Dervorragungen 
ed. Vertiefungen, 3. 8. die Ede od. der Anſat am Schloſſe einer Schnede; 
dandw. zwei längliche, Trumme Hölzer an einem Hakenpfluge; auch bas 
Gtrihbrett eines Pfluges; Bauk. ein Kleines Gewölbe in und an einem größe 
ren; Schiffb. der über: ob. ausgebaute Theil eines Schiffes; bie Zapfen einer 
Kanone; bie Trummen Widerhaken an’ ber Büchfe eines Rabes; bie umgebo- 
gene Ecke des Blattes eines Buches (Efelsohr); dad rauhe Ohr, eine 
Art Stachelfchneden; das Ohr der Diana, eine Art Flügelichneden; — 
zſete v. Ohr: der Ohrbock, landſch. gem. ein Geſchwür hinter dem Ohre, 
auch Ohrdrũſe, Ohrenbeule zc.; Anat. ein Theil des äußeren Ohres: die vor- 
dere Ohrecke, od. das vordere Ohrblatt, z. u. v. dem hinteren Ohrblatt 
od. dem Gegenbod; die Ohrdrüfe, die größte Speichelbrüfe, unter dem 
üuferen Ohre Liegend; die Obreule, eine Gattung Eulen mit ohrähnlich em» 
yorsagenben Federn zu beiden Seiten bes Kopfes: die große Ohreule ob, 
dee uhu, die mittlere, u. bie kleine Ohreule; die Ohrfeige (wahrſch. 
siht v. Zeige als Frucht, fondern verw. mit fegen 2c.; altb. orslac, niederd. 
Ohrbatſche 2c.), ein Schlag mit der flahen Hand an das Ohr ober auf bie 
Bade, gem. auch Maulſchelle, edler: Backenſtreich; ohrfeigen, untrb. giel. 
3w., einen—, ihm Obrfeigen geben; ber Ohrfinger, eine Finger; der 
Ohrflügel, der obere abftehende Theil bes äußeren Ohres; ohrfürmig, Bw.; 
das Ohrgehänge, od. ⸗gehenk, gem. auch die Ohrbammel od. »bom- 
mel, wenn es ein bloßer Ring ift: der Ohrring, gierliche Gehänge von edlem 
Metall, Perlen, Edelſteinen u. dgl., als Schmud in den Ohren getragen; 
das Ohrgewölbe, f. o. Ohr; ber Ohrkäfer, f. v. w. Ohrwurm; das 
Ohrkiſſen, ein Meines Kopfliffen, worauf man das Ohr legt; in einer Kut⸗ 
fhe ein eines Winkelliffen; der Ohrlack, Mal., eine Art Lac, welche ehe 
mals in Geftalt von Ohren zu uns gebracht wurde, z. U. v. Holz⸗ u. Plattlack; 
das Ohrläppchen, der unterfte, gerundete, herabhangende Theil des menſchl. 
Dres, landſch. auch der Ohrzipfel, oberb. gem. das Ohrwaſchel; das 
Ohrloch, die äußere Höhle des Ohres; ein in das Ohrläppchen geftochenes 
doch zum Tragen eines Ohrgehänges; der Ohrlöffel, ein Löffelchen zur Rei: 
nigung des Ohres, oberd. der Ohrgriebel, «griffel; eine Art Stadel- 
fhwämme; eine Art Schraubenfchneden; das Ohrmaal, in Schäfereien: 
ein Maal od. Kennzeichen in den Ohren der Schafe; die Ohrmuſchel, bie 
innere mufchelföemige Höhlung des äußeren Ohres; eine Art Bohrmufcheln ; 
der Ohrring, f. Obrgehänge; die Obrfchnede, eine dem Menfchenohr 
hnelnde Schnedemart, Meerohr, Seeohr ꝛe.; die Ohrtaube, eine Art Zur: 
teitauben; der Ohrwurm, ein glängendbrauner Käfer mit einer Zange am 
Schwanze, von welchem man wähnt, er krieche gern in die Ohren, aud) Zan⸗ 
anläfer, Ohrkneiper, »bohrer, Obrengrübler ze. genannt, 
(eich. „er ift fo freundlich wie ein Ohrwürmchen,“ weil diefer Käfer fehr 
ſchnetle, gefchmeibige Wewegumgen macht); aud) eine Art Affeln mit zangen- 

Schwanze; Jag. eine Ohrenkrankheit ber Sagbhunde; bie Ohr⸗ 
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zange, eine Zange mit zwei Widerhaken an ber Spite jeder Kneipe; — von 
en das Ohrenbanp , Anat. verſchiedene Bänder in ber Gegend 
bes Ohres; die Ohrenbeichte, Beichte einer einzelnen Perfon , dem 
Beichtvater ins Ohr gefagt, 3. U. v. der allgemeinen Beichte; der Ohrenblä- 
fer, die Ohrenbläferinn, wer Jemand nachtHeilige Dinge von Anden heim⸗ 
lich mittheilt; daher: die Ohrenbläferei; das Ohrenbraufen, = faufen, 
⸗klingen, das Braufen ze. in den Ohren (f. o. Ohr); ber Ohrendrath, ein 
nach dem Ohre eingebogener Drath, um Ohrgehenke daran gu tragen, ohne 
die Ohrläppchen zu durchftechen; der Ohrenkitzel, ein Kigel in den Ohren; 
uneig. die Begierde nach Neuigkeiten; auch was die Ohren kitzelt, d. = mas 
man gern hört; die Ohrenmorchel, eine Art runder Morchein;, verſch. 
Spitzmorchel; der Ohrenräumer, Ohrlöffel (f. 0.); die Obrenfchlange, 
eine Heine dunkelgraue Schlange, die gern in die Ohren ber Menſchen kriechen 
fol; das Ohrenſchmalz, eine gelbe, fettige Maffe, die fi in dem Schi: 
gange abfondert; der Ohrenfhmaus, unetg. ein Genuſs für das Ohr, di. 
den Gehörfinn; der Obrenfchmerz, wenn er heftig ift auch: Ohrenzwang, 
die Ohrenklemme; der Ohrenſchwamm, ein ohrförmiger Becherſchwamm, 
dad Judasohr; der Obhrentaucher, eine Art Taucher mit einem großen Se 
derbüfchel neben jedem Auge, der geöhrte Taucher; der Dhrenzeuge, wer * 
etwas bezeugt, was er felbft gehört hat; — Ableit. öhren, ziel. Zw., wit 
Ohren verfehen, nur das Mw. geöhrt, ale Bw. gebr. (4. B. ein ſchön ge 
Öhrtes Pferd; ohrig od. öhrig, Bw., Ohren habend, nur in Bfeg. wie 
groß⸗, lang⸗, dickohrig 2c.; der Shrüng, ed, M. -e, Ohrwurm. 

Ohr, f., -e6, M. -e, Verkl. das Öhrden, Ohrlein (Nebenferm 
von Ohr; engl. ear, nieberd. Öhſe, Osten, ſchwed. hösja, holl. hense), 
eine rundlidhe Öffnung, in einzelnen beftimmten Anwendungen, n : 
das Ohr einer Nadel, Nadelöhr (f. d.); einer Senſe, eines Beites x.: 
das Loch, in welchem ber Stiel ſteckt; auch der Henkel, die Handhabe an 
Topfen u. a. Geſchirren; ein Eleiner Ring od. rundgebogener Drach, zur 
Befeſtigung dienend, z. B. an Münzen ein am Rande befeftigter King, mil 
telſt deflen fie an einem Bande um den Hals gehängt werden können; an Sud 
pfen die angelötheten Heinen Ringe, mittelft deren fie an Kleibungsfläde ge 
näht werben; insbeſ. ein rundlicher Drathring, in welchen ein Daten ein 
greift, zur Befeſtigung von Kleidungsſtücken u. dgl.; Öhren, ziel. Zw. mit 
einem Ohre yerfehen (eine Nähnadel ꝛc.). 

Ohre od. Ohre, w., M.-n, landſch. f. der Ahorn. 

Ohſe, w., M.-n, nieverd. f. Ohr, f. d. 

Ohſt od. Soft, Obftmonat, m., vlt. u. landſch. gem. f. Auguſt, Emte 
monat; ohſten, 3w. f. ernten; daher: der Ohſtknecht, das Ohftwet- 
ter, bie Ohſtzeit u. dgl. m. 

Dfelei, w., f. Ukelei; — Oker 1., m., ſ. Ocher. 

Dfer 2. m., -4, M. -n (wahrfe. va mit Ede, f. d.), niederd. ber 
ſpitze Winkel, den der untere Theil des Daches mit dem Boden bildet, 
und biefer heil des Bodens felbft ; in Hamburg heißt der ganze oberſte Hamb- 
boden: Ofen. 

DOftober, m., 8, M. w. €. (von dem lat. October, v. octo, acht, 


‚weil es urfpr. ber achte Monat war), der zehnte Monat des Jahres, Wein: 


ed. Windmonat. 
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Di, ein zw. uf; 4, M .-t (gott. alev; altd. olei, ol; 
sine. Mile; altnocb. ER —*X engl. oil, ſchweb. oljas bohm. 
ölsg, frang. hauilez fat. oleum, griech. ——— das deutſche Vort ſchwer⸗ 
54 eb dem lateia. hergeleitet, "fordern mit diefem von gleicher Wurgel: al, 
Ihr altaord. ala, Int. alere, mähren; alfo: mährende, fette Ale 
sro dat angelf. eale, engl. ale, fhmed. el, nieder. Dh f. Mies), ale 


fee, — und im Waſſer nicht aufideuch⸗ Ftüffigkeit, aus thie⸗ 
def. Yflangen- Stoffen gezogen; (man \unterfegeidet: flüchtige ob. 
yefentlie DÖle, 5. 8. das Alant⸗, Anis⸗, DIE -, Fenchelsl su; fette 
milde Öle, > B. dab Ameifendt, Ei, der Thran 16, und bef. aus 
Manzenfioien: das Baum⸗, Lein«, Mandel, Rufs-, MUböl etc.; brenz⸗ 
ilhe od. ſtinkende Öle, 2 B. Bernſtein⸗ u. Yirfhheendt); in — 
Bub. ge. das Di, deſſen man fi) an Speiſen bedient: Baumblz oder 
yon Brennen , met Rüb > od. Reindt (BI prefien, (dlogen,. d. i. es durch 
herffen eb. — Beiläten od. Samenkornern gewinnen; in Öl ma⸗ 
is, & 1. mit Ölfarben; fprichw. DI ins Feuee gießen, d. (. eine Leidenſchaſt 
vo Yeftiger aufregen, ein Übel ärger machen); uneig. verſchiedene dem DI 
Spnliche, aus Erd⸗ od. Steinarten kuͤnſtlich bereitete eb. natürlid, er: 
yagıı Fiäffigkeigen (Erd⸗, Steinbl, Bitriol⸗ Weinftein:, Kwpfersl ꝛc.); 
— fee das Olbällben, ein Meiner Ballen ber Kupferbruder zum Ab⸗ 
wien det Rupferplatten; ber Olbaum, ein im Tübl Europa wahhſender 
Ben, and defien Früchten das —** gepreſſt wird, Olivenbaum, ſeit 
en Zeit ein Sinndild des Friebens und des Miifen häuelichen Stücks; ber 
wilde OÄltbaum, ein in Böhmen, Spanien ıc. wachſender Baum mit oll⸗ 
venähnlichen Früchten (böhmifcher Olbaum); auch Lebensbaum; das Ob⸗ 
— Fu. OEfftrauch; die Olbeere, die des Hibaume, gew. 
Dlberg, ein mit lbaumen bewachſener Berg, def ber durch 
u idee bekanute Berg bei Jeruſatem; das Olbild 2 oe 
nie: die e, eine kupferne Blafe, werin bie Maler ur en 
RB, Me Aupferdeuder idee Schwärge aus Rufast Kochen: das 
Biett vom Olbaume; das Olblau, Mal. die, befte Schmalte, weil —— 
ann Örfenffß aufgeftngeh werben Tann; bi e Didrufen, v. — 
fa, Der bie Wehenfat deb Diebt bie rer auch di 
onigeprefften Oliven: ÖOltreſter; die Olfarbe, mit Sein, Nuſe⸗ o ae 
od. einem baraus gefottenen Wirnifs angemachte Malerfarbe; das 266 
ur Diflaſche; rn“ od.⸗fleck; dee Ölgarten, ein mit Opium 
bepllanster Garten; oͤlgelb, Bw., von ber geümtid gelben Farbe vos Dies: 
das Olgemälde, ein mit OÖlfarben gemattes Biid; der Olgötze, vielleicht 
afpe. din Gbtendild, nn aa EUR on Pia 1 hm ie Se 
wetten da mit Di che foſten; gew. —— — 
Berg s der 3 de Olhaut, — 
Shares die Olhefen, ſ. Ötprufen; das Dlborn, 
— —— Naturk. bie gebßte Axt Schrauben⸗ od. Mond⸗ 
—⏑ Oele; bs 
Geſalbter; der Olkitt, ſ. Kitt; der Olkrug, en 
Fe “ chen, mit GI gebachener Kuchen; aus Hlereſteen ge- 
Kallın yam Wiklutter (kein-, var 20.); eine Art GtMachel- 
de Ollampe, ſ. &umpe die Ollefe, Ouen⸗Gonte; ber Di 
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maler, der mit Ölfarben malt; bie Olmalerei, das Malen mit Ölfaxhen; 
auch ein Ölgemätde; die Olmühle, eine Stampfmühle, in welcher DI ges 
ſchlagen wird; der Olmüller, Gigenthümer einer Olmühle, auch Olſchlä⸗ 
ger; die Olpalme, eine Palmenart, aus deren Früchten dad Palmdl ge 
wonnen wird; die Olpreſſe, f. Preffe; der Olrettig, eine Art Kettige in 
Ghina, aus deren Samen DI gepreſſt wird; das Olröschen, landſch. f. 
Ehriſtwurz, ſchwarze Nieswurz ; der Olfamen, Rüb- od. Leinfamen; ber 
DÖlftein, ein mit Erdöl durchdrungener Stinkſtein in Tirol; auch ein mit Ol 
zu befeuchtender Wetzſtein; der Olftrauch, ein Strauchgewächs in Brafilien, 
welches das fogen. Olbaumbarz liefern fol; der Olzuder, mit Zuder ange 
riebenes flüchtiges Öl; der Dlzweig, Zweig von einem Ölbaum, als Sinn⸗ 
bilb des Friedens; — Ableit. Ölen, ziel. Zw., mit DL verfehen, träns 
Een, beftreihen (den Salat; ein Schloſs —, mit DI fehmieren; geöltes Pa- 
pier); mit Ol falbenz daher: die legte Olung, in der kathol. Kirche die 
Salbung eines Sterbenden mit geweihetem Öle; Ölenzen, ziellof. Zw., vlt. 
f. nad) DI riechen od. fhmeden; der Dlerer, - 8, öfte. f. Seifenfieber; 
Ölicht, Bw., dem Die ähnlich; ölig, Bw., DI enthaltend, gebend; 
mit DI vermengt, beftrihen, befledt. 

Dlantbaum, Dltbaum, m., landich. f. Ahlbaum , Traubenkirſch⸗ 


baum. _ 8 

Olb, Olbs od. Olbſch, m., -e8, M.-e (altd. albiz, alpis, altnorb. 
alft; v. d. altd. alba, altnord. elf, Fluſs), alt u. noch ſchweiz. f. Schwan. 

Olbend, Dlbent od. Dlfent, f., es, M. -e (goth. ulbandas, alt. 
olpenta, w.; angelf. olfend; aus db. griech. ZAfyas, Elephant, entfl.), vit. 
f. Kameel; auch andere groß⸗ Thiere. 

Oleander, m., 89 M. w. E., die Lorberroſe (ſ. d.); wilder 
Oleander, Schotenweiderich. 

Oleib, f., -e8, M.-e, od. verkl. Dleibel, im Elfafs f. Überbleibſel. 

Dlive, w., M. -n, (v. d. lat. oliva; franz. olive), die länglichrunde, 
gelbgrüne Frucht des Olbaums, Olbeere; daher: die Dlivenfarbe; oli- 
venfarben od. olivengrün, Bw.; das Dlivenerz, = tupfer, olivengrünes 
Kupfererz; olivenförmig, Bw.; der Olivenkern, uneig. eine Art Rollen⸗ 
od. Walgenfchneden; das Dlivenöl, Baumöl; der Dlivenftein, olivenför- 
mige Steine, 

Dig, DOM, w., M.-e, landſch. f. Zwiebel. 

Olm, m., -e6, M.-e, 1. altu. landſch. f. Molch (f. d.); — 2. niederd. 
f. Mulm, Fäulnifs; daher olmig, olmerig, Bmw. f. mulmig, faulend; 
olmen, ziellof. 3w. f. faulen, modern. 

Dlfenih, f., -8 (landſch. auch Ölsnich, Olſerich, Ölnich, Alſenach, 
Ölswurz; wahrſch. verderbt aus d. lat. seliaum), eine zum Geſchlecht der 
Silge gehörende, in Thüringen wild wachſende Pflanze (selinum silvestre L.). 

Oltbaum, m., f. Dlantbaum; — Oltwurz, w., landſch. f. Alant. 

Dmat pd. Dmahd, f., -e8, o. M. (altd. amad, oberb. auch Amat, 
Omd, ÖOmbd; v. Mahd, mähen), oberd. fe Grummet, Nachheu. 

kel, m., 6, M.w. €. (aus dem franz. oncle, u. biefes verkürzt 
aus dem lat. avunculw), f. v. w. Oheim. 

Oper, w., M. -n (v. d. ital. opera, unter welchem Namen biefe Schau⸗ 
fpielgattung im 16ten Jahrh. in Italien auflam; eig. überh. Wert, Kunſt⸗ 
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wet, v. d. lat. opus, dem Gtegreiffpiel entg.), ein Singfpiel, muſikall⸗ 
ſches Schaufpiel, ». i. ein dramatifches Gedicht, das entweber burdhgängig 
fingnd und unter Muſikbegleitung vorgeflellt wird: große Oper; ober in 
welchem Geſpräch und Belang abwechfeln: Singfpiel in engerem Ginne, 
Bieberfpiel (fe. Operette); daher der Operndichter; das Opernhaus; der 
Opernſänger, die Opermfängerinn; der Opernguder ob. das Opern- 
glad, eine Art Bleiner Yerngläfer. 

Opfer, f., 8, M. w. €. (altd. opfar, opphar, opher; altnord. offr, ſchwed. 
u. bän. offer; v. d. lat. offerre, darbringen; daher engl. offering; franz. of- 
frande v. offrir), jebe der Gottheit od. auch einem Bögen als Zeichen der 
Berehrung, des Dankes ıc. dbargebrachte Gabe, die ehem. an einem ge 
weiheten Ort, auf einem Altar ꝛc. niedergelegt, od. auch verbrannt wurde (ein 
blutiges od. Schlachtopfer,, d. i. ein lebendes Gefchöpf, welches der Bottheit 
geſchlachtet wurde, entg. unblutige Opfer; Brand⸗ Dank⸗, Sühnopfer 2c.); 
uneig. Gebete od. Geſaͤnge zur Verehrung der Gottheit (Dank⸗, Morgens, 
Abendopfer) s in weiterer Bed. jedes der Kirche und den dabei angeftellten 
Perfonen dargebrachte Geſchenk, (4. B. das Beicht⸗, Tauf⸗, Meſsgeld ꝛc. 
(daher: zum Opfer gehen, landſch. f. das Mefsgeld auf dem Altar darbringen), 
uneig. jede Sache od. Perfon, die für eine andere gleich]. dargebradıt, 
d. i. hingegeben, aufgeopfert wird, od. ſich felbft dafür hingiebt, d. i. 
untergeht ob. doch ein Übel erleidet (3. B. er ift das Opfer der Freiheit gewor- 
den; bie Gerechtigkeit fordert ein Opfer; einem fein Liebſtes zum Opfer brin- 
gen); Alles, deſſen Befis oder Genuſs man ſich um eines Andern willen 
verfagt (ich Habe ihm viele Opfer gebracht u. dgl.); opfern, ziel. Zw. (altd. 
opharon, opferon; angelf. offrjan), etwa®—, als ein Opfer darbrin- 
gen (ein hier, Früchte ꝛc.; uneig. Bott feinen Dant—); Geld als freiwil⸗ 
lige Babe an die Kirche od. für den Geiftlichen darbringen, bef. auf den 
Utar legen; uneig. um eines Andern willen hingeben, preisgeben, fich 
einer Sache begeben, vergl. aufopfern (einem etwas, fein Liebftes, fein 
Stil zc.—); der Opferer, -6, wer opfert; die Opferung, das Opfer; — 
fee v. Opfer u. opfern: der Opferaltar, =herd, ⸗-tiſch, Altar 2c., auf 
welchem geopfert wich; der Opferbrauch od. » gebrauch; das Opferfeft; 
das Opferfeuer, die Opferflamme; das Opferfleifch, Fleiſch des Opfer 
thiers; die DOpfergabe, als Opfer dargebrachte Gabe; das Opfergefäß, 
«geräth 2c.; das Spfergeib, ber Opferpfennig, geopfertes Gelb (f. 0.); 
niederd. auch ein Handgeld, welches man dem Gefinde giebt, dad man behalten 
will; der Opferkaften, Opferſtock, ein Kaften in der Kirche, in welchen das 
Dpfergelb gelegt wird; der Opferkelch, der Kelch mit dem Weine zum 
Abendmahl; der Opferfuchen, Kuchen, welche ehem. der Gottheit geopfert 
wurden; das Opferlamm, ein Lamm als Opferthier; uneig. Chriftus als 
unfhuldiges Opfer für die Menfchheit; das Opfermahl, der Opferfchmaus, 
deſtmahl beim Opfer; der Opfermann, nieberd. f. Kirchner, Küfter, der 
dab Opfergeld in Empfang nimmt; das Opfermeffer, der Opferflahl, zum 
Dpfern gebrauchtes Schlachtmeſſer; ber Opferpriefler, die Opferpriefte- 
mm, das Opfer verrichtender Priefter ꝛc.; die Opferfchale, Schale zur 
Auffangung des Blutes der Opferthiere, od. zur Darbringung eines Trank⸗ 
ers; das Opferthier, jedes geopferte od. zum Opfer beftimmte Thier; 


— 
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der Opfertod, Aed eines als Opfer fallenden Gefdäpfes, ba cians Fi of 

opfemden Menſchen. 

" — m., nieder. Vaſſerb. das Ufer, von welchom der Wind 
Drant, m., es, o. M., eine Pflanze, auch Derant, wildes Re 


wenmaul, Staͤrkkraut x. (autirchinum orontiam L.); aud der gemeine 


Doft ob. "Mohlgemuth (origanum vulgare L., griech. elrwor, woraus 
wahrſch. das beutiche Wort verberbt ift). 

Orden, m., -, M. w. E., (v. b. lat. ordo , ordinis, Steihe, Orb⸗ 
nung, Stand; engl. order, fen. ordre), überh. ein Stan, d. i. eime 
Geſammtheit von Menſchen derſelben Art (ſcherzh. ber tönen, _ 
Junggeſellen⸗Orden 2c.); in engerer Web. eine durch gewiſſe Geſetze, Re 
geln od. Worfchriften zu einem Ganzen verbundene Geſellſchaft ob. Ber⸗ 
brüderung (geiftliche, Mönchs⸗, Nonnenorden; weltliche, Kitterorden 2c.)5 
eine zu gerotffen Zwecken verbundene geheime Geſellſchaft mit eigenthäm⸗ 
lichen Gebräuchen, Sinnbildern, Abzeichen (z. B. der Freimaurer⸗Orden); 
auch das Äußere Abzeichen einer ſolchen Sefellfhaft, u. insbeſ. ein von 
einem Fürften ertheiltes Ehrenzeichen, in einem Stern, Kreuz u. dei. bes 
ſtehend, welche man auf das Kieib geheftet od. an einem Bande wägt (einen 
Orden haben, tragen; der Orden bes goldenen Vließes, ber ſchwarze u. rothe 
Adlerorden u. dgl. m.); — 3ſetz. das Ordendalter, das zur Aufnahme in 
einen Orden erforderliche Alter; das Ordensband, ein Band ald Ordens⸗ 
od. Ehrenzeichen; ber Ordensbruder, die Drdensfchwefler, Mitglieder 
von Drben, beſ. geifttihen; fo auch das Ordenöglied, ber Dr 
Orbendleute od. = perfonen ꝛc.; ber Ordensgeiftliche, ein Eathol. Geiſt⸗ 
licher, der zugleich Glied eines geiſtuchen DOrbens iſt, z. U. v. Weltgeißlicher; 
die Ordensgeiſtlichkeit, die Geſammtheit der Ordensgeiſtlichen; das Or⸗ 
denskleid, die Ordenskleidung; das Ordenskreuz, ein Kreuz als Or⸗ 
— der Ordensmeiſter, der Vorgeſetzte eines Ritterorbdens; bie 
Ordendregel, die Regel od. ber Inbegriff der Vorſchriften für die Mitglicber 
eines Ordens; der Ordendritter, Mitglied eines deittererdens; das Dr⸗ 
benözeichen, das Ehrenzeichen eines weltlichen Ordens. 

ordentlich, Bw. u. Aw. (oberb. orbelich, ordlich; alt. ondenlich, v. d. 
althochd. ordo, m., ordena, w., d. i. Orbnung, Reihenfolge; bibl. On 
ben, f. Ordnung: nach dem Drben ihres Alters; ſchwerlich aus d. — ano 
entsehnt, fondern mit diefem urverwandt, d. i. von gleicher Wurzeh, 
der Ordnung, Reihenfolge, geregelten Einrichtung gemäß ob. * 
befolgend, ſinnv. geregelt, regelmäßig, entg. unordentlich (etwas ep 
dentlich legen, ftellen 2c.; etwas ordentlich erzählen; eine ordentliche Saushal 
tung, Wohnung, d. i. eine gehörig eingerichtete; eine orbentlich gehende Uhe; 
ein ordentlicher Menſch, der in feiner Lebens- und Handlungsweiſe eine gewiſſe 
Ordnung beobachtet; orbentlich leben, d. i. mäßig und regelmäßig, nicht ale 
fchweifend 2c.); insbeſ. der gefeumäßigen Einrichtung, Beſchaffenheit, Ber⸗ 
faffung gemäß od. dazu gehörend, finnv. regelmäßig, verfaſſungsmäßig, 


‚ entg. außerordentlich (bie ordentliche Obrigkeit; ein ordentlicher Lehrer, 


Richter 2), daher auch fgewoͤhnlich [feine ordentliche Mahlgeit halten; ner 
dentlicher Weile 2c.); der gewöhnlichen Form gemäß, ſinuv. förmlich, ge 


hörig, vollſtaͤndig (eine ordentliche Hochzeit; das Licht iſt nicht orbentlich 
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gzeyutth; baher im gemeinen Erben auch häufig f. recht, wahrhaft, wirklich, 
in hohem Grade (3. B. das heißt ordentlich getrunken! fie fagte uns erdent⸗ 
Ihe Grobheiten; ex nahm #8 ordentlich übel; es ift ordentlich Talt, u. dal. m.) ; 
Die Ordentlichkeit, das Drbentlichfein, die ordentliche Beſchaffenheit; — 
ordnen, ziel. Bw. (altb. ordinon, ordenen; lat. ordinare), bie Folge 
eines Mannigfaltigen od. einer Mehrheit von Dingen nad) einer ges 
meinfchaftichen Regel beflimmen, und jedem einzelnen feine gehörige 
Stelle anweiſen (eine Bucherſammlung, die Truppen, mehre Yerfonen nach 
bem Alter, ber Groͤße, dem Range ꝛt.; feine Gebanten über etwas, ben 
Stoff za einer Schrift ze. —), überh. mit. einer höheren Regel übereinſtim⸗ 
mend einrichten, geſetzmaͤßig beftimmen, finnv. regeln, anordnen, lei⸗ 
ten (feine Begierden ordnen; Bott ordnet die Schickſale der Menſchen); alt u. 
landſch. auch f. verordnen, befehlen (bibl. wie ich ihnen geordnet habe), und 
fe einſchen, ernennen (bibl. Bott hat georbnet bie Herrſchaften; ich orbne 
dich gum Diener ze.); der Ordner, -8, die Ordnerinn, wer etwas ords 
netz Remo. f. Worfteher (fe. Director); die Ordnung, M. -en (altd. or- 
diomga), 1) felten bie Banblung des Ordnens, gew. das Ordnen, die 
Anorbdnung; 2) das Geordnetſein, überh. die Art und Weife, wie etwaß 
geordnet ift, die Kolge ob. Reihe der Dinge od. Theile in Raum und Zeit 
(be Orbnung ber Werte in einer Rebe; eine gute od. fchlechte Orbnung ; bie 
Debuung eines Zuges 2c.); insbef. die richtige od. regelmäßige Kolge od. 
Stellung , u. in weiterer Beb. jebe geregelte, gefeh: od. vorfchriftmäßige 
Einrichtung, entg. Unordnung (die Truppen in Orbnung flellen; eine Samm⸗ 
Img, feine Uhr, feinen Anzug in Orbnung bringen, halten ze. ; bie Orbnung 
lieben; ſich an eine gewiſſe Orbnung gewöhnen; die Orbnung ber Ratur, b. i. 
De gefehmdißige Folge ihren Beränderungen ; die bürgerliche Orbnung); Bauk. 
dat feftgefagte Verhaͤltniſs eines Ganzen und feiner Theile (die Säulenorb« 
nungen); 3) die georbneten Dinge felbft, eine geordnete Gefammtheit, 
ſiano. Klaffe (die Schüler der erften Orbnung; bie Ordnungen ber Raturkör- 
per u. dgl); 4) die Regel od. der Inbegriff der Vorfchriften für die Ein- 
richtung, das Verhalten od. die Handlungsweiſe (Gottes Ordnung; bie 
beaſserdnung; bie Braus, Feuer⸗, Gerichts⸗, Hof⸗, Kleider⸗, Markt 
Dednung u. dgl. m.); 3ſet. ordnungsgemäß od. ordnungsmäßig, Bw., 
bee Drdaung gemäß; ordnungslos, Bw., ohne Ordnung; die Ordnungs⸗ 
liebe, Liebe zur Ordnung; ordnungsliebend, Bw.; der Ordnungsſinn, 
ber Sim für Ordnung und die Neigung dazu; ordnungswidrig, Bw., der 
geten Ordnung zuwiderlaufend; die Ordnungszahl, das Ordnungszahl⸗ 
wort, Spracht. bie von den Grundzahlen (ſ. d.) abgeleiteten Zahlwoͤrter, 
welche auf die Frage ber wie vielſte? einzelnen Dingen in einer Reihe ihre 
beſtinntie Stelle anweiien (3. B. der erſte, zweite, britte zc.). 

Drego, m., -6, 0. M. (verberbt aus d. lat. origanum creticum), 
alederd. dar kretiſche Doft, zu Salat und ald Gewürz gebraucht. 

Drelbaum, m., landſch. f. Mehlbserbaum. 

„m., -6, 0. M., lanbſch. f. Mannstreu, (eryngiam L., aus 

weichem kat. Namen Drengel verberbt ifl). 

Dif, m., »eB, DM. -e, od. bie Orfe, DM. -n (andſch. auch urf, Gef, 
Dike, Orfiing, Röckiing genannt; lat. orphus, griech. üpıpos), ber Gold⸗ 
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braffen ob. die Gorbforelie ;’die weiße Orfe, in Sachſen: ein dem Drf 
ähnlicher weißer Fiſch. 

Orgel, w., M. -n, Berl. dab Drgelchen (althochb. orgena, w., 
mittelhochb. orgen, orgil; engl. organ, franz. orgue, mittl. lat. organım 
vom griech. Soyavor, Werkzeug und insbef. Tonwerkzeng), ein aus vielen 
Dfeifen zuſammengeſetztes Tonwerkzeug, in welchem die Zöne mittel bes 
durch WBlafebälge in die Pfeifen gebrachten Windes durch Riederbrüden ber Ta⸗ 
ften eines Griffbrettes hervorgebracht werben, bef. zu kirchlichem Gebrauch (bie 
Dxgel fpielen, ſchlagen); auch der erhöhete Orgelplatz in ber Kirche; in 
weiterer Bed. Ähnliche Tonwerkzeuge im Kleinen (Hand⸗, Drehorgel; f. 
auch Waflervogel); uneig. ein aus mehren Plintenläufen von verfchiebener 
Länge zufammengefegtes Gefhäg, Orgelgeſchütz — 3fes. ber Orgel 
bau, der Bau einer Orgel, und die Kunft Orgeln zu bauen; ber Orgel: 
bauer, wer Orgeln baut, Orgelmacher; der Orgelllang, = ton zc.; bie 
Orgelpfeife, eine der ufenweife abnehmenbden hölzernen u. zinnernen Pfei⸗ 
fen ber Orgel.; uneig. Schiff. die in einem Hafen reihenweife eingerammten 
Pfähle; eine Art Scheidemuſchel; das Orgelfpiel; der Orgelfpieler (fe. 
Organiſt); der Orgelftein, eine Art aus Röhrchen zufammengefegter Stern⸗ 
Torallen; die Orgelftimme, ein einzelnes Pfeifenwerk einer Orgel; das 
Orgelwerk, das Innere einer Orgel, u. bie Orgel felbfl; Naturk. eine Art 
. Röhrens od. Pfeifenkorallen ; ber Orgelzug, ein Zug an der Orgel, durch 
welchen eine Orgelftimme mit dem Taſtenwerk in Verbindung gebradyt wird 
(dad Orgelregifter); — orgeln, ziellof. 3w., gem. f. bie Orgel fpielen, doch 
gew. nur von dem Spielen einer Drehorgel; uneig. orgelähnliche Toͤne her 
vorbringenz der Orgeler, -8, wer orgelt. 

Orkan, m., es, DM. -e (ital. orcano, frang. ouragan, engl. hurri- 
cane; fol aus einer — Sprache herſtammen), ein heftiger, reißen⸗ 
der Sturm, Wirbelwind, Windsbraut. 

Orle, w., M.-n, landſch f. Erle. 

" Orlog, m., -6, M. -e (alt. urliugi, urliuge, urlig, f.; — or- 
lege, altnord. orlög, ſchwed. örlig; v. ur u. liegen; urfpr. überh. ver 
bängnifsvolle Entſcheidung, Schidfal, bef. Kampf, Krieg), altnieberd. f. 
Krieg, insbef. ein großer, förmlicher Krieg, entg. einer Fehde; daher das 
Orlogfchiff, die Orlogöflotte, niederd. f. Kriegsſchiff, Kriegsflotte; orlo⸗ 
gen, ziellof. Zw. f. Krieg führen. 

Ors, f., es, M. -e (mittelhochd. ors, Streitroſs; engl. horse) völlig 
vlt. f. Roſs, Pferd. 

Ort 1., m. (oberd. ſ), -ed, M. Drte u. Drter (f. u.), Bert. dab 
Ortchen (altd. ort, f., Rand, Grenze, Spise, Ede, Anfang; angell. 
ord, altnord. oddr, ſchwed. ort; wahrſch. verw. mit dem lat. ora) I) alt 
und noch landſch. f. Spige, Ede, Schärfe (M. gew. Örter), insbe. 
niederd. f. Winkel, Ede (um den Ort gehen, d. i. um die de; daher: 
Drthaus, Ortftein, f. Edhaus, Edftein), bef. eine ins Waffer ro 
gende Landfpige (daher EN. wie Daggerort, Leerort 2c.); oberb. vierortig 
f. dieredig; ſtumpf⸗, rechtortig zc. f. flumpfe, rechtwinklig zc.; MWBergw. 
bie Spigen an ben Bergeifen: Örter; auch ein fpigiges Werkzeug, bei. 
die Ahle der Schuhmacher (M. Orte); 2) der Anfangs- ob. Endpunkt, 
Anfang oder Ende, gleichfalls meift vlt. u. landſch. (4. 8. Bergw. das Ende 
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jedes wagerecht getriebenen Werggebäubes, M. Orter; vor Ort arbei- 
ten, d. i. am Ende ber Grube; alt.: bis zu Tages Ort, d. i. bis zum Ans 
beudy bed Tages; er fagt es ihm von Ort, d. i. vom Anfange an; des Lebens 
Ort, d. i. Ende, u. dal.'m.); 3) gem. ein Punkt im Raume, od. ein be: 
grenzter Theil des Raumes, bef. infofern ein Törperlicher Gegenftand denſel⸗ 
ben einnimmt ob. einnehmen Tann, verſch. Raum, finnv. Platz, Stelle 
(lege e8 an jenen Ort; ein jedes Ding an feinem Orte; es findet fih nicht am 
rechten Orte; ein bequemer Ort; etwas an allen Orten ſuchen, auch: aller 
Orten, f. an allen Orten, überall; einem Zeit und Ort der Aufammentunft 
beftimmen ; umeig. etwas an feinen Ort geftellt fein laſſen, ſ. v. w. es bahin 
geſtelt, d. i. ununterfucht, unentfchieben laſſen; etwas am unrechten Orte an« 
bringen, d. i. unpafslich, zur Unzeit); in beftimmterer Web. ber heil od. bie 
Gegend einer Schrift ıc., wo ein Sag, ein Ausſpruch ıc. fich befindet, 
verſch. Stelle, welches zugleich den Sag od. Ausfpruch felbft bezeichnet (3. B. 
devon ift an einem andern Orte die Rebe gewefen; am angeführten Orte 2c.); 
bei den Markſcheidern: jeder Punkt in der Grube, fofern er durch eine ſenk⸗ 
rechte Linie auf ber Erdoberfläche angegeben wird: der od. das Ort, auf) 
bie Ortung; ehem. f. Dimmelsgegend (bibl. die vier Winde aus ben vier 

des Himmels) ; alt u. noch oberd. u. fchweiz. eine Landes⸗Abtheilung, 
en Bezirk (M. Orte und Drter; fr. Provinz, Ganton); bef. ein von 
Renſchen beroohnter begrenzter Raum, MWohnplag, Wohnftätte von 
weiterem ob. engerem Umfange, daher fowohl Städte, Kleden, Dörfer, 
als einzeln liegende Schlöffer, Landhäuſer ꝛc. bezeichnend (in meinem Orte; 
mein Geburts, Wohnort 2c.; ein fefter, ein offener Ort; der Prediger bes 
Ortes; die umliegenden Hrter; hiefigen Orte, d. i. am hiefigen Orte; hiefiger 
Orten, d. i. in biefigen Orten); au ein von Menfchen zu beftimmten 
Zwecken befuchter Raum, fei es ein offener Platz, od. ein Gebäude, ein Saal 
u. dgl. (4. B. öffentliche Örter, Luft», Wergnügungsörter; berüchtigte Orter 
u. dgl m.); uneig. auch f. eine Perfon ob. Behörde, o. M., (z. B. etwas 
gehörigen Ortes anbringen, b. i. bei ber vechten Behörbe; es ift höhern Orts 
befohlen worden; id; meines Orts, d. i. ich fir meine Perſon; — für bie 
Nehrheitsform von Ort in allen unter 3) vereinigten Bedeutungen 2 im Al: 
gemeinen die Regel: Drte tft mehr zufammenfaflend (collectiv), Orter abs 
ſondernd od. vgreinzelnd (disjunctiv) und fteht daher mehr für einzeln gedachte, 
beftimmt begrenzte Pläge, bei. Wohnpläge; 3. B. man Kann nicht an allen 
Deten zugleich fein; aber: ich kenne verfchiedene Örter diefes Landes; — Zfet. 
d. Ort: das Ortband (nieberd. Dortband; verderbt: Ohrband), das hohle 
Blech unten an der Spige einer Degenfcheibe (n, Ort, f. Spige); ber Ortbe⸗ 
ſchreiber (fe. Topograph); bie Ort- oder Orterbefchreibung,, Beſchrei⸗ 
bung der Hter, d. 1. Städte, Fleden, Dörfer zc. (fr. Topographie), verfch. 
Ortäbeihreibung, f. u.; das Ortbrett, landſch. f. das äußerſte Brett, Sei⸗ 
tenbrett; der Ortfäuſtel, Ortpäufchel, ein Käuftel, deffen die Wergleute 
ſich bedienen, wenn fie vor Ort arbeiten (f. 0.); die Ortfeder, Ortfpule, 
die Jeber am Ende des Flügels, Eckfeder; ber Orthab od. Orthaber, vlt. f. 
Urheber, Anfänger, Stifter; Anführer, Befehlshaber; der Orthäuer, 
Bergw. ein Bergmann, welcher vor Ort arbeitet (f. 0.); das Ortland, im Os: 


 Mbrül. ein Stũck Land eines Einzelnen, welches an die Gemeinweibe ftößt, 


ao: Grenzland; das Ortmaal, vit. f. Grenzzeichen; ber Ortpfahl ober 
Heyfes Handwoͤrterb. d. deutſchen Spr. 2. Theil. | 21. 
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Ortpflock, bei den Markſcheidern ein Pfahl, welcher einen in der Brube bes 
findlichen Ort auf der Erdoberfläche bezeichnet; das Ortfcheit, (v. Ort, f. 
Ende), das bewegliche Holz, an welches die Stränge ber vor ben Wagen zu 
fpannenden Pferde befeftigt werden, aud der Schwengel, Vorſchlag ze. ge⸗ 
nannt ; das Ortſchick, (v. Ort, f. Spige, u. Schick, f. Gefchid, f. d.), Bergw. 
. eine Kluft, welche nach einem fpigen Winkel Über einen Gang ſtreicht, verſch. 
‚ Kreuze od. Querkluft; ortfchidig, Bw. Ortſchicke enthaltend ; ortfchief, Bw. 
landſch. f. ſchiefwinklig; die Ortſemmel, nieberd., zwei mit den Eden zu⸗ 
fammenhangende runde Semmeln, Eckſemmeln, 3. U. v. Schicht⸗ ob. Reihen 
ſemmeln; ber Ortftein, landſch. f. Eckſtein; Grenzflein; auch ein fefter eiſen⸗ 
Thüfsiger Sandftein, Eiſenkloß; ortweife, Nw., nad) einzelnen Örtern, Drt 
für Ort; der Ortziegel, landſch. f. Edziegel; — von Ortd: bie Ortsbe⸗ 
Kpafenbeit, die Ortöbefchreibung, Beſchreibung eines einzelnen Ortes; 
ber Ortögeiftliche, = pfarter, = prediger; die Ortsgeſchichte; bie Orts: 
gelegenheit, f. Belegenheit; der Ortsfinn, der Sinn, d. i. die natärlihe 
Kähigkeit, die Ortsverhältniffe aufzufaflen und feftzuhalten; — Ableit. der 
Ortel, 8, M. mw. E., oberd. die Pfrieme od. Ahle der Schuhmacher; die 
Spige am VBergeifen (vergl. o. Ort 1.); orten, ziellof. Zw. (altd. orton, 
begrenzen) völlig vlt. f. einen Ort haben, einnehmen; ſich erftreden; einm 
nkel bilden; f. auch u. Ort 2.; Örtern, ziel. Zw. (gem. ertern) 
1) — die Enden der Bretter ıc. abſägen; daher: bie 5 rterbant, 
die Orterfäge, Tiſchl.; 2) vie. f. endigen, entfcheiden; noch oberd. (auch 
örteln) f. genau unterfuchen, von allen Seiten betrachten; baherr er 
örtern; ortig, Bw. 1) landſch. f. Eden, Winkel habend, edig, in Zſet. 
wie recht⸗, ſtumpf⸗, ſcharfortig (ſ. 0.); 2) ober. ortig od. ort, f. unge 
rade der Zahl nach (ort oder eben, d. i. ungerade oder gerade; vielleicht auch 
in biefer Anwenbung urfpr. u. eig. edig, d. i. uneben, entg. eben); örtlich, 
Bw., einen Ort betreffend, davon ausgehend, darin gegründes (fr. Local; 
Örtliche Verhältniffe, ein örtliches Webürfnife); einen beſtimmten Det ein- 
nehmend und darauf beſchränkt (ein örtliches Übel, eine örtliche Krankeit 
u. dgl.); das Örtliche, ats Hw. f. die Ortsbefchaffenheit; bie Oxtlichkeit, 
das Ortlichſein; die Örtliche Befchaffenheit (fr. Localität); die Ortſchaft, 
M.-en, ein aus mehren Wohnungen beftehender, von Menfchen be 
mwohnter Ort, bef. Meine fr als: Dörfer, Weiler ꝛc.; landſch. z. 8. 
ſchweiz. au f. Landſtrich, Bezirk (fr. Ganton); die Ortung, M. -ın, 
Bergw. eine Ede, ein Winkel eines Berggebäudes; auch die Zeichen, 
welche in Erubengebäuben in das frifche Geftein eingchauen werben.. 

Ort & m. u. fi, -e6, 0, M., auch Ortels (engl. orts, Brocen, 
Überbieibfel von Speiſen; ixländ. orda, Überreft), nieberb. f. was daß 
Vieh vom Zutter liegen läfft uud verfhmäht; daher: das Ortſtroh, übrig 
gelafienes Futterſtroh; orten od. verorten, auch örden, Ören, ziel 3w. 
(n. 4. v. Ort 1. f. Winkel, alfo eig. in den Winkel der Krippe fchieben), aus 
dem ne ob. den Speifen nur das Beſte ausfuchen und das UÜbrige lie 
gen laflen. | 

Ort 3. m. u. f., - 66, M. Orte (nach einem Zahlw. aber unverändert 
Drt), landſch. f. ein Viertel (Quart), der vierte Theil von Gewichten 
Münzen und Maßen; insbef. 1) niederd. der vierte Theil eines Quent- 
Gens: Ort od. Drtchenz 2) in verſchiedenen Gegenden: ber vierte Theil 


a 
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eines Thalers, Guldens, Groſchens; ein Ortöthaler (niederd. r. Ort 
Thalers) ober Reichsort = 6 gGr.; ein Ort⸗ ober, Ortsgulden — 
15 Areuzer (oberd. auch Örtier, Örterer); ein Drtögrofchen — 


3 Pfennige, in Meklenburg 44 Pfennig; 3) niederd. der vierte Theil einer 
Kanne oder eines Mafes; in ben Halliſchen Salzwerken ber vierte Theil eis 


ner Pfanne. _ 

Orte ed. Orte, w., M.-n (auch Ürte, Irte, f. d.; und vergl. Ort 2. 
md Wirth), oberd. u. bef. fchweiz. f. die Recchnung des Wirths, die Zeche; . 
daher ber Orten⸗ od. Örtengefell, f. v. w. Srtengefell, ſ. d. 

orten, 3w., f. unter Ort 1. u. 2.; Örtern, örtlich, Ortſchaft zc. 
f. Ort 1. 

Drvelfraut, ſ., landſch. eine Art ſchöner großblättriger Taubneſſeln. 

Oſche od. Oſch, w., M. -en, oberd. ſ. v. w. Efche 2., f. d. 

Dfe, m., DM. -n, 1) f. v. w. Ohſe, Ohr, f. d.; 2) landſch. die 
Dachrinne; das unterfte Ende des Daches, wo das Regenwaffer abläuft; 
auch: das ablaufende Waſſer felbft; 3) ſchwäb. ein Schöpfgefäß; öfen, 
ziel. 3w. (ſchwed. ösa, Tat. haurire; vergl. Ohr, hören), landſch. f. ſchöpfen; 
eeihöpfen, aufbrguchen, leer, öde machen (au öfigen, eröfen, ver 
öfen 16); das Osfaſs, Schöpfgefäß, Gelte; Schiff. hölzerne Schaufel 
zum Ausfhöpfen des Waflers; das Osgat, Loch im Schiffe, durch welches 
das Wafler ausgeſchöpft wird. . 

ed, w., M. -n, landſch. f. bie noch glimmende Lichtfchnuppe; 
auch f. glühende Aſche. 
el, ſ., —86, Landfchaftl. f. Nößel, ſ. d. | 

Oft, m., -e8 (felten), o. M. (altd. ost, angelf. u. engl. east, franz. 
eat, verw. mit d. Int. ortus, v. oriri), 1) die Himmelsgegend, in welcher 
die Sonne aufgeht, Morgen, Often (der Wind kommt aus Oft od. Offen; 
DR zum Süden, Oft zum Norden, Schiff. der Kompafsftrih, wel 
Ge 114 Brad vom Oſtpunkte nach Süden, oder nad) Norden liegt); 2) der  " 
aus Morgen wehende Wind, der Oftwind; der Often, -8, o. M. (urfpr. 
ea Nw. altd. ostana, ostan, von Often ber; jeboch auch der od. daz ostan, 

f. oriens) 1) die öſtliche Himmelsgegend, ſ. v. w. Oft 1) und jest ge 
braͤuchlicher als diefes (3. B. das Haus liegt gegen Oſten; fich nach Oſten wen: 
den 2c.); 2) ber von Europa aus öſtlich gelegene Theil der Erde, die Mor- 
genländer (fr. der Drient) ; auch der öftliche Theil irgend eines Landes (der 
Ofen von Deutfchland); — 3ſe tz. v. Oft: Oftafrika, -Afien, -Europa :c., 
das öflliche Afrika zc.; bie Oſtgegend; die Oftgrenze; Oftindien, f., -$, 
dab von Europa aus öftlich gelegene Indien in Aften, entg. Weftindien; baher 
der Dflindier; oflindifch, Bw.; der Oftindienfahrer, ein nach Oftindien 
ſegelndes Handelsſchiff; die Oſtkante, Schiff. das öftliche Ufer eines Fluſſes; 
das , ein gegen Oſten Tiegendes Land, Morgenland; daher der Oft- 
länder, die Oftländerinn; oftlländifh, Bw.; die Oftlinde, landſch. f. 
Stein⸗/ Wald» ob. Sanblinde; der Oſtnordoſt, der Kompafsftrich, welcher 
22) Grab vom Oſtpunkte nach Norden liegt, und ein aus dieſer Gegend we⸗ 
hender Wind; ber Oftpunkt, f. v. w. Morgenpunkt; die Oftfee, der Theil 
dei Atlantiſchen Meeres zwiſchen Schweden, Deutfchland und Rufsland; die 
| Oftfeite; bes Oſtſüdoſt, der Kompafsftrich, welcher 224 Grab vom Oſt⸗ 
vankie nad) @ühen Legt, und ein aus dieſer Gegend wehender Wind; ber Oſt⸗ 
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vogel, Steanhpfeifer; oſtwärts, Nw., nad Oſten gerichtet, nach Oſten 
zu; ber Oſtwind, aus Often wehender Wind; — Ableit. öftlich, Bw. u. 
Nw., gegen DOften liegend, oder von Oſten kommend (bie öfttichen Länder ; 
Deutfchland liegt öftlich von Frankreich; der Wind iſt öftlich ꝛc.); — in fee. 
war ehem. das jest vit. oſter Ablich (altd. ostar, nach Dften hin); daher: 
ofterhalb, Nw. f. oftwärts; das Ofterland, Dftermeer, die Ofter- 
fee, der, Ofterwindb, Oſterwald u, dgl. m. f. Oftland, Offmeer zc.; 
und noch Ofterreich, f., -8, od. zgez. Oſtreich (altd. ostarrichi) als EM. 
eines deutfchen Staates; daher der Oftreicher, die Oftreicherinn , öſt⸗ 
reichiſch, Bw. 

Oſter, w., M. -n, landſch. f. Aufter. 

Offerluzei, w. (aus dem griech. und Yat. aristolochia, d. i. geburtbe⸗ 
fördernd, verberbt), eine in Öftreich, Frankreich ꝛc. wachfende Pflanze mit 
ſtark riechender, bittrer Wurzel, welche Brechen erregt, Hohlmurz, Herz⸗ 
wurz. 

Oſtern, die, o. E. (altd. östra, w., gew. nur M. ostrun, ostarun, 
G. ostrono, D. ostrom, ostoron; angelſ. u. engl. easter; holl. ooster; 
verw. mit Oft, Aufgang), das Feft der Auferftehung Chrifti; bei den Ju⸗ 
den das Feſt des Auszugs aus Aegnpten (hebr. Paſſa od. Paſcha; daher 
niederd. Pasken, Pauken, oberd. auch Paſch, Pafchen, franz. Päques); 
Dftern ift eig. Mehrh., wie Pfingften, Weihnachten ꝛc. (3. 8. die Oftern 
find nahe, auf künftige Oftern), wird jedoch häufig mit Weglaflung des Arti⸗ 
kels u. bef. nad) einem Bw. ald Einheit betradtet (3. B. Oftern ift nahe, 
fäut gewöhnlich in den April; der Sonntag vor Oftern; nad), zu, um Oſtern 
u. dal. m.); — in 3fee. lautet es nur Ofter: der Ofterabend, der Abend 
vor DOftern; die Ofterblume, verſchiedene um Oſtern blühende Pflanzen: bie 
gemeine Küchenfchelle; der Eleine Ziegenbart; die gelbe Schlüffelblume; bie 
Narziffe ꝛc.; die Mapliebe: das Oſterblümchen; der Ofterdiendtag, 
Dienstag nad) Oftern; das Oſterei, buntgefärbte und gekochte Eier, womit 
man ſich am Ofterfefte zu befchenten pflegt; Naturk. eine Art eiförmiger Herz⸗ 
mufheln; die Ofterfeier; das Ofterfeft; der Ofterfeier- od. Oſterfeſt⸗ 
tag, auch bloß Oftertag; das Ofterfeuer, am Ofterfeft od. Ofterabend an⸗ 
gezündetes Kreubenfeuer; der Oflerfladen, -kuchen, aus Weizenmehl und 
Waſſer gebadene dünne Kuchen der Juden (jüd. Mazze); überh. zu Oftern 
gebadene Kuchen; bie Oſtergrenze, der Tag, auf welchen der erfte Vollmond 
nad der Früblingsnachtgleiche fällt, welcher die Zeit des Ofterfeftes beftimmt, 
das den nächſten Sonntag darauf gefeiert wird; das Ofterfälbchen, fchlef: f. 
Sonnenkäfer ober Blattlauskäfer; die Ofterkerze, der Oſterſtock, Wache⸗ 
kerze, welche in Bathol. Kirchen während der DOfterzeit brennt; Oſterkerze 
auch f. Königskerze, Wollkraut, auch: das Ofterkraut; das Ofterlamm, 
das Nmm, welches ehem. die Juden an ihrem Ofterfefte mit befondern Feier 
lichkeiten zu effen pflegten; die Ofterlilie, landſch. f. die gelbe Narziſſe; ber 
Oftermarkt, die Oftermeffe, Markt oder Meffe, um Oftern gehalten; der 
Oftermonat, April; der Oflermontag, Montag im Ofterfefte, der zweite 
Dfterfeiertag; die Ofternacht, Nacht vor Oftern; die Ofterpalme, landſch. 
bie Blüthenkägchen der Weiden; die Ofterfchelle, weiße Windblume; ber 
Oſterſonntag, ‚der erfte Ofterfeiertag; das Dfterveilchen, landſch. f. das 
Bert aa od. Stiefmütterchen; das Ofterwaffer, in der Ofternacht 
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geſchöpftes Waffen, welches fchön machen foll; die Ofterwoche, Woche des 
Ofterfeftes; die Ofterzeit ıc.; — Ableit. öfterlich, Bw. (altd. ostarlih, 
auch ostrig), was um Oſtern ift od. gefchieht (die öfterliche Zeit; öfterliche 
Beihte, in der kathol. Kirche); ehem. uneig. f. Freude bringend, erfreulich. 

Oſtgegend, «grenze zc. — Oſtwind, f. unter Oft. 

Othem, m., -8, landſch. f. Odem, Athen, f. d. , 

Otte, w., M.-n, der Otten- od. Otterbaum, landſch. f. die Erle. 

Otter 1., w., M. -n, (oberd. Atter, Ader, nieberd. u. engl. adder; 
angelf. aetter, aettor, Schlange, Gift; verw. m. d. altd. eitar Gift), Be: 
nennung aller giftigen Schlangenarten in Europa, deren Bauch mit Schil- 
ven befegt iſt (vergl. Ratter); — Zfes. bie Oftergalle; das Ottergift; 
das Otterngezücht, f. v. w. Schlangenbrut ; bibl. uneig. f. boshafte, ſchänd⸗ 
liche Menſchen; das Dtternköpfchen, einem Otterkopf ähnelnde Mufchel, als 
Münze dienend, Münzmufchel, Mufchelmünge; aud) eine andere Art Porzel- 
lanſchnecken; f. Waflerjungfer; eine Pflanze mit ährenförmigen, blauen Blu: 
men, deren Samen einem Otterkopfe ähnelt: Natterkopf, Natterkraut, Schlan⸗ 
genhaupt 2c.5 der Otterſtich, Stich, Biſs einer Otter; der Ottervogel od. 
Otterwindel, f. v. w. Ratterhals; die Otterwurz, Natterwurz. 

Otter 2., w., M. -n, od. der Otter, 8, M. mw. E., (altd. ottar, 
oberd. Otter, m.; altnord. otr, angelf. oter, otor, engl. otter, dän. odder, 
ſchwed. utter ; litt). udra; wahrſch. verw. mit dem isländ. uddr, Feuchtigkeit; 
lat. udas, feucht; fanstr. uda, Waffer), ein im Waſſer lebendes Säu- 
gethier mit vier Schwimmfüßen, welches ein ſchönes Pelzwerk giebt, von mehren 
Arten: Fiſch⸗, Fluſs⸗, Meer⸗, Sumpfotter; — 3fes. der Otterbalg, 
das Otterfell, die Otterhaut; der Otterfang; der Otterfänger; ber 

, uneig. eine Kammmufchel; der Otterhund, eine Art Dachshunde 
wm Otterfang; die Otterjagd ıc. 

Otto, m., -6, M. die Dttone, (altb. Otto, Odo, wahrſch. v. 6t, 
Dd ( . d.), alfo: der Begüterte), ein deutſcher männl. Zaufname; daher 
Ottilie, -n8, weibl. Taufname. 

DOrelbeum, m., landſch. f. Mehlbeerbaum. 

Orboft, f., -e6, M. -e, (aus dem hol. okshoofdt, ſchwed. ox-hufwud, 
d. i. eig. Ochſenkopf; engl. hogshead, d. i. Schweinskopf; vielleicht von ehem. 
üblihen Zeichen ber Gebinde), ein größeres Flüſſigkeitsmaß, bef. zu Wein, 
=1} Ohm, 6 Anker, od. 60 Stübchen; nad) einem Zahlw. in ber Mehrh. 
unverändert (3. B. zehn Orhoft Wein). 


P. 

P, der ſechzehnte Buchſtabe des ABC, ein Mitl., und zwar der här⸗ 
teſte Lippenlaut, verſchieden von b, mit welchem er in munbartlicher Aus⸗ 
ſprache Häufig verwechfelt wird (vergl. paden, baden; Pein, Bein; Paar, 
bar; platt, Blatt); im Althochb. vertritt das p in der Regel die Stelle unfe- 
sb (4. 8. pim, prehhan, pruodar für bin, brechen, Bruder); in mans 
chen Wörtern ſchwankt auch jegt ber Gebrauch zwifchen b und p (3. B. Banner, 
burzeln, Buckel, neben: Panner, purzeln, Pudel); werboppelt wird das p 
aa gefhärften Selbſtlauten (z. B. Kappe, Treppe, Lippe, dop⸗ 
pet, Schuppe). über pf, ph, f. u. 
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paar, (engl. pair, frang. paire, ital. paro, ſchwed. boͤhm. per; v. b. lat. 
‚par, gleich, geſellt, ein Paar) 1) als Bw. von der Zahl: gleich, gerade; 
durch 2 theilbar, entgeg. unpaar (paar oder unpaar fpielen, ein befanntes 
Kinderfpiel; Selten ald Eigenmw. gebeugt: eine paare Zahl, gew. eine gerade); 
oberb. auch f. zufammengehörend, ein Paar ausmachend (diefe Handſchuhe 
find nicht paar u. dgl.); 3) als Hw. das Paar, -e6, M.-e, Bert. bas 
Pärchen, oberd. Pärlein; zwei zufammengehörige Dinge einer Art (3.8. 
ein Paar Augen, Ohren, Arme ıc.; ein Paar Schuhe, Strümpfe, Schnallen 
re.; ein Paar Ochfen, Pferde 2c., d. i. ein Geſpann; fo auch ein Paar Fin: 
zer, d. i. Tänzer u. Zänzerinn); in engerer Bed. zwei zur Fortpflanzung 
der Gattung verbundene Gefchöpfe beiderlei Geſchlechts (7. B. ein Paar 
Zauben ob. ein Zaubenpaar; ein Brautpaar, Ehepaar ıc.; ein Paar od. ein 
Härchen werben, b. i. fich heirathen); in weiterer Bed. zwei neben einander 
geordnete Gegenftände (3. 8. fie folgten einander in Paaren, zu Paaren ob. 
paarweife gehen, d. i. immer zwei und zwei; daher zu Paaren treiben, 
d. i. eig. in Ordnung bringen, bie geftörte Orbnung mit Gewalt wieder der 
ftellen, uneig. f. bändigen, überwältigen; — nad einem Zahlworte bleibt 
Paar in der Mehrheit unverändert, 3. B. ſechs Paar Tauben, 12 Paar 
Strümpfe ꝛc.; außer wenn ed auf Menfchen geht, 3. B. ber Geiſtliche hat 
heute zwei Paare getraut; vier Paare Tänzer 2c.; im gemeinen eben wird 
es oft auch in der Einh. ungebeugt gebraucht, 3. 8. von ein Paar fchönen Au: 
gen, ft. von einem Paare fhöner Augen); 3) ein Paar od. gem. ein paar, 
als unbiegf. Bmw. f. einige wenige, bef. in ber Sprache des gemeinen Lebens 
(3. B. ein paar Thaler, Worte 2c.; feit ein paar Tagen, d. i. feit einigen 
Jagen; vor ein paar Stunden 2c.); — 3fes. paarweife, Nw. in Paaren, 
je zwei und zwei; — Ableit. paaren, ziel. Zw., zwei Dinge einer Art 
zu einem Paare verbinden ; paarweife zufammenftellen (Pflanz. zwei Thren, 
zwei Zrauben find gepaart); in engerer Web. zur Fortpflanzung der Gat⸗ 
tung vereinigen; ſich —, f. v. w. begatten; uneig. f. innig verbinden (bei 
ihm paart fi Gefühl und Verftand); die Paarung, das Paaren. 
Pabit, b. Papft, f. b. 
Pacht, m., -ed, M. (felten) Pächte; in Nieberd. gem. Die Pacht, 
M.-en, (alt u. oberb. auch pfahte, Pfacht; v. d. Iat. pactum, KBertrag), 
ehem. u. noch oberd. überh. ein Vertrag (fr. Pact, Contract), auch ein Ge 
feß; gem. in engerer Bed. ein Vertrag, worin man einem Anbern bie 
Nutzung einer Sache gegen eine Geldfumme auf eine gewifle Bett Aber 
läfft, u. der Nießbrauch einer Sache vermöge eines folhen Vertrags (ber 
od. die Pacht eines Aders, Gartens, der Jagd, Fifcherei, der Zölle zc.; etwas 
in Pacht nehmen; einem etwas in Pacht geben); auch f. das Pachtgeld (4. B. 
das But bringe 1000 Thaler Pacht; die Pacht bezahlen ꝛc.); — 3feg. der 
Dachtbauer, ein Bauer, welcher ein Bauergut in Pacht hat; der Pacht⸗ 
brief, die Pachte urkunde, der Pachtvertrag; das Pachtgeld, der Pad 
ſchilling, Pachtzind, das Gelb, welches der Pachter dem Eigenthümer ver 
tragsmäßig entrichtet; dad Pachtgut, der Padhthof, die Pachtmühle, 
eweide, u. dgl. m.; ber Pachtherr, Eigenthümer einer verpachteten Sache; 
das Pachtjahr, eines der Sabre, auf: welche ein Pacht gefchloffen iſt; die 
Pachtleute, Perſonen, die etwas in Pacht haben; pachtweiſe, Nw., at 
Pacht, nach Art oder vermöge eines Pachtes; — Ableit. pachten, ziel. 3%. 
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etwas —, In Pacht nehmen, ſinnv. miethen, f. d. (die Zölle, die Zagd, 
ein Gut, ein Wirthshaus zc.—); der Pachter od. Pächter, -6, die Pächte: 
in, M. -en, wer etwas, bef. ein Landgut, pachtet, od. im Pacht hat, der 
Pachtinhaber; pachtlich, Bw. u. Nw., als Pacht, nach Art eines Pachtes. 
paden, ziel. Zw. (altd. pahhan, urfpr. — baden, nur ziel.: machen, dafs 
etwas backt; d. i. fefthalten, feſtmachen; angelf. bacan, ſchwed. packa, 
engl. pack; vergl. d. griech. 77yYw, lat. pago, pango) 1) ergreifen und feft- 
haften, mit den Händen, Klauen od. Zähnen, finnv. faffen (der Adler padt 
feine Beute; gem. einen beim Kopfe—, einen Dieb—); uneig. f. faffen, er- 
greifen (Sntfegen padt den Wandrer); 2) mehre Dinge feit zufammen- 
legen, zufammenfügen, entweder in ein Behältnifs od. unter einen gemein» 
ſchaftlichen Berband (Waaren in eine Kifte, Kleider in den Koffer, Häringe 
in eine Zonne, Bücher in einen Ballen 2c.; auch fagt man: ein Faſs, ei- 
nm Koffer, eine Kifte ꝛc. paden, f. padend anfüllen); 3) uneig. fih—, 
gem. u. verächtl. f. ſich aufmachen und fehnell hinmwegbegeben (pade dich 
na Haufe, pade di fort 2e.); — ber od. das Pad, -es, M. -e, 
Sat. das Päckchen od. Päcklein; aud ber Paden, -8, M. w. E., 
md mit fremdartiger Endung: das Padet, -e8, M. -e (franz. paquet, 
ital. pacchetto) 1) mehre zufammergepadte und durdy einen Umſchlag 
od. eine Hülle verbundene Dinge (ein Pad, Paͤckchen, Packet Bü- 
her, Briefe, Waaren ꝛc.; mit Sad und Pad fortziehen, d. i. mit Habe und 
Gut); landſch. auch eine beftimmte Menge, 3. B. ein Pad Tucher — 
10 Stück; 2) das Pad, uneig. gem. u. verächtlich: ein Sammelw. f. nie- 
drige, unfittliche Leute, fchlechtes Gefindel (Diebs-, Lumpenpad 2c.); der 
Pad, oberd. f. der Troſs bei einem Heere (franz. Bagage); — Zſetz. der 
Padan, Bolksſpr. wer feft anpackt, bef. ein großer Hund; das Pad: od. 
gew. Padetboot, ein Fahrzeug , welches ald Waſſerpoſt Briefe, Padete und 
Perfonen befördert; das Packeiſen, in Salzwerken Heine eiferne Spaten zum 
Ansftehen des Salzes aus den Körben, au: der Padfpaten; der Pad: 
eſel, das Packpferd, Eſel, Pferd, welche Gepäck tragen; das Packgarn, 
der Packzwirn, Garn od. Zwirn zum Zunähen der Packe; das Packgeräth 
(fe Bagage); das Packhaus, der Packhof, öffentliche Gebäude, wo die 
aud- und eingehenden Waaren auf- und abgepadt und bis zur Entrichtung ber 
obrigkeittichen Abgaben aufbehalten werben; die Padhülle (fr. Emballage) ; 
die Packkammer, Kammer zur Aufbewahrung des Gepäds, bef. in Pofthäu- 
fen; die Packleinwand, das Padlinnen, grobe Leinwand zum Paden, 
auch: das Packtuch; die Padnadel, große Nähnadel zum Zufammennähen 
zu ; das Padpapier, grobes u. ſtarkes Papier zum Cinpaden; 
fattel, ein Sattel, welcher Laftthieren aufgelegt wird; die Pad 
e, ungefärbte u. noch nicht völlig zugerichtete Seide, welche in Packen ver: 
ſendet wird; der Packſtock,⸗knüttel, -bengel, das Padfcheit, ein flar- 
te Stock zum Beftziehen der Padftride und zum Klopfen der Ballen; der 
Podwagen, Wagen mit Gepäck; das Packwerk, Waſſerb. cin aus Reis- 
bündeln und Würften verferfigtes Werk gegen das anfpülende Waffer am Ufer; 
dab Packzeug, Allerlei zum Einpacken dienende Stoffes — Ableit. der 
Pader, -6, wer pad, d. i. anpackt, def. Säg. ein großer ſtarker Hund 
Gaupacker), oder Waaren ein⸗ und aufpadtz die Paderei, anhaltendes 

; die Päckerei, M. -en, zuſammengepackte Dinge, Gepäd, 


des 
der 
ſeid 


L 


— SEE 
. - “ 


328 padem — Palme 


packern, zielloſ. Bw. (em Schallw.) nieberb. f. teaben, mit kurzen Sqri⸗ 
ten laufen. 

Dad, m., es, Mm. e, 1) (vergl. Pfote) niederd. f. Fußſohle; 2) f. 
Dfad; Hadden, pabbeln, padien, auch pedden, ziellof. Zw. nieber. f. 
mit Heinen Schritten gehen, laufen, bef. von Kinder; das Padgericht, 
in Osnabrüd f. Gaugericht (v. padden, gehen, weil bis gur Entſcheidung 
viele Gänge nöthig waren). 

Padde, w., M. -n, (v. pabden, f. 0.) niederd. f. Kröte (engl. ped- 
dock; vergl. Schildpatte); auch Froſch; uneig. das —2 des Rind⸗ 
viche, eine Krankheit; das Paddengras od. Pädergras, f. Quecke; Krö 
tenbinfe; der Paddenhecht, f. Märzhecht; ber Paddenfluhl, f. Kroͤten⸗ ob. 
Miſtblätterſchwamm. 

paff, ein Schallwort, welches einen gedämpften Knall nachahmt, wel⸗ 
cher, wenn er feiner iſt, durch piff, wenn er gröber und ſtaͤrker iſt, durch 
puff ausgedrückt wird (piff, paff, puff); daher paffen, zielloſ. Zw. gem. f. 
ben Schall paff hören laſſen od. hervorbringen; insbeſ. mit dem Munde 
beim Tabackrauchen; daher auch gem. verächtl. f. Taback rauchen. 

Page, m., -en, M. ‚en, nieberd. f. Pferd, bef. ein altes, fchlechtes 
Bauernpferd; die Pagemünze, f. Pferdemünze. 

Paguge, w ., ſchweiz. f. Bärenklau. 

pah, ein Empfindt. ftolze Verachtung oder Gleichgültigkeit ausdrückend· 

Paiß od. Pois, w., M. -en (wahrſch. verderbt aus Pauſe, alt⸗öoſtr. 
Paws, f. Raft), oberd. Beraw. eine halbe Schicht; bair. auch f. eine Weile, 
eine Zeitlang. 

Palaſt, b. als Palaft, m., es, M. Paläfte, (v. lat. palatium, Ra 
men eines Hügeld des alten Roms, auf welchem die Wohnung ber Kaifer 
ftand; mittelhochd. palas, vergl. Pfalz; ital. palazzo, franz. palais, engl. 
palace), ein großes prächtige® Wohnhaus, bef. eines Zürften, vgl. Schlofe. 

Palel., w., M. -n (vergl. Pelle; engl. peel, franz. pelure, Schale; 
verw. mit pellis, Fell?), niederd. f. die Hülfe od. Schale ber Hülfen- 
früchte; daher palen, ziel. Zw. (auch pellen, holl. pellen, engl. peel, 
franz. peler) niederd. f. aus den Hülfen ftreifen, läufeln, auskernen (Erb: 
fen, Bohnen ꝛc. —); die Palerbfe, nieberd. f. grüne Schotenerbfe. 

Pale 2., w., M. -n (lat. pala, franz. pelle, Schaufel), ſchweiz. f. 
Brodfchieber, Badfchaufel. u 

Pallaſch, m., -ed, M. -e (ein flav. Wort; ruff. palasch, &äbel), 
ein langes Schlachtfchwert der Reiterei mit breiter, einfchneidiger Klinge. 

Palaft, f. Palaft. 

Palle, w., M.-n, nieberd. Schiff. hölzerne od. eiferne Sperrkegel, 
welche ben Rüclauf der Spillen verhindern; daher niederd. gem. zu Pall 
fegen, f. feft fegen, pall ftehen, f. unbeweglid) ftchen. 

Palme 1., w., M. -n, ob. ber Palmbaum (franz. palme, engl. 
palm; v. d. lat. palma), ein in heißen Ländern einheimifches zahlreiches 
Baumgeſchlecht mit geradem, einfachem Stamm ohne Äſte und Zweige, 
mit einer immergrünen Blätterkrone; verſchiedene Arten find: bie Dattel- 
Kokos, Mehl, Hl⸗, Schirm⸗, Wein⸗, Zwergpalme 2c.5 bie Palme, auch 
f. der Palmzmeig od. das Palmblatt, ehem. das Ehrenzeichen eines Siegers, 
auch ein Ginnbitd des Friedens (Sieges⸗, Briedenspalmen); — Bfeg. Dir 
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Yalmbohrer, eine Art Küſſelkäfer in Südamerika, auch: der Selen! 
das Palmeichhörnchen, eine Art Heiner grauer Eichhörnchen in warmen 
Sindern ; die Palmenblüthe; die Palmendiftel, Stechpalme; Mäufe: 
den; der Palmenhain, wald; der Palmefel, in der röm. Kirche: ein 
oefchnigter Eſel, welcher am Yalmfonntag das Chriftusbild tragend herumge- 
fahren wirb; das Palmgewächs, palmenähntiche Gewächfe mit aftlofem 
Stiel und einer Blätterkrone; die Palmgraupe, das graupenförmig zuberei- 
tete Marl der Mehl⸗ oder Sagopalme; der Palmkäfe, die jungen Blätter 
der Dattelpalme, welche man eingemacht genießt; der Palmkohl, ala Ge⸗ 
miſe genoſſene Blätter der Dattel= u. Kokospalme; das Palmmehl, Mehl 
aus dem Marke ber Sagopalme; das Palmöl, aus Palmfrüchten geprefftes 
Ö1; der Palmfonntag, der Sonntag vor Oftern, an welchem dem in Jeru⸗ 
ſalem einziehenden Chriftus Palmen auf den Weg geftreut wurden; die Palm- 
— Weihe der Palmzweige am Palmfonntag in ber röm. Kirche; ber 

, aus dem Saft der Palmbäume bereiteter Wein; die Palm- 
= die Woche vom Palmfonntage bis zum Ofterfefte ; der Palm: ° 
zweig, ſ. o. 

— 2. w., M. -n, verſchiedene inlaͤndiſche Gewächſe, nament⸗ 

: der Chriſt⸗ u. Mirtendorn, u. der Maͤuſedorn, beide auch Stech⸗ 
— genannt; landſch. f. die Schwarzpappel. Re 

Palme 3. w., M. -n, (oberd. der Palm; wahrfch. nur von Palme 1. 
. anf diejenigen einheimifchen Gewächſe übertragen, die Schon um bie Ofterzeit 
Knoäpen zeigen und deren man ſich daher am Palmfonntage ftatt echter Palm⸗ 
zweige bedient) , bie wolligen Blüthenknospen der Weiden, Erlen, Ha: 
fein ıc., auch Oſterpalmen, Palmkägchen genannt; in Beinländern: die 
Augen od. Knospen bes Weinftods; niederd. überh. f. Knospe; — ber 

honig, der Honig, welchen bie Bienen in der Palmzeit von den Palmen 
od. Bläthen eintragen ; die Palmmeide, Saal: ob. Bufchweibe, deren Zweige 
man vorzüglich flatt der wahren Palmen in der röm. Kicche gebraucht; ber 
weig, ein Weidenzweig mit Blüthenfägchen. 

4. w., M. -n, (ital. palmo, franz. palme; v. lat. palma, 
ich. zalayın, die flache Hand), eine Spanne ald Längenmaß in Stalien zc.; 
niederd. Schiff. ein Längenmaß zur Beftimmung der Dicke der Rundhölzer, 
in Hamburg — 424 Linien Parifer Maß. 

—5— plasken, en ziellof. 3w., niederd. Schallw. f. plätfchern. 

fter, m., -6, M. ., ob. Palfternad, landſch. f. Paftinake. 

Palte, w., M. en * der Palten, 8, M. w. E. (auch 

Pulte), nieberb. f. Lappen, Flicken; daher palterig, Bw., (engl. pal- 
ty, dän. palted) f. zerlumpt, zertiffen. 

Pamel, m., -8, od. Pamken, f.„-8, M. mw. E. (vergl. das franz. 
Paumelle, Gerfte, u. d. bair. Pummnudel, mit Hefen bereitete Mehlfpeife), 
nieberd. def. in Pommern: aus feinem Roggenmehl gebadenes Hefenbrod; 
eine Art Weißbrod od. Semmel. 

Pampe, w., M.-n, od. ber Pams, Pamps, oberd. Pampf, -e6, 
N.-e, landfc. gem. f. ein dicker Brei, eine zu dick gerathene Brühe; 
pampen, oberd. pampfen, ziellof. 3w., gem. f. ftopfen, fi mit Spei— 
fen —* (ogl. ſchlampampen); daher ein — eine Pamp⸗ 

er, gem. f. Freſſer, Schlemmer, 


\ 


330 pampeln — Pantoffel 


pampeln, ziellof. Iw., landſch. f. baumeln, hin und her ſchweben. 

pampern, auch pempern, pimpern, pumpern, ziellof. Zw., oberd. Schallw., 
weiche einen durch Stoßen, Klopfen, Fallen ıc. verurfachten helleren od. 
dumpferen Schall nachahmen. 

Pams, m., -e6, M. -e (vergl. Pans zc.), batr. verädtt. f. Bauch, 
Dickbauch, Wanft; uneig. f. Kind. 

Pamuchel od. in Preußen Pamochel, m., -8, M. w. E., eine Art 
Stodfifhe. 

Panele, w., M. -n, od. bad Paneel, -e8, DM. -e, (engl. pane, 
pannel, vieredige Scheibe, Feld), bef. niederb., die bretterne Bekleidung 
des unteren Theiles der Wände in einem Zimmer, das untere Wandge⸗ 
täfel, Täfelwerk. 

Panier, f., -ed, M. -e, (zunächſt v. dem franz. banniere, ital. ban- 
diera, mittl. lat. banderia, und bies von b. deutfhen Band) f. v. w. Pan⸗ 
ner, Banner: Haupt-, Heerfahne. 

Panne, w., M. -n (vergl. Wanne), bei den Falkenjägern bie große 
Schwungfeder der Falken. 

Dans od. Panſch, m., -es, M. -e, au der Panfen, -8, ob. die 
Danfe, Panze, M. -n (engl. paunch, franz. panse, holl. pens) f. v. w. 
Banfen, f. d.; auch f. Wanft, Dickbauch, Schmeerbaud) niederd. uneig- 
die Panfe, f. ein ungezogenes Kind (vergl. Pams). 

panfchen od. pantfchen, oberd. auch päntſchen, zielof. 3m. m. Haben 
(ein Schallw., vergl. manfchen), gem., in einer Slüffigkeit mit den Hän- 
den mwühlen, Flüſſigkeiten unter einander rühren oder mifchen; oberb. 
auch f. ſchlagen, bef. Kinder mit der flachen Hand (vergl. patfchen); der 
Danfch od. Pantfch, -e8, od. die Panfche, Pantfche, gem. f. ein wider⸗ 
liches, unreinliches Gemenge; uneig. eine unangenehme DBerlegenheit, 
Klemme, Gedränge (in die Panfche kommen). 

Danfter, f., -8, M. w. E. (auch Panzer geſchr. und mittl. lat. 1 
rica, genannt, alfo wahrfch. urfp. — Panzer), Mühlend. ein hohes unter: 
ſchlächtiges Wafferrad, welches zwei Mahlgänge treibt: das Panfterrad; 
daher die Panftermühle; das Panfterzeug, das Panfterrad mit feinem 
Zubehör. 

Panter, m., -6, M. w. E., niederd. ein dünnes, flaches Holz, wo 
ai manche Schullehrer die Kinder auf die flache Hand ſchlagen; auch f. 

chlag. 

Panther, m. (n. A. f.), 8s, M. w. E., od. das Pantherthier (v. 
griech. zavsno, lat. panthera), ein in Afrika und Aſien lebendes Raubthiet 
von der Größe eines Bullenbeißers mit ſchön gezeichnetem Zelle, auch Parber, 
Pardel genannt, verſch. vom Leoparden; daher das Pantherfell ꝛc.; die 
Pantherkatze, ein etwas Heineres Raubthier in Suüd⸗Amerika: amerikaniſche 
wilde Kage od. Bergkatze; der Pantherftein, weißer Jaspis mit gelben 
Flecken. 

Pantoffel, m., -8, M. w. E. od. gew. weniger r. -n5 Verkl. das 
Pantöffelchen; (mittl. lat. pantofla, ital. pantufola, franz. pantoufle, 
engl. pantofle, böhm. pantoffel; niederd. u. ſchwed. toffel, isländ. tapla; 
von dunkler Abkunft), eine Art bequemer Hausfchuhe mit kürzerem Obere 
der, auch wohl ohne Hinterleder, Halbſchuhe, von Männern und bef. von 
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Frauen getragen (daher ſcherz. ſprichw. unter ben-Pantoffel kommen, unter 
ben Pantoffel ſtehen, d. i. unter der Herrſchaft der Frau, welcher der Pan⸗ 
toffel ats Waffe dient); das Pantöffelchen, uneig. landſch. f. der Ma⸗ 
rienſchuh (ſ. d.); auch eine Art Klippkleber (Monchsſchuh); der Pantoffel⸗ 
baum od. Pantoffelholzbaum, die Korkeiche, aus deren Holze (Pantoffel⸗ 
holz) unter anderm auch Pantoffeln geſchnitten werden; das Pantoffeleiſen, 
Schmied. ein Hufeiſen von eigenthümlicher Form; pantoffelförmig, Bw.; 
der Pantoffelmacher; die Pantoffelmuſchel, pantoffelförmige Muſcheln; 
das Pantoffelſchwarz, aus Korkrinde gebrannte ſchwarze Farbez — pan⸗ 
toffeln, ziel. Zw., Lohgerb. Leder auf Pantoffelholze reiben. 

Vantſch, m., pantſchen, Zw., ſ. panſchen. 

Panze, w., od. Panzen, m., 1. ſ. v. w. Panſe, Panfen, f. Pans; 
2. batr. der Panzen, -8 (auch Panz, Ponz, Punz, Punzen), ein Faſs, 
beſ. ein folches, welches 2 Eimer und etwas darüber hält. 

Danzer, m., -6, M. m. E. 1. landſch. gem. f. Banſen; Wanſt; 2. f. 
v. w. Panfter. | 

Panzer 3. m. (alt u. oberd. f.), -8, M. mw. E. (mittl. lat. panceria,. 
ital. panciera ; ſchwed. pansar, böhm. pancyr, poln. pancerz; wahrſch. nicht 
beutichen Urfprungs), eigentlich ein Geflecht aus Metalltingen, ehem. als 
Theil dee Bewaffnung über den Leib od. einzelne Theile besfelben gezogen; 
intbef. ein folche Bebeckung' des Rumpfes, ein Panzerhemd, Pahzerrod‘; 
in weiterer Bed. jede fefte, gegen Dieb und Stich fchügende Bekleidung 
des Leibes, ſinnw. Harnifh, Küraſs; Jäg. eine aus Leinwand und Fiſch— 
bein gemachte Bekleidung der Jagdhunde bei der Schweinsjagd; ſchweiz. ein 
Vanmns, Kittel (Banzer); auch das Schild der Schildkröten und an- 
dere panzerähnliche Bekleidungen; — Z3ſetz. panzerfegen, untrb. ziel. Zw., 
vit., eig. den Panzer fegen, b. i. putzen; uneig. einen—, ihm einen derben 
Verweis geben; der Panzerfiſch, eine Gattung von Fiſchen, deren Körper 
mit knochenharten Schuppen od. einem beinartigen Panzer bebedt ift; der 
Panzerhahn, Seehahn mit rauhem, flacheligem Körper; der Panzerhand- 
ſchuh, das Panzerhemd, die Panzerhofe, der Panzerrod, die Pan- 

chürze, brätherne od. blecherne Theile ber Panzerrüftung ; die Panzer: 

e, eine Kette zum Schmud mit länglichen, nach Art der Panzergelente 
gebogenen Gtiedern; die Panzerklinge, eine Art flarker Stoßklingen, um 
damit durch einen Panzer zu floßen; Degen mit folhen Klingen hießen ehem. 
Porzerrenner, Panzerftecher; das Panzerthier, f. v. w. Gürtelthier; 
— Ableit. panzern, ziel. Zw., mit einem Panzer befleiden; uneig. fich 
gegen etwas reiten, waffnen, ſchützen. | 

Papa, m., -8, M. (feiten) -8 (ein Raturwort, perſ. papa, baba; 
griech. marras, nannus; lat. franz. engl. ze. papa), Kinderwort f. Vater, 
entſpr. Mama, gew. nur als Anrebewort. 

Papagei, m., -e8 (auch -en), M. -e (au -en), Verkt. das Papa: 
geichen, (niederb. Papegoje; mitt!. Tat. papagallus, ital. papagallo, alt 
fın. papegaut, fpan. papagayo, engl. popingay; aus bem arab. babagha, 
weiches aber in den vorftehenden Umbildungen als Pfaffenhahn (papa-gallus) 
od. Pfaffenhaͤher (papn-gay) verftanden zu fein ſcheint; darauf deutet auch ber 

. Ramen perroguet, engl. parrot, vom lat. parochus, fpan. perroque, 
Moffe), ein in Aſten, Afrika und Amerika einheimiiches zahlreiches Gefchlecht 
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von Waldvögeln, mit diem, gekrümmtem Oberichnabel. u. kürzerem Unter: 
ſchnabel, welche leicht Wörter nadyplappern lernen u. meift fehr fhönes buntes 
Gefieder haben, alt u. oberd. Sittich, im gemeinen Xeben ald Anrede⸗ und 
Liebkoſungswort auch abge. Pape, Papchenz uneig. f; die Mandelkraͤhe; 
auch eine Art Seefifche mit ſchönen bunten Farben, der Papageififch; pas 
Ageienmäßig, Br. u. Nw., nach Art der Papageie (5. B. ſchwaten); die 
apageiente od. der Papageitaucher, eine Art grönländifcher Taucher mit ei⸗ 
nem Papageiſchnabel und ſchwarzen, gelb geſtreiften Federn; die Papageife⸗ 
der, meig. eine Art ſchöner, dreifarbiger Sammtblumen, das Papagei⸗ 
kraut; papageigrün, Bw., Färb., aus Blau und Gelb gemiſchtes Grün; 
die Papageinatter, eine Art bunter Nattern in Kanada; der Papageiſa⸗ 
men, Saflorſamen, den die Papageie gern freſſen; der Papageiſchnabel, 
uneig. Naturk. eine Art Tulpen; eine verſteinerte Muſchel; eine Art Horn⸗ 
fiſche; die Papageitaube, eine Art bunter Tauben auf der Thomasinſel. 
papeln ob. papern, oberd. pappeln, pappern, zielloſ. und ziel. 3w. 
(vergl. babbeln; engl. babble, franz. babiller), gem. f. plappern, kindiſch 
ſchwatzen, plaudern; oberd. auch f. liebkofen, ftreicheln; der Papelhand 
od. Paperhans, gem. f. Schwäger; papelig od. paperig, Bw., f. ge 
ſchwaͤtzig, plauderhaft; oberd. auch f. zärtlich, verzärtelt. 

Papier, f., es, M. -e (von mehren Arten, ‘od. auch f. Schriften, 
Briefihaften zc.), Werft. da8 Papierchen, (franz. papier, engl. paper ıc; 
vom lat. papyrus, griech. zazupos, d. i. die ägyptiſche Papyrusſtaude, einer 
der älteften Schreibftoffe), eine aus Pflanzenftoffen verfertigte Maſſe in 
Geftalt dünner biegfamer Blätter, bef. um darauf zu fchreiben (Baumwol⸗ 
len⸗, Steohpapier 2c.); vorzugswieſe bad aus leinenen, zum Theil auch wol- 
lenen od. feidenen, Lumpen bereitete Zumpenpapier , von verfchiedener Be 
ſchaffenheit und zu verfchiedenen Zwecken (Schreib:, Poſt⸗ od. Brief⸗, Drud-, 
Löſch⸗, Pad, Zucker⸗, Seidenpapier ꝛc.; ein Buch, Rieß, Ballen Papier ıc; 
Papier machen; das Papier Ieimen, f. d.); ein Papier (M. Papiere); ein 
Stüd od. Blatt Papier von unbeftimmter Größe, bef. ein befchriebenes od. 
bedrucktes einzelnes Blatt, Brieffchaften, Rechnungen, Scheine, Auf: 
füge, Handfchriften u. dgl. (es findet fich nicht unter meinen Papieren; 
Staatöpapiere 2c.); uneig. Naturk. das Türkifche Papier, verfchiebene 
Schnedenarten; das eingerollte Papier, eine Art Blafenfchneden; — 
Zſetz. der Papierbaum, die weiße Pappel; auch eine Art Maulbeerbäume 
in Japan, aus deren Baft Papier verfertigt wird; die Papierblume, f. v. w. 
Flocken⸗ od. Strohblume, f. d.; die Papierdüte, ſchwiez. das Papierhäus 
lein, f. Düte; die Papierform, die deätherne Zorm der Papiermadjer, mit. 
welcher die Papiermaffe geſchöpft u. zu Bogen geformt wird; das Papier⸗ 
geld, Papierzettel od. Scheine, welche die Stelle des baaren Geldes vertreten; 
der Papierhandel, die Papierhandlung; der Papierhändler; die Pa- 
pierhaube, Naturk. eine Art Pofaunenfchneden; der Papierfäfer, ein dem 
Papiere ſchädlicher Schabkäfer; die Papierlaterne, eine Laterne von Ölge 
tränktem Papier; die Papierlaus, Bücherlaus; der Papiermacher, Pu - 
piermüller; die Papiermühle, f. Mühle; die Papiermaffe, die breiichte 
Maffe der zerflampften Lumpen, woraus Papier gemacht wird; auch eine 
ähnliche Maffe zu Dofen, Larven u. dgl. m., Papierteig, (franz. papier 
mache) ; das Papieröl, von verbranntem Papier zurüdbleibende brauns 
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Jechtigkeit; die Papierrolle, ſ. Rolle; uneig. Naturk. eine Art ſehr dünner 
vrhſcheinender Blaſenſchnecken, ſ. v. w. das eingerollte Papier, ſ. o.; bie 
Papierfchere, eine lange Schere zum Schneiden des Papiers; das Papier⸗ 
khaigel, ſ. Schnisel; die Papierflaude, (Yapyrusſtaude, f. o.), ein ägyp⸗ 
tihes Staubengewächs, aus deſſen innerer Haut im Alterthum Papier bereitet 
werde; — Ableit. .papieren, Bw., von Papier, aus Papier gemacht 
(papiene Tapeten u. dgl.); der Papierer, -8, oberd. f. Papiermacher. 
papp, ein Raturlaut der Kinder, welcher in ber Kinderſpr. fowohl zur Ber 
zihnung des Eſſens, als auch des Sprechens dient; daher: die Pappe 
(aabſch. auch Pappe), M.-n, ob. der Papp, -es, M. -e, 1) Volle 
und Kinderfpr. f. ein dicker Mehl: oder Semmelbrei (Kinderpappe; lat. papa, 
tal. pappa, engl. pap); Buchb. dider Mehibrei als Kleifter; (Schiffb. ein 
Gemiſch von Harz, Talg, Schwefel, Thran und zerftoßenem Glaſe, 
womit die Schiffe beftrihen werben, um fie gegen Würmer zu verwahren; 
2) eine dicke, fleife und fefte Papiermaffe (Pappendedel) zu Bücherein⸗ 
binden u. allerlei andern Arbeiten (Papparbeiten); pappen, ziellof. u. ziel. 
3e., 1) Brei effen, überh. effen (von Kindern; auch pappeln); 2) mit 
Pappe od. Kleifter befeftigen, Eleiftern; 3) in ‘Papp arbeiten, aus Papp 
vrfertigen; pappeln, ziellof. u. ziel. 3w. 1) f. v. w. pappen 1); 2) f. v. 
». papeln (f. d.); ſchweiz. über. f. undeutlich fprechen; päppeln, ziel. 3w., 
bi. gem. f. auffüttern, bef. ein Kind ohne Muttermilch ernähren; uneig. 
 Hietfich, forgfältig behandeln, pflegen (daher aufpäppeln, verpäppeln ꝛc); 
—3feg. von Pappe: bie Papparbeit, Arbeit aus Papp (f. Pappe 2.), 
8. ein Pappkaſten, eine Pappfchachtel u. dgl. m.; der Papparbeis 
ter, wer Papparbeiten macht; ber Pappband, Bud- Einband von Papp ; 
der Pappdeckel od. Pappendedel, ein Dedel, bef. Buchbedel od. «Schale . 
son Papp; auch überh. f. Pappe 2); der Pappenmacher, ein Papierma- 
der, welcher vorzugsmweife Yapp macht; der Pappenfliel (vielleicht aus Pfeis 
kein verberbt?) gem. für eine unbebeutende Kleinigkeit, eine werthlofe 
Gache (das iſt Bein Pappenſtiel! u. dgl.); — Ableit. pappen, Bw., von 
Papp, d. i. Pappendeckel, gemacht (pappene Kaſtchen); pappicht, Bw., 
gem. einer Pappe, d. i. einem Brei ähnlich. 
Pappel 1., w., M.-n od. der Pappelbaum, (nieberd. Poͤppel, engl. 
poplar, franz. penplier, vom lat. populas), ein Gefchleht von Bäumen 
mit länglihen, hangenden Blüthenkäschen und wechſelsweiſe ftehenden 
Blättern; verſchiedene Arten find: die ſchwarze od. Schwarzpappel, 
ah Pappelweide, ſchwarzer Alberbaum , Sarbaum, Wollenbaum, 
Neinweide ze. genannt; bie italiänifche od. Lombardbifhe Pappel, 
eine Abart der vorigen; bie weiße od. Weißpappel, auch Silber, Schnee 
rappel, Beißbaum, weiße Eſpe, Alber, Albele 2c. genannt; bie kleine ob. 
Bitterpappel, gew. Göpe, auch Flatterpappel, Zitterbaum, Fauleſche, 
aiederd. Beberefche genannt; bie Balfampappel u. a. m. — 3ſetz. das 
Pappelblatt; die Pappelblüthe; das Pappelholz; die Pappelknospe, 
die Laubknospe der Schwarzpappel, woraus das Pappelöl, ein ſchmerzſtillen⸗ 
Kb Mittel, und bie Pappelfalbe bereitet wird; ber Dappeinager, eine Art 
Rüfelläfer ; bie Pappelpflanzung; der Pappelfhwärmer, eine Art Däm« 
zomgtvögel; ber Pappelfpinner, eine Art Rachtfalter; der Pappelftein, 


34... Pappel — Parbel 


ein Kupfergrün (. d.); ber Pappelwald; bie Pappelweide, ſ. v. ı 
Schwarzpappel; auch bie gemeine weiße Weibe. 

Pappel 2., w., M. -n, verfchiedene Gewaͤchſe (von. der Ahnlicht 
ihrer Blätter mit benen des Pappelbaums fo benannt, ober von verſchieden 
Abftammung?), insbef. die Malve (f. d.), auch das Pappelkraut ob. d 
Pappelblume genannt; der Eibifch: wilde od. weiße Pappel; cu 
oftindifhe Pflanze: Sammtpappel; die Schweißwurzel: Rofspa; 
per; — ber Pappelläfe, der platteunde, kaͤſeförmige Samen ber Malvı 
die Pappelrofe, eine mit der Dalve verwandte Pflanzengattung. 

pappeln, pappeln, pappen, 3w.; pappen, pappicht, Bw. ın 
unter papp. 

Papft (b. als Pabſt), m., -es, DM. Päpfte (altd. babist, babes 
babst, nieberd. Paweſt, Pauſt; ital. papa, frang. pape, engl. popo; v. | 
lat. papa, Vater, ald Ehrennamen eines Bilchofe), daß geiftlihe Oberhauy 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche, der oberfte Bifhofs — Zfes. bie Papf 
krone ob. Pabjtmüge, die dreifache, in eine Spige auögehenbe Krone di 
Päpfte; uneig. Naturk. eine Art Spindelwalgen, u. eine Art Blügelichne 
bie Pabflweide od. = wiede, landſch. 1) der Vogelkirſchbaum, auch Pap 
baum genannts 2) ber Schling- od. Mehlbaum; die Pabſtwürde 1; — 
Ableit. päpſtiſch, Bw., zum Pabſtthum gehörend od. darin gegränbe 
meiſt verächtl. (fe. papiftiich); päpſtlich, Bw., dem Papfte 5 — 
angemeſſen (ber päpftlihe Stuhl; bie päpftriche Würde); der Päpitler 
verächtl. ein Anhänger des Papftes od. des Papſtthums (fr. Yapif); 5 
Päpftlerei, Anhanglichkeit an das Papſtthum; das Papftthum, bi 
päpftlihe Würbe und Herrſchaft; die römiſch-katholiſche Kirche, Tofe 
fie unter päpftlicher Herrſchaft fteht. 

Paradies, f., es, M. -e (altd. paradis, franz. peradis, engl. para 
dise; zunächft aus dem lat. paradisus, griech. zagadsıcos, ein Thiergarten 
Baumgarten, aus dem Perſiſchen entlehnt; ſanskr. paradesa), der urfprüng 
liche, überaus anmuthige Wohnplag der eriterfchaffenen Menfchen, bei 
Garten Edenz uneig. ein höchſt fhöner und angenehmer Ort, Luftgar 
ten, Monnegefilde; au der Aufenthalt der Seligen nad) dem Tode 
— 3feg. der Paradiedapfel, 1) eine Art Zitronen, Adamsapfel; 2) ein 
Art rother und weißer ſchmackhafter Äpfel; der Paradiesbaum, landfc. f 
wilder Olbaum; die Paradiesfeige, die mehlartige, eſobare Frucht eine 
Art der Mufe (f. d.) ob. des Piſangs in Oſtindien; auch dies Gewachs ſelbſt 
der Paradieöfifch, eine Art Fingerfiſche; das Paradiesholz, 1) Holz be 
Aloe; 2) das Eoftbare, wohlriechende Holz eines oftind. Baumes; das 
dieskorn, Paradieskörner, ein pfefferförmiges Gewürz, ber Samen eine 
oftind. u. afrik. Gewächles (fe. Korbamomen); der Paradießrabe, eine Ari 
Sliegenfänger; der Paradiedvogel, ein zahlreiches Geſchlecht ſehr ſchon gefie 
derter Vögel mit außerorhentlich langem Schwanze in Dftindien, Reu- Gi 
nea 2c., auch Paradieshäher genannt; — Ableit. paradiefifch, Bu. 
dem Parabiefe ähnlich od. angemeffen, überaus anmuthig (eine m; 
ſiſche Gegend). 

Parchent, m., f. Barchent. — parbauz, f. bardauz. 

Pardel, m., -8, M. w. €. 1. auch Parder (alt Bee lat, pardus, 
pardalis, griech. mapdalıs), f. v. w. Panther, f. d.; 2. ein zum Kibik- 
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geſchlechte gehörender Vogel, grauer Kibis, Brachvogel; ber Parbervo- 
gel, des grüne Regenpfeifer. 

Pardune, w., M.-n, Schiff. lange, ftarke Taue zur Befeſtigung der 
Stengen und Bramflengen an beide Borbe des Schiffes. 

Parifen od. Parifer, die, o. E. (preuß. Pares ken, vom litth. pares- 
kay, eine von Linderrbaft geflochtene Fußbekleidung ber ehemaligen litthauifchen 
Bauern; alfo nicht von Paris) in Berlin: warme Pantoffelfhuhe von 
Bilg oder geobem Wollenzeuge. 

Park, m., -e8, M. -e (zunächſt vom franz. parc, engl. park entlehnt; 
aber urſpr. deutſch, v. althochd. perkan, park, b. i. bergen, barg; vergl. 
Pech, Burg), ein eingehegter Wald, gem. ein Thier- od. MWildgarten, 
auch ein Luftwäldchen, Luſtgehölz, mwaldähnliche Gartenanlage; Kıfpr. 
der Aufdewahrungsplag für das. grobe Gefhüg, Geſchützplatz (Artillerie- 
Yard); auch das aufbewahrte Geſchütz felbft. | 

Parſch od. Paarſch, m., -ed, M. -e, landſch. f. Börs, Barfch, ſ. d. 

Part, m. (landich. auch f. od. w.), -ed, M. -e (nicderd. -en) (vom 
franz. part, lat. pars), gem. f. Zheil, Antheil (3. 8. eine Waare in brei 
Parte theilen; Part an etwas haben; öſtr. Part od. Parte geben, f. mittheilen, 
Kachricht geben) ; auch f. die ftreitende Partei (dev Gegen: od. Widerpart) ; 
parten, 3w. (hol. parten), landfch. gem. 1) ziel. f. theilen, abtheilen; 
2) ziellos m. haben, f. Theil an etwas haben; daher der Parter, -8 
(engl. parter ,, partner) niederd. f. Theile; Theilhaber; der Partfrämer, 
landſch. ein Kleinhänbler, der in einer Bude einzelne Waaren verkauft. 

Partei (ehem. Partey, nicht gut Parthei geſchr.), w., M. -en (vom 
franz. la partie entlehnt, ber Bed. nad) jedoch mehr dem franz. le parti ent- 
ſprechend; eng). party), überh, Theil, Abtheilung, gew. nur in folgenden 
beſtimmteren Bedeutungen: eine Abtheilung od. Gefammtheit von Men 
[den einer Art od. Verrichtung (3. B. Zagbpartei, d. f. die zur Jagd ob. 
Zögerei gehörenden Perſonen; Kıfpr. ein Soldatenhaufen, fr. Detachement, 
+8. fireifende Parteien; auf Partei ausgehen, f. Beute machen); in engerer 
Bed. eine Gefammtheit gleichgefinnter Perfonen im Gegenfag Derer, welche 
enigegengelegte Meinung hegen, im allgemeinften Sinne und ohne gchäffigen 
Rebenbegriff,, verfch. von Rotte, Secte, action, Complot (die Gefell- 
(haft war in mebre Parteien getheilt; Staats: Glaubens: oder Religiond- 
parteien; von einer Partei zur andern übergehn; eines Andern Partei hal⸗ 
in, nehmen, ergreifen; ſich zu einer Partei fchlagen, d. i. dafür er- 
Mren; in einer Sache Partei nehmen, d. i. fi) für eine, od. die andere 
Deinung erklären; fich eine Partei machen, d. i. einen Anhang); insbef. 
mehre Perfonen, oder auch eine einzelne Perfon, fofern fie mit Andern 
in einem Rechtöftreit begriffen find, od. auch eine gerichtliche Verhand⸗ 
lung, einen Vertrag u. dgl. abfchließen (die Porteien vor Gericht laden, hö- 
ten, vergleichen 2c.; die Elagende Partei; die contrahirenden Parteien 2c.); — 
Sfeg. der Parteiführer, das Parteihaupt, Anführer einer Partei; ber 

arteigänger, wer fich zu einer Partei fchlägt, od. einer Partei anhängt; 
Kafpr. Soldaten, die auf Partei, d. i. Beutemachen (f. 0.) auszugehen be= 
Kiamt find, Freibeuter; der Parteigeift, die herrſchende Neigung , Parteien 
a fiften, ob. einzelnen Parteien anzuhangen und fie zu begünftigen; partei⸗ 

6, Bw., zu keiner Partei gehörend, keine Partei nehmend, finnv. unpar⸗ 
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teiiſch (fr. neutral); die Parteiloſigkeit (fr. Neutralität); die Parteiſucht, 
die Sucht, eine Partei zu haben od. zu ſtiften, im höchſten Grabe: Partei⸗ 
wuth; verſch. Parteienwuth, d. i. die Wuth ber Parteien gegeneinander; 
parteifüchtig, Bw., Parteifucht habend u. zeigend; — Ableit. parteien, 
rüdz. Zw., ſchweiz. ſich —, f. fi in Parteien theilen; Partei wider Jes- 
manb nehmen; parteiifch od. parteilich, Bw., einer Partei zugethan, 
entg. parteiloö; gew. in engerer Beb. ungerechter Weife, aus Vorliebe, 
Vorurtheil, Eigennug zc. für oder gegen eine Partei eingenommen, entg. 
unparteiifch (ein parteiifcher Richter, ein partelifches Urtheil 2c.); die Par 
teilichkeit, das Parreitfchfein (z. 8. eines Richters); auch eine parteiliche 
Handlung (M. Parteilichkeiten); die Parteiung, Spaltung in Parteien, 
Entzweiung, Uneinigkeit. 

arten, 3w.; der Parter, f. unter Part. 

artenblatt, f., landſch. f. der große Wegerich ob. Wegebreit. 

Partifane, w., M.-n (unächſt aus dem franz. pertuisane, ital. par 
tigiana ; urfpr. aber deutfch von Barte (altd. parta) und Eiſen; alt: bie 
u. dad Partiefen, Tchweb. bardisan, nieberd. Barbefan, engl. partisan), eine 
ehemalige Waffe, beftehend in einem langen Spieße mit einem zweifchneibigen 
Beil (einer Barte) unter dem Gtecheifen, ein Knebelfpieß, eine Art Helle 
barte (vergl. d.). 

Parude od. Parüude, w., M.-n, alt und landſch. f. Perrüde. 

parzen od. barzen, 3w. (aud) pörgen; ein Intenfivum von beren, tragen, 
beben; vergl. geberben,, em por 2c.) oberb. und ſchweiz., ziellos f. hervorta: 
gen, ftrogenz rüdz. fih—; f. fich fträuben, brüften, geberben. 

Paſch, m., —es, M. -e (oberb. Paͤſche), wahrſch. v. d. nieberd. pas, 
gleiches Maß habend, paflend; od. von par, paar, mit ausgeſtoßenem ıT), 
im Würfelfpiel der Wurf, wenn zwei od. drei Würfel gleichviel Augen 
zeigen, Gleichwurf; oberd. auch f. Würfel; daher pafchen 1., ziellof. 3w. 
mit haben, einen Pafch werfen; landſch. gem. f. würfeln, mit Würfeln 
fpielen; der Pafcher, f. Würfler. 

pafchen 2., ziel. Zw. (auch päfchenz vergl. d. bair. paufchen, pw 
ſchen, Geld zc. unterfchlagen; wahrfc). v. d. franz. passer,, mitt. lat. ps 
sare), bei. oberb. verbotene Waaren heimlicy einführen, ſchwärzen, nie 
derb. ſchmuggeln; überh. heimlich und verbotener Weife handeln; det 
Pafcher, -, Schmuggler; die Pafchere. 

pafchen 3., zielof. 3w., öfte. Schallwort, f. patfchen, Eatfhen. 

palchen 3., ziellof. Bw. m. haben (v. ital. paciare), ſchweiz. f. Frieden 
machen, fich verföhnen. 

Pafe, w., M.-n, in Hamburg: in leinene Beutel gefüllte Wurſt, 
Beutelwurft. 

Paſs 1., m., -e6, M. Pälfe (entichnt aus d. lat. passus, ital. paso, 
franz. pas, Schritt zc.) 1) ein gewiffer Schritt oder Gang ber Pferde, in⸗ 
dem fie Vorder» und Hinterfuß auf einer Geite zugleich erheben, ber Pal 
gang, Antritt, Dreifchlagz der Halbe Pafs, ein Bang, ber halb Yale, 
balb Trab ift; baher: ber Pafdgänger, ein Pferd, welches den Pafs geht; 
2) uneig. landſch. f. ein eintretender Umftand, vorfommender Fall (in bie 
fem Paſſe mag es gelten u. dgl.; ital. passo); 3) ein Engweg, enger Durde 
gang ; bei. aus einem Lande in ein anderes (ein Engp; die Pafsäffe befeten); 
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Sqhtf. eine Meerenge; 4) ber Durchgang, das Durchreiſen durch einen 
Ort (freien Pafs haben; einem den Paſs abſchneiben, — ꝛe.); daher 
auch fe Paſsbrief, Pafdzettel (franz. passeport), ein obrigkeitlicher Srei- 
brief, Geleitbrief, Reifefchein zu ungehinderter Fortfegung des Weges; da⸗ 
her das Pafdamt, Amt, welches Päffe ausfertigt; der Pafsfchreiber, wer 
Pille ausfertigt. — Pafs 2. f. unter paffen 1. 

Paſſe 1. w. M. -n, Schiff. Heine Kanonen, deren man ſich auf den 
Vaſtkorben und auf Meinen Schiffen bebientz — Pafle 2. ſ. unter paffen 2. 


Paflelbeere, w., landſch. f. Alpen⸗ od. Berg⸗ Johannisbeere, Ber⸗ 


berisbeere. 

paͤſſeln, päſcheln, od. päfteln, zielloſ. u. ziel. Zw. (auch baſcheln, bäften; 
ergl. b. engl. busy, gefchäftig, bustle, geſchäftig fein, ſchwed. pussa), oberd. f. 
tändeinb arbeiten, Heine Dandarbeiten machen, ohne fie handwerksmaͤßig 
eeleent zu haben. 

paffen 1. Bw. (ſchwed. passa; verw. mit d. altd. paz, baz, bafs, gut, 
beſſer, d. i. angemeffen; vergl. unpafs), 1) giellos mit haben, angemeffen 
fein, das gehörige Maß haben, mit dem Dat. (dad Kleid, der Hut ıc. 
yofit mir; der Deckel paſſt nicht auf das Glas); uneig. f. ſich ſchicken, fügen, 
genemen (das paflt, wie die Kauft aufs Auge; dies Wort pafit nicht in den 
Sufammenhang; es paflt nicht für ihn 2c.); niederd. f. gefallen, anftehen, ge- 
nehm fein (es paſſt mie nicht); 2) rückz. fich-, ſich ſchicken, pafslich, gezie— 
mend fein (das paſſt fich nicht) ; 3) ziel. paffend machen, angemeffen einrich- 
tn, anpaſſen (einen Dedel auf das Blas, einen Pfropf auf die Klafche); niederb. 
f. meffen, bef. mit dem Zirkel; — paſs, unbiegf. Bw. gem. bef. niederd. f. 
das rechte Maß habend, paſſend (das Kleid ift mir paſe); ber Paſs, -e8, 
M. Paͤſſe, gem. bef. nieberd. 1) ein Maß od. ein abgemeffenes Ding (da- 
ber: ein Paſs glas, ein in abgemeffenen Zwiſchenräumen, welche man Päffe 
nennt, mit Riefen verfchenes hohes Trinkglas; ein Glas mit drei, vier Häflen; 
einen Paſs austrinten 2c.); ehem. in ber Tonk. f. Takt (nach dem Paſſe tan 
an); auch ein Gewicht (daher noch in einigen Salzwerken: der Waffer- 
paf#); 2) in engerer Bed. das rechte Maß (die Schuhe find mir zu Paſs 
gemacht, d. i. pafiend); bie rechte, gelegene Zeit, bequeme Gelegenheit 
(dab kommt mir zu Paffe, franz. & propos); landſch. uneig. auch der gute 
Geſundheits⸗ od. Glückszuſtand (wohl zu Paſs fein, f. fich wohl befinden; 
vegl. unpaf®); — 3ſetz. bie Pafsform, zufammengepaflte Kormen ber 
Kattunbruder; die Paſokarte, Schiff. eine Seekarte, auf welcher man mit 


einem Zirkel (Paffer) bie Entfernungen meſſen Kann; die Paſskugel, eine ges 


Hau in das Rohr paflende Wüchfenkugel, entg. Laufkugel; — Ableit. der 
Pafler, -, niederd. f. Zirkel; auch f. v. w. Pafsform; paſslich, Bw., 
pafiend, angemeſſen, ſchicklich, geziemend; bie Paſslichkeit; päſslich, 
Bo., landſch. f. erträglich, leidlich, mittelmäßig (fr. paffabel; wohl eher 
mit d. fr. paffiren als mit paffen zufammenhangend).' 

paſſen 2, siellof. Zw. mit haben (engl. pass; v. d. ital. passare, franz. 
Passer,, alfo eines Stammes mis Paſs 1. u. d. lat. passus, Schritt; eig. et= 
“os vorübergehen Laffen, bann: unthätig fein, warten 2c.), 1) im Karten- 
Wil: das Spiel nicht unternehmen, beffere Karten abtvarten (franz. pas- 
"2; 2) gem. überh. auf etwas warten, lauern (auf einen — ; darauf kann 
ich wit paſſen; vergl. aufpaffen, verpaffen); auf etwas achten, 
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Acht geben, aufmerken (einem auf ben Dienſt paſſen, d. i. auf feine Hand 
lungen genau achten, um ihm zu ſchaden, wenn er etwas verficht); niederd. 
auch Paſs geben, f. Acht geben; die Pafle, 1) 0. M. Kastenfp. das 
Paſſen (die Paffe gaben, d. i. paflen)s; gem. f, die Bauer (anf der Paſſe fe 
hen); 2) M. -n, in Mühlen, ein Werkzeug zum Anhalten der Mühle. 

Paſſer, Pafdform, Pafdglad, f. unter paſſen 1. — Pafögang, 
Paſsgänger, ſ. Pafs- 

Paſshanf, m., landſch. f. Baſthanf, Hanf, wie er aus her Wrede kommt. 

paflig, Bw. (vergl. d. franz. passer, ital. passare, durchſtechen, durd- 
preflen; f. auch Pofamentier), Handw. mit erhabenem ob. vertieften Bild 
werk verfehen, figurirt, entg. glatt (palfig drehen, d. i. drechſeln 2c.). 

-Paßkarte,-kugel; pafslich, pafslich, ſ. unter paffen 1.. 

Daftel, m., -6, landſch. f. Faͤrberwaid, Scharte. 

Daftete, w., M. -n, Verl. das Paftetchen, (ehem. auch die Pa⸗ 
flei; mittl. lat. pastata, franz. pätd, engl. pasty; v. d. mittl. kat. u. ital. 
pasta, franz. paste, päte, Zeig), eine in einem Kuchenteig gebadens 
Fleiſch- oder Fifchfpeife, ein Fleiſchkuchen, eine Zeig- ober Badipgife 
Gleiſch⸗, Hühners, Tauben⸗, Wild⸗, Fiſchpaſtete 2c.); niederd. bie ganze 
Paftete uneig. f. das ganze Ding, die ganze nicht näher bezeichnete Sache; 

"der Paftetenbäder, die Paftetenbäderinn; die Paftetenbäderei; das 
Paftetenbrod, Küch. der Zeig einer ausgebadenen Paftete; auch eine Art 
Zwieback; die Paftetenform, ber Paftetenfranz od. rand, ber Teigrand 
einer Paftete; der Paftetenofen, ein Eeiner Badofen zu Pafteten; ber Pas 
fletenteig ıc. 

Paflinafe, w., M. -n, od. der Paſtinak, -es, M. -e, (anti. 
gem. auch Paſternak, Palſternak, Paſtnach, Paftenei ze.; vom lat. pasti- 
“naca), ein Doldengewähs, deffen weiße, fleifhige und füße Wurzel als 
Gemüfe genoffen wird; def. heißt diefe Wurzel ſelbſt: Paftinake od. 
Paſtinakwurzel; wilde Paſtinake, landſch. f. die wilde Möhre; Waſ⸗ 
ſerpaſtinak f. Wafferpeterfitie. 

paten, ziel. Zw. (holl. pooten; vergl. impfen, welches aus in-paten, 
impten entftanden zu fein fcheint), niederd. f. pflanzen; die Pate, M. -n, 
niederd. f. Pflanze, junger Baum, bef. ein Setzling von Weiden od. Pap⸗ 
pein; die Patbohne, Paterbfe, f. Saatbohne, » Exhfe. 

Pathe, m., -en, M.-en, und von einer weibl. Perfon: die Pathe, 
M.-n, od. auch Pathinn, DM. -en, (aus dem lat. pater, Water entfl.5 
vergl. Gevatter), 1) ein Zaufzeuge in Beziehung auf das Zauflind, verfd- - 
Gevatter (4. B. er ift mein Pathe; fie ift feine Pathe od. Pathinn; fränt. Tod, 
weibl. Toda; oberd. und fchweig. God, Böte); 2) ber Zäufling oder dat 
Taufkind in Bezug auf die Zaufzeugen, in diefer Bed. bei. das Verkl. das 
Pathchen od. Päthhen; in der röm. kathol. Kirche heißen auch die 
Zeugen bei der Firmelung, und bie geficmelten Perfonen in Bezug auf 
biefe Zeugen: Pathen; — der Pathenbrief od. »zettel, ein mit 
en u. guten Wünfchen befchriebener, auch wohl mit Sinnbildern verzierter 
Zettel, in welchen das Pathengeld gewidelt wird; das Pathengeld, bas 
Geld, welches die Pathen dem Zäuflinge ſchenken, auch der Pathengrofchen 
od. » pfennig; das Pathengefchent, Geſchenk des Pathen an den Täufling; 
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die Sathenflelie, vie Gtetie, das Merhättnifs eines Pathen (Yathenfleile ver⸗ 
treten, d. 1. Pathe fein). P 2 
Patrolle, w. M. - N, 1. (verberbt aus d. franz. banderole), die mit 
einer Quaſte verfehene Schnur an einer Trompete; 2. auch Patrulle, gem. 
f. Yatrouille (zunächft von dem franz. patrouille, ehem. auch patouille, ent- 
Int, welches jedoch wahrſch. vom deutſchem Stamm iſt; vergl. d. niederd. 
pabben, pebden, mittt. Lat. battire, gehen), bie umhergehende Solda⸗ 
tenwache, Schaar⸗ oder Streifwache. 
ne, w., M. +1, (mittl. lat. patronus, franz. patron, Muſter, 
Vorbild; wahrſch. bildliche Anwendung v. patronus, Patron, d. i. Schugherr 
xc.), Handw. f. Modell, Mufter, insbef. die gezeichneten Deufter ber Weber, 
ur Vorzeichnungen ber Bormichneiber ; gew. Krſpr. die Pulver: od. Schufs- ' 
hüle, das Schufsfutter; auch ‚die Papierhülſe fammt der Pulverfüllung, 
die Ladung od. ber Schuſs; Wuchde. dis Papierftreifen, welche auf den Buch 
bruderraßmen gelegt werden; bie Patron» od. Patronentafhe, Zafche 
der Bolbaten für die Patronen, Ladungs⸗, Schufstafche. ' 
patſch, ein Raturlaut, welcher den Schall nachahmt, ben flache Koör⸗ 
pr im Fallen od. Aufeinanderfchlagen hervorbringen (finnv. klatſch), oder 
auch den Schall, weldhen das Gehen im Waffer verurfacht; baher pat⸗ 
l., 3w. ber Volkeſpr. (engl. pash, pat, beatz bän. baske; altd. 
bettan; angeff. beatan; lat. batnere; mittl. lat. battare; feang. battre; 
griech. erdocesy, ſchlagen) 1) ziellos mit Haben, durch Fallen, Schla- 
gen, Treten sc. den Schall patfch bervorbringen (3. B. es regnet, daß es 
patſchtz mit der Hand patfchen, ober. f. fchlagen, Matfchen; im Waſſer, im 
Stje—); uneig. oberd. f. ungefchidt oder unvorfichtig gehen, fich unge- 
(öldt Benehmen, fehlenz 2) zier. f. fhlagen , bef. mit ber flachen Hand 
(ein Kind —); durch Schlagen nieber= ober zufammendrüden (die Zenne 
=, eben ſchlagen); daher auch Schweiz. fich — (od. bätfchen), f. zuſam⸗ 
menfallen, zufammenbaden, fih zu einem Klump zufammenballen ; 
der Patfch, -e8, M. -e, gem. f. ein Schlag, bef. mit der flachen Hand; 
des Waffer ob. Koch, worin man patfcht; ſchweiz. (auch Bätfſch) f. 
‚ zufammenkiebenber Büfchel; bair. auch f. eine Ungefchidlich- 
tet, u.f. ein ungefchidter Menſch; die Patfche, M. -n, Verkt. das 
Datfhhen od. Pätfhchen, Bolls« u. Kinderfpr. ein Werkzeug zum 
gen, B. ein breites, flaches Holz an einem ſchiefen Stiele zum Feſt⸗ 
Idlagen dee Tennen , der Gartenbeete 2c.; niederd. auch f. Ruderz bef. die 
hand, auch der Handſchlag, audi: Patfhhand, Patfhhändden; 
eine Stäffigkeit, welche patfcht, wenn man barin geht, bef. Straßen 
both; daher umelg. gem. f. eine Verlegenheit, Unannehmlichkeit (in bie 
duſſche kommen u. dgl.); — 3feg. ber Patfchfuß, Schwimmfuß der Waffer- 
vögel; ein Waſſervogel mit foldhen Füßen; patfhfüßig, Bw., Patfchfüße 
habend; die Patfchhand, f. o.; patfchnafs, Bw., gem- f. fehr nal; — 
Adleit. der Patfcher, -8, wer patfchet; oberd. verächtt. f. Zufs, Schub; 
meig. f. ein plumper, ungefchidter Menſch; auch eine Ungeſchicklichkeit 
regt. Vatſch); patfcheln, zielof. u. ziel. Zw. , das verkl. patfchen, insbeſ. 
mn ewas Naffem gehen od. ſich herumbewegen; mit den Händen ſtrei⸗ 
— cheln); paͤtſchen, zielloſ. 3w., im Branbenb. f. rudern (ſ. o. 
e). 
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patſchen 2. ob. batſchen, ziel. 3w., (engl. patch; auch batzen, pagen), 
ſchweiz. f. fliden, Lappen auf einander nähen. 

Patſcherpe, w., M.-n, (wahrſch. flav. Urfpsungs) landſch. gem. 1) f- 
Vogelkirſche (auh Scherbke); 2) f. Schlingbaum (auch Petſcherpe, 
Scherpe). 

Patt od. Pag, m. es, M. -e (vergl. das oberb. Batzen, Pattzen, 
ein Klumpen von weichem Stoffe), niederd. f. Grind; baher der Patts ob. 
Patzkopf, f. Grindkopf. 

Patte, w., M. -n, (franz. patte), Aufſchlag am Kleide, Taſchen⸗ 


patzen, ziel. u. zielloſ. Zw., oberd. ſ. v. w. patſchen, ſchlagen. 
patzig, Bw. (landſch. auch pratig, pratzig), niederd. f. ſtolz und trotig, 
grob und beleidigend im Reben; die Patzigkeit, das Patzigſein. 

pauen 1., ziellof. Zw. (ein Schalwort) , nieberd. in feinem, Mäglichem 
Zone reden, wie ein Hagendes Kind; auch von dem Geſchrei der jungen 
Truthühner; in Hamburg f. zanten, widerbellen; baher die Pauke, 
nieberd. f. ein Kind, das immer klagt und heult. 

* pauen 2. zielof. u. ziel. 3w., nieberb. f. in Koth treten, mit ben Füßen 
eten. 

Paufe, w., M.-n, (wahrſch. v. d. altd. piokan, pouc, biegen, bog, 
wegen der gewölbten Geſtalt; altzoberd. auch: Puk, Baukel, Bunge, ſchwed. 
pukor), ein £effelförmiges, metallenes, oben mit einem Felle befpanntet 
Tonwerkzeug, welches, mit Stöcken gefchlagen, einen ſtarken, dumpfen Schall 
giebt (auch Keſſelpauke od. Keſſeltrommel genannt; die Pauken fchlagen ꝛc.); 
uneig. ein walzenfürmiges Gefäß, bef. zum Kaffeebrennen (Kaffeepaufe od. 
stvommel); bei den Orgelbauern: eine Orgelſtimme; Anat. der heil des 
innern Ohres, wo ber Gehörgang nach innen endet; — pauken, ziellof. u. 
ziel. 3w., die Pauken fchlagen; gem. in weiterer Beb. und ald Schallwort 
überh. f. ſchlagen mit Hervorbringung eines dumpfen Schalles, auch f. pri: 
geln (einen derb pauken, durchpauken u. dgl. m.); niederd. auch f. ſchwatzen, 
plaudern; ſchelten (vgl. pauen); der Paufer, -6, wer paukt, ein Pau 
kenſchläger; nieberd. f. Schwäßer, bef. wer einem Andern nach dem Munde 
fhwagt (Maulpauker); die Paukerei; M. -en, gem. f. Schlägerd; 
Stubentenfpr. f. Zweikampf; — 3fes. v. Pauke: das Paukenfell, das 
über eine Pauke gefpannte Fell; Anat f. v. w. das Trommelfell im Ohre; 
die Paufenhöhle, Höhlung im Ohre; der Paufenfchall; ber Panken⸗ 
ſchlag; der Paukenſchlägel, Paukenſtock; der Paukenwirbel, Wirbel 
od. Schraube zum Spannen des Paukenfells; ein gewirbelter Paukenſchlag. 

Pauluhn od. Pageluhn, ſ., (aus Pau f. Pfau und Huhn zgeſ.) nie⸗ 
. bed. f. Pfau. 

Pausbad, Paufch ıc. 1. Bauſch. 

Pausblume, w. landſch. f. Schlüffelbiame. 

pauſchen od. päuſchen, ziel. 3w., Bergw. f. ſchlagen, zerſchlagen, 
klein ſchlagen (Erz, Schlacken); auch f. ſchmelzen, ausſchmelzen (ausge. 
pauſchte Schlacken, bie ſchon mehrmals ausgeſchmelzt find und kein Erz 
mehr enthalten); der Päufchel, -8, M. w. E., ein ſchwerer Hammer 
im Bergbau. De 

Paufcht,m ‚eö,M. -e, Papierm. ſ. v. m. Buſcht, f. d. 
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Paufe, w., M.-n (niederd. Poos, Poſe; Bergw. Poſe, Boſe; v. d. 
lat. pausa, u. dieſes von d. griech. mavaıa v. maveıy, aufhören machen), das 
Aufhören, die Unterbrechung, ber Stiliftand od. Ruhepunkt, bie Raſt; 
beſ. Tone. das Innehalten, die Ruhezeit, und das Zeichen dafür: 
Schweige⸗ od. Ruhezeichen (eine ganze, halbe Paufe 2c.); paufiren, ziel 
loſ. Zw. (mittl. lat. u. ital. pausare) eine Paufe machen, innehalten. 
paufen u. verft. pauften, ziellof. Zw., landſch. f. baufen, baufchen, f. d. 
Pautkebeere, vo. , preuß. f. Kratz⸗ od. Thaubeere. | 
Pavian, m., -6, M.-e (ital, babuino, franz. babouin), eine Art 
kurzgeſchwaͤnzter, großer Affen in Afrika; uneig. ein häfslicher, auch wohl 
ein geiler Menſch; Schiff. der Bootswaͤchter. " 
Pech, ſ., es, M.-e (ungebr.) (wohl v. d. lat. piz, griech. icon ents 
kat; altd. peh, angelf. pic, engl. pitch, ſchwed. beck, nieberb. Pie), 
ein verdicktes, klebriges Harz von ſchwarzbrauner Farbe, aus Fichten- ob. 
Kinftöcten gefotten (fprichw. wer Pech angreift, befubelt fi); umcig. Stuben» 
tenfpr. f. Unglüd, Miſsgeſchick; — Bfeg. der Pechbaum, ein pechgebens _ 
der Baum, bef. bie gemeine Kiefer; die Pechblende, Bergw., fchwarze 
Blende, aus Gifen, Zink, Schwefel und Arfenik beftchend; der Pechbren- 
ner, wer Pech aus dem Harze ob. den Kienſtöcken brennt, auch Pechhauer 
genannt; ber Pechdrath, zufammengedrehete und mit Pech beftrichene Fäden, 
deren fi die Schuhmacher zum Nähen bedienen; das Pecherz, Bergw. 
ſchwarzes, glänzendes Kupfererz; die Pechfadel, f. Fackel; die Pechflechte, 
eine in Schweben auf Klippen wachſende ſchwaͤrzliche Flechtenart; das Pech⸗ 
holz, Jorſtw., jedes Holz, aus welchem Pech gebrannt werben kann, Harz⸗, 
Robelpotz; die Pechhütte, eine Hütte, in welcher Pech gebrannt wird; bie 
pe, ⸗haube, zmüße, eine inwendig mit Pech überzogene Kappe, 
um bemit den Kopfausfchlag abzureigen; uneig. eine Beine ſchwarze Kappe, 
welche man unter dem Hute trägt; bie Pechlohle, eine Art fefter und fetter 
Eteinkohlen, Schmiede⸗, Glanz⸗ Harzkohle; auch ein fchwarzes, glänzens 
der, derbes Vergpech, ſchwarzer Bernftein; der Pechkranz, ein aus brenn⸗ 
baren Stoffen geflochtener, mit Pech Überzogener Kranz, zur Erleuchtung, 
Ger im Kriege zum Anzlinden von Gebäuden zc. gebraucht; die Pechnelke, 
eine Wiefenpflange mit röthlichen ober weißen, nelfenähnlichen Blumen, auch 
lume, Gauchnelke, Kuckuksblume 2c.; eine verwandte Pflanze mit ro> 
Ben, ährenförmigen Blumen mit einer klebrigen Feuchtigkeit, Klebenelke, 
Midenfang; auch eine Art des Leimkrautes; der Pechofen, der Ofen in eis 
mr Pehhütte, in welchen das Pech gebrannt wird; das Pechöl, ein mit 
Bein aus dem Peche gezogenes ÖL, als Heilmittel in Nervenkrankheiten ges 
braudit; das Pechpflafter, aus Pech bereitetes Pflaſter; pechſchwarz, Biv., 
ſo ſchwarz wie Pech, ſehr ſchwarz; der Pechſtein, eine in der Gegend von 
Reifen ſich ſindende Steinart von verfdiedenen Farben; die Pechtanne, 
dihre, Harze ob. Mothtanne; die Pechtonne, eine mit Pech und brennbaren 
angefüllte Tonne zur Erleuchtung ober als Feuerzeichen bei Nacht; 
der Pechtorf, der beſte ſoͤwarze Zorf; — Ableit. pechen, 3m. 1) ziel 
Is, Pech machen, brennen (oberd. auch pech eln, picheln); wie Pech 
benz 2) ziel. mit Pech beftreihen, überziehen, verkieben, gew. pichen ; 
der Pecher Pecherer, Pechler, -&, landſch. f. Pechbrenner; pechicht, 
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Bw., pechaͤhnlich; pechig, Bw., Pech enthaltend, mit Pech beſchmiert 
oder beſudelt. 

edden, ziel. und zielloſ. Zw., nieberd. f. treten, gehen, vergl. pabden. 

—* od. Peddik, m., es, o. M. (angelſ. pitha, engl. päth), nie 
derd. f. das Innerfte, Dark; bei. Forſtw. das Mark im Holze; der verhär 
tete Eiter in einem Geſchwuͤre. 

Peden, bie, o. E., landſch. f. Quecken, Graswurzeln, vergl. Yab- 
dengras. 

Pegel, m., -8, 1) alt und landſch. ein Maß; insbeſ. Waflerb. des an 
einer Brüde od. Schleufe eingehauene Merkzeithen der Waflerhöhe, der 
Waſſermeſſer; ehem. niederd. ein Maß zu Flüffigkeiten, ein halbes Roͤßel; 
auch ein Ring im Innern einer Kanne zum Abmeſſen bes Trunkes; 2) in Ham⸗ 
burg: mittelmäßige Afte der Bäume als Brennholz; — pegeln, ziekef. 
3w., 1) die Tiefe des Waſſers meflen; 2) gem. nieberd. f. faufen (auch: 
pichen, picheln)z daher ber Pegler, -6, f. Säufer. 

Deil, f., -es, M. -e wahrſch. = Pegel, aus welchem Peil 19.) 
Schiff. ein Merkmal der Waſſerhöhe; peilen, Schiff. f. meffen, unterfus 
hen, 4. B. die Meerestiefe mit dem Senkblei, die Höhe ber Sonne über ber 
Mittagstinie 2c.; der Peillompafs, ein Kompafs zur Unterfudgung ber Latze 
entfernter Gegenftände; der Peilſtock od. dad Peilholz, ein Stab zum Meſſen 
der Waſſerhoͤhe. 

Peilkeſpiel ıc. ſ. Beilkeſpiel. 

Dein, w., o. M. (altd. pina, niederd. Pien, angelſ. pin, engl. pain, 
franz. peine; vom lat. poena, griech. own, Entgelt, Strafe); ehem. ſ. 
Strafe (vergl. Pön), insbef. Leibesftrafe, Marter, Kolterz daher jegt: 
heftiger Schmerz, Qual des Körpers od. der Seele (Pein empfinden, ei⸗ 
nem Pein verurfachen 2c.); niederd. auch f. Mühe, Anftrengung, Acrbeit; 
— 3feg. die Peinbanf, Folterbank; peinvoll, Bw., ſchmerz⸗, qualvell; 
— Ableit. peinen, ziel. Zw. (altb. pinon, niederb. pimen; angelf. pr 
nian), alt und landſch. f. flrafen, plagen, quälen, gew. peinigenz ebeb. 
auch f. antreiben, bemühen; ſich —, f. fi anftrengem, beſtreben; peis 
nigen, ziel. 3m., einen —, ihm Pein verurfachen, finnv. quälen, mat: 
tern, foltern; daher die Peinigung, das Peinigen; ber Peiniger, -$, 
die Peinigerinn, M. -en, wer peinigtz; ehem. bei. der Henker; peinlich, 
Bw., 1) Rſpr. Leibes- und Lebensfirafen betreffend (fe. criminal od. eri⸗ 
minell; das peinlihe Gericht, welches über Leben und Bob richtet; peiw 
liche Geſetze; einen peinlich anlagen, d. i. auf Leib und Leben; bie peinliche 
Frage, ehem. die Befragung eines Beklagten durch die Folter, fr. Tortur); 
2) großen Schmerz verurfachend, fehr ſchmerzhaft (ein peinlicher Ted); 
bef. da8 Gemüth quälend, große Unluft verurfachend (eine peinliche Sage); 
3) übertrieben ängſtlich und bedenklich, ſchwierig und mühfelig (ein peiw 
licher Menſch, peinlich fein, arbeiten 2c.); die Peinlichkeit, das Peinlich⸗ 
fein in den Bed. 2) u. 3); chem. auch bie peinliche Gerichtsbarkeit, das 
Halsgericht. 

Peitſche, w, M. -n, Verl. das Peitfchchen (nieberd. Pietske, 
ſchwed. piska, böhm. bic, poln. bicz), ein Werkzeug zum Schlagen, bes 
ſtehend aus eine Schnur, die an einem Stode befeſtigt iſt, beſ. zum 
Antreiben der Thiere bienenb, vergl. Geißel, Karbatiche (Zuhrmanns, Heh“ 
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Sunbepeitfche ꝛc.; mit ber Peitſche knallen, klatſchen); Bergw. ein breites, 
flaches Holz, womit die Kupferbleche gleich geſchlagen werden; uneig. Na⸗ 
turk. ein langer, ſchmaler Fiſch, der einen knurrenden Laut von ſich giebt, 
daher: Knurrpeit ſche ob. gem. Kuurepietiche, auch Meer⸗ od. Stein⸗ 
reitſchez — Bfeg. das — — ; ber Peitſchenhieb; der Peit- 
ſchenknall; der Peitihenftab, ⸗ſtiel, ⸗ſtock zc.; die Peitfchfchlange, 
eine ſchoͤne, unſchaͤdliche, über feche Buß lange und fehr dünne Schlange in 
Afen, Afrika und Amerika; — peitfchen, ziel. u. zielloſ. Zw., (niederd. 
pietäten, flav. bie, bicz; wahrſch. em Schallw. wie patfchen), mit ber 
Peitſche ſchlagen (ein Pferd, einen Hund), od. knallen; in weiterer Beb. 
Batfhend an etwas fchlagen (bie Wellen peitfchen das Ufer od. an das Ufer); 
eine Flüſſigkeit anhaltend rütteln (den Wein peitfchen, d. i. mit Haufenblafe 
warätteln, um ihn Bar zu machen); ber Peitfcher, — 8, wer peitfcht. 

Peitfchler od. Peitzker, m., -8, ſ. Beißker. 

Del, w., ſchweiz. f. Pete. 

Pekeſche od. Pikeſche, w. M. -n (wahrſch. ſlav. Urfprunge), ein pol 
niſcher Uberrock mit Schnüren und Quaften befest. 

‚Pelle, w., M. -n (hol. pelle, engl. peel; verw. mit d. lat. pellis, 
Haut; vergl. Pale, palen), Landfch., bef. ſchweiz. u. brandenburg. f. Schale, 
Hülfe, insbef. bie Außerfte grüne Schale der Rüffe, bie Hülfe der Schoten 
u. die Schale der Kartoffeln; daher Pellkartoffeln, f. Kartoffeln in der 
Shale; pellen, ziel. Bw. (engl. peel, franz. peler), landſch. f. ſchaͤlen, der 
Schale berauben. 
ann, die, 0. E. landſch. gem. f. das Beilkraut ob. bie Vogels 
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Pelz, m., -e6, M.-e, Verkl. das Pelzchen (altd. pelliz, pellez, 
angel. pylce, engl. pelt, ſchwed. pels, franz. pelisse; vom lat. pellis, 
verw. mit Kell, Filz), in weitefter Bed. Haut, Dede, Bekleidung, bef. 
äne weiche, dicke, filzichte Dede, 3. B. der Schimmel, die Sahne, in eins 
ander gefchlungenes Moos u.dgl.m.; in engerer Bed. eine mit weichen Haa⸗ 
von dichtbewachſene Thierhaut (3. B. des Schafe, des Bären); uneig. gem. 
Überh. f. die Haut eines Thieres od. Menfchen, u. ber Leib felbft (z. 8. 
einem auf den Pelz fchießen; einem den Pelz ausklopfen od. wafchen, gem. f. 
ihe ſchlagen; einem den Pelz waſchen und ihn nicht naſs machen, d. i. ihn mit 
Übertrichenee Schonung behanbeln) ; insbef. als Gtoffnamen o. M. mit Bei: 


behaltung der Haare gegerbte Thierhaut, Pelzwerk, Rauchwerk (einen ” 


Rod mit Pelz füttern); ein aus Pelzwerk gemachter oder damit gefutterter 
"Red od. Mantel (einen Pelz anziehen, tragen; ein Schaf, Fuchs⸗, Wolf-, 
Sbelpelz 20.); — Bfes. das Pelzfutter, Unterfutter von Pelzwerk; ber 
er gen der Pelzhändler; der Pelzhandſchuh, die Pelzkappe, 
tige, der Pelzkittel, ⸗koller, tragen, mantel, ⸗rock, =fchub, 
⁊., verſchiebene aus Pelz verfertigte oder damit gefutterte Kleidungs⸗ 

Kite; ber Pelzkäfer, der Käfer, deflen Larve die Pelzmotte, eine dem 
Helzwerk fchädliche Motte, ift; der Pelzkamm, ein eiferner Kamm der Kürſch⸗ 
Mr zum Reinigen bes Pelzwerks; der Pelzkern, ein Pflanzengefchlecht in 
Arika und China mit wolligen Zweigen, Blättern und Samenkernen; die 
Pelzmeife, Schwanz⸗ ob. Bergmeile; die Pelzraupe, mit dichten Haaren 
Rome; ber Pelzſammt, langhariger Sammt zum Kleiderfutter, 
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Felbel; die Pelzwaare; das Pelzwerk, Sammelm. o. M., Pelze unb banr 
aus verfertigte Kleidungsſtücke; — Ableit. pelzen, ziel. 3w. 1) ſchweiz & 
die Haut von etwas abziehen, es ſchinden, hölen (einen Haſen, Kaw 
toffeln; vergl. pellen); 2) oberb. gem. f. den Pelz fchlagen, einen Deiken, 
od. werfen (engl. pelt); uneig. auch f. fhimpfen, ſchmaͤhen; bed Pelze 
-&, landſch. wer pelzt; nieberb. f. Pelzarbeiter, Kürfchnerz pelzi 
Bw., pelzähnlich , häutig, zäh (pelzichte Birnen 2c.); pelzig, WBw., mit 
einem Pelze überzogen; Naturk. mit dichten Haaren befeht. | 
pelzen, ziel. 3w. 1. f. Pelz; 2. (altd. beizen; vielleiht von Pelz im ber 
weiteren Bed. Haut, Rinde) oberd. f. pfropfen, impfen, indem man das 
Pfeopfreis zwifchen die Rinde und das Holz einſett; in weiterer Beb. f. pflans 
zen, fegenz uneig. f. erzeugen; daher: das Pelzbein, ⸗meſſer, Werb⸗ 
zeuge ber Gärtner zum Pelzen; die Pelzfchule, eine Baumſchule von ges 
pelgten Bäumen; das Pelzwachs, Baumwahs zum Verlieben der Stelle, 
wo ein Baum gepelgt ift; der Pelzer, -6, wer pelzt, Iandfd. f. Baum⸗ 
gärtner; auch f. ein junges Stämmchen, auf welches ein Inpfreis ge 
fegt ift. 

pemmeln, ziellof. Zw., landſch. gem. f. tänbelnd herumlaufen. 

Pendel, f., -d, M. w. E. (ehem. Pendul gefpr.; franz. pendule; 
v. d. lat. pendulum, etwas Hangendes, Schwebendes), ein Schwing = ob. 
Schwunggewicht, d. i. einan einem feflen Punkt fo aufgehängtes Gewicht, 
daß es ſich in gleichlinigen Schwingungen hin und herbewegt (fe. auch Perpendi⸗ 
— beſ. an einer Uhr, welche daher eine Pendeluhr heißt. 

Penich, m., -&, landſch. f. Fench, ſ. d. — 

Denn, m., es, M.-e (engl. pin; vergl. Pinne), nieberd. f. hölzer⸗ 
ner Nagel, Zapfen, Pflod; hölzerner Zhürriegel; pennen, ziel. 3w-., 
f. mit hölzernen Nägeln verfehen; verriegeln. 

Denfel od. Pemfel, m., -8, M. w. &., landſch. f. Pinfel, f. d. 

Denterbalten, m., Scif. ein loſer Balken, beffen man ſich bebient, 
um den Anker auf den Bug zu fegen od. zu kippen, was man aufpentern 
nennt; der Penterhaten, ein Haken zum Aufpentern ob. Kippen bes Aukers. 

Peping od. Pepping, auh Pipping, Peperling, m., -es, SM. -e 
(engl. pippio), eine Art fehr feiner, —æ Apfel, auch der 
Rußling genannt. 

‚ Pergament, fu, es, M. -e (ehem. Pergamen; landſch. zgez· Perment, 
Pirment, Pirmat, Permut u. dgl. m.; frang. parchemin;. vom lat. charta 
pergamena, mittl. lat. pergamentum, von der Stadt Pergamım in Aften, 
mo es zuerft bereitet fein fon), als Schreibeftoff zubereitete, gefhabte und 
getrodnete Thierhaut, Schreibleber, Hautpapier, Lederpapier, ehem. 
auch Buchfell genannt; auch eine Handſchrift, Urkunde u. dgl. auf Pers 
gament (ein Pergament); — 3ſet. ber Pergamentband, Einband eines 
Buches aus Pergament; da6 Pergamentband, Anat. pergamentartige 
Bandadern od. Sehnen; die Pergamenthaut, Anat. pergametähnliche 
Häutchen in menſchl. u. thier. Körpern; ber Pergamentmacher, = fchaber 
1.5 — Ableit. pergamenten, Bw., aus Pergament gemadht; ber 
Pergamenter, -8 (oberd. Permenter, Pirmenter ze), landſch. f. Perga- 
mentmacher. 


Perle 1., me, Moon, Werft das Perlchen (algachb, perala (neben 
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merigrioz, lat. margarita, vergl. Margarethe), mittelh. diu ber, verkl. 
das berlin ; 'niebexb. Berel; ſchwed. perla, engl. pearl, franz. perle; viel» 
licht von Beere? vergl. d. lat. gemma,, bacca), rundliche, weiße, matt- 
glänzende Auswüchfe in den Schalen der Perlenmufcheln, als ein koſtba⸗ 
ree Schmuck dienend (baher auch uneig. f. eine Sache od. Perfon von vorzägli- 
dem Werthe); echte Perlen, entg. den unechten od. falſchen Glas⸗ 
od. Wachöperien, welche auch Waſſerperlen genannt werben (Perlen fifchen, 
d. i. die Perlenmuſcheln aus der Tiefe bes Meeres heraufholen; Loth, Zahl⸗, 
Karten, Staubperien, verfch. Perlenarten); in weiterer und uneig. Anwen⸗ 
bang: verfchiedene rundliche Maſſen, 3. B. die Eraufen Auswuchſe an ber 
fogen. Rofe des Hirſchgeweihs; verhärtete Feuchtigkeit im Auge; beim Ein⸗ 
ſchenken von Getränken auffleigende Luftbläschen; Thautropfen, Thränen u. 
Bel; landſch. f. das Heupferd od. die Wafferjungfer (veemuthlich wegen der 
glänzenden Augen); das Perichen, eine Art Blafenfchnede: weißer 
Kürbiſs, u. eine Art gefäumter Porzellanfchnede; — Zfeg. bie Perl 
aſche, veinfte Pottafche; die Perlbirn, eine Art Heiner, länglicher Geptem- 
berbimen, Honigbirn; die Perlbohne, eine Bohnenart mit Heinen, faft 
sunden, weißen Bohnen; bie Perleule, Schleiereule mit perlförmigen Kleden ; 
bie Perlfarbe, grau» ob. bläulich,weiße Farbe der Perlen; daher perlfarben 
od. perlfarbig, Bw.; ber Perlfifch, ein ſchmachhafter Weißfiſch in Oftreich; 
die Perlfliege,, eine Art Heiner Fior⸗ od. Stinkfliegen; das Perlgrag, ein 
auf unfruchtbaren Hügeln wachiendes Zuttergras, bei. das Hafergras; die 
Herlgraupe, Meine gang runde, perlförmige Graupen, oberb. Perlgerfte; 
die Perlhirfe, Steinhirſe; das Perlhuhn, eine Art afritan. Hühner mit 
yelfarbigen Flecken auf fchwarzem Gefieder; der Perllauch, eine Art Lauch 
mit vielen Beinen perlähnlichen Zwiebeln; bie Perl= od. Perlenmufchel, 
jede Mufchelart, in welcher fich Perlen erzeugen, bef. die Perlmuttermuſchel, 
u; die Perlmutter od. Perlenmutter, gew. Perlemutter genannt, 
die innere glänzende Schale der Perlmuttermufchel, zu allerlei Kleinen Kunft- 
beten gebraucht; bie Perlmuttermufchel, die Art Miesmuſcheln, welche 
be Ihönften und koſtbarſten Perlen liefert; bie Perlmutterfchnede, eine 
Schnedenart mit unregelmäßig gewundenem Gchäufe, deren Schale inwendig 
wie Perlmutter glänzt; ber Perlmutterftein, ein perlmutterähnlicher Alaba⸗ 
Ber; der Perlreiher, braſiliſcher Reiher; das Perlfalz, Scheidek. Harnfalz 
vom zweiten Anfchufle; der Perlfand, mit runden Quarzkörnern gemifchter 
Send; die Perlfchrift, feinfte Druckſchrift; der Perlflein, ein Trapp mit 
Kaltſpathkörnern; der Perlzwirn, feiner Zwirn; — die Perlenaufter, 
Herlruuſchel; die Perlenbank, Felſenbank im Meere , an welcher ſich Perl 
muideln finden; der Perlenfang; ber Perlenfänger ob. = fifcher, ⸗tau⸗ 
Ger, »fucher; die Perlenfifcheret; der Perlenkranz, bie Perlenfrone, 
any, Krone mit Perten befept; das Perlenkraut od. Perlkraut, wilder 
Steinſamen, Steinhirſe; Aderfpergel; das Perlenkupfer, in Körner ges 
goflenes ſchwed. Kupfer; der Perlenfamen, die Meinften Perlen, Staub⸗ ob. 
Samenperlen; der Perlenfchmud; die Perlenfchnur; der Perlen- 
ſchwamm, gefprenkelter zöthlichgrauer Fliegenſchwamm; ber Perlenſticker, 
bie Perlenfliderinn, wer mit Perlen ſtickt; die Perlenfticerei; das Pers 
en, eine Art Slimmerthierchen, das Knopfthierſchen, mit bloßeh 
Iogen nicht erkennhar; der Perlenvogei, ein perlfarbiger Schmetterliv⸗ 
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die Perlenwarze, Beine Halbrunde Auswüchfe in ben Perlmuſcheln, van ge 
ringerem Werthe ale die Perlen; — Ableit. perlen, ziellof. 3w. m. ha⸗ 
ben, kleine Luftblaͤschen auffleigen Laffen (der Wein perlt im Slaſe); Dicht. 
perlähnliche Zräpfchen bitben od. zeigen (dev Thau perlt auf ber Rofe; das 
Laub perit vom Thaue); perlicht, Bw., perlähnlich. 

Perle 2. w., M. -n, landſch. ein mit Löchern durchbohrtes Brett, 
4 B. die durchlöcherte Scheibe des Butterfaſſes. 

Perrüde od. Perüde, w, M.-n, Berl. das Perrückchen, (auch 
Perrucke, und ehem. Parude; vom franz. perruque; engl. peruke, peri- 
wig; ein Wort von dunkler Herkunft), eine aus fremden Haaren verfertigte 
Kopfbebedung,, Haarhaube, Haarmütze (Beutel -, Knoten», Gtug-, 
Schwanz, ober Zopfperrüde 2c.); der Perrüdenbaum, f. Farberbaum; 
ber Perrüdenkopf, Perrüdenftod; ein hölzerner Kopf od. runder Klog, 
auch ein bloßes Geſtell, die Perrücke darauf zu fegen od. zu hängen; unelg. ein 
alberner, fteifer Menſch; der Perrüdenmacher; die Perrüdenichachtel, 
Schachtel zur Berwahrung der Perrüden; die Perrüdentaube, Hauben- ob. 
Schleiertaube. 

Pers, m., —es (altfranz. pers, aus d. mittl. lat. persicus, blauge⸗ 
färbt), oberd. f. farbiges Baumwollenzeug, Kattun; perſen, Bw., f. 
kattunen. 

Perſch od. Perſing, m., es, M.-e, auch Perske, Perſchke, 
Pörſchke, w., M.-n, landſch. f. der Börs od. Bars, ſ. d. 

Perſig od. Perſich, m., -es, M.-e, landſch. f. Pfirſich. 

Perſon, w., M. -en, Verkl. das Perſönchen (v. d. lat. persone, 
eig. Maske, Rolle; franz. personne, engl. person), 1) überh. ein Menſch, 
ohne Rückſicht auf das Geſchlecht, als felbftberoufftes, willensfreies Einzel 
weſen, entg. ber felbftlofen Sache (3. B. dreißig Perſonen; die Perfon bezahlt 
einen Thaler; eine männliche, weibliche Perfon, gem. Manns⸗, Frauens⸗ ob. 
Weibsperfon; in Perfon, in eigner Perfon, d. i. felbft; ih für meine 
Herfon, db. i. was mich felbft betrifft); 2) ein Menſch nach gewiffen bes - 
fondeten Beziehungen: a) nad) Geftalt, Größe, Wuchs, äußerer Bit 
dung (eine anfehnlicye, od. unanfehnlidhe 2c. Perſon; einen von Perfon 
tennen, d. i. feiner äußeren Geflalt nad); er iſt Mein, groß, ſchön ze. von 
Perſon); b) dem bürgerlichen und gefellfchaftlihen Verhaͤltniſſe, dem 
Stande, Range nad) ıc, (bie Perfon anfehen, d. i. in ber Beurthellung u. 
Behandlung Anderer fih durch ihre Außeren Verhältniſſe beftimmen laſſen; 
ohne Anfehen od. Unterfchieb dee Perfon ftrafen, richten u. dgl.) ; insbef. von 
Derfonen von Rang u. Anfehen f. Menſch, Leute gebraucht (3. B. hohe, 
fürftliche Perſonen, eine Standes⸗, Rathö=, Gerichtöperfon 2c.); aber auch 
mit dem Nebenbegriffe der Geringſchätzung, bef. von weiblichen Perfonen 
(. B. was will die Perfon?); c) ber ganzen äußeren und inneren Eigen⸗ 

thümlichkeit nach, bef. fofern dieſelbe im Schaufpiel künſtleriſch dargeſtellt 
wird, ſinnv. Rolle (ein Schaufpiel mit ſechs Perfonen; eine Perfon gut ſpie⸗ 
Ien ob. darftellen; ſtumme Perſonen, NRebenperfonen, bie im Schaufpiel 
auftreten, ohne zu reden; uneig. auf Verhältniffe des Lebens übertragen: 
feine Perſon aut, cd. ſchlecht ſpielen; eine Lächerliche Perfon machen ob. ſpie⸗ 
Von, d. i. fich lächerlich benehmen) ; 3) jedes felbftftändige und vernünftige, 
od. als ſolches gedachte und vorgeſtellte Weſen (z. B. in der Fabel treten 
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Aere als Perſonen auf; Tugenden, daſter u. dgl. als Perſonen aufführen; die 
dreiperſonen In ber Gottheit: Vater, Sohn und heiliger Geiſt); 4) Sprachl. 
das dreifach verfchiebene Verhaͤltniſs, in welchem der Gegenſtand der 
Rede zu dieſer ſteht) je nachdem er entweber der Redende ſelbſt ift (e v ſte 
Yırfon, z. B. ich ſchreibe), oder der Angeredete (zweite Perſon, z. B 
du lieſeſt), oder endlich ein Dritter, von welchem geredet wird (dritte Perſon, 
z. B. er, fie, es lief); — 3ſe. die Perſonendichtung, Dicht: und Re 
dei, Darſtellung lebloſer Gegenſtände als Perſonen (fr. Perſoniſication ober 
Yrofopopdte) ; ber Perfonennamen, diejenigen Haupt⸗ oder Nennwoͤrter, 
welche Perſonen bezeichnen, entg. Sachnamen; das Perfonen- od: Perfon- 
wort, f. v. w. perfönliches Fürwort (fr. pronomen personale, f. Fürwort), 
diejenigen Fürwoͤrter, welche die 3 fprachlichen Perſonen (f. o. 4) ausbrüden 
(id, du, er, fie, ed; M. wir, ihr, fid; — Ableit. perfünlich, Bw. 
uRw., die Perſon betreffend, ihr angehörend, ober fie angehend (pers 
finlicge Beleidigungen, perfönliche Feindſchaft, perfönliche Eigenſchaften, Ver⸗ 
Mitniſſe ꝛc.), insbeſ. in dem Weſen der Perſon als ſittlich⸗freien Einzel⸗ 
weſens gegründet (perſönliche Rechte und Pflichten); als Nw. ſ. v. w. in - 
Herſon od. von Perſon (ſ. o.; g. B. perſönlich erſcheinen; Jemand perſönlich 
kamen); Spracht. perſonliche Fürwöorter, ſ. o. Perſonenwort; per⸗ 
ſönliche Zeitwörter (fr. verba perronalia), ſolche, die mit den Fürwör⸗ 
tem ich, du, er re. verbunden bie 3 fprachlichen Perſonen ausdrücken, entg. unper⸗ 
fatihe 3w. (f. d.); die Perfünlichkeit, das Perfönlicyfein, die Eigenfchaft 
der felbfibemufften und mwillensfreien Perſon; die befondere Eigenthüm- 
lichkeit einer Perfon (eine anziehende Perſoͤnlichkeit); das Verhältniſs, die 
Bage und Umftänbe-einer Perfon (ef. im der Mehrh. Perfönlichkeiten, 
k- Perſonallen od. Perfonafitäten) ; insbeſ. auch feindfelige, gehäffige Ans 
güffe auf die Perfon, perfönliche Anzüglichkeiten (Perföntichkeiten bei einem 
Oxzeite einmifchen). 

Perücke, w., f. Perrücke. 

Defel, m., -8, M. w. E., im Brandend. der Peferich, -ed, M. 
-t (hofl. pess, engl. pizzlo; —- Kifel), niederd. gem. f. das männliche 
Shed, def. der Ochfenziemer. 

Peſel, w., M. -n, auch Pifel, Püſel, niederd. f. Stube, Gemach. 
‚1, M. -en, (v. d. lat. pestis; daher franz. peste, engl. pest), 
eine bösartige, anſteckende und ſchnell tödtende Krankheit, finnv. Seuche, 
nich. auch das Sterben (auch die Pefkilenz, v. lat. pestilentia), bei 
Nenſchen und Bich (die Heft herrſcht oder wüthet in eimem Landes die Rinder⸗ 
nf r.; daß dich die Peſt! naml. befalle, gem. Verwimfchung); in engerer 
Beh. bie morgenländifche (orientatifche) Peſt, welche Giftbeulen erzeugt und 
in wenigen Stunden töbtet; uneig. f. eine höchſt ſchädliche, verderbliche 
Cache (mnfitttiche MRenfchen find eine Peſt der Gefenfhaft); — Ser. peft- 
mich, peflartig, Bw. (3. B. eine peftartige Krankheit); die Peftartig- 
beit; der Peſtarzt, Arzt für Peſteranke; die Peftbeule, »blafe, ⸗-blatter, 
rüfe, Beulen, Drüfen ꝛe., welche bei Peſtkranken ausbrechen; ber Peſt⸗ 
dampf, ⸗hauch, ⸗qualm, verpeſteter, verberblicher Dampf ꝛc.; der Pe 
‚ mit Kräutern zubereiteter Eſſig, als Schutzmittel vor Auſteckung durch 
de Pe, ber Pefigeruch; peſtkrank, Bro, von der Peſt befallen; ber, 
De Peſttranke, eis hw. das Peflmittel; der Peſtvogel, auch Peſti⸗ 
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lenzvogel, eine Art Seidenſchwänze mit weißlich gefäumten Federn, weiche 
nad) bem Volksglauben durch ihre Annäherung eine bevorfichenbe Peſt ankün⸗ 
digen, Zodtenvogel, Neflelfint; bie Peſtwurzel, eine mit ber Kreuzwurzel 
u. dem Huflattid; verwandte Pflangengattung (tussilago petasites L.); auch 
f. Geißraute, (beibe auch Peſtilen zwur z genannt); — Ableit. pefthaft 
u. (felten) peftifch, Bw., peftähnlich, peſtartig. 

Deftel, w., M.-n, Landw. Zaunpfähle mit Löchern, durch welche 
die Latten ober Stangen geftedit werben. R 

Peter, m., 4, M. w. E., Val. Peterhen (mit lat. Endung 
Petrus, 3. B. der Apoftel Petrus; v. db. griech. Aerooc, Stein, Fels), ein 
männlicher Taufnamen; Volksſpr. ein bummer Peter, f. bummer 
Menſch (vergl. Hans); — Zfeg. der Petermann od. das Petermännchen, 
I) eine rheinländifche Münze mit dem Bilde bed Apofteld Petrus, in Aachen 
— 44 Pfennige; ein großes Petermännden ob. ein Peterbagen, 
im Trieriſchen = 5 Kreuzer ob. 3 gewöhnliche Petermännden; 2) eine Art 
groben Wollenzeuges; 3) Naturk. verfchiedene Seefifche, namentlich: der Sta⸗ 
cheldrache; u. f. v. w. ber Peteröfifch od Meerſchmied; das Peterskorn, 
landſch. f. Dinkel; Lolch od. Mäufehaferz das mittlere Zittergras; das Pe 
teröfraut, f. Glaskraut; herbftlicher Löwenzahn; eine Art Heckenkirſchen; 
eine Art Johanniskraut; der Abbild ab. Teufelsabbiſßs; bie Kreuzwurz ze. ; 
ber Petersfchlüffel, landſch. f. Schlüſſelblume, Himmelsfhläffe; m. f. 
Mondraute; der Peterdvogel (auch St. Peter genannt), Schiff. f. Sturm 
od. Ungewittervogel (weil er nahe Über dem Waſſer flatternd gleichfam wie 
der Apoftel Petrus barauf zu gehen fcheint); die Peterswurz, eine Art bes 
Johanniskrautes in Gibirien, Kanada 2c.; — Ableit. das Peterlein, -#, 
N Peterling, -«8, landſch. f. Peterfilie, auch f. Gartenſchierling 
od. Gleiße. 

petern, auch pettern, pittern, ziellof. Zw., landſch. gem. f. mit den 
Fingern in etwas grübeln ober ftödern (3. B. in der Nafe), an etwas 
zupfen, fpielen, Eünfteln. 

Deterfilie, w., 0. M. (gem. Peterfiljez oberb. Peterlein, Pe⸗ 
terling; niederd. bloß Silt; lat. petroselinum, vom griech. zrereoaeiıvor, 
d. i. wörtlich: Gteineppich), ein Doldengewäche, beffen Blätter und Wurs 
zel in den Küchen gebraudht werden, insbef. die gemeine, fehmalblättrige 
Peterfilie, auch Garteneppich genannt; andre Arten find: die krauſe P.; 
bie englifche; die breitblärtrige od. ſſarkriechende P., Waſſerpe⸗ 
terfilie; wilde Peterſilie od. Dundspeterfilie, landſch. f. Schier⸗ 
ling, Gleiße; Bergpeterfilie, eine Art des Nogelneftes, ſ. b.; Ber. 
das Peterfilienblatt ,. traut, die Peterfilienwurzel 2c.; der Peterfis 
lienwein, eine Art Weinftöde, beren Blätter bem Peterfilientraut ähneln. 

Detfchaft, ſ., es, M. e, alt und Landfch. auch das Petfchier, -e&, 
M. -e (gem. auch Pitfchaft, ehem. Bitſchig, Pitfchet; ein flav. Wort aus 
dem böhm. peczet erft im 18ten Jahrh. ins Deutfche übergegangen, und durch 
Umwandlung der Endung in [haft ein deutſches Anfehen gewinnend), ein 
Werkzeug von Metall od. Stein zum Siegeln (ein Petſchaft ftechen); das 
Petſchier (micht leicht Petſchaft), auch der Abdrud bes Petfchafts, 
das Siegel; ber Petſchaft⸗ od. Petfchierring, Siegelring; ber Petſchaft⸗ 
od, Petſchierſtecher, wer in Petichafte Ramenszüge, Wappen ze. flicht; das 
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Petſche, w.;, M. tt, landſch. gem. bef. auf der Elbe, f. Steuer od. 
Ruder; petfchen, ziellof. Iw., f. rudern. 
‚ Petfchel, ſ. B8, M. w. E., ſchleſ. f. das Kalb. 

Vetſchier, ſ., ſ. Petſchaft; — pettern, 3w., ſ. petern. 

m., es, M. -e (angelſ. bes, isländ. besse), Benennung des 

Bien, beſ. als ER. | 

Petze, w. M. -n (au Bene, Bätze geſchr.; angelf. bice, engl. 
bitch, franz. bichon, ſchwed. byckja; vergl. das böhm. pes, poln. pies, 
Hund), eine Hündinn; uneig. gem. eine verächtliche, Tiederliche Weibs⸗ 


on. 
Petzel, ſ, -6, M. w. E. (bair. der Baͤt, dad Baͤtzlein), oberd. f. 
Schaͤfchen, Lamm. 
t, w., M. -n, (altd. piunt; vergl. d. engl. ponnd, umzäunter 
Pas für das Vieh, angelf. pyndan, einfchließen) oberb. f. ein eingezäuntes 


Peufchel, ſ., -6, (eig. Bäufchlein, v. Bauſch, f. d.) oberd. f. Ein⸗ 
geweide, bef. von Fifchen. 

pf, ein in der hochd. Sprache und in noch weiterer Ausdehnung in ber 
oberd. Mundart vortommender, aus ber Verbindung bed p mit dem Lippens 
lant f erwachfener zufammengefegter Mitl., welcher fi im Althoch d. (mo 
jedoch gew. ph dafür gefegt wird) aus einem urfprünglichen (gothifchen od. la⸗ 
teinifchen) p entwidelt hat, aber nicht in bie nieberd. Mundart Übergegangen 
it, weiche überall p ob. pp an bie Stelle des hochd. pf fest. In ber Aus⸗ 
fprache muß das pf von dem f und v durch den fchärfer pfeifenden Laut unter 
fhieden werden (vergl. Pfand, Pfarre, Pfeil, Pflaume, mit fand, 
Tarre, feil, Beilchen, Klaum) Es findet fih anlautend in: 
Pfad, Pferd, Pflicht 2e.: in» und auslautend nur nad) gefchärften Selbſt⸗ 
lauten und nach m, felten nad x, 3. B. Apfel, Eopfen, Kopf, Kampf, 
Schinpf, ftumpf, Karpfen ze. 

Pacht, w., altoberd. 1) f. Pacht (ſ. d.), Gefes, Sagung; 2) (chweiz. 
arch das Pfacht) f. die Eiche, d. i. das Eichen, das Eichmaß, uneig überh. 
das rechte Maß; pfachten, ziel. Zw. oberd. 1) f. pachten, verpachtenz 
2) (au pfächten) f. eihen, abmeffen, prüfen. 

ad, m., -e6, M. -€ (alt. phad, fad, pfatz niederd. Pad, Pads 
weg; angelf. paad, engl. path; griech. mazos, Pfab, rereiv, gehen; vergl. 
d. niederd. pabden, pebben), ein ſchmaler Fußweg, Fußfteig, auch Fuß⸗ 
pfad; dicht. uneig. überh. f. Weg (der Pfad des Lebens u. dgl.); — ZfeR- 
das Pfadeifen, Bergw. ein umgebogenes Eifen in ber Haspelſtütze; pfablo®, 
Bw., ohne Pfad, unwegſam; die Pfadfchau, oberd. die obrigkeitliche Bes 
ſichtigung der Weges; — Ableit. pfädig, Bw., oberd. f. wegfam, gang- 
barz pfaden, gielof. 3w. 1) vlt. f. gehen; 2) ſchweiz. f. einen Pfad mas 
hen, den Weg bahnen. 

Pfaffe Coberd. Pfaff), m., -n, M. -n, Verkl. das Präffhen, 
Pfaͤfflein, (altb. pbaffo; niederd. Pape, angelſ. papa, flay. pope; vom 
kt. papa, griech. narnas, Water, ehem. Ehrennamen der Geiſtlichen), ein 

her, Priefter, insbef. ein Lathol. Priefter, oberd. in engerer Beb. 
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ein Miögitgeifttichen,, verſch. Monch, feit der Reformation nız in verädtL 
Sinne; auf nieberd. Hochſchulen ehem. f. Student (die fogen. Fuͤchſe hichen 
Halbpfaffen); Handw. ein Befehle, weicher einen Geifttichen verftellt, 
wenn ein Lehrling zum Gefellen gemacht wird (@efellen«, Schleifpfaffe); uneig. 
Naturk. f. die großbärtige Schwalbe, Nachtſchwalbe; das ſchwarze 
Blashuhn, Waſſerhuhn; der Dompfaffe, ſ. d.; der Flie 

das Pfäffchen; eine Art Helmfifhe: Meerpfaffes Handw. ein Zapfen bei 
ben Brauern (vergl. Mönch, Nonne); Schloff. eine Art Meißel (Niet 
pfaffe, Pfafendorn); — Zfeg. der Pfaffenbaum, der gemeine Spin⸗ 
delbaum, defien Holz Pfaffenholz, bie einer vieredigen ee alt 
hen Beeren aber Pfaffenhütchen, ⸗kappe, smüge, «töschen ze. heißen 

die Pfaffenbeere, landſch. f. ſchwarze Sohannisbeere, Bichtbeere; bie Sf, 
fenbinde, tandfch. f. Kieberwurzel; das Pfaffenbifschen, Pfaffenftüd, 
der Pfaffenfchnitt, gem. das beſte, ſchmackhafteſte Stüd won einem Braten 
od. einem Fiſche; die Pfaffendiftel, landſch. f. Löwenzahn; das Pfaffen⸗ 
hödlein, landſch. 1) f. das Heine Schöllkraut; 2) verderbt f. Pfaffenhütchen 
f. 0.5 die Pfaffenmüße, 1) f. Pfaffenbaum; 2) Bauf. eine Art Hanbram 
mes; 3) Kriegsb. ehem. ein abgefondertes Befeftigungswert; der Pfaffen- 
pfennig, ehem. f. Blech» od. Hohlmünze; die Pfaffenplatte, f. Platte; 
uneig. f. Löwenzahn, deffen weißer Kruchtboden, wenn der Samen bavon abs 
geblafen ift, einer Möncheplatte ähnelt, auch das Pfaffenkraut, Pfaffen- 
röhrchen genannt; der Pfaffenfchub, f. v. w. Marienſchuh, ſ. d.; der 
Pfaffentrug, das Pfaffenwefen 2.5; — Ableit. bas Pfoffenthum, 
3, Stand, Würde, Mefen der Pfaffen; auch f. v. w. die Pfaffheit, 
alt u. obetd. . die Sefammtheit der Pfaffen, die Priefterfhaft, Geiſtlich⸗ 
keit, bef. Weltgeifttichteit; die Pfafferei, gem. verädtl. f. Denk u. 
Iungsweife der Pfaffen; pfäffiſch, Bw., verächtl. f. pfaffenähntich, der 
Denkweiſe ber Pfaffen gemäß; pfäfflich, Bw., alt oberd. f. den Pfaffen 
. gehörig, geiftlich, bef. weltgeifttich; der Pfäffling, -eö, M. -e, gem. ein 
Anhänger der Pfaffen; eine Apfelart (ulmer Pfäffting). 

Pfahl, m., -es, M. Pfähle, Verkl. das Pfählchen, (altd. pl; 
niederd. Paal, angelf. pal, engl. pale, ſchwed. päle, franz. pal, ital. palo; 
vom lat. palus), ein unten zugefpistes, gew. rundes Holz (länger, als 
ein Pflock, kürzer und bdider als eine Stange), welches zu verſchiede⸗ 
nen Zwecken in bie Erbe geſchlagen wird (Pfähle einrammen, ein Zaun von 
Pfählen; ein Zaun, Grenz, Brücken⸗, Schanz⸗, Schandpfahl ꝛc.; vorge: 
Thuhete Pfähle, Bergm. mit eiferner Spige befchlagene; in meinen vier 
Pfählen, uneig. f. in meiner Wohnung; ein Pfahl im Fleiſche, d. i. ein 
empfinbliches Leiden, eine drückende Beſchwerdey; — Zfeg. der Pfahl: 
bauer, landſch. fehuhverwandte Bauern, bie als innerhalb der de 
des Dorfes wohnhaft angefehen werden; der Pfahlbaum, Forſtw. ein Ju 
nem Pfahle brauchbarer Baum, fo au: die Pfahleiche, die —X 
Bauk. eine ſtarke, gleich einem Pfahle zugeſpitzte Wohle; die Pfahlbrücke, 
eine auf Pfählen ruhende Brücke, Jochbrücke; der Pfahlbürger, landſch. 
ein Bürger, welcher außerhalb der Stadtmauern, aber innerhalb ber Bann 
pfähle der Stabt wohnt, ein Vorftädter; das Pfahleifen, ein zugefpigted 
- Sifen, womit die Löcher für hölzerne Pfähle vorgeftoßen werden; das Pfahl⸗ 
gericht, ein Gericht, welches ſich nur über einen Hof in eines Andern Gebiet 
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erſreẽt, Zaungericht; der Pfahlgraben, ein mit Höhlen, befegter Gra⸗ 
ben; der Yfahlmaſt; Schiffb. ein aus einem Gtüce gemachter Daft; bie 
PMoahlmühle, eine auf eingerammten Pfählen ſtehende Waſſermühle; der 
Pehlihwanz, Bergw. das obere, breite Ende eines Pfahles; das Pfahle 
werd, ein aus neben einander eingefehlagenen Pfählen beftehendes Werk, bef. 
Sefiungewert; die Pfahlwurzel, die fentvecht in die Erbe gehende Haupt 
werzel vieler Bäume, Herz⸗, Bapfene, Pfeilwurzel; der Pfahlzaun, ein 
aus eingefchlagenen Pfählen beftehender Zaun; — Ableit. pfählen, ziel. 
3. , 1) mit Pfählen verfehen (den Wein, einen Hopfengarten); 2) auf ei⸗ 
um Pfahl fpießen (einen Verbrecher). 

Pad, w., M. -en, (gem. Pfad, Pfoad gefpr.; goth. paida, altd. 
pkeit, pfeite; ſancte. pata, finn. paita), altd. f. Kleid überh.; noch oberb. 
DENE, Mannsrod; 2) f. Hemd (Leibpfaid); daher der Pfaidler, 
-d, in Wien f. Kleiderhändler, Trödler. 

1., w., M. -en, (altd. phalanza, pfalenze , palenz, — Palaſt, 
ſ. d, vom lat. palatium, mitt!. fat. palantia) 1) ehem. f. Schloſs, Palaft, 
»B ein Rath⸗ od. Gerichtshaus; insbef. die verfchiedenen Paläfte der 
chemal. deutſchen Könige, welche bald hier, bald. dort im Neiche Hof hiel⸗ 
ten (baher Hfalzftabt, eine Stadt mit einer Laiferlichen Pfalz); 2) das 
zu einer kaiſerl. Pfalz gehörige, dem Kaifer unmittelbar unterworfene 
Gebiet; daher noch ald EP. die Oberpfalz, ein Theil von Baiern, u. 
de unterpfalz od. Pfalz am Rheine; davon: ber Pfälzer, -&, die 
Mölgerinn, Einwohner der Pfalz; pfälzifch, Bw., zu der Pfalz gehö⸗ 
tend, dort einheimifh; — Zfes. das Pfalzgericht, ehem. f. Hofgericht; 
ber Pfalggraf (alt. phalinzgravo, lat. comes palatinus; yergl Graf), 
h) der Berwalter, Landpfleger und Landrichter einer kaiſerl. Pfalz; fpäterhin 
eine erbliche Fürftliche Würde (3.3. die Pfalzgrafen am Rhein); 2) feit Karl IV. 
weh ein bürgerlichen Perfonen, Gelehrten zc. von dem Kaifer ertheilter Titel, 
mit geringen Borrechten verbunden; die Pfalzgräfinn, Gemahlinn eines 
Polggrafen; pfalzgräflih, Bw., die Pfalzgraffhaft (. gräftih 2e.); 
de Pfalzgrafenbirn, eine ſchmackhafte Birn mit zöthlicher Schale, auch 
— falzgräfer genannt. 
2., w., pfalzen, 3w., landſch. f. Balz, balzen, f. d. 
fr Les, M. -e, ſchweiz. ein Tagewerk; der zugemeffene 
Theil, def. an Speife und Trank; auch der Wirthshnustifch. 

Pand, f., -ed, M. Pfänder, (altd. fant, pfant, niederd. Pand, 
ſchwed. pant, engl. pawn, mittl. lat. pannum; verw. mit Bann, binden? 
bergl. auch das lat. pignus), was zur Sicherung ber Anfprüche dient, die 
Einer auf den Andern hat, bef. zur Bürgfchaft für eine eingegangene 

ndlichBeit, ge. nur von Sachen, ba man für Perfonen das Wort 
Geifer(f. d.) gebraucht (einem etwas zum Pfande geben ; fein Pfand löſen; 
Pänder fpielen, f. u. Pfänderfpiel; uneig. fein Leben, feine Ehre zum Pfanbe 
ſehen; Kinder heißen Pfänder der Liebe, als thätige Beweife und Ver⸗ 
ſichtrungamittel derfeiben) ; in engerer Bed. eine Sache, die dem Gläubiger 
dur Sicherung feines Darlehns gegeben wird, gew. nur von bewegli- 
Gen Dingen, da man für unbewegliche Güter licher Unterpfand (fe 
vrpothek) gebraucht (Geld auf Pfänder leihen, verleihen; ein Pfand iſt ver⸗ 
fallen, wenn es nicht zur beftimmten Zeit eingelöft und daher Gigenthum 


» 
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des Glaubigers bleibt); niederd. auch) fe Stück, Theil, Anteil (daher bes 
Deichpfand, ein Theil eines Deiches, welchen Jemand in gutem Stande zu 
erhalten verbunden tft); — 3f.eg. der Pfandbrief, eine urkunde, worin 
Jemand ein unbeweglicdyes But zur Sicherung feiner Schulbforberung angewie 
fen wird, aud die Pfandverfchreibung; der Pfandbürge, auch Pfand- 
mann, ehem. f. Geiſel, Leiftbürge; ber Pfanddeich, nieberb. ein in pin 
der, d. i. Theile (ſ. o.), eingetheilter Deich; der Pfandgläubiger, ein 
Gläubiger, ber auf ein Pfand gelichen hat; das Pfandhaus, ein —* 
Haus, in welchem Geld auf Pfänder ausgeliehen wird, Leihhaus; der Pfand⸗ 
herr, Inhaber eines Pfandes, auch Pfandhaber, sinhaber; das Pfandlehen, 
ein Lehengut, welches man als Unterpfand befigt; bie Pfandisfung, Ein} 
fung eines Pfandes; das Pfandrecht, das Recht zu eimer Korberung ver 
möge eines Pfandes, welches man in Händen hat; der Pfandfchag, * 
eine Geldficafe, beſ. für unterlaſſene Frohnarbeit; ber Pfandfchein, ein 
Schein über ein übergebenes Pfand; der Pfandfchilling, 1) die Geldſunme, 
welche man gegen ein Pfand aufgenommen hat; 2) bad Strafgelb, welches 
ein Gepfändeter zu entrichten hat; 3) das Geld, welches der Richter für die 
Sinwilligung in die Verfchreibung eines Pfandes erhält; die Dianbfduß 
eine Schuld, bei welcher der Gläubiger durch ein Pfand gefichert if; ber 
Pfandfchulbner , wer auf ein Pfand Geld gelichen hat; das Pfandſpiel 
od. gew. Pfänderfpiel, ein Gefellfchaftsfpiel, bei welchem begangene Kehle 
durch erlegte Pfänder gebüßt und diefe nachher auf ſcherzhafte Weiſe wieber ein 
gelöft werben; der Pfandftall, ein Stall, in welchem gepfändetes Bieh bit 
zur Einlöfung aufbehalten wird; pfandweife, Nw., in Geftalt eines Pfan⸗ 
des, als Pfand; — Ableit. pfandbar, Bw., mas als Pfand dienen 
Fann ; pfandlich, oberd. pfändlich, Bw. u. Rn, als ein Pfand, durd 
ein Pfand bewirkt (etwas pfandlich befigen , pfanbtige Sicherheit); die 
Pfandfchaft, die Eigenſchaft eines Dinges fofern e8 ein Pfand ift; das 
Pfand felbft; pfänden, ziel. 3w., 1) einen—, ihn durch Abnehmung 
eines Pfandes zur Leiſtung einer Verbindlichkeit, zum Schabenerfag x. 
zwingen; etwas —, ed zum Pfande nehmen, als Pfand behalten, bis 
Scabenerfag geleiftet wird (Vieh —); zum Pfande geben, einfegen, gem. 
verpfänden; baher: das Pfändegeld, das Geld, womit eine gepfändete Sache 
eingelöfet wird; das Pfänderecht, das Recht, Jemand zu pfänden; pfänd- 
bar, Bw., was gepfändet werden kann; der Pfänder, -8, mer einen 
Andern pfändet, bei. der Flurſchütz, Feldhüter, landſch. auch der Pfän- 
bemann; bie Pfändung, das Pfänden; pfändern, ziellof. Zw., landſch. 
f. A fpielen. 

Pfänich, m., -e8, landſch. f. Fench; u. f. Fenchel. 

Pfanne, w., M.-n, Verkl. das Pfännchen, Pfännlein, (alt. 
phanna, wahre. zgez. aus phatena vom lat. patena; nieberd. u. angel. 
panne, engl. pan, ſchwed. panna, flav. panew) 1) ein flach vertieftes Ge⸗ 
fäß, 3. B. die Mörtelpf anne ber Maurer, die länglich vieredigen, kup⸗ 
fernen Gefäße, in welchen das Bier gefotten wird (Braupfannen), fo wit 
bie ähnlichen blechernen Gefäße in Salzwerken, in benen die Soole zubereitet 
wirb (Siebe, Sog:, Wärmpfannen, gew. von beftimmter Größe; 
in den Salzwerken gu Dalle hält eine Pfanne 5 Bober Soole), in Blechhütten: 
eiferne eingemauerte Kaften, worin das Zinn gefchmelzt wird 2.5 indbef. in 
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den Küchen: vioreckige ob. gew. runde blecherne ob. irbene Gefäße von gerin« 
ger Kiefe (Brat⸗, Schmor⸗, Ruchenpfanne ze; fprichw. uneig. einen Feind in die 
Yfanne hauen, db. i. nieberhauen, vergl. den nieberd. Ausbrud: einen in 
Kochſtücke hauen); 2) in weiterer Anmendung eine flad) eingebogene od. vers 
tiefte Fläche und ein mit einer folhen Fläche verfehenes Ding, insbef. bie 
Bertiefung, in welcher ſich der Zapfen einer Welle umbreht (Bapfenpfanne); 
die flachrunde Vertiefung am Schloffe eined Feuergewehrs, in welche das Zünd⸗ 
kraut gefchättet wird (Zündpfanne); die Hohlziegel, niederb. auch bie fla⸗ 
Gen Dachziegel (Dachpfannen); Anat. bie halbEugelförmige Vertiefung 
am Ende mancher Knochen, in welcher fich das Eugelige Ende eines andern 
Kaochens bewegt und dadurch ein Gelenk bildet, bef. die Pfanne bes Beckens 
im Häftbeine; nieberd. f. Hirnfchale (Bregenpanne); das Pfännlein ob. 
gem. Pfändel, Pfändle, oberd. f. ein zum Weinen verzogener Mund; 
dad Pfännlein, auch landſch. f. ber gelbe od. fcharfe Hahnenfuß; das 
Pfännel,-6, Hüttenw. runde eiferne Schalen, in welche das abge 
Hochene Werk zu Pfännelftäden gegoffen wird; — 3feg. ber Pfannen: 
‚ein Baum, woran die Salzpfannen bangen; das Pfannenbledh, 
Beh, woraus Pfannen gemacht werben, fo auch: das Pfanneifen; der 
Pfannenbock (f. Bod 3.), ein Geſtell, die Salzpfannen darauf zu fegen; der 
Pannendedel, Dede einer Pfanne, insbef. der ftählerne Dedel auf der 
Zundpſanne eines Schießgewehrs; bas Pfannengeld, Abgabe für die Aus- 
übung der Braugerechtigkeit, eig. für Benugung der Braupfanne; der Pfan⸗ 
‚ Haken, worin bie Salgpfanne hängt und welche in die Pfannen 
haspen eingreifen; der Pfannenknecht, Küd. ein Werkzeug, worin ber 
lange Stiel einer Pfanne wie in einer Babel ruht; der Pfannenfuchen, od. gew. 
Pfannkuchen, verfhiedene in der Pfanne gebadene Kuchen, inöbef. niederd. f. 
Cierluchen; in andern Gegenden, 3. 8. in Berlin, ein länglicyerundes, gew. mit 
Rus gefültes, in Schmalz gebadenes Backwerk, oberd. Krapfen (f. d.), bair. 
Pfänzlein, Pfänzel; das Pfannenloch, Ofenloch unter der Salzpfanne; 
der Pfannenmeifter, Auffeher über die Pfannen in Salzwerken; der Pfans 
nenſchmied, ein Handwerker, welcher Pfannen fchmiebet; der Pfannen: 
ken, bie kalkartige Maffe, welche fich beim Salzſieden in den Pfannen anſetzt, 
Caftein; der Pfannenftiel, Stiel einer Küchenpfanne; uneig. landſch. f. 
de Schwanzmeiſe; ber Pfannenziegel, Hohlziegel; der Pfannenzuder, 
ander, welcher fi) in ber Kühlpfanne als eine lodere Rinde anfegt; das 
PMannwerk, Befis u. Benugung eines Salzkothes als ein Gewerbe; baher 
pfannwerken, untrb. zielloſ. Zw., ein Salzkoth befigen und nugenz; — 
Ableit. der Pfänner, -8, wer Salzgüter befigt; in engerer Bed. wer 
ein Koth umd die dazu gehörige Salzpfanne befigt und auch die Soole An- 
derer darin verfieden läßt, auch Pfannherr genannt; die Pfännerei, 
M.-en, ein Koth mit einer Pfanne, als Antheil eines Pfänners; auch 
r v.w. die Pfännerfchaft, die fämmtlihen Pfänner eines Ortes; das 
Pa, Pfänzlein, ſ. o. Pfannkuchen. 
arte, w. M.-n, oberd. auch die Pfarrei, M. -en (altd. pfarra, 
niederd. Parre, engl. parish, franz. paroisse; vom lat. parochia, Kirch 
il, und biefes wahrſch. aus d. griech. ugorxix entft.), die Stelle eines - 
Geiſtlichen od. Pfarrers If. u.), bef. hinſichtlich der ihm anvertrauten Ger 
Meinde und der damit verbundenen Einkünfte (eine gute, einträgliche Pfarre 26-) 5 
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auch die Wohnung des Pfarrers; ber Pfarrer, -6, M. m. E. (gm. 
Angel. Pfarr, niederd. Parrer, Parr), sin Geiftlicher, fofern er einer 
Gemeinde vorfieht und die gottesdienflichen und kirchlichen Handlungen in dev 
ſelben verrichtet, def. oberd. auch als Anredewort und Titel (Herr Pfar- 
‚ger), wofür mittels u. nieberb. gew. Prediger. bas fr. Pafkorz auch der 
Pfarrherr; die Pfarrerinn od. Pfarrfrau, deffen Gattinn; — Zfer 
von ‚Pfarre: der Pfarrader, das Pfarrield, land, gut, «holz, die 
Piarrhufe, ⸗wieſe u. dgl. m., zu einer Pfarre gehörender Acker, bergl. Sans, 
But 1; das Pfarramt, der Pfarrdienfl; das Pfarrdorf, ein Darf, ia 
welchem ein Pfarrer angeftellt ift und wohnt; bie Pfarrfrohne, ⸗fuhre, 
Frohnen und uhren, welche die Pfarrgenoſſen für ihren Pfarrer thun müflen; 
bas Pfarrgebäude, «haus, die Pfarrfcheune ıc., zu einer Plarre gehoͤ⸗ 
zende Gebäude; die Pfartgebühr, dem Pfarrer für feine Amtsverrichtungen 
zu entrichtende Gebühren; die Pfarrgemeinde; der Pfarrgenofd, Glied & 
ner Pfarrgemeinde, auch das Pfarrkind, u. M. die Pfarrleute; die Pfarr⸗ 
Eirche, die Hauptlicche einen Pfarre, bie Kirche des Pfarrdorfes, entg. der 
Tochterkirche ed. dem Filial; das Pfarrleben, die Befugniis, einen Pfarzr 
zu berufen und anzuftellen, auch das Pfartrecht, der Pfarrfag, bie Pfarn 
verleibung (fe. das Patronats⸗ Rede); das Pfarrvieh, das Virh des Pfar 
vers, fo auch: die Pfarrlühe, «pferde, ⸗ſchafe zc.; die Pfarrwohnung, 
der Pfarrzehnte, ⸗zins, dem Pfarrer zu entrichtender Zins; — Ableit. 
piarren, zielof. Bw. , Iandfch. in eine Pfarre gehören (4. B. das Dorf R. 
pfarrt nad) B., d. i. ift dahin eingepfarrt, vergl. einpfarren); pfärrig, Vo., 
fhmwöb. u. ſchweiz. f. eingepfarrt; uneig. eine Geldfhuld habend. f 

— od. -pfärzen, ziel. Bw. (engl. parch), oderd. in Schmahh 
röften. 

Pfatſch, m., ſchwaͤb. ſ. Patſchz pfatichen, pfatfcheln, Im. £ 
patſchen, plätfchern. 

Pfatt, fr es, M. -e (vergl. Fette), alt und landſch. f. Einftiedi⸗ 
gung, Zaun. 

Piau 1., m., —es (alt u. oberd. -en), M. -e, ed. gem. -en, (alt. 
phao, phawo, oberd. Pfaw, Pfab, nieberd. Pau, Pauluhn (f. d.), angeil 
pawa, dän. paa, engl. peacockz ital. parone, franz. paon; vom lat. 
pavo; griech. zans), ein zum Hühnergefchlecht gehörender, aus Aſien 
flammenber, großer Vogel mit ſchönem, goldfchilleenden Gefieder, einen 
Federbuſche auf dem Kopf und einem Langen, bunten, mit augenförmigeg 
Bleden bezeichneten Schweif, weichen der männliche Pfau od. Pfauhahn 
fächerartig auäbreitet („ein Rab fhlagen“); ber weibliche Pfau, die Pfau⸗ 
benne, feltner die Pfauinn, ift faft gang grau und hat keinen langem 
Schweif; auch eine Art Lippfiſche (Meerpfau); Sternk. ein füdliches 
Sternbildz — 3ſet. das Pfauenauge, augenähnlicer, ſchoͤner Wed anf 
den Enden her Federn des Pfauenſchweifes; verſchledene ſchoͤne Schmetterlingt 
mit ähnlichen Flecken; eine Art Lippfiſche mit einem ähnlichen Wleden auf 
Schwanze; eine Art Marmor mit rothen u. braunen augenförmigen Fiecken 
auf gräuem Geunde; das Pfauenei; bie Pfauenfeder, uneig. Stü 
des Inerpeligen Theila vom Gewinde ber Perumuſcheln, auch ber Pfauen⸗ 
ſtein genannt; eine Art Aftermooss das Pfauenfleiſch; der Pfauenkamm, 
eine Art Drüfenbluma; dar Pfauenkopf; der Pfauenſchwanz ed. Pfauen⸗ 
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ſchweif, unelg. f die Pfauen⸗ od. Pfautaube, ſ. d.; ein dunkelrother u. brau⸗ 
ner Tagfalter; ein indiſches Staudengewächs mit dem Ritterſporn ähnlichen 
Btäthen; ein in bunten Farben ſpielendes verwittertes Kupfererz; ein Stahl⸗ 
naſſer, auf deſſen Oberfläche ſich eine bunt ſchillernde Haut anſetzt; ein dem 
Vanenſchweif ähnliches Feuerwerkeſtück; der Pfauenfpiegel, das breite, 
ſchoͤnfarbige Ende dee Dedifebern des Pfauenfchweifes ; uneig. verfchiedene ſchöne 
Görmelterlinge; ber dreimal getheilte Zweizahn ober Waflerboft; das gemeine 
Fohtcaut, auch Pfauenkraut genannt; der Pfauenflolz, Stolz auf Schön 
heit und Außertiche Vorzüge; der Pfauerrwedel, ein Wedel von Pfauenfebern; 
vie Pfauenzunge c.; — der Pfaufafan, eine Art Faſane mit himmels 
blauen, augenförmigen Flecken auf den Flügeln und grünen Flecken auf dem 
Schwanje; der Pfaufifch, Deeerpfau; die Pfaufliege, Wafleriungfer; ber 
Yauhahn, die Pauhenne, f. 0.5; das Pfauhuhn, der junge Pfau; bie 
Pfauhennez Yfanhühner, f. Pfauen überh.; die Pfaunelke, eine Art 
Mönfarbiger wilder Netken; flolge Nelke; hohe Feder⸗ od. Buſchnelke; ber 
PYfaureiher, ein afrikaniſcher Reiher mit einem röthlichgelben Bufc auf dem 
Kpfe; die Pfautaube, eine Art Tauben mit breitem, fächerförmigem 


— 2., m., es, o. M., landſch. verderbt f. Epheu; daher Mauer⸗ 
ofar, ſ. b. 
pfauchen, zielloſ. Zw., landſch. ſ. v. w. fauchen, pfuchzen, ſ. d. 
pfauſen, pfauſten, pfauzen, zielloſ. Zw. (Schauüwörter), oberd. f. bla⸗ 
od. ſchnaubend athmen; aufgeblaſen ſein; ſchmollen, trotzen. 

‚m, M. -n, (altb. pfedemo, gem. oberd. Bäbene; vom lat. 
pepo, u. dieſes vom griech. zero, eig. reif, mürbe), eine Art Kürbiſſe 
mit lappigen Blättern und glatter, vielfamiger Frucht, auch der Pfebenkür: 
biſs genannt; oberd. überh. f. Kürbifs, Melone. | 

Pfeffer, m., -8, 0. M., (niederb. Peper, engl. pepper, bän. peber, 
fen. poivre zc.; ©. lat. piper, griech. rerzeoı; fanstr. pipali), die als ein 
ſcharfes Gewürz dienenden runden Beeren verfchiedener ausländifchen Ges 
waͤchſe, def. bes gemeinen Pfefferftrauches in Oftindien, wolche, wenn fie 
wi find, den weißen, und wenn fie unreif find, den ſchwarzen Pfeffer 
geben (ganzer, geftopener Pfeffer; ſprichw. wäre er body, mo der Pfeffer 
wählt, d. i. weit von bier; uneig. gem. ein Schlag aus dem Pfeffer, d. i. 
An ſtarker, heftig brennender Schlag); landſch. auch eine mit Pfeffer ſtark 
 ewürzte Brühe, und eine mit folcher Brühe zubereitete Speife (Hafen: 
pfefferz ſprichw. da liegt dee Haſe im Pfeffer, d. i.-Sarin liegt der wahre — 
Ocund der Sache); chem. in weiterer Bed. f. jedes Gewürz; andere auslän⸗ 
diſche Pfefferarten find: dee Tange Pfeffer in Oftindien; der indiſche 
"er ſpaniſche Pfeffer, mit tutenförmigen, zothen Schoten, deren Sa⸗ 
mnkörner einen fcharf brennenden Gefchmad haben, auch Zafchen, Schoten« 
Weffer c. genannt; ber Sogelpfeffer in Amerika, cine Art des ſpaniſchen 
Piefers; der falfheindifhe Pfeffer, eine Art des Nachtſchattens auf 
der Juſcl Madeira; ber jamaifhe Pfeffer od. Relkenpfeffer in Ja⸗ 
molla; ver jopanifche Pfeffer zc.; auch verfchiedene einheimifche Ge⸗ 

ſe wegen ihres brennenden Schärfe, z. B. ber Froſch⸗, Dauer», 
wage, Gtein«, Waſſerpfeſſer; bei. die ſchwarzen Beeren des Keuſch⸗ 
ben bentiches Pfoffess — Bfeg. ber Pfeiferbaum op. -firauch, 
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die Pfefferflaude, T. 0.5 auch f. Kellerbals, ſ. d.; ber wilde Hfeffers 
baum, eine Art des Sumachs in Oftindien; die Pfefferbrühe; die Pfefs 
ferbüchfe, das Pfefferfaß od. » fäfschen, ein Meines Tiſchgeräth gu geſto⸗ 
Benem Pfeffer; ber Pfefferfraß od. =frefler, Pfeffervogel, ein ſchon ger 
fiederter brafüifcher Vogel mit fehr großem, Tägenähnlich gerändertem Schna⸗ 
bei, Hohlſchnäbler; bie Pfeffergurfe, mit zerftoßenem Pfeffer und Effig ein- 
gemachte Kleine Gurken; das Pfefferholz, landſch. f. das Holz des Spindel 
baumes u. diefen Baum felbft, auch Pfefferröslein, (verderbt aus Pfaffenholz, 
Hfaffenröslein, ſ. Pfaffe); auch f. Keuſchbaum, Mönchspfeffer; das Pfef⸗ 
ferforn; das Pfefferkraut, eine Art Kreſſe von pfefferähnlihem Geſchmack 
in England und Frankreich; auch f. Saturei, niederd. Kölle, Köllen, auch 
Wurftfraut genannt; ber Pfefferfuchen, ein Backwerk aus Mehl, Honig 
und Pfeffer od. anderm Gewürz, auch Honigkuchen, oberd. Lebkuchen; ber 
Dfefferküchler, SHfeffertuchenbäder; der Pfefferfümmel, Gartentümmel, 
römiſcher Kümmel; die Pfeffermühle, Heine Handmühle zum Mahlen des 
Dfeffers; die Pfeffermünze, eine Art der Münze (f. Münze 1.) von fcharfem 
Geſchmack; daher das Defermüngküchlein ‚ mit Pfeffermünzöl angemadıte 
Heine Zuderplägchen; die Pfeffernufd, ein nufs= oder würfelförmiges Gebäd 
aus Pfefferkuchenteig; das Pfefferöl, aus dem ſchwarzen Pfeffer gezogenes 
gelbliches Dt; der Pfefferſchwamm, eine Art efsbarer Blaͤtterſchwämme mit 
beißendem Saft, auch Pfefferling ob. Pfifferling, Bitterling genannt; 
der Pfefferftein, aus Leinen Körnern zufammengefester Kalkftein, Rogen⸗ 
ftein; der. Pfefferftrauch op. die Pfefferftaude, ver Strauch, auf welchem 
der Pfeffer wählt; — Ableit. der Pfefferling, f. o. Pfefferſchwamm; 
pfeffern, Zw. 1., ziellos m. haben, wie Pfeffer brennen (es pfeffert auf 
der Zunge), uneig. landfch. f. weh thun; 2) ziel. mit Pfeffer würzen (eine 
Speife) ; uneig. f. einer Sache unangenehme Schärfe od. Nachdruck geben 
(ein Schlag ift gepfeffert; gepfefferte Worte u. dgl.); fchwäb. am Tage ber 
unfhuldigen Kinder, welcher der Pfeffertag heißt, mit einem RKüthchen 
fchlagen, wie die Knaben den Mädchen thun, um Kleine Geſchenke (vielleicht ur» 
fprünglich Pfeffertuchen 2c.) von ihnen zu erhalten. 

pfeifen, ziellof. u. ziel. Bw. (mittelhochb. pflfen, Impf. pfeif, Mw. gr 
pfiffen ; nieberd. pipen, ſchwed. pipa, engl. pipe; ein Schallwort, vergl. 
piepen), ablaut. Smpf. pfiff, Conj. pfiffe, Mm. gepfiffen; einen feinen, 
hellen Zon hören laffen od. hervorbringen (der Wind pfeift; die Kugeln pfeis 
fen in ber Luft; Vögel, Mäufe ꝛc. pfeifen; mit bem Munde pfeifen, indem 
man durch die enge Deffnung ber zugefpigten Lippen bie Luft ausftögt); nie 
derd. uneig f. mit feiner, ſchwacher Stimme reden, bef. klagen; in engere 
Bed. auf einer Pfeife (od. Leinen Flöte) blafen (fprihw. wer gern tanzt, 
dem iſt leicht gepfiffen, d. i. wen etwas Wergnügen macht, der ift Leicht zu 
befriedigen ; auf dem leuten Loche pfeifen, gem. f. in den legten Zügen Liegen, 
bem lintergang nahe fein); etwas —, d. i. es mit dem Munde pfeifend 
od. auf einer Pfeife hören laffen (ein Lied, ein Stückchen); oberd. gem- f. 
feine Nothdurft verrichten ; daher wohl uneig. einem etwas —, gem. f. bab, 
was dee Andere wünfcht oder erwartet, nicht tbunz — Zfes. die Pfeil 
ammer, Hedenammer, gefledte Ammer; bie Pfeifdroffel, eine Art Droſ⸗ 
feln , größer als die Sangdroffel, die einen pfeifenden Laut von fich giebt, Zip⸗ 
droſſel; die Pfeifente, eine Art wilder Enten, die im Auffliegen und Ballen 
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eisen pfelfenden Ton hören laſſen; ber Pfeifholder, landſch. f. Kirſchvogel, 
virol; der Pfeifholter (auch Pfeffolter, Pfeiffolt ) landſch. f. Schmetterling; 
die Pfeiflerche, Pieplerche; — Ableit. der Pfeifer, -6, (altd. phifari) 
wer pfeift, insbef. wer bie Pfeife zu blafen verſteht (Sack⸗ Querpfeifer ꝛc.) 
alt u. landſch. überh. f. Spielmann , Mufilant (Kunſt⸗, Stabtpfeifer); 
Raturk. verfchiedene Vögel, welche einen pfeifenden Ton hören laſſen; eine 
Art Seehahn, die Meerleier; aud die Raupe des Nüffelkäfers, welche die 
Rübfemenfchoten aushöhlt (wohl von Pf a: f. Röhre) ; bie Pfeiferei, vers 
ähel. f. das Pfeifen; — bie Pfeife, M .-n, Verl. daß Pfeifchen, 
(altd. phifa, pfife; engl. fife, pipe; nieberd. Pipe, ſchwed. pipa, bän. 
pibe) 1) ein röhrenförmiges Tonwerkjeug, welches vermittelft der eingebla- 
fenen Luft einen pfeifenben Zon giebt, 3. B. Flöten, Schalmeien, Orgelpfei⸗ 
fen (f. d.); gem. nur bie Bleineren Tonwerkzeuge diefer Art, welche einen 
[darf gellenden Zon geben, und zur Begleitung der Trommel bei den Solda⸗ 
ten, zum Kinderfpielgeug u. dgl. dienen (Halm⸗, Rohr⸗, Schnurr⸗, Quer⸗, 
Gackpfeife ꝛc.; ſprichw. nach eines Andern Pfeife tanzen, d. i. ficy nach feinem 
Billen bequemen; Pfeifen fchneiden, weil man im Rohre fist, d. i. die Gele 
genheit nugen); 2) in weiterer Anwendung überh. eine Röhre od. ein mit eis 
ner Röhre verfehenes Ding, 3. B. die Zellen in den Wachöfcheiben, bie 
Röhre eines Leuchters, eine Brunnen od. Waflerröhre, Wafferleitung (niederb. 
Pipe); die Röhrknochen der Menfchen u. Thiere; Gärtn. ein mit einem Auge 
verfehenes,, von einem Schöfsling abgeftreiftes ringförmiges Stüd Rinde, wel- 
Geb auf ein anderes Reis aufgefthoben wird, um einen Baum zu pfeopfen; 
ach f. Fächſer, Schöfsling; beſ. das röhrfürmige und mit einem Kopfe ver 
ſchene Werkʒeug zum Tabacksrauchen, die Tabackspfeife (eine thönerne 
Pfeife; eine Pfeife ſtopfen, anzünden, rauchen ꝛc.); — 3feg. der Pfeifen⸗ 
beſchlag, Beſchlag eines Pfeifenkopfes; der Pfeifenbohrer, Drechsl. ein 
langer Bohrer zum Ausbohren der Pfeifenröhre; das Pfeifenbrett, ein 
dutchloͤchertes Brett, worin die Orgelpfeifen ſtecken; ein Geſtell für die Ta⸗ 
badspfeifen; der Pfeifendeckel, Deckel eines Pfeifenkopfes; das Pfeifen⸗ 
holz, ein Holz, woraus Pfeifen geſchnitten werden, beſ. das Holz des Pfei⸗ 
fenſtrauches; landſch. auch f. die Sahlweide ob. Hohlweide; der Pfeifenkno⸗ 
chen, Koͤhrknochen, auch bloß Pfeife (ſ. o.); der Pfeifenkopf, Kopf einer 
Zabadtpfeife; der Pfeifenmacher, wer Tabackspfeifen, beſ. von weißem 
Tone macht; der Pfeifenmergel, eine Art Mergel in Geſtalt aufrechtſte- 
hender Orgelpfeifen; die Pfeifenmufchel, einfchalige, ungewundene, pfei⸗ 
fenaͤhnliche Schnee; der Pfeifenräumer, ein Werkzeug zum Ausräumen 
der Tabackepfeifen; das Pfeifenrohr, Rohr einer Tabadöpfeife; die Pfei- 
fenfpige, das gewöhnlich hörnerne Mundftüd einer Tabackspfeife; der Pfei- 
‚der Stiel ob. auch ein abgebrochenes Stüd einer thönernen Tabacks⸗ 

Ha der Dfeifenftopfer, wer die Pfeifen ftopft; auch ein Werkzeug, den 
brennenden Taback in der Pfeife feſtzudrücken; der Pfeifenftrauch, landſch. 

f. fpanffher Holunder, aus deffen Holz man Pfeifenröhre macht; ber Pfei- 
; ein weißer, feinee Thon, aus weldem Tabadepfeifen gebrannt 
werden; das Pfeifenwerf, ein aus Pfeifen zufammengefegtes Wert, bef. Or⸗ 
wert; — Ableit. von Pfeife: pfeifen, ziel. Bw. (nur umend. pfeifte, 
Gartn. mittelft einer Pfeife (ſ. 0.) pfropfen od. veredeln. l 
eil, m. -e6, M. -e, Verkl. das Pfeildien, (altd. phil, pfil. 
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nieberb. Piel, ſchwed. pil; vom lat. pilem, MBurfipieß), ein Geſcheſe be⸗ 
ſtehend in einem leichten, hölzernen, an cimem Ende beſſederten, an dem 
anbern zugefpisten und gew. mit Wiberhaten verfehenen Stabe, welcher von 
einem Bogen abgeſchnellt wird (fchnell wie ein Pfeil; feine Worte dringen 
wie Pfeile ind Herz ꝛc.); uneig. bicht. f. die Sonnenſtrahlen; Sternk. ein 
Feines Sternbild nöcbtid über bem Adler; Katurk. eine Art Spinnenfiſch 
mit fpigem Kopfes — Bfeg. die Pfetlblume, eine oſtindiſche Planze mit 
pfeilförmigen Beuteln an ben Staubfäben; der Pfeildrache, eine Gattung 
bes Seedrachen mit langem Stachel auf bem Städten: ber Pfeilfiſch, eine Art 
Hecht mit pfeiemenförmigem Maule; pfetlfürmig, Bw.; das Pfeilfutter, 
ber Köcher; die Pfeilhöhle, Anat. eine Hhle in dem Hirmhäutchen, der 
Pfeiladergang; das Pfeilfraut, verſchiedene Pflanzen mit pfeilfäzmigen 
Blättern, insbef. eine Art des Wegetritte (polygonun amphibium L.); cine ia 
Flüſſen und Seen wachlende Pflanze (sagittaria L.); die Pfeilmaus, Epring 
maus; die Pfeilmufchel, eine vielfchalige, faft walgenföemige Wuſchel ohne 
Gewinde, lange Spitzmuſchel; die Pfeilnath, Anat. eine Rath in der Dim 
hate; die Pfeilnatter ob. «fchlange, eine Art ſich fehr fchnell bewegender 
Schlangen in Surinam; die Pfeilfchnede, eine Art Länglicher Blaſenſchneden, 
der bunte Bohrer, das Springhönden, ber Strohhalm; pfeilfchnell, Bw., 
ſchnell wie ein Pfeil, fehe ſchnell; die Pfeilfchnelle, ſehr große Geſchwindig 
keit; der Pfeilſchwanz, ein Thier mit pfeilförmigem Schwanze, insbel. eine 
Art Schmetterlinge, beren Raupen einen pfeil od. hornaͤhnlichen Fortſat auf 
- dem Binterleibe haben; das oftind. fliegende Eichhorn; eine Art Rochen mit 
einem Stachel am Schwanze; die Spigente, eine Art Heiner Taucher; ber 
Pfelftein, f. v. w. Fingerſtein; bie Pfeilwurz oder swourzel, eine fü 
ameritanifhe Pflanze, beren Wurzel als Nahrungs⸗ und Heilmittel dient 
(engl. arrow-root); die Pfeilmurzel, auch f. v. w. Spieß⸗, Pfehlwur⸗ 
zei, 1. db. j 

Pfeiler, m., -d, M. mw. E., Ball. das Pfeilerhen, (altd. philari, 
nieberd. Piler, engl. pillar, ſchwed. pilare, frang. pilier ıc. vom mitt. 
at. pilare, altlat. pila), eine edige, aus Stein gehauene ob. gemau⸗ 
erte Stütze, entweder frei ſtehend, ober zum Theil in eine Wand ringemaunt 
(Bandpfeiler), verfh. Säule; aud der ſchmale Mauerraum zwiſchen 
zwei Fenſtern; Bauk. der Schaft einer Säule, entg. dem Zub u. Bebäll; 
Bergw. das Geftein, welches man in ben Gängen zur Tragung bes Saw 
genden ftehen Iäfft; der Pfeilerflein, Gäutenfteinz die Pfeilerweite, di 
Weite zwiſchen zwei benachbarten Pfeilern; pfeilern, ziel. Bw., mit Pfel⸗ 
lern verfehen, unterflügen. 

Pfelle, w., M. -n, (auch die Pfeile) ober. f. Elritze, ein Fiſch. 

Pfelle od. Pfeller, m., -6, DM. w. €. (altp. pheller, phellol, pfelle, 
‚ Pfel; vergl. b. lat. palla, pallium) alt oberd. ein koſtbarer Getbenftoff, u 

ein daraus verfertigtee Rod, Mantel u. bel. 

Pfennic) od. Pfench, m., es, oberb. f. Fucheſchwanz, Fench, f. d. 

Pfennig, alt u. oberd. Pfenning, m., -e6, M. -e, (altd, pfantiuc, 
pfending, pheminc, pfemminc; bän. pendig, angelf. penig, peoing, 
engl. penny, ſchwed. penning, bie Altefte Yorm pfantino macht bie Abſtam⸗ 
mung von Pfand wahrſcheinlich; es bezeichnet urſpr. jedes dewegliche Gut, 
welches als Pfand dienen kann, dann bef. ein Geldſtück; vergl. jedoch auch bat 
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lat. pendo, wägen, zahlen), 1) chem. f. Geldſtück, Münze über. (5. 8. 
Schau⸗, Denk, Blechpſennig zc. f. ⸗münze; vergl. auch Weißpfennig; in 
diefer allgem. Web. warb es chem. gur Unterfcheidung beftimmter Münzſorten 
mit verfchiedenen beimörtlihen Zufägen verbunden, welde dann zu felbftän- 
digen Hauptw. wurden, 3. B. Gulden aus: gulden Pfenning; Heller aus 
Yallre Pfenning; Groſchen aus groß Pfenning (denarius grossus); Kreuzer 
aus Kreuzer s Pfenning ıc.); daher noch uneig. f. Geld überh. in Zieh. wie 
Beicht⸗,, Noth⸗, Behrpfennig ꝛc.; in weiterer Web. ehem. auch f. Geldes; 
werth, Vermögen, Waare (daher noch bei Steuern u. Auflagen der vierte, 
fünfte ꝛc. Pfennig, d. i. der Ste, Ste Theil des Wermögens ob. Werthes ber 
liegenden Brände); 2) jegt gew. eine Eleine Eupferne Scheidemünze von ver 
ſchiedenem Werth, meift = z'y Groſchen, 4 Kreuzer, od. 2 Heller (einen bei 
Heller und Pfennig bezahlen, d. i. völlig, ohne den geringften Abzug); uncig. 
Raturk. gewiſſe verfteinerte Schneden (auch Pfennigfteine, fr. Heli⸗ 
ct) u. verfteinerte, faft runde Mufcheln (fr. Shamiten); 3) ein Gewicht 
= 4 Quent, od. 2 Heller; landſch. auch ein Gold» und Silbergewicht — 
Ir Wark od. 14 Loth; — Bfeg. das Pfennigerz, ein Gifenerz, weldes in 
Sampfen in flachen &tüden gefunden wird; der Pfennigfuchfer, gem. f. 
ein fhmusig geiziger Menſch; das Pfenniggeld, vlt. f. Geldſtock, Haupt 
gelb (Gapital); auch f. Binien, Gefälle, Abgaben; das Pienniggewicht, 
Hüttemw. eine Art des Probirgewichtes, wo die Mark in 156 Theile getheilt 
wird; das Pfennigkraut, eine Art des Weiderichs, defien Stengel mit Bei 
aa runden Blaättern glei Pfennigen befent ift, Wieſengeld, Wieſenkraut, 
Cgelkraut; auch die Feldtaſche, u. ber Bauernfenf, wegen ihrer runden, fla« 
chen Samenſchoten; die Pfenniglinfe, Gartenlinfe; die Pfennigmark, 
Hüttenw. bie in 156 Theile getheilte Mark, f. Pfenniggewicht; der Pfennig⸗ 
meifter, alt u. landfch. f. Einnehmer, Schagmeifter , Kaffenverwalter; die 
Pennigfchenke, eine geringe Schenke ob. Kneipe; der Pfennigftein, f. o. 
Piennig; der od. das Pfennigwerth, gem. verkürzt: Pfennwerth, 
Pfennert, -eö, alt u. oberd. was einen Pfennig werth ift; in weiterer 
Bed. was Selb werth od. verfäuflid ift, eine Waare, bei. eine geringe Waare 
(4 8. in Nördlingen ein Meines Brod, in Nürnberg ein Maß: Pfennfert); 
baber pfennwerthen od. pfennferten, oberd. Zw. f. im Kleinen kaufen 
eder verkaufen; pfennigwerth, auch pfenniggut, pfenniggültig, Bw., 
oberd. f. gelbeswerth, vollgültig; — Ableit. der Pfenniger, -6, eine 
Münze, welche eine gewiffe Anzahl Pfennige gilt, nur in 3feg. wie Ahte, " 
Geb» , Bierpfenniger. 

Pferch, m., -e6, M. -e, od. die Pferche, M. -n, (mittelhochd. 
pferrih, vom althochd. parric, parc, mittl. lat. parcus; von bergen, altd. 
perkan; vergl. Park), ein mit Hürden eingefchloffener Raum auf einem 
Brachfelde, in welchem man eine Schafheerbe übernachten läfft, um das Land 
zu büngen; überh. ein eingefriedigter oder eingezäunter Raum; aud; die 
Art und Weife, ſolche Pferche zu machen, und mittelft derfelben das Land 
zu düngen, heißt: bie Pferche, u. in der Landw. heißt der zurüdbleibende 

ner, u. im weiterer Anwendung aller Kot) der vierfüßigen Xhiere: 
Pech; — 3feg. die Pferchhütte, der Pferchkarren, Hütte od. Kar 
ven, worin der Schäfer bei dem Pferd; übernachtet; das Pferchlager, die in 
dem Pferche gelagerten Schafe; die Geſammtzahl der Schafe bei einem Gute: 
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der Pferchfchlag, das Auffchlagen der Pferche; — Ableit. pferchen, 
ziel. u. zielloſ. Zw., einen Pferch machen; mit Pferchen beziehen unb da⸗ 
durd) düngen (einen Ader); in einen Pferch einfchließen (die Schafe), da⸗ 
ber uneig. überh. in einen engen Raum zufammendrängen; ben Pferd, ob. 
Koth von ſich laffen, miften. 

Dferd, f., -e8, M. -e, Berti. das Pferdchen, (nieberd. Peerd; 
mittelh. pfaerit, pferit, pfert, bef. Reit⸗ od. Reiſepferd; erft im Mittelhochd. 
aus dem mittl. lat. paraveredus, Rebenpferb, v. veredus, Pferd, bef. Poſt⸗ 
pferd, entflanden; die ältere Sprache gebraucht dafür hros, Roſs, u. marah, 
vergl. Mähre 2), ein bekanntes, fehr nügliches, zum Reiten, Ziehen 
und Lafttragen dienendes vierfüßiges Säugethier mit ungefpaltenen Hufen, 
einer Mähne und einem langhaarigen Schwange, auch Roſs, Gaul ꝛc. ges 
nannt; doc ift Pferd im Hochd. die allgemeinfte, keinen Rebenbegriff enthal- 
tende Benennung ber ganzen Thiergattung ; das ungefchnittene männliche Pferd 
beißt Hengft; das entmannte: Wallach; das weibliche: Stute; bas 
junge: Füllen; (ein Ader, Kutſch⸗, Reit, Zug, Poſt⸗, Hand⸗, Sat⸗ 
telpferb 2c.; ein wildes, ein zugerittenes ob. eingefahrenes Pferd; Pferde Hal 
ten; die Pferde anfchirren, ans od. ausfpannen zc.; zu Pferde reifen, db. i. 
reitend; uneig. fprichw. fi) vom Pferde auf den Efel fegen, d. i. feinen Zu⸗ 
ftand verfhlimmern; die Pferde hinter den Wagen fpannen, b. i. eine Sache 
verkehrt anfangen; ſich aufs hohe Pferd fegen, d. i. fich ein flolges Anſehen 
geben; auf einem fahlen Pferde betroffen werben, f. fahl); auch f. Pferd und 
Reiter zufammen, (3.8. ein Gefolge von zehn Pferden, d. i. zehn Begleitern 
zu Pferde); uneig. heißen bie großen, grünen Heufchreden: Pferbhen, 
Gras« 0d. Heupferdhen; — in 3feg. bezeichnet Pferd, wo es nicht im 
feiner eig. Bed. fteht, häufig dad Größte feiner Art (z. B. Pferbeameife, 
KHferbenufs); bisw. au etwas Schlechtes, Geringes, nur für Pferde, 
nicht für Menfchen Brauchbares: bie Pferdeameife, die größte, ſchwarze 
Ameife; die Pferdearbeit, eine mit Pferden zu verridhtende Arbeit, eine Ar⸗ 
beit für Pferdes daher uneig. eine ſchwere, mühfame Arbeit; der Pferbearzt, 
ein Arzt f. Pferde; fo au die Pferbearznei, bie Pferde: Arzneitunde; 
ber Pferdebändiger; der Pferdebauer, ein Bauer, welcher Pferde Hält, 
3. U. v. Ochfendbauer; die Pferdeblume, Löwenzahn, Wachtelweizen; bie 
Pferdebohne, große Bohne, Zeig, Feld», Kutter, Rofsbohne ze., wovon 
die Saubohne eine Abart; die Pferdebremfe, zwei Gattungen von Bremfen, 
deren eine ihre Eier auf bie Schultern und an die Kniee, die andere an bie 
Lippen der Pferde legt; die Pferbedede, f. Schabrade; der Pferbedieb ; 
der Pferdediebftahl ; der Pferdedienft, ein mit Pferden zu leiftender Dienft, 
bef. Frohndienſt, Pferdefrohne; die Pferdedille, eine ſchlechtere Art Dille; 
ber Pferdeferichel, Rofs» od. Waflerfendel; das Pferdefleifch; die Pfer⸗ 
befltege, eine Art Viehbremfe, welche befonders bie Pferde plagt; der Pfer- 
befuß, uneig. Naturk. eine Gienmuſchel; das Pferdefutter; das Pferdes 
geräth, = gefchirr; das Pferdegift, Alles, was für Pferde ein Gift iſt; ef. 
ein platter, balbrunder, weicher Körper, welchen bie Füllen auf ber Zunge 
"mit auf die Welt bringen und ſogleich verſchlucken follen, auch Pferbemilz 
genannt; das Pferdegrad, wolliges Honiggras, Nofsgras; das Pferdes 
gut, ein Bauerngut, zu beffen Beftellung wenigftens ein Paar Pferde gehal⸗ 
ten werben müſſen; das Pferdehaar, ein Haar od. (ald Gammelwort) Haare 
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von einem Pferde; insbeſ. die Langen Haare ber Mähne und bes Schweifes, 
während man bie Lürgeren des Leibes Rofshaare zu nennen pflegt; pferde 
haaren, gew. als »hären, Bw., von Pferbehaaren gemacht; der Pferde 
hai, die größte Art des Haies; ber Pferdehandel; der Pferbehändler; 
der Pferdehirfch, Brand», Roſshirſch mit Langen ‚Haaren am Halſe; der 
Perdehuf, f. Huf; uneig. Naturk. eine Art des Waflernabels; eine Gien- 
mufchel (f. Pferdefuß); ber Pferdejunge od. »bube, Pferdefnecht, Hüter 
und Wärter der Pferde; die Pferdekaftanie, wilde ob. Rofstaftaniez der 
Pferdekopf; die Pferdelaus, auf Pferden lebende Baus; fliegende 
Pferdelaus, f. Lausfliege; der Pferdelenker; der Pferdemarkt, ſ. 
Markt; pferbemäßig, Bw. u. Nw., einem Pferde gemäß, wie ein Pferd 
(pferbemäßig arbeiten, gem. f. viele und ſchwere Arbeit thun); der Pferde 
mift; die Pferbemühle, von Pferden getriebene Mühle, gew. Rofsmühle; 
die Pferdemünge, wilde Münze, Rofsmünge, niederd. Pagemünze ꝛtc.; aud) 
bie Heine Feld⸗ oder Ackermünze; bie Pferdenufs, die größte Art Wallnüſſe; 
die Pferderaupe, ein raupenähnliches Waſſer⸗Inſect mit einem röhrförmigen 
Räffel; der Pferdefamen od. die Pferdefaat, Roſs⸗ od. Waſſerfenchel; der 
Pferdeſchwanz, edler: Pferdeſchweif od. Roſsſchweif; Pflanz. das Kan⸗ 
nenkraut; auch der Schachtelhalm, das Schaftheu; der Pferdefchwefel, der 
gröbfte und unreinfte Schwefel, als Pferbearznei gebraucht; die Pferde⸗ 
ſchwemme, f. Schwemme; der Pferdeſtall; der Pferbeftein, ein fleinar- 
tiger Körper, welcher fich zumeilen in dem Magen, den Gebärmen, ob. ber 
Gallen» und Harnblaſe der Pferde erzeugt; der Pferdeverleiher od. ver 
miether, wer Reitpferde für Geld verleiht; bie Pferdewurz, eine Art der 
Eberwurz, weiße Rofswurz, wilde Artifchode; das Pferdezeug, Pferdege⸗ 
har; die Pferdezucht, Vermehrung und Aufziehung der Pferde; — Ab⸗ 
leit. pferdeln, ziellof. Bw. , fchweiz. f. nach Pferden riechen; ber Pferb- 
ner, -8, oberb. f. Pferdebauer, f. d. 

Pferſich, m., -e6, M. -e, oberd. f. Pfirſich, ſ. d. 

pfeßen ob. pfitzen, ziel. 3w., alt u. oberd. f. fetzen (f. d.), ſchneiden ob. 
reißen; bef. Eneipen (niederd. pegen); daher ber Pfebpfennig, landſch. f. 
Geizhals, Knicker. 

pfiefen od. pfeifen, zielloſ. Zw., ſchwäb. f. fehwellen, auffchmellen; 
ach f. zifchen; der Pfied od. Pfeid, -es, M.-e, ſchwäb. f. Geſchwulſt. 

ff, m., -e6, M. -e (von pfeifen), das Pfeifen, u. .bef. ein durch 
Pfeifen hervorgebrachter einzelner Ton; auch ein dadurch gegebenes Zei- 
Gen (4. B. der Hund verfteht ben Pfiff); daher uneig. eine feine Lift, ein 
verſteckter Kunftgriff, Rank; bair. auch f. v. w. Pfifferling 2.; pfiffig, 
Bw., f. ſchlau, liſtig, verfchmigt, durchtrieben; bie Pfiffigkeit, Schlau: 
heit x.; auch ein liſtiger Streich; der Pfifficus, (mit latein. Endung), 
ſcherzh. f. ein pfiffiger Menſch, Schlaukopf. 

Pfifferkraut, f-, landſch. f. Taufendgüldenkraut. 

Pffferling, m., -e6, M. -e, 1. f. v. w. Pfefferling, Pfeffer: 
ſchwamm, ſ. d. — 2. (von pfeifen, f. d.) gem. oberd. f. thierifcher Koth; 
daher uneig. f. eine geringfügige, werthlofe, unbedeutende Sache (Keinen 
Pfferling darum geben; vergl. Dred). 

ſten, die, o. ©. (altb. fimfchustim, mittelh. pfingesten, nieberb. 
Yingften, ſchwed. pingest; franz. pentecdte; aus bem griech. mevrmxoorn, 
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». 8 der funfzigfte, näml. Nudon, Tag), das hriftl. Feſt zum Andenken 
der Ausgiefung bes heit. Geiſtes, 30 Tage nach Oſtern gefeiert; eig. mr 
Mehrh., wie Oſtern, Weihnachten ze. (z. B. Talte Pfingften ; bie Pfingften 
fallen fpät ꝛc.), häufig jeboch mit Weglaflung bed Artikels und bef. nad) einem 

Bw. als Ginheit betrachtet (4. B. Pfingſten ift vorüber; auf, bis, nad, 
um Pfingften 2c.); — in Bfeg. lautet es nur Pfingſt: der Pfingftabend, 
der Abend vor Pfingften; das Pfingftbier, landſch. Bier, welches die Ein 
wohner eines Ortes oder die Glieder einer Zunft um Pfingften gemeinſchaftlich 
auftrinten; u. die Zufammenkunft zu biefem Zwecke, aud die Pfingftgilde 
genannt; die Pfingftblume od. Pfinaftrofe, Königs oder Gichtroſe (fr. 
Päonie); der Pfingfifeiertag; das Pfingitfeft; das Pfingfthuhn, cin 
dem Grundheren zu Pfingſten dargebrachtes Zinshuhn; ber Pfingfimenat, 
der Monat, in welchen Pfingften zu fallen pflegt, Mai; der Pfingſtmon⸗ 
tag, der Montag im Pfingfifefte, zweite Pfingftfeiertag; die Yfingſtnacht, 
Nacht vor Pfingften; ber Pfingſtochs, ein gepugter Ochs, welcher zu Pfiny 
ken feierlich auf bie Gemeinweide getrieben wirb, welche nun wieber beweidet 
werben barf (daher uneig. gepust wie ein Pfingſtochs, d. i. geſchmacklot mit 
Yun überlaben) ; das Pfingftfchießen, Scheiben⸗ od. Bogelſchießen um Pfing- 
ften; der Pfingftfonntag, der erfte Pfingſtfeiertag; ber Pfingfttag, f. v. w. 
Pfingftfeiertag , deren 2 bis 3 find; der Pfingitvogel, landſch. f. bie Gold 
amfel; die Pfingftweide, «woiefe, ber Pfinaflanger, eine bis Pfingften 
gehegte Gemeinweide; bie Pfingftwoche; die Pfingftzeit ıc.; — Ableit. 
pfingftlih, Bw., felten, f. was um Pfingften ift oder gefchieht; ber 
Pfingftling od. Pfingftel, -8, bair. ein Strohmann, welder am Sfingf 
montag von ben jungen Leuten feierlich Herumgetragen wird, auch Pfingſt⸗ 
lümmel genannt. 

Pfinztag od. Pfinstag, m. (nicht Pfingfttag! altb. phinztac, d. i ber 
Ste Wochentag, von bem griech. zevze, fünf, gebildet, wie Pfingften vom 
neynzogtn; neugriech. 7 mdunen; in der röm. Kirchenſprache: feria quinta, 
guinta sabbati), oberd. f. Donnerstag. | 

Pfipps, m., f. v. w. Pipps, f. d. 

pfirren, -ziellof. 3w. m. haben, (ein Schallmort) ſchweiz. f. fich wie en 
Kreifel herumdrehen, wirbelng uneig. fich in gefhäftigem Müßiggang 
unruhig bewegenz bie Pfirre, M. -n, ſchweiz. f. der Kreifel; uneig. cine 
unruhig geſchäftige und doch nichts ausrihtende weibl. Perſon; auch bie ges 
ſchaͤftige Untbätigkeit. 

Pfirſich od. Pfirfiche u. gem. zgez. Pfirfche, w., M. -enz auch ber 
Pfirſich, -es, M. -e (oberd. der Pferſich, Pferfing; aus dem. ital. persica, 
g963. pesca, und dieſes aus bem lat. persicum malum, b. f. perſiſcher Apfel; 
niederd. Paͤske, franz. peche, engl. peach), die runde, fleifhige, ſehr 
ſaftige und ſchmackhafte Frucht des Pfirfichbaumes, welcher zum Geſchlecht 
des Mandelbaumes gehört"und aus Perſien ſtammt, zunächſt aber aus Italien 
in unfere Gärten gekommen ift; das Pfirfichblatt, uneig. eine Art Venus⸗ 
mufdeln auf Domingo, welche gefchliffen eine ſchöne rothe Farbe haben; bie 
Pfirfichblüthe, die bläͤulichrothe Blüthe des Pfirſichdaumes; daher pfirfich: 
blüthen, Bw., ſ. v. w. pfirſichblüthfarben od. ⸗roth; der Pfirſichbrannt⸗ 
wein, über Pfirfichlerne abgezogener Branntwein (fe. Perſico); "der Pfirſich⸗ 
fern, der in einer ſtrinharten Schale befindliche, angenehme bittere Kern ber 
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pi; das Pfirfidykraut, einige Arten des Wegetritte, deren Miätter Pfir⸗ 
ſichblattern haeln; der Pfirfichflein, der Pfirſichkern mit einer fteinharten 
Schale; Waturk. ein Raturfpiel von ähnlicher Geſtalt; die Pfirfichweide, 
eine Art Weiden, deren Blätter Pfirfihblättern ähneln, Pfahl«, Buſchweide zc. 
pfispern, ziel. Zw., oberd. f. fißpern ob. wispern. 

ob. ‚m.,-6,M.w. E. (vom lat. pistor), oberb. f. 
Bäder, def. ein Mundbäder an Höfen und in Kiöftern ; die Pfifterei, ob. 
abgek. die Pfiſter, (lat. pistrina) f. Bäderei, Backhaus; pfiftern, ziellof. 
30., f. Baden, Bäderei treiben. 

pfit, ſchweiz. Empfindl. f. pfut. 

pfitzen, pfitſchen, pfutſchen, zielloſ. Zw., oberd. Schallwörter, welche 
eine mit dem Laut pfitz, pfitſch verbundene ſchnelle Bewegung ausdrücken; 
dann Überh. f. ſich ſchnell od. plötzlich bewegen, ſchnell entweichen (z. B. 
ans der Hand —); uneig. mit Lachen, Geheimniſſen u. dal. herauspfitzen, 
auch ⸗pfitzern, d. i. plöglich herausbrechen, herausplagen; der Pfiß, ſchwäb. 
f. Sprung ; alte Pfig, f. alle Augenblide; der Pfitzauf, ſchwäb. f. ein in 
die Höhe gehendes Eiergebäck; auch ein unftäter, unruhiger Menſch; der 
ne Dfiefchpfeil, (vergl. Flitpfeil), f. ein vom Bogen abgeſchoſſe⸗ 
ner Pfeil. ! 

Pflanze, w, M. -n, Verl. das Pflänzchen, (altd. phlanza, 
ſchwed. planta, engl. plant, franz. plante; vom lat. planta), ein organi⸗ 
[her Naturkörper, weicher Leben ohne Empfindung und willkürliche 
Bewegung bat, jedes Gewaͤchs; in engerer Bed. gew. ein Gewaͤchs, wels 
ches faftige Stengel und Blätter od. Kraut hat, alfo alle Gewächſe mit 
Ausfchlufs bee Bäume, Sträucher, Moofe und Schwämmes bef. ein junge 
Gewaͤchs, auch ein junges Bäumchen, fofern es verpflanzt werden foll, 
(Pflanzen ziehen, fegen, verfegen zc.); uneig. auch f. ein Kind (Ehepflangen; 
ein ſchͤnes Pflänzchen, bef. fpöttifch in üblem Berftande); — 3feg. die 
PMlanzenafche; die Pflanzenbefchreibung; die Pflanzenerde, für bas 
Bahsthum der Pflanzen geeignete Erde; mit verwefeten Pflanzentheilen vers 
miſchte Erde, Bartenerde; die Pflanzenfarbe, aus Pflanzenftoffen gezogene 
darbe; der Pflanzenfloh, ein kleines, flohähnliches, auf Pflanzen lebendes 
Inſect; der Pflanzengarten, ein Garten für ausländiſche Gewächſe (fr. bo⸗ 
taniſcher Serten); der Pflanzenkenner ob. -fundige, (fr. Botaniker); bie 
Planzentenntniß, ⸗kunde, =Iehre, -wiffenfchaft (fe. Botanik); das 
Pflangenleben, das empfindungs» und bewuſſtloſe Leben der Pflanzen (daher 
wmeig. von Menfchen: ein Pflanzenleben führen, d. i. nichts thun, ale ſich ers 
nähren, fchlafen ze. fr. vegeticen); die Pflanzenmilch, der milhartige Saft 
mander Pflanzen; das Pflanzenreich, der Inbegriff aller organifhen Erds 
sewächfe, das Gewaͤchsreich; der Pflanzenfaftz das Pflanzenfalz, aus 
Pflanzen gezogenes Salz; die Pflanzenfäure, (fe. vegetabilifche Säure) ; der 
Pflanzenftein, verfteinerte Pflanzen ober Pflanzentheile (fr. Phytolithen); 
Steine mit pflanzenähnlicyen Zeichnungen (fr. Phytomorphen); der Pflanzen: 
ſtoff, jeder Beftandtheil der Pflanzenz das Pflangenthier, Thiere, welche 
an Geſtalt, Fortpflanzung und Wachsthum den Pflanzen ähneln, z. B. bie 
Korallen (fr. Beophyten); — Ableit. pflanzen, ziel. Zw., eig. junge 

hfe von einem Orte nad) einem andern verfegen und zum Wachſen 
in der Erde befefligen (Bäume, Bitumen, Kohl ze. —); ducch Bepflanzen 
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"anlegen (einen Weinberg, einen Garten —); uneig. f. ſenkrecht an einem 
Orte befeftigen,, aufſtecken ob. aufftellen und richten (die Fahne auf den 
Zhurm; die Kanonen auf den Wal —); an einen Drt bleibend verfegen od. 
niederfegen (eine Familie an einen Ort —, gew. verpflangen; fi an ei⸗ 
nen Ort hinpflangen, fcherzb. f. binfegen, nieberlaffen); in fittlichem 
Berftande ben Grund zu einer bleibenden Wirkung legen (einem gute Ge 
finnungen u. dgl. ins Herz pflanzen); 3Tfes. v. pflanzen: der Pflanzort, 
ein Ort, wo Menfchen fich niebergelafien und angebaut haben (fr. Golonie), 
wenn es eine Stabt ift: die Pflanzfladt; ein ganger Staat: der Pflanz 
ſtaat; daher: der Pflanzftädter, Pflanzbürger, Einwohner, Bürger ci 
ner Pflanzſtadt; bie Pflanzfehule, ein Platz, auf welchem jange, Tünftig 
zu verpflanzende Gewächſe, bef. Bäume, gezogen werben, au Pflanz- 
garten, Baumſchule ꝛc.; uneig. eine Anftalt, in wellder junge Leute zu 
einem künftigen beftimmten Berufe erzogen werben (3. B. eine Pflanzfchule für 
Prediger, Schullehrer zc. fr. Seminarium); daher ber Pflanzfchüler, 3ög- 
ling einer Pflanzſchule; — Ableit. der Pflanzer, -6, 1) mer etwas 
pflanztz auch ein Werkzeug zum Pflanzen, Pflanzftod, Pflanzholz; 
2) wer eine Pflanzung anlegt od. befißt (3. B. in Weſtindien); auch wer 
ſich an einem unbewohnten Orte niebergelaffen und angebaut hat (fr. Co⸗ 
Tonift); der Pflänzling, -es, M. -e, landſch. ein junger, aus bem 
Samen gezogener Baum, ein Pflanzreis; uneig. ein junger Menſch, 
fofern er von Jemand aufgezogen ift; die Pflanzung 1) bie Handlung des 
Pflanzens (o. M.); 2) M. -en, ein bepflanzter od. überh. angebauter 
Ort (eine Baumpflanzung), eine Niederlaffung, ein Pflanzort, f. d. (fe. 
Golonie); — pflänzeln, rüdz. Zw., ſich —, oberd. f. fi) jugendlich zie⸗ 
ten, pugen, fhmüden. 

Pflafter 1., f., -6, M. w. E., Bert. das Pfläfterchen, (am 
gelf. u. engl. plaster, ſchwed. pläster, hol. plaester, franz. emplätre; alle 
von dem lat. emplastrum u. dieſes v. griech. Zuricoroov dv. Zuniaooeıy, auf 
fhmieren), eine zähe, teigartige Maffe, welche man auf Leinwand, Le 
der u. dgl. ſtreicht, um fie als Heilmittel auf einen kranken Körpertheil 
zu legen, durch größere Dichtheit und Zähigkeit von der Salbe verfchieden, 
(das Pflafter aufftreihen; Wund⸗, Zug⸗, Blaſen⸗, Genfpflafter, engliſches 
Pflaſter 2c.); bef. auch das mit einer folhen Maffe beftrihene Stud keins 
wand ıc. felbft (ein Pflafter auflegen, es abnehmen); landſch. auch f. Mörs 
tel od. Gips zum Überziehen der Wände und Deden (engl. plaster; franz. 
plätre); — ber Pflafterkäfer, die ſpaniſche Fliege (f. Fliege); der Pfla⸗ 
fterfpatel, ein Spatel der Wundärzte zum Pflafterfteeichen; ber Pflaſter⸗ 
ſtreicher, verächtl. f. Wundarzt; — pflaftern 1., zielloſ. u. ziel. Zw., en 
Pflafter legen; mit einem Pflafter belegen, gew. bepflaftern; eine 
Büchſenkugel —, d. i. ein mit Zalg beftrichenes Läppchen unter bie 
felbe legen. 

Pflafter 2., f., -8, M. mw. €. (altd. phlastir, nieberd. Plafter; ital. 
piastro, lastro und mittl. lat. lastra, SPflafterftein; wahrfch. verwandt mit 
platt, ſ. d.), ein mit platten Steinen, u. überh. mit Steinen feſt be 
legter Fußboden, bef. ber mit Steinen ausgefegte Boden der Straßen 
(das Straßenpflafter; das Pflafter legen, aufreißen ꝛc.; bas Pflafter treten, 
d. i. müßig in den Straßen umbergehen; es ift hier ein theures, ein heißes &- 
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Maſter, d. i. ein theurer Aufenthaltsort); — das Pflaftergeld, Wege⸗ 
geb, zur Unterhaltung des Pflafters entrichtet; bie Pflafterramme od. ber 
Pafterftößel, Handramme zum Pflaſtern; ber Pflafterftein, ein Stein, 
weicher zum Pflaſtern beftimmt od. ſchon gebraucht iſt; der Pflaftertreter, 
verachtl. ein Müßiggänger, ber fich auf ben Straßen herumtreibt; — pfla⸗ 
fm 2., ziel. 3w., mit Pflafterfteinen belegen (einen Hof, eine Straße 
x); der Pflafterer, -6, wer Steinpflafter legt, auch Pflafterfeger, 
Steinſetzer. 
pflatſchen, pflätſchen, pflaͤtſcheln, oberd. Zw. f. platſchen, plätſchern. 
Pflaum, m., - es, oberd. f. Flaum. 
Pflaume, w., M.-e, Verkl. das Pfläumthen, (niederd. Plumme, 
engl. plum, ſchwed. plommon, bän. blomme; landſch. gem. auch Prume, 
ſtanz. prane, vom lat. prunum, griech. zoouuvor, mit Übergang des r in 1) 
die runde od. laͤnglichrunde faftige Frucht des Pflaumenbaumes ob. 
Pfla mes, von verſchiedenen Arten nach Form, Farbe und Geſchmack, 
B. die ſpaniſche od. ſchwarze Pflaume, die gelben Spillinge, die Hunds⸗, 
Katharinen«, Gier, Herrenpflaume, bie runde Königöpflaume 2c.; in enges 
zer Bed. nennt man nur die runden unb die größeren runden Arten - 
Pflaumen; die Heinere längliche, außen dunkelblaue, inwendig honiggelbe 
Act Hingegen: Zwetſchen (f. d.); ber Pflaumenbaumfpinner, ein Nacht⸗ 
falter, deſſen Larve auf den Pflaumenbäumen lebt; die Pflaumenblüthe; der 
ern, ber Beine, platte in einer fleinharten Schale eingefchloffene 
Kern ber Pflaumen; mit Diefee Schale: der Pflaumenftein; der Pflau- 
men= od. Pflaumkuchen; das Pflaumenmus, f. Mus; der Pflaumen- 
ſ ling, eine Art Schmetterlinge, bie ſich gern auf Pflaumenbäumen 
aufhalten; die Pflaumentorte; die Pflaumpalme, eine Art oftind. Pal⸗ 
men mit eiförmiger, pflaumenähnlicher Zrucht. 
pflegen, ziellof. u. ziel. 3w., (altd. phlekan, pflegen, in jeder Bed. 
Präf. ich pflige; Impf. pflac, wir pflägen, Mm. gepflegen; nies 
‚ derb. plegen; angelf. pleggan, isländ. plaga, ſchwed. plaega, engl. ply; 
ufpe. überh. arbeiten (daher Pflug), als Gefchäft treiben, üben, leiften; 
daher Pflicht), jegt gem. bloß umend. Impf. pflegte, Mw. gepflegt; nur 
in einzelnen Bed. (f. u.) noch ablaut. ich pflege, (du pflcaft ꝛc.; oberd. bu 
pflichſt, er pfliht); Impf. pflog (alt pflag), Conj. pflöge, Mw. gepflo- 
gen; 1) mit d. Gen. der Sache, flatt beffen jedt in manchen Fällen auch der 
Keeuf. gebraucht wirb: a) ausüben, handhaben, verwalten, bie Auf- 
fiht über etwas führen (eines Amtes pflegen; bes Volkes, des Landes pfles 
gm 2c.); b) üben, halten, unterhalten, einer Sache obliegen (Rathes 
mit Jemand —, der Zreundfchaft —; auch mit bem Acc. Rath, Freundfchaft, 
Unterhanblungen pflegen; feiner od. feine Gefundheit —); c) gebrauchen, 
genießen, fich einer Sache hingeben, widmen (ber Ruhe, der Liebe, ber 
Volluſt —; in den Bed. b) u. c) gew. ablaut. 3.8. ee pflog mit ihm 
Roth; gepflogene Unterhandlungen; er hat der Ruhe gepflogen zc.); 
Sorge tragen für bie Erhaltung, das Eörperliche Wohlbefinden, die 
quemlichkeit 2c. einer Perfon od. Sache, finnv. warten (4. B. feines 
od. feinen Leib —, eines Kranken ob. gem. einen Kranken pflegen; einen 
Schezhund — 2c.); 2) ziellos mit Haben: gewohnt fein, jedoch nicht bloß, 
mie dieſes, von empfindenden und vernünftigen Wefen, fonbern auch von Gas 
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en |. gewöhnlich fein, immer in Verbindung mit gu und einem Infint- 
tiv (g B. er pflegt nach Tiſche zu ſchlafen; er pflegte zu fagen xc.; fo pflegt 
eb zu geſchehen; nach einem Gewitter pflegt bie Luft ſich abzukühlen); — Xb- 
leit. die Pflege, o. M., 1) überh. die Handlung des Pflegens, insbel. 
die Verwaltung, Handhabung, Ausübung, Auffiht und Fürferge 
(3. 8. die Rechtspflege, Amts, Landes⸗, Armenpflege ꝛc.); in engerer Web. 
oberb. die Verwaltung eines Gutes oder Landbezirkes, und das Gut ob. 
ber Bezirk felbft (auch das Pflegamt und oberb. bie Pfleger); lanbſch. 
auch überb. eine Gegend, ein Landſtrich in Beziehung auf ben Grtrag und 
die Nugbarkeit (3. B. ein in ber beften Getreibepflege gelegenes Gut; fo auf 
Ader-, Bienenpflege 2c.); 23) die Erhaltung, Aufziehung und Verſorgung 
von Perfonen, auch Zhieren 0%. Pflanzen (die Pflege eines Kindes; ein Kind 
in ber Pflege haben; bie Pflege ber jungen Vögel, der Blumen 2c.); in unge 
rer Bed. die Serge für das Eörperliche Wohlbefinden, die forgfältige 
Wartung (Pflege eines Kranken, Alten 20.); — 3ſe v. Pflege: ber 
‚ Pflegeamtmann, oberb. ber Amtmann seiner Pflege oder eines Pflegamtes 
(f. 0.); pflegbefohlen, Bw., Jemandes Pflege oder Aufſicht anvertraut (ach 
als Hw. mein Sflegbefohlener 2c.); pflegbedürftig, Bw.; die Pflegeältern, _ 
Gheleute, welche ein fremdes Kind in ber Pflege haben, einzeln: der Pflege 
vater, die Pflegemutter; das Kind aber: das Pflegekind, der Pflege 
fohn, die Pflegetochter; das Pflegegericht, oberd. ein in ber Werwaltung 
eines Andern anvertrautes Gericht; der Pflegefchreiber, oberd. der Gerichte⸗ 
fhreiber in einem Pflegamte; ber Pflegevogt, oberd. f. Pfleger, Vormund; 
— der Pfleger, -$, die Pflegerinn, M.-en, 1) meift vlt. f. Verwal 
ter, Aufſeher, Vorſteher (bibl. Richter und Pfleger; Landpfleger) ; oberd. 
bef. f. Amtmann, Scylofsvogt, Gerichtsverwalter u. dgl.; auch f. Bor 
mund u. Fürforger (fr. Gurator); 2) gew. wer für einen Andern duch 
Hülfsteiftung, Handreihung und Wartung forgt (der Pfleger, die Pfle 
gerinn eines Kranken, eines Kindes 2c.); pfleghaft, Bw., landſch. f. wer 
pflichtet, leibeigen; pfleglih, Nw. u, Bw., vit. f. einer Eugen Verwab 
tung gemäß (z. 8. einen Wald ꝛc. pfleglich nutzen); oberd. f. gewöhnlich; 
der Pflegling, -e6, eine der Pflege eines Andern anvertraute (männt. ober 
weibl.) Perfon, bef. ein Pflegekind; die Pflegnifd, vie. f. die Pflege 
das Pflegamt; die Pflesfchaft, 1) das Berhältnifs od. die Obliegendet 
eines Pflegers, die Verwaltung, Fürforge; 2) der Bezirk eines Pfie 
gerd, die Pflege (ſ. d.); die Pflegung, ungebr f. das Pflegen, gew. die 
Verpflegung. 

Pfliht 1., w., M. -n, (altd. pfiht, M. pflihte; ſchwed. u. niederd. 
pligt; engt. plight, Pfand; von pflegen, f. d.z daher ehem. ud f. Pflege, 
Sorge, Gewohnheit, Umgang; noch obexd. f. Pflege in der Web. Gegend, 
Landfchaft), Alles, was man zu üben oder zu leiften fhuldig iſt, fe «4 
nad) Außerem menfchlichen Recht und Geſetz oder nad) inneren fittligen Beweg⸗ 
geänden, alfo von weiterem Umfang der Bed. als die ſinnv. Schuldigket, 
Obliegenheit, Verbindlichkeit (natürliche, bürgerliche, Amts:, Beruf® 
pfliten, Pflichten gegen uns felbft, gegen Gott 20; feine Pflicht thun; feine 
Pflichten beobachten, erfüllen ob. unterlaffen, verabfäumen; ſich od. einem eb 
was zur Pflicht machen; eine heilige, eine angenehme, eine ſchwere Pflicht; 
bie eheliche Pflicht, d. i. bie eheliche Beiwohnung); landſch. f. Steuern, 
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sohen, Gebühren (ver Pfarrer ſammelt feine Pflicht; Pflichteier, Pflicht⸗ 
korn ze. d. i. Abgaben an Giern, Korn); auch f. ein feierliches Verſpre⸗ 
chen, wodurch man ſich zu etwas verbindlich macht, beſ. das Gelübde der 
Treue; einem bie Pflicht leiſten; in Pflicht ſtehen; einen in Eid und Pflicht 
nehmen 2c.); — Zfeg pflihtbrühig, Bw., feine Pflicht brechend, eid⸗ 
srädig; pflichtfrei od. pflichtlos, Bw., keine Pflichten zu erfüllen habend, 
des Pflicht entbunben; pflichtlos auch f. pflitwidrig, pflichtbrüchig; Das 
Pflichtgebot (das unbedingte Pflichtgebot, fe. der kategoriſche Im⸗ 
peratio); das Pflichtgefühl, das Gefühl oder lebhafte Bewuſſtſein der zu 
erfülenden Pflicht; pflichtgemäß, pflichtmäßig, Bro. u. Nw., der Pflicht 
gemäß od. angemeſſen; die Pflichtmäaßigkeit; der Pflichtgenof8, ehem. ein 
Ginwohner ohne Bürgerrecht; die Pflichtleiftung; pflichtichuldig, Bw., 
burg bie Pflicht auferlegt ober erfordert (die pflichtihuldige Treue); der 
Pflichttag, vlt. f. Gerichtstag; der od. das Pflichttheil, Rſpr. der Theil 
bed Bermögens, welchen ein Erblaffer den nächften Blutsverwandten nach den 
Gefegen Hinterlaflen muſs, oberb. bie Rotherbichaft; pflichttreu od. pflichts 
getreu, Bw., feiner Pflicht treu; die Pflichttreue; entg. pflichtvergeilen, 
Bw., die Pflichtvergefjenheit; die Pflichtverlegung; pflichtwidrig, 
Bo. , der Pflicht zumwiderlaufend; die Pflichtwidrigkeit; — die Pflichtens 
Iehre, die Lehre von ben Pflichten, fittliche Rechts⸗ und Zugendichre; — 
Ableit. pflichtbar od. pflichtig, Bw., zu gewiffen Leiftungen, Dien- 
» Abgaben ıc. verbunden (pflichtbare Güter; pflichtige Unterthanen; 
def. auch in den Zſetz. dienft>, ftcuerpflichtig 2c.); die Pflichtigfeit, das 
Pflichtigſein; pflichtlich, Bw., Neum. f. einer Pflicht ähnlich, in der 
Plihe gegründet, 
icht 2%, w., DM. -en (niederd. Plicht, heil. plegt), Schiff. auf 
Slufsfchiffen, ein Eleines, die Stelle einer Koje vertretendes Behältnifs, 
in welches man durch ein vierediges Loch fteigt, das mit einem Dedel oder einer 
Late zugedeckt wird; insbef. die Hinterpflicht, die Schlafftelle; die Bor» 
ders od. Vorpflicht, die Vorrathekammer; die Steuerpflicht, das 
Halboerdeck am Hintertheile; daher: der Pflichtanker, der in der äußerften 
Roh gebrauchte Hauptanker, der gew. an ber Steuerborbfeite liegt. 
pfliefen, zielloſ. Zw., landſch. f. zifhen, bef. von Gänfen. 
pflispern, zielloſ. Zw., landſch. f. flüſtern, wispern. 
pflitſchen, zielloſ. Zw., landſch. 1) (vergl. pflatſchen) f. plaͤtſchern im 
Bafler; 2) ſ. v. w. pfigen, pfitſchen, ſ. d.z daher der Pflitſchpfeil, 
Pflitſchbogen, f. dlitzbogen. 
Pflitter, m., -8, ſchwäb. f. Näſſe; pflitterig, Bw. f. wäſſerig, 
weich; weichlich; pflittern, zielloſ. Zw., f. leicht in Thränen ausbre⸗ 
chen; auch f. kichern; pflitzen, f. weinen. 
l., m., es, M. Pflöcke, Verkl. das Pflöckchen, (niederd. 
Pagge, ſchwed. plugg, engl. plug, wahrſch. verw. mit dem goth. bliggvan, 
Plagga, fchlagen; nieberd. pladen, heften), ein Eleiner, kurzer 
Pfahl oder hölzerner Nagel, etwas baran ober damit zu befeftigen; auch bie 
keinen hotzernen Rägel der Schuhmacher; Bergw. dasjenige, womit man ein 
vum Gpeengen gebohrtes Loch, nachdem es geladen ift, wieder ausfüllt, gem. 
dehm; daher der Pflodbohrer, Bergw. ein Bohrer, womit das Zündloch 
Yard den Pflock gebohrt wird; das Pflodfchießen, Bergw. chem. d. Syrea⸗ 
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den bes Geſteins; der Pflodfifch, eine Art Wallſiſche mit einem großen 
Höder nad dem Schwanze zus — pflöden, gie. 3w., mit Pflöden bes 
fefligen ober verſehen; der Pflöckort, (vergl. Ort), Schuhm. das fpigige 
Gifen, mit welchem bie Löcher zu den Pflöden in die Abſätze geſchlagen werben. 
— uns 2., m., es, M. Pflöde, od. die Pflode, M. -n, f. v. w. 

ale, f. d. 

Pflote, w., M.-n (auch Pflaute, Pflautſch), ſchwaäb. f. eine plumpe, 
ſchmutzige Hand; ber Pflotſch, f. ein plumper, träger Menſch; pflot- 
fig od. pflogig, Bw., f. plump, träge. 
pflücken, gie. 3w. (nieberd. plüden, angelf. pluccian, engl. plack, 

ſchwed. plocka; verw. mit Flocke) 1) mit den Fingerfpigen abreißen od. aus 
ziehen, finnv. zupfen, rupfen (ein Huhn, eine Gans ꝛc. —, auf ſolche Weife der 
Federn berauben ; ſprichw. uneig. ein Hühnchen mit Semand zu pflüdten haben, 
d. i. eine kleine Streitſache abzumachen); auch f. auslefen, klauben (Galat, 
Wolle ꝛc. —); dicht. Töne pflücken, d. i. auf einem Saiten⸗Inſtrument mit 
ben Fingerſpiten hervorbringen; 2) mit den Fingern abbrechen, beſ. Br 
men und Obſt; aud in Eleine Stüde zerbrechen oder zerlegen (Küd. ge 
pflüdte Semmeln, ein gepflüdter Hecht); das Pflückſel, -&, etwas Bein 
Gepflücktes od. Zerpflücktes. 

Pfluder, m., -6, M. w. €. landſch., die Haferfchlehe. 

fludern, ziellof. Zw., ſchwäb. f. flattern; eilig handeln. 

flug 1., m., -es, M. Pflüge, (altd. phluog, pfluoc, altnord. 
plogr, nieberd. angelf. ſchwed. plog, engl. plough, poln. plug; wahrfd. 
von pflegen (f. d.) in der urfpr. Bed. arbeiten, insbef. das Feld bearbeiten), 
das Adergeräth zum Durcchfurchen des Bodens (ſprichw. die Pferde Hinter 
ben Pflug fpannen, d. i. eine Sache verkehrt anfangen; das iſt mein Ader 
und Pflug, d.i. mein nothwendigftes Erwerbsmittelh); auch ein befpannter 
Pflug u. eine damit zu Teiftende Frohne; landſch. fo viel Acker als ein Land⸗ 
mann das Jahr Über mit einem Pfluge beftellen Tann, ungefähr eine Hufe; in 
weiterer Bed. Waflerb. ein Eeilfürmiges Werkzeug, den Schlid aus einan⸗ 
der zu treiben; — 3feg. der Pflugbalfen od. Pflugbaum, das beidiek 
ähnliche Holz, welches das Pflugeifen trägt, ber Grendel; das Pflugbeil, 
ein Bleines am Pfluge hangendes Beil, deſſen man fi im Rothfall bebient; 
der Pflugbürger, Pfahl» od. Aderbürger; der Pflugdienft, die Pflug- 
frohne; das Pflugeifen, ein langes, vorn gefrümmtes fehneibendes Eiſen, 
dicht vor der Pflugfchar in dem Pflugbalten befeftigt, das Erdreich zu ger 
ſchneiden, auch das Pflugmeffer, landſch. Pflugfech (1. Sech); der Pflug- 
haken, ein Haken zum Pflügen, f. Hakenpflug; der Pflughalter, wer beim 
Pflügen die Pflugfterze Hält, 3. U. von bem Pferbelenter; das Pflughaupt, 
das unterfte Holz des Pfluges, als der Haupttheil (landich. gem. Pflugheut, 
Pflugpöt); die Pflugfehre, «wende, das Ummenden mit bem Pfluge, 
und ber Ort, wo es gefchicht (vergl. Kehr); die Pflugnafe, dee Theil dei 
Pfluges, wo das Streichbrett und die Griechfäule vorn an einander floßen; 
ber Pflugochs, -ftier; das Pflugpferd; das Pflugrad; das Pflug 
recht, das Vorrecht des Pfluges, deſſen Entwenbung fchärfer beftraft wird, 
als ein anderer Diebſtahl; Landfch. auch die Eintheilung des Ackers in brei Ar 
ten; auch f. der Rainz bie Pflugreute, ein mit Eifen beſchlagener langer 
Stock, womit ber Pflüger die an das Streichbrett ſich anhängende Erde ab 
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das vorn fpigige, hinten breiter werdende Gifen, weldyes die durch das Pflug⸗ 
eiſen aufgeriffene Erde heraushebt und auf die Seite legt; uneig. Naturk. eine 
Gattung Spiegelſiſche; eine Art Miesmufcheln; der Mlugſchatz, eine Abgabe 
des Banbmanns nach ber Zahl der Pflüge, welche ex hält, auch der Pflug: 
ſchoſs, das Pfluggeld; der Pflugfchnabel, Flammenreiher (f. d.); die 

(f. Sterze), die beiden langen Sterzen, an welchen der Pflüger 
den Pflug handhabt und nieberbrückt; verfch. die Pflugflürze, das Streid- 
brett am Pfluge, Pflugbrett; das Pflugftöcichen, das Holz am Pfluge, an 
welchem bie Räder befefligt find, auch das Pfluggeftellchen; das Pflug: 
weiter (f. Wetter), das Lange Holz am Pfluge, welches vorn die Wage trägt; 
— Ableit. pflugbar, Bw., was gepflügt werben kann, zum Ader- 
bau tauglich; pflügen, ziel. u. zielloſ. 3w., das Erdreich mit dem Pfluge 
aufreißen, mit dem Pfluge bearbeiten, finnv. adern (mit Ochſen, mit 
pferden —; ein Belb —; ſprichw. mit fremdem Kalbe pflügen, f. Kalb); in 
mgerer Bed. zum legten Male unmittelbar vor der Saat pflügen, z. U. v. 
ragen, ſtürzen, ſtreichen, felgen; uneig. Schiff. der Anker pflügt, wenn 
tt nicht feſt Hält, fondern dem Schiffe folgt und den Meeresgrund aufreißt; 


diät. das Meer pflügen, d. i. mit dem Schiffe durchfchneiden, furchen; der 


Pflüger, -6, wer pflügt, der Adersmann. 

3 2. , m., -e8, M. Pflüge (niederd. Plog, hol. ploeg), niederb. 
f.ein Haufen Leute, bie unter einem Auffeher eine gemeinfchaftliche Arbeit 
derrichten, z. B. beim Zorfgraben, bei Deicharbeiten; in weiterer Bed. überh. 
f Menſchenhaufen, Rotte, Partei, ſchlechtes Geſindel. 

pflützig, Bw., Tuchm. bezeichnet die fehlerhafte Beſchaffenheit an Tü⸗ 

von gemengten Farben, wenn ganze Knoten von einer Farbe unter den 
andern erſcheinen. 

pmaufen, pfnuſen, pfnaſten, pfneiſchen, pfnieſchen, pfnüſchen, 


pmächfen, pfnogen, zielloſ. 3w. (Schallwörter; vergl. das griech. zvew),* 


oder. fe ſchnauben, fchnaufen, durch die Naſe hauchen, fchwer athmen, 
keuchen; daher ber Pfnaft, oberb. f. Dampf, Hauch; — insbef. pfnei- 
en, als ziel. Zw., Jaͤg. f. durch den Geruch der Speife anloden, £ö- 
ben; auch den Jagdhunden das Genieß (f. d.) geben, welches auch die 
Ihe od. das Gepfneiſche heißt; pfniefchen od. pfnüfchen, f. niefen; 

pfnotten ob. pfnogen, f. fhmollen, maulen. 

pneiften, giellof. 3w., ſchweiz. f. funken, funkein; der Pfneiften, -8, 
"Sunten; pfneiflig, Bm. f. haftig. 

Pneller, m., -, od. der Pfnill, -es, M.-e, ſchweiz. ein am Stall 
angehängter Bretterverfchlag zur Aufbewahrung des Heues. 


pfnittern, gielof. Bw. (auch pfniggen) fhweiz., bei verſtopfter Nafe, 


mt Gewalt die Luft durch diefelbe ausſtoßen; auch f. kichern (bair. 
yfnucheen). 
pfnoſeri, Bw., ſchweiz. f. narbig, blatternarbig, knorrig. 
el, m.,-& (f. pfnauſen), ſchweiz. f. Schnupfen; pfnüfeln, ziel- 
— ag durch die Nafe reden; — pfnufen, pfnüfchen, 
. Q m. on : 
pfnutſchen zielloſ. Zw., landſch. gem. f. ſchluchzen. 
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pfodeln, pfoßeln, gielef. Bw, ſchweiz. f. ſchlottera; pfodelig, Me. 


f. ſchlotterig. 


Pforte, w., M. -n, Verkl. das Pförtchen (altd. phorta, perte, 
niederd. Poorte, ſchwedb. port; von dem lat. porta), überh. ſ. v. wm, Thür, 
Thor, bei. in der höhern Schreibart und uneig. (z. B. die Pforten bes Him- 
meld, ber Hölle, bes Brabes u. dgl); im gem. Beben in engerer Web. ein 
kleineres Nebenthor, eine Mebenthür für Fußgänger; in weiterer Web. jede 
Offnung, Durchgang, Engpafs, 3. B. bie Weſtphaliſche Pforte; SH. 
die Öffnungen für die Kanonen (Stück- oder Gefhügpforten, nd 
Pfortgate, f. Bat); die hohe od. Ottomaniſche Pforte, eig. der 
Palaſt des türkifchen Kaifers, dann beffen Hof, u. das ganze türkiſche Keich; 
— 3feg. die Pfostader, Anat. eine ber drei großen Blutabern, welche bes 
Blut von den Verbauungswerkzeugen in bie Leber führt; die Pfortluke, 
Klappe, welche eine Stückpforte des Schiffes verſchließt; das Pforttau, Taut, 
mit welchen die Stückpforten gefcgloffen werden; das Pfortengericht, landſch. 
ein Gericht, welches in den Klöftern vor ben Thoren gehalten wurde; — Ab⸗ 
Leit. der Pförtner, -8, die Pförtnerinn, M. -en, wer an eine 
Pforte Wache hält, Thorwächter, Thorwärter in großen Häufern (franz. 
Dortier) u. bef. in Klöftern. 

Pfoſch, m. -es, M.-e (verw. mit d. lat. pasceret), Säg- f. Fraß, 
Sutter od. Köder für wilde Thiere; der Pfofchherd, eine Art BVogelherd 
auf bloßem Nafen, entg. Bufchherd. 

Pfofche, w., M.-n, oberd. f. Steckrübe, Scherrübe. 

Pfofe, w., M. -n (vielleicht von pfaufen, ſchwellen), Fehwäb. f- 
Pflaume. 

Pfofte 1., w., M. -n, oder der Pfoften, -, M. w. E., Bat 
das Pföfthen, (ſchwed. u. engl. post; vom lat. postis), ein ſenkrecht 
ftehender Stütz- oder Tragbalken, z. 8. die Brüdenpfägle, Thür» und 
Senfterpfoften,, Bettpfoften zc.; insbeſ. die Zhürpfoften, daher auch f. Thür 
und Thor felbft; im weiterer Bed. überh. ein dies Brett, eine flarke 
Bohle; oberd. au f. Stange, z. B. Bohnen» und Hopfenſtange. 

Pfofte 2., w., oder der Pfoften, -8, gew. nur M. Pfoſten od. Pos 
ſten, Eranz. postes; wahrfch. v. poffen, boffen, engl. push, frang. pouser, 
fhlagen, ftoßen), oberd. f. zerhadtes Blei, Stüde von Bleikugeln, gros 
bes Bleifchrot zum Schießen. 

Pfote, w., M. -n, Verkl. das Pfötchen, (niederd. Pote, hell 
poote, franz. patte; von gleichem Stamme mit Fuß, nieberb. u. engl. foot; 
griech. mous, rod-og 26.), eig. die Füße der Eleineren vierfüßigen Thiere, 
beſ. wenn fie mit Zehen verfehen find (3. B. die Pfoten des Hundes, ber Kate; 
auch Hammel⸗, Hafenpfoten); in engerer Bed. nur die Vorderfüße folh« 
Thiere (dev Hund giebt die Pfote; das Eichhörndgen hält feinen Fraß mit dem 
Pfoten); verächtl. oder feherzh. auch von den Füßen der Menfhen (große 
Pfoten haben; einen auf bie Pfoten treten), u. f- Hand (einen auf bie Yfote 
Mopfen; ſchmutzige Pfoten u. dgl.); das Pfötchen, auch f. die zuſammen⸗ 
gehaltenen Fingerfpigen (ein Pfötchen machen), u. fo viel als man mis ben 
Tingerfpigen einer Hand auf einmal faffen kann; pföteln, ziel. 30 
Neuw., f. mit den Pfoten oder der Hand ragen od. ſtreicheln. 

Pfragner od. Fragner, m., -s, M. mw. E. (wahrſch. v. fragen, wie 
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— v. fratſchein, ſ. d.3 vergl. das dän. vrage, makeln), oberd. ein 
einkraͤmer, Hoker, Lebensmittel-, Gemüſe⸗, Obſthandler. | 
pireng, Bw., oberb. f. eng, gedrang; pfrengen, ziel. 3. (niederd. u. 
jo. prangen), f. einengen, preffen, brüdenz die Pfrengnifs, Pfrangfal, 
f. Beſchwerung, Nöthigung. £ 
em, m., es, DM. -e, auch der Pfriemen, -8, M. w. E., u. 
bie Pfrieme, M. -n, (altd. phrimo, nieberd. Preem, holl. priem, ſchwed. 
prea; vergl. d. lat. framen, Spieß, u. das altd. bram, Stachel; bremen, 
fechen ze. unter Brom, Bremſe), überh. ein langer, fpisiger Körper, ba 
bee f. Ginſter, Hafenheide: Pfriemen od. bad Pfriemenkrautz ine 
def. die binnen zugefpigten Eifen der Sattler, Riemer, Schuhmacher ıc. 
pam Durchſtechen des Leders, auch Ahle, Ort genannt, wenn fie dünn und 
gebogen find; uneig. landſch. ein ſchmales, ſpitz zulaufendes Stüd Landes; 
Ratutk. verſchiedene Schneckenarten; — pfriem⸗ od. pfriemenförmig, Bw. 
kg, dünn und zugeſpitzt (z. B. ein Blatt); das Pfriemengras, Borſten⸗ 
grad; Febergras; das Pfriemhorn, die Pfriemſchnecke, eine Art 
Scraubhörner. 
Frill, m., -e6, M. -e, oder die Pfrille, M.-n, oberd. f. Elritze, ſ. b- 
Propf, m., -e6, M. Pfröpfe, auch der Pfropfen, -3, M. w. €, 
Bell. das Dfröpfchen, (niederd. u. ſchwed. propp, engl. prpp), ein 
Stüd einer ger. weicheren Maffe, womit eine Öffnung verftopft wird, 
un weiterer Beb. ald Kork (f. d.), von engerer, als Stöpfel, welder 
auch von Glas, von Stein ıc. fein Tann (3. B. ber Pfropf auf einer Flaſche, 
gm. von Korkholz; ber Pfropf von zufammengeprefftem Papier, Werg ıc., 
welchen man auf die Ladung eines Schießgewehrs fegtz der Kanonenpfropf, 
ein rundes Stüd Holz, womit bie Mündung einer Kanone verfchloffen wirb 
wc); dee Pfropf, landſch. auch f. das Pfropfreisz der Pfropfzieher, 
en Werkzeug zum Auszichen der Korkpfeopfen aus ben Flaſchen; — pfrop⸗ 
fen, ziel. Am. (niederd. proppen, ſchwed. proppa) 1) in eine Offnung hineins 
wangen ob. ftopfen (einen Kork auf die Flaſche, Kleider in den Dantelfadze.); 
was voll —, gedrängt anfüllen, voltftopfen (einen Korb, Kaften ıc. mit 
Bilde Bott — ; gepfeopft voll, gem. f. gebrängt voll; ſich voll pfropfen, b. i. 
Sermäfig mit Speiſe anfüllen); in engerer Bed. mit Pfropfen verfchließen 
(Hafen — ; 2) ein Reis von einem ve: delten Baum in ben Spalt ein- 
ſchen, weichen man in den Stamm eines Mildlings gemacht hat, und 
dieſen Dadurch verebein, verg!. impfen, pelzen, ſowohl ziellos (3. B. in ben 
Epalt, in die Rinde, in den Kerb—), als ziel. (ein Reis pfropfen; einen 
Drum —, d. i. pfeopfend veredeln; ein gepfcopfter Baum); uneig. Zimmerl. 
an ein ſchadhaft gewordenes Zimmerholz ein frifches Stück anfegen; das 
od. »beinchen, der Pfropfmeißel, das Pfropfmeffer, Werk 
Füge der Gartner zum Dfeopfen; das Pfropfreis, ein jähriger Schöffting 
mit Snotpen, ber auf einen andern Stamm gepfcopft wird; die Pfrepffäge, 
Baumfäge zum Abfägen ber Gtämme, auf welche gepfropft werben follz die 
chule, Baumfchale von gepfropften Stämmen; das Pfropfwachs, 
Danmoacht zum Verkicden bes Spaltes, in welchen gepfropft iſt; — bet 
Mtopfer, wer tert, fei e8 Stafchen ober Blume ——. 
e%, @, Ms «mn (altd. phrwontd, fruonda, pfrunde; vom mitt 
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lat. praebenda, d. i. das Darzureichende; daher auch das altfrang. pros- 
vende, holl. provande), eig. über. Nahrungsmittel, welche vertragemö- 
Big gereicht werden (daher noch bair. was die Altern ſich zum Lebensunterhalt 
ausbebingen, wenn fie den Kindern das Hausweſen übergeben) ; insbe. ber 
Unterhalt, weichen Bemand aus einer Stiftung lebenslänglich erhält, 
baber eine Stelle in einem Verpflegungs⸗ oder Armenhaufe ⁊c.; gem. in 
engerer Bed. ein mit Einkünften verbunbenes geiftliches Amt, eine ein 
trägliche Gtelle in einem geiftlichen oder Ritter⸗Orden; ber j auf, 
die Erfaufung einer Pfründe (fr. Simonie); das Pfründgeld, das in eine 
Pfründe eintommende Geld; das Pfründgut, ehem. ein But, welches Je 
mand zur Pfründe angewiefen ift; — pfründen, Zw. 1) ziel. einen-—, 
ihn vertragsmäßig ernähren; ihm eine Pfründe verleihen; 2) ziellos, als 
Pfründe eintragen (die Abtei pfründet gut); der Pfründner, landſch. auch 
Pfründer, -S, wer eine Pfründe hat. 

pfuchen, pfuchezen, pfuchzen, ziellof. Bw. (v. dem oberb. Raturlaut 
pfuh,pfuch), oberd. f. v. w. fauchen (f. d.), von Kagen; auch f. keu⸗ 
chen; niefen; heimlich lachen. 

Pfudeifen, f., Bergw., ein gekrümmtes Eifen in den Scheren be 
Haspelftügen. 

Pfuhl, m., -es, M. Pfühle u. Pfuhle (altd. pfuol, niederb. Pohl, 
. Suhl, angel. pul, engl. pool, ſchwed. pöl; verw. mit bem lat. palus, 
Sumpf), ftehendes, unreines MWaffer, größer und tiefer als eine Pfütze, 
Heiner ald ein Sumpf, finno. Lache (7. B. Regen, Miftpfuhl ꝛc.); bibl. 
uneig. ber feurige Pfuhl, f. die Hölle; — der Pfuhlfifch, in einem 
Pfugle Tebender Fiſch, bef. Karpfen: Pfuhlfarpfen; die Pfuhlſchnepfe, 
Sumpf-, Riethſchnepfe; pfuhlen, ziellof. Zw., landſch. f. nad) dem Pfuhle 
riechen od. fhmeden; pfuhlicht, Bw., pfuhlahnlich. 

Pfuhl, f., -e8 (vergl. d. griech. rnAds, Koth), ſchweiz. f. Auskehricht; de 
ber v.erpfuhlen, 3m. f. unnüg durchbringen, verfcgwenden; bie Pfuh⸗ 
lerinn, eine fchlechte Haushälterinn od. Köchinn. 

Pfühl, m. (oberd. auch f.), -ed M. -e, Verkl. das Pfühlchen, 
(altd. phulwo, oberd. auch Pfulben, Pfülbe, Pfülb, Pfulg, Pfulgen; mie 
berd. Pöhl, engl. pillow, vom lat. pulvinar, pulvinus), überh. f. Bett 
Eiffen, Polſter; insbef. dasjenige Bettſtück, welches zwifchen dem große 
ren Unterbett und den Eleineren Kopfliffen die Mitte hält u. ſowohl unter 
den Kopf, als unter bie Füße gelegt wird (Kopf, Fußpfühl); uneig. Baubk. 
ein jedes runde, einen halben Kreisbogen bildende Glied, oberd. der Pfuhl 
genannt, auch der Wulft (lat. torus); Krſpr. ein Stück Holz, welches auf 
den Richtriegel zur Unterftügung des Bobenftüds einer Kanone gelegt wird. 

Pfuhlbaum, m., Bergw. der Baum, woran ſich der Korb eines Göprid 
befindet; bie wagerechten Balken, in welche die Haspelftügen eingezapft find; 
das Pfuhleifen, Bergw.. krumme Gifen, in welche bie eifernen Knöpfe dei 
Rennbaumes befefligt find. $ 

pfui, Empfindl. (oberd. pfei, pfuch, niederd. ſchwed. franz. fi, engl. sy, 
faugh, lat. phy, griech. yeo), natürlicher Ausdruck des Widerwillens, 
Ekels, Abſcheues, durch ein Wegblafen od. heftiges Ausftoßen ber Luft, (pfl 
wie häßlich! pfui, ſchäme dich! auch mit dem Gen. pfui ber Schandel u. bel 
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m); pfuien, zielloſ. Zw., gem. f. pfui Über etwas ausrufen, feinen Ekel 
darüber äußern. Ä 

Piumpf, m., -es, M. -e, ſchweiz. eine kurze, dide, unbehülfliche 
Perfonz die Pfumpfnafe, fränt. f. Stumpfnafe. 

Pfund 1., f., -e6, M. -e, jedoch nach einem Zahlw. in ber Mehrh. 
unptränbert, z. B. zehn Pfund ze. (altb. phunt, funt, pfunt; goth. niederd. 
ſchwed. dän. pand, engl. pound; vom lat. pondo, Pfund, pondas, Ges 
wicht, v. pendere, herabhangen laffen, wägen), 1) ein beflimmtes Ges 
wiht von verſchiedener Schwere, insbel. das gewöhnliche oder Kramer: 
und = 16 Ungen od. 32 Roth (z. B. ein Pfund Brod, Fleiſch, Butter zc.; 
etwas nach Pfunden verkaufen); das Apotheker- od. Medicinalpfund — 
12 Ungen ob. 24 Loth; als Gold⸗u. Silbergewicht ehem. ſ. v. w. eine Mark 
= 8 ungen oder 16 Loth; das ſchwere od. Schiffspfund, ein Gewicht von 
ungefähr 3 Zentnern; 2) eine geriffe Menge gemünzten Geldes, chem. 
ais wirkliches Gewicht: ein Pfund Schillinge, Pfennige ze. d. i.: fo viele als 
auf ein Pfund oder eine Mark gehen, gew. 20 Schillinge od. 240 Pfennige; 
int no als Rechnungsmünze, 3. 8. ein Pfund Flämiſch, in Hamburg 
= 2, Thaler ; im Wirtemberg. ein Pfund — 20 Schillinge od. 120 Pfen» 
ige; in Gngland: ein Pfund Sterling — 6 Thaler Gold; 3) oberd. in 
weiterer Bed. eine Zahl von 240 Stüden jeder Art von Dingen (z. B. ein 
find Bäume, Semmeln, Krautlöpfe, Nüffe u. dgl. m.); öftreidh. ein 
Pfund Holz, d. i. 120 mäßige Reifigbündel; 4) uneig. (dem griech. ralavror, 
Zalent nachgebildet, d. i. eig. Gewicht, bann das Zugewogene, vom Schidfal 
dugetheilte) bibl. f. das dem Menfchen zugetheilte Maß natürlicher Fähig- 
kiten, Anlagen, Naturgaben (fein Pfund vergraben, d. i. feine Fähigkeiten 
mausgebilbet und unbenugt laſſen; entg. mit feinem Pfunde wuchern); — 
dfeg. der Pfundapfel, die Pfundbirn, -Fartoffel, ⸗nuſs, Arten fehr 
großer und ſchwerer Äpfel, Birnen zc.; das Pfundgewicht, ein Gewicht von 
mem Pfunde: ber Pfundflein, wenn es ein Stein ift; das Pfundholz, 
usländifhye Holzarten, welche pfundweile verkauft werden; das Pfundleder, 
Rarteb Sohlenleder, welches nach Pfunden verkauft wird; die Pfundfchagung, 
ſchweiz. ein Flaͤchenmaß od. eine Strecke von 80 Klaftern; pfundweile, Nw., 
nech Pfunden (z. B. verkaufen); der Pfundzoll, in Seeſtädten: der Zoll, 
weicher von den Schiffsfrachten nady Schiffspfunden entrichtet wird; das Ge 
Bude, wo dies gefchieht, heißt das Pfundhaus; die zur Erhebung biefes 
zelles angefegte —— Pfundkammer; der Einnehmer bei einer ſol⸗ 
dm: der Pfundſchreiber; — Ableit. pfunden, zielloſ. Zw., vlt. f. ein 
d. mehre Pfund wiegen; pfünden, ziel. Zw., f. waͤgen; ber Pfunder od. 

ner, -8, altoberd. eine Münze, ein Pfund od. 240 Pfennige gel: 
tend; auch ein Getraͤnkmaß; der Pfünder, —8, 1) in nieberd. Seeſtädten, 
wer Kaufmannsgüter wägt; 2) was ein Pfund fchwer iſt; in Zſetz. wie 
Ede, 3wölfpfünber 2c. eine Kanone, bie eine Kugel,von fo viel Pfunden ſchießt; 
pfündig, Bw. ein ob. mehte Pfund wiegend, bef. in 3feg. wie zwei⸗, drei⸗ 
ſechi⸗ zwanzigpfündig 2.5 pfündiges Zinn od. Pfundzinn, d. i. un⸗ 
eines Zinn, welches eine gewiſſe Anzahl Pfunde Blei im Zentner enthält (4. 8. 
jeha⸗, zwangigpfündiges Binn); pfündige Pfennige, d. i. pfunbmeife 
gertchnete, od. auch ſolche, von denen bie beftimmte Zahl ein volles Pfund aus⸗ 
machte (wichtige Pfennige). 
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Pfund 2., ſ., 8, M. -ı, Bergw. ein rund ausgefchnittenes Hol, 
in welchem ber krumme Zapfen des Werghaspels ſich umdreht; Bas Pfund 
holz, Bergw. Hölzer, bie in die Halbgerinne gelegt werben. 

rund 3., ſ. 68, M. et, Zäg. ein Schlag, ein Streich mit dam 
MWeidemeffer zur Beftrafung von Fehlern gegen die Weibfprache. 

Dfundgeld, f. (nit von Pfund, fondern von dem lat. fundusz vergl. 
Fundſchoſs), oberd. f. die Kauf: und Annehmelehen von unfreien Gm 
ftüden. 

Pfuſche, w., M. -n. (vergt. foß, niederd. fuſſig, f. locker, faſerig) thü⸗ 
ring. ein ſich nicht gehörig ſchließender, flatterig bleibender Kohlkopf; der 
Pfufchenkohl, in Heinen, ungefchnittenen Köpfen eingemachter Weißkohl. 

pfufchen, 3w., (oberd. pfutfchen, vergl. pfigen, von dem Naturlant 
pfuſch, pfutſch, welcher ein Zifchen, auch eine ſchnelle, augenblickliche Be 
wegung ausdrüdt) 1) ziellos, gem. f. einen zifchenden Schal hören laffen 
(dad Schießpulver pfufcht); 2) ziellos u. ziel. etwas in Daft, «eilfertig und 
flüchtig verrichten, insbef. fchleht und flümperhaft, auch ohne Beruf und 
* Berechtigung arbeiten (in ein Handwerk, in eine Kunfk pfuſchen; aud: eine 
Arbeit—); der Pfufcher, -8, 1) der zifchende Laut des Schießpulvers, 
bef. wenn es unwirkſam von der Pfanne abbrennt; daher gem. unelg f. Feb 
ler, Verſehen; 2) wer pfufcht, d. i. eilig und flümperhaft arbeitet, ſinnv. 
Stümper; in engerer Bed. wer ein Handwerk oder eine Kunſt ausübt, 
ohne e8 gehörig erlernt zu haben, ein nicht zünftiger Handwerker; bie Pfu: 
fcherei, das Pfufchen; eine gepfufchte Arbeit; pfufcherhaft, Bw. u 
Nw., nad Art eines Pfufhers; die Pfufcherhaftigkeit; pfufchern, 3w-, 
gem. f. ein Pfufcher fein, ale Pfufcher arbeiten. 

pfufen, pfüſen, ziellof. 3w., ſchweiz. f. v. w. pfaufen, pfiefen, f.% 

Pfüge, w. M. -n, Verkl. das Pfützchen, (altd. puzza, de. 
puss ; nieberd. Pütte, isländ. pytt, engl. pit; vom lat. puteus, Brunnen, 
chem. über. ftehendes Wafler) ein Kleines unreines ſtehendes Waſſer, ein 
Eleiner Pfuht, finno. Lache; ehem. (wie noch das niederd. Pütte, Püttie) 
au f. Brunnen, Pumpe; — 3Zfeg. der Pfügeimer, die Pfützkanne, 
⸗ſchale, Bergw. Gefäße zum Auöfchöpfen des Grubenwaffers; die Pfützmade, 
Würmer, die fih an Miftpfügen aufhalten, zum Köder beim Kifchfange brauch⸗ 
bar; pfügnafd, Bw., gem. f. völlig durchnäfft, wie aus einer Hfüge ge 
gen; die Pfügenwanze, dünne, ſchmale Waſſerwanze; — Ableit. 
pfützen 1., ziel. 3w., gem. u. Bergm: f. fhöpfen, punipen (niederb. püt⸗ 
ten, franz. puiser)g pfügicht, Bw., einer Pfüge Ähnlich; pfükig, Bo., 
Pfügen enthaltend, fumpfig. 
pfützen 2., zielloſ. Zw., ſchweiz. ſ. v. w. pfitzen, ſ. d.; bef. f. zerplatzen 
pringen. 

ph, ein zufammengefegtes Schriftzeichen für den einfachen Lippenhanchlautf. 
im Altd. häufig für f, ff, pf gebraucht, jegt nur noch in grie chiſch en Mör 
teen (z. B. Philipp, Philofophie, Elephant), ferner in Ephen, Kanphers 
“ einigen deutſchen Eigennamen, ale: Weftphalen, Adolph, Rubolph, 
wefür auch Sinige ſchon Weftfalen, Adolf ze. fchreiden. 

Philipp, m, -6, M.-e, ein aus dem Geich. (@lAımwos} entichnter 
männl. Vornamen, welcher eig. Pferdefreund bedeutet; der Phili 
ler, ein fpanifcher Thaler — 1 Thlr. 12 gGr. 
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picheln ob. pichen 1., zielloſ. Bw. (f. v. w. pegeln, ſ. d.) landſch. gem. 
 faufen. 


pihen 2., ziel. 3w., ſ. 0. w. pechen, ſ. d. (4. 8. Fäſſer pichen) ; Forſtw. 

—, ſ. » w. harzenz die Pichleinwand, mit Pech überzogene keins 

wand; die Pichnelfe, f. v. w. Pechnelke; das Pichwachs, landſch. das 

grobe Bachs, womit die Bienen die Risen ber Stöcke verfchmieren, Stopf-, 
Vorwachs 2c. 

Pi, Pickart, Pide, ſ. unter piden. 

Pidel, m. od. f.,-, M. m. E., Verl. das Pickelchen, (vergl. 
d. oberd. Heel, Peden, f. Gebrechen, Fehler) niederd. f. Feiner Fleck, 
Hines Geſchwür, Higbläschen auf der Haut. 

— w., landſch. f. Heidelbeere (ſ. Biber); auch f. Preis 
ere. 

Pickelflöte, w. (v. d. ital. piccolo, klein), kleine Querpfeife mit fei⸗ 
nem, hellem Ton. 

Pickelhäring, m. (hol. pekelhaaring, engl. pickle-herring, d. i. eig. 
Pölels Häring, eingefalzener Häring, wahrſch. als eine Lieblingsſpeiſe 
dei Volks und zugleich wegen bes ſcharfen Gefhmads auf den wigigen Luſtig⸗ 
machen übertragen; vergl. Hanswurft, das franz. Jean Potage, das engl. 
Paoch u. Jack Pudding) auf der ehemal. deutſchen Bühne der Lufligmacher, 
Poſſenreißer, Hanswurſt. 

Pickelhaube, w., x. Bickelhaube, f. d. 

picken 1., ziel. u. zielloſ. Zw. (v. dem ſchallnachahmenden Naturlaut pick; 
mittelhochd. bicken, holl. becken; ſchwed. picka, engl. peck, franz. pi- 
quer), überh. hacken, mit etwas Spitzigem hauen; insbeſ. mit dem 
Schnabel hacken; den Schall pick, pick, hören laſſen, leiſe ſchlagen (eine 
Zaſchenuhr pickt); der Pick, es, M.-e, gem. f. ein leichter Hieb oder 
Stoß mit etwas Spitzigem; der Schlag einer gehenden Uhr; oberd. auch f. 
Groll, heimlicher Widerwillen (ſonſt auch: Piek, Pieke); der Pickart, 
+, M. -e, landſch. f. Rohrdommel, weil fie Menſchen und Thieren nach 
ben Augen picken ſoll; die Picke, M.-n, ein eiſernes, ſpitziges Werkzeug 
zum Picken, Ausbredhen od. Behauen ber Steine, landſch. auch der Pidel; 
niederd. überh. f. Hacke; der Wider, -8, wer pidt; pideln, 3w., fanft 
rien, leife berühren; pickern, Bw. gem. f. wiederholt piden. 

picken 2., zielloſ. Bw. (von Pech) oberd. f. leben, haften. 

Pickenick od. Pidnid, m., es, M.-e (aus dem franz. pique- nique), 
ein gemeinfchaftliher Schmaus, wozu Jeder feinen Beitrag an Speifen 
giebt, ein Zufchufsmahl. 

Pirofine, w., die befte Sorte fpanifcher Rofinen, Lange Rofinen. 
‚Pier l., m., es, DM. -e, Schiff. Benennung gewiſſer Taue; daher 
pieken, ziel. Zw., bie Rahen an der einen Seite aufholen u. an ber ans 
den niederlaffen; — Piel 2., w., M. -en, Schiff. die unterfte u. hins 
terſte Abtheilung ober der Raum im Schiffe dicht am Hinterſteven; daher 
das Piekholz, gabelförmige Hölzer zunächſt bei. dem Vorder⸗ und Hinterſte⸗ 
vn; bie Piekpforte, Schiffb. eine hinten in ber Piel gemachte Pforte. 

Piede od. Pike, w, M. -n, (sunächfb aus dem franz. pique, engl. 
pike, ſchwed. pick; verw. mit piden), ein Spieß mit einem langen 

e, womit ehem. bie Fußſoldaten im Kriege bewaffnet waren, welche 
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daher auch Piekeniere od. Pierkenträger hießen; baber in ber feanzdf. 
Spiclkarte: Pie (pigue), die Farbe, deren Zeichen das Eifen eine 
Diebe iſt; auf Grönlandfahrern: gekrümmte eiferne Haken; landſch. ein 
Längenmaß von etwa 2 Klaftern; uneig. gem. (audh der Piek, 19T 
Groll, heimlicher ea (eine Pieke auf Jemand haben). 

Piel, m. od. Piele, w., M. Piele, Pielen (wahrſch. — Pfeil), nie 
derd. die — in der Haut ſi igenben zarten Federkiele; daher die Piel-Ente, 
Pielke, M, -n, landſch. f. junge Ente, junge Gans. 

Pielkefpiel, "-tafel, niederd. f. Beilkeſpiel x. ſ. d. 

piep od. pip, ein Schallwort, welches einen feinen, hellen Ton nach⸗ 
ahmt, z. B. den Ton junger Vögel, beſ. Hühner; daher der Piep, *s, 
M.-e, gem. ein einzelner Laut diefer Artz piepen, ver. piepeln, auf 
piepfen (lat. pipare, pipire, griech. zıralo), ziellof. Zw. den Laut piep 
hören laffen (ein piependes Küchlein); uneig. gem. f. mit feiner Stimme 
fprechen od. weinen; von Kindern: mweinerlich fein, verzärtelt od. kränk⸗ 
lich fein; nicberd. f. pfeifen; — die Piepgand, eine piepende junge Gans; 
der Piephahn, das Piephuhn, Kinderfpr. f. Hahn, Huhn; uneig. f. ein 
piependes, weinerliches Kind; piepjung, Bw., hamburg. f. fehr jung; bie 
Pieplerche, die Beinfte Erben, Heufchredtenterche, Heidelerche ıc., auch 
der Pisperling; der Piepmatz, landſch. gem. f. ein kleiner piepender Vogel; 
der Piepſack, niederd. f. Dudelſack; auch ein oft piependes Kind; — der 
Pieper, —8; wer piept; der Pieperling, -e6, nieberd. f. ein verzärtels 
ter Menfch; piepig, Bw., niederd. gem. für oft piepend, weinerfih, 
kränklich. 

piff, ſ. paff. 

Pilger, m., -d, M. mw. E., alt au der Pilgrim, -6, M. -; 
weiblich : die Pilgerinn, M. -en (chem. auch der Pilgram; altd. piligrim, 
ſchwed. pelegrim, engl. pilgrim, franz. pelerin; vom ital. pelegrino, und 
diefe8 aus dem lat. peregrinus, der Fremde "eig. Wandrer), ehem. f. Frem⸗ 
der, Ausländer; ein Sußreifender, Wandrer; gem. in engerer Bed. wer 
nach einem entfernten Andachtsorte wandert, ein Wallfahrer, Waller; 
— 3fes. die Pilgerfahrt, Waufahrt; die Pilgerflafche, Kürbifsflafhe 
eines Pilgers; der Pilgerhut, Muſchelhut (f. d.) der Pilger; bie Pilgerklei⸗ 
Dung, der Pilgermantel, tod ꝛc.; das Pilgerleben, uneig. das menſch⸗ 
liche Leben überh. mit einer Wanderung verglichen ; der Pilgerämann, ſ. v. 
w. Pilger; das Pilgermädchen; die Pilgerſchaar; ber Pilgerftab, ein 
langer Stab oben mit zwei Knöpfen, wie ihn die Pilger führen; überh. f. 
Wanberftab; die Pilgertafche, Reifetafche der Pilger; — Ableit. bie 
Pilgerfchaft, ſeiten Pilgrimſchaft, der Zuftand eines Pilgers ob. ei⸗ 
ner Pilgerinnz auch f. Pilgerfahrt, Wanderung nad) einem Gnabenotte; 
pilgern, ziellof. 3w. mit fein, und ohne Angabe des Ziels od. des durchpil⸗ 
gerten Raums mit haben (z. B. er hat den ganzen Tag gepflgert), eine Pil⸗ 
gerfahrt unternehmen ober darin begriffen fein, wallfahrten; überh. f. 
wandern (uneig. burch& Leben —). 

Pille, w., M. -n, Verl. das Pillchen (engl. pill, franz. pilule; 
vom lat. pilula, Kügelchen, Bällhen, v. pila, Ball), Arznei in Geſtalt 
von Kügelchen, Arzeneilügelchen, welche oft vergoldet od. verfilbert werben, 
und die man ganz hinunterſchluckt; uneig. f. etiwad Unangenehmes, Widri⸗ 
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ge, ein Verweis, Vorwurf (4. Bi einem eine Pille zu verfchluden geben, 
b.i. ihn eine bittere Bemerkung, einen Verweis anhören laſſen; bie Pille 
vergolben od. verfibern, uneig. f. ben Vorwurf od. Verweis durch Cinkleidung 
verftecden) ; bie Pillenblume, eine Pflanzengattung mit runden Honigbrüfen 
in Kelche; der Pillendreher, gem. verächtl. f. Apotheker; der Pillenfarn, 
eine Art Farnkraut, beffen weibliche Befruchtungstheile in @eftalt Meiner Pils 
in an ber Wurzel figen (pilularia L.); die Pillenneffel, eine Reſſel⸗Art mit 
Heinen kugelrunden Sruchtlägchen im fühl. Europa; bie Pillenfchachtel; der 
Pillenteig,, teigartige Maſſe, aus welcher Pillen geformt werben. 

pillen, 3w., f. billen. 

Pilot, m., -en, M. -en (zunächſt entlehnt aus d. franz. pilote; ital. 
ploto, holl. piloot; vieleicht deutſchen Urfprungs, von Loth, Senkblei, 
vergl. Lootſe; od. v. dem nieberd. pilen, f. peilen (f. d.), meflen; zufammen- 
geient aus pilen u. Loth kann es nicht fein), der Steuermann, auch f. 
Lootfe, Kootsmann, f. d.; Naturk. ein Eleiner Fifch, welcher den Hoi bes 
gleitet u. ihn zu feinem Haube zu leiten fcheint. 

—— w., M. -n, landſch. 1) f. Bilſe; 2) f. Krieche, Pflaumen⸗ 


Pilſenſchnitt, m., Landw. das von einer kleinen Larve herrührende Bleich⸗ 
werden und Abſterben einzelner Kornähren. 

Pilz, m., -ed, M. -e, Verkl. das Pilzchen (altb. baliz, v. d. lat. 
boletus, griedy. Bwdlıns); eine Gattung fleifchiger, Iederartiger oder hol- 
zichter Gewächſe mit einem meift gerundeten Kopfe, der auf einem Stiele auf- 
fit, Erdſchwämme; in engerer Bed. nur die efübaren Schwämme; in 
engſter Wed. der Löcherſchwamm; (in die Pilze gehen, d. i. eig. in den Wald 
sehen, um Pilze zu ſuchen, uneig. f. davon gehen, verloren gehen); pilzicht, 
Bw., pilzähnlich, zäh und ſchwammicht; pilzig, Bw., Pilze enthaltend, 
mit Pilzen bedeckt. . 

‚ Pimpe, w., (vergl. Pampe) nieberd. f. Mehlbreiz der Pimper, -&, 
fe. eine in Schmalz gebadene Mehlfpeife. 

pimpeln, ziellof. Zw., landfch. gem. f. weichlich und meinerlich Hagen, 
verzärtelt fein; aud f. bimmeln, d. i. mit einen Glocken lauten; pim⸗ 
pelig, Bw., f. weichlich, verzärtelt; — die Pimpelmeife (von ihrer fei- 
nen Stimme, ober von Pimpe, Mehl, wegen ihres weißen Kopfes; holl. 
pinpelmees), die Eeinfte Art Meife, Blau, Mehlmeife. 

pimpern, ziellof. Zw., oberd. Schallw., f. pampern; daher: bie Pim⸗ 
pernuſs (nieberd. au Pimpelnufs), verfchiedene nufsähnliche Früchte, de⸗ 
ten lokerer Kern in ber Schale klappert, insbeſ. 1) die Frucht des Pimper⸗ 
nußbaumeö (staphylea L.) im fühl. Europa, auch Klapper⸗-, Judennuſs, 
= Piſtazie; 2) die Frucht der echten Piftazie in Aſien; 3) niederd. auch f. 

einuſs. 

Pimpinelle, w., M. -n (landſch. gem. auch Pimpernelle, Bibernell; franz. 
pimpremelle; mitt. lat. bipinella) 1) eine als Heilmittel gebrauchte 
Pflanze mit einer Wurzel von feharf brennendem Geſchmack und einer eiförmi« 
gen Frucht; verſchiedene Arten: die Steins, und bie Bod» Pimpinelle; 
2) eine Art dee Becherblume, ein gutes Futterkraut; die Pimpinellrofe, 
eine Axt niedrigwachſender Rofen mit gelblichen ober blaferothen einfachen Blü⸗ 
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typen , Blainen zunben Blättern, welche denen bee Yimpärelle Uhaea, u. viakn | 


Stacheln. 
Pin, m., -es, M. - (vergl das lat. pinus, Fichte), ober. . Fich 
tenzapfen , Fichte. 

w., M. -n, (franz. pinasse, engl. pinmaoe, ital. pinaccia; 
vergl. Pinke), eine Art —— Schiffe, Jachtſchiff 3 acch me 
Art Schaluppe. 

Pinelmeife, w., landſch. f. v. w. Pimpelmeiſe, Blaumeife, 
Pinetfch ed. Binätfch, m., -e6, landſch. gem. f. Spinat. 


Pinge, w., M. -n (vergl. das bair. Pinke, Blatternarbe; und das 


ſchwed. bunke, Gefäß u. Beule) Bergw. eine keſſelförmige Vertiefung od. 
Grube, bei. von einem eingefallenen Berggebäube herrührend. 

Pingel, w., M. -n, nieberd. f. Klingel, Schelle, Heine Glede; 
pingeln, 3w., f Elingeln, mit Eleinen Gloden läuten. 

Pinie, w., M. -n (vom lat. nux pinea; v. pinus, Fichte), die Fir 
beinufs (au Pignole od. Piniole, u. gem. Pinnüfschen, Pini- 
Ken genannt), die eſsbaren, mandelähnlichen Samenkerne in ben Zapfen bes 
Pinienbaumed od. Zirbelbaumes, einer Kieferart im füdl. Europa, welcher 
Baum auch Pinie heißt. 

pinf, ein Schallw., welches den Schall bed Feuerſchlagens nadapet, 
u. mit pank verbunden au den Schall des Schmiebens (pink, yand); 
daher der Pink 1., -e8, M. -e, gem. f. ein Schlag mit dem Stahl an 
den Stein; pinfen, 3w. gem. f. Feuer anſchlagen; auch f. auf dem Ans 
bofs hämmern (nieberb. pinkepanken). 

Pink 2. od. Pienk, m., -en, M. -en, oberd. f. Fin (f 8); be 
Pinkert, —8, M. -e, bei den Vogelſtellern ein Lockfink. 

Pinke 1., w., M. -n, (engl. pink, frang, pinque), ein platte, 
großes Laſtſchiff mit einem langen , hoben Hintertheile. 

Pinfe 2., w., M.-n, landſch. eine Art Eleiner Lachfe; auch etw Aal. 

Pinkel, m., —8, M. w. €. (vergl. das oberd. Pünkel, Binkel 
(f. d.), f. baufhige Mafle, Bund, Bündel; angelf. u. ſchwed. bung, pueg, 
Bündel), niederb. f. der Maftdarm (auch: der Pinken, Pintelbarm; Pin 
tel und Panfen, f. dad ganze Eingeweibe); auch eine Art Würfte, zu denen 
man fich des fetten Rinder: Maflvarms bebient. 

pinkeln, zielof. Zw., nieberd. Kinderwort f. piffen. 

pinfen, 3w., f. unter pint; — Pinkert, f. unter Pink 2. 

Pinne, w., M -n, Bell das Pinnden (engl. pin, bän. pind, 
lat. pinna), be. nieberb. f. Sinne (f. d.) in folgenden Bed. 1) ein Eleiner 
fpigiger Nagel, eine Zwecke; Drechsl. ber fpisige Zapfen in den Pfeilern ber 
Drehbank; kleine fpigige Stäbe des Feldmeſſer; Schiffb. jeder in ein Loch ein⸗ 
gelaſſene Zapfen; 2) die dünne, fchmale Seite des Hammers; 3) Vaturk. 
eine lange, fpigige Mufchel, Steckmuſchel; 4) Jäg. die ſtarken Schwung: 
federn der Falten (lat. penna); — der Pinnebaum, ber mit Pinnen be 
nn Bruftbaum an den Webftühlen der Sammtweber; ber Pinnham⸗ 

f. Finnhammer; das Pinnholz, niederd. das Holg bed Yaulbaums, 
en die Schuhmacher Pinnen maden; ber Pinnenwäghter, eine Bet Ach 
nee Krebſe, welche in die Schale der Steckmuſcheln kriechen und dieſe gegen 
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eine Act Gerbagen vertheidigen follen; — pinnen, ziel. Bio., Schiffb. zwei 
Höger verwittelft eines Zapfens zufanımenfügen. 

Pinfel, m., 6, M. w. E., Verkl. das Pinſelchen (andſch. gem. 
auch Penfei, Yerafel; ſchwed. pemsel, engl poncil, franz. pimceauz v. b. 
kat. penicillus o$. penicillum, d. is eig. Schwaͤnzchen, das verkl. penis), 
1) ein Borftens od. Haarbüſchel an einem Stiele befeftigt zum Auftra- 
gen einer Slüffigkeit (3. 8. Leim⸗, Kleifterpinfel), u. bef. zum Malen (Ma- 
lerpinfel; ben Pinfel gut zu führen wiffen) ; daher uneig. die Axt der Pinfel- 
führung umd des Malens überh. (4. B. ein markiger, Träftiger, weicher 2e- 
Pinfel); 2) uneig. ein einfältiger Menſch (Ginfaltapinfel), als bloßes willen- 
lofeh Werkzeug in Anderer Händen; auch eine Ars Meerfchwalben; 3) (nie 
derd. Pefel, ſ. d., Pint) Jag. das männliche Glied des wilden Schweines 
und des Rehbocks, auch des Wallfiſches; — Zfes. pinfelförmig, Bw.; 
der Pinſelköcher, eine Art Sceköcher; das Pinfelmoo8, eine Art Korallen- 
moos, mit borftenartigen Aftchen befept; der Pinſelſchwanz, ein pinfelför- 
miger Shwanz; ein Thier mit folhem Schwanze, insbeſ. eine Art Bielfuß ; 
der Pinfelftiel, der hölzerne Stiel eines Pinfels; der Pinfelftrich, ein Strich 
wit bem Malerpiniel; der Pinfeltrog, kleiner blecherner Trog, mit Öl ans 
gefüht, zum Reinigen der Malerpinfel; — Ableit. pinfelhaft, Bw., eis 
nem Einfaltspinſel ähnlich od. angemeffen; die Pinfelhaftigkeit; pin⸗ 
fen, ziellof. u. ziel. 3w., den Pinfel handhaben, führen; etwas —, 
mittelit eines Pinfels beſtreichen; verächtl. f. malen, ſchlecht malen; ber 
Pinfeler, -&, wer pinfelt, fehlecht malt; die Pinſelei, M. -en, 1) das 
Pinfen, Schlehts Malen; au eine ſchlechte Malerei; 2) das Beneh- 
nun, od. auch eine einzelne, Handlung eines Einfaltspinfele. 


pinfen ob. pinfeln, zielof. Zw. (ein Schallw., vergl. winfeln) niederd. f. 


aächzen, fich mit weinerlicher Stimme beklagen; auch f. Inaufern, genau 
dingen; daher ber Pinfeler, -6, wer meinerlich klagt; ein Knaufer. 
Pint, m, -e6, DM. -e, niederd. gem. 1) f. Spige (vergl. Pinne); 2) f. 
bed männt. Glied (ſ. Pinfel); daher das Pintchen, -8, eine Art des 
Runzelſchwamms, Giftſchwamm, Giftmocchel, Hirſchbrunſt (phallus 
iwpadicu⸗ L.). | 
Pinte, w., M. -n (andſch. au der Pint; engl. piot, franz. pin 
ital. pinte), landſch. ein Flüfſſigkeitsmaß, etwa eine Kanne haltend. 
pip, pipen, pipig 2c., ſ. piep ıc. 
0, M. -n, 1) wieherd. f. Pfeife (f. d.), Röhre; 2) (mittl. Lat. 
u. ſpan. pipa, ital. pippa, engL pipe; wegen ber rührenartigen Borm), 
eine Art langer ſpaniſcher Wein- u. Olfäffer; auch ald Flüfſſigkeitsmaß, 
gem. 5 Eimer oder 300 Maß haltend; der Pipenflab (niederd. Pipftave; 
berb. auch Pfeifholz genannt), gefpaltenes Cichenholz zu ben Dauben ber Pi⸗ 
per’u. a. Faͤſſer. 
, U, -e8, 0. M., landſch. eine dem Habichtölraute verwandte 
Pflanze, unechtes Habichtskraut; auch f. Löwenzahn. 
Pippe, w., M. -n, vit. f. Zapf, Bapfenz daher das Pippenge- 
bäufe, Bergw. bas metallene Hahnenſtück an einem Wafferfäulenwerke. 
Mpping, r Peping. 
Pipps od. Pips, m., -e6, DM. -e, (altd. pfipeis, ſchweiz. Pftffi, oberb. 


Yins, Yfiz, Zipf, nicderd. auch Pipp, Bipps; ſchwed. Pipp, engl Pr 


n 
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péple, mittl. lat. u. ital. pipita; aus bem lat. pitaita, Schlei): 
eine Krankheit des Federviehes, beſ. der Hühner, — in einer Ber⸗ 
flopfung der Drüfen und Verhärtung ber Bungenfpige (einem Huhne ben Pipps 
zeißen, b. i. die verhärtete Zungenhaut abziehen); uneig. f. ber Keim zu einer 
tödtlihen Krankheit; ſcherzh. f. eine Erankhafte od. fehlerhafte Eigenheit ; 
pippfig, Bio. (alt u. landſch. pfitig, pfiſig), den Pipps habend; pippfen, 
siellof. Ziw., den Pipps haben. - 
Piraas od. Pieraad, auch Piras gefär., ſ. u. m., -e6, M. Piräfer 
(v. Aas, f. d., fi Köder, u. dem holl. pir, pier, Regenwurm), nieberb- 
gem. f. Regenwurm, ſofern er als Köder am Angelhaken dient. | 

Pirol od. Pirolt, m., -e6, M. -e (Schallw., ben Ruf des Vogels nadj- 
ahmend), bie Sofbdroffel od. Goldamſel, der Pfingftoo ogel. 

pifaden, ziel. 3w., nieberd. gem. einen —, f. plagen, quälen, peinigen. 
piſchten od. piften, ziellof. Zw. (landfch. auch bifen, biſchen), gem. 
den Laut pfcht od. pft hören laffen, um Stillſchweigen zu gebieten ob. einem 
"sugurufen (einem piſchten). 

piöpern, ziellof. u. ziel. 3w. (ein Schallw., oberd. pfuftern, nieberb. 
auch puftern) gem. f. leife flüſtern; ber Pisperling, es, M. -e, landſch. 
f. die Pieplerche. 

piſſen, zielloſ. u. ziel. Bio. (ein Schallw., landſch. auch piſchen, piſela; 
ſchwed. pissa, engl. piss, franz. pisser, ital. pissare), gem. f. harnen, 
“ fein Waſſer laſſen od. abſchlagen; die Piffe, niebr. f. der Harn, Urin; 
ber Piſſer, -8, wer pifftz bie Piſſback, Schiff., f. v. w. Badpifs, ſ. b. 
unter Bad; ber Pifstopf od. niederd. Pifdpott, niedr. f. Nachttopf, Nacht 
geſchirr. 

en „M. -n, oberd. f. Beißker, eine Axt Weipfifche. 

Piftole 1 „M. -n, auch das Piſtol, -8 (v. ital. pistola, franz. 
pistolet, nal. BER vielleicht v. dem lat. pistillum, Stempel, Mörfer- 
eule, wegen der ähnlichen Geſtalt; n. X. von ber Stadt Piftoja in Italien, 
wo die Piftolen erfunden fein follen), ein kurzes Schießgewehr, welches mit 
einer Hand gehalten und abgefeuert wird, oberd. Fauftbüchfe, ehem. Käufts 
fing genannt; bie Piftolenholfter, f. Holfter; die Piftolenfappe, ob. ber 
Piflolenmantel, eine Zuche od. Lederkappe zur Bedeckung bes Schaftes ber 
——— der Holfter; die Piſtolenkugel; der Piſtolenlauf; der Piſto⸗ 

Piſtole 2., w., M. -n (v. d. franz. pistole, angeblich von Piſt o ja 
in Italien, fie "querft geprägt fein follen), eine franz. u. fpan., auch 
deutſche Goldmünze, welche 5 Thaler in Golde gilt (gew. Louisb'or). 

Piftole 3., w., M. -n, Papierm. ein Gefäß, mittelft deſſen beim Pa⸗ 
pierſchopfen bie Wärme in ber Arbeitsbutte erhalten wirb. 

Pitfhaft, f. Petſchaft. 

Hittauer m., -6, M. w. E., (franz. bator) landſch. für Rohe⸗ 
dommel. 

Bien, 3m. , f. bigeln. 

iger od. Piss, m., -&, landſch. f. bie Schweinmelbe. 

Place, w., — (ver. mit flach, blach, f. d.z vergl. d. nieberb. 
Ylad, De * fat. pläge, u. d. gricch. nAaf), oberb. 1) f. Fläche, 
Ebene; 2) (gem. Plahe, es auch Plane, f. d.; ſchwed. plags) 
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grobes Tuch ober grobe Leinwand zum Ginpaden, als Dede über Wagen 
u. dgl; def. bie auf der Jagd zum Umſtellen einer Walbpartie dienenden 
Tücher (daher Plachenknechte, die Jäger, welche biefes Jagdzeug zu beſor⸗ 
gem haben); landſch. auch weite, aus verfchlungenen Striden gemachte Retze. 


Plachmahl, f., Hüttenw. das durchfchwefelte Siiber, welches bei ber 


trodnen Scheidung bes Goldes vom Silber gewonnen wirb. 

Pad, m., es, M. -e, od. der Pladen, -6, M. w. E. (vergl. 
Place) niederd. ein flaches Ding, insbe. ein Lappen, Sliden, Stüd 
Zeug; ein Fleck od. Fleden, Klecks; die Plade, M. -n, Bauk. eine 
gegoffene eiferne Platte zur Bekleidung ber Hinterwand eines Kamins; Landw. 


ein flaches Stud Land; pladen 1., nieberd. 3w. 1) ziellos f. fleden, 


Flecke machen; Slede bekommen; 2) ziel. f. flach u. breit machen, feft 
fhlagen (3. 8. Wafferb. eine Art Dämme u. Deiche machen, indem man bie 
aufgefhüttete Erde mit Waſſer begießt, feft ftampft und mit dem Plackſcheit 
feſtſchlägt, welche Art des Dammes ein Plackwerk heißt); anheften, an- 
kleben (ein Papier, ein Bild an die Wand) ; baher nieberd. das Pladat, -es, 
M.-e€ (gem. wegen ber fremdartigen Endung Placat gefchr.), eine öffent» 


| ih angefchlagene obrigkeitl. Verordnung oder Bekanntmachung; ber 


Plader, -8, niederd. f. Flecken; uneig. gem. f. Fehler, Verfehen, Ver⸗ 
ſtoß (oberd. Blacker); auch ein Wandleuchter (franz. pJaque); pladerig, 
Bw., niederd. f. fledig; plädeln, ziel. Zw., mit Kleinen Flecken od. Lap⸗ 
pen verfehen , befegen. 


pladen 2. od. pladern, ziellof. Zw., (Schallw., nieberd. au plid« 


pladen), einzelne, unorbentlihe Schüffe abfeuern, flatt bafs fie zu glei⸗ 
der Beit fallen follten (bef. bei den Übungen ber Soldaten) ; daher der Placker, 


-s, ein einzelner, fehlerhafter Rhuſs. 


pladen 3., ziel. 3w. (das verft. plagen, f. d.), gem. f. fehr plagen, 
quälen, einem hart zufegen (die Unterthanen —); aud rüdz. ſich —, f. fih 
obmühen; der Plader, -&, wer Andere pladt od. plagt; die Plackerei, 
M. -en, das Pladen, die Erpreffung, Schererei; die Beſchwerde, be 
fhwerliche Arbeit. | 

Dladde, w., M.-n, niederd. f. Fetzen, Lappen. 

ploddern, ziellof. Zw. (vergl. platfchen, plätfchern), nieberd. Schallwort, 
welches das Geräuſch des herabfallenden, ausgegoffenen, oder bewegten 
Waſſers nachahmt (2. B. ed regnet, daſs es pladdert; im Waſſer pladdern 
x); auch f. plaudern; pladdernaſs, Bw., gem. f. ganz durchnäſſt. 

Plage, w., M. -n, ſchwed. pläge, engl. plague, ital. piaga; wahrſch. 
verw. mit b. lat. plaga, griech. zAnyn, alfo urfpr. Schlag, Dieb, Wunde, 
franz. plaie), ein drückendes, läftiges Ubel, finnv. Qual, Peinz insbef. 
allgemeine Unglüdsfälle, als Strafgerichte Gottes angefehen (Kandpla⸗ 
gen, ald Theurung, Peſt ꝛc.; die ägpptifchen Plagen); plagen, ziel. Zw. 
(web. pläga, engl. plague; griech. rAnoosır, mittl. lat. plagare, fchlagen ; 
vergl. auch bläuen, Flegel u. d. Tat. fligere), einen —, ihm große Be⸗ 
ſchweide verurfachen, -finnv. beläftigen, quälen, peinigen (von ob. mit et» 
was geplagt fein; einen um etwas —; auch ſich mit einer Sache —, d. i. bes 
mäben, quälen); bibl. mit einer Plage frafen, züchtigen; der Plage: 
gaft, ein Weſen, eine Perfon, welche Andere plagt, ſtaͤrker: ber Plages 
teufel; der Plager, -6, die Plagerinn, M. -en, wer Andere plagt. 


v 
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ac ya, M. -n 1 (oegt Plack, Placke), nicderd. ein 
afenſtück, eine Erdſchole (Gras⸗ Beibeplaggen); ber Pla 
maier (b. 1. sMäher), wer Plaggen haut; plaggen, Bw. 1) ziellos f. 
gen hauen ob. ftechenz 2)'giel. mit Plaggen belegen. 

plampen ob. plampeln, gieof. Sw., ſchweiz. f. Hin und her ſchwanken, 
baumeln (3. 8. von einer Glocke; mit Haben); wneig. m. fein, fih lang⸗ 
fam und faumfelig beroegen, nachläffig und mäßig einhergehen, fühlen- 
bern; in biefer Iehtern Bed. auch: plämpeln u. plämpern od. plempern; 
plampen, alt auch f. plaudern; — ——— een); — die Plampe 
od. Plaͤmpe, IR. -n, lanbſch. gem. etwas Herabhangendes, das hin und 
‚he (want; bei. ein kurzer Busen mit —* Klinge (landſch. auch —— e⸗ 
Plaute); ber Plampel od. Plämpel, -%, M. m. E., ſchweiz. f 
Pendel einer Uhr; uneig. ein träger, ſchlaffer —* — 
lofes Getraͤnk, ſchlechtes Bier; daher plämpelig, Bw., f. ſchaal, ums 
ſchmackhaft. 


plan, Bw. (vom lat. plants), eig. eben, flach; gew. uneig. f. allgemein 
— — deutlich, faſslich (ſich plan ausdräden, eine plane Schreibart); 
daher der Planſpiegel ein ebener Spiegel, entg. Hoptfpiegel 2.; planen, 
ziel. Zw. (gem. mit frembartigee Endung planiren), ebenen, glätten (ei- 
nen Platz, ein Metal); daher der Planhammer (Blanichammer), ein 
Sammer zum Glatten des Metals; bie Plankugel (Blanirtugen), ein 
Werkzeug zum Ebenen ber Bleche gu Uhrgehäufenz; — der Plan, -e6, M. 
Diane u. Pläne, 1) eig. (fat. planum, franz. plaine, engl. plain), bie 
Ebene, Fläche; daher oberb. f. Fußboden, Erbboben (auf dem Plane lie 
gem); in engerer Web. ein zu einem gewiflfen Zwecke beftimmter od. brauch 
barer ebener Plag unser freiem Himnfll (4. B. Bleich⸗ Fecht⸗ Kampf⸗, 
Schieß⸗, Tanzplan ꝛc.) ; ehem. bef. f. Kampfplag, Schlachtfeld (den Plan 
behalten, auf dem Plane fein ꝛc.) ; Forſtw. ein mit Bäumen bepadfeuer 
ebener Ping (daher: das Holz planweife verkaufen, d. i. nad Plägen von 
beffimmter Größe); in aken biefen Web. gew. M. Plane; 2) (M. gew. 
Pläne; franz. plan) der gezeichnete Grundriſs einer Gegend, einer Stadt 
oder eines Gebäudes (dem Plan von einer Gegend aufnehmen); auch ber 
Srunbrife od. Entwurf zu einem zu errichtenden Gebäude, einer Anlage 
u. bgl.; daher in weiterer uneig. Bed. überh. f. Entwurf zu einer Arbeit od. 
Unternehmung jeder Art, ſei er aufgezeichnet ober nur in Gedanken gemacht 
(den Plan zu einem Schauſpiele u. dal. machen, entwerfen; einen Plan aus 
führen; ex hat mehre Plane im Kopfe; alle meine Pläne find aeflheitert; auch 
ver. ein Plänen); — Bfey. der Planhirſch, Jag. ein Hirſch, wel⸗ 
her bei einem Kampfe mit andern ben Kampfplatz behauptet, auch Platzhirſch; 
planlod, Bw. u. Nw., Beinen Plan habend, ohne — —— Plan (plan⸗ 


loe handeln); bie Planlofigkeit; entg. planmäßig, Bi ‚ einem Plane 
gemäß, nad ehem Plane; bie Pia eit; der Pla anmundber., bie 
Planmacherinn, wer gem Plaͤne macht; planvoll, Bw., viele Pläne fm 


Kopf habend; planmweife, Xw., ſ. 0.3 — ber Planet, 4, MR. Mine, 
landſch. f. breite, flache Steine, Platten. 

lane, w., M. -n, landſch. auch der Plan fe. Plahe, 8 
f. d.), landſch. f. grobes Tuch, grobe Leinwand, ſofern fie a6 
bef. ütber einem Wagen, dient; Jaͤg. leinen⸗ Rächer gum Umfrllen eined Ger 


” 
\ 


plangen — plappern 3883 


hihes; Dergw. — Tücher von Bwillich , auf denen der grobe Schlich ge⸗ 
flauet wird; daher dee Planenherd, Hüttenw. das Geftelle, auf weiches die 
Planen zu diefem Zwecke gelegt werben. 

‚plangen, ziellof. Zw. (aus beslangen, altd. pelaugen, f. langen, vers 
langen, zgez.), öſtreich unp. mich plangt um etwas, f. mich verlangt, 
ih bin lüftern danach; daher der a -8, f. Lüfternheit, ungeitis 

ged Berlangen ; plangig, Bio., f. lůſtern, näfcig- 

Mlanke 1., w., M. -n, (ſchwed. planka, engl. plank, franz. plauche, lat. 
planca ; verw. mit Plad, Plache, ſ. d.) 1) ein dickes Brett, eine Bohles 2) eine 
Bretterwand, bei. ein Bretterzaun od. =Werfchlag (landſch. auch Pleiche, 
Bleiche genannt); baher ber Plankengang, Ehiffb. eine Reihe aneinander 
geſetter Stücke von Planken 2c.; das Plankeifen, ein Werkzeug bes Schiffs⸗ 
simmermanns, mit deſſen Gchneide das Werg beim Kalfatern in bie Bugen ber 
plauken getrieben wird; das Plankwerk, ein aus Planten beftehendes Werk; 
planten, Se Zw., mit Planken befleiden, od. einfchließen (einplanten). 

Planke 2., w. M. -n (au) ber Plan), nieberd. ein Heine Flüſ⸗ 
ſigkeitssmaß — Röpel od. 4 Kanne. 

planten, Bw. 1. f. unter Planke 1.5; — 2. (Schallw.) bair. f. ſchwatzen, 
‚uöpkaudern; plänkeln ; gielof. Zw. oberb. f. rotederholt erklingen, ob. erfchals 
in laffen; insbef. einzelne, fchnell auf einander folgende Schüffe thun (vergi. 
pladen 2.), u. von ber Meiterei: in Heinen Haufen herumfchwärmen u. 
einzelne jerfkcente Angriffe machen (au: pläntern, n. A. bläntern); 
daher der Plänkler, -8, wer plänkelt, Vorpoftenfechter; die Plänkelei, 
M. -n, das Plänkeln, ein Eleines Dandgemenge, Vorpoftengefecht. \ 

planlos, planmäßig, Planfpiegel, planweife zc. f. unter plan. 

Erik od. plantfch, ein Naturlaut, welcher den Schall eines fallen- 

den od. anfchlagenden weichen od. flüffigen Körpers nachahmt (vergl. patich, 
platſch); daher der Planfch, -e6, M. -e, gem. ein folcher Schall; plans 
(hen od. plantfchen, auch planfchern, zielloſ. Zw., diefen Schall hören 
offen ob. verurfachen, finnv. plätfchern, panfchen, plabdern ıc. (4. B. 
8 regnet, daß es planicht; im Waffer planfchen); oberd. etwas plantfchen, 
ſ. auplaudern; der Planfcher, -85 die Planfcherei ıc. 

Planfche od. Plantfche, w., M. -n, (aus bem franz. planche, fpan. 
Plaucha); in Muͤnzen u. bei Metallarbeitern f. eine Metaliplatte (Bold, Sil⸗ 
berplanfche 26.) 5 daher der Planfcheneingufd, eine eiferne Korm, in welcher 
dat Silber zu viereddigen Platten gegoffen wird; der Planfchenhammer, ein 
ſchwerer Hammer, bie Silberplanſchen dünner zu fchlagen. 

pläntern, ziel. Bio. (v. altd. plentan, engl. blend, vermiſchen, ER 
im), Yorfim. eine Waldung —, mifchweife, planlos aushauen ob. lich⸗ 
ten; die Plänterwirthſchaft, der gemiſchte Waldbetrieb. 

plappen, zielloſ. Zw., ſchweiz. Schallw. f. klatſchen, platſchen, von dem 
auſchlagenden Waſſer ꝛc., auch f. hin und her wanken, wackeln im Gehen. 

plappern, zielloſ. u. ziel. Bw. (ein Schallwort; nieder. blabbern, 
biibern; gem. auch papern; papeln 2c.; engl. blab, ſchwed. pladdra, lat. 

; vergl. plaudern), ſchnell, viel und gebantenlos fprechen, finm. 

Plaudern, ſchwatzen, kiatſchen; beſ. nur die Sprachlaute hervorbringen, ohne 
NA des Sinnes derſelben bewuſſt zu fein (Beine Kinder, Papageien ıc. plap⸗ 
men); der Plapperer, -&, gem. auch das Plappermaul, bie Plappera 
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taſche, der Plappermag, pen: u. dgl. m., kr nn plappernd 


Perfonz die Plapperei, M. -en, das Plappern 
— Bw., gern plappernd; bie —— das Play 
perhaftfein 
ren: oberd. auch Plapphart, Plappharter, m., ſ. v. . 
er 
larer, m., -6, M. mw. E., Hüttenw. ber Schmelze in einer € 
fenhütte. 

Dlarre, w., M. -n, oberb. ber Plärren, -& (auch bie Flarr, 5 
sen), landſch. eine breite Narbe od. Wunde; große Blatter, bef. B 
Blatterkrankheit des Rindviche. 

plarren, ober blarren, ziellof. Bw. (nieberd. plieren, plüren,' Ru 
blear), oberd. f. mit trüben od. zufammengezogenen Yugen fehen, blin 
zeln; daher die Plärre, (auch dad Geplärr; franz. berlue) oberb. f. Ne 
bei od. Dunkelheit vor den Augen, nn das Plärrauge (ni 
derd. Plüroge), f. Triefauge; plärräugig, Bw., (engl. blear-eyed) 
teiefäugig; blinzelnd. 

plärren, zielof. u. ziel. Zw. (ein Schallwort; altd. blären, nieberd. bla: 
ven, blarren, engl. blare; vergl. d. lat. plorare, franz. pleurer) , Iı 
widrigen Toͤnen ſchreiem meinen, fingen (ein plörrenbes Kind; einem bi 
Ohren voll —, ein Lied — ıc.); die Plärre, M. -n, ob. das Plärrmaul 
gem. verädtl. f. ein großer, weit: geöffneter Mund; ber Plarrhahn 
Kampfhahn od. Braushahn. 

al m., -e& (vergl. Plack, Planſche), oberd, f. ‚Lahr, ga 
ter 

Plätengras, f., landſch. f. die Quede. 

plätern, zielloſ. 3w., (vergl. plabbern) nieberb. f. plaudern; der Pläter 
-8, f. der plaubernbe Mund , das Plappermaul. 

platſch, ein Naturlaut, Welcher den Schall eines fallenden weichen 
Körpers od. eines Schlages in eine Klüffigkeit nachahmt (vergl. planfd); 
daher der Platfch, -e&, gem. ein folher Schall, ob. ein bamit verbunde- 
ner Fall; platfchen, zielof. Zw. (niederd. plasten; vergl. d. griech. rrlaraaasın), 
gem., den Schall platſch Hören laſſen od. hervorbringen; plätfchen, gie 
loſ. u. ziel. Bw., landſch. gem. f. platichen machen (ins Waſſer —, d. i. mit 
der Hand fchlagen, dafs es platfcht; die Thür —, d. i. ſtark gufchlagen) ; gan. 

u. edler bie Wieberholungsform plätfchern, zielof. Zw. m. haben, (nice. 
taken, plattern), den Schall platfch wiederholt hören laffen od. her⸗ 
vorbringen, nur vom fanften Raufchen des anſchlagenden od. bewegten Waſ⸗ 
ſers (die Quelle plätfchert, mit der Hand im Waͤffer plätſchern u. bel. m); 





‚ auch: Scherben od. flache Steinchen ſchräg Über eine Waſſerfläche werfen, ſo 


dafs fie mehrmals hüpfend abprallen, ein Kinderſpiel, das Plätfcherfpiel 
genannt; — ber Platfcher, -8, landſch. f. Enterich. 

platt, Bw., Comp. platter, Sup. platteft, (ſchwed. platt, fat, engl. 
Ünt, dän. Bad; franz. plat, ital. piatto, griech. Aarus; altlat. plotus, 
Plattfuß; verw. mit Blatt, Fladen ꝛc.), in bie Breite ausgebehnt u. nicht 
erhaben, finnn, flach, welches mehr her Bertiefung, platt hingegen ber Er⸗ 
böhung entg. ift, (ein glatter Stein zc.; etwas platt drücken, ſchlagen &-; 
bas platte Land, d. i. das ebene, nicht bergige, entg. bem Sehisge, anch 
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entg. dee Stadt; auch weniger erhaben, als gewöhnlich (eine platte Stirn, 
Rafez ein plattes Dad; platte Stiderei 2c.); oberd. auch f. flach, weniger 
tief (eine platte Schüffel); auch f. im platten Lande üblich, insbef. f. platt⸗ 
deutſch (platte Sprache, platt fprechen) ; uneig. ficy nicht über das Gemeine 
erhebend, finnv. fchlecht, unebel, alltäglicd), niedrig (ein platter Ausbrunt, Wie; 
ein potter Menſch); oberb. auch f. verftänblid), planz niederd. f. ohne Falſch 
u. Umſchweife, geradezu, gänzlich, durchaus (einem etwas platt abfchlagen ; 
es ift platt unmöglich, vergl. platterbings; Schiff. den Wind platt vorm daken 
haben, d. i. gerade im Rüden); — Bfeg. der Plattbaum, ein zum Vogel⸗ 
ſtelen bis an den Gipfel entäfteter Baum, an welchem Leimruthen befeftigt wer» 
ben, Feldbaum; der Plattboden, Naturk. ungenabelte Kreifelfchnede; die 
Pattdede, Bauk. ebene Zimmerdede, 3. U. v. einer gewölbten, einer Felder⸗ 
dede ze.; plattdeutfch, Bw., f. v. 1%» nieberbeutfch (f. d.) entg. dem ober- 
und hochdeutſch (das Plaͤttdeutſch, d. i. bie plattdeutfche Sprache); der 
Plattehrke, -n, eine Art nordamerikan. Taucher, beffen Füße nahe am Bürzel 
ſtehen, auch Arſchfuß; die Platterbſe, Kichererbſe; der Plattfiſch, Fiſche 
mit plattem Körper, Schollen, insbeſ. die Platteiße, ſ. u.; der Plattfuß, 
1) die Jußſohle; 2) ein platter Fuß ohne gehörige Einbiegung ber Fußſohle; u. 
ein Venſch mit ſolchen Füßen; Naturk. eine Art kegelförmiger Meereicheln; 
plattfüßig, Bw., Plattfüße habend; das Plattigarn, plattes Leinengarn 
pam Stopfen: auch f. Plattnetz; der Platthuf, cin ungewöhnlich platter, brei⸗ 
te Huf; platthufig, Bw., Platthuſe habend; der Plattkopf, ein platter 
Kepf, eig. u. uneig. f. Flachkopf; plattköpfig, Bw.; die Plattlaus, Filz 
us; das Plattloth, Schiff. eine bleierne Platte, das Zündloch ber Kanone 
zu bedecken; die Plattnafe, eine platte, ungewöhnlich breite Nafe; auch ein 
Venſch od. ein Thier mit ſolcher Nafe; plattnafig, Bw.; das Plattneb, 
ein Reh ber Bogelfteller, mit welchem ber Plattbaum (f. 0.) umftellt wird; die 
Pattrofe, landſch. f. Dauerpfeffer; das Plattfchiff, ein Schiff mit plattem . 
Boden; der Plattſchnabel, ein platter Schnabel; eine Gattung mit dem lie» 
gemfänger verwandter Vögel in Amerika; ber Plattfpiegel, f. v. w. Plan 
fiegel; der Plattſtampfer, Hutm. eine meffingene Platte, den abgeformten 
Hut glatt zu drücken; der Plattftein, breite Steine, mit welchen ein Fußweg 
(fe. Zrottoir) an den Häufern entlang gelegt ift, Schritt», od. Zrittitein; der 
Plattftich, ein platt liegender Stich im Nähen od. Stiden; das Plattſtück, 
Zuchm. bie. obere Scheide am Rahmen; Zimmerl. die über den Ständern liegende 
verbindende Schwelle; ber Plattwirbel, eine Kegeltute an ben Küſten von 
Suinea; der Plattwurm, eine Gattung platter Würmer, bie im Waſſer leben; 
ber Plattziegel, flacher Dachziegel, entg. Hohl, Kehlziegel 20.5; — plat- 
terdings, Rw., gem. bei. niederd. f. ſchlechterbings, durchaus (4. B. ich will 
ed platterbings nicht 20.)5; — Ableit. v. platt: die Platteiße, M. -n, 
(au) bes PLatteiß, niederd. Platteiske, böhm. plateys, plateysek; mitt!. 
Ist. platessa, griech. znAare£; engl. plaice; das »eiße ift alfo nur Endung), 
ane Art Schollen od. Plattfifche in der Norbfee, Halbfifch, Goldbutte; die 
Plattheit, das Pfattfein, die platte Befchaffenheit (3. B. eines Landes): 
uneig. f. Gemeinheit, Miebrigkeit (4. B. bed Ausdruckes); auch eine einzelne 
platte Außerung (M. Plattheiten; fr. Platitüde); das Platting, -es, M.-e, 
Shift. plattes Tauwerk; der Plattling, - es, D. -e, Neuw. f. ein platter 

„Plattkopf; — die Platte, M. -n, Verkl. das Plätthen, 
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(iweb. plät, engl. plate; mittl. Tat. plata), 1) eine ebene Flaͤche, z. B. 
ber flache, kahle Gipfel eines Berges od. Felſens; der Scheitel od. Wirbel 
bes Kopfes, be. wenn er von Haaren entblößt ift (eine kahle Platte, od. ſchlecht⸗ 
weg eine Platte haben, f. v. w. Glatze); 2) ein platter Körper (z. B. eine 
Stein, Marmor:, Detallplattez die Kupferplatten ber Kupferſtecher, bie Holz⸗ 
platten der Holz⸗ und Formſchneider ꝛc.): in engerer Bed. heißen fleinerne 
Platten ſchlechthin: Platten (den Fußboden mit Platten belegen; eine Tiſch⸗ 
platte, d. i. ein fleinernes Zifchblatt); insbe). Bauk. ſowohl das obere platte 
Glied am Säulenknaufe, ald auch das untere bed Zußgefimfes ;.in ben Münzen: 
bie runden, zu prägenden Metallſtücke; Hutm. der obere, platte Theil bed 
Hutkopfes; ber platte Kopf eines Nagels; ehem. das aus einer Platte gemachte 
Bruftftüct eines Harnifches (Bruftplatte); landſch. eine flache Schüffel (au 
das Platt: franz. le plat); niederb auch f. Schurz, Schürze (gew. Ylate); 
3) (v. platten) ein Werkzeug, um etwas platt zu machen oder zu plätten, 
f. v. w. Platt: od. Plätteifen, f. d.; 3feg. ». Platte: die Plattenfeile, 
Schloſſ. eine Art feiner Feilen; ber Plattenhammer, in Eifenhämmern ein 
Schwanzhammer zum Schmieden ber Eifenplatten, aus weldhen Gewehre gemacht 
werden; der Plattenfchläger, wer Platten aus Metall ſchlägt; — die Plätte, 
M.-n, 1) gem. das Plattfein, Geglättetfein; 2) ein platte Ding, ins⸗ 
bef. bair. ein platte Schiff (Poftplätte, eine Art Jachtſchiff), eine Fähre; 
3) f. das Plätten; — platten, ziel. 3w., platt machen, abflachen od. ebe 
nen, gew. abplatten (3. B. bie Erdkugel ift an den Polen geplattet od. abge 
plattet); plätten, ziel. Zw., völlig platt drücken und glätten (3. B. Gold⸗ 
und Silberbrath zu einem bünnen , glänzenden Lahn quetfchen; Zimmerl. zwei 
Balken platt auf einander nageln); insbef. Wäfhe—, d. i. mit dem Plätts 
eifen platt bügeln; der Platter, -8, die Plätterinn, M. -en, wer plättet, 
fei e8 Drath, od. bei. Wäſche; das Plattbrett, ein Brett, Wäſche barauf 
zu plätten; das Plätteifen, der eiferne Bolzen, welcher glühend in bad Werk 
zeug zum Wälch » Plätten geftet wird: auch das ganze Plättwerfzeug, bie 
Platte (f. 0.), verſch. Bügeleifen; der Plätthammer, ein Glätthammer der 
Radler; die Plättmühle, ein Triebwerk mit zwei ftählernen Walzen zum Plät- 
ten des Drathes, auch in Papiermühlen zum Glätten des Papiers; der Platt: 
teller, eine Unterlage von Thon od. Metall, das heiße Plätteifen darauf zu 
ftellen; der Plätttifeh, ein Tiſch, auf welchem Wäſche geplättet wird; die 
Plättwäſche, Wäfche, welche geplättet werden muſs, 3. U. v. Rollwäſche; — 
plätteln, ziellof. 3m. (auch plagen), oberb. u. ſchweiz., mit flachen 
Steinhen (Plättlein) od. Eleinen Eifenplatten nach einem Ziele werfen, 
ein Knabenfpiel; plattnen, ziel. äw., Vögel mit Leimruthen an,einem Platt 
baume (f. 0.) fangen; landſch. auch f. plätten (Death); daher der Plattner 
od. Plättner, -8, f. Drathplätter; chem. auch ber Verfertiger der Bruſt⸗ 
harniſche aus eifernen Platten, Harniſchmacher; plättfchen, (pletfchen), 
ziel. Zw., oberb. f. platt fihlagen ob. drüden. 

platz, ein Naturlaut, welcher den Schall nachahmt, den ein fallender od. 
mit flacher Hand gefchlagener platter Körper bewirkt (vergl. platfd), u. 
bef. den Schall der zufammengeprefften, ſich plöglic ausdehnenden u. einen 
Ausgang gewinnenden Luft; von einem gröberen Schalle auch: plauz, plod, 
plug, von einem feineren: plitz; der Platz 1., -es, M. Plage u. Plaͤtze, 
gem. ein folder Schall (es that einen Platz, zeriprang mit einem Plage 2c-) ; 
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auch ein Schlag mit der flachen Hand od. einem breiten Werkzeuge (einem 
einen Platz, Pläge geben); Forſtw. die Stelle an einem Baume, wo berfelbe 
durch einen Hieb als ein zu fällender bezeichnet iſt; auch als Ausdrud der Ges 
ſchwindigkeit, des Augenblidlichen (etwas auf ben Plas, ob. gem. Plot 
od. Plutz, fchaffen, d. i. im Augenblid); plagen, giellof. Zw. (altd. plestan, 
nieberd. plaſſen, engl. plash), 1) m. haben, ben Schall plag hören laſſen 
(ih höre etwas plagen, es hat geplatzt; es regnet, daſs es plagt) od. hervor⸗ 
bringen (> B. mit ber Knallbüchſe —, landſch. f. Enallen); 2) m. fein, mit 
diefem Schall, u. in weiterer Anwendung auch ohne hörbaren Schal, plöglih 
gerfpringen, zerreißen, berften (die Blaſe ift geplagt; die Kaſtanien plagen auf 
den Kohlen; bie Rinde eines Baumes, eine Nath u. dal. plagt; gem. fo viel 
efien, dafs man plagen möchte; vor Lachen plagen wollen); gem. au f. heftig 
und mit Geräufch niederfallen (er plagte auf den Boden); plöglich und mit 
Ungeftüm zum Vorfchein kommen (er plagte ins Zimmer herein) ; mit etwas 
herausplagen, ſ. d. vergl. Losplagen; landſch. au f. prahlen; — 
3fen. v. plagen: bie Plabbüchfe, ein ausgehöhltes Rohr mit einem Stöp⸗ 
fel, welches mittelft ber zufammengeprefften Luft einen Knall giebt, auch Klatſch⸗ 
od. Knallbüchfe; das Plaggold, pulver, -filber, die Platzkugel, f. v. w. 
Knallgold, Knallpulver zc., f. d.; das Plabgrad, -Traut, f. v. w. Berft- 
gas; der Platzkäfer, eine Art Laufkäfer, welcher bei bes Berührung einen 
plagenden Schall aus dem After von ſich giebt; der Plaßregen, (niederb. 
Yaferegen), ein heftiger, in großen Tropfen fallender Regen; plagregnen, 
unted. zielloſ. Zw., ein Neum. f. heftig u. in großen Tropfen regnen; — Ab» 
leit. bie Plage, gem. f. das Plagen, Zerplagen (dafs du bie Plage kriegteſt! 
eine niebrige Verwünſchung); auch f. Platzbüchſe; der Plaber, -6, gem. f. 
ein Platz, plagender Schall; wer plagt, landſch. uneig. f. Prahler; plägen!. 
3m. 1) ziel. felten f. plagen machen (eine Blaſe —, eine Rath plägen); gew. mit 
der flachen Hand od. einem breiten Werkzeuge fchlagen (ein Kind auf den 
Hintem—); Forſtw. einen Baum —, mit der Art anbauen, um ihn zu 
zeichnen (vergl. o. Play); 2) ziellos, ben Schall platz hervorbringen, Enallen 
(mit einer Knallbüchſe plägen); die Pläße, M. -n, Bergw. eine Haue zum 
Eprengen der Steine; Küch. ein breites, ſtarkes Meſſer, mehr zum Hauen 
ad zum Schneiden; Zäg. die vorderen Schlägel einer wilden Sau; der 
Pläßer, -8, wer plägtz ein Schlag mit der flachen Hand ıc. 

Platz 2. m., -e8, M. Plätze, Berti. das Plätzchen, (von platt), 
1) (poln. placek, vergl. Fladen u. d. lat. placenta, griech. Aaxoüs) ein 
platter, Dünner Körper, nur in ber engeren Bed. ein dünner, gew. runder 
Kuchen (oberd. auch der Plätzen; 3. B. ein Eier, Ofterplag, Zuderplägchen ; 
vergl. auch Ple ); 2) (miederd. Plaſs, ſchwed. plats, engl. place, franz. place, 
ital. piezza, poln. plac), a) ein ebener Theil der Erdfläche (ein freier, grüner 
Pla 1c.), bef. fofern er zu gewiffen Imeden, Zuſammenkünften, Verrich⸗ 
tungen od. Vergnügungen beſtimmt iſt, finnv. Plan (4.8. ein öffentlicher 
Pag, Markts, Schau, Spiels, Tanz⸗, Reit», Schieß⸗, Tummel⸗, Kampf - 
Hlap); inebeſ. f. Kampfplatz, Schlachtfeld (den Plat behaupten, auf bem 
Mate bleiben, f. d.), u. landſch f. Tanzplatz in Dörfern (daher oberd. PlaY> 
burfhen u. ⸗jmädchen, f. gepuste Tänzer u. Zänzerinnen; ter Plap- 
meifter, f. Vortänger u. Anorbner bes Tanzes; Platzknechte, deſſen Ge 
hälfen); ; Forſtw. ein beftimmter Theil der Erdfläche mit dem barauf befind 
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lichen gefchlagenen Holze (funfzehn Schock Scheite machen einen Play); b) ia 
weiterer Bed. ein begrenzter Theil des Raumes, welchen ein Gegenftand 
einnimmt od. einnehmen kann u. foll,- finnv. Ort, welches jebod) ben Ram 
theil mehr als Punkt, Play hingegen nach feiner Ausdehnung bezeichnet, (da⸗ 
her auch Pla öfter mit Raum, ald mit Ort vertauſcht werben Tann), u. Stelle, 
welches mehr den Ort in einer beftimmten Rangordnung od. Reihe bezeichnet (4-8. 
einem Platz machen; Plag für etwas od. Jemand laſſen; es ift an diefem Tiſche 
für zehn Perfonen Play; Play nehmen: d. i. ſich fegenz bies ift mein Plat; 
einem feinen Plat anweifen, ihn von feinem Plage verbrängen; einen Play be 
legen; das Schaufpielhaus hat über taufend Pläge, d. i. Raum für mehr ald 
taufend Perſonen; alle Pläge find befegt 2c.); uneig. f. Statt, Raum (4. 8. 
Jemands Bitte Play finden laſſen, d. i. fie bewilligen; ber Wahrheit, ber 
Billigkeit ꝛe. Platz geben); auch f. VBerufsftelle, Amt, gem. Stelle (eined 
Anbern Pla einnehmen, an deſſen Platz kommen 2c.); c) ein von Menſchen 
bewohnter Ort, Stadt, Flecken, Feſtung ꝛc., beſ. in ber Kriegs⸗ u. Kauf 
mannsſpr. (ein offener, ein feſter Platz; ein Handelsplatz; es find wenig Waa⸗ 
zen auf dem Platze, d. i. im Drte 2c.); — Bfed. der Platzbäcker, eig. ein 
Bäder, welcher nur Pläge bäckt; Tandfch. ein Bäcker, ber Fein orbentlichet 
Backhhaus hat und nur ſchwarzes Brob baden barf; der Plaghalter, am. 
Statthalter; der Plashirfch, ſ. Planhirſch; der Platzknecht, Platzmei⸗ 
fer, f. 0.; das Platzrecht, iandſch. f. Grundrecht; — Xbleit. plägen 2 
ziellof. Zw., Jäg. f. Pla machen, von dem Rehbod, wenn er da, wo er 
fi) niederlaffen will, Moos und Rafen wegſcharrt; pläßig, Bw., Forſtw. 
ein pläßiger Hau, ein folcher, wo nur hin und wieder eine Striche od. Plaͤte 
abgeholgt werben. : 
plaudern, ziellof. u. ziel. 3m. (oberb. auch plodern, blobern, nieberd. pludern, 
pladbern, ſchwed. pladdra, bladdra, lat. blaterare, ein Schallw., vergl. plap⸗ 
pern), viel und fehnell reden, bef. von unmichtigen Dingen und bloß zur Unter 
haltung, finnv. ſchwatzen; überh. vertraulich mit einander reden; aud mit 
tadelndem Nebenbegriff f.zur Unzeit und auf ſtörende Weife Gefpräche führen 
(3. B. in der Schule, in der Kirhe—); etwas Anvertrautes Andern ge 
ſprächsweiſe mittheilen (von etwas plaudern, u. bef. etwas ausplaubern) 
ber Plauderer, - 8, die Plauderinn, M. -en, eine gern plaubdernde Per⸗ 
fon, wofür auch die mehr ob. weniger gem. Zſetz. das Plaudermaul, ber 
Plauderhand, maß, ⸗ſack, die Plaudertafche zc.; die Plauderei, das 
Plaudern, auch dad, mas man plaudert, der Gegenftand des Geplauders 
(M. Plaudereien); plauderhaft, Bw., gern plaudernd, finnv. ſchwakhaft, 
geſchwätzig; die Plauderhaftigkeitz die Plauderſtunde, eine zum Be 
plaudern geeignete u. beftimmte Stunde. 
pläudern, ziel. 3m., (vgl. pludern) landſch. f. fächeln (fi mit dem Hute—). 
Plaute, w., M. -n, landſch. gem. 1) f. Bruftfchild, Platte (f. d); 
2) ein kurzer, breiter Degen, f. v. w. Plämpe (f. d.), verädhtlich überh f. 
“ein größer, unförmlicher Degen (landſch. auch Plotze, Plinte). 
plauz, ein Naturlaut, welcher einen dumpfen Schall nachahmt (vergl 
play); daher der Plauz, -e8, gem. ein folher Schall; auch ein denſelben 
hervorbringender Fall od. Schlag. 
Plauze, w., M.-n, 1) Bergw. eine Art Zwitter, welche auf dem Zi 
walbe in fanbigem Gefteine bricht; 2) Landich. gem. f. Eingeweide. 
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Pleihe, auch Bleiche geſpr., w. M.“n, landſch.f. Planke, Bretterwand. 
Pleit, m., -ed, M.-e, (auch Plaid, Ploit geſchr.; altſächſ.pleo, 
plech, engl. plea, franz. plaid, holl. pleyt) altniederd. f. Rechtsſtreit 
(Procefd); pleiten, zielloſ. Zw. (auch ploiten, plechten; holl. pleyten, engl. 
plead, franz. plaider) f. einen Rechtsſtreit führen, rechten (fr. proceſſiren). 

plempern, 3w. f. plämpern. Ä 

— zielloſ. Zw., niederd. f. ſchleppen, ſchwere Arbeit thun. 

plenkeln, 3w. 1. f. plänkeln; 2. (goth. us-pliggvan) oberd. f. ſchleu⸗ 
dern, werfen, treffen; mit dem Plenkel dreſchen; der Plenkel, -8, oberd. 
der Schwengel einer Glocke; eine Art Drefchflegel, deffen Schlagholz unbe» 
weglih an dem Stiele befeftigt if. 

Plente, w., M. -n, ſchleſ. ein alter Weiberrod. 

Plenten, m., -8, (aus dem ital. polenta verberbt), oberb. f. Mus aus 
Buahmeisenmehl; der Buchweizen felbft. | 

plentern, Zw., 1. f. pläntern; 2. niederd. f. verfehleubern, unnüg vers 
thun (vergl. plämpern). 

Pletfche, w., M.-n, (v. platt, Blatt), landſch. f. ein platte, breites 
Ding, insbef. oberb. ein großes, breites Pflanzen=, bef. Kohlblatt (gem. 
Blaͤtſche); aud ein breites Maul, verbrieglicy herabhangende Eippen (f. v. 
w. Flatſche, Flabbe); in der Laufis: ein breites Holz zum Ballfchlagen ; 
ſchleſ. ein bauchiges, flaches irdenes Gefäß. 

‚m. -e8, M. -e, od. der Pleben, -8, M. w. E., (altd. plez, 
plezzo), oberd. f. ein dünnes Stüd, ein Schnittchen, eine Scheibe (4. 8. 
von einem Apfel, einer Rübe 2c.); ein Fleck auf der Hautz ein Fleck od. Fli⸗ 
den von Zeug (vergl. Bes); daher pleben ob. blegen, ziel. 3w., f. flicken. 

Plick, m., -e3, M. -e, nieberd. f. Flicken, Eleines Stüd: yneig. überh, 
f. Kleinigkeit; daher die Plickſchuld, f. eine Heine Schuld. 

Plimm, m., -ed, M.-e, ein weißer, feſter Eifen- od. Stahlftein 
in Gteiermark. 

plinken, zielloſ. Zw., landſch. f. blinkert; blinzen, mit den Augen winken. 

Plinfe od. Plinze, w. M.-n, landſch. eine Art dünner zufammenge 
tollter u. in Butter gebadener Eierkuchen; das Plinfenbleh, =eifen, die 
Plinfenpfanne, ber Plinfentiegel, flache blecherne u. irdene Gefäße zum 
Pinfenbadeen. 

plinfen od. plinzen, Zw. landſch. f. blinzen. 

Plinte, x. Plinthe, w., M.-n, (franz. plinthe, engl. pliath; vom - 
nn n.ly3os), Bau. die Unterplatte, vieredige Unterlage bef. des Säu⸗ 

ßes. 

Plite od. Pliete, w. M.-n, niederd. 1. etwas Plattes od. Breites, 
inebeſ. ein breiter, kurzer Degen (ſ. v. w. Plämpe); daher uneig. in Ham⸗ 
dung f. ein jähzorniger Menſch; eine Art kleiner Plattfiſche; hannsv. eine 
Vrodſchnitte; 2. ein Schlag, eine Wunde; 3. eine unzüchtige Weibsperſon. 
— -e8, M. -e, ob. der Plittfiſch, landſch. 1) f. Ukelei; 

- Dleihe. 

Poje, w., M.-n, (Hol. ploye; aus d. Lat. plica, frang. pli), nieberd. 

ſ. Falte; plojen, ziel. Zw., f. falten, in Falten legen. : | 
onen, die, 0. E. (vergl. Plunder, nieberd. Plunnen, f. Lumpen, Lap⸗ 
ven), landſch. f. Eingemeide. 
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plören, ziel. Sw., niederd. f. unter einander ſchütten; daher Plorwein, 
f. vermifchter Wein. 

Plott, m., -e8, DM. -e, (das altlat. plotus, plautus) landſch. f. ein 
ne a Patſchfuß. 

Plotz, 1., m., -e6, (auch Plug u. oberd. Pflauz, Pflug; vergl. Plot 1.), 
gem. der Shall welchen ein platter, ſchwerer Körper im Fallen verurfadht; 
auch der Ausdruck der Geſchwindigkeit, des Augenblidiichen, bef. auf den 
Plos, gem. f. im Augenblid, auf ber Stelle; baher plöglic, Nw. u. Bi. 
(oberb. auch pliglich; ſchwed. plötslig, holl. plotselyk), im Augenblick ge⸗ 
ſchehend, ganz unvermuthet, auf einmal, (plötzlich ſterben, ein ploͤtlicher 
Tod); die ERBE 

Plog 2., m., es, M.-e, od. die Ploge, M.-n, oberd. f. Plaute, 
Plaämpe, ſ. d. 

Plötze, w., M.-n, landſch. auch der Plötz, —es, M.-e, (auch Blet, 
Blötz; mittl. lat. fota), eine Art platter Weißfiſche, Rothfeder. 

plogen ob. bloßen, 3m., (vergl. Blotter, f. verdickte Ztäffigkekt, 
Sahne ıc.), ſchwäb. f. Butter ausrühren, Butter machen. 

plößlich, f. unter Plot 1. 

‚ pludern 1., ziellof. Zw. (oberd. plodern; altd. plodan, auflöfen), meit, 
ſchlapp und faltig fein, ſchlottern; daher die Pluderhofe, gew. DM. :hofen, 
(poln. pludry), lange, weite u. faltige Beinkleider, wie fie ehemals Üblich waren. 

pludern 2., zielloſ. Zw., bair. f. flattern mit mühfamem Flügelfchlage ; 
auch den Schall einer aus engmünbigem Gefäße gegoffenen Flüſſigkeit hoͤ⸗ 
ren laffenz der Pluderer, -6, bair. ein Gefchire mit großem Bauch und 
engem Halfe. 

Plumbe, au Plümpe, w., M.-n, ſchweiz., eine große kupferne 
Glocke, dergleichen bie Älpler den ſchonſten Kühen zur Zierde anhängen. 

Plume, w., M.-ı, (lat. pluma, franz. plume, engl. plume), niederd. 
f. Slaumfeder, Fettfederz die PlümsEnte, eine Art amerikan. wilber Enten 
mit zwei lang herabhangenden haazigen Federn auf bem Kopfe; das Pluͤmen⸗ 
fhwänzel, - 8, eine Art Droffeln in Brafilien mit wolligem Rüden u. Schwanz 
u. einem baarigen Kamme. 

plump od. plumps, ein Naturlaut, welcher den Schall eines fallenden, 
ſchweren Körpers nachahmt, bef. wenn derſelbe ins Waffer fällt; der Plump 
ob. Plumps, - e8 (oberb. auch Plumpf), ein ſolcher Schall od. Fall; plump, 
Bw., Comp. plumper, Sup. plumpſt, (engl. plump, holl. plomp), von 
großer Maffe und roher Form, unförmlich did und ſchwerfällig (ein plumper 
Körper, plumpe Hände, Füße, Stiefel u. dgl.); unbehüfflich, täppifch, toͤl⸗ 
piſch, ohne feine Bildung, Gewandtheit u. Geſchmack (ein plumper Menſch, 
ein plumpes Benehmen); auch durch Grobheit od. Unſittlichkeit beleidigend 
(eine plumpe Antwort, plumpe Späße) ; bie Plumpheit, das Plumpfein eine 
Derfon od. Sache; auch eine plumpe Außerung, Rede, Handlung (M. Plump- 
heiten); plumpen, ziellof. Zw. (ſchwed. plumpa, engl. plump) 1) gem. ben 
Schall plump hören laffen, m. haben (es hat geplumpt); mit diefem Schale 
fallen, m. fein (er ift ins Waſſer geplumpt; auch plumpfen, oberb. plumpfen, 
pflumpfen 2c.); 2) fi plump bewegen, (er plumpt einher), plötzlich u. auf 
ungeſchickte u. unbeholfene Weife zum Vorfchein kommen (in das Zimmer 
plumpen; mit etwas heraus — , b. i. eö plump u. gerabezu herausfagen); 
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8) landſch. f. pumpen; bie Plumpe, M.un, landſch. f. Pumpe; — 
Bfeg. die Plumphofe, ſchweiz. f. Pump⸗ od. Pluberhofe; die Plumpkeule 
ed. der Plumpſtock, große, ſchwere Stangen ber Zifcher, womit fie „ine 
Bafler plumpen‘, um bie Fiſche ins Reg zu treiben; ber Plumpfad, (auch 
Kumpfad), ein zufantmengebrehetes Tuch, um bamit bei Spielen Schläge aus⸗ 
zutbeilen; baher aud) ein Spiel mit bem Plumpſack; uneig. gem. f. ein plum⸗ 
per Menſch. 

Plunder, m., -8, o. M. (vergl. das niederd. Plunden, Plunnen, 
Plunnken, f. Lumpen, Lappen, holl. plunje), alte, abgenutzte Kleidungs⸗ 
ſtücke, Wäſche u. dgl.; in weiterer Bed. überh. altes, untaugliches Geräth, 
u. meig. verächtl. f. jede geringfügige, ſchlechte Sache; alt u. noch oberd. f. 
Kleidung u. Gerath, Habſeligkeiten, Gepäck ıc. ohne verächtlichen Nebenbe⸗ 
griff; — fen. die Plunderkammer, der Plunderkaſten ꝛc., eine Kam⸗ 
ner, ein Kaſten zur Aufbewahrung von altem Plunder; der Plunderkram, 
allerlei Plunder; u. ber Handel damit, Trödelkram; der Plundermann, 
landſch. gem. Plundermag, Lumpenfammier; der Plundermarft, Trödel⸗ 
markt; der Plunderwagen, oberb. f. Wagen mit Gepäd, Hausrath ıc. 
(fe. Bagagewagen); — Ableit. plündern, 3m. (ſchwed. plundra, engl. 
plunder) 1) ziel. der Kleidung, bes Hausgeräthes, überh. der beiweglichen 
Güter gewaltfam berauben, zunächſt im Kriege (einen befiegten Feind, ein 
Haus, eine Stadt — ; auch ohne Zielw. die Soldaten haben geplündert 2c.); in 
weiterer Anwendung überh. f. berauben, ausrauben (eine Kaffe, Bücher u. 
Kunſtſammlungen u. bgl.; eine Buhlerinn plündert ihren Licbhaber, indem fie ihm 
dad Seinige ablocd®; uneig. einen Schriftfteller, ein Buch —, d. i. ausfchreiben 
u. das Außgefchriebene für Eigenes ausgeben); 2) ziellos m. haben, oberb. u. 
fhweiz. mit Gepäd u. Habfeligfeiten fortziehen, insbef. bei einer Feuersbrunſt, 
oder beim Umzug in eine andere Wohnung; baher auch f. ausziehen, eine an» 
dere Wohnung beziehen; der Plünderftod, ein von Raubbienen bewohnter 
Bienenftod; der Plünderer, -8, wer plündert;z die Plünderung, das 
Plündern; daher die Plünderungsfucht; plünderungsfüchtig, Bw. ze.; 
die Plünderei, M. -en, anhaltendes od. wiederholtes Plündern. 

Plundermilch, auch Plumpermilch, w., nieberd. f. dicke, geronnen⸗ 

ilch. 

Plunz, m., -ed, M. -e, od. der Plunzen, -8, (vergl. plutzig, u. das 
alte blonen, f. fteogen), Tandfch. gem. f. Klumpen, dicke Maffe, Wanft; 
bie Plunze, M. -n, oberd. f. Blutwurſt; verächtl. f. Weibsperfon. 

plüren, zielof. Zw., niederd. ſ. v. w. plarten, f. d. 

Plüfch, m., -es, W. -e, (zunächſt aus d. franz. meluche, ital. peluccio; 
engl. plush; aber verw. mit d. niederd. plufen, plüfen; daher auch nieberb. 
Plus), ein fammtartiger, aus Leinen u. Seide ob. Kameelhaar gewebter 
Beug, Halbfammtz daher plüfchen, Bw., aus Plüſch gemacht. 

plufen ad. plüfen, ziel. u. ziellof. Zw. (holl. pluisen), nicderd. f. fäfeln, 
zupfen, zaufen, rupfen, pflüden (4. 8. Hühner— ; bie Wolle, das Tau⸗ 
werk — aus einander zupfen); lofe fein, flattern, ſchlottern; pluftern, ziel. 
Zw., das verft. plufen, niederd. f. zerzanfen, knüllen, durchwühlen u. verwirren. 

Sg ziellof. Zw., öftr. f. ftammeln, mit ſchwerer Zunge fpredhen. 

ug, m., -es, ſ. v. w. Plog, ſ. d.; plußen, ziellof. Zw., landſch. 
gem. f. einen Plutz hören laſſen; mit dumpfem Schalle fallen. 


- 
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Plutzer od. Plüger, auch Ploger, m., -6, M. mw. E. (über. etwas 
Aufgedunſenes) oberd. f. Kürbiſs, Melone; ein als Flaſche dienender ausge⸗ 
höhlter Kürbiſs; ein weitbäuchiges irdenes Gefäß, ſteinerne Flaſche; plutzig 
od. plützig, Bw. (gem. auch plüſſig, pluſtrig, plüſs; ſchwed. plöca, anfällen), 
niederd. f. aufgeblaſen, gedunſen, vol u. di (ein plutiges Geſicht, plutige 
Hände ꝛc.). 

Pöbel, m., -8, o. M. (alt auch: Popel, Pepel, das Pöfel, Böfel; v. lat. po- 
pulas, franz. penple, engl. people, Volt), das gemeine Volk, ber große Haufen, 
nur mit verächtlicdem Nebenbegriff in Anfehung feiner Rohheit und mangelnden 
Bildungs; daher uneig. fe Perfonen von gemeiner, niedriger Denkungsart, 
unedler Handlungsmweife, fehlechten Sitten (es giebt Pöbel in allem Ständen; 


. 
\. 


| vornehmer Pöbcl 2c.); — 3ſetz. der Pöbelhaufen; die Pöbelberrichaft, 


bie in den Händen bes Pöbels befindliche Herrfchaft od. höchſte Gewalt (fr. Od 
lokratie); der Pöbelfäfer, gemeine Lauftäfer; pöbelmäßig, Bw. , f. v. w. 
pöbelhaft;z die Pöbelfprache, Sprache des niebrigften Volles; To auch das 
Pöbelwort; das Pöbelvolk, gem. f. Leute, die zum Pöbel gehören; — Ab» 
Leit. die Wöbelei, ein pöbelhaftes Benehmen ; auch eine einzelne pöbelhafte 
Handlung od. Außerung (M. Pöbeleien); pöbelhaft, Bw., dem Pöbel ans 
gemeſſen, gleich od. ähnlich (ein pöbelhafter Menſch; ein pöbelhaftes Wetrw 
gen 2c.); die Pöbelhaftigkeit. 

pochen, Zw., (altd. pohhan, oberd. puchen, nieberb. puden, boten; 
ſchwed. boka, holl. beuken, poln. pukan) 1) ziellos m. haben, dumpf 
ſchallen, Elopfen (ich höre pochen, ed pocht; das Herz pocht); mit Hervor⸗ 
bringung eines dumpfen Schalles gegen etwas ftoßen, ſchlagen, klopfen (an 
die Thür —; im Schaufpielhaufe—, d. i. zum Zeichen des Mifsfallens mit den 
Füßen od. mit Stöcken auf den Boben ſtoßen); uneig. vlt. f. ungeftüm u. laut 
zanken (bibt. mit feinem Nächften pochen); einem — ihm ungeftüm u. tro⸗ 
Big drohen; auf etwas —, ein übertriebenes Vertrauen darauf mit Stolz 
äußern, darauf trogen (3. B. auf fein Glück, feinen Reichthum ze. —); das 
Pochſpiel (f. u.) fpielen; 2) ziel., felten einen —, f. ſchlagen; ehem. un⸗ 
eig. f. bedrücken, quälen (bibl. das Volk pochen und plagen); etwas, 
zerftoßen, ftampfen (das Erz in den Pochwerken); — der Poch, -es, DM. 
gem. f. Schlag (Poche Eriegen); die Poche, M. -n, landſch. ein Werkzeug 
zum Pochen od. Klopfen, 5.8. bes Flachſes, der Leinwand 2e.; der Pocher, 6 
wer pocht, bef. ein Arbeiter in einem Pochwerke; uneig. wer auf etwas pocht, 
ein trogiger Prahler; die Pocheret, gem. f. wiederholtes Pochen; — 3ſet 
das Pochbrett, Spielbrett zum Pochſpiel; das Pocheifen, ſchwere via 
ediige Ciſen an den Pochſtempeln, mittelft deren bad Erz gepocht wird; daß 
Pocherz, Bergw. Erz, welches gepocht werben mufs; das Pochgerinne ob» 


der Pochgraben, das Gerinne, durch welches das nöthige Waffer auf ben 


Pochkaſten geleitet wird; die Pochheie, Bergw. ein hölzerner Schlägel (1. del); 
der Pochherd, der geebnete Platz, auf welchem das gepochte Erz gewaſchen 
wird, auch die Pochbank; der Pochjunge, in den Pochwerken beſchaͤftigte 
Bergjungen; der Pochkaſten, der bretterne Kaſten, worein das Erz geſchüttet 
u. worin es durchgepocht wird; der Pochknecht, ein Arbeiter in einem Y 

werte; die Pochlafche (ſ. Laſche), Seitenbretter an den Pochtrögen; das Poch⸗ 
mehl, das fein gepochte Erz oder Geftein; die Pochmühle, f. v. w. das 
Pochwerk; das Pochrad, Waflerrad, welches bie Pochflempel in Bavegum 


Pole — Poiße 303 


gt; die Pochfäule, Hölgerne Säulen, zwiſchen denen bie Pochftempel ſich 
sanegen; bie Pochſchlage, ein großer eiferner Hammer, womit bie gewaſche⸗ 
pen cze vollends ein gepocht werben, auch der Pochhammer; der Poch⸗ 
ſchlamm, bad Hein gepochte Cry, wenn es aus bem Pochtroge in ben Schlemm⸗ 
graben gelaufen iſtz das Pochſpiel, ein Brettfpiel mit Karten u. Wuͤrfeln; 
der Pochfleiger, ein Steiger (ſ. d.), welcher die Aufficht über ein Pochwerk 
hat; der Pochſtempel, die mit den Pocheiſen beſchlagenen hölzernen Stampfen, - 
site dexen die Grge in bem Pochtroge Bein gepocht werden; bie Pochwelle, 
hie Welle des Pochrades; das Pochwerk, ein Hüttenwert, in welchem das 
Sr, mittelft vom Wafler getriebener Stempel gepocht wird; auch das Erz, wel 
de gepocht werben fol. 

Dode, w., DE. -n, (engl. pock, verw. m. Bud, Budel, Erhöhungs 
ef. in Niederd. üblich, in Oberd. unbekannt), eine Blatter, Eiterbeule; bef. 
Br. die Polen od. die Pockenkrankheit, f. v. w. die Blattern, 4 B. 
Gef, Kuh⸗, u. insbeſ. Menſchen⸗ od. Anderpocken; — Zfet. das Poden- 
blatt, landſch. f. Mafferampfer; das Poskengift, Btatteragift; die Poden> 
grube od. <narbe, Blatternarbe; podengrübig, Bw., blatternacbig? 
dad Pockenholz, od. Wiatterhoiz, Franzoſenholzz pockenkrank, Bw., aud) 
dw. ein Hockenkranker, der, die Pockenkranke x.; die Podenraute, 
Geiftaute, Jleckentkraut; der Pockenrũcken, Ane Art Hornfiſche, deren Rüden 
mit Bärzchen befegt ift; der Pockenſtein od. Bilatterftein, eine Art bes Grün⸗ 
Print ifr. Variolith; die Pockenwurzel. Shinawutzel. — Ableit. poden, 
zielloſ. Zw., nieberb. f. die Pocken befommen; podig, VBw., die Poden 


habend. 

Hodel, w., M. -n, vie. f. die Bude. 

Pofel, m., -8, o. M. (etwa das oberd. Pofel, Poͤſel, f. Pöbel?), landſch. 
gm. f. ſchlechte, unbrauchbare Waare, Brad, Schofel; öfter. f. eine 
Renge, ein Gewimmel (4. 8. ein VPofel Schafe); daher pofeln, siellof. 3Zw., 
oed. f. in Menge hesporbrechen, quallen. 

Pofeſe, 08. Wofefe, x. Pafefe, w., M.-n, (aus d. ital. parese, 
franz. parois), 1) ehem. eine Art großer Schilde von Eiſenblech; 2) oberd. 
Ki. ſchildförmige, mit Kalbshirn od. Pflaumen u. dgl. gefüllte, gebadene 
Semmelfchnitten, Nierenfchnitten. 

Pogge, w., M.-n, (vergl. Padde), nieberd. f. Froſch; Kröte; daher 
zas Poggenauge, eine Art fchablicher Pilze; ber Poggendeich, Waſſerb. 
ein Heiner Sommerbeich; das Poggengras, die Krötenbinfe; der Poggens 
ſchott, (d. — Hufe), niederd. fFroſchleich; der Poggenſtuhl, f. Erd⸗ 

Pilz⸗ | 

Pohl, m., -e6, (aus d. franz. poil, Haar) bei den Sammtwebern 1) das 
Haar bes Sammtes, auch der Flor genannt; 2) die Rolle, worauf bie Pohls 
füben gewidtelt werben; die Pohle, M. -n, die obere Kette am Stuhle, 
weihe den Pohl bes Sammtes machts ber Pohlarım, zwei hölzerne Arme 
über dem Hinterbaume, welche bie Pohle tragen; der Pohlfaden, Kettenfaben 
eine Pohle; der Pohlkamm od. shaft, Schaft, in welchen die Kettenfäben 
En Pohle eingereiht werben; — pöhlen, ziel. Zw., Gerb. ber Haare beraus 
ben, gem. abpählen (ein Fell). 

1) m., nt, M. tn, (vergl. b. fchwäb. Boſch, junges Kind; It, 
bee), landſch. gem. f. ein in Alter gefchnittener Zuchtochs. 
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DoE, m., - es, DM. -e, (holl. pookz vergl. d. lat. pugio, Doldy, pungere, 
ftechen, picken zc.) niederd. f. Dolch, Meſſer; Stich, Wunde; daher polen, 
3w., f. ftechen. 

FA od. Pocal, mie, es, M. -e, (franz, bocal, ital. boccale, wohl 
von bocca, Mund; nicht v. d. lat. poculum, weldyes ital. poculo lautet), 
ein, großer Becher, Doppelbecher, Doppelgla®. 

Pökel, m., -8,-:0. M., (niederd. Paͤckel, holl. "pekel, oberd. Piechel, 
engl. pickle; wahrfch. verw. mit Büch, But, engl. buck, Lauge; vergl 
beuchen, büfen; n. A. von einem gewiffen Wilhelm Bökel, als dem Gıfiw 
der des Einpölelns, im 14ten Zahrh.9), Salzwaſſer, Salzbrühe über einge 
falzenem Zteifch od. Fiſchen; pökeln, Zw. 1) ziel. in Salz od. Salzwafler 
legen, einfalzen, gew. einpöfeln ; 2) ziellos m. haben, in Salzwaffer ver 
wandelt werden (das Salz pökelt fchon, d. i. ſchmilzt auf dem Fleiſche); vom 
Salz ducchdrungen werden (das Fleiſch pökelt gut); das Pökelfleiſch, einges 
falzenes Fleiſch; ver Pölelhäring (vergl. Pidelhäring), eingefalgener Häring; 
verſch. Buckling; der Poͤkelhecht, Salzhecht; der Pökelrogen, eingeſalzener 


Fiſchrogen (fr. Kaviar). 


Pol, m.;, -e8, M. -t, (franz. u. engl. pole; v. lat. polus, griech. 


- aölos, v. nelm, nrolko, umdrehn; alfo eig. der Drehpunkt), die beiden End⸗ 


- 


punkte der Achfe, um welche fic) eine Kugel dreht, Angelpunkte; ins. 
die beiden Endpunkte der Erdachfe: der Nord» u. Südpolz am Magnet 
die beiden einander entgegengefesten Punkte, welche die ftärkfte Anziehungt 
kraft äußern, und von denen, wenn ber Magnet frei hängt, ber eine fich nad) 
Norden, der andere nach Süden wendet; — 3ſetz. der Polbär, Eisbär; 
die Pol:Ente, eine Art Patſchfüße um Spigbergen; der Polfuche, eine Art 
in ber Nähe des Poles lebender Füchſe, die im Sommer graublau, im Winter 
weiß find; (gem. Polarbär, «ente, ⸗fuchs); die Polhöhe, der Bogen 
des Mittagskreiſes zwifchen dem Pole und dem Gefichtößreife eines Ortes; det 
Polkreis, (gew. Polarkreis od. ecirkel) Erdk. die Kreislinie, welche man 
ſich um jeden ber beiden Erdpole mit einem Halbmeffer von 234 Graben gezegen 
denkt, und der von biefen Kreifen eingefchloffene Raum; der Polftein, Reno., 
f. Magnet, f. d.; der Polftern, (gem. Polarftern), ber dem Nerbpol am 
nächften ftehende legte Stern im Schwanze des Heinen Bären, Rordſtern, ehem. 
auch Meerftern, ald Leitftern der Seefahrer; bie Poluhr, (gew. Polarupı) 
eine Sonnenuhr, welche auf einer Fläche befchrieben wird, die ſowohl durch die 
Weltpole, als aud) buch Often u. Weften geht. 

Dolad od. Polak, m., f. Pole. 

Polake, w., M. -n, (ital. polacra, franz. polacre, polaque, engl. 
polaque), eine Art breimaftiger Schiffe, bef. im mittländ. Meerr. 

Polchen od. Pölchen, m., -8, M. mw. E., preug. eine ehem. polnifhe 
Kupfermünze, — 4 poln. Grofhen od. „1; poln. Gulden. 

Folder, m., -$, M. w. E., 1. (holl. polder; wahrfch. verw. m. bem 
nieberd. Pool, f. Pfuhl, Sumpf), nieberb. eine durch Eindeihung dem Meere 
od. einem Fluſſe abgemonnene Niederung; — 2. Schiffb. die über ben 
Schanddeckel hervorragenden Enden der Inhölzer, um welche das Tauwerk 
belegt wird (au: Pölten). 

Pole, m., -n, M. -n, die Polinn, M. -enz, gem. auch: der PYo⸗ 
lack, -en, die Polackinn, M.-en, (poln. Polany ob. Polak), bie ſla-⸗ 
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viſchen Eingeborenen u. Bewohner de& Landes Polen, f., -85 der Polad, 
auch ein aus Polen ſtammendes Thier, beſ. Pferd; ein gefchnittenes Huhn; 
uneig. gem. f. Schläge auf den Hintern, bef. mit einer kurzen ledernen Peitfche 
(einem einen Polacken geben); auch der Überreft eines Trunkes im Glaſe, u. 
des Tabacks in einer nicht ausgerauchten Pfeife; polnifch, landſch gem. auch 
polifch (welches eig. richtiger ift, von Pole gebildet, wie preußiſch, ſchwediſch 2c. 
von Preuße, Schwede), ben Polen eigen, aus Polen flammend, zu Polen 
gehörig (bie polniſche Sprache; polnijche Pferde); oberd. auch. f. feltfam, fons 
derbar (dad kommt mie polifch vor); der polnifhe Bod, ein Matterwerk 
zeug (1. Bock 3.); Naturk. der polnifhe Hammer, eint Art Kammmufdeln; 
die polnifhe Müye, eine Art Korallen; ber polnifhe Säbel, eine Art 
Scheidemuſcheln. 

Polei, m., -es, o. M. (dän. poley, engl. poly, böhm. poleg, ital. 
poleggio, v. lat.-pulegium, puleium, v. pulex, Floh, alfo eig. Flohkraut, 
wegen feiner Wirkung gegen bie Zlöhe), eine flarkriechende, bitter umd ge⸗ 
würzhaft ſchmeckende Pflanze, zur Gattung der Münze gehörend; wilder 
Polei, f. Feldmünze, Bergmünge, Quenbel. 

Polente, Polfuche, Polhöhe, f. unter Pot. | 

poligen, ziel. Zw., Goldarb. eine Arbeit vor dem Glänzen (od. Poliren) 
nit Bimsfteinen fchleifen. 

Polizei, w., 0. M., (franz. police, engl. polity, lat. politia, v.'griech. 
nolreln, Gtaatsverwaltung), bie Handhabung der Ordnung und bef. die 
Aufrehterhaltung ber#ffentlichen Ruhe u.Sicherheit ineinem Staate od. einer 
Stadt (es herrſcht Hier eine gute Polizei); die bamit beauftragte Behörde, ſ. 
v. w. das Polizeiamt, bie Polizeibehörde, die Geſammtheit der Polizei⸗ 
beamten; daher auch: ‚der Polizeidiener; das Polizeigericht; polizei⸗ 
mäßig, Bw., den Polizeigeſezen gemäß, entg. polizeiwidrig, denſelben zu⸗ 
widerlaufend; die Polizeiordnung; der Polizeireiter, ein reitender Polizei⸗ 
diener; der Polizeirichter; die Polizeiſache ꝛc.; — polizeilich, Bw., die 
Polizei betreffend, dazu gehörig od. davon ausgehend. 

Holt m., -e8, DM. -e, landfch f. ein verfcehnittener Eber; ein unges 
ſchickter, unbehülfliche Menfh. 

oll I, m., es, M.-e, od. die Polle, M. -n, (engl. poll, Kopf), 
niederd. f. Kopf; Federbuſch auf dem Kopfe von Vögeln, Gipfel von Bäumen 
u. Pflanzen; daher pöllen, ziel. Zw., (engl. poll), nieberb. f. köpfen, des 
Gipfels berauben. | 

Poll 2., m. od. f., -e8, 0. M., od. das Pollmehl, (landſch. auch Pohl⸗, 
Yulmeht, u. die Pohl; vergl. d. lat. pollen, feines Mehl), landfch. f. die 
mittlere Gattung des Mehls, Mittel, Halb:, Aftermehl. | 

Vollak, m., -e8,.M. -e, (vergl. das oberb. Bold, f. Kabeljau), 
ein dem Kabeljau ähnlicher Fiſch (Gadus pollachius L.), auch: gelbes od. 
weißes Kohlmaul. - 

Poͤller, m., 1. f. Böller; 2. f. Polder 2. — Pollmehl, Pol 2. 

polnifch, Bev., f. unter Pole; — Polſtein, Polftern, m., f. Pol. 

Polfter, m., u. gem. ſi, -6, M. mw. E., Verkt. das Polſterchen, 
(alth. der polstar, bolster; oberd. WBolfter u. Pfulfter; isländ. palster, 
ſchwed. u. engl. bolster; wahrfch. verw. mit boU 2), überh. ein mit Zeug od. 
Reber Übergogenes Feder⸗ od. gem. Haarkiffen, bef. wenn es auf einem Gig, 
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einer Lehne ze. beſeſtigt ift (ein Stuhl, Vagen⸗, Sopha- Polſter zc.); in 
weiterer Bed. auch Strohmatten od. Strohmifche, welche man, um Reibung 
gu verhüten, zwiſchen harte u. fchwere Körper legt; Mühlenb. f. Unterlage 
überb.; die Polſterbank, das Polfterbett, der Polfterfeflel, fig, 
sttuhl zc., mit Polfteen verfehene Bank, Ruhebett, Seſſel 2c.; der Polfters 
ritter, alt fpottweife f. ein auf dem Polſter reitender, d. i. ein weichliches Leben 
führender Ritter; polftern, ziel. Zw., mit Polftern verfehen, befchlagen 
(einen Stuhl, einen Wagen 2c.—; uneig. mit Fleiſch od. Fett gepolfterte Glieber.zc.). 

Pölten, m., -&, landfch. gem. ein Mannstaufnamen, (verberbt aus d. 
griech. Hippolytuws). 

poltern, ziellof. 3m. m. haben (ein Schallw., oberb. auch polbern, pol 
teen, niederd. pultern, bullern, bollern, f. d.z ſchwed. bullra), ein ſtarkes 
und dumpfeß, roliendes od. body anhaltendes Getöſe hören laffen od. erree 
gen (ich höre es poltern; wer poltert ſo? an bie Thür poltern, d. i. ungeflüm 
ſchlagen ob. ftoßen); gem. überh. f. lärmen; insbef. ungeftüm u. haſtig reden, 
bei. im Eifer od. Zorn, zanden (er poltert beftändig); in Kupferhämmern: 
„bie aufgetieften Keffel zc. mit dem Polterhammer gleich fchlagen ; auch m. feim, 
fi) polternd irgendwohin bewegen (er ift in die Stube, von der Treppe hin⸗ 
unter gepoltert 36.); der Polterer, -8, wer poltertz bef. ein leicht aufbraus 
fender u. dann ungeftüm eifernder u. zankender Menſch; — 3feg. ber 
Polterabend, der Abend vor einer Hochzeit, wahrſch. weil in bem Hochzeit 
Haufe nicht ohne Bepolter Alles aufgeräumt wird, ſodann auch wegen ber Volks⸗ 
fütte, vor ber Hausthür altes Gefchier polternd zu zerbrechen u. fonfliger lär⸗ 
menden Luſtbarkeiten; der Poltergeift, nad) dem Volksaberglauben ein unſichtbar 
im Hauſe polternder bösartiger Gcift, nieberd. Rumpelgeift; auch ein lärmender, 
polteender Menſch; der Polterhammer, = fehlägel, die Polterfchlage, ein 
bölgerner Hammer in Kupferhämmern u. bei Kupferjchmieden ; die Polterfams 
mer, eine Kammer, in welcher man abgenuptes Haudgeräth verwahrt, Rum⸗ 
pelkammer; die Poltermeffe, landſch. die am grünen Donnerstage und Shaw 
freitag gelefene kathoĩ. Meſſe (vergl. Yumpermette); die Polternufs, landſch. 
fe große Wallnufd mit verhäftnifsmäßig kleinem Kern, Pferdbenufs. 

Polz, m., -es, M.-e, (wahrſch. verw. mit dem lat. fulcio, flägen; 
od. = Bolz 9), öſtr. f. Pfeiler, Stüge; daher: pülzen, ziel. 3w. (gem. 
pelgen), f. ſtützen (beſ. unter pölzen). 

Pomade, w., M.-n, (aus d. franz. pomade, ital. pomata, v. pomo 
franz. pomme Apfel, weil man ſie ehem. mit Apfelſchnitten bereitete), eine aus 
Fett und wohlriechenden Stoffen bereitete Salbe für die Haut (£ippenpomabe) 
u. beſ. für die Haare, Haarfalbe, Haarwachs; Studentenfpr., f. Bequemtichkeft, 
Ruheſucht, Leichtigkeit. 

Pomeranze, w., M.-n, (verberbt aus d. ital. pomo d’arancio, neu- 
lat. pomum aurantium, Golbapfel, franz. orange), bie runde, goldgelbe, 
angenehm bitter ſchmeckende Frucht des Pomeranzenbaumed, ber mit bem 
Zitronenbaume zu einer Gattung gehört; baher: das Pomeranzenblatt ; 
die Pomeranzenblüthe 2c.; die Pomeranzenbirn, eine rundliche, faftige 
Birnen- Art; die Pomeranzenfarbe; pomeranzenfarben, =farbig ob. 
sgelb, Bw. (fr. orange); der Domeranzenkürbifs, eine Art Heiner Kürbiffe; 
bie Pomeranzenlaud, eine Art Schildläufe, Zitronenlausz das Pomeran⸗ 
yenöl, des Pomeranzenſaft; bie Pomerangenfchale; bee Vomeranzen⸗ 
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fünäbler, eine Art Droſſeln mit pomeranzengelbem Schnabel; der Pome⸗ 
ranzenſchwamm, ein auf der Oberfläche pomerangengelber Blätter[hwamm ; 
ker Demmeranzenvogel, ein Tagfalter. 

Yommer, 1. m., -n (nit -8), M. -n, wer aus dem Lande Pom⸗ 
mern, -6, gebürtig iſt; weibl. die Pommerinn, M.-en; (nicht gut: 
Yommeraner, Pommeranerinn); pommeriſch, gem. abgek. pom⸗ 
merſch, Bw., aus Pommern ftammend od. bort einheimiſch; — Pommer 
2..m., 3, M. w. E., oberb. (gem. Pummer) f. Spishund; ein Raufdy; 
eine Schalmei; eine dicke, doch regfame weibl. Perſon. 

Pommefine, w., M.--n, (vom franz. pomme de Sine) lanbſch. f. 

felfine. 

Pomochel od. Pomuchel, m., -6, M. w. E., (wahrſch. flav. Ur- 
fprungs), preuß. f. Dorſch. | 

Pomp, m., -e8, 0. M. (v. lat pompa, u. dieſes v. griech. nounn, 
Cendung, Geleit, Aufzug), feterliches Gepränge, bef. bei Aufzügen; überh. 
f. große Pracht, Prunt; pomphaft, Bw., mit Pomp verbunden, finnv. 
prächtig, prunkvoll, hochtrabend, (fr. pompös); bie Pomphaftigkeit. 

Pompe, w., M.-n, 1.f. Pumpe; 2. landſch. f. Eſelsgurke (wahrſch. 
von em Schall beim Aufplagen; vergl. pumpen). 

Pompelblume, w., landſch. f. Löwenzahn; Rofenpappel. | 

Pompelmus od. Pompelmufe, w., M. -n, (emgl. pumplenose), 
eine Art eſtind. Apfelfinen, welche die Größe eines Menfchenkopfes erreichen. 

pompen, ziellof. Zw., ſchwaͤb. Schallw. f. pumpen (f. d.); daher der 
Pomper, -8, f. ein Schlag; bie Trommel. 

Pomphofe, w., ſ. Pumphofe. 

Papanz, m., -e8, M.-e, (landſch. auch Popel, Popelmann, u. Pb- 
pel, Hullepöpel, f. eine vermummte Perfon, u. Pöpel auch f. Schleier, 
Kappe zur Verhüllung des Gefihts; einpöpeln, verpöpeln, f. einhüllen, 
vermummen; vergl. Mummel), ein Schreckbild, womit man Kinder in Furcht 
fegt; landſch. auch f. Teufel; uneig. überh. f. Schreckbild, ein eingebilbeter 
od. norgefpiegelter Gegenftand des Schreckens. 

Popel od. Pöpel 1. m., -6: pöpeln 1. 3w., f. unter Popänz. 

Pöpel od. Popel 2. m. -8, o. M., landſch. gem. f. eine zufammenhans 
gende, dicke Maſſe; insbeſ. verdickter Nafenfchleim; zäher Eiter aus einem 
Schwärz fumpfiger Boden; fhwäb. ein Anäuel Garn; püpeln ob. po⸗ 
yeln 2., gieflof. Zw., gem. f. mit dem Singer in ber Nafe ftören; landſch. 
auch f. Kinderei treiben, tändeln. 

Popo, m., - 8, 0. M., gem. bef. niederd. Kinderfpr. f. der Hintere. 

Hoppe od. Poper, w. M. -n, oberd. f. Kügelhen, Körnchen, Kno⸗ 
ten, Bläschen; bef. Higblätterchen, Finnen im Geficht (lat. popula; vergl. 
Yode, Pidel); das Poppelchen, - 8, nieberd. f. die gelbe Seebtume. 

poppeln, zielloſ. Zw. (auch pofeln, pobeln, pfopfern; engl. bubble, hol. 
‘bohbelen), oberb. f aufivallen, wirbeln, fprubeln (bas Wafler poppelt im 
Sieden auf; der Rauch poppelt aus dem Ofen); vergl. auch puppern. 

Por, od. Bor, w. (v. peran, beren, tragen), alt f. die Höhe (baher 
empor, f. d.); bie Porkirche, Porfcheune, f. v. w. Emporkirche,⸗ ſcheune 
(f. d.); die Porlaube, landſch. f. eine in ber Höhe befindliche Laube, eine fol» 
her bededter Bang an einem Haufe (vergl. Laube); porſchüſſig, Bw., Bergm., 
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auf ber Oberfläche der Erde angeſchoſſen, am Tage liegend (Era); der Por 

wifch od. Borwiſch, landſch. ein Borſtwiſch an einem langen Stiel zum Fegen 

in ber Höhe. i 

Porgel, m., - 6, landſch. f. Portulak. 

Porree, m., -6, 0. M. (zunaͤchſt v. d. franz. porrde; ital porro, lat. 
porrum; oberd. Port, Porn, Pfarren; niederd. Burree), fpanifcher od. zah⸗ 
mer Laud). % 

Porſch, m., -e8, 0. DM. (verw. mit beren, em-por, Borſte 2c.; alfo 
eig. etwas Emporragenbes, fi Sträubendes), verfchiedene Gewächſe, insbe. 
eine ftrauchartige fehr ſtark riechende Pflanze, mit rogmarinähnlichen Blättern, 
wilder Rosmarin, (Ledum palustre L.) auch weiße Heide, Mottens ob. 
Mutterkraut 2c. genannt (landfch. Y orſt, nieberd. verberbt: Poft, Poftkraut 
Schweine, Küh:, Sumpfpoft 2e.); die Mirtenheibe (ſ. d.; auch Porf); 
Bärenllau (auch Porft, preuß. Bartſch); Kellerhals; landſch. auch f. Hei⸗ 
delbeerkraut (auch Porß); — der Pörſchel, —8, M. w. E., ſchleſ. f. 
Spitze, Gipfel, beſ. Wipfel eines Baumes; poͤrſcheln od. pörſeln, rüdz 
Zw., ſich —, f. ſich borſten, aufſträuben; uneig. ſich ſperren, ſträuben, 
widerſetzen; — der Pörſchkohl (auch Berſchkohl), landſch. f. Wirſing. 

porſchüſſig, Bw., f. Por; — Porſt, m., f. Porſch. 

Port, m., -ed, M. -e (aus d. frarz. part; lat. portus), alt u. dicht. 
f. Hafen. 

Porte, w., M. -n, niederd. f. Pforte (f. d.); Schiff. f. Schießloch; 
Fiſch. der Eingang einer gewiffen Art Fifchergarne. 

Portulaf, m., -es, o. M. (v. lat. portulaca, poreilaca;z ital. auf 
porcellaua, engl. purslain), ein Gartengewaͤchs, welches als Salat genofien 
wird, landfch. verberbt: Burzel⸗ od. Bürzelkraut, Bürgelkraut, oberd. Grenfel. 

Porwiſch, m., f. unter Por. 

Porzellan, b. als Porzellän, f., -es, M. (v. mehren Arten) -e, (vom 
ital. porcellana, da das erfte chineſ. Porzellan von Italien aus zu uns gebradt 
wurde; franz. porcelaine, engl. porcelain; wahrſch. urfpr. Ramen eine 
Schnecke (f. Porzellanfchnede), deren milchweißem Glanze die Porzellanmafle 
ähntich ift), eine im Feuer halb verglafete, milchweiße Maffe aus reinem, 

weißem Thone, Kiefel od. Quarz u. etwas Gips, zu allerlei Geſchirren u. 
Kunftarbeiten, Edelthon, Weißirden, (chinefiiches, japanifches, Meißner, 
Berliner Porzellan 2e.); auch ald Sammelw. f. Porzellangefchirr, Gefäße aus 
Porzellan (viel Porzellan haben); unehtes od. Halb- Porzellan, por 
zellanähnliches Steingut (fr. Zayence); — 3ſe z. porzellanblau, Bw., Faͤrb. 
fehr bleihblau; bie Porzellanerde od. der Porzellanthon, eine feine, weiße 
Thonerde, woraus Porzellan verfertigt wird; das Porzellanglaß, ein weißes 
Schmelzglas; die Porzellanglätte, die Zlüffigkeit, in welche das Porzellan 
vor dem völligen Ausbrennen getaucht wird, um ihm ben glasartigen Überzug zu 

“geben; der Porzellanhandel, die Porzelanhandlung; der Porzellan 
händler; die Porzellankapſel, Kapfel aus Porzellanmaffe, worin das Por 
zellan in ben Brennofen gebracht wird; die Porzellanfrabbe, eine Art Heiner 
Setkrabben, Fliegenkrebs; der Porzellanmacher (fr. « Kabricant), Imsbef. 
ber Porzellanformer, ⸗dreher, =bremner 2c.; der Porzellanmaler, wer 
auf Yorzellan malt; die Porzellanmalerei; die Porzellanmaffe; die Por- 
zellanfchede, eine Art Schedten (f.d.) mit bläulichen od. röthlichen Flecken auf 
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weißem Grunde; bie Porzellanſchnecke od. «mufchel, auch Porzellane, 
Benusichnede, Duttermufchel (lat. porcellana, concha cyprea), eine Art ein» 
focher, gewundener, meift eirunder Schneden mit einer frhmalen u. langen ger 
jähnten Öffnung in der Mitte; die Porzellanwaare ꝛc.; — Ableit. por⸗ 
zelanen, Bw., aus Porzellan verfertigt, 3. B. porzellanene Teller; gew. 
durch Zſet. mit Porzellan erfept, ald: Porzellanteller, «Thüffer, 
snapf, »gefäß, »geſchirr zc. ; 

Poſament od. Paflement, £, -e6, M.-e, (franz. passement, ital. 
pasamano; wahrſch. v. passare, passer; durchziehen, näml. die Fäden), 
vlt. fe Borten, Schnüre u. Ähnliche Arbeiten aus gefponnenem Bold u. Gil 
ber, Geibe, Wolle zc., zum Befegen von Kleidern 2c. bienend ; daher ber Pos 
famentirer, -8, M. w. E., od. gew. Pofamentier, -8, M. -e, 
(franz. passementier) wer bergleichen Arbeiten verfertigt, Bortenwirker, 
Bortenmacher. 

Pofaune, w., M. -n, (alt, pusune,. busine, bosune; niederd. Ba- 
fune, hol. bazuin, ſchwed. basud, altfrang. buisine; verderbt aus d. lat. 
buccina, bucina; griech. Buxayn), ein trompetenähnliches Blaſe⸗Inſtru⸗ 
ment, ehem. aus einer einfachen metallenen Röhre mit weiter Öffnung beftehend, 
jeht aus einer gewundenen Röhre, deren bewegliche Theile in einander ſtecken und 
auf und ab geſchoben werben, um bie Höhe und Ziefe des Tones hervorzubringen 
(die Pofaune od. auf der Pofaune blafen; in die Pofayıne flogen, uneig. f. gro» 
fen Lärm machen, um Auffehn zu erregen); aud ein Orgelregifter, welches 
Pofaunentöne nachahmt; der Pofaunenbafd, ein Baſs, welcher Pofaunen- 
töne nachahmt; auch ein Orgelzug ; der Pofaunenbläfer (fr. Pofaunift); das 
Poſaunenhorn, eine Art Stachelfchneden, deren fi die Indier als eines 
Blashorns bedienen; die Pofaunenfchnede, ein Geſchlecht einfächeriger ge 
wundener Schnecken, Meerhorn, Seetrompete 20.5 ber Pofaunenton ıc.; — 

poſaunen, ziellof. u. ziel. Zw., eig. auf der Pofaune blaſen; gew. uneig. f. 
mit lauter Stimme reden, laut verfünben, prahlend bekannt machen (def. 
auspofaunen); ber Pofauner, -8, felten f. Pofaunenbläfer; uneig. 
wer etwas laut verkündet, ein Prahler. 

Pofe, w., M.-n, 1. niederd. f. Federkiel, Federſpule; insbef. die uns 
geſchnittene Schreibfeder; auc die gefärbten Keberfpulen als Auffäge auf 
Zhonpfeifen; — 2. (oberb. die Boße od. der Bogen; vergl. Boſe; wahrſch. 
v. boßen, f. ſchlagen, bläuen) landſch. f. ein Bündel Flachs; — 3. niederd. u. 
Berzw. (vergl. Paufe), eine abgemeffene Dauer bis zu einem Ruhepunkte 
(4.8. eine Poſe Täuten); auch von Krankheits-Anfällen; Bergw. ein Zeitraum 
von 4 Stunden Arbeit, die Hälfte einer Schicht; bair. (Pois) f. Weile, 
Weilchen. 

pöfeln, zielloſ. Zw., (vergl. päͤſſeln, poßeln, puſſeln), niederd. f. mühſam 
u. emſig arbeiten, beſ. ohne etwas zu Stande zu bringen. 

poſen, zielloſ. Zw., niederd. f. waten, im Waſſer, Schlamm ꝛc. 

oß, m., -es, DM. -e, oberd. ein Mühlknecht, welcher geringe Arbeiten 
verrichtet; der Poßel, Poßler, -8, oberd. f. ein Gehülfe zu geringen Ars 
beiten, Handlanger, Taglöhner; poßeln od. poſteln, (auch pöſeln, pöſcheln; 
vergl. paͤſſeln), oberd. Zw. f. kleine Arbeiten verrichten. 

Pofle, w., Mn, (oberd. auch ber Boß, nieberd. Butze, Putze; ſchwed. 


Pass, holl. ppets; vergl. d. ital. pazzo, Narr; wahrſch. verw. mit böfe, 
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altd. pöei, bösi, dr f. urfpr. eitel, nichtig, albern, täufchenb ze.; ‚baher 
altd. giposi, f. Poſſen, Läppifche Dinge; u. Poffen ehem. f. feltfame Figuren, 
Larven, Fragen ꝛc.), eine fcherzhafte, lächerliche Geberde od. Rede zur Bes 
luſtigung; überh. f. gemeiner Spaß od. Scherz, finnv. Schnak, Schwank, 
Schnurre (Hoffen machen, treiben, reißen, f. d.); auch ein kurzes, nur auf 
Lachenerregen berechnetes Luftfpiel, ein Pofienfpiel, (fe. Farce); der Poſ⸗ 
fenmacher, Pofjenreißer, Luſtigmacher, Iuftige Perſon in Poffenfpielen u. 
dgl.; die Poflenreißerei, das Poſſenreißen poffenhaft, Bw., einer Poſſe 
ähnlich, nady Art einer Poffe zum Lachen reizend (Bewegungen, Geberben, 
Neben); geneigt u. geſchickt, Poffen zu machen (ein poffenhafter Menſch); 
die Poffenhaftigkeit; poffierlich, Bw., (v. dem alt. Zw. pofftren, luſtige 
Beberden machen), durch lächerliche Geberben, u. überh. durch fpaßhaftet 
Weſen beluftigend, weniger hart u. verächtlich als poſſenhaft, finnv.brolig, 
ſchnakiſch, ſchnurtig, nedifc (dee Affe ift ein poffierliches Thier; ein poffier 
licher Menſch; ein poffierliher Einfal 2c.); die Poffierlichkeit, das Poſſiet⸗ 
lichfein einer Perfon od. Sache; — der Poffen, -6, M. w. E., ein muth⸗ 
williger Streich, eine bösliche Neckerei, die man an einem Andern verübt, u. 
der demfelben dadurch zugefügte Schaden, Ärger, Verdrufs, gem. Schabers 
nad), (einem einen Poffen fpielen, ihm etwas zum Poſſen thun, f. dv. w. zun 
Zrop); pöfleln, Zw., ſchweiz f. Eleine muthwillige Streiche fpielen. 

Poffekel, m., -8, M. w. €. (v. poffen, boffen, f. ſchlagen, foßen), 
Handw. ein großer, ſchwerer Hammer, bef. Schmiebehammer. 

Poſt, m., - es, od. das Poftkraut, landſch. verberbt f. Porfch, f. d. 

Poſt, w. 1., M.-en, Verkl. das Pöſtchen, (v. d. ital. poste, u. 
dieſes v. d. Lat. ponere, fegen, ftellen, alfo: ber Anfag), eine gu etwas be 
flimmte od. für etwas ausgegebene Summe Geldes, fofern fie in Rechnung 
geftellt wird (eine Gelb-, Schuldpoft 2c.; bie verſchiedenen Poften eintreiben, 
zufammenrechnen ꝛc.; aud) ber Poften); in weiterer Bed. bisw. eine be 
flimmte Zahl od. Maſſe von Dingen einer Art; oberb. Munzw. 300 Mast 
Silber; bei Steinmegen: eine auf einer Gteinplatte ftehen gebliebene Maſſe, 
woraus eine erhabene Arbeit gehauen werden foll; das Poftblei, Hütten. fe 
viel Blei, als in einer Schicht auf einmal ausgefchmelzt wird; das Poftery 
eine gewiſſe Menge von Erz einerlet Gehaltes, wie es ber Schichtmeifter in bit 
Hütte liefert. ‚ 

Poft, w. 2., M. -en, (v. d. franz. la poste, mittl. lat. u. ital. posta, 
v. b. lat. ponere, a positis equis benannt, alfo eig. die Aufftellung ber Pferde, 
bie Station, bezeichnend), die öffentliche Anftalt zur Kortfchaffung von Brie 
fen, Gütern und Perfonen, das Sendamt, (in Frankreich feit dem 18ten, 
in Deutfchland feit dem 16ten Zahrh.), auch die Fuhrwerke oder Fahrzeuge, 
u. die reitenden oder gehenden Boten, deren man fid) dazu bedient (bie fah⸗ 
renbe, reitende, b. Bahr», Reitpoſt, Kußbotenpoft, Briefpoft, Eil⸗ ober 
Schnellpoſt; ordentliche od. fr. ordinäre, welche zu beftimmten Zeiten regelmaͤßig 
abgeht u. anlommt; u. außerorbentliche, fr. Extras oft ob. Eigenpoft, d. i 
Poſtpferde zu eigner Verfügung ; die Poft geht ab, kommt an; Briefe ob. Sachen 
auf die Poft geben, mit der Poſt od. durch die Poſt befördern, ſchicken ze. ; mit 
ber Poft reifen, fi auf die Poft fegen, d. i. auf einen regelmäßig gehenden 
Poftwagen; Poft nehmen, d. i. Grtrapoftpferde); auch f. das Poſtgeld (bie 
Poft bezahlen) ; das Pofthaus (auf die Poſt gehen, ſchicken ze.); eine Poftrafte 
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(fr. Station; der Ort iſt drei Poſten von hier entfernt); eine mit ber Poſt er⸗ 
haktene Nachricht, u. in weiterer Anwendung überb. f. Nachricht, Botfchaft, 
Kunde (eine gute, ſchlechte, Zrauers, Friedenspoſt u. dgl. m.; Poften, tra« 
gen, oberb. f. Nachrichten, Briefhen zc. hin u. her tragen, Neuigkeiten vers 
breiten, Hatfchen) ; — 3ſe d. das Poſtamt, 1) ein Amt bei dem Poftwelen; 
2)die Sefammtheit der Hoftbeamten eines Ortes, und beren Verſammlungshaus; 
der Poftbeamte, wer ein Poftamt bekleidet, der Poſtbediente, wenn es ein 
geringeres Amt ift; der Poftbote, ein gehender od. reitender Poftbedienter, wel« 
her Briefe und Packete befördert; auch wer die mit ber Poſt angelommenen 
Briefe ze. weiter trägt, SBriefträger; poflfrei, Bw., frei von ber Verbindlichkeit, 
poſtgeld zu bezahlen; durch Vorauszahlung des Poftgeldes für ben Empfänger 
toftenfrei (fr. franco ; einen Brief poftfrei od. bloß frei machen, fe. frantiren) ; die 
Voftfreiheit, das Befreitfein vom Poſtgelde; der Poſtführer, Schirrmeifter, wel- 
ber den Poftwagen geleitet; das Poftgeld, das Geld, welches man ber Poft 
für Beförderung von Briefen, Packeten 2c. od. auch als Poftreifender zu ent⸗ 
richten bat; der Poſthalter 1) wer bie Pferde für die Poft Hält u. hergiebt; 
3) wer an einem kleinen Orte ber Poft vorfteht, der Poftwätter; die Poft- 
halterei, das Amt, die Anftalt u. Wohnung des Pofthalters; das Poſthaus, 
bad Haus, wo bie Poften anlommen und abgehen und die Poftgefchäfte verrichtet 
werben; das Pofthorn, ein metallenes Tonwerkzeug in Geſtalt eines Keinen 
Baldhornes od. einer kleinen Trompete, welches die Poſtknechte führen u. blafen; 
Katurk. Ramen verfchiedener Schneden; das Poſtkameel, das fchnelle ein⸗ 
hdrige Kameel, Lauflameel (fr. Dromedar); die Poflkarte, 1) die Liſte der 
mit einer Poſt abgebenden und ankommenden Briefe ; 2) eine Landkarte, auf wel- 
Ger die Poſtſtraßen und Stationen verzeichnet find; der Poſtknecht, ein fah⸗ 
tender.oder veitender Poftdiener, Poftfuhrmann, = butfcher, od. Poftreiter 
(fr. Poſtillon); die Poſtkutſche, eine Kutſche als Poftwagen ; der Poftenlauf, 
Gang der Poften in Anfehung der Wege und ber Zeit des Abgehens und des An⸗ 
tommens; die Poftmeile, Meile, wonach die Poftftraßen eingetheilt find und . 
dad Poftgeld berechnet wird; der Poſtmeiſter, Worfteher des Poftwelens in 
einer Stadt; die Poſtordnung, die gefammte Einrichtung des Poſtweſens in 
tinem Staate; das Poftpapier, ſ. v. w. Briefpapier; poflpapieren, Bw., 
don Poftpapier gemacht; auch fein wie Poftpapier; das Poftpferd, ein Pferd 
var fahrenden ob. reitenben Poft; die Poftrafle, Neuw. f. das fr. Statign, 
d. i. ein Ort, wo die Poft raſtet und bie Pferde wechſelt; der Poftrath, ein 
beim Poſtweſen angeftellter Tanbesfürftlicher Rath; die Pofträthinn, deſſen 
Gattin; die Poftreife, eine Reife mit der Poſt; der Poftreifende (fe. Paſ⸗ 
ſagier); der Poftfchein, Beſcheinigung über das an ein Poſtamt entrichtete 
Geld; das Poftfchiff, ein Schiff, welches regelmäßig zu beflimmten Zeiten 
Briefe, Zaaren und Perfonen befördert, auch der Poſtkahn, das Padetboot; 
ber Poftfchreiber, Schreiber bei einem Poftamt (fr. Poſt⸗Secretair); die Poft- 
fraße, der Poſtweg, die Landftraße, welche die Poften befahren; die Poſt⸗ 
flube, Geſchaͤftoſtube in einem Pofthaufe; der Pofltag, der Tag, an welchem 
an einem Orte Poſten anlommen oder abgehen, in Anfehung ber zu empfangenden 
od. abzufendenden Briefe; pofltäglich, Aw. u. Bw., an jedem Pofttage; bie 

e, f. v. w. Brieftaube; der Poflverwalter, Vorſteher des Poſtwe⸗ 
fens an Heinen Orten; der Poſtwagen, Wagen zur Fahrpoſt; der Poſtwär⸗ 
ter, . Voſthalter; das Poſtweſen, die geſammte Auſtalt u. Einrichtung der 
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Poſten in einem Lande od. Orte; ber Poflzug, ein Zug Jufammengehörenker 
Pferdes — Ableit. poften od. pofleln, ziel. u. giellof. Zw., oberd. u. ſchweiz, 
einen hin u: her ſchicken, od. auch hin u. her laufen, um etwas gu beforgen. 

Poften, m., -6, M. w. E., 1. f. v. w. die Poft 1.3 2. (v. dem franz. 
le poste, ital. posto, engl. post; v. d. lat. ponere, ftelfen) der Ort, wo⸗ 
bin Jemand zu einem beftimmten Zwecke geftellt wird, der Stand, bef. im 
Kriegsweſen (dev Soldat darf feinen Poſten nicht verlaffen; feinen Poften behaup⸗ 
ten, vertheibigen 2c.); auch der Soldat od. die Mannfchaft, welche auf einen 
Poften gefteltt ift (ein Wachtpoften, Borpoften 2c.); uneig. f. Amt, Stelle, An- 
ftelung (einen Yoften bekommen, bekleiden 2e.; ein guter, einträglicger Poften zc.); 
3. Zäg. ein Zeichen mit dem Jagdhorne (f. Sagbpoften); pofticen, ziel. 3w. 
auf einen Poften ftellen, hinftellen ; anftellen. 

Dofterz, f. unter Poſt 1. — poftfrei ꝛc. — Poſtzug, f. Poſt 2. 

Pote, w., M. -n, niederd. 1) f. Pfote; 2) Schiff. die einzelnen Taue, 
woraus ein Sprüt befteht; die Eleinen Kniee, wodurch ber Bangborb eine 
Kahnes mit der Zutterung verbunden wirb. 

pötern, ziellof. Bw. (gew. verpötern; vergl. b. Tat. putere, putrere, 
griech. zu8&ıv) niederd. f. faulen, ſchimmeln, verwefen; bie Farbe verlieren. 

Potfcherbe od. Potfcherpe, w., M. -n, landſch. f. Traubenkirſche. 

Pott, m., -e6, M. Potte u. Pötte, (gem. auch Putt; ſchwed. potta, 
dän. potte, hol. engl. franz. pot; vergl. Butte) niederd. f. Topf; aud ein 
Flüſſigkeitsmaß, f. v. w. Kanne; fchmeig. Ig 0d. ZI; Ohm; landſch. auf f. 
Kaulquappez — die Pottafche, (daher das franz. potasse) das aus Holz 
oder Pflanzen gezogene Laugenfalz (weil man die Lauge in Köpfen od. Kefleln ab» 
rauchen läſſt), auch Keffelafche, Waidafche genannt; der Pottafchenfieder; 
die Pottafchenfiederei; der Pottfifch, eine Gattung Wallfifhe, im beren 
Kopfe fich der Wallrath findet (wahrſch. wegen feines dicken, topfähnlichen Kopfes 
fo genannt; fr. Gadelot); der Potthaken od. halter, niederd. eiſerner 
Haken: zum Aufhängen eines Topfes über dem Herde; der Pottläfe, niebert. 
alter, fauler Käfe, der in einem Zopfe gähren mufs; der Pottjer od. Pöttjer, 
-8, auch Pottbäder, niederd. f. Töpfer. 

Pottweide, w. (mahrfch. v. potten, putten, f. pugen, lat. putare, be 


ſchneiden), Landfch. die gemeine weiße Weide, die alle brei od. vier Jahre ge: 


köpft werben Tann, Kopftoeide. 

potz, gem. Empfindl. ber Verwunderung (pot taufenb | pot Henker! pot 
Big! potz Wetter! u. dgl. m., wahrſch. in Folge religiöfer Scheu aus Gotts, 
db. i. Gottes, verbderbt). 

prachen 1., gieltof. u. ziel. Zw., (wahrſch. — brechen), landſch. f. harzen 
(Bäume). | 

prachen 2. od. gew. prachern, ziellof. 3w. (v. brechen, f. fchallen, vergl. 
Pracht, prangen, fprechen; verw. mit d. lat. precari?), niederd. f. betteln, un: 
abläffig bitten; der Pracher, -6, bie Pracherinn, M. -en, (ſchwed. 
prackare) f. Bettler, Armer; die Pracherei, das Prachern, die Bettelei, 
Armſeligkeit; pracherifch, pracherhaft, Bw., f. bettelhaft, armſelig; die 
Pracherherberge, der Prachervogt ꝛc.; f. Bettlecherberge, Bettelvogt. 

Pracht, w., 0. M. (alt u. oberb. der praht, braht, Pracht, von preh- 
han, brechen, d. i. brechen, Trachen; u. glänzen, hervorleuchten, vergl. an⸗ 
brechen; daher Pracht (alt und landſch. auch Prächt) urfpr. Krach, Lärm, 
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Gefchrei bedeutet, vergl. d, lat. fragor; dann Blanz, ſchwed. prakt, vergl. d. 
engl. bright, glängend, franz. braguer, prahlen; auch prangen, prunken ze.), 
heller Schein, Glanz, blendende Schönheit (des Mondes ftille Pracht; bie 
Pracht der Ratur, ber Blumen, ber Sterne ꝛc.); bei. Glanz in ſchönen Klei⸗ 
dern, Schmuck, Hausgeräth ꝛc. mit dem NRebenbegriff einer gewiſſen Feierlich⸗ 
keit, finnv. Sepränge, Pomp, Prunk, body gew. ohne tabelnde Web. (viele 
Pracht zeigen; es herrſcht hier eine königliche Pracht; das war eine Pracht!); 
fetten f. Prachtliebe, Uppigkeit (ſich der Pracht ergeben 2e.); — 3feg. die . 
Yrachtausgabe, eine aufs glängendfte gedruckte Ausgabe eines Schriftwerkes; 
der Prachtbau, das Prachtgebäude 2c.; das Prachtbett, ein mit Pracht 
bereitetes Bett, bei. zur Schauftellung einer Leiche, Prunkbett (fr. Parabebett); 
das Prachtgefäß, -gewand, u. dgl. m.; der Prachthimmel, ein mit 
Pracht geſchmückter Trag⸗, Ihronhimmel 2c.; der Prachtkäfer, ein Geſchlecht 
von Käfern mit prächtig ggänzenden Karben, insbe. ber grüne, und der braune 
Prachtkafer; der Prachtkegel, Reum. f. das fr. Obelisk; das Prachtkleid, 
prächtiges Kleid, Staatskleid; die Prachtliebe, Neigung zur Pracht; ftärker: 
die Prachtluft; und entfchieden miſsbilligend: die Prachtfucht; daher die Bw. 
prachtliebend, prachtluftig, prachtfüchtig ; die Prachtlilie, eine ſehr fchöne, 
der Lilie ähnliche Blume in Malabar ıc. (gloriosa L.); die Prachtnelke, Pfau⸗ 
nelke; prachtvoll, Bw., voll Pracht, in hohem Grade prächtig; das Pracht- 
werk, ein prächtiges Werk, insbef. ein dergl. gedrucktes Schrift ob. Kupfer 
wert; das Prachtzimmer, ein prächtiges Zimmer, Prunkzimmer; — Ableit. 
prächtig, Bw., Pracht habend u. zeigend, höchft glänzend, koſtbar ges 
ſchmückt, ſinno. pracht⸗, prunkvoll (prächtige Kleider, Geräthe ꝛe.; ein 
prächtiges Haus; praͤchtig wohnen, leben 2c.) ; ſelten f. prachtliebend, hoffärtig, 
üppig; in weiterer Anwendung überh. f. vorzüglich ſchön, mohlgefälig u. ans 
genehm, finnv. ‘herrlich vortrefflic), auch in Anfehung geiftiger Vorzüge (ein 
prähtiger Menfch; ein grächtiges Schaufpiel; das tft prächtig! 2c.); die Präch- 
tigkeit, ba8 Prächtigfein, die prächtige Beſchaffenheit; prachten, zielloſ. 
3w., vlt. f. Geraͤuſch verurſachen; Pracht zeigen, Auffehen erregen; präch- 
im od. brächt en, ziellof. Zw., oberb. u. fchweiz. f. [prechen, reden; bef. laut 
teden, ſchreien; großfprechen, prahlen; predigen; der Prächter,-8, f.Schreier, 
Prahler; prächteln, ziellof. Zw., ſchweiz. f. Übertriebenen Aufwand machen. 

pradeln, Zw., ſchweiz. f. v. w. d. nieberd. praten, prateln, f. d. 

prägeln od. brägeln, bregeln, oberd. u. ſchweiz. Zw. (vergl. b. griech. 
Boafeıy, fieden; Bowxeı, praffeln), 1) ziellos, ein Schallwort, welches den 
Schall des bratenden Fleiſches, wie auch des fiedenden Waſſers nachahmt 
(ed prägelt), auch den Schall herabfallender Hagelkoͤrner, ob. des haufenweife 
herabfallenden Obſtes; ferner f. murren, brummen, zanten; 2) ziel. f. in 
Fett braten ober töften (au priegein, f. d.z Erbſen prägeln, d. i. mit 
Butter zubereiten; daher Prägelerbſen); haufenweife herabwerfen (Obft); 
ber Prägel od. Brägel, -6, M. w. E., ſchweiz. f. ein Haufen Kleiner, 
met geringfügiger Dinge; dickgekochte, mit Butter angerichtete Hülfenfrüchte; 
eine Art Brei von Mehl u. Früchten; WBlatternarben in Menge, auch ein blat⸗ 
ternarbiger Nenſch; ein unangenehmes Gefchäft, Zank, Lärm. 

prägen, ziel. Zw. (oberd. prächen, präcken; ſchwed. pregla; vergl. das 
heil. u. nieberd. prangen, oberd. pfrengen, f. drücken, preffen), eins od. auſdrü⸗ 
den, durch Aufdrückung eines Stempels x. bilden, verfertigen, eig. nur 
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von Münzen, Geld; uneig. f. bilden, machen (neue Wörter u. dgl.); u. etwas 
gleichſam tief eindrüden, fo dafs es haftet u. bleibenden Ginflufs ausäbt (einem 
od. fich etwas ins Herz, ins Gedächtniſs — ; vergl. einprägen) ; das Präges 
eifen, Münzw. ein langer ftählerner Stempel, in welchen das Gepräge für 
die Kchrfeite der Münze eingefchnitten ift: verfch. ber Prägeſtock, ein kurzer 
dicker Stempel, mittelft deffen die Bildfeite ber Münze geprägt wird; ber Prü- 
ger, - 8, wer prägt; insbef. der Müngarbeiter, welcher bie Scheidemünzen mit 
dem Prägeeifen prägt; die Prägung, das Prägen. 

prahlen, ziellof. Zw. m. Haben (v. ber Wurzel prah, brechen, wie Pracht, 
f. d., prangen zc.; oberd. progen, brogeln, engl. brag, ſchwed. prala, grof 
thun) 1) nieberd. f. laut fprechen, fchreien (franz. brailler); 2) alt f. glänzen, 
prangen (bie Treſſe prahlt am Hut); 3) gew. f. v. w. groß thun u. bef. groß 
fprechen, fich wirklicher ob. vermeintliher Vorzüge übermäßig und auf unbefdeis 
dene Weile rühmen (er prahlt mit feinem Adel, mit ginem Gelde, mit Gelehr⸗ 
ſamkeit 2c.); — 3fes. ber Prahlhans (f. Dans), gem. f. Prahler; der 
Prahlſalat, eine Art Kopffalat mit großen, fhönen Köpfen von grüner, gelber, 
od. rother Farbe, landſch. auch der Prahler od. Prahl genannt; bie Prahl 
ſucht, Sucht zu prahlen; prahlfüchtig, Bw.; — Abteit. der Prabler, 
-6, die Prahlerinn, M.-en, wer prahlt, auch Großprahler, Großſprecher; 
die Prahlerei, das Prahlen, die Neigung und Gewohnheit zu prahlen; 
auch einzelne Außerungen biefer Neigung (M. Prahlereien); prahleriſch, 
Bw., einem Prahler angemeffen, einer Prahlerei ähnlich (prahterifche Worte, 
Dandlungen zc.); prahlhaft, Bw., zum Prahlen geneigt, gern prahlend (ein 
prahlhafter Menfch); auch f. v. w. prahlerifch (prahlhafte Verſprechungen 1.) ; 
die Prahlhaftigkeit, die Neigung u. Gewohnheit zu prahlen; die prable 
riſche Befchaffenheit. 

Prahm, m., -e8, M. -e. landſch. auch der Prahmen, -8, M. mw. E., 
u. die Prahme 1., M. -n, (nieberd. u. holl. praam, engl. prame; von 
Bram, Rand?; bair. Farm, verw. mit Zähre?), ein plattes Fahrzeug 
ohne Kiel zum Überfegen von Menfhen, Wagen, Vieh zc. über ein Waſſer; 
auch jede Fähre, die einen Rand od. niedrigen Bord hatz landſch., 3. B. 
brandenb., ein Haufen Kalkſteine, welcher 21 Zuß lang, 7 Fuß breit und 
2 Fuß Hoch ift (wahrſch. als Ladung für einen Prahm); die Prahmfprige, eine 
auf einem Prahm angebrachte&prige, um fie auf bem Waffer gebrauchen zu können. 

Prahme 2., w., M.-n, (vergl. Bram 1., Brom, u. das lat. ramus), 
landſch. f. Ranke, be. Hopfenranke. 

prallen, zielloſ. 3w. (ein Schällwort; vergl. prellen) 1) m. haben, den 
Schalt hören laffen od. hervorbringen, den ein angefpannter fchnelfkräftiger 
(elaftifcher) Körper verurfacht, wenn er mit Heftigkeit gegen einen andern 
getrieben wird (ich höre etwas prallen, es hat geprallt); 2) mit fein, prals 
lend anfchlagen u. zurüdgeftoßen werden (der Ball prallt an bie Wand; bei. 
ab« u. zurüdprallen); uneig. auch von den Eichtftrahlen, dem Schall ıc. 
f. fi) brechen und zurüdgeworfen werden; der Prall, -e8, M. -e, der 
Schall, od. der Stoß eines prallenden Körpers, auch der Praller od. Prall⸗ 
floß; prall, Bw., Comp. praller, Eup. pralift, ſtark ausgedehnt u. ange 
fpannt u. dadurch zum Prallen gefchidt, fpann= od. ſchnellkraͤftig (fe. elaſtiſch; 
ein prallee Ball, ein pralles Kiffen, pralle Baden; das weiche u. pralle Mood); 
uneig. f. jäh, ſteilz die Prallheit, das Pralfein; prallig, Bw., landſch. f- 
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da bef. Bergw. f. jäh, fleil (ein pralliges Gebirge); — 3f eg. v. prallen: 
Prallkraft, die Kraft od. Fähigkeit zu prallen, Spann, Schnellkraft (fr. 
a prallkräftig, Bw., Prallkraft befigend (elaſtiſch); der Pralls 
ſchuſd, x. als Prellſchufs, ein Schuſs, bei welchem die Kugel auf einer Fläche 
ans und von berfelben abpraltt (fr. Ricochet ˖ Schuſe); ber Prallftein, ein fchräg 
aufgerichteter Stein an einem Haufezc., um das Anfahren zu verhüten; der Prall- 
triller, ein kurz und fehnell gefchlagener Zriller; prallweich, Bw., wei und 
prall zugleich (elaftifdy) ; bie Prallweiche, pralle Weichheit (3.3. eines Kiſſens). 
prammen oder prampen, verft. pramfen, premfen; auch prangen, 
ziel. 3. (holl. prangen; oberd. pfrengen; vergl. d. lat. premere), nieberb. f. 
dräden, preſſen, voll ftopfen, hinein pfropfen; die Pramme, M.-n, 
f. ein Eindruck; Bergw. Prome, f. d.; der Prang, 08, M. -e, f. Drud. 
prampieren, ziellof. Zw., nieberb. gem. f. Lärm machen, tobeng fich vor: 
laut äußern. 

Prange, w., M.-n, od. ber Prangel, -8, niederd. f. großer Stod, 
Stange, Drügel. 

prangen 1. giellgf. 3w. f. prammen ; 2. ziellof. Bw. m. haben, (wie Pracht, 
prahlen ꝛc. von ber Wurzel prah, brechen, ſchallen u. glänzen; engl. prank; 
vergl. prunken) 1) vlt. f. reden, Worte machen, bitten (vergl. das niederb. 
prahern); 2) durd) äußere Vorzüge, Glanz, Schönheit, Schmud ıc. in 
die Augen fallen (Rofen und Lilien prangen; in fchönen Kleidern prangen) ; 
uneig. auch Durch innere Vorzüge, Thaten ıc. ausgezeichnet fein, finnv. gläns 
zen (fein Ramen prangt in der Geſchichte u. dgl.); mit etwas —, f. ed zur 
Schau tragen, fid, damit brüften, finnv. prahlen, prunfen; oberb. auch f. 
fi zieren, Umftände machen (3. 8. bei Tiſche —, aus Ziererei nicht zugreis 
fen); und von Kinbbetterinnen f. Befuche annehmen — der 
Prang, -es, landſch. f. das Prangen, Gepränge; der Pranger 1., ,-6, 
wer prangt od. prunkt; der Prangtag od. Prangertag, oberd. f. Beohn« 
leichnamstag. 

Pranger 2. m., 26, M. w. E. (alt auch Brangen, poln. pranga; vergl. 
d. niederd. Prange; wahrſch. nicht von prangen f. zur Schau geftellt fein; 
* fondern von prangen 1., oberd. pfrengen, drüden, Elemmen), ein Pfahl, 
eine Säule, u. überh. jeber Ort, an welchem ein Mifferhäter mit Eifen 
gefhloffen zur Schau öffentlich ausgeftellt wird, Schandpfahl, Halseifen, 
Scandbühne (einen Dieb an den Pranger ftellen; uneig. einen an ben Pranger 
ſtellen, d. i. ihn Öffentlich befchimpfen, der Schande preis geben). 

Pranke, w., M. -n, f. v. w. Branke, Brante, ſ. d. 

prafchen od. prätfchen, ziellof. u. ziel. Zw. (ein Schallw., vergl. praffeln, 
praten, u. das ſchwäb. brätfchen, f. plaudern) landſch. gem. f. laut u. rüh⸗ 
mend fprechen, prahlen; auch zanken, lärmen; der Prafch, -e8, f. ber 
Lärm, das Geräu 

Drafer, m., -6, N. w. E., alt au: der Praſem, -8, u. in Zſetz. 
bloß Pras (4.8. Chryſopras; von lat. prasius, griech. rexaros, von zroxoor, 
dauch), ein glasartiger Ebdelftein von lauchgrüner Farbe, ber Lauchſtein. 

Prafs od. Praft, m., 1. f. Brafs; 2. f. praffen. 

praffeln, zielloſ. 3w. m. haben, (ein Schallw. landſch. auch präffeln, 
oberd. brafcheln, brafteln, brageln 2c.; altd. praston, brasteln, bra- 

an; ſchwed. pressla, angelf. brastian, engl. brustle; vergl. praflen), einen 
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wieberholten krachenden Schall hören laſſen, wie wenn ein harter, ſpröder 
"Körper bricht, dürres Holz, Stroh u. bgl. brennt, od. Meine harte Könper im 
Menge auf eine harte Fläche fallen (die Neifer praffeln im Feuer; aud): das 
Feuer, die Flamme praffeltz bie Steine, bie Hagellörner ıc. fallen praſſelnd 
nieber; auch manche Donnerfchläge praffeln); das Praflelgold, f. v. w. Knallgold. 

praffen, zieltof. Zw. m. haben, (ein Schallw., bän. brase, ſchwed 
braska, praffen, brask, Geräufdy; vergl. praſchen, praffeln, und Braus), 
eig. raufchen, lärmen, toben; gem. nur ein geräufchvolle®, üppiges und 
verfchwenderifches Leben führen, in Saus und Braus leben, bei. im &e- 
nuffe von Speifen und Getränken fehwelgen, fchlemmen; ber Prafd, - es, 
alt u. landſch. f. Geräufch, Lärm (auch Praſt, Praſch); Saftmahl, Ge 
lag, Schmaus; Aufwand, Verſchwendung; der Praffer, -6, bie Praf: 
ferinn, M. -en, wer prafft, ein Schwelger ıc.; die Prafferei, M. -en, 
das Praffen, die Schwelgerei; ein Üppiges, verſchwenderiſches Gaſtmahl; 
der Praſsnickel, -8, Holftein. f. ein Schmausfeft, Belag; praſsnickeln, 
Zw., f. ſchmauſen, ſchmarotzen. 

praten, prateln, präteln, zielloſ. u. ziel. Zw. (holl. praten, engl. prate, 
prattle; ſchwed. prata, dän. prate, ſchweiz. prabeln, plaudern; präch⸗ 
ten, laut reden; bſtr. prachten, plaudern, prechteln, zanken; wahrſch. 
von brechen; vergl. Pracht, prahlen, ſprechen), niederd. f. plaudern, ſchwatzen, 
plappern; daher der Prat od. Praat, f. Gefhmäß, Gerede; bie Prate, 
M. -n, od. der Prätel, -8, f. Mund, Plaudermaul. 

pratten, ziellof. 3w. (bair. fi brogen, ſtolz thun; vergl. barzen), landſch. 
f. trogen, übermüthig fein; praßig (oberd. bragig, brotig) Bw., landſch. 
f. ſtolz, übermüthig, vergt. patzig. 

Pratze od. Brage, w., M. -n, oberd. f. Tage, Klaue, Pfote; breite, 

plumpe Hand. 

praufchen, ziellof. Zw. (vergl. pruften), landſch. f. ſchnauben, ſchnaufen. 

predigen, zielloſ. u. ziel. Zw. (altd. predigon, bredigon, ſchwed. 
engl. preach, franz. pröcher; von dem lat. praedicare, öffentlich bekannt ma⸗ 
chen, laut verkünden), Religionslehren öffentlih und mündlich vortragen, 
Kanzelvorträge halten (in ber Kirche, vor der Gemeinde —; Botted Wort — 2€.); 
in weiterer Bed. überh. laut und mit Nachdruck lehren od. verfündigen (die 
Zugend—; ſprichw. tauben Ohren —, b. i. Unachtſame vergeblich Ichten u. er 
mahnen; uneig. Alles predigt uns das Dafein Gottes, d. i. bezeugt 2€.); auch 
mit üblem NRebenbegriff: auf langweilige und läſtige Weife u. in anmaßlich 
Ichrendem Zone reden u. ermahnen (er predigt den ganzen Zag u. bel); — 
ber Prediger, -8, wer predigt, ein Verfündiger, bef. der Religion (ein 
Eittenprediger, Prediger ber Wahrheit ze.); ein öffentlich angeftellter Lehrer u. 
Diener der chriftlihen Religion, bef. ein evangelifcher Geiſtlicher, Pfarrer 
( Stadt⸗, Land-, Dorfprediger; vergl. Priefter); die Predigerinn, M. -en, 
Gattinn eines Predigerd; Zfeg. das Predigerhaud; die Predigerkiugheit 
(fr. Paftoral- Klugheit); der Predigermantel; ber Dröeitane; bie 
Predigerftelle; der Predigerftuhl, die Kanzel; bie Prebigertracht; die 
Predigerwittwe; die Predigermohnung ꝛc.; der Predigermönd, auch 
bloß Prediger, Benennung ber Dominicaner- Mönche, deren urfprünglicge Be 
flimmung das Prebigen war; daher ihr Orben: der te ihre Kir⸗ 
gen und Klöfter: Predigerlicchen, -Höfter; — die Predigt, M. -en 
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(eberb. Yredig, altb, prodige. pridige), eins von der Kanzel herab gehaltene 
ober zu haltende geiftliche Rede, Kanzelrede, Kanzelvortrag (eine Predigt 
freiben, halten; in die Predigt od. zur Predigt läutenz landſch. in die Pre 
bigt gehen, d. i. in die Kirche zum Gottesdienſt; Feſt⸗, Weihnachts⸗, Faſten⸗, 
Buß⸗, Gtrafpredigt ze. ; nicht von ber Kangel herab gefprochene geiftliche Bor: 
träge beißen Reden, 3. B. Abendmahls⸗, Beicht⸗, Trau⸗, Leichenrebe ꝛc.; 
in weiterer Bed. eine nachdruückliche Rede, Ermahnung, ein Verweis, oft 
mit üblem Nebenbegriff (einem eine Predigt halten 2c.); das Predigtamt, das - 
Amt eines (evangelifchen) Prediger; der Predigtband, das Predigtbud), 
ein Band, ein Buch, welches Predigten entpält; die Predigtfammlung; der 
Prebigtftuhl, ſ. v. w. Predigerſtuhl, Kanzel. | 

pregeln, 3w., f. prägeln. 

Preibufch, m., landſch. f. Kannenkraut, Schachtelhalm. 

Preis 1. m., -e6, M. -e, (mittelhochb. pris, ſchwed. pris, engl. price, 
prize, praise; franz. prix; alle v. b. lat. pretium, Werth, Lohn), 1) der 
Werth, def. der Geldwerth einer Sache im Handel und Wandel fein billiger, 
wiebriger, hoher, ber genauefte Preis einer Waare; diefe Waare fteht hoch im 
Preile; die Yreiſe Feigen. od. fallen; den Preis erhöhen, od. hesabfegen, ermä⸗ 
figen); 3). der Lohn, die Belohnung (einen Preis auf Jemands Kopf fegen; 
etwas um keinen Preis thun), insbef. eine dem Sieger ober bemjenigen, welcher 
eine Aufgabe am befriebigendfien Iöft, beflimmte und zugetheilte Belohnung 
(dev Preis in NRitterfpielenz einen Preis für eine Arbeit ausfegen; den Preis da⸗ 
von tragen, erhalten, gewinnnen; einem ben Preis zuerkennen, ertheilen.zc.; ber 
erfte, der zweite Preis 2c.); 3) (0. ©.) Werthſchaͤtzung, Lob, Ruhm u. bef. 
beffen laute Verkündigung (bibl. laſs meinen Mund beines Ruhmes und Preifes 
vol fein; zum Preife deines Wortes); vlt. auch f. äußerer Vorzug, Schmud, 
Bierath; — Bfeg. die Preisaufgabe, Preisfrage, eine Aufgabe od. Frage, 
auf deren befriedigendfte Löfung oder Beantwortung ein Preis gefest ift; der 
Preisbewerber, wer ſich um einen ausgeſetzten Preis bewirbt; die Preisber 
werbung; der Preidgefang, ein preifender Gefang, Lobgefang; die Preis- 
ſchrift, eine Schrift, mit welcher man eine Preisaufgabe zu löfen und den aus» 
gelekten Preis zu verdienen fucht; bef. die Schrift, welche wirklich den Preis da⸗ 
von traͤgt (eine gekrönte Preisfchrift); das Preisſtück, eine Arbeit, bef. ein 
Kunſtwerk, welchem ein ausgefegter Preis ertheilt wird; das Preiöverzeich- 
mid, Vergeichnifs der Preife von Waaren u. dgl. (fr. Preis-Eourant); preis⸗ 
werth, gew. preiswürdig, Bw., 1) des Preiſes würdig (preiswürdige Waa⸗ 
ren); 2) wert, geprieſen zu werben, ſinnv. lob-, ruhmwürdig (eine preiswür⸗ 
dige Zhat); die Preiswürdigkeit, in beiden Beb.; — Ableit. preifen 1. 
ziel. 3w., (mittelhochd. prisen, ich priste; gepriset, alfo nicht ablaut.; 
vergl. d. frang. mepriser == mifspreifen), ehem. r. umend. ih preifete, ge: 
preifet(g. B. bibl. auf dafs fir von benkeuten gepreifet werben) ‚jegt ablaut. Impf. 
pries, Conj. priefe; Mw., gepriefen; chem. f. ſchätzen, werthfchägen, an- 
dern Dingen vorziehen; auch den Preis einer Sache beflimmen, fie ihrem 
Berthe nach Sägen (eine Waare —); jegt gew. einen od. etwas —, deſſen 

od. Vorzüge laut verkünden, eine Steigerung ber finnv. oben, rüh- 
Men Qott leben und preiſen; ein geprieſener Mafırz jeder Krämer preifet feine 
Vaare, vergl. anpreifen); rühmend anerken nen od. für etwas erklaͤren (einen 
As Vohlthaͤter preiſenz einem gſücklich preifen) z oberde auch. zieren, ſchmücken; 
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preſſshaft, Bio., verderbt aus breſthaft, ſ. d. (alſo nicht v. preſſen). 

Prefsling od. Brösling, m., 6, M. -6, landſch. f. Erdbeerkraut., 
Knackbeere. ‘ 

‚, Preußen, f., -&, (neulat. Borussia, aus Porussia entf. von bem ſlav. 
po==bei, ap, u. Russia, Rufsland ; alfo: das an Rufdlanb grenzende Laub), 
1) das Sand an der Oftfeeküfte zwifchen Polen u. Rufsland (Ofl- und Weſt⸗ 
preußen nebft bem Großherzogthum Pofen; 2) in weiterer Web. der ganze preu⸗ 
ßiſche Staat, welcher außerdem die Provinzen Brandenburg, Pommern, Schle⸗ 
fin, Sachſen, Weftphalen, Zülich= Kleve: Berg, Niederrhein umfaflt; ber 
DPreuße, -n, M.-n, die Preußinn, M. -en, Eingeborene u. Einwoh- 
ner von Preußen 1); überh. Unterthanen bes preuß. Staats; preußifch, 

Bw., aus Preußen (in beiden Bed.) ftammend, dazu gehörend, bafelbft 
einheimifch. 

Drezel, w., b. Brezel, f. d. 

priden, ziel. Zw. (angelf. priccan, engl. prick) nieberb. f. flechen; 
prid, Bw. f. ſcharf, genau (prid fehen); der Prid, -es, M. -e, f. Stich, 
Punkt (auf den Prid, d. i. ganz genau); die Pride, M. -n, 1) f. Stachel, 
Aalgabel; 2) f. Bricke, Neunauge (wahrſch. von den 7 Yunkten ob. Augen 
Pride genannt); der Pridel, -6, M. w. E., f. ein Kleiner Stachel; 
prickeln, ziel. u. ziellof. Zw., das verft. pricken, wiederholt Heine Stiche 
machen, fliheln; eine wiederholtem Stechen ähnliche Empfindung hervor⸗ 
bringen (es prickelt auf der Haut, auf ber Zunge 2e.); uneig. überh. flar reizen, 
einen empfindlichen Eindrud machen (pridelnde Reben, f. v. w. Stichelreden); 
die Prickelei, das Prickeln. 

priechen od. preichen, zielloſ. Zw. niederd. f. ſchwer athmen, keichen. 

Priel, m. u. ſ., -ed, M. -e, niederd. f. Sommerlaube, Gartenhaus, 
Geſellſchaftszimmer. 

Prieſter, m., -d, M. w. E., die Prieſterinn, M.--en, (niederd. Pre 
ſter; isländ. prestur, ſchwed. praest, angelſ. preost, engl. priest; franz. 
pretre, ital. prete; vom lat. presbyter, und dieſes von d. griech. wosefv- 
zeoos, der Ältere, ald Ehrennamen eines Geiftlichen; vergl. Pfaffe u. Pater), 
eine zu Öffentlichen gottesdienftlihen Verrichtungen berufene Perfon, im 
weiteften Sinne von jeder Religion gebr. (heidnifche, jüdiſche, chriftliche Prie⸗ 
fter 2c.), in engerer Bed. be. fofern fie Opfer verrichtet; daher ift für evan⸗ 
gelifche Beiftliche die Benennung Priefter nicht üblich (außer landſch. bef. nie 
derd.); in der römifchen Kirche aber, wo die Meſſe für ein Opfer güt, beißen 
diejenigen Geiftlichen, welche Meſſe Iefen, das Abendmahl verwalten ıc. 
Prieſter (Mefspriefter); — 3Teg. das Priefteramt, das Amt u. die Würde 
eines Priefters; der Priefterbetrug; die Priefterehe, die in ber röm. Kirche 
ehem. erlaubte, jegt verbotene Ehe ber Priefter; das Prieftergewand, -Fleid, 
der Priefterrod, = mantel 20.5 das Priefterhemd, ein weißes, weites, 
einem Hemd ähnliches Obergewand der Priefter und Prediger (Chorhemd); die 
Driefterherrfchaft (fr. Hierarchie); der Prieflerhut, Hut eines Prieſters; 
uneig. Kriegsb. eine Art von Hornwerken bei einer Keftung; der Prieflerorben, 
f. v. w. ber Priefterftand, verächtl. die Priefterkafte, Priefterzunft; der 
Priefterfiaat, ein von Prieftern beherrfchter Staat (hierarchiſcher Staat); auch 
bee Angus, Schmud eines Priefters (fr. Ornat); die Prieftermahl, Eroäy- 
lung eines Prieſters; die Priefterweihe, feierliche Einweihung zum Priefberamts 


a 
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die Priefterwürbe; — Ableit. priefterlich, Bw., dem Prieſter eigen, 
angehörig, ähnlich; die Priefterlichkeit, die Eigenfchaft ob. Art u. Weife 
eines Priefters; die Priefterfchaft, 1) die Eigenfchaft, Würde eines Pries 
ſters; 2) gew. die Gefammtheit ber Priefter einer Kirche, eines Landes 2c.; 
das Priefterthum, bie Würde und Macht eines Priefters. 

Priete, w., M. -n, Bauk. zwei lange Stangen an ber Zugramme, 
zwiſchen denen der Bang des Bods geleitet wird. 

priezeln, prozeln, zieflof. u. ziel. Bw. (auch brägeln, prägeln, vergl. d.), 
landſch. Schallw. das Geräufc, des Bratend, insbef. ber zerlaffenen Butter 
in einem Ziegel, nachahmend; et was —, in zerlaffener Butter braten oder 
baden; das Priezelgebadene, auf ſolche Art bereitetes Backwerk. 

prilleken, niederd. Zw. f. mit ben Händen rollen (Zeig, Wade); bas 
Prilleben, -&, nieberd. etwas mit den Händen Gerolltes, bef. ein in der 
Pfanne gebadtenes, gew. gefülltes Backwerk, Pfannkuchen, Kräpfel. 

Prime, w., M.-n (v. lat. primula veris, die erfte des Rrühlings), eine 
der erften Frühlingsblumen: Schlüffelbiume, Himmelsfchlüffel. Ä 

inz, m., -en, M. -en, Verkl. das Prinzchen, (zunächſt v. dem 
franz. prince, u. biefeß verkürzt aus d. lat. princeps, der Erſte, Fuͤrſt; ital. 
principe); weibl. die Prinzeffinn, M. -en (v. d. franz. princesse, mit 
überfiäffig hinzugefügter beutfcher Endung), od. abgel. die Prinzefs, M. -en; 
überh. jede fürftliche Perfonz gew. in engerer Bed. nur die Kinder und Vers 
wandten eines regierenden Fürften (kaiſerliche, königliche, herzoglihezc. Prin⸗ 
gen u. Prinzeffinnen; dee Erb⸗, Kronprinz; Prinzen vom Geblüt, f. d.); Iäg. 
ber Sehrmeifter in Vezug auf feine Lehrlinge: der Lehrprinz; Naturk. zwei 
Shmetterlingsarten: ber Prinz u. die Prinzeſſinn; — Bfee. v. Prinz: 
das Prinzmetall (angeblich nach feinem Erfinder, einem pfälziichen Prinzen 
Robert, genannt; n. A. aus Bronze: Metall verberbt), eine gelbe Metall 
mifgung, aus einem Theile Zink und 3 Theilen Kupfer bereitet; der Prinzen- 
erzieher, führer, =hofmeifter, lehrer; die Prinzenfarbe, Kärb. gold» 
gelbe Jarbe, Königefarbe; die Prinzenflagge od. «-fahne, in den Riederlan⸗ 
ben, eine Flagge auf dem Hintertheile der Schiffe, welche nur gewifle Schiffe 
führen dürfen; der Prinzenkopf, landſch. f. eine Art ſchönen Kopflalates; — 
Ableit. prinzlich, Bw., einem Prinzen ähnlich, angemeffen, gehörig; 
die Dringlichkeit: — Bfer. v. Prinzeffinn: der Prinzeffinnapfel, ein 
längticher, weißgelber, fehr ſchmackhafter Apfel; die Prinzeffinnbohne, Kriech⸗, 
Zwergbohne; Zungfernbohne; die Prinzeffinnkirfche, eine ſchöne, bunte Knor- 
vellirſche; die Prinzeffinnfteuer, eine zur Ausftattung einer Prinzeffinn er⸗ 
hobene Steuer. 

Prife, w., M. -n, Verkl. das Prischen, (aus d. frang. prise, von 
prendre, nehmen) 1) fo viel man von einer Sache zu einem gewiffen Ges 
brauche auf einmal nimmt, be. ein Griff mit dem Daumen und Zeigefinger 
(eine Priſe Zabad); 2) der Kang, Raub, die Beute, bef. ein erbeutetes 
Schiff, (etwas für eine gute Prife erklaͤren). 

pritfch, ein Naturlaut, welcher den Schall eines flachen Schlages, ob. 
auch des Zerbrechens nachahmt; daher landſch. gem. f. entzivei, verloren, fort, 
weg (es ift pritſch; vergl. -d. ferb. precz, weg); der Pritfch, -es, M.-e, 
gem. ein mit Geraͤuſch verbundener Schlag; pritfchen, ziellof. u. ziel. Zw., 
(much britſchen, niederd. brigen) landſch. mit klatſchendem Laute flach fallen, 
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fallen machen ob. ſchlagen; insbef, mit ber Pritfche ſchlagen; bie Thür auf 
und zuſchlagen, oft aus⸗ und eingehen (beftänbig pritſchen); oberb. f. Hats 
fhen, ausfchwagen; einen —, landſch. f. fortjagen, auch feinen Imed 
vereiteln, ihn verderben, um dad Seine bringen (er iſt gepritfät); die 
Dritfche, M. -n, (auch Britfche, niederd. Bride, dän. brixe, holl. bridse, 
- nur in der erften Beb. mit pritfch zufammenhangend, in ven Übrigen v. Brett 
ſtammend) 1) ein breites flaches Schlagholz, Schlag-, Klapperbrett (4. 8. 
bie Pritfche des Hanswurſtes); Tandfch. auch ein Schlag mit der flachen Hand; 
2) ein Brett od. eine Brettererhöhung, worauf man figt od. liegt; insbeſ. 
bas Sitzbrett hinten an einem Rennſchlitten; eine breite hölzerne Lagerflatt in 
Wachtftuben 2c.; 3) landſch. f. eine Scheibe, Schnitte (von Äpfeln, Rüben 
u. dgl); der Pritfchmeifter, od. Pritfchenmeifter, ehem. bei Schügenge- 
fenfchaften ein Hanswurftmäßig gelleideter u. mit einer Pritfche bewaffneter Die 
ner, tweldger ben getroffenen Drt der Scheibe geigt, und die Ordnung auf dem 
Schießplatze erhält; oft zugleich ein Gelegenheits⸗ od. Stegreifsbichter, Reim: 
ſchmied. 

Privet, ſ., -e6, M.-e (alt Privat, Profei ꝛ⁊e.; aus d. mittl Iat. 
privata, heimlicher Ort; frang. prive, engl. privy), landſch. f. das heim⸗ 
liche Gemach, der Abtritt. 

Probe, w., M.-n, Berti. das Pröbchen, (nieberd. Prowe, ſchwed. 
prof, engl. proof, ital, pruova, franz. preare; v. db. mittl. lat. proba, 
von probare, prüfen) 1) ein angeftellter Verſuch zur Erforſchung der Be 
fchaffenheit od. Güte einer Sache oder Perfon, finnv. Prüfung, Unterſuchung 
(eine Probe mit etwas anftellen, machen; zur Probe fingen, Ipielen, prebigen ıc.; 
die Probe beftehen, d. h. in einem folchen Werfuche gut befunden werben; eine 
Farbe Hält die Probe, wenn fie bei angeftellten Verſuchen unverändert bleibt; 
einen auf bie Probe ftellen, d. i. ihn in Umſtände verfegen, in welchen er 
feine wahre Befchaffenheit zeigen mufs; einen Arbeiter auf bie Probe oder auf 
Probe nehmen 2c.); Rechenk. eine Rechnung, durch welche man bie Richtig⸗ 
keit einer andern prüft; 2) dasjenige, woraus man die Beſchaffenheit einer 
Sache erkennt, das Probeſtück, Probezeichen, beſ. ein Theil eines Stoffes, 
woraus man bie Güte desſelben erkennt (Waarenproben, eine Tuch⸗, Zeug⸗, 
Weinprobe 20.5 Bergw. kleine Erzmaſſen, woraus man ben Gehalt bes Erzet 
beurtheilt); auch Handlungen, Leiſtungen, wonach man auf die Beſchaffen⸗ 
heit einer Perſon ſchließt (Proben feiner Geſchicklichkeit, feiner Kenntniffe ıc. 
ablegen); 3) das Kennzeichen der Güte einer Waare, 3. B. das bem Tuche 
angehängte geftempelte Stüd Blei; das Zeichen auf Silberwaaren u. bgl.m.; 
4) ein Werkzeug zur Unterfuhung der Befchaffenheit eines Sache, auch ein 
Mufter, eine Korm (f. Kugelprobe; Probemaß u. andere Z3ſetz.); 5) bei Drath⸗ 
ziehern: grobe Proben, eine befonbere Art Drath, woraus bie Heinen Drath⸗ 
rolichen zum Sticken verfertigt werben; — proben, ziel. Bi. (engl. prore, 
franz. prouver; vom lat. probare), etwas —, eine Probe damit anftellen, 
es verfuchen, meift vlt. außer in dem abgel. ——— (. d.); außerdem gem. 
prüfen, ob. mit fremdartiger Endung: probiren, b. verſuchen, prüfen, er: 
forfchen, Eoften (ein Pferd, ein Gewehr, eine Keber, den Wein, eine Epelfe), 
insbef. den Werth od. Gehalt unterfuchen (das Erz, Gold, Silber ıc.); auch 
von ‚Handlungen, Unternehmungen ıc., beren Möglichkeit prüfen, einen Ders 
fuch damit — — 3ſetv. — proben, probiren; die Probearbeit, 


———— 
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der Probeband,-ein Mufterband, nach welchem andere gebunden werben; ba8 _ 
Probeband, Faſsb. ein ſtarkes Band, nach welchem ben Käflern die gehörige 
Beite gegeben wird; das Probeblatt, ein als Probe dienendes Blatt, b. i. 
um barans auf die Beſchaffenheit anderer Blätter berfelben Art zu ſchließen (3. B. 
ein folher Kupferdrud, ein Blatt einer Beitfchrift u. dgl.); das Probeblei, 
gen. Probirblei, ſilberhaltiges Blei zum Probiren der Erze gebraucht; der 
Probebogen, Buchdr. ein abgezogener Drudbogen, um danach die Beſchaffen⸗ 
heit des Drucks zu beurtheilen und benfelben zu berichtigen; der Probedrud, cin 
old Probe bienender Schrift» oder Bilddruck; probefefl, Bw., die Probe 
beftehend; das Probegewicht, gew. Probirgemwicht, das Gewicht, wonach 
der Gehalt der Erzproben beftimmt wird; fo audh: Probirzentner, mark, 
pfund ıc.; probehaltig, Bw., die Probe aushaltend ob. beftehend; die 
Probehaltigkeit; der Probehammer, gew. Probirhammer, Bergmw. ein 
Hammer zum Zerfchlagen ber Erzproben; das Probejahr, ein Jahr, in wel 
dem eine Perſon ob. Sache auf der Probe ift, Prüfungsjahr, bef. in Kiöftern 
(fr. Roviciat) ; die Probekunft, gew. Probirkunft, Hüttenw. die Kunft, den 
Schalt der Erz⸗ und Bergarten zu erforſchen; der Probelehrling, ein Lehr 
fing, weldhen man auf der Probe hat; das Probemaß, landſch. f. Eichmaß; 
fo auch ber Probefcheffel, das Probeviertel 2c.; probemäßig, Bw., der 
Probe gemäß, die Probe haltend; das Probemehl, gew. Probirmehl, Hüt⸗ 
team. bie feingeftoßene Erz⸗ od. Bergart, womit bie Probe angeftellt wirb; bie 
Probenadel, gew. Probirnadel, goldene u. filberne Raben, welche an den 
Probirftein geftrichen werden, um danach bie Feinheit anderen Boldes od. Silber 
zu beurtheilen; &treichnadel; der Probeofen, gew. Probirofen, Hüttenmw. 
ein Schmelgofen, in welchem bie Erze probirt werden; bie Probeplatte, gew. 
Probirplatte, eine meffingene Platte, deren fich die Binngießer wie eines Pros 
birkeines bedienen; die Probepredigt, eine Prebigt, welche ein Predigtamts⸗ 
bewerber zue Probe hält; die Probefchrift, eine zur Prüfung der Geſchicklich⸗ 
kit verfertigte Schrift; ber Probefchufs, ein Schufs zur Prüfung eines Feuer⸗ 
gewehres, od. auch ber Geſchicklichkeit des Schügen; das Probefilber, in den 
verfhriftmäßigen Verhaͤltniſſen gemifchtes Silber, das mit der Probe, d. i. dem 
Zeihen feiner echten Befchaffenheit, verfehen ift; der Probeftein, gew. Pros 
Birflein, ein ſchwarzer, harter Schieferftein, deffen die Bold- und Silberass _ 
beiten fich bedienen, um ben Gehalt bes Goldes und Silbers zu prüfen, indem 
fe «8 daran flreichen, Prüf, Streichftein; auch uneig. f. jedes Mittel, bie Bes 
(haffenheit einer Sache zu erkennen; das Probeflüd, ein als Probe dienen⸗ 
"si Stüd von einem Ganzen; auch eine Handlung ober Leiftung, um Jemands 
Beſchaffenheit, Geſchicklichkeit 2c. daraus zu erkennen; die Proberwage, gem. 
Probirwage, Hüttenw. eine genaue Wage zum Abwägen der Erzproben; bie 
Probezange, gew. Probirzange, eine lange Zange der Erz-Probirer, auch 
‚die Probirkluft; die Probezeit, die Zeit, während welcher Jemand auf ber 
Probe iſt od. geprüft wird; — Ableit. der Prober, gew. Probirer, wer _ 
Proben macht, inäbef. Berg- u. Hüttenw. ein verpflichteter Beamter, wel⸗ 
her die Erz⸗ und Bergarten probirt, d. i. ihren Gehalt mittelft der Schmelzung 
erforfpt; die Probung ob. Probirung, fetten f. das Proben, Probiren. 
Probft, m., 6. Propft, f. d. 
prödeln, 3w. landſch. f. brodeln, prübeln, f. b. 
Proſos, od. Profoß, m., -e6, M. -e (zunächft aus d: franz. prevost, 
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preröt, und biefes v. d. lat. praepositas, vergl. Propſt), ehem. überh. ein 
Vorgefester, insb. ein Unterrichter auf Dörfern; bei Kriegeheeren: ber Feld⸗ 
tichter, Feldgewaltiger; gew. ber Stockmeiſter, Auffeher der Verbafteten, 
def. bei einem Heere; landſch. auch f. Bettelvogt, Büttel. 

progeln od. brogeln, auch progen, rüdz. Zw. (vergl. prablen, prangen), 
ſich — oberb. f. prahlen, groß thunz der Progler, -6, f. Prahler. 

Prolle, m., -n, M.-n, (ſchweiz. Broli), ſchwaäb. f. ein dicker Menſch, 
fettes Kind; prollig, Bw., f. dick (auch holl. prollig; vergl. prall). 

Prone od. Prohne, w., M. -n, (vergl. Bram, Brame 2.) landſch. der 
mit Laubholz bemachfene Rand eines Feldes. i 

Pronne, w., M.-n., (landſch. auch Pramme, Prammer), Bergw. der fig, 
welcher bei Gewinnung ber Erze mit bem Bergeifen in das Geftein gehauen 
wird; pronnen, 3w., Pronnen machen, u. fo das Geftein gewinnen. 

Prophet, m., -en, M.-en (aus d. griech. zeoypyrns, lat. propheta; 
daher goth. praufetus; das althochd. Wort dafür war forasago, wizsago), 
ein Weisfager, Wahrfager, Seher und Verfündiger der Zukunft (ein Un 
glüdsprophet, Wetterprophet 2c.); in beftimmterem Sinne begeifterte und er⸗ 
leuchtete Männer, welche ale Religionss und Sittenlehrer bes alten jäbifchen 
Volkes auftraten; insbef. die Verfaffer von 16 Büchern im A. T. (die vier 
großen, und zwölf Heinen Propheten); — Zfeg. die Prophetengurke, eine 
Art Eugelrunber, ftadheliger Gurken in Arabien; auch der DProphetenapfel; 
der Prophetenkuchen, in Sachſen u. Thüringen: eine Art dünner, hartge 
badener Kuchen, Blaſenkuchen; — Ableit. die Prophetenfchaft, die Eigen- 
ſchaft od. Würde eines Propheten; die Prophetinn, M.-en, Weisfagerinn, 
Seherinn; prophetifch, Bw., einem Propheten eigen od. angemeffen, von 
ihm ausgehend; die Prophezei, M. -en (aus dem lat. prophetia; franz. 
prophetie) vlt. f. Prophezeiung, Weisfagung; daher prophezeien, ziel. 
3w. (griech. roopmzeveıv), zukünftige Dinge vorherfagen, weisfagen, wahr⸗ 
fagen (Glück, Ungläd 2e.); die Prophezeiung, das Prophezeien; das, wat 
man prophezeit (M. Prophezeiungen). 

Propft, (db. als Probft), m., -es, M. Pröpfte, (aus b. lat. praepo- 
situs, d. i. ber Vorgeſetzte, zgez.; altd. probista, probest, brobst, pro- 
vost; nieberd. Prameft, engl. provost, frang. prevöt; vergl. Profos), ehem. 
überh. ein Vorgeſetzter, Vorfteher, Auffeher (daher noch landſch. der Lehn⸗ 
propft, Vorgefegte eines Lehnhofes; oberd. Holze, Weine, Kaftenpropft, d. i. 
Auffeher über das Holz, den Weinbau, den Getreidelaften, u. dgl. m.); gew. 
ein Vorgeſetzter Über geiftliche Perfonen, ein höherer Geiftlicher; insbel- 
der Borgefeste eines Kloſters (auch weibl. die Pröpftinn), od. eines Dom: 
ſtiftes (Dompropft) auch f. kathol. Pfarrer überh.; in der evangel. Kirche: 
der Vorgefegte der Geiftlichen eines gewiflen Bezirks, Obergeiftliche, Pfarr: 
auffeher; Feldpropft, der Worgefegte der ſämmtlichen Feldprebiger; das 
Propſtding, ehem. das Gericht eines Propftes od. einer Propftei; die Propſtei, 
M.-en, die Würde, auch der Bezirk und die Wohnung eines Propftes; 
dader: der PropfteisAder, - Garten; die Propfteiwiefe u. dal.; das 
Propſtei⸗ od. Propftgericht, ein Gericht, in welchem ein Propft den Vorſit 
bat; der Pröpflling, -es, M. -e, öftr. f. ein didder, fetter Menſch. 

pröteln od. pröttelm, ziellof. Zw., niederd. f. murren. 

Proß (od. Brog), m., -ed, M. -e, bair. f. die Kröte. 
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protzen 1. siel. Zw. , Krſpr. ſchwere Geſchütze mie Mühe fortbewegen, 
bef. in ben Bfeg. ab⸗, aufprosen; baher die Proßkette, eine Kette, mit 
welcher die Kanone auf ben Protwagen befeftigt wird; der Proßnagel, ein 
farker eiſerner Ragel, welcher durch den Schwanzriegel der Kanone u. ber Achſe 
bes Protzwagens geſteckt wird; das Prograd, die vorderen Räder an ben Kanos 
nenwagen; ber Protzwagen, zweirädriger Karren zur Fortfchaffung einer Kanone. 

progen 2. zielloſ. Zw. (au) brogen, brozen; wahrſch. v. einem alten 
prog, broz, f. breit, gebunfen, aufgeblafen;z vergl. 0. Prog, f. Kröte, bas 
altd. proz, oberd. Broß, f. Knospe, Sproſſe; hol. prat, trogig, ſtolz; prat- 
ten, trogen; angelf. prat, ſtolz), oberd. f. breit machen, weit öffnen (bie 
Augen, das Maul); mürriſch u. unmillig fein, trogen, maulen (auch prog- 
maulen); fig —, f. fi) aufblähen, ſtolz thun; proßig, (od. brogig, 
niederd. pragig), Bw., oberb. f. trogig, mürrifch, aufgebläht, prahlerifch ; 
auch f. flarr, fleif, unbiegfam (von Gewächſen ıc.). 

Proviant, m., -es, 0. M. (ehem. die Proviant; ital. provianda, mitt!. 
(at. providenda; alfo v. lat. providere, beforgen, anfchaffen: der anzufchaf- 
fende Vorrath; vergl. Provifion), der Mundvorrath, Zehrungsvorrath, 
kebensbedarf, die Lebensmittel, bei. f. Kriegsheere, Zeftungen, Schiffe 2c.; 
daher das Proviantamt, landſch. eine obrigkeitt. Behörde, welche f. die Le⸗ 
bensmittel in einer Stadt forgt; das Provianthaus; die Provianttammer 
(auf Schiffen); der Proviantmeifter, wer für Herbeifchaffung und Aufbewah- 
sung ber Lebensmittel forgt; Der Proviantwagen, Brod⸗ u. Lebensmittel 
Bagen bei Kriegsheeren ; das Proviantwefen ꝛc.; proviantiren, ziel. Zw., 
mit Mundvorrath verforgen, gew. verproviantiren. 

prozeln, od. brogeln, auch bruzeln, landſch. Zw., f. priezeln. 

prudeln 1. ziellof. Zw. (niederb. prubdeln) landſch. gem. f. brodeln (f.d.), 
ſprudeln; der Prubdel 1., -8, f. Broden, Brodem; auch f. Sprubel; Zäg. 
f. Sumpf, Pfüge. | 

prudeln 2. zielloſ. u. ziel. Zw., nieberd. f. flüchtig u. obenhin arbeiten, 
3. 8. bie Speifen ohne Sorgfalt und Reinlichkeit zubereiten; eine Handarbeit 
ſchlecht, unſauber, verworren machen; auch f. befhmusent, verunftalten; der 
Prudel 2. -8, f. eine ſchlechte, verworrene, unfaubere Arbeit; der Prus 
deler, -6, wer prubelt. | 

prüfen, giel. 3w. (nieberd. proven, pröven; mittelhochd. prueven, beurs 
teilen, darthun, aus dem ital. provare, franz. prouver, und biefe v. d. lat. 
probare; vergl. Probe, proben), die Befchaffenheit, den Werth einer Sache 
od. Yerfon unterfuchen, erforfchen (bibl. prüfet Alles und das Gute behaltet; 
einen Sag, eine Lehre —, einen Freund —, ſich felbft prüfen); felten von körs 
perlichen Dingen, gew. verfuchen, probiren, koſten (das Gold, einen Wein zc.); 
in engerer Bed. Jemands Kenntniffe durch Fragen u. Aufgaben unterfuchen 
(einen Schüler, einen Lehrling ꝛc. —, fr. eraminiren); alt und oberb. auch f. 
empfinden, gewahr werden, erfahren (franz. «prouver); der Prüfftein, 
ſ. d. w. Probirftein, def. uneig.; der Prüfer, -6, die Prüferinn, wer 
prüft (fe. Eraminator); der Prüfling, -es, M. -e, Neuw. f. ein zu prü- 
fender Lehrling zc. (fr. Sraminandus); die Prüfung, M. -en, das Prüfen, 
bie Unterfuchung der Befchaffenheit einer Sache, u. insbef. der Kenntniffe 
tiner Perfon, (fr. Examen; eine Prüfung anftellen; bie Prüfung beftehen) ; in 
weiterer u. uneig. Web. folche Umftände u. Schidfale, durch weiche die ſitt⸗ 
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liche Beſchaffenheit eines Menſchen auf die Probe geſtellt wird und offenbar 
werden muſs (einem eine harte Prüfung auferlegen; ſchwere Prüfungen beſte⸗ 
ben 2c.); daher das Prüfungsmittel, die Prüfungsftunde, der Prü⸗ 
fungstag, bie Prüfungszeit, eig. u. uneig. i 

Drügel m, -d, M. w. €. (alt u. landſch. Brügel, Brigel; wahrid. 
verw. mit Riegel u. Brüde), 1) über. f. v. w. Knüppel, Anüttel, Baum: 
Aft od. dünner Baumftamm, dider unförmliher Stock, insbef. fofern er 
zum Schlagen dient (mit dem Prügel brein ſchlagen 2c.); daher 2) ein Schlag 
mit einem Prügel od. überh. Stode, Stockſchlag (einem Prügel geben; Yräs 
gel austheilen, bekommen; eine Tracht Prägel 2c.); prügeln, gie. 3m, 
1) einen Menfchen od. ein Thier —, mit einem Prügel ſchlagen, überh. heftig 
fhlagen; 2) oberd. mit einem Prügel oder mit Prügeln verfehen (einen 
. Sund—, f. v. w. Inüppeln; Brüden, Wege u. dgl. —, mit Aften od. Knüt- 
teln belegen); die Prügelet, M. -en, das Prügeln, bef. ein anhaltendes, 
gegenfeitiges Prügeln, eine Schlägerei; die Prügelnath, eine über einem 
Prügel gefertigte Rath, Teppichſtich; die Prügelfuppe, niedr. f. eine Tracht 
Prügel; der Prügelweg; die Prügelbrüde ıc., ſ. v. w. Anüppelpeg, »brüde. 

Prull, m., -ıd, M. -e (vieleicht aus Prudel 2. zgez.), niederd. f. etwas 
Nichtswürdiges, Schlechtes; der Prüllfer, -6, f. ein Anider. 

Prume, w., M. -n, (lat, pranum) landſch. gem. f. Pflaume. 

Prümmel, m., -8, M. w. €, niederd. f. Broden, Krümel; prüm- 
meln, 3w., f. brödeln, zerbrödeln. | 

grünen od. prienen, ziel. Zw., niederd. f. ungeſchickt u. ſchlecht nähen; 
die Prüneret, f. nachlaͤſſige Näherei, Stümperei. | 

Prungnagel, m., Färb. die Winde od. ber Haspel, womit das Tuch 
aus der Küpe gemunden wird. 

Prunk, m., -es, 0. M., (chem. auch Brunk; altb. prunc, hol. pronk; 
von gleihem Stamme mit prangen, Pracht zc., |. d.; ehem. nur im Niederd. 
" üblich, jetzt in der hochd. Sprache ganz geläufig), das Prangen, der hell 

Glanz; niederd. bef. f. Kinderflant, Putz (daher die Prunkmacherinn, f. 
Putzmacherinn); gew. tadelnd : Übertriebener Glanz, im Ubermaß zur Schau 
geftellte Pracht, Eitelkeit verrathender Schmud (Prunk in Kleidern, Prunt 
in Worten, ſ. v. w. Schwulſt); auch f. feierliches Gepränge, Staat (fr. 
"Satade), bef. in 3feg. wie Prunkbett, ⸗gemach, «pferd. ob. ⸗roſs, faal, 
‚szimmer, swagen u. dgl. m. (fr. Paradebett, ⸗gemach 2c.); in andern Zſet. 
bedeutet Prunk überh. äußere Schönheit, Glanz; z. B. bie Prunkblume, 
blüthe; die Prunkbohne, eine Art großer Bohnen mit ſchönen Blüthen, 
bunte Bohne, türkifhe Bohne zc.; das Prunkgebäude, -gefäß, ⸗geſchirr 
u. dgl. m.; die Prunkliebe, Liebe zum Prunk; übermäßige und zur Schau 
getragene Prachtliebe; prunkliebend, Bw.; prunklos, Bw., ohne Prunk, 
ſchmudlos und einfah; die Prunklofigkeit; prunkvoll, Bw., mit vielem‘ 
Prunk verbunden; die Prunkrede, ſchmuckvolle, hochtönende Rebe ohne ent- 
fprechenden inneren Gehalt; der Prunkredner; die Prunkrednerei; die 
Prunkſucht; prunkfüchtig, Bw. u. dgl. m; — Ableit. prunkhaft, 
Bw., mit Prunk verbunden, prunkvoll; dem Prunk ähnlich, nach Prunk 
ausfehend; — prunken, ziellof. Zw. m. haben, (hol. pronken), nieberd. 
überh. f. glänzen, prangen; hochd. nur tabelnd: durch Prunk, Auferen 
Stanz, Schmud 1c. bie Augen auf fi) zu ziehen fuchen u. den innen Un⸗ 
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— (in fchönen Kleidern —, auch: mit etwas —); der Prunker, -8, 
erinn, M. -en, wer prunkt; niederd. beſ. wer übertriebenen 
* mat, ſich über feinen Stand und fein Vermögen putt. 

Prünziegel, m., eine Art platter Dachziegel. 

Prüfel, m., -8, M. w. E. (verw. mit Gproffe, oberd. Broß; —— 
f.proffen), Zäg. die unterſten beiden Enden eines Hirſchgeweihes; ach der 
Doͤbel am Baume eines Schlufsfattels. 

pruften, giellof. 3w. (ein Schallw., Iandich. auch prußen), niederb. gem. 
£ laut u. heftig niefen (uneig. einem etwas— , d. i. nicht thun, was er 
wünſcht); auch mit dem Munde fprudeln, vorzüglich beim Ausbruch eines 
larten Gelächters, das man zu unterdrüden ſucht; ven Kagen, ſ. v. w. fauchen, 
pfuchzen. 

Prutt, ſ., —es, o. M. (vergl. d. oberd. brätten, f. fieden, ton; Brütt, 
£ Brüpe), landſch. ber Bodenſatz des gekochten Thrans, zu Schmierſeife 


t. 

Palm, m., -e6, M. -e, und gew. (bef. in zufammenfaflender Bed.) 
-m, (alte und nieberd. Salm, ital. salmo, engl. psalm, franz. psaume, 
ist. palmas; vom griech. waluos, Gaitenfpiel, Lied, v —— zupfen, 
die Saiten ſchnellen), eig. überh. Lied, Geſang; in engerer Bed. die größten- 
theild dem König David zugefchriebenen geiftlichen Gefänge in der Bibel; auch 
über. ein erhabenes Lied zum Lobe Gottes; das Pſalmbuch, das bibl. 
Bud, welches die Pfalmen Davids enthält (der Pfalter); landſch. aud f. Ge⸗ 
ſangbuch, (niederd. Salmbuch); der Pfalmdichter, :fänger (fe. Pfalmift); — 
der Pfalter, s6, (lat. psalterium, v. griech. warrngıov) 1) ein fehr altes, 
harfenaͤhnliches Saiteninftrument; 2) das Pſalmbuch (aitd. saltare, niederd. 
Galter, ital. salterio); 3) uneig. der faltige dritte Magen der Wiederkäuet, 
Vlaͤttermagen, auch das Buch genannt; 4) ein langer Rofenkranz mit 
15 Xbfägen. 

Pfittig od. x. Pfittih, m., -es, M. -e, (auch Sittig; mittelhochd. 
tech; vom lat. psittacus, griech. Yirzaxos, alıraxos) alt und landſch. f. 
Papagei; daher pfittichgrün, Bw., f. papageigrün. 

pfl, ein Raturfaut, durch welchen man Stillſchweigen gebietet, oder auch 
tinem Gehenden ein Zeichen giebt, flille zu ſtehen; daher pflen od. piften als 
30. f. richten. 

puchen, 3w., landſch. gem. f. pochen (f. 8.); baher der Puch, f. Schlag, 
Stoß; Block; "die Pucht 1.M. -en, Forſtw. ein Block, wie er zu Poch⸗ 
od. Yucflempeln brauchbar if, von 30 bis 40 Zoll im Durchmeſſer u. 15 bis 
20 Ellen Länge. 

Pudt 2. w,M.-en, (ſ. v. w. Bucht 2., ein Verfchlag zc.), ein Tro⸗ 
denboden in Saljmerten; die Puchttreppe,. eine Treppe, welche auf die 
Pucht führt. 

pud, ein gem. Schallw., welches einen bumpfen pochenden Schall 
nehahmt (vergl. pid); daher: der Puck, gem. ein folher Schall; puden, 
zielloſ. Zw., einen ſolchen Schall hören laſſen; und bef. das veröfternde: 
pudern, niederd. f. wiederholt pochen, leife Elopfen od. ſchlagen. 

del, m., -6, M. m. €. 1. niederd. f. Buckel, ſ. d. — 2. nieberb. 
eine Art Fiſchnetze, Reuſe. 

puddeln, niederd. 3w., |. pubeln; puddig, pubdelrund, Bio. (vergl. d. 
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oberb. burtt, Bitte) nieberb. f. Di u-rund ; die Puddenwurſt, (franz. bowdis, 
holt. beuliag), niederd. eine dicke Wurft, Blutwurſt; uneig. ein dicker, fetter 
Menſch; der Pudding, es, M. -€ (gem. nieberb. Pudden, VBudden; engl. 
padding), ein in ein Leintuch geſchlagener und darin gekochter dicker Kiof 
von Mehl, Brod, Fleiſch ober andern Beftandtheitenz der Puddingſtein, 
Wurftftein, eine gemengte Gteinart. 

Pudel 1. m., -8, M. w. €. (auch Yfudern), landſch. f. Pfuhl, Pfuͤhe; 
daher die Pubelfchnepfe, f. Sumpfſchnepfe; — Pudel 2. xc. f. unter padeln. 

pudeln, 3m. (vergl. buft, Butte, pubbig; Grundbegriff: rund, kugelig, 
tur; und did) 1) ziel. u. ziellos, oberb. f. rolfen, wälzen; Kegel fchieben; 
uneig. einen—, ihn ſchonungslos, ſchlecht behandeln, vergt. hudein; au 
f. fhelten, aushungen, (man erklärt es in diefer Bch. gew. „mie einen Yubdl 
behandeln '!); 2) ziellos, niederd. (gew. puddeln), im Gehen wadel, 
wie dicke Perfonen, kleine Kinder, bie zu gehen anfangen, und kurzbeinige Thiert, 
watfcheln (gem. niederd. auh wudbdeln); 3) Bid. das Brod pubelt, wen 
ed beim Baden ſtark aufläuft od. knollige Ausmüchle bekommt; 4) beim Kegel 
ſchieben einen Fehlwurf thun (f. u. Yubel 3.); uneig. überh. einen Fehler, ein 
Verſehen mahen; — Pudel 2. w., M.-n, bair. f. das lange Brett einer 
Kegelbahn, auf welchem die Kugel fortrollt (daher: die Pudelbahn, ber 
Pudelplatz ⁊c.); überh. f. Kegelbahn; uneig. bie lange Tafel, auf welcher 
ein Kaufmann feine Waaren auslegt; — Pudel 3. m., - 6, M. mw. E., ein 
Fehlwurf beim Kegelfchieben, wenn die Kugel durchgeht, landſch. aud ein 
Loch, (vielleicht von dem ungehinderten Zortrollen ber Kugel bis and Ende der 
Bahn); uncig. gem. Überh. f. ein Fehler, Verſehen; — Pudel 4. m. -%, 
M. mw. E., niederd. ein kurzes Stud: od. Kagerfafs zum Wein; in Liefland: 
„eine Schachtel aus Baumrinde (von der rundlichen Form; vergl. Butte, But 
tet); — Pubel5. m., -8, M. w. E., od. der Pudelhund; Berti. das 
Pudelchen (von der diden, rundlidgen Geftalt und dem wadelnden Bande; 
n. A. v. Pudel 1., alfo f. Pfuhlhund, Waſſerhund, canis aqaaticas L.), eine 
Art Eurzer, Eraushaariger od. zottiger Hunde; uneig. dichtes, krauſes oder 
kurzgelocktes Kopfhaar, eine ehem. übliche Haartracht udelkopfſ); bak. 
- eine Art Halskrauſe der weibl. Perfonen (da8 Pudel, Halspudeh); 3ſet 
pudeldick, Bw., gem. did wie ein Pudel, od. zum Pudeln did, betrunken 
(f. pudein 2); die Pudelmütze, eine zottige Pelzmüge; pudelnärrifch, Br. 
gem. f. im höchſten Grade naͤrriſch, drollig, fpaßhaft (von Pudel, oder von 
pudeln 1), wälgen); bie Pudelraupe, eine Art rauber, zottiger Raupen. 

Yuder, m., -®, 0. M. (engl. powder; aus dem franz. poadre, u. biefes 
aus d. lat. pulvis, pulveris verderbt); überh. f. Pulver, feines Mehl, daher 
nieberb. ehem. f. fein geftoßenes Gewürz; gem. in engerer Bed. feines Stärke 
mehl, womit man ehem. die Haare zu beſtreuen pflegte, Haarmehl, Haar⸗ 
ſtaub; — 3feg. der Puderbeutel, ein lederner Beutel, worin man den 
Puder verwahrt; der Puderbläfer, ein faltiger Beutel mit vorgefpanntem 
“ Siebe, durch welches der Puder an das Haar geffäubt wird; der Pud 
ein Dantel, den man beim Pudern umhängt; der Puderquaft, ein Quaſt, 
womit man ben Puder auf das Baar ftäubt; die Puderfchachtel x.; ber 
Puderzuder, fein geftoßener Zucker; auch ber rohe, noch ungeläuterte braun 
gelbe Zuder, Mehls, Sandzuder (fe. Moscovade); — Ableit. puderig, 
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Bw. mit Puder beftäubt; pudern, ziel. Bw., mit Puder beftreuen oder 
beftäuben, (das Haar, ſich —). 

puff, ein Schallwort, welches den durmpfen, groben Schall eines Falles 
ed. Stoßes u. bei. den Knall eines Feuergewehrs nachahmt (vergl. paff); 
dee Puff, -e6, DM. Püffe, (oberd. Buff, ſchwed. und engl. puff), 1) gem. 
ein dumpfet Schall od. Knall; ein mit einem ſolchen Schale verbundener hef⸗ 
tiger Steh od. Schlag, bef. mit der geballten Fauſt (Püffe austheilen, bekom⸗ 
men; einen guten Yuff vertragen können, auch uneig. gem. f. eine heftige Er⸗ 
Ihätterung u. dgl.); oberd. im Brestipiel der Wurf, wo alle Würfel diefelbe 
Zahl zeigen; auch f. das Pufffpiel, ſ. u; 2) (als nachahmender Raturlaut 
der ſchnellen Luftentwickelung, des Blafens zc.) etwas Aufgeblafenes, Auf: 
geſchwelltes, Gedunſenes; insbef. baufchige Theile an Kieidungsftüden, 
„. 8. an den Ärmeln, auch die Puffe, M. -n, (franz. pouf. engl. puffing) ; 
ſchoeiz. ein durch Kunft erhöheter Bufen; ein Leibchen, eine Wefte; gem. ſchweiz. 
f. ein Rauſch (auch Buffer); 3) in Halle: das gemeine Stadtbier (vergl. d. 
gl. bub); puffen, zieltof. u. ziel. Zw. gem., den Schall puff hören laffen 
od. hervorbringen (dad Gewehr pufft; fchlagen, daſs es pufft; mit einer Flinte 
puffen u. dgl. m.) ; uneig. niede, es pufft, f. es läſſt fi hören, es hat Nach⸗ 
rue; einen— , ihn mit der Fauſt floßen od. fihlagen (oberb. buffen); 
oberd. auch f. einem Thiere die Haut abziehen, es fhinden, was größtentheils 
duch Fauſtſtöße geſchieht (Ausbuffen); u. f. Puff fpielen; 2) (engl. paff, 
any. bouffer; boufhr) vit. f. aufblafen, aufſchwellen; Puffen machen, 
mit Puffen verfehen (die Ärmel eines Kleides —; f. Puff 2); nbırd. buffen, 
böffen, f. Eräuiein, pugen); — 3feg. der Puffärmel, Baufhärmet; 
die Puffbohne, ein Gewäds mit großen Bohnen in diden, aufgeblafenen Hül- 
fen, große Bohne, Feld⸗, Zeigbohne; das Puffbrett, Spielbrett zum Puff: 

el, einem Brettfpiel, welches mit zwei Würfeln und 30 Steinen von zwei 
Epielern gefpielt wird, Pochſpiel; — Ableit. der Puffer -6, mer pufft, 
Püffe giebt; ein kleines Eurzes Schießgewehr, Sack-, Tafchenpiftole; 
eberd. f. Schinder, auch ein ſtumpfes Meffer, deſſen derſelbe ſich bedient 
(Buffer); niederd. eine Art großer und dicker Kuchen; puffern, zielloſ. 3w., 
landſch. f. wiederholt puffen ; püffeln, ziel. Zw., ſchweiz. f. tüchtig prügeln. 

puken, giellof. u. ziel. Zw. (vergl. das engl. poke u. poach) niederd. f. 
Nauben, zwacken, ſchaben, Fragen; auch f. Kleinigkeiten ftehlen, Eleine 
Diebereien begehen; daher die Pukerei, f. ein geringer Diebftahl. 

Pule od. Pulle, w., M.-n, Berti. das Pulchen, (franz. poule, lat. . 
pallus), landſch. f. Huhn, Henne; der Pulhahn, f. Hahn. 

pulen, pulfen, pülten, au polken, ziellof. u. ziel. Zw., (engl. pull), 
hiederb. f. rupfen, zupfen, pflüden, klauben, Eneipen, zerren, saufen; pul⸗ 
ten auch f. ſchmerzen, brennen, bef. mit einer pochenden Empfindung ; der 
Paler, -8, f. ein Klauber, mühfamer Arbeiter; pulig, Bw., woran viel 
zu Hauben ift, mühfam; — ber Pull od. Pol, -es, M. -e, nieder. f. 
Kopf, def. ein Eraushaariger, Schopf; Federbuſch mandyer Hühner. 

Yulle 1. w., M. -n, (auh Bulle; hol. pull, engl. bowl; Tat. am- 
palla), nieberd. gem. f. Flaſche, bef. eine bauchige Flaſche od. Kanne; aud 
eine Bierkanne mit einem Klappdeckel: Püllkanne; pullen 1., 3w., f. aus 
der Flaſche trinken, ſaufen; der Pullmeifter, f. Säufer. 

Pulle 2, w., landſch. fe Harn; pullen 2. Zw. f. harnen. 
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Pulroſs, f., -e6, M. -e, landſch. eine Art Stranbläufer, ber Pardd, 

Puls, m., - ed, M. -e (v. d. lat. pulsus, alfo eig. Stoß, Schlag), 1) im 
Schlag der Pulsadern, Aderfchlag, bef. in der Gegend ber Handwurjel; aud 
biefe Pulsader felbft in Anfehung biefer fchlagenden Bewegung (einem nach den 
Pulſe, an den Yuls fühlen, greifen, gew. ihm ben Yuls fühlen, aud) undg 
f. ihn prüfen, ausforfhen; der Puls fchlägt oder geht ruhig, langſam, gu 
ſchwind 26.); 2) landſch. f. das Glockengeläut (mitt!. lat. pulsatio, paltic] 
von einer Paufe bis zur andern (einen Puls, zwei Yulfe Iäuten ꝛc.); — 
3fee. v. Puls 1): die Pulsader, Schlagaber (fe. Arterie); der Puldmefi 
od. die Pulswage, ein Werkzeug zur Meffung der Schneiligkeit bes Yull 
der Pulsfchlag, Schlag ber Pulsader; — Ableit. pulfen, ein Neuw., gem 
mit fremdartiger Endung pulfiren, zieflof. Zw., ſchlagen, Elopfen, def. “ 
dem Blute in der Pulsader. ! 

pülfchen ober pulöfen, zielloſ. Zw. (vergl. palsten), niederd. Schallw. 
plätfchern, fpülen, Waſſer ausgießen. | 

Pult, f. (tandfch. auch m.), -e6, M. - €, Ver. das Pultchen, (aut ı 
lat. pulpitum zgez.; daher auch das Yulpet), ein Gefle mit einer [hıf 
gen, abhängigen Fläche, um daran figend od. gew. ftehend zu arbeiten (ci 
Lefer, Schreib» , Noten, Nähpult ıc.; ein Stehpult); Kriegsb. eine Art eine 
doppelten bedeckten Ganges; das Pultdach, Bauk. ein aus einer abhängige 
Fläche beftcehendes Dach, einhängiges Dach. 

Pulte, w., ob. Pulten, m., nieberb. f. v. w. Palte (f. d.); pulterig 
Bw., f. v. w. palterig. 

Pulver, fe, -8, M. mw. €. (aus d. lat. pulvis, pulveris, der Gtaub) 
überh. ein in Heine Theile zerriebener ob. zermalmter trockener Körper (4.% 
Räucherpulver 2.5; oberb. f. zerſtoßenes Gewürz); insbef.- ein Arzneimi 
od. auch ein Gift in diefer Form (3. B. Magens, Bruft-, Abführpulver, 3a 
pulver 2c.); auch eine auf einmal zu gebrauchende abgemeffene Gabe eine 
Arzneipulvers (ein Pulver, zwei Yulver einnehmen ꝛc.; in diefem inne a 
verkl. ein Puͤlverchen; einem cin Pülverchen beibringen, d. i. ein —* 
in engerer Bed. das Schießpulver (Pulver und Blei; ſprichw. kein Pulverri 
Tönnen, d. i. feige, bed Krieges ungewohnt fein; keinen Schufs Yulver wert 
fein, d. i. nicht dad Geringſte; er hat das Pulver nicht erfunden, b. i. er if ei 
einfältiger Menſch); ſchleſ. auch f. Zunder, u. uneig. f. eine geringe, — 
liche Sache; — 3feg. die Pulverbüchſe, ⸗flaſche, das Pulverhorn, 
fäße, in welchen man Schießpulver bei ſich führt: der Pulverdampf, «raud 
der Raud) von abgebranntem Schießpulver; das Pulverfafs, bie Pulvertonni 
eine Zonne mit od. zu Schießpulver; das Pulverhaus, der Pulverthurm 
Gebäude zur Aufbewahrung von Yulvervorräthen (fr. Pulver Magazin); da 
Pulverholz, verſchiedene Gefträuche, deren Holz, zu Kohlen gebrannt, zu 
Schießpulver brauchbar ift, bef. dev Kaulbaum; die Pulverkammer, der 
in einem Schiffe, wo das Schießpulver verwahrt wird; Krfpr. der Ort ci 
Mine, wo das Pulver hingelegt wird; auch ber hintere Raum in den eur 
mörfern und Haubigen, in welchen das Pulver geladen wird ; der Pulverlarreı 
wagen, zweirädrige Wagen, auf welchen ben Kanonen bas Pulver un 
fahren wird; das Pulverkorn (f. Kom); das Pulvermaß, ein Maß zum 
meffen des Schießpulvers zu einem Schuffe; die Pulvermühle, eine Anftalt 
Bereitung von Schießpulver (vergl. Mühle) ; ber Pulvermüller, Vorſteher ein 
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Yulvermühle, Pulvermacher; bie Pnlverprobe, Kiſpr. ein Werkzeug, die 
Stärke und Güte bes Schießpulvers gu verfuchen; der Pulverfad, ein mit 
Yulver gefüllter Sack, bef. Krfpr. ſolche Eäde, die aus Mörfern gefchoffen wer: 
den; uneig. an Feuergewehren die Stelle hinten an der Schwanzfchraube, wo das 
Yulver die größte Gewalt ausübt; der Pulverſchwamm, mit Pulver einge» 
riebener Feuerſchwamm; die Pulverwurſt, Krfpr. ein langer, mit Pulver ger 
fülter Schlaud zur Entzündung der Minen; — Xbleit. pulvericht, Bw., 
pulveraͤhnlich; pulverig, Bw., Pulver enthaltend, daraus beftehend; pul⸗ 
vern od. pülvern, Zw. 1) ziel. in Pulver verwandeln, zu Pulver zermals 
men (mit frembartiger Endung: pulverifiren); mit Pulver, oberd. mit 
Gewürz beftreuen ; oberb. mit Schießpulver fprengen; 2) ziellos m. haben, 
ſchweiz. und oberb. f. loöbrennen, fchießen; uneig. fich leidenfchaftlicy äußern, 
heftig losziehen, zanken; pulvern auch oberd. f. Arzneipulver gebrauchen, 
einnehmen; pulverlen od. pülverlen, zielloſ. Zw., oberd. und ſchweiz. nach 
Schießpulver, od. nach Gewürz riechen od. ſchmecken. 

Pummel, m., -8, M. w. €. 1. oberd. f. Zuchtſtier, Bulle; 2. niederb. 
f. in Eleines Kind, ein dicker Menſch (vergl. Pumpen); 3. nieberd. eine Art 
Weißbrod, Semmel. 
Pummnudel, w., bair. eine Rugelförmige, mit Hefen gegohrene Mehls 
reife, Dampfnubeln. 

pump, pumps, ein Naturlaut, welcher den dumpfen Schall eines fals 
Imden ſchweren Körpers nachahmt; der Pump od. Pumps, -es, M. -e, 
gem. 1) ein ſolcher dumpfer Schall; Pumps 8 insbef. f. eine hörbar abgehenbe 
Blähung; 2) Pump, niederd. f. Stößel, Stampfer; 3) An plumper, gro⸗ 
ber Menſch (oberd. Pumpf); 4) oberb. u. Studentenfpr. f. Borg (etwas auf 
Pump nehmen; f. pumpen 1.); pumpgrob (od. pumpfgrob), Bw. , bair. f. 
ſeht grob; die Pumphofe, landſch. gem. f. Pluderhofe; der Pumpftiefel, 
gem. f. plumpe weite Stiefel; — pumpen 1. od. pumpfen, ziellof. u. ziel. 
30. 1) gem. f. einen dumpfen Schall hören laffen od. hervorbringen; mit 
einem ſolchen Schalt fallen od. fehlagen (oberd. pumfen); 2) oberd. und 


Studentenſpr. f. borgen (etwas—, einen anpumpen, wahrfd. uneig. wie: ' 


bei Jemand antlopfen); — Ableit. der Pumpel, Pümpel, -8, M. w. E., 
landſch. gem. f. ein dickes, kurzes Ding; ein dider, plumper Menfch; nie: 
berb. f. Stößel, Stampfer; pumpeln, niederd. Zw. f. ftampfen, im Mör- 
fer ftoßen; pumpern (vergl. pampern) ziellof. Zw., das Veröfterungswort 
». pumpen, gem. wiederholt od. anhaltend bumpf fchallen, od. durch Stegen, 
Hopfen zc. ein bumpfes Getoͤſe hervorbringen; der Pumperer od. Pumper, 
-s, ein folder Schall; die Pumpermette, in ber Eathol. Kirche die Metten 
in der Charwoche, in welcher man flatt des Glockengeläutes mit hölzernen Klap⸗ 
pen pumpert, auch: Poltermeffez ber Pumpermittwoch, bair. f. Mitt 
woch in der Charwoche; der Pumpernidel J., -8, bair. ein kleines dickes 
Kind; auch ein altes Volkslied. 

Pumpe, w., M. -n, (landſch. gem. auch Plumpe; ſchwed. und engl. 
pump; ital. pompa, franz. pompe, böhm. pumpa; von dem Schallw. 
yump, od. dem nieberd. Pump, f. Stößel, Stämpfel?), eine Mafchine, welche 
dazu dient, durch Aufs und Niederdrücken eines in einer Röhre befindlichen Kol⸗ 
bene eine Stüffigkeit, def. Waffer, in die Höhe zu ziehen, Wafferpumpe, 
Pumpbrunnen; f. auch Schiffpumpe, Luftpumpe; an Windbüchfen: die Röhre, 
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durch welche die Luft in die Kugel ober den Kolben ber Büchſe gepumpt wird; 
pumpen 2., zielloſ. und. ziel. Zw. (landſch. gem. plumpen), die-Pumpe in 
Bewegung fegen, u. dadurch eine Flüſſigkeit in die Höhe heben od. aus einem 
Raume fhaffen (Waffer aus dem Schiffe, die Luft aus einem Raume —); — 
3feg. dv. Pumpe: der Pumpenbohrer, ein Bohrer zum Bohren ber Brunnen 
röhren; landſch. auch f. Pumpenmacher; das Pumpenfeuer, ein Luftfeue, 
welches wie das Waffer aus einer Pumpe herausfährt; das Pumpengefent, 
Bergmn ein Geſenk zu einer Pumpe, eine ob. zwei Fahrten tief; eine tiefere 
Grube der Art heißt ein Pumpenfchacht; der Pumpenkaſten, der hölzerne 
Verſchlag, in welchem eine Pumpe fteht; der Pumpenmacher, Brunner 
macher, Röhrmeifter; der Pumpenſchuh, das Holz an dem Pumpenfchwengel; 
auch f. Yumpenfauger; der Pumpenfchwengel, der Schwengel (f. d.) an 
einer Waflerpumpe; der Pumpenfood, =pott od. «topf, Schiff. der niedrige 
Raum im Schiffe, wo die Pumpen ftchen; die Pumpenflange, die eiſerne 
Stange, an welcher ber Yumpenfauger befeftigt ift; der Pumpenflod, die 
Humpenröhre; das Pumpenwerf od. Pumpwerk, f. Saugwerk. 

Pumpermette, pumpern, Pumpernidel 1. f. unter pump. 

Pumpernidel 2. m., -8, 0. M. (angeblidy entft. aus den Worten eines 
Franzoſen: „bon pour Nickel," gut für Nidel, d. i. für den Knecht, oder bei 
Pferd?), Benennung bes groben mweftphäl. Schwarzbrodes, welches aus zwei⸗ 
mal geſchrotenem und nicht geſiebtem Roggen gebacken wird, in Weſtphalen felbft 
nur grobes Brod genannt. 

Pumphoſe, Pumps, pumpſen, ſ. unter pump; — Punkt, ſ. Punkt. 

Pund od. Punt, m., -e6, M. -e (auch Bunten; altd. phund; fran,. 
bondon), ſchweiz. f. Spund. 

Pune, w., M. -n, (auch Pues vergl. das lat. pus, griech. zvor, Eite), 
niederb. f. Blutgeſchwür. 

Pung od. Punge, m., -en, M. -en, auch der Pungel, -6, M. w. E. 
(ſchwed. u. dän. bung, pung; mitt. fat. punga, puncha, pochia; daher 
franz. poche, engl. pocket, Taſche; verw. mit paden (ſ. d.), Tat. pango ıc.), 
nicderd. f. Bündel, Pad, voller Beutel od. Sad; pungeln, zielloſ. Zw., 
niederd. f. einen ſchweren Pad tragen. 

Punkt, m., -e6, M. -e, Verkl. das Pünkechen, (v. dem lat. panc- 
tum, v. pungere, ſtechen; franz. point; niederb. Punt, Gpige), eig. ein 
Stich mit einer feinen Spige (niederb. Prick); daher 1) gew. ein Eleiner Filed, 
bef. ein mit der Feder u. dgl. gemachter kleiner Fleck (oberd. Züpfel, niederd. 
Zippel, Stippe), 3. B. der Yunkt über bem i; in der hebr. Schrift die Vocal: 
Zeichen, welche über und unter dic Gonfonanten geſetzt werben (eine Bibel mit 
Yuntten) ; insbef. das Unterfcheidungszeichen, welches das Ende eines Sates 
bezeichnet (der Schluſspunkt), und auch hei einem abgelürzten Worte ſteht 
(Abkürzungspuntt); uneig. ein vollftändiger Sag einer Rebe, weil er am 
Schluſſe mit einem Punkt bezeichnet wird; in weiterer Anwendung: jeder be⸗ 
flimmte Abfchnitt, Theil, Umftand, jede einzelne Beftimmung einer Schrift, 
Verhandlung u. überh. jeder Sache (die Yunkte eines Vertrags; die Hauptpunktt, 
Nebenpunkte einer Schrift, des chriftl. Glaubens ꝛc.; einen Punkt berühren; 
über einen Punkt ftreitig fein; er ift im Punkt der Ehre empfindlich 2c.); 2) ein 
fehr Seiner, ben Sinnen kaum bemsrkbarer Raumtheil (es fehlt ein Pünkt⸗ 
hen baran, es trifft auf den Punkt zu, d. i. ganz genau); Größen. Anfang 
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und Ende einer Linie, ohne alle Ausdehnung gebacht (der Anfange⸗, Endpunkt); 
über. ein genau deflimmter Ort im Raume (Stand⸗, Ruhcpunkt; Mittel, 
Schwer⸗, Scheitelpuntt etc.); auch ein beflimmter Beinfter Zeittheil (Beitpuntt; 
es iſt auf den Punkt zwölf Uhr, od. bloß: es iſt Punkt zwölf, d. i. genau zwölf; 
auf dem Punkt fein, etwas zu thun, b. i. im Begriff fein); — 3feg. der 
Punktfarn, eine Gattung Zarnkräuter, deren Befruchtungstheile in Punkten 
auf der unteren Fläche der Blätter figen, Züpfelfarn; die Punktkoralle, mit 
zarten Punkten verfehene Korallen; ber Punktflein, Körnerftein, Granit; das 
Punktthier od. -thierchen, fehr Heine, nur durch Wergröferungsgläfer ſicht⸗ 


bare Thiere, bie im Waſſer leben, au: der Punktwurm; punktweife, 


Aw., in Punkten, Yunkt für Punkt, d. i. den einzelnen Sägen ober Beſtim⸗ 
mungen nad; — Ableit. pünktlich, Bw. u. Nw., aufden Punkt od. nad) 
allen Punkten, fehr genau, volllommen regelmäßig (es trifft pünktlich zu; 
einen Vertrag pünktlich halten; pünktlich anfangen, d. i. genau zu ber beftimme 
ten Zeit; ein pünktlicher Dann, d. i. der fih genau an Zeit u. Orbnung bindet); 
die Pünktlichkeit, das Pünktlichſein, die Genauigkeit, ſtrenge Ordnung; 
punkten, od. gew. mit fremdartiger Endung punktiren, ziel. Zw., etwas —, 
mit Punkten verfehen (3. 8. hebräiidhe Schrift; die Haut—, mit Punkten 


jeihnen, bemalen; Heilk. einem Wafferfüchtigen Stiche in bie Haut machen, um 
das Waſſer abzugapfen); durch Punkte darftellen od. machen (einen Kupfer 


tich —; ein Blatt in punktirter Manier 2c.); in der Sterndeuterei: verborgene 
Dinge durch gemachte Punkte erforfhen (auspunktiren); das Punktir⸗ 
tad, cin mit feinen Spigen verfehenes, an einem Stiele bewegliche Rädchen, 
womit man eine Linie durch Punkte anbeutet. 

Pund od. Punz, m., -ed, M. -e, nieberd. f. Haarneftel, Haargeflecht. 

Punfh, m., -e8, M. (nur von mehren Arten) -e, (v. dem engl. punch, 
welhes aus dem inbifchen panscha, perfifhy pendsch, fünf, ftammen fol, 
wegen der 5 Beſtandtheile), ein urfpr. oftind., aus Arak od.Rum, Zitronens 
faft, Zuder und Waffer, auch wohl mit Thee, bereitetes Getränk, ſowohl 
Ylt, als gew. warm; baher: der Punfchbecher, das Punfchglas, der 
Punfchlöffel, der Punfchnapf ıc. ;. der Punfchgeift, ein geiftiger Auszug 
aus den Stoffen, woraus Punſch bereitet wird (fr. Punſch⸗Extract od. ⸗Eſſenz); 
das Punfchpulver, ein Pulver, welches die Hauptbeftandtheile des Punfches 
enthält; punfchen, ziellof. Zw., Punfc trinken. 

Punz, m. 1., -6, M. -e, f. Puns; 2. -en, M. -en (auch ber 
Jungen, Panz, Panzen, Pong), bair. ein Safe, bef. als beflimmtes Maß. 

Punzen, m., -, M. w. E., f. Bunzen. | 

Pup, m., -€8 (vergl. Pumps), niederd. gem. f. eine hörbar abgehende 
Blaͤhung; pupen, zielloſ. zw., f. Blähungen ftreichen laſſen; feine Roth: 
durf verrichten. Ä 

Pupin, m., -6, M. -e (engl. puffin), eine Art Mewe mit vothen 
Patſchfüßen auf der Infel Man, Erdmewe. 

pe, w., M. -n, Verl. das Püppchen, (ſchwed. puppa, engl. 

Poppet, baby; lat. u. ital. pupa, franz. poupde; verw. mit Bube?) 1) ein 
Meines Kind, beſ. Heines Mädchen, nur als Gchmeichelwort; gew. das nach⸗ 
gemachte koͤrperliche Bild eines Kindes, als Spielwerk für kleine Mädchen, 
oberd. eine Docke; auch bewegliche und bekleidete Menfchenfiguren zum Pup⸗ 
penſpiel (f. u.); 2) in weiterer uneig. Bed. eine walzenförmige Maffe, z. 8. 
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landſch. f. Schilf- oder Rohrkolben; Fiſch. ein ſenkrecht auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
mendes Holz od. Binfenbüfchel, woran der Köder befeſtigt iſt; bei Seidenwebern 
ein Bünbel bünner Bindfaden am Kegelftuhle, u. dgl. m. ; insbef. die walzen⸗ 
oder eiförmige Schale, in welche die Haut der Raupe od. Larve ſich vers 
twandelt, und aus welcher fpäter das völlig ausgebildete geflügelte Inſect aus: 
kriecht; auch das Geidengefpinnft oder -gehäufe, in welchem ſich die Puppe ber 
Scidenraupe befindet (fr. Cocon); — 3ſetz. der Puppentram, Heiner Handel 
mit Kinderpuppen und ähnlihen Spielmaaren; auch f. v. w. Puppenzeug; der 
Puppenträmer, die Puppenkrämerinn; der Puppenräuber, ein gold⸗ 
grünlich glängender Käfer, welcher die Puppen der Inſecten frifit; das Pup: 
penfpiel, ein Schaufpiel mit beweglichen Figuren, die an Fäden oder Dräthen 
gelenkt werben, ftatt der handelnden Perfonen (fr. Marionetten); uneig. eine 
kindiſche, kleinliche Befchäftigung ; der Puppenfpieler, wer Puppenſpiele aufı 
führt; der Puppenftand, der Zuftand eines Inſects ald Puppe; das Pup⸗ 
penzeug, Kinderpuppen nebft Zubehör ; insbef. Kleidungsſtücke für Puppen; — 
Ableit. puppen, 3m., 1) ziellos mit haben, landſch. f. Puppen maden; 
mit der Puppe fpielen; 2) ziel., landſch. f. einhüllen, wideln, windeln; 
fich in eine (Infecten:) Puppe verwandeln (nur: ſich ein» od. verpuppen); 
Fiſch. mitteift des an ber Puppe (f. 0.) befeftigten Köders fangen. 

puppern, ziellof. 3w. m. haben, (oberb. poppern, pfopfern), gem. f. 
ſich ſchnell und oft wiederholt hin und her bewegen, zittern, beben, lebhaft 
klopfen (z. B. das Herz puppert); Pupperig, Bw., gem. f. übermäßig 
beweglich. 

pur, Bw. (v. d. lat. purus), gem. f. rein, unvermiſcht, unverfälſcht, 
klar, lauter (pures Waſſer; die pure Wahrheit); niederd. auch als Nw. f. ganz 
und gar, durchaus (7. B. es ift pur aus). 

Pürdel, m., -3, M. m. E., landſch. f. Schmiedehammer. 

Purpeln, die, 0. €. (engl. purples, das Scharlachfieber, von purple, 
Purpur), landſch. f. die Mafern, Rötheln. 

Purpur, m., -8, 0. M. (franz. pourpre, engl. purple; v. lat. pur 
pura. griech. mooyvo«, daher auch im Altd. weibl.), eine hochrothe, an das 
Violette grenzende Farbe, im Alterthum aus dem Safte der Purpurfchnede 
bereitet u, ſehr Eoftbar, jegt aus der amerikan. Scharlachſchildlaus (fr. Code 
nille) bereitet; in weiterer Bed. bef. dicht. f. jebe hochrothe Farbe (der Purpur 
des Himmels, der Wangen, der Lippen 2c.); auch f. purpurfarbene Gewaͤnder, 
bef. ein purpurfarbener Mantel als Zeichen Löniglicher Würde und Macht; in 
engerer Bed. das purpurfarbene Gewand ber Gardinäle (mit dem Purpur be 
Heiden); -— 3feg. die Purpurammer, eine Art purpurfarbener Ammern in 
Mexiko; die Purpurblume, eine Art Feder⸗Aloe in Nordamerika; ber Pur 
purbraffen, eine Art Braffen mit purpurfarbigen Schuppen; die Purpur- 
dohle, eine Art Doblen, das Männchen purpurfarbig, das Weibchen dunkel⸗ 
braun; die Purpurfarbe; daher purpurfarben, purpurfarbig, Bw. f. 
v. w. purpurroth, purpurn; das Purpurgewand, Purpurkteid; das Purs 
purhuhn, ein prächtiger Waffervogel in Südaſien; der Purpurbut, ein pur 
purrother Hut, dergleichen die Garbinäle tragen; der Purpurflepper, eine 
Art purpurfarbiger Diefchnäbler; die Purpurklette, eine purpurfarbige Baum 
klette in Birginien; das Purpurköpfchen, eine Art Baumkletten mit purpur 
farbigem Kopfe in Indien; aud eine Art wilder Enten ; ber Purpurmantel 
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ein purpurfarbener Mantel, ald Zeichen der hochſten Würde; bie Purpurmotte, 
ein purpurfarbener Nachtfalter; purpurroth, Bw.; die Purpurröthe; die 
Purpurſchnecke, verfchiedene Schnedenarten, deren Saft purpurroth färbt; 
inöbef. die echte Purpurfchnede, von welder im Alterthum ber Yurpur 
bereitet wurde; der Purpurvogel, 1) f. v. w. Purpurklette; 2) eine Art 
viergehiger bunter Vögel mit kahler, purpurrother Stirn in Oftindien u. Amer 
rika; — Ableit. purpurifch, Bw., dicht. Neuw. f, purpurähnlich, pur⸗ 
purroth; purpurm od. purpern, Bw., purputfarbig; von purpurfarbenem 
Stoffe (ein purpurnes Gewand); purpurn od. purpern, ziel. Zw., dicht. 
Reuw. f. purpurroth färben; rüdz. ſi ch —, purpurroth werden (die Wange, 
purpurt ſich u. dgl.). 

purren 1. ziellof. Zw. (ein Schallw.; auch burren, pfurcen), oberd. f. 
brummen, braufen, Enurren, ſchnarren; — 2. ziello® u. ziel. (hol. norren), 
niederd. f. Hauben, mit einem fpigen Dinge in etwas wühlen; fchüren, auf: 
rühren; zerren, anregen, reizen; Schiff. die zur Ablöfung der Wache beſtimm⸗ 
ten Matrofen aufwecken. 3 , 

Purren, m., -8, M. w. E., landſch. f. ein großes Stüd (7. B. Brob). 

Pürfch, pürfchen, f. birfchen. 

Purzel od. Pürzel, purzeln, pürzeln, Purzelbaum, f. Bürzel ıc. 

Dufe, Pufelage, f. Buſe; daher pufeln, ziel. Zw., niederd. die Katze 
ſtreicheln, überh. ftreicheln, lieblofen; das Püöfen, -8, niederd. f. Woll⸗ 
grad, MWiefenwolle. ' 

puffeln (mit fanft gefprochenem ff), ziellof. Zw. (vergl. päfleln), landſch. 
f. fehr beweglich und gefchäftig fein, ohne viel auszurichten. 

puſſen, ziel. Zw. (auch poſſen; oberd. buſſen; ſchwed. Pussa, engl. 
buss) landſch. gem. f. küſſen; der Puſs, od. das Puſſel, f. Kuſs. 

Puftel, w., M.-n (v. d. lat. pustula), Higbläschen, iterbläschen, 
Finnen auf der Haut. 

puften, ziellof. u. ziel. Zw. (dän. puuste, ſchwed. pusta; vergl. baufchen, 
baufen, griech. yvoav), niederd. u. ſchweiz. f. blafen, ſtark hauchen, ſchnaufen; 
die Puftblume, f. der Löwenzahn, deffen gefiederter Samen ſich leicht abblafen 
alt; das Puſtrohr, f. Blaſerohr; — der Püfter, -8, M. w. E., f. ein 
Heiner Blafebalg; aud ein Blaſerohr; der Bofift; püfterflidlen, niederd. 
3w., eig. Blafebälge flicken, überh. ſchadhafte Dinge ausbeffern; uneig. an ſich 
ſelbſt gleichſam flicken, beftändig Arznei nehmen; der Püfterich, -es, M. -e 
landſch. f. Blafebalg; Namen eines altnerdifchen Gögenbildes; püftern, 
giellof. u. ziel. 3w., f. den Blafebalg gebrauchen; das Feuer damit anfa= 
hen; — puftern, zieltof. 3w., f. flüftern, ins Ohr raunen; puflig, Bw., 
f. von Luft aufgeblafen, überh. gedunfen, geſchwollen, rundlich, fleifchig; 
auch vor Mattigkeit ftöhnend, unpäfslich. 

put od. putt, in der Volksſpr. das Lockwort, womit man die Hühner, 
bef. die Truthühner, ruft (die Stimme der Jungen nachahmend); daher die 
Pute 1. M. -n, das Puthuhn, niedesd. f. das Truthuhn, wälfhe Huhn; 
wmeig. gem. f. eine dumme weibl. Perfon; Puthuhn u. bef. verl. Yut- 
hühnch en, in der Kinderfpr. auch f. Huhn, Hühnchen; der Puter, -s, M. 
w. E. Puthahn, Puterhahn, f. Truthahn, wälfher Hahn; — daher: 
der Puten- od. Puterbratenz der Putenjunge, das Putenmäbchen; 
der Putenjunker, gem. verächtl. ein cinfältiger Landjunker; die Puten- 
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zucht 16; —putern, gieltof. u. ziel. Zw., nieberb. f. geſchwind und uns 
— reden, auch dabei mit dem Speichel — ſchwäb. f. ſchelten. 

Pute 2. od. Putje, w. M.-n, (engl. powt), nitberb. f. Schlammbeißer, 
ein Fiſch. 

Düte, w., M. -n, in Galzfiedereien die von den Sahzköchen abteiefenben 
Baden od. Pfeifen. 

Puter, Puthahn ze. f. unter put. » 

° putjen, niederd. Zw. 1) ziellos, f. v. w. padjen (f. unter Pad); 2) giel f. 
zur Eile antreiben, fortheben, aufhegen. 

Pütfche, m., M. -n (verw. mit Butte), oberb. ein kleines Faſs als 
Salzmaß. 

putſchen od. pütſchen, zielloſ. und ziel. Zw. (auch butſchen, bütſchen; 
wahrſch. v. d. Naturlaut putſch, ſ. v. w. patſch; vergl. d. engl. butt, push, 
franz. pousser) oberd. u. ſchweiz. f. floßen (mit dem Kopfe, mit den Hör 
nern 2c.); anſt oßen (mit den Stäfern); anprallen, anfchlagen (vom Wafler). 

Putte od. Pütte, w., M. -n, niederd. 1) f. Pfüge (f. d.), Goſſe, 
Rinne; 2) ein Ziehbrunnen (hol. put, fat. puteus, franz. puits); 3) im 
Deichbau eine Grube, aus welcher die Erde ausgeftochen iſt; auch das Maß, 
nad) welchem dieſe Erde berechnet wird; putten, pütten, 3w., nieder. 
1) Waſſer aus einem Ziehbrunnen [höpfen, überh. f. ſchöpfen (franz. puiser); 
2) Erde zur Deicharbeit ausgraben. 

Putting, w., M. -en, Schiff. diejenigen großen, ſchweren Kettenglie⸗ 
der, welche ſich zu unterft an den Mandtauen befinden. 

Putz 1. f. unter pugen; — Puß 2. m., -ed, M.-e, od. die Puße, 
M. -n, niederd. f. Poffe, luſtiger, lofer Streich; daher der Putzenmacher, 
f. wer Poſſen, — Streiche ꝛc. macht; putzig, Bw., f. poffierlich, drollig. 

Pütze, w., M.-n, (v. putten, pütten, ſ. d.), Schiff. f. Waſſereimer, 
Schöpfeimer. 

Putzel, m., -s, Bäd. der in Geſtalt kleiner Klöße aufbewahrte Sauer⸗ 
teig (vergl. d. ober. Bugen, Bogen, Bauzen, b.i. Klümpchen, Enollige Zeigform). 

Pußen, m., -$, M. m. E., f. Bus, Busen; insbef. Hüttenw. ein 
Klumpen zufammengefinterten Erzes. 

pugen, ziel. Zw. (ſchwed. putsa; urfpr. wahrfch. fehneiden, flugen; vergl 
Bug, und das latein. putare, befchneiden, pugen, amputare 2c.) 1) durch 
Wegſchneiden oder überh. Wegnehmen des Schädlichen, Überflüffigen oder 
dem Auge Mifsfälligen reinigen, fäubern (Bäume, den Bart —; das Licht —, 
bie überflüffige Schnuppe wegnehmen, damit es heller brenne; bie Rafe—, 
f. v. w. ſchnauben, ſchneuzen); ſchweiz. f. fhneiden, verfchneiden (bef. ein 
Schwein —), in weiterer Beb. f. tödten, umbringen; entkräften, befiegen 
(daher uneig. gem. ben Feind pugen, d. i. ihm großen Abbruch thun); einen—, 
gem. f. ihm einen berben Verweis geben; 2) einer Sache od. Perfon auf irgend 
eine Weife ein angenehmes, zierliches Anfehen geben, finnv. verfhönern, 
glänzend machen, blänken (Schuhe, Stiefel —; Gilbergefchirr, ein Gewehr 
u. dgl.; die Vögel pugen fich, wenn fie mit dem Schnabel ihre Federn ſtreichen); 
inebef. die Mauer, ein Haus ıc.—, d. i. mit Kalk bewerfen und benfelben 
ebnen; einen od. fih—, mit reinen und zierlihen Kleidern ſchmücken 
(eine gepugte Dame 2c.); — ber Pub, -es, 0. M., das Putzen (jegt geht ber 
Putz an); das Gepugtfein, finnv. Staat (im thönften Putz erfcheinen); mas 
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zum Putzen dient, daher Daur. der Kalküberwurf an den Wänden; bef. zier⸗ 
liche Kleidungsſtücke und Nebenzierrathen, als Spiten, Bänder u. dgl. zum 
Put⸗Anzug, verſch. Schmuck; — 3fetz v. Pup: der Pughandel, Handel 
mit Yugwaaren; der Pushändler, die Puphändlerinn; die Pughand: 
lung, der Putzladen ıc.; der Putzkopf, f. v. w. Haubenkopf; die Putz⸗ 
macherinn, eine weibl. Perfon, welche Kleiderputz, bef. Hauben, Damenpüte 
u. dgl. macht; bie Pugfchachtel, Schachtel zur Aufbewahrung von Putzſachen; 
die Putzwaare 20.5; — von pugen: das Pußeifen, Maur. ein beim Abs 
pugen gebrauchtes gebogenes Eifen; das Putzgemach, zimmer, die Putz⸗ 
‚ 1) ein Zümmer, in welchem man ſich anpußt; 2) ein geputtes, ausge: 
(dmüctes Zimmer, Staats-, Befuhzimmer; das Pußholz, Schuhm. ein 
Holz zum Stätten ber Abfäge; das Putzmeſſer, niederd. f. Bart», Scher⸗ 
meſſer; der Putznarr, die Putznärrinn, tadelnd, wer übertriebene Neigung 
hat, ſich zu puten; die Putzſchere, Lichtputze, gichtfchere; bie Pusfudt; 
putzſüchtig, Bw.; deu Pustifch, ein Tifh, an welchem man ſich pugt (fr. 
Toilette) ; die Pubzan , eine Bange ber Scidenweber zum Abkneipen der 
Fafern ; das Pubzeug, —* alles, was zum Puden dient; — Ableit. 
von pugen: die Putze, M. -n, ein Werkzeug zum Pugen (nur in: Lichts 
yune); auch f. Schnuppe; der Pußer, -&, wer etwas pußt (bef. in Zſet. 
wie Stiefel, Bartpuger 2c.); uneig. gem. ein derber Verweis; püseln, zielloſ. 
u. rädz. 3w., ſchweiz. f. gern pugen; fi) übermäßig pußen. 
putzig, Bw., f. unter Pug. 
Puzen, m „⸗28, M. mw. E., Buchdr. der Fleck, der beim Abdruck eines 
a duch. einen unreinen Buchſtaben entſteht. 


J 


Q. 


D, der ſiebzehnte Buchſtabe des ABC, ein Mitl., weicher ganz den Laut 
des K(ſ. d.) hat, und (ſchon im Both. u. Altd.) die Stelle des K nur da vertritt, 
wo der Laut m darauf folgt, welcher jedoch dann nicht durch w, fondern durch U 
oußgebrädt wird. Das q fteht mithin nie für ſich allein, fondern immer 
mit nahfolgendem u, u. Ju, welches nur im Anfang einer Silbe u. vor 
einem Geibftl. ftehen Tann, lautet wie Eiv, 3. B. Dual, Quelle, Quitte. In 
einigen Wörtern wechſelt qu mit E (3. B. queman, kommen), ober mit w 
(4. 8. quabbein und wabbeln); in andern wechſelt q mit t (d), 3 (3. B. quer, 
alt. duerah, mittelh. twerch, zwerch; Quehle u. Divehle od. Twehle. 

Quaal, f. Qual. 

Quabbe 1. w., M. n, f. Quappe; — die Quabbe 2. od. Quabbel, 
M. -n, (doll. quab) nieberb. f. die Wamme des Rindviehs; auch f. hervors 
tagendes Fett, fettes Fleiſch; die Quäbbe od. Quebbe, M. -n, meklenb. 
eine moorige, ſumpfige Stelle; quabbeln, zielloſ. Zw. m. Haben, niederd. 
ſich zitternd od. ſchlotternd hin und her bewegen, auch wabbeln, ſchwappen, 
ſchwappeln (von Fett, von gallertartigen Körpern, moorigem Land ꝛc.); 
quabbelig, Bw., (engl. squab), leicht quabbelnd, fehr fett und weich, 
ſchlotterig (ein quabbeliger Bauch ꝛc.). 

Quad, m., (v. quech, quid, f. d. u. vergl. Küchen), oberb. f. EM 
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in dem zgeſ. Neſt quack, f. v. w. Reſtküchen (f. d.); auch f. das leßtgeborene 
Kind (verkl. dad Quackelchen). 

Quadel, w., M.-n, nieberd. f. Wachtel. 

quadeln, ziellof. 3w. m. haben, (Rebenform von wadeln, f. d.; ſchwed. 
hweka, angelf. cwacian, engl. quake, zittern), nieberd. f. wadeln; bef. 
uneig. f. mantelmüthig, unbeftändig fein, leichtfinnig, unbedachtſam reden 
u. handeln (hol. quakken, quakkelen); bef. etwas verquadeln, f. ver⸗ 
tändeln, leichtfinnig verthunz; auch f. ſchwatzen; die Quadelei, f. Wankel⸗ 
muth, Unzuverläffigkeit; Tändelei; der Quadeler, Quackler, -6, f. ein 
leichtfinniger, unbeftändiger Menſch, auch f. Schwaͤtzer; quadelig od. qua- 
delhaft, Bw., f. leichtfinnig, unzuverläffig; kindiſch tändelnd. 

Quackenkraut, f., landſch. f. Zaunmwinde, große Winde. 

Quadfalber, m., -s, M. w. E., die Quadfalberinn, M. -m, 
(engl. quack, quacksalver; ſchwed. quacksalvare; von quaken, quälen, 
engl. quack, ſchreien, u. Salbe, alfo: der feine Salben laut anpreift), ein 
Pfufcher in der Heilkunft, Marktſchreier; uneig. verädhtl. ein ungeſchickter 
u. zugleich prahlhafter Arzt; quadfalbern, unteb. ziellof. Zw. m. haben, 
ein Quadfalber fein u. als folcher die Heiltunft üben (preuß. bloß: quadeln, 
engl. quack) ; die Duadfalberei, M. -en, das Quadfalbern; Behandlung 
und Heilmittel eines Quadfalbers. 

quad od. quaad, Bw. (landſch. auch quadlig, quadſch; holl. quadt; celt. 
gwaeth; vergl. das engl. bad) niederd. f. böfe, übel, fhlimm; quabartig, 
Bw., f. boshaft, bösartig, argliftig; die Quadheit, f. Bosheit; Unmwillen, 
Zorn, Haſs; die Quadpogge (ſ. Pogge), niederd. f. Kroͤte. 

Quaddel, w., M.-n, (auch Quid del, hamburg. Quarh, niederd.f. 
Blatter, Neſſelbrand, rother Fleck auf der Haut von einem Stiche u. dgl. 

Quadder, f., niederd. f. Queder, f. d. 

quaddern, ziellof. u. ziel. Zw., niederd. f. quatfchen; manfchen, kneten; 
branbenb. f. plappern, fehnattern. 

Quader, m., -8, M. w. E., ob. der Quaderſtein, das Quaderſtück, 
au die Quader, M. -n (vom latein. quadrus, a, um, vieredig; quadra, 
ein viercdiges Stüd od. Ding), ein vieredig zugehauener Bruchſtein. 

quak, ein Naturlaut, welcher das Schreien des Frofches nachahmt (gried). 
xo«E); daher quaken, ziellof. Zw. (landfch. auch quackſen, quarrenz engl. 
quack; lat. coazare), den Laut quak hören laffen (der Froſch quakt); aud 
von dem ähnlichen Geſchrei ber Enten; niederd. auch f. ächzen, ftöhnen, kreis 
(hen, ſchreien; die Quakente, eine Art beftändig fchreiender Enten, auch 
Quaker⸗, Klang, Schallente, Schreier zc. genannt; die QDuaffröte, eine 
Art großer Kröten in Surinam; der Quakreiher, eine Art Reiher, welder 
Rachts mit rauher Stimme fchreit, Nachtreiher, Nachtrabe; der Quaker, 8, 
wer quakt, ein ne Zhier, Froſch; aud eine herzförmige Venus 
mufchel; — quafeln, ziellof. Zw., das verkl. quaßen, einen dem Qualen 
ähnlichen Laut von fich geben ; auch gem. f. kindiſch plaudern, plappern (vergl. 
quadeln); der Qualler, -8, wer quakelt; — quäfen, ziellof. Zw., (vergl. 
quieten), einen dem Qualen ähnlichen, aber feineren u. helleren Laut von 
ſich geben, Zäg. beſ. von dem Schreien bes Fuchſes; gem. mit miderlic) ſchar⸗ 
fer Stimme fohreien, weinen ob. fingen; ber Quäfer 1., -8, wer quäft, 
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ein quaͤkendes Thier; insbeſ. eine Finken⸗Art, auch der Quakfink, Berg⸗, 
Schneefink 2c. genannt; die Quäkerei, gem. das Quäken. 

Quakelbeere, w., weſtphaͤl. f. Wachholderbeere; der Quakelbuſch, f. 

Wachholderſtrauch. a 

uakeln, quafen, quäfen, Quäker 1. f. unter qual. 

uäker 2. od. Quafer, -$, M. w. E., die Quäkerinn, M. -en, 
(engl. quaker, v. quake, zittern, alfo eig. Zitterer, daher engl. auch trem- 
blers genannt), Anhänger der von Johann For 1650 in England geflifteten 
Religionsgeſellſchaft, welche ſich göttlicher Cingebungen rühmen, wobei fie in ein 
heftiges Zittern gerathen; daher: die Quäkergemeinde, Quäfergefellfchaft; 
der Quäferglauben; quäkeriſch, Bw., dem Lehrbegriff und den Sitten 
der Quaͤker gemäß. ' 

Dual, w., M. -en, (altd. quala, v. dem altd. ablaut. Zw. quelan, 
Schmerz leiden; Praes. quilu, mittelh. kil, Impf. qual, kal, Part. quolan, 
quoln; i8länd. yuöl, ſchwed. ywal; vergl. das angelf. cvealm, cvilm, Tod, 
cvellan, engl. kill, tödten; u. das altd. u. ſchwed. wal, Tod, Mord; f. aud 
Qualm), heftiger, anhaltender Schmerz des Leibes oder ber Seele, u. das, 
was Schmerz od. anhaltende Beſchwerde verurſacht, finnv. Pein, Plage, 
Marter (Dual empfinden, leiden; einem alle Qualen anthun; es ift mir eine 
Dual 2c.); qualvoll vd. qualenvoll, Bw., voll Qual, viel Qual verurſachend 
od. empfindend, mit vieler Qual verbunden (ein qualvolles Leben); — quälen, 
ziel. 3w. (altd. queljan, quelan, quelen, bloß umend.; ſchwed. qwälja), 
einen—, ihm Qual anthun, verurſachen, finnv. peinigen, martern 
(Thiere —; von Furt, Angft 2c. gequält werden); in weiterer Bed. große 
Beſchwerde, Laft, Anftrengung verurfachen (einen od. ſich mit einer Arbeit, 
mit Vorwürfen, Sorgen, Gedanken ıc.—); gem. bef. f. mit Bitten beläftigen, 
anhaltend und dringend bitten (die Kinder quälten mich, es ihnen zu erlau⸗ 
ben 2c.); der Quälgeift, Quälteufel, f. v. w. Plagegeift, f. d.; der Quä- 
ler, -8, die Quälerinn, M. -en, wer Andere quält (3. B. Thierquäler); 
die Quälerei, das öftere od. anhaltende Quälen; etwas Quälendes (M. Quä- 
lereien) , bef. eine befchwerliche, mühfame Arbeit, große Anftrengung u. dgl. 

Qual, m., -ed, 0. M. (v. quellen f. d.), vlt. f. dad Quellen, die Kraft 
u. der Trieb des Hervorquelleng; ein hervorquellendes MWaffer. 

Qualle, w., M.-n, (Hol. Schleim, Rog; vergl. Qualfter), gallertarz 
tige Seethiere, einem Klumpen zähen Fleiſches ähnelnd (Medusa L.); das 
Quallenboot, eine ungenabelte Schnirkelfchnede, welche die Behaufung ver- 
ſchiedener Quallen zu fein fcheint. 

Qualm, m., -e8, 0. M. (ſchwed. qwalm; altd. u. holl. walm, angelf. 
velm, vylm; von wallen, alfo eig. etwas Wallendes; vergi. Quelle u. Welle) 
1) dider, betäubender Dampf oder Rauch; auch große erftidende Hige; 
landſch. f. Betäubung, Ohnmacht, Bewuſſtloſigkeit, Winterfchlaf der 
Thiere; ferner f. Ekel, Übelkeit (engl. qualm; altd. u. landſch. auch dualm, 
Twalm; daher bwelmen, niederd. f. benebelt, betäubt fein); niederd. auch f. 
Unluft, Mifstrauen, Verwirrung; 2) altd. f. Verderben, Untergang (vergl. 
Dual, weldhes mit QAualm von gleichem Stamme zu fein ſcheint, fo dafs ber 
Grundbegriff von Qual wallende Gluth, erftidende Hitze ift); das Qualm⸗ 
bad, gew. Dampfbad; qualmen, zielloſ. Zw. m. haben, Qualm erzeugen, 
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EN finno. dampfen (ſchlechtes Öt qualmt; beim — qual⸗ 
men); et Bw., Qualm erzeugend, voll QDualm. 

Qualfter, I. m., , 0. M. (angelf. geolster, gillestre; vergl. Qualle u. 
Galle 3. u. 4.), gem. dieer, zaͤher Schleim im Halſe oder auf der Bruft; der 
Qualfterbaum, landſch. f. Bogelseerbaum; Mehlbaum (vielleicht wegen der 
ſchleimigen Befchaffenpeit der Beeren) ; qualfterig, Bm., Qualfter enthaltend, 
ſchleimig: — zielloſ. Zw., gem. f. zaͤhen Slam ausroerfen. 

Qualſter, 2. m., -8, M. w. E. niederd. die jtinfende grüne Baumwanze. 
Quandel, m., 4, M. w. E., od. der Duandelpfahl, die Quandel⸗ 
ruthe, -ftange, bei den Koblenbrennern: die Mitte des Meilers u. die ſenk⸗ 
rechte Stange in derfelben; die Quandelkohle, die kleinen Kohlen, weiche 


‚mitten im Meier liegen; der Quanbelfteden, der Knüppel, weicher zwiſchen 


dic Kiöge am Duandılpfahle gelegt wird. 

Quandelbeere od. Quendelbeere, w., die Frucht des Quandelbeer⸗ 
banmes od. Quandelbaumes, eine Art Mispeln, die in der Schweiz auf 
felfigem Boden wachſen, auch Fluhbirn, (f. d.) genannt. 

Quant, m., ⸗es, M. -e. 1) (hol. quant. ein Gpielgefel, Handels 
ferund) , nieberd. f. ein liſtiger, od. poffierliher Menſch, Schalt; 2) f der 
Schein, u. was man nur zum Schein thut (hannöv. vor Quant, b. 1. 
gum Schein); daher quantsweiſe, Nw. (holl. quautsuis, ſchwed. quunswis; 
vergl. gewandsweiſe) niederd. f. zum Schein, verftellter Weife (etwas bloß quants: 
weife thun 2c.); quanten, Holftein. Zw. f. unerlaubten, betrügerifchen Ban: 
dei treiben (vergl. hol. quantselen, Waaren umfegen; fehweis. verquanten, 
f. verhehlen, verbergen, heimlich verkaufen); quänteln od. quänterri, niederd. 
Zw. f. etwas zum Schein thun, nicht im Ernft handeln; wenig ausrichten; 
verquänteln, f. verfdleubern (engl. squander); der Quäntler, -8, 
niederd. wer quänteltgmwer Waaren od. Geld verfchleudert. 

Duänzel, m., -&, M. w. E. (au) Quenfel; wahrſch. von wenden, 
gleichſ. Bawändfel), Bergw. der bewegliche eiferne Bügel an dem Kübel, woran 
das Bergfeil befeftigt wird, das Gelenke. 

Quapp, m., -e8, M. -e (vergl. Quabbe, quabbeln), nieberd. f. Beutel, 
Schlauch, hangender Bauch; ſchlauchahnliche Falte; daher quappig, Bw., 
f. einen Schlauch bildend, bauchig, runzelig; — bie Quappe, M.n, 
1) (holl. u. engl. quab)niederb. ein in füßem Wafler lebender dibäudiger 
Fiſch, Aalraupe, Ruppe; 2) landſch. f. die junge dickkoͤpfige u. geſchwänzte 


Froſchbrut, Kaul⸗ oder Kielfeofh, Froſchwurm, Dickkopf x; f. auch 


Kaulquappe. 

quargeln od. quergeln, zielloſ. Bw. (vergl. d. altd. querca, ſchweb. qvarka, 
Gurgel), bair. f. fhreien; daher das Bequargel, f. Gelchrei. 

Quark, m., -e8, 0. M. (verw. mit wirken, f. kneten )), 1) der dicke kaͤſige 
Theil der geronnenen Milch, nachdem die Motten davon geſchieden find, Käfes 


. „ quark, Schmiers od. Streichkäſe, auch Käfebutter genannt; 2) weicher Koth 


(mittethochd. twark) u. in weiterer Bed. jede Unreinigkeit; uneig. verädtl. f. 
eine werthlofe, geringfügige Sache (in jebem Quarke rühren; den alten Quark 
aufrüpren); — 3fee. das Quarkbrod, eine mit Quark (1) beſtrichene Brod⸗ 

f&nitte; das Quarffafd, ein Faſs, worin ber zu Käfe beſtimmte Quark ges 
hättet wird; die Quarkhaͤnge, ein hangendes Gerüſt zum Irodnen de 


Quarkes u. ber daraus — Kaͤſe; der Quarkkäſe, (von Andern unr. 


J 





quarken — Quarz 431 


Quargkäfe gefchr. und, durch „Bmergkäfe erfiärt), aus Quark ohne Rahm 
bereitete Räfe, auch Kuh⸗ Bauerntäfe genannt; der Quarkkloß, aus Quark, 
Dehl, Eiern u. Yufter bereitete Klöße; die Quarknudel, aus Quark, Mehl 
u. Giern bereitete Rubeln; der Quarkſack, ein Sad, in welchen der Quark 
geſchüttet wird, damit die Molken davon ablaufen; — Ableit. quarkig, Bw., 
Quark enthaltend, dem Quark Ähnlich; kothig. u 

quarken, zielloſ. Zw. (vergl. quargeln), landſch. f. quaken, quarren. 

quarren, zielloſ. Zw., (ein Schallw. landſch. auch verſt. quärzen; — 
tieren, kurren, knurven ⁊c.), einen knarrenden, murrenden Laut hören laſſen, 
beſ. von dem Murren oder halblauten Weinen eigenfinniger oder unzufriedener 
Kinder; niederd. auch von dem Laute der Blähungen in den Gedärmen, u. von ben 
Qualen, bef. aber bem leiſeren röchelnden Geſchrei der Fröſche; landfch. auch 
von dem Laute der Schnepfen; die Quarre, M. -n, gem. f. ein quarrendes 
Kind, eme mürriſche Perfon (ſprichw. die Pfarre mit der Quarre bekommen, 
d. i. eine Pfarre ob. uneig. überh. ein Amt zugleich mit ciner Frau befommen, 
bef. unter der Bedingung, eine gewiſſe Perfon zu heirathen); der Quarrer, -6, 
die Quarrerinn, M. -en, wer quaret, murrt. 

Quart, f., -e6, M. -e (doch nad) einem Zahlw. unverändert, z. B. vier 
Quart; — v. b. lat. quartus, a, um, der, die, das vierte; quarta pars, 
der vierte Theil), überh. der vierte Theil eines Ganzen, ein Viertel, Viertel: 
maß; insbef. ein Flüſſigkeitsmaß — 4 Stübchen, audy eine Heine Kanne, ein 
. Maß oder Quartier genannt (1 Berliner Quart enthält 64 Cubikzoll oder 
Dr Kubilfuß); daher die Quartflaſche, eine Klafche, welche ein Quart 
hält; in Riederd. audy ein Getreidemaß — + Laft; auch dar vierte Theil eines 
Papierbogeng, ein Viertelbogen (ein Buch in Quart, fr. in quarto, d. i. ih 
Viertelbogengröße); daher dag Auartblatt,.ein Viertelbogen » Blatt. 

Quartier, f., -ed, M. -e (aus dem franz. quartier, aber mit beutfcher 
Ausfpr.; mittl. lat. quarterium) 1) überh. der vierte Theil eines Ganzen, 
inöbef. ein beftimmtes Maß für trodine und flüffige Dinge, f. v. w. Quart 
(1. d.); in Schleften  Quart (Quartierden); im Hannöver. auch f. cine 
Biertel:Efle; Schiff. der vierte Theil von 24 Stunden, als Dauer der Wache bis 
zur Ablöfung; Gärtn. die Abtheilungen der Luſtſtücke; bef. der vierte Theil od. 
überh. eine Abtheilung, ein Bezirk einer Stadt, Stadtviertel, Stadtbezirk; 
daher 2) f. Aufenthalts: od. Wohnort, (wenn nicht in diefer Bed. das franz. 
quartier vielmehr von dem bdeutfchen warten, altfranz. guarder zc. her⸗ 
fammt?), zunächft von Sofdaten: das Einlager (bei einem in Quartier fteben, 
liegen; die Winterquartiere beziehen; vergl. Hauptquartier), dann überh. f. 
Herberge, Nachtlager, Wohnung (einem Reifenden Quartier beftclen; em 
gutes Quartier haben) ; uneig. Krfpr. f. Schonung des Lebens (einem Quartier 
geben, um Quartier bitten, gew. fr. Pardon); 3) (wahrſch. von anderem Stamme; 
vergl. Köder 2. u. Queder) Schuhm. der hintere Theil eines Schuhes, das Fer⸗ 
fenteber ; bei Rätherinnen: breite vierediige Querfäume, 5. B. am Halfe u. den 
Trmeln der Hemden; — der Quartiermeifter, bei Kriegesheeren: ber Einlager⸗ 
beforger, Raftmeifter; auf Schiffen: der Auffeher der Schiffswachen, Schirm⸗ 
mann; quartieren, ziel. Zw., einen einlegen, einlagern, ihm Wohnung . 
geben, gew. nur in den zgeſ. ein« u. ausquartieren. | 

"Quarz, m., -es, M. (von verfchiedenen Arten) -e, (wahrfd. von Warze, 
gleichſ. Gewarz, wegen der Kryftall- Erhöhungen auf der Oberfläche), eine 
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harte, halbdurchfichtige Steinart, Aus Kiefelerde beſtehend, gew. mit. Kryſtallen 
auf der Oberfläche; daher: die Quarzdruſe, f. Drufe; der Quarzfluſs, 
ein farbiger Quarz; der Quarzſand, mit Quarztheilen gemifchter Sand; 
quarzig, Bw., Quarz enthaltend, daraus beftehend; quarzicht, Bw., 
quarzähnlich. 

Quas, m., -e6, 0. M. (auch Quaſt; flawon. kwass), alt u. nieberb. f. 
Gaſtmahl, Schmaus, Schwelgerei, Fraß; quafen 1. ziellof. Zw. (aud 
quaßen, quöfen), niederd. f. unmäßig effen, freflen, ſchmauſen, [hlemmen; 
auch unreinlich effen (daher: verquafen, f. aufzehren, verſchlemmen); der 
Quaswurm, nieberd. ein freffendes Geſchwür im Schwanze bes Rindvichs, der 
Schwanzwurm. 

Quaſe, w., M.-n, 1. niederd. f. ein bünnes Reis von einem Baume; — 
2. |. v. w. Quefe. 

quafen 2., auch quasken, quaffeln (mit fanft geſprochenem fi), zielloſ. u. 
ziel. Bw. (vergl. koſen), niederd. f. plaudern, fchmagen, albern od. läppiſch 
reden; daher: der Quaſer, Quaffeler, -8, f. Schwäger; die Quaferei 
od. Quaffelei, das Geſchwätz. 

Quaft, m., -ed, M. -e, oder die Quaſte, M. -n, Verkl. das Quäſt⸗ 
hen, (niederd. Queft, ſchwed. qwast, dän. kvest; das holl. quast, ſchwed. 
qwist, bedeuten Aft, Zweig, welches die Urbebeutung des Wortes zu fein ſcheint; 
vergl. Knaft), ein herabhangender Büfchel von Fäden od. Franſen zur Ber 

"zierung von Kleidungsftüden, Borhängen, Trompeten ze. finnv. Troddel, (f. auch 
Bett:, Puderquaft); niederb. auch f. ein dicker Pinfel; u. f. ein Heiner Beſen 
von Heidekraut (Deidequaft); aud die Reisbündel der Fiſcher; quaäften ob. 
quäfteln, ziel. 3w., niederd. mit einem Quaft reinigen; auch f. pinfeln. 

Quaswurm, m., f. unter Quas. 

Quatember, m., -$, M..w. E. (aus dem mitt!. lat. quatempora, und 
diefes aus bem lat. quatuor tempora, d. i. die vier Zeiten, verberbt; alt auch 
Kottember, niederd. Quatertamper u. bloß Zamper), das Jahresviertel, Vier: 
teljahr (bef. in Beziehung auf zu entrichtende Abgaben); der erfte Tag eines 
neuen Vierteljahte (Quatembertag); eine vierteljährlich zu bezahlende 
Abgabe (Auatembergeld); landſch. audy die vierteljährlich einkommende 
Steuerfunme; in der kathol. Kirche vier firenge Faſttage am erften reitage 
jedes Vierteljahrs; die Quatemberſteuer, landfch. eine vierteljährlich zu ent 
richtende Gcwerbefteuer. 

quatfch 1., ein Raturlaut, welcher den Schall einer fallenden, geſchla⸗ 
genen, od. gedrückten weichen und zähen Maffe nachahmt; daher der Quatſch, 
ed, M. -e, gem. ein folher Schall, od. ein Damit verbundener Fall oder 
Schlag; insbef. f. Ohrfeige (auch: eine Auatfche); ſchwäb. f. reicher Kotd; 
quatfchen, ziellof. Zw. (niederd. quatsken, quasken; ital. squasciare, engl. 
squash; vergl. quetfchen), gem. 1) m. haben, den Schall quatfch hören laſ⸗ 
fen (die Schuhe quatfchen beim Gehen, wenn Waffer darin ift; einen ſchlagen, 
dafs cd quatfcht); 2) m. fein, mit dem Schall quatfch fallen, ob. treten 
(in den Koth, od. im Kothe —); quatfchig, Bw., gem. f. quatfchend, kothig; 
en ziellof. 3m. m. haben, gem., das verkl. quatfchen, bef. von dem 

- Schall, der durch Schütteln einer Flüffigkeit in einem Gefäße entſteht; au 
f. v. w. quabbeln, f. d.; u. oberb. f. watſcheln, wackeln (in diefer Bed. auch 
quatteln); quatfchelig, Bw., quatſchelnd; f. v. w. quabbelig. 
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quatich 2. Bw. u. Rw. (entweder Schaltw., vergl. ſchwaten u. quafen 2.; 
ober aus quadiſch, quadſch entft. v. quad, f. d.), landſch. gem. f. albern, ab» 
geſchmackt, laͤppiſch, vertworren (quatich ſprechen, quatiches Zeug 2«.). 

e, w., M. -n, landſch. f. die Larve bes Maikäfers, der Engerling. 

Quebbe, w. f. Quäbbe. 

que, Bw. (altd. queh, quech; vergl. Ted), vlt. f. lebendig, lebhaft, f. 
quick; daher: queden, niederd. Bw. (hol. quicken, leben, ſich bewegen; 
engl. quicken, beleben; vergl. erquiden) 1) ziellos f. fih vermehren, fort- 
pflanzen, ſtark wuchern; 2) ziel. f. ernähren, aufziehen; die Quede, M. 
n (nieberb. ber Queet, Quitſch; angelf. crice, engl. couch- ob. quick- 
grass, ſchwed. qweka), überh. Graswurzeln, wuchernde Graspflanzen; bef. 
eine fehr ſchnell wuchernde weizenähnliche Grasart, audy das Quedengraß, 
der Quedhweizen, Hundsweizen, Weisengras 2c. genannt (triticum re- 
pens L.); daher: die Quedenegge, ein eggenähnliches Werkzeug zur Ver: 
tigung ber Queden; der Quedenhafen, ein Hakenpflug zu demſelben Zwecke; 
der Queckenſaft, der biutreinigende Saft ber Queckenwurzeln, als Heiltrank 
Queckentrank genannt; quedig, Bw., Queden enthaltend, voll Ques 
den; — bie Quedbeere, (auch Quitfchbeere, Quitſche), landſch. f. Vogels 
beere, Eherefchenbeere (mahrfch. wegen ber großen Menge ber Beeren); der 
Queckholder, landſch. f. Wachbolber (f. d.); die Quecktrespe, eine Art ber 
Tredpe mit queckenähnlicher Wurzel; — das Duedfilber, (gleichſ. lebendiges, 
bewegliches Silber; niederd. Quidfülwer, engl. quicksilver; lat. argentum 
rivam), ein von Natur flüffiges, filberweißes Halbmetall, welches nächſt bem 
Gelbe die größte Schwere hat; uneig. ald Bild ber Lebhaftigkeit, Unftätigkeit, 
unruhe (3. B. er ift wie Quedfilber; er hat viel Quedfilber, d. i. unrubige 
Beweglichkeit); Ifen. das Quedfilbererz, quedfilberhattiges Erz, Bergw. 
Quiderz; der Queckſilberkalk, verkalktes Queckſilber (ſchwarzer od. other 
Quectſibertalk); der Queckſilbermohr, ſ. Mohr 3); das Queckfilberöl, 
Scheidek. zu einem DI zerfloſſenes ſchwefelſaures Quedfilber; dag Queckſilber⸗ 
pflafter, die Quedfilberfalbe; Pflaſter od. Salbe, mit Quedfitber bereitet; 
Ableit. quedfilbern, Bw., eig. aus Quedfilber beftehend od. gemacht; 
ge. uneig. f. fehr lebhaft, unftät, flüchtig. 

er, f., -d, M. mw. E. (gem. auch Quadber, Quarder; von quer, 
od. verberbt aus Quartier? f. d.), nieder. f. ein Querfaum, eine Einfaffung 
gewifler Kleidungsftüde mit einem Gaume ob. Bande (Hofen», Hemdqueder), 
oberd. Preis, Preischen (f. Preis 3.). 

Quehle 1. w., M. -n (oberd. Quchel, niederd. Dwehle; landſch. auch 
dwehle; altd. daahal, duahila; vom goth. thvahan, altd. daahan, twagen, 
wagen, f. wafchen), landſch. ein langes, ſchmales Leinentuch zum Abtrod: 
ven, ein Handtud) (Hand⸗, Küchenquehle 2c.); oberd. f. Tiſchtuch. 

Queble 2. w., M. -n (Rebenform von Kehle, f. d.), Bergw. eine 
Rinne zur Ableitung des Waſſers in den Stoffen. 
ueicheln, zieltof. u. ziel. Zw., fchlef. u. preuß. f. weichlich fein; weich⸗ 
lich machen od. halten, verzärteln; queichlich, Bw. f. weichlich, ſchwächlich. 

Dueif, m., od. die Queife, M. -n, niederd. f. Vorwand, Entſchul⸗ 
digung Rank. 

queilen, zielloſ. Zw., thüring. f. klagen, weinen, von Kindern; auch 
von Hunden: widerlich heulen. e 
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quellen, Bw. (vw. mit Baal, wallen, Wide) 1. gielies nn fein (eitl 
quellan, quellen; Präf. quille, Impf. quel, Nw. gequellen), abtes 
quillſt, quillt; Imper. quillz Ienpf. quoll (oberb. euch quall, nieberb. auf 
Gonj. quölle; Mw. gequolien (nieberd. gequuiien), überh. aufwallen, fi 
aufmwölben, von innen her ausdehnen; insbef. 1) durch Feuchtigkeit ansgı 
dehnt werben, finnv. ſchwellen (die Erbſen zc. quellen im Wäaflens die Fenſte 
rahmen find durch die Räffe gequollen) ; in weiterer Anwenbung durch eine inne 
Kraft fi) ausdehnen und hervordrängen (die Augen quellen ibm aus de 
Kopfe; das Haar, ber Buſen quillt hervor); 2) gew. von Fluͤffigkeiten: ha 
vordringenz; mm Vorſchein kommen (Zhrämen, Blut 2c.); in engfter Bıl 
von dem Waſſer, welches aus der Erbe hervordringt, finmv. entipringe 
(das Waſſer quillt aus ber Erbe, aus dem Berge ıc.; bei einem die Zeitdau 
angebenden Zufag m. haben, 3. 8. «6 hat den ganzen Tag gequollen); uncy 
f. feinen Urſprung, feinen Grund in einem Gegenſtande haben, entfkchen 
hervorgehen, vergl. fließen (aus Bott quillt Liche und Beben); — 2. ziel mm 
dann r. btoß umend. (du quelift e.; id quellte, gequellt), menden 
daſs etwas quält, d. i. fich durch Feuchtigkeit ausdehnt (Gxbfen, Gamenti: 
ner ıc. in Wafler—); landſch. das Waſſer —, d. i. es durch Hommung dei 
Abfluſſes anwachſen laſſen, aufſchwellen, ſtauen (auch qual len); — di 
Quelle, M.-n, od. mehr dicht. der Quell, —es, M. —-e, Werl dai 
Quellen, (niederd. auch Welle, angelf. vell, vill, engl. well, bän. quil 
fhweb. källa), ein aus der Erde anhaltend hervorquellendes Waſſer, uni 
ber Ort, wo es entfpringt, landſch. auch Spring, Born (3. B. die Que cinti 
Baches oder Fluſſes; eine Heilquelle ꝛc.; bicht. der Quell ober Die Quelle du 
Thranen, d. i. bas Auge); in weiterer Anwendung auch f. ben aus der Muck 
entſtehenden Bach, u. f. Quellwafler; unsig. Alte, was ben Daſeint 
od. Erkenntnifägrund eines anderen Dinges enthäk (3. B. Bott iſt der Du 
od. bie Quelle alles Lebens sc.; ber Ackerban bie ficherfle Quelle bes Wohiſtar 
des; die Quellen ber Geſchichte, D. i. glaubwürbige Berichte, Urkunden ıc., au 
denen die Gehchichte geſchoͤpft wird; eine Nachricht aus guter Quelle habın; en 
der Qutlle fein, ſigen 2); — Bfeg. v. Quelle: die Quellbinſe, che 
Art an Quellen wachſender Binfen, auch Quellſemſe; der Quellbrunnen, 
ein Brunnen, beffen Waſſer aus einer Quelle kommt; das Quellgrat, bie 
Bafferfihmiete; der. Quellgrund, eine neffe, fumpfige Riederung, die verbor⸗ 
gene Quellen hat; das Quellmoos, im Waſſer wachſendes Moos, Fluſemoei; 
das Quellſalz, aus Galzquellen gefottenes Satz; ber Quellfand, mit Malle 
getränkter feiner Sand in einer quelligen Gegend; das Quellwaſſer, Vaſſer 
einer Quelle, 3. U. v. Brumnens, Fluſtwaſſer zu.; — quellenmäßig; Be. 
den Quellen, d. i. Befchichtsquellen, Urkunden zc. geraäß; quellenreich, Bw. 
viel Quellen enthaltend; das Quellenſtück, @ärtn. ein Lufiftän, in weichen 
Wafler quelim; — Ableit. quellig, Bw., Quellen enthaltend; — dfet. 
von quelien 2.: ber Quellſtock od. Quellbottich, in den Malghäufern ein 
großer Trog od. Bottich, in welchem bie Gerfle gequellt wird. 

Duendel 1. m., ſ. v. w. Quanbel, ſ. d. 

Quendel 2. m., —8, o. M. (landſch. auch Quindel, Quenel, Genbel, 
Gundling, Kundelkraut ꝛc.; altd. und mittl. lat. quenula; vom let. carile. 
griech. xoycan), eine Pflanze, deron Blätter und Blũthen einen gewuͤrzhaf⸗ 
ten Geruch haben, von verſchiedenen. Arten: wilber Quendel, u Fel⸗ 
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Thoman, Jeidkammel, Saturei 2c.; Zitronenquendel, mit zitronenaͤhn⸗ 
Ehen Geruch; gemeiner, auch römifder od. wälfher Auenbel-im 
HL Gumpa, auch Thymian; der Quendelöl, aus dem Quendel gezogenes 
ſlachtiges —* die Quendelwolle, auf dem Quendel wachſende Flacheſeide. 

Quendelbeere, ſ. Quandelbeere. 

Quene ob. Quiene, w., M. -n (ehem. überh. Weib, altd. chena; vergl. 
dad Pän. quin, quinde; engl. queen, quean ; griech. yurn; von gleichem 
Stamme mit Kind, f. d.), nieberd. f. eine junge Kuh, die noch nicht ge⸗ 
— bat, Farſe; auch f. Bausmutter, und als Scheltwort f. altes Weib, 


quengeln, giellof. Zw. (wahrſch. von quienen, queenen), gem. bef. niederd. 
f. weinerlich u. weichlich klagen, fſich Über Kleinigkeiten beſchweren, Um⸗ 
ſtäände oder Schwierigkeiten machen; auch ſich kindiſch, albern betragen, 
tändein; fich weibiſch verzärtelt zeigen; der Quengler, -8, die Queng⸗ 
lerinn, wer quengelt; bie Quengelei, M. -en, das Quengeln, weiner⸗ 
liches Klagen, nie albernes Betragen. 

Quat, f., -e6, M. -e, gem. verkl. das Quentchen, (landfch. auch 
Quint, oberd. Quintlein, Quintel; niederb. Quentin; mittl. lat. quintellam; 
v. d. Sat. quintus, a, um, der, die, bas fünfte, alfo urfpr. wohl: ber fünfte 
Theil eines Gewichtes) ein Gericht, welches 4 Loth beträgt und in Riederd. 
in 4 Drt ober Pfennige, in andern Gegenden in 4 Denare ob. 8 Heller getheilt 
wird; in ber Mehrh. nach einem Zahlw. unverändert (3. B. zwei Quent ober 
geri Quentchen). 

quer, Rw. u. Bw. (Nebenform von zwerch, vergl. d. althochd. duerah, 
mittel, twerh und quert; oberb. auch querich, gew. zwerch; nieberd. auch 
dweer, dwars; engl. queer und thwart), der Breite nach, in die Breite, 
d. i. in einer Richtung, welche eine ald Länge angenommene Linie rechtwinklig 
durthſchneidet (3. B. einer queren Hand, eines queren Fingers breit; gew. als 
Nw. quer über ben Weg, über bas Feld ze. laufen, auch: quer felbein, 
od. zgeſ. querfeldein (nicht aber querfeld ein; vergl. feldein) laufen; 
ein Holz quer Über das andere legenz gem. auch überquer od. überzwerch); 
meig. oft. u. landſch. f. verkehrt, widerfinnig (gem. verquer); die Quere, 
0. M., die Richtung nach der Breite, od. überh. die eine andere kreuzende 
Richtung (in bie Länge und in die Quere, etwas in die Quere legen; ins Kreuz 
und in die Quere, d. i. nad verfchiebenen, einander durchkreuzenden Richtungen ; 
uneig. einem in bie Quere kommen, d. i. ihm in den Weg kommen, hinderlich 
fen; es geht mir Alles der Quere, d. i. verkehrt, wiber meine Abſicht); que- 
Ten, ziel. Zw. (vergl. quieren, alt u. landſch. f. wenden, insbef. in die Quere 
richten; fi ch —, füch in die Quere erftreden, ſich kreuzen, widerfprechen; — 
3feg. von quer: die Queraxt, Zimmerl. eine Art in @eftalt eines T mit zwei 
Schneiden, deren eine mit dem Stiele gleichlaufend iſt, die andere aber in die 
Quere geht, oberd. Zwerchaxt; der Querbalken, ein in die Quere laufender 
Balken, (4. B. an einem Kreuze 2c.); die Querbank, eine im Verhältniſs zu 
andern quer ftehende Bank; ehem. im fürfllihen Rathezimmer zu Regensburg 
die Bank für die proteſtantiſchen Biſchöfe; der Querbügel, der in die Quere 
gehende Bügel an einem Degengefäße; querfeldein, Nw., ſ. o. unter quer; 
die Qu e, Querpfeife, eine in die Quere an den Rund gefegte Flöte 
oder Pfeife; daher der Querpfeifer, wer bie Querpfeife bläft; der Quer⸗ 
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Rüge, Yäg. ein quer durch den Wald gehauener Flügel ob. — der 
ergang,. ein in bie Quere gerichteter Bang oder Weg: die Quergaſſe, 
a eine Gaſſe od. Straße, welche eine andere rechtwinklig durch⸗ 

a 206 Duergeftein, Bergw. das Geſtein, weldes quer zwiſchen ben 
Gängen fteht; der Quergiebel, Seitengiebel eines Haufes; das Querhaus, 
ein Haus mit Quergiebeln, deffen längere Seite an der Straße liegt; auch ein 
Haus, das quer zwifchen andern fteht; das Querholz, ein in die Quere ger 
bendes Holz; die Querkluft, Bergw. eine Muft, welche quer über ben Bang 
ftreiht, Kreuzkiuft; der Querkopf, uneig. ein verkehrt und wiberfinnig den- 
Ecnder u. handeinder Menſch; baher querföpfig, Bw., wiberfinnig ob. eigen 
finnig dentend u. handelnd; die Querköpfigkeit; bie Querleife, eine quer 
an od. Über etwas befeftigte Leite; die Querlinie, eine in die Quere * 
Linie; die Quernacht (gem. Dwernacht), niederd. f. eine Nacht, ſofern Re zwi⸗ 
ſchen zwei Tagen liegt und beide gleichſam mit einander verbindet, daher ein Zeit⸗ 
raum, der mindeſtens eine Nacht in ſich ſchließt (über die Quernacht, d. i. 
binnen 48 Stunden); die Quernath, eine in die Quere laufende Rath; die 
Querpfeife, f. Querflöte; der Querfad, ein in ber Mitte aufgefchligter 
Sad, der quer über ber Schulter getragen, ob. Über den Rüden eines Laſtthiers 
gehängt wird, fo dafs er nach beiden Seiten herabhängt, oberd. Zwerchſack 
der Querfattel, ein mit einer Rückenlehne verfehener Sattel, auf welchem man 
in der Quere figend reitet, Weiberfattel; der Querſaum, ein in die Quer 
ob. Breite gehender Saum, vergl. Queder; der Querfchlag, Bergw. cin 
Schlag, d. i. eine Öffnung, welche durch das Quergeftein zwiſchen zwei Gruben 
getrieben wird; die Querftraße, f. Quergafle; der Querflrich, ein in vie 
Quere gehender, eine andere Richtung kreuzender Strich (uneig. einem ein 
Querſtrich maden, d. i. ihm etwas vereiteln); aud das Schriftzeichen — 
der Gedankenſtrich (f. d.); die Querwand, eine in die Quere zwiſchen anderen 
Wänden laufende Wand; der Querweg, ein in die Quere laufender Bed; 
der Querwind (niederb. Diverwind), ein von der Geite kommender Wind; 
auch ein Wirbelwind; der Querzwidel, ein Zwickel, deffen Maſchen quer über 
die andern Maſchen bes Strumpfes geben. 

Querder, m. -3, M. w. E., landſch. 1) f. eine Art Heiner Neunaugen 
oder Bricken, Kieferwurm; 2) f. Köder, Lockſpeiſe für Zifche. 

Quere, queren, Querflöte x. — Querlinie, f. unter quer. 

querlen od. quirlen, 3m. (oberd. zwirlen, zwirbein; engl. twirl; von 
queren, f. wenden, umdrehen) 1) ziellos f. ſich ſchnell im Kreife drehen oder 
überh. umberbemwegen (3. B. landfch. gem. im Haufe herum querfen); 2) zei. 
etwas in eine drehende, wirbelnde Bewegung fegen, bef. mittelft eines 
Querls vermifhen (Eier —; Mehl in die Euppe—), der Querl ob. 
-es, M. -e, Berkt. dad Querlchen, (ehem. auch Querrel, landſch. Auer 
del, Quirdel, Quirgel; oberd. Zwirbel), ein Küchentwerfjeug zum Querlen 
von Flüffigkeiten, beftehend in einen Stab, deffen eines Eide ein Kranz kurj 
abgeſchnittener Baden umgiebt, durch Drehen des Stiels zwiſchen den flachen 
Händen in Bewegung gefegt, gew. ein abgefchälter und geftugter junger Fichten 
oder Kiefernfchofs; daher Korftw. überh. ein Schoſs folder Bäume; Yflanp 
der kranzförmige Stand mehrer Blüthen rund um den Stengel; auch ein einem 
Rechen ähnliches Werkzeug der Papiermader; in Bw., Plans 
die Geſtalt eines Querls habend. 
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Quern ob. Querne, w., M. -en (goth. qvairnus, altd. quiro; angelf. 
cwoorn, cwearn, engl. quern, ſchwed. quarn, bän. quaern; von queren, 
wirren, d. i. drehen; vergl. querien), alt u. niederd. f. Mühle, bef. Hands 
mühle; der Querner, -8, f. Müller. 

Quernacht ıc. — Querzwidel, ſ. unter quer. 

Queſe, w., DM. -n, (landfch. auh Auafe; verw. mit quetfchen), nieberd. 
ein duch Drüden od. Quetfchen'entftandenes Blut: od. Wafjerbläschen 
in der Daut. 

eften, 3w., f. quäften unter Quafl. 
eſtenkraut, f., landſch. f. die Aderhauhechel (anonis arvensis L.). 
queftern, ziellof. Zw., oberd. f. hin und her gehen, unruhig umberlaufe 
(vergl. querien). 

Quetfche, w., M. -n, 1. landſch. f. Zwetſche; 2. landſch. f. ein Bün- 
del dünner Bäume, Bretter ıc. (wahrſch. von quetichen, f. zufammenpreffen); 
3. f. quetfchen. 

quetichen, ziel. Zw. (altd. quezzon; nieberd. quetfen, auch quetten, qued⸗ 
den, quettern, f. brüden, ausdrüden; holl. quetsen; angelf. cwysan, engl. 
squeeze, squash, ſchwed. qwesa; vergl. quatichen u. d. lat. quatere, quas- 
sare), einen weicheren Körper plötzlich zuſammendrücken, bef. wenn es mit einem 
quetſchenden Schalle verbunden ift; überh. breit od. platt drüden, zerdrüden, 
durch Drücken verlegen (Hanf —, d.i. zwiſchen Walzen zerdrücken; das Metall —, 
mit dem Hammer ausdehnen; ſich (mir) den Finger quetſchen); auch quetſchend 
auspreffen (den Saft aus den Trauben, aus einer Zitrone —); Bergw. f. zer⸗ 
fhlagen, in Stüde ſchlagen (die Gänge —, d. i. dab Erz aus den Gängen) ;— 
3feg. die Qetſchbirn, eine Art großer, weicher Birnen, welche zerfpringen, 
wenn fie vom Baume fallen; das Detfcheifen, die Zange od. das Brenncifen 
der Perrückenmacher; der Quetfchhammer, ein Hammer zum Ausdehnen des 
Metall in Münzen 2c.; das Quetſchwerk, Bergw. geringes, weitläufig liegen: 
dei Erz, z. u. v. Scheidewerk; die Quetſchwunde, eine durch Quetſchen entſtan⸗ 
dene Bunde; — Ableit. die Quetſche, 1) o. M. gem. f. Klemme, Be: 
drängnife, Werlegenheit (in der Quetiche fein); 2) M. -n, ein Werkzeug zum 
Quetfhen; der Quetfcher, -&, wer quetfcht; auch ein quetfchendes Ding 
(fe Rafenquetfcher) ; die Quetfchung, das Quetfchen; die gequetfchte Stele, 
Quetſchwunde (M. Quetſchungen). 

quick, Bw. (alt u. landſch. auch qued, ſ. d.; altb. quch, quech, angelſ. 
crie, engl. quick, ſchwed. qwick, dän. qwig; baher erquiden, f. d.; verw. 
mit bewegen, wad, weden, weben, lat. vivere, vivus), landſch. f. lebhaft, 
vege, munter, frifch; der Quick, -e8, o. M., landſch. f. Quedfilber; bei 
Betallarbeitern das in Scheidewafler getödtete Queckſilber zur Vergoldung; daher: 
quiden, 3w., mit Quedfilber bearbeiten, nur in: abquiden, ver 
quiden (f. d.); das Quick od. Queck, -e8, 0. M., niederd. f. lebendiges 
Vich, ſowohl als Gammelwort, als auch von einzelnen Thieren (z. B. Horn⸗ 
que); — 3feg. die Quickarbeit, Hüttenw. Reibung u. Miſchung des Goldes 
mit Qusdfitber; der Quickborn, nieberd. eine Icbendige Quelle; der Quick⸗ 
brei, durch Quedtfüber aufgelöftes Metall; das Quicerz, Bergw. f. Durd- 
Aber; das Quickmetall, mit Quedfilber vermifchtes od. aufgelöftes Metall; 
die Quickmühle, Hüttenw. eine Mäpfe zum Abquicken des Silbers; der Quick⸗ 
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fand, niederd. f. Triebſand; der Quickſteert (v. Steert, f. Schwany), nie 
derd. f. Bachſtelze. 

Quickenbaum, m. (vergl. Queckbeere, Quitſche), landſqh f. Voel⸗ 
beerbaum. 

uickern, zielloſ. Zw., ſchleſ. f. kichern, hell u. fein lachen. 

uickezen, zielloſ. Zw., oberd. f. zwitſchern. 
uiddel, w., ſ. Quaddel. 

quiek, (vergl. quat, Arge ein Raturlaut, welcher einen hellen, feinen 
Thierlaut nachahmt; quieken od. quiekfen, zielloſ. Zw. (vergl. quäten, engl. 
squsak), einen ſolchen Schall hören Laffen, hell und fein ſchreien, ven 
Schweinen, Enten ꝛc.), aud von Beinen Kindern; quielig, Bw., lanbid. 
gem. f. oft und viel quiekend, weinerlidh. 

Quiel, m., es, 0. M. (v. quillen, quellen), nieberb. f. Geifer; quielen, 
giellof. Zw. f. geifern, den Speichel fließen laſſen; — die Quide, M. -n, 
vlt: f. Welle, Fluch. 

quienen, zielof. Zw. (holl. quenen, hän. qumie, angelf. cwinan; celt. 
cwin, Klage; verw. mit weinen), nieberb. f. klagen, kränkeln, hinfiechen; 
die Quienfucht, nieberb. f. Schwindfudht. 

quieren 1. giellof. 3w., brandenb.’ f. quienen; 2. ziel. Zw. (v. quer; ſ. 
queren), landſch. ben — Ader in die Quere pflügen; hakenpftügen; 
auch quer über ben Ader eggen. 

quietfch (vergt. quiet), ein Raturlaut, welcher a. feinen, durchdrin⸗ 
genden Schall nachahmt; daher der Quietſch, -e6, M. -e, gem. ein folder 
Schall; landſch. f. Dompfaff, Gimpel, auch der Quietfhfinf; quietſchen, 
zielloſ. Zw., gem. f. einen durchdringend hellen, widrigen Laut hören laffen. 

a ziellof. Zw., alt u. landſch. f. quelien, f. d. 

Quiliter, m., 8, M. m. E. niederd. f. ein Büfchel. 
—— zielloſ. Zw., niederd. f. hoch und fein fingen; zroitfchern. 
int ob. Quintlein, ſ., oberd. f. Quentchen, f. d. 

Duinte, w., M. -n (v. d. lat. quinta, die fünfte), Tonk. der fünfte 
Ton vom Srundton; die fünfte Saite eines Tonwerkzeuges, überh. bie feinfte 
und höchfte Saite, auf der Geige die vierte; Kartenfp. fünf auf einander fol- 
gende gleichfarbige Blätter; Fechtk. die fünfte Stoßartz daher die M.Quin 
ten, uneig. (gleich. Zechterftreiche) f. liftige Streiche, Raͤnke, Kniffe (vergl. 
inte); der Quintenmacher, f. Räntemader. | 

Quirl, m. quirlen, 3w., f. Duerl ıc. 

Quispelbinfe, w w., Landfch. f. das gemeine Wollgras, Flachtgras. 

quiften, ziel. Zw. (goth. qristjan, fragvistjan, vertilgen; verw. mit 
wüften, lat. vastare, ital. guastare, franz. gäter; engl. waste); — 
vergeuben, verſchleudern, durchbringen, verthun (gew. verquiften); bet 
Quiſt, -es, od. die Quiſte, o. M. (holl. quist), niederd. f. Aufwand, Ver⸗ 
ſchwendung, Verluſt, Schaden, Nachtheil (in die Quiſte gehen, f. verloren 
gehen); die Quiflerei, nieberd. -f. Verſchwendung. 

Quitſch, w., M. en, f. Quecke; — Quitfche od. Quitze, m, M. 
-n (au Quitfäen- od. Quigenbeere, Quick⸗ ed. Quedbren, |. d) 
landſch. f. Vogelbeere, Eherefchenbeere; ber Quitſchen⸗ ob. Quitzenbaum, 
(engl. quickbeam, quickentree) f. Eberefche. 
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„seen, quitſcheln, quitfchern, ziellof. Bw., landſch. f. quietfchen, 
zwitfchern 
quitt, Bw. (doll. quyt, engl. quit, franz. quitte, ſchwed. qwitt; Neben» 
form von wett, f. d., verw. mit viduns, Wittwe 2c.; nicht vom lat. quietus) 
gem. f. frei, 108, Iebig, m. bem Sen. (ded Eides quitt fein), von etwas 
befreit, einer Sache besaubt, verluftig (allee Sorgen —, der Freundſchaft 
quitt fein 2c.); indbef. keine Verbindlichkeit gegen einander habend,. einander 
nichts ſchuldig (mir find quitt); quitten, ziel. Zw., (engl. quit, frang. 
acgaitter), vlt. f. quitt machen, einen von Verbindlichkeiten frei ſprechen; 
niederd. ſich —, f. ſich ſeiner Pflicht entledigen, ſeiner Verbindlichkeit nach⸗ 
kommen; jetzt ge. quittiren, ziel. Zw. 1) gem. f. verlaſſen (einen—, franz. 
gitter); etwa8—, aufgeben, ein Amt zc. niederlegen, abdanten; 2) ei: 
nemetwa® od. über etwas —, ben Empfang einer Zahlung fchriftlich bes 
ſcheinigen; die Quittung, M. -en, ein Schein über empfangene Zahlung, 
Empfangfchein. 
„w., M. -n, (altd. chuttina, oberd. Kütten, landſch. auch Kutte, 
Quette ꝛc.ʒ holl. u. niebenb. Quee; verderbt aus d. lat. malum cydonium, 
griech. zudesyıo» von ber Stabt Cydon auf der Infel Kreta), die apfels oder " 
bienenförmige, Außerlidy wollichte und, wenn fie reif ift, goldgelbe Frucht 
des Quittenbaums, welche gekocht und eingemacht gegeffen wird (Apfel⸗, 
Birnquitte, zwei Spielarten); die wilde Quitte, eine Art Mispeln, 
Zwergmiöpel, Quittenmiöpel; der Quittenapfel, die Quittenbirn, ben 
Quitten an Geflalt u. Farbe ähnliche Apfel» u. Birnen-Art; der Quitten- 
branntwein, mit Quittenfaft bereiteter Branntwein; das Quittenbrod, mit 
Buder eingefottenes und getzodnetes Quittenmus; quittengelb, Bw., gelb 
wie eine Quitte, ſehr gelb; der Quittenhänfling, landſch. auch der Quit⸗ 
ter, 8, eine Art Hänflinge mit gelber Kehle u. Bruſt; der Quittenkern, 
der längliche Samen ber Quitten; die Quittenpfirfich, eine Art gelber Pfir⸗ 
fe; der Quittenwein, aus gegohrenem Quittenfaft bereiteter Obftwein. 
quittern, ziellof. Zw., niederd. mit feinem Laute lachen, kichern. 
quittiren, Quittung, f. unter quitt. 
Quitze, w., f. Quitfche. 
quofen ob. quöfen, ziel. Zw., nieberb. f. quetfchen, zermalmen, lang⸗ 
fam kauen. 
— w.,M.-n, quubbelig, Bw., ſ. v. w. Quabbel, quab⸗ 
‚fd 
quurkhalſen, giellef. Zw. (auch worghalfen; vergl. würgen), nicherd. ſi ch 
wie Jemand, dem etwas im Halſe ſteckt. 


⸗ 


R. 


R, der achtzehnte Buchſtabe des ABE, ein Mitl. welcher zu den flüfs 
Ron od. ſchmelzenden Mitlauten (I, m, n, t) gehört und durch zitternde 
Bewegung der Bunge gegen ben Gaumen hervorgebracht wird; häufig verdoppelt 
nah gefdpäeften Gelbſtlauten, z. B. harren, Herz, irren, knurren zc. Das r ift 
verwandt mit Lund wodhfelt zuweilen mit biefem (ſ. 2); im In: und Auslaut vieler 


Wörter ift es aus urfprünglicdem f entſtanden (3. B. got. mis, thus, f. mir, 
dir; goth. raus, altd. rör, Rohr; goth. auso, altd. Öra, Sre, Ohrz goth. 
basi, niederd. Beſing, alt. peri, Beere; altd. er was, er war), u. wechfelt 
noch jegt mit ſ in Bildungen von bemfelben Stamme; vergl. z. 8. frieren (altd. 
Friusan), fror und Frieſel, Froſt; verlieren (altd. varliosau), verlow und Bers 
luft, tiefen und küren. Im Anlaut hatten mandye Wörter im Both. und älte⸗ 
ſten Althochd. vor bem r cin h od. w, welches in ber heutigen Sprache abge- 
worfen ift, 3. 8. goth. hraius, hröpjan f. rein, rufen; goth. vrikan, nieberd. 
wrefen, alth. rehhan, rächen. 

rä, Schiff., ein Zuruf des Steuermanns beim Zickzackſegeln (Laviren), 
wenn das Schiff gewendet und auf die andere Seite gelcgt werben foll. 

Rä, m. (auch Reef, Rewe; altd. hrao, hreo, re, f. Leichnam), nie 
derd. f. Leib, Rüden. 

Rau, w., f. Rah. 

Raback, f., -ed, M. -e, niederd. f. ein altes klapperiges Geſtell, 
Geräth, Schrank ıc., ein verfallenes Haus; rabaden, zielloſ. Bw. (ein 
Schallw.) nieberd. f. raffen, klappern, klopfen; rabackern, zieltof. Zw., f. 
ſcharf traben. 

rabbeln, zielloſ. und ziel. Zw., niederd. f. plaudern, ſchwatzen, unver⸗ 
ſtändlich reden; daher die Rabbelei, f. das Schwagen, Geſchwätz; der 
Rabbler, auch die Rabbeltafche, f. Schwäger, Plaudertafche. 

Rabe, m., -n, M. -n (alth. hraben u. rabo, mittelh. raben; oberb. 
Rab, Rapp, nicderd. Rawe, angelf. hraefn, engl. raven, altnord. hrafn, 
ſchwed. rafa; von ber Wurzel hra, kra, krähen, ſchreien; vergl. das ſanskr. 
karava, lat. corvus, griech. xooat), ein Vogelgeſchlecht, zu welchem bie 
Krähe, ber Heher, die Dohle, die Elfter ꝛc. gehören; gew. in engerer Wed. 
die größte Gattung diefes Geſchlechts mit ganz ſchwarzem, glänzendem Ge 
fieder: der fhwarze Rabe, auch Kolk⸗, Kohl, Aas⸗, Steintabe ıc. genannt 
(ftchlen wie ein Rabe; ein weißer Rabe, fprichw. f. eine große Seltenheit); ſ. 
auh Wafferrabe, Miftrabe, Rappe; Gternt. ein Sternbild auf der 
großen Waflerfchlange; Naturk. au eine Art Schnirkelfhnedeng — 3ſet. 
das Rabenaas, cin Aas für Raben; uneig. niedr. Schimpfw. f. verworfene, 
Laftechafte Perfon, auch Rabenvich; die Nabenart, 1) eine zum Rabenge 
ſchlecht gehörende Vogelart; 2) die ben Raben natürliche Art, insbef. f. harte, 
liebloje Behandlung der Kinder von Seiten ber Altern, weil man ben Raben an» 
dichtete, dafs fie ihre Jungen verließen; daher Mabenältern, Rabenvater, 
Rabenmutter, f. harte, graufame Altern; das Raben⸗-Ei, uneig. f. Bofiſt, 
- Kugelihwamm; die Rabenfeder, :fpule, der Rabenkiel, Schwungfeber 
bes Raben, zum Schreiben, Zeichnen ze. gebraucht; das Rabenfell, wneig. 
verädtl. f. eine fhwarze Haut, eine alte häßliche Weibsperfon; der Raben: 
fuß, uneig. f. Strand» oder Wafferwegerich (auch Krähens, Rappenfuß 2c.); 
eine Art Hirfegras oder Schwaben; das Rabenhaar, rabenſchwarzes Baar; 
der Rabenheller, = pfennig, -bagen, ehem. ſchweiz. Heller, Pfennige, 
Basen mit einem Raben in Gepräge (vergl. Rappe); bie Rabenkrähe, eine 
ganz ſchwarzblaue Krähe, Ueiner ale ber Rabe, auch Meiner Rabe, ſchwarze 
Kräpe, Aaskrähe zc. genannt; der Rabenfchnabel, uncig. eine Art Stachel⸗ 
ſchnecken; eine wunbärztliche Zange mit langer, gefrümmter Spitze, womit Split⸗ 
ker aus Wunden gezogen werben; Schiff. cin hakenförmiges eifernes Werkzeng, 
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bes Werg aus ben Fugen bes Schiffes gu ziehen; Schmied. ein vorn längeres u. 
dickeres Hufeifen für Pferde mit Stelzfüßen; rabenfchwarz, Bw., ſchwarz wie 
ein abe, glänzend ſchwarz; die Rabenfchwärze; der Habenftein, 1) der 

Kichtplatz, das Hochgericht, weil ber Leichnam bes Hingerichteten eine Speife 

der Raben wird (ob. "vielleicht verberbt aus Rewenftein, von hreo, hre, 

Gen. hrewes, Leichnam; f. RE); 2) ein rabenfchwarzer Fingerſtein (auch 

Rappenflein). 

j wen w., M. -n, (altd. raba, lat. rapa), oberd. u. ſchweiz. f. weiße 

übe. 

Rabiſch, m., -ed, M.-e, (n. A. Rawiſch, Robiſch; ein ſlav. Wort: 
böhm. rabusse, ferb. rabosch), oberd. u. Bergw. f. Kerbholz, f. d.; der 
Rabifchmeifter, vie. Bergw. der Steiger eines Berggebäudes, der die Kerb⸗ 
hölger in Berwahrung hat. 

Rabisgras, f., landſch. f. Rafenfchmiele. 

Rabrader, m., -8, landſch. f. Neuntödter. 

Rab, w., M.-en, landſch. f. Spinne. 

Nachbeere, w., f. Rechbeere. 

Rache, w., 0. M. (altd. rähha, räche; oberd. der Rachz goth. vrakja, 
Berfolgung; angelf. vrace, engl. wreak, holl. wraak; f. u. rächen), urfpr. 
Verfolgung, Verbannung; Strafe (bil. die Rache ift mein; ich will vers 
gelten) ; jegt Die Begierde, ein erlittenes Unrecht, eine Beleidigung ıc. durch) 
ein dem Urheber zugefügtes Ubel zu ahnden, u. die ahndende Vergeltung 
felbft, (etwas aus Rache thunz vor Rache 'glühen; auf Rache finnen, nach 
Rache dürften; Rache an einem nehmen od. üden); fer. der Rachdurſt od. 
Rachedurſt, die Rachgier, Rachluft, Rachfucht, das Heftige Berlangen, ' 
bie Begierde nach Rache, Rach ſucht insbef. ſofern ed eine anhaltende Leidens 
ſchaft it; rachdurſtig, -gierig, ⸗luſtig, -füchtig, Bw., Rachgier, Rad: 
ſucht ꝛc. hegend u. zeigend; der Rachegott, bie — das Böſe 
raͤchende Gottheiten, alte Fabell. insbeſ. Nemeſis u. dic Furien; der Rachgrimm, 
mit Grimm verbundene Rachgier; rachgrimmig, Bw., Rachgrimm hegend; 
das Rachopfer, ein aus Rache vollzogenes Opfer; ein Menſch, welcher der 
Rache aufgeopfert wird; das Nachichwert od. Racheſchwert, ein zur ſtra⸗ 
fenden Vergeltung dienendes Schwert; uneig. bibl. ein Strafgericht Gottes; — 
rächen, ziel. Zw. (goth. vrikan, Impf. vrak, angelf. vrecan, verfolgen, ſtra⸗ 
fen; noch niederd. gew. wräfen, wreken; altd. rehhan, rechen, ablaut. ich 
riche, Impf. rach (daher Rach e), Mw. gerochen; jest nur umend. ich rädır, 
tächte, gerächt, vlt. gerochen; oberd. auch rechnen; ſchwed. wraeka, engl. 
weak), ehem. f. firafen, beftrafen, ahnden (bibl. der Herr, der oberfte 
Racher, wird's rächen); jegt ein erlittene Unrecht, eine Beleidigung ıc. pers 
ſoͤnlich vergelten (einen Schimpf, einen Mord —; etwas an einem —, d. i. dafür 
an ihm Rache nehmen); fich (Acc.) an einem—, fich felbft durch Vergel⸗ 
tung Genugthuung verfchaffen; einen—, das ihm zugefügte Unrecht an 
dem Beleidiger ahnden (er ift durch mich gerächt; ich bin gerächt (nicht: ges 
rochen), d. i. das mir zugefügte Übel ift dem Urheber vergolten); Ableit. ber 
Rächer, -6, die Rädherinn, M. -en, wer etivas rächt, vergilt, das 
Unrecht ahndet; rächerifch, Bw., rähend, Rache übenb. 

Rachel, w., M. -n (vergl. Brad, brechen), ſächſ. f. Spalte, Rife, 
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Nachen, m., -6, M. w. €. (altb. brahho, racho, rache, angeif. ua, 
You. raak; waheſch. von bem röchelnden Saut, der ſich im Kachen bilde), überh. 
ber hintere Theil der Mundhöhle, der geöffnete Schlundz insbeſ. der Schlund 
und das ganze Maul großer Thiere, bef. ber Kaubthiere (der Kachen des Löwen, 
des Haififches 2c.; einem Pferde den Rachen flechen, d. i. bie hinten im Machen 
liegende Aber öffnen); niederd. verächtt. für den Mund der Menfchen, bef. cin 
großer, weit geöffneter, gieriger Drund (ben Rachen auflperren, einem ben 
Nachen füllen ze.) ; uneig. f. fürchterlicher Abgrund, Schlund (bibl. der Ram 
der Hölle); — rÄächfen, au rädfen, rädezen, ziellof. Zw. (nieberd. racen, 
harten; altb. rachison; angelf. hraecan; vergl. röcheln, krächzen, db. lat. 
roctare, griech. Epevyeır), oberd. f. räuspern, Speichel oder Schleim mit 
krchzendem Laut auswerfen. 

rad, Bw. (der Stamm des goth. rakjan, altd. rechjen, recken, autbeh⸗ 
nen) oberh. f. ſtraff, gefpanntz fleif u. müde vom Gehen, Arbeiten 12.5 — 
das Rad, -e6, M.-e, 1) (engl. rack, Koll. rak; vergl. das JoH. reke, 
Reihe) nieberb. ein Geſtell an der Wand, worauf man Bücher, Geräth u. bal. 
orhentli in Reihen aufftellt, auch zum Anhängen von Kleidern (Kielderrad); 

2) Shif. ein Werkzeug, womit bie Rah an den Maſt befeſtigt wird, und 
"weiches zugleich zum Aufgiehen u. Niederlafſen bexfeiben bient; daher bie Rad 


- Hampe (f. Rampe), Rackklote (f. Kiote); das Radtau, das Tau, mit 


welchem das Rad um bie Rah und den Maft befefligt wirb. 

Rad, m., -ed, M.-e, od. der Kader, -4, M. w. E., auch bie 
Racke od. Kalk, M. -n (wahrſch. Rahafmung des Geſchreit; niederd. and 
Root, oberd. Kuch, f. d.), landfſch. f. mehre zum — 
rende Vögel, insbef. die Mandelkraͤhe (blaue Rake), die Dohle, der 
blaue Holzhaͤher, bie Saatkraͤhe, auch ber Rabe ſelbſt. 

radeln, zielloſ. Zw., landſch. f. widrig ſchnarrend tönen (vom Tonwerb 

zeugen). 

le od. raken, ziel. u. zielloſ. Zw., (altnord. raka, ſchaben, angell. 
racjan, engl. rake, ſcharren; franz. racler; vergl. Stechen), niederd. fi 
ſcharren, raffen, fegen; ſchmutzige Arbeit verrichten, im Roche wählen, 
ſudeln; daher: der Kader 1. -6, M. w. E., landſch. nieberb. 1) f. Schin⸗ 
der, Abbecker, Henker; Abtritträumer; 2) verächtl. f. Hund (in biefer Beh. 
vielleicht von anderem Gtamme; vergl. Brad, angelf. rau, Jagbhund; 
mittl. Tat. racha, ſchwed. racka, Hänbinn, v. ſchwed. racka, laufen?); oberd. 
überh. f. ein ausgemergeltes, unnlges Stüd Vieh: Pferd, Rind u; 
3) niedr. Schimpfw. für einen hoͤchſt veraͤchtlichen, verworfenen Menſchen; 
oberd. auch f. Geizhals, Filz; die Rackerei, niederd. f. Unflaͤthigkeit; vaderig, 
Bw., nieberb. f. ſchmutig, unfläthig; zornig, aufgebracht; rackern, zielloſ. 
Seo., niederd. f. Untath wegſchaffen; ſchmutzig geisig fein; ſich —, ober. 
fich mit niedriger Arbeit quälen, abmühen (vergl. abradern). 

Rader 2. m. f. Rad. — Rackete, w., f. T Watete 

Rad, f., 16, M. Räder; Berti. das Räbcen, 1. gem. Stäberdhen, 
(altd. rad, rat; lat. rota, daher tal. raota, franz. roue; verw. mit dem 
altb. haadi, radi, angelf. rath, hol. rad, ſchnell; ob. mit ridean, busben, 
främmen, woher reid, Eraus?), ein kreisfsrmiger Körper, bef. wenn ex um 
feine Adıfe beweglich iſt @- B. ein Mähls, Vaſſer⸗ Brunnum⸗, Basen, 
Spinn⸗, Spulrad 2c.; bie Mäder in einer Uhe 2c.); in weiterer umeig. Med. audı 
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eim Rreisfinte, Kreisbewegung (3. B. landſch. im Zange: ein Rchen machen, 

f. in Krelfe herumtangen; ein Rab ſchlagen, d. t. fi mittelft ber ausgeſtreckten 
Arme u. Beine im Kreife überfchlagend fortbewegen; ber Pfau ſchlägt ein Rab, 
wenn ex feinen Schweif Ereisförmig ausbreitet); in engerer Web. bef. ein Wagen- 
rad (die Räder ſchmieren; ſprichw. das fünfte Rab um Wagen fein, d. i. völlig 
überfläffig) ; ferner ein radförmiges Hinrichtungswerkzeug, mir welchem einem 
Verbrecher Die Glieder zerſchmettert werben, und biefe Art ber Todesſtrafe 
fetb® (mit dem Rabe vom Leben zum Tode bringen, d. i. rädern; zum Babe 
verurtheilen ; er verdiene Balgen ımd Rab; einen Verbrecher auf das Rab flech⸗ 
ten, b. i. feine Sebeine, nachdem er gerädert ift, auf einem anderen Rabe be» 
feſtigex); — 3er. v. Rad, Rade: die Radachſe, f. Achſe; ber Radarm, 
f. v. w. die Speiche, bef. an Mühl-, Kunft-, und Wafferrädern; die Rad⸗ 
ob. Radebärge, (au Rabbäre, ⸗beren, swerge 26.5 v. dem gem. Bärge, f. 
Bahre, Trage), landſch. eine Art Schublarren, beftehend in einem offenen 
Kaſten mit Hanbhaben und einem Rabe zum Fortſchieben, Kaften«, Hohlkarren; 
der Radbbohrer (gem. Radebohrer), ein Löffelbohrer zum Ausbohren der 
Rabnaben; radbrechen ob. gew. radebrechen, untrb. giel. Zw. (Impf. ade 
brechte, AQw. gerabebredht), eig. mit dem Rabe gerbrechen, rädernz gem. uneig- 
f. verflämmeln, mifshandeln , zerftädeln (die Worte, eine Sprache u. dgl.); 
der Radbrunnen, ein Brunnen mit einem Schöpfrade; die Radfelge, f. Felge; 
das Radfluder (f. Fluder), Hüttenw. das Gerinne, weldges das Waſſer auf 
dad Saſſerrad leitet; rabfürmig, Bw., die Form eines Rades habend (4. ©. 
Pflanz. eine Blumenkrone); das Radgarn (gem. Rabegarn, Radege⸗ 
ſpinſt), Tuchm. grobes wollenes Garn, welches auf einem großen Rabe ger 
ſpomen iſt; der Radkaſten, das Bchättnifs, in welchem ſich die Räder eines 
Triebwerkes bewegen; ber Madmacher od. gem. Rademacher, Wagenräder 
verfertiger, Stelmader, Wagner; die Radnabe, f. Nabe; der Radnagel, 
Ragel mit ſtarken Kuppen zur Befeftigung der eifernen Schienen auf die Felgen 
ber Räder; bie Radfcheibe, Schiff. ein fcheibenförmiges Rab, welches in einem 
Bode umläuft, zur Aufhebung von Laften; die Radfchiene, eiferne Schienen, 
weiche auf die obere Fläche der Radfelgen aenagelt werden; die Radfpeiche, 
f. Speiche; die Rabfperre, Wagenfperse, Hemmkette (f. d.); die Radfpur, 
bad Geleife (f. d.) der Wagentäder; der Radſtock, gem. Radeftod, b. ben 
Dagnern: ein ausgetäfeltes Loch in ber Erde, in weldhem das Hab befeftigt 
wird, deſſen Rabe ausgebohrt werden foll; der Madftößer, gem. Nabe 
Kößer, 1) f. v. w. Prallſtein; 2) eine Art Nabenbohrer; die Radftube, 
bel. Bergw. ber Raum, worin ein Kunſt⸗ ober Wafferrad hängt ; der Radſtuhl, 
das Gerät, worauf ein Kunftrab gelegt wird; die Radwelle, f. Welle; — 
v. Räder: die Mäderfeile, zarte Zeile der Uhrmacher zum Ausfellen ber 
uhrraͤder; der Rädergrofchen (au Rädelgrofcen), ein Kaifergrofchen 
wit einem Rabe im Gepräge; fo auch: der Rädergulden, niederrhein. Gulden 
von 24 Grofchen od. 72 Kreuzer; der Räderpfennig (od. Rädelpfennig), 
ehem. in Mainz geprägte Pfennige; die Räderkoralle, eine Art Staudenko⸗ 
eile; der Räderkuchen, eine Met Seeſcheiben mit eingekerbtem Rande; ber 
Räüdermacher, Gpinnräderverfertiger; oberd. auch f. Radmacher (f. 0.); der 
Räperftein (auch Rädeiftein), vabförmige Theile verſteinerter Seeſterne; 
das Räderthier, ein gu ben Wirbelwürmern gehörendes Aufgufsthlecchen, weis 
ches überaus beweglich ik; das Raͤderwerk, «in aus Rädern befichenbes Wert 
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(dab Ribertot einer Uhr 2c.); — Abkeit. das Räbel, -6, gem. oberh, f 
Mädlein, NRädchen, Bleines Rad; chem. uneig. ein Kreis oder Ring von 
‚ Menfchen, weiche zufammen ſtehen; daher der Rädel⸗ oder gew. Raͤdels⸗ 
führer (alt auch Rad⸗, Rädleinführer, Rädelmeifter; vergl. d. engl. ring- 
leader), der Anführer eines aufrübrifchen Haufens; Aberh, der Anftifter u. 
führer eines böfen Unternehmens ; der Räbelgrofchen, = pfennig x. f. «. 
Rädergrofchen ; der Rädelfreuger, oberb., von Ferdinand I. gefchlagene Krenger, 
auf welche zwei rabförmig über einander liegende Kreuze geprägt find; — 
radeln, ziel. 3w., landſch. f. im Kreife drehen; auf ein Radchen wider 
(auf und abrädeln); räderig, Bw., Räder habend, mit Rädern verfehen, 
nur in den zgef. zwei⸗, vierräberig — rädern, ziel. Zw., mit Rädern ver⸗ 
ſehen (berädern); mit den Rädern zerbrechen (unter einen Wagen gerathen u, 
geräbert werben); bef.,mit dem Rabe (f. 0.) hinrichten (einen Berbrecher —); 
uneig. f. verftümmeln, radebrechen (f. 0.); heftig u. ſchmerzhaft erfyüttern 
(ih bin wie gerädert); Rädker, m., -6, landſch. f. Radmacher, u f. 
MRädermacher (f. oJ. 

Rade, w., niederd. f. Gerade, f. d. 

Radel, f., landſch. f. der Raden, f. d. 

Rädel, m., -s, M. w. E., 1. Hüttenw. ein ſtarker vierkantiger Baum, 
an welchen bee Pochſtempel prallt, wenn ex von ber Radwelle in bie Höhe gehoben 
wird; daher die Rädelfäule, eine ſtarke Säule mit virrcdigem Loche, durch 
welches der Rädel gefchoben wird; — Rädel 2. landſch. f. gemeiner Lolch, 
Schmwindelhafer (wahrſch. von raden) — 3. f. v. w. Räder, ein Sieb (. 
u. riden). 

Nadel, f., Rädelöführer cf. unter Rad; — rädeln, 3w., 1. f 
unter Rad; 2. f. räden. 

Naben, m., -6, 0. M. (altd. rato, rat, radan 21.5 oberb. Nat, Raten, 
Natel; nieberb. "Rode; wahrfch. v. zaden, f. reuten), ein bekanntes, auf 
Kornfeldern wachfendes Unkraut mit weißen, fleifchfarbenen, ober zothen nelken⸗ 
ähnlichen Blüthen (agrostema githago L.), auch Korn, Aderraden, RKaden⸗ 
korn, Kornnelle, Nelleneöschen, Trespe, Lolch ꝛc. genannt; landſch. auch 
f. Unkraut überh.; die Radendiſtel, Krausdiſtel, Mannstreu. 

raden 1. zielloſ. u. ziel. Zw. (auch rodenz oberd. raten), niederd. f. 
reuten, ausrotten; von Unkraut ſäubern; daher bie Radehacke ob. «haut, 
eine Hacke zum Ausreuten, Reuthaue, Karſt. 

raden 2., auch räden u. gew. rädeln, rädern 1; ziel. Zw. (landſch. auch 
rädern, reitern, retern, reutern; altd. ritaron, ſieben; ridon, altnord. rida, 
itternz vergl. rütteln u. das niederd. rätern), alt u. landſch. f. ſieben, mit 
dem Siebe reinigen (Getreide, gepochtes Erz 2c.); der Räder, -6, M 
w. ©. (andſch. auch Mädel, Raidel, Reiter; altd. ritra, ritera, m, 
angelf. hriddel), f. Sieb; landſch. auch eine Perfon, welche fiebt; daher ber 
KRädermacher, f. Siehmader; die Räderftange, in Pochwerken eine Stange 

an einem Gichwerke; bie Räderwelle, Müll. eine ſenkrecht ſtehende Welke, 
wilde bie Erſchütterung bes Beutels in dem Mehllaſten bewirkt, Sichtwelle; das 
Räderwerk, ein Siebwerk in Pochwerken. 

rädern 2, 3w., Raͤdergroſchen,⸗gulden, Räderſtein,⸗thier,⸗werk, 
ſ. unter Rad. 

Radies (nicht gut Ra dieß geſchr.) m 4, M. = (nicht er), oder 


——— 


% 


Radütz — Rah | 445 
gem. ver. ba6 Rabiedchen, -6, M. w. E., (niederd. auch Reddies; aus 
dem franz. radis, ital. radice, vom lat. radix, Wurzel), eine Art des Rettigs, 
Heiner u. von weniger ſcharfem Geſchmack, ald dev gemeine Rettig, mit rother 
oder weißer Schale, füßer Rettig. 

Rodlig, m., -e6, M. -* (mahrfch. von raden 1.), landſch. f. Haken⸗ 
flug, Rührhaken. | 

Radmarher, - nagel ıc. — Radwelle, f. unter Rad. | 

Raff, m., es (r. -en; verw. mit Reff, Rippe), urſpr. überh. ein langer, 
ſchmaler Körper ob. Streifz daher alt und oberd. f. Balken, Sparten, bef. 
Dachſpatten (attd. ravo, bair. Rafen; vergf. d. engl. roof); niederd. die aus⸗ 
gefhnittenen, gefalzenen u. gebörrten Floſsfedern der Heil» oder. Dillbutte, 
eines nordiſchen Fiſches; (dev ganze in Streifen gefpaltene Fiſch heißt: Raff 
md Rekel, f. d.). 

Raffel, w., 1. (verfürzt aus Geroffelwurz, u. dieſes verberbt aus d. 
lat. caryophyliata) landſch. gem. f. das Waſſer⸗Benedictkraut; — Raffel, 
2., raffeln, 3w., f. unter raffen. 

raffen, ziel. Zw. (altd. rafsjan; engl. raff, ſchwed. rifwa, rappa, nicderb. 
sapen, rappen; vergl. b. lat. rapere; fcheint von einem vlt. ziellofen Zw. ra fe 
fen, isländ. hrapa, fich ſchnell bewegen, auszugehen), ſchnell u. begierig mit 
den Händen zufammenfaffen und an fich reißen (bef. in den Ifeg. aufs, weg⸗, 
zufammenraffen ⁊c.); überh. fchnell und gemaltfam ergreifen und fortreißen 
(dev Tod rafft Alle zu fih); Zen. das Raffholz, im Walde zufammengeraff- 
tes od. aufgelefenes Holz, Lefeholz; der Raffzahn, (gem. auch Rab-, Rapp» 
zaha), landſch. f. Schneidezahn der Thiere, beſ. der Pferde; gem. auch f. lange, 
hervorragende Zähne bei Menſchen; raffzähnig, Bw., Raffzähne habend; — 
Ableit. raffeln, Zw. 1) ziel. das verkl. raffen, an fich reifen; mit ber 
Raffel (f. u.) reißen; fich—, gem. f. raufen; 2) zieltos, oberd. f. fich fchnell 
u. mit Geräuſch bewegen; klappern; auch f. ſchnattern, fehnell ſprechen, 
flüftern, raunen (auch räffeln); die Raffel, M. -n, ein Werkjeug zum 
Raffen; insbef. die Känme, womit die Samentnoten des Flachſes von 
den Stengeln geriffen werben; Kifch. eine Art runder Fifchgarne (franz. rafle) ; 
der obere Kinnbacken der Hirfches auch f. Klapperz gem. veräctt. f. Mund; 
auch ein altes klatſchendes u. zänkiſches Weib. | 

ragen, ziellof. 3m. m. haben, (mittelhochd. ragen, latein. rigere; von 
der Wurzel rak, rach, rag, ausgedehnt, ſtarr; vergl. Rab, wäh oder reh, 
reden 2c.) alt und oberb. f. geftreckt, ftarr od. fteif fin (3. B. vor Froſt, vor 
Zrägheit ꝛc.); jegt im Hochd. ſtarr hervorftehen od. emporftarren, über die 
Flaͤche od. Über andere Dinge ſich erheben (in die Höhe ragen; die Bergfpigen 
sagen in die Wollen; auch uneig. er ragt über Alle, d. i. zeichnet fi) vor Allen 
aus; bef. in den Zſet. heraus⸗, hervors, emporragen 2c.); — bie Ragewurzel 
od. Ragwurz, wohlriechende Stendelwutzel; der Ragezahn, alt, f. ein aus 
dem Munde hervorſtehender Bahn, Raffzahn. 

Rah od. Rabe, w., M. -en, nicht gut Raa gefchr.: alt. raha, raja, 
mittel. rahez oberb. Rahen, Rachen, wahrfch. verw. mit ragen, reden, altd. 
‚Fachjan, ausdehnen; fchmed. r&, dän. raa), alt. u. oberd. überh. Stange, 
Ruthe; insbef. Schiff. die Segelftange; in engerer Bed. bef. die große Rab, 
welche das unterfle Segel am Hauptmafte trägt; das Nahband, kurze Taue 
sur Befeftigung des Gegeld an bie Rah; der Rahhaken, Enterhaken an ben 
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Nocken ber Rahen eines Mranders; das Rahſegel, ein an einer dech belekin⸗ 


tes Gegel. 

räh od. rähe, oberb. Bw., bie Rähe, Rählrankheit, ſ. reh, Rebe 

Rähe, m., -n, M. -n, niederd. f. Nũde, großer Hund. 

Rahm 1., m., *S, o. IR. (verw. mit d. alten ram, Biel, ramen, yirlen 
(vergl. berahmen 2.), alfo: das Außerfte, Oberſte; ober mit gerrinum?) 
1) der oben ſchwimmende fettefte Theil der Milch, Milchrahm, Sahne 
(oberd. Raum, niederd. und holl. room; angelf. ream, engl. cream, franz. 
eröme; vergl. d. lat. cremor); in weiterer Anwenbung jede fich von «einer 
Fluͤſſigkeit ſcheidende und auf deren Oberfläche anfegende dickliche Meſſe 
(4. B. Kalb, Weinfteinrahm); 2) landſch. f. Ruf, oberd. berh. f. Schmuf, 
bef. an ber Haut (mittel. roam, oberd. Ram, Rem); niederb. (Raam) and 
f. Raudyfang in Bauerhäufern (daher der Rahmkehrer, f. Schornfteinfeger; 
frang. ramoneur); — 3feg. von Rahm 1): die Rahmkanne, der Rahm: 
topf, der Rahmlöffel, ſ. v. w. Sahnenkanne, -topf, -Iöffel; ber Rahm 
käſe, Sahnenkäfe; der Rahmkuchen, mit Rahm beftrihener Kuchen; der 

Rahmſack, ein leinener Sad, durch weichen der Milchrahm in das Butterfaſt 
gedrüct wird; die Mahmfpeife, aus Milchrahm bereitete Speiſez — von 
Rahm 2): der Rahmbaum, landſch. ein Querholz in der Feuermauer, weren 
bas Fleiſch in den Rauch gehängt wirb; das Rahmholz, niederd. =. w 
Ziichlerarbeiten, welches bie Bauern im Rauchfange zu trocknen pfle 
Ableit. der Rahmel, -8, oberd. f. ein ſchmutziger Menſch; ber ähm, +, 
(oberd. das Rähmlein), landſch. was fich von den Speifen in den Kochgeſchir⸗ 
ten anfeßt; daher rähmeln, ziellof. Zwu., f. fich anfegen (fi anrähmel); 
auch brandig riechen, wie Speifen, die fi an das Geſchirr angelegt haben; 
rahmen, 3w. 1) ziellos, Rahm anfegen (die Milch rahmt); 2) get. den 
Milchrahm abnehmen; oberd. rußig machen (bef. berapmen); rahmig, Bin. 
oberd. f. rußig, ſchmutzig. 

Rahm 2., m., f. Rahmen. 

Rahmapfel, m., die mit einem Neg übergogene apfelähnliche Frucht einer 
Art des Flaſchenbaums in Güdamerifa (annona reticulata L.). 

Rahmbeere, w., landſch. f. Brombeere. 

Rahmen, m., -8, M. mw. E., landſch. abge. der Rahm, — es, N 
Rahme u. Rähme; Bert. das Rähmchen, (altd. ramo; oberb. die Rahm; 
angelf. rima, Rand, Ginfaffung; engl. rim u. frame; verw. mit Bram 3. 
Brand, Grenze), 1) üderh. ein langer, ſchmaler Streif, bef. ein ſolches 
Brett, z. B. niederd. die Seitenbretter eines Schiffes; ein hangendes Brett ia 
Kellern u. Speiſekammern zum Aufftellen von Eſswaaren; am Rhein: geſchwe⸗ 
felte Leinwandftreifen, welche als Einfchlag in ben Wein gehängt werben: Kähm 
hen; Schuhm. Streifen von Rindsleder zwiſchen der Brandfohle u. dem Abfah; 


2) landſch. ein Brettergeftell (3. B. Bücherrahm; oberb. au die Kähn, 


Rem); 3) gew. eine verhältnifsmäßig ſchmale Einfaffung (z. B. Bier, 
Zenfter-, Spiegel, Näh-, Stickrahmen 20.5; etwas in einen Rahmen fallen; 
ein Bild unter Glas und Rahmen bringen; der Rahm einer Gäge, d. i. die hoͤl⸗ 
gerne Einfaffung, das Geſtell; Tiſchl. die fentrechten Einfofjungen der Küllun 
gen: Rahmen; die wagerehten: Rahmfläde); — Bfer die RA 
menfohle, Schuhm. eine um einen Rahmen genähte Sohle; der ik 
ſchuh, »fliefel, Schuhe, Stiefel mit ſolchen Sohlen; das R 
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Jeiſch. ein Süd Jleiſch vom unteren Buge eines Rinbes; Schlofl. die eberfle - 
u. unterfte Querſtange an einem eifernen Geländer; das Rahmeifen, Bucher. 
zwei Gifen in den Rahmen zum Zeftfchrauben ber Gchriftfeiten, ber Rahme 
hebel, Tiſchl. ein Hobel gum Ausftoßen zierlicher Rahmen; die Rahmnäherei 
od. snätherei, Rahmflidlerei, das Ausnähen od. Gtiden von Zeug, welcher 
im einen Rahmen gefpannt if; Die Rahmfchnur, Schnüre an den Rahmen ber 
Seidenweber; die Rahmflatt, Tuchm. der Ort, wo die Tuchmacherrahmen fter 
hen; das Rahmſtück, Bergw. die Querhölzer, auf welchen in ber Radſtube 
bie Welle mit dem Rade liegt; Tiſchl. ſ. o. — Ableit. rahmen, ziel. Bm. 
mit einem Rahmen verfehen, gew. einrchmen. 

rahmen, 3w., 1. f. unter Rahm; 2. f. unter Rahmen; — 9. ziel. u. giel⸗ 
ist (altb. ramjan, ramen, zielen, trachten; isländ. ramma, bän. ramme, 
vergl. berahmen 2.), niederd. f. zielen, treffen, beflimmen, entfcheiden, 
muthmaßen, auf etwas denken oder finnen (daher Rahm f. Gedanke, 
Muthmaßung, Wahn); Zäg. die Hunde rahmen den Hafen, d. i. fie holen 
ihn ein und fangen ihn od. nösgigen ihn, einen andern Weg einzufchlagen; daher 
dee Rahmhund, ein Hund, mit welchem man ben Hafen rahmt. * 

tähmen, rückz. 3w., niederd. f. fich heben, bäumen (ein Pferd räpmt ſich). 

Rahmenfohle, ⸗ſchuh, ⸗ſtück, f. unter Rahmen; — Rahmeiſen, 
:bobel, snätherei, -fcanur, ⸗ſtatt,⸗ſtuck, f. unter Rahmens — Rahm 

holz, ⸗kanne, ⸗löffel xc. f. Rahm. 
rahn od. rahnig, Bw. (alt. rän, holl. ran, rank; vergl. rank, Range), 
oberb. f. ſchlank, (hmächtig, dünn u. biegfam; die Rahne 1. od. Rahnig⸗ 
keit, f. Schlankheit; rahnen, ziel. Zw. f. dehnen, ſtrecken. 

Rahne, 2., w., landſch. Forſtw. f. Windbruch. 

Rahſegel, ſ., ſ. unter Rah. 

raideln, ziel. Bw. (von dem altd. ridan, isländ. rida, angelf. vrithan, 
engl. writhe, drehen, flechten; daher reid, Traus), oberb. f. drehen, im 
Kreiſe bewegen; zuſammendrehen, binden; aufrideln, kräuſeln (die Haare) ; 
daher: der Raidel, -€, M. w. E. (au Raitel, Reitel, Ratel, Ra 
telſcheit), ein kurzer, dicker Stod, Prügel, Knüttel zum Zuſammen⸗ 
drehen der Stricke um Waarenballen u. dgl. (Padraidel); überh. jedes 
Sol; von aͤhnlicher Geſtalt; Landfch. auch ein junger, gerade aufgefchoffener 
Beum (Baumreitel). 

Rain, m., -e6, M.-e, (nieberd. Reen, ſchwed. ren; von dem alt. 

‚ Finen, angelf. hrivan, berühren; vergl. Rand, Rinde ıc.), ein 

ſchmaler Strich Landes, welcher als Grenze zwifchen zwei Adern unge- 
pflügt bleibt (Greng-, Feldrain; den Rain abpflügen); oberd. auch der abhän- 
gige Uferrand eines Fluſſes zc., Uferhang; in weiterer Beb. die Grenze einer 
Dorfflur; auch f. freier Grasplag, Anger (Bemeinde-, Schießrain ꝛc.); rai- 
nen, oberd. Zw. 1) ziellos f. grenzen (gew. anrainen); 2) ziel. f. abgrenzen, 
teilen (def. abrainen; verrainen, d. i. vermarken 2c.); 3) rüdz. uneig. 
fih zu od. an Jemand —, d.i. ſich ihm nähern, an ihn halten, anfchmiegen; — 
Ifer v. Rain: der Rainbalken, Landw. ſchmale Gtreifen Landes, die man 
beim Yflägen des Ackers aus Ungefchiclichleit ungepflügt gelaffen; ber Rain⸗ 
baum, Grmzbaum; die Rainbeere, landſch. f. die Beere des Kreuz⸗ ober 
Vegebdorns; die Rainblume, eine auf dürren Raimen wachſende Art der Ruhe 
lange mit goldgelben, wohlziechenden Blumen ; landſch. auch f. Maßliebe, Ans 
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gerbtämchen; der Rainfarn (nicherd. Rainfaam), eine Gem Farnkraut Abe 
che, auf Rainen und Dämmen wachſende Pflanze, auch Weinfarn, Wurm: 
traut zc. (tanacetum L.); der Rainkohl, eine Art bes Aderkohls, wilder 
Kot, Haſenkohl; der Rainſchwamm, ein kleiner heilbrauner, eſcbarer 
Schwamm welcher nady einen Regen auf Rainen und Viehweiden aufldicht, 
Raͤgleinſchwamm, Krefsling; der Rainſtein, Grenzftein; bie Rainweide, 
f. v. w. der Hartriegel, ſ. d. (verſch. Rheinweide). 

raiten od. reiten, ziel. Zw. (goth. rathjan, zählen; rathjo, Zahl, Red 
nung; verw. mit Rebe, reden, f. d. u. mit d. lat. reri, ratio), alt u. oberb. 
f. rechnen, Rechnung fellen ob. ablegen; glauben, erachten, muthmaßen; 
daher das Raitamt, «buch, die Raitkammer ıc. f. Recdynungsamt, «bad, 
tammer; das Raitholz, Kerbholz; der Raitpfennig, Redimenpfennig; bie 
Raitung, f. Rechnung; der Raiter, f. Redhnungsführer. 

Raiweizen, m., landſch. f. Labkraut (auch Kaiwitz, Raimigen). 

Rak, f., f. das Rack unter rad. 

Kat, m., Rake, w., f. der Rad, die Rade. 

Räkel, m., f. Rekel. 

rafen, niederd. 3w. 1. (holl. raaken; verw. mit reden, reichen) 1) ziel f. 
rühren, berühren, treffen (uneig. leicht geraket fein, d. i. empfindlich, reij⸗ 
bar); 2) ziellos f. kommen, gelangen, gerathen (3. B. aufs Zrodne—); — 
2. f. raden. 

Rakete 1.w., M. -n, Berk. das Raketchen, (v. ital. raggio, rag 
getto, vom lat. radius, &trahl; engl. rocket) , eine mit Pulver gefüllte 
walzenförmige Papisrhülfe, weldye als Euftfeuer angezündet in die Höhe fleigt 
und knallend zerplagt, ein Strahlfeuer, Brandfteiger; Bergw. eine mit naflım 
Yulver inwendig befhmierte Papierhülfe, welche in das mit Pulver gefülte Bohr 
loch geſteckt wird, um das Pulver zum Gprengen anzuzünden; Ifeg. die Ra 
fetenhülfe, der Raketenfaß, das Pulver, womit die Rakete gefällt wird; 
der Raketenftab od. ſtock, der Stab, an welchen die Rakete zum Abbrennen 
befiftigt wird. 

Rakete 2. w. M. -n, od. das Raket, Rakett, -e6, M. -e, (aus d. 
ital. racchetta, franz. raquette), Schlagnetz zum Balifpielen, Ballneb. 

Ralle, w., M. -n, tandfch. au der Mall, (neulat. rallus, grallas; 
engl. rail; wahrſch. von rallen in der Bed. fich ſchnell bewegen), 1) ein auf 
Adern und Wiefen lebender, fehr fchnell laufender Vogel mit unangenehm 
ſchnarrender Stimme, auch Gras, Wiefenläufer, Wieſenknarrer ob. ⸗ſchnarcher, 


Wachtelkönig, Schnarrwadhtel, Schnarre, Schnarker, Schred, Schrick zc. genannt; 


die graue Ralle, f. die geſleckte Meerſchwalbe; 2) f. v. w. Melle, Rellmaus, 
fe d.; — ber Rallenreiher, eine Art Reiher, oben braunroth, unten weiß 

rallen, ziellof. Zw., landſch. def. niederd. (veral. d. hol. rallen, rellen, 
plaudern; engl. rally, franz. railler, fcherzen), überh. fich lebhaft bewegen, 
umberlaufen; daher lärmen, toben (niederd. auch ralten); plaudern, ſcher⸗ 
zen, Muthwillen treiben, ſchäkern, ausgelaffen luftig fein (fchweiz. rahelen; 
bair. rollen); ſchwäb. f. rammeln, von den Kaben; daher der Rällingı f. 
Kater; niederd. Schiff. von den Wellen: über einen feichten Grund rollen; 
daher die Rallung, bie von der Tiefe her auf ber Höhe des Wealled eb. einer 
Platte noch fortlaufenden Wellen. 

Ram 1. m. (altd. hram, angelf. hraemn, ist, hrafo), alt u. landſch. f. Kabe. 
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Kam 2, m., es, M. -e, Bergw. eine Art Awitter (Eifen«, Wolfram). 

ramen, Bw., f. rahmen. 

ramenten, -nieberd. giellof. 3w., öftr. ramaten, f. lärmen, poltern. 

Ramkenwurzel, w., landſch. f. die Enollige Braunmurz. 

Ramm 1. m., -+6, M. -e (oberd. Gen. bes Rammen; altd. ram, M. 
remmi; engl. unb holl. ram; vielleicht verw. mit dem isländ. ramr, ſtark; 
vergl. rammen, rammeln) 1) ober: und niederd. f. Widder, Schafbod (auch 
Rammer, Rammel, Rammbod); daher das Rammenhödlein, landſch. 
f. Feigwarzenkraut; das Rammöhorn, f. Widderhorn; der Rammskopf, 
Widderkopf; ein demfelben ähnlicher Pferbekopf; die Nammönafe, eine der 
Viddernaſe ähnliche gewoͤlbte Nafe eines Pferdes; — 2) landſch. auch verſchie⸗ 
dene andere männliche Thiere, insbeſ. der männliche Haſe (Rammler), 
das männl. Kaninchen; der Kater; der Stier. 

Ramm 2. m., -e6 (wahrſch. aus Krampf verkürzt), niederd. f. Krampf. 

rammen, ziellof. u. ziel. Zw. (engl. ram; vergl. Ramm 1.), floßen, bef. 
in engerer Bed. mit einem ſchweren Klog ſenkrecht ſtoßen od. fchlagen (Pfähle 
in bie Erde —); daher der Rammblod, = Eloß od. die Ramme, M. -n, 
(andſch. auch die Ranımel), da6 Werkzeug zum Rammen, beftehend aus 
einem ſchweren Kloge, welcher entweder mit den Händen geführt wird (Hanb- 
ramme, Sungfer), beionders um die Pflafterfleine feft zu floßen, ober in einem 
Geräte mit Striden in Bewegung gelegt wird, um Pfähle in die Erbe zu trei- 
ben; der Rammbod, 1) f. v. w. Rammblod; 2) f. Ramm 1.; der Ram: 
mer, -8, wer rammt; — rammeln, Zw. 1) zicl., das Veröfterungswort 
von rammen: mehrmals, wiederholt rammen oder ftoßen (Pfähle in’ die 
Erde —); durch wiederholtes Stoßen bewirken (in 3feg. wie einrammeln, ver: 
sammeln 2c.); 2) rüdz. ſich —, Bergw. f. zufammenftoßen, fid) vereinigen 


(die Gänge tammeln fich, wenn fie fid) völlig mit einander vermiſchen); 3) ziellos 


m. haben, landfch. gem. f. ein Geräuſch, Getöfe machen (ſchwed. ramla; 
daher der Rammelabend, landſch. f. Polterabend), ſich ungeſtüm bewegen, 


hin und her werfen (z. B. im Bette); von Hafen, Kaninchen, Schafen und 


Kagen, f. fidh begatten (altd. rammalon), landſch. audy vom Rindvieh; daher 
der Rammelochd, landſch. f. Zuchtochs, Stier; die Rammelzeit, Begat- 
tungszeit; der Rammel, -$, Mg. E., der Schafbod (f. Ramm 1.); 
hwäb. gem. eine mannfüchtige Weibsperfon; Bergw. der Ort, wo mehre 
Zwittergaͤnge zufammentommen, gew. eine Art Zwitter od. Zinnftein; der 
‚8, das Männden der Thiere, deren Begattung man Ram- 
mein nemnt, bef. dev männliche Hafe; rammelig, Bw., landſch. gem. f. 
läufifch; liederlich. 
Rammöhorn, ⸗kopf, ⸗naſe, f. unter Ramm 1. 
„Mm., 68, (vergl. Rummel und das franz. ramas) , niederd. f. eine 
Vielheit od. Menge verfchiedener Sachen (im Rampe, d. i. in Baufch und 
Bogen); daher rampen, ziel. 3w., f. im Bauſch und Bogen Eaufen. 
ampe, w., M.-n, 1. (aus dem franz. rampe), eine gelind aufftei- 
gende Fläche, An⸗ od. Auffahrt vor einem Wall, einem Palaſt ıc.; — 2. bei 
d. Kammmachern: die abfchiefernden Theilchen am Horne, welche abgefchnitten 
werben müffen. Ä 
tampfen, ziel. 3w., oberd. f. raffen, zerren; die Nampfe, f. Hauswurz, 
Hauslauch; die Rampfel, M. -n, ſchwäb. f. grobe Perfon. 
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rämfeln, gieliof. 3w. (son Ramm, Boat), oberb. fi übel rischen, and 


Schweiß riehen; der Ramſel, -6, 1. (tandfch. auch Ramſer, Ramfenmwur, 


Rams, Ramiſch ze.), eine Art wilden Knoblauchs von fehr unangenehmem Ge 
rud, Waldknoblauch; auch f. Knoblauchkraut; 2. (von anderem Gtamme) 
die gemeine Kreuzblume, Mithblume (Ramfelbiume). 

Ramſen, m., -8, landſch. f. Hahnenkammklee. 

Rand, m., es, M. Ränder, Verki. das Ränbchen, oberb. Sänbiein 
(altd. rant, WE. rendi; fdyweb. u. engl. rand; isländ. rönd; verw. mit Nein, 
Rinde ıc.), die Außerfte Grenzlinie od. «fläche, der begrenzende Saum ob. 
Umfang eines Dinges (der Rand einer Wiefe, eines Beetes, Grabens, Ab⸗ 
grundes 2c.; uneig. am Rande des Grabes flehen, d. i. bem Tode nah fein; der 
Rand eines Gefäßes, Glaſes, Topfes, Teller® zc.; ber Rand eines Mattes, 
eines Buches, d. i. das die Schrift umgebenbe, unbefchrieben ob. unbebradt ge 
bliebene Papier; daher: einen Rand brechen, durch Ginbiegung des Yapierı 
die Grenze des Randes bezeichnen; etwas auf od. an ben Rand fchreiben; ſprichw. 
das verftcht fi) am Ranbe, 9. i. von feibft, gteichſam als Ranbbemerkung); 
uneig. f. das Ende einer Sache (mit etwas od. mit Jemand zu Rande kommen; 
eine Sache zu Rande bringen); — Bfeg. die Randanmertung, -bemer- 
fung, =erflärung xc. (fe. Stoffe, Marginalien); der Randanmerker, be 
merker, =fchreiber (fr. Btoffator); der Randboden, ein Werkzeng, um bil 
Bienen in einen Korb zu faflen; das Randdorf, brandenb. Beneunmg ber 


Dörfer, welche am Rande von Moräften liegen; der Randfifch, die Bleihe od. 


Plöte; das Randholz, Schiffb. zwei krumme Hötzer, die unten an den His 
terſteven, oben an zwei Ständer ftoßen; der Randfnoten, eine ben Lungew 


Praut ‚Ähnliche ausländifche Pflange (limeum L.); die Ranbmotte, eine Act 


Rachtfalter; das Randmufter, Schuhm. f. v. w. ber Rahmen, f. d.; dit 
Randſchrift, Schrift auf dem Rande, bef. die Umfchrift einer Münze; bie 
Randſchüſſel, Schäffel mit aufrecht ſtehendem Rande; randitändig, Bw. 
(Reuw.) Pflanz. am Rande ftehend; randflielig, Bw. (Reum.) Yflany. m 


Rande mit einem Stiele verfehen (ein randſtieliges Blatt); das Randſtück, ver 


Stüd, welches den Rand eines Dinges ausmadıt ; ein Stück vom Stande (p B. 
eines Kuchens) — Ableit. ränden ed. gew. rändern, zändeln, gie. Zw- 
mit einem Rande verfehen (eine Drünge); rändig ob. vandig, MBiw., einen 
Rand habend, gew. nur in Zſetz. wie breit:, ſchmal⸗, hodkranbig ıc.; dab 
Randfel, -$, niederd. f. ein Kotbfaum am Node. 


Ranft, m., -e6, M. Ränfte, Berti. das Ränftchen, (atb. rauf; | 
oberb. Rampf, Rampft; v. d. alten rimpfen, rampf, zufammengishen, ee 


fhrumpfen, vergl. rümpfen), bef. oberd. f. Rinde, insbef. Brodrinde, Kruſte, 
auch Baumrinde, fefte Erdrinde; in weiterer Bed. f. Rand. 

Rang, m., -e8, M. Ränge, (engl. u. holl. rank; gunächft aus bem franz 
rang entlehnt; aber urfpr. beutfch, verw. mit Ring, ringen, rang, umb dem 
landſch. rangen, f. ranken, behnen; urfpr. eine Ausdehnung in bie Länge, daher 


oberb. Rang, Rangen, f. fortlaufender Berghang), eig. f. v. w. Reihe, z. B. 


die über einander befindlichen Reihen der Schaufige in Schaufpielhäufern (im er⸗ 
ften, zweiten ze. Range figen); umeig. der Grad ber Größe (Kriegafchiffe vom 
erften, zweiten, deitten Range 2c.); der Grad der Würde, des Anfehen? 


in engerer Bed. hoher Stand (ein Mann von Rang); auch f. Vorrang, Verzug 


oder Standes in der bürgerlichen Gefellfchaft (ein Dann von hohem Stange); 
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(dam ben Rang gehen, laſſen, ſtreitig machen, ihm den Rang ablaufen, d. i. 


den Werzug vor hm gewinnen); — 3fe4. ranglos, Bw., opne (hohen) Rang; 
die Rangordnung, Gtufenfolge des bürgerlichen Ranges; das Rangſchiff, 
Aalenſchiff; ng (4, Bw.; der Rangſtolz; der Rangſtreit, die Rang: 
ſtreitigkeit; die Rangſucht; rangfüchtıg, Bw. | 

e, w., M. -n, 1. landſch. f. Sau; — 2. (oberd. auh Rande, 
Kauden, Ranne), landſch. f. rothe Rübe, Mangold; u. bef. f. Runkel⸗ 
rübe, ſ. d. — 3. f. unter rangen. Kal: 

rengen, ziellof. Zw. (vergl. Rang, rank, Ring 2c.), landſch. 1) f. fich deh⸗ 
nen, fireden, tanken; 2) (auch rangela, rankeln, wrangen; engl. wrangle) 
f. ringen, ſich balgen; überh. im Spiele wild toben, lärmen; die Range, 
M. -n, landſch. f. Grenze, Rain; ber u. die Range, M. -n, gem. nie- 
derd. f. ein hoch aufgefchoffener junger Menſch; ein muthwilliger, bösar⸗ 
tiger Bube (niederd. auch Rengel): der Rangen, -8, (auch Rang, ſ. d., 
Rank, Ranken), oberd. f, Höhenzug, fortlaufender Berghang, Halde. 
Rangordnung, flreit, =fucht ꝛc. ſ. unter Rang. 
rank, Bw. (v. ringen, d. i. ſich dehnen, winden, wie ſchlank von ſchlin⸗ 
gen; Koll. u. engl. rank; f. v. w. das oberd. sayın), niederd. f. ſchlank und 
biegſam, lang und bünn, hoch aufgefchoffen; von Schiffen: zu ſchmal ge: 
bautz — der Rank 1., -6, M. Ränke, (oberd. in allen Bed. auh Rant), 
sig. eine Wendung, Krümmung (fo noch obesd. der Rank eines Weges); gem. 
uneig. f. lifliger Streich, Umtrieb, Ausflucht, Kunſtgriff (alt: ein Euger 
Kant u. dgL.), bei. ein heimlicher Kunftgriff zu unerlaubten Zweden u. zu 
Anderer Nachtheil, gew. nur in der M. Ränkg gebr. (fr. Intriguen; mit 
Ränten umgeben, Ränle machen, ſchmieden 2c.); daher ber Ränkemacher, 
Rankeſchmied (fr. Intriguant); ränkevoll oder rankooll, Bw.; — die 
Ranke, M. -n, aud der Ranken, -8, M. w. E. (ſchwed. ranka), überh. 
ein bünner, ſchwanker Zweig 0d. Stengel; insbef. ſchnurähnliche, gewun⸗ 
dene Bweige verfchiedener Gewächſe, als der Weinreben, des Hopfens, ber 
Kürbiffe, Gurken, Bohnen, des Epheus zc., womit fie fi anfchlingen u. feft- 
halten; daher der Rankenbaum, Börtn. f. Geländerbaum; das Rankenge: 
wächs, ein mit Ranken verfchenes Gewächs; die Rankenwurz, knotige 
Braanwurz; rankig, Bio, Ranken habend, mit Ranken verſehen; — 
ranken, ziellof. u. räckz. Zw. (vergl. rangen, verrenken ꝛc.) 1) oberd. f. ſich 
ſtrecken, dehnen, ſchmiegen; heftig bewegen (gem. auch rankern); 2) gew. 
ſich ſchlängelnd fortbewegen, in gewundener Richtung wachſen; auch Ran⸗ 
ken treiben u. ſich mittelſt derſelben anſchlingen (der Cpheu, die Bohnen ıc. 
ranken, od. ranken ſich an Bäume, Stangen ꝛc.). 

2. m., auch der Ranke, Ranken, M. Ranken (wahrſch. von 
gleichem Stamme mit rank, Rang ⁊c.), oberd. f. Rand, Ranft; ein großes 
Stud Brod (auch Renten, Runken); der Ranken (M. Ränten) auch f. 
Kuochen, Fußknochenz ein mageres Stück Vieh, mageres Kind (vergl. Range). - 

Rank 3. m., - «6, ed. das Rankkorn, (auch ber Rang, Rangen; pon 
ringen ), ein erbfenförnziges Gewaͤchs, welches die Schweine zuweilen in 
großer Hige am Gaumen befommen, wobei fie taumelnd werden und fterben, 

Kamm, Klemme, Gerſtenkorn genannt. | 
ule, ranken ıc. f. unter rank. 
Rankmade, w., bie Larve des Bienenkäfers, Riehlwurm. 
20 * 
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Hanne, w. #6. Ranrlibe, f. Range 2. : 

Rant, m., -e6, M. Ränte (vergl. d. engl. rant), oberb. ſ. v. w. Rank 
(N): Wendung, einmalige Bewegung; Anfchlag, liſtiger od. muthwilliger 
Streich; lärmender Muthwillen, Getöfe; ranten, oberb. Zw. (engl. rant) 
1) ziellos f. muthwillige Streiche treiben; 2) rückz. ſich —, f. groß thun, 
ſich brüften z auch f. nachfinnen, fid) ängftigen, ärgern ıc. (def. ſich abranten) 

Rante, w., M.-n (vergl. Ranke, Range) bar. f. Schöſsling, ſchlanker 
Fichtenſtamm, Stange. 

Ranunkel, w., M.-n (o. d. lat. ranunculus d. i. eig. Froſchkeaut, von 
rana, Froſch), der Sartenhahnenfuß, eine ſchöne vielfarbige, aber gerud; 
Iofe Blume. = 

Ranze, w., M. -u (wend. ranaa; vergl. Range 1. Nachahmung des 
grungenden Lantes?) landſch. gem. f. die Sau. 

Ranzen, landſch. auch Raͤnzel, m., -6, M. w. E., Bertt. das Rän;: 
chen (niederd. Rengel, holl. rentser, ſchwed. ränsel), ein Reiſeſack, Reife 
. bündel, eine Art Heiner Felleiſen, weldye man auf dem Rüden trägt; uneig. 
gem. f. Leib, Bauch, Wanſt; landſch. auch f. Buckel, Höder, Rüden, 

ramzen 1. ziellof. u. rädz. Zw. (altd. r. ransen, rensen; ver. mit rm 
nen® vergl. das fchwäb. ber Ranz, i das Rennen) gem. f. heftige Bewegungen 
machen, ſich ungeftüm hin und her werfen (3. B. im Bette —, vergl. ram 
mein) ; lärmen, ſchaͤkern; ſich Mederlich herumtreiben (herumrangen, ſchwaͤb. 
rantſchen); von Hunden u. vierfüßigen Raubthieren: laͤufiſch fein, nach der 
Begattung verlangen; ſech —, oberb. f. ſich unenfländig dehnen, fireden 
vor Schläfrigkeit, Faulheit ze. (auch ſtranzen; vergl. rangen); bie Ranzzeit, 
Begattungszeit der Hunde 2e.; ranzig 1. Bw., zum Ranzen, d. i. zum 
Berumlaufen, od. zur Wegattung geneigt (eine ranzige Hünbinn). 

tanzen 2 ziellof. Sw. Mat. rancere), verdorben u. übel riechen; ranzig 2. 
Bro. (poll. ranst, engl. rank, frang. rance, fat. rancidus), verborben und 
widrig riechend u. ſchmeckend, nur von Fettigkeiten, Öl u. dgl.; bie Ran: 
zigkeit, ranzige Beſchaffenheit. 

Rapert, m., —8, MR. -e, auf Kriegsfchiffen: das Geſtell einer Kanone 

(auch Rampert, Rollpferd). 

“app, Bmw. (fdmeb. rapp, holl. rap; vergl. d. lat. rapere, rapidus), 
niederd. f. ſchnell, raſch, behende; rappen od. rapen, giel. Zw. (vergl. 
rappfen), bei. niederd. f. raffen, ſchnell bewegen, hurtig ergreifen ob. zufam: 
menfaffen; der Rappſchnabel, nieberd. f. ein vorſchnell redender, naſeweiſer 
junger Menſch; der Rappzahn, f. Raffzahn; der Rapper, -6, bie Rap- 
perinn, landſch. wer das gemähete Getreide zuſammenrafft; auch der ver: 
eidigte Metzner in den Mählen; der Rapps, —es, MEN. das Getreide, wei 
ches zwiſchen den Muͤhlſteinen figen bleibt u. abgerafft wird (Abrafft). 
Rapp 1. oder Rappe, m., -en, M.-en, 1) oberd. f. Rabe; 2) ein 
rabenfhrwarzes Pferd; 3) (dee Rapp oder Rappen) eime ſchweiz. Mein 
Scheidemünze, auf weldye ehemals ein Rabenkopf geprägt war (veugl. Raben. 
heller) = I; Bagen; der Rappenfuß, f. Rabenfuß; das Rappenfüßkin, 
iene Heine Pflanges der Maäuſeſchwanz. 
. Rapp 2. m., -en, M. -en (landſch. au der Rappen, alt Rappeı 
mittl. lat. grappus, franz. grappe), oberb. f. die entbeerte Weintraube, der 
Traubenkamm (f. Kamm 3); der Räpps, — es, (au Rapp, Rappes; 
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mittl. lat. raspetum, ital. — graspato, franz. raͤpe) landſch. f. Beer⸗ 
wein, d. i. Wein, bee zur Verſtärkung auf friſche Trauben gegoſſen iſt u. mit 
dieſen nochmals ——— N 

- Rappe, m., -n, M. -n, 1. f. Rapp 1. — 2. (au Rapen, Rapfenz 
wahrſch. v. rappen, raffen, wegen feiner Raubgier), ein in ſüßem Waſſer le⸗ 
bender, etwa zwei Bup langer Raubfifh, auch Rappfifh, Raubalant 
genannt. 

Kappe, w., f. unter rappen. 

rappeln, ziellof. u. rückz. Zw. (ein Schallwort), laut u. wiederholt ſchallen, 
wie harte Körper, welche gegen einander bewegt werden, ſinnv. klappern, 
raſſeln (4. B. von Nüſſen); ein ſolches Geräufch hervorbringen (mit Nüſſen, 
mit dem Gelde, mit ben Tellern ze. rappeln); gem. ſich —, f. ſich ſchnell be: 
wegen, eilen, ſich tummeln; uneig. gem. f. nicht bei geſundem Verſtande, 
ein wenig verrückt fein (ev rappelt; u. bef. unp. es rappelt bei ihm, od. ihm 
im Kopfe); die Rappel, M. -n, landſch. f. Klapper, Raffel; der Rappel, 
8, 0. M. (auch der Rapps) gem. f. Verwirrung des Verſtandes, Ver⸗ 
rücktheit; der Rappelkopf, ein verrüdter, verſchrobener Kopf ober Menſch; 
rappelköpfig od. landſch. rappelköpfiſch, Bw., f. verrückt; gem. auch f. 
jahzornig, aufbraufend, ungeſtüm; von Pferden: den Koller habend; rappelig 
Bw. den Kappel habend, verrüdt. 

rappen, giel. 3w., 1. ſ. unter rapp; — 2. (franz. raper) landſch. f. reiben, 
[haben ; mit einer Kappe verfehen, auf der Oberfläche rauh machen (daher, 
eine Band berappen, f. d.; oberd. fi räpfen, ſich mit einer rauhen Krufte 
überziehen); die Rappe, M. -n, 1) (franz. rape) niederd. f. ein Reibeifen, 
indbef. ein Werkzeug zum Reiben (Rapiren) der TZabadsblätter zu Schnupftabad; 
2) (oberd. Rapfe, Räpfe, au Raspe; franz. rape) eine Pferdekrankheit, 
— die Kniee anſchwellen und oft grindig werden; landſch. überh. f. Räude, 

rätze. 

Rappfink, m., landſch. f. Grünfink; — Rappfiſch, m., ſ. Rappe 2. 

appier, ſ., -e6, M. -e (zunächſt aus dem franz. rapiöre, Staufbegen, 

entlehnt; aber urſpr. deutfchen Stammes, von rappen, raffen, raufen), ein 
Schtdegen zur Übung, ohne Schneide u. an ber Spige mit einem ledernen Bal- 
len verfehen, Fechtel, rappieren, ziellof. u. rückz. Zw., mit einem Nappier 
fehten, fechteln. | 

rapps (vergl. rapp), ein Naturlaut zur Bezeichnung einer [hnellen Bewe⸗ 
gung, eines Raffens (ed ging ripps rapps); rappfen, ziellof. u. ziel. Zw., 
(vergl. grapfen), gem., das verft. rappen, raffen: eilig an fich raffen, ſchnell 
ergreifen; die Rappſe od. Rappufe (niederd. auch Rebbes, Ribbes; 
ſchwed. rabbus; franz. grabuge, Gezänt), gem. f. fehnelles, ungeſtümes Er⸗ 
greifen, gewaltfamer Raub; Verwirrung durch ungeftümes Zugreifen (etwas 


| in die Rappufe geben, d. i. preis geben; in bie Rappufe gerathen 2c.). 


— m., -e8, 1. f. unter app; — 2. ſ. u “ der Rappel, ſ. d. — 


an m.,. f. unter Rapp 2. 

Raps, m., 6, od. der Rapfamen, bie Rapfaat, landſch. f. Rüb⸗ 
ſamen, ſ. d. 

Rapunzel, m., -6, landſch. auch w., 0. M., auch das Raplinzchen, 
oderd. Rapünglein (v. dem neulat. rapunculas, r. rapuncula, als Verkl. 
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v. rapa, Mühe), verſchledene Gewächſe, deren Miätter und Surzikn «is Eat 
gegeffen werden, insbeſ. eine Art der Glockendlumen in der Schweiz, Fraub 
reich ze. Rübenrapunzel, Rapunzelglockenblume (campanala rapuncakıs L.); 
eine bei uns wild wachfende Pflanze, großer, weißer Rapungel, Kremer, 
Feldſalat 2c. (phyteuma L.); eine Art bes Baldrians, einer Rapunjei, 
Acker⸗, Feld⸗, Lämmerfalat ob. lattidy (valeriana locusta L.). 
taren,nieberb., rärren, reren, ſchweiz. u. oberd., zielloſ. Zw. (Schalm 
altd. reran, angelſ. rarian, hof. reeren, engl. roar) f. bruͤllen, bldten, vom 
Kindvieh, fchreien wie ein Eſel; verächtl. von Menſchen, f. brummen, ſchreien 
laut weinen; ſchweiz. auch f. knarren, klappern, vaufchen. 
raſch, Bi. u. Nw., Somp. raſcher, Sup. rafcheft, nicht: raͤſcher, väfäef, 
(altd. rasc, Nw. rasco, i8länd. rösk; oberb. als Bw. auch vefch, röſch, via, 
nieberb. u. ſchwed. rask, risk, engl. rash; vergl. daB angel. hraest rum 
der Lauf, ſchwed. rasa, laufen, u. das deutſche Rofs), überh. fchnel, eifte 
insbef. fofern die fchnelle Bewegung von innerer Kraft, Friſche, Lebhaftig 
Leit ausgeht (raſche Bewegungen machen; ein raſches Pferd, ein raſcher Wind 
cin raſches Feuer, d. i. ein lebhaft brennendes; raſch mit dem Munde fein, eiı 
raſcher Sinn, d. i. der ſchnell entfchloffen iſt, raſche Entſchlüfſe); bie Raſch 
heit, das Raſchſein, die Schnelligkeit, Lebhaftigkeit; raſchen, vit. 3m. f 
raſch fein, eilen (nur noch in: Überrafchen); oberd. f. flüchtig aufleſen, m 
ſammenraffen; die Raſchel, M. -n, Uchweiz. Raſchi) landſch. gem. f. ein 
ſich uͤbereilende, unbedachtſame weibl. Perſon. 

Raſch, m., -es, M. (von mehren Arten) -e (niederd. Raſe, engl. rah 
franz. ras; verküͤrzt aus Arras, Arraſch, fo genamt von der Stadt Arrai 
in Frankr., 10 biefer Stoff zuerft verfertigt wurde), ein Teichter, lockerer Wol 
lenzeug; daher der Mafchmacher, Raſchweber. 

räſch, Bw., f. röfch. 

rafcheln, ziellof. 3m. m. Haben (ein Schallw. der Volksſpr.), ein feife 
Rauſchen od. Raſſeln hervorbringen (im dürren Laube, im Stroh —). 

Rafen, m., -6, M. mw. E. doch ungebr. (niederd. Wraſen, Wrefen un! 
Gruſe; Rafen tft nur neudeutſch, u. wahrſch. nicht aus ®ra 8, fondern am 
dem altd. waso, noch landſch. Wafen (f. d.) durh Übergang des w nr mt 
fanden), dichtes, kurzhalmiges, den Erdboden bedeckendes Gras; das mi 
ſolchem Graſe bewachſene Erdreich, beſ. einzelne ausgeſtochene flache Stud 
ſolches Erdreichs (Raſen ſtechen, d. I. ausgraben und aucheben; mit Raſen he 
legen 2c.); — 3ſet. die Raſenbank, der Rafenfiß, der Rafenbähl 
⸗platz u. dgl. m., mit Raſen belegte od.’ bewachſene Bank, dergl. Eis, Hügel 
Platz; die Mafeneiche, eine einzein auf einem Rafenplage wachſende Eid 
entg. Waldeiche; der Rafeneifenftein, Gifenerz, welches unter Rche 
auf Wiefen gefunden wich, auch dioß Kafenerz, Rafenflein, Miefenen a 
der Rafenhopfen, eine geringere Hopfenart, die man in Grasgärten an 
Zäune pflanzt, Weiden, Hecken⸗, Grashopfen ze.; der Rafenkur (f. Su 
Bergw. Antheil an einem noch ungebauten Wergwerke; ber Rafenmeifil 
landſch. f. Abdeder, Schinder (weil ex fein Befchäft auf bem Hafen ob. 
verrichtet); der Rafenpagen, bie Rafenplagge, f. Pat, Plagge; F 


ſenſchmiele, eine Art hochwachſender Schmielen; die Rafenſemfe, od.⸗ 


eine auf Rafenplägen wachſende Semſenart; das Rafı ‚ ein Gtäck ml 
Gras bewachſener Erde; Bärtn. ein mit kurz geſchnittenem Staſe bewachſen 


A. 
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ber Naſentorf, Zorf, welchen fi glei} unter dem Raſen findet, 
v. Pech⸗ u. Sumpftorf; — Ableit. raſig, Bw., mit Rafen bededt. 

raſen, zielleſ. Zw. m. Hasen (urfpr. ſich ungeſtüm bewegen, vergl. bas 
Hländ. u. chwud. raaa, angelf. rasen, laufen, ſtürzen, toben; f. auch raſch, und 
vergl. das frang. rage), gem. f. laut und ungeftüm laͤrmen, toben (im Haufe 
herum rafſen, ber raſende Höbel); fich zügellofen Ausfchweifungen überlaffen 





(es hat in feiner Jugend wel gerafet) ; in heftiger Leidenſchaft fein u. vernunft: 


widrig handeln, wüthen (vor Born rafen; ein rafenber Menfch; das Mw. . 
rafend auch als Bw. von Gedanken, Handlungen ıc. f. ungeftlüm, unfinnig: 
ein raſendes Ynternehmen u. dgl; u. gem. als verftärtendes Nw. f. in hohem 
Sende, Üibermäßig: er hat raſend viel Geld 2c.); in engerer Bed. der Vers 
nunft völig beraubt fein, irre reden, toben (3. B. in hitigen Krankheiten), 
als Koller od. Wahnfinniger wüthen; der Rafer, die Raferinn, ungebr., 
wer raſet, gew. der, die Mafende; die Raferei, der Zuftand des Raſens; 
eine Hendlung eines Rafenden; die Rafewurzel, Tollkirſche, Bilfenkraut. 

Rösling, m., -e6, M. -e, ſ. Räfling unter räß. 

Haspe, w. MR. -n, 1. eine Pferbekrankheit, f. v. w. die Rappe, f. d.; — 

2. landſch. f. BRispe; — 3 f. Flughafer, Mäufehafer. 

Raspel, w., M.-n (engl. rasp, ital. raspa, franz. räpe), eine grobe 
Seile mit ſcharf hervorragenden Spigen, bef. zur Bearbeitung von Holz, 
Hern ꝛc.; uneig. Raturk. ein aufterartiges Schalthier (Zeile); auch eine Art 
Shwimmfchneden (das Reibeifen); radpeln 1., ziellof. u. ziel. Zw. (ſchwed. 
Taspa, engl. rasp, ital. raspare, franz. räper; wahrſch. ein Schallw.), mit 
der Raspel arbeiten od. bearbeiten; — 3feg. der Raspelbörs, eine Art 
Dirt mit rauhen Schuppen; das Raspelbrod, hartgebadenes Weizenbrod, 
defien Ande mit einer Raspel abgerieben ift; der Raspelhauer, Feilenhauer; 
das Raspelhaus, Acheitshaus, Zuchthaus, wo bie Züchtlinge Faͤrbehölzer 
ratpein ns der Raspelfpan, beim Raspeln abfallender Span. 

taspeln 2. ob. radpen, ziel. Zw. (altd. raspon; vergl. rappen, tapfen), 
oberb. f. raffen, eilfertig fammeln. 

räß, Bw. (altd. räz, räsi, raeze, heftig, fcharf, wild), oberb. u. ſchweiz. 
f. ſharf, ſchneidend (ein Def); von fharfem, zufammenziehendem Ges 
ſchmack, herbe, fauer (räßes Oft, Wein), verfalgen; grell, Durchdringend, 
un Sqalle; heftig, muthig, hitzig, geil (von Menſchen und Thieren); daher 

der Rä „f. Sauerbrunnen; die Räße, f. Schärfe; räßen, ziel⸗ 
If. 3w. f. ſcharf (hmeden; räßlich, Bw., ein wenig räß od. ſcharf; der 
Räßling, f. Moesſchwamm, f. d. 

wmflen, giellof. 3w. m. haben (ein Schallw. oberd. raßeln, ſchwed. 
zasla,; engl, rustle u. rattle, nieberd. ratteln, räteln, landſch. auch raftern; 
vgl. rafihein u. peafleln), ben anhaltenden Schall hören laſſen od. hervor⸗ 
bringen, welcher durch ein fchnelles, zitterndes Aneinanderſchlagen harter, 
Ulngender Körper entſteht (eiſerne Ketten raſſeln, ber Wagen raflelt auf dem 
Gteinpflafter; mit den Ketten vaffeln); auch f. ſich raffelnd bewegen, raffeln; 
u; landſch. auch f. ſchnarchen, krächzen, röcheln (niederd. rottelnd) 

„M. -u, (niederd. Rattel, Ratel, Rätelding) ein Werkzeug zum 
—2* * Anacre od. Schnarre, z. B. bed Radıtwächters, welcher daher 
fd. der ——— (nicherb. dtatelwacht) heißt; das Raſſelgold, 


N 
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Rauſchgold; die Raſſelmaus, Reitmaus, Giebenfchiäfer; ber Raſſ 
wer raſſelt; tandfch. f. Espe, Zitterpappel. 

Raſt, m., -e6, 0. M., Krſpr. das vorlegge Zeichen mit der Trommel 
zum Aufbruch eines Kriegsheeres (ben Raft fchlagen ; wahrſch. die Kaft 1), 
fofern es eine gewiſſe Zeit ob. Weile bebeutet). 

Raſt, w., M.-en, 1) (goth. rasta, altd. raste, isländ. röst, ſchweb. 
rast, Wegſtrecke, Meile) alt u. oberd. (fchweiz. der Haft) eine beftimmte Ar- 
beit, nach welcher man ruhen kann (fr. Penfum)s überh. eine gewiffe Zeit 
od. Weile (niederd. Rus); inebef. eine Strede Weges, nach deren Zurkd: 
legung man ausruht (fr. Station), eine Meile (in diefem Sinne gew. bie 
Mafte); 2) (altd. resti, resta, rest, ſchwed. rast, engl. rest, nieberb. mb 
holl. rast) Die Ruhe nad) vorangegangener Arbeit od. Bewegung (meber Raft 
noch Ruhe haben; ehe. die Sonne geht zu Raft, d. i. geht unter); auch der 
Theil eines Werkzeuges, woran ein anderer ruhet, d. i. in feiner Bewegung 





aufgehalten wird, bef. bei den Büchſenmachern gewiffe Theile an der Mufs bei 


Gewehrſchloſſes: Vor der⸗, Mittel:, Hinterraft (auch Ruben); raſt⸗ 
los, Bw., ohne Raſt, nicht ausruhend, ruhelos (raſtlos thätig, ein raſtloſer 
Geiſt); die Raſtloſigkeit; — raſten, zielloſ. Zw. (altd. restjan, restan, 


resten, engl. rest; niederd. ruſten), auf eine Zeitlang ausruhen, ſich erholen, 
verfch. ruhen; nieberd. auch f. ſchlafen; ſchweiz. Hingegen (nach Raſt 1) in an 
haltender Bervegung begriffen fein; der Raſttag, Ruhe⸗ ob. Gcholangeteg, 


beſ. auf Reifen und Märfchen (einen Rafttag machen, Halten). 

Raſter, m., -8, das Leipziger Stadtbier, weil chem. ein eiferner Rechen 
(lat. rastrum) mit einem Glafe vor den Bierfchenten hing. 

raftern, zielloſ. Zw., niederd. f. raffeln, lärmen, ſchreiend fprechen; 
der Rafterer, f. Lärmmacher, Schwäger. 

Ratel, w., M. -n, 1.f. Raſſel; — 2. auch das Ratelfcheit, ſ. Raidel. 

rateln, räteln, ziellof. Zw., nieberd. f. vaſſeln, Elappern; plaudern; da 
ber die Räteltafche, f. Plaudertaiche; die Rätelmacht, f. Raffelwächter, f. d. 

raten ob. ratten, ziellof. Zw., niederd. f. rotten, verrotten, faulen; 
daher die Rate (au Rote), f. das Faulen; die Slachsröfte. 

ratern, rätern, ziellof. Zw. 1. (vergl. rütteln, u. räben, rädern), niederd- 
f. zittern; 2. f. v. w. räteln. 

rathen, ziel. Zw. (altd. rätan, räten, Impf. riat, riet; Mw. rätas, 
geräten; altniederd. rädan, isländ. räda, angelf. raed, niederb. raden), ab 
laut. ich rathe, bu räthft, er räth, wir rathen 20.5 Impf. rieth, Conj. riethe; 
Mw. gerathen; urfpr. wahrfch. wohin gelangen, kommen, ein Ziel erreichen 
(daher gerathen in feinen verfch. Bed.); daher jest 1) im Geift zum erfaffen 
fuhhen, das Wahre und Richtige zu treffen fuchen, fei es nach bloßer Ber 
muthung durch Ungefähr, od. durch Nachdenken u. Überlegung (rathe, wen id 
meine, was ich denke, wie alt ich bin u. dgl.; bin u. her rathen; ein Rätkfel—), 
auch das Wahre wirklich treffen, b. errathen (ein Räthſel —; ex hat es 
gerathen, b. errathen); 2) einem eine Verhaltungsregel ertheilen, um 
feine Handlungsweife zur Erreichung eines Zwedes zu beflimmen, Rath 
geben (einem etwas —, ihm zum Beten rathen; wen nicht zu rathen ift, dem 
ift nicht zu helfen; bisweilen mit bem Rebenbegriff einer Drohung, z. B. ich 
rathe dir, dafs du folgſt); insbef. .einen durch guten Rath unterftügen, daher 
auch f. helfen (ich weiß mir nicht zu rathen) ; baher das Mw. gerathen als 
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Bw. f. rathſam, heilſam, bienlich (ich halte 08 für gerathen, es fcheint mir 
gerathener 2c.); — der Rath, -e6, M. Räthe, doch nar in einigen Wed. 
üblich, (altd. rät, isländ. räd, angel. raed), urfpr. wohl bad Erreichte, Ge⸗ 
wonnene, ob. bas zur Srreichung eines Zweckes Dienende; daher insbef. 1) vlt. 
das zum Bedarf ober Gebrauch VBerhandene, Erbensmittel, Geſchirr, Werks 
jeuge ıc. (fo noch in: Vorrath, Haussath, Geraͤth; entg. Unrath, b. i. das 
Undienliche, Schäbliche); in weitere Anwendung f. Vermögen, Macht und 
Mittel zur Erreichung eines Zweckes od. zur Wegſchaffung eines Ubele, 
Hülfe, Abhülfe (daher die Rebensarten: das Seinige zu Rathe halten; kommt 
Zeit, kommt Rath; Rath Schaffen; dafür ift Rath; hier ift kein anderer Rath; 
bazu Tann Rath werben; alt: es ift eines Dinges Rath, d. i. e8 Tann umgan⸗ 
gen, vermieden werben; eines Dinges Rath haben, d. i. ein Mittel, eine Ab» 
hätfe dafür haben, es entbehren können, vergl. entrathen); 2) Überlegung, . 
Erwägung, auch Beſprechung mit Andern, um feine Handlungsweife das 
nad) einzurichten, finnv. Berathung, Rathfchlagung (mit fich felbft ed. mit 
Jemand zu Rathe gehen, Math halten, Rathes pflegen; einen zu Rathe ziehen), 
u. der fo gewonnene Entſchluſs, der Rathſchluſs (olt. Rathe werden, f. einen 
Entichtufs faſſen; oberd. feines eigenen Rathes leben; bibl. ber Rath Gottes; 
Gott flürget ber Verkehrten Rath 2c.); ehem. auch das Vermögen, zu überlegen, 
Einfiht, Klugheit (bibt. der Geift des Raths; groß von Rath); 3) eine einem 
Andern vorgefchlagene Verhaltungsregel zur Erreichung eines Zweckes, ein 
Rathfchlag (einem Rath geben, ertheilen, ihm einen guten Rath geben; einen 
um Rath bitten, fragen, fich bei Jemand Raths erholen; einem mit Rath u. 
That beifteben ; einen Rath befolgen 2c.); — in allen biefen Bedeutungen ift bie 
M. Rathe nicht gebräuchlich; 4) eine berathende, d. i. überlegende und bes 
fhließende Verſammlung mehrer Perfonen (M. felten Räthe; Rath halten, 
im Rathe fügen), bef. eine öffentliche berathende Behörde, die Geſammtheit 
ihrer Mitglicher und deren Verſammlung (fr. Collegium ; der hohe Rath, geheime 
Rath, Staates, Kriegs, Stadtrath; einer aus dem Rathe; eine Sitzung bes 
Rathes; vor bem Rafhe erſcheinen); 5) ein einzelnes Mitglied einer Raths⸗ 
Behörde, überh. ein Stnatsbeamter, welcher dazu berufen ift, in öffentlichen 
Angelegenheiten Rath zu ertheilen, oft ein bloßer Titel (ein Geheimerrath, 
Staats⸗, Hof-, Gerichte-, Kammer⸗, Kriegsrath ıc. M. Räthe; der Iuftige 
Rath, ehem. f. Hofnare); — Zee. von Rath: rathfragen, untzb. ziel. 
3w., einen—, ihn um Rath fragen (bibl. ber König rathfragte die Älteſten); 
der Rathgeber (altd. rätgebo, oberb. Rathgeb), die Rathgeberinn, wer 
einem Andern Rath ertheilt; das Rathhaus, das öffentliche Gebäude in einer 
Stadt, in welchem der Rath feine Berfammlungen hält, Stabt:, Bürgerhaus; 
rathlos, Bw., ohne Rath, fich nicht zu rathen wiflend, hülftos; die Rath⸗ 
lofigkeit; der Rathmann, vit. f. Rathgeber; in einigen Städten f. Rathe- 
herr,/ Mitglied des Stadtrathes; landſch. der Beifiger eines Lands oder Dorfge⸗ 
richtet; der Mathichlag, die Berathung, unb bee in Folge derfelben gemachte 


Anfchlag ob. Plan; auch der Jemand ertheilte Rath (f. v. w. Rath 3), bef. bie 


M. Rathſchläge, f. das nicht gebr. Käthe); rathſchlagen, untrb. zielloſ. 
I. (abge. von Rathſchlag, nicht zgeſ. aus Rath fehlagen; daher umend. 
rathſchlagte, gerathſchlagt, nicht ablaut. wie fchlagen), fich berathen, 
zu Rothe gehen, überlegen, erwägen (über etwas —, mit Jemand —); die Rath⸗ 
ſchlagung; rathfchlägig, Bw., vit. aber brauchbar f. im Rathfchlagen geübt, 
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gu rathen wiſſend; der Rathſchluſs, ein mit Äberiegung gefafſter Belt; ei 
- eine goͤttliche Entſchließung od. Beſtimmung (bie or Bette); — 
Raths: rathöbebürftig, Bra, des Rathes bebficinmd; bie Kathöbedürftig | 
feit; der Rathsbote, Diener, Bote, Diener eines Hathes, bei. Stadt 
rathes; die Mathöenge, in einigen Gtähten: der engere Nusfchufs des Stadt⸗ 
rathes; ete . fähig, ein Slied eines Gtabtvathes zu werden; du 
per die Rathöfähigkeit; die Rathöflagge, auf Flotten Die Wange, mittrik 
deren die Schiffäbefehlähaber zum Berathung auf das Hauptſchiff berufen werden; 
das Rathöglied, Mitglied eines Sathes; das Rathshaus, ein dem. Etatt- 
rath gchörenbes ob. unter deffen Gerichtebarkeit ſtehendes Haus, verfch. Rath 
haus, f. 0.3 der Rathsherr, Mitglied eines Rathes, bei. bes Stadtrathet, 
iandſch. auch Rath⸗ od. Rathsmann (MR. Ratheleute), Rathofteund 
Fathsperſon, Rathsverwandter (f. d.); daher ber Mathehermfig, er 
Ra nl. e würde ıc.; uneig. iſt Rathsherr Namen eines patfd- 
füßigen weißen Waſſervogels; ratheherrüch Bw., einem Ratheherrn eigen 

ob. angemeſſen; der Rathskeller, ein dem ** gehörender no 
Bein» od. Bierkeller; ber Rathömeifter, ehem. in manden Gtäbten: ber 
vornehmfte Rathöherr, der Vorgeſetzte des Stadtrathes; ber —* 
der Wefchlufs eines Rathes, beſ. eines Stadtrathes (verſch. Kathſchluſe, ſ. 6.), 
landſch. auch der Rathéverlaſs; ber Rathsſchreiber, Scheriber eines — 
Stadtſchreiber; die Rathöfigung, ⸗verſammlung; die Rathsſtelle, Gel: 

eines Rathöglicbes ; auch eine von Dem Stadtrath abhangenbe Stelle; Die Rathe- 
ſtube, das Rathözimmer, der Rathsſaal, Berfammlungszimmer eines 
- ‚Rathess Der Rathstag, Berſammlungstag eines Rathes; der Rathsver⸗ 
wandte, landſch. ein Mitglied eines Stabträthesg in engerer Bed. nur bie Glie⸗ 
der des äußeren ober weiteren Rathes, wozu auch Handwerker gehören können, 
verſch. v. Ratheherr; die Rathswage, eine dem Stabtrath gehörkze bffentliche 
Wage, Stadtwage; die Rathswahl, Wahl neuer Mitglieder eines Rathes; — 
Ableit. von Rath: räthig, Bw., vit. f. Mach habend, Andern mit Rath 
dienend; oberd. eines Dinges räthig werben, d. i. darüber berathen, ober 
beſchließen; — von rathen: der Rafher, -6, mer troas räth ob. zu ort 
chen ſucht; wer Mash erteilt, gem. Rathgeber; räthlich, Bw., 1) was 
anzurathen ift, ſtunv. rathſam, dienlich, heilfam; 2) wer das Seinige zu 
Rathe Hält, ſparſam, wirthfchaftlic, (ein räthlicher Mann; raͤthlich mit etwas 
umgehen); die Räthiichleit, Sparſamkeit, MWirthlichkeit; rathſam, Bw, 
was anzurathen ift, heilfam, dienlichy alt u. landſch. auch ſ. v. w. täthlich 2), 
fparfam; das Räthfel, -6, M. w. E., Berti. das Räthfelchen, (alt. 
radieli, ratsal u. ratison, ratnussn, fpäter retersche, Mäterfdh; amgelf. rae 
dels, engl. riddle), eine buch Rathen zu Iöfendbe Aufgabe, gem. in eintm 
Werte beftehend, beffen Bedeutung auf eine dunkle od. bilbliche Seiſe umſchrieben 
FRAGTE! aufgehen, errathen od. Iäfen); meig. f. dunkle, ſchwer begreiflihe 
Ausdräde, Äußerungen, Sachen (in Mäthfeln fpregens ex ob. fein Betragen 

MM mir ein — ze.); raͤthſelhaft, Bwo. einem Kaͤthſel Ahnſſch, ſchwet 
erklaͤrbar, dunkel, unbegreiflich (eine väthſelhafte Sprache, ein ruͤchſelhaſtes 
Setragen rc); die Raͤthfelhaftigkeit, raͤthſeln, zielloſ. Zw., Reuw.f. 
rthſeſhaſt ſprechen, Nächfel machen, aufgeben; auch f. Rächfelhaftes er⸗ 
forſchen u. erklaͤren; die Käthſelei, das Rächfein; — fen. von Rathfel: 





A ratſch — tagen 458 | 
bee Mäthfekbenter, ⸗ dichter, der Mäthfelreim, ⸗ſpruch,⸗ das 
 Käthfelwort; rathſelvoll x. 
wiſch, ein Naturiaut, welcher einen rauhen, fihnarrenden Schall nach⸗ 
afınt, beſ. den Schall, welcher beim Zerreißen eines Koͤrpers entſteht (es ging 
ritſch ratſch); daher ratſchen, zielloſ. Zw., landſch. gem. f. ſchnarren (die 
Enten ratſchen), def. den Laut r ſchnarrend ausſprechen; ſchwatzen, plaudern; 
niebderd. f. in etwas einen Riſs machen; rätſchen, landſch. 3w., 1) ziellos 
lauch rätſcheln), ſ. v. w. ratſchen; oberd. auch f. nn 2) giel. f. 
Hanf od. Flachs brechen; die Ratſche od. Rätfche, M. -n landſch. gem. 
en Werkzeug zum Natfchen: die Schnarre od. Raſſel (der Ractwächter); 
eine Klapper, bef. bie Thurmklapper, weldge in der Charwoche flatt ber Slocken 
gebraucht wird; Rät ſche auch f. eine ſchwaſhafte Perfon; die Flachsbreche; 
die Ente, beſ. die gemeine wilde Ente: Rätſchente. 

Ratte 1. w., M. -n, landſch. f. der Rochen. 

Ratte 2. ob. "Rate, w., M.-n (altd. der rato u. dia ratta; oberd. ber 
Rat; nieder. u. bän. rotte „ſchwed. ratta, angelf. raet, engl. u. franz. rat, 
mittl. fat. rattus, ital. — verw. mit dem lat. — nagen, und dem 
deutſchen rotten, raden )), ein zum Geſchlecht der Maus gehörendes Nagethier, 
größer als bie Maus und mit langem, kahlem Schwanze, von verſchledenen Ars 
ten? Haus⸗, Felde, Wafler-, Wald, Wufchratte ob. sage; in weiterer Web. 
anch Benennung einiger andern Nagethiere, |. Rab; — fer. ratten- 
od. ragenfahl, rattengrau, Bw., von der fahlgrauen Farbe ber Ratten; 
be Ratten⸗ od. Ratzenfalle, f. Falles der Rattenfänger; das Ratten- 

‚traut, »pulver, Gift zur Vertilgung ber Ratten, def. Arfenit; der 
attenkönig, mehre mit ben Schwänzen in einander derwachſene Ratteny das 
Rattenfraut, 1) Rattengift; 2) Schaben⸗ od. Mottenkraut; der Ratten 
Tuben, vergiftete Kuchen zur Vertilgung ber Ratten; ber Rattenpfeffer, 

f. d. w. Mäufepfeffer; der Rattenſchwanz, Schwanz einer Ratte; uneig⸗ ein 
langer, dünner und Tahler Schwanz, 3. B. eines Pferdes (Nattenfchweif); . 
auch eine Pferdekrankheit, wobei die Schwanzhaare ausfallen; eine Birnenart 
mit langen GStielen; das Zweiblatt od. Bogelneft, ein Gewaächs mit langen Fa⸗ 
fern an den Zwiebeln; Zuchm. fehlerhafte Runzeln, welche das Tuch beim Kräu: 
feln belommt. 

ratteln, zielloſ. Bw. (engl. rattie) niederd. f. raffeln, Elappern ; bie Rattel, 
M. -n, f. Raſſel, Ratſche; — rattern, ziellof. Zw. (vergl. ratern), gem. 
Mg zur Rachahmung eines härteren, heftiger ſchütternden Schalles, 

als raſſeln. 

— m., —es, (auch Roͤttich, Ratſchel, Roͤtſchel 2c.), landſch. f. 
kraut 

Ratz, m., — es, M. -e, 1) oberd. f. die Ratte od. Rage; 2) verſchie⸗ 
dene andere Yagetbiere, insbef. das Murmelchter (Berg⸗, Alpenras); die 
Haſelmaus, and bef. die Bilchmaus od. ber Siebenfchläfer (daher gem. wie 
ein Ray Thlafen; ein Schlafrag, f. ein ſchläfriger Menſch, Langfchläfer); 
Aare auch f. Iltiſs. 

Ratze, w., u. alle Zfep. ſ. unter Ratte. 

Räte, w. M. -n, im Benneberg. eine Bauchige hölzerne Bierkanne, 
anne. 
ragen, zielloſ. Zw., landſch. Schallw. f. raſſeln, fragen, nagen; cÄgen, 
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Zw., Säg. 1) Helles, von ben Hafen: einen ſchnarrenden Laut bösen laſſen; 
2) ziel. einen Hafen— , durch Nachahmung biefes Lantes locken. 
aub, m., -e6, 0. DM. (altd.,raub, roup, altſächſ. röbh, röf; nieberb. 
Roofz angelf. reaf, Beute u. Kleid, fo auch das mittl. lat. rauba, daher ro⸗ 
man. roba, franz. robe, Kleid, u. derober, berauben), 1) überh. das Raffen, 
ſchnelle Ergreifenz daher f. Schnelligkeit, Eile, Eilfertigkeit (nur in dem 
Nebensarten: etwas auf den Raub thun, auf den Raub eflen, d. i. fehr eilig; 
Bergw. auf den Raub bauen, d. 8. eilfertig und obenhin); gew. das ſchnelle u. 
gewaltfame Anfichreißen (viele Thiere leben vom Raube), bef. die widerrecht⸗ 
liche u. gewaltfame Bemächtigung fremden Eigenthums, perich. Diebflapl, 
welcher heimlich und mit Lift gefchicht (einen Raub begehen, auf Raub ausgehen; 
Straßen⸗, Kirchen«, Menfchenraub 2c.); 2) was zufammengerafft od. geraubt 
wird (oberd. ber Beftand eines Feldes an einzuerntenben ob. geernteten Früchten, 
vergl. Nach raub); gem. bie Sache, deren man ſich mit Gewalt bemaͤch⸗ 
tigt, finnv. Beute (auf ben Raub lauern, den Raub freffen, theilen zc.; ein 
Raub des Tobes werden); rauben, ziel. Zw. (goth. raubon, altb. roubön, 
altfähf. robbon, niederd. rowen, angelf. reafjan und hreafjan, engl. rob, 
ſchwed. röfwa; lat. rapere, fpan. robar, franz. ravir 20.5; vergl. raufen, 
raffen), überh. etwas mit Schnelligkeit und Gewalt an ſich reißen (der Wolf, 
der Buche, der Adler raubt), bei. ſich widerrechtlich und mit offener Gewalt 
fremden Eigenthums bemächtigen, verfch. ftehlen, entwenben (auf den Land- 
ſtraßen —, Vieh, Menſchen —; geraubtes Ent); uneig. f. nehmen, entziehen 
(einem die Hoffnung, die Ruhe, die Ehre ꝛc. —); Kartenfp. die ald Trumpf anf 
gedeckte Karte nehmen u. die niedrigfte derfelben Farbe dafür hinlegen; — Ifeh- 
v. Raub u. rauben: der Raubaal, f. v. w. Aalraupe; ber Raubalant, ein 
Fiſch, ſ. Rappe; die Raubbegier od. »begierde, die Begierde zu rauben; 
ein höherer Grad derfelben:: die Raubgier; der höchſte Grad: die Raubſucht; 
daher raubbegierig, raubgierig, raubfüchtig, Bw., Raubgier od. Raub 
ſucht habend u. davon zeugend; die Naubbiene, f. v. w. Heerbiene, |. d-; 
der Raubfalf, Geierfart; der Raubfifch, f. Raubthier; die Raubfliege, 
eine Art Fliegen, welche fi von Infecten nähren; das Raubgebäude, Bergw- 
ein Berggebäude, welches auf den Raub (f. 0.) u. nicht mit gehöriger Schonung 
gebaut wird; ber Raubgenoſs, Theilnehmer am Raube; das Raubgefindel, 
raubendes Gefindel; die Raubgier, f. Raubbegier; der Raubkäfer, eine Art 
Käfermit großen Kreiszangen, von Infecten lebend; die Raubkrähe, landſch 
f. eine Art ganz ſchwarzer Krähen; der Raubmord, ein mit Beraubung ver 
bundener Mord; der Raubmörder, wer einen Raubmorb begeht; das Raub: 
neſt, uneig. (vergl. Neft) ein Aufenthaltsort von Räubern, bef. verädtl. f 
Raubſchloſs; das Raubfchiff, ein zum Seeraube gebrauchtes Schiff; det 
Raubfchiffer, Seeräuber; das Raubſchloſs, im Mittelalter, ein Schloſe, 
deſſen Befiger bie Nachbarn und Worüberziehenden beraubte; det Raubſchũtz 
Witddiebz das Raubſegel, auf den Elbſchiffen, das an ber Raubſtange 
befeftigte Segel quer vor dem Maftbaume; der Raubflaat, ein Staat, der an 
dere Staaten an Menſchen u. Gütern beraubt, bef. in Nord⸗Afrika; der Raub: 
ftollen, Bergw. ein Stollen, durch welchen man Andern die Anbrüce zu mt 
ziehen fucht; die Raubfucht, f. Raubbegier; das Raubthier, ein fleiſchfreſ⸗ 
fende® hier, welches zu feiner Nahrung andere Thiere raubt, auch das Raub⸗ 
wild, als Sammelw., und von beſonderen Thierklaſſen: der Raubfiſch, der 
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Raubvogel 10.5 — Ableit. von Raub: raubig ob. rändig, Bw., vlt. 
f. räuberifch ; geraubt; raublich, Aw. u. Bw., vlt. f. einem Raube ähnlich, 
als Raub; — von rauben: der Räuber, -6, die Räuberim, M. -en, 
wer raubt, in allen Wed. auch uneig. (3. B. er ift der Räuber meiner Ruhe); 
bef. wer mit offener Gewalt Menfchen raubt od. beraubt (ein Straßen⸗, Kir 
chen⸗ Seeräuber 2c.); uneig. ein vom Docht eines Lichtes ſich abfondernder 
Taben, welcher das Licht fehmelzt u. ablaufen macht; auch ein überflüſſiges 
Reis an einem Baume, welches demſelben Säfte entzieht; Ben. der Räuber⸗ 
anführer, = hauptmannz die Räuberbande, -horde, =fchaar ⁊c.; bie 
Räuberhöhle; das Räubervolk ıc.; Abteit. die Räuberei, M. -en, eine 
täuberifche Handlung, ein Raub, bef. in der Mehrh. (Räubereien begehen); 
räuberifch, Bmw. (oberd. auch zäubifch), einem Räuber ähnlich od. gemäß, 
einem Raube ähnlich) (einräuberifcher Menfch, räuberifche Handlungen) ; Bergw. 
täubesifhbauen, d. i. eilfertig, obenhinz zäuberifhe Bergarten, die 
im Schmelzen bie guten Erze rauben, d. i. verzehren. 
saubeln, 3w., f. rauen; — Räubling, m., f. Raup. | 
rauch, Bw., bef. oberd. Rebenform von rauh (f. d.), jeboch gem. von en« 
gerer Beb., nämlich: mit Haaren, Wolle od. Federn bewachſen, entg. glatt, 
kahl; Forſtw. rauches Holz od. Rauchholz, f. Laubholz, beſ. Bäume, die 
noch im Laube ſtehen; — 3feg. die insgemein mit rauch, nicht mit rauh ge 
badet werben, find: der Rauchapfel, landſch. f. Stechapfel, Stacheinufs; 
der Rauchbart, Raturk. der Schleimaal, Fiſchwurm, ein Wurm mit Fäden 
am vorderen Gnde; die Rauch: od. Rauhbeere, eine Art haariger Stachel⸗ 
beeren; die Rauch- od. Rauhbuche, Hagebuche mit rauher Rinde; auch fe _ 
bie gemeine Rothbuche; der Mauchfärber, ein Kürfchner, welcher Pelzwerk 
färbt; der Rauchfroſt, f. Rauhreif; der Rauchfuß, landſch. f. das Wald, 
Holz⸗ od. Schneehuhn; die Trommeltaube; der rauhbeinige Falke; rauchgar, 
Bw., mit Beibehaltung der Haare gar gemacht (rauchgare Kelle); das Rauch⸗ 
grad, eine Art des Vieh⸗ od. Rispengrafes; der Rauchhafer, Landw. rauher 
Hafer, Barthafer; auch eine Art des Rispengrafes; der Nauchhandel, Handel 
mit Rauch⸗ od. Pelzwerk; daher der Rauchhändler; die Rauchhandlung; 
das Rauchholz, f. o.; ber Rauchkopf, eine Art Königsfifcher mit rauhem 
Kopfe; eine Art goldgelber Kalten; landſch. f. ein Funder Borftwifch an langem 
Stiele; das Rauchleder, eine Art Corduan, auf der Fleifchfeite rauh gemacht 
u geſchwärzt, auch das Rauchſchwarz; daher rauchledern, rauchſchwarz, 
Bw.; die Rauchlinde, landſch. f. die gemeine breitblätterige ulme; die Rauch⸗ 
feide od. Raubfeide, rauhe, wollichte Seide (fr. Florettſeide); das Rauch 
Pelzwerk; Jäg. alles Wild mit haarigem Kell; Forſtw. die laubigen 
Baumzweige; rauchwerken, Bw., von Rauch⸗ od. Pelzwerk gemacht; rauch- 
, ziel. Zw., Forſtw. einen Baum —, der Afte berauben; der Rauch: 
— Kürſchner; — Ableit. die Rauche, ſ. Rauhe; rauchen, Zw. 
. rauhen. 

Rauch), m., -68. 0. M. (altd. ranh, reuh, rouch; v. riuhhan, riechen 
(. d.), Impf. rouh; daher chem. f. Geruch; isländ. raukr, reykr, ans 
gef. rec, roec, altfächf. roc, niederd. Root, bän. rog, engl. reek), überh. 
auffteigender Dunft von brennenden, fiedenden od. heißen Körpern, finnv. 

mpf, Duft, Qualm; gew. in engerer Bed. der trodtene Dampf, welcher 
von brennenden Körpern auffteigt (mo Feuer Ift, da ift auch Kauch; in Rauch 
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aufgehen, b. i. verbrennen; Feiſch ze. in ben Rauch hängen; nach Ravch (de 
den, riechen; einen Rauch machen, d. i. raͤuchern); oberd. auch f. Ränder 
werk (fo auch in: Weihrauch); was fih vom Rauche im Rauchfange 
anfegt, Ruß (Hüttenrauch, Kienrauch xc.); landſch. uneig. f. Rauchfang, 
Herd, Keuerftätte, Wohnhaus (3. B. oberb. eigenen Rauch Haben, Rauch und 
Brod haben; in biefer Web. auch M. bie Rauche, g. B. in ber Laufig, wo 
bie ben nad Rauchen oder Feuermauern beftimmt werben); Bfeg- der 


Rauchfang, jeder Kanal, durch welchen ber Rauch abzieht, beſ. f. Genen 


mauer, Schlot, Schomſtein, F d.; auch f. Beuerflätte, Vohnhaus; bat 
Rauchfanggeld, 1) Bezahlung für die Reinigung bes Schornſteins; 2) laudſqh. 
eine Abgabe von ben Häufern nach der Zahl ber Rauchfange entrichtet, auch 
Rauchfangſteuer, Rauchfteuer, geld, -pfennig, =pfund, ⸗ſchatz; 
der Rauchfangkehrer, Schormfteinfeger; die Rauchfarbe, bie ſchwarzaram 
ob. ſchwarzgelbe Barbe des Rauchs; daher vauchfarbig, dr en 
rauchgelb, Bw., Ihwärzlichgelb, wie eingeräudgerte Dinge; bas n. 
ein Zinshuhn, als Abgabe von der Feuerſtätte an den Grundherrn ꝛc. gegehyn; 
das Rauchloch, ein Loch, durch weldyes der Rauch abzieht (3. B. im einem 
Dfen); das Rauchopfer, in Weihrauch beftchendes Opfer; bie Rauchpoſt, 
eine Art Poft, d. i. Anftalt zur Mittheilung von Nachrichten vermittelfk eines 
gemachten Rauches; die Rauchſäule, fäulenförmig auffleigender Rauch; die 
Rauchſchwalbe, eine Art Schwalben, welche in Rauchfängen und Küchen niſtes, 
Bauern«, Kuchenſchwalbe; der Rauchflein, ein ſchwarzgelber Edelſtein (Raud- 
topas) ; die Rauchwolke, in woltenähnlichen Maffen auffteigenber dicker Rauch; 
die Rauchwurz, Braunwurz; Ableit. rauchicht, Bw., rauchaͤhnlich, 
nad) Raud) (4. 8. ſchmecken); rauchig, Bw., Rauch enthaltend, voll Rauch 
(eine rauchige Kühe); — Tauchen, Zw. (alid. das ziellof. Zw. rinhhan, |. 
riechen, während das ber Form nad entfpredyende rauhjen, rouchan Raul 
machen, räuchern bebeutetz isländ. reykia, nieberb. roken, angelf. recan, mg. 
reek) 1) ziellos m. haben, als Rauch auffleigen (nwe ig: versaudgen); gew. 


Rauch von fi) geben, u. zwar in weiterer Bed. f. dampfen (feifches Brob; 


eine warme Speiſe raucht; er arbeitet, dafs ihm der Kopf raucht, d. i. ſichtber 
ausbünftet); in engerer Bed. trodenen Rauch (f. d.) von fich geben (brennen 
des Holz raucht, der Gchomftein raucht), auch unp. ed raucht, d. i. es ifl 
Rauch vorhanden, es giebt Rauch (es raucht in der Stube; uneig. gem- & 
raucht im Haufe, f. der Dann bat eine böfe Frau); 2) ziel. etwas —, iR 
Rauch od. Dampf verwandeln, rauchen laffen, vI& außer in Taback rauhen 
(eine Pfeife — ; auch bloß: rauchen, 3. B. er raucht gern, ſtack ze.); obat- 
auch f. räuchern; Zfeg. (in denen rauen zum Theil die Web. räuchern 
hat): das Rauchfaſs, ein Gefäß, worin man Räucherwert anzündet, Räucher 
faſs; das Mauchfeuer, ein noch rauchendes Feuer, z U. v. Kohlenfeuers auch 
ein des Rauches wegen angezändetes Beuer; das Rauchfleifch, ſ. Räuber 
fleiih; die Rauchkammer, f. Räucherfammer; die Rauchlohle, noch var 
ende, nicht ausgebrannte Kohle; die Rauchkugel, f. v. w. 

fe d.z der Rauchmeifter, an Höfen: wer die Aufficht über bas Räuchern det 
Fleiſches ıc. hatz unter ihm ftehen die Rauchknechte; die Rauchnächte, M. 
(gem. Raunäcte), oberd. bie zwölf Nächte u. überh. die Zeit zwiſchen Wei 
nachten u. dem heil. Dreilönigstag (mahrfch. von dem um dieſe Zeit üblichen kirch⸗ 
Uchen Beräuchern der Wohnungen); die Rauchpfanne, ſ. Räuderpfanns 


' 


— 
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die Rauchſtube, eine raͤucherige Stube; sine Gtube, in welcher Taback geraucht 
wied; der Rauchtaback, Taback, welcher geraucht wird; das Rauchwerk, 
ſ. KRaucherwerk; Ableit. räucheln, zielloſ. Zw., oberd. nad) Rauch rischen 
od. ſchmecken; der Raucher, -8, wer (Taback) raucht; raucherig, od. gew. 
raͤucherig, Bw., von Rauch angegriffen, gefürbt od. durchdrungen (Wände; 
Gpeifen, bie nach Rauch ſchmecken od. ricchen); — räuchern, 3w. (alt und 
landſch. auch rauchen, räuchen) 1) ziellos m. haben, einen Raud machen, 
insbef» durch Werbuennung wohlriechender Stoffe einen angenehmen Geruch vers 
breiten (5. B. mit Beruftein—, in einem Zimmer —), ehem. auch als Zeichen 


gotteadienſtlicher Verehrung: Opferrauch machen (dem Herrn, ben Böttern —); 


2) ziel. etwas, dem Rauche ausfegen, von Rauch durchziehen od. mit 
Rauch fid) erfüllen laſſen (Fleiſch, Schinken tc. —, geräuchertes Fleiſch; Briefe 
tünschern , die aus einem verpeſteten Lande kommen; ein Zimmer räuchern, mit 
wohlriechendem Rauche); Ifen. das Räucherfafs, die Räucherlampe, die 
Räucherpfanne ıc., Geräthe zum Räuchern mit Räuderwert; das Räucher⸗ 
Heifch, die Raͤucherwurſt ıc., geräuchertes Fleiſch, dergl. Wurft; die Räu⸗ 

mer, eine Kammer, in welche ber Rauch aus dem Schornftein geleitet 


vird, ums Fleiſch zc. darin gu räuchern; bie Räucherkerze od. das Räucher- 


kerzchen, aus wohlriechenden Stoffen verfertigte Heine Kegel, welche man 
angündet, um gu räuchern; das Räucherkraut, Räucherpulver, in Kleine 
heile zerriebene wohlriechende Körper zum Räudern; das Raͤucherwerk, alle 
zam Räschern dienenden wohlriechenden Gtoffe; Ableit. der Mäucherer, -8, 
wer raͤuchert; bie Räucherung, das Räuchern. 


“ 


Raude, w., M.-n (vergl. rauh, Krufte 2c.), landſch. die rauhe Rinde, 


| Kruſte, der Schorf über einer Wunde; die Räude, (altd. hräda, rüda, 


hkriadi; iständ. hrüdr; oberd. Haube), eine Ausſchlagskrankheit, wobei die 
Sant raub und grindig wird, beſ. bei. Hunden u. a. Thieren, auch die Kräpe, 
Schabe od. Schäbe genannt; in weiterer Bed. auch eine Krankheit der Bäume, 
ba die Rinde rauh wird u. abfpringt u. der Baum abflicht; räudig, Bw., die 
Raude Habend, krägig (ſprichw. ein raudiges Schaaf fledt die ganze Heerde 
an); bie Räudigkeit, das Räudigfein. R 


N rauen, rauwen, auch rauweln, raubeln, zielloſ. 3w. (alt. ruwenz; 
vergl. vah 1. da8 lat. ravus, raucus), oberb. u. ſchweiz. f. knurren, [hnurren 


(von Katzen); heulen, winfeln, tweinerlich bitten (um etwas —; einem etwas 
abraumeln, b.i. durch Häglihes Witten von ihm erhalten). 

rauſen, ziel. Zw. (altd. ranfjan, roufan, isländ. hraufa; goth. raupjan, 
angej hriopen, fegweb. repa, nieberb. vepen; wahrſch. von gleicher Wurzel 
mit yauben; vergl. zupfen), dünne od. faferige Körper ziehen, reißen, aus⸗ 


reißen (die Haare aus dem Kopfe —; auch: einen bei ob. an ben Haaren ober 


dem Keyfe —; den Flachs —, d. i. aus der Erde ziehen, auch bie Samenkapfeln 
mit ber Haufe abreißen, gew. räufeln, riffeln, nieberd. repeln; ein Huhn, 
eine Gans etc. —, gew. zupfen); in engerer Bed. einen —, ihn an den Haa⸗ 
ren reißen; ſich —, bei siner Schlägerei einander an den Haaren reißen; 
ũberd. f. handgemein werben, ſich ſchlagen (oberd. bloß: raufen, ziellos); 
weig. f. heftig ſtreiten, kampfen, zanken; — 3feg. der Raufbold, (. 
bold), · es, M.-e, wer Schlägereien liebt und ſucht; der Raufdegen, ein 
langer Degen mit großem Stichblatt, Raufer, Schlägen; auch f. Raufbold; der 
Raufhandel, eine Schlägerei, Balgerei, beſ. wenn darüber Klage vor Bericht 
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entſteht; das Raufholz, ein holzernes Werkzeug der Weißgerber zum Aut- 
raufen ber Haare vom den Fellen; die Raufſucht, die Sucht, ſich zu raufen eb. 
zu ſchlagen; raufſüchtig, Bw.; die Raufmwolle, bie Wolle, welche den Su 
fen ausgerauft wirb od. ausgeht, z. U. v. Schurwolle; die Raufzange (ver 
derbt: Roffzange), in Eifenhämmern: eine ftarke Zange, mit welcher das Eiſen 
gefafft und vor den Hammer getragen wird; — Ableit. bie Raufe, M. a, 
1) ein großer feftftehender Kamm, mittelft deffen die Samenkapſeln des 
Flachſes abgerauft werben, auch die Raufel, Riffel, Reffel genannt (nie 
derd. Repe, Repel); 2) in den Ställen eine Über der Krippe längs ber Wand 
befeftigte Leiter, hinter welche Heu, Stroh u. a. Futter geſteckt wird, weldes 


das Vieh zwifchen ben Sproffen hervorrauft; 3) die Zeit, wo die Gänfe ge 


rauft werden, Raufzeit; raufeln, ziel. Zw. (auch wien), landſch. ben 
Flachs —, f. v. w. raufen (ſ. o.); der Raufer, -6, wer rauft; bei. wir 
fi) gern mit Andern rauft, ein Schläger, Raufbold; auch f. Raufdegen; 
die Rauferei, M. -en, eine Schlägerei, ein Dandgemenge. 

Raugraf, m., die Raugräfinn, (eig. wohl Rauhgrafzc.), chem. td 
einiger laͤngſt ausgeftorbenen gräflichen Samilien am Oberrhein, wahrſch. 
von der rauhen Befchaffenheit ihrer Bezirke, baher auch Wildgrafen genannt 
(mittl. lat. comites ailvestres). 

rauh, Bw., Comp. rauber, Sup. rauheft, (altb. räh, angelf. rüb, rug, 
reoh, engl. rough; nieberd. rug, ruwe, rowe; holl. ruig, rouw; vergl. 
rauch, u. d. lat. rarus, raucus), überh. auf der Oberfläche uneben, mit 
Heinen harten, meift fcharfen Erhöhungen verfehen, entg. glatt (ein rauher 
Boden, Weg, eine rauhe Haut; ein rauhes Land, d. i. wüftes, unangebautts; 
rauhes Zutter, Landw. f. Heu, Gras, Stroh, entg. dem glatten Ge 
treibe); insbef. mit Haaren, VBorften, Sedern u. dgl. bewachſen, entg- 
nadt, kahl (in diefer Bed. auch rauch, f. d.); uneig. von der Kehle u. Luftroͤhre: 
trocken, nicht glatt (einen rauhen Hals haben), u. von ber Stimme: nicht heil 
klingend, heifer, grob (rauhe Zöne zc.); von der Lufkbefchaffenpeit: einen 
fharfen, unangenehmen Eindrud auf das Gefühl machend, entg. mil 
fanft (ein rauher Wind, rauhe Witterung, ein rauher Himmelsftrid u. dgl. m); 
in ſittlichem Werftande: ohne feinere Bildung, ohne Sanftmuth und She 
nung, unfanft, finne. hart, grob, roh (rauhe Sitten, Worte, ein racher 
Mann 20.); — Zfeg. die Rauhbeere, f. Rauchbeere (unter rauch); bit 
KRauhborften, od. Rauhhaare, die Schweinsborften, wie fle ungeſondert 
in Bündeln verkauft werden; die Rauhbuche, f. Rauchbuche (unter ca); 
der Rauhbuckel, eine Art Seeraupen mit 20 rauhen Schuppen auf dem Rüden; 
das Rauheifen, ſ. Roheiſen; das Rauhfutter, f. v. w. rauhes Yutter 
(f. 0.); der Rauhhobel, Tiſchl. ein Hobel, welcher das Gröbfte vom Holk 
wegnimmt, entg. Schlihthobel; der Rauhhonig, Honig, welcher, fo wie er 
aus den Stöden gebrochen ift, mit den Wachsfcheiben in Tonnen geftampft wird, 
daher auch Tonnenhonig, 3. U. v. Seimhonig; der Rauhkopf, Borfheifd, f 
Rauchkopf (unter rau); der Rauhreif od. Rauhfroſt, ein Reif, welcher · fd 
bei nebligem Froſtwetter beſ. an die Gewaͤchſe anſetzt; der Rauhſchleifer, ein 
Schleifer, weicher nur grobe Sachen, als Arte, Beile 2c. ſchleift; die Rauh⸗ 
wacke, ein kalkartiger, löcheriger, rauh anzufühlender Stein, Tof, Zufftein; 
der Rauhweizen, eine Weizenart mit Grannen an den Ährenz ber 
zehnte, f. v. mw. Garbenzehnte; — Ableit. rauhen, Zw. 1) ziel. rauh 
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machen (dad Tuch , bie turgen, in ber Walke locker gemachten Haare vor 
dem Scheren herauskratzen; Leder —, auf der Fleifchfeite rauh machen; vergl. 
Rauchleder unter rauch); 2) ziellos ob. rüdz. von den Vögeln f. v. w. ſich 
maufen ober maufern, f. d. (die Vögel rauchen oder rauhen ſich; daher die 
Raubzeit, Maufezeit); die Rauhe, 1) der Zuftand des Rauhens der 
Vögel, gew. die Maufe; 3) felten f. die Rauheit od. Rauhigfeit, das 
Rauhfein, die rauhe Befchaffenheit (eines Weges, der Stimme, der Sitten zc.). 
Kaufe, w., M. -n, (lat. eruca, franz. roquette, engl. rocket), ein 
Schotengewãchs (sisymbrium L.) von mehren Arten, als: die Brunnkreffe; 
die wilde R.; morgenländifche R.; fpanifche R. (Refeda); die Winterraufe ob. 
Binterkreffe, der gemeine Wegefenf. 
saum, Bw. (goth. raͤms, isländ. ruͤmr, altd. ruͤmi; angelf. nieberd. 
ſchwed. räm, holl. ruim), olt. f. geraum, räumig (bie raume:&ee, f. bie 
weite, hohe; Schiff. raumer Wind, d. i. der Backſtagswind, der zum Segeln 
vortheifhaftefte); niederd. auch von der Brit, f. völlig, reichlich (3. B. es ift 
raum ein Jahr); — der Raum 1., -es, M. Räume, (goth. räms, aftb. 
rümi, rüm; nieberd. Rum, engl. room, holl. ruimz urfpr. wohl, wie noch 
im Oberb., das Entfernen, Wegnehmen, Räumen; dann das Entfernte, Weg: 
gefhaffte, daher noch Abraum, f. Schutt, Unrath; endlich der durch Weg: 
ſchaffung von etwas frei gewordene Plag), die reine Anfchauung der unbe- 
grenzten Ausdehnung der Materie, abgefehen von dem erfüllenden Stoff, 
od. das Leere, worin wir die körperlichen Dinge als neben einander befind- 
| fihe wahrnehmen (der Icere Raum; die Weltkörper ſchweben in bem unendlichen 
Raume, der Luftraum zc.); ein begrenzter Raumtheil (jedoch immer als Aus» 
dehnung, nicht als Punkt gedacht, ſinnv. Plag (f. d.), verih. Ort; z. B. der 
Raum zwifchen zwei Körpern; bie weiten Räume eines Gebäudes, der Hof: 
taum 2c.), insbef. fofern er einen Körper aufnehmen u. diefer fich darin ge⸗ 
hörig ausdehnen oder beivegen kann (vielen, keinen 2c. Raum haben; bie 
Denihenmenge hatte nicht Raum genug; einen großen Raum einnehmen; Raum 
machen, Raum laffen), ober fofern er noch unausgefüllt, aber zur Aufnahme 
eines Stoffes beftimmt ift (der Raum eines Faſſes, einer Flafche; der Sciffe- 
taum, d. i. der zur Aufnahme der Ladung dienende Raum unter dem Verdecke); 
uneig. f. die Bedingung der Wirklichkeit, die Möglichkeit der Verwirklichung, 
finnv. Statt (einer Bitte Raum geben, d. i. fie Statt finden laffen, erhören; 
einem Wunfche, einem Gedanken, einer Leidenfchaft Raum geben, d. i. nach⸗ 
Bingen, fie nicht unterbrüden); — 3feg. der Raumanker, Schiff. f. v. w. 
Rothanker, weil er im Schiffsraum aufbewahrt wird; die Raumeiche, landſch. 
in weiten Zwifchenräumen zerftreut wachfende Eichen; das Raumloch, Heine 
gen .in den Kohlenmeilern, durch welche der Rauch binauszieht, auch 
Riume; — Ableit. räumig, Bw., Raum enthaltend, viel Raum 
habend, gew. geräumig; räumlich, Bw., 1) altd. (rämlih) und landſch. f. 
täumig; 2) einen Raum einnehmend od. ausfüllend, £örperlich ausgedehnt; 
den Raum angehend ob. betreffend; die Räumlichkeit, das Räumtichfein, 
die Erperliche Ausdehnung; das Raumverhältniß; die Räumte, Schiff. 
die hohe od. offene See (Geeräumte, Seeraum; auch bloß Raum); — räu— 
mm, ziel. 3w. (altb. rämjan, rämen, oberd. raumen; angelf. rümjan, 
ſchwed. ryma), 1) etwas entfernen, wegfchaffen u. dadurch Raum machen 
GSchutt, Holz, Steine—, die Bücher vom Tiſche); uneig. aus Dem Wege—, 
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f. beſeitigen (Hinderniſſe, Schwierigkeiten), hintetliſtig toͤdten (einen Renſchen) 
2) einen Ort od. Platz —, durch Wegſchaffung der darin befindlicher 
Dinge leer ob. frei machen, beſ. von dem Unnützen reinigen (eine Brandſtelle 
einen Keller, Stall; einen Brunnen, Hafen ze. —, von Schlamm reinigen: 
bie Zabadspfeife—); auch f. geraumer machen, erweitern (ein Loch durch einer 
ftärkeren Bohrer); uneig. einen Ort —, f. benfelben verlaffen u. dadurd 
Anderen Plag machen (einem das Zimmer— ; ein Land— ; der Feind muflt 
das Feld räumen); ehem. auch ziellos f. Raum machen, fich entfernen, ver: 
lieren, daher noch Schiff. der Wind räumt, d. i. wird günftiger; der Räu: 
“mer, -$, wer einen Ort ausräumt oder reinigt (Bafen-, Grabenraͤumer ıc.): 
ein Werkzeug zum Räumen (Kanonen, Pfeifenräumer); aud ein Bohrer 
zum Räumen (f. o.), Raumbohrer; die Räumung, das Räumen (5. 8. 
eines Hafens, des Landes ꝛc.); der Räumbrief, ehem. ein Befehl, das Land 
u räumen; das Mäumeifen, ein eifernes Werkzeug zum Ausrdumen einer 

ffnung, 3. 8. bei den Bergleuten; die Räumnabel, ein fpigiger Drath zum 
Reinigen ber Zündlöcher ber Schießgewehre. 

Raum 2. m., -e6; oberd. f. Rahm; (f. d.), Sahne; raumen, Zw. 
f. rahmen. . W 

Raumundkraut, ſ., landſch. f. Güldenſteinbrech, Leberktaut. 

raunen 1. zielloſ. u. ziel. Bw. (altd. u. nieberb. runen, angelſ. ranjea, 
ſchwed. runa, engl. round; vergl. Rune), leife fprechen, flüftern, mur⸗ 
meln, mit dem Rebenbegriffe der Heimlichkeit (einem etwas ins Ohr —); ehem. 
auch f. heinsliche Anfchläge machen (bibt. wider Jemand raunen); ber Rau: 
ner, -8, (altd. runari), wer raunt; rauneln, ziellof. Zw., ober. f. 
raunen; ſchmeichelnd ſchnurren (von Katzen), brummen; raunzen, zielof. 
Zw. (altd. rünazjan, runezon; vergl. grungen), oberd. f. in flüfterndem, 
weinerlichem Zone reden; Eläglich bitten; heulen, fehreien (von Kayen); 
taunzig, Bw., bair. f. weinerlich; erbärmlich, ſchlecht. 

raunen 2. ziellof. 3w. m. haben (vergl. das altd. ran, Bang, Bavegung; 
rans, Runfe od. Künfe, vennen 2%.), Iäg. von ben Hafen: bins und her: 
laufen und fpringen. 

taunen 3. ziel. 3w., vlt. f. ſchneiden, f. runen. 

Raunfche, w., landſch. f. Range, Mangold. 

Raup, m., -en, M. -en, au die Raup, Raupe 1., M.-m, un 
der Räupling, -e8, oberd. 1) f. ein einjähriges Rind; 2) Raup and: 
ein ungefchliffener Menfch (Rüpen, Taugenichts, Lotterbube, Auffchneide, 
Poffenreißer; daher Raupen, M. o. E., f. Schnurten, Poffen, Schwaͤnke, 
Boten; Grillen, feltfame Einfälle (gem. Raupen tm Kopfe haben); die Rau: 
perei, f. Poffenreißerei, muthwillige Rebe od. Handlung, Büberei. 

Raupe 2. w., M. -n, Berti. das Räupchen, (altb. räpa, ripe; 
niederb. Rupe; engl. grub; verw. mit d. lat. eruca, od. mit repere, angell. 
creopan, nieberd. frupen, f Eriechen?), bie wurmaͤhnliche, aber mit Füfen 
. verfehene Larve vieler geflügelten Infecten, bef. der Schmetterlinge (RP, 
Ringel⸗, Kohlraupe ꝛc.); Landfch. uneig. ein kleines, noch Eriechendes Kind; — 
Bfeg. ber Raupenfraß, das Abfreffen des Laubes durch bie Raupen und bet 
dadurch verurfachte Schaden; das Raupengraß, eine Art Blanggras, falldrd 
Liefchgras, ein guted Schaffutter; der Raupenjäger, ein auf Bäumen leben⸗ 
des Käfer, der auf Raupen Jagd macht; der Raupenklee, od. das Raupen 
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kraut, f. v w. Krebsblume; das Raupennefl, ein dem &pinngewebe ähn« 
liches Gewebe, in welchem bie Raupeneier ſich befinden; die Raupenfchere, 
eine Schere an einer langen Stange zum Abſchneiden der Raupennefter von den 
Bäumen, auch das Raupeifen; der Raupenftand, der unvolllommene Zu⸗ 
fland eines Infectö als Eriechende Raupe; uneig. der unvolllommene Zuftand des 
Benfchen auf Erben, das Raupenleben; der Raupentödter, verſchiedene 
Thiere, welche die Raupen töbten, bef. ein wespenähnliches Infect, welches 
feine Gier in die Haut der Raupen legt; auch f. Purpurbohle; — Ableit. 
saupen, ziellof. u. ziel. Zw., die Raupen von den Gewäͤchſen abfuchen, u. 
diefe dadurch reinigen; der Rauper, -&, wer raupt. 

Raupe 3. m., o. M. (wahrſch. = Rapp, als Pferdekrankheit), eine 
Krankheit des Viehes, bef. des Mindvichs, wobei die Haut an ben Füßen auf 
fpringt und triefend wirb u. bie Haare flarr und fteif werben. 

Rauſch 1. m., 0. M. (vergl. das niederd. rusk, engl. rush, Binfe; goth. 
raus, Rohr), landſch. f. die Preißelbeerftaube; die Mirtenheide; der gemeine 
Lolch od. Kuhweizen, auch das Raufchkorn; die Raufchbeere, landſch. f. 
die große Heidelbeere; auch ein Bleines Staudengewaͤchs, in Sumpfgegenden 
wachſend, von zwei Arten: bie weiße und die ſchwarze Raufchbeere, auch 
Raufchbeerheide, Affenbeere, Gteinheide ꝛc. (vielleicht von rauſchen, ober 
Rauſch 4.9); das Raufchgrün, 1) Lanbfch. f. die Moos» od. Sumpfbeeren⸗ 
ſtaude; 2) eine aus ben Beeren bes Kreuzdorns verfertigte grüne Saftfarbe, 
Saft», Blafengrün. 

Kauf 2., m., -ed, 0. M. (verw. mit Fraus?) landſch. f. Brand an 
den Gewächſen, bef. am Weinftod (Laubraufd). 

Rauſch 3. m., -ed, M. Räufche (verw. mit Graus, Gries), öberb. 
Bergio. das volllommen Mar gepochte und ausgefiebte Erz. 

Raufch 4. m., -e6, M. Räufche, Verkl. das Räaͤuſchchen, (niederd. 
Aufl, isländ. russ, ſchwed. rüs; urfpr. wohl heftige, Iebhafte Bewegung, 
verw. mit vafch ?), oberd. ein ſchnell aufloderndes Feuer; ehem. ein fchneller, 
heftiger Anfall od. Angriff (im erften Rauſche, d. i. in ber erften Hitze); jegt: 
ein vorübergehender Zuftand von Aufregung u. erhöheter, aber nicht mit 
klarer Befinnung verbundener Lebenskraft, bef. durch geiftige Getränte her- 
vorgebracht, ein geringer Grad der Trunkenheit (einen Rauſch haben, ſich 
einen Raufch trinken, ben Raufch ausfchlafen, im Raufche bed Vergnügens ze.) ; 
daher rauſchig, Bw., alt und oberd. f. trunken, beraufcht; raufchen 1. 
zielloſ. Zw., einen Rauſch verurfachen, gew. beraufchen (ber Win raufcht 
oder beraufcht). 

taufchen 2., ziellof. Zw. m. haben, (ein Schallw. alth. ruzjan, ruzon, 
ſchnarchen; ruzen, räschen; vergl. d. oberd. rauen, f. ſchnarchen u. ſchweiz. 
f. brülen; niederd. rusken, angelf. hristlan, engl. rush, rustle, ſchwed. rusa, 
hol. raischen), einen dumpfen, rauhen, anhaltenden Schall hören laſſen, 
wie das bewegte Laub ber Bäume u. das ſtark ſtrömende Waffer, finnv. braufen, . 
ſauſen, rieſeln, raſcheln 2c.; in weiterer Bed. überh. Geraͤuſch machen (ein 
vanfhendes Tonſpiel, rauſchende Vergnügungen), fi) mit Geräuſch bewegen 
(fe rauſchte durch den Saal; fo bef. in Zſetz. daher⸗ heran⸗, vorbeirauſchen etc.) 
landſch. insbef. f. gähren (von geiſtigen Getränken); nad) der Begattung ver⸗ 

en, brunften (von den Säuen); dicht. auch ziel. f. mit Geräufch zu er⸗ 
kennen geben (fie zaufchten ihm Beifall); der Raufch 5., -e8, DM. -4, ober. f. 
30% 
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das Geräufch ; insbeſ. ein raufchender Wafferfal; — 3feg. das Rauſch⸗ 
gold, gu dünnen Blättchen geſchlagenes Meffing , welches bei jeber Bewegung 
rauſcht, Kniſter⸗, Flittergold; die Raufchpfeife, -flöte, das Rauſchwerk, 
ein Orgelzug von rauſchendem Klange; das Raufchfilber, verfilbertes Meſſing, 
zu dünnen Blättern gefchlagen. 

Rauſchgelb, f., —es (gem. auch Roſs⸗ od. Rufsgelb, wahrſch. ver 
berbt aus d. ital. rosso, voth), gefchwefelter Arſenik, auch rother Arfenik, 
Bergroth genannt, bef. als Malerfarbe. 

Raufchgold, = pfeife, =filber zc. f. unter zaufhen; Rauſchgrün, unter 
Rauſch 1. 

räuspern, ziellof. u rückz. Zw. (ein Schallw., oberd. auch räufpeln, nicderd. 
ruspern; vergl. raspen, raspeln), mit rauhem, Erächzendem Laut Schleim x. 
aus dem Halſe heraufzubringen ſuchen, niederd. auch harken, racken, quarren 
(gew. fich räuspern). 

Raute 1. w., M.-n (altd. rüta, oberd. auch der Raut, nieberb. Rur, 
Nude, angelf. rade; griech. övry, lat. ruta, franz. rue), ein Pflanzenge⸗ 
[hlecht von mehren Arten, ald Berg:, Garten⸗, Kreugraute 2c.; insbef. die 
gemeine od. ftarf riechende Raute von fcharf bitterem Geſchmack, zerfchnitten 
auf Butterbrod gegeffen u. als Heilmittel gebraucht ; auch f. verfchiedene andere 
Gewächſe, als: das gelbe Harnkraut; der gemeine Erdrauch; wilde Raute, 
das Heine Zohannisfraut; Ehbelraute, eine Art des Wunberkrautes ıc; 
daher ber Rautenbalfam, Rauteneffig, das Rautenöl, = wafler, aus 
der ftarkriechenden Raute bereiteter Balfam, Effig 2e.; das Rautenblatt: 
der Rautenkranz (f. auch Raute 2.); der Rautenſtrauch; der Rauten⸗ 
wein, mit Raute angemadter Wein. 

Raute 2. w., M. -n, Verkl. das Räutchen, (ſchwed. ret, ruta, islänt. 
reitr, Biere; angelf. reothe, Kranz, Kreis; Grundbeb. fcheint Umfaflung, 
Einſchließung einer Fläche), 1) chem. überh. ein Viereck, eine viereckige Fläche; 
daher noch niederd. f. Fenfterfcheibe; auch die Vierecke auf den Spielkarten 
in der deutfchen Karte (daher: der Rautentönig, «bube, bas Rauten⸗ 
daus ıc.; franz. carreau); bie vieredigen Felder eines Damen» ob. Schaqh⸗ 
brettes; die gefchliffenen Flächen an Edelſteinen 2c.; 2) in engerer Bed. Groͤßenl. 
ein gleichfeltiges, aber ſchiefwinkliges Viereck, geſchobenes Viereck (f. 
Rhombus); eine längliche Raute, ein foldyes Viereck, an welchem nur 
die gegenüberftehenden Geiten gleich find (fr. Rhomboides); 3) (von der urfpt. - 
allgemeingren Beb. Umfaffung, Reif) die Krone od. der Laubkranz in dem 
Sächſiſchen Wappen (durch Mifsverftand auh Rautenkranz genannt, ob 
- wohl mit Raute 1. nichts gemein habenb); 4) (viclleicht pon anderem Stamm, 
aus Ruthe verberbt?) Zifcht. der erhabene Theil zwifchen den Hohlkehlen, 
der Stab; — 3feg. rautenförmig, Bw., bie Korm der Raute, d. i. eineb 
verfchobenen Viereds habend; das Rautenglas, ein rautenförmiges ob. mit 
angefchliffenen Rauten verfchenes Glas; das Rautenkörbchen, eine Art Ar 
chenmuſcheln, rautenförmige Arche; der Rautenftein, ein Edelſtein, auf wel 
chem Rauten gefchliffen find; das Rautenviereck, die Rautenvierung, f. d- 
w. Raute 2); Ableit. raufen, ziel. Zw. (Neum.), mit rautenförmigen 
Flächen verfehen (einen Edelſtein —, fr. facettiren). 

Räute, w., M. -n (nur Nebenform von Raute 2.), Schloff. der ringfür: 
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mige Griff eines Schlüffels; der Räutenrichter, ein eifeenes Werkzeug, mit 
welchein der Räute des Schläffels die Geſtalt gegeben wird. 

täutern, ziel. 3w., landſch. f. v. w. rädern 1. 

Rawe, w., M.-n, (altfächf. raua, wahrſch. v. rauh; holl. roof, rappe) 
niederd. f. die Krufte, der Schorf auf einer Wunde od. einem Geſchwür. 

Rebader, =afche, -auge, f. unter Rebe. 

Rebbelmurm, m., landſch. f. die Maulwurfsgrille. 

tebben, giellof. 3m. m. haben, (niederd. repen, reppen; vergl. d. niederd. 
veppen, f. vaffen, ſchnell bewegen, d. oberd. fih reben, f. fi rühren, u. das 
angelf. repan, hreppan, treffen, berühren), landſch. gem. f. nach der Begattung 
verlangen ; befpringen, zur Fortpflanzung befruchten, von größeren Thieren 
(dee Hengft, der Stier rebbet). ’ 

Rebe, w., M.-n, landſch. bef. oberd. auch der Rebe, Reb, -en, laltd. 
repa, reba, ſchwed. ref, Kante; böhm. rywa; wahrfch. von der Wurzel rab, 
ſanskr. rabh, berühren, faflen; vergl. audy das isländ. rif, Baden, nicberd. 
Reep, Leit, angelf. raepan, binden), ehem. überh. f. Ranke, Sprofs, 
ſchlanker Zweig (daher noch Gundel⸗, Waldrebe); jegt in engerer Bed. 
die langen, biegfamen Zweige od. Ranken des Weinſtocks (Weinrebe; bie 
Reben beſchneiden, anbinden ꝛc.); in engfter Bed. nur die jungen diesjährigen 
Sproffen des Weinſtocks (die Reben Iefen, d. i. aufnehmen und anbinden); 
in weiterer Anwendung f. Weinftod, u. in Zfeg. auch f. Weintraube (7. 8. 
Rebenfaft 2c.); oberd. auch f. Weinberg, Weingarten; bibt. uneig. f. Spröfs: 
Ing, Abkömmling eines Gefchlechtes 2c.; die indifche Rebe, eine auslän⸗ 
diihe Schlingpflange (Hundswinde 2e.); — Zfes. (im Hochd. gewöhnlich mit 
Reben, im Oberd. mit Reb gebildet): der Mebenader (Mebader), das 
Kebenfeld, mit Weinftöden bepflanztes Feld; die Mebenafche (Rebaſche), 
Vche · von uerbrannten Weinftöden; das Nebenauge (Rebauge), Blüthen⸗ 
knospe an den Weinreben; der Mebenbaum, fchwäb. f. Weidenbäum; der 
Rebenberg, >hain, =hügel (Rebhain,-hügel) f. v. w. Weinberg; bie 
Rebbinde, landſch. f. Waldrebe; das Rebenblatt (Mebblatt), Weinblatt; 
die Rebendolde, eine in Sümpfen wachlende giftige Doldenpflanze (oenanthe 
L.); der Rebengang, ein mit Weinreben eingefaffter Gang; das Neben: 
geländer, ein Geländer, an welchem Wein gezogen wird; das Nebenholz 
Rebholz), Holz des Weinftodes; das Mebland, oberd. mit Reben bewach⸗ 
ſenes od. gum Weinbau brauckbares Land; das Mebenlaub (Neblaub), Wein: 
laub; der Rebmann, M. Rebleute, oberd. f. Winzer; das Rebenmeſſer 
(Rebmeffer), Meffer zum Beſchneiden der Weinftöde; ber Rebmonat, vie. f. 
Geptember; der Rebenpfahl (Mebpfahl), Weinpfaht; rebenrecht od. reb⸗ 
recht, Bw., oberd. vom Wein, echt, unverfälfcht, wie er von ber Rebe kommt; 
der Rebenfaft, 1) der Saft, weldyer im Krühjahr aus den befchnittenen Reben 
luft; 2) f. Bein; der Nebenfchnitter, landſch. f. Hirfchkäfer; der Reben⸗ 

‚ ein Meiner Hüffelläfer, welcher bie jungen Rebenfproflen abEneipt, auch 
tm; der Rebenftod (Rebſtock), Weinftod; dit Nebenthräne, auch 

das Rebenwaffer od. Rebwaſſer, f. v. w. der Rebenfaft 1). 

teben, rückz. Zw. (vieleicht nur durch Übergang des g in b aus regen 
entſt.; vergl. rebben), oberd. ſich —, f. fich regen, rühren; rebig, Bw., 
f-tege, rührig, munter: 

Rebhuhn, n. A. der Ausſpr. gemäß Nepphuhn, f. (altb. rephuon; nies 
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derd. Rapphohn, ſchwed. rapphona; oberd. gem. Ropf⸗ ob. BturpfHüeniehn; mihi 
von Rebe, ſondern wahrſch. von dem Geſchrei, vergl. Rabe; n. X. van dem ſchwed. 
rapp, gelbgrau, od. v. reben, reppen, ſich ſchnell bewegen), eine Art grauer 
u. ſchwarzlicher wilder Hühner, wenig größer als eine Taube, ſchlecht fliegend, 
aber ſehr ſchnell laufend, Feldhuhn, Ackerhuhn; uneig. verſchiedene Schalthiere, 
bef. eine ſchoͤne Art der Poſaunenſchnecke; eine Art Porzellan⸗ od. Venusſchnecke (das 
kleine Rebhuhn); Die Rebhuhnfchnepfe, eine dem Rebhuhn ähnliche Schnepfenart; 
der Rebhuhnſtein, ein Stein, der wie die Bruſt eines Rebhuhns gezeichnet if. 
Rechbeere, w. (au Rachbeere), landſch. f. die Beere des Kellechalfes, 
u. die wilde Johannisbeere. 

Rechen, m., -6, M. mw. €. (altb. recho, altnorb. reka, angelf. raca, 
. engl. rake; vom goth. rikan, fammeln, aufbhäufen, vergl. d. altnord. raka, 
nieberd. raken, ſcharren, angelf. racjan), beſ. oberd. f. das in Niederd. 
üblichere Harke, f. d.; oberb. ehem. auch f. Egge; uneig. wegen Thnlichkeit 
der Geſtalt: ein an ber Wand befeftigtes langes und ſchmales Holz mit 
Pflöden zum Aufhängen von Kleidern u. dgl. (Kleiderrehen); an Zeichen, 
Waffermühlen zc. ein aus flarfen Balken beftehendes Werk mit vielen eng 
an einander ftehenden Sproffen, durch welche das Waffer abfließt (Zeich-, 
Mühlcechen) ; Papierm. ein bretterner Kaften, in welchem der fein gefchnittene 
Zeug mit einer Rührftange flüffiger gemacht wird; in Uhren der ſchmal gezähnte 
Theil, in welchen die Zähne des Stellrades eingreifen; ber Rechenbohrer, ein 
Bohrer zum Bohren der Löcher für die Zähne eines Rechens; der Rechenfliel, 
Rechenzahn, u. dgl. m.; rechen, giellof. u. ziel. Zw., mit dem Rechen 
arbeiten, od. etwas bearbeiten, harken. 

Rechenamt ıc. — Rechenunterricht, f. unter rechnen. 

Rechling, m., -es, M. -e, landſch. f. Börs od. Bars (wahrfd. wegen 
feiner ftachligen Kloffen, welche einem Neben ähnlich find). 

rechnen, ziellof. u. ziel. Bw. (zgez. aus rech en en, welches chem. in regen 
verkürzt wurbe; goth. rahnjan, idländ. reikna, nieberb. rekenen, reken, engl. 
reckon, ſchwed. raekna, bän. regna; das der Form nach entfprechende althochd. 
rechandn heißt anordnen, einrichten, u. fcheint verw. mit rahha, Sache, Ur 
ſache, rahhön, fagen; vergl. zählen u. erzählen, engl. tell; das oberd. raiten 
u. Rede, ratio; das griech. Aoyos u. Aoylieoseı), zählen, der Zahl nach be⸗ 
ſtimmen (etwas an den Fingern herrechnen; eines zum andern rechnen; bie Zeit 
nach Jahren 2c.—); aus gegebenen Zahlen ob. Größen andere unbekannte 
fuchen (rechnen lernen; auf der Tafel, im Kopfe—); mit Jemand —, Rech⸗ 
nung halten, abrechnen; in weiterer Bed. einen od. etwas mit unter eine 
Zahl od. Klaffe begreifen (ich rechne ihn zu meinen Freunden, od. unter meine 
Freunde; er rechnet ſich zu den Gelehrten), in Anfchlag bringen (meine Mühe 
will ich nicht rechnen); anfchlagen, fchägen, dafürhalten (ich rechne es mir für 
eine Ehre; er rechnet es für nichts); auf einen od. etwas —, ſich wer 
laffen, bauen, etwas mit Sicherheit erwarten (ich rechne auf ihn, auf feine 
Hülfe; darauf kann ich nicht zechnen); — 3 fe%. deren erſtes Glied nicht re ch⸗ 
nen, fondern reden (ald Stamm von rechen-en) Iauten mufa: das 
amt, f. Rechentammer; das Mechenbrett, ein zur Erleichterung des Rechnens 
durch Linien, Fäden od. innen nad Maßgabe der Zifferſtellen in Fächer ge 
theiltes Brett, auch Rechenbank, -tafel, :tifch genannt; das Mechenbuch, 
ein Buch, welches Anleitung zum Rechnen giebt; auch ein Buch, im welchem 
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man zur Übung rechnet; ber Rechenfebler, ein im Rechnen begangener Fehler; 
die Kehenhaut, ehem. f. Pergament; die Mechenfammer, sine Behörde, 
welche Cinnahme u. Ausgabe berechnet u. verwaltet, u. bef. über bie Rechnungen 
anderes Behörden die Aufficht führt; auh Rehnungstammer, Rechen⸗ 
amt, oberd. Raitkammer, landſch. Rechenei genannt; der Rechenknecht, 
ein (mechaniſches) Hülfsmittel zur Erleichterung des Rechnens; die Rechen- 
kunſt, die Fertigkeit zu rechnen, u. dev Inbegriff ber Regeln, nach welchen es 
geſchicht (fr. Arithmetik); der Nechenkünftler (fr. Arithmetiker); der Rechen: 
Iehrer, wer im Rechnen unterrichtet; der Nechenmeifter, wer.die Rechenkunſt 
volllommen verfteht, u. darin Unterricht ertheilt; landſch. aud) der Vorgeſette 
eines Rechenamtes; der Mechenpfennig, Marken aus Meffing oder anderm 
Metall zum Rechnen auf dem Rechenbrett oder zu Spielen, Zahlpfennig; die 
Rechenfchule, eine Schule, in welcher das Rechnen gelehrt wird; der Rechen⸗ 
fhüler ıc.; der Rechenſtab, das Rechenftäbchen, keine Stäbe, auf welche 
das Einmaleins gefchrieben ift, zur Erleichterung des Rechnens; der Rechen⸗ 
fift, ein Schieferftift zum Rechnen auf einer Schiefertafel; die Rechenſtunde, 
Unterrihtsftunde im Rechnen; die Nechentafel, 1) eine Schiefertafel zum 
Rechnen; 2) f. Rechenbrett; 3) dad Einmaleins; der Rechentifch, ſ. Rechen» 
brett; der Rechenunterricht, Unterricht im Rechnen; — Ableit. die Rechenei, 
das Recheneiamt, oberd. f. Rechenkammer, Rechenamt; die Rechenfchaft, 
chem. f. Rechnung, Abrechnung; jegt: die pflihtmäßige Berichterftattung 
von unferm Verhalten od. Verfahren und ben Gründen besfelben (cinem 
Rechenſchaft geben, ablegen; Rechenſchaft von Jemand fordern, ihn zur 
Rechenſchaft ziehen); der Rechner, -8, die Rechnerinn, M. -en, .wer 
rechnet; voer die Rechenkunft verftcht (ein guter Rechner u. dgl.); oberd. wer 
über öffentl. Ginnahmen u. Ausgaben Rechnung führt; die Rechnung, M. -en, 
(altd. rechanunga, Anordnung), das Rechnen, die Art und Weiſe zu rech- 
nen (0. D.; 3. B. die Zahlen, Buchſtabenrechnung, Sopfrechnung ꝛc.); das 
Ausgerechnete, die Berechnung in einem beftimmten einzelnen Falle, d. i. bie 
mittelft ber Rechenkunft aus gegebenen Zahlen gefundene Zahl und die ganze Reihe 
ber Zahlen, durch welche bie Findezahl ſich ergeben hat (eine Rechnung machen, 
durchſehen 2c.; es find Fehler in ber Rechnung, die Rechnung ift nicht richtig 2c.); 
in engerer Wed. das Verzeichnifs der Einnahme u. Ausgabe und die Berech⸗ 
nung über beider Berhältnifs (die Rechnung führen, halten, Rechnung ablegen), 
indbef. das Verzeichnifs gelisferter Güter, Waaren, Arbeit ıc. und die Bes 
tehnung der bafür zu empfangenden Summe (etwas in Rechnung bringen, 
Rellen; einem die Rechnung machen; die Rechnung bezahlen; auf Rechnung kau⸗ 
fer, d. i. ohne ſogleich zu bezahlen; für eigene Rechnung ,.d. i. fo daſs es für 
mich feibf berechnet wird; unsig. fprichw. die Rechnung ohne den Wirth machen, 
d. i. ſich verrechnen, mehr ſchuldig werden, ald man denkt; ein Strich durch 
Die Rechnung, d. i. Vereitelung einer Erwartung od. eines Planes); das Ver⸗ 
haltniſs Deſſen, welcher von anvertrautem fremden Güte Rechnung zu 
führen hat (ein But auf Rechnung verwalten; auf Rechnung ſetzen); in weiterer 
Ber. das Dafüchalten, die muthmaßliche Beſtimmung, wahrfcheinliche 
Hoffnung (nach meiner Rechnung mufs er heute kommen; ſich auf etwas Rech⸗ 
aung machen; feine Rechnung bei etwas finden, d. i. feine Erwartung nicht ges 
täufät finden, Vortheil dabei Haben); landſch. auch f. die monatliche Reinigung 
det weibl, Geſchlechts; fen. der Rechnungsabſchluſs; die Rechnungsart, 
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die Art und Weiſe zu rechnen, beſ. die vier HaupbsRechnungserten (fe. Species): 
Zufammengählen (fr. Abbiren), Abztehen (Subtrahiren), Bervielfältigen (Dul- 


tipliciren), Theilen (Dividicen); das Rechnungsbuch, ein Bach, in weldem 


über Einnahme und Ausgabe Rechnung geführt wird, verſch. Kechenbuch; 
ber Rechnungöfehler, ein in einer Rechnung begangener Fehler; ber Rech⸗ 
nungsführer, wer über Einnahme und Ausgabe Rechnung führt; die Rech⸗ 
nungskammer, ſ. Rechenkammer; die Rechnungsmünze, eine nur in 
Rechnungen angenommene, nicht wirklich geprägt vorhandene Münze, ſo auch 
das Rechnungsgeld; der Rechnungsrath, ein bei einer Rechenkammer an⸗ 
geſtellter Beamter; das Rechnungsweſen, Alles, wa zur Berechnung ber 
Einnahme und Ausgabe gehört. 

vecht, Bw. u. Nw., jegt ohne Steigerung, nicht aber in ber älteren Sprache, 
(goth. raihts, altd. reht; Gomp. rehtor, rehter, Sup. rehtist, rehtest; 
altſächſ. reht, angelf. reht, riht, engl. right, ſchwed. rätt; ſanskr. riju, lat. 
rectus; von der Wurzel rih, daher richten; oberd. richt, Nw. f. gerade; 
vergl. daß griech. ö-o£yeıv, ftredien u. d. lat. regere), 1) urfpr. gerade, ber 
räumlichen Richtung nach (daher noch oberd. recht ftehen, f. aufrecht; ein rech⸗ 
ter Winkel, beffen Schenkel fentrecht auf einander flehen, entg. ein fchiefer 
Winkel); überh. angemeffen, paffend, übereinflimmend, gehörig, insbel. 
in Anfehung der Richtung (in Zfeg. wie fentrecht, ſcheitel⸗, wager, waſſer⸗ 
recht 2c.), oder der Befchaffenheit des Gegenftandes im Verhältnifs zu feinem 
Zwecke (das Kleid ift mir recht, d. i. paffend; in alle Gättel recht fein, uneig. 
f. fi in Alles zu ſchicken wiffen; der rechte Weg; bie rechten Mittel anwenden; 
etwas am rechten Orte, zur rechten Zeit, auf bie rechte Art thun; bie rechte 
Seite des Tuches, entg. die verkehrte od. Linke; ber rechte Gebrauch einer Sache; 
den rechten Ausdrud wählen, das rechte Wort gebrauchen 2c.); auch der Em⸗ 
pfindung, dem Wunfche od. Verlangen einer Perfon gemäß, finnv. genehm 


(das ift mir recht, d. i. gefällt mir, fteht mir an; man kann ihm nichts recht 


maden; mir ift Alles recht; du kommſt mir eben recht, d. i. ermünfcht, zu 
rechter Zeit; daher auch ald Ausbrud der Billigung od. bes Beifalls: recht fo! 
fo recht!); beſ. der Sache oder der Wahrheit gemäß, finnv. richtig, wahr, 
wirklich, echt, entg. unrecht, falfch (recht urtheilen, rechnen, hören; fehe ich 
recht? eine Sache im rechten Lichte betrachten, bei ihrem rechten Ramen nennen; 
der rechte Glauben; der rechte Water, die rechte Mutter, gem. f. der wahre, 
leibliche Vater zc., entg. dem Stiefoater; fo auch: rechte Kinder, entg. Stich 
finder; gem. aus als felbftftändiges männl. od. weibl. Hw., z. B. ba biſt du an 
den Rechten gekommen; die ift mir bie Rechte 2c.); dem Geſetze, dem 
Rechte, der Billigkeit gemäß, finnv. rechtmäßig, gerecht, erlaubt (die rechte 
Frau, d. i. rechtmäßige Ehefrau; das ift nicht recht; thue recht und ſcheue Rie⸗ 
mand; es ift recht und billig; es gefchieht ihm recht, d. i. nach Verdienſt; das 
geht nicht mit rechten Dingen zu, d. i. nicht auf rechtmäßige, erlaubte Art, od» 


nicht auf natürliche Art) ; auch f. genau, pünktlich, völlig, ganz, als Aw. (4. B. 


ich weiß es ſelbſt nicht recht; fie find nicht recht einig; biefer Wunfch kommt 
recht aus bem Innerften meines Herzens, etwas recht aus dem Grunde verftchen; 
nicht recht bei Verftande fein); daher häufig einen hohen Grad ber inneren 
Stärke bezeichnend, als Bw. (3. B. er hatte eine rechte Freude darüber, d. 1. 
eine große; das ift eine rechte Plage für mich; da wäre er ein rechter Narr; 
auch für ſich allein als ſächl. Hw. etwas Rechtes lernen, d. i. vorzüglich viel; 
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es ift nichts Rechtes 2c.), u. bef. als verftärkendes Nw., finnv. fehr (3. B. ih 
bin recht begierig darauf; recht luſtig fein; es iſt recht kalt; ich ſehe es recht 
gern; ein recht guter Menfch, ein recht glücklicher Water, gem. une. ein re ch« 
ter guter Menfch u. dal.); — 2) bem link. entg. (alt u. oberd. auch geredht; 
im Alt: u. Mittelhochd. in diefem Sinne nicht gebr., fondern ftatt deſſen zesewe, 
zeswe, goth. taihsvo, verw. mit teihan, taih, altd. zthan, zeihen; vergl. 
d. griech. de£ıos, Tat. dexter mit deixw) bezeichnet recht die ſtärkere u. ge⸗ 
mandtere Seite bes menfchl. Körpers, wie auch die entſprechende Seite des 
thier. Körpers, unb alles an diefer Seite Befindliche, vergl. link (4. B. die 
rechte Hand, auch auslaff. als Hw. die Rechte, 3. B. mit erhobener Rechten ꝛc.; 
ſprichw. deine rechte Hand foll nicht wiffen, was die linke thut, d. i. du follft 
im Stillen Gutes thun; er ift feine rechte Hand, b. i. er Leiftet ihm unentbehr⸗ 
liche Dienfte; zur rechten Hand, oder bloß rechter Hand (Gen.), d. i. zur 
rechten Seite, 3. 8. das Dorf liegt rechter Hand, ſich rechter Hand wenden zc.; 
die rechte Seite, ber rechte Arm, Fuß, das rechte Auge 2c.; ber rechte Flügel 
eines Gebäudes, eines Heeres 2c.); — Bfes. das echte, Größenl. ein 
Biere mit vier rechten Winkeln, insbeſ. ein foldhes, in welchem nur bie gegen⸗ 
überliegenben Seiten gleich lang find (fr. Rectangulum, verſch. Quadrat); recht: 
eckig, Bw., rechte Ecken habend, ein Rechteck bildend; der Rechtfuchs, ein 
rechter, d. i. wahrer od. echter Fuchs, d. i. ein röthliches Pferd von ber ge⸗ 
woͤhnlichen Art, z. U. v) Licht-⸗, Roth-, Schweißfuchs; rechtgläubig, Bw., 
den rechten od. wahren Glauben habend und in demſelben begründet (ein recht⸗ 
gläubiger Chriſt, eine rechtgläubige Lehre; fr. orthobor); die Rechtgläubig⸗ 
feit, (fe. Orthoborie); vechtläufig, Bw., Stern. in der gewöhnlichen Rich⸗ 
- tung von Morgen gegen Abend laufend (ein rechtläufiger Planet); rechtlinig, 
Bmw. Größenl. fenkrechte Linien u. daher rechte Winkel habend (eine redhtlinige 
digur); vechtfchaffen, Bw. (att u. oberd. auch rechtgeſchaffenz nieberb. 
rechtfchapen, entg. wahnfchapen), ehem. überh. recht befchaffen, die richtige od. 
gehörige Beſchaffenheit habend, orbentlich, tüchtig (z. B. bibl. ein rechtichaffener 
Samen, rechtfchaffene Früchte der Buße; gem. ed wird nichts Rechtſchaffenes 
daraus; er hat etwas Rechtſchaffenes gelernt); jest gem. in engerer Bed. wer 
aus Gefinnung und Neigung recht und pflichtmäßig handelt, u. was in folder 
Sefinnung und Handlungsweiſe gegründet ift, finnv. ehrlich, redlich, bieber, - 
brav; gem. auch zur Bezeichnung eines hohen Grades, als Nw. f. fchr (4. B. 
tehtfhaffen arbeiten, einen rechtſchaffen prügeln u. dgl.); die Rechtfchaffen- 
heit, das Rechtfchaffenfein, die Reblichkeit 2c. (z. B. eines Menſchen, feiner 
Sefinnungen ꝛc.); die Rechtfchreibung, das Schreiben der Wörter einer 
Sprache mit den gehörigen Schriftzeichen, auch die Wiffenfchaft, die Anleitung, 
und die Fertigkeit richtig zu fchreiben (fr. Orthographie); rechtfeitig, Bw., 
ſ. v. w. rechtlinig; die Rechtfprechung, das richtige Ausſprechen der Buch» 
Haben u. Wörter, u. die Anleitung dazu (fr. Orthopie); das Rechtthum, das 
tehtmäßige u. vechtfchaffene Handeln; rechtwinkelig od. rechtwinklig, Bw., 
einen rechten Winkel od. rechte Winkel habend; bie Nechtwinkligkeit; recht: 

fig, Bmw. u. Nw., zur rechten Zeit ſeiend od. gefchehenb; die Rechtzeitig. 
at; — Ableit. rechts, Nw. von recht 2): nach od. auf der rechten Seite, 
jur rechten Seite, entg. links (fich rechts menden, rechts figen, liegen 2c.); 
mit der rechten Hand (3. B. rechts fchreiben, effen u. dgl.; gem. auch recht 6 
fein, d. i. fih vorzugsweife der rechten Hand zu feinen Berrichtungen bedienen) ; 
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zaeſ. mit Rw. u. Bw. z B, rechtöher, von ber rechten Seitt her, techtähin, 
nach der rechten Seite hin; rechtsum, nad ber rechten Geite herum od. hinum; 
bie Rechtöfchnedle, eine Schnedte, deren Schale von ber linken zur rechten 
Seite gewunden ift, entg. Linksfchnede. 

Met, ſ., -+6, M. -e, oberd. u. Kanzl. auch: bes Rechten od. Re 
tens, M. die Rechten, (altd. reht, angelf. riht, engl. right, ſchweb. rätt; 
das ald Hw. gebrauchte Bw. recht), überh. das Rechtfein u. das, was recht 
ift, insbeſ. 1) fubjectiv od. als perſönl. Gigenfhaft: das Angemeflene, Ge 
bübrende, Gehörige (einem fein Recht anthun, gewähren, wiberfahren laflın; 
oberd. f. die monatl. Reinigung bes weibl. Geſchlechts: fie hat ihr Recht ıc)Y 
die Übereinſtimmung der Worte oder Handlungen Jemands mit der Sache 
felbft od. mit ber Wahrheit, nur in der Ginh. u. ohne Artikel (3. B. einem 
Recht geben, d. i. erlären, daſs feine Rede od. Handlung recht fei; fo au: 
Recht behalten, Hecht haben); das Vermögen, bie Befugnifs zu etwas und 
ber darauf gegründete Anſpruch (das Recht bes Stärkeren, die natürlichen 
Rechte des Menfchen; bie Rechte des Blutes, des Herkommens 20.5; Jeder hat 
das Recht, fich gu vertheibigen; fein Recht behaupten, vergeben, ſich uchmen 
Laffen 2c.), bef. bie Derrfchaft und Macht über etwas od. der Anfpruch auf 
etwas al& ein Eigenthum (ein Recht über etwas, an od. auf etwas ob. einen 
haben); in engerer Bed. eine gefeßlich begründete Befugnifs, ein auf Öefogen 
berubender Anfpruch (das Recht ift auf meiner Seite; einen bei feinen Rechten 
fügen, ihm zu feinem Rechte verhelfen; das dingliche, od. perföänlide 
Recht, d. i. das Recht, welches man über eine Sache, od. über eine Perſon hat; 
das Recht Über Leben und Tod); 2) objectiv ob. als Cache: was recht iſt oder 
als recht gilt, das Gefeg od. die Geſetze (es ift in den Rechten verordnet; «6 
iſt Rechten, d. i. den Gefegen gemäß; von Rechts wegen, kraft be 
Geſetze; das Recht verbrehen, d. i. die Gefege falfch auslegen und anwenden); 
bef. der Inbegriff der Geſetze, u. die Wiſſenſchaft berfelben, ſowohl in der 
Mehrh., als auch in der Einheit ald Sammelw. (3. B. das göttliche, kirchliche, 
bürgerliche, römifche, deutfche Recht zc.; das Natur, Völker, Staats⸗, Land 
recht; ſich der Rechte befleigigen, dem Rechten widmen, die Rechte verftchen, 
d. i. bie Rechtswiſſenſchaft); die Handhabung u. Ausübung ber Gefege, die 
Gerechtigkeit und das gerichtliche Verfahren (einem das Recht verfagen; Ge 
walt geht hier für Recht, od. auch vor Recht, d. i. dem Rechte vor; Gnade 
für Recht ergehen laſſen; einem fein Recht thun; etwas durchs Recht erhalten, 
d. i. auf gerichtlichen Wege; ber Weg Rechtens, fl. des Rechts, ſ. 0); 
das Urtheil od. der Ausfpruch eines Richters od. Gerichts (Recht fprechen 16); 
3) alt u. oberd. auch f. Gericht, verſammeltes Gericht, Gerichtsfigung (vor 
Recht erfcheinen, zu Recht achen 2c.); — Bfeg. v. Recht: rechtfertig, Bw 
(Hol. u. niederd. vechtfeerdig u. rechtfardig; ſchwed. rättfärdig), vlt. gleichf. zum 
Rechte fertig, daher f. gerecht, rechtſchaffen (rechtfertige und fromme Rathk 
herren); rechtmäßig, echt (rechtfertige Anfprüche); baher die Mechtfertigkeit, 
vit.; vechtfertigen, untrb. ziel. 3w., 1) ehem. einen—, f. Gericht Über ihn 
halten, ihn gerichtlich verfolgen; auch den gerichtlichen Ausſpruch an ihm voll 
zichen, ihn beftrafen, bef. hinrichten (einen vom Leben zum Tode —); meig. 
auch f. unterfuchen, prüfen (einen Reiſenden —, examiniven); 2) jegt: einen 
od. etwas —, für recht od. ſchuldlos erklären, beweifen, dafs Jemand seht ger 
than habe, ihn von dem Vorwurf und Verdacht bes Unrechts völlig reinigen und 
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loeſprechen, verſch. ent ſchuldigen, d. i. bie nicht geleugnete Schuld durch 
Müberungsgrünbe verringern, (einen Angeklagten — ſich ſelbſt —, fein Beneh⸗ 
men, Verfahren c. —; Gottesgel. „ber Sünder wird gerechtfertigt,“ d. i. 
mittelft der ihm zugerechneten Genugthuung Chriſti von aller Sündenſchuld los⸗ 
geſprochen); der Rechtfertiger, wer Jemand rechtfertigt; die Rechtfertigung, 
dat Rechtfertigen, u. die Gründe ob. Mittel, durch welche es gefchieht, (3. B. eine 
Rchtfertigungsfchrift); chem. auch f. Rechtöftreit (Proceſs); der Rechthaber, 
bie Rechthaberinn, wer immer Recht haben und behalten wi: die Recht⸗ 
haberet, das anmaßliche Benehmen beffen, der immer Recht haben will; rechts . 
haberiſch, Bw. ; rechtliebend, Bw., Recht u. Gerechtigkeit liebend; rechtloß, 
Bw., des Rechtes ermangelnd, ungeſetzlich, unrechtmäßig (ein vechtlofes Ver⸗ 
fahren); ber Rechte od. Rechtswohlthaten beraubt, nicht unter dem Schu ber 
Gelege ſtehend (ein rechtloſer Menſch); bie Rechtlofigkeit, das Rechtlosſein 
in beiden Bed. des Bw. ; rechtmäßig, Bw., dem Rechte, den Geſetzen ger 
möß (rechtmäßige Mittel anwenden, eine rechtmäßige Ehe, Strafe 2c.); die 
Rechtmäßigkeit, das Rechtmäßigſein; — 3ſe. v. Rechts: das Rechts⸗ 
amt, Gerichtsamt; der Rechtsanſpruch, ein rechtlich gegründeter Anſpruch; 
rechtsbefliſſen, Bw., der Rechte, d. i. der Rechtswiſſenſchaft befliſſen (ein 
Rehtsbefliffener, fr. Studiosus juris); die Mechtöbehörde, eine das 
Recht handhabende Behörde, Gerichtsbehörde; der Mechtöbeiftand, ein Bei⸗ 
ſtand vor Gericht oder in einer Rechtsfache (fr. Curator); rechtsbeſtändig, 
Bw. nach ben Rechten od. vor Gericht beſtehen könnend (3. 8. ein Vergleich); 
die Rechtöbeftändigkeit; der Mechtödreher, «werbreher od. = verkehren, 
wer die Geſetze falfch auslegt und anwendet (fr. Chicaneur) ; die Rechtsdreherei, 
Ehicane); der Nechtöfall, ein gerichtlich zu entfcheidender Kall; die Rechts⸗ 
frage, eine das Recht betreffende, od. durch das Recht zu enticheibende Frage; 
der Rehtögang, der Gang der Sachen vor Gericht; landſch. auch f. Rechts⸗ 
handel; die Mechtögelehrfamkeit, chem. Nechtögelahrtheit, aud bie 
Rechtskunde, bie Wiſſenſchaft od. Kunde von ben Rechten und Geſctzen, ins⸗ 
beſ. als ſubjectives Wiſſen; hingegen die Rechtswiſſenſchaft, Rechtslehre, 
mehr gegenſtändlich od. als objective Wiſſenſchaft (fr. Jurisprudenz); rechts⸗ 
gelehrt, rechtskundig, Bw., in den Rechten gelehrt, derſelben kundig; beſ. 
ad Hw. ein Rechtsgelehrter, Rechtskundiger (fr. Juriſt); ber 
Rechtsgrund, ein auf dem Geſet beruhender Grund; rechtsgültig, Bw., 
nach den Geſetzen, vor Gericht gültig; die Rechtsgültigkeit, der Rechts⸗ 
handel, eine vor Gericht gebrachte Streitſache (fr. Vrocefs); rechtshängig, 
Bw., bei dem Gerichte anhängig u. noch unentſchieden; der Rechtskniff, ein in 
einer Rechtsſache gebrauchter Kniff (f. d.); bie Rechtskoſten, Gerichtskoſten; 
vchtöfräftig, Bw., bie Kraft eines Rechtes od. Geſetzes habend (ein rechts 
Toäftigeg Urtheil); bie Rechtölehre, T. o. Rechtsgelehrſamkeit; der Rechts⸗ 
lehrer, ein Lehrer der Rechtswiffenſchaft; das Rechtömittel, ein in den Ges 
ſchen gegrünbetes oder durch biefelben verorbnetes Mittel; die Nechtöpflege, 
die Handhabung des Rechts; die Mechtöfache, eine vor Gericht gehörige oder 
gebrachte Streitſache (fr. Proceis); der Mechtöfchlufs, der Schlufs in einer 
Rehtsfache; die Mechtöfprache, die Kunſtſprache der Rechtögelehrten; ber 
Rechtsſpruch, ein nach den Geſeten erfolgter Ausſpruch; der Rechtöftand, 
das Gericht, deſſen Gerichtsbarkeit man unterworfen ift, auch die Rechtsſtatt; 
rechtoſtaͤndig, Bw., der Gerichtöbarkeit unterworfen; ber Rechtöftreit, eine 
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. vor Gericht geführte Streitſache (fe. Proceſs); auch ein Gtreit Über eine bie Ge⸗ 


fege betweffende Sache; der Rechtöftuhl, eine Recht fprechende Behörde; ber 
Rechtöverdreher, ſ. Rechtspscher; die Mechtöverbrehung; das Rechts- 

ahren, rechtliches Verfahren; Rechtögang; die Rechtöverfaffung; die 
Rechtöverhandlung; rechtöverfländig, Bw., der Rechte ob. Seſetze kundig, 
auch als Hw. ein Mechtsverftändiger; die Mechtöwiflenfchaft, ſ. 
Rehtögelehrfamkeit; die Rechtswohlthat, ein als eine Gunſt geftattetes 
Rechtsmittel; der Rechtszwang, f. v. w. Gerichtszwang, f. d. — Ableit. 
rechten, ziellof. Zw. (ehem. auch rechtigen), vor Gericht flreiten, einen 
Rechtsſtreit führen; um das Recht ftreiten, u. in weiterer Anwendung überf. 
mit Worten ftreiten, hadern (mit Jemand um etwas —); rechtlich, Bw. u. 
Nw. dem Rechte gemäß, rechtmäßig (rechtlich Handeln, eine rechtliche Denkart, 
Sache, Korderung); von Perfonen: das Recht liebend, rechtſchaffen, redlich 


‚(ein rechtlicher Mann); auch die Rechte od. das Gericht betreffend, barin ge- 


gründet, bavon ausgehend, gerichtlich (im rechtlichen Verſtande, eine rechtliche 
Entfdeidung u. dgl.); landſch. auch f. ehrenwerth, anftändig, geziemend, ordent⸗ 
lich; die Rechtlichkeit, das Rechtlichfein, die Rechtmäßigkeit, Redlichkeit; 
techtfam, Bw., vlt. f. dem Rechte gemäß, rechtmäßig. — 
Ned; ſ. -e6, M. -e (verw. mit recken )), landſch. ein Geſtell, Gerüſt, 
vergl. Rick und die Rede; in ber Turnkunſt: eine auf Ständern wagerecht 
ruhende runde Stange zu Hang⸗ u. Springübungen (Redübungen. 
Rede, m., -n, M. -n, auch ber Reden, -#, M. mw. E., 1) (attb. 
hrechjö, recheo, recho, angelf. vreca, von vrecau, goth. vrikan, verfolgen, 
verbannen, vergl. rächen; baher das engl. wretch, ein Elender), völlig oft. ein 
Verbannter, Verwiefener, Landflüchtiger; 2) (altd. recho, idländ. reckr, 
Held, neben rackr, ſtark; in dieſem Sinne vielleicht von reden), ehem. f. 


Äunger Dann, männlicher Held; noch alterthämtic f. riefenhafter Helb, 


Rieſe. 

Recke, w., ſ. unter recken. 

reden, ziel. Zw. (goth. rakjan, altd. rachjan, rechjan recchen, altnord. 
rakna, angelf. racan, ſchwed. recka; vergl. reichen, ſtrecken, u. d. lat. regere, 
porrigere), überb. dehnen, ftredien, ausdehnen (das Leder —, ed mit Zangen 
Vänger u. breiter zichen; ſich 5 einen Verbrecher auf der Folter — ; das Eiſen 
mit dem Hammer —); alt u. gem. f. ausſtrecken, hinreichen, aufrichten, ers 
heben (bibl. die Hand gem Himmel —, den Kopf in die Höhe — ; oberb. die Hand 
recken, d. i. zum Handſchlag hinreichen); — Zfeg. die Reckbank, niederd. f. 
Folterbank; reckhalſen, untrb. zielloſ. Zw., niederd. f. den Hals ausſtrecken, 
einen langen Hals machen, um etwas zu ſehen; auch den Hals vorſtrecken, um 
etwas hinunter zu ſchlucken; ber Reckſchragen, ein Werkgeug der Seidenweber 
zum Ausreden ber zu halbſeidenen Zeugen nöthigen Wolle; das Reckſchmieden, 
Dehnen bes Eiſens; das Reckzeug, das zum Reden, bef. Boltern dienende 
Geraͤth; — Ableit. bie e, M. -n, 1) das Reden, 3. 8. ehem. bie 
einmalige Aufziehung bes Folterfelles; 2) ein Werkzeug zum Reden, z. B. bei 
den Riemern zum Ausbehnen des Leders; 3) ein gerecktes od. ausgebehntee 
Ding, z. 8. niederd. f. Stangen, Ratten verfchiebener Art; auf Kriege 
ſchiffen: wagerecht liegende Bretter an den beiden inneren Seiten ber Kajäte; auch 
Batten an beiden Seiten bes Schiffes, in welche Löcher ausgefchnitten find (Ber 
wehr, Kugelreden); brandend. eine Mode (od. Reke) Leinwand, 12 od. 


<A 





’ 
f 


Reckholder — reden 471 


16 Ellen; niederd. auch f. Rinde, Borke eines Baumes; u. f. eine Einzäus 
nung, Umhegung, beftehend aus einer Reihe durch Querftangen verbundener 
Hfähle (au Reckwerk, Rid genannt; vergl. das ſchweiz. ber Reden, dic 
Redete, f. Reihe), | 
Redholder od. Rechholder, m., -6, (altd. recholdir; nicht von reden, 
fondern wahrſch. verw. mit riechen, rauchen, angelf. r&can, ald Räucherwerf), 
obexd. ſ. Wachholder; Tandfch. auch f. Holunder. 
reden, ziellof. u. ziel. Zw. (alt. redjön, redn, redindn; altſächſ. 
rethion, rethinon, ſchwed. reda; vergl. angelf. raeda, engl. read, lefen; 
bie finmliche Grundbed. fcheint reihen, an einander fügen, daher Worte fügen zc.; 
vergl. das griech. ofw, Zoo, ojua, enrwg ıc. lat. reor zc. mit elow, lat. sero, 
ich reihe, daher sermo, Rebe), feine Gedanken durch zufammenhangende 
Worte Äußern, immer als Ausdrud eines Gedachten, verfch. von ſprechen, 
wozu die Hervorbringung vonSprachlauten hinreicht (nur der Menfch kann reden; 
aber der Papagei kann Wörter fprechen lernen), und von fagen, welches 
die Mittheilung eines beſtimmten Inhalts bezeichnet, (über od. von etwas mit Je⸗ 
mand reden; er Läfft nicht mit fich reden, d. i. nimmt Feine Vorftellungen ob. 
Vernunftgrände an; einem das Wort reden, d. i. zu feinem Beften reden; einem 
ins Bewiffen reden, ſ. Gewiffen; einem nach dem Munde reden, d. i. in feinem 
Einne reden od. fo wie gr e8 gern hört; Thiere redend einführen, d. i. fie wie 
Menſchen reden Laflen, 3. B. in der Thierfabel; redende Künfte, deren 
Darftellungsmittel die Sprache ift, entg. bildende K.); in engerer Bed. einen 
öffentlichen, feierlichen Vortrag, eine Rede halten (vor dem Volke, auf ber 
Kanzel— ; er hat Schön geredet 2c.); uneig. durch fihtbare Zeihen Vorftel- 
lungen u. Gedanken ausdrüden u. in Anderen erwecken, bef. das Mw.reden b 
ald Bw. f. ausdrudsvoll, bezeichnend, finnv. fprechend (ein redendes Bild, 
zedende Mienen; ein redendes Wappen, d. i. ein Wappen, welches den Namen 
Deflen ausdrückt, der es führt); das Reden, häufig ald Hw. (4. B. einem 
dad Reben verbieten; viel Redens von etwas machen u. bgl. m.); — die Mede, 
M. -N (altb. zedja, reda, redina, f. Rebe und Vernunft, Verftand, Sinn; 
wie das griech. Aoyos == oratio u. ratio; goth. rathjo, Rechnung, Rechenfchaft, 
das lat. ratio; altnord. raeda, ſchwed. reda, angelf. raed, red) 1) das Ver: 
mögen zu reden, die Sprache, u. bef. die Art und Weiſe des Redens, Rede- 
od. Sprechweife (0. M., 3. B. eine vernehmliche, od. undeutlihe Rede haben; 
die gebundene, u. die ungebunbene Rede, fr. Poefie und Profa, f. 
‚binden); das Meden, die Handlung des Redens u. die gefprochenen Worte 
(gleichfalls o. M.; z. B. davon ift nicht die Rebe, d. i. davon wird nicht ger 
ſprochen; das ift der Rede nicht werth; die Rede fiel darauf, b. ti. man kam 
darauf zu reden; bie in Rede ftehende Sache, d. i. die Sache, von welcher ger 
tedet wird; einem in bie Rede fallen, b. i. feine Worte unterbrechen); das Ge: 
tedete, der Begenftand od. Inhalt der Rede (vergifs deine Rebe nicht, d. i. 
vergifs nicht, was du fagen wollteft; er achtet nicht auf meine Rede; unnüge 
Reden führen); insbef. ehem. f. Erzählung, Gefchichte; jest noch f. Gerücht, 
Gerede (es geht die Rede, dafs er todt ſei; landſch. auch: in die Rede kommen, 
einen in die Rebe bringen 2c.); Rechenſchaft, Verantwortung (einen zur Rede 
ſtellen od. fegen, d. i. ihn zur Verantwortung ziehen; einem Rede ftehen, d. i. 
ihm antworten, od. Rechenfchaft ablegen; fo auch: Rede und Antwort geben); 
ein feierlichen, förmlicher Vortrag (eine Rede halten, eine geiftliche od. Kanzel» 
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Rede, Schul⸗, Abſchiede⸗, Leichen, Lobreden 2c.); 2) alt u. noch nieberb. f. 
Bernunft; Urfache, Grund, Beweis (f. o.; 3. B. niederd. was man thut, 
mufs man mit Neben thun, d. i. mit Bernunft, aus Gründen; ich habe meine 
Neben bazu, d. i. meine Urfadhen); — 3feg. v. reden u. Rebe: die Redeart, 
od. Redart, die Art und Welle gu reden, bie Ausdrucks⸗ ober Sprechweiſe, 
auch Redeweiſe; bisw. auch f. Mundart; verſch. die Redensart, eine ein⸗ 
zelne beſtimmte Wortverbindung, als herkoͤmmliche Ausdrucksform od. Formel, 
bie nicht immer buchſtäblich verſtanden wird (z. B. was befehlen Sie? Ihr ge⸗ 
horſamer Diener; daher: das find Redensarten, d. i. leere Worte, bie 
nicht fo gemeint find); das Medebild, f. Figur; ber Redefluſs, f. Fluſs; 
bie Redeform, die Form od. Art u. Weile der Wortverbindung in ber Rebe, 
Satzform (verſch. Sprachform); Sprach. insbeſ. f. dad fr. Modus, f. Reder 
weife; die Redefügung, Fügung ganzer Sätze in ber Rebe, Ganfägung 
(verih. WBortfügung); die Redekunſt, die Kunft der Rebe, d. i. des münd⸗ 
lichen od. fehriftlichen Vortrags, in engerer Web. bie Kunft des [hönen rebnerifchen 
Vortrags, bef. von der objectiven Seite: der wiſſenſchaftlich geordnete Inbegriff 
aller Grundfäge und Ausübungdregeln diefer Kunft (fr. Rhetorik; verſch. Bered⸗ 
famteit, ſ. d.); in weiterer Bed. jede fchöne Kunft, deren Darftellumgsmittel 
die Sprache ift (die ſchönen Redekünſte, f. v. w. die rebenden Künfte, 
ſ. 0. u. vgl. Kunft); der Redekünſtler, ein Künftter in ber Rede; insbel. 
wer die Rebekunft verſteht u. übt (fr. Rhetor, Rhetoriker); der Redeprunk, 
-fhmud, =fhmwulft, f. Prunk 2c.; der Redeſatz, ſ. Satz; redeſcheu, 
Bw., Scheu zu reden habend u. zeigend; die Redeſcheu; der Redeſchwung, 
Schwung, Erhabenheit der Rede; der Redetheil, ein Theil der Rede, beſ. 
jedes Wort nach der Gattung, welcher es als Glied der zuſammenhangenden Rebe 
angehört, die Wortart, Wortgattung (Haupt⸗, Bei⸗, Zeitwörter zc. find ver 
ſchiedene Redetheile; verſch. Sprachtheil); der Redeton, die Hervorhebung 
eines Wortes od. Satzgliedes durch beſonderen Nachdruck der Stimme, nach der 
jedesmaligen Abſicht des Redenden (fr. rhetoriſcher Accent; verſch. Silben⸗ und 
Wortton); die Redeübung, Übung im mündlichen, beſ. redneriſchen Vortrag: 
die Redeweiſe, ſ. v. w. Redeart, ſ. o.; Sprachl. insbeſ. bie Denkform, unter 
welcher von einem Gegenſtande etwas ausgeſagt wird, die Ausſageform (ft. der 
Modus; die Redeweiſe der Wirklichkeit, fr. Indicativ; — der Möglichkeit fr. 
Gonjunctiv; — ber Nothwenbigkeit, fr. Imperativ); das Redezeichen, ein 
Zeichen der Rebe, bef» zur Andeutung des Redetons, Lefezeihen; — Ableit. 
von reden: ber Meder, -8, wer redet, nur in Zſetz. wie Afterreber, Rad 
zeber, Bereder ꝛc. (verfch. Rebner); die Nederei, M. -en, gem. f. das Ge⸗ 
rede; der Redner, -8, (altd. redinari, von redinon gebildet), wer die Gabe 
der Rede befigt und übt (ein guter, fchlechter Redner fein); in engerer Be- 
wer eine feierliche Rede vor einer Berfammlung hält (der Rebner ſprach gut 
Lange 2c.), u. bef. wer den Beruf hat, dergleichen Reden öffentlich zu halten 
(4. 8. ein Kanzelredner, Volksredner 2c.); daher: die Rednerbühne, f. Bühne 
(fe. Tribüne); die Rednergabe, f. Gabe; die Rednerkunſt, die Kunſt ded 
Redners, Redekunſt; auch cin einzelnes Kunftmittel des Rebners (alle Kedner⸗ 
Zünfte anwenden); der Rednerſtuhl, der erhöhete Sig des Rebners; die Red⸗ 
nerei, Neuw., verächtl. f. die rednerifche Ausdrucks- ober Vortragsweiſe; 
redneriſch, Bw., einem Redner und deffen Kunft gemäß (ein redneriſcher 
Vortrag 2c.); rebfelig, Bw. (vergl. felig), geneigt viel zu reden, in hohem 
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Grade gefprächtg, oberd. auch redſprächigz bie Rebfeligkeit, das Reb⸗ 
feltgfein, die Geſpraͤchigkelt; oberd. Redſprächigkeit; — Ableit. von 
Rede (in der Bed. ratio, Wernunft, f. o): redlich, Bw. (altd. redolih, 
rediſin, redelich; auch in demſelben Sinne redihaft; niederd. vedelik), 1) alt 
u. nieberd. f. vernünftig, verſtändig; billig, geziemend, rechtmäßig (3. B. 
redlich arbeiten, ſich redlich halten; redliche Kinder, eine redliche Ehe, d. i 
rechtmaßige); 2) jet f. ehrlich, aufrichtig, rechtlich, rechtſchaffen, wacker ıc. 
(tedlich Wort Halten, redlich bezahlen; redlih an Jemand handeln, reblich feine 
Meinung ſagen; ein redliher Dann, Freund); die Redlichkeit, das Red⸗ 
lichſein, ſinnv. Ehrlichkeit, Rechtfchaffenheit ıc. 

ee, m., f. Rä. . 

Reede, w., f. Rehde. | 

Rep, f., -e6, M. -e (goth. raip, Riemen; angelf. rape, engl. rope, 
hol. reep; bän. reeb; das hochd. Reif, f. d. und vergl. Rebe), nieberd. f. 
Seit, Strid, Tauz ein Reep Holz, f. ein Faden oder Klafter Holz; 
bee Reepfchläger, niederd. f. Geiler; die Reepſchlägerei, f. das Geiler. 
gewerbe, u. die Geilerwerkflatt; reepen, Zw. f. Holz meflen mit einem Seil 
od. einer Kette; der Reeper, -&, niederd. f. Seiler; Holzmeffer, beeidigtet 
Holsfeßer. 

Ref, ſ., -e8, M. -e, 1. engl. reef, reeft, hol. rif, reft; angelf. rift, 
Segel u. überh. Hülle, Bedeckung), niederb. ein Meines Segel, welches bei 
ſchwachem Winde an das große geſetzt wird, Beifegel; bisw. auch f. Fell, Haut 
(daher Middelreff, engl. midriff, Zwerchfell; vergl. RE u. das altd. href, 
angelf. hrif f. Unterleib, Bauch); — 2. (verw. mit Raff, Rippe) überh. ein 
fi in die Höhe und Ränge ausdehnendes Ding ; insbef. nieberd. f. eine lange 
Sandbank od. Kiippenreihe, hochd. gew. Riff (vergl. das lat. ripa, Ufer; 
ſchwed. ribe, Seekante); Schiff. ſchmale Streifen von Segeltuch, welche quer 
Über manche Segel gehen und mit Löchern verfehen find , durch welche die Reff- 
bänder Laufen, d. i. dünne Stricke, mittelft deren bie Segel zum Theil einger 
sogen (eingerefft) werden; — 3. vielleicht nuc weitere Anwendung von 
Reff 2., nämt. ein aus fchmalen Langen Körpern beftehendes Ding), ein Geftell 
von Staͤben od. Brettchen, in welchem man Laften auf dem Rüden trägt 
(da Tragreff; altd. ref, f. sarcina, clitella): oberb. auch f. Saumfattel 
GSanmreff), u. f. Raufe für das Vieh; ferner die gabelförmige Vorrichtung 
an den Senfen, mittelft deren das Gemähete auf die Seite geworfen wird; chem. 
auch f. Gerippe; — 3fen. das Reffband, f. Reff 2.; der Reffträger, wer 
ein Keff (3) auf dem Süden trägt, u. bef. wer in einem ſolchen allerlei Beine Waa⸗ 
vn zum Verkauf herumträgt; — Ableit. reffen, ziel. Zw., nieberd. Schiff. _ 
. ein Reff (1) oder Veifegel an das Segel fegen; 2. (von Reff 2.) das 

gel zum Theil einziehen, binden (eintreffen; engl. reef, holl. reeven). 

m 3. ziel. Zw., altoberd. f. rupfen, zupfen; reffeln, ziel. u. ziellof. 

0. (holl. ravelen, engl. ravel), niederd. f. fafen, fafern, fich zerfafern. 

„ rege, Bio. (gem. oberd. audy regig, regicht; vielleicht von einem alten Zw. 
gun, rag, ſich bewegen; daher: ragen, Riegel, und vielleicht aud Regen? 
Altnord. riga, bewegen; vergl. auch recken u. das lat. regere), fich bewegend, 
m Bewegung geſetzt od. begriffen (rege werben, fein; Iäg. das Wild rege 
machen, d. f. aufjagen); beweglich, thätig, emfig (vege Hände; das rege 
BER der Ameiſen) uneig. von Empfindungen, Eeidenfchaften ze. in Thaͤtigkeit 
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‚gefegt u. ſich aͤußernd (die regen Triebe; Born, Eiferfucht 2c. bei Jemand rege 
machen, ſinnv. weden, aufregen; feine Einbilbungstraft wurbe rege); regen, 
ziel u. rũckz. Zw. (altd. regan, regen, nicderb. rögen), bewegen, jedoch eig- 
von einer ſchwachen, erft beginnenden und bald unterbrochenen Bewegung, finn- 
rühren (weder Hand, nod) Zuß regen können; er barf fich nicht regen; es regt 
füch fein Lüftchen, d. i. die Luft ift ganz ruhig); auch uneig. von Gemüthebe 
wegungen: entftehen, ſich äußern (die Liebe regte fich in feinem Herzen); in 
weiterer Anwendung: fi h—, f. ſich lebhaft, munter bewegen, thätig, ge: 
ſchäftig fein (bibl. veget euch auf Erden; Jung und Alt regte fi); oberd. uneig. 
f. erwähnen, in der Rede berühren (die oben geregte Sache; gew. anregen, 
beregen); — Ableit. die Rege, 1) das Regefein, die Bewegung, Re 
gung; 2) bei Vogelftellern: das Geftell, an welchem fie den Lockvogel regen, 
d. i. aufs und niederbewegen, auch: bad Gerege, und wenn es aus hohen 
Stangen befteht: die hohe Rege, Stangenrege; bie Regung, eig. das 
Regen od. Sich-Regen, die Bewegung (3. 8. ohne Regung baliegen); uneig. 
das Entftehen od. die erfte Außerung einer Gemüthsbewegung, u. bie ſich 
Außernde Gemüthsbewegung felbft (die Regungen des Herzens, ber Liebe xc.); 
regungslos, Bw., ohne Regung; die Regungdlofigkeit; regfam, Bm, 
geneigt fich zu regen, fich leicht und viel bewegend, bemeglich, lebhaft, 
thätig; die Regſamkeit, das Regfamfein, die Beweglichkeit, Thätigkeit. 

Regel, w., M. -n, (chem. Regul gefchr.; .angelf. regul, altnorb. regla; 
vom lat. regula, franz. regle), urfpr. u. noch landſch. ein Richtſcheit (Lineal); 
gew. uneig. eine Vorfchrift od. Richtſchnur des Verhaltens od. Verfahrens 
in einem gewiffen Falle (einem gute Regeln geben; eine Regel befolgen, beob⸗ 
achten zc.; in ber Regel, d. i. gewöhnlich, regelmäßig; Klugheits⸗, Lebent- 
regeln; eine Maßregel; Sprach⸗, Kunftregeln ꝛc.); auch der Inbegriff aller 
Regeln od. Borfchriften einer Art (3. B. die Regel des heil. Franciskus; Or⸗ 
dens⸗, Klofterregel); — 3ſetz. das Megelbuch, ein Buch, welches Regeln 
enthält; regellos, Bw., jeder Regel ermangelnd, nicht nach Regeln einge 
richtet, mehr ald unregelmäßig (feine Sprache ift regellos); Feine Regel beobach⸗ 
tend (ein regellofer Menfch, ein regellofes Leben 2c.); die Regellofigkeit, das 
Regellosfein; auch ein regellofes Verfahren; regelmäßig, Bw., ber Regel ge: 
mäß, die Regeln beobachtend (ein regelmäßiges Viereck; die regelmäßige Biegung 
eines Worte; regelmäßig gebaut ꝛc.); insbe. f. ordentlich, pünktlich, nad) bes 
flimmter 3eiteintheilung (regelmäßig leben, efien, ſchlafen, auffteben 2c.; ein 
zegelmäßiger Menſch); auch f. gewöhnlich, in der Regel; die Regelmäßigkeit, 
das Rigelmäßigfein, die regelmäßige Befchaffenheit, Richtigkeit, Ordnung; der 
Megelpriefter, ein Ordensgeiſtlicher (ſ. d.), ehem. auch Regler, entg. Belt: 
priefter; regelrecht, Bw., genau mit den Regeln übereinftimmend, bef. von 
Werken der Kunft (etwas regelrecht einrichten; ein regelrechtes Gedicht); der 
Megelfchmied, fpöttiih: wer Regeln macht; die Regelſchweſter, zum Fran 
eiscaner:Orden gehörende weibl. Perfonen, bie nicht beifammen wohnen, auch 
verheirathet fein können u. fi) nur an Sonn: u. Feiertagen verfammeln; regel: 
widrig, Bw., der Regel od. den Regeln zuwider laufend; die Regelwidrig⸗ 
feit: der Regelzwang, der Zwang, welchen die Regeln auflegen; — Ableit. 
regeln, ziel. 3w., etwas —, nad) Regeln einrichten, in Ordnung bringen, 
ordnen (feine Handlungen nach den Belegen —; auch fih—); bef. das Mw. 
geregelt, als Bw. f. regelmaßig eingerichtet, abgemeffen, geordnet (ein 
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geregeltes Werfahren); ber Regler, -8, iver etwas regelt; auch f. Regel⸗ 
priefter, f. d.; die Regelung, regelmäßige Einrichtung, Anotdnung. 
el 2., m., niederd. f. Riegel, Querholz; daher: die Regeling, 
M.-en, Schiff. lange hölzerne Riegel, durch Stügen (Regelingftügen) 
getragen, bie ein Geländer um ben Schiffsborb bilden. 
regen, 3w., f. unter rege. 
Regen, m., -6, M. w. E., (goth. rign, isländ. regu, altd. regan, an⸗ 
gelf. regen, engl. rain; vergl. das isländ. rak, Feuchtigkeit, u. d. gr. Bocxtev, 
lat. rigare, negen, wäffern), die Lufterfcheinung des Derabfallens ber wäf: 
ferigen Dünfte in Zropfengeftalt (Staubs, Plag-, Gewitter⸗, Strich⸗, Lands 
vegen 20.5 ſprichw. aus dem Regen in die Zraufe kommen, d. i. indem man 
einan Beinen Übel zu entgehen ſucht, in ein größeres gerathen); auch umeig. 
eine große Menge herabfallender Dinge (z. B. Blüchenregen, Steinregen 
u dgl. m.); — Bfeg. der Regenbach, Siege, Feldbach; der Regenbogen, 
der farbige Bogen am Himmel, welcher durch die Brechung der Sonnenſtrah⸗ 
In in den Regentropfen entfteht; daher: bie Negenbogenfarben; regenbo⸗ 
genfarbig, Bw.; die Regenbogenhaut, bie Haut im Auge, welche zwiſchen 
der Hornhaut und dem Strahlenkörper liegt (fr. Iris); der Negenbogenftein, 
ein in Regenbogenfarben fpielender Stein, bef. klarer Quarz ; regendicht, Bw., 
den Regen nicht durchlaſſend; das Megenfeuer, in Geſtalt eines feurigen Res 
gens herabfallendes Kunftfeuer; die Regengalle, £ Galle 2.; das Regen: 
irn, ein Regen ankündigendes Geftien, insbef. das Siebengeſtirn (gr. Ple⸗ 
jaden); der Regenguſs, heftiger Regen; der Regenhut, die Regenkappe, 
das Regenkleid, der Regenrock, Regenmantel zc., Hut, Kappe, Kleid ıc. 
zum Schug gegen ben Regen; die Regenkrinne od. »rinne, an Säulen eine 
Heine Rinne unter ber Kranzleifte gur Ableitung des Regenwaflers ; bag Re⸗ 
genloch, der Regenwinkel, gem. die Gegend, aus welcher gewöhnlich bie 
Regenwolken tommen; das Regenmaß, der Negenmefler, ein Werkzeug zur 
Meflung der Menge bes gefallenen Regens; der Negenpfeifer, ein Vogelge⸗ 
ſchlecht von verfch. Arten, welches den bevorftehenden Regen durch einen pfei⸗ 


pfenden aut verkündigen fou, insbef. der grüne R., auch Grillvogel, großer - 


Brachvogel, grüner Kibig 2c. genannt; der od. das Negenfchauer, ein plöge 
licher, aber kurz dauernder Regen; aud) f. v. w. Regendach, Schustdach an ei 
nem Haufe (vergl. Schauer); der Regenfhirm, f. Schirm; bie Regen⸗ 
ſchnepfe, eine Art großer Schnepfen; der Regenftrom, ein reißender Regen 
bad; der Regentropfen; das Regentuch, ein leinenes Tuch, womit ſich die 
Brauen in manchen Gegenden vor bem Regen fhügen; der Megenvogel, ein 
Bogel, welcher den Regen ankündigt, bef. eine Art Schnepfen: Wind», Wetter» 
vogel, auch Regenmwolf; das Regenwafler; das Regenwetter; der Regen⸗ 
wind, ein Wind, welcher Regenwolken auftreibt ; ber Regenwurm, Erd⸗ 
wurat, welcher nad) dem Regen häufig zum Vorſchein kommt; die Megenzeit, 
die Zeit, während welcher es regnet; — Ableit. regenhaft, gew. regne- 
th od. regnicht, Bw., zum Regen geneigt, mit Regen verbunden 
(vegueriiches ob. zegnichtes Wetter 2c.); regnen, Bw. (goth. rignjan, altd. 
regandn, regenen, abgek. regen) 1) unp. ziellos: es regnet, b. i. es fällt 
Regen (es bat geregnet; Bott laͤſſt regnen über Gerechte und Ungerechte ꝛc.); 
auch ziel. es regnet Steine 2c.; es regnete Feuer und Schwefel, uneig. es regnet 
Prögel, Berweife etc.; 2) perfönt. f. dicht und in Menge herabfallen (Blüthen 

Heyfe's Handwoͤrterb. d. deutſchen Spr. 2r. Ihe. 31 
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regnen von den Bäumen u. dgl.), u. f. Regen fallen laffen, machen dafs es 
regnet (die Wolken regnen; Bott regnet ıc.). 

regieren, giel. Zw, (von d. at. regöre, franz. regir; oberd. reigieren; vgl 
daB ältere reichſen, richfen f. herrſchen; ferner: regen, recken, recht, richten), 
eig. etwas in der Richtung feiner Bewegung beflimmen, finnv. lenken, lei⸗ 
ten (die Pferde, den Wagen, das Schiff 2c.); daher dad Verhalten freier 
Mefen beflimmen, finno. beherrfchen, verwalten (fi von Jemand regieren 
Laffen; fich felbft regieren; Gott regiert Alles); in engeree Bed. als Staates 
Dberhaupt beherrfchen (Land und Leute regieren), gew. ohne Zielwort, finne. 
berrfchen, walten (der regierende König; gut, fchlecht regieren ze; ſprichw. 
geftvenge Derren regieren nicht lange); auch uneig. wie herrſchen f. die Ober 
band haben, im Schwange gehen (anftedende Krankheiten regieren bin); 
Sprachl. einen Verhältnifsfal (Caſus) regieren, d. i. erforbern, nad) fi 
ziehen; ‚niederb. als ziellof. Zw. f. toben, lärmen, poltern; — Xbleit. 
ber Megierer, -6, wer regiert, ber Beherrfcher, nur in Verbindung mit 
einem @en. (3. B. Gott ift der Regierer aller Dinge), außerdem gew. ber Re 

ent, -en, Herrſcher, Machthaber; die Regierung, bas Negieren, bie 

enkung, Leitung (3. B. der Pferbe, des Wagens ꝛc.), Herrfchaft, Verwal⸗ 
tung (die göttliche Regierung) ; in engerer Bed. die Ausübung det hoͤchſten 
Staatsgewalt (die Regierung antreten, niederlegen 2c.; unter ber Regierung 
bes vorigen Königs); eine verwaltende Landesbehörde, auch der Ort, mo 
fie ihre Sigungen hält, das Negierungsgebäude (ein Mitglied der Regie 
rung; auf die Regierung gehen 2.); 3ſetz. die Regierungdart, Regie 
rungsform, =kunft; eine Regierungsfache, sforge 2c.; der Regierungs- 
beifiger (fe. ⸗Aſſeſſor), Regierungsrath, Meitglied der Regierungs: Ber 
hörde 20.5; — das Regiment, -es, M. -er, (v. d. lat. regimen, fpäter re 
gimentam, franz. regiment), ehem. f. Regierung, Verwaltung, Herrſchaft 
(bibl. das Regiment Gottes; gutes Regiment halten, u. dgl.); jegt gew. eine 
Heerſchaar, Kriegefhaar, Truppenabtheilung von 2 bis 3000 Mann Fuß 
voll, od. gegen 1000 Mann Reiterei; daher: der Regimentsfeldſcherer, 
Regimentörichter, - Quartiermeifter 20.5 auf Regiments: Koften od. 
sUnkoften leben, uneig. f. auf gemeinfchaftliche. 

Regiſter, f., -8, M. w. €. (mittl. lat. registrum, auch regestrum, re- 
gestorium, aus regestum gebildet, u. diefes vom Fat. regerere, eintragen, ein 
ſchreiben), überh. ein Verzeichnis (ein Waaren⸗, Geſchlechts⸗, Sündenregi⸗ 
ſter 2e.; im ſchwarzen Regifter ftehen, d. i. in böfem Rufe; ins alte Regifter 
gehören, b.i. veraltet, aus der Mode gekommen fein, nichts mehr gelten); insbef. 
ein nad) der Buchftabenfolge geordnetes einem Schriftwerke angehängtes 
Inhaltsverzeichniſs (Sach⸗ Namen, Wort-Regifter 2c.); auch ein Rechnungs⸗ 
od. Handlungsbuch, in welches die Sachen od. Namen nach der Buchſtaben⸗ 
folge eingetragen werben; Bergw. bie Rechnung über Einnahme, Ausgabe u. 
Vorräthe eines Berggebaͤudes; ferner eine Reihenfolge od. Geſammtheit 
mehrer Dinge einer Art, z. B. die zu einer Gtimme gehörenden Orgel 
pfeifen, ein Drgelzug (ein Regifter ziehen, einfloßen; alle Regiſter ziehen); 

I. alle zu einer Art Arbeit gehörenden Dinge; Gcheibel. ein Luftzug, 

d. i. mehre mit einer einzigen Bewegung zu Öffnende w. zu verſchließende 
ı bed Schmelzofens; — 3feg. der Regiſter⸗Ofen, Schieberofen 

das Regiſterpapier, großes, ſtarkes Papier zu Rechnungsbüchem; das Re 
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giſterſchiff, das Hauptfchiff einer ſpan. Silberflotte, auf welchem bie Verzeich⸗ 

niſſe aller Labungen ſich befinden; auch ein fpan. Handelsſchiff ‚mit Löniglichee 

Erlaubniſs zum Handel in Amerika. 
tegnen, regnerifch, vegicht, f. unter Regen. 

regfam, Regſamkeit, Regung, f. unter rege. 

Reh, f., -e6, M. -e, (altd. reh, rech, w. reia; t8länd. r&, angelf. rAh, 
engl..roe, ſchwed. ra), eine zum Hirfchgefchlecht gehörende Thierart, Heiner 
als der Hirſch; insbeſ. das Weibchen, weiches genauer bie Mehziege, Reh: 
geiß, auch Ride genannt wird; das männliche Reh heißt: der Rehbock; 
das unge: das Rehkalb, auch Rehzicklein, die Rehkieze ꝛc.; — das - 
Kehbein, Bein eines Rehes; auch ein demſelben ähnliches Pferdebein; reh⸗ 
blatten, untrb. ziellof. 3w., Jäg. auf einem Blatte den Ruf der Rehziege 
nachahmen, um die Rehe zu lodten; ber Rehbraten; bie Rehbrunft, ſ. Brunft; 
die Rehfarbe, bräuntichgelbe Farbe der Rehe; daher rehfarben op. rehfarbig, 
Bw.; das Nehfleiſch; der Nehfuß, Fuß eines Rehes, und ein demfelben nach« 
gebilbeter Fuß an Zifchen, Stühlen ꝛc.; rehfüßig, Bw.; die Nehfeule ob. 
der Rebfchlägel, der Schenkel eines Rehes, bei. ald Braten; dad Mehleber, 
zubereitete Rehhaut; rehledern, Bw., baraus verfertigt; das Mehneß, 'eine 
At Retze zur Reh⸗ und Fuchsjagd; der Mehfchröter, eine Art Hirſchkäfer; 
ber Rehfpießer, ein Halbjähriges männl. Reh, wenn es fein Geweih bekommt; 
das. Rehwild, Rehwildbret; der Nehziemer, f. Ziemer. ; 

Reh, vo., M. -en, (vergl. Rah), Schiffb. eine ſchwanke Latte, bie bei dem 
erften Bau des Schiffes auf bie Inhölzer gefpikert wird; der Rehbaum, 
Bergiw. der Rundbaum, die Haspelmelle. 

tel) od. rehe 1., Bw. (altnieberd. hre; oberb. räh, rach, rag; vergl. ragen, 
Rab, u. das lat. rigere, rigidus), ftarr, fteif, bef. in den Muskeln und Gelen» 
ken (ein rehes Pferd); oberd. u. ſchweiz. auch f. roh, rauh, heifer (lat. raucas); 
fharf, herbe, ranzig von Geſchmack; die Rehe, (landſch. Rähe, Röhe zc.), 
die Steifheit der Füße, eine Krankheit der Thiere, bef. der Pferde; die Reh⸗ 
ader, eine Aber der Pferde, welche geöffnet wird, wenn das Pferd reh iſt; die 
Rehheibe, od. das Rehkraut (wahrſch. von Erb, ftarr), landſch. f. Färbegin⸗ 

reh ob. rehe 2., Bw., (entfl. aus reed, reede, bereit), nieberb. f. fertig, 
gar (vom Flachs u. Hanf.). 

Rehde, w., DI. -n, (auch Reede, nicht gut Rhede geſchr.; niederd. auch 
Heide, engl. road, franz. rade; von dem niederd. reed, reede, bereit; ree⸗ 
den, i8länd. rada, ſchwed. reda; bereiten, fertig machen), eine Gegend im 
Meere od. Strome unweit des Ufers, mo ausgerüftete Schiffe zur Abfahrt 
bereit, und angefommene ficher vor Anker liegen (ein Schiff Legt ſich auf 
die Rehde, Liegt auf -dev Rehde 2c.); nieberb. uneig. f. ruhiger Aufenthalt an 
einem Orte; rehden (ob. reeden), ziel. Zw. nieberb. f. bereiten, fertig ma⸗ 
hen, in Stand ſetzen; bei. ein Schiff ausrüften: ausrehden; der Rehder, 
6, wer ein Schiff ganz ob. zum Theil ausrüftet, ber Schiffsherr; bie Reh⸗ 
derei, Schiffsausrüftung; auch eine Gefellfhaft von Rehdern; die Reh⸗ 
dung, Schiffsausrüftung, und was dazu gehört: das Tau⸗ und Takelwerk. 

vehe, Rebe, ſ. eh; — Rehfarbe ꝛc. — Rehleder, f. Reh. 

Rehling, m., es, M. e, landſch. 1) f. v. w. Brain — f. Pfeffer⸗ 
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ſchwamm (f. d.), Pfifferling, (wahrſch. von reh 1. ſcharf ze-, wegen des beir 
- Senden Geſchmacks). 
. Rehnetz ꝛc. — Rehziemer, f. Reh. : 

reiben, ziel. 3w. (altd. riban, Impf. reib, reip, Mw. riban, geriben; nie 
derb. riwen, wriwen; holl. vryven; islänb.rifa, ſchwed. rifwa; engl. rub; vergl. 
das griech. ro/ßeıy, lat. tero, trivi 2c.), abläut. Impf. rieb, Conj. riebe; Mw. 
gerieben, etwas —, auf beffen Oberfläche einen Körper drüdend hin und 
her.bewegen (eine Hand mit, der andern—; ein krankes Blieb mit warmen 
Tüchern —; ſich (mir) die Hände, die Augen, die Stim ꝛc. —; das Käüchenge⸗ 
ſchirr —, oberd. f. I heuern); auch etwas od. ſich felbft auf od. an einem Kör: 
per drüdend hin und her bewegen (Salz in bas Fleiſch —; einem etwas um 
ter die Naſe —, uneig. gem. f. ihn an etwas Unangenehmes, einen Fehler ꝛtc. 
derb erinnern; bie Schweine reiben fi) an ben Bäumen; uneig. ſich an einem 
reiben, d. i. ihn neden, verfpotten); ferner durch Reiben zubereiten, zurichten 
(den Flachs —, ſchaben), bef. klein machen, zerreiben (etwas zu Pulver —; 
Brod, Zuder, Farben ꝛc. —); oberd. auch f. drehen, wenden, winden (3. 2. 
einem den Degen aus der Hanb—- 3 nafle Wäſche ausreiben, d. i. ausringen, 
auswinden; ben Arm ausreiben f. verrenken; den Schläffel im Schloſs umrer 
ben, f. umdrehen 2); — Bfeg. die Reibahle, ein Bohrwerkgeug ber 
Drechsler u. Kupferſchmiede (verberbt Reiwalte); der Reibaſch (in Franken 
verberbt: Riebes, Riefus) ob. Meibenapf, ein Gefäß, worin etwas mit einer 
Reibkeule gerieben wird; das Neibebrett od. der Reibeſtock, Maur. ein glat⸗ 
tes Brett zum Ebnen der frifchen Kalkwand; ber Meibe- od. Reibhammer, 
Meibepäufchel, Hüttenw. ein Hammer mit halbkugelrunder Bahn zum Klein 
reiben des zu probenden Erzes; das Reibe⸗ od. Neibholz, überh. ein Holz 
zum Neben; Schiff. walzenförmige Hölzer am Bauche des Schiffes, welche 
eine Belchädigung desfelben durch Reiben an andere Schiffe verhäten; das 
Reibeiſen, überh. ein eifernes Werkzeug, mit od. auf welchem etwas gerieben 
wird; insbef. ein gebogenes Blech mit durchgefchlagenen Löchern, an ber 
ſcharfen Rändern andere Körper Blein gerieben werben; die Reibe ob. Reib: 
keule, eine Hölgerne Keule zum Zerreiben anderer. Körper; die Reibepfanne, 
efihale, Pfanne, Schale zc., etwas darin Mein zu reiben; das Reibe⸗ od. 
Reibſcheit, landw. das Querholz über den Deichfelarmen eines Wagens, weil 
ber Langwagen fich darauf reibt; der Reibe- od. Reibftein, Mat. der Stein, 
auf welchem die Karben fein gerieben werben; der Reibtabad, gröblich gerie 
bener Schnupftabad (fr. Rape'); das Meibe- od. Reibzeug, jedes Werkzeug 
zum Reiben; bef. Natınl. das, womit ein elektriſcher Körper gerieben wird; — 
Ableit. die Reibe, M. -n, 1) ein Werkzeug zum Zerreiben ander 
Körper, f. v. w. Reibeifen, Reibeleule ꝛtc.; 2) (v. reiben f. drehen) ober-f- 
Drehung, Biegung eines Weges zc., Wendung im Kahren; auch was umge 
dreht wird: der Hahn am Faſs; eine Schraube od. ein Wirbel an Yew 
ſtern, Ihürpfoften zc. (auch der Reiber); ein Rennſchlitten; der Reiber, 
- -$, die Reiberinn, M. -en, wer etwas reibt (3. B. Yarbenseiber ıc) 
ein Werkzeug zum Reiben, insbef. verkl. das Reiberchen, Landw. ein 
Strohſeil zum Auflodern und Reinigen der ausgebrofchenen Frucht zwiſchen 
den Zähnen eines Rechens befeftigt ; landſch. auch f. Wirbel am Fenſter ꝛtc; 
die Reibung, das Reiben, bef. von Körpern, bie ſich gegeqfeitig an einan⸗ 
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der reiben (fe. Frietion); ber Reibiſch, es (von reiben f. ſcheuern), lanbſch. 

eine Art Kannenkraut (f. d.): Rofe: od. Pferbefchwanz. 

Bw. (goth. reiki, eitb. richi, riche, altnieberb. riki, niebexb. riet, ay- 
gell engl. rich, franz. riche, ital. ricco; im Altb. bef. mächtig, vermögend, 
erhaben, vornehm; Srundbegriff: Erſtreckung, Ausbehnung, von ber Wurzel 

rich, ſanskr. rio; vergl. reichen), Überflufs, Fülle deſſen, was den Begriff 

einer Sache ausmacht, in ſich enthaltend und gewaͤhrend (eine reiche Ernte, 
ein reiches Bergwerk, reiche Almoſen; eine reiche Labung, ein reich belabenes 

Schiff; eine reiche Sprache; reiche Reime, f. unter Reim; reicher Gegen, Troſt 

u. dgl: m.); überh. Uberfluſs an etwas habend od. befigend, insbeſ. an 

Dingen, die als Güter angefehen werben, entg. aum, (reich an. Gelb und 

Sat, an Berftande, an Kenntnifien, an Grfahrung 2c.); als Grunbwort. in 

3feg. brüdt reich überh. Menge, Überflufs an der bemerkten Sache aus 

& B. kunſtreich, lehr⸗, Liebs, geiſt⸗, huld⸗,troſtreich 2e.5 ſiſch⸗ wafler, volk⸗, 

ſchiff⸗· wort⸗, zahlreich, 2e.; in engerer Bed. Überfluſs an zeitlichen Gütern 

habend, bef. an Gelbe, finnv. bemittelt, vermögend, wehlhabend, weldhe 
einen geringeren Grab anzeigen, u. begütert, welches mehr auf Befig von 

Gembflüden zc. gehts entg. arm, dürftig (ein reicher Mann, eine - 

Erbinm 20.5 ein reiches Klofter 2.5 fehr gew. als Hw. der, die Reiche, ein 

Reiher x., die Reichen); aud Überflufs an zeitlichen Gütern ge: 

während, od. davon zeugend, koſtbar, (eine reiche Erbfchaft, Heirath 2c.5 _ 

ein reiches Kleid, ein reiher Schmud); — Zſetz. das Meichfrifchen, -$ 
dos Friſchen (f. d.) veichhaltiger Kupfer; reichhaltig, Bw., reich an Inhalt 
ob. Behalt, vielen Gehalt habend, finnv. gehaltreich (reichpaltige Erze; eine 
reichhaltige Schrift); bie Beihhaltigtein ber Reichkrämer, in Gchlefien: 

ein Krämer, der mit Spezereien, Eiſenwerk, Blet-u. — m. handelt; das 

Reichſchmelzen, Hauttenw. das Schmelzen reicher, Erze; ber 

eine Axt Lörnerreichen Weizen; — Ableit. reichen, teichern, ziel. 3w. 

(ab. richan, richen) dit. reich, mächtig machen, (jegt nur: bereichern); 

die Reichheit (alt. richeit f. Macht, Anfchn, se) wenig gebt. f. 

das Reichſein; reichlich, Bw. u. Nw. (altd. rihlih, Aw. rihliho, 

glänzend) eig. reich ausfehenb, von Reichtum zeugend; übers. in genug: 
fomer Menge, hinlänglic), zureichend. (einen reichlich befchenten; fein reich- 
liches Auskommen habend); die Reichlichkeit, das Reichlichfeirh; ber Reich- 
thum, -e8, 1) 0. M. der Überflufs, die Fülle, u. der Zuftand des über> 
flüſſigen Beſitzes, bef. zeitlicher @üter, entg. Armuth (Reichthum an Kennts 
niſſen, an Gedanken 2c.; ber Reichthum der göttlichen Gnade; fein Reichthum 
macht ihn ftolg); 2) M. -er,- die Im Überflufs vorhandenen Dinge und 

Güter felbft (fein Reichthum ift unermefstich; Reichthämer fammeln, befigenzc.). 
Reich, f., es, M. -€, (goth. reiki, altd. richi, riche, altnieberd. u. t8länd. 

riki, ſchwed. rike; von gleichem Stamme mit reich, reichen ꝛc.), 1) die Macht, 

Herrſchaft, Regierung („dein ift das Reich 2c.”; fein Reich hat nım ein 

Ende 22.5 2) das Gebiet od. der Umfang der Derrfchaft, der Inbegriff 

der. beherrfchten Dinge (das Reich Gottes, eingetheilt in: das Meich der 

Natur, der Gnade, u. ber Herrlichkeit od. das Himmelreich; im N. 2. iſt das 

Reich Gottes insbeſ. bie Chriſtenheit, u. die chriftl. Erkenntniſs u. Geſinnung; 

dad gehört in mein Reich, uneig. f. es kommt mir gu); gew. das beherrſchte 

Land (z. B. Frankreich, d. i. das Gebiet dex Kranken); chem. überh. f. Gegend, 
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Bairk (daher. Hſterreich b. i. bie äfttihe Gegend, ents . Deſterreichdz in en 
gerer Bed. das einem, Köntg oder Kaiſer unterwmorfene Ländergebiet (das 


römifche, das türkifche, ruſſiſche Reich 2c.; ein Königreich, Kaiſerreich; chem. 
auch herzogriche, wofür jegt nur: Herzogthum; ein Erb⸗ Wahlreihre.); chem. 


inöbel. das deutfche Reich (zum Reiche gehören; die Stände des Reiche), u. 


in: engfter Wed. das zum alten Reiche ber fränkifchen Könige gehörende Ober; 
deutſchland mit Ausfchlufs von Böhmen u. Schleſien, bisw. auch nur bie Ges 
genden am Rhein u. Main (ins Reich reifen; Briefe aus dem Neid) 1c.); 
uneig. bie fämmtlichen Unterthanen, od. auch nur die Stände eines Reis 
ches, insbef. des deutſchen Reichs, u. deren Verſammlung (das Reich zufam- 
menberufen; etwas an bas eich bringen); 3) uneig. der Inbegriff aller 
Dinge einer Art (3.8. das Erd reich, ber Erdkörper mit Allem, was ihm am 
gehört: das Luft“, Waflerreich; Geifterreich; das Raturreich, eingetheilt in Thies, 
Pflanzen» u. Stein ob. Mineralreih); — Zfeg. ber Reichsabſchied, |. Ab⸗ 
fchieb ; die MeichBacht, vom Kaifer od. einem Keichsgericht außgefprochene Acht; 
der Reichsadel, von dem Reichsoberhaupt ertheilter, durch das ganze Meich güls 
tiger Adel; aud die Geſammtheit derer, welche im Beſitz eines folchen Adels 
find ; der Reichsadler, der Adler als Reichswappen; das Reichsamt, 
An hohes Hofamt im ehemal. deutfchen Reiche; die NReichsämter wurben un 
terſchieden in: Meichderzämter u. Neichderbämter; ihre Inhaber hießen: 
Reichöbeamte,' 3. 8. der Reichsfchagmeifter, Reichsſchenk, Reichstruch⸗ 
ſeſs 20.5 der Reichdapfel; eine Kugel mit einem darüber befindlichen Kreuze, 
als Sinnbild der Eaiferlihen Gewalt; ber Reichdbauer, ehem. ein unmittel- 
bar dem Kaifer und Reich untergebener Bauer, Einwohner eines Reichsdor⸗ 
fes; ber Reichöbürger, Bürger eines Reiches, und insbef. einer Freien Reihe 
ftadt; bie Reichöfolge, Nachfolge in ber Herrſchaft, Thronfolge; reichsfrei, 
Bw., Keinem außer dem Kaiſer und dem deutſchen Reiche untertfan; die 
Reichsfreiheit; der Reichsfreiherr, ein dem Kaiſer und Reich unmittelbar 
untergebener Freiherr (fr. Reichsbaron); reichöfreiherrlich, By.; ber. Reichs⸗ 
fürft, ein Fürſt des Reiche, bef. ‘ein folcher, der als Glied des ehemal. beutichen 
Reiches nur bem Kaifer unterworfen war; bie Reichsfürſtinn; reichsfürſt⸗ 
lich, Bw.; der Reichsfuß, der im deutichen Reiche angenommene Münzfof; 
das Meichögericht, ein höheres Gericht; bef. ehem. ein Bericht, weiches den 
Ständen bes deutichen Reichs Recht ſprach; bergl. der Reichshofrath am 
Taiferl. Hoflager, und das Reichskammergericht in Wetzlar waren; bie 
Reichsgeſchichte, Geſchichte eines Reichs, bef. hinfichtlich der Staatsbegeben⸗ 
beiten; das Reichsgeſetz, ein für alle Glieder des Reichs verbindliches Ger 
feg: Reichsgrundgeſetz, wenn es zugleich das Weſentliche der Staatsverfaſ⸗ 
fung beſtimmt; der Reichsgraf, ehem. ein dem deutſchen Kaiſer und Keich 
' unmittelbar unterworfener Graf; die Reichsgräfinn; reichsgräflich, Bw.; 
ber Reichögulden, im ganzen Reiche gültiger Gulden; der Reichshandel, 
eine das ganze Reich betreffende Angelegenheit, Reichsſache; das Reichsheer, 
has von ben Antheilen ber Reicheftände gebildete u. unterhaltene Kriegtheer 
bes ehemal. deutſchen Reichts (gew. die Reichs⸗Armee); der Meichöhofrath, 
f. 0. Keichsgericht; die un — dem — Heid, bewilligte 
Hülfe an Geld oder Truppen; das ammergericht, f. o. Reichögericht; ' 
ber Reichöfanzler, f. Kanzler; das Reichskleinod, gew. M. bie Reiche: 
kleinodien, Kleinodien (f. d.), welche als Beichen der höchſten Gewalt ii einem 


— 
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Kehe dienen (fe. — der Reichskrieg, ein Krieg, an welchem 
das ganze (beutfche) Reich Theil nimmt; das Reichsland, M. gew. Reichs⸗ 
lande, dem deutſchen Reich unmittelbar unterworfene Länder; auch bie Länder 
der weltlichen Reichsſtände, entg. den Kirchenländern; das Reichslehen, ein 

von dem Kaiſer und Reihe abhängiges Lehen; die Reichsmünze, im (beut- 
fhen) Reiche gültige Drünze; das Reichsoberhaupt; ber Reichöpfennigs 
meifter, ehem. im beutfchen Reiche: der Worgefeste einer Reichskaſſe; bie 
Rachöpflege, ehem. ein dem Kaifer u. Reich unmittelbar gehörendes Gebiet 
(vergl. Pflege); der Reichspfleger, Verwalter eines folchen Gebietes; die 
Reichspoſt, ehem. kaiſerliche Poſt, 3. U. v. den Poften der Reichsſtände; das 
her das Reichspoſtamt, der Reichspoſtmeiſter zc.; der Reichsrath, eine 
dem ganzen Reich vorgeſetzte Werwaltungäbehörbe, chem. indbef. die verfammel- 
ten Geſandten und Bevollmächtigten ber Reichsftände in Regensburg; auch ein 
Mitglied einer. folhen Behörbe; der Reichsritter, ehem. ein dem Kaiſer 
und Reich unmittelbar untergebener ‚Bitter; bie Reichsritterſchaft, deſſen 
Gigenfchaft und Würde; die Geſammtheit der Reichsritter ; der Reichs⸗ 
ſchluſs ein von den deutfchen Reichsſtänden auf einem Reichstage gefaffter 
Veſchluſs; der Reichöfchultheiß od. Reichsvogt, ehem. ein Beamter in den 
deutſchen Reichsſtädten, welcher im Namen bed Kaiſers die peinliche Rechts⸗ 
pflege handhabte; die Reichsſtadt, eine Stadt, welche als felbfländiges Glied 
des Reiches bem Kaifer unmittelbar unterworfen war (eine freie Reichsſtadt); 
daher der Reichöftädter, die Reichöftädterinn; reichöftäbtifch, Bw.; der 
Reichsſtand, ein Glied des Keicyes, welches anf ben Reichstagen Gig und 
Stimme hat; daher reichöftändifch, Bw.; die Page Lamb) ale bie Ge 
rechtfame und Befugnifs eines NReicheftandes; der Reichöta 3 die — 
Berfommlung der Reichsſtände, Reichsverſammlung; der Reichsthaler, ein 

in einem ganzen Reiche gültiger Thaler, insbef. in Deutichland ein Thaler von 
24 guten Grofchen od. 30 Silbergroſchen; ber — wer ſtatt 
bes höchſten Oberhauptes die Regierung eines Reiches verwaltet; im ehemal. 
deutſchen Reiche diejenigen Kurfürften, welche bei einer Thronerledigung ꝛc. bie 
aiferl. Gewalt theilweife ausübten (fr. Reichsvicarii); das Reichswappen x. 


reichen 


reichen, 3w. (altd. reichjan, reichön, reichen; oberd. vaichen, niederd. ve . 


ten; isländ. reikia, engl. reach; verw. mit bem lat. regere, por-rigere, u. bem 
griech. öoeyev; vergl. reich), 1) ziellos m. haben, fid) ausbehnen, erftredien 
(dad Waſſer reichte mir bi an die Bruft; meine Arme reichen nicht fo weit), 
inbeſ. mit einem Theile des Körpers, vorzüglich mit der Hand bis an et⸗ 
was hinlangen (ich kamn fo weit, fo hoch nicht reichen); auch in Anſehung 
der Wirkung fi) bis zu etwas erftredden (meine Augen reichen nicht fo weit; 
Gottes Gize reicht foweit 2c.), der Zeit od. Dauer nach (bibl. die Drefchgeit 
fol reichen bis zur Weinernte 2c.); uneig. der Menge der Ausdehnung 
nach zu etwas genügen,hinceichen, ausreichen, hinlänglich fein (bad Tuch 
sicht zum Node; das Geld wird nicht reihen 2c.); auch mit etwas —, b. i. 
genug daran haben, damit ausfommen; 2) ziel. einem etwas —, ents 

gegenſtrecken, hinhalten (die Mutter reicht dem Kinde bie Bruft; einem die 
Hand— ; unelg. einem Ylffreiche Hand —, d. i. ihm behütflich fein); bef. et⸗ 
was mit ber Hand darbieten, barreichen, auch überh. geben (einem das 
Abendmahl; einem Armen ein Almofen u.. dgl); "alt und nod) ſchweiz. auch 
ſ. aus der Entfernung hernehmen, holen, langen; — bie Rei Landw. 


« 
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eine eiferne Babel an langem Stiele, um deu, Stroh etc. damit in bie Höhe zu reichen, 
Yeugabel; bie Reichung, das Reichen, bie Darreihung (4. B. des Abendmahle). 
reichhaltig, reichlich, Reichthum ꝛc. ſ. unter reich; — Reichsab⸗ 
ſchied ꝛc. — Reichswappen, ſ. unter Reich. 
reif, Bw., Gomp. reifer, Sup. reifſt, (altb. rii, riphi, rife, altuieberh. 
ripi, nieberd. riep; angelf. ripe, neben rip, Ernte, ripan, mähen, ernten; 
verw. mit raffen, vaufen 2.9), der Größe und Güte nach zu volllommner 
Ausbilbung gediehen, finnv. zeitig, eig. von Früchten und Gewächſen (veifes 
Obſt, Getreide; reifes Holz, d. i. welches die gehörige Dichtigkeit Hat); in 
weiterer Anwendung überh. volllommen ausgebildet od. entwickelt (eih reife 
Mädchen, d. i. ein ermachfenes, mannbares; das reife Alter; ein reife Ge⸗ 
ſchwür, das aufbrechen will; ein veifes Urtheil); umeig. genugfam vorbe 
reitet (eine Sache ift reif; zur Strafe reif fein u. dgl. m.); — Ableit. die 
Reife (altd. rift), der Zuftand des Reiffeins od. der volllommenen Aus 
bildung (zur Reife gelangen, kommen, gedeihen 2c.); reifen, Zw. (alt. 
rifjan, rifen) 1) ziellos, reif werden, zur Reife gelangen, eig. u. uneig. 
(m. fein, wenn bie volllommene Grreihung bes Zuflandes der Keife—, 
mit haben, wenn bie Annäherung an benfelben ausgebrüdt werben fol; 
3. 8. das Obſt, Kom ꝛc. ift gereift; das Korn hat fchon gereift; ber Jung⸗ 
ling ift zum Wanne gereift 2c.); 2) ziel. reif machen, zeitigen (die Site bat 
bas Getreibe früh gereift); reiflih, Nmw. u. Bw., auf reife Art, nur in 
uneig. Anwendung f. mit Verwendung ber gehörigen Zeit und Sorgfalt 
(eine Sache reiflid erwägen; nad) reiflicher Weberlegung 2c.). 

Reif 1. m., es, M. (felten) -e, (oberd. auch der Reifen; nieberd. 
Riep; altd. hrifo, rifo, rife; isländ. und angelf. hrim, ſchwed. rim, engl. 
rime; vergl. das griech. xevos, zpvuos, Froſt, u. d. lat. pruina, franz 
frimas), geftorener Zhau od. Nebel, der die Gegenflände mit einer weißen 
RKinde Überzicht (es fällt Reif; mit Reif bededit 2c.); uneig. ber feine, weiße 
Staub, der den Samen und die Fruchthülle mancher Gewächfe bedeckt; auch 
die weiß⸗ graue Farbe der Haare; ber Reifmonat, ber Monat, in welchen 
viel Reif zu fallen pflegt: der I Ite Monat bes Jahres (franz. frimaire); reifen, 
ziellof. unp. Zw. m. haben: es reift, d. i. es fällt ein Reif, (ed bat gereift c.). 

Reif 2. m., -ed, M. -e, (oberd. auch: des Reifen, die Reifen), Verkl. 
bas Reifen, Reiflein, (altd. reif, oberb. Raif; goth. raips, Kiemen; 
angelf. rap, isländ. reip, ſchwed. rep; niederd. Keep), 1) urſprünglich ein 
Riemen, Seit, Tau (vergl. Keep); daher landſch. ein Längenmaß, gar. 
f. v. mw. ein Klafter (ein Reif Holz; auch ein Ellenmaß für Leinwand ıc.); 
eine fich in die Länge erftreddende Erhöhung, ein erhabener Rand (4. B. 
Schloff. der mit dem Rohre des Schlüffels gleichlaufende Rand bes Bartes), 
od. eine folche Vertiefung, Rinne (gew. Riefe); 2) gew. ein gefhlunge 
nes, umfchließendes, zufammenhaltendes Band; baher ehem. ein Ring, 
Fingerring (Fingerreif, Reiflein), jest noch die ringförmige Verzierung an 
Säulen, Kanonen u. dgl.; in engerer Bed. die hölzernen od. eifernen Bäns 
der, welche die Dauben der Fäffer u. ähnlicher hölzernen Gefäße zuſam⸗ 
menhalten, Fafsreife, Zonnenbänder, (Reife um ein Faſs legen ; durch einen 
Heif ſpringen; den Reif treiben od. ſchlagen, ein Kinderfpie); — 3feh 
bie Reifbeuge, Faſsb. ein ftarkes an einer Säule befeftigtes Brett, bie Keife 
barüber zu beugen; das Reifholz, zu Bafsreifen brauchbares Holy, Bandholz, 
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auch Meifftäbe, >flangen, ⸗ſtecken; das Reifmeſſer, Gchnittmeffee mit - 
zwei Handhaben zum Schneiden der Faſsreife; der Reifrock, chem. ein Wei⸗ 
berrod von ‚ungeheurem Umfang mittelft darin befeftigter Fiſchbeinreife; das 
Reifſchlagen, Schlagen od. Treiben bes Neifes, als Kinderſpiel; nieberd. 
(Reepihhlagen) das Berfertigen von Geilen u. bei. Schiffätauen; baher der 
Reifſchläger, die Reiffchlägerei, f. Reepfähläger zc.; die Reifzange, ob. 
siehe, ein zangenfürmiges Werkzeug der Faſsbinder, womit ber Rand bes 
Faſſes zufammengegogen wird; — Ableit. das Reifel, -6 (v. Reif f. Rand) 
Jäg. ber Rand, welcher entfteht, wenn der Hirſch mit bem hinteren Fuße ge 
rade in bie Fährte des vorderen tritt; ber Reifling, -e8, .M. -e, (vergl. 
Rebe) landſch. ein Nebenſchöſsling, Waſſerſchöſsling an einem Baume; 
seifen, ziel. 3w. 1) mit einem Rande od. mit ringförmigen Erhöhungen, 
auch mit Iänglichen Vertiefungen u. Rinnen verfehen, aud reifeln, gem. 
tiefen, riefeln; 2) mit Reifen binden- (ein Faſs); das Meifeleifen' od. 
Refelholz, ein Werkzeug, womit die Riemer u. Sattler Heine Reife u. Fur⸗ 
hen in das Leber drüden; der Meifer, -6, wer etwas reift od. rieftz niederd. 
(Reeper) f. Seiler (altd. reifari); daher die Reiferbahn, f. Seilerbahn. 
Reigen, m., f. Reihen; — Reiger, m., 1. Reiber. | 
„w., M. -n, (altd. riga, rige, nieberd. Riege, holl. ry, reck, 
ſchwed. raecka; wahrfch. von gleichem Stamme mit reichen, recht, richten 203 
Grundbegriff: Erſtreckung, Ausdehnung), 1) mehre in einer Kinie neben 
einander befindliche oder auf einander folgende Gegenftände (eine Reihe 
Häufer, Bäume, Zähne, Soldaten ꝛc.; eine bunte Reihe f. bunt; ein Becher 
geht in der Reihe herum; die Reihe fchließen, d. i. ber legte in der Reihe fein), 
uneig. überh. eine Geſammtheit georbneter Dinge (3. B. die Reihe der irdi⸗ 
Ihen Gefchöpfe zc.); in engerer Bed. f. Schriftzeile, (eine Reihe fchreiben); 
Ionbich. f. Häuferreihe, Gaſſe; 2) das Geordnetfein in eine Linie, überh. 
die geordnete Aufeinanderfolge, die Ordnung (nad) od. in der Reihe gehen, 
fiten, ſtehen 2e.; die Reihe trifft mich, kommt an mich, ift an mir; auch: 
ich bin an der Reihe, komme an die Reihe 2c.); 3) landſch. überh. f. Linie, 
Ausdehnung in die Länge, u. ein ſich in die Länge erſtreckender Körper., 
indbef. alt und oberd. f. ſchmaler Bang zwifchen zwei Häufern; die Vertie⸗ 
fang am menſchlichen Körper, wo fi) der Bauch an die Schenkel fchließt; 
bie Leifte (des Tiſchlers, der Näherinn 20.5; auch Ber Reihen); der Rift 
(1. d.) am Fuße, ehem. auch f. Wade, Schienbein (altd. riho, m., oberb. 
ber Reihen); — Zfeg. bie Reihenfolge, der Reihengang, die Folge, 
der Bang nach der Reihe; ber Reihenfchulze, landſch. ein Schulze, welcher 
died Amt befleidet, wenn ihn die Reihe trifft, 3. U, v. Erbſchulze; die Rei⸗ 
benfemmel , aneinandergereihete Semmeln, Zeilen, Scichtfemmel; reihen- 
weile, Rw. nad) der Reihe, in Reihen (z. B. Bäume pflanzen); das Reih- 
gtas, eine Art des Vieh⸗ und Riöpengrafes; auch die Quecke; — Ableit. 
reihig, Biw., aus Reihen beftehend, gew. nur in Zſetz. wie zwei⸗, breireihig 2.3 
reihen 1., ziel. 3w. 1) in eine Reihe ordnen, zu einer Reihe verbinden 
(Welm—); 2) (altd. rigen u. rihen, Impf. reig od. rech, Mw. gerigen) 
wit weiten Stichen nähen, heften; ehem. überh. f. ftechen, ftecten, erftechen; 
ber Reihdrath, Faden zum Reihen od. Heften. | 
reihen 2. zieloſ. Zw. m. haben, ein Schallwort (vergl. ſchreien, kraͤhen, 
ud. lat. agire) 1) ſchreien, vom Fuchſe; 2) Jäg. von den Waſſervögeln: 
' 
= \ 
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nad) ber. Begattung verlangen, (veral. d. oberd. raihen, rähen, reihen, 
vom Geflügel: das Weibchen treten; überh. f. geil, wohlifig fen). 
-Meihen, od. Reigen,.m., =$, MR. w. €. (mittelg. der reige, reie; oberb. 
Hatjen, niederd. Riegen; urſpr. wohl nur eine Nebenform von Reibe, f. d) 
1) das Antreten mehrer Perfonen zum Tanz, u. der Tanz felbft, fofern 
er in Reihen ob. im Kreiſe geſchieht, Reihen⸗ od. Reigentanz , —8* 
(den Reihen führen, d. i. Vortänzer ſein); 2) ehem. eine Tanzweiſe, ein 
Tanzlied, überh. Lied, Geſang (z. B.Bergreihen, Geſang od. Sangweiſe 
ber Bergleute, Kuhreigen, ſ. d.); reigen (oberd. raijen), altd. Bw. f. tanzen. 
Reihenfolge, ıc. — reihenweiſe, ſ. Keihe. 
RKeiher, m., -d, M. w. E. (oberd. Reiger ob. Raiger; nicberb. Reier 
od. Regger; Landfeh. auch Reggel, Reigel, Aigel 2c.; altd. reigir, m. u. reigira, 
w.; mittel. reiger; baneben auch heigir, heigro, vergl. Häher; urfpr. wahrſch. 
hreigir; angelſ. hragra; ſchwed. haeger; franz. heron, engl. heron, han; — 
von reihen 2., ſchreien?), ein ſchlanker, langhatſiger und langbeiniger 


Sumpfpvogel: der gemeine blaue od. graue Reiher, Fifchreiher, landſch. 


auch Heergans, Focke, Focker ꝛc. genannt; in weiterer Bed. das ganze 


‚Sumpfoogelgefchlecht, zu welchem außerdem dev Kranich, Storch, die RKohr⸗ 


dommel zc. gehören; das Reiherlein od. Reigerlein, -6, eine Art Sand 
“od. Strandläuferz — BTes. bie Meiherbeize, Jagd auf Reiher mit a 
gerichteten Balken (vergl. Beige); der Reiherbufch, «ftrauß, »flug, Feder⸗ 
buſch von den langen Reiherfedern; der Reihermeifter, an Höfen ber Aufı 
feher bei ber Reiherbeige; das Reiheröl, zerftoßenes u. verfaultes Reiherfleiſch, 
als Fiſchkoöder dienend; ber Reiherſchnabel, uneig. eine Pflanze, die zu den 
Storchſchnaͤbeln gehört; das Reiherſpiel, ein Kartenſpiel mit 36 NWlättern, 
die mit Thierbilbern und römifchen Zahlen bezeichnet find. 

Reim 1. m., es, M. -e5 Verkl. das Reimchen, (nieberd. Riem; altd 


. rim, biöw. hrim, urſpr. Reihenfolae, Zahl; dann Zuſammenſtimmung; vergi. 


d. altd. geringen, angelf. riman, zählen, u. altd. giriman, zufammentreffen, 
treffen, contingere; — das roman. rima, franz. rime 2c. tft vielleicht eher aus 
bem lat. rhythmus, gr. dusuös entftent), überh. Zuſammenklang, Gleich⸗ 
klang, Webereinfiimmung der Laute in zwei od. mehren Wörtern (4. 8. 
Stabreim, ſ. d.); in engerer Web. die Art des Gleichklangs, wo die 
Wörter von ihrem legten betonten Silbenlarte an völlig gleich lauten, 


u. diefe gleichlautenden Silben od. Wörter ſelbſt (männliche Reime, 


wo mur eine betonte Schlufsfitbe gleichlautet, z.B. Glück, zurück; weiblide 
R., die fich über zwei Silben, eine betonte und eine tonlofe, erſtrecken, 3. B. 
geben, erheben; ſchwebende Reime, bie zwei betonte Silben umfaffen, 
z · B. Ehſtand, Wehſtand; gleitende Reime, d. i. breifitbige, eine betonte u. 
zwei tonlofe Silben umfaflend, 3. B. reinigen, beicheinigen 20.5 reiche Reime, 
d. 1. Reimwörter von verfchiedener Wedeutung, beren Reimſilben ſich voll» 
tommen gleichen, alfo audy mit Ginfchlufs des dem Reimvocal vorangehenden 


Conſonanten, 3. B. Wunben, - überwunden; Teine Reime, b.i. völlig gleich⸗ 


klingende, 3. B. Glück, Stück; fcheiden, leiden 20.5 unreine R., bie zwar 
ähntich, aber doch verfchieben lauten, 3. B. Glück, Blick; Freuden, leiden 2c.); 
auch ein einzelnes Reimwort (3. B. einen Reim auf Menſch ſuchen 2c.); ferne 
mehre Verszeilen u. ganze Gedichte mit gereimten Versenden, Reimwerſe, 
Meimgebichte, bef. verächt. (er ſchreibt Reime 2c.r — veimen, Zw. 1) rier 
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Io m. haben, ob. rückz. ſich —, einen Gleichklang od. Reim ausmachen 
od. bilden (3. B. Baum u. Raum reimen miteinander, od. reimen ſichz; Buch 
reimt auf Tuch, od. reimt ſich auf Tuch 2c;)s’ in weiteres Anwendung Aberh. 
f. zuſammenſtimmen, angemeffen fein, paffen, fich ſchicken (fi zu etwas 
reimen; wie reimt fich da&® 2c.; vergl. umgereimt, u. das altb. giritnan, ſ. o. 
Reim); 2) ziel. ein Wort als Reim finden u. gebrauchen (3. B. Opitz reimt 
Bahn auf Mann); Reime od. Reimverfe, Reimgedichte machen, verächtl. 
f. dichten überh. (meift ohne Zielw., 3. B. er reimt immerfort); in weiterer 
Anwendung: paffend- vereinigen, in Mebereinftimmung od. Zufammenhang 
bringen (eins mit dem andern reimen; das Tann ich nicht zufammen rei⸗ 
men 26.); — 3ſetz. von Reim u. reimen: die Reimart, «form, -ftellung ıc.; 
reimfrei ob. reimlos, Bw., ohne Reime, nicht gereimt (verſch. ungereimt); 
das Reimgedicht; das Reimgeſetz od. gefäß, aud der Reimſatz, ehem. 
f. Abfag (Strophe) eines Reimgedichtes; die Reimkunſt, Kunft zu reimen; 
der Reimfchmied, verächtt. wer Reime ſchmiedet, ein Reimer; bie Reimfilbe, 
die Silbe, welche den Reim enthält; der Reimſpruch, ein Spruch in gereim» 
ten Berlenz das Reimwort, das reimende ob. als Reim dienende Wort; bie 
Reimzetle od. ber Reimvers 2c.; — Ableit. von reimen: der Reimer, -$, 
die Reimerinn, wer reimt; veraͤchtl. f. fchlechter Dichter; Versmacher, 
auch der Reimler; die Reimerei, das Reimen, Versmachen; auch verächtl. 
f. ein ſchlechtes Reimgedicht (M. Reimereien). 

Keim 2. m., -e6, auch Reimel, Keimen, (vergl. das niederd. Riem f. 
Bierſchaum; isländ. hrim ze. f. Reif 1.), oberd. f. Reif, d. i. gefrorener Thau; 
weißlicher Staub od. Duft am Obfte; daher reimeln, 3m. f. reifen; be» 
seimen, bereimeln zc. mit Reif überziehen. 

sen 1., Bw. (oberd. rain, niederd. reen; goth. hrains, altb. hreini, reine; 
iländ, hrein, angelf. rein, ſchwed. ren; Grundbegriff: gefondert, gefichtet; 
vergl. das griech. zolweıv, fondern, u. das altb. hrinan, berühren, angrenzen, 
woher: Rain, Grenze 2c.) 1) von jedem fremdartigen, zumal fchlechteren 
Bufage frei, unvermifcht, unverfälfcht, finnv. lauter (reines Waffer, reine 
Duft, reines Gold 2c.; reiner Mein; einem reinen Wein einfchenfen, wneig. f. 
ihm die Wahrheit fagen; ein reiner Spiegel, b. i. der keine Bläschen zc. hatz 
eine zeine Haut, d. i. ohne Flecken, Puſteln 2c.; eine reine Sprache, d. i. bie 
nicht durch Fehler od. Fremdheiten entftellt ift; reines Deutfch fprechen ob. 
fhreiben; eine reine Stimme, d. i. eine gleichförmig und Mar tönende; ein 
teinee Ton, d. i. der nicht ſchwankt, weder zu hoch, noch zu tief ift; daher: 
tein fingen 20.5 ein Wort rein ausfprechen); auch f. geordnet, berichtigt, in 
den Ausdrüden: etwas ind Reine od. aufs Reine bringen; mit etwas 
od. mit einander aufs Reine kommen; ferner in geiftigem Verftande: un⸗ 
gemifcht, ungetrübt, von allem Fremdartigen frei (eine reine Liebe, reine 
Freude; die reine Wahrheit; reines Pflichtgefühl; eine reine Lehre, d. i. die von 
Jerthümern frei ift 2c.); insbef. von allem Sinnlichen, Erfahrungsmäßigen, 
Angemandten getrennt, unſinnlich, unangewandt, fr. theoretifch (eine reine 
Anſchauung, die reine Vernunft; die reine Größentehre, entg. der angewandten); 
2) in eugerer Bed. frei von Schmuß od. Flecken, unbefhmust, unbefledt, 
Kam. fauber, entg. ſchmutzig (reine Hände, reine Wäfche, Betten, Teller; fich 
vein waſchen; bie tube, die Schuhe, die Kleider 2c. rein machen; den Mund 
tein halten; uneig. reinen" Mund halten f. verfchwiegen fein, nichts verratheng rei⸗ 
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nes Papier; ein reiner Druck, ohne Flecken, unbeutficdhe Gtellen x ehvas 
ins Reine fchreiben; die Straßen rein halten, auch uneig. von allen verbädti 
gen Perfonen, Landflreihern zc.; fo auch: fein Haus rein halten, d. i. alle 
nicht ganz unbeidholtenen Perſonen, als etwas Werunreinigenbes, fern halten); 
uneig. von wibriger Krankheit frei (reines Wieh, reine Schafe, d. i. gefumde, 
entg. dem unreinen od. Schmiervich), bibl. insbeſ. von Thieren, welche als 
gefund u. ohne Fehl gegeflen werben dürfen; ferner in ſittlichem Verſtande: 
von Fehlern, Vergehungen, Verbrechen frei, unbefledt, ſchuldlos, un 
fhuldig (eine reine Zungfrau; ein reines Gewiſſen, reines Gerz; ſich rein 
wiffen; einen rein fprecden, d. i. für unfchuldig erklären; ſich rein brennen, 
d. i. fich für unfchuldig auszugeben fuchen; reine Hände Haben, uneig. f. kein 
Verbrechen begangen haben; ein reines Leben u. bg. m.); 3) in weiteſter Bed. 
von allen Gegenftänden frei, leer, ledig (4. 8. reine Bahn madıen, b. i 
Alles aus dem Wege räumen; reinen Tiſch machen, b. i. Alles aufeflen; rin 
ausgehen f. leer ausgehen); baher als verftärkendes Rw. f. völlig, durchaus, 
ganz und gar (etwas rein audleeren, austrinten ; rein unmöglich; rein nichts, 
gem. f. gar nichts); oberd. auch f. fehr (z. B. es ift rein kalt u. bel); — 
3fes. der wangeil, völlig gereinigter Wein: od. Branntweingeiſt; rein⸗ 
gläubig, Bw., einen reinen Glauben habend; die Reinſchrift, eine ins 
Keine gefchriebene Schrift (fr. Mundum); das Meinvieh, reines, b. i gefun- 
des Vieh, bef. Schafvich; — Ableit. die Meine (altd. hreins, hreine), 
alt u. dicht. f. die Reinheit, das Reinfein, die reine Befchaffenheit, in 
allen Bed. von rein (3. B. die Reinheit ber Luft, der Stimme, einer Lehre, 
des Herzens 2c.); ehem. auch die Reinigkeit, mit demfelben umfang der Beb-, 
jegt nur in fittlihem Verſtande (4. B. die jungfräuliche Reinigkeit, Reinigkeit 
des Herzens 2c.); reinen (altd. hreinnan, reindn), alt u. dicht. f. reinigen, 
ziel. Zw., rein machen, in allen Beb. des Wortes, finnv. läufern, fäubern, 
putzen ꝛc. (3. B. die Luft, ben Zuder, Gold, Silber 2c.; die Kleiber, Sch 
be 2c.; die Bücher vom Staube; die Sprache reinigen, näml. von Fehlern u. 
Fremdheiten; ein Land von Räubern ꝛc.; fi von einem Verdachte reinigen, 
d. i. feine Unfhuld darthun); der Neiniger, -8; wer etwas reinigt (4. B- 
Spradhreiniger); die Reinigung, das Reinigen (3. 8. des Zimmers, ber 
Sprache, bed Herzens 2c.; die monatliche Reinigung, f. Monatsfluſs); det 
Reinigungseid, ein Eid, durch den man fich von einer Beſchulbigung reinigt 
(fe. Purgatorium); das Reinigungsmittel, ein Mittel zur Reinigung, insbeſ. 
ein Abführumgsmittel (fr. Purganz); Die Reinigungswinde, verfchiebene Ir 
ten ber Winde mit abführender Kraft; reinlich, Bw. u. Nw. rein (d. i. far 
ber, nicht ſchmutzig) ausfehend; das Reine, bie Sauberkeit liebend, dazu 
geneigt, (ein reinliches Zimmer, reinliche Kleider, ſich reinlich halten; ein 
veinlicher Menſch) die Reinlichkeit, das Reinlichfein (eines Zimmers, einer 
Perſon, 2c.). 

rein- 2. (entfteht aus althochb. ragin, regin — von ber Burgel rag, hewer 
ragen, baher goth. raginon — Iat. regere, herrſchen, goth. ragin, Kath) hat 
als erſtes Glied in zgeſ. ER. theils Überhaupt verflärkende Kraft, theils be 
zeichnet es geiftige Überlegenheit, Rath, Klugheit; 3. B. Reinhold (alt. 
Raginolt), Rein mar (altd. Beginmar, fehr berühmt) u. a, m., bei. Rein: 
bard (altd. Reginhart, Reinhart), d. i. ſchlauer Ratgeber, altd. Beinamen 


des Buchfes in der Thierfabel (daher das franz. renard, Fuchs); niederd. verfl 
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Reineke, as, als EN. des Fuchſes in dem ‚berühmten niederb. Gebichte 
Reineke de Bos; Jäg. in engerer Web. ber männliche Buchs; landſch. auch 
f. Gtorch. 2 

Kan, m., f. Rain. - 

Rein od. Reine, w, DM. -en, (altd. rina), verkl. das Reinel od. Rein 
dei, oberb. f. Gefäß, Geſchirr, insbeſ. Napf, 3. B. Milchnapf, Ziegel, 
Brotpfanne, Blumentopf ıc. s i 

Reinant, m., -en, M. -ın, ob. die Reinanke, M. -n., gem. zgez. 
der Renk, -en, aud) der Renten, ob. bie Menke, (altd. rinanch), ein edler 
Fiſch in den baierfchen Seen, bef. dem Würmfee, auch Blau: od. Weiß⸗ 
felihen genannt (salmo Wartmanni, Bloch). 

Reindel, Reinel, f. Rein; — Reineke, f. unter rein 2. 
teinen 1. ziel. 3w. f. rein 1; — 2. ziellof. Zw. Säg. f. traben, vom 
duchs u. Wolf. (vergl. rennen); der Reiner, -8, landſch. f. das Rennthier. 

Reinheit, reinigen, reinlih, Reinfchrift ıc. f. rein 1. 

Reis, m., f. Reif. 

Reid, f., -e6, M., -er; Verkl. das Reischen, M. gem. Reiſerchen, 
(altyachd. isländ. angel. hris; mittelh. u. ſchwed. ris; nieberd. Ries; vieleicht 
verm. mit dem altd. risan, risen, fich erheben (vergl. reifen), welches je. 
doch nicht-mit h_anlautetz alfo: das Auflproffende; vergl. das lat. surculus 
von surgere), ein bünner, ſchwanker Baumzweig, finnv. Sprofs, Spröfeling, 
Schoͤſsling, (Birkens, Befenreifer; dürre Reifer); audy als Gammelw. f. mehre 
Reifer zuſammengenommen (3. 8. die Birken geben viel Reis); Forſtw. auch 
ein ganz junger Baum; Zäg. eine lange, bünne Stange; — Bes. ber 

,‚ ein Baum mit Reifern, bie mit Vogelleim beflrichen find zum 
Bogelfang; das Reisbund od. «bündel, auch die Reiswelle, zuſammenge⸗ 
bunbene Reiter; das Reisholz, in Reifern beftehendes Holz, Bundholz; auch 
Bäume, welche viele Reiſer haben, u. eine mit ſolchen Bäumen bewachſene 
Gegend; der Reislauben od. die Reislaube (vergl. Lauben), öſtr. eine Art 
Meiner Weißfifche mit einer blauen Seitenlinie, bie ihren Rogen an Sand, 
Steine, Reiſer 2c. legen; das Meidwerk, allerlei Reifer; ein von Reisbün⸗ 
dein gemadhtes Werk, z. B. zur Befeftigung eines Ufer; — Ablgit. das 

‚x. Neifich od. Reiſicht, es, o. M. (altd. risach, risech, oberb. 
Reiſach) Sammeln. f. v. w. Reifer, Reisholz (Reiſich fammeln, brennen zc.); 
Bäume und Sträucher, welche viel Reifer haben, Buſchholz, u. eine 
damit bewachſene Gegend. 

"Reife, w., M. -n., (vergl. Reufe), landſch. ein Tragkorb. 

‚reifen, giellof. Zw. m. fein u. haben, (oberb. raifen; goth, raisjan, ur- 
rasan, altd. reisön, reisen, isländ. reisa, urfpr. aufrichten, aufregen; rüften, 
nen; dann: ſich erheben, fich aufmachen, bef. ins Feld ziehen; abgeleitet 
von dem ablaut. Zw. althochd. risan, reis, garisan, mittelh. u. niederd. risen, 
aitoberd, teifen, welches uripr. überh. ſich bewegen; ferri, bebeutet; banm 
intbeſ. ſowohl: fteigen, ſich erheben, isländ. risa, goth. ur-reisan, angell. 

a, engl. arise; als: fallen, ſinken, angelf. reösan, hreosan; daher noch 
Schiff. die Sonne reifet od. niederd. rifet, f. fleigt; oberd. bie Blätter 
reiſen vom Baume f. fallen, u. dgl. m.), überh. fich aufmachen u. fortbe⸗ 
wen, ſich entfernen (daher noch gem. er kann nur reifen, d. i. gehen, fich 
fortmachen); gew. in engeren Web. ſich nach einem entlegenen Orte begeben 
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auch.überh. durch größere Räume von Ort zu Ort ſich fortbewegen, gem. 
nur von Menichen, die nicht in großen Haufen zugleich ſich fortbewegen, in 
welchem Falle ziehen, mar ſchiren z2c. gebraucht wird, (zu Lande, zu Waſſer, 
zu Buß, zu Pferde, zu Wagen reifen; in bie Frembe, durch ob. über einen 
Drt —; gern, viel reifen 2e.; auch mit bem Accuſ. bes Weges, weichen man 
zurädiegt, 3. B. einen andern Weg, biefe Straße, täglich 6 Meilen xeir 
fen 20.5; — mit fein, wenn eine Beziehung auf Ort aber Raum Gtatt hat, 
3 B. er iſt über Land, nach B., durch R. zc. gereift; wir ſind biefelbe Strafe 
gereifet; mit haben, wenn bad Reiſen mehr als Thätigkeit bes Subjectes 
und in Beziehung auf bie Zeitbauer ſteht,' 3. B. er bat viel gereift; lange 
gereiſt; das Mw. gereifit fteht jedoch als Bw. auch f. deu gereifet hat, z. 8. 
ein gereifter Dann); der, die Reifende, ein Reiſender, M. Reiſende, 
die Meifenden, Mw. von reifen, gem. als Hw. gebraucht, wer reifet, bei. 
wer berufsmäßig Reifen macht, z. 8. ein reilender Kaufmann od. Hand 
lungsdiener, ein reifender Handwerksburſche; — die Reife, M. -n., (alt. 
reisa, oberd. Rais), die Handlung des Meifens, fowohl allgemein gefaflt, 
als auch. mit beftimmter Begrenzung: der Gang oder bie Fahrt von einem 
Dre nah einem entferntern, (auf der Reife od. auf Reifen fein; bie Keiſe 
antreten;. wo geht die Reife hin? glüdliche Reife! eine Relfe machen, unter 
nehmen, antreten 2c.; meine Reife von A. nah B.; eine Land», Waſſer⸗, 
Luftreife, Fußreiſe, Geſchäftsreiſe 205 eine Zagereife); chem. in engerer Beh. 
f. Heerfahrt, Feldzug, Kriegszug; in weiterer Bed. die einmalige Bene 
gung von einem Punkte zu einem andern, u. was durch eine folde Be 
wegung ‚befördert od. bewirkt wird, daher ein gereiffe® Maß (z. B. eine 
Reife Steine, Kalk ıc., d. i. eine Fuhre; eine Reife Holz, d. i. eine Schiffe⸗ 
ladung; in Halle: eine Reife Soole, d. i. fo viel auf einmal aus bem Brun 
nen gezogen wird; Web. eine Reife Zeug, Leinwand ıc., d. i. ein Sewirk vom 
Kamme an bis zum Baume; eine Reife Röhren, d. i. fo viel Röhren, ald erfor 
derlich find, um das Waſſer eine gewiffe Strede weit zu leiten); landſch. überh. 
f. Mal (2. 8. oberb. auf die Rais, b. i. diefes Mal; nieberb. eine Reile, 
d. i. einmal; zwei Reifen, d. i. zweimal 2c.); — 3fes. von reifen u. Reile: 
der Neifebedarf, Alles, was man zu od. auf ber Reife bebarf, bef. alle Rei 
fegeräthfchaften; der Meifebefchreiber; die Neifebefchreibung; das Reale 
bett, ein Bett, welches man auf Reifen mit fich führt, auch f. v. mw. Feldbett; 
das Reifebuch, Reifehand- od. -taſchenbuch, ein Buch, welches für Re 
fende wiffenswürbige Dinge enthält; das Neifebündel, f. Bündel; veifeferfig, 
Bro. zur Abreife bereit; der Meifegefährte od. -genoffe, die Reiſegefähr⸗ 
tinn, ⸗genoſſinn, f. Gefährte 2c.; das Reiſegeld, das zu der Reife nöthige 
od. beftimmte Geld; ehem. auch f. Sold, Löhnung der Soldaten; u. f. Kriegéen 
feuer; das Reiſegepäck, -geräth, Gepäck, Geräth, welches man auf de 
Neife mit.fich führt; veifegerecht, Bw. Zäg. in der Jagd bed Heinen Wildes 
geichicht, auch feldgerecht, entg. hirſch⸗ u. holggerecht; Die Reiſegeſellſchaft, 
eine Goſellſchaft von Reifenden; .audy f. v. w. ber od. die Reiſegeſellſchaftet, 
Begleiter eines Reiſenden (z. B. meine Reiſegeſellſchaft); der Reiſejäger, I 
ein gemeiner Jäger, der nur das kleine Wild jagt u. ſich dabei weiter herum? 
bewegen (reiſen) mufs, insbeſ. ‚der Feldjäger, Flug⸗ od, Federſchktze ze; "daher 
die Reiſejäͤgerei; die Reiſekarte, Landkarte für Reiſende, VDoſtkarte; Det 
Rei die KReifekiſte, der Reiſekoffer ꝛc.i, Vehältniſſe für bie Keiſe⸗ 
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bebärfniffes das Reiſekleid, ein Kleid, welches man der Reife trägt; To 
auch: die Reifekleidung, u. insbeſ. der Reiſehut, die Meifefappe ob. 


smüge; der Reifemantel, tod, ⸗ſchuh ꝛc.; die Reifekoften, ſ. Koftenz 


die Reifeluft,. das Vergnügen, weldyes das Reifen gewährt; bie Neigung, 
das Verlangen zu reifenz daher: reifeluflig, Bw. Luft zum Zeifen habend; 
der Reifemarfchall, ein Marſchall (f: d.), welcher feinen Herrn anf dev: Reife 
begleitet; Der Reifepfennig, ein ‚geringes Neifegelb; der Reiſeſack, "die 
Reiſetaſche, ein Sad, eine Taſche, worin man Reiſebedürfnifſe mit — 
Ranzen, Mantelſack, Felleiſen; die Reiſeſucht, übertriebene Reifeluſt; der 
Reiſewagen, ein Wagen, deſſen man fi) zum Reiſen bedient; ehem. auch 
f. Heer⸗ od. Kriegswagen; das Reiſewetter, das: Wetter, welches man wäh 
rend ber Keiſe hat (gutes, ſchlechtes R.); das Reiſezeug, alles Reifegepäd 
u. «geräth; der Reifezug (fr. Karavane); — Ableit. v. reifen: der Rei⸗ 
fer, -8, felten f. der Reiſende; mer oft od. immer reift; reifig, Bw 
vlt. f. zur Meife bereit, veifefertig; insbeſ. zum Kriegszug gerüftet, zum 
Kriegsheer u. bef. zur Meiterei gehörig (reifige Pferde, ein reifiger Knecht; 
der teifige Zeug, b. i. die Neiterei); baher ald Hw. ein Keifiger, der Reiſige, 
M. Reifige, die Reifigen, gerüftete Krieger, bef. zu Pferde, Be 
(3 B. Reifige und Fußvolk). 

Reisholz, Reiſich vd. Neifig, Reislaube, Reiömelle 2 ſ. Rei; — 
A der Reiſige, f. reifen. 

eiß, m., -es, 0. M., (nieberb. Kies, franz. ris; aus bem griech. u iat. 

oryza, welches aus dem arab. aruz ſtammt; vergl. das perſ. rizch, Saat; 
ſanskt. ridsch., fäen), eine ſehr weiße u. nahrhafte Getreideart ber wärs 
meren Länder; de ut ſcher Reif, f. v. w. Bart: oder Reißgerſte; fchlefis 
ſcher Reif, das Mannagras; — Zfes. die Reißammer, eine’ Art erde 
farbiger Ammern in Nordamerita, auch der Reißdieb od. Reißvogel ges 
nannt; der Meißbau, Anbau des Reißes; die Reißblume, das feinfte Reife 
mehl; der. Reißbranntwein, aus Reif gebrannter ſtarker Branntmein (fr. 
Arrak od. Rad); der Reißbrei od. das Reißmus, von Reif gekochter Brei; 
der Reißdinkel, eine Art des Speltes, Sommerfpelt; die Reißgerfte, ſ. v. w. 
Bartgerfte, auch die nadte Gerfte; ber Reißkoch, landſch. ein Backwerk von 
Reiß (vergl. Koch); das Reißkorn, verkl. Reißkörnchen, uneig. Naturk. 
eine Art Porzellanſchnecken; das Reißkraut, Glied⸗ od. Eiſenkraut; der 
Reißkuchen; der Reißmäher, uneig. Naturk. eine Art Dickſchnabler in China; 
Java 1e., der ben Reißfeldern großen Schaden thut, auch Reißfrefler, Reiß⸗ 
vogel genannt; das Reißmehl; der Reißſchwaden, reißartiges Glanzgras in 
Birginien u. Süd- Europa; die Reißfpeife; das Reißſtroh ıc. 

— Reißblei, ⸗brett, -eiſen ꝛc., ſ. reißen. 

Reipelbeere, w. landſch. f. Preißelbeere, f. d. 

reißen, Zw. (altb. rtaan, rizen, Impf. reiz,. Mw. ER niederd. 
riten; das goth. und angelf. vritan, engl. write, isländ. rita bedeuten nur: 
entwerfen, ſchreiben), ablaut. Impf. riſs, Gonj. riffes Mio. geriffen; 1) 
ziellos a) m. fein: mit dem eigenthümlichen Schalle, welchen das Wort 
ausdrůckt, plöglich den Zuſammenhang feiner Theile aufgeben,“ bef.-von 
zaͤhen Körpern, ‘wenn ſie zu ſehr ausgedehnt ob, angeſpannt werben, verfeh: 
brechen, berſten, platzen 2c. (ein Faden, ein Strick, eine Sale, ein Zeug -veißt, 

iR geriſſen; unehg- wem alle Stride seißen, d. i. wenm-alle Hülfsinittel vergeb⸗ 
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lch ſind), bisw. auch von feſten Körpern (3. B. ber Erdboden reißt, d. i. birſt, 
bekonunt Riſſe); mit großer Gewalt und Schnelligkeit ſich fortbewegen, 
beſ. das Mw. reißend, als Bw. u. Nw. (ein reißender Strom; eine Waare 
geht reißend ab, d. i. ſehr ſchnell; bibl. die Plage riſs unter die Iſraeliten, 
d. i. drang mit Gewalt in fie em; vergl. einreißen); b) m. haben: an 
einem Körper ziehen od. zerren, um ihn zu zertrennen ob. fortzubemwegen 
(an einer Sache —; der Sturm riß an dem Baume); baher uneig. von heftis 
gem ziehenden Schmerzen (ein reißender Schmerz; die reißende Gicht; gem. 
unp. es reißt mir im Leibe, in ben Gliedern, es bat geriffen zc.; u. ala Hm. 
bas Reifen in ben Gliebern, Gliederreißen 2c.); 2) ziel. a) etwas fchnell 
und gewaltſam trennen, bef. burch eine plögliche zu große Ausdehnung, 
welche ben Zufammenhang ber Theile aufhebt (Papier, Zeug ze. in Stücke rei 
Ben, entgwei reißen; fich an einem Nagel ꝛc. —, reißenb verwunden; Federn 
reißen, d. i. die haarichten Theile von ben Kielen abziehen; baher: geriffene 
Kedern; reißende Thiere, d. i. wilde Thiere, bie ihren Raub zerreißen), in 
einzelnen Anwendungen auch duch Schneiden, Spalten, Hauen, Graben, 
Pflügen (3. 8. den Wein reißen, d. i. das über ber Erde befindliche Holg be 
Weinftöde abfchneibeng einen Karpfen —, der Länge nach durchſchneiden; einm 

Hengſt —, verfchneiden; Holz, Latten —, fpalten; einen Baum veißen, Forſtw. 
f. v. w. laden 2; einen Acker —, auf-, umreißen, d. i. zum erſten Male pflü- 
gen); daher ehem. insbeſ. etwas auf einer Flaäche entwerfen, ſchreiben, zeich⸗ 
nen, weil dies urfpr. durch Eingraben od. Einfchneiden geſchah (noch jett: 
einen Plan reißen, ein Rife, f. d., u. bie zgeſ. Ab⸗ Aufe, Umriſs, Reißblei, «fo 
der ic.); b) etwas durch ftarkes Ziehen bewegen, gewaltfam von feinem 
Drte fort» ob. weg⸗, nach⸗ od. an ſich ziehen (die Saiten reißen; einen vom 
Stuhle, mit fich fort, zu Boden—; einem etwas aus ben Händen, einem bie 
Kleider vom Leibe, das Herz aus bem Leibe—; ſich (mix) die Haare aus dem 
Kopfe—; der Sturm reißt Bäume aus ber Erbe; etwas an ſich reifen, 
uneig. f. es ſich gewaltfam aneignen; einen aus der Roth reißen, d. i. iha 
Schnell daraus befreien; etwas aus dem Zufammenhange reißen, d. i. trennen, 
abfondern); auch rüdz. ſich —, f. fi) fhnell und mit Gewalt trennen, ınf 
fernen (fc von etwas —, aus Jemands Armen reißen; uneig. fich aus der 
Unthätigteit —); fi um etwas— , raufen (von Mehren, bie glei) be 
gierig nach einer Sache ſtreben und diefelbe einander ftreitig machen); c) uneig. 
etwas plöglich laut werben ob. gleichfam hervorbrechen laffen, unvermu 
thet vorbringen (nur in den gem. Redensarten: Poflen, Witze, Zoten reißen; 
oberd. auch: Reime reißen, d. i. aus dem Stegereif machen; vergleiche bad 
grich. gjfaı Yarıv, lat. rumpere vocem); — 3feg. das Reißaus, unbiegl. 
(eig. ber Imperativ reiß aus! d. i. flieh! von bem zicllofen Zw. — 
f. d.), nur in Reißaus nehmen, gem. f. davon laufen, entfliehen; dad 

Reißblei, Wafferblei, woraus Bleiftifte zum Reißen (d. i. Zeichnen, f. 0.) ge 
macht werden; bas Reißbrett, ein glattes Blatt, auf welches bad Papikt 
zum Zeichnen gefpannt wird; daß Reißeiſen, ein Zirkel mit fpigigen Haken, 
vom Linien damit in Holz zu reißen; die Reißfeder, ein feberähnticyes metallenes 
Werkzeug, ſcharfe Linien damit zu ziehen; auch eine metallene Hülfe, in weicher 
ein Beichenftift befeftigt wird; ber Reißhaken, Schloff. ein Meißel zum Auf 
reißen der Zapfenlächer, der Reißkamm, der gröbfte Kamm der Wollarbeiter; 
die Reißkohle, Kohle zum Zeichnen; bie Reißlatte, gerifiene Latte, zu & 
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einer gefchnittenen, bad Reißmeſſer, ein gwelfchneibiges Meffer der Goldſchla⸗ 
ger zum Berfchneiben ber Metallplatten; ber Reißnagel (nieberd. Rietnagel); 
ſ. v. m. Neid⸗ od. Rietnagel, .d.} die Reißſchiene, ein dünnes, ſchmales Brett, 
inien damit od. danach zu reißen; der Reißſtift, Zeichenſtift; das Reißzeug, 
die ſaͤmmtlichen zum Reißen od. (mathematiſchen) Zeichnen nöthigen Werkzeuge 
nebſt dem Behältniffe, worin ſie bewahrt werden; der Reißzirkel, ein Zirkel 
zum Reißen, deſſen einer Schenkel durch eine Reißfeder erſetzt werden kann; — 
Ableit. der Reißer, -8, die Reißerinn, M. -en, wer etwas reißt, gew. 
nur in Zſetz. wie Poſſenreißer ꝛtc.; auch verſchiedene Werkzeuge, z. B. ein ei⸗ 
ſernes Werkzeug der Korbmacher zum Spalten der Weiden; Maur. ein Pinſel 
zum Zeichnen der ſcharfen Einfaſſungslinien (Vorr eiß er). 

— reißern, zielloſ. Zw., Jäg. von den Jagdhunden: Alles beſchnäufeln od. 

riechen. 

Reißfeder, -hafen, Tamm, f. reißen; — Reißfreſſer, =gerfte, ſ. Reif. 

Reißke, m., -n, M. -n, od. der Reißker, -$, M. w. E., (auch Reizker, 
Reitſcher, Rietſchke ꝛc.; wahrſch. ſlawiſchen Urſprungs, böhm.ryzec, poln.rydz), 
landſch. beſ. in Meißen und Schleſien: ein eſsbarer ziegelfarbener Milch⸗ 
ſchwamm mit gelbem Saft, einem eingedrückten Hut und kurzen roth⸗ 
fledigen Stiel, auch Tännling, Herbſtling, Förchling, Röthling, Rehling, 
niederd. Röte genannt. 

Reißkoch, -korn, =Fraut ꝛc., ſ. Reiß; — Reißkohle, -latte, ſ. reißen. 

Reißling, m. -es, M. -e, ein Nachtſchmetterling mit weißen, ſchwarz 
gepuntteten Flügeln, Birkenfpanner, Birkenvogel. 

Reißmäher, mehl, -ſchwaden, -fpeife, =ftroh, ſ. Keiß; — Reißmeffer, 
nagel, ⸗ſchiene, ⸗ſtift, =zeug, -zirkel, f. reißen. 

Reiſte, w. M. -n, (altd. rista, riste; niederd. Nifte, Riſſe; Hol. rist), ein 
Büſchel Flache od. Hanf, fo viel man auf einmal durch die Hechel ziehtz 
auch ein Eleines Gebinde gehechelten Flachſes, zuſammengedreht und verfchlune 
gen, landſch. auch Kaute, niederd. Knocke genannt, deren 30 einen Kloben machen. 

Reit, f., niederd. f. Ried, Riet. | 

teit, Bw., (goth. raid, altd. reiti, reite, nieberd. reede. vergl. Rehde), völ- 
lig vit. f. bereit, fertig, georbnetz daher: die Reite, Hofreite, M. -n, 
(eberd. Hof-Rait od. ⸗Raiten; aud Niet, Hof-Riet), landſch. der geebnete 
Hofraum bei einem Iandwirthfchaftlihen Gebäude. 

Reitamt, buch, =beamte, f. reiten; — Reitbahn, reitbar ıc., ſ. reiten. 
Reite, vo., f. reit; — Reitel, reiteln, f. raideln. | | 
teten 1., 3w. (altd. ritan, riten, Impf. reit, Mw. garitan, geriten; nie 
derd. riden; isländ. rida, angelf. ridan, engl. ride, d. i. reiten u. fahren, fo 
auch das holl. ryden; Grundbegriff wahrfch. Bewegung; vergl. d. altb. ridon, 
nord. rida, zittern, f. u. reitern; alfo überh. ferri, vehi, daher das altd. reita, 
reiti, Wagen, Fuhrwerk; bann insbef. equo vehi), ablaut. Impf. tritt, Gonj. 
ritte; Mm. geritten; 1) ziellos m. fein u. haben, a) urfpr. überh. fich 
fortbewegen (daher noch: der Hund reiter auf dem Hintern; der Maulwurf 
derchreitet das Sand, d. i. burchwühlt 2c.; bie Motten durchreiten bie Bücherzc. 
vergl. die Zſetz. Reitkröte, ⸗laus, «maus 2e.); oberb. bef. f. gleiten, rutfchen 

B. von einem Felſen herunter), u. f. fahren (zu Wagen, auf dem Wale 
ſer —); ehem. überh. f. reifen (welches freilich meift zu Pferde geihah), bef. 
einen Felbzug, eine Heerfahrt unternehmen; b) jegt in engerer Bed. auf einem 
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Thiere, bef. einem Pferbe, gew. mit gefpreisten Beinen figenb ſich fort- 
begeben (3. 8. auf einem Pferde, einem Eſel zc. reiten; gew. ohne Nennung 
bes Thieres: gut reiten, reiten lernen, ein reitenber Bote 2e.; auch mit einem 
Hw. im Aecc., welches die Art u. Weile, oder die Richtung u. Ausbehnung bed 
Reitens ausbrüdt, z. B. Schritt reiten; biefen ober jenen Weg —, feine 
Straße —, fünf Deilen reiten 2e.; — in der Regel mit fein; mit haben 
nur, wenn es ohne Ortöbeflimmung in Beziehung auf Zeit, Kunſt od. Abſicht 
ftebt; alfo: ich bin nach R., über die Brücke geritten; er iſt auögeritten; wir 
find ben nächſten Weg geritten; aber: ich Habe biefen Morgen geritten; er hat 
lange, geſchwind, geſchickt od. ungeſchickt c. geritten); uneig. mit Gefpreizten 
Beinen auf ob. Über etwas figen od. ftehen, gleichviel ob man ſich fortbe: 
wegt, oder nicht (auf einem Stecken⸗ od. Wiegenpferde—; auf einer Bank, auf 
der Wurſt —, ſ. Wurft; immer m. haben); auch f. fich begatten, von man: 
hen Thieren; Schiff. ein Schiff reitet, wenn es bei hohler See od. ſtarkem 
Winde vor Anker liegend flampft; 2) ziel. ein Thier—, d. i. zum Meiten 
gebrauchen, auf demfelben reiten (3. B. er hat einen Schimmel geritten; 
dies Pferd iſt noch nie geritten worden; gem. uneig. der Teufel —, landſch. 
auch die Roth, das Unglüd zc. reitet ihn, f. beſitzt, beherrfcht ihnz einen Schrift 
$teller reiten, f. ihn ungebührlich benugen) ; auch reitend bewirken od. in di 
nen Buftand verfegen (ein Pferb müde, todt —; ſich müde reiten; einen zu 
Boden reiten); fi) (mir) etwas —, d. i. reitend zuziehen (nur in der Re 
densart: fi) einen Wolf reiten, |. Wolf). — Zſetz. die Reitbahn, ein ebener 
Play zum Zureiten ber Pferde u. zu Reitübungen; ber Reitburſche ob. junge, 


ein Burfche, ben man zur Bedienung hinter ſich herreiten läſſt (fr. Jod); 


bie Reitgerte, =peitfche, zum Antreiben bes Reitpferbes; der Meitgurt, ein 


breiter Gurt, den Unterleib beim Reiten damit zu gürten; das Reithauß, eine 


bedeckte Reitbahn; bet Reithengſt, Zucht: od. Springhengſt, Beſchaͤler; bie 
Reithoſe, -jacke, der Reitrock, =ftiefel u. dgl. m., Kleidungsſtücke für Reiter; 


das Reitkiſſen, ein ftatt eines Sattels dienendes Kiffen; der Reitknecht, ein 


Knecht, welcher die Reitpferde wartet und feinem Heren nadhreitet; die Reit⸗ 
fröte, landſch. f. Erdgrille, Maulwurfsgrille, weil fie unter der Erbe reitet, 
d. i. wühlt (f. o.) auch Reitmaus, Reitwurm genanntz die Reitkunft, die 
Kunft zu reiten; die Reitlaus, landſch. f. Filzlaus, weil fie die Haut bard> 


wühlt, aud; Reitmilbe; die Reitmafche, Zäg. eine nicht feft verbundene, fih 


hin⸗ u. herziehende Mafche im Nes ꝛc.; die Reitmaus, landſch. f. Felbmaus, 
Maulwurfmaus; auch f. v. w. Reitkröte, f. o.; der Reitochs, Zuchtoche; das 
Neitpferd, ein zum Reiten bienendes Pferd; die Neltpoft, f. Poſt; der 
Reilfattel, ein zum Reiten dienender Sattel, z. U. v. Trage⸗, Saumfattel ıc; 
die Reitfcheide, Hohle lederne Scheiden, durch. welche die Stränge des Pferde 
geſchirrs gehen, damit fie das Pferd nicht reiben; die Neitfchule, Anftalt und 
Gebäude, wo Unterricht im Reiten ertheilt wird; der Neitflall, Stall für Reit 
pferde; an Höfen auch die ſämmtlichen babei angeftellten Leute; der Reitſtoch 
Drehsl. eine bewegliche Docke auf der Drehbank; die Reittenne, eine Tenne, 
auf welcher das Getreide ausgeritten, d. b. von Ochſen ober Pferden ausgetre 
ten wird; das Reitzeug, alles zum Reiten nöthige Geräth und Geſchirr; — 
Ableit. veitbar, Bw., fähig und geeignet, geritten zu werben (ein Pfecdıc.); 
ber Reiter, -8, die Reiterinn, M. -en, (altb. ritari, ritaere, umb bancben 


ſchon feüd mit turzem i: ritere, riter, Ritter; t8länd. riddari, ſchweb. riddare, 


holl. ridder), überh. eine reitende Perfon (ein guter, ſchlechter Reiter, eine | 


— 
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kühne Reiterinn); beſ. wer berufsmaͤßig reitet od. feine Verrichtung reitend 
verſieht (in Zſet, wies Forſt⸗, Land⸗, Poſtreiter 2c.); in engerer Bed. ein zu 
Pferde dienender Krieger, Reiſiger (fr. Cavalleriſtz in dieſer Bed. chem. 
auch Reuter, ſchweiz. Rüter, holl. ruyter, vielleicht v. dem holl. ruyten (=reus 
ten, ſ. d.), einen Raubzug thun?); landſch. der ſchwarze Kornwurm (weil er 
das Getreide durchreitet, ſ. o.); auch verſchiedene zum Geſchlecht der Strand⸗ 
läufer gehörende Vögel (der rothe u. ber geſtreifte Reiter); Krſpr. un⸗ 
eig. große fechsedige Balken, durch welche mit fpigigem Eifen befchlagene 
Stäbe gefteckt werden zur Sperrung bed Zuganges zu einem Orte: fpanifche 
ober friefifche Reiter; Zſetz. v. Reiter: der Reiterdegen; bie Reiter: 
fahne (fr. Standärte); die Reiterflinte (fr, Carabiner); reitergar, Bw. 
gem. f. Halb gar, halb gekocht (mei eilfertig reitende Perfonen nicht Zeit haben, 
bie gehörige Zubereitung der Speiſen abzuwarten?); der Reiterhandfchuh; 
das Reiterkoller od. Reitkoller, f. Koller; das Neiterpferd (fr. Cavallerie⸗ 
Pferd; verſch. Reitpferd); die Heiterfchlacht, von der Reiterei gelieferte 
Schlacht; der Reiterftiefel; der Reitervogel, eine Art großer Paradiesvö⸗ 
gel; die Reiterwache (fr. Vedette) ꝛc.; — die Reiterei, 1) o. M. (v. reis 
ten) gem. verächtl. das Reiten, die Art und Weife des Reitens (7. Be eine 
elende Reiterei); 2) M. (felten) en (v. Reiter), die Gefammtheit. der Rei: 
ter, die ganze berittene Mannfchaft (ſchwere und leichte Reiterei; fr. Caval⸗ 
lerie); reiterifch, Bw. (von Reiter), oberd. f. einem Reiter angemeffen, nach 
Art eines Reiters (d. i. Gavalleriften); die Reiterfchaft, die Eigenſchaft 
eines Reiters; auch f. die Reiterei 2); reitlings od. rittlingd, Nw., nad) 
Art eines Meitenden mit gefpreizten Beinen (z. B. reitlings auf einer 
Bank figen). | 

reiten 2., ziel. Zw., f. raiten; — 3. ziel. Bw. (altd. reiten; vergl. reit, 
Rehde), völlig vit. f. bereiten, fertig machen, rüften. 

Reiter, m. 1. f. reiten 1; — 2. ſ. Raiterz; — 3. f. zeitern. 

teitern, 3w. (von dem altd. ridon, riden, isländ. rida, hin u. her ſchwan⸗ 
ten, zittern; vergl. rütteln; daher das altd. rido, ritog oberd. Rid, Ritt, f. Fie⸗ 
ber; verw. mit reiten, ſ. d.) 1) ziellos m. haben, landſch. f. fi unruhig hin 
und her bewegen (von Kindern); 2) ziel. (altd. ritardn, angelf. hridrjan; 
vergl. raden 2., räbern) oberb. f. fiebenz der od. r. die Reiter (altd. ritra, 
ritera; ‚angelf. hridder u. hriddel; vergl. Räder), oberd. f. Sieb, bef. ein 
Sieb gröberer Art; die Reiterfalbe, landſch. f. Krägfalbe lv. reitern, hin 
md ber bewegen, reiben). 

Reitgerte, ⸗gurt, =Enecht, ⸗kröte ꝛc. — Reitzeug, f. reiten 1. 

{ De ⸗kammer, =meifter, ⸗vogt ıc. f. Rechnungsherr 2c., f. raiten. 
eitzu, m.,-unbiegf. (öfte. Reitherzu), Iandfch. gem. Nachahmung einer 

Art des Finkenſchlages; auch ein Fink, der dieſen Schlag hören läſſt. 

reizen, ziel. 3w. (altb. reizjan, reizen, von gleichem Stamme mit rizan, 
telßen, und rizjan, ‘rigen; oberb. raizen; vergl. das isländ. reita, pflücen, 


"supfenz u. das lat. ir-ritare), urfpr. buch Eörperliche Berührung ıc. finn- 


lich erregen, überh. einen finnlichen Eindrud auf etwas machen (bie 

Haut, den Gaumen, die Nerven, die Sinne ꝛc. —); bef. lebhafte, angenehme 

findungen, ob. auch Begierden erwecken u. dadurch anziehen oder 

locen (ifee Schönheit zeigt ihn; Jag. die Hafen, bie Vögel ze. zeigen, d. i. 
32% 
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durch Nachahnmung ihrer Stimme locken), bef. das Iſte Mittelwort reizenb 
als Bw. f. höchſt anziehend, anmuthig, hinreißend (ein reizendes Mäpdhen, 
eine reigende Schönheit, Gegend ꝛc.); durch Erregung ber Sinne od. bes 
Semüths eine Begierde od. Leidenfchaft in Jemand weden, ihn. zu etwas 
antreiben, aufregen, hinreißen (einen zur Liebe, zum Haſſe, zum Zorn, zur 
Eiferſucht ꝛc. reizen; auch: eines Menſchen Liebe, Zorn ze. —); in engere 
Bed. Jemands Unmillen od. Zorn erregen, ihn unmillig, böfe, zormig 
machen, neden (einen Menſchen, einen Hund ze. —); — ber Reiz, es, 
M. -e, die Eigenfchaft od. Kraft eines Dinges, das Gefühl od. bie 
Sinne zu erregen, u. die Empfindung folder Erregung (Salz, Pfeffer x. 
verurfachen einen Reiz auf der Zunge; einen Reiz auf ber Haut empfinden; 
das Licht verurfacht einen Reiz im Auge 2c.); bef. was lebhafte, angenehme 
Empfindungen in uns erregt, u. diefe angenehme Empfindung felbft (ber 
Heiz der Schönheit, der Neuheit; die Reize des Landlebens), in engerer Veh. 
die finnlihe Schönheit einer (def. weiblichen) Perfon, fofern fie lebhaft er⸗ 
regt u. anzieht, bef. die Schönheit in der Bewegung, ein hoher Grab ber An 
muth; auch die einzelnen finnlihen Vorzüge, welche diefe Wirkung hervor: 
bringen (z. B. fie bezaubert Alles durch ihre Reize; ihre Reize find verblüht 
u. dgal) — Zſetz. von Reiz: reizlos, Bw., ohne Reiz ob. Reize, bie Reiz 
loſigkeit; — Bw., viele Reize habend, in hohem Grade reizend; ven 

'geizen: das Reizmittel, ein Mittel zur Hervorbringung eines Reizes, Er 
regungsmittel; — Ableit. v. reizen: reizbar, Bw., leicht zu reizen, reiz⸗ 
fähig, erregbar; bef. in zu hohem Grade für finnliche Eindrücke empfänglid, 
krankhaft erregbar (ein reizbarer Körper, reizbare Nerven); in engerer Bed. zum 
Ubelnehmen, zum Zorne geneigt, finnv. empfindlich (ein reizbarer Menſch); 
die Reizbarkeit, das Reizbarfein; der Meizer, die Reizerinn, felten f. 
wer zu etwas reizt; die Reizung, das Heizen (z. B. zum Böfen); aud dad 
was reizt, der Reiz, das Neizmittel (M. Keizungen). 

eke, w., f. Rede unter reden. 

Rekel, m., -8, M.w. E. 1. niederd. ein großer Bauerhund (vergl. 
Racker 1); — 2. (v. dem niederd. refen f. reden, ausdehnen) das in lange 
Streifen gefcehnittene und gedörrte Fleiſch der Heilbutte (vergl. Raff); — 
3. f. rekeln. 

rekeln, rüdz. Zw., niederb. (v. reken f. redten), ſich —, fi) auf unan⸗ 
ftändige Weife reden, dehnen, auflegen; der Rekel, -6, M. w. E. 
gem. f. ein großer, plumper und ungefitteter Menfch; die Rekelei, gem. 
das Rekeln; das Betragen eines Rekels; rekelhaft, Bw., einem Red 
ähnlich od. angemeffen, plump, ungefchliffen. 

Religion, w., M. -en, (v. dem. lat. religio erſt in ber neueren Sprache 
entlehnt; die ältere gebrauchte dafür in objectiwem Sinne: Ewa, &, d. i. Gefch, 
f. Ehe; in fubjectivem: &haltida, &haft), überh. Gottesglauben, Gotteslehre, 
Sottesverehrung, Gottes od. Götterdienſt; insbef. 1) fubjectiv der Ge 
finnung und Handlungsweife nad: Gottesliebe und Verehrung, Gottes⸗ 
furcht, Sottfeligkeit, Frömmigkeit (Religion haben; ein Menfch ohne Reli 
gion; in diefem Sinne auch: Religiofität); 2) objectiv: der Gottesglauben 
u. Sottesdienft an fi nach Inhalt u. Form (die natürliche, entg. der ge 
offenbarten Religion), bef. eine beflimmte Slaubensform, Glaubensfagung, 
ein Glauben (die heibnifchen Religionen; - die moſaiſche, muhamedaniſche, 
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Örtftliche Religion; — 3ſet. bie Religlondangelegenheit, sbefchwerde x.; 
das Religiondbuch, Glaubenslehrbuch; ber Bel ionseid, ein Gib, buch 
meihen man ſich zu einer Religion bekennt; ber Keligiondeifer; die Reli⸗ 
giondfreiheit, Glaubensfreiheit; der Religionsfrieden, Frieden od. Vertrag 
zoiihen ſtreitenden Religionsparteien, insbeſ. der zu Augsburg 1555 zwiſchen 
iathol. u. evangel. Ghriften errichtete Vertrag; bie Meligionsgefchichte; der 
Religionskrieg, Krieg zwifchen freitenden Religionsparteien; die Religions⸗ 
lehre, eine einzelne Glaubens lehre; bie Religionswiſſenſchaft (fe. Theologie); 
der Religiondlehrer; die Religionspartet, Glaubens» Geſellſchaft ob. «Zunft 
(fe. Secte; vergl. Partei); die Religionsſache; der Religiondflifter; 
der Religiondfireit; die Religionsübung, Ausübung der Religion, äffent-. 
licher Gottesdienſt; der Religionsunterricht; der Religiondverwanbte, 
wer fi) mit Andern zu derfelben Religion bekennt; die Religionswahrbeit; 
der Religions zwang, Glaubenszwang, entg. Religionsfreiheit; — Ableit. 
religiös, Bw. (lat. religiosus), Neligion habend u. übend, gottesfürchtig, 
fromm, gläubig; auch f. bie Religion betreffend, gottesbienfllich. 

Relkel, m., -6, landſch. der wilde ob. rothe Holunder, Hirfchholber. 

Kelle, w., M.-n, ob. die Rellmaus, (vergl. Halle, rallen), landſch. f. 
Haſelmaus; auch f. Siebenfchläfer; der Relling, -e6, M. -e (au 
Rälling, f. rallen) landſch. f. der Kater. | 

Rem od. Rehm, w., M. -en, oberd. 1. f. Rahmen, Rahm (f. d.); 
2. (erw. mit ram, Biel, f. Rahm 1., ob. mit Riemen) f. Schlinge, Sprens 
kel zum Vogelfang; remen, ziel. Zw., oberd. f. hemmen (einen Wagen; 
daher Remkette, Remfchuh). 

Remel, m., -6, M. w. E., 1. (v. dem nieberb. Remen f. Riemen), nie 
verd. f. Furche, Streif, Rinne, (hannöv. Remſche); die von der Pflug⸗ 
fhar aufgeworfene Erde; meklenb. eine Reihe Bäume; 2. (vergl. das 
oberb. Riemen f. Querholz; nieberd. Remen, uber, lat. remus), oberb. 
f. ein unförmliches, dides Stud Holz, bef. Brennholz, em Prügel, Anlite - 
tel (auch Remmel, Tremeh; nieder. ein Bund Flachs von 20 Pfund, 
ein Stein. 

Remen, -6, M. w. E., od. Reem, -e6, DM. -e, m. (lat. remus, 
franz. rame) niederd. f. Ruder; daher remen 1. od. reemen, Zw., f. tus - 
den; — remen 2. f. Rem. 

Remis, m., -ed, M. -e, landſch. f. Beutel» od. Sumpfmeiſe. 

remmeln, 3w., oberb. f. rammeln, f. d. 

Remfe, w. (vergl. Ramfel, rämfeln), landſch. f. Waldknoblauch. 

reneln, ziellof. Zw. (eig. wohl räneln; nieberd. wrensken; vergl. b. altb. 
ramo, reinno, Zuchthengſt), oberd. f. wiehern. 

Rengel, m., -$, M. w. E. (vergl. Range unter rangen), nieberb. ei 
muthreilligee Junge; — rengeln, ziel. Zw. (mohl — sangen, hamburg. 
angeln, d. i. ringen, prügeln), niederd. f. mit Zwang zur Pflicht an⸗ 
halten, fireng ziehen, beftrafen. 

Rent od. Renten, m., Rente, w., f. Reinant. 

tenfen, ziel. 3w. (von ringen, rank, f. d.; vergl. das zielloſe ranken und 
rangen), ehem. oberd. f. behnen, ziehen, zerren (4. B. einen bei dem Ohre)ı 
biegen, drehen, lenken (z. 8. einen Wagen; vergl Rank 1.); gem. nur in 
ben ggef. aus⸗, ein«, versenden; landſch. auch f. reden, ſtrecken (ih —). 
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. Rennbahn, ſ. unter venmen. 
Henne, w., M. -n, (auch Rönne gefpr.; islänb. renna), nieberb. f. 
Rinne, Rinnftein, Goſſe; Bergw. ein hoͤlzernes Gerinne, durch weiches 
das Erz 2c. hinabrollt; daher der Rennberg od. M. die Rennberge, was 
vom Erz abfällt, wenn es durch die Renne hinabgerollt wird. 
Renneiſen, ſ. (wahrſch. verderbt aus Reineiſen), Bergw. 1) eine 
mit langem Stiel zum Reinigen des Ofens; 2) eine Art gereinigten Eiſens. 
renneln, ziel. 3w. (Clandſch. auch: rendeln, remmeln, rellen zc.), ober. 
Hafer, Gerfte, Erbſen ıc. —, auf der Mühle zerbrechen od. enthülfen; 
die Rennel (althochd. rennila) alt f. Mühlbeutel zur Abfonberung der Hülfen 
und Kleien vom Mehle; der Anınel od. Rendel, oberd. f. die Gräge. 
rennen, 3w. (altd. rennjan, rennan, Impf. ranta, rante, das Factitivum von 
rinnen, rinnen, f. d.z baher urfpr. rinnen ob. gerinnen machen, laufen machen, 
antreiben; dann ſchon im Altd. auch ziellos f. ſchnell reiten, laufen; vergl. 
bas i8länd. rennja, incitare und bad angelf. rennan, currere, und benfelben 
Übergang der Bed. in: fprengen), unregelm. Impf. rannte, Gonj. rennete, 
Mw. geranntz (oberd. auch: vennte, gerennt); 1) alt u. noch oberb. ziel. f. 
rinnen machen, flößen (Holz); fliefen machen, ſchmelzen (Hüttenw. das 
Eifen wird gerennet, d. 1. gefchmelzt; oberd. den Boden mit Pech Überrennen, 
Käffer verrennen 2c.); wäſſern, mit Waſſer vermifchen (den Wein—); 9er 
rinnen machen (die Milk; daher oberd. die Kenn, der Renner, bie Rennfe, 
bas Renfel f. Lab); laufen machey, antreiben, tummeln (ein Pferd); 
2) jegt a) ziellos mit fein und haben (wie laufen, f. d.): fich mittelfl der 
Süße fehr ſchnell fortbewegen, mit großer Eile laufen, von Menfchen und 
Chieren (nah einem Ziele —, um die Wette rennen 2e.; mit dem Kopfe wiber 
bie Wand rennen, uncig. troß eines unüberwindlichen Binberniffes etwas durch⸗ 
fegen wollen); landſch. gem. (z. 8. in Berlin) überh. f. laufen (f. d.); ehem. 
auch f. fehr ſchnell reiten od. fahren, bef. in die Wette (daher: MWettrennen, 
Pferderennen); uneig. f. unbefonnen forteilen, durch unbefonnenes Thun 
fi) etwas zuziehen (in fein Verderben, ins Unglück —); b) ziel. f. rennend 
od. mic heftiger Bewegung etwas beiwirken: einen zu Boden—, b. i. reımenb 
nieberwerfen; einem den Degen durch den Leib —, heftig ſtoßen; — Zſet. die 
Rennbahn, geebneter Platz zu Wettrennen; Berg. ber Plag in dem Treibgäpel, 
auf welchem die Pferde im Kreife herumgehen; das Nennfeuer, der Renn: 
herd, Hüttenw. f. Schmelzfeuer, Schmelzherd (vergl. 0.); das Nennjagen ob. 
die Rennjagd, Hetzzagd; der Rennkäfer, Lauftäfer; die Rennſau, landſch. 
eine läufiſche Sauz das Rennſchiff, Jachtſchiff; beſ. eine eigene Art lang ge⸗ 
bauter Jachtſchiffe, welche zugleich Segel und Ruder führen; der Rennſchlitten, 
ein leichter Schlitten zu Luſtfahrten; das Rennſpiel, Spiel, welches im Rennen 
nach einem Biel um bie Wette ꝛc. beſteht; die Rennſpindel, Schloſſ. ein Boh⸗ 
ver, welcher mittelft eines Riemens ſchnell umgedreht wird; der Rennfkein, 
landſch. f. Rinnftein, f. d.; ber Rennwagen, ein Wagen zu Rennfpielens — 
Ableit. der Nenner, -8, wer rennt; bef. ein fchnelles, zu Wettrennen ger 
brauchtes Pferd, Rennpferd; Bergw. fe Schmelzer, der das Eifen ſchmelzt; 
oberd. auch f. v. w. die Rennſe, das Rennſel od. Nenfel, f. v. rennen 1). 
Rennthier, f., auch wohl abget. das Nenn (altnorb. hrein, hreis-dyr, 
angelf. hran; Tappländ. raingo; engl. raindeer; nicht von rennen), ein zum 
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Norden von Curopa lebend und dort das nüglichfte Hausthier; bas Weibchen 
heißt: die Rennthierkuh; das Junge: Rennthierfalb; die Rennthiers 
breme od. =bremfe, eine Art Viehbremſen, welche ben Rennthieren läftig iſt; 
die Rennthierflechte od. das Rennthiermoos, eine ſtrauchartige Flechte, die 
Sauptnahrung ber Rennthiere im Winter; das Rennthierfleifch; die Renn- 
thiermilch ıc.; die Mennthierheerde; das Rennthierleder; die Renn⸗ 
thierzucht zc. 

Rente 1. w., M. -n (zunädft v. tem franz. rente, fpan. renta, ital. 
rendita; v. d. ital. rendere, franz. rendre, u. biefe v. lat. reddere, wieber- 
geben, einbringen; daher fchon isländ. renta, angelf. u. engl. rent; vergl. das 
althochd. rentön, Rechenſchaft geben), ein beflimmtes jährliches Einkom⸗ 
men, bef. von Grundſtücken u. angelegten Geldern, Gülte; bef. in der Mehrh. 
Renten, Einkünfte, Zinfen, Gefälle (von feinen Renten leben; eine Geld⸗ 
ſumme auf Renten legen; vergl. auch Leibrenten); landſch. auch die Anſtalt 
zut Einnahme landesherrliher Einkünfte: Rent od. Rentes — Bfer. 
das Rentamt, das Amt eines Einnehmers u. Berechners der (landesherr⸗ 
fichen) Sinkünfte; auch der Bezirk eines ſolchen Beamten; u. die Behörde, 
welche die landesherrlichen Einkünfte verwaltet, au) die Rentkammer; ber 
Rentbeamte, ein Beamter bei einer folhen Behörde; der Rentmeifter, Bor: 
geſetzte eines Rentamtes od. einer Rentkammer; die Rentrechnung, Berech⸗ 
nung ber Renten; der Rentſchreiber, Schreiber bei einem Rentamte; ber 
Mentverwalter, Verwalter der Einfünfte eines Andernz; — Ableit. rente 
bar, Bw. was Renten trägt; die Nentei od. Rentenei, auch Renterei 
od. Rentnerei, M. -en, f. v. w. das Rentamt od. die Rentkammer; 
renten, gew. mit frember Endung rentiren, ziel. 3w,, an Renten einbrin- 
gen, eintragen; abwerfen; oberd. zielloſ. renten und fänden, d. f. ſchal⸗ 
ten und walten mit Grundftücen od. Gütern; der Rentner, auch Nenteni- 
ter, -8 (fe. Rentker), wer von feinen Einkünften od. Binfen lebt. 

Mente 2. w. (vergl. das angelf. rendan, engl. rend, zerreißen; engl. 
rent, Riſs, Bruch), niederd. f. Zerbrechung, Berftörung (Rente maden, 
d. i. etwas zerbrechen, aus Unvorfichtigkeit vernichten). 

Renzel, f., f. Ränzel; — reolen, Zw. f. riolen. 

repen, Zw. niederd. 1. f. reepen; 2. (auch repeln, reppen, holt, repen) 
f. raufen, rupfen, riffeln (ven Flachs); 3. (oberd. reppen, reppeln) f. 
reiben, ſcheuern; befpringen, ſich begatten; — bie Repe (v. repen 2), 
niederb. 1) f. Futter-Raufe; 2) f. Flachs-Riffel (auch Reppe, Repel, 
holl. repe). 

teppen, 3w., 1. (vom niederd. rap, ſchnell, hurtig; vergl. d. lat. rapere, 
rapidas) niederd. zicllos f. fich fchnell bewegen, regen, rühren; ziel. f. 
raffen; 2. landſch. f. raufen (f. vepen 2.) u. f. reiben ıc. (f. vepen 3.); — 
das Repphuhn, |. Rebhuhn. 

Repps od. Reps, m., f. Räpps unter Rapp 2. ° 

teren, oberd. Zw. 1. ziellos f. v. w. bas nieberb. raren, f. b.; daher der 
Rerer, f Schreter, — Menſch. — 2. ziel., r. reeren (urſpr. wohl 
reiren, v. dem alten risen, fallen; vergl. reifen, u. das landſch. rieren, ſchwäb. 
reiten f. abfallen, vom Obſt u. dgl.) fallen od. rinnen laſſen, beſ. flüſſige 
ob. koͤrnige Körper (ein ſchadhaftes Gefäß vert; eine ſandige Bergwand rert; 
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chem. auch Blut, Schweiß, Thraͤnen zc. reren); daher das Kerach, oberd. 
f. was herab⸗ ob. berausfällt ob. rinnt. 

reſch, Bw. f. roͤſch. 

Resken, m., -, landſch. f. Holunder. 

reſspen, räspen ob. reiöpen, ziel. Zw. (alt. hrespan) oberb. u. fdhwei. 
ſ. v. w. rappfen, raspen, d. i. raffen, eilig ſammeln; daher das Reſp 
od. Refpchen, landſch. ein Heiner Korb; die Respen, o. ©. ſchweiz. f. 
das Reiſich; der Reispel, bair. ein Reiferbüfchel zum Durchfeihen von 

keiten 


Kläffigteiten. 
reß, Bw. f. räß. 
reflen, Zw. (verw. m. risen, reifen (ſ. d.) f. fallen), 1) ziellos, nieberb. f. ab⸗ 
falen; 2) ziel. Bergw. f. hauen, graben (ein Feld verreifen, b. 1. ver 
bauen, verfahren); die Reſs, niederd. der Abfall vom Korn, das Spreu⸗ 
Corn; oberd. der Kal, Abhang (eines Zluffes, Daches 2c.); auch ein Ab 
leitungsgraben; ber Reſſen, -8, Bergw. ein Floß- od. Waffergraben, 
worin gefeifet wird; der Reſsbaum, oberd. ein ald Unterlage dienender ſtar⸗ 
ter Balken, Träger; ber Nefdort, Bergw. die Weite des Feldes, fo weit 
ſich ein Reſſen erſtreckt. 
Reſt, m., -eb, M. -e (nicht gut -er), Verkl. das Reſtchen, (vom 
anz. reste, ital. resto, v. d. lat. restare, zurüdbleiben), überh. das Übrige, 
Überbleibſel, der Rückſtand: insbef. ein übrig gebliebene Stüd von einer 
Sache (Zeug⸗, Tuchreſte u. dgl.; die Reſte vom Effen); die von einer zu be 
zahlenden Summe noch rüdftändige Schuld (einen Reſt bezahlen; in Reſt 
bleiben 2c.); Rechenk. das Ergebnifs der Abziehung (Subtraction); uneig- 
einem den Reſt geben, f. ihn völlig umbringen, od. zu Grunde richten; reiten 
ob. gew. reſtiren, ziellof. Zw. noch rücftändig fein (es reſtet noch eine am 
fehnlihe Summe); noch ſchuldig od. im Rüdftande fein (er reſtet noch mit 
10 Zhalern zc.) 
Reſt, w. (alt. resti, resta, reste), vit. f. Raft, Ruhe. 
Reſter od. Reeſter, auch Reifter, m., -8, M. mw. E. nieberd. ein abge 
riffenes Stück, bef. ein Streifen Leder zum Ausbeffern von Schuhen zc. 
Kette, m., -n, (n. A. weibl.), M. -n (wahrfch. — Rüde, niederd. Röbe; 
holl. rode, reude) landſch. f. ein männlicher Hund, entg. Pepe. 
Rettel, m., -d, M. w. E., ein Fifch, eine Art des Schwales. 
retten, ziel. u. rüdz. Zw. (altd. retjan, rettan, urfpr. ratjan, daher Jinpf. 
ratte neben retita; angelf. hreddan, ſchwed. rädda, nicberd. redden, engl. nid; 
bie vermuthete Verwandtſchaft mit reißen, entreißen ift nur ſcheinbar), einen 
od. ſich —, aus einer Gefahr befreien u. dagegen fihern, in Sicherheit 
bringen (einen aus dem Waffer, vom Tode —; der Kranke ift nicht zu ret⸗ 
ten; fi) durch die Flucht, an einen fihern Ort, fih vor Semand—); 
etwas —, erhalten, ſchützen, ficher flellen (einem das Leben —; feine 
Ehre, feinen guten Namen zc. —); oberd. auch: etwas abmwehren, dagegen 
Hülfe verfchaffen (3. B. den Brand, das Feuer 3.—); der Retter, -&, bie 
Retterinn, M. -en, wer einen Andern rettet, der Befreier, Helfen 
Beſchirmer; Zäg. Retter, ein Windfpiel, welches dazu abgerichtet ift, die 
andern Hunde von einem gefangenen Wild abzutreiben, damit fie es nicht ger 
reißen, auh Schirmer genannt; die Rettung, Befreiung aus einer 
fahr und Sicherftellung (des Lebens, des Wermögens, der Ehre ꝛc.); daher: 
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das Rettungsboot,. ein Boot zur BRettung Wermgtädters rettungslos, 
(Shi. auch rettlod), Bw. u. Nw., nicht zu retten, ohne Rettung; bie 
Rettungslöfigkeit; das Rettungsmittel; ber Rettungsverſuch zc. 

Kettig, r. Rettich, m., -e6, M. -e (altb. ratih, retich, angel. raodic, 
engi. radish, niederd. Reedik; vom lat. radix, Wurzel), die dicke, eſobare 
Wurzel verfchiedener Pflanzen, und bisfe Pflanzen felbft (vergt. Meer 
vettig); bei. ein Schotengewäckhs mit rundlicher, äußerlich ſchwarzer 
Wurzel von fcharfem’ Geſchmack; landſch. auch f. Radies (f. d.); uneig. 
sine Art Blafenfchneden, das Knollhorn; bie Rettigbien, eine Bimenart; 
die Rettigrübe, landſch. f. der gemeine Nettig; der igfalat, Salat von 
Kettigen; bie MRettigfchote, uneig. eine Art Schiffkutteln. Ä 

seuen, ziel. 3w. (altb. hriwan, riuwen, ablaut. Impf. hrou, rou; Mw. 
ghrawan, geruwen; daneben aber auch bloß umend. hriwen u. hriwon; urſpr. 
überh. betrübt machen, Eränten; nieberd. rouen u. rijen, holl. rouwen, engl. 
rue), ehem. überh. f. betrüben, befümmern, fehmerzen, bauern (4. ®. 
ihr reuet mich, f. ihe dauert mich); jegt in engerem Ginne: die Sache reut 
mid, 0d. es veut mich, dafs ꝛc. —, b. i. das Gethane oder Gefchehene 
erregt mic Betrübnifs, Schmerz ıc. al® ein begangenes Unrecht, das ich 
ungef[hehen zu machen wünfchte (immer mit bem Gegenftand des Schmerzes 
im Rom. u. der Perfon im Xcc., 3. B. feine Sünden reuen ihn; bie That 
seate und; es reut fie, daſs fie ihn beleidigt hat; laſs dich das nicht reuen; 
ehem. auch unp. mit bem Gen. der Sache: es reuet mich der That); — die 
Reue, o. M. (altd. hriwa, riuwe, auch männl. der ruw; nieberd. Rouwe, 
Ric), ehem. überh. Schmerz, Betrübniſs, Kummer (daher noch landſch. 
Reukleider f. Trauerkleider); jest in engerer Beb. die Betrübniſs über 
etwas Gethanes, Gefagtes 2c., was man ungefchehen zu machen wünfchte, 
inibef. über ein begangenes Unrecht; — Zfes. der Reukauf, das Gelb, 
welches nach einem gefchloffenen Handel derjenige Theil, welcher denfelben rück⸗ 
gängig machen will, dem andern zur Entſchädigung zu geben verbunden ift, 
auch dad Reugeld, u. bei Landgütern der Reuhandlohn; reuelos ob. Tells 
(08, Bw., ohne Reue, Leine Reue empfindend; der Reumuth, alt u. oberd. 
der Zuſtand eines Gemüthes, welches Reue empfindet; reumüthig, Bw., 
Reumuth hegend und barlegend; die Meumüthigkeit, das Reumüthigfein; 
reuevoll od. reuvoll, Bw., mit Reue erfüllt, in hohem Grade Reue fühlend 
u. äußernd; — Ableit. von reuen: der Neuer, die Reuerinn, vit. eine 
Perſon, welche etwas bereut; oberb. noch Benennung von Monchs⸗ und 
Ronnen: Orden, insbef. Reuerinnen ob. Büßerinnen, bie Glieder bed Mag» 
balenen- Ordens; — v. Reue: Teuig, Bw., Neue empfindend u. darlegend 
(ein reuiger Sünder). . x 

Reuſch, m., -ed, 0. M. (vergl. Rauſch 1. Rauſchbeere), landſch. f. 
Dreißelbeere. 

Reufe, w., M. -n (alt. rusa, riusa, riuse, vom gofh. raus, Rohr; 
oberd. auch Reufche od. Reiſche, niederb. Rüfez ſchwed. ryssja; hol, ruysche, 
welches aud) einen Bienenkorb bedeutet, wie das franz. ruche, deſſen Reben⸗ 
form ruse die uneigentlihe Bed. Hinterlift angenommen hat), urfpr. ein 
Rohrgeflechtz dann ein von Ruthen geflochtener Korb, bef. zum Fiſch⸗ 
und Kreböfange, auch Stromkorb genannt (Fiſch⸗, Krebsreuſe; Reuſen 
legen ⁊tc.). | | 
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reuſen, zielloſ. 3w. (altd. iviaoo, riawesen, rässen, abgel. v, hriwan, 
rruen, f. b.), oberd. f. trauern klagen. 

Reuſter, w., landſch. f. Rüſter, f. d. 

teuten, ziel. Si. (altd. rintjan, rintenz ſchwetz . ruten ; {dlänb. rydia; 
Rebenform: rotten, ſ. d., niederd. roden, raden, angelſ. wrotan, engl. root; 
oberd. auch rie den, woraus ſich auf ein ablaut. Stammverb. rindan, rod x, 
fhließen Läfft, vergl. das isländ. hridda), aus der Exde reißen, völkg aus 
graben (Baumwurzeln u. dgl.); durch Ausreißen der Baumwurzeln, Ge: 
ſtraͤiche Ye. reinigen, umbrechen, urbar machen (ein Stüd Sand, eine Ge 
gend); das Reut, -e6, SM. -2 (altd. riut, rüt), oberd. auch die Reut (atıt. 
riuti, riute; ſchweiz. Rüti, Kütli), gereutetes, urbar gemachtes Land, aud 
Gereut, Reutfeld, Reutland, Neubruchz die Meute, 1) das Reuten 
2) ein Werkzeug zum Reuten, Reuthacke od. baue; 3) ein Stab, mit 
weichem beim Pflügen die Erbe von der Pflugſchar abgeftoßen wird (cu 
Reutel, Reuter, niederd. Rüde); die Reutgabel, in Beifenwerten eine 
eiferne Sabel zur Abfonderung des Groben; das Reutlorn, auf Reutlanb ge 
fäetes od. gewachſenes Kornz der Reutzehnte, ber von einem urbar gemad- 
ten Lande gegebene Zehnte, Rodezehnte; — ber Reuter 1., bie Reuterinn, 
wer reutet od. rodet. \ —— 

Reuter 2., m., f. Reiter unter reiten; — Reuter 3., veutern, 3m. 
f. Räder u. reitern. 

renvoll, f. unter reuen. 

Rhede, f. Rehde. 

Rhein, m., -e6, o. M. (altd. Ro, urfpr. wahrſch. Hrin, welche Korm 
jeboch nicht vorfommtz lat. Rhenus, baher das undeutfche rh in dem deutſchen 
Ramen; wahrfch. v. dem alten hrinan (vergl. Rain, rein), jedoch ſchwerlich in 
der Beb. berühren, fo dafd es ber Grenzftrom wäre; fonbern: raufchen, hallen, 
ob. heil fein; alfo: der raufchende, ob. der Elare Strom; daher heißen auch 
andere Flüſſe u. in Graubünden jeder Eleine Bach Rhein od. Rhenz f. au 
u. Rheinfhwalbe, Rheinweide), EN. eines großen deutfchen Fluffes, aud 
ber Rheinftrom, Rheinfluſs; — Zſetz. die Nheinbrüde, eine Brüde über 
ben Rhein; der Rheinbund, chem. Bund beutfcher Fürſten unter franzöfiſcher 
Leitung, nach Zertrümmerung ber deutſchen Reicheverfaffung; » ber Rheinfall, 
1) ein Waſſerfall im Rheinficome, bef. der bei Laufen unterhalb Schafhauſen; 
2) ein im Rheinthale in Graubünden wachfender cdler Wein (Kalt ift hie 
wahrſch. aus d. lat. vallis, ital. valle, Thal, verderbt; ein anderer gleichnam. 
Wein kommt von Rivoglio in Iſtrien, u. der Namen ift bier aus vinum riſo 
kam entft.); der Rheinfiſch, 3. 8. Rheinlachs zc.; der Rheingau, ſ. Gau; 

„die Rheingegend; das Rheingold, Goldkörner, welche der Rhein mit ſich 
führt; der Nheingraf, ein Reichsgraf am Mheine; in engerer Bed. Wilt- 
‚und Rheingrafen, cine reichegräfl. Familie, deren Stammhaus Rheingra 
fenftein ift; der Rheinkiesling, im Elſaſs eine Artgeringer Apfel; das Khan: 
land, ein am Rheine liegendes Sand; daher der Rheinländer, die Rhein⸗ 
länderinn, Bewohner eines Rheinlandes; rheinländiſch, Bw., gu einem 
Rheinlande gehörig, dort einheimifch; rheinländiſches Maß, eines ber üb 
lichſten Längenmaße, welches zwölftheilig iſt (ein rheinländiſcher Fuß hat 1% 
30W 2c.); die Mheinreife; das Rheinſchiff; die Rheinfchifffahrt; die 
Rheinfhwalbe, eine Art Schwalben, die ſich an Bächen u. Flüſſen aufhält, 
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ufer«, Wafferfchwalbe (vielleicht — Rainfhwalber); am fein f. 
Bene; das Rheinthal; das Rheinufers der Rheinvogel, eine Art bes 
Yurpurvogelö, welche am &hein lebtz bie Mheinweide, landſch. f. Schwarz⸗ 
pappel (weit fie gern an Bachen wächft; verfch. Kainweide); der Rheinwein, 
am Rhein wachſender Bein; — Ableit. rheiniſch, Bw., am Rhein lies 
gend (cheinifche Länder 2c.); dort einheimiſch, daher kommend (Kein, Kirs 
ſchen ıc.; ein —— Gulden od. ein Gulben ch). 

Rheinank od. Rheinanke, landſch. auch Rheinlanke, w. (wohl nicht ven 
Rhein?), f. Remant. 

Ribbe, w., nieberd. f. Rippe, ſ. der Ribbert, -8, NM. landſch. 
eine Apfel⸗ Art (wahrſch. ſ. v. w. Kippenapfel, ſ. d.). 

ribben, ziel. Zw., niederd. f. reiben, ſchaben (Flachs); ribeln, oberd. 
wiederholt reiben; auch f. waſchen, reinigen. 

— ri, eine Nachſi lbe maͤnnlicher Hauptwörter, erſt in der neueren 
Gprache aus ber Verbindung von — er und ich (ob. INH) entſtanden, bezeich⸗ 
net männliche Perfonen od. Thiere, z. B. Wütherich, Fähnrich, Bänferih, 
Saterih, Täuberich; feltner Sachen, wie Wegerich, Weiderih, Eſtrich; — 
im Sigennamen, wie Dietrich, Friedrich, Heinrich, iſt dieſe Endung aus. 
reich (altd. rich) entftanden. 

Richt, f., alt u. nieberd. f. Gericht 1., Speife, Schüſſel; oberb. audy 
on ob. Richte; das Richt nieberb. auch f. Gericht 2., Berichtes 

tt. . 

richt, Bw., oberd. f. recht, d. i. geeade, in gerader Linie; bie Nichte; 
o. M. (altd. rihti, rihte, auch f. Regel, Ordnung 20.5; von recht gebildet), - 
bie Geradheit, gerabe Linie,. der gerade Weg (etwas in die Richte bringen; 
in bie Richte gehen); oberd. auch f. Reihe (eine Nichte Häufer). 

richten, ziel. Zw. (goth. garaihtjan, altd. rihtjan, garihtjan, rihtan, rihten; 
vergl. echt), 1) die Ausbehnung, Lage ober Bewegung eines Körpers, 
ner Thätigkeit od. Kraft in gerader Linie oder nad) einem gewiſſen 
Punkte hin beflimmen (etwas Krummes gerade—; fi in die Höhe—; 
feinen Lauf nach einem Orte —, finnv. lenken; die Augen auf etwas —; bie 
Kanonen, die Sprigen c. —, b. i. ihnen bie rechte Stellung geben, um ihr 
Ziel zu treffen; ben Zeiger ber Uhr —, ftelten; „richtet euch!" d. i. flellt 
euch gerade und in eine Linie, ein Befehlswort bei den Soldaten); auch: Der 
geiſtigen Thätigkeit u. deren Erzeugniflen ein Ziel geben (feine Gedanken, 
feine Aufmerffamteit auf eine Sache —; fein Gebet zu Gott —; feine Worte, 
ein Schreiben an Semand—); ferner von der Handlungsweiſe od. dem fittli- 
hm Berhalten,. als rüchz. Bw. ſich nad) etwas od. Jemand —, d. f. 
es 0d. ihn zum Beitimmungsgrunde bes eigenen Verhaltens machen (id 
werde mid) danach richtenz ſich nad) Jemands Vorfchrift, nach ben Umſtaͤn⸗ 
den —; richte dich nicht nach mir, d. i. folge nicht meinem Beiſpiele, od. Echte 
dich nicht am mich); 2) in weiterer Bed. gerade machen, gehörig flellen ob. 
legen, in Ordnung bringen, ordnen, zurecht machen, bereiten (3. B. Faſsb. 
windfchiefeß Holz —, mittelft des Preſſens gerade machen; Tiſchl. ein Brett—, 
mit dem Hobel gerade machen; Gerb. bie Belle — , der Länge nad) über bas 
Gtofieifen ſtreichen, u. dgl. m.; die Jäger richten die Netze; die Segel nach 
dem Winde —; bie Uhr —; ein Haus rihten, d. i. das zugehauene Zim⸗ 
merholg zum Dache auf einander fegen u. befefligen, womit eine deierlichkeit 
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"tigen, zahlen), noch jegt in einzelnen Anwendungen f. bewirken, bewerkſtel⸗ 


— 


verbunden iſt; oberd. ben Tiſch —, f. decken u. bereiten); ehem. überh. f. fertig 
machen, zu Ende bringen (insbeſ. f. ſchlichten, beilegen, ausgleichen, berich 





ligen, hervorbringen (etwas ins Werk richten; einen zu Grunde rihteg, 
x. bef. bie Iſet. abs, ans, aus⸗, eins, ver, zurichten 2c.); 3) einen, ob. ziellee 
über einen —, ein entfcheibenbes Urtheil über ihn fällen, aburtheilen, 
(Gott wird die Menfchen nach ihrem Tode richten), bef. Andere nachtheilig 
beurctheilen (bibl. richtet nicht, auf dafs ihr nicht gerichtet werdet); in engere 
Be. in einer Streitfache ein Urtheil fällen, Recht fprechen (einen Streit —, 
gew. in einem Streite od. über einen Streit, zwifchen flreitenben Parteien—); 








einen —, f. hinrichten, das Zobdesurtheil an ihm vollziehen (dev Ber 


% 


brecher wurbe mit dem Schwerte, mit dem Belle 2c. gerichtet); — Zfeg. die 
Richtbank, alt f. Gerichtsbank, Gericht; nieberb. f. Anrichttifch, Anrichte; 
der Richtbaum, Zimmert. ein aufgerichteter Baum, an welchem ein Kloben 
zum Aufwinden des Bauholzes befeftigt ift; das Richtbeil, Beil zum Hi 
richten eines Verbrechers; das Richtblei, f. v. w. Bleiloth, ſ. d.; bie Richt: 
bühne, f. v. w. Blutbühne, Blutgerüft (fr. Schafot); das Michteifen, bei 
verfch. Handw. ein Eifen, etwas bamit zu richten, d. i. gerade zu biegen, zu 
ebenen 2c.; das Richteſſen od. Richtmahl, die Mahlzeit der Zimmerleute 
beim Richten eines’ Gebäudes, nieberd. auch Richtbier, NRichtelbier; der 
Richthammer, ein. Schmiebehpammer, womit bem Metall bie rechte Ausbrh- 
nung ob. gerabe Richtung gegeben wird; das Richthaus, ehem. f. Gerichts 
haus; das Nichtholz, Nadl. ein Brett mit kurzen Gtiften, zwiſchen denen 
ber Drath gerabe gerichtet wird; der Michtkeil, Krſpr. der Keil, welchen man 


‚ beim Richten der Kanonen unterlegt; das Richtkorn, an Schießgewehren, f. 


Korn; das Richtmaß, 1) ein Map, weldes ald Mufter für alle anderen 
dient, f. v. w. Eichmaß, Eiche; fo au: die Richtelle, ⸗-kanne; der Richt: 
ſcheffel 20.5 2) ein Eleines Winkelmaß der Schriftgießer; der Richtpfennig, 
Münzw. der 655336ſte Theil einer Mark, wonach das Gewicht der Münzen 
eingerichtet u. beftimmt wird; der Richtplatz, Pla zur Hinrichtung Baur 
theilter; ehem. auch f. Gerichtsplag; der Richtſchacht, Bergw. 1) ein fenb 
rechter Schacht; 2) ein Grenzſchacht; die Richtſcheibe, Schloſſ. die Ein- 
fhnitte in dem Schlüffelblatte zu deutſchen Schlöffern; das Nichtfcheit, ein 
langes, dünnes Holz, das Verhalten eines Körpers zu der geraben Einie zu 
unterfuchen, od. auch gerabe Linien danach zu zichen (fr. Lineal); die Rict: 
fhnur, Handw. eine Schnur, bie gerade od. fchiefe Beſchaffenheit eines Kir 
pers zu erforfchen, ob. auch mittelft derfelben eine gerade Linie gu machen, nach 
welcher man fid bei Bearbeitung des Körpers richtet; daher uneig. f. Bor 
ſchrift od. Beftimmungsgrund des Verhaltens (fr. Norm); das Richtſchwert, 
Schwert des Scharfrichters; die Richtſpindel od. ⸗ſpille, ein Bohrer der 
Drathzieher, womit die Löcher in das Zieheifen gebohrt werben; bie Richt: 
flange, eine Stange, etwas damit zu richten, 3. B. zum Stellen bes Mühl 
fleins in Windmühlen; die Richtflatt od. sflätte, f. v. w. Richtplatz; ber 
Richtſteig, ein in die Richte gehender Fußſteig, d. i. der gerader ift, als ber 
Fahrweg; Afpr. eine unter Karl IV. abgefaflte Gerichtsordnung; der Richtflod, 
Bimmerl. ein in Fuße u. Zolle getheilter Maßſtock; auch ein eifernes Werkzeug 
dee Büchfenmacher zum GBerabebiegen eines Rohrs; der Richtftuhl, Stuhl, 
auf welchem ein Verurtheilter hingerichtet wird; auch f. Kichterſtuhl, ſ. u.; ber 
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Richttag, niederd. f. Gerichtstag; die Richtwage, eine Wage, wonach man 
etwas wagerecht macht; der Richtweg, ein in bie Richte gehender, kürzerer 
Bes; die Richtzange, in Meffingwerken eine große Zange, womit die Ziegel 
in den Brennofen geftellt werden; — Ableit. ber Richter, -8, M. w. €. 
(alt. rihtari, rihtaere), überh. wer etwas richtet (3. B. der Richter der 
Kanonen, einer Uhr u. dal.); gem. in engerer Bed. wer entſcheidende Uptheile 
fällt, Perfonen od. Sachen beurtheilt (fich zum Richter über Andere auf- 
werfen; fein Sie Richter zwifchen ung; Gott ift der Richter der Welt; vergl. 
die Zſez. Bücher, Kunftrichter; Schiedsrichter, Splitterrichter 2c.); bef. wer 
als obrigkeitlicher Beamter in Streitfachen od. bei Vergehen nad) den 
Geſetzen Urtheile fallt od. entfcheidet, gew. ald Glied oder Verfiger eines 
Gerihtes (ein gerechter, ob: ungeredhter Richter; ein Stadt-, Land-, Hof: 
richter 2c.); ehem. auch f. Nach- od. Scharfrichter, f. d.; Zſetz. das Rich- 
teramt; der Michterblicd od. die Richtermiene; das NRichterfchwert, ein 
Schwert als Zeichen der richterlihen Gewalt (verſch. Richtſchwert, f. 0.); der ' 
Richterſpruch, Ausſpruch eines Richters; der Richterftuhl, der Stuhl, auf 
welhem der Richter bei Ausübung feines Amtes ſitzt; uneig. f. die Gerichts⸗ 
behörde ſelbſt; Ableit. die Richterinn, M. -en, eine richtende, bef. ur: 
tbeilende, entfcheidende weibl. Perſon; aud die Gattinn eines Richters; 
richteriſch, Bw., Neum. f. einem Richter angemeffen, nad Art ˖ eines 
Richters (fein richteriiches Weſen 2c.); richterlich, Bw., einem Rithter ges 
hörend, zufommend, in feiner Würde gegründet, von ihm ausgehend 
(die richterliche Gewalt; ein richterliches Erkenntniſs); — tichtern, zielloſ. u. 
gie. 3w., landſch. gem. f. unbefugt urtheilen, tadelnd abfprechen, Eritteln; 
im Würfelſpiel f. ſtechen; die Nichterei, gem. verächtl. das Gefchäft des 
Richtens; das unbefugte, tadelſüchtige Urtheilen; die Richtung (altd. 
rihtunga f. Leitung, Anordnung, Entſcheidung), 1) o. M. die Handlung des 
Richtens, das Michten, jedoch nur in den Bed. 1) u. 2) (z. B. der Kanonen; 
der Segel; ber Aufmerkfamkeit auf einen Gegenftand); 2) M. -en, die Linie 
der Ausdehnung od. Bewegung eines Körpers od. einer Thätigkeit (einem 
Körper eine Richtung geben; eine andere Richtung nehmen; in gerader Rich» 
tung; in verfchiedenen Richtungen aus einander gehen 2c.). 

richtig, Bw. (altd. rihtig, rihtec; nicht von richten, fondern unmittelbar 
von Recht, Richte, alfo eig. das Rechte od. die Richte habend; daher alt. 
_ Fihtig werden f. gelenkt ob. geleitet werben), ehem. f. gerade (bibl. was krumm 
ft, fol richtig werben); jest: dem Rechte, der Regel od. Vorfchrift, der 
Ordnung gemäß, woran nichts fehlt od. mangelt, finnv. regelmäßig, volfs 
fändig, gehörig, ordentlich (richtiges Maß u. Gewicht; richtig fprechen u. 
ſchreiben; richtig bezahlen; etwas richtig machen, d. i. vollftändig bezahlen; 
ein richtiger Verftand; bie Uhr geht richtig; einen Auftrag richtig beforgen); 
auch f. in Ordnung gebracht, geordnet, wie es fein foll (die Sache ift 
richtig; es iſt Hier nicht richtig, d. i. nicht ficher, es ſpukt 2c.; es ift in feinem 
Kopfe nicht richtig, d. i. er ift verrüdt); ferner dem Zwecke od. der Abficht 
angemefien, finnv. recht (der richtige Weg; richtige Mittel; ein richtiges 
Verfahren); der Sache felbft od. der Wahrheit gemäß,’ finnv. recht, wahr 
(tichtig urtheilen, denken eine richtige Worftellung von einer Sache haben; eine 
richtige Überfegung, Exklärung, Zeichnung 2.5 — richtig gebt immer mehr auf 
bie durch ſubjective Beurtheilung erkannte Übereinflimmung mit einer Vorfchrift 
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od. Regel; recht u. wahr auf bie objective Beſchaffenheit des 

an fi); als Rw. im gem. Leben f. wirklich, in ber That, bef. um anzu⸗ 
deuten, dafs man ſich in einer Woräusfegung oder Wermuthung nicht geirrt 
(. 8. er hat es richtig vergeſſen); — Ableit. richtigen, ziel. Zw., richtig 
machen, nur gebr. in berichtigen; bie Richtigkeit, das Nichtigfein, die 
richtige Befchaffenheit, finnv. Vorſchrifts⸗ od. Regelmäfigkeit, Bolftän- 
digkeit, Gehörigkeit, Ordnung (4.8. die Richtigkeit eines Maßes, Gewichtes, 
einer Gelbfumme 2c.; die Richtigkeit eines Verfahrens; etwas in Richtigkeit 
bringen, d. i. orbnen, ausgleichen, bef. bezahlen); Sahgemäßheit, Wirklich⸗ 
keit, Wahrheit (4. B. die Richtigkeit einer Behauptung, eines Ausdruckes ıc.; 
die Sache hat ihre Richtigkeit, od. es hat damit feine Richtigkeit, d. i. es ver 
"hält ſich wirklich fo). 

Richtkeil ꝛc. — Richtzange; Richtung, f. unter richten. 

Kid l., m.u f., -ed, M. -e, (mittelhochd. ric, ©. rickes, m.; nem. 
m. reden, Reihe, f. d.), nieder und oberd. Volksſpr. überh. etwas fich in die 
Länge Erſtreckendes, eine fortlaufende Reihe; daher ſchweiz. ein Weg über 
Gebirge; ältere Zäg. f. Wildgaffe (Kandrick, auch Landrüd geſchr.); bei 
ein Geftell od. eine Latte mit Pflöden, etwas daran zu hängen (vergl. Rad, 
Red); ein Brett an der Wand, etwas barauf zu fielen (gem. Kanntid, 
weil bef. Kannen, Zaffen u. dgl. darauf geftellt werden); nicderd. eine lange 
hölzerne Stange (Bohnenrid, f. v. w. Bohnenftange), auch eine Ein- 
friebigung von Stangen; die Rickbohnen, niederd. f. Stangenbohnen; ricken, 
niederd. Zw., ein Geländer von Stangen machen. 

id 2. m., -es (altd. ric, ©. riges), oberd. f. Heftel, Schleife, Hhtz 
ein Bund Faͤhs, Garn ꝛc., eine Fitze. 

Ride, w., M.-n, 1. (von Reh abgel.), Jäg. das weibliche Reh ober 
die Rehziege, wenn fie fchon geworfen hat (4. U. von Schmalthier, ſ. d); 
landſch. auch f. Ziege; — 2. (f. v. w. Rader, Racke) landſch. f. .. 

rickracken, ziel. Zw., niederb. gem. f. etwas durch) Hin: und herz be⸗ 
wegen wadelig und gebrechlich machen. 

Rieb, m., -ed, M.-e, auch w., M. -e (v. reiben, f. d.), — 
das Geriebene; die Krümmung des Weges 20, Wendung im Fahren; B- 
uneig. f. Ränke, Kniffe; der Niebel, -8, f. das Reibeifen; riebig, Bw. f 
Wendungen machend, ſich windenb. 

Riebs, Riebels, m., niederd. Riebſel, w. (auch Ribis), Riebſelbeere, 
oberd. (lat. ribes), f. Johannisbeere auch Stachelbeere. 

riech, Bw. (vergl. rauh), altd. und noch ſchwäb. f. ſtarr, rauh, trodın 
im Halſe. 

riechen, 3w. (altd. riuhhan, riohhan, riechen, Impf. rouh, rouch, Din. 
girohhan, in ber Regel nur f. rauchen, dampfen, während ſtatt unferes riechen 
gew. smeckan, oberb. ſchmecken ſteht; nieberb. rufen, rüken; angelf. recam 
reocan; isländ. riuka; vergl. rauchen), ablaut. ich rieche, du riechſt, er riecht 
(oberd. auch reuchſt, reucht); Imper. rieche (oberd. reuch); Impf. roch 
Conj. röche; Mw. gerochen; 1) ziellos m. haben, urſpr. u. noch obab- I. 
Rauch od. Dampf von ſich geben, rauchen (4. 8. der Ofen riecht, f. rauch); 
jent: auf die Geruchsnerven einwirfende Ausbünftungen aushauchen (gut 
angenehm, fchlecht, übel riechen); in engerer Bed. f. faul, verborben, übel 
riechen; ſinnv. ſtinken, entg. duften (bev Leichnam riecht ſchon; riechendes 
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Heiih)i 2) ziel. dergleichen Ausbünftungen durch die Geruchsnerven ber 
Nafe empfinden (etwas riechen; ben Braten riechen, auch: Lunte riechen, 
uneig. f. etwas merken, entbedten; das Tann ich nicht riechen, gem. f. ich Tann 
es nicht von ſelbſt wiſſen, wenn es mir nicht gefagt wird; kein Pulver riechen 
fönnen, gem. f. zaghaft, feige fein); auch ohne Zielwort (4. B. fein, Tcharf 
riechen), und mit an (an eine Blume riechen, d. i. die Naſe derfelben nähern, 
um ben Geruch zu empfinden); — Bfes. das Kiechbein, ein vorn in der 
Hirnſchale zwifchen dem Keil: u. Stirnbeine liegendes Bein; die Niechbüchfe, 
sflafche, das Riechfläſchchen, eine Büchfe od. ein Fläſchchen mit einem wohl- 
riechenden Stoffe, um baran zu riechen (fe. Slacon); der Riechdorn, landſch. 
eine Art wohlriechender wilder Rofen, Weinrofe, gelbe Rofe; das Riechſalz, 
ein aus Salmiak und Kreide bereitetes flüchtiges Salz, um bei Ohnmachten, 
Schwindel ze. daran zu riechen; das Riechwaffer, ein ſtark riechendes abge: 
gogened Waſſer; — Ableit. riechbar, Bw., durch die Geruchsnerven wahr: 
nehmbar; die Riechbarkeit; das Kiechel, -3, fhlef. etivas, woran man 
“riecht, ein Blumenſtrauß; der Niecher, -8, wer riecht, uneig. wer etivas 
mittert, merkt, od. zu merken fucht; gem. fcherzh. f. die Naſe; die Rie— 
cherei, gem. verächtl. f. das Niechen, bef. uneig. das Wittern, Merken, 
Auflauern (3. B. Ketzerriecherei u. dgl.). 

Ried 1., n. A. Niet, Rieth, f., -e8, M. -e, (altd. hriot, riet, G. riedes; 
angelf. hreod, engl. reed), 1) Schiff, Schilfeohr, Sumpfgras (fpanifches 
Ried, d. i. — Rohr); 2) etwas aus Rohr Gemachtes, z. B. der Kamm 
oder das ſogen. Blatt der Weber (auch Riedfamm); auch eine Robrpfeife; 
3) eine mit Sumpfgras beivachfene moorige Gegend; landſch. auch eine 
unbebaute, zur Viehtrift gebrauchte Gegend, Heide, Wiefe; — Zſetz. 
ber Riebbinder, wer das Ried od. Rohe abfchneidet u. bindet; die Riedbirn, 
eine ſchmutzig gelbe u. bräunlich gefleckte ftark glänzende Birnen-Art; das Ried⸗ 
dad, Rohrbady; das Rieddorf, ein in oder an einem Ried liegendes Dorf; 
das Riedgras, Sumpfgras; insbef. eine Gattung dem Rohre ähnlicher Gräfer, 
von vielen Arten, z. B. das fpisige, ſchwarze, gelbrothe, eisgraue, ftinkende, 
Bugelförmige, fchwabenartige ze. Riedgras; der Riedhahn, landſch. f. Auer 
hahn; der Riedkamm, f. o. Nied; die Riedkolbe, Rohrkolbe; die Ried⸗ 
meife, Sumpfe od. Rohrmeife; die Riedſchnepfe, Heer⸗ od. Sumpfſchnepfe; 
der Riedſperling, Rohrſperling; — Ableit. der Riederer, -8, öſtr. f. ein 
Kraut, welches fumpfigen Boden Itebt. 

Ried 2. f., -e8, M. -ec (von dem oberd. rieden f. reuten, f. d.; altb. 
nat, riet; isländ. riodr), oberd. ausgereutetes Buſchwerk; von Holz ꝛc. 
gereinigtes, angebautes Land; eine Anfiedelung od. Eleine Dorffchaft auf 
einem ſolchen gereuteten Plage (daher in Eigennamen Kleiner Ortfchaften, wie: 
Walkenried, Dattenried 2c.); öftr. die Rieb, ein mit Weinftöden bepflanz- 
tes Feld. 

Riefe, w., M. -n (urfpr. niederd. Rebenform von Reif 2. f. d.), eine 
balbrunde vertiefte Rinne, 3. 8. an einer Säule; riefen u. verkl. riefeln, 
ziel. 3w., mit neben einander hinlaufenden Riefen verfehen (eine geriefte 
od. geriefelte Säule, Büchfe; ein gerieftes Blakt ıc. 

Riege, w., M. -n, niederd. f. Reihe (ſ. d.), Zeile Streif ꝛc. Falte, 
— daher: riegen, niederd. Zw. f. reihen; falten, runzeln; bie Kieg⸗ 

wand, Vaſſerb. eine Reihe an einander befeſtigter Pfoſten od. Pfähle, Schalholz. 
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Riegel 1., m., -6, M. w. E., Berti. das Riegelchen, (altb. hregil, 

rigil, rigel; nieberd. u. ſchwed. regel, engl. rail; wahrſch. von der Wurzel 
rih od. rig, von welcher das althochd. garigan, zufammenfügen, u. bas angel. 
‚wrigan, bedecken, bekleiden, ſtammt; n. X. von rigan, regen, bewegen), 1) 
urfpr. u. eig. ein längliches beiwegliche® Querholz od. Eifen zwifchen zwei 
Kloben, welches zum Verfchließen einer Thür ıc. dient (die Riegel vor 
ſchieben; uneig. einem einen Riegel vorfchieben,. d. i. ihn in etwas hemmen, 
davon zurüdhalten); uneig. Schneid. bie Verwahrung od. ftärkere WBenähung 
ber Enden eines Schliges od. Kinopfloches, um deſſen Weiterreißen zu verhin: 
dern; 2) in weiterer Anwenbung überh. ein langes, gew. vierfantiges Quer- 
bolz, bef. zum Verbinden od. Befeftigen, z. B. Zimmerl. alle Querhölge, 
wodurch zwei Ständer mit einander verbunden werben; bie Querhölger eine 
Zaunes, Gitterd ꝛc.; Faſsb. die Stäbe, welche auswärts quer über ben Boden 
eines Bottichs befeftigt werben; niederd. auch eine an ber Wand befefligte Latte 
mit Pflöcken zum Aufhängen von Kleidern ꝛ⁊c. (f. v. w. Ri, Rechen); ober. 
u. Forſtw. f. Hebebaum, Hebel; Seifen]. eine Stange Seife; Bauk. bie drei 
Streifen im Säulenkopfe der dorifchen Ordnung: Riegelchen; — Zſetz. dab 
Riegelband, Schiffb. ein Holz, welches zwei andere zu verbinden ob. befeftigen 
dient; der Niegelbohrer, Zimmert. ein Bohrer, womit die Löcher zu ben höl— 
zernen Nägeln in die Riegel gebohrt werben; das Riegelholz, Holz, woraus 
Kiegel oder Latten gemacht werben; die Riegelmauer od. =wand, eine aus 
Ständern und Riegeln gezimmerte Wand; das Niegelfchlofd, ein mit Riegeln 
verfehenes Schlofs; der Riegelweg, oberd. ein der Näffe wegen mit Quer⸗ 
hölzern belegter Weg; das Riegelwerk, Zimmerl. f. v. w. Fachwerk; — 
Ableit. riegeln, ziel. Zw., mit einem Riegel verfchliegen, gem. nur ver 
oder zuriegeln. 

Riegel 2. m., -8, M. w. E., (r. Rigel, wahrfch. von gleichem Stamm 
mit Riegel 1.), oberd. ein kleines Bund von zuſammengeſchlungenem oder 
geflochtenem Stroh, Flache u. dgl. (4. B. Strohriegel, d. i. Strohwiſch 
zum Scheuern); ein unter eine auf dem Kopf zu tragende Laft gelegter Trag⸗ 
ring (Hauptricgel); ferner eine Art weiblicher Kopfbedeckung, ein Schleiet, 
au: die Niegelhaube (tat. rica; vergl. das altd. hregilon, umwinden, 
Ihmüden); — Riegel 3. m. (vergl. Kid, Riege, Reihe), oberb. f. eint 
Steinlage; ein Steih, eine Strede (Feld, Holz 2.); — Riegel 4. m. 
(von vegen?), Zäg. der Ort, wohin das Wild gern zu kommen pflegt, aud 
Wechſel genannt. 

riegeln, Zw., 1. f. Riegel 1.5 — 2. (von regen) oberb. (rigeln) f. in 
Bewegung ſetzen, fhütteln, rütteln. 

riegen, Riegwand, f. unter Ricge. 

Riehmaus, w. (vergl. Reitmaus, woraus es entflanden zu fein ſcheint)— 
landſch. f. die Maulmurfgrille; der Riehwurm, nieberd. 1) ſ. v. w. Ri 
maus; 2) (vom nieberd. rijen f. reihen, weil er bie Getreibekoͤrner gleichſam 
an einander reiht) der Kornwurm; aud) bie röthliche Larve bes Bienen⸗ 
Häfers oder Immenwolfs, auch Rielwurm; und eine Art Rachtfalter: die 
Wachsmotte. — 

‚. .‚Biemen 1., m., -6, M. w. E., oberd. abgek. Riem, -en, M. -Mi; 
Berki. das Riemchen, (altd. riumo, rieme, G. des riemen; altſaͤchſ. riomo 
reomo; angelſ. reoma, i8länd. veim; niederd. Neem, ſchwed. rem), 1) urfpt- 
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überh. ein Band; jegt insbeſ. ein langer, fhmaler Streifen Leber, etwas 
damit zu befefligen (einen Hund am Riemen führen; eine Kutfche hängt in 
Riemen; einem Pferbe Riemen legen, b. t. ihm einen Beinen Riemen ftatt 
eines Haarfeild durch die Haut ziehen; fprihw. aus andrer Leute Haut iſt gut 
Riemen ſchneiden, b. i. auf Andrer Koften Tann man ſich bequem Bortheil ver 
ſchaffen; an Riemchen lernen bie Hunde Leber Tauen, d. i. an Kleinem gewöhnt 
man fich zu Größerem); 2) in weiterer Anwendung etwas Bandähnliche, 
ein Streifen überh., z. B. landſch. f. Ranke an Gewächſen; Fleiſch. ſchmale 
Zleifchftreifen vom Rinde (3. B. dee VBorberriemen, Wurzelriemen’zc.)z 
nieberd. ein Riemen Lachs, d. i. ein halber geräucherter Lachs; in Meffing- 
hätten: ſchmale Meffingftreifen 2c.; landſch. auch 3) etwas Zufammenges 
bundenese ein Riemen Papier f. ein Ballen P. (engl. ream); u. etwas mis 
dem Riemen ob. der Schnur Gemeffenes: Riemenmaß, Riemen⸗ 
euthe, ⸗»ſchuh, ⸗zoll ꝛc. f. Geviertmaß 20.5 — 3ſetz. das Riemenbein 
od. der Riemenfuß, die dünn⸗ u. langbeinige Meerelfter; bie Riemenblume, 
eine der Miftel ähnliche Schmarogerpflanze (loranthus L.); der Riemfifch, 
ein Fiſch mit fpig zulaufendem Schwanze, Spisihwanz; dad Riemenmoos, 
eine Art Aftmoos; das Riemenpferd, die vor die Deichfelpferde geſpannten 
Pferde an dreis, viers ober mehrfpännigen Wagen; der Niemenfchneiber, 
f. v. w. Riemer, ſ. u.; das Miemenfeil, der lange Riemen, womit bie Nies 
menpferde gelenkt werden; der Miemenftecher, chem. betrügerifche Landſtrei⸗ 
er, die einen Riemen fo künſtlich zuſammenzurollen wuflten, daſs der Stich 
eines Andern den Riemen nicht traf; dieſe Kunft heißt: das Riemenſtechen; 
das Riemenwerk, zeug 2c.; der Riemenwurm, ein lanaer, bünner Ein 
geweibewurm; ber Riemenzweig, Forſtw. junge, aufgefchoffene Fichten und 
Zannenz — Ableit. riemen 1. ziel. 3w., ungebr. f. mit Riemen verfehen, 
befeftigen; der Riemer, -8, (oberd. auch Riemerer, nieberd. Reemker), 
ein Handwerker, welcher Riemen fchneidet und andere Leberarbeiten, bef. 
Pferdegefchirre, Zäume u. dgl. verfertigt, auch Riemenſchneider; daher: 
die Riemerarbeit, das Riemerhandwerk, der Riemermeifter, ⸗geſell 2c.; 
die Riemernabel, eine breite, auf beiden Seiten fcharfe Nähnadel der Les 
derarbeiter. 

Riemen 2., m., -&, M. w. E. (vergl. Remel, Remen u. das lat. remas), 
landſch. ein Querbalken od. Riegel zur Verbindung von Pfühlen, bef. tm 
Baflerbau (niederd. Rimm); auch die Seitenbretter eines Schiffes (nieberb. 
Remmen); Schiff. f. Ruder (mittelh. rieme; daher: die Riemen ftreichen, 
d. i den Lauf des Fahrzeuges hemmen); daher die Riemenklampe, f. Ruder 
klampe am Schiffsbord (vgl. Klampe); riemen 2., ziellof. Zw. f. rudern; 
der Riemling, oberd. ein Brett von 2 Zoll Dide und 15 Zoll Breite. 

vienen, Zw., alt u. oberb. f. weinen, bejammern. 

Riepel, m., -8, M. w. E. (wahrſch. v. dem landſch. rieben, riebeln, 
tippen, reppen ꝛc. f. reiben, fich begatten) 1) Hüttenw. der gewöhnliche Sag 
vom Geſtübe; 2) landſch. f. Kater; uneig. gem. ein liederlicher, ſchmutziger, 
id) herumtreibender, auch ein grober, ungefchliffener Menſch (auh Rü- 
pel, vergl. d.; in diefem Sinne wahrfch. verderbt aus d. altd. ribalt, franz. 

ut, zgez. aus reinbalt, reginbalt, eig. ein ſehr Kühner, daher der Vor: 
e im Treffen; dann ein Bube, Schurke). | 
Ries, ſ. Rieß. 
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Rieſe, m, +R, Mi °n, (altd. risi u. riso, rise; i8länd. risiz altfähl, 
wriso, vergl. ben nieberd. Namen Wriöberg — Rieſenberg; bie Wurzel iſt alfo 
nicht ris, risan, auffteigen (vgl. veifen), wie man gem. annimmt), weibl. bie 
Kiefinn, M. -en, ein Menfc von übergemöhnlicher Größe (vergl. Hüne, 
Rede); uneig. überh. ein großer u. ſtarker Menſch (er ift ein wahrer Niefe); 
in weiterer Bed. auch von großen Thieren, Pflanzen u. anderen Dingen, 

. (ber Elephant, der Rieſe unter den Landthieren; vergl. auch: das Riefenge 
birge); — in 3ſetz. bebeutet Riefen— nicht bloß das einem Rieſen Eigene ob. 

“ Angemeffene, fondern meift ungewöhnliche Größe überh., als: die Rieſen⸗ 
ameife, große, ſchwarze Rofsameife; die Riefenarbeit, eine ſehr ſchwere 
Arbeit; ber Riefenbau, ein fehr großer, weitläufiger Bau; das Rieſenbett, 

$£ » w. Hünengrab; bie Rieſenerdbeere, eine Exhbeerenart mit ungewöhnlig 
großen Früchten in Chili; die Riefengand, Naturk. eine Art großer Enten; 

‚ das Riefengebirge, ER. eines Gebirges zwiſchen Schlefien und Böhmen, 
welches ein Theil der Sudeten iſt; der Niefengeier, Namen der größten 
Geier⸗Art; das Miefengefpenff, Natur. ein zum Geſchlecht der Fanghen⸗ 
free gehörendks Inſect; die Riefengeftalt, eine ſehr große, rieſenaͤhnliche 
Seftait; riefengroß, Bw., außerorbentlih groß; die Miefengröße; ber 
Rieſenknochen, Knochen von ungeheuer großen urweltlichen Thieren (5. 8. 
Mammutsknochen); ber Niefenkohl, großer fchottifcher Kopfkohl; der Ric 
fenkörper; die Riefenkraft; viefenkräftig, Bw.; die Riefenlerche, cin 
amerit. Vogel mit einem. ſchwarzen Gürtel auf. der Bruſt; viefenmaßig, 
Bw., bad Maß eines Niefen habend, einem Rieſen angemeflen ob. ähnlich, un» 
geheuer groß; die Riefenmäßigkeit; die Riefenmüde, eine Art geoßer, lang: 
fügiger Müdenz die Riefenmufchel, eine Art zweiſchaliger, auferochnttid 
großer Mufcheln, Gienmuſchel; das Rieſenohr, Natur. eine Art großer 
Meer⸗ od. Seeohren; bee Riefenfchatten, fehr großer ober langer chatten; 
die Rieſenſchildkröte, die größte Schildkröten⸗Art; die Niefenfchlange, die 
größte Schlangen-Art in Oftindien u. Afrika, Königs, Abgottfchlange (fr. Bon); 

‚ ber Riefenfchritt, ein außerordentlich großer Schritt, bef. M. Riefenfchritte, 
uneig. f. fehr große Kortfchritte; der Riefenſchwamm, eine Art ſehr großer, 
efebarer Blätterfhwämme, bef. in Italien; rieſenſtark, Bw., außerordentlich 
kart; die Rieſenſtärke; die Rieſenſtimme, außerordentlich, Laute Gtime; 
der Niefentopf, gem. Benennung ber Aſchenkrüge, die man in den fogenonm 
ten Riefenbetten findet; das Niefenwerf, ein außerordentlich großes, unge 
wöhnliche Kraft exforderndes Merk; bie Rieſenwespe, bie größte Art ber 
Holzwespen; — Ableit. riefenhaft ober rieficht, Bw., rieſenaͤhnlich, tie 

ſengroß; die Riefenhaftigkeit. 
Rieſe, w., Riefel, m. u. w., riefeln 1. f. unter riefen 1. 
riefeln 2. ziel. Zw. (ſchwed. rissla, fieben; isländ. hrisla, angelf. hrisgian, 
ſchutteln) oberd. f. fiebenz das Niefel, -6, ein grobes Sieb; aud ein Koh 
lenkorb von beflimmter Größe, als Koblenmaß. ' 

riefen 1. Zw. (nieberd. Form f. reifen, f. d.; altd. risan, risen) 1) ziellos 
m. fein, nieberb. überh. fi fich fortbewegen, laufen, fließen; ſteigen, auf 
fiehen, fich erheben (die Sonne rieſet; die Waare riefet, d. i. ſchlaͤgt auf, 
wird theurer); auch aufquellen, ſchwellen; finten, fallen, abfallen, be. 
j ‚mit Geräufch u. in einzelnen Tpeilen od. Stücken allmählich herabfallen; 2) gel 

—  oberb. auf einer Rieſe (. u.) herabſchaffen (Holz 2c.); Ifeg. bie Riesuht, 
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oberd. f. Sanduhr (vom Herabfallen des Sanbes); ber Riefenhumd, Bergw. 
ein Kaften, in welchem man Erze wegfördert (vgl! Hund 3); der Rieſen⸗ 
kaſten, Bergw. ein Kaften, in welchen man bie heraufgezogenen Erze aus- 
ſtürzt; — die Riefe, M. -n, (mittelh. rise), alt« und oberd. ein Abhang; 
insbef. eine natürl. od. künſtl. Rinne an einem Berge, in welcher Waffen, 
Sand, Geſtein ꝛc. binabgleitet, ob. gefälltes Holz hinabgerollt wirb (Hol 
ziefe ob. Holzrutſche); landſch. au f. Laumwine (Schneerieſe); — ber 
Riefel, -&, M. w. E., od. bie Riefel, M. -n, 1) Tandfch. f. v. w. die Miefe, 
Holzrieſe; 2) alt u. oberd. das Rieſende ober Gerabfallende, Tröpfelnde, 
der Abfall; insbef. feiner Regen, Hagelkörner od. Schloßen (daher rieſel⸗ 
weiß, oberb. f. ſchloß⸗ ob. ſchneeweiß); landſch. au) in Menge vorhandene 
Flecken, bef. Sommerfproffenz baher riefelig, Bw. f. ſommerfleckig; 
der Riefelausfchlag, f. die Maſern; die Riefelraupe, eine weißgefprenkelte 
Raupe; — riefeln, ziellof. Zw. m. haben (das verkieinernde und zugleidg 
veröfternde riefen; alt. hrisilön, riselen, geriselen, nieberb. auch grüfelnz 
baker das franz. gresler, greler, hageln) 1) mit Geräufch in Kleinen Theis 
In, Koͤrnern, Tropfen ıc. allmählich herabfalen (Band riefelt vom Abe 
bang 2.); unp. es riefelt, d. i. es regnet od. hagelt fein; 2) mit fanft 
murmelndem Geräufc) fließen (eine rieſelnde Quelle; vgl. d. franz. ruisseau, 
raimeler; in biefer Anwendung mehr als Schallwort gefafft); der Riefelregen 
ein feiner Regen zc. 
rieſen 2. ziel. 3w. (von Ries f. Reis), niederb. f. pfropfen. 
. Riefenameife ıc. — Rieſenwespe; rieficht zc. f. unter Riefe, m, 

Rieduhr, f. unter riefen 1. ° 

Rieswerk, f. (n. A. Rießwerk), Waſſerb. f. Reiswerk, Strauch⸗ od. 
Buſchwerk. 

Rieß, ſ., es, M. -e, jedoch nach einem Zahlw. unverändert, z. B. 
10 Rieß ꝛc. (ſchwed. ris; vielleicht v. risen, reifen, ich erheben? alfo r. Ries 
geſchr. eig. ein Haufen), eine Mafle Papier von 20 Buch 0d.480 Bogen, 
Yıo Ballen; bei den Papiermachern aber — 3 Bufcht oder 546 Bogen; bie 

ange, ein wie ein T geftaltetes Werkzeug ber Papiermacher zum Aufe 
hängen ber zu trocknenden Bogen. 

Rießling, m., es, M. -e, in Franken eine Art Weintrauben mit dicht» 
fefenden, faftreichen, aber fänerlihen Beeren. 

Fieſt, m., f. Rift. 

fter, m., -8, M. w. E. 1. (oberd. die Rieſter; altb. riostar, und 
riostra, 19.) landſch. f. bie Pflugfterze; ehem. die Pflugſchar (angelf. reost); 
landſch. auch f. ber Pflugbalten, u. f. das Streichbrett am Pfluge; — 
2. landich. f. der Rift der Band od. bes Fußes; 3. f. Rifter. 

Riefter, w., ſ. Rüfter. 

Niet, w., Hofriet, oberb. f. v. w. Meite, Hofreite, ber Hofraum. 

Niet; f., -e6, 1. (auch Nieth geſchr.) ſ. Ried 1. — 2. (landſch. auch die 
Rich) oberd. das Rückenfleiſch vom Rinde, Rippenftüd; auch eine Berg 
tie; — 3. (auch ber Niet, ide 2c.) niederd. ein Graben, Bach, fie 


et. 

Riff, ſ. 8, M. -e, 1. (isländ. rif, engl. reef, riſſ, ſchwed. ref; vergl. 
Ref 2.) eine lange, ſchmale Sands od. Felſenbank, Klippenreihe in des 
Cor; — 2, Schiff. ſ. v. w. Reff 1.5 daher tiffen, 3w., f. v. w. veffen. 
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: Riffe, w., M. -n, 1. landſch. f. Rispe; au. f. Taubhafer (Riffen, 
Rispen); — 2. f. unter riffen. . 

Riffel, Riffelbaum ꝛc. — Riffelraspel, f. unter riffen. | 

riffeln, ziel. 3w.. 1. (ſchwed. refla) Landfch. f. riefen, riefeln (4. 8. eine 
geriffelte Büchſe); — 2. f. riffen. 

riffen 1. ob. gew. riffeln, ziel. Zw. (altb. rifilön, riffeln, zupfen u. fägen; 
einerfeitd mit raufen, anbrerfeits mit reiben verwandt; vgl. das franz. 
rifler, feilen), 1) abraufen, abreißen, insbef. den Flachs —, bie reifen Sa⸗ 
menknoten besfelben mittelft ber Riffe od. Riffel (f. u.) abreißen (nieberd. repen, 
teppen, vepeln); 2) Handw. mit einer Seile bearbeiten, glatt feilen; gem. 
auch überh. f. reiben, ſcheuern (z. 8. der Zeug hat fich durchgeriffelt); uneig 
gem, einen—, f. ſcharf tadeln od. züchtigen (vergl. durch die Hechel ziehen); 
die Riffe od. Riffel, M. -n, das Werkzeug zum Flachsriffein, ein großer hät 
zerner ob. eiferner Kamm, auch ber Riffelkamm; Riffel (altb. rißla) chem. and 
f. Söge; der Riffelbaum, Landw. der ſtarke Baum, in welchem die Riffeln be 
feftigt find; das Niffeleifen, eine rechtwinklig gebogene Zeile ber Golbarbeiter; 
die Riffelfeile, eine etwas gekrümmte Feile der Metallarbeiter; die Riffel: 
radpel, eine feine Raspel der Büchfenfchäfter zum Glätten des Gewehrſchaftes. 

riffen 2. f. unter Riff. 3 
Rig, m., en, M. -en, ob. ber Rigel, -8, bair. ein (halb?) ver 
fchnittenes männlihes Schwein; ber Rigler, -6, öoſtr. ein nur halb ver 
ſchnittener Hahn, Halbhahn (verw. mit regen; od. mit rähen, reihern, das 
Weibchen treten?). 

rigolen, Zw., f. riolen. 

Rille,w., M. -n (eng. rill), niederd. eine kleine Rinne, ein Baͤchlein; 
eine Suche, Riefe. 

Rimm, f., -ed, M. - (vergl. Riemen 2.), niederb. ein Querbalten ob. 
Miegel zur Verbindung einer Reihe Pfähle im Waſſerbau. 
Rimpel, w., M.-n (hol. rimpel, engl. rumple), niederd. f. Runzel; 

rimpeln, ziel. 3w. (vgl. rümpfen; alt u. oberb. rimpfen, f. rigen), niederd. 

f. tunzeln; bei den Kammmachern: die Zähne in einen Kamm einſchnei⸗ 
den; daher der Rimpler, -8, eine dazu dienende Säge mit zwei Blättern. 

Kind, f., -ed, M. -er, (altd. hrind, rint, M. hrindir; angelf. hrith, 
hrydher, hrudher, altfrief. rither), urfpr. u. noch landfch. ein junger Ochs, 
der noch nicht gearbeitet hat, Farre; auch eine junge Kuh, die noch nicht 
gekalbet hat, Färſe; gew. in weiterer Bed. Gemeinnamen für alle Thiete 
der Gattung, welche dem Geſchlechts- u. Altersunterſchiede nach Stier, 
Ochs, Kuh, Kalb ıc. genannt wird; — Zfes. von Kind, Rinde, Rinder: 
das Nindsauge, Auge eines Kindes; uneig. Namen einiger Pflanzen, insbel. 
f. Ochfenauge, u. Färberfamille od. Streihblume, beide auch Rindsblume 
genannt; der Rindsbaum, Schneebaum in Geylon, beffen Holz den Rind 
tnochen ähneln ſoll; die Rindsblafe; das Rinds- oder Rinderblut; der 
Kinds: od. Rinderbraten, gebratenes Rindfleifh; die Rindöflede, o. E 
gereinigte u. zerfchnittene Därme, Wanft u. Magen eines Rinbes, Kuttelflede; 
das Rindfleiſch, Ochfen« oder Kuhfleiſch; die Rindfleiſchbrühe ꝛc.; die 
Rindfliege, Bichbreme; das Rindgrad, flacheliges Riebgras; das Rind 
haar; die Rindshaut; die Rinderheerde; der Rinderhirt; der Rindt 
od. Rinderfnochen; der Rindskopf, auch uneig. f. Dummkopf; das Rind- 
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ob. Rindsleder, Reber von Rindshaut bereitet; rind(8)ledern, Bw., von 
Rindsleder gemacht; das Rinds⸗ od. Rindermark; ber Rindfchlag, landſch. 
die Befugnifs, nach einer unter den Fleiſchern eingeführten beftimmten Ord⸗ 
nımg Rindvieh zu ſchlachten, u. diefe Orbnung felbft; der Rinderſtaar, eine 
Art ſchwarzer Staare mit gelbem Schnabel, die ſich gern auf Wiefen unter bem 
Kinbvieh aufhalten; der Rinds⸗ od. Rinbertalg; das Rindvieh, 1) Sam- - 
melw. f. Rinder Überh. ohne Unterſchied des Geſchlechts, Hornvich; 2) ein 
einzelnes Rind, gew. nur uneig. als gem. Schimpfivort für einen dummen, 
plumpen Denfchen; die Rindviehbremfe, Ochfenbremfe; die Rindvieh⸗ 
zucht xc.; ber Rinderweizen, blauer Kuhweizen, Ochfenblume; die Rinder: 
wurft, Wurft von Rindfleiſch; die Rindwurz od. Rindswurzel, das ſchwarze 
Bilfentraut ; die Rinds⸗ od. Rinderzunge 20.5; — Ableit. rindern, Bw. 
(altp. rinderfn, rindrin) oberd. f. vom Rinde (rindernes Fleiſch, ein rinderner 
Braten 2c.); rindern, ziellof., 3w. m. haben, vom Rindvieh: nach der 
Begattung verlangen (die Kuh rindert); auch f. befruchtet werben. 

Rinde, w., M.-n, Verkl. das Rindchen, (altb. rinta, rinda, angelf. 
u. engl. rind; von der Wurzel rid, ridan, umminden, binden; od. verw. mit 
Rand, Rain, von rinan, berühren), die äußere, härtere Umgebung oder 
Dede eined Körpers, von weiterer Bed. als bie ſinnv. Borke, Krufte, 
Schorf (3. B. die Rinde am Brode, Käfe 2c.; die trcdinende Wunde. bekommt 
eine Rinde); insbeſ. die Rinde des Brodes und der Bäume (Baum, Eichen⸗, 
Fieber», Chinarinde 2c.); uneig. überh. da8 Außere, die Außenfeites — 
Zfeg. rindenarfig, Bw., einer Rinde ähnlih; rindenbraun, Bw., braun 
wie Kieberrinde; der Rindenkäfer, f. v. w. Borkenkäfer; der Rindenkleber, 
(verderbt: Rinnenkleber), der Eleine Baumfpecht, Baumläufer, die Baumklette; 
die Rindenmotte, eine Art Motten, die ihre Eier in Baumrinde legen; der 
Rmdenftein, Zropfftein, welcher andere Körper mit einer Steinrinde Über: 
zieht; Die Rindenwanze, eine auf der Baumrinde lebende Wanzen= Art; 
rindfällig, Bw., Korftw. die Rinde fallen Laffend ober verlierend (Bäume) ; 
baher die Rindfälligkeit; auch rindfchälig, Bw.; Ne Rindfchäligkeit; — 
Ableit. rindig, Bw., eine Rinde habend, bef. in Zfes. wie grob», hart: 
rindig ıc. 

Nindfleifch zc., Rindöflede, =Ieder ıc.; Rindvieh, Rindwurz ıc. ſ. Rind. 

ing od. Tinge, Bw. (altd. ring, ringi, ringe, urfpr. leicht, beweglich, 
vielleicht von rinnen), obers u. nieberd. f. gering; daher: ringfertig, Bw. 
oberb. f. Leicht oder ſchnell im Gehen zc.; auch f. geringfügig; ringhalfig, f. 
geringhaltig; ringfinnig, oberd. f. leichtfinnig; die Ringe, alt u. oberd. f. 
Leichtigkeit, Behendigkeitz auch geringe Schwere (vom Gewidt); die 
Ringigkeit, oberd. f. Unmichtigkeit; ringen u. ringern, ziel. Zw., altb. 
u. landſch. f. gering od. geringer machen, ſchwächen, erleichtern, verringern. 

ing, m., -e6, M. -e, Verkl. oberd. das Ringlein, gem. Ringel, nie: 
berd. Ringelchen, (althochd. angelf. island. hriog, mittel). rinc, G. ringes; 
engl. u. ſchwed. ring; vergl. Kring, Kringel, u. d. griech. xofxos, z/oxos, 
Iat. circus), überh. die Richtung od. Ausdehnung in die Runde, ein Kreis, 
eine Kreiöfinie (3. B. ein Ring um ben Mond; blaue Ringe um die Augen; 
im Tanze den Ring machen, d. 1. die Runde); gew. ein freisförmiger Kör⸗ 
per od. Körpertheil, ſinno. Reif (ein eiferner Ring; ein Ring von Stroh; 
ann Ring um etwas legen; cin Deichlel:, Ohr:, Panzer, Schlüffetring 2.3 
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SH. ein vinsförmiges Werkzeug zur Meffung der Sonnenhöhen; Natuck. 
eine Art Porgellanfhnede: der gelbe od. goldene Ring; bit. f. x 
kreis 2c.); in engeree Bed⸗ ein Fingerring (einen ing tragen; bie Ninge 
wechſeln, bei der Trauung); ehem. auch f. Band, Feſſel, Schnalle; ferner 
bie kreisfoͤrmige Einſchließung eines Platzes, und der fo eingefchloffene 
Dias felbft, überh. ein runder od, rundlicher Platz, insbef. Marktplat 
ehem. auch Kampfplag, Gerichtäftätte, Landesbezirk; ehem. und noch landſqh. 
eine im Kreiſe verfammelte Menſchenmenge, kreisförmige Verſammlung 
beſ. der Richter, daher überh. das verſammelte Gericht; auch eine beſtimmte 
.Maſſe, ein Haufen, eine Menge od. Zahl (z. B. ein Ring Drath, b.i 
eine gewiſſe Menge ringförmig zufammengelegten Drathes; ein Ring Kohle, 
b. i. fo viel Kohlen, ald aus 10 Klaftern Holz gebrannt wirb; niederd. cia 
King Torf, d. i. ein Haufen von 8» bis 9000 Stücken; ein Ring Gtabhel 
— 4 Schod oder 240 Stüd; auch von andern Dingen: eine Zahl von 
4 Schod); — Zfeg. der Ringanker, Schiff. ein Anker mit einer Schaufel; 
bas Ringauge, eine Art ameritan. Rattern, deren Rüden mit geringelten 
Bändern gezeichnet ift; auch eine Art Meerbraffen; der Ringbauch, Bart 
fiſch, Schmatzfifh; die Ringblume, eine der Kamille ähnliche Pflanzengat- 
tung; ber Ringbolzen, ein mit einem Ringe verfehener Bolzen; ber Ring: 
bürger, landſch. ein am Ringe, d. i. am Markte, wohnender Bürger; die 
Ringdroffel oder Ringelbroffel, eine Art ſchwarzer Droffeln mit gelbem 
Schnabel u. einem weißen Ringe um ben Habs, auch KRingamfel, Meer⸗, 
Schneedroſſel 2e.; die Ringente, eine Art wilder Enten mit einem weißen 
Ringe um ben Hals; der Ringfinger, der vierte Finger, an welchem man ben 
ing zu tragen pflegt, Golbfinger; der Ringfifch, eine Art Klippe od. Band 
fe; ringförmig, Bw., die Korm eines Ringes habend; die Ringförmig 
eit; das Ningfutter, ein Zutter od. Futteral zu Ringen; fo aud: bad 
Ringkäſtchen, die Ringfchachtel; das Ringhorn, eine Art Kegelſchnecen; 
ber Ringknorpel, Anat. der ringförmige zweite Knorpel am Kchikopfe; der 
Mingkragen, chem. eh rings um ben Hals gehender Kragen am Harniſch 
fpäter: ein Eleines filbernes Schild, welches die Dfficiere auf ber Bruſt trugen; 
Naturk. eine Art geringelter Sliegenfänger; die Ringlerche, eine Art große 
Lehen; das Ringmaß, das Map, wonach die Boldarbeiter Ringe machen; 
bie Ringmauer, eine Mauer, welche einen Raum, 3. B. eine Stabt, völlig 
einfchließt; der Ringpanzer, ein aus Hingen zufammengefegter Yan: 
bas Ringrennen, f. u. Ringelrennen; der Ringſchildmuskel, Anat. ein 
Muskel des Halfes nahe dem Ringknorpel; der Ringſchwamm, hochflieliger 
Blatterſchwamm, Marmorihwamm; der Ringflein, in einen Sing gefaflter 
Stein, bef. geſchnittener Stein (fr. Gemme); die Ringuhr, eine’Heine, in 
einen Ming gefaflte Uhr; — Ableit. das Ringel, 9, oberd. gem. f. Ring 
fein, ein Heiner Ring, bef. Fingerring; verſch. def Ringel, -s, M. w. €. 
(wo bie Endung -el nicht verkleinernd ift), in einigen Anwenbängen f. Ring, 
Kreis, Freisförmige Biegung, ob. etwas kreisförmig Gebogenes (j. B. 
ihr Haar fiel in Ringeln herab); insbeſ. ein Streif um ben Hals mander 
Thiere, bei. Vögel; die Ereisförmigen Bienenmaben (Ringel, Ringel 
bienen ob. *jungen); niederd. aud ein Korb, weicher Scheffel Hall, 
als Kohlenmaß, u. ein Haufen Zorf von 8 Soden (vergl. Ring); ri 
Bw., einem Ringel ähnlich; ringelig, Bw., Ringel habend, daraus be 
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ſtchend; landſch. gem. f. ſchwindlig; ringeln, Bio. (altd. hriogildn), 1) giet. 
mit Ringen od. Ringeln verfehen (Schweine —, d. 1. ihnen Drathringe 
burch den Htüffel ziehen, um ihnen das Mühlen zu wehren; geringelter. Kattun, 
b. i. mit Ringeln gezeichneten; eine geringelte Wurzel, b. i. ringförmig ge 
fleeifte); in Ringel legen, Eräufeln (das Haar); 2) rüuckz. fih —, in 
Ringel fallen, Ringel bilden (Haare, Weinranken ꝛc. ringeln fich); ber 
Ringler, -8, wer ringelt, Ringel ob. Ringe macht; bair. f. Drechsler 
(Beinringler, d. i. Knochendrechsler, bef. ber bie Ringe zu Rofenkrängen 
maht);-3feg. von Ringel, ringen: ber Ringelbär, ein Bär mit weißen 
Ringen am Halſe; die Ringelbiene, f. o. Ringel; die Ringelblume, Dot 
ters od. Goldblume (weil ihr Samen bie Geftalt Meiner Ringe bat); bie 
Ringelblumenfarbe, gelbrothe Karbe; das Ringelbrod, landſch. f. Brezel, 
Kringel; die Ringeldroffel, f. o. Ringdroſſel; der Ringelfalf, der männe 
liche Bleifalk mit einem Ringel um ben Hals; die Ringelgans, Erdgans 


(f. d.) mit einem Ringel um den Hals; das NRingelgedicht, Ringellied, der - 


Ringelreim, Rundgedicht, Rundgefang, eine künſtliche Liederform, in welcher 
gewiffe Verſe an beftimmten Stellen wiederholt werden (fr. Rondeau); das 
Ringellraut, Springkraut, deffen aufgefprungene Samentapfel fi) zufam- 
menringelt; der Ringelkuckuk, eine Art Spechte mit einem Ringel um ben 
Hals, Goldfpehtz die Ringelmemwe, eine Art grauer Mewen mit einem 
ſchwarzen Ringel um ben Hals; die Ringelnatter od. Ringelfchlange, die 
gemeine Hausnatter; der Ringelrabe, eine Art Raben mit weißem Kopf, 
Rüden, Bauch u. Flügeln u. einem afchgrauen Ringe um den Hals; die Rin⸗ 
gelraupe, Raupen aus folhen Eiern, welche um die Zweige ber Bäume einen 
feften Ring bilden, z. U. v. Neſt⸗ und Stammraupen; die Ringelraupenmotte 
od. Ringelmotte, bie Motte, aus beren Eiern die Ringelraupen entftchen; 
der Ringelreihen, Kreistanz, vergl. Reihen; der Ringelreim, ein mehr. 
mal& wiederlehrender Reim od. Reimvers (fr. Refrain); auch f. Ringelgebicht; 
das Ringelrennen od. »flechen, ehem. Ritterfpiel zu Pferde, wobei mit ber 
ange nach einem hangenden Ringe gerannt wurde; jetzt das Reiten auf höl⸗ 
zernen, um eine Walze brehbaren Pferden ꝛc. als Kinderbeluftigung, auch das 
Ringelfpiel, (fe. Garouffen; die Ringelfchote, eine zum Geſchlecht ber 
Schiffskuttel gehörende Schnede; der Ringelfchwanz, ein geringelter od. ſich 
ringelnder Schwanz; eine Art Tauben, deren Schwanz mit einem dunkelbrau⸗ 
nen Streifen geringelt ift; ber Ringeltanz, ein Tanz im Kreife; bie Rin⸗ 
geltaube, eine bläutiche wilde Taube mit einem weißen Ringel um den Hals; 
auch f. Lachtaube; bie Ringelwalze, eine Art Walzenſchnecken; ber, Ringel 
Weizen, landſch. f. Kuhweizen; Wunderweizen; — ringen, ziel. Zw., mit 
einem Ringe od. mit Ringen verfehen, f. v. w. ringeln, nur in einzelnen 
Anwendungen (3. B. die Schweine—, f. ringeln; eine Stute —, bamit fie 
nicht vom Hengfte belegt werde; Forſtw. einen Baum —, d. i. bie Rinde 
ringtum abſchaͤlen; auch in: beringen); im Kreiſe umgeben, nur in dem 
zaeſ. umringen; — ringe, Nw., im Ringe, d. i. im Kreife, rundum, 
gew. mit nachfolgendem um, herum, umher (rings um die Stadt, ringe 
um mich Her); daher die zgeſ. Nw. ringsher, ringsum. 
ringen 1. 3w. (aftb. ringan, rang od. ranc, gerungen, ſtreben, kämpfen, 
fwiten; Grundbed. fcheint aber: drehen, windenz fo in dem angelf. vringen, 
engl, wring (daher wrong, veslchrt, unrecht) und nieberd. wringen; denmach 
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ſcheint ringen (lagen) von gleicher Wurgel mit Ring (bring) und v mr 
mit h zu wechfeln), ablaut. Impf. rang, ränges Mw. gerungen, 1) ziellos 
m. haben, ſich winden, heftige Bewegungen machen ob. Überh. alle 
Kräfte anftrengen, um ein Hinderniſs zu überwinden ob. etwas u er 
reichen, ſinnv. ſtreben (nach etwas—, uneig. nach Ehre und Lob —; vergl 
erringen); bef. mit bloßen Händen duch, Umfchlingen mit den Armen 
mit Semand kämpfen (nieberd. wrangen); -ehem. auch überh. f. kämpfen, 
ſtreiten, jegt bef. uneig. (3. B. mit Gefahren, mit dem Tode zingen ⁊.); 
2) ziel. einen biegfamen Körper im Kreife drehen, winden mit bem Reben 
begriffe. der Anftvengung (die Wäfche ringen, ausringen, f. d.; bie Hände 
ringen, als Zeichen ber Verzweiflung; einem etwas aus ben Haͤnden — zc.); 
bie Ringekunſt, die Kunft des Ringens (Kämpfens); der Ringplatz, Pla 
zu Übungen im Ringen; ber Ringer, -8, wer ringend kämpft. : 

ringen 2. f. unter Ring; ringen 3. ob. ringern, f. unter ring. 

ringfertig, ⸗ſinnig ꝛc. f. unter ring; — Ringfinger, ⸗fiſch ꝛc. — 
Ringuhr, f. unter Ring; — Ringplatz, ſ. unter ringen 1. — ringe, f. 
unter Ring. | 

Rinten, m., -8, M. mw. E., u. Rinfe, w. M. -n, (altd. hrinka, 

rinke, m. u. w.; vgl. rincho, rinke, "ein Riegel, ber eingebreht wirb; Neben 
form von Ring; vgl. auch ringen, angelf. wringan, drehen), ein breiter, 
dicker Ring, z. B. an den Achfen, Deichſeln c.; alt⸗ u. oherd. eine Spange, 
Schnalle, def. Schuhſchnalle (Schuhrinken); Bauk. das halbkreisfoͤrmige 
oberſte Glied am Säulenſchafte; der Rinkendorn, oberd. der Dorn in 
einer Schnalle; der Rinken⸗ od. Rinkſchmied, altoberd. Verfertiger ſtarker 
eiſerner Ketten; das. Rinkentuch, Jag. Zücher, weiche ſtatt der Maſchen 
“Ringe haben; rinken od. rinkeln, ziel. Zw., oberd. f. ſchnallen, zuſchnallen, 
oder sheften. - 

rinkinken, gielof. Zw., Schiff. von neben einander liegenden Schiffen: bei 
einem Sturme heftig an einander floßen. 

rinnen, ziellof. Zw. (goth. rinnen, lauſen; altb. rinnan, rinnen, ran, ge 
runnen; angelf. rinnan u. verfegt irnan; i8länd. renna; engl. run; nigberd. 
zönnen;: vergl. d. griech. ddr) ablaut. Impf. rann, Conj. raͤnne u. rönne; 
Mw. geronnen, 1) m. fein, urfpr. ſich ſchnell furtbewegen, Laufen (med 
Bed. nur noch in entrinnen erhalten, übrigens in das abgel. urfpr. factitive 
rennen übergegangen ift, f. d.); daher altoberb. f. gerathen, Eommen (4. 8. 
zuſammen —, zurüd—, in Schuld —, b. i. in Schulden gerathen); altb. (bef. 
in der Xbleit. arrinnen, irrinnan, errinnen) zum Vorſchein fommen, aufgehen 
(von ber Sonne), *eimen, fprießen ꝛc.; jet nur pon Flüffigkeiten: ſich lang 
Tem fortbetwegen, in geringer Menge u. mit ſchwacher Bewegung fliehen 
(Beine Quellen rinnen; bad Blut rinnt aus ber Mamde); landſch. auch f. ge 
rimen; oberd. f. auf dem Maffer treiben (verſch. von dem felbfttgätigen 
Schwimmen); 2) m. haben, eine Flüffigkeit hervordringen ober rinnen 
laffen, finnv. lecken, triefen, fließen (ein Gefäß rinnt, wwen es nicht dicht 
ift; die Augen rinnen; das Licht rinnt); Zfeg. rinnäugig, Bw., triefäugig; 
der Rinnftein (gem. Rennſtein), eine fleinerne od. gemauerte Straßenrime, 
Goſſez — Ableit. die Rinne, M. -n, Berti, das Rinnchen, lt. 
rinna, nieberd. Rönne), eine lange, fchmale Vertiefung, durch welche eine 
Fluͤſſigkeit rinnt oder abfließt, fm. Goſſe, Rinnſtein IC} insbeſ. lange | 
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gehöhlte Körper vom Holz, Blech ꝛc. zur Leitung des Waſſers (Dady-, 
Regenzinne); auch überh. jede fich in die Länge erftreddende Vertiefung, 
finno. Furche, 3. B. in der Säulenorbnung eine Vertiefung am äußeren Rande 
der Kranzleifte; Naturk. eine Art Scheidemufcheln (auch Rinnenmufde); 
Zäg. ein aufgeftellted Garn mit einer Zaube in der Mitte zum Zange von 
Raubvögeln, auch Rinnen- od. Stoßgarn; Zfeg. der Rinnbaum, das Rinn⸗ 
holz, zu Sinnen brauchbares Holz 2c.; das Rinneifen, ein eiferner Haken, 
welcher eine Dadırinne trägt; die Rinnleifte, in der Säulenordnung ein gro⸗ 
ßes zur Hälfte ausgehöhltes Glied; die Ninnenblume od. das Rinnen- 
blatt, eine ausländ. Pflanzengattung, auch Wafferblatt (hydrophyllum) ; 
rinnenförmig, Bw., Pflanz. die Form einer Rinne habend; das Rinnen- 
gan, f. o. Rinne; der Rinnenknecht, Brau. ein hölzernes Werkzeug, wos 
rauf die Rinnen gelege werben; — der Rinnfal, -es, M. +»e, ob. ber 
Rinnfel, -8, M. w. E., oberd. f. Rinne; Flufsbett (vergl. Rune, Rünſe); 
das Rinnfel, -& (altd. rennisal; vergl Rennfel), oberd. das Lab, welches 
bie Mil gerinnen madıt. 

Ridle, w., M. -n (Ho. riool, franz. rigole; vergl. Rille), niederd. f. 
Rinne, tiefe Furche, einer Graben; ridlen, auch reofen, rigolen geſchr., 
ziel. 3w. (franz. rigoler), Landw. ein Stüd Land furchenweife tief um: 
graben od. umpflügen, um die beffere Erbe aus der Tiefe heraufzubringen; 
daher: der Riolpflug, ein dazu dienender eigenthümlicher Pflug. u 

Rippe, w., M. -n, Verkl, des Rippen, (nieberd. Ribbe; oberb. 
auch: das Ripp; altd. rippi, ribbi u. rippa, ribba; angelf. rib, ribb, engl. 
rib; isländ. rif, ſchwed. ref; verw. mit Raff, Neff, Reif, niederd. Reep, 
goth. raip, Riemen; alfo urfpr. ein Streif, ftreifenartig ausgedehnter Körper), 
die gebogenen Seitenfnochen am menſchl. u. thier. Körper, welche die 
. Brufthöhle bilden (beim Menſchen heißen: wahre Rippen die 7 oberen, 
längeren; falſche R. die 5 unteren, welche immer Türzer werben; Fleiſch. 
falfhe Rippe, ein zwifchen zwei Rippen an ber. Vorberbruft eines Rindes 
ausgehauenes Stück Fleiſch; einem in bie Rippen ftoßen, gem. f. in die Seite); 
in weiterer Bed. auch andere in die Länge ausgedehnte u. bef. bogenför⸗ 
mige Theile; insbef. die gebogenen Seitentheile eines Schiffes, welche am 
Kiele zufammenlaufen; bie wageredhten Hölzer an den krummen Schleufen: . 
thären; bie Kreuzbogen eines gothifhen Gewölbes; an den Blättern ber 
Bäume 2c. bie Kortfäge des Stieles, die fich ald hervorragende Streifen durch 
das Blatt verbreiten; bie erhabenen Streifen auf den Fruchthüllen u. Samen 
mancher Gewäcle; bad Seil⸗ und Bindewerf, womit man bie Keuerkugeln 
wmfhnärt, u. dgl. m.; — Zſetz. der Rippenapfel, f. v. w. Kantapfel, 
f.d.; der Rippenbraten, ein gebratenes Rippenftüd, bef. vom Schwein, 
nieberb. Rippfpeer od. Nibbefpeer; der Rippenbund, die Ummindung 
ber Feuerkugeln mit Bindwerk; das Nippenfell od. die Rippenhaut, die 
Haut, mit welcher die Brufthöhle ausgekleidet ift; das Nippenfleifch, das 
Fleiſch an od. von ben Rippen; das Rippengefchirr, eine Art Pferdegefchirres 
mit vielen Rückenriemen; der Rippenhalter, Anat. zwiſchen dem Halſe und 
den Rippen liegende Muskeln; der Rippenheber, Muskeln an ben unterften 
Rippen; der Rippenfloß, ein Stoß in bie Rippen oder in bie Seite; das 
Rippenſtück, ein Stüd Kleilh aus u. mit den Rippen; das Rippenweh, 
Schmerzen in der Rippengegend; — Ableit. rippen, ziel. Zw., etwas mit 
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Rippen, b. t. hervorragenden Streifen x., verfehen, bef. das kw. ge 
.. als Bw. (gerippte Klempner» Xrbeit; ein geripptes Blatt); rippig, 
‚Rippen habend, gerippt. 

"Rippe, w., landſch. f. die Schafgarbe.‘ 

zippeln, * zielloſ. u. rückz. Zw. (landſch. auch eibeln, ribbeln; bas 
verkl. u. zugleich veröfternde reppen, reiben), gem. f. wiederholt reiben ober 
Beine Bewegungen ˖ machen; fih—, f. fi) regen, rühren, unruhig fein, 
fid) gegen einen Stärkeren auflehnen. 

tippen, 3w., Rippenapfel ec., rippig, Bw., ſ. unter tippe. 

ripps rapps, ſ. rapps. 

- wich, Bw. (ſchwed. rysk, nieberb. risk, welches urſpr. aufgerichtet, gerade, 
dann auch geſchwind hedeutet; alſo wahrſch. von risen, reifen, d. i. fleigen, 
fallen), vlt. f. raſch, ſchnell; riſchdräthig, Bw., Forſtw. vom Holze: mit 
der Länge nach gerade aus laufenden Streifen oder Adern; entg. überſpaͤnnig; 
der Riſch, es, M. -e (auch die Reiche od. Röfche, f. d.; ſchweiz. die 
Rifchi, das 2, durch welches man das Heu hinabläfft), landſch. f. Ab⸗ 
hang, Gefälle. 

Richt, f., ed, M. -e (vielleicht nur mundartl. Ausfprache von Rift; 

vgl. auch Rieſter), landſch. 3. B. in der Laufis: ein Querholz am Border 
wagen, welches die Deichfel in der Höhe erhält. 
Rispe, w., M.-n, (vahrſch. v. dem altd. rispen, urfpr. wohl hrispen, 
träufeln, Tat. crispare; vergl. auch respen, zaspen, fammeln, zufammenfaflen), 
der büfchelformige Blüthenftand z. B. bes Hafers, der Hirfe zc., wo an 
dem Stengel eine Menge einfacher Blumenftiele von verſchiedener Länge 
ſtehen; verfch. von Ähre (wo die Blumen in Reihen an dem Hauptftiele figen), 
Kolbe (wo fie auf kurzen und verbedten Stielen ftehen) u. D olde (wo fe 
eine breite, runde Fläche bilden); landſch. auch f. Ähre; Taubhafer, Lolch; 
riöpenförmig, Bw., die Korm einer Rispe habend; das Rispengras, jede 
Grasart mit rispenförmigem Blüthenftand, insbef. das Schilfgras, Kichgras, 
Waſſerviehgras; — der Rispel, -8, M. w. E., oberd. Gehänge von mel» 
ren an einander gereiheten Zwiebeln, Baumfrüchten, Bögeln u. dgl; 
das Rispelein (auch Raspelein, im Zillerthal: Rispal, Raspal) f. die 
isländifche Flechte. j 

rispen, ziel. 3m. (vergl. riffeln, u. das oberd. reispen, f. zupfen, pusen), 
nieberd. f. tadeln, einem Verweiſe geben. 

Riſs, m., G. Riſſes, M. Riffe, (v. reißen, f. d.z althochd. riz, Schrift: 
geihen; nord. rit; mittelh. riz, das Reißen; oberb. auch die Riße, mw f- - 
Einie, Reihe), 1) die Handlung des Reißens, bef. ein einmaliges Reifen 
(mit einem Riffe zc.), gem. auch ein derber Schlag mit einer Peitſche, einem 
Stocke 20. (Riffe befommen, geben 2c.); die durch Meißen, od. auch durch 
Brechen, Berften 2c., entftandene Trennung der Theile eines Körpers, 
finnv. Rige, Spalte, Sprung, Bruch ıc. (das Papier, das Tuch 2c. hat 
einen Riſs; Riffe im Holz, im Erdboden, in ber Mauer ꝛtc.; vor ben if 
treten, vor dem Riſſe ftehen, eig. die Mauerlüde mit feinem Leibe dedien und 
gegen den Feind vertheidigen, daher uneig. bie Gefahr u. den Schaden auf 
fi) nehmen); uneig. überh. f. Trennung, Spaltung, Veruneinigung bet 
Semüther; Lücke, Leere (diefe Ausgabe hat einen großen Riſs in meinen 
Beutel gemacht); Vereitelung der Abfichten ıc.; Säg. von einem Welfe gr 
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riſſenes Wild; 2) (von 'reißen f. zeichnen) eine ben Bauptfinien od. Um⸗ 
riſſen nad) gemachte Zeichnung, bef. zur Baus und Feldmeſskunſt, ſinnv. 
Dan, Entwurf (vergl. Ab-, Auf, Grundrifs 2e.); viffig, Bw., Riffe, d. i. 
Spalten x., habend (riffiges Holy, Mauerwerk 2c.); Raturk. enge, tiefe, 
gerabe, aber nach verfchiedenen Richtungen laufende Spalten habend; Bergw. 
‚ tiffig laufen, d. i. graben= ob. rinnenweife laufen. 

Riſsling, m., es, M. -e (vergl. Rießling; verw. mit riefeln, RiefelN), 
oberb. eine Abänderung bes gemeinen Weinſtocks mit Heinen, runden, weiß» 
gelben Beeren, füß u. gewürzhaft. 

Riſt, m., -e8, M.-e (landſch. au Riſs, Rieſter; alt. u. isländ. 
rist, v. ber Wurzel ris, risan, fleigen, alfo urfpr. Erhöhung; oder, wie das 
angelf. vrist, engl. u. niederd. wrist vermuthen läfft, verw. mit dem fchweb. 
wida, engl. wrest, drehen, alfo urfpr. Belent?), der Rüden des Fußes, 
d. i. der vordere hohe Theil, zu beffen beiden Seiten die Knöchel find, auch: 
der Spannz alt u. Tandfch. auch der Handrüden (in diefer Bed. oberb. da 8 
if), die Handwurzel od. das Handgelen® bis an die Knochel; am Halfe 
ber Pferde der erhöhete Xheil über den Schultern zu Ende der Mähne 
(au Widerrift od. Widerrifs genannt); — ber Riſter, -8, Schuhm. 
ein Lederſtreifen zum Flicken des Oberleders an Schuhen, Gtiefeln 2c.; 
(f. auch Rieſter); riflern, ziel. Zw., landſch. einen Schuh zc. auf biefe 
Weiſe flicken. 

Riſte, w., SM. -n (niederd. auch Riſſe), alt. u. landſch. f. Reiſte, d. i. 
Büfchel ꝛc. ( Flachs); riſten, ziel. Zw., zu Riſten od. Reiſten machen, in 
kleine Bündel binden. 

ritſch, ein Naturlaut, welcher beſ. den Schall nachahmt, der beim ge⸗ 
waltſamen Zerreißen eines Zeuges ze. entſteht, gew. in Verbindung mit 
ratſch (1. b.). | 

Ritfcher, m., -8, M. w. E. 1. (Schallw.) b. den Wogelftellern f. Buch» 
od. Rothfink; — 2. (au Rütfcher, von ritten, rütten, unter einan 
ber wirren), oberb. eine gemifchte Speife aus Gerfte u. Erbſen od. Linſen. 

Ritt 1., m., es, M. -e (von reiten, f. d.), das Reiten, bie Bewegung 
od. Ortsveränderung zu Pferde (einen Ritt machen, ein Spazierritt; _ 
oberd. auch f. Mal nach Zahlwörtern; val. Fahrt; z. B. alle Ritt f. jebes 
Mal 2e.); Zäg. f. Gang, Spurgang; Iandfch. die Bewegung bed Maul⸗ 
wurfs unter der Erde; ehem. f. Angriff, Kampf; baher noch nieberd. f. Schlä⸗ 
gerei, Streit, Bank (vgl. Gang); ehem. auch f. der reifige Zeug, bie Reis 
terei; daher noch: der Rittmeiſter, der Anführer eines Reitergeſchwaders, 
‚Hauptmann bei der Reiterei; bie Kittmeifterinn, deſſen Gattin; Ableit. 
rittig, Bw., 1) landſch. von jungen Pferden: bereits zugeritten; 2) oberb. 
von Kühen: mit einer Art Wuth behaftet, wobei fie wie Stiere brüllen 
(wahrſch. von bem oberd. reiten f. in Zorn gerathen od. fein); rittlings, 
Rw., ſ. v. w. reitlings, ſ. d. — der Ritter, -8, M. m. E. (Nebenform von 
Reiter,“ f. d., altd. ritari, ritaere, riter, ritter; isländ. riddari), urfpr. 
-Überh. ein Reiter; im Mittelalter insbef. ein mit Schwert u. Lanze bes 
waffneter u. geharnifchter adeliger Streiter.zu Pferde, Stanbesbenennung 
einer Würbe, zu welcher der Adelige in ber Regel nur durch Tapferkeit ge« 
langte (einen zum Ritter fchlagen, d. 1. ihn durch einen Schlag mit bem 
Schwerte unter gewiflen Feierlichkeiten in den Ritterftand erheben; ein irrender 
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b. i. ein herumziehender, der Abenteuer auffuchtz urieig. an einem zum 
Ritter werden wollen, d. i. ihn zu überwinden fuchen, ihn feine Überlegenheit 
fühlen laſſen; der Ritter einer Dame, d. i. ihr Begleiter, Liebhaber, fofern 
bie chemal. Ritter den Frauen Schug u. Verehrung gewährten); fpäter überh. 
Krieger, Soldat, auch Fußſoldat; jegt noch: ein Mitglied eines (nicht 
bloß adeligen) Ordens (4. B. Iohanniter- Ritter, Ritter des votheh Adleror- 
dens ꝛc.; auch wohl weibl. eine Ritterinn, gew. Orbend- Dame); in man 
chen Landfchaften die Glieder des niederen ‚Iandtagsfähigen Adels (f. u. 
Nitterfchaft); Tandfch. beim Scheibenfchießen: wer den beften Schuſs naͤchſt 
dem Könige gethan batz uncig. heißt eine Speife, YWeftehend in Gemmel- 
ſchnitten mit Eiern u. Butter gebaden: arme Ritterz Raturk. eine Gat- 
tung Zagfchmetterlinge; ein zum Gefchlecht des Lachſes gehörender Fiſch; 
eine Art Stahelfhneden; — Zſetz. von Kitter: bie Ritterbank, die 
Bank, auf welcher die Ritter od. Mitglieder des niederen Adels bei gewiflen 
feierlihen Verfammlungen figen, 3. B. ehem. im Reichshofrath ꝛc.; uneig. 
auch die Gefammtheit diefer Perſonen felbft; die Ritterbirn, f. v. w. Maus⸗ 
birn; ritterbürtig, Bw., von ritterliher, d. i. altabeliger Abkunft; baher 
die Ritterbürtigkeit; der Nitterdienft, ein Dienft, welchen ein Ritter zu 
leiſten verbunden ift, bef. der Kriegsdienft zu Pferde, ben ein Ritter feinem 
Lehnsherrn leiftete; in weiterer Bed. ein eines Ritter würbiger, ein ritter 
licher Dienft; das Ritterdorf, ein der Gerichtsbarkeit eines Rittergutes unter 
worfenes Dorf; bie Ritterehre; der Rittereid; der Rittergebrauch oder 
sbraud; das Rittergedicht, die Rittergefchichte (der Ritter-Roman), 
ein Gedicht, eine Erzählung von Rittern u. Ritterthaten; das Mittergericht, 
Adelsgericht in Angelegenheiten der Ritterfchaft eines Landes, ehem. auch das 
Nitterding; das Rittergut, ein Gut, deſſen Beſitzer dem Lehnsherrn zu 
Nitterdienften verbunden, übrigens aber von allen Laften frei ift; der Ritter: 
hof, der Hof, d. i. das Wohnhaus, die Geböude u. der Hofraum eines Rib 
tergutes; ber Ritterfampf; der Ritterkaften, landſch. eine Kaffe, welche 
bie Beiſteuern des Adels in Empfang nimmt, u. bie babei angeftellten Perfo- 
nen; das Ritterkreuz, ein Kreuz als Ghrenzeichen eines Orbensritters; das 
Nitterlehen, ein Lehen, welches den Befiser zu Ritterdienften verpflichtet; det 
Rittermann, in Sachen: Zagelöhner, welche einem Rittergute zu gewiſſen 
Frohnen verbunden find; verſch. der Rittersmann, f. v. w. Ritter; ritter⸗ 
mäßig, Bw., einem Ritter gemäß, tapfer ꝛc.; der Ritterorden, ehem.ſ. 
v. w. Ritterſtand; jest jeder Orden (ſ. d.), deſſen Glieder od. Inhaber Ritter 
genannt werden; das Kitterpferd, das zum Kriege gerüftete Pferd eined 
Ritters; Landfch. auch f. Heupferd; die Ritterpflicht; der Ritterrath, ein 
aus Rittern oder Abdeligen beftchender Rath; der NRitterruhm; ber Kit: 
terfaal, Berfammlungsfaal der Ritter od. des Adels; die Ritterſchaar; ber 
Ritterſchild; der Ritterfchlag, ein Schlag mit ber Fläche des Schwertes 
auf die Schulter, wodurd ehem. Iemand zur Ritterwürbe erhoben wurde; 
das Ritterfchlofs, die Ritterburg;. die Ritterfchule (fr. Ritter⸗Akademie), 
Lehranſtalt für junge Adelige, bef. zur Bildung in den Kriegswiflenfchaften; der 
Ritterſchwamm, f. v. w. Sternſchwamm; das Ritterfchwert; der Ritter: 
finn; die Ritterfitte; der Ritterſitz, Wohnfig eines Ritters; auch f. v. w. 
Kitterhof; das Ritterfpiel, in ritterlichen Übungen, als Reiten, Fechten, Lan⸗ 
* zenvennen zc. beflehendes Spiel, Zurnier; der Ritterfporn, uneig. ein 
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Pflanzengefchlecht von vielen Arten mit Blumen, welche eine ſpornähnliche 
Spise Haben, auch Nitterblume, Gpornblume, Hahnenſporn ꝛc. genannt; 
ber Ritterfland, 1) der Stand, die Würde eines Ritters; 2) die Wefammt- 
beit der Ritter, d. i. der altabeligen Männer, eines Landes: ob. einer Land» 
ſchaft, die Ritterfchaftz der Ritterftern, Naturk. eine Art Meer» od. Sees - 
ferne; die Nitterfleuer, eine von den Rittergutöbefigern an ihren Lehns⸗ od. 
Sandesheren entrichtete. Steuer; der Ritterftuß, eine Helmzierde der Ritter, 
z. B. ein Federbuſch; bie Nittertafel, an einigen Höfen f. v. w. Marſchalls⸗ 
tafel; auch f. Ritterbank; der Nittertag, die Verfammlung der Ritterfchaft 
einer Sanbfchaft; die Rittertracht; die Nittertreue; bie Rittertute, eine 

Art Kegelfchneden; die Ritterwaffe; das Ritterwefen, alle Einrichtungen 
Geſetze, Gebräuche zc. bes ehemal. Ritterftandes; das Ritterwort, das Mo 
od. Berfprechen eines Ritters (fr. Cavalier-Parote) ; bie Ritterzehrung, chem. 
was man einem verarmten irrenden Ritter zu feinem Unterhalt reichte; uneig. 
ſcherzh. ein Almofen für einen vornehmen Bettler; die Ritterzeit, bef. M. 
die Ritterzeiten, die Zeit des chemal. Ritterthums; ber Ritterzug, ein Beld- 
zug, eine Triegerifche Unternehmung von Kitten; — Ableit. ritterhaft, 
gew. ritterlich, Bw. u. Nw., einem Ritter ähnlich, gemäß, in feiner Ei: 
genfhaft gegründet, bef. tapfer (ritterlich kämpfen; ritterliche Übungen, eine 
ritterliche That; bei ben Zägern heißt dad Tämpfende wilde Schwein: ritter 
id); die Ritterlichkeit, das Ritterlichſein; die Ritterfchaft, 1) die 
Würde, der Stand eines Ritters; chem. f. Kriegsdienft, Kriegsftand, 
Kriegsweſen, Zuftand bes Kampfes; 2) jest gew. ald Sammelw. die 
fämmtlihen Nitter, d. i. männt. Mitglieder des alten Adels in einem Lande 
od. einer Landfchaft, der Ritterſtand; ritterfchaftlih, Bw., ber Ritter: 
haft gehörig vd. diefelbe angehend; das Rittertbum, der Stand unb 
die Eigenfchaft eines Ritters, finnv. Ritterfhaft 1); gew. ber Inbegriff 
der Einrichtungen, Gefege u. Gebräuche des ehem. NRitterftandes, finnv. 
das Ritterweſen; rittern, ziellof. 3w. m. haben, oberd. 1) ehem. f. rit= 
terlich Eämpfen; 2) von Zweien, die beim Kegelfpiel, Scheibenfchießen, Pfer⸗ 
derennen u. dgl. das Gleiche erreicht haben: unter fid) um den Preis od. in 
die Wette kämpfen (auch: um den Ritter fchießen 2c.). | 

Ritt 2. m., -en, od. gem. der Ritten, -& (alt. rito, rite; von riden, 
i8länd. rida, zittern; vergl. veitern u. rütten), oberb. f. Sieber, bef. kaltes 
Fieber; dahe- der Nittenfroft, die Rittenhige f. Kieberfroft, -hite. 

Ritteln, o. €., landſch. gem. f. Rötheln, f. d.; die Rittelweihe od. der 
Rittelgeier f. Röthelweihe, Manerfalk. 

Kitten, ſ. Ritt 2.5 — Ritter ıc. — Ritterzug, f. unter Ritt 1. 

rittig,, rittlings, Rittmeifter, f. unter Ritt 1. — Rittſtroh, f. 
Rüttſtroh. | 

Ritz, m., -ed, M. -e, od. Ribe, w., M.-n; Verkl. das Ritzzchen; 
(im altd. riz, isländ. rit, Schrift, fallen Riſs u. Ritz zufammen; daneben 
findet fich althochd. auch: reiz, m. u. reiza, w. f. Linie; riza, rize, rizze, f. 
Birkel; vgl. reißen), eine mit einerh fpisigen Körper gemachte (geriffene) 
vertiefte Linie auf der Oberfläche eines Körpers, finnv. Schramme, verſch. 
Spalte, Riſs (zZ. B. mit ber Nabel einen Rik in bie Haut machen); Bergw. 
eine in das Geſtein gehauene Vertiefung; in weiterer Bed. auch eine 
durch und durch gehende enge Spalte, jedoch nur in einem harten Körper, 
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verſch. if (z. B. eine Rite in ber Thür, in der Wand 2c.); Ableit. ritzig, 
Bw., Ritze habend; — rigen, ziel. Zw. (altd. risjau, rizsen, rizsdn, abgel 
von dem ablaut. ziellofen Zw. rizan = reißen, f. b.), etwas —, einen Kit 
od. Rige darin madjen (3. 8. die Haut—); Bergw. mit dem Ritzeiſen 
. Rise in das Geſtein hauen, in weiterer Bed. überh. bergmännifch beaw 
- beiten (daher: ein unverrigtes Feld, das noch nicht durch Schächte zc. ger 
öffnet worden); bair. nur halb pflügen, bie Brache umreigen; die Ritzfeder, 
Bergw. Meine Bleche, bie in bie gehauenen Ritze gelegt werden, bamit bie das 
zwiſchen gefegten Keile befto ftärker wirken; das Ritzmeſſer, wundaͤrztlichet 
Meſſerchen zum Risen ber Haut (fe. Lanzette); die Ritzwurz, landſch. f. 
Dieſenwindblume; der iger, -8, wer rigtz landſch. gem. einmaliges 
Ritzen; bie Risung; das Riten. 

Robat, Robath od. Roboth,w., DM. -en (gem. auch Robold, Robalb, 
Robelt; ein flaw. Wort, poln. u. böhm. robota, ſlawon. rabota, d. i Arbeit 
überh.), oberd. bef. in Baiern, ſtreich u. Böhmen f. Frohne, Frohndienſt; 
baher robatben od. robothen (gem. auch robalden, robolden), zielloſ. 3w. f. 
fröhnen, Frohndienſte thun; der Robather od. Robother, -8, f. Ftöhner 
(Hand, Fuß⸗, Bugrobother zc.). 

Robbe, m., -t, M. 1, n. A. die Robbe, M. nt, (nieberb. Rubbe, 
hd. rob), der Seehund, u. die ganze Gattung im Waffer und auf dem 
Lande lebender filhähnlicher Säugethiere, wozu außerdem ber Geelöwe, 
bee Seebär zc. gehören; daher: der Robbenfang; das Robbenfell, Ger 
hundsfell; der Robbenklopfer od. - fchläger, wer Robben klopft ob. tobt 
ſchlaͤgt, auf den Robbenfang ausgeht; auch f. v. w. das Robbenfchiff, ein 
auf den Robbenfang auslaufendes Schiff; der Robbenfped, ⸗thran ıc.; bie 
NRobbenzunge, ımeig. eine Art Tellmufcheln, Kagenzunge. 

Robert, m., -6, ein männlicher Zaufnamen, entft. aus Ruprecht, gan. 
vert. Rupert (alt. Hruodperht, von hruod, isländ. hrödhr, Ruhm, und 
prehhan, glänzen; vergl. Pracht, prablen 20.5 alfo: ber Ruhmglänzende); 
das Roberts⸗ od. Ruprechtskraut, auch Blutkraut, eine Art des Storch⸗ 
ſchnabels im nörbl. Euwora, ald Heilmittel gegen eine Krankheit dienend, welche 
ehem. die St. Ruprehtöplage hieß. 

Roboth, robothen zc., f. Robat ıc. 

- Roche, m., -n, M.-n, 1. (niederd. Ruche, holl. roch, bän. rokke, 
engl. roach u. ray; lat. raja), ein Geſchlecht von Serfifchen, bie zu ben 
Knorpelfiſchen ohne Kiemendedel gehören, einen unförmiichen flachen u. breiten 
Körper und gemeiniglidh einen ftahligen Schwanz haben; verſchiedene Arten 
find: der Glatt⸗, Stachel⸗ Nagels od. Stein⸗, Dorns, Zitterroche; auch ber 
Rochenadler, Meeradfer od. Adlerfiſch; — 2. (von rohen f. ſchreien; 
vergl. Rad, Rader) landſch. eine Art Krähen (engl. rook); — 3. (mitteb 


hochb. der roch, ©. des roches; franz. roc, engl. rook; perf. rokh, der Ele⸗ 


phant), eine Figur im Schadhyfpiele, urfpr. als Elephant, jeet gew. alt 
Thurm geflaltet u. fo benannt; daher rochen, gew. rochiren (fe. roquiren), 
giellof. 3w., den Thurm mit dem König mechfeln. 

röcheln, ziellof. Zw. m. haben (ein Schallwort; oberb. auch vogeln, zw 
deln, roheln, rüheln, rohezen; vergl. rochen, radeln, das griech. Öfyxew. 
doyxaleıy, lat. rhonchus), mit rauhem, Erächzendem Tone laut athmen, 
bef. von Sterbenden (niederd. rottelnz vergl. d. engl rattle); ehem. auch f- 
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grumzen, wiehern, heifer ſchreien, von Schweinen, Pferden, Eein, Froͤſchen 
(auch rücheln, rincheln, rochzen); der Röchler, -&, wer röchelt. 

rochen, zielloſ. Zw. m. haben, 1: (auch rochzen, ruchen; altd. rokön, 
rohen, rohezen; lat. rugire), alt u. landſch. f. mit rauher Stimme ſchreien, 
grungen, wiehern, brüllen; — 2. nieberb. f. ruhen, .b. 

Rod, m., -ed,-M. Röcke; Ver. das Röckchen, oberd. Nödlein, 
(altd. rok, roch, roc; i8länd. rockr, angelf. rocc, mittl. Tat. rocchus, ſlaw. 
raucho; wahren. verw. mit dem angelf. vrigan, vreogan, bebeden, bekleiden), 
überh, ein Kleid, ehem. auch uneig. f. Bekleidung, Überzug, Haut insbeſ. 
ein langes Oberkleid ber Männer, welches den Leib und die Schenkel ganz 
ob. theilweife bebedit, verfch. von dem weiteren u. längeren Mantel, übri⸗ 
gend nach Korm und Schnitt fehr mannigfaltig (3. B. Kinder⸗, Schlaf, Prie⸗ 
fiers, Regen», Reit⸗, Über⸗, Leibrock 2c.); beim weiblichen "Geflecht ein 
faltiges Kieidungsftüd, welches von ben Hüften bis auf die Küße reicht und 
den ganzen Leib umgiebt (ein Weiberrod, Unter», Oberrod, Reifrod ꝛc.); 
auch der Theil eines Frauenkleides, welcher ben Unterfärper von ben Hüften an 
bedeckt (dev Rock eines Kleides 20.); — 3ſetz. die Rodfalte; der Rock⸗ 
knopf; der Rockſchoß, f. Schoß; die Rocktaſche, Taſche in einem Rode; 
— Ableit. roden, ziel. 3m. mit einem Rode bekleiden, ungebr. außer in: 
beroden; im Deichbau: mit — Raſen belegen. 

Rocken 1. m., s, M. m. E. (altd. rocho, roccho, rocke, G. des 
rocken; isländ. rockr, ſchwed. u. engl. rock, ital. rocca, fpan. rueca ⁊c.; 
wahr. von einem Stamm, welcher ziehen, rupfen bedeutet; vergl. reden, 
engl. rack und das nieberb. tredten), das hölzerne Geräth od. der Stod, 
um welhen Flache, Hanf od. Wolle zum Spinnen gewidelt wird, Spinn- 
rochen (niederd. Woden), ehem. auch Kunkel genannt;.auch ber zum Spin- 
nen aus einamber. gebreitete u. um jenen Stod gemidelte Flache zc. felbft 
(bair. Rupfe, Rupfen); uneig: Schiff. der Segeltuchskragen dir Maſten u. 
Yumpen; Das Rodenblatt, ein Blatt Papier, welches um den Flache am 
Roden gebunden wird, bamit er ſich nicht verwirre; der Rockenſtock, das runde 
gebrechfelte Holz oben am Spinnroden; bie Rockenſtube, Spinnftube, Ver 
fammlungsort arbeitender Zrauen; bie Rockenweisheit, (fr. Roden» Philos 
fophie) fpöttifch: die Weisheit der Weiber am Spinnroden; Spinuftubenweispeit, 

Roden 2., f. Roggen. 

Rodenbolle, w. (aus dem franz. rocambole verberbt; body vielleicht m 
deutſch; wenigftens fcheint der zweiten Hälfte das deutſche Bolle zu Grunde 
zu Biegen), der Schlangenknoblauch, die fpanifche Schalotte, eine Art bes 
Graslauches. 

Röckling, m., -8, M. -e (von Rocken f. Roggen), landſch. ein feines, 
Kleines Moggenbrod; das Röcklein, -8, (gem. Rödel, Röggeh oberb. 
ein Brödchen aus Meigenmehl mit einer Beimifhung von Roggenmehl. 

Rödde od. Nöde, m., niederd. f. Rüde, f.d. _ 

Rode, w., Rodeader, sland ıc., ſ. unter roden. 

- Robdel 1. m. u. w. (x. Rotel, vom lat. rotulus), alt u. oberb. f. Papiere 
tolle, Verzeichniſs, Lifte, Regifter; daher der Rodelfchreiber zc. 

Rodel 2. mw. oberd. eine Art Kinderfchlitten; baher rodeln 3w., f. im 
Schlitten fahren; — Rodel 3. u. 4. f. unter rodein. 
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Rödel, m. -6, 1. landſch. f. ber Hahnenkamm, eine Pflanze; — 2 1. 
unter rodeln; — 3. f. unter röbeln. 
‚ vodeln, 3w., 1. f. unter Rodel 2.5 — 2. oberd. f. röheln, laut ath⸗ 

men, ſchnurren (v. Kagen); daher ber Rodler, -8, landſch. f. bie Trommel: 
taube; — rodeln:3. od. rudeln, ziellof. Bw. oberb. f. rollen, kugeln; daher 
rödeln, ziel. 3w. f. rollen laffen, kugeln; zu Kügelhen machen, insbef. 
. zu Grüge mahlen (Hafer, Gerfte); daher der Nödel, -8, oberb. f. Graupen, 
Grütze; — rodeln 4., auch rudeln, rödeln, ziel. Zw., landſch. f. rütteln, 
rühren, Elappern (3. B. mit dem Geld in ber Taſche); daher: der Model, 
oberd. Rührſtab beim Käfemakhen; die Rodel, oberd. f. Kinderkiapper; 
ber Rodel⸗ od. Rödelapfel, Klapper⸗, Sclotterapfel; das Model od. Roͤ⸗ 
delfraut, ein Kraut, deſſen Samenkerne im Gehäufe ſchlottern, insbeſ. f. 
Läuſekraut. 
röoͤdeln, ziel. 3w., 1. u. 2. ſ. unter rodeln 3. u. 4.3 — 3. landſch.f. 
raideln, reiteln, d. i. zuſammendrehen, umwinden; insbeſ. bei ben Brum 
nenmachern: die in dem Brunnenloche aufgeführte Mauer mit den Rödelbret⸗ 
tern und dem Rödeltaue belegen u. umwinden; ber Rödel, -8, landſch. f. 
Raidel, Reitel, ſ. d. 

roden, ziel. Zw. (niederd. raden; vergl. rotten) landſch. f. reuten, ſ. b. 
(die Wurzeln ze. aus der Erde —; ein Land — 20); daher die Rode (def. 
noch in Ortsnamen, wie Wernigerode, Gernrode 2c.), ein durch Ausrobung 
des Gehölzes urbar gemachtes Land, f. v. w. Reut, Gereut x.; fo aud: 
der Rodeader, das Rodeland zc.; die Rodeart,--hade, baue, Werk 
zeuge zum Roden; der Rodeweg, Weg durd) ein gerobetes Stück Land; der 
Rodezehnte, Reutzehnte ꝛc.; — ber Roder, -8, wer robet. 

Roden, m., -6, Landfch. der vierte Magen des Rindviehs, Kettmagen. 

Rodenkopf, m., eine Art Fiſche, die zu ben Stutzköpfen gehören. 

Roder, Rodeweg, = zehnte, f. unter roden; — Rodler, f. rodeln. 
- Rödling, m., -es, M.-e, landſch. f. Rehling; u. f. Reißker. 

Rof, m., f. Roof. — 

Roffel od. Ruffel, m., s8, landſch. f. Schrufhobel; Röffel od. Rüffel, 
m., niederd. f. Spaten zum Ausreuten der Bauawurzeln. 

rogel ob. roglich, Bw. (ven. mit regen, oberd. rigeln, niederd. roͤgen), 
alt u. oberd. f. nicht dicht u. feſt, locker, beweglich, wackelnd (Erdreich, 
Backwerk; ein Zahn wird rogel); rogeln, Zw. 1) ziellos f. wackeln; 2) zie- 
f. [oder machen (aufrogeln). 

Rogel, w., M.-n, oberb. f. Papier: Düte od. Rolle, bef. Geldrolle. 

Rogen, m., -$, M. (felten) w. E. (altd. rogan, rogin, rogel, &. -s 
u. rogo,.roge, ©. -n; isländ. hrogn, ſchwed. rog; niederd. Rögen; engl. 
roe), die Fiſch-Eier, fo Tange fie noch im Leibe des Fiſches find, verfd. 
Laich (f. d.), ald Stoffnamen (z. B. der Fiſch hat vielen Rogen); ehem. dud) 
f. Frucht, Leibesfrucht; oberd. uneig. f. Vortheil, Gewinn; - ber Rogen⸗ 
börse, =hecht, -Farpfen zc., ein Börs, Hecht ꝛc., welcher Bogen in fid 
bat; ber Rogenftein, ein aus togenähnlichen Körnern beftehender Tropfſtein; 
der Rogener od. Rogner, -8, oberd. Rögling od. Mögel, ein weiblichet 
Fiſch, welcher Rogen in fi) hat; entg. Mitcher. 

Roggen od. Roden, -s, M. (nur von mehren Arten) w. €. (altd. rogge, 
rocco; rogge, rocke; isländ. rugr, ſchwed. rog; angelf. rige, ryge, engl. 
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ryes ban. rugen; holl. roghe :c.), eine bekannte, in dem größten Theile 
Deutſchlands am häufigften gebaute Gerreibeart, welche ſchwäͤrzeres Mehl 
giebt, ald ber Weizen, und woraus das gewöhnliche Schwarzbrob gebaden 
wird, auch Roggenkorn, Kornfrucht u. ſchlechthin Korn (f. d.) genannt; 
wilder Roggen, das Sandhaargras; — Zfeg die Roggenähre, Korn 
ähre; in Friesland: eine im Meerfande wachſende Grasart; die Roggen: 
blume, Kornblume; ber Roggenbrei; das Sr das Roggen- 
feld; die Roggengerfte, taube Wiefengerfte; das Roggengras, Sandhaar⸗ 
gras; der Roggenkloß, ein Kloß von Roggenmehl; das Roggenkorn; das 
Roggenmehl; die Roggenmutter, landſch. f. Mutterkorn; der Roggen: 
fein, Schiefer mit länglichen Flecken, Fruchtſchiefer; das Roggenſtroh; 
die Roggentreöbe, eine bef. unter dem Roggen wachſende Trespe; der Rog⸗ 
genwurm, Kornwurm; — Ableit. dad Röggel, -8, f. Röcklein; roggen 
od. rocken (altb. rockin, rockein), Bw., oberb. f. von Roggen, aus Rog⸗ 
genmehl bereitet (3. B. roggene Knödel, Weden ꝛc.). i 

Rogwurz, w., landſch. f. Ragwurz; Zaunrübe. 

roh, Bw., Comp. roher, Sup. roheſt, (altd. raw, row, ri, rô, G. ia- 
ves, rowes; vielleicht urſpr. mit anlautendem h; vergl. d. angelf. hrear, 
hreov, ieländ. hrär, lat. erudus; niederb. rau, ſchwed. ra, engl. raw; von 
gleiher Wurzel mit rauh?), überh. im unveränderten Naturzuſtande, 
nicht künſtlich zubereitet od. bearbeitet, mit dem Nebenbegriff der mangeln⸗ 
den Verfeinerung u. Bildung; in engerer Bed. be. vom Fleiſch u. andern eſs⸗ 
baren Dingen: nicht gekocht od. gebraten (rohe Fiſche, Eier 2c.); in weiterer 
Anwendung auch von andern Naturerzeugniffen f. unverarbeitet (rohe Pros 
ducte; rohe Seide; rohes Eifen, d. i. unverarbeitetes); auch von Kunſter⸗ 
geugniffen, denen noch die legte Verarbeitung fehlt (z. B. rohe Leinwand, 
d. i. ungebleichtes vohe® Tuch, d. i. ungemwalltes; ein rohes Buch, b. i. ein 
ungebundenes); in fittlichem Verftande: aller geiftigen und fittlihen Bil⸗ 
dung und Verfeinerung ermangelnd (ein roher Menſch, rohe Völker, Sitten, 
Lebensweiſe 20); — Bfeg. die Noharbeit od. das Rohſchmelzen, Hüttenw. 
das Ausfchmelzen ungeröfteter Erze; das dadurch gewonnene, noch fehr un 
reine Gut heißt: Rohſtein; das Roheiſen, das aus dem Erz gefchmelzte, 
noch ungehämmerte Eifen; rohhöpfig, Bw., Brau. vom Biere, wenn ber 
Hopfen nicht genug ausgefotten iftz der Nohofen, Hüttenw. der Ofen, in 
welchem die geringhaltigen. Erze, Kies: u. Silberfchliche gefchmelzt werben; 
dab heransgefchmelzte Silbererz heißt: das Mohlech; der Rohreif, landſch. 
f Rauhreif; die Rohſchlacke, bei der Roharbeit entftehende Schladen; das 
Rohftahleifen od. der Rohſiahl, ein brüchiges, hartes und ſprödes Eiſen; 
der Rohzucker, noch unverſottener u. ungeläuterter Zucker (fr. Moscovade); — 
Ableit. die Rohheit (ehem. auch Rohigkeit; oberd. die Rohe), der Zu⸗ 
ſtand des Rohſeins in jeder Bed. (z. B. die Rohheit des Fleiſches, der 
Seide 2c.5 der Sitten ꝛc.); auch eine rohe Handlung, Außerung rc. (M. 
De der Rohling, -e8, M. -e, Nemo. f. ein roher, ungebildeter 

enſch. 

roͤhen, ziel. Zw. niederd. den Flachs —, f. röſten (rotten) ſ. d 

Röhling, m. 1., f. Rehling; 2. |. v. m. Rühling, f. d. 

Robm, m., nieberd. f. Rahm (f. d.), Sahne. Ä 

ohne, w., landſch. f. v. w. Range 2. 
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Rohr, f., -e6, M. Rohre u. gew. Röhre: But. das Nöhrcen 
(got$. raus von ber Wurzel rus, raufchen? altb. xör, m. u. röra, rörja, £; 
i6länd. reir; franz. roseau; färamtlich nur in ber 1ften Beb.: RER cale- 
mus), 1) eime Art auf ſumpfigem Boden oder im Waſſer toachfenber 6% 
wächſe mit ſtatkem, geradem und meist hohlem Stengel (3. 8. Zudercoke, 
fpanifcyes Rohr, Bambusrohr ꝛc.), inebef. unfer gemeines Schllfrohr oder 
Ried (f. d.); gew. als Sammel⸗ ob. Stoffnamen ohne Mehrh., (3. B. Rokt 
ſchneiden; ein Haus mit Rohr decken; ſprichw. im Rohr ift gut Pfeifen ſchnei⸗ 
den; Zucker aus Zuderrohr fieden 2c.); doch auch von einzelnen Robrpflangen 
od. s&tengeln, bei. ein aus Rohr verfertigter Stock, Rohrſtock (4 8. zwei 
Zudersohre od. sröhre; brei fpanifche Röhre ꝛc.); 2) ein gerader, walzen 
förmiger, hohler Körper, ſinnv. Röhre, welches fi) nur durch ben Gebrauch 
in anderen Källen davon unterfcheibet; 3. B. das bleherne O fenrohr ob. die 
Dfenröhre, durch welche der Raud abgeführt wird; das Schläſſelrohr, 
Sprigenrohr, bad Rohr einer Tabadöpfeife (Pfeifenrohr), das eifern 
Rohr, durch welches in den Glashütten die Glasmaſſe geblafen wird; vergl. 
auch Blafe:, Sch“, Sprachrohr; insbef. der Lauf eines Feuergewehrs (ein 
gezogenes Rohr, Büchfen:, Flinten⸗, Piftolenrohr), u. in weiterer Anwendung: 
dad ganze Feuergewehr, jedod nur von den längern Arten (Jagd⸗, Hand 
rohr 20.5 daher uncig. etwas auf dem Rohre haben, gew. auf dem Korne, 
f.e Kom); — Zſetz. die Rohrammer, f. Rohrfperling; die Rohrart, Pflanz 
jebes grasähnliche Gewächs mit einem Halm ohne Knoten; das Rohrblatt, 
Web. f. v. w. das Ried od. der Kamm (f. d.); das Rohrblech, eine Att 
Blech zu Ofenröhren; der Rohrbuſch, ein Buſch oder Gebäſch von Res; 
das Rohrdach, ein mit Rohr gedecktes Dach; das an (f. Dickicht) 
ſ. v. w. Röhridt, f. u.; der Rohrdommel, —8, M. mw. E., u. die Rohr⸗ 
dommel, M. -n (tandfch. auch Rohrdrommel, Rohrpompez wahrfd. 
nicht von Rohr, ſondern verderbt aus dem altd. harotumpil, horotumbel, 
db. i. Koth⸗ oder Schlammtaudyer; vergl. Hor u. das holl. dompeln, unter 
tauchen; doch heißt dieſer Wogel isländ. reir-storkur, d. i. Rohrſtorch, ſchwed. 
rör-drommel), eine Art Reiher, gelb mit braunen Zleden, mit ſtarker, dumpf 
ſchrriender Stimme, auch Moosreiher, Rohrreiher, Waſſer⸗ ob. Moosoche 
Mooskuh, Kropfgans, Kropfvogel ꝛc. genannt; die Rohrdroſſel, ſ. » m 
Bruchdroffel, Weibendroſſel, auch Rohrvogel; der Rohrfalk, Meeradler; der 
Rohrfeiler, ein Arbeiter, welcher die Gewehrröhre blänkt 2c.; bie Rohrflbte, 
eine aus Rohr geſchnittene Flöte; das Roh eflecht, die Kobrflechte, Flecht⸗ 
werk aus geſpaltenem Rohre; dad Rohrgeſchwür, ein Geſchwür, bei welchem 
ſich Lange, harte Röhren bitben, Hohlgeſchwür (fr. KifteD; ber Rohrglanz, rohr 
artiges Glanzgras; das Rohrgras, Riedgras; ein in grafigen 
= fendes Rohr; auch f. Rafenichmiele; die Rohrheide, der Kärbeginfter; die 

Rohrhirſe, eine Art Hirfe mit bieten rohrartigen Halmen, Jutterhirſe, mälfhe 

Hirſe; der Rohrhobel, bei den Büchfenfchäftern ein Hobel zum Ausſtoßen ber 
Anne, in welche das Rohr zu liegen kommt; das Rohrhörnchen, eine Art Röh 
renfchneden: das Rohrhuhn, eine Art Waflerhühner, Bläſshuhn; die Rohr: 
kolbe od. der Rohrkolben, die Kolbe (f. d.) des Rohres; auch ein Roßege 
wachs mit ſchwarzbrauner, fammtähnlicher Blumenkolbe, auch Waſſer⸗, Teich⸗ 
kolbe 2c.; die Rohrmeiſe, Sumpfmeiſe; die Rohrmewe, gemeine Meer⸗ 
ſchwalbe; die Rohrmilbe, Schaftaus; der Rohrnagel, eine Art Rägel zum 
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Feſtnageln des Rohrs beim Berohren ber Wände; bie Nohrpfeife, eine aus 
Rohr gefchnittene Pfeife; auch eine nicht völlig gebadte Orgelpfeife, in bexen 
Hut eine enge Röhre ftedt; der Rohrreiher, f. Rohrdommel; ber Rohr: 
fanger, ein grasmüdenartiger Singvogel, Weidenzeifig, Weidengrasmüde, 
Rohrgrasmüce,. Rohriperling 2c.; der Rohrfchmied, der Arbeiter, welcher 
die Feuerröhre aud den Platten verfertigt; die Nohrfchnepfe, eine Art Schnw 
pfen, die fich gern im Rohr aufhalten; der Rohrſchwalm (vergl. Schwalm), 
f. v. w. Rohrmewe; der Rohrfparren, Sparren zu Rohrbädhern; der Rohr: 
fperling, eine Art im Rohre niftender, unangenehm fchreiender Ammern, 
Rohsammer, Rohrämmerling, Rohrfpag, Moosfperling, Schilfoogel, Schilfe 
ſchwäter (Iprihw. ſchimpfen, wie ein Rohrfperling) ; auch f. Rohrfänger u. f. 
Rohrdroſſel; der Rohrftab od. Rohrftod, ein Stod von Rohr; der Rohrs 
ſtuhl, ein mit gefpaltenem Rohre beflochtener Stupl;. ber Rohroogel, ein im 
Rohre horftender habichrähnlicher Raubvogel; auch f. Rohrdroffel; die Rohr: 
wand, eine berohrte Wand; das Rohrwerk, Schnarrwerk einer Orgel; ber 
Rohrwrangel, landſch. eine Art Neuntödter, au Rohrwürgers — Abs 
leit, rohren od. rühren, Bw., aus Rohr gemacht; rohren, Zw. 1) ziellos, 
das Rohr einfammeln; 2) ziel. des Rohres berauben (einen Zei); mit 
Rohr verfehen, bekleiden, berohren (eine Wand); röhreln, ziel. Zw., Gärtn. 
mittelft einer Pfeife (ſ. d.) pfropfen od. veredeln, pfeifen; rohricht, Bw., 
dem Rohr ähnlich; rohrig, Bw., Nohr enthaltend, mit Rohre bewachſen 
(ein Zeih); das Röhricht oder Röhrich, weniger r. Röhrig, -es6, M. -e, 
(alt. rorahi, rorach, oberd. Rörach; auch Geröhrih), eine mit Rohr dicht 
bewachſene Gegend, ein Rohrdidicht. . 
Röhre, w., M. -n, Bert. das Röhrchen, oberd. Roͤhrlein (altb. 
röra, rörya, roere, Nebenform od. Ableitung von Rohr, f. d.), jeder hohle 
walzenförmige Körper, er fei gerade oder gebogen, z. B. in thierifchen Kör⸗ 
pen: bie Luftröhre, Harnröhre 2c.; lange hohle Knochen (Röhrknochen), 3. B. 
die Arms, Bein, Markröhre; die Saftröhren im Holze; Pflanz. ber untere 
hohle Theil der einblattigen Blumenkrone; ferner: die Röhre einer Pumpe, 
Brunnen⸗, Waflerröhre (dad Waffer in Röhren an einen Ort leiten); bie ble⸗ 
Herne Dfenröhre (vergl. Rohr 2); Drechsl. ein flacher Hohlmeißel; auch eine 
fi in die Länge erſtreckende Höhlung (z. B. die Röhren der Maulwürfe, 
Fühfe, Hamſter 2c.); in weiterer Bed. auch ein eingefchloffener vierediger 
Kaum, 4. B. in einem Bratofen (Bratröhre), in einem Stubenofen, um 
Speifen 2c. darin zu wärmen (Dfenröhre); auch eine Gattung Schneden: 
Röhre oder Röhrenfhnede (f. u); — Zfes. von Röhrs und Röhren⸗: 
dad Röhrbein od. der Röhrknochen, f. o., insbef. das Schenkelbein; das 
Röhrenblech, einge Art Bley, woraus man bie Wärms und Soolröhren in 
Salzwerken macht; die Röhrenblume, ein Pflanzengefchlecht mit gelben röh⸗ 
renformigen Blumen; der Nöhrbrunnen, ein Brunnen, deffen Waſſer ſich 
durch Röhren ergießt, ob. dem das Waffer durch Röhren zugeführt wird; bie 
Roöhrbüchſe od. Röhrenbüchfe, ein eiferner Ring zur Verbindung zweier 
Bafferröhren; auch eine hölzerne Walze zur Verbindung einer aus. Stüden 
zufammengefegten Brunnenröhre; das Möhrerz, burchlöchertes Sumpferz; 
die Röhrenfahrt, eine Reihe zufammenhangender Röhren in Wafferleitungen; 
der Röhrenfiſch, eine Gattung Fiſche mit röprenförmigem Rüſſel; röhren⸗ 
förmig, Bw., die Form einer Röhre habend; das Röhrholz od. Röhrenholz, 
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gerades Holz ohne Aſtknorren, zu Wafferröhren tauglich; die Röhrlanne, 
eine Kanne mit einer Ausgufsröhre; ber Röhrkaſten od.⸗trog, ein Kaſten, 
in welchem fich das Röhrwafler fammelt; der Röhrendöcher, eine Art Gce 
Löcher, aus reihenweile ſtehenden vierediigen Zellen zufammengefügt; bie Röh⸗ 
rentoralle, eine Art Korallen, aus neben einander liegenden Röhrchen beftr 
hend; das Röhrkraut, auch Röhrleinkraut, Röhrchengras, ber Liwen 
zahn (wegen feiner hohlen Stengen; die Rührenleitung, Wafferleitung durch 
Röhren; der Nöhren- od. Röhrmeiſter, Auffeher über eine Röhrenteitung; 
die Röhrenſchnecke, eine Gattung Schneden mit röhrenförmiger Schale, 
WBurmröhre, Meerröhre 2c.; der Röhrenſchwamm, eine Art Saugfchwämme; 
das Röhrwaſſer, durch Röhren geleitetee Wafler, 3. U. v. Brunnen= ode 
Klufswaffer; die Röhren: od. Möhrweide, der Hartriegel; — Ableit. röh⸗ 
richt, Bw., einer Röhre ähnlich; röhrig, Bw., Röhren enthaltend, daran 
beftehend (Pflanz. eine röhrige Blüthendede, Blumenkrone 2c.; auch bie zarf. 
eine, zwei⸗, enge, weitröhrig 2c.); der Röhrling, —es, M. -e, landſch.f. 
die Unke, Kreuzkröte (weil fie in Röhren, d. i. Löchern, lebt). 

röhren ob. rören, zielof. Zw., landſch. 1. f. v. w. raren (ſ. d.), reren, 
freien; 2. f. v. w. reren (f. d.), rinnen, riefeln. 

Röhrenblech ꝛc. — Röhrenweide; Röhrerz ꝛc. — Röhrwafler; roͤh⸗ 
richt, röhrig, Röhrling, ſ. unter Röhrez — Rohrfalk ꝛc. — Rohrwuͤr⸗ 
ger; rohricht, rohrig, Röhricht, ſ. unter Rohr. 

Rohſchlacke ꝛc. — Rohzucker, f. unter roh. 

rojen, zielloſ. Zw. (ehem. auch rugen, rügen; island. roa, angelf. rowan, 
engl. row, holl. roeyen), niederd. f. rudern; daher: die Rojebank f. Ruder 
bank; die Rojepforte, Öffnung, durch welche das Ruder geſteckt wird; der 
Mojer, -8, f. Ruderer. 

Rolandsfäule, w. (mahrfch. nit von Roland, dem Feldherrn Kart 
db. Gr., fondern verderbt aus Rugelandsfäule v. Ruge, Rüge f. Gericht)— 
die riefenhafte Bildfäule eines gewappneten Mannes mit blogem Schwert in 
ber Hand in einigen deutſchen Städten, ald Sinnbild eigener ſtädtiſcher Ge⸗ 
richtsbarkeit, auch wohl fchlechtweg Roland, der große Roland ze. genaunt. 

Roͤlke od. Röhlke, w. (auch Roleg, Relik, Releke) niederd. f. Schafgarbe. 

tollen, Zw. (niederd. rullen, ſchwed. rulla, dän. rolle, engl. roll; es 
ſcheint erſt in der neueren Sprache theils als Schallwort gebildet, theils amt 
dem mittl. lat. rotulare, ital. rotolare, rullare, franz. rouler entſtanden, da & 
im Altd. fehlt u. auch in ber oberd. Volksſpr., außer in einigen befonberen Be 
deutungen, wenig üblich ift; vgl. rodeln 3.), 1) ziellos a) m. fein, fi um 
feine Achſe drehend mit dumpfem Schalfe von der Stelle bewegen (bie 
Kugelt rollt auf dem Boden; die Wagen find über die Straße gerollt; einem 
Stein vom Berg rollen laffen); auch von Meinen feften Körpern: an eine 
abhängigen Fläche herunterfallen, finnv. riefeln (der Kalk rollt von ber 
Wand, die Erde von dem Berge 2c.); in weiterer Beb. überh. ſich wälzend 
fortbewegen, aud ohne Geräuſch (eine Thräne rollt Über die Wange; bie Erde 
rollt um bie Sonne); dicht. auch von großen Flüſſen od. Strömen; uneig. von 
ber Zeit: ſchnell vergehen ober verfließen (bie rollende Zeit, bas vollendet 
Jahr 2c.); b) m. haben, ſich im Kreife drehen ob. ummälzen, ohne die 
Stelle zu verändern (feine Augen rollen, haben gerollt 2c.), daher auch Schiff. 
f. wogen, hohe Wellen fihlagen (die See rollt, d. i. geht hoch); einen 
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bumpf zitternden Schall Hören laffen, ähnlich bem eines rollenden Körpers 
(der Donner rollt, hat gerollt); oberd. auch f. umherlaufen, fich herumtreis 
ben (auf ben Straßen —); Zäg. von vierfüßigen Raubthieren f. brunften, 
laufen, ranzen, ſich begatten; bair. f. ausgelaffen ſchäkern, wild lärmen 
(au rollezen, rollzen); 2) ziel. brehend od. wälzend fortbeiwegen ob. 
überh. bewegen, finnv. kollern, wälzen, drehen (eine Kugel, Steine vom - 
Berge—; die Augen im Kopfe—; dicht. der Strom rollt feine Wogen durch 
das Sand 2c.); um feinen Mittelpunkt od. feine Achfe biegen, im Kreife 
sufammenwideln (ein Stüd Zeug —, ein Blatt Papier zufammen rollen; 


vergl. aufrollen; auch rückz. ſich —, 3.8. bie. Haare vollen fi); buch Rollen 


od. Wälzen zubereiten, insbef. abrunden od. glätten (dem Zeig, Nudeln —; 
die Wälhe—, f. v. w. mangen ob. mangeln); — die Rolle, M. -n, Verl. 
das Roͤllchen, (niederd. Rulle; ſchwed. rulla, engl. roll, roller; franz. 
rouleau, roulette, röle), 1) ein rollender, d. i. um feine Achfe beweglicher 
Körper, inebef. eine runde, drehbare Scheibe (z. B. unter Bettſtellen, 
Gtüplen ꝛc. zur leichteren Fortſchaffung; die Zugrollen in Hebezeugen, Klafchen» 
zügen 2c.; bie Jagdzeuge laufen in Rollen, wenn fie mit Schnüren, bie über 
Rollen laufen, aufgezogen werben; die Rolle an ber Spule eines Spinnra- 
des 2c.); ferner eine Walze zur Fortbewegung von LKaften (einen Stein auf 
Rollen fortwälzen), ob. etwas darauf zu wideln (3 8. Drath, Seide, Gais 
ten; eine Rolle od. ein Röllchen Seide 2c.); oberd. auch eine runde Schelle, 
in welcher der Klöppel frei berumrollt, dergleihen man Pferden ꝛc. an ben 
Hals hängt; 2) etwas walzen= od. kegelförmig Zufammengerolites ob. Ges 
wickeltes (3. B. landſch. f. eine Haarlode; eine Rolle Taback, Zeug, Leinwand; 
eine Rolle Geld, od. Geldrolle; oberd. auch f. Düte, vergl. Rogel), insbeſ. ein 
zufammengerolltes Papier oder Pergament fammt der darauf befindlichen 
Schrift, Urkunde ꝛc. (mittl. lat. rotula), daher ehem. und noch landſch. f. 
Stadtordnung, Stiftungsbrief, Polizeigefeg u. dgl. (Stadt-, Amtsrolle 2c.); 
jest noch f. Verzeichnifs, Lifte, fei es auch nicht in Rollenform (4. B. Bür⸗ 
ger=, Mufter-, Steuerrolle); bef. die Rolle eines Schauſpielers, d. i. die 
ſchriftliche Verzeichnung ber ihm als Darfteller der Perfon eines Bühnenſtücks 
übertragenen Reden u. Handlungen (die Rollen ausſchreiben, vertheilen; feine 
Rolle lernen 2c.), und in weiterer Anwendung ber Antheil eines einzelnen 
Schaufpielers an der darzuftellenden Handlung, die vorzuftellenbe Perfon 
felbft (eine fchwere, leichte Role, Haupt⸗, Nebenrolle ꝛc.; feine Rolle gut 
fielen; bie Rolle des Wallenftein fpielen; aus der Rolle fallen, b. i. dem 
Charakter und der Lage der Perfon bei der Darftellung nicht getreu bleiben); 
meig. auch die Perfon,. welche ein Menſch im Leben vorflellt, und defien 
Benehmen od. Handlungsweiſe in einzelnen Fällen (z. B. eine große Rolle, 
od. auch ſchlechtweg eine Rolle fpielen; er hat feine Rolle gut gefpielt; fie 
ſpielte dabei eine erbärmliche Rolle; diefe Role wirb mir ſchwer 2c.); 3) et: 
was rollenähnlich Gewundenes, 3. B. Bauf. mit Schnörkeln verfchene Krage 
u. Schiufsfteine (Bogen, Seitenrolle); Naturk. verfchiedene gewundene ein 
fahige Schnedenarten (auch Rollenſchnecke, Kegeltutenfchnede; Walze od. 
Balzenſchnecke); 4) verfchiedene Werkzeuge, mittelft deren od. über. die 
andere Körper gerollt werden, insbe. die Zeug: od. Wäfchrolle, f. v. w. 
Mange od. Mangel; Bergw. ein aus Brettern perfertigtes Gerinne, auf wel 
Gem man Steine, Erde 2c. hinabrollen läſſt; ein ſtehendes Sieb zum Rei⸗ 
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nigen bed Getreide, ber Erde 20.3 5) landſch. gem. f. eine rollende, d. 1. f& 
berumtreibenbe, liederliche weibl. Perfonz 3ſetz. v. Rolle: das Rollen 
band, Band, weldyes in Rollen verkauft wird; fo auch das Rollenblei, der 
Rollentaback, Blei, Taback in Mollen; die Rollenblafe, eine Art Biaſen 
fchnede; das Rollenblech, das dünnfte Meſſingblech; das Rollenfach ein 
Schaufpielers, die Battung von Rollen, für welche er befonders geeignet iſt 
rollenförmig, Bw., die Form einer Role habend; die Rollenfchnede, f 
Rolle 3); — Zfes. von rollen: ber Rollapfel, f. v. w. Klapper⸗ od. Schlot 
terapfel; der Rollbaum, Bergw. f. v. w. Haspel⸗ ob. Rennbaum; audı f 
Drehkreuz; das Molfbrett, ein Brett, etwas damit zu rollen; insbeſ. f. v. w 
Mangelbrett; die Rollbrücke, eine auf Rollen od. Walzen ſtehende beweglich 
"Brüde; die Rollerde, Bergw. lockere nachrollende Erbe, brödeliges Geſtein 
das Rollholz, eine hölzerne Walze zum Rollen, bef. ber Wäſche: Mangel 
holz; die Rollkammer, sftube, der Rollboden, die Kammer zc., wo Waſch 
gerollt wird; der Rollfuchen, dünnes, zufammengerolites Bacwerk; di 
Rollmaus, der Siebenſchläfer; das Rollmefling, das bünnfte, zuſammen 
gerallte Deffing, 3. U. v. Tafelmeffing; der Rollofen, ein auf einem Kol: 
wagen ftehender Backofen für Kriegsheere im Felde; das Rollpferd, ein au 
Rollen bewegliches ledernes, ausgeftopftes Pferd; das Rollpochwerk, Hit 
tenw., ein Pochwerk, wo das Erz aus einem Rollkaſten unter bie Pochfterupe 
rolltz der Rollring, an bolländ. Windmühlen der mit vielen meffingene 





Kaollen verfchene Ring, auf welchen das Dach herumgebreht wird; der Roll 


fhacht, Bergw., ‚eine Art Förderfchächte, durch welche man Berge rollt oder 
ſtürzt; die Rollfchlange, eine Art mehrfach in einander gewundener Röhren 
ſchnecken; ber Rollſtich, eine Art zu nähen, ‚welche Meine Röllchen bilke; 
ber Rolftod, Hutm. ein rundes Holz, über. welches ber Kilz’gewaltt wird: 
ber Rollſtuhl, ein Stuhl mit Rollen an ben Füßen; bef. ein Stuhl mit zwei 
Näbern u. einem beweglichen Gelentrade, auf welchem man fich felbft forte 
megen kann; das Rolltuch, Jagdtücher an Ringen, welche mittelft Rollen 
aufs und zugezogen werben können; der Rollvorhang, ein Vorhang, welcher 
"aufgerollt wird (fr. Rouleau); der Rollmagen, ehem. ein Leichter, ſchnel 
rollender Leiterwagen für Reiſende, bef. Meſsreiſende; ein niedriger Wagen, 
welcher Rollen ftatt ber Räder hat; auch f. Laufwagen ber Kinder; die Roll: 
wäſche, zu rollende Waͤſche, z. U. v. Plättwäſche; die Nollzeit, Iäg. bie 
Begaftungszeit der Raubthiere; — Ableit. der Roller, -8, wer etwas rollt 
(3. 8. in den Pfeifenbrennereien: wer ben Pfeifenthon mit dem SRollbrette 
rollt); landſch. f. Kater (von rollen f. fi) begatten); auch f. die Mandel 
kraͤhe; ober. f. eine unzlichtige Perfon (meibl. die Rollerinn); gem. din 
altes untaugliches Pferdz aud ein altes, unbrauchbares Ding, beſ. 
Schießgewehr; rolig, Bw., Bergw. f. rollend, brödelig (Seſtein) 

Roman, m., es M. -t, (zunächft aus dem franz. roman; urfpr. überh. 
etwas in einer romaniſchen, d. f. aus der lateiniſchen entftandenen Volk 
fprache Befchriebenes, namentlich alles in romanifcher Sprache Gebichtete, 
während bie Sprache der Kirche, der Gerichtshöfe ü. der Gelehrten die latei⸗ 
niſche war), eine erzählende Dichtung, Gefhhichtsbichtung in ungebuns 
dener Rede, been Grundſtoff in’ber Segel das dichteriſch geflaftete wirkliche 
Leben iſt; in engerer Bed. bef. eine erbidytete abenteuerliche od. verwickelte 
Liebesgeschichte (daher uneig. einen Romen ſpielen, 6. 4. einen Liebes handel 
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verführen); daher der Romandichter, sfchreiber, =lefer; das Romans 
lefen, bie Romanleferei; romanhaft, Bw., romanähnlich, erbichtet, aben⸗ 
tmerlih, ſchwärmeriſch zc.; romantifch, Bw. (franz. romantique), im 
Geiſt und Geſchmack des chriftlichen Mittelalters und der neueren volle 
mäßigen Kunft (entg. dem Antiten ob. Claſſiſchen); auch dichterifch=fchön, 
maleriſch, veizend, zauberiſch 2c. (3. B. eine romantifche Gegend u. dgl.); 
die Romanze, M. -n, (fpan. u. franz. romance), ein Elsineres erzählendes 
Gedicht in Form eines Liedes, ein Gefchichtlied. 

Römer 1. m., s, M. w. €. (altd. Römari), die Römerinn, M. -en, 
Eingeborene der Stabt Rom; bef. Bürger des alten Roms od. des alts 
roͤmiſchen Staats; der Römer, auch Namen des Rathhaufes in Frank 
furt a. M. (mo ehem. die römifchen Kaifer gewählt wurden; n. A. ehem. im 
Befis einer Kamilie „Römer'Y); die Römerinn, landſch. auch f. Wolfs⸗ 
od. Tollkirſche; die Römerfahrt (ehem. auch Romfahrt), Wallfahrt nad. 
Rem; überh. Pilgerfahrt nach einem Ablafsorte; der Römermonat, im chem. 
deutihen Staatsrecht: die Steuer, weldje die Reichsftände zu einem Reiches 
kriege u. dal. bewilligten, (urfpr. die monatlich erlegte Steuer zu dem Römer 
zuge, d. i. dem’ Zuge bes erwählten Kaifers nah Rom); römifch, Bw. 
(altd. römisc, rümisc), aus Rom ftammend, dort einheimifch, dazu gehö⸗ 
rend; von ben Römern herfommend, denfelben eigen od. angemeffen (ein 
römiſcher Bürger; das römifche Reich; das römiſche Recht; die römifthe od. 
roͤmiſch⸗ katholiſche Kirche; die römiſche Ordnung, bie jüngfte, aus ben 
griehifchen zufammengefeste Säulenordnung; der römifhe Kümmel, ber 
gemeine Gartenkümmel; das römifhe Roth, eine Art rothen Eiſenockers); 
der Römling, es, M. -e, NReum., ein unechter Römer, ausgearteter 
Abtömmling der alten Römer. 

Römer 2. m., -d, M. w. E. (niederd. Römer; oberb. verft. Römerle; 
holl. roomer, engl. rammer, ſchwed. remmare; urfpr. wohl überh. Gefäß, 
ver. mit Raum?), eine Art bauchiger, gem. grüner Weingläſer, bef. zu 
Rheinwein. 

Rommer, m., -8, landſch, ein an ben Füßen gezeichnetes Schaf. 

Rompennuſs, w., landſch. f. Muskatennufs. 

Rone, w. M.-n, (gem. Ronsod. Ronen; altd. der ron, rone), oberd. 
en Baumſtamm, bef. ein vom Winde fammt den Wurzeln auögeriffener, 
ah Baumftumpf, abgefägter Klotz. ü 

Ronne od. Rönne, w., M. -n, niederd. f. Rinne, Gerinne; das Röns 
nel, 8, Wafferb. ein mittelmäßiger Strom od. Auslauf im Vorlande eines 
Deiches. | 
toof, Bw. (vergl. Ruf, Rufe), niederd. Landw. f. troden und mürbe, 
(vom Boden). 

Roof, m., -e8, M. -e (angelf. hrof,. engl. roof, i8ldnd. röf, röfur, holl. 
roef, Dach; vergl. das oberd. bie Rafel, ein Vordach; f. auch Raff), nies 
derd. die Bogendecke über dem Hintertheil eines Schiffes u. der Raum un> 
tee derſelben, Schiffeverfchlag; daher: der Roofbalken. | 
Rooß, f-, -ed, M. -e (auch ber Roſt; oberd. der Raf, altb. räza, w.; 
doll. rate; eig. Strahl b. lat. radiuss vergl. das fräng. rayon de miel) 
landſch. f. Wahsfcheibe, Honigwabe im Bienenſtock, das Gewirk. 

roͤſch, Bw. (gem. auch väfch, reſch, raiſchz altd. rösche), obard. 1. f. 


1 


Art Malven mit roͤthlichen Blumen, rothe Pappel, Stoctoſe; roſenroth, 
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Bw.; das Roſenroth, die roſenrothe Farbe; der Roſenſchwamm, f. o. 
Roſenapfel; der Roſenſonntag od. Roſentag, in ber röm. Kirche Ramen 
des Iten Sonntags vor Oſtern (Lätare), an welchem die Päpfte die zu Ge ' 
ſchenken beftimmten golbenen Rofen zu weihen pflegten; der Rofenfpath, ro⸗ 
fenrother Kalkipath; die Rofenftaude, f. Rofenftod; der Rofenftein, ein 
Baumftein (Dendrit) mit rofenähnlichen Zeichnungen; auch ein unten platt u. 
oben mit vielen kleinen Flächen edig gefchliffener Stein, bei. Diamant (fr. Ro 
fette); ber Roſenſtock, das Roſen tragende Gewächs, bef. fofern es im Gar 
ten ober im Zopfe ftaubenförmig gezogen wird, auch bie Rofenflaude; im 
freien Lande fich felbft überlaffen wählt es mehr ſtrauch⸗ od. bufchförmig und 
heißt dann: Rofenftrauch od. ebufch; der Roſenſtrauß, ſ. Strauß; das 
Raſentuch, im Handel f. rothes Farbeläppchen; die Roſenwange, ſchön rothe 
Wange; rofenwangig, Bw.; das Roſenwaſſer, aus KRofenblättern abger 
gesdgenes Waffe; der Roſenwegerich, eine Art des Wegerichs, deſſen Bür 
ter vofenförmig zufammenftchen; bie Rofenweide, eine Art Weide, dem 
Blätter in roſenförmigen Büfcheln ftehen; der Rofenwidler, eine Raupe, 
welche die Blätter der Rofenfträudger zufammenwidelt; die Roſenwurz, eine 
Pflanze mit rofenähnlich riechender Wurzel auf den Alpen u, in Lappland; die 
Roſenzeit, Zeit der Rofenblüthe; uneig. eine Freuden⸗ od. genufsreiche Zeit, 
bef. die Zugendzeit; — Ableit. rofig, Bw., eig. Rofen habend od. ent: 
haltend, mit Rofen gefhmüdt; gew. f. das r. roficht (alt= u. oberb. 
roeseloht, röfelecht), rofenähnlich, bef. rofenroth (vofige Wangen; ein rofiger 
od. rofichter Schein); überh. f. ſchön, lieblich. : 

Röſe, w., M. -n, landſch. f. Roſt, Röſte, insbef. ein meilerartiger Hau⸗ 
fen von Gipsfteinen und Holg zum Brennen des @ipfes. 

Röſelein, f., -s, M. w. E. (wahrſch. aus Bröfelein, Bröfel entſt) 
oberd. f. ein Bischen, ein Elein wenig. j 

Röſel- od. Rofenwurft, vo. (vgl. das angelf. hrysl, u. das ſchwed. rösen, 
Kettwanft, Fett), oberd. f. Blutwurft, Rothwurſt; der Röſel- od. Roſen⸗ 
ſchnitz, bair. f. ein Abfchnitt von einer folchen Wurft. 

rofen od. rofeln, ziel. Zw. (vergl. riefeln u. das angelf. hrysan, [chätteh 
oberd. f. das Getreide reinigen. fieben. 

Roſenader ꝛc. — Rofenzeit, ſ. Rofe; — Rofenwurft, f. Röſelwurſt. 

rofig, roſicht, f. unter Rofe. 

Rofine, w., M. -n, Verkl. dag Roſinchen, (vom franz. raisin, Wein: 
traube), getrodinete Weinbeeren: große KRofinen, u. Eleine R. oder Korin 
then; falfche Rofinen, d. i. wilde Sohannigbeeren; das Roſinenfleiſch 
in einer Rofinenbrühe gekochtes Fieifh; der Rofinenmeth od. wein, ein 
aus Kofinen, Honig und Waffer durch die Gährung bereitetes Getränf; bie 
Rofinfarbe, bibl. f. hochrothe Farbe (etwa wie die der morgenländ. Rofinen? 
od. wahrfch. f. Rofenfarbe, von dem altd. Bw., rosin, f. lat. roseus, rofig); 
daher tofinfarben, rofinroth, Bw., dieſe Farbe habend. 

Rosmarin, m., -ed, 0. M. (vom lat. ros marinus, d. i. eig. Meerthau), 
eine wohlriechende Pflanze mit dunfelgrünen, fchmalen, dicken Blättern, 
im ſüdl. Europa bei. an ben Meeresküſten wild wachfend, bei uns in Gärten 
gezogen, im Bollsglauben ein finnbildliches Gewächs, welchem man vorzüglich 
edle Kräfte zufchreibt, bef. ald Schmuc bei Hochzeiten 1c.; Bfes. das Rob 
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merinblatt; ber Rosmarineffig, »geift; die Rosmarinheide, eine dem 
Nesmarin ähnliche Heibes Art, Meiner wilder Rosmarin; das Rosmarin⸗Ol; 
der Rodmarinftengel, ⸗weig; der Rosmarinftod, ⸗ſtrauch; das Ros⸗ 
marinwaſſer; die Rosmarinweide, eine Art Weide, deren ſehr Heine Blat⸗ 
tee ben Rosmartnblättern ähneln, kleine Haarweide. 

Roß, f., ſ. Rooß. 
Rofs, ſ., Roſſes, M. Roſſe (oberd. gem. Roͤſſer); Wer. das Röſs⸗ 
hen, oberd. Röſslein, (altd. hros, ros, ors; angelſ. hors, engl. horse, is- 
länd. hross, hryssi, ſchwed. hors, ors; vergl. das franz. rose, ein ſchlechtes 
Herd; wahrſch. verw. mit rafch, ſ. d.), urſpr. u. noch oberb. überh. f. Pferd, 
f.d. (fo noch in vielen Z3ſetz., f. u.), im Mittelh. def. ein Streitroſs; jetzt 
bad eblere, bef. bicht. Wort f. ein Pferb edler Art, bef. Neitpferd, muthis 
ges, ſchnelles, Eriegerifches Pferd; uneig. bei den Tuchmachern, Riemern ꝛc. 


eine Bank, auf welcher ber Arbeiter rittlings fiat; Bauk. zwei auf einander gee  . 


kaͤmmte Träger, eine Laft zu tragen: ein gefpanntes Rofs; in ben ungar. 
Bergwerken: ein Kohlenmaß — 4 Zuder (mahrfch. von eignem Stamme); — 
Zſet (in denen Rofs, wie Pferd, häufig den Begriff der Größe ob. auch ber 
ſchlechteren, gröberen Befchaffenheit hat): die Rofsameife, f. Pferbeameife; 
ber Rofsapfel, 1) der rundliche Pferdekoth (Pferbeapfel);. 2) die Frucht des 
oftind. Rofsapfelbaumes, welche ein ſchwammichtes Mark enthält; der Roſs⸗ 
arzt xt. |. Pferbearzt; der Roſsbalg, lee landſch. f. rothe Pflaume . 
(vieleiht zum niederd. roſs f. roth gehörig); der Nofsbalfam, ſ. v. w. Roſs⸗ 

od. Pferdbemänze (f. d.); der Roſs⸗ od. Roffebändiger; die Roſsbeere, 
blaue Heibelbeere; bie Roſsbohne, f. Hferdebohne; der Roſsbube, oberd. 
f. Pferdejunge, Pferdeknecht; der Rofabienft, ein bem Landesherrn gu lei⸗ 
finder Ritterbienft zu Pferbe; auch f. Pferbedienft; die Roſsdille, ſ. Pferbes 
bite; die Roſsdroſſel, Ringamfel; der Rofdegel, Roſsblutegel, eine Art 
großer Blutegel, Pferdeegel; das Roſseiſen, alt. u. oberd. f. Hufeifen; die 
Rofsente, gemeine wilde Ente; der Rofsfarn, eine Art Farnkraut, Adler⸗, 
Saum⸗, Flügel⸗, großer Waldfarn 2c.; der Roſsfenchel, Pferde⸗ od. Waſſer⸗ 
fenhel; die Moföfliege, ſ. Pferdefliege; der Roſsgeier, Aasgeier, ber dm 
gefallenen Pferden 2c. nachgeht; das Rofegefpann ıc.; das Roſsgras, f. 
Perdegras; das Roſshaar, f. Pferbehaar; roſshären, Bw., von Pferdes 
baaren gemacht, damit ausgeftopft ꝛc.; der Rofshandel, Pferbehandel; der 
Rofßhändler; der Roſshirſch, f. Pferdehirſch; der Roſshuf, Pferbehuf; 
umneig. f. Huflattich; der Roſskäfer, Miftkäfer, Pillenkäfer, ber ſich gern im 
erdemift aufhält; gehörnter Rofstäfer, der Hirfchläfer; der Roſs⸗ 
kamm, 1) Pferdekamm od. sftriegel; 2) ein Pferbehänbler, bef. fofern er mit 
Sferden Tauſchhandel treibt (von dem mitt!. lat. cambium, Tauſchhandel, 
cambiare, $aufchen), auch Rofstaufcher od. stäufher, landſch. Roſs⸗ 
mange oder smanger (f. Manger); die Roſskaſtanie, ſ. Kaftanie; bie 
Roföflette, eine Art großer Kletten, Bergklette; der Roſskopf, uneig. f. 
Quappe, Kaulfroſch; die Roſskrücke, von Pferden gezogene Schlammkrücke; 
roſokrücken, untrb. ziel. Zw., mittelft einer folchen reinigen (einen Gra⸗ 
ben ac. —); der Rofsküimmel, eine dem Kümmel Ähnliche Ach des Lafer 
trautes (laserpitium siler L.); auch f. Silau od. Bärwurz; u. f. Schierling; 
volöfundig od. roſſekundig, Bw.; die Roſskunſt, ein von Pferben beweg⸗ 
ed Triebwerk; ber MRofdlattich, Huflattich; das Roſsleder; ber Roſs⸗ 
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od. Roſſelenker; ber Roſsmarkt, Pferdemarkt; dad Roſmaul, Raturk. 
f. Wallroſs; die Roſsmücke, Viehbreme; die Roſsmühle, ſ. Pferdemühle: 
der Rofsmüller; die Roſsmünze, ſ. Pferdemünze; der Roſsnagel, Ragel 
zum Beſchlagen der PYferde; bie Roſsneſſel, eine mit dem Andorn verwanbte 
SPflanzengattung; die Roſsnuſs, ſ. Pferdenuſs: die Roſspappel, verſch. 
Pappeln⸗ ober Malven⸗Arten; auch f. Peſtwurzel; die Roſspflaume, die 
größte. Pflaumenart, Eierpflaume; der Roſepolei, f! v. w. Rofemünze; auch 
eine dem Polei ähnliche, aber größere Pflanze, Andorn; die Roſsramme, 
wine durch Pferde in Bewegung gefehte Ramme; ber Rofsreigel, Landfd. f. 
Rohrdommel; die Rofsrube, Zaunrübe; der Roſsſchwanz, Pferdeſchwanz; 
uneig. f. Kannenkraut; Sadebaum: Roſsſchwanzbaum; ber Rofsfchwefe, 
ſ. Pferdeſchwefel; der Rofefchweif, Pferdeſchweif; im türk. Kriegsweſen ein 
als Standarte dienender an einer Stange befeftigter, reich verzierter Pferdes 
ſchweif, als Zeichen einer hohen Befehlshaberwürde (daher: ein Paſcha ven 
"2, 3 Rofsfhweifen 20.); Naturk. f. v. w. Roſeſchwanz; auch ein Seefiſch 
von dem Geflecht der Meerhafen; der Roſstauſcher od. gew. -täufcher, f. 
Rofstamm; das Roſsveilchen, f. v. w. Hundsveilhen; die Roſswacht, alt 
f. Wache zu Pferde, Reiterwache; der Rofswächter, Wächter zu. Pferde; 
die Roföweide, Bruch⸗ od. Anaderweide; die Rofswide, Butterwide, Felb⸗ 
wide zum Butter für Pferde 20.5 ber Roſoͤwiebel, landſch. f. Roſskäfer; bie 
Roſswurz, ſ. v. w. Pferdewurz; die Roſswurzel, Zaunrübe; der Roſs⸗ 
zahn, uneig. Naturk. f. ſchwarzes Bilſenkraut; — Ableit. das Röſſel, -6, 
gem. oberd. Verkl. f. Röſslein, Röſschen, (Röffel ſpringen, ein Spiel, 
wobei man ſich in eine Reihe hinter einander ſtellt, und der Hinterſte über die 
Köpfe der Vorderen wegſpringt); der Röſſelſprung, ein künſtliches Zichen 
des Springers oder Pferdes im Schadhfpiel, To dafs berfelbe alle Felder des 
Schachbrettes, und zwar jedes nur einmal berührt; roffen, ziellof. Zw. m. 
hahken, gem. von den Stuten: nad) dem Dengfte od. der Begattung ver- 
langen; roffig, Bw., nad) dem Hengſte verlangend; der Roffer, Röſſer, 
Röſsler, -8, oberd. f. Pferdewärter, Pferdeknecht; Pferbeverleiher (Lehen 
zöfsler); Röfsler, ehem. auch eine Münze mit einem Roſſe im Gepräge; 
Weißgerb. ein Pfufcher, der die Kelle an bie Wand hängt und ftatt bes Schab⸗ 
eifens mit dem Meffer arbeitet (mahrfch. von anderem Stamme). 
roſs, Bw. (gr. 6ovaros, lat. russus, ital. rosso, franz. roux, engl. russet), 
. nieberd. f. roth, röthlich; daher das Roſsgelb, Landfch. f. Raufchgelb, ſ. d4 
ber Röſsling, -e8, M. -e, eine Art füßer Frühäpfel mit rothen Streifen. 
Roſt 1., m., -es, M. (felten) -e (altd. rost, angelf. engl. ſchwed. bän. 
rust; isländ. ryd; oberd. auch Rott; entweder verw. mit röt, niebetd. off, 
roth, wie das latein. rubigo yon ruber; oder wahrfch. vom altd. rozjan, rozen, 
‚angelf. rotian, nieberd. rotten, verrotten, f. faulen, oberb. röß en, in Faͤulung 
bringen), ein durch Feuchtigkeit ſich entwickelnder erbartiger Anfag an den 
unedlen Metallen (3. B. Bleicoft, Kupferroft, gew. Grünfpan genannt), in 
engerer Bed. Der Eiſenroſt (der Roft zerfeifft das Eifen); in weiterer Beh. 
auch ein ähnlicher Anfag an der Oberfläche anderer Körper, z. B. Bergw. 
eine im Waſſer aufgelöfte Erdart, dic fi) als Rinde an’andere Körper an 
legt; der Mehlthau od. Brand am Getreide; gelbe od. braune Fleden an 
Gewaͤchſen, welche bei der Berührung als ein Staub abfliegen; an den Rıb 
ten: gelber Roft, d. i. das Gelbwerben der Wurzel als beginnende Käulnifs; 
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weißer Roſt, d. i. ein um ſich freſſender weißer Flecken an den Blättern, wel 
cher die Pflanze endlich töbtet; Münzw. der Zufas zum Golde und Silber 
bei der Müngbefchidung; — 3ſetz. das Roftband, eine Art Schnirkelfchneden, 
deren Schale mit voftfärbigen Bändern gezeichnet ift; roflbraun, Bw., braun 
wie Gifenroft; die Noftfarbe, die gelbbraune Farbe des Eifenroftes; daher 
toßfarben op. roftfarbig, Bw.; der Roftfleden, ein vom Roſt herrührenber 
Flecken auf Metall; das Roftfledchen, Natur. eine Art Porzellanſchnecken 
mit roftähnlichen Flecken; das Roſtpapier, Papier mit einer Maffe überzogen, 
weiche den Roft wegnimmt; der Roſtſchwamm, roftfarbiger Blätterſchwamm; 
die Roftweihe, Sumpf: od. Moosweihe (wegen ihrer Roftfarbe); — Ableit. 
roften, landſch. gem. au roftern, ziellof. Bw. m. haben und fein (altb. 
rostjan, rosten, auch rostagön; angelf. rustjian), Roſt anfegen, auf ber 
Oberfläche verkalft werden (das Eifen voftet, hat oder ift geroftet); ehem. 
überh. durch innere Auflöfung zerftört werden, verweſen, verderben (da⸗ 
ber uneig. fprichw. alte Liebe voftet nicht, d. i. vergeht nicht); roflig, Bw., 
gem. audy rofterig (altd. rostag), Roſt habend, von Roſt ergriffen; Bergw. 
aufgelöfte metallifche Erde enthaltend (roſtiges Waſſer; f. o. Roſt); rö⸗ 
ften 1., ziel. 3w. (das Factitivum von roſten; oberd. auch rößen, rögen, 
rötten; niederd. röten von rotten; f. 0. Roft), eig. roften d. i. verwefen 
machen; doch nur in engerer Bed. durch Feuchtigkeit mürbe werben laffen, 
insbef. den Flachs und Hanf—, fo lange im Waffer liegen laffen, bis ber 
Baſt mürbe wird; auch das aefchnittene Getreibe—, liegen laffen, damit 
es, vom Thau od. Regen befeuchtet, Leichter auszubrefchen ſei; die Röſte 1., 
1) 0. M. das Röften; 2) M. -n, (oberb. bie Röß, niederb. Röte, Rate) 
der Ort in einem Waſſer, wo Flache und Hanf geröftet wird; auch die 
ganze Maffe Flachs, welche auf einmal geröftet wird. * 

-Roft 2. m., -e6, M. Röſte (altd. röst, m. u. rösta, röste w., altnord. 
rist, ſchwed. rost; niederd. Rofte u. Röfter; Grundbegriff wahrſch. Erhöhung, 
vergl. das 'altfächf. hrost, Dach), 1) überh. ein erhöhetes Gerüft oder ein 
5 Haufen; chem. beſ. ein Scheiterhaufen; Bergw. ein aus Erz, 
Holz und Kohlen aufgefchichteter Haufen, welcher angezündet wird, um bie 
wilden Maflen aus dem Erze zu treiben, was röften genannt wird (einen 
Roft beiten, auffesen; den Roft abziehen, d. i. dad gebrannte Erz heraus» 
sieben); auch das auf diefe Art geröftete Erz; ferner die zum Kalkbrennen 
aufgerichteten Haufen von Kalkfteinen und Holz, und bie auf einmal zu bren- 
nende Menge von Kalffteinen (f. Kalkroſt): Bergw. überh. eine gewiffe 


. Menge, ein Maß G. B. ein Roft Zwitter — 60 Fuder; ein Roft Schlich 


= 


= 30 Zentner); 2) def. ein aus Stäben, Stangen ıc., die neben einander 
fortlaufen oder fich kreuzen, beftehendes Gerüft oder Geftell; daher Baum. 
ein auf eingerammte Pfähle gelegter Hölgerner Grund zu einem Gebäude, 
aus mehren kreuzweiſe gefchräntten Schwellen beftehend; auf Beuerherden, in 
Öfen etc. ein Gitterwerf von eifernen Stangen, auf welches das zu brennende 
Holz gelegt wird; insbef. ein Küchengeräth, beftehend in einem mit Füßen 
und einem Stiele verfehenen eifernen Gitter, auf welchem Speifen über’ 
Koblenfeuer gebraten (geröftet) werden (Bratroft); daher auch überh. 3) ein‘ 
Gitter⸗ oder Flechtwerk, 3. B. in manchen Gegenden das Gitter über ber 
Grube unter der Kirchhofsthür; ehem. auch f. das Helmgitter (f. d.); — Bier. 


bas Roſtbett, Hüttenw. der Plag, auf weichem ein Roſt zubereitet wird; ber 
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Roſtbraten, das Roſtfleiſch, auf einem Roſt über Kohlen gebratenes Fleiſch 


(fe. Sarbonade); der Rofibrenner, Hüttenw. wer das Röften ber Erze ver⸗ 
zichtet; ber Roftläufer, wer das geröftete Erz in den Schmelzofen karrt; 
ber Roftpfahl, ein eingerammter Pfahl zu einem Bauroft (f. o. 2); bie 
Roftpfanne, eine eiferne Pfanne, etwas darin zu röften; 'aud) f. Bratpfanne; 
die Roftrippe od. das Roftrippchen, auf dem Roſte gebratenes Rippenſtäc 
hen (fr. Sotelette); die Roftfchwelle, eine Schwelle in dem Roſt eines Ge 
bäudes; der Roſtſtab, eiferner Stab in dem Roſt eines Herdes, Ofens ıc.; 
der Roftwender, Hüttenw. ein Arbeiter, welcher bas unten liegende Erz aus 
dem Roſte herauszicht und oben aufftürzt; — Ableit. röften 2. ziel. Zw. 
(altd. röstjan, garostjan, roesten; roman. rostire, daher bas franz. rötir, 
braten), auf einem Roſt oder in einer Pfanne: über einem Koblenfeue 
braten (&leifh 2c.); in weiterer Beb. bei einem mäßigen Feuer fehnell aus: 
trocknen, ein höherer Grad bed Dörrens (Kaffee —, gew. brennen; Mehl in 
einer Pfanne—); Hüttenw. mittelft des Feuers die wilden Maffen aus 
ben Erzen treiben, die erſte Bearbeitung der Erze, worauf erft das Schm 
zen folgt (ſ. 0. Roft 1); daher das Röſthaus, die Röfthütte, ber Röſt⸗ 
Schuppen, das Gebäude, in welchem die Erze geröftet werden; das Roͤſt— 
Pr das zum Nöften der Erze dienende Spheitholz; der Röſtofen, die Roͤſt⸗ 
der Dfen. oder ummauerte Platz, wo bie Erze geröftet werben; die 
—— beim Röften der Kupferbleche entſtehende Schlacken; bie Röſte 2, 
Hüttenw. der Pag zum Röften der Erze, die Röſtſtätte; auch der Roft 


elbft, bef. der Kalkroft; ber Röſter, —6, wer röftetz bef. Bergw. f.v.w. 


oftbrenner; röftern, Zw., holftein. f. auf ben Roſt legen; auch fich Lange 
mit etwas zu fchaffen machen. 

Roſt 3. m., landſch. f. Rooß im Bienenftode. 

roth, Bw., Somp. röther, Sup. rötheft (altd. röt, altſächſ. rod; islänt. 
raudr, ſchwed. röd; angelf. read, reed, engl. red; vergl, das fandkr. röhita, 
— Zov3gos, lat. ruber, ratilgs; bei der ganz gewöhnt. Übertragung bei 
Hörbarn auf Sichtbares (orig. grell, heil ze.) ift es nicht unwahrſcheinlich, 
daſs der Stamm. diefer Wörter in der ſanskr. Wurzel ru, fchallen, Liegt), 
Namen einer bekannten einfachen Hauptfarbe, die ſich durch vorzügliche 
Lehhaftigkeit auszeichnet und ſehr mannigfaltige Abftufungen bat, als dunkel, 
hoch⸗, hell, blaferoth, blut⸗, ſcharlach⸗, Tupfers, ziegel⸗, fuchs⸗, roſenroth 2c; 


in beſonderer Anwendungs von der Farbe bes Geſichts und einzelner Theile 


beöfelben (rotde Wangen, Lippen, ein rother Mund; roth werben, b. i. im 
Geſicht erröthen, bei. vor Scham; ſprichw. heute voth, morgen tobt, b. i 
heute gefund und blühend 2c.), ferner: rother Wein, rothe Tinte; bie rothe 
Fahne, d. i. Blutfahne; bie rothe Ruhr, ſ. Ruhr; ber rothe Hahn, |. 
Hahn; im beutfchen Kartenfpiel die durch rothe Herzen ausgedrückte Karbe (ba 
ber das sothe Daus, ber rothe König zc.; roth ausfpielen 2c.); Berg und 
Hüttenw. rothes Gebirge, d. i. eifenfchäffige Bergart; bas wahre rothe 
Todte, d. i. eine röthliche taube Erdart; rothe Glätte, bie beſte Bleiglaͤtte; 
rother Sergſchwefel 2c.; b. Kupferſchmieden: bie rothe Gluth, d. i. ber 
rothe Anſtrich auf der Außenſeite eines Keſſels; in Zuckerſiedereien: rother 
Zucker, nicht völlig gereinigter Ausſchuſs⸗Zucker; in weiterer Web. bezeichnet 
roth auch verwandte Karben, namentlich: hochgelb (rothes Haar; rotkes 
Gold xc.), und braun, bef. röthlich⸗ braun (eine rothe Kuh; das rothe ober 
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eothwildbret, f. u.); das Moth, -es 0. M., bie rothe Farbe (ein ſchoͤnes Roth; 
das Abendroth; das Roth der Scham, oberd. auch ber Roth); etwas Möthen, 
bef. ein rother Färbeftoff (z. 8. indiſches Roth, auch rothe Erde ge 
nannt); — 3fes. das Rothauge, eine Art Weipfifche mit rothen Ringen um 
bie Augen, auch Röthling, Rothkarauſche, brandenb. Rodaun; landſch. 
auch f. Rothfeder; u. eine Art Schwimmfchnedeh; rothäugig, Bw., rothe 
Augen habend; die Rothbade, verkt. das Rothbäckchen, eine Nerfon mit 
rethen Baden; rothbadig, Bw., rothe. Baden habend; der Rothbart, eine 
Perſon mit rothem Barte (Friedrich der NRothbart, fr. Barbaroffa); auch f. - 
Bartfiſch, Barbe; eine Art grauer wilder Enten; das Rothkehlchen; roth- 
bärtig, Bw., einen rothen Bart habend; der Rothbauch, eine Art Spechte 
mit roth gefledttem Bauche; der Rothbaum, Lärchenbaum; die Hothbeere, _ 
f. Erdbeere; das Rothbein, eine Art Schnepfen mit rothen Beinen; das 
Rothbeinholz, Jandſch. f. Hartriegel; der Rothbinder, landſch. f. diejen. 
Zafsbinder, welche große Gefäße aus dem dunkleren Eichen und Buchenholge 
verfertigen, auch Schwargbinber, entg. Weißbinder; die Nothbirke, eine Ab- _ 
art der gemeinen Birke, mit röthlicher Rinde, Wafferbirke; die Rothbirn, 
eine Art rother bier Birnen; das Rothbläfschen, eine Art Wafferhühner, 
der Grünfuß; rothblütig, Bw., rothes Blut habend (rothblütige Thiere); 
rothbraun, Bw., ins Rothe fallend braun; rothbrüchig, Bw., Hüttenw. 
vom Eifen, weldjes, wenn es rothglühend ift, unter dem Hammer leicht zer- 
bricht, entg. kaltbrüchig; Korftw. von Bäumen: nad) dem Kerne zu ſchadhaft, 
ſpröde u. röthlich, auch rothfaul, rothfeitig; oberb. f. finnig im Geſicht; 
die Rothbruſt, verkl. das Rothbrüftchen, oberd. =brüftel, f. v. w. Roth⸗ 
Tchichen; die Rothbuche, eine Art Buchen, deren Holz eine dunklere Farbe 
bat, ald das der Weißbuche; daher rothbüchen, Bw.; die Rothdocke, 
landſch. f. Birkenpilz; die Rothdroffel, Weindroffel (weil fie unter den Flü⸗ 


geln roth ift); die Rotheiche, gemeine Eiche, Wintereihe (mit buntierem - ' 


Holz, als die Sommereiche); die Roth:Ente, eine Art Enten mit rothem Halſe, 
au Rothhals, Rothkopf zc.; die Roth-Erle, gemeine Erle; der Roth: 
färber, f. Zärber; rothfaul, Bw., f. rothbrüchig; die Rothfeder, verfch. 
Fiſche mit rothen Floſsfedern, bef. die Plöge, auch Rothfieder, Rothfloffe 
od. sfloffer, Röthel 2c.; die Rothfichte, eine Art Fichten mit rötherer Rinde, 
als bie entg. Weißfichte; der Rothfink, Buchfink; Dompfaff; der Rothfiſch, 
Alpe od. Bergforelle mit röthlihem Fleiſch; auch f. Rothfohre, Röthling; roth- 
fledig, Bw., rothe Flecken habend; die Nothfohre, 1) der Krummholzbaum 
(Rothföhre); 2) zwei Arten forellenähnlicher Fiſche in den Schweizer-Geen: 
bie große, und die Heine Rothfohre, lestere auch Röthelein genannt; ber 
Rothfuchs, Brandfuchs; auch ein rothgelbes Pferd (Fuchs), deſſen Farbe 
ſehr ind Rothe fällt, z. U. v. vicht⸗ u. Schweißfuchs; der Rothfuß, ſ. v. w. 
Rothbein; auch die wilde nordiſche Gans; rothfüßig, Bw., rothe Füße ha⸗ 
bend; die Rothgans, Baumgans; rothgar, Bw., durch Lohe gar gemacht 
(Leder); rothgelb, Bw., ins Rothe fallend gelb; der Rothgerber, Lohgerber, 
entg. Weißgerber; bie Rothgerſte, fechszeilige Wintergerfte; die Rothgerte, 
landſch. f. Hartriegel; ber Nothgießer, ein Handwerker, welcher Geräthe 
aus Kupfer gießt, verſch. Gelbgießer; der Rothgimpel, Dompfaff; roth- 
gluhend, Bw., mit rother Farbe glühend (Eifen; verſch. weißglühend, mel 
ches der höchſte Grab des Glühens if); rothgülden od. rothgüldifch, Bw., 
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Bergw. von reihhaltigem Silbererz, welches eine hochrothe Farbe hat: Roth: 
güldenerz; rothhaarig, Bw., rothes Haar habend; der Rothhald, ver. 
das Rothhälschen, eine Art Strandläufer mit vothem Halſe; auch f. Rot 
Ente; u. f. rothbrüftige Gans; der Roshhänfling, eine Art Hänflinge, deren 
Borberkopf und Bruft blutroth ift, Blut-, Leinhänfling ic.; tothhart, Bi. 
Korftw. von Bäumen, weldhe auf ber einen Seite einen rothen brüchigen Strich 
Holz haben; ber Rothhirfch, der gewöhnliche rothbraune Hirſch, Edelhirſch, 
3. U. v. Damhirſch; das Rothholz, rothes Holz, bef. Faͤrbeholz (z. B. das 
Brafiliene, Campeche⸗Holz 22.); das Rothhorn, eine Art Nachtſchmetterlinge 
mit einem rothen Horne; das Rothhuhn, landſch. f. Hafelhuhn; auch eine 
Art Rebhühner im fühl. Europa, rothes Rebhuhn, Berghuhn; die Rothkappe, 
ver. das Rothläppchen, eine Perfon mit vother Kappe (z. B. in dem be 
kannten Mährchen); Naturk. eine Art Pilze mit rothem Hute; die Rothkehle, 
eine Art ſchwarzer Schlangen in Ägypten, mit einem blutrothen Flecken an 
der Kehle, auch Blutkehle; das Rothkehlchen, ein bekannter Heiner ing 
vogel mit rother Kehle und Bruſt, auch Rothbrüftchen, Rothkröpfchen 
oberd. Rothkröpfel; der Rothknopf, eine Art des Judas⸗ od. Griffelbau 
mes, Salatbaum 2c.; ber Rothfohl, eine Art Kopflohl mit dunkelrothen 
Blättern; ber Rothkopf, verkt. das Rothlöpfchen, gem. eine Perfon mit 
rothem Haare; Naturk. f. Roth: Ente; eine Art rothköpfiger Spechte,; eine 
Art Neuntödter: rothköpfiger Würger; eine Art rothlöpfiger Meerbraflen; 
rothföpfig, Bw., einen rothen Kopf habend; gem. f. rothhaarig; die Roth: 
kugel, eine Art efebarer Pilze; der Rothlachs, ein Lachs, deſſen Schuppen 
einen röthlichen Band haben; der Rothlauf, oberd. f. die Roſe als Krankheit 
(fe Rofe 5); niederd. f. die rothe Ruhe (gem. der rothe Lauf); eine Krank 
heit der Pferde, beftehend in Eiterbeulen u. Blattern an ben Schenkeln; em 
hitziges Fieber der Schafe (das heilige Feuer); das Rothlauffraut, Roberts 
traut, als Mittel gegen den Rothlauf; die Nothlippe, eine Art Klippkltber 
mit rothgefprentelter Schale; der Rothmantel, eine Perfon in rothem Man 
tel, auch Rothmäntler (Benennung der Kroaten im öftreich. Heere); dit 
Rothmaus, der Lemming, die norweg. Bergmaus; das Rothmetall, roͤth 
liches Meffing; der Rothmund, eine Art Trompetenfchneden, u. eine At 
Schnickelfhneden; rothmündig, Bw., einen rothen Mund habend; dit 
Rothnuſs, eine Art Hafelnüffe, deren Kern mit einer rothen Haut überzogen 
it; der Rothpilz, Birkenpilz; der Rothrock, eine Perfon mit rothem Rodt; 
der Rothring, eine Art NRapffchneden; die Rothrüfter, eine Art ameriten. 
Küſtern mit gelbem, hartem Holze; der Rothfchenkel, verſch. Schnepfenarten 
mit rothen Füßen; der Rothſchimmel, ein röthlich weißes Pferd (vergl 
Schimmel); der Rothfchlag, Bergw. röthlihbraune Blende; ber Roth⸗ 
—— landſch. f. Dompfaff; der Rothſchmied, landſch. f. Kupferfhmie; 
der Rothſchnabel, eine Art braſil. Sperlinge mit rothem Schnabel u. Füßen; 
auch eine Art Mewen; rothſchnäbelig, Bw., einen rothen Schnabel habend; 
die Rothſchuppe, eine Art kleiner Meerbraſſen mit rothen Schuppen; der 
Rothſchwanz, gew. verkl. das Rothſchwaänzchen, ein zum Grasmüdengt⸗ 
ſchlecht gehörender Vogel mit rothem Schwanze, landſch. Rothſterzchen 
Rothzagel ꝛc.; auch verſch. andere Vogelarten, z. B. eine Art rother Am⸗ 
ſeln; rothſeitig, Bw., Forſtw. ſ. v. w. rothbrüchig u. rothhartz der Roth⸗ 
ſpecht, der gewöhnt. Buntfpecht; der Rothſtein, f. u. Röthei; ber Rothſtift, 


Zeichenſtift von Röthel; rothſtreifig, Bw., rothe Streifen abend; ber Roth⸗ 
ſtrumpf, eine Perfon mit rothen Strümpfens Naturk. der zimmtrothe Pilz; 
der Rothvogel, eine Art röthlicher Nachtigallen; der Blutfint, Dompfaffz 
der Stieglig; rothwangig, Bw., rothe Wangen habend; ber Kotbroenzel, 
eine Art Bruflwenzel mit rothem Leib u. dunkelrothen Schwungfedern; das 
Rothwild od. -wildbret, das gewöhnt. Hirfchgefchlecht (f. o. Rothhirſch, u, 
roth); die Rothwurſt, Blutwurſt; bie Rothwurz, die röthlihe Ruhrwurz; 
der Rothwüftling, landſch. f. Rothkehichen u. Rothſchwaͤnzchen; der Rothe 
ziegel, eine Art rother Käfermufcheln; — Ableit. die Röthe, o. MR. (altd. 


röti, roete, oberd. die Röt, Röten), das Rothfein, die rothe Karbe eines 


Körpers, bef. am menfhl. Körper (die Röthe der Haut, ber Wangen, ber 
Augen; die Schamröthe zc.); etwas Rothe, z. B. ein rother Schein. ober 
Ölanz (Abend, Morgenröthe), bef. ein other Färbeſtoff (3. B. Bärbepröthe, 
b. Färberöthe, ſ. d. u. Krapp: Aderröthe, eine Beine Pflanze mit pur« 
purrothen Blumen; wilde Bergröthe, eine Art des Walbmeiftere); oberd. 
Tg. auch f. das Blut; der Röthel, -8, M. w. E., überh. ein rother 
Körper; insbef. 1) ein zum Zeichnen gebrauchter braunrother eifenfchüffi- 
ger Spedftein, auch Röthelftein, Rothſtein, rothe Kreide x. genannt; 
2) f. Rothfeder; 3) oberd. ein Rind von röthlicher Farbe; auch eine. Vo⸗ 


gel- Art (Steinröthen; Zfeg. die Röthelerde, eine ftaubige, eifenhaltigg 


Erdart (englifche Erde); der Röthelgeier (auch Rittelgeter; wahrfeh. por 
anderem Stamm), eine Art Geier, ber fi in altem Mauerwerk aufhält und 
von Beinen Wögeln und Mäufen nährt; ber Möthelftift, Rothſtift; bie 
Röthelzeichnung ıc.; das NRöthelein, -8, f. o. Rothfohre; die Mötheln, 
0. E. (gem. niederd. Ritteln), eine ben Mafern ähnliche Ausfchlagstrank 
heit der Kinder; rothen, ziellof. Zw. (altd. rötEn), völlig vlt. f. roth fein, 
toth werden; röthen, Zw. (altd. rötjan, roeten) 1) ziel. roth machen, roth 
färben (die Hände find geröthet von Blut; der Abend röthet ben Himmel; 


das Eifen—, d. i. roth glühen); rüdz. ſich —, roth werden; 2) felten ziel-. 


108 f. roch werden (3. B. die Äpfel röthen ſchon; vergl. erröthen); oberb. 
vom Rindvieh f. roth harnen, Blut harnen; rötheln, ziellof. Bw., Neuw. 
f. ein wenig voth werben; röthlic fein; röthlich, Bw., fich der rothen 
Fatbe nähernd, ins Rothe fallend; daher röthlichbraun, = gelb ıc.; der, 
Röthling, -e3, M. -e, das Rothſchwaͤnzchen; das Rothauge; eine Art 
Bippfifche; eine Forellenart; ein röthlicher eſsbarer Schwamm, Roth, 
Auguſtſchwamm; ein hellrother Wein; das NRöthfchel, -8, landſch. f. das 
ge Floͤhkraut od. Pfirſichkraut. 

vöthen 1. od. röten, zw., Röthe 1. od. Nöte, w., niederd. f. röften, 
Röfte (f. unter Roſt 1.) — Röthe 2. röthen 2. ꝛc. — Rothziegel, 1. 
unter roth. J 

rothwälſch, Bw., u. als Hw. das Rothwälſch, (von Rot, welches in 
dieſer Sprache ſelbſt einen Bettler bezeichnet, u. wälfch f. fremd, ausländiſch), 
die gemifchte Sprache, welche bie europ. Zigeuner, Gauner und land» 
freihenden Bettler unter fi) reden, ein Gemiſch von gemeinem Ober- 
deutſch, Jüdiſchdeutſch u. ſelbſtgemachten Wörtern; in weiterer Bed. überh. 
eine unverſtändliche, ſchlechte Miſchſprache, vergl. kauderwälſch. 

Rotte J. w., M.-n (mittelh. rote, rotte; gem. nieder⸗ u. oberd. Rod, 
Rot, Rott; Koll. rot, rotte, roote, engl. ront; mittl. lat. xuta, -rotta; alt⸗ 
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fram, ronte f. Compagnie; ſlaw. rota; von dunkler Abſtammung; vgl. Sudel, 
und das ſchweiz. Rood, Mode f. Gemeinde, Landesbezirk, beſ. in Appenzei) 
1) überh. ein Haufen, ein Trupp, eine Schaar von Menſchen od. Thieren 
(3. B. Iäg. eine Rotte Wölfe; Fleiſch. auch ein Paar Schlachtthiere), bei. 
Kıfpr. chem. ein unter einem Befehlshaber ſtehendet Soldaterihaufen, 
eine Kriegerſchaar von ſehr verfchiedener Zahl (von 6 bis 100 Bann, in 
letzterem Fall f. das fr. Compagnie); in manchen Städten au eine Bürger: 
Abtheilung, 3. 8. bei Schügengefelfchaften, Feuerwachen 2e.; jetzt gew. in 
engerer Beb. ein unruhiger, aufrührifcher Volkshaufen, in böfer u. fehäb- 
ficher Abficht vereinigtes Sefinbet, finnv. Bande (bibl. bei Sottlofen Rotte; 
eine Rotte Diebe, Näuber ꝛc.); auch verächtt. f. Partei; 2) oberd. f. Ord⸗ 
rung, Weihe, nach welcher eine Berrichtimg, bei. das Fahren der Fuße: 
leute zc., gefchicht (gem. Rod, 3. B. das Salg durch Hoden, Robfahrten x. 
fortfdaffen; Kaufmannsgüter rot tweiſe fahren; daher: Rottftrafe, Rott 
güter, Rottfuhrleute od. Kottleute .); — Zfetz. der Rottengeifl, 
verachtl. f. Parteigeiſt; auch ein parteifüchtiger Menſch; det Rottenmache, 
-flifter, mer unerlaubte Berbindimgen ſtiftet; rottenweiſe, Rw., nad od. in 
Rotten, d. f Schaaren, Abtheilangen; der Rottgefell, ehem. ein Glied eine 
Kotte, d. i. Kriegerfjaar; der Mottmeifter, Rottenführer, dee Anführer 
eiriee Soldaten: Rotte (fe. Eorporal); Bergw. ehem. f. Schichtmeiſter; — 
Ablett. rotten, gem. mit frembdartiger Endung rottiren, ziel. u. bei. ruͤcz. 
3m. f. verfammeln, vereinigen, ſchaaren, eine Rotte bilden (fi zu Je 
mand—; bibl. die Keinde rotten ſich zu Hauf); daher der Rottirer, -& 
Rottenmacher; Glied einer aufrlihrifchen Rotte; die Rottirung, nieberd. 
Rotterei (Rotterije), das Zufammenrotten, die Verſchwoͤrumng. 

Rotte 2. w., M. -n (altb. hrotta, rotta, rotte; oberd. Rotten; altfran. 
rote, route), ehem. ein harfenähnliches fiebenfaitiges Tonwerkzeug; auch 
eine mit Saiten befpannte Drehleier; daher das Mottenfpiel; retten, 3w. 
auf der Rotte fpielen. 

rotteln, zielloſ. Zw., nieberb. f. röcheln. 

rotten, 3mw., 1. f. Rotte 1. — 2. f. Rotte 2. — 3. ziel. Zw. alt md 
tandſch. f. reuten, roden, f. d. (bibl. ich will ihn mitten aus feinem Koll 
vottenz’jeht nur gebr. in ausrotten); baher der Rottzehnte, f. d. w. Rode 
od. Reutzehnte; — Totten 4. ziellof. Zw. (nieberb. gem. raten; i3länd. rotna; 
angelf. rotan, rotian, engl. rot; vgl. Roft 1., often), landſch. f. faulen, ver 
weſen; bef. in verrotten; daher rütten, ziel. Zw., f. röften (Flache): 
rottig, Bw., f. voftig, faul; — rotten 5. ziel. 3w., auch rotteln (ſchweiz 
toben, rodeln; vgl. rütteln), oberd. f. regen, bewegen; ſchütteln, rütteln; 
locker machen; daher rottenhaft, Bw., bair. f. tegſam, rührig, gefund 
von Ausfehen. 

tottenmeife, rottiren, Rottmeifter, f. unter Rotte 1. | 

Rod, m., -es, o. M. (alt. roz, hroz; von ber Wurzel ruz, riasan, 
Ihräneh vergieben, weiten; daher altd. auch roz, bas Weinen, oberd. noch 
rogen f. weinen; urfpr. alfo wohl überh. etwas Fließendes; ober vırw. mit 
rozjan, faulen, f. Roſt 1.8), ber zähe Schleim, welcher fi) aus den Drü⸗ 
fen der innern Nafenhaut abfondert, ein für unedel geltendes Wort, wofür 
man Lieber Naſenſchleim fagt; ine Krankheit dee Pferde und Schafe, be 
ftehend In ſtarkem Schteimausfluſs aus der Rafes landſch. gem. f. Faͤulniſs, 
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Schimmel; — 3feg. der Rotzbart od. das Rotzmaul, niebr. ein mit Rog 
befudeltes Maul; ein Kind mit ſolchem Maule; der Rotzbube, Roglöffel, 
niehr. Schimpfiv. f. ein junger unbärtiger Menſch; der Rotzfiſch, Schleim⸗ 
ſiſch; Kaulhaupt, auch Rotzkolbe; der Rotzlappen, niebr. f. Schnupftuch; 
die Rotznaſe, verkl. das Robnädchen, gem. f. eine rotzige Naſe; auch ein 
‚Kind mit einer folchen; als niedr. Schimpfw. ſ. v. w. Rogbube 2u.; bie Rotz⸗ 
ſchnecke, gem. f. nadte Erdſchnecke; der Rotzſchwefel, die gröbfte Art des 
Schwefels, gegen den Rog ber Pferde gebraucht, auch Roſs⸗, Pferbeichwefel; 
— Ableit. roßig, Bw., mit Rotz befubelt, niebr. überh. f. ſchmutzig; den 
Roy Habend (ein rogiges Pferd); die Rotzigkeit; roßen, ziellof. Zw., niebr. 
f. den Rog laufen laffen, od. in der Nafe in die Höhe ziehen. 

Robalaun, m. (von bem holl. rots, Kelfen), Felſenalaun, Ylaunftein. 

togen, 3m. 1. f. unter Rot; — 2. (altb. rozjan, vgl. Roſt 1.) oberd. f. 
faulen, verwefen, abzehren; rößen, Zw. 1) ziellos |. v. w. roßenz 2) ziel. 
f. fauten machen, vöften (Flachs ıc.). 

rotzig 2. — Rotzſchwefel, ſ. Ro. 

Rubber, m., —s, M. w. E. (vergl. das engl. rub, reiben, ſcheuern; 
rabber, Wiſch, Maspel zc., rub, Unebenheit), niederd. ein eiſernes Werks 
ug der Segelmacher zum Ebenen der Näthe; rubberig, Bw. (hol. rob- 
belig), nieberd. f. rauh, uneben, holperig. 

Rübe, w. M.-n, Berl. das Rübchen, oberd. Rüblein (altb. ruoba, 
rüebe; oberb. Rueb, Rueben, nieberd. Römwe, isländ. röfa, ſchwed, rofwa; 
u. daneben altb. raba, rabe, räbe (vgl. Räbe), lat. rapa, griech. darzus, dapvs; 
flew. repa, engl. rape, franz. rave 2c.), überh. die runbliche, ſpitz zulaufende, 
fleiſchige, eſsbare Wurzel verfchiebener Gewäcfe, und diefe Gewächſe 
felbft (4. 8. gelbe Rübe od. Mohrrübe, |. d.; Kohlrübe; rothe Rübe, f. Man⸗ 
gold); in engerer Bed. die weiße Rübe, eine Kohlgattung mit einer bald 
platt», bald längkich «runden efäbaren Wurzel, von verfch. Arten, ald: Waſ⸗ 
fere, Stel», Mais, Herbftrüben, Teltower od. märkifche R., bie kleinſte und 
feinfte Stedrübe zc. (ſprichw. Alles unter einander mengen, wie Kraut und 
Rüben, d. i. unorbentli; einem Rübchen fchaben, d. i. mit dem Zeige 
Änger deu zechten Sand wiederholt über ben ber Tinten freichen, als neckende 
Geberbe des Spottes und der Schabenfreube); uneig. ber in ben Schwanz 
Übergehende Theil des Nückgrats beim Pferde (Schwanz⸗, Schweif⸗ 
übe); einige Arten der Stachelfchnede, u. eine Art Blaſenſchnecken; — 
3ſet. der Rübenader, das Rübenbeet, «feld, ⸗land ıc.; rübenähnlich, 
zartig, A er der NRübenbau; der Rübenbaum, ein ausländ. 
Gewaͤchs; der Rübenhahnenfuß, knolliger Hahnenfuß, f. d.; der Rüben⸗ 
kerbel, eine Art Kälberkropf (f. d.) mit knolliger, rübenförmiger Wurzel; det 
Rübentapunzel, gelber Gartenrapunzel mit rübenartiger eſsbarer Wurzel; 
auch eine Art Glockenblume; der Rüben= ob. gem. Rüberettig, landſch. f- 
dee gemeine ſchwarze Rettig, z. U. v. Meerrettig; der Mübenfamen, Samen 
dee efsbaren Rüben; verſch. der Rübefamen od. Rübfamen, die Rübefaat, 
sem. verkürzt: Mübfen, auch Kaps, Rapfaat, oberd. Reps, der Ötreiche Sa⸗ 
mn einer Kohlart mit rübenähnlicher Wurzel, und biefe Pflanze felbft, weiche 
ME des GSamens wegen gebaut wird; daher das Rübfamen:, gem. Rübfen- 
DL, gew. bloß Rüb [, das aus dem Rübfamen gefchlagene Si; bie Rüben> 


ſcheide, eine Art Scheidenmuſcheln; der Ruͤbenweißling, ein Schmetterling, 
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der feine Eier auf Rüben legt; Rübezahl, m., -&, ER. eines fabelhaften 
Berggeiſtes im Rieſengebirge (dev Namen wahrſch. flaw. Urfprungs, dann aber 
in den bekannten Mährchen auf das Zählen von Rüben gedeutet); — Ableit. 
rüben, Bw., oberd. f. von Rüben; rübelny oberd. Zw. f. nach Rüben 
fchmeden. 2 

Rubelle, w., M. -n (wahrſch. deutfch, verw. mit reiben, vgl! Rubber) 
Hüttenw. eine Neibeplatte, ein eifernes Blech, worauf die Erze zum Probirer 
klein gerieben werben. 

Rubin, m., -e6, M.-e, (ital. rubino, franz. rubis, vom mittl. lat. re 
binous — raber, roth), ein rother bucchfichtiger Edelftein, ber Härteftem! 
Toftbarfte nächſt dem Diamant; daher der Rubinapfel, auch Rubiner, -, 
eine Art rubinrother Apfel; die Rubinfarbe; rubinfarben od. =farbig, ru 
binroth, Bw.; der Rubinfluſs, f. Fluſs; der Rubinring; der abi 
ſchwefel, mit Schwefel vererzter rother Arfenik. 

Rüböl, ſ. Rübſamenöl; der Rübfen, f. Rübefamen unter Rübe; dahen 
der Rübfenader, das Rübſenfeld, das Rübſenöl x. 

Ruh 1. m., -es, M. Rüche (von riechen, ſ. d.), alt u. landſch. f Ge 
ruch; daher das Ruchgras, eine Grasart von angenehmem Geruch; ruch 
08, Bw. f. geruchlos; — Nuch 2. m., f. ruhen 1. — Rud 3. mo., 1. 
ruden 2. 

ruchen 1. ziellof. 3w., landſch. f. rochen (f. d.), fchreien, brüllen; babe: 
der Ruh, -es, M. -e, 1) f. Schrei, rauhes Gefchreiz; 2) f. die Kraͤhe. 
bef. Saatkrähe (auch Rud; altd. hruch, isländ. hrökr, angelf. hröc, engl. 
rook, holl. roek; nieberd. Root, ein Rabe); ber Ruchert, landſch. f. di 
Dohle; rücheln, zielof. Zw., landſch. f. röcheln, wiehern, grungen, fehreien 
wie ein Efel; laut auflachen; murmeln, insgeheim reden, murten. 

ruchen 2. ziellof. 3w. (altd. röhjan, mohhan, ruahan, ruochen; bahe 
garohjan = geruhen, f. de; oberd. ruechen, niederd. rochen; altfähl. roͤ 
kean, ruokean; angelf. r&can, i8länd. rökia; Hol. roecken; vergl. verrucht) 
im Hochd. völlig vlt. f. forgen, beachten, Acht haben, auf etwas bebadt 
fein, es begehren, verlangen (mit dem Gen.: eines Dinges—); Die (auf 
der) Ruch ob. die Ruche (altd. ruah, ruoch, m. u. röha, ruahha, ruoche x. 
w.), vlt. f. die Sorge, Sorgfalt, Achtfamkeit, Obhut, Mühe; der Ruch 
(Rue) od. Rüchel, oberd. f. ein gieriger, unerfättlicher, babfüchtige 
Menſch; ruhig, Bw., ſchwäb. f. begehrlih, habfüchtig; ruchlos, Be. 
(altd. raahhalös, ruochlös, oberd. ruechlos; niederd. rökeloos), urfpr. u. noch 
munbarti. f. forglos, unachtſam, unbefonnen, nachlaͤſſig, Teichtfinnig; 
jest: im höchften Grade achtungslos gegen göttliche Gefege, gottlos, 
völlig verderbt, ſinnv. verrucht (ein ruchlofer Menfch, ein ruchlofes Leben 
führen); die Ruchlofigkeit, das Ruchlosfein; eine ruchlofe Handlung. 

Rucht od. Ruchte, f. (HoU. rucht, ſchwed. rychte; v. rufen, mit 
gang des f in dj; vgl. das niederd. u. hol. kracht, lucht f. Kraft, Luft ıc.), 
nieberd. f. Ruf, 3. 8. Hülferuf; bef. f. Ruf — Gerücht, guter oder böfer 
Namen; daher ruchtbar, Bw., durch das Gerücht bekannt, lautbar, 
offenkundig, nur von Sachen u. meift in böfem Sinne [es iſt ruchtbar geworden); 
die Ruchtbarkeit, das Ruchtbarfein; rüchtig, Bw., vie. f. berächtigt (f. d.)- 

Ruck 1. od. Rüd, m., -es, M. -e, au die Rüde, M.-n (vergl. 
Ruß unter ruchen 1. u. Rad, Racer), landſch. f. die Saatkraͤhe. 
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Ruf 2. m., -e3 (altb. rauch, rucchi, ruckh neben’ rouh, Rauch), oberb. 
1) f. Rauch, Dunft, Dampf; 2) f. m Herd, eigene Haushaltung 
(fpäter mit Ruden, Rüden verwechſelt, 3. B. ein Gut od. Haus mit ei» 
genem Rucken ober Rüden befigen 2c.);.rüdeln, zielof. Zw., oberb. f. nach 
Rauch riechen oder fchmeden. 

Rud 3. m., f. unter rüden. 

Rück, m., es, M. -e, (oberd. Rud), verkürzte Nebenform von Rüden 
(ſ. d.), für ſich allein nur in Mundarten üblich; hochd. nur in Zſetz. u. Ab⸗ 
leit., u. zwar 1) cig. f. Rüden, z. 8. in Rüdgrat, rüdlingg, rüdwärts 
(f. unter Rüden), bef: f. Bergrüden in EN. wie Hunderüd, Hausrüd (in 
Ober⸗Hſterreich); 2) als Nw. f. zurück, rüchwärts, hinwieder, wieder ıc. in 
zgeſ. Haupt⸗, Bei: und Zeitwörtern, 3. B. Rückblick, Rückfall, Rüdfiht, rüd: 
gängig, rückdeuten, rüdwirken zc., welche einzeln an ihrer Stelle aufgeführt 
werben; (die mit rück fl. zurüd zſgeſ. Zeitwörter find größtentheilg Neu- - 
wörter; ihrer Betonung nad) follten fie trennbar fein, find aber in getrennter 
Form nicht üblich; man fagt 3. B. wohl: eine rückwirkende Kraft, wenn bie 
Kraft rückwirkt; nicht aber: die Kraft wirkt rüd, fondern. — zurüd). 

Rückanſpruch, m. (f. Rüd), ein Anfprudh, den man an Jemand zu: 
rüd macht (Reuw. f. das fr. Recurs od. Regrefe). 

Rüdanzeige, w., (f. Rück) erwiedernde Anzeige, Gegenanzeige. 

Rückbank, w. * wohl Rickbank), Jäg. das Steichols, über welchem 
bie Sagbnege heſteiet werden. 

rückbetagen, untrb. ziel. Zw., mit einem früheren, ſchon vergangenen 
Tage bezeichnen (z. B. einen Brief —; Neuw. f. das fr. poftdatiren). 

Rückbleibſel, f., -8, M. w. E., was zurüdbleibt, bef. nach einem 
ſcheidekünſtl. Vorgange (fr. Reſiduum), r nnv. Überbleibfel, Reft. > 

le m., ein zurück gewendeter, bef. auf Vergangenes gerichtes 
tee Blick ' 

rüdbringen, ziel. Zw. (f. Rüd), vlt. f. zurüdbringen. 

Rückbürge, m., Rfpr. 1) ein Bürge, der nöthigenfalls in die Stelle 
des Hauptbürgen tritt, After, Schabbürge; 2) wer dem Hauptbürgen 
feinerfeits bürgt, u. denfelben nöthigenfalls ſchadlos halten mufs; die Rück⸗ 
birgfchaft, das Verhältnifs des Rückbürgen. 

rückdenken, ziellof. Zw. (f. Rüd), Neuw. f. zurückdenken. 

rüddeuten, ziellof. 3w. (f. Rüd), f. v. w. zurück od. rückwärts deuten; 
Sprachl. ein rüddeutendes Zeitwort, b. ein rüdzielendes, f. d. Ye das fr. 
Verbum reflexivum). 

Rüde, w., ſ. Ruck 1. 

rückeln, 31. 1. ziellos, f. unter Rud 2; — 2. ziel. (auch rickeln; ſchweiz. 
rugeln, rügeln; Rugel, f. Kugel; isländ. rugga, wälzen), oberd. f. kugeln, 
rollen, beſ. Schnellkügelchen auf dem Boden treiben od. ſchnellen. 

rucken od. ruckern, oberd. auch ruckezen, zielloſ. Zw. (ein Schalw.; 
vgl. ruchen, rochen; goth. hrukjan, krähen), landſch. f. girren, gurren, von 
den Tauben; uneig. f. täglich bitten; daher: die Rudstaube, landſch. f. 
Ringeltaube, 

rüden, 3w. (altb. rakjan, ruchjan, rucchen, rucken, rücken, ober»_u. 
niederd. rucken; -verw. mit regen? vgl. das isländ. roga, in Bewegung ſetzen, 
ſchwed. rycka, ziehen), 1) ziellos, eig. mit kurz abgefegter, ftoßender Be⸗ 
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wegung den Dre verändern (4. 8. einem näher rüdden; der Zeiger einer uhr 
rüdt; Jag. der Hafe rüct gu Holze, d. i. er. geht in Heinen Abfägen gleichſam 
rutfchend zu Holge; — immer m. fein; m. Haben nur, wenn Tele Ortsbe 
ftimmung babei fleht u. die Bewegung eine abſichtliche a. willkürliche At; ale 
3. 8. er bat mit dem Stuhle gerüdt; aber: er ift mit dem Stufe näher 
gerüdt; der Zeiger ift gerüdt ꝛc.); in weiterer Web. Übexh. fich langſam und 
dletihmäßig fortberoegen (3. 8. die Sonne rückt höher; er rückt nicht von 
ber Stelle; es will nicht rüdeny vergl. die Zſetz. ab⸗, an, hin«, her», heraus-, 
hervor«, zuſammen⸗, wegrüden zc.), insbeſ. von den Bervegungen eines 
Heeres od. Zuges (die Truppen rücken ins Feld, aus dem Lager, find in 
Land gerückt 2c.; vgl. aus⸗, ein«, vor⸗, nachrüden x), auch von ber Zeit 
(die Zeit, der Tag ꝛc. rüdt näher, rückt heran); wmeig. vom Range ob. der 
Würde: höher oder hinaufrüden, d. i. befördert werden; mit etwas he: 
ausrüden, d. i. es hergeben, barlegen (3. B. mit bem Gelbe, wit der Op: 
che 2c—); 2) ziel. etwas —, es mit kurz abgefegtem Zug oder Ste 
fortbewegen, finnv. fehieben (z. B. den Stuhl an den Tiſch, ben Tepf vom 
Gguer, den Hut aus dem Gefichte, den Zeiger einer Uhr —; umeig. einem den 
Tiſch —, d. i. in Geſellſchaft Mehrer bei ihm ungebeten :zu Gafte kommen, 
bef. wenn er eine neue Wohnung bezogen hat); ehem. auch f. ziehen, weißen 
(bibl. er rüdet fie aus dem Feuer; einen aus ber Roty— ⁊c.); — ber Ruch 
es, M.-e, (altd. ruk, ruc), oberd. auch ber Rucker, -6, eine einmalige 
kurz abgefeßte floßende Bewegung, finnv. Zug, Stoß (in ob. mit einen 
Nude 2c.); uneig. nieberd. ein plöglicher Anfall von Krankheit, Wahnfim x; 
ruckweiſe, Nw., in einzelnen Ruden ob. .Abfägen (ſich ruckweiſe bewegm); 
der Rudwind, Schiff. ein ſtoßweiſe wechfelnder Wind ohne beftimmte Kid; 
tung, entg. dem ſtehenden Winde; — Zfeg. v. rüden: das Rückbrett oder 
die Rückſchere, der auf der Grundfchwelle einer Mühle ruhende bewegliche 
Bloc, mittelft deffen das Panfterrab ſich rüden Läfft; der Rückhaken, eiſern 
Haken an Kanonengeftellen zum Rüden bes Geſchützes; bie Rückleine, dei 
Seil, womit die Bogelgarne zufammengezogen werben; bie Rückſtange, ein 
Hebel zum Bichen der Rüdfchere; — Ableit. rückbar, Bw., was fih 
rücken läfft; der Rücker, -8, wer rückt; ein zum Rüden dienende Ding, 
z. B. die Stellfcheibe in einer Uhr; die Rüdung, das Müden. 

Rüden, m., —8, M.w. E., (alt. hrukki, rucke, rugge, ſtark beein: 
renb: des ni dem u. den ads 2c., daher ze rucke zurülke, zurüd: 
daraus entſpringt im Neud. einerſeits die verkürzte Form Rück, Kuck, ar 
drerſeits die verlängerte Rüden; oberd. Ruck u. Rucken, niederd. KRugge, 
Rügge, isländ. hryggr, angelſ. hrycg, engl. rig, ridge; vergl. das nmiedetd 
Note, Roche'f. Abhang, Feld, roman. roc, rocher), bei Menfhen u. THirm 
der der Bruft und dem Bauche entgegengefeßte, ſich in die Länge erſtre⸗ 
ckende Theil des Rumpfes, die Hinterſeite des menſchl. Körpers von dm 
Nacken bis zum Kreuze, gem. Buckel (ein breiter, krummer, ſteifer Häden etc 
eine Laſt auf dem Rüden tragen; feinen Rücken beugen, d. i. ſich verntigen, 
auch ſich unterwerfen; einem den Rücken kehren, d. i. ſich von ihm abwenden, 

als Zeichen der Abneigung oder Geringſchätzung; etwas hinter Jemands btücden 
thun (altd. hinder rucke, vergl. hinterrücks), d. i. ohne daſs er es fickt oder 
weiß; dem Feind in den Rüden fallen, d. i. ihn hinterwaͤrts angreifen; ihn 
tm Stücken haben, d. i. hinter fich; einem ben Btükten betken, d. i. ihn von der 
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Hinterfsite. bfhügen); in weiterer Bed. her obere Theil, die Oberſeite eines 
fih in die Länge erſtreckenden Körpers (z. B. der Rüden ber Nafe, ber 
Bandrüden, ſ. d.; der Rüden eines Feldbeetes; bef. ber Rüden eines Gebir⸗ 
ges, Bergrüden), auch der erhöhete, \fich in die Länge erſtreckende Kör⸗ 
per ſelbſt (Landw. das ‚Heu in Rüden legen, d. i. in Iange Haufen; Bergw. 
das Flöz macht einen Rüden, wenn ed um einen ober mehre Fuß fteigt ober 
fält; Zäg. die Rüden od. Oberrüden, f. die Afterklauen (f. d.) an den 
Füßen der Hunde u. des Wildes); ferner der hintere Theil, die Hinterfeite 
eines Dinges (3. B. der Rüden eines Meſſers, Pirfchfängers, Beiles, d. i. 
bie der Schneide entgegengefegte. Seite; Krſpr. der Rüden ber Laufgräben, 
db. i. das ber Bruſtwehr entgegen liegende Erdreich); — 3ſet. v. Rüden: 
das Rückenband, Anat. ein Band bes Fußes zwifchen dem Kerfen- u. Wür⸗ 
feßeine; das Rückenblut, eine Krankheit des Rindviehs u. der Schafe, be> 
flehend in Stodung u. Anhäufung bed Blutes in den Gefäßen des Unterleibes, 
wobei bad Vieh den Rüden hoch trägt; die Nüdendarre od. Rückenmarks⸗ 
darre, Abzehrung durch Vertrocknen bes Rückenmarks; bie Rückendrüſe, 
Anat. eine Drüfe am hinterften Theil des Magenfchlundes; die Rückenfloſſe, 
gloffe auf dem Rüden eines Fiſches, 3. U. v. Bauch⸗, Schwanzfloffe; der 
Rüdenfloffer, ein Fiſch mit Rückenfloſſen; der Rückenhalt, was uns den 
Rüden deckt aber im Nothfall Hülfe und Zuflucht gewährt (von einer Perfon 
auch: der Rückenhalter); insbef. Krfpr. f. das Hintertreffen, die Nachhut 
(fe. corps de reserve); verſch. Rüchalt (f. u.); die Rückenhaut oder das 
Rückenfell, Anat. eine Haut, welche den ganzen Oberleib im Innern bekleidet; 
dee Ruͤckenkorb, ein Korb, den man auf dem Rüden trägt, gem. Kiepe; der 
Rückenkratzer, ein ausgezahntes Holz ıc. an einem Stiele, den juckenden 
Rüden zu kratzen; die Rückenlehne (auch Rücklehne), die Lehne eines 
Sitzes ıc., an welche man ben Rüden Ichnt, entg. Seitenlehne 2c.; das 
Rückenmark, das im Rückgrat enthaltene Mark; der Rüdenmuöfel, 
Erd 2C., Muskel, Nerv des Rüdens; das Rückennetz, Anat. ein Aberneg 
an dee Handwurzel; der Rückenriemen, ein Riemen am Pferdegefchire, wel- 
her über den Rücken bes Pferdes geht; die Rückenſchanze, Krſpr. eine Be⸗ 
feftigung ber Außenwerke einer Feſtung; der Rückenſchild, ein Schild auf 
dem Rüden 3. B. der Schildkröte; der Rückenſchlag, Schlag auf den Rüden; 
der Rückenſchmerz; der Rückenſchwimmer, bie auf dem Rüden ſchwim⸗ 
mende Ruder⸗ od. Waflerwanze; rüdenfländig, Bw., Pflanz. von einer 
Granne, die unterhalb der Spige od. in der Mitte des Balges befeftigt ift; 
das Rückenſtück, ein Stück Zleifh von dem Rüden eines Schlachtthieres; 
auch der Theil eines Kleides, welcher den Rücken bedeckt; das Rückenwerk, 
d98 kleinere Orgelwerk, welches der Orgelſpieler im Rücken hat, entg. Haupt⸗ 
werk; der Rückenwind, von hinten her wehender, günſtiger Wind; der 
Rückenwirbel, Wirbelbein ob. Gelenk des Rückgrats; — von Rüd (in ber 
Bed. Rüden): der Rückgrat (vergl. Grat; oberd. auch: Ruckdorn, »riem, 
sftrang), die von den Rückenwirbeln gebübete fcharfe Erhöhung längs der 
Mitte des Rüchens; daher das Rückgratsbein, der Rückgratsmuskel ıc.; 
der Rückgurt, ein breiter Rüdenriemen am Gefchler eines Zuge und Ader- 
pferdes; die Rücklehne, f. o. Rückenlehne; die Rückſeite, Dinterfeite, der 
Border» od. Hayptfeite entgegengefegte Seite (3. 8. einer Münze, fr. Aeverd); 
das Rückſiegel, Gegenfiegel (fr. Gontrafiegel) auf Urkunden zc., auf die Rüd⸗ 
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fette des Bogens gebrudkt, entg. Hauptfiegel; dee Rückſitz, ber dem Hauptfit 
gegenüber befindliche Sig eines Wagens, auf welchem man mit bem Rüden 
nach der Vorberfeite des Wagens gekehrt iſt; rückwärts, Nw., nad) ber 
Seite des Rüdens bin (3. B. fallen); mit dem Rüden dahin gerichtet, wohn 
gewöhnlich das Geficht gerichtet ift (rückwärts gehen, figen, fahren); landſch. 
gem. f. zurück (3. 8. kommen); — Ableit. rüdig, Bw., einen Rüden ha⸗ 
bend, nur in Zſetz. wie breit⸗, krummrückig; rücklings, Nw., nad) ber 
Seite bes Rückens, finnv. rüchwärts (3. 8. fallen); auf der Seite bes 
Rüden (liegen); von der Seite bes Rüdens, im Rüden, von hinten 
(einen angreifen ꝛc.). 

Rücker, m., f. unter rüden. 

rüderimern, rückz. 3w. (vgl. Rüd), ſich einer vergangenen Sache 
(Gen.) —, gew. zürüd-, mwiedererinnern; bie Rüderinnerung, I) o. M. 
das Rüderinnern; 2) M. -en, der Gegenſtand desfelben (3. B. ange 
nehme Rüdlerinmerungen). 

rudern, 3w., f. ruden. 

rückfahren, 3m. ungebr. f. zurüdfahren; die Rückfahrt, die Fahrt zu: 
rück nach dem Orte ber Ausfahrt; die Rückfährte, Iäg. f. Hinterfaͤhrte. 

rückfallen, ziellof. Zw. m. fein (vgl. Rüd), gew. zurüdfallen, f. d.; ber 
Rückfall, das Zurückfallen, insbef. 1) einee Sache an ihren vorigen 
Heren, Heimfall (3. 8. Eines Lehne), 2) in eine eben geheilte Krankheit 
(fe. Recidiv), od. in einen früheren unfittlihen an «(einen Rückfall be 
tommen; der Rüdfall zur Sünde 2c.); ‚rüdfällig, Bw ., rückfallend, in fe: 
nen vorigen Zuſtand verfallend ; die Rückfälligkeit. 
MNückfracht, w., die Fracht, welche ein Fuhrmann od. Schiffer von 
dem Ausladungsorte mit zurüdnimmt, Rüdladung. 

NRüdfrage, w., eine auf gefchehene Anfrage zurück gegebene Frage, 
def. an einen Vorgefesten; überh. weitere od. wiederholte Nachfrage. 

Rückgabe, w., Zurücdgabe, das Zurüdigeben von etwas Empfangen. 

rüdgehen, sietlof 3w. m. fein, gew. zurüdigehen, umgehen; (z. 8. mit 
rüdgehender, gem. umgehender Poft); der Rüdgang, das Zurüdgehen, der 
Rückweg; umeig. dad Zurüdgehen, d. i. die Nichtvollendung, Vereitelung 
einer Sache, eines Unternehmens 2c.; auch f. Rückanſpruch, Rüdforde 
rung an Jemand (fr. Regreis; z. B. feinen Rüdgang an Iemand nehmen); 
daher daß Rüdgangsrecht (fe. Regredienzreht); der Rückgänger, wer zu: 
rüdgeht; rückgängig, Bw., zurückgehend; rüdwärts gehend, (indbe. 
Sternk. rüdgängtge od. rüdläufige Bewegung, die eigene Bewegung bit 
Planeten und Kometen, welche ber Ordnung der Dimmelszeichen entgegen zu 
fein fcheint); unelg. in der Ausführung gehindert, nicht zur Wirklichkeit 
kommend (eine Sache rückgängig machen; der Vergleich ift rückgängig gewor⸗ 
ben; dgt. zurückgehen); daher die Rückgängigkeit. 

 Rüdigewalt; w., Erwieberung der Gewalt, Gegengewalt (gutes Rem. 
"dag fr. Kepteffalien). - 

Nüdgret, Rückgurt, f. unter Rüden; — Rückhaken, ſ. rüden. 

- züchallen, zielloſ. Zw. m. haben (vgl. Rück), zurüdhallen od. sfhallen, 
twiederhallen: der Rückhall, Wiederhall. 

ckhalten, 3w., ungew. f. zurückhalten; der Rückhalt, -es, o. D- 

ſ. v. — Zurückhaltung in uneig. Bed. (z. B. ohne Kückhalt ſprechen, han⸗ 
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bein; verſch. Ntüdenhalt, ſ. unter Rüden); ruͤchhaltslos, Bw. u. %o. ohne 
Zurückhaltung. 

Rückkauf, m., das Zurückkaufen, der Wiederkauf von etwas Berkauf- 
tem; —— Rw. u. Bw., wiederkaͤuflich. 


Rückkehr, w., o. M., das gZuruckehren, Sich-zurückbegeben, bie 


Wiederkehr (auch uneig., 3. B. die Rückkehr des Fiebers; die Rückkehr zu 
Gott u. dgl. m.). 

Rückkunft, w., o. M., das Zurüdtommen, die Zurückkunft, d. i. das 
Wieder⸗ Anlangen an dem Ausgangsorte (verih. Rückkehr). 

Rückladung, w., f. v. w. Rückfracht. 

rüdlaufen, sielkof. 3w. gew. zurucklaufen; der Rüdlauf, das Zurüd: 
laufen nach dem Orte des Auslaufs; rüdläufig, Bw., ſ. — 

Rückleine, ſ. unter rücken; — rücklings, ſ. unter Rüden. 

Rückmarſch, m., der Marſch nach dem Ausgangsorte zurück. 

Rücknahme, w., das Zurücknehmen, die Zurücknahme. 

Rückprall, m., zurüdigehender Prall (ſ. d). 

Rückreiſe, w., die nach dem Ausgangsorte zurückgehende Reiſe. 

rückrufen, ZW. gew. zurückrufen; der Rückruf, das Zurückrufen, die 
Zurlckberufung auch ein rückwärts gerichteter Ruf; das Rückrufſchrei⸗ 
ben, Rückberufungsſchreiben (fr. Revocatorium, Rappell). 

Rüdfchein, m., Gegenfchein, Gegenbefcheinigung (fr. Revers). 

Rückſchere, w., f. unter rüden. 

Rückſchlag, m., rüdwärtd gefchehender Schlag; zurückwirkender ob. 


Gegenſchlag; Nachſchlag od. zweiter Schlag (des Ale): untig. fhneller 


Rüdgang, plögliche Verſchlechterung, 

rückſchließen, zielloſ. Zw., gew. zurückſchließen von den Folgen auf die 
urſachen; der Rückſchluſs, ein ſolcher Schluſs. 

rückſchreiben, ziel. Zw. (vgl. Rück) f. zurückſchreiben; abſchreiben, 
ſchriftlich zurücknehmen; das Rückſchreiben, Antwortſchreiben. 

rückſchreiten, zielloſ. Zw. (vgl. Rüd), ſ. v. w. zurückſchreiten; der Rück⸗ 
ſchritt, ein rückwärts oder zurück gethaner Schritt, beſ. uneig-, entg. 
dortſchritt. 

Rüdfeite, f. unter Rüden. 

rückſenden, ziel. Zw., gew. zurückſenden; die Rückſendung. 

Rückſicht, w., M. -en, eig. das Zurückſehen, ber Rückblick; gew. un⸗ 
eig. die ER andrer Perfonen, Umftände, Verhältniffe, Tofern fie 
leitend od. beſtimmend auf unfer Handeln einwirkt (auf Jemand od. auf etwas 
(Acc) Rückſicht nehmen; in Rüdficht, mit od. aus RKückſicht auf etwas ob. 
gegen Jemand fo verfahren); auch tadelnd: bie parteiifche od. eigennügige 
Veachtung der Verhältniſſe (nur nach Rückſichten handeln); in weiterer Bed. 
überh. f. Betrachtung, Betracht, Anſehung, ſinnv. Hinſicht, Abſicht (in 
gewiſſer Kückſicht); auch f. Achtung, Ehrerbietung (einem die ſchuldige Rück⸗ 
ficht verſagen); oberd. f. Nachſicht; rückſi ichtslos, Bw., keine Rückſicht auf 
Perſonen und Verhältniſſe — die Rückſichtsloſigkeit; entg. rück⸗ 
ſichtsvoll, Bw.; rückſichtlich, Nw., in od. aus Rückficht (mit dem Gen. 
3. 8. rüdfichtiich feiner Verdienſte * 

nutfegel, Rückſitz, f. unter Rüden. 

Rüdfprache, w w., 0. M., Beſprechung, Unterrebung über eine Sache, 
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abe fie geſchieht, mit Borgsfehten ob. betheiligten Perſonen (Mkädkferae mit 
Jemand halten od. nehmen). 

Rückſtand, m., 1) o. M. eig. das Byrüdfishen, nur in der be. Beb.: 
das Zurüdgebliebenfein in der Bezahlung einer Schuld (noch im Küd- 
ande fein); 2) M. Rüditände: das Zurückſtehende, Zurüdigeblichene, 
der Reit, insbef. der noch nicht bezahlte Theil einer Schulbfumme, oberd. aud 
Außen, Hinterfland (den Rüdftand begahlen, bie Rückſtände eintreiben ıc.); 
rückſtändig, Bw., im Rückſtande ſeiend, noch zu bezahlen habend 
(ein Rückſtändiger); 2) noch nicht bezahlt (Bet, Stenern; oberd. auf: 
binterftändig,, rückſtellig). 

Rückſtange, ſ. unter rüden; — Rudstaube, ſ. unter rucken. 

rückſtellig, Bw., oberd. 1) f. rüdftändig; 2) f. rückgängig. 

Rückſtrich, m., das Zurüdftreichen, ber Rüdzug ber Zugvögel, entg 


Vinſtrich. 

rücktreten, zielloſ. Zw., gew. zurücktreten; der Rücktritt, das Zurüd⸗ 
treten, beſ. uneig. 

Ruͤckumlaut m., Neuw. db. deutſch. Sprachl,, Wiederherſtellung des 
urſpr. reinen Selbſtlautes aus dem Umlaute (f. d.; 3. B. altb. peniu, 
nannte). 

rückwärts, ſ. unter Kücken. 

Rüchwechfel, m., ſ. v. w. Gegenwechſel im Handel. 

Rückweg, m., der Weg, auf welhem man zurückkehrt; auch ber Rüd: 
sang, die tückfahrt, Rückreiſe felbft (auf dem Rückwege fein). 

Rückweichung, w., das Zurüdtweichen , ibef. Bauk. die Weite, m 
welche ein Glied gegen das nächte zurüdtritt. 

ruckweiſe, Rudwind, f. unter rüden. 

rückwirken, ziellof. Zw. (vgl. Rüd), zurüd:, . enwirken, einer 
nn Widerſtand leiften (fr. reagiren); die Rücwi „ Gegenmit: 
kung, Wideritand (fr. Reaction). 

‚rüdziden, giellof. Zw., ungebr. f. zurüdzielen; Sprachl. rückzielende 
Für: u. Zeitwörter (Reum. f. das fr. Pronomina u. Verba reflexiva), welche 
eine Thätigkeit als auf den thättgen Gegenftand (dad Subjest) ſelbſt zurũc⸗ 
wirkend darſtellen (z. B. ſich freuen, ſich grämen zc.). 

Rückzug, m., das Zurückziehen nach dem Ausgangsorte, z. B. von Zug: 
võgeln, u. beſ. von Kriegsheeren (fr. Retraite, Retirade). 

Rüde, m., -n, M. -n (altd. hrudeo, ‚rüdo; angelf. hryththa, rodhund; 
landſch. auch Rüdde, Raude, Redde; oberd. Rüd, Kübel; nieberd. MRöde; 
vgl. Nette), Jäg. das Männchen.der Hunde, Füchfe u. Wölfe, entg. Faͤhe; 
in weiterer Bed. überh. ein großer, flarker Hund, bef. Hetz⸗ und — 
hund (Sau⸗, Schafrüde); daher das Rũüdenhorn, ein Jasdhorn, womit 
den Rüden bei Saujagden Zeichen gegeben werden; der Rüdenhund, großer 
- Hund, — der Rüdenknecht, ein Knecht, welcher die Squräüden verpflegt. 

‚Rudel J1. ſ., 8, M. w. E. (altd. ruodel; verw. mit Rotte, ſ. d.), Trupp, 
Schaar, ‚Haufen, bef. Zäg. (ein Rudel Hirfce, Schweine ı.); daher ru⸗ 
belweife, Amw., in Ruben; — Rudel 2. f. unter rudeln. 

rubeln, 3w. 1. f. rodeln 3; — 2. (vgl. rodeln 4.), :1) .gielles landſch. f 
fi bewegen, rühren (Hüttenw. das Erz rudelt, wenn es ſich beim Schmel⸗ 
zen in den Herb eiafriſſt); 2) ziel. f. rütteln, bewegen, rühren; daher das 
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Rubel, -8, M. w. E. Aanbſch. f. Ruͤhrſtock gum Umrſchren ber In einem 
Keſſel kochenden Maſſe; auch die Stangen an einem Bogelherde, das Gerege. 

Ruden, m:, -8, M. w. E., sin zum Karpfengeſchlecht gehörender Stich. 

KRädenhorn, hund, ⸗knecht, f. unter Rübe. | 

Huber, f, 3, M. w. €. (altd. ruodar, ruoder, oberd. Mueher, nieberd. 
Rober, Row; angel. rodher, engl. zuddar; die Warzel ru, ro ift erkennbar 
in dem iolãnd. ra, angelf. rovan, engl. row, mittelhochb. rüejen, nieberb, 
zojen f. rubern), ein Werkzeug, etwas bamit in Bewegung zu ſetzen (dar 
her. Brau. f. Rudel 2., Rührholz), insbeſ. eine lange, unten breite u. flache 
hoͤtzerne Stange um Fortbewegen eines Fahrzeuges im Waſſer; auch f. 
Steuerruder, ſ. d. (daher am Ruder fien,. bad Ruder führen, d. i. das 
GSteuerruder und mittelſt desſelben das Schiff lenken; uneig. am Ruder des 
Staates ſitzen, d. i. den Staat regieren); oberd. f. das Fahrwaſſer eines Stro⸗ 
med; Jäg. uneig. die Füße der Waſſervägel; rudern 1., Zw. (altd. ruo- 
derön, ruodern, oberd. ruebern) 1) ziellos m» haben, das Ruder bewegen 
u. dadurch das Fahrzeug fortfchieben u. lenken (ans Land rudern) ; in wei 
terer Bed. Ähnliche Bewegungen mit den Gliedern machen, nm ſich da- 
durch fortzubewegen (die Schwimmvögel rubern mit ben Füßen, bie Fiſche mit 
ben Floffen, die Bögel mit den Flügeln in ber Luft; ein Menfch rubent mit 
den Armen, wenn erfie im Gehen ſtark bewegt); 2) ziel. mit Dülfe der Ru⸗ 
der fortbewogen (einen Kahn 2c.); — 3fes. v. Ruder u. rubern: die Ruder⸗ 
banf, der Sit der Ruberer auf einem Ruderſchiffe; die Ruderente, eine 
Entenart, welche vorzüglich gut ſchwimmt u. ſich dabei des Schwanzes als 
eines Steuerruders bedient; der Ruderfiſch, eine Art kleiner Kaulbörfe; das 
Rudergat (f. Sat) od. Ruderloch, die Öffnungen, durch welche die Ruder 
gehen; der Mubdergriff, Handgriff am Ruder; der Ruderkahn, snachen, 
ein Kahn 2c., ber mit Rudern fortbewegt wird; der Ruderknecht, ein ge: 
bungener Ruberer; ber Rubderlichter, Schiff. ein Tau, womit bad Steuerrubder 
etwas gelichtet wird; der Mudermeifter, Auffeher der Ruderknechte; die 
Ruderpinne, ein Hebel, womit dad Steuer gebreht wird; der Mubderring, 
King, durch ‚welchen das Ruder geftedt wird; das Ruderſchiff, ein Schiff, 
weiches durch Rudern fortbewegt wirb (fr. Galeere), entg. Segelihiff; der 
Ruderſchlag, Schlag mit dem Ruder ins Waffer, bef. das tactmäßige Auf- 
heben und Ballenlaffen der Ruder durch die Ruderer; der Ruderſklav, ein 
zum Rudern auf einem ARuberfchiffe gezwungener Sklav (fr. Galeerenſklav); 
die Ruderwanze, ein wanzenähnliches Waller: Infect, das fich feiner langen 
Hinterfüße zum Rudern bedient; das Nuderwerk, die Ruder auf einem Fahr⸗ 
jeuge mit allem Zubehör; — Ableit. v. rubern: der Ruderer, -8, wer 
sudert; beſ. sin Ruderknecht. 

rudern 2. ziellof. Sw. (vgl. rodeln 2), landſch. Schaltw. f. ſchrien, von 
den Birkhähnen. 

rüdiſch od. rüderiſch, n. A. ridiſch, rideriſch, Bw. (angelf. roedh, isländ. 
kroda-füllr, altd. hrotag — lat. rudis, franz..rude), oberd. f. roh, nicht 
Kart (Fleiſch); rauh, grob, ungeſchlacht. 

Rudolf od. gew. Rudolph, m., 6, (altd. Hrnodolf, angelſ. Hrothrulf; 
vom altd. hraod, angelſ. hröth, Ruhm, und wolf, alſo cig. ber berühmte 
Wolf, Hochberühmte (vgl. Mobert); oberd. Mwdglf; niederd. zgez. Molf, 
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Rulf, engl. Ralph), ein männlicher Taufnamen; die Rudolfsfchnede, 
eine Art feltener Trompetenſchnecken od. Kinkhoͤrner. 

Ruf, m. 1. f. unter rufen; — 2. f. Rufe. 

Rufe, w., M.-n, od. ber Ruf, —es, (altd. hraf, ruf; isländ. hrufa; 
oberb. die Rufen, Ruf, Ruft; vgl. ruffen), -Iandfch. f. Krufte, rauhe Rinde, 
Schorf; abdorrende Blatter; chem. auch f. Ausſatz, Krätze; der Rufen- 
berg od. Ruffenberg, Bergw., eine eifenfchüffige Eallige Bergart, weldye 
bei ben Zittern gefunden wird; das Rufkraut, Tcharfe Floͤhkraut, blaue 
Dürnwurz; rufig od. rüfig, oberb. auch rüferig, rüftig, Bw., f. eine harte 
oder rauhe Rinde habend (Semmeln); voll Schorf, räudig; rufferige 
Gänge, Bergw. eifenichüffige, kalkige u. flözige Gänge bei Zwittergebäuben. 
; rufen, 3m. (goth. hröpjan; altd. hruofan, ruofen, Impf. hriaf, rief, Mn. 
hroofan, ruofen; oberd. rueffen, rüeffen; rieff, gerueffen u. ich rueffet, geruefft; 
i8länd. hröpa, ſchwed. ropa, nieberd. ropen, angelf. hrepan, vgl. das lat. 
crepare), ablaut. rufft, ruft (nicht rüfft zc.); Impf. rief, Conj. riefe; Mw. 
gerufen, (bei Manchen weniger gut umend.: rufte, geruft), 1) ziellos m. 
haben, bie Stimme erheben, laute, gegliederte (articulirte) Töne oder 
Worte hören laffen, immer mit der Abficht, vernommen zu werben, bie in 
dem finnv. Schreien nicht nothwendig liegt (man hörte rufen; zu Gott—, um 
Hülfe—, ins Gewehr rufen); einem —, ihm zurufen, b: i. ihm durch 
laute Stimmenäußerung ein Zeichen geben, daſs er aufmerke, herbei⸗ 
tomme zc. (bibl. bu haft mir gerufen; uneig. die Trompete ruft dem Krieger; 
bicht. wer ruft dem Heer der Sterne? d. i. wer gebietet ihm zu erfcheinen) ; 
2) ziel. etwas—, mit erhobener Stimme ausfprechen, ausrufen (ein 
Wort ꝛc.; einem etwas ins Ohr —; uneig. ihm etwas ins Gedächtniſs —, b.t. 
ihn lebhaft daran erinnern, vgl. zurückrufen), laut anzeigen, befannt machen 
(die Stunden—, abrufen); einen—, ihm durch laute Stimmenäußerung 
ein Zeichen geben, daſs er fich nähere, ihn herbeirufen (einen zu Hülfe, 
zum Zeugen, zu ſich —; du kommſt, wie gerufen, d. i. gerade zur rechten Zeit, 
da man nad) dir verlangt; auch: Thiere, 3. B. Hühner, Gänfe z..—, b- i. 
durch eigenthümliche Naturlaute herbeilocken); uneig. überh. zu etwas auf: 
fordern, bewegen, antreiben (die Glocke ruft uns in bie Kirche; die Ehre, 
die Pflicht ruft mich 2c.); — der Ruf, es, M. (felten) Rufe, (altb. hruoph, 
ruof, ruoftz oberd. Rueff), 1) das Rufen u. der dadurch hervorgebrachte 
Zaut, bef. fofern er Semand herbeizurufen bient (einen Ruf hören, auf Je⸗ 
mands Ruf hören, dem Rufe folgen 2c.), auch von den Lauten der Thiere, 
womit fie einander loden (Tauben⸗, Wadhtelruf 2e.), u. von einem durch 
ein Tonwerkzeug gegebenen Zeichen, insbef. Säg. ein Stoß ins Hiefhorn 
(einen Ruf in das Horn flogen), Krfpr. ein Zeichen mit ber Trompete als 
Berfammlungszeichen (den Ruf blaſen; fr. Appell); uneig. die obrigkeitliche 
Aufforderung oder Berufung zu einer Stelle, einem Amte x. (er hat 
einen Ruf nah R. zc. erhalten; fr. Wocation); ein innerer, zu etwas auf- 
fordernder od. mahnender Zrieb, ſinnv. Beruf (dem Rufe der Natur, feines 
Geiftes 2c. folgen); ferner f. Gerücht, Gerede (es geht ber Ruf, dafs 2c.), 
u. bef. das Urtheil der Menge über die Beichaffenheit, ben Werth x. 
einer Sache ob. Perfon (einen dem Rufe nach Eennens einen guten, ober 
übeln Auf haben, in gutem 2c. Rufe fein od. ſtehen; Jemand in übeln Ruf 
bringen), insbef. f. guter Ruf, Berühmtheit, finnv. Ruhm (ein Mann von 
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Ruf; die Anſtalt kam bald in Ruf zc.); 2) ein Werkzeug zum Rufen, nur 
Zäg. eine Pfeife, mit welcher man die Stimme der Thiere nachahmt, um fie 
zu loden (Hirſch⸗, Enten, Wachtelruf 2c.); auch der lebendige Lockvogel auf 
bem Bogelherbe; — bie Rufendung, od. b. der Rufefall, Sprachl. ver’ 
Verhaltniſsfall (Gafus), in welchem ein Gegenftand angerufen od. angerebet 
wird, der fünfte Fall (fr. Vocativ), im Deutfchen mit dem Nennfall (Nomina⸗ 
tiv) übereinftimmend; der Rufer, -8, die Ruferinn, M. -en, wer ruft, 
gew. nur in Bes. wie Ausrufer, Stundenrufer; Schiff. Rufer f. das 
Sprachrohr. | J 
ruffeln 1. zielloſ. Zw., niederd. f. kuppeln, Kuppelei treiben; daher der 
Ruffler, die Rufflerinn, (oberd. Ruffian, ital. ruſtano, engl. rufßan, 
franz. ruhen) f. Kuppler, Kupplerinn, Gelegenheitsmacher, heimliche Uns 
terhändler; die Nuffelei, f. Kuppelei, geheimes Verftändnife; ruffelhaft, 
Bw., f. kuppleriſch. . | 
-zuffen, gew. ruffeln 2. od. rüffeln, giel. Zw. (— riffen, riffeln, f. d.), 
niederd. f. reiben, uneig. tadeln, Verweiſe geben; der Ruffel, -6, od. Ruff⸗ 
bobel, f. Schruffhobel. 
rufferig, rufig, Rufkraut, f. unter Rufe. RR 
Rufolk, m., -eö, DM. -e (gem. Ruffelk, Rofelte), landſch. f. Raubaal, 
Aalraupe. 
ügen, ziel. Zw. (goth. vröhjan, altſächſ. wrogian, niederd. wrögen, angelſ. 
vregian; altd. rögjan, rogan, ruogen, rüegen, oberd. ruegen, rüegen; isländ. 
raegja, ſchwed. röja, ſämmtlich: anklagen), urſpr. wohl überh. anzeigen, mel⸗ 
den, daher ehem. f. anführen, erwähnen G. B. die gerügten od. angerügten 
Bücher) und auf Befragen befennen; gew. einen od. etwas —, bei der 
Obrigkeit anzeigen, angeben, anklagen, beſchuldigen; jetzt bef.: etwas—, 
f. ahnden, ſtrafen, u. zwar gerichtlich, bef. mit Gelde (ein Vergehen), ober 
gew. mit Worten ahnden, verweifen, tadelnd erwähnen (feine Unbefonnen- 
beit, einen Fehler 2.—); — bie Rüge, DM. -n (goth. vrögs, angelf. vröht, 
nieberd. Wroge, altd. rüege, isländ. röge), ehem. u. noch landſch. f. Anzeige 
vor Gericht, Anklage (fr. Denunciation); der Gegenftand derfelben, das 
Vergehen, Verbrechen (die vier Hohen Rügen: Diebſtahl, Brand, Noth⸗ 
sucht, Mord); die gerichtliche Unterfuchung eines Vergehens (eine Rüge 
anftellen), u. die darauf geſetzte Strafe, bef. Geldftrafe; jegt nur: eine Ahn- 
dung mit Morten, finnv. Tadel, Verweis (4. B. das verdient eine Rüge) ; 
ehem. auch f. Gericht, Gerichtshof, landſch. noch jegt Benennung gewiffer 
Untergerichte in Polizeifachen Loberd. die Rug, das Rugsamt; auch Kür 
geamt, Rügegericht), u. f. Polizeiverordnung, SPolizeigefeß (die Dorf 
rüge f. Dorfordnung); — 3ſetz. das Rügeamt, Rügegericht, landſch. 
Benennung untergeordneter Gerichte für Vergehen geringerer Art (f. o. Rüge); 
dee Rügegraf, ehem. der vorfigende Richter in einem Rügegerichte; der Rü⸗ 
geherr, = mann, ⸗richter, Mitglich eines Rügegerichts; der Nügemeifter, 
Richter bei einem Rügegericht, bef. auf dem Lande f. Schultheiß; ehem. auch 
1. Sittenrichter, Hofineifter; das Rügeopfer, im A. I. ein Opfer, welches 
der Ehemann bringen muffte, wenn er feine Frau einer Untreue angeklagt 
hatte; die Rügeordnung, Ordnung, nach welcher ein Rügegericht verfährt; 
auch f. Polizeiverorbnung;; . bie Rügeſache, Sache, die für ein, Rügegericht 
gehort; der Rügelag; Verfammlungstag eines Rügegerichte; — Ableit. 
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ragen: tigbax oo. vinfebät, Mio., was gerügt zu werden werbient, flxof: 
bar; landſch. auch: f. Magbar (rügebar werden); die Rügburkeit, Straf: 
barkeit; ber Rüger, -8; (altb. rüsgaere), wer etwas rügt, ahndet; chem. 
beſ. ber Anzeigen, Anklaͤger (fr. Demmeiant), landſch. ein dazu argeſtellter 
vereidigter Angeber; bie Ruͤgung, das Rügen, ehem. bef. gexichtt. Unter 
fahung und Beſtrafung. 
ruhen ob. age. tuhn, ziekoſ. Io. m. haben, (alt. rkwän, räwdn, ruow 
jau, ucwön, ruowen; oberd. rue u. ruewen, wieberb. rauen, ſchwed. 16; 
urfpr. wahrſch. Bewegung bezeichnend; dann erft das Nachlafiew, Auſhoren 
derſecben; vergl. Haft, raften, u. bie Doppelbebeutung bed griech. om, dpmeir), 
fid; nice bewegen, bie Lage unb ben Ort nide veraͤndern; insbef. von 
ner anfizengenden, ermüdenden Bewegung od. Daͤtigkeit bes Körpers 
od. des Beiftes machlaffen, damit aufhösen, fimv. raften, ausruhen, ſich 
erholen (von der Arbeit ruhen; ſprichw. nach gethaner Arbeit iſt gut ruhn; 
‘die Pferde sin wenig enden laſſen; er kam nicht tuhen, d. i. ex ift befkändig 
tn Heftige Bewegmng ob. lebhaſter Thatigkert; ic; ruhe nicht eher, bis ih 
meinen 3wed erreicht habe, b. i. ich Laffe nicht nach gu ſtoeben 2e.); auch bei. 
f. aufhören zu lärmen od. zu zariken (4. B. wolt ie wohl zuhen! 2.); in 
beſtiaanteret Web. f. ſchlafen (nach Tiſche —; ich wünfhe Ihnen wo zu 
= 2c.), u. f. todt fein, im Grabe liegen (die Todten ruhen im Grabe; 
bien ruhe feine Aſche 2c.)3. auch von Ichlofem Begenfländen: nicht bewegt, 
nicht gebraucht werden (die Weber, ber Hahn eines Bewehres ruhet; ba 
Sqhwert ruht in dee Scheibe; ein Acker ruht, wenn ex unbeſtellt liegt, um 
neue Krafte zu gewinnen); anf einem Dinge—, davon uuterfkügt, ge 
tagen werben (3. B. ihr Arm rahte auf feiner Schuiter; das Dach ruht auf 
Saͤrlen); uneig. dauernd gegenwärtig fein, haften, verweilen (ber Geik 
Sottes, des Gegen ze. ruhet auf ihm; fein Blick ruhete unverwandt auf 
ihr); — die Ruhe, M. (fatm) -n, (altd. räwa, r6a, raowa, ruowe; ober. 
Aue, niederb. Raue; istand. u. ſchwed. x6), 1) als Aöftsachem: überh. der 
Buftand des Muhens, entg. Bewegung, Thatigkett (nicht zur Btuhe kommen 
koͤnnenz er hat Beine Ruhe, b. I. eu iſt immer in lebhaften Bewegung; ich habe 
Beine Ruhe vor ihm, ww läſſt mir Beine Ruhe, d. i. er beuwuhlgt, flört, nedt 
mich 20.5 auch von lebloſen Dingen: der Hahn eines Feuergewehrs ſteht ia 
Auhe, ©. i. iſt nicht gefpannt; bie Muhe eines Ackers, d. 1. das Brachkiegen), 
insbef. bad. Auoruhen, die Erholung nad) anftzengender Bewegung ob. Ih 
tigkeit, ſinus. Maft (ich bedarf nach diefer Arbeit der Kuhe; ber Stube pfle 
en); in beſtimmterer Bebeutung: das Aufseben ber Gefchäfte, die Os 
—28 (ih in Ruhe begeben, zur Ruhe ſeten; einen Beamten in 
Nupe ſeten, vgl. Kuheſtand); —ã— Stille, —— (die 
Ruhe bee Nacht; bei dem Lätın kann ich nicht mit Ruhe ob. in Ruhe leſen u. 
bel.; Ruhel als Stille gebietender Ausruf); bef. die Abweſenheit allts 
Zankes, Streites u. Krieges, finnv. Frieben (die Stube Ueben; Ruhe halten; 
in Ruhe und Frieden leben; bie Ruhe einer Familie ſtoͤren; bie ne 
Ruhe 1c.); das Kreifein von leidenſchaftlichet Gemuthsberoegung 
mithe⸗ Gewiſſens⸗ Sechenruhe; einem bie Ruhe rauben; weder Haube, es 
Maft haben; dem Tode mit Ruhe entgegen chen); ferner f. Schlaf (ſich zut 
Ruhe Wegen, begebenz einem angenehme Ruhe vwoünfdgen 20.5 die Mittagk⸗, 
Nachteuhe ec.) u. fı Tod (ur Buße eingehen, einen zu feine Stube Txingen, 
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b. d. beerdigen)3 2) als Gorteetums ‚ber Det, wo ane Perſon ub; Cache 
ruhet; def. in Eigennamen von Örtern, Schlöffern ae. (4. B. Karls⸗, Wil 
helmsruhe 2e.); Zäg. der Ort im Gehölz, wo das Wild gelegen hat, Sas Wett; 


in der Mechanik: der Ort, wo ein Hebel aufliegt (Autepmit); an Gibehrk ' 
fätöffern ſ. v. w. Baft (f. d.)3 — Bfen. ». ruhen it Buben bie Rudebumi, 


Bank zum Ausruhen; das Ruhebett, ein langer Polſterſig zum Ruben (fü. 
Sopha); der Ruhebock, ein Geräft der Wogelfteller, worauf bie Stangen 
mit den Leimruthen ruhen; das Ruhefeld, landſch. f. Btachfelb; das Ruder 
gehalt, Jahrgehalt eines in Ruhe Gefetzten (fr. Penſton); die Ruhekammer 
Schlafkammer; uneig. f. Grab; das Ruhekiſſen, ein Kiffen, darauf zu ruhen 
(mteig. ſprichw. ein gut Gewiſſen iſt ein ſanftes Ruhekifſen); ruhelss, Bio, 
eine Ruhe habend, unruhig; die Ruheloſigkeit; ber Ruheplatz, die Ruhe⸗ 
ſtelle, «flatt, ⸗ſtätte xc. Platz, Stelle, we man ruht ober austuhtz das 
Ruhepulver, Schlafpulver für Kinder, Kinderpulver; ber Ruhepumkt, bet 
Punkt, auf welchem eine Laſt ruht; ber Punkt, u. insbeſ. das Unterſcheidungs⸗ 
zeichen, bei welchem man ruht cd. inne hätt; dee Ruheriegel, Arſor. zwei 
hölktene Riegel, welche bie Wände eines Kanoneugeſtelles zuſammenhaltenz 
bee Ruheſitz, ein &ih, Seſſel 2e., worauf man ruht; ein Wohnſitz, wo Man 
ber Kuhe genießt; dee Ruheftab, ſ. v. w. Malerflott; der Ruheſtand, Zu⸗ 
ſtand der Geſchaͤftloſigkeit, Freiheit von Amtögefchäften (einen Beamten in 
Irheſtand Herfegen); die Ruheſtumde, der Ruhetag, Stunde, Tag, due 
Rahe beſtimmt; dee Ruheflörer, die Ruheſtörerinn (ſ. Hören); mhevoll, 
Bio., ganz ruhig; das Ruhezeichen, ein Zeichen, welches Stille bb. Ihe 
halten gebietet, Kuhepunkt, Yaufe; bie Ruhezeit, der Ruhe od. Erholung ges 
wibmete Zeit; — Ableit. von Ruhe: ruhig, Bw. u. Rıv. (altd, tuowecz 
oberd. ruewig, rueig), überh. Muhe habend, haltend, in Ruhe; intbel. ohne 
Bewegung (ruhig liegen, figen 2c.; die See wird ruhig); ohne beſchwerliche 
Geſchaͤfte (ein ruhiges Leben führen); ohne Gerkufch, ſtill, ungeſtört (feit 
ruhig, Kinder! ruhig ſchlafen); frei von heftigen Gemüthsbewegungen, ohne 
Angft, Sorgen ꝛc., finno. ieidenſchaftlos, forgles, gelaffen zc. Klein Sie 
mbig!. etwas ruhig abwarten; ruhig dem Tode entgegen fehenz ein ruhiges 
Gewiſſen, Alter zc.). | — 

tühlen ob. ruͤlen, zielloſ. Zw. (auch rüheln, röheln 2e.), oberd. f. rocheln, 
ſchreien (von den Froͤſchen); bruͤllen, wiehern; veraͤchtl. f. weinen, heulen; 
ber Rühler, -8, f. Zuchtſtier; der Rühling od. Röhling (f. o. Röfing), 
ne f. Sumpf:, Teichfroſch. 

Hm, m., es, 6. M. (altd. hruom, ruom,; isländ. röms obetb. Ruem, 
nieberd. Room, holl. roem urſpr. = Ruf, ſ. u: rühmen), ehem. überh. lau⸗ 
tes Geſchrei, lauter Zuruf (ogl. d. ſchwed. rom, Beifallsruf), Ruf, Ge⸗ 
rücht (prichw, euer Ruhm iſt nicht fein); jetzt in engerer Bed. guter Auf, 
u. war der weit verbreitete Höchft ehrenvolle Ruf, ber durch große, ſeltene 
Eigenfhaften u. Leiflungen erworben witd, mehr ald Ehre, (e8 gereicht ihm 
sum Ruhme, vermehrt feinen Ruhm; nach Ruhm ſtreben; ſich mit Ruhm bei 
beden, d. i. ſich Ruhm, bef. Kriegsruhm erwerben); auch f. das Rühmen, 
Erheben der Vorzüge ıc., ſinnv. Lob, Preis, oberd. be. f. Prahlerei (mit 
Ruhm; ohne Ruhm zu melben); der Gegenftand des Ruhmes (bil. Gott 
J bein Bußm; Dieb fei mein Ruhm auf Erbe ze); Bfeg. die Muhmbe: 
begierde od. +begiet, Sas Tebhufte Etreben mach Bukın; bie Ruhmngier, d>- 
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Ruhmdurſt „beiden einen höheren Grad ungemäßigter Begierbe nach Ruhm, 
die Ruhmſucht den Höcften Brad berfelben aus; daher die Bw. ruhmbe⸗ 
gierig, ruhmgierig, =burflig, »füchtig, Ruhmbegier zc. habend u. zeigend; 
ruhmbekrängt, «gekrönt ıc., Bw.; ruhmlos, Biw., ohne Rum, unberähmt; 
keinen Ruhm gewährend; die Ruhmlofigkeit; der Ruhmneid, Reid äber 
Anbrer Ruhm; ruhmredig, Bw. (nit ruhmräthig!), ſich felbft mit unge 
‚bührlichem Ruhm erhebend, ſinnv. prahlhaft, prahleriſch; die Ruhmredigkeitz 
ruhmreich, Bw., reich an Ruhm, großen Ruhm habend; ruhmvoll, Bw., 
vielen Ruhm abend, ſehr berühmt; vielen Ruhm gewährend (eine ruhmvolke 
hat); ruhmwürdig, Bw., des Ruhmes werth, Ruhm verbienend (ein Mann, 
ein Wert ıc.); bie Ruhmwürdigkeit; — rühmen, 3w. (alt. hraoman, 
raomenz obexd. rüemen, nieberb. römen; urfpr. wohl nur Rebenform v. hruo- 
fan, ruoſen xc. rufen, mit Wechfel des f und m, wie in Reim 2. — Keif; 
isländ. nöma, Beifall rufen; angelf. hröman, fchreien), 1) ehem. zielloe f. 
ſchreien, laut rufen, bef. aus Freude (fo noch in der Bibel); gew. 2) ziel. 
die Vorzüge einee Perfon od. Sache laut verfünden, mehr als loben, weni- 
ger als preifen, f. d. (einen od. etwas —; man rühmt ihn als einen rechtſchaffe⸗ 
nen Mann; jeder Kaufmann rühmt feine Waare; au ald Hw. viel Küh⸗ 
mens von einer Sache machen, b. i. fie fehr rühmen); ſich —, feine eigenen 
Vorzüge erheben, ſinw. prahlen, geoßthun (er rühmt ſich beſtändig; mit 
dem Gen. der Sache, g. B. fich feiner Klugheit rühmen; ich rühme mid bei 
fen nicht 20.5 Ableit. der Rühmer, -6 (altb. raomaere), vit. f. Prahler; 
rühmlich, Bw., was zu rühmen ift, Ruhm bringend, zum Ruhme ge 
reichend (eine rühmliche Handlung); ald Nw. auch: rühmend, mit Ruhm 
(3. 8. rühmlich von Jemand fprechen); die Rühmlichkeit, das Rühmlich 
fein; das Rühmfal, oberd. Rühmfel, -&, vit. f. übertriebenes Mühmen, 
Prahlereis rühmfen ob. rühmfeln, 3w., vlt. f. ſehr rühmen, prahlen; 
der Rühmſer od. Rühmſeler, -8 (altd. ruomesaere, ruomser), vlt. f. Mah⸗ 
ler, Großfpreher; rühmfam, Bw., vlt. f. gern rühmend, ruhmredig. 
Ruhr, w., M. -en (altd. hruora, ruore u. ruor; oberb. Ruer; von hruor- 
jan, rüeren, rühren, ſ. b.), urfpr. überh. das Rühren, die Erregung, 
Bewegung (vgl. der, chem. die Aufruhr), das Berühren, Anſtoßen; de 
her 1) landſch. bie zweite ob. dritte Feldarbeit zur Winterſaat mit dem 
Ruhrhaken oder Hakenpfluge; die legte Behackung der Weinſtöcke; 
Schiff. das Anftoßen, Stranden des Schiffes (Grundruhr; daher das Ruhr 
recht f. Strandrecht); ehem. auch die Stelle, wo das Wild aufgejagt wird 
(altd. ruore); ferner das, was gerührt wird od. .fich rührt, insbeſ. ehem. 
Die Koppel der Jagdhunde, das Bradenfeil; bei der Falkenjagd und dem 
Vogelfange: der Lockvogel, welchen man flattern läfft: die Ruhr, ob. der 
Ruhrvogel, die Ruhrlerche; daher auch die Ruhrſchnur, die Schau, 
an welcher der Ruhrvogel befeftigt iſtz 2) jegt gem. nur f. Bauchfluſs, Durch⸗ 
fall (fe. Diarrhöe; Neiße, vothe Ruhr), insbef. f. die rothe Ruhr, ein ſchmerz⸗ 
hafter, blutiger Durchfall (fr. Dysenterie); — Zfeg. ruhrartig, Bw., der 
Ruhr ähnlich (eine ruhrartige Krankheit); ruhrkrank, Bw., aud als Hw. 
ein Ruhrkranker xc.; das Ruhrkraut od. die Ruhrpflanze, verſch. Kräuter, 
welche als Heilmittel gegen die Ruhr dienen: die ranfende Rheinblume od. do 
Bergruhrkraut (guaphalium dioicum L.); das große Ruhrkraut (gn. sylvat- 
cum L.); das Sumpfruhrkraut (zu. uliginosum) ; das gemeine Ruhrkraut, 
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Zelbläglein (lago garmanica L.); eine Art des Alante, Ruhralant; un: 
echtes Ruhrktaut, bie Falzblume (mieropus L.) u. a. m.; das Ruhrmittel, 
Heilmittel gegen die Ruhr; die Ruhrnuſs, Lambertönufs, ald Ruhrmittel 
betrachtet; die Ruhrwurz od. swurzel, ein mit dem Fingerfraut vermandtes 
Pflanzengeſchlecht mit zufammenziehender, blutftillender Wurzel, Rothwurz, 
Blutwurzel 2c. (tormentilla L.). 
rühren, 3w. (altd. hruorjan, rörjan; rüeren; oberb. rüeren; ieländ. hröra, 
ſchwed. röra, niederd. rören; angelf. hreran, engl. rear), 1) zielloa m. haben, 
ſich bewegen, bewegt werben (daher altd. an-, her-, zuo rüeren f. an», ba* 
here, herzueilen, =fprengen), jest nur uneig. f. feinen Urfprung von etwas 
haben, davon ausgehen, entſtehen, abhängen (von Semand zu Lehen rüh- 
ven; daher rührt es 2c.; vgl. das zgef. herrühren); auch f. fid) wohin er- 
ſtrecken, an etwas reichen, floßen, grenzen, treffen (bibl. die Leiter rührte 
an den Himmel; oberd. ein Grundſtück rührt an ein anderes; einem an feine 
Ehre rühren zc.); in etwas —, eine Ereisförmige Bewegung darın machen, 
ed umrühren; 2) ziel. a) überh. bewegen, in Bewegung fegen, regen 
(kein Glied rühren können; auch rüdz. ſich —; fi) nicht rühren können 2c.; 
sührt euch! d. i. fest euch in Bewegung); in befonderer Bed. alle Zheile 
eined Stoffes in Ereisförmige Bewegung ſetzen, um=, durchrühren (den 
Brei, die Farbe 2c.), daher auch landſch. f. butternz Landw. den Ader—, 
mit dem Ruhrhaken od. Halenpfluge ber Quere nach durchichneiden, haken⸗ 
pflügen, quieren (vgl. Ruhr); b) erreichen, berühren, anrühren, antaften 
(bibt. feine Hand hat uns nicht gerühret; das Schiff rührt den Grund, vgl. 
Ruhr), treffen, betreffen (vom Blitz, gew. vom Donner gerührt werben; der 
Schlag hat ihn gerührt), fehlagen (die Trommel —); c) uneig. einen Ein: 
drud auf das Gemüth machen, es erregen, zur Theilnahme, zum Mit: 
gefühl beivegen (einen—, ihm das Herz —; das rührt ihn nicht; ich war 
tief gerührt); bef. das Mw. rührend ale Bw. u. Nw. (ein rührender An- 
blid; rührend klagen 2c.); — 3fes. das Rührei, in der Pfanne,ausgefchla- 
gene u. mit Butter eingerührte Eier; das Rühreiſen, Rührholz, die Rühr: 
belle, der Rührlöffel, das Rührfcheit, die Rührftange, der Rührfteden 
od. flod, Werkzeuge etiwas damit umzurühren in Küchen u. verſchiedenen Ge⸗ 
werten; das Rührfafs, landſch. f. Butrerfafs; der Rührhaken, 1) Hüttenw. 
ein hakenförmiges Werkzeug zum Umrühren des gefchmolgenen Metalle; 2) 
Landw. |. v. w. Ruhrhaken (f. Ruhr); die Rührmilch, Mitch, in welche et= 
was gerührt wird; geronnene Milh; ber Rührnagel, in den Mühlen: ein 
Nagel, welcher den Schuh in zitternde Bewegung fest u. das Getreide. zwi- 
ſchen die Steine fallen Läfft; — Ableit. rührbar, Bw., fähig, gerührt zu 
werden, eig. u. uneig. (ein rührbarcs Herz); die Rührbarkeit; rührig, 
Dw. (altd. rüerec, oberd. ruerig, rücrig, gerüerig), ſich gern u. leicht rüb: 
vend, beweglich, regſam, munter u. thätig (ein rühriges Mädchen; der 
Ate iſt noch rührig); die Nührigkeit, Regſamkeit, Munterkeit; rührfam, 
Bw., geneigt, fich zu rühren, rührig; die Rührfamkeit; die Rührung, 
1) felten die Handlung des Rührens; 2) gew. das Gerührtfein, fanfte 
Gemürhsbemegung od. -Regung, Mitgefühl (etwas mit Rührung fehen, 
hören 2c.; auch M. Rührungen, d. i. fanfte Empfindungen des bewegten 
Gemüths); 3) Schiff. eine Bekleidung des Ankerringes mit alten Tauen 
(Anterrührung). 
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Ruländer, m., -, eine Gattung des Weinſtocks mit Beinen, Icher 
farbenen, fehr füßen Beeren, aus Frankreich ſtammend. _ 
Rule 1.w., M. -n (= Riüle, ſ. d.), nieberd. Feine Offnungen in 


| einem Deiche, aus den Gängen der Maulwürfe, Wafferratten ze. entſtehend; 


das Rüllenloch, Bergw. das Loch in einem Kaſten bed arbeitenben Berg 
mannes, durch welches das Erz ꝛc. zum Treibſchachte geförhert wird. 

Rule 2. w., M.-n, nieberd. f. Role; rullen, 3w., f. rollen; daher 
Rullken, M. (— Röllchen), niederd. walgenförmig gerollte bünne Kuchen; 
aufgerolte, mit Fleiſch gefüllte und gufammengenähete Stüde vom Rinder 
Panfen, in Eſſig bewahrt u. dann in der Pfanne gebraten. 

rülpfen, zielof. 3w. m. haben, (ein Schallwort; nieberb. rulpfen, 
oberd. rulpezen, rülzen, grülzen, grolzen ıc.), gem. f. eine SM 
hörbar aufftoßen laffen, landſch. auch: gröpfen, koppen; ber Rülps, -e6, 
M. -€ (niederd. Rulps) 1) ein Inutes Aufftoßen aus dem Magen, oberb. 
Grolz, Görps; 2) nieder. f. ein grober, ungefitteter Menſch (oberd. 
Rülp, Rülz, Rilz); der Rülpſer, -6, wer rülpftz auch f. Rülps 1). 

Rum, m., -8, 0. M. (aus dem engl. rum), Zuderbranntwein, Wranat 
wein aus Zuderrohr oder Zucer-Überreften; daher die Rumflafche, das 
Rumglas ıc. 

Rummel, m., f. unter rummeln. 

Rümmel, m., -s, M. w. E. (vgl. Remeh, landſch.1) f. ein kurzes, 
dies Stud Holz; Korftw. ein Sägeblod; 2) f. eine Rinne, „Ba 
den Mühlfteinen. 

. rummeln, ziellof. 3w. m. haben, (ein Schallwort; holl. rommelen, 
rammelen; nieberd. auch grummeln; vgl. rumpeln und trommeln), gem. f. ein 
dumpfes Geräufch hören laffen, (es rummelt mir im Leibe); überh. f. pok 
tern, lärmenz der Rummel, 26, o. M. 1) landſch. f. lautes Geräuſch, 
Lärm, Unruhe, UÜberlaft von Gefhäften; lärmender Vorfalt od. Handel, 
bef. Kriegslärm; 2) niederd. allerlei alte Sachen, bef. Eifenzeug u. bel. 
unter einander, Gerümpel, Rumpelkram (hol. rommelery, rommeling); 
überh. mehre . Dinge ohne Wahl, gut und fchlecht unter einander (den 
ganzen Rummel Taufen; etwas im Rummel Taufen, d. i. in Baufch und 3 
gen); 3) im Piquetſpiel die Zahl der gleichartigen Kartenblätter, die ein 
Spieler vor dem andern voraus hat (den Rummel haben; ital. ronfa, fran. 
ronfle); uneig. ſprichw. den Rummel verftehen, d. i. feine Sache verſtehen, 
ſich zu feinem Vortheil zu benehmen wiffen; 4) fränk. f. eine Geldrolle; die 
Rummelei, gem. f. das Rummeln; der Rummel, bas Gerümpel. 

Rumor, m. (ehem. auch w.), -6, M. (felten) -e, (ſchon in der älteren 
Sprache und zwar, wie der Ton Iehrt, zunächft von dem ital. rumore entlehnt, 
welches v. dem lat. rumor flammt), gem. f. Inute® Geraͤuſch, Lärm, Gethſe; 
insbeſ. Aufruhr, Raufhandel, Schlägerei; daher das Rumorhäus in 
Wien: ein Haus, wohin lärmende Nachtſtreicher gebracht werden; der Ru⸗ 
mormeifter, Rumorknecht, die Rumorwache, ehem. u. noch lanbid. f. 
Polizei⸗Vorgeſetzter, Diener, Wache; rumoren, ziellof. 3w., gem. f. (dt: 
men, toben, poltern; der Rumorer, -8, f. Lärmer, Polterer, bei. wer 
bie Öffentliche Ruhe ftört. ’ 

Rumpel, w., M. -n (vergl. Rimpel), nieberd. f. Runzel; ‚rumpeln 1. 
Zw., f. runzeln; der Rumpler 1. od. Rümpler, -$, f. v. w. Rimpler. 
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rumpeln 2. zielof. u. ziel Zw. m. haben (ein Schallwort, nieberb. auch 
verftärkt: zumpumpeln; vgl. rummeln; engl. rumble), gem. f. ein bumpfes 
Geräufc Hören Iaffen od. hervorbringen, ftärker u. härter als tummeln 
(unter einander geworfenes Geräth rumpelt; auch: in ober mit ſolchem Ge⸗ 
räthe rumpeln, d. i. darin herum kamen; auf einer Bafögeige rumpeln, d. i. 
ſchlecht fielen), insbef. von dem polteenden Schütteln und Stoßen eines 
Wagens auf unebenem Wege (der Wagen rumpelt auf dem Pflafter; auch 
ziel ich habe mic) im Wagen rumpeln laſſen; vergl. Überrumpeln); einen—, 
Bergw. den, welcher in eine bergmännifche Geſellſchaft treten will, hänſeln, 
indem man ihn auf ein Holz (dag Rumpelbolz) legt, und darauf hin⸗ und 
herrollt; oberd. auch überh. f. zum Bellen haben; der Rumpelbaum, 
Kurſchn. ein Werkzeug, auf welchem die Pelze vor dem Garmachen mit dem 
Stoßeifen abgeftoßen werden; der Rumpelgeift, nieverd. f. Poltergeift; bie 
Rumpelkammer, f. v. w. Polterfammer; der Rumpelkaſten, ein Kaften, 
in welhem man altes Gerümpel verwahrt; die Rumpelmette, f. v. w. Pum⸗ 
permette, |. d.; die Rumpelnacht, oberd. f. Ehriftnacht; die Rumpelfuppe, 
oberb. bie erfte Speije, die einer Wöchnerinn nach der Entbindung gereicht 
wirb; das Rumpelthier, bair. f. das männliche Zuchtſchwein; der Rump- 
ler 2. -&, wer rumpelt; oberd. f. dumpfes Geräufchs fehnelle einmalige 
Bewegung, Anlauf. 

Rumpf, m., -eö, M. Rümpfe, (nieberd. u. engl. ramp, hol. romp; 
don rimpfan, tüimpfen, f. d., alfo cig. das Zufammengezogene, Getrümmte; 
vgl. das isländ. rumpr, der Hintere; oberd. Rampf f. Abfchnitt überh.; auch 
Trumm, Strunk u. das lat. truncus), 1) der ganze hohle Haupttheil bes 
menfchl. u. thier. Körpers mit Ausſchluſs des Kopfes, der Arme und Beine, 
.v.w. der Leib im engeren Sinne; auch der Theil eines Hemdes ,. welcher 
den Rumpf bedeckt; niederd. auch ein Kamifol ohne Ärmel; der Rumpf 
anes Schiffes, d. i. das Schiffegebäude ohne Maften und Tauwerk; Schuhm. 
der weite Theil eines Stiefels oberhalb des Schuhes; 2) in einzelnen An- 
wendungen überh. f. etwas Gekrümmtes, ein hohles Gefäß, z. B. oberd. 
hohle Baumeinde, als Gefäß für Erdbeeren ıc. dienend (auch Rampf), 
auch für Zieger (3iegerrumpf), Harz (Harzrumpf) u. dgl.; landſch. ein 
aus einem Klotz gehauener Bienenftod; Miill. die Einfaffung des Beu⸗ 
tels, der Schuh; auch dew trichterförmige Kaſten, durch welchen das Ge: 
treide zwiſchen die Steine fällt, Trichter, Korb zc.; das Rumpfleder, 
Schuhm. Leder, welches zu ben Rümpfen der Stiefein genommen wird; das 

umpfloch, Müll. ein Loch an dem Beutelaften, od. an dem Trichter. 

fen „ ziel. Zw. (v. d. altd. ablaut. rimfan. rimpfen, rampf, gerum- 
pien, noch oberb. impfen, b. i. rigen, runzeln, krümmen, zufammenziehen; 
angel. rimpan, vgl. da8 niederd. rimpeln, rumpeln; aud Krampf, Ranft, 
Rumpf, krumme; daneben fchon mittslhochd. das bloß umend. rumpfen, vgl. 


fen), krümmen, runzeln, in $alten ziehen, jest nıw: den Mund 


a die Nafe—, als Zeichen der Verachtung oder des Hohnes (chem. auch: 
Sn 2c.); die Rümpfnafe, eine gerümpfte Naſe; Naturf. eine Art 


Stupköpfe; rumpfelig od. tumpelig, Biw., alt und landſch. f. runzelig, 


(hrumpfelig. 
eruich vor dem 1dten Jahrh. aus dem franz. rond, ital rondo entiefnt, 
; Ä 36* 


% 


“x 


564 | rund 


weiche aus bem Iatein. rotundus, d. i. eig. rabförmig, entflanden find; bie 
altd., isländ., angelf. Sprache kennen das Wort nicht; im Mittelhochb. ſteht 
dafür sinewel), Preis-, Fugel- od. walzenförmig (ein runder Tiſch, Hut x; 
eine vunde Scheibe; ein runde Thurm); in weiterer Bed. ohne Eden, Kan 
ten u. merkliche Unebenheiten, mit gleichmäßig gebogener Oberfläche, entz- 
edig (ein Ei ift rund, ei= od. länglichrund; ein runder Stein, Kloß; rund 


Arme 20.; runde Bildwerke, d. i. die Beine flache Seite haben, entg. ber 


babenen Arbeit od. dem Relief); als Nw. im Kreife, in einer zu ihrem An 
fangspunkte zurückkehrenden Bogenlinie, finnv. rings (4. B. rund um di 
Haus gehen; die Haare rumd um den Kopf abfchneiden; ber Kopf geht mr 
rund, landſch. f. ſchwindelt mir); ferner wellen- oder hügelähnlic erhöht, 
gewölbt, entg. flach, platt (runde Wangen, Brüſte; eine runde Gtim; en 
runder Bauch; landfch. die Frau ift rund f. ſchwanger); auch gem. f. fleifhis, 
fett (fi rund effen 2c.); uneig. f. einfach, beftimmt, ungefünftelt, geradezu, 
gläichl. abgerımdet, von einfacher Zorm, ohne Eden und Winkel (etwas mit 
runden Worten od. rund heraus fagen; eine runde Antwort; bei. ein: 
runde Zahl, bi. eine nur aus Zehnern ohne Einer beftehenbe Zahl, 4. B. 
20, 100, 1000 zc.); das ift mir zu rund, fprichw. f. ich verftehe es nicht 
(ih Tann es nicht faſſen; es entgleitet gleich]. meiner Hand); das Rund, -ı, 
M.-e, etwas Rundes, ein Kreis, Ring, eine Kreisfläche (ein Kund a 
einem Garten, d. i. ein rundes Bect, fr. Rondel); ein Fugelförmiger Körpe, 
eine Kugel (das Erdenrund); — 3fes. rundäugig, »bädig ob. wangig 
ebruftig ꝛc., Bw., runde Augen, Baden ⁊c. habend; rundbruftig, gem 
rundburftig, niederd. f. freimüthig (gleichl. rund von ber Bruſt weg fpre 
hend); der Rundbaum, Wellbaum, Welle, bef. Bergw. bie Welle eines 
Haspels; das Rundbeet, rundes Gartenbeet (f. Rund); das Rundbild, cin 
Bild auf einer Kreiöfläche (fr. en medaillon); die Rundblume, Kugelblume: 
das Rundeifen, cin gerundeter Meißel der Bildhauer; ein ähnliches Dre 
eifen der Binngießer; rund=erhaben, Bw., bauchicht, linfenförmig gewölt 
(fe. conver); die Munderhabenheit, (fr. Gonverität); der Rundfiſch, er 
kugel⸗ od. walzenförmiger Fiſch, z. B. der Kugel⸗, Röhrenfiſch ze.; im Handel 
auch f. getrodineter Dorſch, Stockfiſch, welcher feine natürliche Runbung be 
halten hat; das Rundgebäude, (fr. die Rotunde); das Rundgemäͤlde, 
f. v. w. Rundbild; auch ein Umſichtsbild (fr. Panorama); ber Rundgeſang 
ein von Mehren in die Runde od. nach der Reihe gefungenes Lieb; die Ku: 
baue, Bergw. eine Art Haue zum Aufhauen des Rafens; rundhohl, Bw. 
ſ. v. w. hohlrund (fr. concav); das Rundholz, Schiff. alle walzenförmige 
Hölzer, als Maften, Segelftangen; auch das nicht gefpaltene Brennholg vor 
den Äften der Bäume; der Rundmünder, Naturk. Mondfchnede (f. d.) mi 
runder Mündung; die Rundperle, ein metallenes Werkzeug der Stein: un 
Wappenichneider; der Rundplab, runder Platz (fr. Rondel); bie Runbfägt, 
eine Säge der Stuhlmacher zum Ausfchneiden von Rundungen zc. ; die 

fäule, eine runde Säule, 5. U. v. einer kantigen; aud) eine glatte Saͤule z.1. 
v. einer gerieften; u. überh. f. Walze (fc. Gylinder); der Rundfchild, ei 
runder Schild; Natur. f. Schildfraut; die Rundfchnur, runde Echnön, 
bef. zum Befegen der Ränder und Näthe von Kleidungsſtücken; ber Rund 
flahl, Drechsl. ein Drebeifen mit oberwärts gerunbeter Spige; das Rund⸗ 
ſtück, ein rundes Vlumenſtüct in einem Garten; ein rundes Geldſtüc, del 
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eine ſchwed. Kupfermünze (Dr); landſch. auch eine Art runder Semmeln; 
rundum, Rw., rund herum, in die Runde, ringsum (fi rundum drehen 2c.) ; 
die Rundwache, eine in die Runde gehende Wache, gew. bloß Runde (fr. 
Yatrouilte); das Rundwerk, ein rundes oder rundliches Werk, bef. Bildwerk 
von Gips 2c.; der Rundwurm, Darms ob. Spulwurm; — Xbleit. die 
Runde, M. -m, (ital. ronda, franz. ronde), Kreisbewegung, kreisförmige 
Richtung, Umkreis (in die Rımde gehen, trinken; zehn Meilen in bie Runde); 
insbef. die Ereisförmige Stellung u. Bewegung der Zanzenden (die Runde 
mahen); Krſpr. der Kreisgang der zur Unterſuchung der Poften beftellten 
Wache, u. diefe Wache felbft (die Runde thun, machen od. gehen; bie Haupt⸗, 
Zagerunde- 2c.); verich. bie Ründe oder feltener Rundheit, 1) o. M. das 
Runbfein, die runde Beſchaffenheit einer Sache (uneig. die Ründe des Aus- 
druds, d. i. die bündige Kürze mit Bierlichkeit verbunden); 2) M. -en, ein 
runder od. gebogener Körper od. Körpertheil, z. B. Schiffb. alle nad) außen 
gehenden Krümmungen (Ründen); rundlich, Bw., der runden Geſtalt ſich 
nähernd, abgerundet, nicht edig (ein rundlicher Stein, Kopf; ein rundliches 
Blatt 2c.); die Rundlichkeit, das Rundlichſein; runden, rüdz. 3w. ſich —, 
rund werden, Ründe befommen od. haben (der Bufen rundet ſich); oberd. 
auch in die Munde gehen, die Runde machen (wofür aud) rundiren, nie: 
derd. runderen gefagt wird); ründen, ziel. 3m., etwas —, rund machen, 
einer Sache Ründe geben (die Orgelbauer ründen (gew. mit fremdartiger 
Endung: rundiren) bie Zinnplatten zu Pfeifen; uneig. ein Land, einen 
Staat —, fr. arrondiren; den Ausdruck —, d. i. äußerlich vollenden u. glätten, 
bel. abrunden); ſich —, f. v. w. runden; bie Rundung, 1) o. M. die 
tunde Geftalt (4. B. einer Kugel; einem Dinge Rundung geben); 2) M. 
-en, etwas Rundes, Kreis: od. Bogenförmiges (verfchiedene Rundungen ; 
Jäg. ein Ereisförmig in das Holz gehauener Weg); die Ründung, o. M., 
die Handlung des Ründens, das Ründen oder Abrunden (4. B. eines 
Pages, eines Staates, eines Redefages 2c.). 

Rune, w., M.-n (goth. rüna, Geheimnifs; altd. u. altfächf. rüna, ie- 
länd. u. angelf. rin, Geflüfter, Gefpräh, Buchftabe; mittelhochd. rüne, Ge- 
flüfter, heim. Berathung; nicht von runen, ſchneiden, woher Runfe 2., 
Schnitt ſtammt; fondern von gleichem Stamme mit raunen (f. b.), wie bie 
ältefte Bedeutung u. das durchgängig lange ü Ichrt), die alteften, meift gerad: 
linigen Schriftzeichen od. Buchftaben der alten Deutfchen, deren fich nicht 
allein (wenn auch vorzugsweife und noch in fpäterer Zeit).die norbifchen, fon- 
dern auch die fühl. germanifchen Völker bedienten; daher die Runenfchrift; 
der Runenflab, ein Stab mit eingeſchnittener Runenfchrift. 

runen od. verft. runken, rünfen, ziel. 3m. (hol. ruynen) nieberb. f. ſchnei⸗ 
den, jedoch nur in der engeren Bed. verfchneiden (einen Hengſt —, wallachen); 
bee Rune, -n, Men (Holl. ruyn), niederd. f. Wallach; der Runker oder 

ünker, -8, f. Pferdeverfchneider; — der Runke, -n, M.-n, ob. ber 
Runfen, -8, M. w. E., landſch. gem. f. ein abgefchnittenes Stüd, bef. 
“in dides Stück Brob. 

ge, w., M. -n, (goth. hrugga, Stab; mittelhocdhb. runge; engl. 
rung, Querbalken; vgl. das oberd. der Rang oder Rangen, f. Pflod im 
Schiffe), eine Stange, ein Pflod; insbe. an’ einem Leiterwagen bas in der 
Achſe befeſtigte Holz, an welches die Wagenleiter ſich Ichnt, Wagenrunge, ' 
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auch Leiſte, Stammleiſte; landſch. auch ein ſtarker eiſerner Volzen, wicherr. 
bef. ein großer, an dem ſpitzigen Ende eingehakter Nagel, Spisbolzen; bie 
Rungfchale, der Rungfchemel oder Rungſtock, das auf ber Wagenadiiı 
zwiſchen ben Rädern ruhende Holz, in welchem die Rungen ſtecken. 

Runkel, w., M.-n, od. gem. die Runkelrübe, (landſch. auch Range 
Rande, Rohne, Raunſche, Rungfel 2c.; von rangen, ranken, ſich dehnen 
ausbreiten?), der rothe Mangold oder die Beete; bei. aber eine Gpicar 
derfelben mit weißem Fleiſch, welche ſehr geoß und did wirb, und nicht bie 
als Biehfutter ”fondern auch zur Zudterbercitung gebraucht wird, auch Did: 
rübe, Futterrübe ꝛc.; daher der Runkelrübenzuder. 

runten, rünfen, 3w., der Runken od. Runke, f. unter runen. 

Runks, m., -es, M.-e (v. ranken, landſch. runken f. dehnen, ſtrocken: 
vgl. Range 3. u. Rekel), landſch. gem. f. ein PMumper, grober Menſch; in 
Hamburg au: ein großen Hund; runkſen, ziellof. Zw., nieder. gem. f. 
fih dehnen od. ſtrecken, unanftäindig u. faul liegen. 

Runkunkel, w., M. -n (wahrſch. v. dem altnieberb. runken, engl. wrinkk. 
runzeln; vielleicht auch mit Kunkel, -Spinnroden, verwandt), niebr. f. ein 
häfsliche®, runzeliges altes Weib. + 

Runſe 1. od. Rünfe, w., M. -n (altd. die runse, runs, runst, oberd. 
der u. die Runs, Runft; daher Blutrunft, blutrünftig; von rinnen): 
oberd. f. das Rinnen, Fließen; dag NRinnende, ein Bad), Bleiner Zluft 
und deffen Bett; — die Runfe 2., M. -n (von runen, fchneiden), landid. 
ein Einfchnitt, eingehauenes Zeichen in Grenzfteinen. 

Runzel, w., M.-ı, Verkl. das Runzelchen, (altd. runza, ran: 
runzila, runzel; wahrfch. entft. aus vung-sa, Rungfel, v. ringen, angel. 
vringan, winden, zuſammendrehen; daher angelf. vrincle, engl. wrinkle; ſchwed. 
rynka; niederd. Krünkel; isländ. rucka, rauga; lat. ruga); eine fehlerhafte 
alte, bef. eine durch Zufammenziehen od. Einfchrumpfen entftandene unſchoͤne 
Halte in der Haut (Runzeln im Geſicht ꝛc. bekommen, haben; ein auötred: 
nender Apfel befommt Runzeln); — 3ſetz. das Munzelblatt, ein Pflanzen- 
geſchlecht aus der Familie der Knabenträuter (arethusa L.); die Runzel 
blume, ein Pflanzengefhlcht: Hyacinth: od. Feder-Aloez der Runzelbund 
eine einem türkiichen Bund ähnelnde ungenabelte Mondſchnecke; die Runzel⸗ 
haut; runzelhäutig, Bw.; der Runzelkamm, eine Art Napfſchnecta 
der —8* eine Art Korbmuſcheln; der Runzelmann, Neuw. f. en 
finſterer, grämlicher Mann; das Runzelmaul, eine Art Panzerfiſche; Di 
Nunzelmufchel, eine Art Miesmufcheln; die Runzelſchlange, eine %t 
Schlangen mit runzeliger Haut; runzelvoll, Bw.; — Ableit. runzelig R. 
runzlig, chem. auch runzelicht (altd. runziloht), Runzeln habend, mil 
Runzeln bedeckt (eine runzlige Stirn); runzeln, 3w., 1) zielos m. feint 
rũckz. Runzeln bekommen, runzlig werden (die Haut rungelt, od. rung! 
fih im Alter); 2) ziel. runzelig machen, in Runzeln ziehen (bie Gtim 
runzeln). 

Rüpel, m., -$, M. w. E., oberd. 1) (auch Raup, f. d., Rupeh fin 
ungefchliffener, grober Menfch, Tölpel, (vergl. Rieped; 2) eine Perſon 
von ſchwarzer Hautfarbe; 3) Verkt. des ER. Ruprecht, Rupert. 

rupfen, ziel. 3w. (niederd. ruppen; verſtärkende Nebenform von zaufen, 
ſ. d. oberb. auch’ raupfen); wiederholt, nach u. nach und einzeln ober IN 
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kleiner Menge raufen od. ausreißen (die Haase aus ber Haut —; auch einen 
ı oder ſich —; ſich (mir) ben Kopf rupfen 2e.); gew. in engerer Beb. vom Ge⸗ 
fiügel: ihm die Federn ausraufen (ein Huhn —; eine gerupfte Gans ıc.); 
uneig. einen—, ihn nad) und nach um das Seinige bringen, ihm fein 
Geld abnehmen (z. 8. im Spiele), obexd. einem etwas aufs od. vorrupfen, 
f. vorwerfen, vorrüden; bie Rupfe, 1) gem. fi das Rupfen; 2) (auch der 
Rupfen, alt der rupfe) oberd. ber zum Abfpinnen an den Rocken gebun⸗ 
dene Flache, Danf ıc.; auch f. Werg (ſchweiz. Rupp); Leinwand aus 
Werg; rupfen, Bw. (alt. rupfin), oberd. f. von Werg (3. B. rupfenes 
Garn, Tuch 2); der Rupfer, -6, die Rupferinn, wer rupft," insbef. 

Hutm. wer das grobe Haar von den Fellen mit bem Raufmeſſer ausrupft. 

Ruppe, w., M. -n, (oberd. die Ruppen), Iandfch. f. Aalraupe, Quappe. 

ruppen, ziel. Zw., nieberb. f. rupfen; daher ruppig, Bw., gem., eig. 
rupfig, zerrupft, b. i. zerriffene Kleider anhabend, zerlumpt, lumpig, in 
der Kleidung vernadhläffigt; auch überh. f. armfelig, fehlecht (ein ruppiges 
Geſchenk); karg, filzig; der Rupps, —es, niederd. f. eim Zug, fehneller 
Stoß, plöglicher Angriff. 

vecht, -8, verkürzt Rupert, Robert (f. d.), ein männlicher Zauf- 

- namens; der Knecht Ruprecht, ein Schredbild, womit man Kindern droht, 

bef. zur Weihnachtszeit, wo er den heiligen Chrift begleitet und die unartigen 
Kinder firaft. 

Ruſch, m., es, M. (felten) Rüſche, (gem. nieberb. Ruſk, Küsten, han- 
növ. Riſch; angel. resc, risc, engl. rush; vgl. das goth. raus, franz. roseau), 
nieberd. f. Binſe; Rohr (f. d.), bei. Möhricht (meift in Verbindung mit 
Buſch; 3. B. über Ruſch und Buſch; landſch. eine Hufe in Rufch u. Buſch, 
d..i. in Wiefen und Wald, entg. einer Hufe Aderland). 

Ruſch, Rufche od. Rüfche, w., M. -n, landſch. f. Rüfter, Ume. 

ruſchen od. rüfchen, ziellof. Zw., niederd. (gem. rusten) f. raufchen (f. d.), 
Geraͤuſch machen, lärmen, wild umherlaufen; oberd. (ru eſchen) f. über- 
eilt, unbefonnen handeln (daher: dee Rueſcher, die Rueſch, der, die 
Eilfertige, Unbedachtfame); rufcheln, ziel. Zw. - (niederd. auch ruffeln, 
Kufleln), das verkl. rufchen, gem. f. fanft raufchen, vergl. raſcheln; gew. 
etwas mit nachläffiger Eilfertigkeit behandeln, unachtfam verfahren; 
daher rufchelig od. rufchlig, Bw., gem. f. eilfertig und unachtfam. 

Rufe, w., niederd. f. Geräufh, Lärm; Zank, Streit, Handgemenge; 
— Bauſch und Bogen; ruſig, Bw., f. rauſchend, ſtürmiſch, un⸗ 
geſtüm. | 

Ruske, w., M. -n (lat. ruscus; auch Brüste, Brüſch ꝛc.; verw. mit 
Ruhr), landſch. f. ber Mäufeborn. 

ruspen od. rudpern, ziellof. Zw., nieberd. f. räuspern. 

Ruß, m., -e8, 0. M., (altd. ruoz, oberd. Rueß, niederd. u. holl. root; 
niederb. auch Sott, ſchwed. sot, engl. soot), der ſchwarzbraune, ölige Stoff, 
weichen der vom brennenden Feuer auffleigende Raud) an andere Körper 
abfegt, oberd. Rahm, (z. B. der Holzruß in den Schornfleinen; Kien-, Ol⸗, 
dampenruß); auch eine Krankheit der Gerſte und bes Hafers, durch welche 
die Blüthentheile in einen braungrünen Staub verwandelt werden; — 3ſet. 
rußbraun, rußfarben (altd. ruozvar), Bw., ſchwarzbraun wie Ruß; das 
Rußbraun, die Rußfarbe, insbef. eine aus dem Hoizruß bereitete Waſſer⸗ 
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farbe, Bieſter; die Rußbutte, das Rußfäfschen; Heine Faſechen, worin der 
Kienruß verwahrt und verkauft wird; die Rußhütte, eine Hütte, in welde 
Kienruß gebrannt wird; der Rußkobalt, Bergw., ſchwarzer Kobalt; der 
Rußkübel, uneig. gem. f. eine unreinliche Perfon, bef. Koch ober Köchim, 
auch der Rußhammel, »fchlägel; der Rußſchwamm, eine Art Blätter 
ſchwämme; rußfehwarz, Bw.; das Rußfchwarz, f. v. m. Rußbram; — 
Ableit. rußen, ziel. Zw., mit Ruß verfehen, überziehen, ſchwaͤrzen (be- 
zußen); rußicht, Bw., dem Ruß Ähnlich (Bergw. rußichtes Silber, auf 
RKußſilber, Silberfhmwärze); rußig, Bw. (alt. ruozag, ruozec, ober. 
rueßig), mit Muß überzogen, beſchmutzt (bair. ber rußige Freitag, d. i 
Freitag vor Faſtnacht, an dem man ſich hie und ba mit Ruß zu beſtreichen 
pflegt); gem. überh. f. [hmugig, ſchmierige oberd. uneig. f. nicht tadellos, 
nicht ohne Fehler. = 

Ruſſe, m., n, M.-n, (altd. Ruzi, Ruza; mittelh. Rüze u. Rinze, da⸗ 
ber no Reuße im Zitel des uff. Kaiſers: Selbſtherrſcher aller Reugen), 
weibl. die Ruffinn, M. -en, EM. eines großen zum flawifchen Stamme 
gehörenden Volkes; in weiterer Bed. jede im ruffifchen Reiche geboren: 
od. einheimifche Perſon; Rufsland, f. das Land der Ruſſen; in weiterer Ber. 
das ganze ruffifche Reich mit allen ihm unterworfenen Ländern; ruffifch, Bw., den 
Ruffen ‚eigen, aus Rufsland.ftammenb, dazu gehörig ad. dort einhei 
miſch (das ruffifche Reich, die ruffifche Sprache, ruffifche Waaren 26.5 rufft 
ſches Glas, eine Art grauen Glimmers, der in Sibirien zu Fenſtern ge 
braucht wird; zuffifche Bäder, Schwigbäbder in heißen Dämpfen). 

Rüſſel, m., -8, M. w. E.; Verkl. das Rüffelchen,' (altoberb. auch 
Drüffel, Trüffel; angelf. vröt; wahrfch. vom angelf. vrötan, nieberb. wroͤten 
engl. root, isländ. röta, wühlen; vgl. rotten, reuten; oder verwandt mit d. 
altd. räzon, räzen, raufchen, hörbar athmen, ſchnarchen, niefen; islaͤnd. ryta, 
grunzen?), das verlängerte, fpis zulaufende Maut verſchiedener Thiere, 
insbef. die lange Schnauze der Schweine, womit fie in der Erde wähle; 
die biesfame Verlängerung der Nafe des Elephanten; auch das Baus 
werkzeug am Vorderkopf mancher Infeten, 3. 8. der liegen (Bang: 
t&ffer); uneig. verächtl. ein flark hervortretender Mund eines Menſchen 
niebr. überh. fe Mund> — 3feg. der Rüſſeldrache, ein Seefiſch un 
Chili u. Neufeeland, deſſen unförmlich großer Kopf mit einem Rüſſel verſchen 
iſt; der Rüffelfifch, eine Art Klipp» oder Bandfiihe mit walgenförmigem 
Maule, Schnabel, Spriefiich; die Rüffelfliege, gine Art Fliegen mit langem, 
dünnem Rüffel; rüffelförmig, Bw.; der Ruffelkäfer, eine Art Käfer, dera 
Kopf in einen Rüffel verlängert und mit Tolbenartigen Fühlhoörnern verfehen 
ift, Schnauzen⸗, Schweins⸗, Ejephantentäfer; bie Rüſſelmaus, eine Art 
Mäufe mit rüffelförmigem Maule; die Rüffelmotte, eine Art Motten mit 
einem Rüffel; die Rüſſelſcheide, die Scheibe ,- in weicher ber SRüffel der In: 
fecten liegt; — Ableit. rüffelig, Bw., einen Rüſſel habend; rüſſelicht, 
Bw., räffelähnlich; rüſſeln, 3w., oit. f. mit dem Räffel wühlen, — fal: 
fen, — hauen. & 

ruffeln, Zw., fe ruſchelnz — rußen, rußig ı. — Rußfchwan, f. 
umter Ruß; — ruffifch, Rufsland, f. unter Ruſſe. 

Ruf, w., M. -en, h) (Hol. rust, frief. rost) niederd. f. Raſt (fl. d. u. 
vgl. Rüſte), Ruhe; ſchweiz. eine Weile, 2) Schiffe. ſchmale Planken aut 
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wendig am Schiffe in ber Gegend ber Daften, mit Einfchnitten verfehen, in 
weichen die Wanbtaue bes Maftes befeftigt find, atfo gleichſ. ruhen (vgl. das 
angelf. hrost, engl. roost, holl. roest, Stange, worauf die Hühner ruhen); 
jeder Maft hat feine Ruſt, daher: die große Ruft am großen Mafte, die 
Zodruft am Fock⸗, u. die Befanruft am Befanmafte; die Hüfte, o. M., _ 
vit. f. Raft, Ruhe, bef. von der untergehenden Sonne (bie Sonne geht zu 
Ruſte, altoberd. — zu Ref); ruſten, nieberd. (doll. rusten), ober rüſten, 
fhwetz. , ziellof. Zw. f. raften, ruhen; ruflig, Bw., nieberb. f. ruhig; bie 
Ruſtkiſte od. Rüſtkiſte, niederd. f. Rubelifte, d. i. ein großer Sarg mit er» 
höhetem Dedel. 
üſt, m., f. unter rüften. 

Rüftbaum, m. 1. landſch. f. Rüfter; Rüftbaum 2., -bock, «brett, ſ. 
unter rüften. 5 

Küfte, w., 1. f. Ruſt; 2. (von rüften?) bei den Koblenbrennern: Heine 
Klöge, welche um die Meiler gelegt werben. 

Rüſtel, m., -8 (—Rüffel9), landſch. der Schnabel ob. enge Theil des 
hohen Ofens. - 

zuften op. rüften 1. 3w., f. unter Auft. 

rüften 2. 3w. (altb. hrustjan, rustjan, hrusten, rüsten, urfpr. bef. ſchmücken, 
fo auch das angelf. hyrstan; ſchwed. rusta, holl. musten; vergl. bad ſanskr. 
rish, ſchmücken), überh. bereiten, zubereiten, Anftalten machen, 1) zicHos 
m. haben, die nöthigen Anordnungen zu etwas machen, Vorbereitungen 
treffen (3. 8. zum Feſte, zu einem Gaftmahle, zum Eſſen rüften); insbeſ. 
Zimmerl. ein Baugerüft machen (z. B. morgen werden wir rüften); Bergw. 
das Geftell eines Haspeld über einen Schacht ſetzen (au: überrüften); 
2) ziel. u. rückz, etwas —, ordnen, in Ordnung bringen (die Zimmer —; 
ſchweiz. das Erdreich —, f. bearbeiten, pflügen); einen oder fih—, mit 
dem nöthigen Geräthe oder Bedarf zu etwas verfehen, vergl. ausrüften 
(einen od. fi mit etwas —; ſich zur Reife rüften), in engerer Bed. mit den 
nöthigen Vertheidigungsmitteln, Waffen ıc. verfehe® (einen Soldaten, 
ein Heer —; fi zum Kriege, zum Kampfe, gegen Jemand —); uneig. ſich 
mit Geduld, Standhaftigkeit 2..—, finnv. waffnen; der Rüſt, -es, (alt. 
rostt, rust, w.), oberd. f. Geräth, Werkzeug; — 3feg.: der Rüftbaum, 
ſtarke, fenkrecht geftellte Bäume, welche ein Gerüft (f. d.) tragen; der Rüſt—⸗ 
bod, ein hölzerner Bock (f. d.) ald Unterlage eines Gerüftes; das Rüſtbrett, 
Bretter zu einem Gerüft; das Rüfthaus, ſ. v. w. Zeughaus, ſ. d.; bie Rüſt⸗ 
fammer, ein Zimmer, in welchem Kriegsrüftungen, Waffen ꝛc. aufbewahrt 
werden; der Ruͤſtkaſten, Bergw. ein Kaften, in welchen die aus dem Förder⸗ 
ſchacht herausgezogenen Erze ausgeſtürzt werben; die Rüſtleiter, Leiter eines 
Rüftwagens, überh. f. Wagenteiter; das Rüſtloch, Löcher in den Mauern, 
duch welche bie Rüftftangen geftectt werden; ber Rüſtmeiſter, 1) Auffeher 
einer Rüftlammer ob. eines Rüftpaufes; 2) chem. Berfertiger der Schießbogen, 
Bogener; der Rüſtnagel, ſtarke Nägel zu Baugerüften; die Rüftftange, bie 
Stangen eines Gerüftes, auf weichen die Rüftbretter ruhen; der Rüſttag, 
Borbeteitungstäg; bibl. der Tag vor dem Sabbath oder einem Feſte; der 
Rüſtwagen ein großer, ſtarker Wagen zur Fortſchaffung des Kriegsgeräthes 
und Gepädes; überh. ein großer Lriterwagen für Waaren, Geräthſchaften 2c.; 
das Rüflgeug, überh. ein Werkzeug, Geräth (uneig. bibl. heißt Paulus: ein 
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auserwähltes Mäflgeng Sottes); in engerer Web. eine Maſchine, insbef. an 
ber Armbruft ber Iheil, womit der Hählerne Bogen geipennt wird; ehem. bef. 
Kriegegerãth, Kriegsgeſchoſs; — Ableit. rüflig, Bw., gleicht. immer ge- 
rüftet u. bereit, daher: gefunde, frifche Kräfte Habend, ſtark und raſch 
(ein väftiger Manns er ift für fein Alter noch rüftig 2c.); oberb. auch f. ſchnell, 
burtig (komm rüflig Her! u. dal.); die Rüfligkeit, das Rüſtigſein, die 
. feifche Kraft; die Rüftung, M. -en, 1) das MRüften, die Vorbereitung 
(Kriegs, Seerüftung ꝛc.; Rüftungen machen); 2) dasjenige, womit eine 
Derfon od. Sache gerüfter wird, das nöthige Geräth, z. B. des Bogel⸗ 
ftellers; insbef. f. Gerüft der Zimmerleute, Maurer, Brunnenmader ıc.; 
ferner f. Kriegsgeräth, insbef. die fammtlichen einem einzelnen Krieger ot. 
eher. einem Ritter nöthigen Belleidungsftüde und Waffen (die Rüftung 
anlegen; in voller Rüftung erfcheinen), in engerer Bed. auch nur Harniſch, 
Helm, Arm: u. Beinfchienenz uneig. die Einfaffung eines bewaffneten, 
Magnetes (fr. Armatur); 3) ehem. auch f. Rüftzeug, Werkzeug, Maſchine, 
bef. um Laften zu heben; insbeſ. der Schaft einer Armbruft nebft dem Btüf- 
zeuge (f. d.) berfelben. 

Rüſter, m., -8, 1. f. v. w. Rifter (f. unter Riſt); 2. ſ. v. w. Rieſter. 

Rüfter, w., M. -n (andſch. auch Kiefter, Rüft, Rüfche, Rüft-, Kid: 
baum zc.), bef. in Niederd. f. Ulme; die rothe Rüſter, eine Abart derſelben 
mit vöthlich gefledtem Holz u. kleinen Blättern; landſch. auch f. Feldahorn, 
u. f. Leene (i. d.); kleine Küſter, f. Spindelbaum; der Rüſterſpinner, 
die Bärenmotte; die Rüſterwanze, eine Art Baumwanzen; rüſtern, Bw. 
von der Rüfter, von Rüfternholz (rüſterne Bretter 2c.). 

Rüſthaus, »Fammer ꝛc. — Rüftzeug; rüflig, Rüſtung, f. unter 
rüften; — ruflig, Ruſtkiſte, f. unter Ruft. 

Rute, w., M. -n, (au Ruthe gefchr.), niederd. f. Raute (2), insbef. 
eine vierediige Fenfterfcheibe. x 

Ruthe, w., M.-n, Berti. das Rüthchen, oberb. Rüchlein, (alt. 
ruota, ruote, oberb. Rueten; altfächf. ruoda, angelf. u. engl. rod, miederd. 
Rood, Robe; vgl. das lat. rudis, Stab, u. das ſanskr. ridh, wachen), überh 
ein langer,‘ verhältnifsmäßig dünner, meift biegfamer Körper; indbd. 
1) ein langes, biegfames Reis von einem Baume zc., ſinnv. Gerte (ein 
Birken, Weiden, Pappelruthe; Leim-, Spieß-, Wünfchelruthe (f. d.), welche 
auch ſchlechthin Ruthe heißt, daher: die Ruthe fchlagen laſſen, d. i. durch bie 
Bünfchelruthe verborgene Metalle zc. anzeigen laflen); 2) mehre zufammen 
gebundene dünne Birkenreiſer als Strafwerkzeug für Kinder ze. (die Zucht⸗ 
ruthe; einem Kinde die Ruthe geben; noch unter der Ruthe ſtehen; der Ruthe 
entwachfen fein; uneig. ſich felbft eine Ruthe binden, d. i. eine anhaltendes 
- Übel bereiten); 3) ein langer Stab, eine Stange von Holz (z. B. bie Ar 

gelruthe, Meſsruthe; der ſtarke Stock des Dreſchflegels; die Stange an einem 
Ziehbrunnen; die Segelſtange oder Rah des Beſanſegels; die langen Zimmer⸗ 
hölzer der Brücken, auf welche die Bretter genagelt werden: Brüdenruthen; 
landſch. auch f. Radfchiene; ehem. f. Zepter), in einzelnen Anwendungen adj 
eine Stange von Metall (4. B. die eiferne Stange eines Ankers: Anter 
euthe; Schloſſ. eine dünne eiferne Stange zum Anfchüren bes Feuers in ber 
Se 20); 4) eine Meſsſtange, welche ein beſtimmtes Längenmaß, in ber 
Regel von 10 ober 12 Schuh, darſtellt, u. dies Rängenmoß ſelbſt, landſch. 
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auch Gorte, Stock ꝛc. genannt (die vheinkänbifdge Ruthe Hält 12 rheinland 
Juß); 5) das männliche Geſchlechtsglied bei Menſchen u. Thieren (bie Authe, 
oder männliche Kuthe; die weibliche Ruthe, ein ähnlicher, aber viel 
kleinerer Theil: das Schamzünglein, fr. Klitoris); Jäg. der Schwanz ber 
meiſten vierfüßigen Thiere, beſ. des Fuchſe; — 3ſet. das Ruthenbündel, 
ein Bündel Ruthen od. Reiſig; der Ruthenfiſcher, Angelfiſcher; die Ruthen⸗ 
fiſcherei; ruthenförmig, Bw.; der Ruthengänger, auch Ruthenmann, 
ſchläger, Bergw. wer die Wünſchelruthe handhabt, um Erzgänge zu erfor⸗ 
ſchen; die Ruthenkappe, lederne Kappe an der Ruthe eines Drefchflegels; 
das Ruthenkraut, f. v. w. Gertenkraut; Mutterharzpflanze (f. Mutterharz) ; 
ber Ruthenfchlag, Schlag mit einer Ruthe; Bewegung ber. Wünſchelruthe; 
dag Nuthenfegel (gem. RufegeD, Schiff. Segel, die unter eine ſchraͤg ge» 
neigte Rah befeftigt und in der Regel dreiedig find; der Muthenftreich, ein 
Streich mit der Ruthe; — Ableit. ruthen, ziel. Zw., oberd. f. mit der ' 
Mefsruthe ausmeffen, unterfuchen (ein Faſs —; fr. vifiren). 

rutſchen, zielloſ. Zw. m. fein, (niederd. rutsken), gem. überh. f. gleiten 
(3.8. das Holz von einer Anhöhe rutfchen laffen; es ift hinımtergerutfcht; m. 
haben nur, wenn es ein abfichtlidhes Thun ohne Andeutung eitges Zieles od. 
einer Richtung bezeichnet, z. B. er hat mit dem Fuße geruticht; iwir haben 
auf der Rutſchbahn gerutfcht); in engerer.Beb. fi auf dem Hintern glei- 
tend fortbewegen (vom Berge hinab rutfchen; Zäg. der Hafe rutfcht zu Holge); : 
ungig. fcherah. f. fahren (irgend wohin —); gerh. f. flerben (abrutſchen); 
überh. f. fortrüden, Fortgang haben (er if gerutfcht; die Sache will nicht 
rutſchen); oberd. f. ſchaukeln (auch: rutfcheln); der Rutſch, -e8, gem. f. 
an einmaliges Rutfchen, ein Stoß; — Zfeg. die Rutfchbahn oder ber 
Rutfchberg, eine abhängige Bahn, auf welcher man in Wagen, bie in hölgers 
nen Gleiſen laufen, fehr fchnell hinabgleitet; die Rutfchenbinfe, landſch. f. 
glatte, rundköpfige Binfe, Knopfbinfe, auch Rutſchke; das Mutfcherrecht, 
das Recht eines Zind- oder Grundherrn, wonach eine ihm ſchuldige Abgabe, 
wenn fie nicht am beitimmten Tage entrichtet wird, mit jedem Zage um ihren 
ganzen Betrag wählt (rutfcht); ber Rutfcherzind, M. Rurfcherzinfen, 
nah dem Rutfcherrecht zu bezahlende Zinfen, aud) Werth, Krohn», Fahr⸗ 
sind; — Ableit. die Rutſche, 1) der Ort, wo man gefälltes Holz hin⸗ 
abrutſchen läſſt (Holzrutiche); 2) oberd. f. Schaufel, Wiege; 3) landſch. 
f. Fußbank; die Rutſchel, ober. 1) f. Schaukel; 2) f. eine ſich herum: 
treibende, Tiederliche Weibsperſon; der NRutfcher, -$, 1) wer rutſcht; 
2) gem. ſ. v. w. Rutfch; rutfchig, Bw., gem. f. leicht rutſchend ob. glei: 
tend; oberd. f. glatt, fchlüpftig. s | | 

Rutte, w., M. -n (vgl. Ruppe), oberb. f. Aalsaupe, Quappe. 

Rüttelgeier, m., Rüttelweihe, w. (vgl. Rittelweihe), landſch. f. Röthel⸗ 
geier, Röthelweihe. 

rütteln, ziel. Zw. (das verkl. u. veröfternde rütten, ſ. d.), wiederholt 
u. ſchnell hin u. her bewegen, ſinnv. ſchütteln (einen aus dem Schlafe rüt- 
ten; das Maß ift gerüttelt voll, d. i. nachdem man es gerüttelt bat, fo 
voll, dafs nichts mehr hineingeht); landſch. auch f. fieben, worfeln (das Ge- 
treibe—; vgl. reiten); b. d. Handſchuhmachern: eine Rath mit ben Rüttel⸗ 
holze glätten. 

rütten, ziel. Zw. (isländ. rxydia, dän. rydde, niederd. to⸗rüden; vgl. reiten 
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und reitern), völlig vit., urſpr. bewegen, erfchüttern, fchütteln; dann ver⸗ 
wirren, zerflören (daher noch: gerrätten); der Mütten, —8, (gem. Kit 


ten, ſ. Ritt 2.), oberb. f. das Fieber; das Rüttſtroh, Landw. — deffen 
Halme zerinidt find, Wirr⸗, Krummſtroh, 3. U. v. Schüttenſtro 


2 — 


Ruttich, m., es, (vergl. Rättich), ae f. Wafferpfeffer, Bone 
Floöhkraut. 


S. 


©, ber neunzehnte Buchſtabe des ABC, ein Mitl., und zwar ber 
Zungenlaut unter den Säufelern (oder Spiranten: j, f, 10), wirb. hervor: 
gebracht, inbem man die Zungenfpise an bie nicht völlig gefchloflenen Zähne 
legt und die Luft durch biefelben fläßt. Es hat bie fanfte Ausſprache eines 
Säufellautes überall, wo es als Anlaut einer Silbe vor einem Selbfllaute 
ftebt (3. 8. fagen, zeifen 2c.), Wird aber zum fchärfern Zifchlaute, wenn es 
als Auslaut fleht, in welchem Falle es bie Figur 6 hat (3. B. Haus, Glas, 
Höschen), und in Werbindung mit einem t im Ins oder Auslaut (4. B. Liſt, 
raften, lieft ꝛc.). Im Anlaut verbindet ſich das f in echt⸗ deutſchen Wörtem 
jegt nur mit Selbſtlauten und mit t und p; fl und fp werben dann in Niebert. 
Scharf lispelnd (wie Bt, Ep), in Oberd. hingegen wie fcht, fchp, am beften aber 
mit einem zwifchen beiden Ausſprachen in ber Mitte liegenden Laute geſprochen 
(4. 8. ftehen, freuen; fpielen, ſprechen, Splitter). Bor I, m, n, t, w 
_fteht im Anlaute nie f, ſondern ſch (f. d.). — Das iſt ein noch ſchaͤrferet 
Bifchlaut, als das 8; es ſteht mie zu Anfang eines Wortes, und nur nach 
einem gedehnten Selbfllaut oder Doppellaut (3. B. fpaßen, reißen, genießen, 
Schoß, Fuß, Mas 2c.). Das verdoppelte f (IT, fE) ſteht Hingegen nur nad 
einem gefhärften Selbfllaut und hat im Hochd. immer den fcharfen Ziſch⸗ 
laut eines Doppel⸗ß (z. B. efien, laſſen, müflen, Schlofs, Schoſs, Flufs ı.). 
Bufolge des herrfchenden fehlerhaften Schreibgebrauches fegt man jedoch insge: 
mein am Ende einer Sitbe oder eines Wortes, wie auch vor einem t, bad} 
auch nach gefihärften Vocalen an bie Stelle des ſſ (f6) und ſchreibt z. B. Ro, 
Hop, haßlich, haft ft. Roſs, Haſs, Häfslich, Hafit ze. — Unferem einfachen ſ 
liegt immer ein altes s zu Grunde, unferem echten ß ein altes z (4. 8. Maf, 
ſaß, Fleiß, Zuß; altb. mar, saz, fliz, fuoz); das Schlufs-6 aber ift theils 
aus s, theild aus z entflanden (3. B. Hals, Gras, lad; altb. häs, gras, las; 
bingegen:- aus, bad, was; altb. ds, daz, waz), unfer ff (f6) theils aus s 
(3. 3. missen, rosse, küsen), theils aus zz ober x (3. B. wiffen, haſſen, 
Waſſer, laſſen, laſs; alt. wizzen, hazzen, wazzer, lazen, laz), — Das ſch 
ift ein durch ein zuſammengeſettes Zeichen bargeftellter einfacher Ziſchlaut, 
welcher unten an feiner Stelle zu betrachten. if. 
fa (franz. sa, vgl. das altoberd. fa, verk. aus d. altb. sär, alabalb, for 
gleich), Empfindl. der Volksfpr., welcher zur ARUSUEERL, Hurtigkeit ober 
Freude anregt, vgl. heisfa, hopsfa. 
Saal, m., -es, M. Säle, Wert. bas Saͤlchen, (altb, sal; islänb. 
‚salr, angell. u fÄhweb. sal, altfächf. seli, Haus, Zimmer, Wohnung; roman. 
“ sala, franz. salle, w.; vgl. das goth. saljan, altd. sellan, saln, einkehren, 
wöhnen; fonefr. ale, Wohnung; auch: Geſell, &i. Vimwohner Sıldım), 
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urfpr. überh. Wohnung, Haus, Palaft, Fürſtenhof; Vorhof, Vorhalle 
(vgl. Borfaar), daher noch landſch. f. Hausflur, Diele; im Mittelh. eine 
große, ringe umfchloffene Halle zu ebener Erde, bef. ald Speiſe⸗, Tanz: u. 
Schlafgemach dienend; jegt überh. ein ungewöhnlich geräumiges u. hohes 
Zimmer, bef. zu Zuſammenkünften,; Gefellfchaften, Aufftellung von Sammlun⸗ 
gen u. dgl. dienend (3. B. Speifer, Zange, Ritter⸗, Hoͤr⸗, Bücher, Bilber- 
faal ꝛc.); — Zſetz. die Saaldede, das Saalfenfter, die Saalthür ic; 
das Saalgericht, ehem. f. Hofgericht; der Saalrichter, f. Hofrichter; der 
Saalmann, chem. f. Hofmann, (verſch. Salmann, f. d.); der Saalmeifter, 
fe Hofmarſchall. 
Saamen, m.,"f. Samen. 


Saat, w., M. -en, (altd. sät, M. säti, seti; angelf. saed, engl. seed, 


i#länd. säde, ſchwed. säd; vonfäen, f. d.; vgl. b. lat. satum, satio) 1) der 
Samen, welcher gefüet wird od. bereits ausgeſtreut iſt, bef. vom Getreide 
(daher die Zſetz. Aus⸗, Ein, Früh, Sommer, Winterfaat); auch das aus 
dem Samen aufgewachſene junge Getreide (die Saat fteht ſchön, dünn 2c.); 
2) das Säen, bef. deö Getreides (die Zeit der Saat; zur Saat ackern ꝛc.; 
uneig. die Saat guter Handlungen, die Saat des Böfen 2c.); 3) landſch. fo 
viel Land man auf einmal zu befäen pflege: ein Feldmaß von 36 Geviert- 
ruthen; — Zfee. die Saatbohne, =erbfe, -gerfte, -linfe, der Saathafer, 
weizen, zum Säen beftimmte Bohnen, Erbfen ıc.; das Saatfeld, ein be 
ſäetes Feld, bef. Getreidefeld; faatfurchen, unteb. ziel. 3w., Landw., zum 
legten Male vor dem Säen pflügen, daher das Saatfurdyen (meklenb. die 
Saatfahre); das Saatgrad, der Windhalm; ber Saathanf, niederd. 
der ſamentragende weibliche Hanf; das Saathuhn, der Brachvogel; der 
Saatkäfer od. =fpringer, eine Art Rüffeltäfer; die Saatfarde, die Karde 
(. d.), weiche zum Gebrauch der Zuchmacher 2c. gefäet wird; das Saatkorn, 
1) ſ. v. w. Samenkorn; 2) zum Säen beftimmtes Korn; die Saatkrähe, ge- 
meine fchwarze Aderkrähe, auch Saatrabe, gem. Rad, Kader, Rud ꝛc. 
genannt; die Saatlerche, gemeine Feldlerche; die Saatrofe, Pappelrofe; 
‚ der Saatvogel, Regenvogel; die Saatwicke, 1) die angebaute Futter⸗ od. 
Feldwicke, z. U. v. der wilden Wide; 2) zur Ausſaat beſtimmte Wicken; bie 
Saatzeit, Zeit der Saat; — Ableit. der Saatling, es, M. -e, 1) 
Remo. f. ein aus der Saat Entfproffenes; 2) landſch. f. v. w. Saathanf. 
Sabbath, m., -e8, M. -e (gom hebr. schabath, d. ® Ruhetag, gem. 
jüd. Schabbes), der mwichentliche Feiertag der Juden, unfer Sonn: 
abend; in weiterer Bed. überh. f. Ruhe- oder Feiertag, daher auch ber 
Hriftl. Sonntag; die Sabbathfrau (jüd. Schabbesfrau), bei ben heutigen 
Suden eine chriſtl. Frau, welche fie am Sabbath bedient; das Sabbathjahr, 
bei den Altern Juden: jedes fiebente Jahr, in welchem die Felder brach Tiegen 
muflten, Ruhejahr; der Sabbathötag, f. v. w. Sabbath; der Sabbathö- 
Weg, eine Strede Weges, fo weit ein Zube ehem. am Sabbath gehen burfte; 
der Sabbather, -8, bibl. jeder Wochentag, vom Sabbath an gerechnet. 
Sabbe, w., od. Sabbel, Sabber -6, m. (vgl. Saft, niederd. Sapp, 
und das oberd. Seifer, niederd. Seiber, Sever f. Geifer), niederd. gem. f. 
Geifer, Speichel, beſ. von Kindern; ſabben, gew. ſabbeln oder ſabbern, 
zielloſ. Zw. niederd. f. geifern, den Speichel fließen laſſen; auch auf ekel⸗ 
hafte Veiſe an etwas lecken od. ſaugen; der Sabbe⸗ od. Sabbelbart, 
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nieberb. gem. f. Beiferbart, |. d.; der Sabberegen, ostahräd. f. Staub 
regen; fahdelig, Bw., niederd. f. geiferig, begeifert. | 

Säbel, m., -6, M. w. €. (tanbfch. gem. auch Sab el, niederd. Zabel; 
fpan. sable. ital. sciabla; franz. sabre; wahrſch. urfpr. aus dem flaw. sabla, 
ungar. szablya, erft in ber neueren Sprache entlehnt), ein breiter, Erunmmmer 
Degen, dergl. die Türken, Ungam und bef. die Hufaren führen; gem. auch 
überd. f. Degen; der ungarifhe Säbel, uneig. Natur. die gekrümmte 
Scheidemuſchel; — Bes. das Säbelbein, ein rummes, ein: ob. auswärts 
gebogenes Bein; fäbelbeinig, Bw., ſolche Beine habend; die Gäbelbohnr, 
ſ. v. w. Schwertbohne; der Säbelfiſch, Schwertfiih; ſäbelförmig, Bw. 
die Form eines Säbels habend; der Säbelfuß, ein gekrümmter Fuß, bei. bei 
Pferden; daher fäbelfüßig, Bw.; das Säbelgefäß, ſ. Gefäß; ber Säbel 
hieb; das Säbelholz, Schiffb. ſäbelförmig gekrümmte Planken; die Säbel⸗ 
klinge, f. Klinge 1.5 die Säbelſcheide, ſ. Scheide; der Säbelfchnäbler, 
eine Art Vögel mit aufwärts gebogenem Schnabel; die Säbeltaſche, eine 
Taſche, welche die Hufaren unter dem Säbel bangen haben; — XAbleit. 
fäbeln, ziel. u. zielloſ. zw. mit dem Säbel hauen (bef. in abs, nieder 
fäbeln); mit dem Säbel od. auch einem ähnlichen Dinge herumfechten, in 
der Luft herumfahren. 

Säbenbaum od. Sebenbaum, m. (von d. lat. Sabina; franz. sabine, 
engl. savin; landſch. verderbt auch Sevens, Sieben, Sade⸗, Gabel:, Sage 
baum 2c.), ſtinkender MWachholder, eine’ in Italien, Portugal u. dem Morgen⸗ 
lande einheimifche Wachholder⸗Art von widrigem Geruch u. ſcharfem Gefchmad; 
das daraus bereitete DI iſt ein gefährliches, blutfreibendes Mittel, welches zum 
Abtreiben ber Leibesfrucht gemifsbraudyt wird. 

Sade, w., M. -n, (althochd. sahha, u. in der Bed. Streit auch: sechia, 
secha; mittelh. sache, oberd. Sad, niederd. Sale; angel. saca, sac, engl. 
sake, iöländ. sök, ſchwed. sak; fämmtlidy bef. Handel, Streit, Urſache be 
beutend; von einem alten ablaut. I3w. goth. sakan, angel. sacan, i8länd. saka, 
altb. sahhan, sachen, Impf. suoch, Mw. gesachen, welches in ben Bed. 
ſchelten, ſtreiten, venveifen, auch anordnen, cinrichten vorfommt, urfpr. aber 
= d. lat. sequi folgen, verfolgen zu bedeuten ſcheint; aus biefem Grund» 
begriff fließen die älteften Bauptbedeutungen von Sache: erfolg, Hergang, 
Angelegenheit; Verfolgung, Streit; Urfache, d. i. das, woraus etwas folgt; 
vgl. auch das offenbar von sachen, suorh abftammende suochen, ſuchen, 
deffen Bed. jenen Grundbegriff beftätigt) 1) etwas Gefchehenes, ein Her 
gang, Vorgang, Vorfall, Zuftand, (4.3. ich will dir die Sache erzählen; wir 
iſt die Sache zugegangen? nach Geftalt der Sachen, db. i. der Vorgänge und 
Umftände); Angelegenheit, Gefchäft, Handel (cine wichtige, öffentliche 
Sache; feine Sachen gehen fchlecht; unverrichteter Sache fortgehen ꝛc.; & 
verfteht feine Sache; mit Jemand gemeinfchaftliche Sache machen; das ift 
meine Sache nicht; feine Sache auf etwas ftellen, d. i. es zu feiner Angelegen: 
- heit, zum Zweck feiner Thätigkeit machen); 2) in engerer Bed. eine gericht: 
liche Klage, ein Rechtsſtreit, Rechtshandel u. deffen Gegenftand (Klage⸗ 
Streite, Rechtsſache; eine Hals⸗, Geldſache ꝛc.; eine gerechte Sache haben, 
vertheibigen zc.; in feiner eigenen Sache Richter fein); 3) chem. und noch 
landſch. f. Urfache, Grund, Schuld (z. B. ohne Sache, f. ohne Urſache, od. 
ohne Schuld); 4) bef. in der neueren Sprache: jeber Gegenſtand, von wel: 
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dem man fpricht ober mit weichem man ſich befchäftigt (ogt. den Über 
gang bes latein. causa ihn ital. cosa, franz. chose; z. B. über eine Cache 
ſprechen; von einer Sache handeln; das gehört nicht zur Sache, thut nichts 
zur Sache; von der Sache ablommen; zur Sache! — oft entg. den Wor 
ten; 3. 8. ich halte mich an die Sache, nicht an die Worte); 5) in weitelter 
Bed. überh. f. Gegenftand, Ding (z. B. Reichthum iſt eine ſchöne Sache 10.5 
der: Ruhm iſt eine mifslihe Sache; allerlei fchöne Sachen, Spiel⸗, Zucker⸗ 
ſachen ꝛc.; in biefer Bed. auch verkl. Sädjlein od. gew. Sächelchen), von 
koͤrperlichen Dingen jedoch bef. num, fofern fie in näherer Beziehung zu 
dem Menfchen ftehen, ihm angehören ıc., alfo von engerer Bed., ald das 
finnv. Ding, daher insbef. Kleidungsſtücke, Geräthfchaften, fahrende 
Habe (viele Sachen befisen, feine Sachen orbnen, einpaden, verlaufen 2c.); 
nad) rechtlichen Begriff jedes Ding, welches Jemands Eigenthum ift od. 
fein kann, entg. der Perfon (vergl: 0.), u. verſchieden von den Dingen, 
welche ihrer Natur nad in Niemands Befig fein Lönnen (der Menfch ift keine 
Sache; die Sterne find körperliche Dinge, aber keine Sachen); Sprachl. jeder 
Gegenſtand, der nicht Perfon iſt (3. B. geben regiert den Acc. der Sache 
u. den Dat. der Perſon); — Zfeg. fachdienlich, Bw., zur Sache dienlich; 
die Sacherflärung, Erklärung des Gegenflandes ober Begriffes, 3. U. von 
Borterlärung; fachfällig, Bw., Rfpr. feine Sache d. i. feinen Rechtähandel 
verlierend (fachfällig werden); die Sachfälligkeit; der Sachführer, wer 
eines Andern Angelegenheit, bef. Rechtsſache führt; das Sachgebächtnifs, 
Gebaͤchtniſs für Sachen, d. i. Begebenheiten, Borfälle ıc., verſch. Wort⸗, 
Namen, Zahlengebächtnifs; die Sachkenntniſs od. Sachkunde, Kenntniſs 
einer Sache, Einſicht in dieſelbe; ſachkundig, Bw.; der Sachkenner ober 
Sachkundige; fachleer, Bw., leer an Sachen, d. i. Begriffen, inhaltieer; 
die Sachleere; das Sach: oder Sachenrecht, der Inbegriff der Geſetze, 
welche das Mein und Dein betreffen; auch f. das bingliche Recht; das Sach⸗ 
tegifter ober = verzeichniſs, Werzeichnifs der Sachen ober Gegenftände, von 
denen in einem Buche gehandelt wird, z. U. v. Ramen-, Wortregifter 2c.; ſach⸗ 
reich, Bw., reich an Sachen, inhaltreich, entg. wortreih; der Sachreich⸗ 
thum; der Sachverftand, her Verſtand od. Sinn der Sachen, z. U. d. Wort- 
verftand; auch f. v. w. Sachkenntniſs; daher fachverftändig, Bw., f. v. w. 
ſachkundig; als Hw. ein Sachverftändiger, der, die Sachverftändige ıc., 
ſ. v. w. Sachkenner; fachwalten, untrb. ziellof. Zw., Neuw. f. einen Rechts⸗ 
freeit führen; der Sachwalter, ehem. auch Sachwalt (das mittelhochd. sache- 
. walte, nieberd. Sakewold bedeutet urfpr. die Hauptperfon in einem Rechts⸗ 
freite: Beklagter od. Kläger), wer eines Andern Rechtsfache vor Gericht ver- 
waltet ob. führt, der Anwalt, Rechtöfreund (fr. Abvocat); die Sachwalter: 
bie Eigenfchaft, Stelle, od. ber Geſchäftskreis eines Sachwalters; der 
ch⸗ od. Sachenwerth, der wirkliche innere Werth einer Sache, entg. bem 
angenommenen od. Nennwerthe (bef. von Münzen; fr. Real⸗, entg. Rominal 
werth); das Sachwort, Sprachl. f. v. w. Haupt od. Nennwort (fr. Sub: 
fantiv); ſachwörtlich, Bw., das Sachwort angehend oder dazu gehörend; 
das Sachwoͤrterbu ‚ ein Wörterbuch über Sachen, d. i. Gegenflände oder 
wiſſcuſchaftliche Begriffe irgend eines Faches (fr. Real⸗Lexikon); — Ableit. 
die Sachheit, Neuw. f. das Wefen, bie Natur einer Sache; auch f. Wir 
Uchkeit, Weſenheit (fe. Realität); fachlich, Bw., bie Sache angehend, In 
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dem Weſen der Sache gegründet (3. B. der ſachliche unterſchied; bad ſach⸗ 
liche Recht 2c.); daher die Sachlichkeit; verſch. fächlih, Ww., Epraͤchl. 
das ſächliche Gefchlecht (fe. genus neutrum), d. i. das Sprachgeſchlecht der 
Wörter, welche weder männlid), noch weiblich find, durch ben Artikel das 
bezeichnet (3. B. das Haus, das Weib zc. find Wörter ſächlichen Geſchlechts, 
od. ſaͤchliche Wörter); — fachen, ziellof. u. ziel. Zw. altoberb. (nieberd. ſa⸗ 
ken; vgl. o. Sache) f. Hagen, rechten, ſtreiten; verurfachen, veranlaflen; 
der Sacher, -8, f. wer vor Gericht freitet, Kläger oder Beklagter (daher 
bie oberd. Bfeg. der Selbſacher, Hauptſacher, und bad hochd. Bider 
ſacher, ſ. d.). 

Sachs, ſ., -es, M. -e, (altd. sahs, isländ. sax, angelſ. seax; vgl. Seq 
Sichel, u. das lat. secare, ſchneiden), völlig vit. ein Werkzeug zum Schnet 
den, Meſſer, kurzes Schwert. 

Sachſe, m., -n, M. n;z weibl. die Sächſinn, M. -en, (iederd. 
Saffe; altd. Sahso, Sahse, d. i. eig. Meflerträger, mit dem Sachs (f. b.) 
Bewaffneter), urfpr. EN. eines im nörblihen Deutfchland verbreitsten 
deutfchen Volksſtammes, deffen Sprache bie niederdeutſche Mundart if; jeht 
die Bewohner des ehemal. Oberfachfene, u. inebef. des heutigen König: 
reichs Sachfen; der Sachfenfpiegel, das Sachſenrecht, die um 1220 in 
niederd. Sprache abgefaflte Gefehfammlung ber Sachſen; fächfifch, Bw., den 
Sachſen eigen, zu Sachſen gehörend ober dort einheimifch, (lſaͤchſiſch 
Blau, eine blaue Barbe, aus Indigo, Bitriolol und Kobalt bezeitet). 

facht od. fachte, Nw., felten als Bw. gebraucht, (die durch ben Ubergang 
des f in ch entftandene, urfpr. niederd. Rebenform von fanft, engl. soft, heil, 
saft und sacht, ſchwed. sakta), eig. fanft, gelinde, unmerklich, ohne heftige 
Bewegung, langfam (etwas facht anfaffen, facht gehen 20.5 Schiff. fadtt 
Klippen, d. i. mit Gewächſen od. Schlamm bededte, fo dafs ein darauf fe 
ßendes Fahrzeug nicht heftig erfhättert wird); gew. f. leife, ohne Geraͤuſch 
(lacht fprechen; ſachte! ſachte! 2c.); niederd. auch f. leicht, ohne Schwierig: 
keit (3. B. das läfft fich ſachte fagen, od. thun); die Sachtmuth, nieder. f 
Sanftmuth; fachtmüthig, Bw., f. fanftmüthig; fachten, ziel. Zw., niederd. 
f. fänftigen, lindern, (auch verſachten). 

Sachverſtand ꝛc. — Sachwörterbuch, f. unter Sadıe. 

Sad, m., es, M. Säde, Verkl. das Säckchen, oberd. Sädlen, 
gem. Säckel, (goth. sakkus, altd. sach, sac, G. sackes, MM. secchi, secke: 
engl. sack, ſchwed. saeck; griech. Vaxxos, vgl. oaaosıy, oarıeır, padın; lat 
saccus, fpan. u. ital. sacco, franz. sac 2c.), überh. ein nur an einer Seite 
offenes Behältnifs von einem biegfamen Stoffe (ein leinener, lederner Sat; 
Bettel:, Mantel-, Quer⸗, Strohfad, Dudelfal u. dgl. m.; mit Sad und Pad 
ausziehen, d. i. mit feiner ganzen Habe), oberb. insbef. f. Taſche, Beutel 
(etwas in den Sad ſtecken; der Hofenfad 20.5 Geldſack f. Geldbeutel); auch 
ähnliche häutige Theile des menfchl. u. thier. Körpers (3. B. der Hoden 
‘ fad; der runde und der längliche Sad, Heine Theile im innern Ohr: 
nieder. fe Magen, z. B. feinen Sad füllen); in engerer Bed. nur.ein größered 
Behältmifs der bezeichneten Art von Leinwand, verfch. von Beutel (fr 
Getreide-, Mehl⸗, Woll⸗, Futter, Kohlenfad 2c.; ein Geldſack, d. i. ein großet 
Beutel mit Geld, den man nicht in ber Zafche tragen Tann; fprichw. einen in 
den Sad fteden; d. i. ihm Überlegen fein, ihn überwinden; einen.im Sace 
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haben, b. i. ihn in ſeiner Gewalt haben; bie Katze im Sacke kaufen, ſ. Katze; 
fo voll wie ein Sad fein, nieder. f. im höchften Grabe betrunken fein); auch ein 
Sad von beftimmter Größe, als Maß (ein Sad Getreide hält im 
Meklenb. 6, in Bafel 8 Scheffel); bei ben älteren Juden ein grobes, härenes 
Trauerkleid (im Sad und in der Aſche Buße thun); niedr. verächtl. uneig. f. 
eine Perſon, bei. ein plumper, träger Menſch, auch in Zfeg. wie Frefe-, 
Plauderſack ꝛc.; in weiterer Anwendung: ein nur an einem Ende offener, 
hohler Raum, 3. 8. eine Gaſſe ohne Ausgang (ein Sad ob. eine Sad- 
gaffe), der Pulverfad (f. d.) an Schießgewehren; der Kohlenfad (f. d.) 
in den Öfen ber Scheidekünſtler; — 3ſetz. das Sadband, ftarke hänfene 
Schnur zum Bubinden der Säde; der Saddieb, oberb. f. Tafchendieb; die 
Sadflechte, eine an Felſen wachſende Flechten» Art; ſackförmig, Bw., die 
Form eines Sackes habend, einen Sad bildend; Pflanz. hohl u. walzenförmig; 
die Sackgans, Kropfgans; das Sackgarn, ein länglichrundee, fadähnliches 
Fiſchergarn; die Sadgafle, f. o. Sad; die Sadgeige, Kleine Tafchengeige 
der Tanzmeifter; die Sackgeſchwulſt, eine Geſchwulſt, die in einem mit Eiter 
gefüllten häutigen Sade beftcht; ber Sadhafe, Landw. f. v. w. Hafenntft; 
die Sadlaft (ogl. Laſt), landſch. ein Getreidemaß, in Danzig —=5 Walter 
od. 80 Scheffel; die Sadleinwand oder das Sadlinnen, grobe Leinwand 
zu Säden; dee Sackmann (altd. sachman, sacman; vgl. das fpan. saco- 
mano, ital. saccomanno, Plünderung; fpan. saquear, franz. saccager, mettre 
ä sac, plündern), ehem. f. Plünderer, Räuber (dem Sadmann rufen, od. Sad- 
mann machen, f. plündern); die Sadnadel, Naturk. f. Nadelfiſch; die Sad: 
pfeife, ein Zonwerkzeug, beftehend aus einem ledernen Schlauche u. einer da- 
mit verbundenen Pfeife, auch Bockpfeife, gem. Dubelfad; ber Sadpfeifer, - 
wer die Sadpfeife fpieltz die Sackpiſtole, Heine Tafchenpiftole, gem. Puffer; 
die Sadpumpe, Bergw. eine Pumpe mit fadförmigem Pumpenzug; das 
Sackrad, ein unterſchlaͤchtiges Mühlrad mit gebrochenen Schaufeln; die Sad: 
fpinne, eine Art graufchwarzer Spinnen, welche ihre Eier in einem Säckchen 
von ihrem Gefpinft am Hinterleibe trägt; der Sadträger, ein Arbeiter, wel- 
her Getreide» od. Mehlſäcke trägt; auch f. Eſel; Sadgans; Sadipinne; das 
Sacktuch, oberd. f. Taſchentuch; die Saduhr, oberd. f. Taſchenuhr; die 

ge, eine Beine Wage, welche man in ber Taſche bei fich tragen Tann, 
Federwage; die Sackwespe, eine Art Wespen mit ſackförmigem Hinterleibe, 
auch Sadfliege; der Sadzehnte, der von dem ausgebrofchenen, in Säcken 
befindlichen Getreide entrichtete Zehnte, Scheffelzehnte, auch Sadgülte, -zins, 
entg. Garben⸗ ob. Mandelzehnte; der Sackzwillich, grober Zwillich zu Ge- 
treideſäcken; — Ableit. der Sädel, 1. Sedel; das Sädel, 4, M. w. E., 
dberb. Verkl. von Sad (ſ. 0.): Säckchen, Beutel; daher das Säckelkraut, 
f. v. w. Taͤſchelkraut, Hirtentafche; der Sädler, -8, oberd. f. Beutler, 
Taſchner, Handſchuhmacher; — ſacken, Zw. 1) ziel. (in dieſen Bed. auch 
ſäcken), in einen Sad ob. in Säde füllen od. ſtecken (Korn, Malz —; vgl. 
einfadenz einen Verbrecher —, ihn in einen Sad ftedten u. erfäufen, eine 
ehemal. Todesſtrafe); auch f. paden, flopfen (die Zafchen voll —; vgl. auf: 
fa@en), uneig. gem. f. viel u. gierig eſſen; 2) rüdz. fich faden, f. v. w. 
fi beuteln, ſackähnliche Salten bilden; au: ſich flopfen, verftopfen; 
der Sader od. Säder, -8, nieberd. ein Arbeiter, der das Getreide in. 
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faden, 3w., 1. f. unter Sack; 2. (ver. mit dem altb. eigen, Anke) 
giellos und gew. ruckz., niederd. f. ſinken, vermöge bee eigenen Schwert ſich 
allmaͤhlich ſenken (ein Haus hat ſich geſackt; das Waſſer ſact ſich, itt im 
Sacken; auf einem Fiufſe ſacken, d. i. mit dem Strome nach ber Mündung 
zu treiben). 

Sackerment (auch Sappermentz verderbt aus Sacrament, lat. sun 
mentum, eine feierliche Religionshandlung, ein Gnadenmittel) und Sackerloth 
(angebl. aus sacra lotio, d. i. bie heilige Taufe, entſt.), niebr. Fluchwoͤtter 
als Ausruf des Unwillens, Zornes, auch der Verwunderung in ber gem. 
Vollsipr. 

Sadflechte ıc. — Sackzwillich, f. unter ad. 

Sabebaum od. Sadelbaͤum, m., r. @äbenbaum, ſ. d. 

fäen, ziel. Zw. (goth. saian, Prät. saisd: angelf. sävan, Prät. wor; alt 
hochd. nur ſchwach umend. säan, säwan, sähan, mittelh. saejen; niederd. 
faien, ſaden; engl. sow, ſchwed. sa; vgl. das kat. siro, sevi, satumec.), ufpt. 
fiberh. Freuen, ausſtreuen (vgl. befäen); gew. Fruchtkörner od. Sa 
men außftreuen (Roggen, Weizen, Erbſen —; uneig. bänn gefäct fen, 
d. i. in geringer Menge u. weiten 3wifchenräumen bei einander fein, 3. B. die 
Dörfer find hier fehr dünn gefäc®); uneig. auch etwas wirken mit der Aus 
fiht auf Fünftigen Ertrag od. Genuſs (wer mit Thränen fäct, wird wi 
Freuden ernten; vgl. ernten); — fer. der Säemann od. Sämann, der 
Getreide fäende Sandmann; der Säepflug, ein pflugähnlicyes Geräth um 
Säen; das Säetuch, ein Leinentuch, in welchem der Säemann den Cam 
vor fich trägtz — Ableit. der Säer, -& (altd. saari, sahari), die Säerinn, 
M. -en, wer fäet. 

Safran od. Saffran, m., es, 0. M. (franz. safran, engf. saffron, ital. 
zafferano; vom arab. sahafaran, perf. zafferon), ein Zwlebelgewãchs mit 
rothgelben, ftarkriechenden Blumen, die Saftanpflanze (crooas L.), beſ. der 
zahme od. Herbft- Safran im füblichen Europa, England 20.5 ger. nen 
man Safran: die drei hochgelben Narben der Staubtorge in den Die: 
then jener Pflanze, welche getrocknet als Zärbeftoff, an Speiſen u. Baden! 
und al& Arzenei gebraucht werben; wilder Safran, f. die Färbebiſtel; ge 
meine Eberwurz; Gerbftzeitlofes uneig. nennt man Safran in der 
verfchiedene gelbe, röthlihe u. braune Metallkalke (Eiſen⸗, Gpiehales 
fafran 2.); — 3feg. dee Safranapfel, eine Art gelber Apfel; die Saftan 
farbe; fafranfarben, fafrangelb, Bw.; das Safrandl, aus dem Gafren 
gezogenes, goldgelbes flüchtiges Sl; die Safranpfirfich, eine Art fahren 
gelber Pfirſichen. i ; 

Saft, m., -e6, M. Säfte, (alt. daz saf, G. ⸗affes; altoberd. bei 
Saft; isländ. saft, w.3 angelf. sap, engl. u. Koll, sap, nieberd. Sapp; vgl 
das lat. sapa, Moftfaft; franz. seve, Pflanzenfeft; verw. mit faufen, Fb 
vgl. auch Suppe, u. d. niederd. Sebbe; fiepen f. tröpfeln ꝛc.), 1) bie in den 
fefteren Theilen der Pflanzen- u. Thierkörper enthaltene, bieſaben durch 
dringende Flüſſigkeit oder Feuchtigkeit (der Saft der Früchte; die Bit 
ftehen in vollem Safte; der Birken, Rebenfaft 20.5 den Saft ausdrüchen, ars 
faugen 20.5 Rahrungs⸗, Kebensfaft; die Säfte des menfchl. Körpers; geſunde 
oder ungeſunde, verborbene Säfte haben; das Fleiſch hat weder Gaft, n 
Kraft; uneig. eine Rebe ohne Kraft und Saft, d. i. Lebensfriſche; ber rothe 
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Saft, wiehr. f. das Wirt; 2) sine dicklich⸗ Stüffigkeit, def. der eingefot- 
tene Saft von Früchten, wch-ein als Arzenei dienender Abſud; in biefer 
Be. auch verkl. das Saͤftchon, oberd. Säftlein, (Möhren, Birnen, " 
dolunder⸗, Mopnfaft 2c.; einem ein Gäftchen eingeben); — ZTeg. das Saft⸗ 
behaltnifd, bef. an den Blum: das Honiggefäß; faftblau, Bw., u. als 
Hu, das Saftblau, eine röthlich⸗ blaue Farbe, aus dem Safte ber Lackmus⸗ 
pflanze bereitet; "die Saftfarbe, Mal. aus zen« ob. Thierfäften bereitete 
darbe, 3. U. v. Erd⸗ u. Metallfarbe; der Saftgang, Gang, durch welchen 
dee Saft feinen Weg nimmt, bei. Pflanz.; das Saftgefäß, 1. Gefäß; ſaft⸗ 
grün, Vw., ald Hw. das Saftgrün, aus Pflanzenfäften bereitete grüne Farbe; 
das Saftholz, Forſtw. im Saft flehende, treibende Bäume, Treibholz; das 
Saftkraut, Knoblauchkraut; faftleer, faftlos, Bw.; die Saftlofigkeit; das 
, Didfaft, Latwerge; der Safträuber, den Saft entziehende 

Schmaroterpflanzen; faftreich ob. faftvoll, Bw.; die Saftröhre, in den 
Gewährlen zarte Röhrchen, durch welche ber Nahrungsfaft fich verbreitet; — 
Ableit. faften, ziellof. Zw. m. haben, 1) vit. f. Saft befommen (bie 
Baume faften ſchon); 2) (altd. saffen; oberd. auch fafteln, faffegen: 
nieberb. fappen) Saft oder Feuchtigkeit von fich laſſen (die Fruchte faften 
duch den Sad); faftig, Bw. (altb. saffeo, faffig; niederd. fappig), vielen 
Saft enthaltend (Früchte, Fleiſch ic); niederd. (Tappig) auch f. ſchmutzig, 
kothigz uneig. gem. f. [hmusig, d. i. unzüchtig, unkeuſch (ein faftiger - 
Scherz u. dgl.); die Saftigkeit, das Saftigfeinz ſäftigen od. fäften, ziel. 
Zw., Reuw. f. faftig machen, mit Saft verfehen. 

fa bar, Bw., Sage, w., f. unter fagen. 
öge, w., 1. f. unter fägen; 2. ſ. Sege. 

Sagebaum, m., f. Säbenbaum. 

Sägeblatt c. — Sägemühle, f. unter fägen. 
fagen, ziel. 3w. (altd. segjan, sagen; isländ. sogia, ſchwed. aäga, bän. 
uge, angelf. secgan, engl. say ; nieberd. u. fchweig. feggen, holl. zeggen; von 
gleiher Wurzel mit dem altfat. secere, in-secere (fagen), welches offenbar 
== sequi (folgen) iſt; vergl. die derfelben Wurzel angehörenden griech. Zrrew, 
fogen, u. äneıv, Eneo9aı, folgen; der Grundbegriff läge alfo in der Aufeins 
anderfolge ober Aneinanberseihung dee Worte; vergl. reden), etwas oder 
sinem etwas —, durch hörbare Worte zu erkennen geben od. mittheis 
len, verſch. fprechen, reden, ſ. d. (ich darf es nicht fagenz die Wahrheit 

en; einem feine Meinung fagen; ihm Dank fagen; was willft du bamit 
fogen? d. i. zu verftehen geben; das will ich nicht gefagt haben; einen 
tobt Tagen, d. i. fagen, daſs er tobt fei; einem guten Morgen, gute Nacht 
u. fagen, d. i. wünſchen; — bisw. auch ohne Zielwort, 3. B. ich Tagte nur 
ſo, d. i. ich gebrauchte diefe Worte, ohne es ernftlih fo zu meinen; wie 
gefagt, d. i. wie ich gefagt habe; gefagt, gethan, d. i. wie es ge 
fagt war, fo geichah e& auch; für Jemand gut fagen, f. unter gut 2.); ind: 
bei. f. eryählen, berichten, melden (chem. fingen und ſagen; ich habe bir et- 
was zu fagen; man fagt nicht viel Gutes von ihm; ich habe mir fagen laſſen, 
dofö ze, d. i. man hat mir erzählt 2c.; er hat von Glück zu fagen, d. i. eig. 
gu erzählen, ex kann ſich glücklich Tchägen, daſs 2c.); ehem. auch f. ausfagen, 
Beuguifs ablegen; jett in engerer Bed. f. bedeutfame, gehaltvolle Worte 
fagen (Mandher Ipricht viel, ohne etwas zu Tagen); u. f. befehlen (in einer 
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Sache etwas zu ſagen haben; er hat mir nichts zu ſagen) In weiterer Be. 
etwas fchriftlic, mitetheilen, äußern (mein Freund fagt in feinem Beiefe, 
daſs 2c.; Göthe fagt ꝛc.); uneig. auf-irgend eine Art äußern, bemerkbar 
machen, zu erkennen geben, ausbrüden (mein Herz, mein Gewiflen fagt es 
mir ıc.; ein viel fagender Blick, ein nichts fagendes Geſicht u. dgl. m.); be 
beuten (mas will das Wort fagen? das will fo viel fagen, dafs 2c.), von Be- 
Deutung, von Wichtigkeit fein, erheblich fein (das will nichts fagen, hat 
nichts od. nicht viel zu fagen 2e.); — Ableit. fagbar, Bw., mas gefagt, 
d. 1. in Worten geäußert werden kann; fo auch füglich, weiches jedoch mer 
in unfäglich gebraucht wird; die Sagbarkeit; der Sager, * (altd. sage, 
sage), felten f. mer etwas fagt, anfagt, ausſagt (als Zeuge); niederd 
(Segger) wer ein Übles Gerücht verbreitet; — die Sage, M. -n, (alt. 
saga, sage; oberb. Gag, nieberd. Segge; angell. u. ſchwed. saga), überh. 
was gefagt wird ob. ift, der Ausfpruch, oberd. bef. f. Ausfage (3. 8. 3 
genſage); insbeſ. eine Erzählung, ein Gerede, Gericht (4. B. es geht die 
Sage ꝛc.); in engerer Bed. eine durch mündliche Überlieferung fortgepflamgte, 
nicht völlig beglaubigte Erzählung von Wegebenheiten früherer Beiten, entz 
bee Geſchichte (Sagen der Vorzeit; Götter und Helbenfagen; Bolksſagen; 
verſch. Mährchen); Zfeg. die Sagemähre (oberd. Sagmahr), vik. f. ein 
mährenhafte Sage, lügenhafte Erzäplung ; die Sagenforfchung; die Sagen: 
gefchichte, 1) die ältefte, in bloßen Sagen beftehende Geſchichte; 2) eine Ge 
ſchichte der alten Sagen; die Sagenzeit, bie frühefte, nur aus Sagen be 
kannte Zeit; Ableit. fagenhaft, Bw., die Befchaffenheit einer Sage ba 
bend, fagenähnlid). Ä 
fägen, ziel. Zw. (altd. sagön, sagen u. segsn, zegen; ſchwed. sage, Engl. 
saw; von gleihem Stamme mit bem lat. secare, alfo urfpr. überh. ſchneiden: 
vgl. Sachs, Sichel, Senfe), mit der Säge (ſ. u.) fehneiden od. zerfchneiten 
(Holz, Knochen, Steine 2c.); auch durch Sägen hervorbringen (MWrette, 
Latten 2c.); die Säge, M. -n, (altd. saga, sage u. sega, sege; oberb. &ag, 
Seg; angelf. saga, isländ. sög, engl. saw), ein gezähntes eifernes Schneide 
werkzeug, das beim Gebrauch hin⸗ u. hergezogen wirb (eine Holz», Stein, 
Hands, Baum», Gartenfäge 2c.); uneig. zwei Arten gezähnelter Stumpfme 
fheln, u. eine Art Tellmuſcheln; — 3feg. von Säge: das Sägeblatt, f 
Blatt; der Sägefifch, eine Art Haififche mit langem, Tnöchernem, am beiden 
Seiten gezähntem Oberkiefer; auch f. Schwertfiih; die Sägenfliege, ein 
Art Fliegen mit mefferförmigem Stachel, woran zwei vorftehende ſaͤgendhalich 
eingefchnittene Blättchen find; fäge- od. fägenförmig, Bw.; das Sägege 
flell, das hölzerne Geftell, in welchem das Sägeblatt befeftigt ift: der Sägen: 
ſchmied, ein Schmied, der bef. Sägen verfertigt; der Sägefchnäbler, ein 
Art Taucher mit fägenähnlich ausgezadtem Schnabel, auch Säger, Gtädfäge, 
Meerroche 20; ber Sägenfchnitt, Kriegsb. eine im Zickzack gezogene Linie; 
der Sägetaucher, f. v. w. Zauchente, od. Biberente; das Sägenmwerl, 
Kriegsb. eine Art Verſchanzung; ber Sägezahn, fpisiger Baden einer Soͤge, 
u. überh. eines fägeförmig ausgefchnittenen Randes; — Zfeg. von fäger: 
der Sägeblod od. -klotz, ein Holzblock od. dicker Baumſtamm, aus 
Bretter gefägt werden follen; ber Sägebock, ein hölgernes Geſtell, auf wer 
ches das zu fägende Holz gelegt wird (f. Bock 3.); der Sägemeifter, Auf 
feher über die Lohnfäger in den Wäldern zc., ob. über eine Gagemühle; Die 
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Sägemühle, ein Muͤhlwerk, durch weiches Volzblöcke zu Brettern 2c. zerſchnitten 
werden, Brett⸗, Schneidemühle; daher ber Sägemüller; der Sägefpan, 
gew. M. Sägefpäne, au das Sägemehl, die beim Sägen abfallenden zar⸗ 
ten Späne; — Ableit. der Säger, -6, wer fägtz auch f. Sägefchnäb- 
le, ſ. o. 

Sagerer od. Sagrer, m., -6, M. w. €. (altd. sagaräri, sageraere — 
lat. sacrarium), oberd. f. das fr. Sacriftei, d. i. Kirchengeräth- Zimmer, 
Kirchenftube. 

Saher, od. zgez. Sahr, m., -6, 0. M. (altd. sahar, Sumpfgras), 
oberb. ald Sammelm. die fpigen Blätter gewiffer Sumpfgräfer u. des auf: 
keimenden Getreides; daher fahern od. fähern, Zw., den zu üppig wach— 
fenden Saher zum Viehfutter abfehneiden (das Getreide abfahern). 

Sahlband, f. od. Sahlleifte, w. (von einem vlt. Sahl, sal, welches 
überh. Ausdehnung in bie Länge, Rand, Band bezeichnet zu haben feheint; 
vgl. das angelf. sAl, Band, Zügel; verw. mit Seil, Siele?), der Außerfte 
Rand od. die von gröberer Wolle gewebte Einfaffung an Wollenzeugen, das 
Tuchende, die Zuchfchrote (landfch. gem. Salbende, Selbende); das 
Sahlband, auch Bergw. die Steinart, welche ben Erzen auf ben Gängen 
gleichf. zur Einfaſſung dient, (gem. Seilband) auh Saum, Mantel ges 
nannt; brandenb. ein locker um ben Pflugbalken liegender Ring zur Verbindung 
des Borderpfluges mit bem Pflugbalken. 

Sahlbrief, ⸗buch, fahlfrei, Sahlgut, -hof, f. unter Sat. 

Sahling, w., M. -en, Schiffs. ein leichtes, kreuzweiſe gelegtes Ge⸗ 
bAIE, welches den Stengen und Bramftengen zur Befeftigung bient. 

Sahlleifte, 1. Sahlband; — Säahlmann, =leute, f. unter Sat. 

Sahlweide, w., (von dem altd. salo, m., u. salaha,'salhe, w., bie Weide, 
fo daſs in Sahl⸗weide derfelbe Begriff doppelt gefegt ift, wie in Sauer: 
ampfer u. a. m.; bie Weide beißt: angelf. sealh, engl. sallow, ſchwed. sälg, 
franz. saule, Tat. salix; wahrſch. von gleihem Stamm mit Sahl in Sahl⸗ 
band (f. d.), alfo vom Binden od. Winden benannt, oder von bem Bw. fal 
(f. u), engl. sallow, blaſs, bleih?), eine Art Weiden mit eiförmigen, runzes 
ligen Blättern und fehr zähen biegfamen Zweigen, auch Palm⸗, Buſch⸗, Hohl⸗, 
Korb:, Bandweide ıc., ſchweiz. bie Sale; bie glatte Sahlweibe, f. Lor⸗ 
bers od. Baummwollweibe. 1 

Sahne, w., o. M. (holl. saen; wahrſch. verw. mit Seim), f. v. w. Milch⸗ 
rahm (f. Rahm), insbef. der ſüße, friſche (niederd. Schmant); die Sah—⸗ 
nenbrezel, der Sahnenkuchen, Brezel, Kuchen, deren Teig mit ſüßer Sahne 
angemacht iſt; auch Kuchen mit einem Aufguſs von Sahne; der Sahnenkäſe, 
aus füßer Milch ſammt ber Sahne bereiteter Käfe, Süßkäſe. 

Sahrbache, w., M.-n, ob. der Sahrbaum, oberd. f. die ſchwarze 
Pappel, Pappelweide; landſch. auch f. Weißpappel. 

fein od. fein, Bw. u. Rw. (altd. seini, seine, isländ. seinn, ſchwed. sen, 
angel. saene; vgl. fehnen, fäumen, Iangfam), oberb. f. träge, ſäumig, lang⸗ 
fam; ſpät; traurig, kränklich; daher fainen, faineln, 3w., f. fäumen, 
sögern, langfam fein; die Sainel, f. eine läffige, faumfelige Perfon. 

e 1:, w., M.-n, (altd. seita, seite, w., neben seito, seite, m.; 
oberd. die Saiten; vom altb. sitön, binden; vgl. das angelf. sad, Gtrid, ſchwed. 
seid, Beſtrickung durch Zauberei), urſpr. überh. Band, Faden, Seil; dann 
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insbeſ. u. jegt autſchließtich ein aut Dirmen gebreheter Faben u. in welterer 
Anwendung auch ein feiner Metalldrath, zur Beſpanmung von Tonwerkgeugen 
(Darm-, Drathfalten, Geigen⸗, Harfenfaiten 2.5 ein Tonwerkzeug mit Saiten 
beziehen; neue Satten aufziehen; die Saiten fpannen, ftimmen, rühren ze; 
uneig. die Saiten zu hoch fpannen, d. i. feine Forderungen zu weit treiben; 
gelindere Saiten aufsiehen, d. 1. von feinen Jorderungen nadlaffen, fanfter 
reden 2c.); — Bfeg. der Saitenhalter, an Beigen ein mit Süchern verſehenes 
ſchmales Brettchen, im welchem bie Saiten befeftigt werben; ber Saiten⸗ 
macher, Berfertiger von Darm» oder Metallfaiten; das Saitenfpiel (altd. 
seitin-, seite-, ob. seitspil), Spiel auf einem mit Saiten befpannten Zonwert- 
zeuges auch ein folches Tonwerkzeug felbft, fofern deſſen Saiten unmitteibor 
mit ben Wingern gerührt werben (3. B. Harfe Laute); ber Saitenfpieler, die 
Saitenſpielerinn, wer auf einem folchen Tonwerkzenge fpickt; das Saiten- 
Zonwerdzeug od. «Tonzeug, gem. halbfeemb: Saiten: Inftrument, jedes 
mit Gaiten befpannte Tonwerkzeug (z. B. auch das Klavier); ber Saiten⸗ 


wurm, f. v. w. Fadenwurm (f. d), auch Borften«, Drathe, Haarwurm ıc.: 


genanntz — Ableit. faitig, Bw., mit Saiten verfehen, bezogen, gew 
nur in Bfeg. wie: vier, fünfs, fechefaitig u; der Saltling, - «6, Re -t, 
oberd. feinhäutiger, zu "Saiten brauchbarer Schafdarm. 

Saite 2. w., M. -n (vieleicht von gleichem Gtamın mit Gaite 1., fo 
dafs hier die Grundbed. Geflecht ift), landſch. ein großer Korbwagen, nur 
in dem zgeſ. Rohlenfaite (f. b.). 

Sakerfalk, m. (gem. auch Gacker⸗ Socker⸗, Stockerfalk 20.5 lat. Lalco 
sacer, woraus ber beutfche Namen entft. fein (heint, vg. d. ee. 
n. A. von dem ruff. sokol, Kalk), eine Art Kalten, kleiner als der 
mit himmelblauen Füßen ımb gefledtem Schwanze, zur Kranich⸗ und BReiber 
beige ꝛc. gebraucht. 

fal, eine Rachf. zur Bildung von Hauptwörtern (urfpr. — fel (f. d. und 
vol. Rinnfol, Ninnfel), altd. sal, sala, entftanben aus ber Nachſ. al, el, mi 
vortretendbem s, 3. B. weh-s-al, Mechfel, ah-a-ala, Achſel, im Mittelhochb. 
aber für die Wurzel sal genommen, von welcher salic, feltg, u. das altb. sa- 
lida, saelde, Glũck, Wohlſein, Bülle flammen) bildet von Beitwärteern eb 
ftracte Hauptwörter, welche theils einen Zuſtand, theils (in conerete Bed. 
übergehend) das einen Zuſtand Bewirkende ausdrüchen und im erſtern Falle 
theils weiblich, theils fächlich, im letztern immer ſächlichen Geſchlechts find; 
3. 8. die Mähfal, Iräbfal, die ob. das Drangfal, das Irrſal, Schickfal, Lab⸗ 
fat, Scheufal. Aus diefem fal ik felig als Bilbungsendung dee Beimbrser 
mübfelig, träbfelig, ſcheuſelig (icheußlich) entflanden und dann aud) zur Bil⸗ 
bung anderer Beiwörter, wie glüdfelig, feinbfelig, ſaumſelig, leutſelig, ange 
wendet worben, denen keine Hauptwörter auf fal zu Grunde liegen. 

fal, Bw. (altb. salo, sal, G. salwes; daher das altb. Zw. sulawan, sehwen, 
goth. saulnon, angel. sauljan, entfaͤrben, befhmugen; engl. sallow. blaſs; 
ital. salavo, franz. sale, fchmusig), ober u. nieberd., überh. von veränderter 
Farbe, daher einerfeits: verſchoſſen, verblichen, matt, bleich, nieberd. beſ. 
von blaſſer Geſichtsfarbe, daher ſiech, kraͤnklich (Hands. fauf); — 
ſeits: ſchmutzig, truͤbe, beſudelt, ſchwarg, haͤſslich; ſäͤlen, Zw., 

f. [hmugig ‚machen. 
Sal od. Salung, w., (aitb. sala, Be) allge, salana Don airline 
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Wurzel mit Saal, f. d.; das zu Grunde liegende Aw. gotd. saljan, altd. 
sellau, saln bebeutet urfpr. einlehren, wohnen, im Beſitz fein, dann als ziel. 
Zw. in Beſitz fehen, übergeben; fo auch das. isländ. selia, ſchwed. sälja, 
angelf. seljan, engl. sell (verkaufen), und noch nieberd. fellen, ſ. d.), völlig 
vie. f. die rechtskräftige formliche Übergabe eines Gutes als echtes Eigen- 
thum (Allod, entg. Lehen), Schenkung, Verkauf; daher: das Salbuch, 
ebem. ein Werzeichnifg von Schenkungen, Übergaben 2c. von Grundſtücken an 
Kirhen und Gemeinheiten; jegt noch landſch. ein obrigkeitl. Schagungs = ober 
Steuer Regifter, worin alle Grundftüde der Unterthanen nebft den davon zu 
entrichtenden Steuern verzeichnet find, f. v. w. Flur⸗, Lagerbuch (fr. Katafter) ; 


ſalfrei, Bw., ehem. f. von allen Laften frei, fleuerfrei 2c.; das Salgut, ber _ 


Salhof, das Sal⸗Land, ein zinsfreies Gut, Land zc.; der Salmann, M. 
Salz Leute, Bollzieher der feierlichen Übergabe eines Gutes an einen Dritten; 
auch Vollzieher eines legten Willens; Gewährer, Schugherr, Vermögensver⸗ 
walter; der Salpfennig, Geld, welches der Empfänger bed Gutes dem Sal 
mann giebt. 

Salamander ‚m. -6, M. w. €. (altb. auch salmander; griech. u. lat. 
salamandra; fansfr. salamandala), f. v. w. Mol, Feuermolch, eine Art 
Eivechfen, von denen man ehem. fabelte, dafs fie im Feuer leben; daher auch 
ein fabelg, Feuergeiſt; der Salamanderbaum, ein oftind. Baum, deffen 
dicke Rinde dem Feuer lange wiberftehtz die Salamandereidechfe, eine dem 
Salamander ähnliche Eidechfen» Art (fr. Salamandrin); das Salamander: 
haar, gebiegenes Silbererz in garten Fäden, Federerz. 

Salat, m., -e6, M.-e, (engl. salad, sallet, franz. salade; vom ital. 
selato, salata, gefalzen, von salare, falzen), urjpr. eine gefalzene, gew. eine 
mit Effig u. DI angemachte Falte Speife (Gurken⸗, Kraut⸗, SKartoffel:, 
Bohnen-, Härings⸗, Geflügelfalat 2c.); in engerer Bed. ber Gartenlattich, 
ein Gewaächs, welches am häufigften auf folche Art zubereitet wirb, von ver: 
fhiedenn Arten, ald: Kopflalat, krauſer Salat, Kaiferfalat ꝛc.; auch ver⸗ 
fhiedene ähnliche wild wachfende Pflanzen, f. Mauer», Saufalat; — 
3feg. der Salatbaum, Zudasbaum in Kanada, deſſen Blüthen als Salat 
gegeffen werden; das Salatblatt; die Salatbohne, weiße türkifche Bohne; 
die Salatgabel, der Salatlöffel, Gabel, Löffel von Holz od. Horn zum 
Salat; das Salathaupt od. der Salatkopf, die Eugelförmig gefchloffenen 
Blätter des Salates (f. Kopf 1.)5 das Salatfraut, jedes Gewächs, deffen 
Blätter als Salat genofien werben; der Salatnapf, die Salatfchüffel; die 
Salatpflanze; der Salatfamen ıc.; der Salatwurm, Würmer, welche 
die Salatwurzeln abfreffen, insbef. die Maikäferlarve. 

Salbader, m., 6, M. mw. E. (von dunklem Urfprung ; ſchwerlich v. ſal 
und Bader, alfo: ein ſchmutziger Bader, od. f. Salb⸗Bader; n. A. f. 
SaalsBader, chem. ein Mann, der in einem Gemeindehaus (Saal) ein Bab 
bätt?), ein langweiliger Schwäger, ber unbebeutende Dinge weitläufig vor: 
trägt; falbadern, ziellof. u. ziel. Zw., langweilig ſchwatzen; die Salba- 
derei, langweiliges, leeres Schwagen od. Gefchwäg. 

Salbe, w., M. -n, Verkl. das Sälbchen, (got. salbo, altd. salba, salbe, 
oberd. Salben, Salm, niederd. Salwe, angelf. engl. salve, fchiweb. salwa; 
verw. mit salo, salm—, ſchmutzig, fehmierig? ſ. fal, Bw.; vgl. auch das 
lat. saliva), ein ſchmieriger, fettiger Stoff, mehr ſtarr, als flüffig, zum 








3884 Salbei — Salhund 


Beſchmieren dienend, insbeſ. als Heilmittel bei äußeren‘ Schaben (Wunt-, 
Brands, Augenſalbe ꝛc.), und bei ben alten Griechen, Römern zc. auch aus 
wohltiechenden Stoffen bereitet, um Saar und Körper bamit gu falben; 
landſch. auch f. Wagenfchmierz Schiffs. ein Gemiſch von Theer, Thran, 
Schmefel, Harz ıc., womit der im Waffer befindliche Theil des Schiffes ke: 
ſtrichen wird; oberd. uneig. ein Gemenge od. Gewirr von Sachen od. Worten; 
3feg. der Salbenbaum, landſch. f. die Schwarzpappel, deren Knospen zu 
einer gewiffen Salbe gebraucht werben; der Salbenbereiter od. = mache: 
die Salbenbüchfe; der Salbenhandel, -Fram; der Salbenhändler, fü: 
mer; — falben, ziel. Zw. (altb. salbön,. niederd. falmen, Tchweb. salma), 
mit einer Salbe, od. überh. einer Fettigkeit beftreichen, befchmierenz ehem. 
u. noch niederd. überh. f. befehmieren, befudeln (befalben); insbeſ. mit 
- einer Deil= od. wohlriechenden Salbe beftteichen; in engerer Bed. einen 
mit dem Salböle, als finnbitblihem Zeichen der königlichen und prickterlihen 
Würde, beftreichen, um ihnt dadurch eine höhere Weihe und Heiligkeit zu ver: 
leihen (einen zum Könige, zum Prieſter —; ein Gefalbter, ein gefalbte: 
Haupt, d. i. ein König; Gefalbter bed Herrn, d. i. Priefler; wie ein 
Gefalbter fprechen, d. i. wie mit höherer Weihe und Einſicht begabt); ITet. 
die Salbnufd (fr. Behennufs), die ruht des Salbnufsbaumes (Beh: 
baum) in Indien, woraus ein DI 34 wohlriechenden Salben bereitet wirb: das 
Salbnuſsöl; das Salböl, DI zur feierlichen Salbung von Königen und 
Prieftern; Ableit. der Salber, -6, die Salderinn, M. -en, mer falbt; 
die Salberei, verächtl. das Salben; die Salbung, das Salben; une. 
die höhere Weihe, fromme VBegeifterung und tiefere Einficht eines Ge 
falbten, d. i. Priefters (f. 0.; 3. B. mit vieler Salbung fprechen, prebigen); 
daher falbungsreich od. «voll, Bw. 

Salbei, w., 0. M. (gow. Salwei gefpr.; mittelhochd. salbeie; oberd. 
der Salber, Salver, Salverer; niederb. Selwez vom lat. u. ital. salria, wel⸗ 
ches von salvus, heil, gefund, abgeleitet wirb), ein Staudengewäaͤchs mit 
rundlichen, dicken Blättern von gewürzhaftem Geruch u. ſcharfem, Bitte: 
rem Geſchmack, insbef. die gemeine Sartenfalbei, wovon Abarten find: dit 
große S., Kreuzfalbei, wollige S.; andere Arten: die wilde od. Wieſen⸗Gal 
bei, u: die ©. mit Lavendelblumen; bie Srauenfalbei, f. v. w. Frauenmünk; 
— 3feg. der Salbeibaum ob. ⸗ſtrauch, ein Strauchgemwächs, deſſen Blätter 
den Salbeiblättern ähneln, in wärmeren Ländern; das Salbeiblatt; der Sal 
beieffig, über Salbeiblättern abgezogener Effig; falbeigrau, Bw., Bäsb. ns 
Röthliche fchimmernd grau; das Salbeiöl, ein aus der Gartenfalbei gezogen 
grünliches Äl; die Salbeiweide, eine Art Weiden mit der Salbei ähnlichen 
Blättern. 

falben, 3w., Salbenbaum ıc., Salber, f. unter Salbe. 

Sälbing, Salbling od. Sälbling, m., -es, M. -e (entft. aus Sälm 
ling, v. Salm, f. d.), oberd. eine Art Eleiner Salme, die Alpforelle od. 
der Rothfifch. 

Salbnußs, -öl, Salbung, f. unter Salbe. 

Sälenholz od. Sellenholz, f., landſch. das Holz der Hecken⸗ ob. Abt 
firfche, u. dieſer Strauch felbft. 

Salhund, m., (angelf. sele, seole, engl. seal, bän. seel), niederb. f. Sr 
hund; uneig. verädhtt. ein fetter, fauler Menſch. 
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— od. Saliter, m., -6 (derderbt aus Salniter), gem. f. Gal⸗ 
te l.d). - | 

Salle od. Sale, w., M: -n, landſch. f. Sahlweide. 

Salm 1. m., -es, M. -e, (altb. salmo, salme, MR. -en; engl. salmon, 
franz. saumon ; aus bem lat. salmo, u. biefes vieleicht von salire, fpringen, 
alfo: der Springer; vgl. Lachs), bef. ober. f. der Lachs; in engerer Beb. 
ein noch nicht ausgewachſener Lachs, od. jeber im -Brähling und Sommer 
sefangene Lachs; daher» der Salmıbörß, eine dem Salm ähnliche Art Börſe; 


der Salmbraffen, Salme, deren Kiemenhaut nur vier Strahlen hats die - 


Salmforelle, Lachsforelle; das Salmgarn, dreimaſchiges Fiſchergarn zum 
eachefang; der Salmling od. Sälmling, -ed, M. -e, eine Art Eleiner, 
fetter Salme (vgl. Salbling); am Rhein: ber einjährige Lachs. 

Salm 2. m., —es, M. -e, (ſchon mittelh. salme, salm, verkürzt aus 
Yfalm, f. d.), niederd. f. Pſalm, überh. geiftliches Lied, Kirchengefang; 
gem. veraͤchtl. f. lange, eintönige Rede, langweiliges Geſchwaätz. 

Salm 3. m., -e6, M. -e, Hüttenw. ein laͤnglich viereckiges Stüd Bine, 
wie es in England gegoffen wird. 

, Salkeute, f. unter Sal. 
iak, m., -6, 0. M. (aus dem lat. sal ammoniacam, d. i. Ammonials 
Salz, zgez.), falzfaures flüchtiges Laugenfalz, ein flüchtiges Mittelſalz von 
ſtechendem, Tältenbem Geſchmack, bereitet aus Kochfalzfäure, bie mit flüchti⸗ 
gem Laugenfalge gefättigt wird; bie Salmiakblumen, Scheide. emporgeläu- 
terter Salmiak; der Salmiafgeift, ſ. Geift 1); das Salmiakſalz, aus dem 
Salmiak frei gemachtes flüchtiges Saugenfalz. 

Salmling, Sälmling, ſ. unter Salm 1. 

Salpeter, m., -6, M. (ſelten) w. E., (aus dem lat. sal petrae, b. i. 
Jelſen⸗ od. Steinſalz, weil er bei. an feuchte Mauern anſchießt), alt u. oberd. 
auch Salniter, Saliter (aus d. Tat. sal nitrum), ein Mittelfalz, beftehend 
aus Pflanzenlaugenfalz und einer eigenshlmlichen Säure (Scheide 
walfer), das entweber von ſelbſt in Kryſtallen auswittert, ober durch Ein⸗ 
tochen zur Kryſtallbildung gebracht wird; — Zfeg. ber Salpeterdampf, fal- 
peterfaure Luft; die Salpeterdrufe, Bergw. eine Art Quarzdruſen mit falpes 
terfüpmlicher Kryſtallbildung; die Salpetererbe, Salpeter enthaltende Erde; 
der Salpeterfraß, das Berwittern und Zerbrödeln des Kalks u. ber Gteine 
in den Mauern; auch eine ſolche ſchadhafte Stelle; die Salpeterhütte, Sal⸗ 
peterfiederei; die Salpeterlauge, falpeterhaltiges Waſſer, welches eingefotten 
wird, um den Galpeter zu gewinnen; die Salpetermutter, der überreſt der 
Safpeterlauge, nachdem der Galpeter angefchoffen ift: die Salpeterfäure,. 
bie dem Salpeter eigenthümliche Säure, weiche, in flüffiger Geſtalt daraus ges - 
ſchieden, auch Salpetergeift u. gew. Schei dewaſſer heißt; der Salpeter- 
Reber; bie erei; der Salpeterflraucdh, ein an ber Wolga ıc. 
wathſender Strauch, der wie mit Salpeter gefchwängert ift; Die Salpeterwanbd, 
don falpeterhaltiger Gebe ze. aufgeführte Wand, um Galpeter bavon zu ges 

winnen; — Ableit. falpetericht, Bw., falpeterähnlich; falpeterig, Bw., 
Salpeter enthaltend, (falpeterige Säure, unvollkommene Galpeterfäure;" 
daher falpeterigfauer, folge enthaltend). 

Salfe, w., M. -n, Tmittelhochd. salse, oberd. Salfen; vom ital. salsa 

(woher daS franz. sauce), aus d. Tat. salsus, a, um, gefalgen), alt u. oberb. 


1) eine ſatzige od. faure Brühe ob. Funke zu Speiſen (4. W. Aueblauch⸗ 
Kräuterfalfe 2c.); 2) (au Salze od. Sälze) bis zur Dide des Sirups 
eingelochter Saft von Früchten; der Salfendorn, landſch. f. die Berberis⸗ 
flaude, beren faure Beeren gu Salſen gebraucht werben; das Salſekraut, f. 
Knoblauchkraut. 

Salter, m., 8, M. w, E., niederd. f. Pſalter 2) u. 3). 

ſaltern, zielloſ. Zw., niederd. 1) (von ſal, ſchmutig) mit etwas Unrein⸗ 
lichem umgehen, ſudeln; 2) viel Umftände und Beſchwerde mit etwas 
haben; 3) auch f. ſchwatzen. 

Sälting, m., -e6, landſch. f. die Salzbinfe. 

Galtling, m., -e6, landſch. f. der Sauerampfer. 

Salvet, od. Salvett, f., es, M. -en (vom dem ital. salvietta; franz 
serviette), oberd. gem. f. das Zellertud). 

Salz, f., -e6, M. (von mehren Arten) -e, (altd. salz, goth. idlänb. 
ſchwed. engl. salt, angelf. sealt, niederd. Solt, holl. sout; franz. sel, ital. 
sale vom lat. sal, Salz; daneben lat. salam, Meer; griech. als, Cal; uny 
Meer, u. zwar ift bie legtere Web. die ältefte; betrachtet man bie Web. Meer 
als die urfprüngliche, fo ift die Abftammung von der Wurzel aA, sal in üll- 
&09cı, sal-ire, fpringen, hüpfen, wahrſcheinlich, wonach das Meer von der 
Bewegung ber Wellen fo genannt wäre; vgl. auch das ditd. salzön, fpringen, 
neben salzan, ſalzen), überh. ein trodener Minerallörper, welcher im Wafler 
fid) auflöftt und auf ber Zunge einen eigenthüml. ſcharfen Geſchmack er: 
regt (einfache Salze, wozu bie Laugenfalge u. bie Säuren od. ſauern Salze 
gehören; zufammengefeste Salze, bie aus zwei Salzen entflanden find: 
Mittelfalze, metallifche Salze); gew. in engerer Bed. ald Stoffnamen 0. M. 
das gemeine Kochfalz, Küchen- od. Speifefalz, welches entweber Stein⸗ 
falz, od. Seefalz, od. Quell-, Brunnenfalz ift (Salz graben, in Salzberp 
werten; Salz fieden, d. i. durch Sinkochung u. Abbünftung bes Waſſers aus 
der Soole gewinnen ; etwas mit Salz würzen, in Salz legen; Salz und Brod, 
d. i. die einfachfte, nothbürftigfte Koft); uneig. f. ſcharf eindringender Geiſt, 
feiner Wis (attifches Salz; in feiner Rede ift kein Salz; bibl. ihr feid bas 
Salz der Erde, d. i. gleichl. die geiftige Würze ꝛc.); — Zfeg. die Salzaber, 
eine Salz enthaltende Ader (f. d.) in der Erde; das Salzamt, eine Behörde, 
welche den Verkauf des Iandesherrlichen Salzes beforgt; ber Salzberg, ein 
Berg, welcher viel Steinfalz enthält; das Salzbergwerk; bie Salzbinfe 
oder das Salzgras, Salzfraut, eine grasartige Pflanze von falzigem Ge 
Ihmad; die Salzblumen, o. E., emporgeläutertes Salz; auch zarte Salr 
theilchen, welche fich beim Salzſieden wie ein Reif anhängen; die Salzbohne, - 
eingefalgene Bohnen; die Salzbrühe, Brühe von eingefalzenen Dingen, Lok, 
Poͤkel, Sulze; der Salzbrunnen, ein Brunnen, welcher Salz enchältz dis 
Salzerde, Salztheile enthaltende Erde; das Salzfafd, ein großes rundes 
Faſs zur Aufbewahrung od. Verfendung des Salzes; eines kleineres, vierediges 
u. mit einem Dedel verfchenes hölzernes Behältnifs zu Salz in den Küchen 
(landſch. Salzmefte); ein noch Eleineres offenes Gefäß von Glas, Metall u; 
worin bad nöthige Salz auf den Tiſch gefeht wirb: das Salzfäſschen (landſch. 
auch Salzmefte); der Salzfifch, eingefatzener Fiſch; der Salzflufe, Hüt⸗ 
tenw. eine Miſchung falziger Stoffe, woburd die Erze zum Fluſs befördert 
werden; auch ein Hautausſchlag, welcher eine falzige Feuchtigkeit abfondert; die 
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gg Sanbw. Miſchung bes Bishfatters mit Salz; ber Salzgaſt, 
f. Saft; der Galzgeiſt, f. v. w. Salsfäurez der Salzgraf, nieberd. Salz⸗ 
grefe, der oberſte Borgelehte eines Salzwerkes (ogl. Graf); das Salzgras, 
f. Salzbinſe; bie Salzgrube, ein Ort, wo Steinfalz aus ber Erbe gegraben 
wird; die Salzgurke, mit Salz eingemachte Burke; der Salzhandel, Salz⸗ 
kam; ber händler, ⸗krämer 20.3 das Salzhaus, die Salgnieberlage; _ 
der Salzhecht, eingefalgener Hecht, Pökelhecht; dev Salzhexr. od. Salz 
junker, landſch. f. adeliger Pfänner od. Theilhaber an einem Salzwerke; der 
Salzkloß, Landw. Klöße von Salz, Lehm u. allerlei Gefäme, die Tauben ba- 
mit zu loden; der Salzknappe, ſ. Knappe; der Salzknecht, ein geringer 
Arbeiter in Salzkothen; der Salzkorb, in den Salzkothen cine Art ſpitzzu⸗ 
laufender großer Körbe, worin man bas Wafler von bem Salz ablaufen läſſt; 
das Salzkorn, verkl. Salzkörnchen, f. Kom; die Salzkothe, ober das 
Salzkoth, f. Roth 2.; das Salzfraut, verſchiedene, Salztheile enthaltende 
Pflanzen, bef. cin am Meeresſtrande u. in falzigen Sümpfen wachſendes Pflan⸗ 
zengefchlecht von verichiebenen Arten, woraus man durch Werbrennung Pflans 
zenlangenfalz od. Pottaſche gewinnt (salsola L.); eine Art davon ift ber Salz⸗ 
ſtrau ch (salsola fruticosa L.); auch das Glasſchmalz od. Seekrapp (salicor- 
nia L.); die Salzbinſe (f. d.); einige Arten des Gänfefußes ıc.; der Salz⸗ 
kuchen, ein mit Salz beſtreuter Kuchen von grobem Mehle; die Salzlake, 
(f. dake), Salzbrühe; die Salzlecke, Landw. u. Zäg. der Ort, wo man dem 
Vieh od. Wild Salz zu leden giebt; auch das dazu beftimmte Salz; der Salz. 
marmor, ein fein gefledttee Marmor, ber mit weißem Glimmer in Geftalt 
von Salzkörnern durchfegt ift; der Salzmeier, altoberb. f. v. w. Salsgraf; 
die Salzmefte, f. Mefte u. Satzfafs; die Salzmühle, ein Mühlwerk zum 
Zermalmen des Salzſteines; die Salzmutter, der Schleim, ber ſich in ben 
Soolgefäßen fammelt; die Salzorbnung, obrigkeitl. Verordnung, die Salz⸗ 
bereitung und ben Salzhandel betreffend; die Salzpfanne, |. Pfanne; ber 
Salzpfänner, f. Pfänner; die Salzprobe, Prüfung des Salggehaltes ber 
Soole oder des Salzwaſſers; auch das dazu bienende Werkzeug: die Salz 
wage; die Salzquelle, eine Quelle, welche Salzwaſſer giebt; das Salz⸗ 
famentraut, eine Art des Samenkrautes, im Meere u. in falzigem Wafler 
wachſend; die Salzfäule, eine ſäulenähnlich gehäufte Salzmaſſe (bibl. Loth's 
Frau wurde in eine Salzfäule verwandelt); die Salzfäure, bie im Küchen- 
u. Seeſalze enthaltene eigenthümliche flüchtige Säure; falzfauer, Bw., Salz 
fäure enthaltend ober damit verbunden; der Salzſchank, landſch. f. Klein- 
handel mit Salz, Salzkram; der Salzſchenk, landſch. f. Salzkrämer; der 
Salzſchlag (ſchwed. saltslag), körnige Steinarten, körniger Quarz; bie 
Salzſchlange, ob. ⸗natter, eine Art Nattern im kaspiſchen Meere; ber Salz: 
t, die unreinigkeit in der Soole, welche fich wie ein Schmant (Rahm) 

oben auffent; der Salzfchreiber, Schreiber bei einem Salzamte; der Salz: 
ſchweiß Salzwaſſer, weiches aus Klüften ob. Riten gleichſam ausſchwitt; 
? Salzfee, ein Sandfee mit falzigem Waffer; ber Salzſieder, wer aus der 
Soole durch Sieben Satz bereitet; die Salzfieberei, auch die Salzfode, das 
Sieden des Salzes, und die Anftalt, wo es gefchieht; die Salzfoole, ober 
ſſole, f. Soole; der Salzflein, die in der Soole enthaltene Kalkerde, welche 
NG beim Sieden als ein Stein an die Pfanne anlegt, Pfannenſtein; auch Salz 
in Gteingeftalt, Gteinfalz; die Salzfleuer, Abgabe vom Galg, od. von Salz⸗ 
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werten; ber „ oberd. f. Salzkrämer; ber Salzſtrauch, |. Gal- 
Braut; die Salzflube, große hölzerne Behaltniſſe, in weichen bie Sooke auf: 
behalten wird; das Salzſtück, fo viel Salz, als in einer Pfanne auf einmal 
gefotten wird, auch: ein Korb Salz; der Salzſumpf, große, mit Thon am⸗ 
gefütterte Vertiefungen am Meere u. an Salzſeen, in welchen man das See 
waſſer fih fammeln u. dann verdunften läflt, um das Salz zu gewinnen; bie 
Salzwage, ein Werkzeug zur Erforſchung bes Salzgehaltes ber Soole, au 
Galzfpindel, probe; das Salzwafler, Galscheile enthaltende: Waſſer 
das Salzwerk, jede Auftalt zur Gewinnung ob. Wereitung bes Salzes, fe 
wohl Salgbergiverk, als Galzfieberei; bie Salzwinnung, vlt. f. Gavinau 
des Salzes, aud) Ertrag vom Salze; der wirker, landſch. f. Golfe 
der; — Ableit. falzicht, Bw., dem Salz ähnlich; falzig, Bw., Gel; 
enthaltend, bef. viel Salz enthaltend, ftart nach Salz ſchmeckend (falziges 
Wafler, falzige Speifen); die Salzigkeit, das Satzigfein, bie falzige Be 
ſchaffenheit; — falzen, ziel. 3w. (goth. saltan, niederd. folten; altb. salzan, 
salzen, ablaut. Impf. sials, aielz; Mw. gisalsen, salsen) jegt umend. ih 
falgte; doch neben dem Mw. gefalzt ger. geſalzen (bef. ale Bw. z. B. ge⸗ 
falzene Fiſche; aber: die Köchinn hat die Suppe zu ſtark gefalgt), mit 
Salz beftreuen, mifhen, würzen (bie Speiſen —; gefalgene Butter ıc.); 
gefalzen, uneig. gem. f. ſcharf, nachdrücklich, theuer (die Hiebe find gr- 
falgen; die Sache ift gefalgen, d. i. ſehr theuer; vgl. pfeffern); auch f. witig, 
geiftvoll (bei. in ungefalgen f. unmwigig, abgeſchmackt); falzen, (abgek. 
f- gefalzen) als Bw., landſch. f. gefalzen, falzig (3. B. ſalzen Brob, ſal 
zene Butter). 

Salze od. Sälze, w., f. Salfe. 

fam, Radıf. zur Bildung von Beiwoͤrtern (goth. sam-s, t$länd. sam-, alt. 
sarn, „angelf. sum, engl. some; urfpr. ein Wurzelwort, welches mit, ven 
bunden, dann als felbfländiged Nw. im Altd. u. noch im heutigen Oben. 
eben fo wie, gleich wie, ale wie, als ob bebeutet und zugleich bem Ba. 
od. Yürw. isländ. sam-r, goth. sama, samo, engl. the same, berfelbe, wie auch 
den Wörtern fammt, zufammen, fammeln 6. zu Grunde liegt; von derſelben 
Wurzel flammen auch die griech. &um, örös, lat. simul, similis zc.) brädt 

r. innigen Bufammenhang, nahe Verbindung, daher auch Gleichheit 

u. Ahnlichkeit aus, und bildet Beiwörter 1) von Verbal⸗Haup twoͤrtern, 
3 B. arbeitfam, bebachtfam, betriebfam, furchtfam, gewaltfam, graufam, mäh 
ſam 20.; 2) unmittelbar von Zeitwörtern, 3. B. aufmerkſam, biegfem, 
buldfam, empfindfam, erfindfam, folgfam, genügfam, heilfam, fparfam, wir 
fam 20., welche im Allgemeinen bie Geneigtheit und Fähigkeit zu dem in dem 
Stammmorte ausgebrüdten Thun bezeichnen; finnv. mit bar (vgl. ehrſan, 
wunderfam mit ehrbar, wunderbar), wovon ſich jedoch ſam in den m 
mittelbar von Zeitwörtern gebilbeten Ableitungen dadurch unterfcheibet, bafs ch 
eine fubjective Neigung ober Fähigkeit, bar hingegen eine paffive Mög 
lichkeit bezeichnet (ogl. empfindfam, furchtſam, beilfam, adtfam mi 
empfinbbar, furchtbar, heilbar, ahtbar). — Als Wilbungsfibe für 
‚ Yauptwörter findet es fih nur in: Gehorfam, Gewahrſam, u. in ber Form 
fame in den meift vlt. Gerechtfame, Gewaltſame, Genoſſame ꝛc. Gewoͤhnlicher 
werben von ben Bw. auf [am durch Anhängung ber Nachſ. Leit Hauptwörtr 
gebildet, wie: Arbeitſamkeit, Dulbſamkeit, Furchtſamkeit ıc. 
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Same eb. b. Samen (chem. Saame „erde m, ®. Samens, M: 
Samen, (attb. s&no, säme, G. Amin, sämen; oberb. Samen, Sam, DR. 
Siam; lat. semen; von fäen, ſ. d.; urſpr. überh. das Ausgeſtreute, daher 
ehem. auch f. Sand, Feld, Kampfplag), 1) die aus der Blüthe fich ent: 
wickelnden Theile der Gewäcfe, welche die Keime für andere Gewaͤchſe 
derſelben Art enthalten, gew. als Sammelw. (3. B. Samen tragen, bringen, 
viel Samen geben zc.), in engerer Beb. nur. fofern dieſe Theile in⸗kleineren 
Kornern beftehen (3. B. Hanf⸗, Kohle, Lein⸗, Rübfamen; den Samen aus- 
fireuen 2e.); oberd. auch f. Saat, d. 1. das grüne, noch nicht aufgefchoffene 
Getreide; umeig. was ausgebreitet od. befannt gemacht wird, um 
zu bringen, d. i. heilfame Wirkungen zu haben (z. B. der Samen bes gött⸗ 
lichen Wortes, guter Lehren 2c.); 2) in weiterer Web. auch der zur Sort 
pflanzung der Gattung dienende flüffige Stoff bei Menfchen und Thieren 
(de männlide Samen); bibl. f. Nachkommen, Nachkonmenſchaft; 
any die junge Brut der Zifche und mancher Infecten; Hüttenw. Schlacken, 
welche noch Metall enthalten; — Zſetz. die Samenader, Anat. Abern, weiche 
nah dem menfhl. Samengefäßen gehen, tells: Samenſchlagadern, theils 
Samenblutadern; der Samenbaum, Yorftw. f. v. w. — * 
ber Samenbehälter od. das —S die Theile der Pflan 
der thier. Körper, welche den Samen enthalten; das Samenblatt, od.⸗ 
chen, Pflanz. die erſten Blatter, welche ſich aus dem Samenkern — 
die Samenbohne, = erbfe, das a er die Samenlinfe ıc., — 
Ausfaar beſtimmte Bohnen, Erbſen 2; ber Samenbruch, Heil. ein 
ſtarker Anhäufung des männt. Samens entflehenber Bruch; bie —— 
pflanz. eine Über den Samen ausgebreitete lockere Haus; die Samener 2 
Bang, unwillkurlicher Abfluſs des männl. Gamens fr. Pollution); ber 
menfiſch, zur Fortpflanzung in einen Teich geſetzte Fiſche; der —** 
krankhafter beſtändiger Abfluſs des männlichen Samens (gem. Tripper); das 
Samengefäß, Anat. alle Gefäße im menfcht. u. thier. Körper, in welchen ber 
Samen bereitet und aufbehalten wird; dad Samengehäuſe, Pflanz. das 
Gehaͤuſe, welches den Samen enthält, beſ. im Kernobite; die 
f. v. w. Saatgurke; der Samenhanpel, Banbel mit Samereien; daher ber 
; die Samenhaut, das Samenhäutchen, ben Pflanzen« 
famen umgebende Häute; das Samenholz, Forſtw. 1) f. v. m. Gamenbäume; 
2) jede Holzart, weiche nicht Frucht, fonbern bloß Samen trägt; der Samen» 
läfer, ein dem KüfſelkAfer ähnlicher Käfer, deſſen Larven ben Kern- u. Hüllſen⸗ 
frichten Schaden than; die Samenlapfel, T. Kapfel; der Samenkelch, pas 
äußere Telhförmige Samengehäufe gewiſſer Pflanzen, z. B. ber Relken; der 
chtkern (f. Kern); der Samenknopf, Enopfförmiges Samen- 
gehäufe; das Samenkorn, 1) ein einzelnes Korn (f. d.) des Pflangenfamens; 
2) zur Ausfaat beflimmtes Korn, d. i. Getreide u. insbeſ. Roggen; das Sa⸗ 
menkraut, verſchiedene Wafferpflangen, insbef. das krauſe Samenkraut od. ber 
Froſchlattich; das ſchwimmende S., auch Saulöffel, Seefalten 2c.; das dichte 
©.; das leuchtende ©. 10.5 ber Samenlappen, Pflang. f. v. w. Samen- 
biättchen die Samenlode (f. Lode 1.), Forſtw. junge, aus dem Samen 
aufgewachfene Bäume; famenlod, Bw. ohne Samen; ohne Nachkommen; 
die Samenmilch, Apoth. aus zerfloßenen Sligen Samen u. einer Fluffigkkit 
bereiteten milchichter Saft, 3. B. Mandelmilch, (fr. Emulfion); das Samen- 
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moos, Kerallenmöos, wine Act Khierpflangen; dos Samenðl, ans — 
famen geſchlagenes Hiz. B. Lein⸗ Mohndi ıc.; die Samenperle, kleiuſtt 
Perle, Saat⸗ Staubperle ; das Samenreis, f. v. m. Samenlode; bie 
Samemöhre, Anat. feine Aöhrchen, aus welchen die innere Hobenmafle br- 
ſtehtz die Samenfchule, Bäxtn. eine Baumſchule, in weicher men DIR 
Bäume aus dem Gamen zieht, 3. U. v. Pfropfſchule; der Samenßanb, 
Pflanz. ber. zur Befruchtung bienende zarte Staub an ben Staubfäben ber 
männlichen Blüthen (fe. Pollen); dee Samenftengel, der Yflanzenfbengd, 
welcher den Samen trägt; ber Samenſtrang ob. die Samenfchnur, Anat. 
der Strang, an welchem die Hoben haugen; das Samenthier od.⸗thier⸗ 
chen, kleine, dem bloßen Auge unſichtbare Thierchen, aus welchen der mins 
liche Samen ber Menſchen u. Thiere beftehen fol; dee —— Pan. 
zapfenförmiges Samengehätife; auch f. Blüthenbätgchen; die 
Zwiedheln, welche man zur Beſamung ftehen laͤſſt; auch bie ſich nn Bei: 
nen Zwiebeln, aus welchen man andere Gewächſe derſelbhen Art zieht, Din: 

zwiebeln; — Xbleit. famig, Bw., Samen enthaltenh, gew. nur in Birk 
wie ein», breifamig'zc.; die Sämerei, M. -en, allerisi Arten 

men, Gefäme; daher der Sämereibanbel; der Sämereihändler u; bet 
Samling, 66, M. -e, oberd. f. Samenreis, 

fünifh, Bw., fämifches Leder od. Sämiſch⸗Leder (Hol. com, 
seemleder, ſchwed. sämsk, poln. zamesz; engl. shammy, shamois; som frag. 
chamois, eig. Gemfe, Gemsleber), eine Art fehr reichen x. gefchmstbigen 
Leders, von ben Weißgerbern mit Mehl, Alaun u. Weinſtein zubereitet, arch: 
fettgare® Leder; daher: der Sämifchgerber, die Sänifchgerberei, (em. 
chamoiseur, chamoiserie). 

Samkauf, m., oberb. f. Sammtkauf, Geſammtkauf (f. 8.); bie Sam 
koſt, 1) (von dem alten sam, samo, felbft, derſelbe; f. fam) landſch. f. die 
Koft od. Speife, welche ein Eigenthümer felbft baut und damit feine Ir 
beiter ablshnt; 2) gew. M. Samkoſten (von demfelden Stamm in ber Bei 
fammt, zufammen) Iandfch. f. gemeinfhaftliche Koften, wozu Mehre ber 
tragen; insbef. Bergw. f. Ausbeutungskoften, Zubuße (verberbt: Gas 
toften). 

fammeln, 3w. (attb. samandn, seminon, samenen (beher unfer fammeln 
durch Übergang bes m in 1), zgez. sammen, sammen, enmen; von samen, 5 
men, fammen, v. ber Wurzel fam, f. d.z obexd. fämen, fämeln, fameln, ſamb 
len; angelf. samnan, samnian, ſchwed. samna, samla; franz. semblar is 
as-sembler) , 1) ziel. mehre Dinge oder Theile eines Stoffes einzeln pr 
fammenbringen, an einem Orte vereinigen (Früchte —, Gteine vom Ade; 
die Bienen fammeln Honig; dad Regenwaffer in einen Behälter —; Geb, 
Schäge, Bücher ꝛc. —); auch von unkörperlichen Dingen (Rachrichten, Be 
merkungen, Kenntniffe—; feine Gedanken fammeln, d. i. auf einen Gegenſtaud 
richten; entg. zerftreuen); felten von Perfonen (ein Heer ſammein; aufer 
dem ge. verfammeln); 2) rückz. fih—, einzeln, nad und nach ze⸗ 
famntentommen, ob. von leblofen Dingen nad) und nach vereinigt werden 
(ed fammeln ſich Leute auf dem Markte, d. i. fie kommen zufällig, abfichtelee 
zufamnten; verfch. verfammeln; ſprichw. wo ein Aas ift, da fammeln ſich die 
Adler; bibL es fammeln fich die Waffer unter dem Himmel; das Inreine fans 
melt ſich auf dem Boden zc.); uneig. f feine Gedanken ſammeln, aus eine 
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Berfiveuung ob. Geiſtetabweſenheit lebe zu fich kommen, ſiunv. fi) faf- 
fen; — Bfee. das. Sammelbuch, ein Buch zur Aufzeichnung vernifchter 
Bemerkungen, Auszäge rc. (fe. Collectaneen); der Sammelfleiß; das Sam: 
melgelb, oberd. das im Kirchenbeutel gefaramelte Geld; der Sammelkaſten, 
en Behältnifs, worin ſich das Waſſer fammelt, bef. bei Mühlen; her Sam⸗ 
meluamen 05. das Sammelwort (fr. Colleotivum), Spracht. ein «haupt 
wort, deſſen Begriff eine unbeflimmte Menge für ſfich beſtehender Einzelweien 
gufantmenfafft (9. 8. Volt, Heer, Vieh, Gefchwißer 20); ber Semmelorben, 
f. v. m. Mettelorben; der Sammelplatz, der Piss, wo Mehre ſich fenmeln 
od. verfammeln; die Sammelfchrift, das Sammelwerk, eine Schrift: ob. 
ein Werk, in welchem verfchiedene Auffäge zc. zufammengeftellt find; auch ein 
aus andern Werken zufammengeftoppeltes Werk.(fr. Gompilation); — Xbleit. 
die Sammelei, verächtl. 1) 0. M. f. das Sammeln; 2) M. -en, ‚etwas 
Sefammeltes, eine Sammlung; der Sammler, -& (altb. samenaere),: bie 
Sammlerinn, M. -en, wer fammelt, 5. B. Bücher, Nachrichten 2c.; die 
Sammlung, M. -en, (altd. samanunga, samenunge, samnımg, sammung), 
die Handlung des Sammelns (3. 8. ber Früchte; der Gedanken; eine Gamm- 
lung für die Armen, fr. Gollecte); das Geſammelte feibft, eine Menge zu⸗ 
fammengebradhter Dinge (z B. Bücher⸗, ‚Gemäldefammlung 20.); chem. 
auch f. Berfammiung, Vereinigung, Gemeinſchaft; dad Saͤmmlet, ſchwab. 
ot. bie Sammete, fränt. (altd. sämnat), das zu fammelnde u. in Garbe 
zu bindende Getreide, ein Arm vol gefchnittenes Getreibe. 

fanımen, Nw. (got$. samana, altd. saman, samen, samene; ngl. fam ı. 
fammt), völlig vi. f vereinigt, mit einander verbunden, zugleich; nur 
noch in den agef. beifammen, zufammen (altb. zi-samane), u. bem lanbfdh. 
mitfammen (altd. mit saman). 

Sammet, m. -6, od. zgez. Sammt, -e6, M. -e, (mittelhocgb..samit, 
ſchwed. sammet; vom mitt!. lat. samitum, sammitus, abge. aus examitum, 
entſt. aus bem griech. Zeauızos, d. i. fechsfädenig, mit ſechs Zäben gewebt), 
ein fchwerer Seidenzeug, beffen Fäden über. die Oberfläche hervorgehen, 
und, wenn fie aufgefchnitten find, einen weichen, feinen Daarliberzug bil- 
den, (geriffener Sammt, beffen Fäden nicht. aufgefchnitten find; entg. ge- 
Ihorener Sammt; fi in Sammt und Seide Heiden, d. i. fehr koſtbar); — 
3feg. mit Sammet ob. Sammt: fammet= oder fanımtartig, Bw., (z. 8. 
ein Bel, eine Wurzel 2c.); das Sammetband; die Sammetblume, ver 
ſchiedene Bitumen mit fammetartigen Blumenblättern, 3. B. bie gelbe Zunis- 
blume, Scheeiberrofe, türkifche Nelke; das Zaufendfhön; der Hahnenkammz 
da6 Sammetblümcheri, die Maßtiebe od. Bänfeblume; die Sammetbürſte, 
eine feinhaarige, weiche Würfte, ben Sammet bamit zu bürften; die Sammet⸗ 

‚ braune See⸗Gnte; bie Sammeterde,. eine Art. Zallerbe; das Sam⸗ 
metgras, eine Srasart mit weichen, fammetähnlichen Blättern; die Sammet⸗ 

e, uneig. ein Hahn mit dick befiederten Schenkeln; der Sammethut; die 

mettappe, smüße, das Sammetkleid, der Sammetmantel, -pelz, 
tod ıc.; der Sammetkork, bie befte, weichſte Art des Korkes; die Sam⸗ 
metmilbe, zothe Erdmilbe; das Sammetmoos, eine Art des Anotenmoofes, 
auf alten Dächern wachſend; die Sammetmufchel, behaarte Archenmufchel, 
haarige Seenufs; die Sammetnelfe, Stechneike, rothe Sammetrofe, bie 
etpappel, eine Malven⸗Art, gelbe Pappel, Pappelroſe; auch eine Art 
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des Eibiſches; der Sammetraſen, kurz geichorenes , weicher Rehen; bie 
Sammetrofe, eine Art Rofen mit fammetweichen Blättern; auch f. Summe 
nelte; die Sammetfchnede, eine genabelte haarige Schnirkelſchnecke, rauhe 
Scänede; ſammetſchwarz, Wio., glänzend ſchwarg wie ſchworzer Sammet: 
auch als Hw. das Sammetſchwarz; die Sammetſpinne, braungelbe Opiner 
mit ſammetartiger Bedeckung bes Hinterleibes; der ein Soͤmet 
terling mit fammetartigen Flügeln; ber Sammetweber, Sammetmacher; 
bie Sammetweberei; ſammetweich, Bw., weich wie Sammet; — Ableit. 
ſammeten od. fammten, Bw., von Sammet gemacht (ein fammıtenes Kleirk 
weich. wie Samımet (eine (ammtene Haut). 

Sammler, Sammlung, f. unter fammeln. 

fammt, (got. samath, alto. samant, sament, samet, sams; ſchwed. samt, 
angelf. samod; von der Wurzel fam, f. d.) 1) Aw. f. v. mw. zuſammen, 
ſaͤmmtlich, nur noch üblich in der Verbindung: fammt und fonders (altt. 
samet und sunder), d. i. alle zufammen umd jeder insbefondere, u. in: alle 
fammt, gefammt,. insgefammt; 2) Bw. mit bem Dat., 

- Zufammenfaffung, Verbindung, Gemeinfchaft bezeichnend, finnv. mit (. 
d.), nebſt (4. B. der Mann: war da fammt feiner Frau, bie Mutter fommt 
ihren Töchtern; landſch. gem. mit fammt ıc., ein fehlerhafter Wortäber 
fluf8); — 3feg., meift vlt. u. duch gefammt— (f. b.) erfegt: die Samt: 
freunde, gefammten Kreunde, Berwandten ıc.; der Sammtgebraud; da} 
— tgut; die Sammthülfe, geſammte oder gemeinfame Hülfe; det 

mitauf (altd. sametkouf, oberd. auch Samkauſ), L-Gefammtluf; 
das en ungetheiltes Leben ber fämmtlichen Berwanbten; der Sammt: 
rath; die Sammtfchrift; die Sammtflimme ıc.; — Xbleit. ſämmtlich 
Bw. od. unbeflimmtes Zahlwort, alle bezeichneten Dinge od. Perfonen zu⸗ 
fammengenommen, alle zuſammen, finnv. gefammt, welches jedoch auch 
. in der Einh., Tämmtlich hingegen gew. nur in ber Mehrh. gebraucht wird ( 
B. fämmtliche Anwefende, ob. bie ſämmtlichen Anmwefenden; feine f 
Freunde; fie waren es fämmtlich zufrieben zc.). 

Samötag, m. (gem. oberd. auch Sambstag; altd. sambaztag, sambes, 
samestac; zgez. aus Sabbathätag, goth. sabbatodags; franz. Samedi), 
oberd. f. Sonnabend; daher famstäglich, Bw., an jedem Samstaqg oder 
Sonnabend gefchehend. 

Sand, m. (altoberd. auch ſ.), es, o. M. (altb. sant, ©. -des; wahrſqh⸗ 
aus sam-t, sam-at entft. von ber Wurzel sam, verbinben, fammeln, f. fen; daher 
noch bair. Sambd neben Sand; vgl. d. griech. «uzzos, Yperspros, 
isländ. sandr, ſchwed. angelf. engl. sand), aus kleinen, nicht zufammen 
bangenden Riefeltörnden beftehende Erde, vergl. Kies, Gries, Grass, 
(feiner, grober Sand; Klug, Fluſs⸗, Staub:, Zriebfand, Streufend ıc.; wi 
Sand am Deere, d. i. in unzähliger Menge; einem Sand in bie Augen firenen, 
‚di. ihn täufchen, feine richtige Ginficht hindern ob. trüben, urfpr. von ben 
Ringern u. Fechtern hergenommen) ; auch f. fandige Gegend, fanbiger —* 
ebem. bef. f. Kampfplatz; Geſtade, Strand; — Zſetz. der Sandaal, eine 
Art Meiner Aale, die ſich am Meeresufer im Sande aufhalten, Sandfiſch, gem 
Sandilz, Sandfpiering ꝛc.; au f. Sander; die Sandauſter, ein 
Art Auftern, bie fih auf Sandgränden aufhalten; das Sandbad, Heil. ein 
Bad in warmem Sande; Scheide. Abziehung (Deftillation) in erhigtem Sankt; 
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bie Sanbbank, eine aus Sand beftehende Erhöhung bes Bodens, bef. in 
Täffen u. im Meere, Sandriff; Bergw. eine große Sandlage; die Sandbeere, 
Die vothe Beere eines Beinen Gtrauchgeräcles, auch Mehl«, Gtein-, Wolfe 
beere, Bärentraube 2c. genannt; auch die Frucht bed Grbbeerbaumes; der 
Sandberg; der Sandboden; ber Sandbohrer, eine Art Bohrer ber 
Brunnengräber zum Herausfchaffen des überflüffigen Sandes aus einem Brun⸗ 
nm; dere Sandbörsd od. =barfch, f. v. w. Sander; das Sanbbrod, bie 
Erdmandel od. Erdnuſs; bie Sandblichfe, eine Büchfe mit Streufand, Streu⸗ 
bachſe; die Sandbiftel, Kreuzbiftel, wilde Eberwurz; der Sanddorn, Weis 
denborn, Meerkreuzdorn; das Sanderz, in Sandſtein brechendes Erz; das 
Sandfafd, Faſs mit Sand; bef. ein Meines Streufandgefäß: Sandfäfschensz 
das Sandfeld; der Sandfiſch, f. Sandaal; die Sandfläche; das Sand- 
flöy, die Sandfluh, ſ. Flöz, Fluh; das Sandgebirge; bie Sandgegend; 
der Sandgräber, wer Sand ausgräbt; Natur. verſchiedene Käferarten: ber 
Sanbwühler; eine Art des Todtengräbers; eine Art Mehlkäfer; der Sand⸗ 
gried, grobkörniger Sand, Griesfand; die Sandgrube, eine Grube, aus 
weicher man Sand gräbt; der Sandguſs, Metallgufs in Sandformen; das 
Sandhaargras, eine am Meere wachfende Grasart, au) Sandgras, Sand⸗ 
weizen, Strandhafer 2e.; der Sandhafer, eine auf fandigem Boben wach. 
fende Abart des Hafers, Rauchhafer; auch f. Spighafer; u. fe Sandhaargras; 
der Sandhäger, Sandhorft, ſ. Häger, Horft; der Sandhafe, Berghafe 
(f- d.), Steinhaſe; fcherzh. f. Bewohner einer fandigen Gegend, oberb. auch - 
als Schimpfiw.; beim Kegelipiel ein fehlerhafter Wurf, indem man bie Kugel 
neben das Kegelbrett od. über basfelbe hinaus wirft; der Sandhaufen; der 
Sandhirſch, ein gewöhnt. Hirſch, fofern er fich in fandigen Gegenden aufs 
yart; der Sandhügel; der Sandfäfer, eine mit den Laufläfern verwandte 
Käfergattung, Sandläufer; ber Sandkarren, der Sandfärrner, f. Kar 
ren 2c.; die Sandkicher, eine Art bes Bocksdornes, Sanbbodsborn; ber 
SanbdHlaffer, eine Art Klaffmufcheln, au) Sandkriech er; der Sandkloß, 
Heilk. eine entzündete, geſchwollene Hode, Sandball; der Sandkobalt, Bergw. 
ein im Bruche dem Sandſtein ähnlicher ſchwaͤrzlich grauer u. röthlicher Kobalt; 
das Sandkölbchen, Sandkölbleingrad, eine Grasart, auch Sandtiefch 
aras; das Sandkorn, 1) eines Sandtheilchen, ver. Sandkörnchen; 
2) f. v. w. Sandroggen; das Sandfraut, eine an ben fanbigen Ufern bes 
nörbl. Europas wachlende Pflanze, welche, viel Salz enthält (arenaria L.); der 
Sandkrebs, eandkrebs; die Sandkreſſe, Bachkreffe, Gründling (f. Kreffe 2.); 
ber Sandkriecher, eine Art fehr giftiger Nattern im Morgenlande ze., Sand» 
natter, ⸗ſchlange; auch f. Sandktaffer; dee Sandfuchen, eine Art trode- 
ner, fehr mürber Kuchen, auch die Sandtorte; das Sandland; der Sand- 
läufer, ein ſchnepfenähnlicher Vogel, Sandhuhn, Strandläufer; auch f. Waffer- 
huhn; Sandkaäfer; die Sandlilie, eine Art Spinnenkraut oder Baunblume; 
der Sandmann, Sandlärrner, Sandverkäufer; ſcherzh. bef. in ber Kinderſpr. 
fagt man „der Sandmann kommt‘ zu dem Schläfrigen, welcher fich bie Augen 
reiht, als ob er Sand darin hättes das Sandmeer, eine unabfehbare Sand⸗ 
Ebene, Sandwüfte; die Sanbnatter, f. Sandkriecher; die Sandnelke, eine 
Art wilder Nelken, die im nörbl. Europa im Flugſande wachlen; auch f. 
Meer⸗, Ger», Bergnelte, Wieſenkraut; die Sandpfeife, eine Art Röhren 
füneden; ber Sanbpfeifer, ein Vogel vom Geidleht der Gtrandläufers 
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ber Sanbpiarı, mit.Canb dedectet Plan od, Platz; Has Saabpriver, 
Apoth. ein Pulver gegen ben Sand ob. ————— Sa 
rauke, eine Art Mare (f. d.), weiche in farbigen Miegemben wächſt; das 
Sandreff od. ⸗riff, f. v. w. Sandbank; der Sandreiter; ſcherzh. rin Keiter, 
ben fein Pferd abgefegt hat; daB Sandriedgras, in fandigen Gegenden waqh⸗ 
fendes Riebgras; der Sandroggen, auf Saudboden gebauter Roggen: bob 
Sandrohr, eine Art am fandigen Meerufer madpfenden Mshees, auch Enab 
halm, «hafer, fchilf’ze.; fandfcharig, Bw, niederb. vom Marſchlaude: er! 
mit Sand vermifcht; bie Sanbiehie t; ber —— am verhaͤrteten 
Sande beſtehender Schiefer; der dſchimmel, ein Schimmel (weiße 
Pferd), welcher wie mit Sand beſtreut ausſieht; die Sanbfchlange, ſ. Saub⸗ 
kriecher; die Sandſchwalbe, Erd⸗ ob. Kheinſchwalbe; der Sandſpiering 
ſ. Sandaal; der Sandſtein, eine aus Sandkornern deſtehende Steinart; daher 
dee Sandſteinbruch, die Sandſteingrube; der Sandtorf, mit Send ver 
mengter, brödeliger Torf; die Sandtorte, f. Sandkuchen; die Sanduhr, 
eine Uhr, beftehend aus zwei tegelförmigen, an ihrem Spitzen init einender ver 
bunden Släfern, in weichen der aus bem einen in das anhere anägelanfen 
Sand bie Stunden und ihre Theile anzeigt, auch Stundenglas, Gaudglas; 
der Sandweg; die Sandweide, eine an Sumpfen wachſende Reiben it, 
Heine Bruchweide, auch Sandwerfte genannt; auch f. Bachweide; der 
Sandweizen, ſ. Sandhaargras; die Sandwespe, ein ber Gchlupfweipt 
ähnliches Infert, welches Höhlen in ben Sand gräbt, Afterweäpe, Raupen, 
- Spinnentöbter; ber Sandwurm, ein im Meeresfanbe lebender vegemmume 
ähnlicher Wurm; auch eine Art Fliegen, Wurmlöwe; Kieferwurm; Krenen 
wurm; bie Sandwüfte, fandige Wäfte; der Sandyuder, beaungelben 
Sande ähnlicher Mehlzucker (f-.d.); — Ableit. fandig, Bw., viel Sand 
enthaltend, aus Sand beftehend (fandiger Wen, Boden c.); fanden, sit 
3w., mit Sand beftreuen, nur in einzelnen Anwendungen: zieberh. Dit 
Diiye—; Schmied. das Eifen—, d. i. in ber Schweißhitze mit and br 
freuen. 


Sandel, m., -8, od. das Sandelholz (mitt. lat. santalam, wehrkh 
ind. Urfprungs), "das blafsgeibe, ſchwere, wohlriechende Holz bes oſtind 
Sandelbaums; auch das Brafilisnholz (other Sande); u. das bi 
Holz des Behen- od. Salbnuſſsbanmes. 

Sander, m., -8, M. w. E. (au Sandart, Zander; von Band), MM 
zum Gefchlecht der Boͤrſe gehörender ſchmackhafter Fiſch, der auf dem 2 
digen Grunde von Seen und Killffen fich aufhält, auch Sandaal, Sand; d- 
Seebörs genannt. 

Sanderz ic. — Sandzucker, f. unter San. 

fanft, Bw., Comp. fanfter, Sup. fanfteft, (altd. ats Mo. ‚und, — 
als Bw. samfti, semfti, seufte; oberd. famft u. fanft; angelf. softe, met 
soft, Hall. maft u. snchtz ogl. ſocht; Wahrfäj. vum. nit d.-angatf.-eib, (dis 
seh, Ruhe, sefa, zuig machen; ieland. sofa, amgelf. saefen, ſchlafem, berh 
frei von allem Rauhen u. Harten u. daher einen angemehmen Einierd 
auf ben Siun od. die Empfindung machend, innner mit dem chenbegeh 
des Angenehmen, daher verſch. v. gelinde, mild, weich (verzl. ſanfte 
Bebkofmgen, u. gelinde Strafen; ſanfte Hande; ſanfte Lüfte; fpeidee. «in 
gutes Sewiſſen iſt ein ſanftes Ruhetiſſon; ein ſanftes vicht); Tnädıl. mm 
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eaute: das Gehoͤr gelind u. angenehm berührend (ſanfte Töne, eine fanfte 
Stimme), auch f. leiſe, geräuſchlos, ſacht (ſanft auftreten, gehen.2c.), lang⸗ 
ſam, mäßig bewegt, entg. lebhaft, heftig (ein ſanfter Regen; ſanfte Muſik), 
daher auch ſich allmählich erhebend, gelind aufſteigend, entg. jäh, ſteil 
(eine fanfte Anhöhe, ein ſaufter Abhang); ruhig, gemach, gemächlich (anft 
ſchlafen; ein ſanfter Tod); von inneren Empfindungen, Gemüthebewegun⸗ 
gen ⁊ꝛtc. angenehm gelind, entg. heftig, lebhaft (ſanfte Gefühle, Empfindungen; 
eine ſaufte Freude, Liebe ꝛc.); in ſittlichem Verſtande: mild, liebreich, wohl⸗ 
wollend, entg. rauh, hart (ein ſanftes Gemüth, ſanfte Sitten, eine ſanfte 
Behandlung; ein ſaufter Menſch); als Nw. oberd. auch f. leicht, wohl (def. 
der Comp. oberd. fänfter f. leichter, Lieber, chen); — 3ſetz. die Sanft⸗ 
muth, o. M., fanfte Gefinnung od. Gemüthsart; bef. Mäßigung der Leiden- 
ſchaften, namentlich des Zorns bei Beleidigungen u. Kräntungen; daher fanft- 
mũthig, Bw., Sanftmuth befigend u. zeigend, auch fanftherzig; bie Sanft- 
mütbigfeit, dad Sanftmüthigfein, auch Sanftherzigfeit; — Ableit. die - 
Sänfte, 1) o. M. (altd. samfti, senfte) vlt. f. v. w. die Sanftheit, das 
Sanftfein, die fanfte Befchaffenheit; 2) M. Sänften, ein verfchloffener 
Zrageftuhl, Zragfeffel, eine Bahre mit einem Tutfchlaften-ägnlichen Sitz (fr. 
VPortechaiſc); daher der Sänftenträger zc.; fänften, ziel. Zw. (altb. samf- 
tian, senften) pit. u. dicht. f. fanft machen, befänftigen, erleichtern, lindern; 
fänftig, Bw., oberd. f. fanft, ſacht, langſam, gemach, (WBergw. ein fänf- 
tiges Gebirge, d. i. ein allmählich auffteigendes) ; bie Sänftigfeit (altd. 
senftekeit), vlt. f. Sanftheit, Gelindigkeit (Bergw. die Sänftigkeit eines 
Gebirges); fänftigen, ziel. Zw., ſ. v. w. fänften, beruhigen, mildern, 
lindern, bef. dicht., außerdem gew. befänftigen; bie Sänftigung, gew. 
Befänftigung; fänftlich od. fänftiglich (altb. senfteclich), Nw., vlt. f. 
auf fanfte Art, mild, freundlich; bequem. 

Sang , m. (ehem. f.), -ed, M. Sänge, (altd. sauc, ©. sanges; engl. 
song; von fingen, f. d.) alt u. dicht. f. der Geſang, ſowohl das Singen, 
als das gefungene Lied; ber Sangboben, Schalls ob. Klangboben eines 
Soiten - Inftrumentes; ber Sangdichter, Lieberdichter „(fr. Lyriker); das 

edicht, fingbares Gedicht, Lied; die Sangdroſſel, der Sangfinf, 
bie S©anglerche, ⸗ſchwalbe, überh. der Sangvogel, M. Sangvögel, fin- 
gende Vögel, auch Singvögel; der Sangherd, ein Vogelherd, auf welden 
man nur bie großen Gangvögel ſtellt; der Sangmeifter, ein Meifter im 
Singen; Leiter des Gefanges, Ginglehrer; die Sangweiſe, die Weife (f. d.) 
eines Befanges (fr. Melodie); — der Sänger, -6, M. w. E., die Sän 
gering, M. -en, (altd, sangari, sangaere; w. sangaeria; von einem alten 
ſchwach umend. Zw. sangen neben singen), über. wer fingt, oberd. gew. 
Singer, (daher dicht. auch f. fingende Vögel: die Sänger bed Waldes 2c.); 
in engerer Bed. wer kunſt⸗ u. berufsmäßig fingt (4. B. Vor⸗, Kirchens, 
eine berühmte Sängeriun 2c.); uneig. f. Dichter. 

ge l., w., M.-n, (mittelpochd. anage, holl. sangh, fchött. single; 
von singan, goth. siggran, urfpr. fammeln, dann herfagen, Iefen, fingen; T. 
d. und vergl. leſen), alt u. landſch. f. ein Büfchel, Bündel, eine Handvoll, 
3. B. ein Blumenftrauß, ein Büfchel Früchte wit ben Gtengeln 2c.; in enggrer 
Bed. fr Büfchel Uhren, bef. zufammengelefener Thren; bibl. insbeſ. gerd- 
ſtete Ihren od. Getzeibekörnes; füngeln, 3w., oberd- f. Ähren leſen; der 
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Sängelbüfchel, f. zufammengelefener Khrenbüſchel; — dns Sangenkraut, 
landſch. f. der gemeine Schierling. | 

Sange 2., auch Sängel od. Sengel, w., M. -n, verkl. das Sänglein, 
gem. Sängel, Sängle, oberd., Beine Fiſche verfchtebener Arten, insbef- 
fe Grühe, Gründling; auch die junge Brut größerer Fiſcharten. 

fanger, Bw. (altb. zanger), alt u. landſch. f. rauh, fteif, ſtark; fcharf, 
ſauer; daher fängerlich, Bw., oberd. f. ſaͤuerlich; fangern, ziellof. 3w- 
m. haben, nieberb. ein Stechen ob. Brennen in einem einſchlafenden ober 
erkaltenden Körpertheile empfinden (3. 8. mir fangern bie Füße 2c-). 

“Sänger, m., Sangfint, =herd ıc. — Sangweife, ſ. unter Sang. 

Sanikel, m., 6, M. w. E. (franz. u. engl. sanidle; neulat. sanicala, 
von sanus, gefund), das Bruchkraut, eine in hochliegenden Walbungen wade 
fende Pflanze mit Heinen ſchmutzigweißen Blumen, chem. für ein kraͤftiges Wunb- 
kraut geltend; auch eine Art Zahnkraut; ſchwarzer Sanikel, f. ſchwarze 
Meifterwurz, f.d. 

ſank, Bmw. (von finten), nieberd. f. gefunten, niedergedrückt; Schiff. 
fintend, zum Unterfinten ſchwer; der Sant, ſchweiz. f. Senkung, Ber: 
tiefung; Verluſt. 

"Saphir, r. Sapphir, m., -e6, M. -e, (lat. sapphirus, griech. aetzpeıpos, 
aus dem hebr. saphir), ein blauer Edelftein; männlihe Sapphire, die 
dunkelblauen morgenlänbifchen; weibliche, die blaßblauen europäilchen; 

Katzen⸗ od. Luch s⸗⸗Sapphir, mweißblauer; fapphirblau, Bw., auch als 
Hw. das Sapphirblau, ein dunkles Himmelblau; fapphiren, Bw., von 
Sapphir, od. mit Sapphiren gefhmüdt. 

Sappe, w., M.-n, (zunäachſt aus dem franz. sappe; vergl. jedoch das 
altd. fappen f. ergreifen, raffen; oberd. die Sappe, Sappi, das Sappel 
f. Spighade; ital. zappa, Haue, Schaufel; wallach. sapı, ich grabe), Kripr. 
ein Laufgraben, eine Senke, ein gegrabener Weg, um fi) dem Keftungs- 
graben gu nähern; fappen 1., gew. mit frembartiger Endung fappiren, 
ziellof. Zw. (franz. sapper, engl. sap), Sappen graben; der Sapper ober 
Sappirer, -& (franz. sappear), Sappengräber, Laufgraben Arbeiter. 

fappen 2., ziellof. Bw. (vom niederd. Sapp f. Saft), nieberd. f. ſaften, 
den Saft von fich laſſen; ſchmierig fein; auch den Schall hören laſſen, 
welcher entfteht, wenn man in etwas Klebrigem ob. Schmierigem rührt; oberb. 

Am Schmutz herumgreifen 06. herumtreten; ſchwerfällig gehen (auch Top- 
pen); fappig, Bw., niederd. f. faftig; ſchmutzig, kothig. 
- Sapperment, ſ. Sackerment; — Sarafd, ſ. Sarraſs. 

Sardelle od. Sardine, w., M.-n, (vom ital. sardella; engl. sardel; 
franz. sardine; von der Inſel Sardinien benannt), eine Act kleiner Haͤ⸗ 
einge im mitteländ. Meere, bef. in ber Gegenb von Sardinien, oberb. auch) 
Spieringe, Spierlinge genannt; insbef. heißen fie geſalzen: Sardellen; 
geräuchert hingegen Sprotten, f. d.; — der Sardellenfang, bie Sar⸗ 
bellenfifchereiz der Sarbellenfalat ıc. 

Satder, m., -6, M. w. €. (altd. sardin; v. lat. sarda, griedh. ocpdıor; 
engl. sardel, sardine; franz. sardienne), ein halbburcchfichtiger fleifchrother 
Edelftein, jegt gew. Carneol genannt. 

tg, m. (andſch. auch ſ.), -ed, M. Särge, landſch. gem. Gärger, 
Glthochd. sarah, sarch, MR. serchi; mittelh. earc, G. sarkes; oberb. bie und 
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der Sach, Sark; vgl. das griech. ougaxos, Kifte, mittl. lat. sarcus, baher 
altfeang. sarcueil, jegt cercueil), urfpr. u. noch oberb. die Einfaffung, der 
Umfang (3. B. einer Trommel, eines Siebes; vgl. Zarge); dann ein Kaften, 
eine Kifte, ein vierediges Behältnifs (daher noch oberd.: Regenfarg f. 
Waſſerbehälter, Cifterne); jest hochd. nur: der Kaſten, in welhem man 
einen Reichnam beerdigt, die Todtenlade (alt. lichkar); Hüttenw. ein Blei- 
nes Dad) oben am Schlunde bes hohen Ofens; — Bey. der Sargbefchlag, 
Sargdedel; der Sargnagel, eine Art Nägel mit verzinnten Köpfen zu 
Sargbefchlägen; der Sargſtein, 1) (alt. sarcstein) ehem. f. Grabftein; 2) 
eine Art Schiefer, aus welchem man Särge machte, in denen ein Leichnam 
angeblich binnen 40 Tagen verzehrt wurde, Todtenſtein, Fleiſchfreſſer (griech. 
Mooę sepxopayos, daher: Sarkophag); — Ableit. fargen, ziel. Zw. (altd. 
sarken, serken, Impf. sarcte), vlt. f. in den Sarg legen, jest nur gebr. in 
einfargen, verfargen. 

Sarge, w., f. Zarge. 

Sarrad ober b. Sarrafd, m., ſſes, M. -fle, (von dunkler Herkunft ; 
vgl. das griech. onpıooa, eine macebon. Lanze), gem. f. großer Säbel, Hau⸗ 
degen, Rauffchwert. 

Sarfche, w., M. -n, (niederd. Sarfe; aus dem franz. serge, ital. sargia, 
mittl. lat. sargium, vom lat. sericum, feiden), ein gekepertes MWollenzeug, 
worin die Wolle bisweilen auch mit feidenen Fäden vermiſcht wird. 

Sarter, m., f. Berte, Zerter. 

Saſs od. Saffe 1., m., -en, M. -en, (niederd. Sate; angelf. saeta 
von figen, f. d.), eig. wer irgendwo fißt: ein Einwohner, Befiger, gew: 
nue in Zſetz. wie: Amts⸗, Beis, Erb⸗, Frei, Hinter, Kothſaſs ꝛc.; bie 
Saffe, M. -n (oberd. die Saß; altd. säze, überh. f. das Sitzen, Wohnen, 
der Sig, Aufenthalt), Jäg. f. ber Sig od. das Lager des Hafen (der Hafe 
drückt ſich in feiner Saffe); oberd. fich faßen, Zw., f. fich lagern, niederfegen 
(ſcherzh. auch von Menfchen). > 

Saſſe 2., m., ſaſſiſch, Bw., niederd. f. Sachſe, ſächſiſch, f. d. 

Satan, m., -8, M.-e, (auch Satanas; griech. u. lat. Satanas; von 
dem hebr. satan, d. i. Feind, Wibderfacher), eig. das Haupt der gefallenen 
Engel, der oberfte Teufel; überh. f. Teufel, u. uneig. ald Schimpfw. f. ein 
böfes, widermärtiges Weſen (z. B. dies Weib ift ein wahrer Satan; nie⸗ 
derd. gem. auch Satrian); fatanifch, Bw., teuflifch, im höchflen Grabe 
boshaft u. abſcheulich. 

Satertag, m. (nieberd. u. holl. Sater-dag; angelf. Sätern-däg, engl. 
Saturday, von bem lat. dies Saturni), nieberd. f. Sonnabend. 

fatt, Bw. u. Nw., Comp. fatter, Sup. fatteft, (goth. sads, altd. sat;. 
lat. sat, satis, genug, satur, gefättigt; griech. adıw, genug; poln. syt; 
Grundbed. ſcheint Überh. Befriedigung, Genüge; allein fchon das goth. sads, 
bezeichnet gefättigt im engeren Sinne), 1) zur Genüge gegeffen od. überh. 
genoffen habend, durch Speife und Trank befriedigt, gefättigt (ich fatt 
eſſen; fatt werben, fein; einen fatt machen; fatte Gäſte; ein fatter Wagen; 
nieberd. auch von zu vielem Trinken: ſatt fein, f. betrunken fein); uneig. von 
Sarben: mit Farbeftoff gleichfam gefättigt, daher dunkel (ein fattes Blau, 
Sch, Grün ze. u. zgeſ. Tattblau, »gelb, grün, d. i. dunkelblau 2e.); in 
weiterer Bed. überh. durch hinlänglichen Genuſs ober Stilung der Be 
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gierde befriedigt (fi an einer Sache fatt ſehen, Hören ze.; ſich ſatt lachen n. 
dal., d. i. feine Lachiuſt völlig befriebigen); daher auch f. Uberdrufs empf 
dend, Hiberbrüffig, ‚müde, mit dem Gen. u. gem. auch mit dem &ce. (eine 
ob. eine Sache fatt fein ob. werben; des Lebens fat od. zgeſ. lebensſatt fein; 
ich bin feiner, des Dinges längft ſatt; gem. auch: ich habe ihn ob. es fatt); 
2) zur Befriedigung genügend, fättigend, hinreichend, gem. nur als m. 
gem. f. genug, hinlänglich („fatte Nahrung haben” Opit; nicht fatt gu effen 
haben; ich habe fatt zu thun 2e.; gem. genug und fatt); oberb. auch f. er 
giebig, gediegen (fatt reden); — Xbleit. fatter, uf. Im. (altb. suten; nie 
derd. faden) 1) ziellos m. fein, f. fatt werden; 2) ziel. f. ſatt machen, 
fättigen; die Sattheit (altb. sata, seti, sate), dad Sattſein, Beftiebigt 
fein, der Überdrufs; fättig, Bw., 1) obeeb. f. fättigend, leicht fatt ma 
hend (eine fättige Speife); 2) vlt. f. zu fättigen (daher bibl. unfättigf. 
unerfättlih); die Sättigkeit, landſch. das Sättigfäin, bie fättigende Kraft 
einer Speife; auch f. das Sattfein, bie Sattheit; ſättigen, ziel. Zw. Inieberb. 
fabigen, fädigen), fatt machen (einen bungrigen—; fi fättigen, d. t. fatt effen; 
fi) mit od. an einer Speiſe —; ich bin gefättigt; Mehtfpeifen fättigen fehr); 
uneig. von Karben u. in der Scheibe. in einem Stoffe ſo viel von einem 
andern auflöfen, als jener aufnehmen kann (eine gefätkigte Farbe, b. i. die 
fo viel Zarbeftoff enthält, als bie Kläffigkeit aufnehmen konnte; mit Silber or 
fättigtes Scheidewaffer u. dal.); in weiterer Bed. überh. eine Begierde, an 
Verlangen ıc. befriedigen (fein Geiz ift nicht zu ſättigen; ehem. auch mit dm 
Gen. fi eines Gutes fättigen); die Sättigung, das Sättigen in aim 
Bed., die Befriedigung; insbe. Scheidek. das befriedigte Beſtreben gwrit 
Stoffe, fich in Auflöfung zu fegen (fr. Saturation); ſatkſamm, Bw. u. Am. 
zu einer Abficht hinreichend, genugfam, hinlänglich Efatffamen Borrati 
haben; es ift fattfam bewieſen 2c.); die Sattſamkeit, das Sattſamſeim, 
die Zulänglichkeit. | 
Satte od. Sette, w., M. -n (vom nieberb. fitten, fetten f. fihen, ſeben). 
nieberd. ein Milchgefäß, ein Mapf von Thon, Bolz oder Glas, im melden 
die Milch zum Gerinnen hingeftellt wirb 
Sattel, m., -4, M. Sättel, (altb. setul, satal, satil; satel, von filen, 
fesen, goth. satjan; vgl. das 'mittelh. Impf. satte, Mw. gesat neben sazte 
gesazt; i8länd. sadul, ſchwed. bän. niederd. sadel; angelf. sadol, engf. sadlle; 
poln. siodlo; lat. sella aus sed-la, sed-ula entfl.; baher franz. selle zc.), dit 
gew. gepolfterte Sig, welcher dem Reitpferde aufgeſchnallt wird (Reit 
fattel; em Pferd mit Sattel und Zeug; einen aus dem Sattel Beben, b.i 
ihn mit der Lanze vom Pferde floßen bei ben ehemal. Ritterkaämpfen, ancig 
überh. f. überwinden; feft im Sattel figen, uneig. f. feiner Sache gewiſs fein; 
allen Sätteln ob. in alle Sättel gerecht fein, f. gerecht); in weiterer Amor 
dung ehem. fiberh. f. Sig, Drt, mo Jemand fit od. mo ein Ding mit, 
daher noch Bergm. ein Sig, auf welchem en Mann in bie Grube gelaffen 
wird; öfte. die fattelähnliche hölzerne Unterlage eines Faſſes im Keller; vi 
Ripr. auch f. Wohnfis, Landgut (den Kläger in ben Sattel welfen, d. 1. i⸗ 
den Beſitz des Gutes fehen); uneig. viele ſattelfoͤrmige Köcpertheite, Dinge 
= Werkzeuge ꝛc.; z. B. eine breite Erhöhung auf ber Nafe; em Bergrücen; 
ein fattelförmiges Vach od. Gewölbe bei Mühlen, Wehren 2e.; ein Turzed Quer⸗ 
od. Deckelholz, womit die Köpfe zweier Pfähle od. Sparren zuſammengeheſtet 
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werben; Anat. in Shell bes fichfärmigen Beines am Schädel ( Sattelbein); 
u den Wallmüffen bie Ocheidewand, welche ben Kern in vier Theile theiltz 
auch eine Art Auflern: engliſcher od. polnifchee Sastel, au Sattels 
muſchel; u. eine Bohrmuſchel (Mebauſter); bei den Vogelſtellern eine Art 
des Vogelfanges mit Schlingen von Pferbehaaren auf einer lebendigen Taube 
(auf dem Sattel fangen); — Ifeg. der Sattelbaum, 1) zwei gekrümmte 
Hölger, welche das Gerippe des Reitſattels ausmachen, auch Sattelbogenz 
3) an Windmühlen bie beiden Wellbäume an dem Schäufe, auf denen bie 
große Welle dee Ruthen Heat; das Sattelbein, f. o. Sattel; das Sattel- 
bach, f. v. w. zweihängiges Dach, Giebeldach; bie Satteldecke, eine Dede, 
welche Über ben Reitfattel gelegt wird; fattelfertig, Bw., bereit, fih in ben 
Sattel zu ſchwingen; fattelfefl, Bw., im Sattel feft figend; uneig. feiner 
Sache vollkommen kundig und gewils; fattelfrei, Bw. (aftb. sadel- od. satel- 
ert; wahrſch. v. sadel, satel f. Sitz, f. o.), landſch. fattelfreie Güter, Höfe, 
d. i. ımmittelbar dem Reiche unterworfene, Freigüter; nieberd. (fabelfrij) von 
Ritterdinften freie Güter; daher ein Sattelfreier, niederd. auch Sattelhö- 
fer, Befiger eines fattelfreien Gutes; das Sattelgut, der Sattelhof, ein 
ſattelfreies Gut, fattelfeeier Hof; auch ein Gut, deflen Beſitzer in gewiſſen 
Fällen mit einem gefattelten Pferde Dienfte leiften muſs; der Sattelgurt, der 
Gurt, mit welchem ber Sattel auf dem Pferde feſtgeſchnallt wird; der Sat⸗ 
telhammer, ein langer, ſchmaler Hammer deu Sattler, zum Einſchlagen ber 
Nägel in Sättel ze.; das Sattelkiffen, der mit Haaren ausgeftopfte Theil 
eines Gattels; auch eine Art weicher Sättel, die nur aus einem Kiffen beſte⸗ 
benz der Sattelfnecht, Reitknecht, weicher die Pferde fattelt; der Sattel⸗ 
knopf, ber erhöhete Theil am vorderen Sattelbaum; die Sattelfrähe, landſch. 
fe Rebelträpe; das Sattellehen, ein Lehngut, welches dem Lehnherrn ein ges 
fatteltes Pferd ſtellt; das Sattelpferd, ein gefatteltes Pferd, insbef. das 
Wagenpferd, auf welchem der Fuhrmann reitet, links von dem Banbpferbe; 
das Sattelroſs, vit. f. Reitpferd; der Sattelrüden, Jäg. der erhabene 
Theil bes Ktückens eines wilden Schweines; der Sattelfteg, das Holz zu bei- 
ben Seiten zwifchen den Sattelbäumen; die Satteltafche, Zafche an einem ’ 
Sattel zu Neifebedarf; das Sattelzeug, der Sattel nebft allem Riemenwerk 
zum Reiten; — Ableit. fatteln, ziel. Zw. (altd. satelen, niederd. fabeln), 
em Pferd —, ihm den Sattel auflegen und befefligen; auch ohne Zielw. 
4.8. es ift Zeit zu fatteln; fprichw. früh gefattelt, ſpät geritten, d. i. früh 
veranſtaltet, fpät ausgeführt; vgl. auch: ab», umfatteln); der Sattler -8, 
M. w. €. (niederd. Sadeler), Sattelmacher, ein Handwerker, welcher Sät⸗ 
tel, Pferdegefchirr u. das Lederwert an Kutſchen macht; daher: bie Sattler: 
ahle, auch das Sattlereifen f. Ahle; die Sattlerarbeit; das Sattlerhand⸗ 
werk, gewerk; der Sattlermeifter, ⸗geſell xc.; die Sattlerei, das Hand⸗ 
werk und die MWerkftatt des Sattlerd; die Sattlerinn, Sattlersfrau. 
fattgelb, ⸗grün ıc., Sattheit, fättig, fättigen zc. f. unter fatt. 

Sattler ıc. f. unter Sattel; — fattfam, f. unter fatt. 

Saturei, w., 0. M. (von dem lat. satureja; landſch. gem. auch Batrei; 
engl. savory), eine im fühl. Europa einheimiſche Pflanze, bei uns in Küchens 
gärten gezogen zur Wurzung ber Speiſen, auch Pfeffer: Bohnen, Wurft: 
traut, Kölle, Garten: Yfop ıc. genannt. 

Sp, M., -t$, M. Säge; Berkl. das Satzchen, (altd. sas, G. satzes; 
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von figen, ſaß, altb. sau; daher fagen, fehen), 1) das Seen (5. B. Gerb. bes 
Einfegen bes Leders in die Lohgrube) , inäbef. das Springen, ein Sprung 
(ein Sag über einen Graben, Baun ꝛc.; das Pferd macht Säge); Tonk. dab 
Zonfegen u. bie Art u. Weife desfelben (der einfache, doppelte, Kirchen⸗ 
ſatz ꝛc.); 2) das Geſetzte, was fich ſetzt, was gefegt wird oder iſt, in diel⸗ 
fachen eig. u. uneig. Anwendungen; insbeſ. bie zu Boden ſinkenden (ſich 
ſetzenden) ſchwereren Theile einer Flüſſigkeit (BGodenſad); Fiſch. junge 
Karpfen, welche man in die Gesteiche ſezt (Setzlinge); Hüttenw. was auf 
einmal zum Schmelzen eingefebt wird; aud etwas aus mehren Theilen 
Bufammengefegtes u. überh. mehre zuſammen gehörende Dinge einer Art, 
3. B. Bergw. ein nach einer gaviflen Höhe zufammengefehtes Röhrenwerk zum 
Heben des Waflerd aus ben Gruben; ein Gatz Waaren, b. i. mehre Wa 
. zen einer Art; ein Sag Schachteln, Keflel, Eimer zc., b. i. mebre in einan 
der gelegte Schachteln ꝛc.; Tiſchl. ein Sag Hobel, d. i. alle zum vollkommenen 
Glatthobeln einer Fläche nöthigen Hobel; Bergw. ein Say Bohrer, Stem⸗ 
pel zc., d. i. drei gufammengehörende Bohrer ze.; ferner: das beim Spiel⸗ 
geſetzte Geld (vgl. Einfay); landſch. auch f. Pfand, Unterpfand (Bed af 
den erften Satz ausleihen, d. i. auf bie erſte Hypothed; ber feſtgeſetzte Wax 
renpreis (Kleifch-, Brodſat, fr. Tare); ehem. überh. f. Verordnung, Geſch 
(Sasung), Vertrag; 3) bef. ein duch Worte ausgedrückter Gedanken, 
eine aufgeftelte Behauptung, Ausfage, ein Ausſpruch (einen Gas ar 
ftellen, behaupten, beweifens ein Grund», Haupt⸗, Lehrſatz, Gegenfag ıc.); 
Sprachl. jede vollftändige Ausſage von etwas Gedachtem, ein Rebeſah, 
auch als Theil eines zufammengefehten ob. Blieberfades (Vorder⸗, Nad-, 
Zwifchenfag); auch ein Abfag od. Abfchnitt eines Tonſtückes (4. B. I. 
zwei Säge auf dem Horn blaſen); — Bes. ber Satzbrief, landſch. f. Pfand: 
brief; der Satzhaſe, Zäg. eine Häfinn, welche Junge feget, db. . zur Wat 
bringt, Get, Mutterhafes ber Satzkarpfen, Samenkarpfen; bie Satzlehre, 
Lehre vom Rebefag, ein Theil: der Sprachlehre fe. Syntar); das Satzloch 
Bauk. eine night ausgemauerte Stelle in einer Zwiſchenmauer zwiſchen zwei 
“ Häufern; der Satzmeißel, Schioff. ein Meißel, womit die Nietnägel ange 
trieben werben; die Satzmöhre, -rÜübe, «zwiebel 2c., Samenmoͤhre x. die 
den Winter über im Keller aufbewahrt u, im Frühjahr ind Land gefegt wird; 
der Satzſtock od. die Satzweide, ein Weibenftod, der zur Fortpflanzung in 
die Erde gefegt wird; der Sabteich, ein Teich, worein bie ſchon erwachſenen 
Fifche "zum baldigen Gebrauch gefegt werben; ſatzweiſe, Nw., in ober nad 
Sägen, Say für Sag (4. B. etwas erflären); ‚die Sabzeit, Iäg. die Zeit, 
in welcher das Wild zu ſetzen, d. i. Sunge zu werfen pflegt. 

jagen, ziel. Zw. (altd. säzen, d. i. eig. faßen, f. d. unter Safe), voͤlig 
vlt. Rebenform von fegen: befegen, anftellen; daher die Satzung, M. -m 
(altd. satzunge), f. Segung: 1) das Segen, Seftfegen, Beftimmen, ur 
in Ifeg. wie Tag⸗, Brod⸗, Fleiſch⸗, Meblfagung; 2) das Geſetzte, Feſtge⸗ 
ſetzte, Beſtimmte; insbeſ. chem. ein verſeztes Pfand; Vermächtniſs; über 
eintunftz jetzt: Befehl, Verordnung, Gefes, Vorſchrift, feſte Einrichtung, 
bef. mit dem Rebenbegriff her willkürlichen, nicht weentlich begründeten Be⸗ 
ſtimmung (Kirchen, Glaubens · Satung:; Menfchenfagungen) ; daher jagungs- 
los, Bw.; das Sabungsrecht (fe. poſitives Recht), entg. Vernunftrecht. 

Sau, w., M. Säue u.;(von wilden Schmeinen) Sauen; Bea nur 
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gem. lanbſch. Säuchen, Säulein, (Int. sd, M. sdi, säwi, aiuwe; idländ. 
syr, ſchwed. so, holl. soo, sowe, engl. sow; griech. ös, lat. sus, Tänmtlich 
urfpr, überh. Schwein bedeutend, wahrfch. von dem Naturlaute bed Thieres 
hüs, fu gebildet; bahingegen bie Formen mit auslautendem g, angelf. sügy, 
nieberd. Soͤge, Suge, hol. soeg, welche Mutterſchwein bedeuten, von [aus 
gen, nieberd. fugen, fögen, auszugehen fcheinen), 1) eig. alt u, landſch. ein 
erwachſenes Schwein, 3. U. v. Ferkel, u. überh. f. Schwein (eine Heerbe 
Gäu; bibl. die Teufel fuhren in die Säue; die Säue hüten ıc.); insbeſ. 
Zäg. jedes ertwachfene wilde Schwein (M. Sauen; vgl. Bade und 
Hauer); gew. in engerer Bed. ein weibliches zahmes Schwein, bef. Mut- 
terſchwein; 2) uneig. niedr. Schimpfw. f. eine unreinliche, [hmusige Per: 
fon; gem. f. Klecks, Zintenfled, in weiterer Bed. überh. f. Fehler (eine Sau 
machen, insbei. im Hüttenw., wenn bas Silber ben Treibeherd aufhebt und 
fh in die Schladen verliert; daher auch beim Kupferfchmelzen: Säue f. 
Schlacken, die noch viel Erz enthalten); obexd. f. das Aſs im Kartenipiel; 
Schuhm. eine am Sonnabend nicht fertig gewordene Arbeit, bie in ber nächſten 
Woche zu vollenden bleibt; auch etwas Unſchickliches, Unanfländiges, An⸗ 
flößiges (oberd. eine Sau aufheben, od. — einlegen, d. i. abfihtelos etwas 
Unanftländiges begehen); Hüttenw. bei ben Planenherden: eine flache Grube, 
in welcher der Schlich aufgefangen wird; auch eine Maffe Schwarzkupfer 
(Kupferfau); landſch. eine Pfanne mit Dedel u. Füßen (Bratfau); — 
3feg. (in denen Sau bisw. aud) dad Schlechte, Gemeine, Wilde ber bezeich⸗ 
neten Gattung anzeigt): dad Sauaad, Schweinefutter (f. Aas), insbeſ. Müll. 
u. Bäd. der Abfall von gefchrotenem Getreide; auch niebr. Schimpfw. f. eine 
ſchmutige Perfon; der Sauapfel, wilder Apfel, Holzapfel; das Sauauge, 
landſch. f. Ein⸗ od. Wolfsbeere; der Saubär, landſch. f. männl. Schwein, 
Eber (f. Bär); die Saubeere, landſch. f. gemeiner Rachtfchatten; der Sau, 
beller od. Saufinder, Zäg. eine Art gottiger Hunde, die zur Jagd auf wilde 
Schweine abgerichtet find; die Saubirn, wilde Bien, Holzbirn; bie Sau⸗ 
blume, der Löwenzahn; die Saubohne, eine Art großer Feig⸗ od. Pferdes 
bohnen; landſch. auch f. Bilfenkraut; der Sauborg, ein verfchnittenes Mut« 
terſchwein (f. Borg); das Saubrod, landſch. f. Erdapfel, Grundbirn; auch 
ſ. v. w. Schweinbrod, Walbrübe, eine in waldigen Gegenden wachſende Pflanze, 
deren Wurzel den Schweinen zur Nahrung dient; die Saubürfte, eine Art 
Hornfiſche; der Saubruch, Jäg. ein von wilden Schweinen umgewühlter 
Ort; die Saubiftel, f. v. w. Gänfebiftel; auch f. Kreugbiftel 2c.; das Sau⸗ 
eflen, der Saufraß, niebr. ein unreinliches, ſchlechtes Effen; der Saufang, 
das Fangen eines wilden Schweines; auch der Zang (f. d.) od. Stich, ben 
man einem wilden Schweine mit dem Fangeiſen beibringt; der Saufenchel, 
Haarſtrang od. Roſsfenchel; das Saugarn, Zäg. ein Garn, welches bei der 
Jagd auf wilde Schweine gebraucht wird, Sauneg; der Saugarten, Iäg- 
ein eingefchloffener Raum zum Saufang (f. Garten); die Sauglode, nur in 
der gem. Rebensart „mit der Sauglode läuten‘, d. f. grobe Boten reißen; 
das Saugras, landſch. fe Porſch, Schweineporſch; Wegetritt; die Sau: 
has, Sauhege, ſ. Has; der Sauhirt, Schweinhist; der Sauhund, zur 
Jagd auf wilde Schweine abgerichteter Hund, insbef. ein Tolcher Leithund; auch 
ine Art Haifiiche, Seeſchwein; der Sauigel, gem. Schweinigel, f. d.; bie 

, das Saujagen, Jagd auf wilde Schweine; der Saukopf, in 
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ſteine geſetzt werben; das Saukraut, eine auf Wiefen und in Wäeen wei 


fende Pflanzengattung (Iiypoohaeris L.); auch die inotige Braumwurz, Feig⸗ 


warzenkraut, Sauknoten, sranke, ⸗⸗2wurz; ber Wegetritt; die gemeine 


Wolfskirſche; das Bilfenkraut 2e., die Saulache, eine Sache, worin ſich die 
wilden Schweine abzukühlen pflegen (Yäg. verberbt: Sulache, Sühllacheß 
das Sanleder, ger. Schweinsleder; wmeig. niebr. Schinpfw. f. eine höchſt 
utreinliche a. unfittliche Perſon; der Saulöffel, eine Art des Samenkrautet; 


- der Saumagen, Schweinsmagen; niedr. Schimpfw. f. ımreinlicher, unit 
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licher Menſch; die Saumilch, od. niederd.⸗melk, landſch. f. die ger 
Sau: od. Gänfediftel; die Saumutter, eine San, weiche Zunge Sat; das 

Saumeſt, niebr. f. ein unreinlicher, Häfslicher Ort; Landw. ein beim Pfligen 
unberührt gebliebenes Stüd Erbe; das Sauohr, Schweinsohr; großer Wr 
gerih; die Saurebe, das Bitterfüß, die Baunrebe; ber Gauringel, das 
Ganſekraut; der Saurüde, Rüde (f. 6.) ob. Rüdenhund zu Saujagden; der 
Sanrüffel, Schweinsräffel; aud; großer Wegerich; Löwenzahn; der Sau⸗ 
fach, oberd. Säuſack, mit Schweinsblut, Speck etc. gefülltee Schweinsmage, 
Schwartenmagen, Magenwurſt; der Sauſalat, eine Art bitteren übelrieden- 
den Lattichs, ſtinkender od. wilder Salat; der Sauſchnabel, tandie. f. &% 
wenzahn; der Saufchneider, f. Schmeinfchneider; ber Saufpieh, ein Kub 
belfpieß od. Fangeiſen für wilde Schweine; der Sanftall, Schweineſtall; der 
Saufteller, Jäg. ein Hund, welcher ein wildes Schwein zum Stehen zwingt; 
die Sautanne, landſch. f. Bärlapp, Porſch; der Sautod, die Score 
melde; Miftmelde; die Saumirthfchaft, gem. f. eine höchft unteinliche Birth 
Schaft; die Saumurz, große, knotige Braunwurz; Kreuzkraut; Zannräbt; — 


Ableit. fauen, ziclof. Zw. m. haben, gem. f. unreinlich mit etwas um- 


gehen (vgl. eins, ver⸗, zufauen); ungefittete Reden führen, Zoten reißen; 
der. Sauer, -8, wer fauet: die Sauerei, M. -en, gem. f. ſchmutziges 
Berfahten; hoher Grad von Unreinlichkeit; ſchmutzige, unfittliche Hand⸗ 
ung oder Rede, Zote; fäuifch, Bw., im höchſten Grade unreinlich, 
ſchweiniſch. 

fauber, Bw. (altd. süpari, sübari, sübri, süber; niederd. ſuver, ſchweiz 
fufer, angelf. syfer; man hält es für verwandt mit faufen (f. d.) u. nimm 
an, 88 bezeichne urfpr. durch Flüffigkeit gereinigt, gewaſchen, wie das lat. 
lautus; dann müffte es aber eher hochd. süfer, faufer, nieberb. fuper heißen) 
rein, frei von Schmuß u. allem Ungehörigen, jedoch nur von feften Kir 
pern u. gew. mit dem Nebenbegriff von nett, fein, zierlich, alfo von engerer 
Beb., ald rein (faubere Kleidung, Wäfche; fi) od. feine Sachen fauber halten 
eine faubere Handarbeit, Nath); auch reinlich, die Reinlichkeit liebend (en 
fauberer Menſch); oberd. f. mohlgeftaltet, hübfch, ſchön; niederd. f. fit: 
lich⸗ rein, unbefledt (eine faubere Jungfer); auch f. behutfam, forgfam 
(fauber mit etwas umgehen); oft ironiſch f. unfauber, bef. fittlich umeein, 
keichtfertig, ausſchweifend (eine faubere Wirthfchaft; ein fauberer Vogel, 
Burſche, Zeiſig 2.); -— Ableit. die Sauberkeit (oberb. audy Säubert), 
das Sauberfen, fumv. Reinheit, Reinlichkeit, Nettigkeit; fäuberich, 


Bw. u. Nw. (altd. süberlich), ſauber ausſehend, nett, hübſch; jett ger 


als Nw. auf ſaubere Art, beſ. behutſam — gelinde, — 
(fäuberlich mit etwas od. mit Jemand umgehen); dee Saͤuberling, -+6, M. + 
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Neuw., wer auf die Samberkeit in ber Kleidung rc. übertriebene Sorgfalt 
wender, Stutzer kfr. Petitmaitre, Elegant); fäubern, ziel. Zw. (altd. m- 
para, sabern, nieberd. ſüvern), ſauber machen, reinigen, putzen (das Ge⸗ 
ſchietr, das Zimmer, bie Kleidung; den Mund, die Zähne ꝛc. —; bie Bäume —, 
d. i. von dürren Zweigen reinigen; Bergw. fäubern, f. den Gchutt wegräu⸗ 
men); mmeig. von dem Verunzietenden od. Schäblichen befreien (z. B. ein 
Sand von Landſtreichern ꝛc. —); fih— , reinigen; oberd. vom Vieh: bie 
Rahgeburt (Säudere) ablegen; bie Bienen fäubern. fi, wenn fie an 
einem heilen Zage vor dem Stode auf und nieder fliegen; ber Säuberer, -6, 
mer etwas fänbertz; oberb. auch f. das Säuberfieb, womit in der Mühle 
das Mehl gereinigt wird; die Säuberung, das Säubern, die Reinigung. 

Saubirn, ⸗blume,⸗-bohne — ⸗diſtel; ſauen, Zw., Sauer 1., f. un 
tee Om. 

fauer, Bw., Comp. fauerer, faurer, Sup. fauerft, (alt. niederd. angelf. 
ſchwed. sär; oberd. faur; engl. sour), von eigenthümlich ſcharfem Geſchmack, 
finnv. herb, welches jedody einen mehr zufammenziehenden Geſchmack bezeich⸗ 
net, derſch. ſalzig, bitter, jedoch wie diefe dem füß entg. Eſſig ift ſauer; 
fauere Milch; ſauere Kirſchen; fauerer Wein, faueres Bier; die fauere Gährung, 
d. 1. diejenige, durch weiche geiftige Stoffe faner werden); alt u. oberb. audh 
f. ſalzig; bitter; feucht, fumpfig (ſaures Gas, Holz; ſaurer Boden); un: 
eig. f. unangenehm, beſchwerlich, mühfam (faure Arbeit; es iſt mir fehr 
fauer geworden, d. i. ed hat mir viel Mühe gemacht; fich eine Sache fauer 
werden Laffen, d. i. fich viel Mühe damit geben; einem das Leben fauer machen, 
d. i. erfchweren; e8 kommt mir fauer an, d. i. fällt mir beſchwerlich; es koſtet 
mie fauern Schweiß zc.); unfreundlich, verbrießlich, mürriſch (fauer aus: 
fehen; ein faures Geficht, faure Mienen machen); der Sauer, -6, (oberb. 
Saur, Sauern; niederd. Sur), landſch. überh. f. etwas Saures, insbef. der 
Sauerteig; oberd. auch Molken von faurer Milch; nieberd. f. Eſſig; landſch. 
and) f. Sauerkraut; — 3fes. der Sauerampfer (gem. ver. Sauerampf, 
verberbt Sauerangen 2c.), der gemeine wildwachfende Ampfer (f. d.) von 
ſäuerlichem Geſchmack, als Küchengewächs gebraucht; der kleine Saueram- 
pfer, f. v. w. Schafampfer; fauerblau, Bw., fränt. fauerblauer Zeug, eine 
et ſchlechter tother Weintrauben; der Sauerbraten, in Effig gefäuertes und 
bann gebratenes Kindfleifch; der Sauerbrunnen, eine Quelle, deren Waffer 
einen fäuerlichen, vitriolifchen Geſchmack hat; auch das Waſſer einer folchen 
Duelle, Sauerwaffer; dns Sauerbrunnenfalz, aus Sauerwafler ge⸗ 
wonnenes Salz, Bitterfalz; der Sauerdorn, bie Berberisftaude mit ange- 
nehm fäuerlichen Beeren; das Sauereifen, fprödes Eifen von einem ſtreng⸗ 
flüffigen Eifenfteine; da Sauergras (v. fauer f. fumpfig ze. ſ. o.), landſch. 
f. das ſpizige Rledgras; der Sauerhonig, mit Honig eingekochter Weincffig 
(fe. Orgmed); die Sauerfirfche; der Sauerklee, eine Eecähnliche Pflanze, 
deren Blätter angenehm ſäuerlich ſchmecken, auch Buch: od. Haſenklee ober 
:ampfer 2e. genannt; auch f. Schafampfer; das Sauerkleefalz, die Sauer: 
kleeſäure, f. Kleeſalz 2c.; das Sauerkraut ob. der Sauerkohl, fein ge 
ſchnittener u. mit Salz eingemachter Weißkohl; bie Sauerluft, ſ. v. w. Le 
bensluft; der Sauerort, Bäd. ber Ort im Backtroge, wo der Sauerteig mit 
Baffer eingeweiht wird; fauerfichtig, Bw., unfreundlich od. verbrießlich aus⸗ 
fehend; der Sauerſtoff, Raturl. der eigenthümliche Grundftoff der Lebensluft 
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(fe- Orggen); fauerfüß, Bw., aus fauer u. füß gemiſche; .ach-uneig. Halb un 
‚ freundlich, halb freundlich (ein ſauerfüßes Geficht); der Sauerteig, durch Gät- 
zung fauergavorbener Zeig, womit der Brobteig gefäuert wird; uneig. f. etwas 
Verborbenes, Veraltetes (dev alte Sauerteig 2c.); ber Sauertopf, uneig. gem. 
f. eine unfreundliche, mürriſche Perfon; fauertöpfiich, Bw., f. mürrifd, ver 
drieglich; die Sauertöpfigkeit, f. Verdrießlichkeit, mürriſches Welen; das 
Sauerwaffer, Waffer eines Gauerbrunnens; — Ableit. ber Saurach, 
oberd. f. Sauerdorn, Berberisftaude; die Säure (altd. siure, aiarde, oberd. 
Säuer, Säur) 1) o. M. das Sauerfein, die faure Beſchaffenheit G- 8. 
des Eſſigs, Weines 2c.); 2) M. Säuren, ein faurer Stoff, eine faure 
Flüſſigkeit (3. B. Säure im Magen), bef. Scheidek. fauere Salze (thierifht, 
Pflanzen und mineralifche Säuren); oberd. insbeſ. f. fauere Molken, uf. 
Sauerteig; fäuerlich, Bw., ein wenig fauer, fi) dem Sauern nähernd; 
dee Säuerling, -e6, M. -e, landſch. f. Sauerampfer; Sauerbrumnen od. 
⸗waſſer; fauere Weintrauben, Apfel ꝛc.; fauern, ziellof. Zw. m. haben, 
fauer werden (der Zeig, die Milch fauern laſſen; vgl. auch verfauern); 
uneig. f. Mühe machen, befchwerlidy werden (fprichw. was nicht fauert, 
fügt nicht, d. i. was keine Mühe macht, gewährt auch keine Freude); fäuern, 
ziel. Zw. (altd. siuren), fauer machen (eine Brühe, das Wafler mit Zitronm: 
faft 2c.), bei. mit Sauerteig vermengen (den Teig —; gefäuertes Brob); 
fäuerlen od. fäurlen, zielof. Zw., oberd. f. fäuerlic werden ob. fein. 

Sauerei, f. unter Sau. 

Sauereifen ıc. — =waffer, fäuerlih, Säuerling, fauern zc., f. fauer. 

Saueffen, Saufang, -f. unter Sau. 

faufen,: ziel. 3w. (altd. süfan, süfen, Impf. souf, suffen, Mw. gisoffan; 
oberd. fauffen, Impf. fuff u. fauffet, Mw. gefoffen u. gefuffen; niederd. fupeh; 
angelf. süpan, isländ. sypa, ſchwed. supa, engl. sup; daher Suppe, f. d 
altd. süfen, sufili; die Wurzel suf, sup ſcheint den Laut des Schlürfens auß 
zubrüden, u. nahe verw. mit suk, faugen; vgl. taufen u. tauchen, kriechen u. 
Zriefen, engl. creep u. bgl. m.), ablaut. fäufft,. fäuft (oberd. faufft, fauft); 
Imper. faufz Impf. foff, Conj. ſöffe; Mw. gefoffenz urfpr. überh. eine 
Stüffigkeit in fich ziehen, fchlürfen, daher noch ſchweiz. f. mit dem Eöffel 
effen (z. B. Mil, Suppe); altd. auch f. im Waffer untergehen (von Schiffen; 
vgl. erfaufen); jest: in flarken Zügen trinken, u. überh. trinken, jedoch 
unedler, als diefes (vgl. freffen u. effen), daher zunaͤchſt von Thieren (dad 
Vieh fäuft Wafler; gew. ohne Bielw.: ein Pferd ꝛc. faufen laſſen, ihm gu 
faufen geben); von Menfchen gem. verädhtt. f. unmäßig trinken, bef. ſofern 
dies zur laſterhaften Gewohnheit geworben ift (freffen u. faufen; er hat ſich 
dem Saufen ergeben 2c.); niedr. überh. f. trinken; der Sauf, landfd. f- 
Soff (altd. süf, souf, f. Brühe, Suppe; ſchweiz. der Zuſauf, jede Flüſſig⸗ 
Zeit, bie zu trockenen Speifen genoffen wird); — 3fee. der Saufaud, ur 
biegf. (eig. der als Hw. gebrauchte Smper. von ausfaufen), gem. f. Säufes 
der Saufbruder, die Sauffchwefter, Säufer, Säuferinn mit dem Neben 
begriff der Geſellſchaft mit Andern; dad Saufgelag; ber Saufgenofß, Fi 
fährte, »gefell; die Saufgier, luft, -fucht; daher faufgierig, ⸗lu 
-füchtig, Bw.; das Sauflied, ein Lied, welches bei Saufgelagen gelungen 
wird; der Saufſack, niebr. f. ein arger Säufer; — Ableit. der Saufen 
6, bie Säuferinn, M. -en, wer fäuft, d. i. dem Trunke ergeben ift; de’ 
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her der Säuferwahnfinn, eine Krankheit, welche bie Kolge ber Trunkſacht 
ift (fr. deliriam. tremens); die Sauferet od. Säuferet, das unmäßige Trin⸗ 
Een, die Völlerei; ein Saufgelag; fäufen, ziel. Zw. (nieberb. füpen, ſo⸗ 
pen), landſch. f. faufen laffen, tränten (das Vieh —; mittelh. soufen, tan 
hen, 'ertränten; vgl. erfäufen); fäufern, unp. Zw. mit dem Acc, gem. 
oberd. mich fäufert, f. ich habe Luft zu faufen, mich durftet. 
Saufenchel, - finder, ⸗garn, garten, ſ. unter Gau. 
faugen ‚ziel. u. ziellof. Zw. (altd. siukan, sükan, sügen, Impf. söuc, su- 
gen, Mm. gesogen; isländ. siuga, ſchwed. suga, angelf. sugan, sycan, engl. 
sack; fat. sugere, franz. sucer ꝛc.; es ſcheint, wie faufen (f. d.), von einer 
Schallnachahmung auszugehen), abkaut. du ſaugſt, er faugt (nicht fäugft ꝛc.); 
Impf. fog, Eoni. füge; Mw. gefogen; den Saft, die Flüffigkeit aus einem 
Körper mit dem Munde allmählid) in fich ziehen (den Saft aus einer 
Frucht, das Blut aus einm Wunde —; bie Bienen fangen Honig aus ben 
Blumen; auch ziellos: 'an etwas (Dat.) —; z. B. ber Bär faugt an fernen 
Tagen; uneig. etwas aus ben Fingern faugen, f. unter Finger); bef. von klei⸗ 
nen Kindern u. jungen Thieren: die Muttermilch: aus der Mutterbruft, 
dem Euter ıc. in ſich ziehen (die Bruft, gewe an ber Bruſt —, ob. ſchlecht⸗ 
weg: faugen; 3. B. das Kind will faugen, ſaugt noch 20.5 ein ſaugendes 
(nit: fäugendes!) Kind, Lamm zc.); auch von Leblofen Dingen: eine Flüſ⸗ 
figkeit allmählich in fid) aufnehmen (der Schwamm, die Röhre faugt das 
Waſſer in fich; die Pflanze faugt die Feuchtigkeit ein, der zu färbende Stoff 
die Farbe 20.); — 3fes. die Saugader, Anat. durchſichtige Gefäße, welche 
meift eine klare Flüffigkeit zue Blutmaſſe führen, in allen Theilen des menſchl. 
u. thier. Körpers; die Saugblume, bunte, wilde Taubneſſel; der Saug⸗ 
Egel, Blutegel; das Saugeferkel, ⸗kalb, Tamm (gem. Sogferkel ıc.), 
ein noch faugendes Ferkel 2c.; der Saugefifch, eine Art Stichlinge; das 
geglas, -horn, -Fännchen, ein mit Milch gefülltes kleines Gefäß, woran 
man Meine Kinder faugen Läfft, Lubel, Kinderdutte; die Saugepflanze, 
Schmarogerpflanze; bie Saugepumpe, eine Pumpe, in welcher das Wafler 
durch eine Röhre (Saugeröhre od. Saugrohr) eingefogen wird; auch eine 
Art Euftpumpen; der Sauge- ob. Saugrüffel, ein hohler NRüffel (f. d.) vie⸗ 
ler Infecten, mittelft deffen fie den zu ihrer Nahrung dienenden Saft in ſich 
ziehen; die Saugwarze, die Warze (f. d.) an der Bruft, an welder ein 
Kind ob. ein junges Thier faugt; das Saugewerk, eine Wafferfunft, Pum⸗ 
pe re., in welcher das Waſſer mittelft der in ber Röhre verbünnten Luft von 
derfelben eingefogen wird, z. U. v. Druckwerk; ber Saugezahn, die erften 
Sähne der Pferde; — Ableit. die Sauge, M. -n, ausgemauerte Zugröhre 
in den Malzbarren; der Sauger, -8, wer faugt, insbeſ. Landw. ein faugenbes 
Lamm (gew. unr. Säuger); Naturk. einige Fiſche, welche ſich -an bie 
Schiffe ze. feftfaugen (der große, u. der Heine Sauger, auch großer u. einer 
Schiläfifch genannt); der Wafferftrauch, ein Staudengewächs; auch der 
Pumpenfchuh, bei deſſen Bewegung das Waffer in die Röhre tritt (Pums 
penfauger); — fäugen, ziel. Zw. (altb. songian, sougan, sougen, das 
Jaetitivum von faugen), faugen laffen, zu faugen geben, jedoch nur in en« 
gerer Bed. von ber Darreihung der Mutterbruft (ein Kind —; eine fäugenbe . 
Kuh); Bfeg. die Säugamme, fäugende Amme (f. d.); die Säugemilch; 
das Säugethier, Battungsnamen für alle Ihiere, welche ihre Jungen mit 
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itxer Mach Fugen; Ableit. bie Säugerian, SM. -um, (bibl. um Singen), 
eine jaugende Perſon; der Säugling, es, u. -t, da ‚weh 
grfäugt wir, ein faugendes Kind; uneig. ein verhanbeffehmader MWenſch 
ne Säugling en Verftand) ; die Säugung, das Saugen. 

Sauglode, «grad, chag, -biet,. «hund, fäuifch sc. — Saulach, 
f. unter Sau. 

Säule, w., M.-n, Berti. das Saͤulchen, (oberd. Al, M. süli, ziel; 
oberb. Saul, Seul, gew. Saulen, Beulen; nieberd. Süle; angelſ. —* 
Kind, sula, holl. zuyl; vgl. das goth. ⸗aljan, gründen, ſtügen), überh. ein 
Stügbalten, Zrogepfeiler, daher Zimmerl. jeber ſenkrecht ſtehende Tragebal⸗ 
ken, Ständer; in engerer Bed. ein zierlicher, ſenkrecht und freiſtehender 
runder Tragepfeiler von Holz, Stein zc.; in weiterer Anwendung jeder (nk 
seht flehende, bef. walzenförmige Körper, ‚errichtete Pfahl 2c. auch wenn 
sc michts trägt, in Zſetz. wie Denk, Ehren, Schand⸗, Weges, Brenzlöule 3%; 
in nod} weiterem Sinne überh. ein ſenkrecht fishenber Körper, eine ſich e⸗ 
hebende Maffe won beträchtlich größerer Länge, als Dide, z. B. Bild⸗, Epip, 
Rauch⸗ Wolken⸗, Feuerfäule 2.5 Naturk. die Spindel eines Schneckenhauſts; 
uncig. dicht. f. eine Perfon od. Sache, auf welcher die Schaltung u. Sicha⸗ 
beit von etwas beruht, f. v. w. Stüge (4. B. er if eine Säule bes Staatts, 
der Kick 2); — 3feg. der Säul- oder Säulenbaum, Forſtw. ein za 
Säulen für die Zimmerleute geeigneter Baum; faulenfürmig, Bw.; der — 
en der untere Theil einer Säule, auf welchem der Schalt ruht; der 

Aulengang, mehre unter einem Hauptgeſims ftehenbe Bäulenreipen, melde 
= Gang bilden (fr. Golonnabe); bie Säulenhalle, |. Halte (fr. Portion); 
der Säulenheilige, ein Säulenheiliger (fr. Stylit), chriſti Schwäne 
welche gur Bußübung ganze Jahre lang auf einer Säule ſtehend zubrachten; 
dee Säulenknopf od. ⸗knauf (fe. Gapitäl od. Capitell); die Säulenord⸗ 
nung, Bauk. das Werhältnifs der fämmtlichen Säulentheile zu einander u. ze 
der ganzen Saͤule (man unterſcheidet: die toscanifche, doriſche, ioniſche, Fr 
rinthiſche, u. römiſche Säulenorbnung od. ſchlechtweg: Ordnung); dad 
lenpaar; die Säulenreihe; der Säulenſchaft, ver Haupttheil einer Saͤnle 
zwiſchen dem Knaufe u. Säulenfuße (ſ. Schaft); der Säulenſpath, ein Epath, 
welcher viereckige Säulen bildet; ber Säulenſtein, eine harte, ſchwere, ſchwacz 
graue Steinart, welche meiſt vier⸗ bis achtſeitige Säulen bildet, Eiſeumara 
(fe. Baſalt); der Säulenſtuhl, Bauk. der kurze viereckige var auf wer 
chem die Säule mit ihrem Fuße ſteht (fr. Poftement od. Poftament); die 
lenweite, Bauk. die Entfernung, in welcher je zwei Säulen von einander fr 
ben; das Säulenwerk; der Säulenzierath x.; — Ableit. faulen, gel 
3w., mit Säulen verfeben, zieren (gefäulete Hallen). 

Sauleder, Saulöffel, f. unter Sau. - 

Saum 1., m., -ed, M. Säume, Berti. das Saͤumchen, (altd. som, 
islãnd. aaumr, angelf. u. engl. seam, ſchwed. söm, nieberb. Soom, heil. go; 
v. einem altd. ablaut. Zw. siunan, siuwen, seuwen, daher goth. aiujan, ar. 
sivan, ang]. sow, sew — lat. suere, nähen; alfo urſpr. Rath, 4. das mi 
sou-m gehört nicht zur Wurzel, fondern ift Bilbungslaut; vgl. auch d. ielaͤnt 
‚soyma, ſchwed. söma, zufemmennähen, »Enüpfen), eig. ein gemäheter amge⸗ 
ſchlagener Rand an einem gewebten Zeuge, Tuche, Kleidungeſtückt * 
Schmied. auch ber amgefchlagene Rand an einem Pferdehufe; auf Bishhler 
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manı bie gefanınengeiihlagene Seite ber geſchmiedeten Eiſenplatten; in weis 
terer Bed. ũberh. f. Mund, Einfaffung, einfaflenber Strdif.ic., 4.8, der 
Rand eines ‚Kleiöungsftücdes; bie einfaflenhe Schnur eines geſtrickten Garmes; 
die laͤngs des Randes der Segel befefligten Taue; der Streifen, welcher den 
oberen Thell bes Pferbehufes umgiebt; dicht. f. Rand, aäußerſte Gronzlinj⸗ 
(ich ehe am Saum einer Felſenwand, des Megres 2c.); ſchleſ. f. Michrahm, 
Sahne; das Säumcen, Benerinung einiger Trompetenſchnecken (bad 
boppelte, u. das geflochtene od. gefaltete Säumchen); — 3fes. ber Saum⸗ 
farn, Adlerfarn, deſſen Befruchtungstheile am Saume ber untern Blarttfläche 
in Hteihen ſitzen (ogl. Farn); die Saumlatte, an Windmühlen die Latte, weiche 
der Lange nach mitten durch die Flügel geht; die Saumnath, eine beim 
Saumen gemachte Rath; die Saumſchicht, Maur. die äußerfte Schicht Zie ⸗ 
geln, welche ben Saum des Daches bilbet;. die Sgumſpinne, Sumpfſpinne 
mit weiß eingefafltem Körper; das Saumtau, Schiff. ſ. v. w. Leik, ſ. &.4 — 
Ableit. ſäumen, ziel. Zw. (altd. soumen, niederd. ſömen; engl. seam), et⸗ 
was —, mit einem Saume verſehen (ein Tuch —, d. i. einen Saum um 
dafelbe nähen); Forſtw. u. Zimmerl. nach der Schnur vieredig- od. Eher. 
fantig behauen (einen Baum, Blod, ein Brett); der Säumex, .-8, die 
Siumerinn, M. -en, wer etwas ſäumt, einen Saum daran madıt. - 
Saum 2., m., -es, M. Säume, jedoch ald Maß od. Gericht nach ei- 
nem Zahlw. in ber Mehrh. unverändert: Saum, (altd. soum, angelf. u. engl. 
seam, ſchwed. some; mittl. lat. sauma, ital. soma, frang. somme; wahrſch. 
von gleicher Abkunft mit Saum 1. (f. &),. alfo urfpr. etwas Zuſammedgenähe⸗ 
tes od. =gehembenes, wie bag lat. sarcina, von sarcio; vergl. jeboch auch das 
wich. vayım v. coraw), ‚alt u. oberd. f. Laſt, Pad, Gepaͤck, beſ. -fofesn 
es a Bortichaffen einsm Laſtehier aufgeladen wird; in beftimmterer Bed. fo 
viel man einem Laſtthier aufzuladen pflegt, daher eine größere Gewichts⸗ 
oder Mag-Einheit, insbeſ. ein Handelsgerpight, in Öfterreih 275 Pfund, 
In Beieen: ein Saum Eifen=— 250 Pfd.; ein Saum Wollentuch 2? Stück, 
jedes zu 82 Ellen; auch ein Flüffigkeitsmaß, in Bafel= 83 Ohm, in Bern 
=4 Eine, in Zürich 14 Eimer; am Harz: ein Kohlenmaß, dergleichen 
ein Pferd 2 tragen Bann; — Zſetz. der Saumeſel, =0ch3, dad Saumpferd 
od. roſs, überh. das Saumthier, Yadılel ıc., Laftthier; das Saumſalz, 
obezb. Salz, das auf Pferden veriendet wird; der. Saumfattel,. ein Hölzer: 
nee Sattel, auf welchem Saumthiere ihre Laft tragen; der Saumſteig, 
Saummeg, oberb. ein nur für Gaumthiere, nicht für Fuhrwerk, geeigheter 
Be; — Ableit. ſaumen ober füumen, and) faumeln, ziel. Zw. (altd. 
soumen), oberb. etw as —, durch Jafttragende Thiere fortfchaffen (ein, 
U re. auch ziellos: mit Efeln, mit Pferden—); der Saumer od. Säumer, 
-%, 1) (altb. soumari, soumaere; ital. somaro, franz. sommier), oberd. ein 
Saumtpier, Laftthier; 2) (landſch. auch Sämer) wer Laſtthiere hält u. 
vermiethet; auch der Führer ob. Treiber eines Kaftthieres. 
Saumagen, 'f. unter Sau. 1“ 
— aw., 1. ſ. unter Saum 1.3 — ſäumen 2. oder ſaumen, ſ. 
fäumen 3. 8w. (altd. süman, sämen ; auch der sum u. dia.süme f. das Saͤu⸗ 
Men; idlaͤud. avma, ſchweb. suma, nieberd. filmen, hol, suymen; frasig.. ohoꝛ 
mr, feiern, Muße haben; vgl. bad oberd. ſain, u. faineln, Tannein.f.adr 
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gern), 1) ziellos m. haben, aus Tragheit, Bequemlichkelt ob. Webenkiidiit 
kangſam im Handeln fein, finno. zögern, zaudern; alt u. oberb. auch wch 
ſich — (biöl. komm herab und fäume dich nicht; — ſchweiz. bebeutet far 
men, fumen im Gegentheit: ſich fputen)s; 2) ziel einen ob. etwas—, 
alt u. dicht. f. aufhalten, hindern; hinauefchieben, verzögern, (bil. fu 
mich nichts die Strafe fäumen 2c.); Ableit. ber Säumer, die Säumerim, 
wer fäumt, Zauberer ıc; faumbaft, vit., gem. ſäumig, Bw. (altd. sime 
haft, sämeo, sömelich), auf fehlerhafte Art langſam, zaudernd; baher die 
Säumigkeit; die (auch das) Säumniſs, M. -e, das Säumen, der Ber 
zug; auch die Himderung, das Bindernifs; das Saumfal, -es, M. -ı, 
(altd. Amsal), alt u. dicht. f. die Saͤumigkeit, Nachläͤſſigkeit; daher faum- 
felig, Bw. (alt. sümeselec), fäumig, nachläffig, anpünktlich (ein fa 
feliger Arbeiter, Schuldner ꝛc.); die Saumfeligkeit, das Saumfeligfen. 
er, m. 1. f. Saum 1; — Säumer 2. 0%. Saumer, f. Cam 
2; — 3. f. fäumen. 

Saumefel, «pferd, fattel, hier, f. Saum 2.; — Saumfarn, -latte, 
sfchicht, «fpinme, =tau, f. Saum 1.5 — faumbaft, faumig, Saͤummiß, 
Saumfal, faunfelig, f. fäumen. 

Saumutter, In ohr, f. unter Bau. 

Saurach, m., Säure, w., f. unter fauer. 

Saurebe, ⸗ringel, ⸗rüde, srüffel, «fad, falat, ſchnabel, f. unter Sm. 

faufen, ziellof. Zw. m. Haben (altb. säsen, siusens ſchweiz. fufen f. 98 
ren; niederd. fufen, hoH. suysen, ſchwed. susa; ein Schallwort, vol. das kt. 
susurrare), einen ſtark zifchenden Schall hören laffen ob. herworbringen, 
bef. von der bewegten Luft, finnv. raufchen, braufen (dee Wind faufet, ein 
Kanonenkugel faufet; das Saufen der Ohren, d. i. die Cmpfindung, als ob man 
einen ſtarken Wind faufen hörte; bie Ohren faufen mir 2c.); uneig. fid md 
lärmend vergnügen; der Saus, -8, o. M. (altd. süs), das Saufen, det 
Sturm, das faufende Getöſe; gew. das Getöfe der wilden Fremde bei 
Zrintgelagen ıc. (daher: in Saus und Braus leben, f. Wraus); das Saufe 
hom, bie Trompeten» od. Pofaumenfchnede; der Saufelaut, ein fanfende 
Laut; Sprachl. bei. das ſz der Saufewind, eig. ein heftiger, ſauſender Wis; 
gew. uneig. eine wilde, unruhige, ſehr lebhafte u. flüchtige Perfon; ber Gau 
fer, -&, wer faufet, oberd. f. Schlemmer; au f. Saufelaut; — fir 
feln, ziellof. 3w. m. haben, das verki. faufen: fanft, gelinbe ſauſen, fanft 
raufhen (die Weſtwinde fäufeln; das Gäufeln ber Blätter ꝛc.); auch 
fäufelnd bewegen; mit fäufelnder Stimme fprehenz; der Säufel, 4, das 
Säufeln der fanft bewegten Luft; der Säufellaut, fäufelnder Laut; bei. 
Sprachl. die 3 den Selbſtlauten am nächſten flehenden weichen Ditlaute: |ı 
w und das fanfte f, auch Säufeler genannt (fr. Spiranten); bie Säuftk 
ſtimme, der Säufelton ıc. | 

Saufpieß, Sauftall zc. — Sauwurz, f. unter Gau. 

ſch, das zufammengefegte Schriftzeichen für ben einfachen breiten 
Biſchlaut, welcher entſteht, indem die Luft durch die platt gehaltene Zunge ım 
Gaumen etwas geprefft und durch die nicht völlig geſchloſſenen Zähne ausge 
ftoßen wird (im Engl. durch sh, im Franz. durch ch ausgebrüdt). Das ſch 
(verichleden von dem sch in Gläs ·chen, Häus-chen 20.) iſt demnach ein aus | 

und ch emifchter, aber nicht zufammengefegter, ſondern ein durchaus ei" 
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faher Laut, deſſen Beſtandtheile nicht einzeln nach einander ausgefprochen 
werden dürfen, alfo: Schinken,“ Fleiſch, Aſche, nicht: S-inten, Fleiſ-ch, 
Af-che, wie in Weftphalen geiprochen wird. Cs fteht fowohl im Anlaute, ale 
im Ins und Audlaute, wirb aber auch nach einem geſchärften Gelbftlaute nie 
verdoppelt, 3. B. Fiſch, Flaſche, haſchen; außer in zufammengef. Wör- 
tern, wie Zifchfchuppe, Fleiſchſchrank. Im Anlaute fteht e8 nicht allein vor 
Selbſtlauten, ſondern auch vor den Mitlauten r, I, m, n, w. — Unfer ſch 
bat einen zwiefachen Urfprung: 1) aus sk, 2) aus s. Überall nämlich, 
wo es vor einem Selbſtlaute oder r, und wo es als Auslaut fteht, ift es aus 
sk, sc entflanden; 3. 8. goth. skip, althochd. scif, mittelh. schif, Schiff; 
alt. asca, mittel. asche, Aſche; alth. scriban, mittel. schriben, ſchreiben; 
got. fisks, alth. visc, mittelh. visch, Fiſch. Wo hingegen fd) vor I, m, n, w 
ftept, Liegt ihm ein urfprüngliches s zu Grunde, welches ſich noch im Mittel 
hochd., fo wie in der heutigen niederd. Mundart rein erhalten hat; z. B. goth. 
slep, smeitan, sneithan, svarts; altd. släf, smizan, snidan, swarz; nieberb. 
Slaap, Tmiten, fniden, ſwart; neuhochd. Schlaf, fchmeißen, fchneiden, ſchwarz. 
Schaaf, ſ. Schaf; — ſchaal, 1. fhal; — Schaam, f. Scham. 

r, w., M. -en, (althochd. u. ſchwed. scara, angelf. scaru; mittelh. 

schar, M. schäre; oberb. Schar, M. Schaaren u. Schär; urfpr. von dem 


altd. ablaut. Zw. sceran, scar, giscoran, ſcheren, Grunbbegriff: fchneiben; - 


daher das abgel. umend. ſcheren, fcherte ze. f. teilen, vgl. befcheren und 


das angelf. scerian, abtheilen, zählen; engl. score, eine Zahl von 20 Stüd; 
alfo von gleicher Abkunft mit Schar, Pflugfchar, wovon es jedoch durch den 
herefchenden Schreibgebrauch unterfchieden wird), eig. eine Abtheilung, ins⸗ 
bef. Hreresabtheilung,, beftimmter und georbneter Deerhaufen (vgl. Heer: 
(haar), gem. überh. f. Haufen von Menfchen od. Thieren, Zrupp, Rudel 
(fi in od. zu Schaaren verfammeln; eine Schaar Kinder, Vögel 2c.); alt u. 
oberd. auch f. Meihe, d. i. Zeile (der Körner am Getreide), ob. geordnete 
Aufeinanderfolge, Ordnung (beim Zanz; ft. Tour); au f. Verrichtung 
od. Arbeit, zu welcher Mehre, einer nach dem andern, in beftimmter Reihen⸗ 


folge verbunden find, bef. ein folcher Srohndienft (Schaar-Arbeit, Schaar⸗ 


dienſt, Schaarwerk; daher ſchaarwerken od. ſcharwerken, oberd. Zw. 
f. frohnen); — ſchaaren, ziel. u. rückz. Zw., in Schaaren ſammeln, verſam⸗ 
meln (ig —); auch in Heechaufen theilen, ordnen, ftellen; Bergw. f. zus 
fammenftoßen, fich vereinigen (zwei Gänge fhaaren ſich, wenn fie zu 
fammentreffen u. eine Strede vereinigt fortlaufen; ein Gang ſchaart dem 
andern zu); altoberb. auch f. arbeiten, frohnen; — 3ſetz. der Schaar: 
od. Schaarenführer, chem. auch Schaarmeifter, Anführer einer Kriegs 
ſchaar, od. der Kriegsfchaaren; der Schaargang, Bergw. 1) ein Gang, wel 
her ſich mit einem andern vereinigt (ſchaart); 2) ein Gang, welcher nach 
einer Bwifchengegend, d. i. nicht nach einer der 4 Haupt⸗Weltgegenden, ftreicht 
(alfo gleich]. die Weltgegenden ſchneidet od. theilt; von ſcheren, f. 0.); ber 
Schaarhaufen, oberd. f. Ameifenhaufen; bie Schaarkluft, Bergw. eine 
Muft, die ſich mit einer andern vereinigt; das Schaarkreuz, Bergw. ein 
durch zwei ſich durchfchneidende Gänge gebildetes Kreuz; die Schaarwache, 
urfpr. eine von mehren Perfonen, bei. Bürgern einer Stadt, der Reihe nad) 
(. 0.) zu haltende Wache; dann: eine aus einem Haufen Bewaffneter beftes 
hende Sicherheitswache, entg. Schübwache; der Schaarwächter, einer 
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F— en ſchaarweiſe od. ſchaarenweiſe, Ro., in Schaaren, har 
enweiſe. 
baas, Schabab,.f. unter ſchaben. 
batte, w. M. -n, auf Kupferhämmern: das Geſtell, In weichen 
an —5 Schabeba Schabeklinge, 
e, um ꝛc. — ſ. unter ſchaben 
el, w., M.n, od. Schabelbohne, landſch. fF. Bohne, Séaba 
bohne, grüne Schneidebohne, (verberbt aus Säbelbohne, ober von ſcha 
ben, alſo eig. geſchabte, d. i. in dünne Scheibchen geſchnittene, Bohn?) 
Schabelle, w., SM. -n, (gem. Schabellen; Schawellz aus d. Tat. scabel 
lem), oberd. f. Schaͤmel, Fußbank. 
ſchaben, ziel. Zw. (altd; scaban, sohaden, ablaut. Impf. scnob, schuop 
Mw. giscaban, geschaben; jest nur umend.; nieberb. ſchawen; angelſ. scafan 
sceafan, engl. shave, töländ. skafa, fchweb. ukafira; fat. sonbere; vgl. bei 
gr. axanteıy, graben, Oxaypos Graben, mit d. angelf. scof, Grube), far 
reiben, finnv. kratzen (die Haut —; ſich an ob. mit etwas —; gem. verftäch 
auch: fehabben, fchäbbeln, fehubben, fchubbern); ehem. auch f. nagen, ab 
freffen; in engerer Web. mit einer Schneide abreiben, und dadurch bi 
Oberflache eines Koͤrpers reinigen (3. B. Mobrräben, Rettige ze. ſcheben 
einem Rübchen fihaben, uneig., f. tmter Stäbe), oder dem Körper ſelbſ 
in feine Theile verwandeln (Kfe, einen Apfel, Kreide 2..—); Kupfer. 
eine Art zu Ägen, wobei bie Platte mit Wachs überzogen, darauf mit der 
Nadel die Zeichnung ‘gemacht u. dann eingeägt wirb (geſchabte Manier); chem. 
Auch ziellos uneig. f. gehen, ſich fortmachen, ſchimpflich abziehen (abſcha— 
ben); — 3feg. das Schabaas, Gerb. das von ber Aadſeite eines Felles ab 
geſchabte Fleiſch ze; ‚ eig. der Imper. von abſchaben, alt u. landſch. 
1) als Aw. (wohl in dem Sinne von geb, zieh ab! f. 0.) f. gu Ende, am 
Ende, zu Grunde, vorbei 2c. (4. B. ihr Liegt im Grab, und feid ſchabab; da: 
mit ſchabab! es geht mit ihm ſchabab 2c.); 2) als Hw. das Schabab, ur 
biegf., f. Abſchabſel, Schabfel, überh. das Unreine, Unnügt, ber Kulm, 
Ausſchuſs; auch f. Raben; Gartenfhwarztümmel; Gchafgarbe; der Scha— 
bebaum, Gerb. ein Hölgernes Geſtell, auf welchem bie Häute geſchabt wer 
den; das Schabeblech, Schuhm. eine fumpfe Meſſerklinge zum Schaben der 
Wachſes aus ben Rüthen; der Schabebock, ein Geſtell ber Kammmacher jan 
Schaben des behauenen Hornes; ber Schabedegen, ein flählernes Werk; 
der Binngießer zum Beſchaben ihrer Arbeit; das Schabe: od. Schabeilm, 
ein eifernes Schabewerkzeug verſchiedener Handwerker u. Künſtler; der Schab⸗ 
käfer, ſ. v. w. Keinkäfer; die Schabefinge (Dres. auch Schabklir 
geyy, bei verſch. Handw. zc. eine ſtͤhlerne Klinge zum Beſchaben einer Eu; 
insbeſ. f. Schabeblech; fo auch das Schabemeſſer; das Schaberübchen 
uneig. einem ein Schaberübchen machen, f. v. w. Rübchen ſchaben dr. sk); 
der Schaberufch (1. Rufch), landſch. f. Schachtelhalm, Kannenkraut; Die 
Schabewolle, die Wolle, welche die Weißgerber von den Schaffellen fihabe; 
der Schabzieger (ſ. Bieger), ſchweiz. grüner Kräuteräfe, welcher gefäeht 
gegeffen wird; das Schabziegerkraut, ſchweiz. f. Steinklee, welcher in be 
Schabzieger gemiſcht wird; — Khleit. die Schabe, M. -n, 1) verfche 
bene Inſecten, welche andere Körper zerfreſſen: die Motte (oberd. au) bet 
Schab), die AÄffel (Kellerſchabe), die Diikbe, ber Rich: oder Kornwurm 
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insbeſ. ein kleines nur im Finſtern zum Vorſchein Eommenbes, fehr behendes 


Inſect, welches Alles zernagt (Müller⸗, Küchenſchabe; landſch. verberbt: 
Schwabe; lat. blatta); 2) ein Werkzeug zum Schaben, 3. B. das ge- 
trümmte Schabeifen der Fleiſcher; die Thonſchneide der Töpfer; Fiſch. eine 
“Art Fifchernege, der Raffel ähnlich; 3) landſch. gem. f. Krätze, Räude (tat. 
scabies, engl. scab); die Schäbe, M. -n, 1) die beim Brechen u: Hecheln 
des Flachſes abfallenden Faſern, Agen od. Acheln, gew. nur in ber M. 
die Schäben (nieberd. Schewen); 2) in den Salzwerken zu Halle bie ftein- 
artige Rinde, welche von dem Boden ber Salzpfanne abgeſchabt wird (auch 
Shöpp); 3) oberb. f. die Räubde (die Scheben); der Schaber, -8, wer 
fhabt, daher landſch. f. Schinder; Geizhals (chem. auch Schabhals, 
Shabehans); ein Werkzeug zum Schaben, Schabeifenz oberb. auch das 
Geſchabte; die Schaberei, das Schaben, gem. f. das Geizen, Stnaufern; 
ſchäbig, Bw. (nieberd. ſchäwisk, engl. shabby), gem. f. abgefchabt, abge 
tragen (Kleid); zerlumpt, armfelig; krätzig, räudig; ſchmutzig geizig, 
nauferig; die Schäbigkeit; das Schabfel, -& (oberd. auh Schabet; 
niederd. Schawels), das Gefchabte, Abgefchabte, der Abfall. | 

Schabernack, m., -e6, M. -e, (niederd. Schawernad; mittelh. heißt 
schabernac eine Pelgmüge, eig. ein Nadenreiber, v. altd. scaboron, schabern, 
verft. f. Ichaben, und nac, Nacken; n. A. geht unfer Wort von dem fchimpf: 
lichen Abfchaben od. Scheren der Haare im Nacken aus, vergl. fcheren f. pla⸗ 
gen, beihimpfen; nad v. Hammer ift im Morgenlande das Wort Chawer- 
nack Sprichwort des Undankes nad) einem berühmten Palafte diefes Namens, 
von deflen Binnen der Erbauer, König Naaman, ben Baumeifter aus Arg- 
wohn binterliftig hinabftürzen ließ), gem. f. ein böfer Poſſen, argliftiger, 
heimtüdifcher Streich (einem einen Schabernad thun, fpielen, ihm etwas zum 
Schabernack thun); daher ſchabernacken, ziel. Zw., gem. einen—, ihm 
einen folhen Streich fpielen; der Schabernader, -8, wer gern fchaber- 
nadt; fchabernädifch, Bw., dazu geneigt. 

ren ruf, «wolle, ſchabigec. ſ. unter ſchaben. 

Schablon, ſ., od. gew. Schablone, w., M. -en, (von dunkler, wahrſch. 
fremder Herkunft), das Formbrett, z. B. der Glockengießer; überh. ein Mu⸗ 
ſter od. Modell, wonach die Tiſchler, Steinmetzer, Stubenmaler 2c. arbeiten; 
das Schabloneiſen, ſtarkes 3 bis 4 Zoll breites Stangeneiſen. 

Schabracke, w., M. -n, (aus dem türk. tschaprak; poln. czaprag), eine 
zierliche Pferdedecke, welche hinten am Reitfattel befeftigt wird. 

fel, Schabzieger, f. unter ſchaben. 
‚fe, -e8, 0. M., (franz. dchec, engl. chess, check, ital. scacco; 

mittelh. daz schäch, gew. schäch-zabel, d. i. Schach⸗Tafel; urfpr. v. dem 


perſ. Shah, Schach, König, alfo: Königsfpiel, nach der Hauptfigur be⸗ 


nannt; im Mittelalter aber miſcht fich dieſes Wort vielfach mit dem altd. der 
scah, schäch, d. i. Raub, Angriff; daher schächen, rauben; schachaere, 


Schaͤcher, ſ. d.; u: das Schachſpiel felbft wird als Räuberfpiel verftan: . 


dm; vgl. auch bie lat. Benennung ludus latronum ob, latrunculorum), ein 
uraltes, fehr ſcharfſinniges Brettfpiel, welches aus Zhdien nach Perfien ge⸗ 

und von ba durch bie Araber und bie Kreuzgüge in ganz Europa ver- 
beeitet iſt: das Schach od. Schachfpiel, Gchach fpielen; das große Schach, 
mit 48 Steinen auf 96 Feibern gefpieltz das Eleine Schach, die gewöhn- 
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liche Art mit 32 Steinen auf 64 Zeldern); ein Zuruf an ben König im 
Schachſpiel, wern man ihn mit einem Steine bebroht u. feine Stelle zu ver- 
laſſen od. fi zu deden nöthigt (Schach dem Könige! auch wohl: —ber 
Königinn; dem Könige Schach bieten; uneig. einem Schach bieten, ehem. auch 
—fagen, f. ihn bebrohen, ihm Trot bieten; einem Schach thun, altd. f. ihm 
einen Verluſt beibringen); — 3feg. die Schachblume, bie ee ober 
Kibigblume; das Schachbrett, das gew. in 64 vieredige Felder (Sch a ch⸗ 
felder) getheilte Brett zum Schachſpiel, auch bie Schachtafel; ſchachmatt, 
„Bw., vom König im Schachſpiel: völlig feſtgeſetzt u. befiegt, fo daſs er Keinen 
Zug mehr thun Tann, ohne geſchlagen zu werben (auch bloß: matt, f. d.); 
uneig. völlig entkräftet od. überwunden; das Schachfpiel, ehem. ar 
zabel, Schacdhzabelfpiel (f. o.), oberd. verderbt: Schachgagel; der 

fpieler; der Schachftein, jede Schadfigur; — Ableit. ſchachen 1., 

Zw. 1) ziellos f. Schady fpielen; 2) ziel. f. in vieredige Felder theiten ee 


ber Wappent. ein geſchachtes Stüd); der Schacher, -8, vlt. f. Schach⸗ 


ſpieler. 

ſchachen 2., ziel. Zw. (altd. scahhan, schächen v. scah, schach, Raub, ſ. 
Schach; angelſ. sceacan, alt niederd. ſchaken, f. wegnehmen, gewaltſam 
entführen; vgl. das angelf. scacan, engl. shake, shog, isländ. u. ſchwed. aækaka, 
frang. choquer, fämmtlich: ftoßen, fchütteln, bewegen, welches bie Grunbbeb. 
zu fein ſcheint), völlig vlt. f. rauben u. morden; daher der Schächer, -&, 
(oberd. auch Schacher, Schachmann; altd. scahhari, schachaere; — 
lat. scacator, scacarius), alt u. oberd. f. Räuber, Raubmörber, Übelchäter, 
nur noch gebe. von den beiden mit Chriftus gekreuzigten Verbrechern; uneig. 
gem. f. ein armer, erbärmlicher, unwiſſender Menſch (ein armer, elender 
Schächer); das Schächerkreuz, f. Kreuz. 

fchachern 1. ziel. 3w. (vom hebr. sachar, handeln), verächtl. f. Klein⸗ 
handel treiben, zunächft von haufirenden Quben, bef. auf gewinnfüchtige, 
betrügerifche Art; der Schacher, -8, o. M., gewinnſüchtiger en 
die Schacherei, das Schachern; der RE -8, wer ſchachert; ber 
Schacherjude ıc. 

ſchachern 2., ziellof. 3w. (—Thätern, f. 9 niederd. f. laut u. un 
anftändig lachen. 

Schachkraut oder r. Schachtkraut (d. i. Schafttraut), ſ., landſch. f. 
Pfriemenkraut. 

ſchachmatt, Schachfpiel, = ftein, -tafel, f. unter Schach. 

Schacht, m., -e8, (oberd. auch -en) M. Schächte, oberd. Schadhten, 
(ſchwed. skakt; Schacht ift wahrfch. urfpr. niederd. Nebenform für Schaft, 
"welches auch im Oberd. dafür vorkommt; engl. heißt es: shaft; val. angelf. 
scof, Grube; griech. axarreıv, graben, oxapos, Grube; alfo von [haben 
(f. d.), engl. shave, ſchaben, fehneiben: urfpr. Ein» od. Ausfchnitt; vgl. auch 
ben Lautwandel in: graben, Gruft, Gracht), 1) eine gegrabene Vertiefung, 
ehem. überh. f. Grube, Graben; jest. insbef. Bergw. eine vieredige, meift 
fenkrecht hinabgeführte Berggrube, verfh. von Stollen, (ein Fahr⸗, For⸗ 
ber», Kunftfchacht zc.; einen Schacht abteufen (f. d.); auch der oberfte Theil 
der vierediigen Höhlung eines hoben Dfens; 2) ein gleichf. abgefchnittener, 
fharf begrenzter Raum od. Körpers; insbef. Forſtw. ein einzeln flehendes 
Stück Waldes, eine Waldſtrecke (4. B. ein fchöner Schacht Och; oberd. 
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an: Schachen, Schacher, Schächlein; altd. scahho, Worgebirge, Land: 
unge); Meſsk. ein gleichfeitig vierediger vertiefter Raum oder Körper, 
defien Ziefe od. Die nur Yo ber Länge u. Breite beträgt (z. 8. ein 
Ruthenſchacht, eine Ruthe lang u. breit, und einen Fuß did; fo aud ein 
Schuh⸗, Zollſchacht; daher das Schachtmaß, d. i. die Maßbeſtimmung 
nad) dieſem Verhältniſſe; die Schachtruthe, der Schachtſchuh od.⸗fuß, 
Schachtzoll ꝛc., eine Ruthe, ein Fuß ꝛc. dieſes Maßes); 3) niederd. (auch 
Schecht, holl. schacht, schicht) f. Schaft, Spieß, Stange (z. B. Boh⸗ 
nen⸗, Hopfenſchächte ꝛc.); — 3ſetz. die Schachtbühne, Bergw. ein Abſatz 
in einem Fahrſchachte (ſ. Bühne); der Schachtfuß, ſ. o.; das Schacht: 
haus od. ⸗häuschen, Häuschen über einem Schacht zum Schug gegen bie 
Bitterung; das Schachtholz, Bergw. Hölzer, womit ein Schacht ausge- 
zimmert u. zugebedt wird; der Schachthut, die Schachtfappe, -müße, Kopf: 
bebeddung ber Bergleute, wenn fie in die Grube fahren; das Schachtkrauf, 
Beben» ob. Gliedkraut; auch Pfriemenkraut (f. Schachkraut); der Schacht: 
meifter, landſch. der Vorgefegte der Arbeiter, die einen Graben, „Teich u. dgl. 
graben; der Schachtnagel, Bergw. große, ſtarke Nägel zum Annageln ber 
Schachtlatten od. ⸗ſtangen; die Schachtricht (oberd. auch Schaftricht), 
eine Art Stollen in Salzbergwerken; die Schachtruthe, der Schachtfchuh, 
f. 0.5 die Schachtfleuer, Bergw. eine Steuer, welche dem Eigenthümer eines 
Schachtes von fremden Gewerken entrichtet wird, bie fich desfelben bedienen; 
der Schachtftoß, Bergw. die kürzere Seite eines länglich vierediigen Schach⸗ 
tes; bie Schachttonne, Bergw., Bretter, womit ein Schacht ausgefchlagen 
wird (vgl. Tonne); der Schachtzoll, ſ. o.; — Ableit. fehachten, ziel. Zw., 
in gleichfeitige Vierecke theilen (vgl. ſchachen unter Schadh). 

Schachtel, w., M.-n, Berti. das Schächtelhen, (im Alto. unbekannt; 
ſcheint erft in der neueren Sprache aus dem ital. scatola, neulat. scatula ent- 
lehnt zu fein, woher auch das fremdartige Schatulle), ein runbliches Behält- 
nif8 mit dünnen, aus Holzipan zufammengebogenen Seitenwänben und einem 
darüber paflenden Dedel (eine Hauben⸗, Band:, Perrückenſchachtel zc.; ein 
Sag Schachteln, f. Sag); gem. fcherzh. f. eine alte weibl. Perfon (eine alte 
Schachtel); Zäg. fcherzh. f. ein altes Thier; bair. insbef. f. Hirſchkuh; ma⸗ 
gere Kuh; — Zſetz. der Schachtelboden; der Schachteldedel; die Schach: 
telborfte, M. =borften od. das Schachtelgut, die ftärkften und längften 
Schweinsborften, welche ausgefucht u. in Schachteln gelegt verkauft werben; 
das Schachtelhols, zu Schachteln brauchbares Holz; ber Schachtelmacher; 
der Scachtelmaler, wer Schachteln bemalt, Briefmaler; die Schachtel 
maleret, uneig. elende Malerei; der Schachtelfaft, mit Zuder u. Gewürz 
eingedidter Fruchtſaft in Heinen Schachteln (fr. Marmelade); die Schachtel: 
ſchiene, od. =zarge, Seitenwände einer Schachtel; der Schachtelftod, oder 
die Schachtelform, ein hölzerner Klog, Über welchem die Schachteln ge- 
formt werden; — Ableit. fhachteln 1. ziel. Zw. in eine Schachtel legen; 
uneig. f. einfchließen, einfchalten, (in beiden Bed. gew. einſchachteln, f.d.). 

Schachtelhalm, m., aud der Schachthalm, das Schachtheu, u. da⸗ 
neben: Schafthalm (f. d.), Schaftelyalm (alt. schaftel), Schaftheu 
Coexderht: Schafheu, ⸗ſtroh; von Schaft, niederd. Schacht, wegen des 
ſchaftartigen Wuchfes; ober zunächft v. einem Zw. fchaften, fchafteln f. fcha- 
ben?), eine Art des Kannenkrautes deren fcharfe runde Stengel zum Bes 
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reiben und Glätten von Holzwerk u. dgl. gebraucht werben, das Winterkan⸗ 
nenkraut (equisetum hiemale L.); auch das gemeine od. Ackerkannenkraut; 
das Schachtelfraut, ſ. v. w. Schafthalm, ſ. d.; — fühachteln 2. ziel. 3w. 
mit Schachtelhalm reiben, glätten; oberd. uneig. f. derb ausſchelten. 

ſchaͤchten, ziel. Zw. (vom hebr. schachat), jäb. f. ſchlachten; uneig. gem. 
f. prügeln, übervortheilen (in biefem Sinne vieleiht = ſchachteln 2.); 
der Schächter, — ein jüdiſcher Viehſchlachter. 

Sande, 3w. in chachtfuß ꝛc. — Schachtzoll, ſ. umter Schacht. 

ade, w., -n, landſch. f. das weibliche Schaf. 
Schäde, — ſ. Schecke x. 

Schacker, m., -6, M. mw. E., Ianbfch., eine Art Krammetovogel; die 
Mifteldroffel. 

Schade od. d. Schaden, m., G. Schadens, M. Schäden, (altd. scado, 
schade, G. scadin, schaden; oberb. ber Schad, gew. Echaben; isländ. ıkade, 
ſchwed. skada, angelf. scathe, engl. scath), jede körperliche Verlegung oder 
Berfchlehterung (das Vieh thut den Keldfrächten Schadens; der Wetter, 
Feuers, Wafferichaden zc.), insbef. eine Verlegung am lebendigen Körpe, 
bef. eine äußerliche, 3. B. eine offene Wunde, ein Gefhwär zc. (einen Schaben 
am Leibe, am Fuße zc. haben; alte Schäben ze.; Schaden nehmen, od. zu 
Schaden kommen, d. t. befhädigt, verlegt od. verwundet werben); fin weitere 
Bed. Alles, was die gute Befchaffenheit od. den vollkommenen Zuftand 
einer Sache oder Perfon flört od. beeinträchtigt, finnv. Nachtheil, Ab 
bruch, Vertuft, Verderben, entg. Rutzen (4. B. Schaben an feiner Gelunb- 
heit, an feinem Vermögen, guten Ramen, an feiner Ehre ze. leiben; cimm 
Schaden zufügen; es thut ob. bringt ihm einen Schaden; «8 ſoll bein She 
den nicht fein; ſprichw. durch Schaden wirb man klug); bef. Verminderung 
des Eigenthums, Verluſt am Vermögen, Einbuße (Schaden bei einem 
Danbel haben; eine Waare mit Schaden verlaufen; einen Schaden tragen, 
d. i. den Verluft auf filh nehmen; den Schaden vergüten ob. erfegen 2); — 
Schade od. ſchade wird oft als Ausdruck des Bedauerns, bef. über einm 
Verluft, gebraucht u. nimmt dann ganz bie Ratur eines umbiegf. Beimortch 
oder, wenn es für ſich allein als Ausruf fleht, bie Natur eines Empfindl. 
an (4. B. das ift ſchade; es ift ſchade um ihn, d. i. er ob. fein Verluſt if m 
bedauern; ſchade, dafs er nicht da war; ſchade! fchade! ze. — im Mittelh. 
fteht schade, Comp. scheder, als Bw. f. Schaden bringend, feindlich; daſs 
aber unfer ſchade! urfpr. als Hw. zu faflen ift, erhellt aus der Verbindung: 
Jammer und Schade, f. Sammer); — fhaden, ziellof. Zw. m. Haben 
u. dem Dat. ber Perfon, (goth. skathjan, altd. scaddn, schaden; i#länd. u. 
ſchwed. skada, angelf. scathan, engl. scath), einem Schaden zufügen oder 
bringen, zum Nachtheil gereichen, nachtheifig fein, entg. nügen, (et kann 
mir nicht ſchaden; Unmäßigkeit fchabet der Gefundheit; das kann ihm nicht 
ſchaden, gem. f. es gefchicht ihm recht, ift ihm heilſam, ich bebaure ihn bei 
halb nicht; — das fragende Fürw. was u. die ungebeugten allgem. Zahlw. 
viel, wenig, nichts zc. nimmt ſchaden im Acc. zu fichz; 3. B. was fcha⸗ 
det es? d. i. welchen Schaden bringt e8? es ſchadet mir nichts, wenig 2); — 
3feg. von Schade (Schad), Schaden: der Schabbürge, landſch. Aus 
bürge, f. d.; das Schadegeld, landſch. f. Erſatzgeld, Schadenerſat; der 
Schadfall, der Fall, da Schaden gefchicht, etwaniger Schaden; ſchadlos, 
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Bin., ‚frei non Schaden; unbeichäbigt, chem. f. unverſehrt; jeht in engerer 
Bed. ohne Verluft am Vermögen, u. ber nach erlittenem &chaben Grfag er⸗ 
langenb (einen ſchadlos halten, b. i. ihn vor Verluſt ficher flellen, u. gew. 
ihm feinen Verluſt erfegen, ihn entfchäbigen); die Schadloshaltung, das 
Schablospatten; bie Schadlofigkeit, das Schablosfeinz der Schabenerfag,- 
Erſat für einen zugefügten Schaden, ſinnv. Entihädigung; die Schaben- 
freude, Freude über Anderer Schaden; fehabenfroh, Bw., über Anderer 
Schaben ſich freuend (ein ſchadenfroher Menfch, auch ale Hw. cin Schaden: 
froh); in diefer Freude gegründet (ein ſchadenfrohes Lachen); die Schaden: 
rechnung, »fhägung, Berechnung, Schägung eines gefchehenen Schadens; 
der Schadenpreid, ver zum Schadenerfag beftimmte Preis; — Ableit. ſchad⸗ 
bar, Bw. (altd. schadebaere), vit. f. ſchaͤdlich; ſchadhaftz ſchadhaft, Bw. 
(altp. schadehaft), einen Schaden habend, befhädigt, gew. nur von Sachen 
(3- B. ein ſchadhaftes Dach, Gebäude ꝛc.); ehem. auch f. Schaden bringenb, 
ſchadlich; die Schadhaftigkeit, das Schabhaftfein; ſchädlich, Bw. (altd. 
schedelich), Schaden bringend, finnv. nachtheilig, verderblich, entg. nüg- 
lich (ihädliche Speifen, Dünfte ꝛc.; das ift mir nicht ſchädlich; ſchäbdliche Ge⸗ 
wohnheiten); die Schädlichkeit, das Schädlichfein, Die nachtheilige Be⸗ 
f&haffenheit; ſchädigen, ziel. Zw. (alt. schedigen; oberd. auch geſchäd i⸗ 
gen), einen—, alt u. landſch. f. ihm Schaden zufügen; gew. nur in bes, 
eutfchädigen; daher: ber Schädiger, die Schädigung, vlt. f. Beichä- 
diger, Beſchädigung. 
e, w., M. -n, (engl. shad, shadde), landſch. f. die Aloſe. 

Schädel, m., -8, M. w. E., (n. 4. Schedel, gegen bie Ausfpr., ob: ' 
wohl der Abflammung nach richtiger; altd. scetela, schedel; Yon fcheiden, 
trennen, vgl. Scheitel; alfo urfpr. ein Stüd, Bruchſtück, daher noch oberb. 
Mauernſchedel f. Trümmer; vgl. aud) das lat. testa, Scherbe, Stüd, u. 
Schale, Hirnſchale, daher franz. tete, Kopf), die Hirnfchale, d. i. der obere 
gewölbte Knochen bes Kopfes; aud) der ganze von Haut u. Fleiſch ent: 
blößte Kopf, Todtenkopf; das Schädelbohren, das Durchbohren der Hirn- 
ſchale (fr. Zrepaniren) ; der Schädelbohrer, das dazu dienende wundärztliche 
Werkzeug (fr. Txepan); die Schäbelhaut, die Haut, mit welcher der Schä: 
dei-überzogen ift; die Schädellehre, die von Dr. Gau aufgeftellte Lehre von 
dem Bau und der Bildung bes Schädels unter Einwirkung bed Gehirns, wo⸗ 
nach einzelne Hervorragungen des Schädels auf überwiegende Entwidelung 
einzelner Fähigkeiten u. Neigungen fchließen laffen; die Schädelnuſs, eine 
amerikan. Pflanze mit füßer, efebarer Wurzel; bie Schädelflätte, bibl. der 
— auf dem de Golgatha a Sqodfall ſchadh 

en, m., den, 3w., denerfaß ıc., adfall, ſchadhaft, 
—8 ſchadlos, ſ. unter Schade. 

Schaf 1. (ehem. Schaaf geſchr.), ſ.es, M. -e, Verkl. das Schäfchen, 
oberd. Schäflein, (altd. scaap, acäf; oberd. Schaff, Schauf; niederd. Schaap, 
angelf. sceap, engl. sheep, holl. schaep; von dunkler Abflammung; vielleicht 
von ſchaben f. nagen, abfrefien; daher aud) mittelh. schaf f. Schabe, Motte), 
Sattungsuamen eines fehr verbreiteten Säugethiered mit gefpaltenen 
Klauen u. wolligem Zelle, von verfchiedenen Arten, 3. B. das wilde, mor⸗ 
genlänkifhe Sch., das horhgehörnte kretiſche od. kandiſche Sch. ze., insbeſ. 
das bei uns einheimifche gemeine Schaf (eine Heerde Schafe; die Schafe 
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ſcheren ze.; ſprichw. ein räubiges Schaf ſteckt bie ganze Heerbe anz es gehen 
viel gebuldige Schafe in einen Stall; er hat fein Schäfchen gefchoren, d. i. er 
hat ben gehofften Gewinn reichlich erhalten; fein‘ Schäfchen ind Trockene bri- 
gen, d. i. das einige dd. feinen Gewinn in Sicherheit bringen (hier dielleicht 
aus Schiffhen, nieberd. Schepken, verberbt); Häufig als Sinnbild der 
Unſchuld, Sanftmuth u. Geduld, aber auch der Einfalt u. Dummheit 
(3. 8. fanft, fromm, dumm wie ein Schaf), daher auch f. eine ſolche Per: 
fon felbft (er od. fie ift ein gebulbiges, frommes ze., ein einfältiges Schaf, or. 
ſchlechtweg: ein Schaf, d. i. ein einfältiger Menſch); in engere Bed. heift 
bef. das weibliche Thier diefer Gattung: Schaf (landſch. auch Lilbe oder 
Kibbe, Schibbe, Schnude, Schnake, Schade 20); das männliche: Bod, 


Schafbod, Widder, und wenn es verfchnitten if: Hammel, Schoͤpé; 


das Zunge: Lamm; uneig. heißen Shäfhen: die Blüthenkätzchen (i. 
Katze 2.) od. Palmen mancher Bäume; landſch. auch verfchiebene Käfer, 
3. B. die Marienkäfer, die Kellerwürmer 20.5 — Bfeg. mit Schaf, feltene 
Schafs —: der Schafampfer, die fauerfte Art des Ampfers, Beine Feld 
ampfer, Aderfauerampfer; das Schafdauge, ein flier und dumm blickendes 
Auge; ſchafsäugig, Bw., foldhe Augen habend; bie Schafblattern ode 
poden, anftedende Blatterkrankheit der Schafe; auch eine Art unechter, niät 
gefährlicher Kinderblattern; der Schafbock, das männliche Schaf (f. o.), be 
wenn es zur Zucht gebraucht wirb, der Widder; die Schafbremfe, eine At 


Bremfen, die ihre Eier vorzüglich in die Rafenlöcher der Schafe legen, wit 


deren Maden die Drehkrankheit der Schafe verurfachen; die Schafbutter, au 
Schafmilch gemachte Butter; der Schafdarm, f. Darm; dee Schaf: Egel, 
f. v. w. Leberegel, Leberwurm, f. d. u. vgl. Egel; das Sa der Schaf: 
fink, landſch. f. Miſtkäfer; das Schaffleifch; die fgarbe, eine Art 
Garbe (f. d.), welche die Schafe gern freffen; die Schafgarte, landid f. 
Atelei; das Schafsgeficht, ein dummes Geſicht; gem. f. eine einfältige Per 
fon; das Schafgras oder der Schaffihwingel, eine Art des Schwingelt, 
welche ein gutes Schaffutter ift; die Schafhaut; das Schafhäutchen, un. 
die zarte Haut, von welcher die Frucht im Mutterleibe umgeben it; ber Schaf: 
hirt, f. v. w. Schäfer, f. u.; die Schafhürde, eine Hürbe (f. d.), in welche 
die Schafe eingepfercht werden; der Schafhuften, trodener, ſchwacher Hk 
der Schafe; überh. f. ſchwindſüchtiger Huften; die Schafhütte, ſ. u. Schäfer 


hütte; das Schaffameel, ein dem Schafe u. noch mehr der Ziege ähnliche 


fübamerifan. Gäugethier mit langem Halfe, als Laftthier gebraucht, auch Kr 


meelziege (fr. Lama); eine andere wild lebende Thierart desſelben Geſchlechtes 


mit fehr feiner, brauner Wolle (fr. Bicunna, Bigogne); der Schafläfe, KA: 
aus Schafmilch; der Schafferbel, f. v. w. Klettenkerbel; das Schafskleid 
die Bekleidung des Schafes, das Schaffell (nur bibl. ein Wolf im Schafekleide, 
d. i. ein böfer Menſch, der fich den Schein der Unſchuld u. Einfalt giebt); 
der Schaffnecht, ein dem Schäfer (f. d.) untergebener Knecht, Schäferkaecht: 
der Schafskopf, eig. der Kopf eines Schafes; uneig. ein demfelben 

Kopf z- B. eines Pferdes; gem. als Schimpfw. f. einen dummen Menſchen, 
Dummtopf; das Schaffraut, verfchiedene Kräuter als gutes Schaffatter, ind: 
bef. der blaue Wiefenehrenpreis; ber haarige Ginfter; das Schaflamm, en 
weibliche Lamm, entg. Bodlamm; das Schaflaub, Landw. gebörrtes Laub 
als Schaffutter im Winter; die Schaflaus, eine Art Läufe, von denen di 
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Schafe geplagt werden; bie Schaflaußfliege, eine Art Lauöfliegen, welche 
in der Wolle ber Schafe leben, auch fliegende Schaflaus genannt ; bie Schaf: 
lede, Salz ober Kräuterpulver, welches man die Schafe lecken Läfft; das 
Schafleber; daher ſchafledern, Bw., aus Schafteder gemacht; die Schaf- 
linfe, die linſenähnliche Frucht des Blaſen⸗ od. Linfenbaumes; eine Art Kro: 
nenwicke, f. d.; ſchaf⸗ od. fhafsmäßig, Bw. u. Nw., einem Schaf ähnlich 
an Dummheit; das Schaf» od. Schafdmaul, uneig. f. Rapunzel; Aderfalat; 
der Schafmeifter, der oberfte Schäfer bei großen Schäfereien; die Schaf: 
mild; der Schafmift; die Schafmutter, ein weibl. Schaf vom Iten bis zum 
Öten Jahre; das Schafnoß, 1. Noß; die Schafnufß, ſ. v. w. Pferdenuſs; 
der Schafpelz, f. Pelz; der Schafpferch, f. Pferch; der Schafpilz, rothe 


Birkenpilz; die — ſ. Schafblattern; die Schafrippe, landſch. f. 


Schafgarbe; der Schafrüde, ſ. Rüde; die Schafſchere, eine große Schere 
zum Abſcheren der Schafwolle; der Schafſcherer, wer die Schafe ſchert; 
die En das Scheren ber Schafe, u. die Zeit, warn es geſchieht; 
der afſchwingel, 1. Schafgras; der Schafftall; der Schafftand, der 
Beftand dev Schafe 3. B. auf einem Gute; ber Schaftäubling, grüner Täub⸗ 
ling ober Blätterfhwamm; ber Schaftrieb, das Recht, feine Schafe über 
eines Anderen Grundftüd zu treiben; die Schaftrift, 1. Zrift; das Schaf- 
vieh; das Schafwafler, das bei der Niederkunft abgehende Krucht« oder 
Kindswaffer (vgl. Schafpäutchen); die Schafweide, 1) eine Weide fün Schafe; 
2) die Baumwollenweibe; die Schafwolle; die Schafzecke, auch Schaf 
mübe, ſ. Zecke; die Schafzucht, 1. Bucht; der Schafzüchter, wer fich mit 
Schafzucht befchäftigt; die Schafzunge, uneig- landſch. f. Wegerih; — 
Ableit. fchafen od. fchäfen, Bw. (altd. scäfin, schaefin), oberd. f. vom 
Schafe kommend (3. 8. fchafenes Fleiſch, Leder zc. f. Schaffleifch, ⸗leder); 
der Schäfer, -6, die Schäferinn, M. -en, (altd. schafaere; oberd. Schäf⸗ 
fee, Schafler; nieberd. Schäper), wer die Schafe weidet, Schafhirt; auch 
wer fih mit der Schafzucht befchäftigt; im engeren Sinne der oberfte 
Schafhirt einer Heerde, Schafmeifter, unter welchem die Schaffnechte ftehen; 
in der fogen. Schäfer: od. Hirtendichtung (fr. bukolifche Poefie): überaus 
unſchuldige, zartfühlende, einfachlebende Hirten einer erträumten Vorwelt; das 
ber uneig. fpöttifch-f. zärtliche, empfindfame Liebhaber (ein treuer Schäfer 2c.); 
Zſetz. von Schäfer: der Schäferdichter, Hirtendichter (fr. bukolifcher ober 
Idyllen⸗Dichter); das Schäfergedicht, Hirtengedicht (bukoliſches Gedicht od. 
Idylle): Schäferlied, wenn es ein Singgedicht —, Schäferfpiel, wenn es 
ein Schaufpiei—, Schäfer: Roman, wenn ed erzählender Gattung ift; der 
Schäferhund; die Schäferhütte od. =Farre, eine zweirädrige Karre -mit 
einem Bretterhäuschen, in welchem der Schäfer bei ber Hürde übernaditet; 
der Schäferknabe; der Schäferfnecht, f. o. Schaftneht; das Schäfer: 
leben; die Schäferliebe (f. 0.); das Schäfermädchen; der Schäfernamen, 
hertömmt. Ramen der Schäfer u. Schäferinnen in der Schäferdichtung (z. 8. 
Daphnis, Chloe 2c.); die Schäfernufs, landſch. f. Erdnufs; rother Stein- 
brech; die Schäferpfeife, Bodtpfeife, Dudelſack; der Schäferftab, f. Hirten⸗ 
ſtab; das Schäferftüdl, ein Tonſtück für Schäfer; die Schäferflunde, zärt 
liches Beifammenfein Verliebter; der Schäfertang; die Schäfertafche, ſ. 
Hirtentaſche; die Schäferwelt, Schäferzeit, erdichtete unſchuldswelt des im 
virtenſtande Iebenden jugendlichen Menſchengeſchlechtes; Ableit. bie Schä- 
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fer, M . m, Anflalt zur Schafzucht im andy bie Herd 
edktesr m np — eilig, 
Bw., den Schäfern eigen od. ähnlich, nad) Art der Schäfer, bef. wie fr 
in der Schäfesbichtung erſcheinen. 

‚Schaf 2. f. od. m., -e6, M. -e, (hol, schaeve; von ſchaben, niederd. 
fchawen, holl. schaeven, hobeln), landſch. f. Hobel. 

Schafampfer ıc. — Schafegel; Schäfer, Schäferinn ıc. — Schäfer: 

Schaff,.f> -eb, DM. -4, obert. Bert. das Schäfflein, Schäffel, (die 
Schaffel (altb. soaf, schaf, schapf; yon sceffan, ſchöpfen, alfo urfer. Shäy: 
gefäß? dgl. jedoch Schiff, Sceffel, u. das lat. scapha,, griech. axcga, 
oxapos, welche offenbar gu oxaunıo — fdhaben gehören) 1) oberb. ein bir 
zernes Gefäß von Wöttcherarbeit, Gelte, Zuber, Bottich zc., insbeſ. bes 
Gefäs, in welchem dad Küchengefchier aufgewafchen wird (Schüffel«, Scheuer, 
Spulſchaff); ein Maß für trockene und ehem. auch für flüffige Dinge (ai. 
win-schaf), bef. ein oberb. Getreidemaß (das Münchner & chäffer Halt 6 
Mündmer Metzen; das Regensburger Schaff Hält über 2—, bas Pafleur 
über 3 Münchner Schäffelz vol. Scheffe); 2) (alt u. landſch. auch Schaft; 
nieberd. Sch app, holl. schap, dän. skaff) nieberd. f. Schrank; — du 
Schäffler, -6, ober». f. Faſsbinder, Vötticher. 

ſchaffen 1. ablaut. ziel. Bio. (goth. «kapan, aköp, skapans, exfchaffen; al. 
scafan, scaof, giscafan; mittelh. schaffen, schuof, geschaffen; isländ, un) 
ſchwed. akapa, akipa, bön. skahe; angelf. scapan, ecoopan; engl. ahape, bil: 
den, ſchaffen, u. als Hw. Sefteit, Bildung; niederd. feheppen, f. erſchaffa 
u. ſchoͤpfen; ſchippen, f. formen, bilden; Schipper f. Schöpfer: — Brumbsn. 
ſcheint: bilden, geftalten, daher: beſch affen, rechtſchaffen zc.; aber fchon 
das altd. sonfan, schaffen mifcht fi} in Korm und Beb. mit sceflan, schepfen 
(Yrät. schnof neben schepfte), indem jenes auch haurire, fchöpfen, biefes 
auch creare, srfthaffen, bedeutet ; daher noch: Schöpfer, Schöpfung, Gr 
fhEpf), ablaut. ſchaffſt, ſchafft; Impf. ſchuf Coberd. fchuef), Conj. ſchüfe, 
Mo. gefchaffen; büben, geflalten (daher das Bw. geichaffen, bef. obet. 
f. geftaltet, befchaffen; ungeſchaffen f. ungeflalt, haͤſolich, wohlgefdaf: 
fen f. wohlgeftaltet, enge. well-skapen; nieberd. wahnfchaffen f. übelge 
bildet ꝛc.); hervorbringen, was vorher nicht ba war, ins Daſein rufen, 
erfchaffen (Bott ſchuf die Welt, bat die Welt gefchaffen; wie ſchaffende Kraft 
Gottes); auch von Werken des menfchlichen Geiſtes, bef. Kunſtwecken, 
Dichtungen ꝛtc. (dee Maler, der Dichter ſchuf biefe Geſtalten; der ſchaffende 
Geift des Künftlers); ehem. auch ſ. machen, daf&_ etwas wird, bewirken, 
veranftalten; verfchaffen, ordnen, zu etwas beſtimmen; bie Schaffungs: 
gabe od.⸗kraft, Grfindungsgabe, ſchaffende od. Ichöpfertiche Kraft des Sei: 
fies (Reuw. f. das fr. Genie). 

ſchaffen 2. ziel. Zw., blog umenb. ſchafſte, gefchafft (altd. scafka, 

‚ ‚schaffen, Impf. schaffete, vermengt fich im Aud. u. noch im heutigen Oberh. 

in Borm u. Web. vielfach mit bem ablaut. ſchaffen 1.), überh. mit etwas 
beſchaͤftigt, chätig feins daher oberd. f. arbeiten, als ziellof. Bw. (an einem 
Baue—, bei einem Meifter als Gelelle ſchaffen); gew. f. machen, than, trei⸗ 
ben (5. 8. viel zu Schaffen haben; bu haft Hier nichts gu ſchaffen; ich habe 
mit ihm nichts zu ſchaffen, d. i. gu tun; ſich od. rue machen, 
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d. i. diel zu than, viel Mühe machen); beſorgen, ausrichten, bewirken, daſs 
etwas an einen gewiſſen Ort od. von einem Orte weg verſetzt werde, u. 
insbeſ. daſs es gegenwaͤrtig od. vorhanden ſei, vergl. herbeiſchaffen, fort⸗ weg⸗ 
ſchaffen, anſchaffen, verſchaffen (etwas an Ort und Stelle ſchaffen; ſich (mir) 
etwas ob. Jemand vom Halſe ſchaffen, ſ. Hals; einem Geld, Hälfe, Beiftand, 
Rath, Frieden ꝛc. ſchaffen; fich feinen Unterhalt, Kleider, Bücher ꝛc. ſchaffen); 
alt u. landſch. f. foftfegen, anordnen, einrichten (daher niederd. f. die Spei⸗ 
fen anrichten; oberd. einem etwas—, f. beftimmen, zufichern, vermadhen) ; 
oberb. f. befehlen, gebieten (mas ſchaffen Sie? d. i. was befehlen @ie? 
ſchaffen Sie Wein, oder Bier? u. dgl.z auch mit einem fchaffen, od. bloß: 
einem fhaffen, f. ihm befehlen, in welcher Bed. es auch in die ablautenbe 
Form übergeht; 3. B. alfo ſchuf mein Herr mit mir und gebot mir zc.; wer- 
hat dir das gefchafft? 2.); — Ableit. der Schaffer (altd. schaflaure) oder 
gew. Schaffner, -3, M. mw. E. die Schafnerinn, M. -en, überh. wer 
etwas beforgt, außrichtet, anorbnet, verwaltet; insbef. Schaffer, obert. 
f. Auffeher, Vorgeſetzter z. 8. bei einem Hüttenwerke; in Nürnberg: Titel 
bes Alteften Geiftlihen an einer Hauptkirche, welcher alle gottesdienſtl. Ver⸗ 
richtungen anzuorönen hatz Schaffner, Wirthfhaftführer in einer Haus⸗ 
haltung (Baushofmeifter), auf Landgütern (Verwalter, Hofmeiſter), in 
Köftern (Pater Schaffner); oberd. auch f. Kellner in Gafthäufern; nies 
derb. der Beforger u. Anorbner eines Schmaufes; ferner bei Poſtkutſchen: ber 
mitfahrende Auffeher Über die Ladung ꝛc. (Schtermeifter) ; in Sachlen ud: 
wer den Fuhrlenten Kracht verfchafft; die Schaffnerinn, Wirthfchaf: 
terinn, Haushälterinn, Ausgeberinn, Beſchließerinn; bie Schafferet ob. 
erei, M. -en, die Verwaltung; bas Amt, ob. die Wohmung 
eines Schaffers oder Schaffners;s Schaffnerei, auch: der durch einen 
Schaffner verwaltete Bezirk, z. B. ein, Kammeramt; fchaffig, Bw., ſchwäb. 
f. arbeitfam, thätigs fchäffeln, Zw., oberd. f. gemächlich arbeiten; fpie- 
* (von Kindern); der Schäffler 1., bair. f. ein alberner, ungeſchickter 
end). Ä 
äffler 2., f. unter Schaff. — Schaffner ıc. T. fchaffen 2. 
Schafgarbe u. f. w. — Schafltand, f. unter Schaf 1. 
afott od. Schaffot, ſ., -es, M. -e (zumächft von dem franz. echafaud; 
engl. scaFold, mittl. lat. escafaldas), das Blutgerüft, die Blutbühne. 
Schaft, Nachſ. zur Bildung von Hauptwörtern (altb. -scaf, M. -scaffi, 
‚scefh, fpäter scaft, schaft, M. -schefte; jegt -fchaften; niederd. ſchap, ſchup; 
engl. ship; ſchwed. skap; eig. der fubftantiv. Stamm von fchaffen, f. d., 
alfo urfpr. Geftalt, Befchaffenheit) bildet vorzugsmweife von Hauptwörtern 
(befonders Perfonen=, feltner Sachnamen), doch auch von Beiwörtern und 
3eitwörtern Hauptwörter weiblichen Gefchlechts, welche bezeichnen: 1) bie 
Belhaffenheit, das Verhäftnifs od. die Lage, den Stand od. die Würde 
einer Perſon; z. B. Freundfchaft, Feindſchaft, Verwandtſchaft, Herrichaft, 
Knechtſchaft, Meiſterſchaft, Kundſchaft, Liebſchaft, Wanderſchaft, Leidenſchaft, 
Gefangenſchaft 2c.; bisweilen auch (concret) den Gegenſtand (die Perſon od. 
Sache), zu welchem Jemand in bem bezeichneten Verhältnifle fteht (4. B. Lieb: 
haft, Bekanntfchaft”f. geliebte, bekannte Perſon; Grafichaft, Herrſchaft f. 
das Gebiet eines Grafen, Herren; Wiffenfchaft, der Gegenftand des Wiſſens); 
2) eine Sefammtheit od. ein Ganzes von mehren Perfonen einer Art. als 
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Sammelnamen, wie: Mannſchaft, Bärgerichaft, Dienerſchaft, Geſellſchaft ı-; 
feltmer von Sachen, 3 B. Barſchaft, Geräthichaft, Briefſchaften, Darf- 
ſchaft, Erbfchaftz verfchieden von der Nachſ. thum (f. d. u. vergl. Bürgers 
haft, Judenſchaft, Priefterfchaft, Kitterſchaft ze. mit Bürgerthum, Iuber- 
thum, Prieſterthum, Rittertbum). Durch Anhängung ber Nachſ. -er werben 
von einigen Wörtern auf fchaft männl. Perfonennamen, durch Anhängung vom 
lich Beiwörter gebildet (3. 8. der Botichafter, Geſellſchafter; freundſchaftlich, 
herrſchaftlich, Leibenfchaftlich 2c). ns 5 
Schaft 1.m.,-es, M. Schäfte, (altd. scaft, schaft, M. scefti,schefte; angelf. 
sceaft, engl. shaft; ieländ. skapt, ſchwed. akap; nieberd. Schacht, Schecht; 
vgl. d. lat. stapus, scipio; — von fhaben, b. i. glätten, (f. db. unb vgl. 
Schacht), wie das griech. Evorov von Euer), überh. ein langer u. verhält 
nifemäßig dünner, gerader, glatter Körper od. Körpertheil, zunäcdıft von 
Holz, finno. Stange, Ruthe, Stab; insbef. bie Stange eines Spießes 
od. einer Lanze, ehem. auch der ganze Spieß; Forſtw. ein Langer, gerader 
Baumflamm; Pflanz. ein krautartiger Stiel ohne Blätter; ber gerade, glatte 
Theil einer Säule zwifchen Fuß u. Knauf; das lange Holz eines Schiehge 
wehres, welches den Lauf einfafft; ber Federkiel; der obere röhrenförmige 
Theil eines Stiefel; der gerade Theil einer Nadel zwiſchen Kopf und Spite; 
die Duchte eines Taues heißen: Schäfte (daher: ein zweis, dreis, vier 
[häftiges Zau); an Weberftühlen: die Stäbe an den Kämmen; Maut 
ein fchmaler Theil einer Mauer zwifchen zwei Öffnungen; alt u. landſch. auch: 
das männl. Zeugungsglied bei Menfchen u. großen Thieren; Jäg. aud) dr 
Gefchlechtötheil der Hündinnen u. Raubthiere (= Shaht?); — Zſet das 
Schaftauge, Web. die Ringe od. Schleifen an den Schäften bes Webeftuhles; 
der Schaftdrath, Nadl. Drath, woraus die Sfedtnabelfchäfte gefchnitten wer 
den; fchaftförmig, Bw.; das Schaftgefims, das unterfte Gefims an dem 
Säutenfchafte; der Schafthalm, 1) eine Wafferpflanze mit rauhem Hal, 
zum Blänken des Holzes und Metalles gebraudht, auch Schachtelkraut, Kater 
zagel od. Katzenſchwanz, Pferdeſchwanz zc. (hippuris L.); 2) f. v. w. Schach⸗ 
telhalm (1. d.), auch Schaftelhalm, Schaftheu; das Schaftholz, zu Ge⸗ 
webhrfchäften taugliches Holz; der Schaftmodel (f. Model), Kormbrett bi 
Radlern, u. bei Büchfenfchäftern; der Schaftfchneider, Radt. wer die Schaͤftt 
zu den Stecknadeln fchneidet; — Ableit. fchäften, ziel. Zw. (alt und oben. 
auch Tchiften), mit einem Schafte oder mit Schäften verfehen (ein Ge 
wehr, einen Spieß; gefchäftet, ale Bw.; 3. B. Forſtw. ein gut geihäfte 
ter Baum, d. i. der einen fchönen geraden Stamm hat; Jäg. ein wohls ob. 
lang gefchäfteter Sagbhund, d. i. der einen langen, ſchlanken Leib hat; Schifb. 
ein Schiff ift auf 50 Kanonen gefchäftet, d. i. es führt 50 Kanonen); 354 
eine zerfprungene Leine —, d. i. ohne Knoten wieder zufammenfügen; det 
Schäfter, -8, wer etwas fchäftet, wer Schäfte macht (nur in: Büchſen⸗ 


ſch äfter); ſchäftig, Bmw. (ober. ſchift igh, einen Schaft oder Schäfte 


babend, nur in Zfes. wie langfchäftig (f. o. lang gefchäftet), zwei⸗, drei⸗ 
ſchäftig zc. (f. o.). £ 
Schaft 2. f., -es, M. Schafte, landſch. f. Schaff, Schrank (f. Schaff #- 
Schaftrieb, =trift, u. ſ. w. — Schafzunge, f. ımter Schaf 1. 
Schafzagel, m. (d. i. wörtl. Schafſchwanz; verderbt aus Schachzabel 
\ — welches ſchon mittelh. in schafzabel übergeht), bair. f. das Müh⸗ 
enſpiel. 


Schakal — Schale 621 


Schakal, mm., -8, M. -e, (hebr. schachal, perf. schigala; Yanskr. grigala, 
der Schreier), der Goldwolf, ſ. d. 

Schafe, w., M.-n, 1) (auh Schoke, Schaukez angelf. scanca, sce- 
anca; verw. mit Schenkel; vergt. jedoch auch das nieberd. ſchük, oberb. 
ſchiegk, isländ. skack f. ſchief, ſchräg; Schiegfuß ze. f. Krummbeiniger), 
niederd. f. Bein, Schenkel, bef. ein ungeftaltete® Bein; 2) ein Glied ob. 
Gelenk einer Kette (Schiff. Schalen; Nadl. eine Heine Kette, deren Glie⸗ 
der an beiben Enden umgebogene Stüde Drath find, auch die Schakenkette; 
holſtein. auch ein hufeiſenförmig gebogener Holzklotz, welcher dem Pferde auf 
dee Weide um einen Borberfuß befeftigt wird, damit es fich nicht verlaufe 
(Shaker, Schaden; das Schafenholz, Nadl. ein Holz mit zwei Stiften, 
mittelft deffen die Glieder einer Schakenkette verfertigt werben; das Schak⸗ 
werk, Schiff. die Zufammenfügung der Stücke, woraus große Maften und 
Raben zuſammengeſetzt werben. 

lern, ziellof. Zw. m. haben, (nieder. auch ſcheikern u. fchachern, 
hol. schachen f. laut lachen; Grundbed. feheint: lebhafte, fpringende Bewer 
gung, vgl. ſchachen, angelf. scacan, engl. shake, fchütteln, erfchüttern), 
bef. in Niederb. üblich f. munter und laut ſcherzen od. tändeln, fich lär- 
mend beluftigen; der Schäfer, -8, die Schäferinn, M. -en, wer fchä- 
kert, — ſcherzt, auch f. Schalk, Schelm im milderen ſcherzh. Sinne; die 
Schäkerei, das Schaͤkern; ein munterer Scherz; ſchäkerhaft, Bw., zum 
— geneigt, einer Schäkerei ähnlich, ſcherzhaft; die Schäkerhaf⸗ 
igteit. 

ſchal, Bw., Comp. ſchaler, Sup. ſchalſt, (niederd. auch ſchalig; ſchwed. 
skaell; wahrſch. die Wurzel von ſchallen, alſo urſpr. ſchallend, hohh, braft⸗ 
los u. dadurch unſchmackhaft, zunächft von geiſtigen Getränken (Wein, Bier), 
uneig. überh. f. Eraft- u. geiſtlos, ſinnv. matt, fade (ein ſchaler Kopf; ein 
* Ausdruck, Witz 2c.); die Schalheit, das Schalſein, die Geiſtloſig⸗ 

t, Hohlheit. 

Schalaſter, m., -6, M. w. E. (auch Scholaſter, Schulaſter; verderbt 
aus dem altd. agalastra, oberd. Aglaſter), landſch. gem. f. die Elſter (ſ. d.). 

Schälbe, w., M. -n, landſch. f. eine Kuh, die noch nicht gekalbet hat, 
Färfe, Kalbe. | x 

Schale, w., M. -n, Bert. das Schälchen, (alt. scala, mittel. schal, 
m., u. schale, w.; oberd. Schalen, u. Schel, Schelen, Schellen; nieberb. 
Schelle; isländ. skal, angel. sceala, scyll; engl. shale, shell, Schale, Hülfe, 
u. scale, ital. scaglia, Schuppe; franz. ecale, écaille; — wahrſch. von einem 
alten ablaut. 3m. scilan gd. scelan, scal zc. f. trennen, fpalten, vgl. ſchellen, 
zerſchellen, Scholle; alſo urfpr. das Abgetrennte od. gu Trennende, Abzulsö⸗ 
ſendez vgl. dag angelſ. scylan, isländ. skilia, trennen, unterſcheiden; niederd. 
ſchelen, getrennt, unterſchieden od. uneinig ſein), 1) die äußere Bedeckung 
od. Bekleidung, der Überzug, zunächſt von Früchten u. Gewächſen, u. zwar 
fowoht eine weiche u. biegfame Bedeckung, finnv. Haut, Balg, Hülfe G- 
B. Apfel⸗ Birnen, Kartoffelfchalen 2c.), als bef. eine, harte, holzige (Nufs-, 
Mandelfchale), entg. Kern; daher auch wmeig. f. das Außere, die Oberfläche,. 
entg. dem inneren Gehalt; in weiterer befonderer Anwendung: die meichere 
Rinde der Pflanzen u. Bäume; die kalkartige Bekleidung ber Eier, Schneden, 
Nufcheln, Krebfe ꝛc.; bie hornartige Bedeckung der Schildkröten; die 
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beinzene hohle Decke des Gehirns (Hienfchale; ſchwed, skalle, mal. 
scall); die hornartige Bekleidung der Füße mancher Thiede mit gefpaltenen 
Mauen, z. B. ber Hirſche, Schafe, Schweine, landſch. auch f. Huf (ſ. d); 
die Bekleidung des Heftes an einem Meffer, fei fie von Horm, Bein x. ot. 
Metall; die Dedel eines eingebundenen Buches; auch die Schalbledu 
(f. u.) auf den Wagenachſen; bei Detallgießern: der Mantel (f. d.) ein 
Gießform; Schiff. die Wangen der Maften, auch die Seitenſtücke eines me 
fammengefegten Maſtes; überh. eine Bretterbefleidung oder : Einfaffun 
gl u. Schalbrett; gorh. skalja, Ziegel); 2) ein abgetrenntes ob. ge 
. fpaltenes flaches Stüd, und überh. ein flacher dünner Körper, firm. 
Scheibe; z. 8. oberd. getrocknete Apfelfchnitte (Tpfel⸗Schelelein); Bergw. cn 
loögetvenntes Hacyes, dünnes Stüd Erz (Erzſchale); Fleiſch. gewiſſe Fleiſch⸗ 
ftäde von der Rindöleule (Ober⸗ u. Unterfchale); 3) von der hohirumde 
Form der Nuſs⸗, Mufchelfchaten 2c.: ein vertieftes rundliches Gefäß, dein 
Höhlung eine Halbkugel od. aud) einen flacheren Kugelabfchnitt darſtellt 4 8. 
Bagſchale; in diefer Bed. auch niederd. Schale); bei. ein ſolches Gefä 
zu Speifen u. Getränken, finnv. Napf, Kumpf, Taſſe (3. 8. Obfts, Zuden, 
Suppen⸗, Punſch⸗, Kaffee, Trinkſchale; eine Schale od. ein Schaͤlchen The, 
gew. Zafle); auch das Getränk od. die flüffige Speife felbft in: kalte Schal: 
od. Kaltfchale, f. d.5 eine Art Kahrzeuge auf der Oder; — Zfeg. v. Schel 
u. Schalen: das Schalbleh, ein eifernes Blech, womit bie Achſen eiwi 
Küftvagens befchlagen werben; das Schalbrett, das äußerfte der aus einm 
Baume od. runden Blocke gefchnittenen Bretter, Schalſtück, Schaldiele 
(niederd. Schals od. Schelldele); aud) Bretter zur Bekleidung eines mit, Chir 
fern od. Schindeln zu deckenden Daches; der Schalfifch, mit einer harten 
Schale bededte Fiſche, Beinſiſch; fchalenförmig, Bw.; das Schalgebtrgt, 
Bergw. eine Schicht in einem Flözgebirge; das Schalgericht, ein Gebe: 
gewicht in Genua; das Schalholz, f. v. w. Gchalbrettz bef. Holz zur Br 
Heidung eines Deiches, u. eines Schachtes; Bauk. ein mit Stroh unmidett 
Holg, welches quer zwifchen zwei Balken eingefchoben wird; Forſtw. f. ge 
ſchältes, der Rinde beraubtes Holz; das Schalenmehl, Mül. das in im 
- germalmten Getreivehülfen od. der Kleie noch ſitzende Mehl, weiches aoch 
herausgebeutelt wird; die Schalmuſchel, eine einſchalige Muſchel mit napf 
ähnlichem Gehäufe, Schüffelmufchel; das Schalobft, Obft in Schalen; de? 
Schalohr, ein zu weites fchalenförmiges Pferbeohe, u. ein Pferd mit ſolchen 
Ohren; der Schalenſchneider ob. fchröter, der Arbeiter, welcher die Schale 
gu den Mefferheften ſchneidet; das Schalthier, ein mit einex harten hal 
beBleidetes Thier (4. 8. die Schildkröte); in engerer Bed. nur die Schneden ı. 
Muſcheln (fr. Konchylien); daher die Schalthiertunde od. «lehre (fr Kr 
chyliologie); die Schalwage, Wage mit Schalen, 3. U. v. Schneil⸗ 

wage 20.5 das Schalwerf, ein als Bekleidung dienendes Werk, bef. eine wall 
dichte Pfahl» od. Bretterwand; — Ableit. fehalig, Bw., eine Schale 8 
Schalen habend, bef. in Zſetz. wie did, dünnſchalig (gem. ⸗ſchäͤligh, Wr 
gweifchalig (v. Schalthiexen); ſchalen, ziel. Zw., mit Schalen verſehen 
(Meffer); mit Brettern od. Bohlen bekleiden (das Ufer eines Deiches; Beet 
ein Ständerwerk od. eine Balkenlage; auch beſchal en, überfchalen); de 
Mw. gefchalt als Bw.: Zäg. ein Hirſch ift hoch gefchatt, wenn er def 
Schalen (f. 8.) an ben Läufen hat; die Schalung, M. -en, bie Betwibund 
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mit einer Schale, bei. bad gefeſtete Ufer eines Deiches ober eines Flufſes 
(au) Schalung; unr. Schallung); — fehälen 1. giel. Bw. (altd. scelian, 
scheln; oberd. ſchelen, ſchellen; niederd. ſchellen; ſchwed. skala, engl. scale), 
der Schale od. Rinde berauben, entkleiden, beſ. ſofern es durch Abziehen 
od, Abſchneiden geſchieht (Tpfel, Birnen—; geſchältes Obſt; die Bäume ſchä⸗ 
len, d. i. die Rinde abziehen; Rüſſe —, die innere Haut von dem Kerne ab⸗ 
ſondern; Gier ſchälen; ſprichw. wie aus dem Gi geſchält, d. i. glänzend rein 
und ſauber); landſch. ein urbar zu machendes Stück Land —, d. i. bie Ra⸗ 
ſendecke mit der Sch ͤlhacke od. dem Schälpfluge abnehmen; rückz. ſich —, 
in Geſtalt einer Schale ſich ablöfen od. abſpringen (die Haut ſchält ſich ꝛc.) 
3feg. v. fchälen: die Schälblafe od. =blatter, Hißblatter auf dee Haut; ber 
ang, ber Gang in einer Mühle, worin das zu Graupen beftimmte 
Getreide enthülfet wird, Graupengang; der Schälzahn, ein ſchadhafter Bahn, 
welcher ſich abfchätt, def. bei Pferden, auch: Blätter, Schieferzahn; Ableit. 
v. ſchaͤlen: ſchälbar, Bw., was ſich fhälen Läfftz der Schäler, -8, wer 
(hält; was ſich fchält: bei Kammmachern die Hornftüde, welche entflehen, 
wenn bie Schrote beim Auffchneiden fich von felbft in zwei Stücke theilen; bie 
Schälung, das Schälen. | 
ſchaͤlen 2. ziellof. u. giel. Zw. ( altd. fhelten f. ſchallen, und ſchallen 
machen, anfchlagen, erfchüttern) nieberd. f. anfchlagen, von ben Wellen, ſpü⸗ 
len (dev Strom ſchälet den Deich weg; ein Glas ausſchälen f. ausfpülen); 
plaudern, ſchwatzen (auch ſchölen; vgl. wafchen); ſchwanken, ſich rütteln; 
nachlaͤfſig ob. fchlotterig (Tch älig) geffeidet gehen. 
Schalenmehl ꝛc., Schalfifch, «gebirge, gewicht, ſ. unter Schale; 
— Schälgang, -hacke, ſ. ſchälen 1. unter Schale; — Schalheit, 


Schälhengſt, m. (altd. scelo, schel), Zuchthengſt, Beſchäler (ſ. d.). 
lholz, ſchalig, ſ. unter Schale. 

ik 1. m., -es, M. Schälke; weibl. (ſelten) die Schälkinn, M. 

-en, (goth. skalks, Knecht, wahrſch. v. dem Zw. skal, altd. scal, ich ſoll, 
muſt; alt. scalc, scalk; schalc, schalch; schelchin, Magb; t8länd. skalkr, 
ſchwed. skalh, angelf. scealc; mitt. lat. scalcus; vgl. daß ital. scalco, Haus⸗ 
od. Küchenmeiſter), 1) urſpr. ein Knecht, Diener (fo noch in: Gottſchalk, 
Marfchatk, entſtellt: Marſchall, f. d.); daher noch uneig. nieberb. f. Stäße, 
Träger, Tragbalken; ſchwäb. f. Dreifuß, Pfannentnecht, Feuerhund (vgl. 
Knecht); feit dem Mittelh.: ein roher, gemeiner, hinterliſtiger, boshafter, 
ſchadenfroher Menſch, argliftiger Betrüger, finnv. Bube, Schurke (altes 
Sprichw.: je größer Schalt, je größer Glück); jegt gem. in milberem Sinne: 
ein ſchlauer, liſtiger, durchtriebener Menſch, bef. wer im Scherz bei an- 
ſcheinender Unſchuld Andere täufcht, ihnen muthwillige Streiche fpielt, finnb. 
Schelm (gew. Schalt für beide Geſchl.; z. B. er od. fie iſt ein Schalt; ben 
Schalk im Racken, oder hinter den Ohren haben, d. i. gegen allen äußeren 
Schein ein Schalt fein); umeig. was durch fein Äußeres täufcht, z. 8. eine 
weiße Kalkerde, welche von Unkundigen leicht für Galpetererbe gehalten wird; 
landſch. Kohlſtoͤke von gutem Wuchs, aber ohne Herz (SchalkkohN); 2) oberb. 
f. Verftetung, Schein (etwas auf den Schalt tun); ſchalk, Bw., alt und 
nieberd. f. argliſtig, rankevoll; fchalkhaft, ſchelmiſch; — 3ſet. das 
Stchalksauge, rin argliſtiges, ob. ſchalkhaftes Auge; wer ſolche Augen hat; 
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ſi Sale; ber Öchelsfneit, — 
bedeckung bed Schalks; der Enecht, bibl. argliftiger Knecht, Menſch; 
der Schalksnarr, wer fi aus Lift als ein Narr ſtellt u. ald Rarren — 
hen läfft; der Schallsrath, bibl. ein betrügeriſcher, argliſtiger — 
Schalksfinn; ſchalksſinnig, Bw.; — Ableit. ſchalken 1., ziellol. 

vlt, f. ein Schalk fein, betelgen, hintergehen; ſchalkhaft od. hate 
Bw., einem Schalke ähnlich ober angemeffen, Schalksſinn verrathend, 
finao. fcheimiſch muthwillig, die Schalkhaftigfeit, das Schalkhaftfein; 
die Schalfheit (altd. schalkeit), 1) o. M. der Buftand , die Eigenfchaft 
des Schalkes, finno. Arglift, Schlauheit, Leichtfertigkeit; 2) M. * 
die Handlung eines ed ein Schalksſtreich (in allen 

fahren ꝛc.): ſchalklich, Bw., vlt. f. knechtiſch, argliftig, —** 


Schalk 2., m., —es (vgl. das niederd. Schele, ſchelen), vlt. f. Zank, 
Streit; ſchalken 2,, 3w. f. zanken, ſtreiten. 
Schalk 3., m., es, M. Schaͤlke; Verkl. das Schälklein, gem. bat 
Schalkel, (wahrfch. entft. aus Schat-ich von Schale f. Hülle, Webedung), 
oberb. f. Kamifol, Jade, Wamms, Leibchen ohne Armel. 
ſchalken 3. od. ſchälken, ziel. Zw. (das verft. ſchälen; ober entf. aus 
ſchalten f. fpalten?), nieberb. einen Baum —, die Rinbe abbauen u. ihn 
flach behauen; oberd. in Scheite hauen; fih—, in Scheite zerfpringen; 
Schiffb. Nägel einfchlagen, nageln (zuſchalken). 
ſchalkhaft, ſchalkiſch, Schalkheit, Schalksauge ıc. ſ. Schalt 1. 
al, m.; -e6, M. Schälle (altd. scal, schal, G. schalles; ſchwed 
skall), jede duch die Ohren toahrgenommene Luftſchwingung ber allge 
meinſte Ausdruck für alles Hoͤrbare, vgl. Hall (z. B. der Schall ber menſch⸗ 
lichen Rebe), beſ. wenn das Gehör dadurch ſtark erregt wird (der Schall der 
Trommeln, Trompeten ꝛc.); in beſtimmterer Bed. ein dumpfer, nicht metal: 
liſcher, unbeſtimmter und unbedeutſamer Schall, verſch. Klang, Zon, 
Laut (ein leerer Schall 2c.); chem. bs. f. Lärm, Geraͤuſch; lauter Iubel; 
Zank; — fchallen, ziellof. Zw. m. haben (altd. scellan, schellen; Präf. xillu, 
schille; rät. scal, schal,.%. schulen; Mw. scollan, geschollen; ufpr. 
wahrſch. fi) fpalten, berfen,. gerfpringen (vgl. das isländ. akella, f. guati; 
f. auch Schale u. fchellen), dann erfchallen ze.; daneben fchon mittelh. schallen, 
schallete f. äürm machen, laut fein; angelf. scellan, ſchwed. skalla), ablaut, 
u. gew. ſchwach umend. du ſchallſt, er ſchallt (noch im älteren Oberd. ſchillt); 
Impf. ſcholl u. ſchallte, Conj. fhölle u. fchallete; Mw. gefchollen und ge 
fhallt; einen Schall, be. einen lauten, von ſich geben, laut werben, Kam. 
— ertönen (die Pofaune wirb ſchallen; ein fchallendes Gelaͤchter x.); 
. e8 ſchallt, z. 8. in diefem Saale zc., d. i. man vernimmt einm 
— Nachhall oder Wiederſchall; Jag. f. einen Laut hervorbringen 
(ein Thier ſchallet); altd. f. lärmen; fingen, Muſik machen; oberd. f. aus 
plaudern; — Zſe tz. v. Schall u. ſchallen: der Schallboden, der den Schal 
verſtaͤrkt zurückgebende Boden eines Tonw Kiangboden; die Schall: 
ente, f. v. w. Qualente; Löffelente; das allhorn, ehem. f. Yofaunz; 
Schalmeie; Zäg. f. das Schallftüd‘, d. i. das weite Vorderſtück an Hörer, 
Trompeten 2c., aus welchem ber Schall Eommt; das Schallloch, ein Loch, 
durch welches ein Schall feinen Ausgang hat, 3. B. in Slockenthürmen, io dem 
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Schallboden von Tonwerkzeugen; das Schallrohr, Sprachrohr; röhrenfär- 
miges Tonwerkzeug; das Schallmort, ein Wort, weiches einen Schall nach 
ahmt (3. B. braufen, lispeln ꝛc.). 

Schalm, m., -e6, M. -e (von scilan, scelan, trennen, fpalten; vgl. 
Schale), landſch. ein abgefonderter Theil bef. eines Waldes od. einer Weide; 
Schiff. ein Glied einer Kette; auch Hölzer od. Leiften, welche das Ein: - 
dringen bes Waffers abzuhalten dienen (Schalmen); fehalmen, ziel. Zw. 
Iandfch. einen Baum —, die Schale od. Rinde theilweife abbauen, um 
ihn zu zeichnen (ab⸗, anfchalmen); Xorftw. überh. f. zeichnen und da⸗ 
durch abtheilen; Schiff. mit Schalmen (f. 0.) verfehen. 

Scyalmei od. Schalmeie, w., M. -en (altb. scalmida, schalmie, w., 
u. schalemin, f.; ſchwed. skalmeja, engl. shalm; vom franz. chalumeau, u. 
dieſes v. lat. calamus, Halm, Rohr), die Rohrpfeife der Dirten, Schäfer: 
pfelfe; ein hölzernes Blaſe-Inſtrument mit Löchern u. Klappen (ähnlich 
dem Hautbois); auch die Pfeife an einem Dudelſack; der Schalmeibläfer 
od. pfeifer; der Schalmeienflang; das Schalmeienrohr, das zahme od. 
ſpaniſche Rohr; ſchalmeien, Zw., felten f. die Schalmei blafen. 

ſchalmeukeln (vieleicht aus fchelm = äugeln entft.) od. ſcharmünkeln, zietof. 
3m. ſchwäb. f. ſchalkhaft blicken, fchielen, liebäugeln. 

Schalmuſchel,⸗obſt, ⸗-ohr, ſ. unter Schale. 

Schalotte, w., M. -n, (franz. echalotte, engl. shalot, scallion, ital. 
scalogno; Lat. cepa ascalonia, von der Stadt Askalon in Paläftina benannt, 
woher fie nad) Europa gekommen), eine Art Lauch mit Meinen röthlichen 
Awiebeln, Aſch⸗ od. Eſchlauch; die Schalottenblume, gemeine Küchen: 
ſchelle; das Schalottengras, Lauch» od. Zwiebelgras. 

halten, ziel. u. gew. ziellof. Bi. m. haben (altd. scaltan, schalten, ab- 
laut. schielt, geschalten; jest bloß umend. fhaltete, gefchaltet) 1) urſpr: 
jpalten, fcheiden, durchfchneiden (v. dem alten scelan, scal ge. f. Schale, 
ſchallen, fchellen), daher noch oberb. Holz — (vgl. Schalten); der Pflug mufe 
die Erbe aus einander fchalten; das Schiff fchaltet (f. durchſchneidet) den Strom; 
daher auch: einfchalten, d. i. zwifchen bie getrennten Theile eines Dinges 
einfügen (f. u. Schaltiahr, »tag 2c.); ehem. Iemand von fich od. von einer 
Sache —, trennen, entfernen, ausfchließen; ziellos: davon [halten f. fort- 
geben; 2) chem. ein Schiff—, mit der Schalte (f. u.) od. Schaltftange 
fortfloßen,. fchieben, lenken, fleuern; daher 3) jest: mit einer Perſon 
od. Sache —, darüber gebieten, herrſchen, ſie verwalten, damit nach Gut⸗ 
dünken umgehen, darüber nach Willkür verfügen, ſei es zu ihrer Erhal⸗ 
tung u. Verbeſſerung, od. zu ihrem Nachtheile, verfch. walten (mit einem 
nach Belieben Schalten; einen ſchalten und walten Laffen); bie Schalte, M. 
"N, oberd. 1) ein flaches, dünnes Holsfcheit, als Werkholz der Wötticher zc.; 
2) eine Stange zum Kortfloßen u. Senken des Fahrzeuges, zum Meflen ber 
Baffertiefe 2c., auch Schaltbaum, Schaltftange (altd. scalta, schalte, 
schaltstange) ; ber od. das Schältich (gem. Schellich, Scheich), oberd. f. 
Kahn, Nachen, Ziufsfahrzeug; der Schalter, -8, wer fchaltet, der Len⸗ 
ker, landſch. f. Steuermann; 2) (auch Schälter, Schältel, Schältchen; 
eig. wohl Spalte, Öffnung), oberd. f. Schieber, Thürchen vor einer Wand⸗ 
Mnung; Schublade; Riegel; — 3er. v. ſchalten: der Schaltbuchftabe, 
ein zwiſchen die Beſtandtheile eines Wortes eingefchalterer Buchftabe (4. 8- 
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dasrt in Öffentlich, weſentlich; das s in Geburtstag 2); der Schaltfürſt, 
tönig, «pfarrer u. dgl., oberd. f. flelvertsetender Fürſt 2c. (fr. Vice König ıc); 
das chaltjahr, 1) ein in eine Reihe mehrer Jahre eingeſchaltetes Jahr; 
2) gew. ein Jahr, in welchem ein Schalttag Hinzugefügt ifk, fo dafs dr 
Zebruar 29 flatt 28, umd das ganze Jahr 366 Tage hat; ber Schaltmonat, 
ein Monat, welcher in einem Mondenjahre zu den gevöhnlidden 12 Mongaten 
noch hinzugefügt wird; der Schaltfaß, ein, in einen anbern eingeſchobener 
Sag (fr. Parentheſe). 

Schalthier, Schalung, Schalmage, -weide, - werk, f. unter Schale 
Schaluppe, landſch. auh Schlupe, w., M. -n, Genes zunachſt vom 
franz. chaloupe, engl. shallop; aber urfpr. deutfch: nieberd. Stwp, Slupe, 
boU. sloep, vom nieberd. ſlupen — ſchlüpfen), ein leichtes, ſchmal gebautes, 

ſchnell gehendes Ruderfahrzeug zum Dienft bei größeren Schiffen. 
Scham, w., 0. M. (altd. scama, schame, scham u, schem; ſchwed. und 
dän. skam, angelf. scame, sceame, engl. shame; wahrſch. von einem alten 
ablaut. Zw. sciman, schemen, scham ze. f. entblößen, fichtbar werden, erſchei⸗ 
nen, vgl. das altd. scimo, schim, scheme f. Schein, Schemen; aud) [him 
mern, u. bie oberd. die Scham⸗Lem, Scham: Wunbe f. entſtellende Läh- 
mung, Wunde; alfa urfpr. Blöße, dann das Gefühl ober Bewufltfein der 
Blöße), die nur dem Menfchen eigene Empfindung der Scheu, feine Bloͤße 
od. Unvollkommenheit Anderen ſichtbar werden zu laflen, überh. die 
Scheu vor allem Unanftändigen, Ungeziemenden, zur Unehre Gerei⸗ 
chenden (Scham fühlen, empfinden; por Scham erröthen; eine falſche Scham, 
3. B. bei unverfchuldeter Armut); auch die Kähigkeit od. Geneigtheit, diefe 
Scheu zu empfinden, ſinnv. Schambaftigkeit, Züchtigkeit (weder Scham, 
noch Scheu habend); ehem. auch das, worüber man Scham empfinde, 
finnv. Schande, Schimpf; jest insbeſ. f. die Geſchlechts⸗ od. Zeugunge⸗ 
theile beider Gefchlechter, auch Schamglieder od. =theile (die männliche Schem, 
gew. das männliche Glied; bef. die weibliche Scham); Anat. bef. der Abel 
des Unterleibes unmittelbar über den Gefchlecktstheilen; — ſchämen, rüch 
3w. (goth. sik skaman, altd. sih scam&n, schamen u. schemen; angelf. so 
. man, engl. shame), ſich —, Scham empfinden, finnv. ſich feheuen, er⸗ 
röthen (fi vor Jemand, über etwas —; ich ſchäme mich, es zu thum, zu fagen 26; 
auch mit bem Gen. der Sache: fich deſſen —, z. B. ſchäme dich deiner Armuth 
nicht); in weiterer Bed. etwas für fchimpflich, mir zur Schande gereichend, 
meiner unwürdig halten (ich ſchäme mich meiner Arbeit nicht; ich mufs mid 
deiner ſchämen 26.); — 3ſetz. von Scham: das Schamband, Anat. bie Fort: 
fegung der gegen das Mitzelfleifch ſich verlierenden Hervorragung der Scham 
Iefgen; dad Schambein, Anat. der Eleine Theil des Hüftbeins, welcher dit 
Scham (im gnatom. Sinne, f. 0.) bildet; die Schamdrüſe, Anat. Beine Dri 
fen in den weibl. Geſchlechtstheilen; ſchamerregend, Bw.; das Scham: 
röthen; das Schameuter, Euter der Säugethiere, wenn fie fi in der ker 
ſtengegend befinden; das Schamgefühl; die Schamgegemd, Gegend ber 
Geſchlechtstheile; der Schamhügel, Anat. der unterfte Theil der Schamge 
gend (lat. mons Veneris); das Schamfraut, landſch. f. ſtinkende Melde, 
Hundsmelde; die Schamlefze od. -lippe, die Lefzen (ſ. d.) an ber weiblichen 
Scham; die Schamleifte, der Theil zwifchen dem Zeugungsgliede und dem 
After, Damm, Mittelfleiſch; ſchamlos, Bw., des Schamgefühls völlig er⸗ 
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mangelnd , finwo. unverfchämt,' frech (ein fchamlofer Menſch); mangelndes 
Schamgefähl verratkend (fchamlofe Worte, Geberden 2e.); daher die Scham: 
lofigkeit, das Schamiosfein; auch eine ſchamloſe Handlung od. Außerung; 
die flanze, ſ. v. w. Sinnpflange; die Schanirige, Anat. die Rise 
der weiblichen Scham; ſchamroth, Bw., vor Scham erröthend (ſchamroth 
werben, einen fchamroth machen, 3. B. durch ein extheiltes Lob); die Scham: 
röthe, die von dem Gefühl der Scham herrührende augenblidliche Röthe im 
Geſicht; die Schamfeite, die Gegend des Unterleibes zu beiden Seiten ber 
Scham, die Leiften, auch der Schambug; die Schamtheile, f. o.; das 
Schamzünglein, die weibliche Ruthe (f. d.); — Ableit. fhambar, Bw., 
(gem. auch ſchampar, ſchamper) oberb. 1) f. verfhämt, ſchamhaft; 2) 
Scham erwedend, unzüchtig (in diefer Bed. fließt es mit fhandbar, oberb. 
Ihampar, zufammen; fchampare Reben ze. ; daher: das Schamperlied, gem. 
oberb. f. ein unfittliches, fchamlofes, freches Lied); fehamhaft, Bw. (un- 
nöthig verlängert: Shamhaftig), Iebhaftes Schamgefühl habend, jeder 
Unſittlichkeit widerfirebend, finnv. züchtig, keuſch; die Schamhaftigfeit, 
das Schamhaftfein, die Züchtigkeit; fchämig, Bw. (altd. schemec; oberd. 
auch gefchämig, nieberd. fchämerig), landſch. f. verfhämt; ſchamhaft; 
ſchämlich, Bw. (altd. schamelich u. schemelich; nieberd. ſchamlig), alt u. 
landſch. 1) f. verfhämt, fhamhaft; 2) was Scham erweckt, Schande 
bringend, ſchimpflich, ſchmachvoll; altoberd. auch f. fchadhaft, Frank, ver- 
früppelt (eine ſchemliche Kuh ıc.). 

Schämel od. Schemel, m., -$, M. w. E., Berti. das Schämelchen 
(altd. scamal, schamel, u. scamilo, schemele; oberd. auch Schamel, landſch. 
gem. Schemmel; angelf. scamol, scamul; vom lat. scamnnm, scabellum), 
ein Bänkchen od. Eleines niedriges Geſtell ohne Lehne, die Füße darauf zu 
ftellen (ZupfhämenN, oder auch darauf zu figen; in weiterer Anwendung 
ein dem Ähnliches Gerüft od. Geftell, worauf etwas ruhet, 3. ®. in Säge 
mühlen das Geftell, auf welchem der Sägeblod liegt (Reitfhämen; beweg- 
lie Zritte am Webeftuhle; Bergw. das Holz an einem Pferdegöpel, auf wel- 
chem der Treibeknecht ſitzt; Krſpr. der an einen Mörfer angegoffene Fuß; 
aud) ein ſchmaler Gang an der inneren Site der Bruftwehr eines Walles; 
vergl. auch Lenkſchämel, Rungfhämel; oberd. f. ein Klumpen, Stüd 
(4. 8. ein Eisſchämel); Zſetz. das Schämelbein, Bein eines Schämels; 
das Schämeleifen, an Webeftühlen die Eifen, in welchen fi) die Schämel 
od. Tritte bewegen; der Schämelmörfer, mit einem angegoffenen Buße ver: 
ſehener Dörfer, Zußmörfer. 

fhämen, Schameuter ıc., ſchamhaft — ſchamlos, f. unter Scham. 

er, m., -d, M. w. E., gem. verft. das Schamperl (wahrfd). 
v. dem altd. scemman, fchweb. skämma, abfürzen, flugen, ſchweb. skam, kurz ; 
vgl. das ital. soemare, verringern, scampolo, ein abgefchnittenes Stüd, Reſt), 
öftzeich. f. ein kurzes Oberkleid mit Acmeln, Wamms. 
lied, f. fhambar unter Scham; Schampflanze, ſchamroth ıc. 
— Schamzünglein, f. unter Scham. 

Schande 1., w., M. -n, jedoch nur nad} zu u. mit gebr., (goth. skanda, 
altb. scanta, scanda, schande; angelf. sceonde; von bem ablaut. Zw. scindan, 
schinden, rät. schant 2c., ſchinden, bie Haut aufreißen, abziehen), urfpr- 
koͤrperliche Verlegung, Beſchadigung, Verunſtaltung (baher noch gem.: 
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etwas zu Schanden madyen, d. i. verunftalten, verberben; fi zu Schanben 
arbeiten, einen zu Schanden prügeln, ein Pferd zu Schanden reiten; ſchon 
altd. ze scanton, ze schanden, als Mehrh.); gem. fittliche Verlegung oder 
Befhädigung, Ehrenkränktung, hoher Grad von Unehre, finn. Schmach, 
Schimpf (Schande von etwas haben; es bringt od. macht ihm Schande, ge: 
reicht ihm zur Schande; mit Schande od. mit Schanden beſtehen; zu &chan- 
den werben,  d. i. in Schande gerathen, fich Schande zugiehen; einen zu 
Schanden maden, d. i. ihn einer Handlung zc. überführen, die ihm Schande 
macht, ihn in hohem Grabe befchämen; oft in Verbindung mit Shimpf u. 
mit Spott: mit Schimpf und Schande; Schande und Spott dulben zc.): 
was Unehre bringt, ſchändliche That, Schandthat (z. B. es iſt eine 
Schande! fprichw. der Horcher an der Wand hört feine eigne Schand'; vgl. 
auch Blutfhande); auch die Scheu vor Unehre, ſinnv. Scham (meber 
Scham, noch Schande haben): ehem. auch f. Scham, Schamtheile, Btöße; 
— 3fes. der Schandbalg, niedr. f. ein in Schande erzeugtes Kind (vgl. 
Balg); auch Schimpfw. f. eine lafterhafte weibliche Perfon; der Schand- 
bube, gem. f. ſchändlicher, laſterhafter Menſch; die Schandbühne, der Pran⸗ 
ger, f. d.; der Schanddedel, gem. was die Schande od. Blöße bebedt; 
niedr. f. der Hut; der Schandfled, eig. cin verunftaltender Schmugfled; 
gew. in fittlidem Verſtande f. eine Eigenfchaft, Handlung, Sache od. Perfon, 
die einem Schande macht (3. B. das ift ein Schandfled in feinem Gemüthe, 
in feinem Leben ze.; er ift cin Schandfleck feiner Zamitie); das Schanbgebot, 
gem. f. ein unverhältnifsmäßig niedriges Gebot; das Schandgedicht, = ge: 
mälde, die Schandgefchichte, ein Gedicht, Gemälde zc., welches zu Se 
mands Schande gemacht tft, od. fchändliche, abfcheuliche Gegenftände enthält; 
das Schandgeld, durch ſchändliche Mittel erworbenes Geld; gem. auch umver- 
hältniſsmäßig geringes Geld; die Schandglode, landſch. die Glocke, welche bei 
der Landesverweifung eines Verbrechers geläutet wird; der Schandkauf, gem. 
ein Kauf für unverhältnifsmäßig niedrigen Preis; das Schandleben, hochſt 
afterhaftes Leben; das Schandlied, ein Lied, das Jemands Schande verfün- 
det, od. fchändliche Dinge enthält; das Schandmaal, ein zu öffentlicher Be 
ſchimpfung gemadjtes Maal, 3. B. cin Brandmaal; das Schandmaul, gem. f. 
ein ſchändliches, ſchimpfendes, Läfterndes Maul (ein Schandmaul haben); auch 
eine fotche Perfon; der Schandpfahl, od. die Schandfäule, ſ. v. w. Pran⸗ 
ger; der Schandfad, niebr. eine höchſt ungüchtige weibl. Perfon; die 
Schandfchrift, eine Ichändtiche, ihrem Verfaſſer Schande machende Schrift; 
auch eine Schrift, welche Andere befhimpft, Schmähfchrift; der Schand⸗ 
ftein, chem. Steine, welche gewiffe Verbrecher zur öffentlichen Schande eine 
Strede weit tragen mufften, Lafterfteine; auch f. Pranger; die Schandthat, 
‚ eine fchändliche That, ein abfcheutiches Berbrechen; das Schandwort, ein 

häfstiches, den Sprechenden fchändendes Wort; sin befchimpfendes, ehrenrüh⸗ 
riges Wort (fr. Injurie); — Ableit. ſchandbar, Bw. (gem. oberd. ſcham⸗ 
parz vgl. fchambar unter Scham), Schande bringend, zur Schande gerei- 
hend; fhändlich, Lafterhaftz die Schandbarkeit, das Schanbbarfen: 
ſchändlich, Bw., (altd. schantlich, schandelich), eig. als Schande erfchei- 
nend, die Art u. Geftalt der Schande habend; daher gem. f. ch ver 
unftaltet, Häfslich (ſchändlich ausfehen; ein fchänbliches Geficht u. bal.); 
gem. in fittl. Verftande: Schande an ſich tragend, mit Schande verbun: 
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den, Schande bringend, finnv. ſchimpflich, abſcheulich, kafterhaft (ein ſchänd⸗ 
licher Menſch; ein Schändliches Betragen; ſchändlich Handeln, leben 2e.); insbef. 
höchſt unanftändig, unehrbar, unzüchtig (ſchändliche Reden führen 2c.); die 
Schändlichkeit, das Schändlichfein; eine Endlich Handlung ob. Auße- 
tung (M. Schändlichkeiten); — fchänden, ziel. 3w. (altd. scantian, scendan, 
schenden, $rät. schante), überh. einer Perfon od. Sache Schande anthun 
od. zufügen; daher insbef. Eörperlich verlegen, befhädigen, verunftalten, 
verſtümmeln, entftellen (3. 8. oberd. einen Baum fchänden; der Verluft 
der Naſe fchändet das Geficht); fittlich verlegen, ob. befchäbigen, der Ehre 
berauben, entehren (bef. eine weibliche Perfon —, fie der jungfräulichen Ehre 
berauben, ſchwächen; daher: ein gefchänderes Mädchen; eine Gefchändete; 
Knaben — , d. i. zur Befriedigung der Wolluft mifsbrauchen) ; entweihen, ent: 
heiligen (den Sabbath, die Gefene); befhimpfen, ſchmaͤhen, Schande brin- 
gen (Iemands guten Namen —; bibl. wenn mic) mein Feind fchändete; der 
- &ottlofe ſchändet fich felbft 2e.); oberb. auch in milderem Sinne f. fchelten (der 
Bater hat mich gefchändet, ausgefchändet ꝛc.; in diefen Bed. gem. auch ſchan⸗ 
diren od. fhändiren), u. ſcherzh. f. nennen, betiteln (z. B. er läſſt fi - 
einen gnädigen Herrn ſchänden, vgl. Ichelten); der Schänver, -8, wer fhän- 
det, bef. wer eine weibl. Perfon entehrt, u. in Zfeg. wie Ehren-, Sabbaths⸗, 
Knabenſchänder; bibl. f. Verleumder; die Schändung, das Schänben, 
bef. die Entehrung od. Schwächung einer weibl. Perfon. ' 

Schande 2. w., M. -n, (wahrſch. von gleicher Abkunft mit Schande 1., 
näml. von Tchinden, f. d. u. vgl. Schinde, Schindel, u. das altd. u. ſchwed. 
skin, engl. skin, dän. skind, f. Haut), landſch. f. Bedeckung, Bekleidung, 
Band, in verfchiebenen befonderen Anwendungen: in den Salzwerken zu Balle 
ein rundes Stück Haartuch od. Kilz, welches die Arbeiter vor die Bruft legen: 
nieberd. ein Lappen, welchen die Schneider um den Griff des heißen Bügel: 
eifens wickeln; auch ein ausgefchnittenes Holz, welches um den Nacken gelegt 
wird, um Gimer u. dgl. daran zu tragen (au Schanne); fchlef. das Trag⸗ 
band, welches man über die Schultern hängt, um etwas daran zu tragenz auch 
. ein an der Senfe befeftigtes Band, um das Tragen berfelben zu erleichtern; 

der Schanddedel od. das Schanddeck, Schiffb. die den Schiffsbord be: 
deckende u. das Eindringen des See: u. Regenwaſſers verhindernde Planke; — 
Schande 3. w., oberb. f. Kothgrube, Kothſchlund (gew. Schundgrube, 
fr. Cloake). 

hanfl., m., -e6, o. M. (von ſchenken, f. d.), oberd. das Ausfchen- . 

ten von Getränken, u. der Ort, wo es gefchieht oder die Schenke (ein 
Beins, Bierſchank zc.); in weiterer Bed. der Verkauf gewiffer Waaren im 
Kleinen (z. 8. Salzſchank). 

nt 2. m., -es, M. Schänke, oberd. f. Schrank (vielleicht urfpr. 
gu Getränken u. Trinkgeſchirren; vgl. Schente). 

Schanze 1. w., M. -n, (oberd. Schanz; ſchwed. skans, engl, scouce, holl. 
schans, poln. szanc ; etwa vom ital. scansare, ausweichen, abwehren, retten?), 
ein echöhetes Befeftigungswerk zu Schug und Sicherheit (Felbſchanze; Exb- 

‚ d. i. von Erbe aufgeworfene Schanze; Schanzen graben); landſch. 
überh. f. Wall; auch f. Reisbündel, Schanzkorb u. überh. geflochtener 
Weidenkorb; Schiff. das auf dem oberen Deck ‚befindliche Stockwerk, welches 
ſich vom Spiegel bis zum großen Maſt erſtreckt, u. wo leichte Kanonen ſtehen: 
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oberd. auch f. Stellbrett, Geſtell (ital. scancia, scnsia);, Wagenſtange 
zu beiden Geiten eines Laſtwagens zum Feſthalten der Laſten (daher ber 
Schanzwagen, oberd: f. Laſtmagen ber Fuhrleute, Brauer ıc.); Tanzen 1. 
zielloſ. Zw., Schanzen machen, Erbmälle aufwerfen; uneig. überh. ſchwere 
Arbeit verrichten; der Schanzer, -8, wer ſchanzt, Schanzgraͤber, Schanz⸗ 
arbeiter; — 3feg. von Schanze und ſchanzen: die Schanzarbeit; das 
Schanzgeräth od. Schanzzeug, alles zum Schangen nöthige Geräth; ber 
Schanzkäfe, fränt. fchlechter Käfe, der in Körben (Schanzen, f. o.) zum 
Verkauf gebracht wird; das Schanzkleid, Schiff. ein leinenes Tuch, welches 
die Außere Seite der Regelingsftügen zc. bekleidet; ber Schanztorb, ein hoher 
u. mit Erde gefüllter, geflochtener Korb, die Soldaten und Arbeiter im Kriege 
gegen das grobe Gefhüs des Feindes zu decken; niederd. ähnliche Körbe, wo⸗ 
mit man einen Deichbruch ausfült; der Schanzläufer, Schiff. ein Kurze, 
weiter, vorn offener, mantelähnlicher Oberrod (nieberd. -Schangloper); auch 
eine Art leichter Frauenkleider, einem Armelmantel od. Überrod ähnlich; der 
Schanzpfahl, ſtarke Pfähle zu Verfchanzungen (fr. Paliffade) ; das Schanz⸗ 
werf, mit Schanzen verfehenes Feſtungswerk. 

Schanze 2. w., M. ungebr. (mittelhd. schanze, oberb. die Schanz, nie 
derd. Kans, Kanße; franz. chance, chem. cheance, v. cheoir, fallen; engl. 
chance; ftal. cadenza, mittl. lat. cadentia vom lat. cadere), vit. eig. ber Fa, 
insbef. der Fall der Würfel, Würfelmurf; der Einfag beim Spiel; bat 
Mürfelfpiel, überh. jedes Glücksſpiel oder Wagfpiel u. deffen Ausfall; 
uneig. jedes getwagte Unternehmen, Wagnifs, u. deffen Ausfall, Gefahr 
u. Glücks⸗ od. Unglücksfall, Wechſelfall; Zufall, Begegniſs, Abenteuer; 
Vortheil, (daher die noch gebr. Redensart: etwas in die Schanze ſchlagen, 
db. i. aufs Spiel fegen, auf gut Glück daran wagen; u. bie vlt.: die Schanze 
ſchlagen, d. f. die Würfel od. das Loos werfen; feine Schanze bewahren, d. i. 
fi nicht ins Spiel fehen Yaffen, auf feinee Hut fein; die change verfehen, 
d. i. das Spiel vernacdhläffigen, uneig. fich hintergehen laſſen; auf feine Schanze 
fehen, d. i. feinen Bortheil wahrnehmen; — daher auch das zgef. Mummen- 
fhanz, f. d., oder Mummſchanz, d. i. eig. Würfelfpiel Bermummter 
(Mummfchanz fehlagen), dann überh. Mastenfpiel, «tanz); fehanzen 2 
zielloſ. Zw., vit. f. mit MWürfeln fpielen, überh. Glücksſpiele fpielen (daher 
ehem. etwas erfchangen, d. i. im Spiele gewinnen; einem etwas abfihen- 
zen, f. abgewinnen; — zuſchanzen, f. b.). R 

Schapel, f. u. m., -8, M. w. €. (oberb. auch das Schappel; vom 
franz. chapeau, chapelet), alt. u. oberd. ein Kranz od. eine mit Gold durch⸗ 
flochtene Haarbinde, bef. al jungfräulichee Kopfputz; auch f. Roſenkranz 
(Yaternofter). 

Schapelfchnabel od. Schabbelfchnabel, m. (wahrſch. f. Säberfchnabel; 
vgl. SchabeN), landſch. eine Art Waſſervögel, Patſchfüße mit fidhelförmig 
gekrümmtem Schnabel. 

—— m., 86, niederd. f. Pfanne, flacher Tiegel. | 

Schaper, Schapran, m., -6, (altb. schaprün, schapperän, fun. 
chaperon), oberd. ein Theil der Moönchskleidung, weicher Bruft und Stüdn 


- theilweife bedeckt. 


Schapf od. Schapfen, m., od. Schapfe, w., (f. Schaf), oberd. ein 
hölzernes Schöpfgefäß; — Schapp, f., nieberb. f. Schaff 2), Schrant. 


Schappler, auch Scheppler, f. ; -8 (v. dem mittl lat. 


Schappeler, 
scapulare), oberd. f. das Schulterkleid (gew. Scapulier) der kathol. Ordens⸗ 


geiſtlichen. | 

Schar 1. w., M.-en, Abtheilung, Haufen ıc., f. Schar. 

Schar 2. w., M. -en, (alt. scar, scaro, schar, von sceran, scheren, 
Prät. schar ze. ſcher en, fchneiden; angelf. scär, ſchwed. scära, Sichel; vgl. 
Schere), ein Schneibewerkzeug, gem. nur das fchneidende Eifen am Pfluge: 
die Pflugſchar (f. d.), Hakenſcharz landſch. ein die Erde gleicht. durchſchnei⸗ 
dendes Thier: der Maulwurf (auch Shär, Schärmaus); Bergw. ber 
Einfchnitt an einem Schacht od. Trageftempel; landſch. auch das abgefchnit- 
tene od. noch zu fchneidende Getreide, die Ernte eines Jahres; 3ſetz. 
die Scharframme od. -frampe, Krampe am Pfluge, woran die Pflugfchar 
befeftigt ift; der Schar: Riegel, ein Stückchen Eifen am Pfluge, welches in 
den Bolzen geftedt wird, um die Schar zu halten; das Scharfache, oder 
:fach (altd. scarasahs, schersahs; vgl. Sachs), alt u. oberd. f. Schermeſſer; 


dee Scharſtock, auf Fluſsſchiffen: rund ausgefchnittene Hölzer, welche den 


Maft unten umgeben; die Scharwage, Feftungsb. ein rechtwinkliges hölzernes 
Werkzeug mit einem vierediigen Brett, worauf die Böfchungen abgetheilt find, 
Bölhungsmefler (fe. Doffirhrett). 

Schar 3. w., M. -en (wahrſch. = Schaar in der Bed. Reihe, Zuſam⸗ 


menfügung; vol. ſchaaren; isländ. skara, Latten zufammenfügen), oberd. 


der untere Rand od. Vorfchufs eines Ziegeldaches, bef. fofern er aus an 
einander gefügten, mit Schindeln benagelten Brettern befteht ; die Dadıtraufe; 
Zſetz. der Scharboden (vielleicht f. Scharb⸗Boden, v. ſcharben f. b.), 
oberd. ein aus Brettern zufammengefügter Behälter, in welchem Rüben Elein 
geſchroten werden, Schrotboben; das Schardach, ein Dach, welches ganz 
mit Scharfehindeln, d. i. angenagelten Schindeln, gedeckt ift (4. U. v. Leg⸗ 
ſchindel, Legdady); der Scharnagel, Nagel zu Schindeln; die Schar⸗Rinne, 
f. Dachrinne; die Schartraufe, f. Dachtraufe; der Schargraben, =brun- 
nen, oberd. Graben, Grube (Eifterne) zur Ableitung u. Aufnahme des von 
dem Dache abfließenden Regenwaflers; — die Schare, M. -n, Zimmerl. 
ein fhräg an eine Verbindung gefchlagener Strebepfahl; der Schar: 
bolzen, od. boten, der Bolzen zur Befeftigung der Schare. 


charbe 1., w., M. -n (oberd. auch der Scharb, Scherb; altb. scarbo, | 


scarba u. scarvo, scarva; angelf. screb, normweg. skarv;' neulat. carbo, franz. 
cormoran), ein Waffervogel: der See: od. Wafferrabe, ſchwarze Pelitan; 
auch f. Eißente, Qualente. 

feharben od. ſchärben, ziel. Zw. (altd. scarbon, zerſchneiden, vgl. Scherbe ; 
nieberb. ſcharwen, hol. scherven, angelf. soearpan; franz. echarper, zerfegen), 
in Meine blätterige od. rauhe Stückchen fchneiden (Kohl, Bohnen, Rüben :c.); 
oberd. auch: das Getreide u. andere Gewächfe beſchneiden; u. f. einfchnei- 
den, erben (Bloß: od. Bauholz); die Scharbe 2., M. -n, Bergmw. ein Stab, 
nur in dem zgeſ. Korbfcharben, die fentrechten Stäbe, aus welchen ber 
Korb am Göpel beſteht; ſchwab. gedörrte Apfelfchnige; die Schärbe, (gem. 
Schärb), oberd. der Einſchnitt od. die Kerbe in dem Floßbaum, in welche 
der Querbaum eingepafit tft; das Scharbebrett, ein Brett, auf welchem 
man etwas fcharbet; das Scharbekraut, gefcharhtes Kraut; das Scharbe- 

mefler, ein Meffer zum Scharben. 
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Scharbock, m., es, o. M. (ehem. auch Schorbock; niederd. Scharbuk, 
holl. scheurbuik; ſchwed. skörbing, engl. scurvy; neulat. scorbutus, franz. 
scorbut; wahrſch. von Schorf (f. d.), engl. scurf; erſt in neuerer Zeit aus 
den nieberd. u. nord. Sprachen ins Hochd. Äbergegangen, u. durch irrige Um⸗ 
deutung auf bekannte Stämme entftellt),, eine aus verborbenen, ſcharfen 
Säften des Körpers entftchende Krankheit, die ſich bef. durch falgige Aue- 
ſchläge, Mundfäule, Wadeln u. Ausfallen der Zähne äußert, u. vorzüglich bir 
Serfahrenden befätt, auch Scorbut genannt; eine Art des Dahnenfußes, 
das Feigmarzenkraut, als Mittel gegen jene Krankheit; 3feg. fharbod: 
frank, Bw.; der Scharbodöflee, f. Fieberklee; das Scharbockskraut, 
Heilkraut gegen den Scharbock; bef. das Löffelkraut. 

Scharde, w., M. -n; landſch. eine Art Schollen mit Heinen Stacheln 
an ben Finnen, niederd. Flünder. 

Scare, w., f. unter Schar 3.; — ſcharen, 3w., ſcharenweiſe xc. L. 
Schaar ıc. 

ſcharf, Bw., Comp. fehärfer, Sup. ſchärfſt, (altd. scarf u. öfter sarf; 
mittelh. scharpf, scherpfe; niederd. fcharp, hol. scharp u. sarp; ſchwed. 
skarpz; angelf. scearp, engl. sharp; franz. escarpe, ſchroff; vgl. ſcharben, 
fehürfen; von der Wurzel scar, sveran, fcheren), eig. ſchneidend, gut und 
leicht ſchneidend, entg. ſtumpf (ein charfes Mefler, Schwert ꝛc.; eine ſcharfe 
Ede, Kante); mit edigen Umriffen merklich hervorfpringend ob. hervor: 
ragend, entg. rund, gerundet (z. B. die Muskeln des männlichen Körpers); 
in weiterer Bed. durchdringend, verlegend, einen flarden Eindrud auf ir⸗ 
gend einen Sinn machend (3. 8. ein fcharfer Wind, d. i. ein rauher, ſchnei⸗ 
dender; fcharfe Lauge; fcharfer Effig, Senf, Rettig ꝛc.; ſcharfe Säfte, d. i. 
die viel falzige od. faure Theile enthalten; ein fcharfer- Zon, d. i. ein durch⸗ 
dringender se heller) ; auch von der (fubjectiven) Thätigkeit und Fähigkeit ber 
Sinne und der Geiftesträfte: durchdringend, in hohem Grabe erregbar u. 
empfänglich, fein u. genau wahrnehmend (3. 8. ſcharf fehen; einen ſcharf 
anfehen; ſcharfe Sinne, cin fcharfes Geſicht, Gehör zc., einen fcharfen Ber- 
ftand haben; ſcharf denken ıc.); daher überh. f. genau, forgfältig, fireng 
(einen ſcharf bewachen, fcharfe Nachfrage, Unterfuchung zc.), u. bei. in fitt- 
lichem Verſtande: fireng, hart, rauh, empfindlich, entg. gelind, fanft (einen 
ſcharf behandeln, beſtrafen, anreden; ſcharfe Zucht; ein ſcharfer Verweis zc.); 
ferner f. heftig, hitzig (icharf an einander kommen; ein fcharfes Gefecht zc.); 
Eräftig wirkfam, nachdrücklich, ernſtlich (ſcharf laden, feuern, d. i. mit Blei, 
entg. blind laden 2c.); ſtark, mit Kraftanftrengung, ſchnell x., bef. als 
Nw. (3. B. ſcharf arbeiten, gehen, fahren ꝛc.); bair. fehön, prächtig, Bofkbar 
(charfe Kleider, ſcharf bauen); das Scharf, -es, die fharfe Ladung einer 
Kanone ıc., Kartätfchen, Schrot ze. (lofes Scharf, allerlei Eiſenwerk, ohne 
Büchfe in ein Gefchüg geladen); Schiff. der untere, ſchmal zulaufende Theil 
des Schiffes; auch gewiſſe Arten Spiker, f. d. (groß u. klein Scharf); 
— 3feg. fharfblätterig, Pflanz. ſcharfe Blätter habend; ber —— 
durchdringender nn bef. in geiftigem Berftande; feharfedig, -bakıg, ⸗kan 
fig, fchneidig, -fpißig, =zadig, -zahnig ıc., Bw., ſcharfe Sen, Haken, 
Kanten ıc. habend; ber S Scarhs ammer, in Meffingorrten ber erfle Ham⸗ 
mer, buch welchen die Meffingtafeln ausgedehnt werden; das Scharfkraut, 
eine Pflanze mit rauhen u. ſcharfen Blättern: Beine Ochfenzunge, blauer Kleber, 
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Frauenkrieg ꝛc.; Iandfch.-auch f. Sauerkraut, Sauerkohl; das Scharfmaul, 
eine Art Porzellanfchneden mit ſcharf gezahnter Mündung; der Scharfrand, 
eine Art Schnirkelfchneden; das Scharfrennen, cin Rennen (Zurnier) mit. 
iharfen Waffen; der Scharfrichter, Nachrichter, welcher die verhängte Le⸗ 
bensftvafe vollzieht; die Scharfrichterei, deflen Gewerbe u. Wohnung; die 
Scharfrippe, eine Art Schraubenfchneden; der Scharffchufs, Schufs aus 
einem fcharf geladenen Gewehre (f. o.); der Scharffchüg, od. -fchüße, ein 
Schüge od. Zäger, der nur aus gezogenem Gewehre fchießt u. daher genauer 
teifft; ein Jäger, der ein Wild im Fluge u. im Laufe trifft; auch ein Grenz: 
jäger, der alles die Grenze überfchreitind: Wild wegfchießen darf; fcharf- 
fihtig, Bw., ein fcharfes Geficht habend; bef. uneig. durchdringenden Geiftes- 
bi, fcharfen Verftand habend; die Scharffichtigkeit, das Scharffichtigfein; 
der Scharffinn, ungewöhnlich ſcharf und fein unterfcheidende Geiftestraft, 
durchdringender Werftand, welcher die feinften Unterfchiede u. Eigenthümlid): 
keiten der Dinge erkennt; fcharffinnig, Bw., Scharffinn Habend, u. davon 
zeugend (ein fcharffinniger Menſch; eine fcharffinnige. Unterfucdhung ⁊c.); die 
Scharffinnigkeit, das Scharffinnigfein; — Ableit. die Schärfe l., (altd. 
scarfi, scherpfe) 1) o. M. dus Scharffein, die fcharfe Befchaffenheit, eig. 
u. uneig. (3. B. die Schärfe eines Meffers, des Eſſigs, des Gefichte, des Ver⸗ 
flandes; die Schärfe der Geſetze, d. i. die Strenge, Härte ꝛc.); Müll. die Art 
und Weife, die Mühlſteine zu fehärfen; 2) M. -n, der fcharfe Theil eines 
Schneidewerkzeuges, die Schneide (mit der Schärfe des Degens fchlagen; 
in die Schärfe fallen, greifen ꝛc.), auch eine ſcharfe Ede ed. Kante (dic 
Schärfe eines Pfeilers, Hauſes zc.); ein fcharfer Stoff (Schärfe im Gebtüte, 
in der Haut 2c.); ſchärfen, ziel. Zw. (niederd. fcharpen, fehwed. skärpa, 
anaelf, scearpan), 1) überh. feharf machen, insbef. eig. fchneidend machen, 
finno. wegen, fchleifen (Meffer, Arte, Sicheln, Senfen ꝛc.); mit fharfen, 
fpisigen Erhöhungen verfehen (einen Mühlſtein —, durch in benfelben ge 
hauene Rinnen; einem Pferde die Hufeiſen —, auch bloß: ein Pferd —, d. i. 
die Stollen der Eifen fpigig machen, damit es nicht ausgleite; Bohnenſtan⸗ 
gen —, d. i. zufpisen); uneig. ducchdringender, fühlbarer, empfindlicher 
machen (den Schmerz ſchärfen); ftarker, erregbarer, empfänglicher machen 
(das Geficht, den Blick, die Aufmerkfamkeit, den Verſtand —); nachdrüdlicher, 
flrenger, Härter machen (einen Befcht, eine Strafe ꝛc. —; vgl. einfhär- 
fen); Sprach. einen Selbftlaut, eine Silbe —, d. i. kurz fprechen, entg. 
dehnen (daher gefchärft als Bw.: eine gefchärfte Silbe 2c., z. B. fatt, verſch. 
von Saat); 2) f. fhneiden: Jäg. ſich an etwas —, d. i. ſchneiden od. rigen 
(auch ab», auffehärfen); Buchb. das Leder —, vs mit einem fcharfen Meſſer 
bänn fehneiden; die Schärfung, das Schärfen (z. B. eines Meflers, ber 
Strafe, einer Silbe 2c.); der Schärfhobel, Tiſchl. ſ. v. w. Schrothobel (weit 
er Meine Tcharfe Erhöhungen ftehen Läfft, die der Schlichthobel wegnimmt); 
die Schärflammer, in Papiermühlen die Kammer, wo bas fertige Papier 
beraspelt wird; der Schärfflein, Buchb. der Stein, auß welchem das Leder 
geſchärft wird (f. 0.); — ber Schärfling, -e6, M. -e, landſch. f. Stichling. 

Schärfe 2. w., ſ. Schaͤrpe. 

ſcharfeln od. ſcherfeln, zielof. Zw., oberd. f. die Füße auf dem Boden 
fortzichen, ſcharren. 

ſchaͤrfen, 3zw., Scharfhammer ıc. — Schärfflein, ſ. unter ſcharf. 
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. Schargang, haufen, ⸗kreuz, 1." Schaar z.; — Schargrabe, f. 
Schar 3; — Scharkramme, f. Schar 2. 

Scharlach, m., -e6, o. M. (mittelhochd. scharlach u. scharlät; islänt. 
skarlat, engl. scarlet, ital. scarlatto, franz. dcarlate; wahrſch. morgmlänt. 
ürfprungs, türt. iskerlet, perf. sagallat; dann aber in den Kormen scarlahhan, 
scharlach, noch bei Luther: Scharlacken, ſchwed. skarlakan, niederd. schar- 
laken in Schar-Laken, d. i. gefchorenes Tuch, umgebeutet), eine brennend 
hochrothe Farbe, die etwas ins Gelbe fpielt, die Scharlachfarbe; ein Zeug, 
bef. Tuch von diefer Farbe (fih in Scharlach Heiden); chem. über. ein koſt 
barer morgenländ. wahrfch. feidener Stoff (3. B. auch bramer, blawer x. 
Scharlach); auch f. das Scharlachkraut od. Scharlei (f. d.); der Schar: 
lachbaum, die Kermeseiche od. Stecheiche, eine Art niedriger Eichen im fül 
Europa, auf welchen bie Scharlachlaus (fr. Kermes), eine Art Schildlärſe, 
Iebt, welche, fo wie deren beerenförmige Gierbehättniffe, Scharlachbeeren 
od.⸗ körner, zum Rothfärben gebraucht wird; feharlachfgrben, ſcharlach 
roth, Bw.; der Scharlachfärber; das Scharlachfieber (ital. scarlattisa, 
franz. hitvre dcarlatine), eine mit Fieber verbundene Kinderkrankheit, wobei 
der ganze Körper mit einem fcharlachrothen Ausfchlag bedeckt wird; das Schar 
lachkehlchen, eine Art Rothkehlchen; die Scharlachlilie, eine Axt afrikan 
Rarziffenlitie mit purpurrothen Blumen; die Scharlachtaube, eine ſchoͤne 
oftind. Taubenart; das Scharlachtuch, ſcharlachrothes Tuch; der Schar: 
lachvogel, ein Icharlachrother Papagei; — feharlachen, Bw., mit Schar: 
lach gefärbt; von feharlachrothem Stoffe fein ſcharlachenes Kleid). 

"Scharlei, m., -e8, o. M., verfchiedene Pflanzen, insbef. die roͤmiſche 
Salbei mit rothen Blättern, auch Scharlady, Scharlachkraut genannt; ber 
Borretfch (borago L.; altd. scaraleia, schareleie, scarleige, w., scharlia, f.); 
eine Art des Alantes mit zottigen Blättern u. haarigem Stamme: wilder 
Scharlei, Chriftauge; auch f.die Scharte, das Schartenkraut. 

fharlenzen od. fchalanzen, fehallagen, giellof. Zw., oberd. f. fehlenden, 
müßig gehen und gaffen. 

Scharling od. Schärling, m., -e8, (eig. wohl Schärtling v. Schartt, 
f. d.), oberd. f. wilder Bärenklau, Heilkraut. 

ſcharmünkeln, 3w., f. ſchalmeukeln. 

Scharmüßel 1. f. (oberd. m.), -8, M. w. E. (chem. auch Scharmägen, 
oberd. Scharmug; zunächſt von dem ital. scaramuccio, schermmocio; ran}. 
escarmouche; engl. skirmish; urfpr. fämmtlicg von dem bdeutfchen Firmen 
(f. d.), oberd. fchermen, altb. scirmian, daher ital. schermare,: sorimiare, 
franz. escrimer, fechten), ein Gefecht zwiſchen Heinen Kriegshaufen, verſqh 
Schlacht, Treffen; ſcharmützeln, od. mit fremdartiger Endung fi 
ziellof. 3m. m. haben (franz. escaramoncher, engl. skirmish), Scharmũuhel 
liefern, in kleinen Haufen fechten, plankeln. 

Scharmützel 2. od. Scharmützlein, r. Scharnützlein, f., 8, M. w. €. 
(landfh. auch Scharnitzel, Schnaritzel; vom ital. scarnuzzo v. scarnart, 
abftreifen, abſchälen), oberd. f. Papierbüte, Papierrolle zu Geld x. 

Scharn, m., —es, altniederd. f. Miſt (angelf. scearn, bän. skam; vgl 
das griech. xp); jegt noch niederd. f. Unkraut; u. f. ein Schurke, Schelm 
(au) Scharnkerl; vgl. das engl. scorn, Verachtung); der Scharnbulk, 
Scharnwebel ob. ⸗weber, niederd. f. Mift-, Rofekäfer; die Scharnpipe 


— 
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(d. i. spfeife, wegen ber hohlen Stengeh), f. der Schierling, weil er gern 
bei Miftyaufen wählt. 

Scharnier, f. (oberd. m.) -e6, M. -e (von dem franz. la charnidre), das 
Seroinde, Gelenk, 3. B. an einer Dofe ꝛc. (oberd. uneig. aus dem Scharnier 
tommen, f. aus der Faſſung). 

Schärpe, w., M. -n (landſch. auch Schärfe, oberd. Schärpfen, nieberb. 
Scherf; engl. scarf, scarp, ſchwed. skärp; franz. dcharpe, ital. schiarpaz 
urſpr. deutſch von ſcheren, ſchneiden; vgl. farben, ſcharf ꝛc.; alfo eig.: 
ein abgeſchnittener Streif), eine Binde, z. B. landfch: eine wundaͤrztliche 
Armbinde; gew. eine Leibbinde, beſ. die Leibbinde der Offiziere, Feldbinde. 

arre, w., ſ. unter ſcharren. 
rren od. zgez. Scharrn, m., 8, M. w. E. (durch Laut⸗Umſtellung 
aus dem oberd. Schranne, f. d., entſt., wie die niederd. bernen, Born ꝛc. 
aus brennen, Brunn), landſch., beſ. niederd., ein umſchlofſener u. bedeckter 
Drt od. eine Bude, wo Brod od. Fleiſch verkauft wird: der Brod⸗Fleiſch⸗ 
ſcharren (oberd. die Brod⸗, Fleiſchſchranne), die Brod⸗, Fleiſchbank; nieberb. 
auch breite Pfähle, zur Befeſtigung ber Deiche in die Erbe geſchlagen. 
fharren 1. zielof. u. ziel. Zw. (oberd. auch ſcherren; altd. scerran, 
seherren, ablaut. Präſ. schirre, Prät. schar, schurren 2c.; jeßt nur umend.: 
ſcharrte, gefcharrt; vgl. das franz. de-chirer), überh. ſchaben, fragen, rei⸗ 
bend od. kratzend über etwas hinfahren od. etwas zufammentaffen (Ruß 
aus dem Schornfteine, Harz von ben Bäumen —; oberd. Rüben—, f. ſchaben; 
Streu ꝛc. —, f. harten, rechen; uneig. Geld zuſammen —, d. i. begterig zu⸗ 
fammen zu bringen fuchen); fcharrend bewirken od. hervorbringen (ein Loch 
in die Erde—); in engerer Bed. die Füße reibend auf dem Boden hin u. 
ber bewegen (die Hühner, die Pferde fcharren), von Menfchen bef. ald Zeichen 
des Mifsfallens od. Hohnes (vgl. einen ausfcharren); — 3fes. die Scharr⸗ 
erde (landfch. gem. Schur:, Schorerde), auf den Wegen ꝛc. zufammenge- 
fcharrte Erde, die als Dünger gebraucht wird; der Scharrfuß, f. v. w. 
Kratzfuß, f. d.; ſcharrfüßeln, Zw., der Scharrfüßler, f. v. w. kratzfüßeln zc.; 
die Scharrmaud, eine Art Bleiner Mäufe, welche lange Gänge in die Erde 
graben; auch f. Maulwurf (Schär, Shärmaus); — Ableit. die Scharre 
1. M. -n (altd. scerra, scherre, Striegel), ein Werkzeug zum Scharren, 
auch Scharreifen (die Harz-, Rußfcharre ꝛtc.); was gefcharrt od. abgefcharrt 
wird, landſch. bef. was fi) von ben Speiſen inwendig an die Zöpfe anlegt; 
nieberd. eine Art Plattfifche od. Schollen (&oll. scharre, schaerde); der 
Scharrer, -8, wer fcharrt (Harz⸗ od. Pechſcharrer); oberd. auch f. Scharre, 
das Scharrwerkgeug, u. das durch Scharren Gefammelte;s das Scharricht 
od. Scharrfel, -8, das Zufammengefcharrte. 

ſcharren 2. zielof. Zw. (altd. scerön, schern), oberb. f. [hnarchen: landſch. 
auch f. räuspern; die Scharre 2., M. -n, oberd. f. die Mäfteldroffel, 
Schnarrdroſſel, Schnarre (f. d.). 

Schar-Riegel, Scharſtock, f. Schar 2; — Schar-Rinne, Schar: 
ſchindel, ſ. Schar 3. 

Scart, m. u. f., auh Scharte 1., w., M. -en, (altb. scart-tsan), 
oberb. ein Eupferner Ziegel mit Füßen und einem Dedel, welcher mit gläs 
— Kohlen belegt wird, um Paſteten u. dgl. zu backen; auch überh. f. 

anne. 
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Scharte 2. w., M. -n (oberd. Scharten; niederd. Schaard; isländ. a, 
fchweb. skard, angelf. sceard, engl. sheard, shard, sherd; vgl. das engl. scan, 
franz. escarre, Riſs, Lüde, Narbe, franz. dcharde, Splitter; im Altd. sick 
es ein Bw. scart, schart, isländ. skerdr, f. ungang, verlegt, verflümmelt, u 
ein 3w. scertau, scherteu, isländ. skarda, verlegen, verkürzen, womit da 
nieberb. fhaars f. wenig, Iparfam, Enapp, gleichſ. verkürzt, engl. scarcn, 
ital. scarso, franz. echars, zufammenzuhangen feheinen; ſaͤmmtlich v. der Burg 
scar, schar, ſcheren, ſchneiden), 1) ein Einfchnitt, eine durch Schneiken, 
Brechen, Reigen zc. entflandene Öffnung, überh. Lüde, Riſs, Spalte 6 
Haſenſcharte; Schießfcharte; oberd. eine ſcharfe Vertiefung in einem Berg 
rücken; niederd. eine in einen Deich eingefchnittene Durchfahrt); bef. an Meſſcin 
u. andern Schneibewerkzeugen eine durch Ausfpringen entflandene fehle- 
hafte Lücke in der Schneide (eine Scharte auswegen, uneig. f. einen Fehler 
wieder gut machen, einen erlittenen Schaden ausgleihen); 2) landſch. ein 
abgeſchnittenes, abgebrochenes od. abgefprungenes Stüd, Span, Cpl: 
ter, Scherbe (nieberd. Schaar d); 3) eine Pflanze mit zadigen, gelb: 
ten Blättern (serratula L.), wovon bie gemeinfte Art Feldfcharte, Gas 
diſtel 2c., eine andere zum Gelbfärben dienende Färberſcharte, au vor 
zugsweife Scharte, Schartenkraut (niederd. Schaar) heißt (vgl. ah 
Scharlei, Scharling); die Schartendiftel, eine der Scharte ähnliche Dike: 
art (auch Schars, Scherbiftel); das Schartenkraut, f. o.; landſch. auch f. 
Storchſchnabel; der Schartenfchäbler, Flammenreiher (f. d.), wegen feine 
inwendig gezähnelten Schnabels; das Schartſtück, Faſsb. eines ber äußern 
Bobenftüde eines Bottichs; fehartig, Bw., Scharten habend (ein ſchartige 
Meſſer; ſprichw. allzu ſcharf macht fchartig). 

Scharteke, w., M. n (oberd. Schartecken; vielleicht vom lat. chart 
theca, d. i. ein Papier-umfchlag? vgl. jedoch das ital. scartasaccio v. scartare, 
wegwerfen, ausſchießen, scartata, Ausfchufs), verächtt. f. eine werthloſe 
Schrift, ein fchlechtes Buch, Ausſchuſsbuch, Wiſch. 

Schartendiftel xc., fehartig, Schartſtück, ſ. unter Scharte. 

Schartraufe, f. Schar 3; — Scharwage, f. Schar 2; — Schar: 
wache, Scharwerk ıc. f. Schaar; — Scharwenzel, |. Scherwenzel. 

fchaffen, ziel. Zw. (aus dem franz. chasser), einen—, gem. f. fortjagen, 
derb abfertigen. 

. Schatt, f., es, M. -e (nach einem Zahlw. unverändert: Schatt; vg. 
Schatz 2.), im Lüneburg. ein Honigmaß — „I, Tonne. 

Schatten, m., -8, M, w. €. (ehem. auch der Schatte, -nd; geth. 
skadus, althochb. scato, G. scatawes, ‘scatuwes; mittelh."schate, G. schates; 
auch schatawe, schatewe; oberd. der Schatt, Schad u. gew. Schadens angell 
sceado, G. sceaduvas, engl. shadgw u, shade, hol. schaduwe, schuwe; ven 
einer Wurzel sca, scat, fanstr. tschad, bedecken, verhüllen; vergl. d. grieh. 
oxıc, 0x0805, das engl. sky, Himmel, d. i. das Bedeckende; das ildeh. 
ſchwed. dän. sky, Wolke, d. i. das Werhüllende, wie lat. nubes von nuber), 
überh. Mangel od. Abweſenheit des Lichtes in Folge einer Bedeckung od. 
Verhüllung, insbef. 1) der Lichtmangel einer Stelle, von welcher bie Bft: 
ſtrahlen durch einen dazwiſchen befindlichen Körper abgehalten werden, u. eine 
fotche dunkle Stelle ſelbſt, entg. Licht (voller Schatten, mo gar kein 
Lichtſtrahl Hinfänt, 3. U. v. Halbſchattenz Schatten machen; er macht mic 
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Schatten, indem ex mir ins Licht trittz etwas in den Schatten flellen, uneig. 
fo darftellen od. behandeln, dafs e& gegen Anderes zurüdtritt, es zurückſetzen; 
Mal. dunkel gehaltene Stellen, welche ben natürl. Schatten nachbilden; aud) 
die verfchiebenen Grabe ob. Abftufungen des Schattens: M. die Schatten, ſ. 
v. w. Schattirungen); in weiterer Bed. f. Dunkelheit, Finfternifs überh. 
(die Schatten der Nacht, des Tode 2c.); in engerer Bed. Schug vor den 
Sonnenftrahlen, und der befchattete Ort, welcher ſolchen gewährt, mit 
dem NRebenbegriff der Kühle, entg. Sonne (Schatten geben; ſich aus der 
Sonne in den Schatten eines Baumes fesen, im Schatten ſitzen ꝛc.); dicht. f. 
ein Schatten gebendes Gewächs; u. f. Schirm, Schuß, Erquidung (bibl. 
befhirme mich unter dem Schatten deiner Flügel); 2) in beftimmterer Bed. 
das dunkle Abbild eines undurdyfichtigen Körpers, welches entfteht, inbem 
derfelbe bie Lichtftrahlen von einem andern dunkeln Körper theihveife abhält 
(feinen Schatten an der Wand fehen; einen Schatten werfen; Abends werben 
die Schatten länger; vor feinem eigenen Schatten flichen, uneig. f. fich ohne 
alle Urfache fürchten); daher uneig. ein ſchwaches, unvollkommenes Ab- od. 
Nachbild, ein Scheinbild von etwas Anderem (z. B. dies ift kaum der Schat- 
ten von jenem 2c.); eine unkörperliche Erfcheinung, insbef. nach fabelh. Vor: 
ſtellung die abgefchiedene Seele oder der Geiſt eines Verſtorbenen (ein 
Schatten; das Reich der Schatten od. Schattenreich, der Aufenthalt der 
abgefchiedenen Seelen); daher auch eine fehr entkräftete, hinfällige menſchl. 
Geſtalt (er ift ein wahrer Schatten); überh: f. etwas Mefenlofes, Nich- 
tige, Zäufchendes, Vergängliches (nach einem Schatten greifen; wie ein 
Schatten vergehen; der jüd. Sottesdienft des A. T. heißt daher: ein Schat: 
tendienft, Schattenwerk 2c.); — 3fes. das Schattenbild, das durch 
den Schatten dargeftellte Abbild eines Körpers; auch f. Schattenrife, f. d.; 
uneig. überh. eine wefenlofe, täufchende Vorftellung der Einbildungstraft; das 
ttenerz, ſ. v. w. fchieliger Bleiglang; die Schattenfarbe, Mat. Zar- 

ben, mit benen die Schatten ausgedrückt werden; der Schattenfürft, Zürft 
der abgefchiebenen Scelen; auch cin Scheinfürft ohne wirkliche Macht; der 
ttengang, fchattiger Gang unter Bäumen zc.: die Schattengeftalt, 
Ihattenähntiche Geftalt; nichtiges Gebilde der Einbildungskraft; das Schat: 
tengewölbe, -gezelt u. dgl. m.; das Schattenglüd', dicht. f. ſcheinbares, 
nichtiges Glück; die Schattengröße, eig. die Größe eines Schattens, Schat- 
tenlänge; uneig. eine feheinbare, nichtige Größe; die Schattenhufe, bran- 
denb. eine Scheinhufe, nur behufs der Befteuerung angenommene Hufe; der 
Schattenhut, großer, gegen die Sonne fehügender Strohhut, Sonnenhut 
für weibl. Perfonen; ber Schattenfäfer, ein Geſchlecht von Käfern, bie fich 
gern an dunkeln Orten aufhalten (tenebrio L.); das Schattenfraut, Stern⸗ 
traut; das Schattenleben, ein unträftiges, unthätiges, "gleichf. nur fchein- 
bares Leben; das Schattenlicht, Helldunkel; die Schattenmaffe, Mat. eine 
größere fchattige Stelle, od. mehre Schatten als ein Ganzes betrachtetz der 
Schattenquell, dicht. ein fchattiger od. befchatteter Auch; Tchattenreich, 
Bw., viel Schatten habend oder gebend; das Schattenreich, f. o.; ber 
Schattenriſs, ein nach dem Schatten gemachter Umrifs eines Körpers, be. 
eines Gefichtes (fr. Silhouette); uneig. eine allgemeine, nicht ins Einzelne ges 
hende Schilderung; bie Schattenfeite, die fchattige Seite eines Körpers, 
entg. Lichtſeite, insbeſ. bie gegen Norden liegende Seite eines Hauſes, entg. 


An. 
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Sonnenfeite; uneig. bie unvortheilhafte Seite eintr Soche ob. Perſen; ds 
Schattenfpiel, Beluftigung mit Schattenbilbern, die nlittelft einer Zauber 
od. Schattenleuchte (fr. Laterna magica) an der Wand eines verfinfterten 
Zimmers hervorgebracht werben; der Schattenfpieler, wer ein Schattenfpiei 
an ber Band macht; die Schattenftufe, der Grad der Dunkelheit des Schar 
tens, Schattirung (fr. Nüance); die Schattenwelt, f. v. w. Schattenreich; 
aud) f. eingebilbete, oder nichtige Welt; das Schattenweſen, unwirkliches 
Weſen; der Schattenzeiger, Zeiger an einer Sonnenuhr; — Ableit. ſchat⸗ 
tig, Bw. Schatten habend od. gerwährend (ein Ichattiger Ort, Weg, Baumıc.h 
fchatten, 3w. 1) zielos, Schatten geben od. werfen (2. 8. fehattende Ber 
en), daher die gew. be>, um⸗, überfchatten; 2) ziel. f. v. w. das üb 
lichere fchattiren (oberd. auch fchättigen), im einer Zeichnung ober einen 
Semälde die dunkeln Stellen durd) Züge od. Karben ausbrüden; inste. 
die verfchiedenen Stade der Dunkelheit darſtellen, au: abfchattem, ver 
fhatten; daher die Schattirung, das Schattiren; die Abfchattung, Ab 
flufung des Schattens; die Schattenftufe, die feinen Unterfdgiebe ob. we 
merklichen Übergänge einer Farbe vom Hellen ins Duntele (fr. Nüance); uns. 
überh. die allmählich abgeftufte Veränderung von Dingen einer Art. 
ſchättern od. fchettern, ziellof. Zw., oberd. Schallw. f. dumpfkrachend 
ſchallen, wie zerbrochenes ZTöpfergefchirr; laut lachen, ſchäkern, ſchwahen, 
ſchreien wie die Elſter (engl. chatter). 
ſchattig, fchattiren ıc, f. unter Schatten. 
Schatulle, w., M. -n (altoberd. Statel; v. ital. scatola, neulat. sa 

tula, vergl Schachtel), ein Geld: od. Schagkäfthen; der Hausſchatz ein 
Fürſten, das zu deffen perfönlicyen Ausgaben beflimmte Gerd, auch She 
tullen- od. Schatullgelder; das Schatullengut, ein Gut, deſſen Ginkäsft: 
für die Schatulle beflimmt find. 

Schatz, m., -e6, M. Schäge; Berti. das Schägchen, oberd. Shit 
(ein, (goth. skatts, ein Geldftüd, Silberling; altd. scaz, schaz, G. schatz; 
niederd. Schatt; ſchwed. skatt, angelf. sceatz vielleicht mit dem frief. Set 
flav. skot, Vieh, zufammenhangend, wie das lat. pecumia mit pecws), urfpt 
Geld, u. zwar ein beſtimmtes Geldftüd, od. Geld ald Sanmelbegriff: ein 
Geldfumme, u. in weiterer Beb. Habe, Vermögen, Befischum, über 
(daher noch Zſet. wie Braut-, Mahl, Schlagefchag; chem. Kauf 
{har f. Kaufgeld, u. f. Kaufmannsgut, Waare; Klageſchatz f. Sericht⸗ 
fporteln; Miethſchat f. Miethgeld); insbef. chem. f. Preis, Lohn; = f 
Abgabe, Steuer (vgl. ſchaken, Schayung); jegt gem. ein Vorrath a 
Geld od. Koftbarkeiten, mit dem Rebenbegriff der Nieberiegung u. Bay 
rung (einen Schag od. Schäge fammeln, vergraben, finden, heben x.; W 
öffentliche Schag, Staatsfchag); in weiterer Bed. überh. ein reicher Vorrath 
eine Sammlung von Dingen einer Art, ſofern man ihnen einen hohen Bat) 
beilegt (ein Bücher, Gemälde, Kunſtſchat, Bücherfchäge; oberb. auch: ei⸗ 
Kom», Weinſchatz 2c.); uneig. ein Reihthum an ſchätenswerthen Eiger 
ſchaften, geifligen Befisthümern xc. (ein Schatz von Gelchefamtelt, 
niſſen, Erfahrungen 2c.); auch eine einzelne koſtbare od. vorzůglich 
gehaltene u. forgfältig bewahrte Sache ob. Perfon; daher in ber 
f. Seliebter, Geliebte, Braut (einen Schag haben; mein Schat, 

vor. Schägchen, oberd. gem. Schäuen; 3ſet. ſchatftei, Mio, 


um 
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f. frei von Abgaben, fteuerfeei; die Schaßfreiheit, Gteuetfreiheit; dad Schatz⸗ 
geld, ald Koftbarkeit od. Seltenheit aufbewahrtes Geld, Schaumünzen u. dgl.; 
landſch. auch als Abgabe erlegtes Geld; der Schaßgräber, wer nach verbor- 
genen Schägen gräbt; die Schaßgräberei, das Geſchäft u. die vorgebliche 
Kunft eines Scyaggräbers; das atzgut, landſch. ein ſchatzpflichtiges Gut; 
das Schatzhaus, ein Haus zur Aufbewahrung eines Schatzes; bibl. f. Vor⸗ 
rathshaus, Magazin; die Schatzkammer, ein Gemach ob. Gebäude, worin 
ein Schag, bef. der Staatsſchatz verwahrt wird; auch f. v. w. das Schattz⸗ 
amt, die Behörde zur Verwaltung bes öffentl. Schages; daher der Schaß- 
fammerfchein od. Schagfchein, eine Art Staatsſchuldſcheine (fr. Treſor⸗ 
Schein); der Schagkaften, verkl. das Schagkäftchen, ein Kaften zur Aufbe- 
wahrung eines Schages; bibl. f. Vorrathskaſten; uneig. Titel von Erbauungs⸗ 
büchern u. dgl.; der Schaßmeifter, Vorgefegter eines (öffentl) Schages, der 
die Gelder einnimmt u. anszahlt; fehaspflichtig, Bw., landſch. f. verpflichtet 
Abgaben zu bezahlen, fteuerpflichtig; der Schabrath, die Behörde zur Vers 
waltung der öffentl. Einkünfte, u. ein einzelnes Glied derſelben; der Schatz⸗ 

verwefer, ⸗verwalter ıc.; — fchaßen, ziel. Zw. (nieberd. fchatten), 1) ei- 
nen—, vlt. f. ihm eine Abgabe, ehem. bef. ein Löfegeld, auflegen (noch 
gebe. in befchagen, brandfchagen); 2) etwas—, vlt. f. als Abgabe 
entrichten; oberd. auch: etwas zu Geld machen, Geld dafür gewinnen, Gelb - 
löfen (altb. scazzön); ſchatzbar, Bw., landſch. f. v. w. ſchatzpflichtig (ſ. o.), 
ſteuerbar; daher die Schasbarkeit; die Schatzung, das Schagen, bie 
Auflegung einer Abgabe; die auferlegse Abgabe felbft, dei. nad) Verhältniſs 
des Vermögens; das Schagungsgeld ıc.; — fchäßen, ziel. Zw. (altb. 
schetzen, Prät. schazte; nieberb. fehatten), 1) etwas —, den Werth od. 
Preis einer Sache beftimmen, feftfegen (3. B. Brod, Fleiſch 2c.), oder zu 
Gelde anſchlagen (ein Haus, ein Kunſtwerk ꝛc. —, fr. tariren); einen—, 
d. i. fein Vermögen, feinen Erwerb od. feine Einkünfte veranfchlagen, 
bef. behufs der verhältnifemäßig zu entrichtenden Abgaben (man ſchätzt ihn auf 
eine Million); in weiterem Sinne: eine Größe, Zahl, ein Gewicht ıc. muth- 
maßlich beſtimmen (3. B. man fchägt diefen Berg auf zehntaufend Fuß Höhe; 
man follte ihn höchftens 50 Zahr alt ſchätzen); daher alt u. landſch. überh. f. 
muthmaßen, urtheilen, dafür halten, meinen (z. B. ich ſchätze es mir für 
eine Ehre, od. zur Ehre 2c.); landfch. auch) f. hoffen, erwarten (ſich od. einem 
etwas Schägen); 2) einer Sache od. Perfon einen gewiffen (inneren, wefent- - 
lichen) Werth beilegen, finnv. achten (die irdiſchen Güter richtig fchägen; et- 

was od. einen gering od. hoch fchägen); insbef. f. hochſchätzen, werthfchägen, 

ſinnv. hochachten, verehrten (den Werth bes Lebens—; ich ſchätze ihn; an 

einer Perfon ober Sache etwas fchägen; daher geſchätzt, ald Bw., z. B. 

mein gefchägter Freund, ein geichägter Schriftfteller 2c.); ſchätzenswerth ob. 

"würdig, Bw., werth, hoch geichägt zu werden; ſchätzbar, Bw., 1) mas 

geſchätzt, d. i. feinem Werthe nad beflimmt (tarirt) werden Bann (entg. 

unfhägbar); 2) was geſchätzt, d. i. hochgeachtet zu werden verbient (ex 

ift mix ſehr fchägbar; ſchätbare Eigenfchaften 2c.); die Schäßbarkeit, das 

rſein in beiden Bed.; ber Schäßer, -8, wer etwas abfehägt, bie 

Preile von Waaren u. dgl. beftimmt, landſch. auch Schägmann, = meifter, 

herr (fe. Zarator); die Schägung, Werth: od. Preisbeftimmung; Hoch⸗ 
achtung; der Schätungs- od. Schaͤhpreis (fr. die Tarı). | 
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Schatz 2. m., 26 (vergl. Schatt; angelſ. scath, Behaltniſs; Kaſſen, 
Katze 6. ꝛc.), oberb. ein Getreidemaß, in Schwaben = Y, Gimri; auch ein 
Feldmaß, etwa Yz Juchart. 

a ſchaubar, Schaubrod, Schaubühne ıc., f. umter ſchauen. 

m., -6, M. Schaube u. Schäube, (landfd). auch der Schob, 
M. Schoͤbe; altd. scoub, schoap; niederd. Skof, Schof, holl. schoof, angefl. 
sceaf, engl. sheaf; vgl. Schober: von fchieben (f. d.), = das Stroh beim 
Binden — witd; vgl. Wiſch), oberd. f. Bund, Bündel, m 
Landw. f. Stroh: od. Heubünbel, Strohbüſchel; insbeſ. Bündel Stroh zum 
Dachdecken; Strohbüſchel oder .Strohwifch an einer Stange als Warnung: 
zeichen (Pfandfchaub); chem. aud) gewundenes Stroh zum Bremen, GStroh 
fadel; Zſe tz. das Schaubband, oberd. f. Stropband; das Schaubenbum, 
mehre zufammengebundene Schauben zum Dachdecken; das Schaub: ode 
Schaubendach, oberd. f. Strohdach; der Schaubhut, f. Strohhut, bei. ca 
großer, runder mit fehr breitem Rande (landſch. auch Schobhut, Schar 
bert, Scheppert; vielleicht cher mit Schaube verm.). 

Schaube, w., M. -n, Verkl. das Schäubchen, oberd. Schäuble, 
(altb. schonbe; oberd. die Schaub, Schauben, Scyaupe, auch der Schaub, 
Schopp, Schoppen; zunächft wohl aus dem ital. giubba, fpan. chopa, fray. 
jape ; vgl. jedoch auch: Schuppe, Schuppen, Schoppen, u. das ſchwed. sköfe, 
Dede), oberd. ein Oberkleid für beide Gefchlechter, insbef. ein wollener Wei 
berrock od. »Kittels ein langer, mantelähnlicher Überrod für Männer (fr. Kıf: 
ton; daher Regenfchaube f. Regenmantel; Nachtſchaube f. Echlafesd: 
Kinderfhaube, ein langes Kinderkleid zc.). 

Schauber, m., -6, M. m. €. (von ſchauben, nieberb. ſchuwen f. ſchie 
ben), Zifch. ein Damen, welcher vor fid) hin gefchoben wird, aber kein 
Babel hat, verſch. Seahamen. 

ſchaudern, ziellof. Zw. (oberd. auch ſchudern, fchuttern, fchottern; nieder. 
ſchuddern u. fehrudern; engl. ahudder; eig. nur Rebenform von fehüttern, er 


- fchüttern, von dem Stamm: fhütten, altd. scutian, scuttan, nieberb. fs: 


den; dann mit ſchauern v. Schauer 4. (f. d.) vermengt), augenblidfic u. 


heftig erzittern, be. in der Haut, vor Kälte, od. vor Schreck, Eutſeter 


% 


i 


Abſcheu (ich ſchaudere, od. die Haut ſchaudert mir vor Froſt, vor Extfehen x) 
auch von der innern Gemüthsbewegung: Schauber (f. d.) empfinden, von 
Schauder ergriffen werben, finnv. grauen, graufen, in diefem Sime gm. 
unp. mit dem Dat. der Perl. es ſchaudert mir oder mir fhanbdert 
(3. 8. mir ſchaudert, wenn ich daran denke; ihm fchaubert daver 2); It 
Schauder, -3, M. (felten) w. E., heftiges Exzittern, def. der Haut, ver 
Kälte, Furcht, Abfcheu zc., ein höherer Brad von Schauer (vgl. d.); Die ln 
nere Empfindung od. Gemüthsbewegung, welche biefen Zuftand erregt, 
finno. Grauen, Staufen (ein Schauder ergreift mich bei dem Gedanken x.): 
— das Schaudergemälbe, bie Schaudergeſchichte, u. dgl., gew. Schaum 
gemätbe 2c.; ſchaudervoll, Bw., im hochſten Grade Schauber erregend; ſchau— 


derhaft, Bw. Schaubder erregend, finnv. entfehlich, fürchterlich, geafiic, 


abſcheulich; im gem. Leben oft — als übertreibenber Ausbrude. 
ſchlecht, übel, Ihlimm; die Schauderhaftigkeit, das Schauberhaftfein, die 
— Abſcheulichkeit ıc.; —* Bw., in geringerem Geade 

Schauder erregend, gew. ſchauerlich; ſchauderig, Bw, Schauder empfin⸗ 
— od. erregend. 
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ſchauen, zielloſ. u. ziel. Zw. (goth. skaujan, altd. scaunon, soovon, schou- 
wen; holl. schouwen; oberd. auch ſchaugen; isländ. u. ſchwed. skäda; das 
angelſ. scearian, u. engl. shew, show haben bie factitive Bed. ſchauen laſſen, 
zeigen; — als gangbares Wort der Volksſpr. gehört Ihauen vorzugsweife 
dem Oberd. an; in der hochd. Schriftfpr. iſt es ein ebleres, mehr dichterifches 
Bort), die Augen auf etwas richten, genau u. aufmerkfam nad) etwas 
binfehen, finnv. bliden (gen Himmel ſchauen; auf Semand ſchauen, auch f. 
ihn beobadhten, auf ihn achten, als auf ein Mufter; im Oberd. immer als 
freie BillenstHätigleit, verfch. von fehen, welches mehr bas paffive Empfan- 
gen des finnlichen Eindruckes bezeichnet, 3. B. ich fchaue wohl, und fehe 
doch nichts; eben fo unterfchieden, wie das griech. Fewascı, lat. tueri, franz. 
regarder, engl. look von: 2deiv, videre, voir, see); etwas —, mit Auf: 
merkſamkeit anfehen, betrachten, befichtigen, vgl. anfchauen, befchauen 
(3. 8. oberd. das Brod, das Fleiſch —, f. befichtigen, unterfuhen; in dieſem 
Sinne auch niederd. z. B. die Wege, die Deiche—); dicht. überh. f. erblicken, 
fehen (ich Habe es gefchaut ze.) ; bef. mit der Einbildungstraft od. im Geifte 
wahrnehmen, erkennen (3. B. Gott ſchauen; bibl. auch f. weisfagen), tief- 
finnig denken, forfchen (fr. fpeculicen); oberd. auch rüdz. ſich —, f. fi) 
anlaffen, fich zeigen; — die Schau, w., o. M., (altd. schouwe, oberd. aud) 
Seſchau) das Schauen u. Geſchautwerden, insbef. 1) der Zuftand, da 
etwas für Jedermann fichtbar ift, bef. in den Redensarten: etwas zur 
Schau legen, ausftellen (3. B. Waaren, Kunftwerke ꝛc.); einen zur Schau 
berumführen; etwas zur Schau tragen, auch bloß: Schau tragen ober 
zgeſ. Ihautragen (Eigenfhaften, Vorzüge —, bamit prahlen); dicht. auch: 
dab, was gefchaut wird, der Anblick, das Schaufpiel; ehem. audy f. Aus⸗ 
ſehen, Miene; Schiff. insbef. eine Flagge, die man alö ein Zeichen wehen 
läſſt: die Schau od. die Flagge im Schau (alfo von: das Schau); 2) 
die Handlung des Schauens, Vefchauens, bef. eine förmliche prüfende Be: 
fichtigung u. Unterfuhung (oberd. die Schau halten, auf od. in die Schau 
nehmen; bef. in den Zſetz. Braut», Heerfchau, Leichen: od. Todtenſchau; landſch. 
auch Brod⸗, Feld», Korn, Deichſchau 2e.); landſch. die zur Befichtigung ge: 
wiſſer Waaren verpflichteten Perfonen, f. v. w. das Schauamt; aud der 
Befihtigungsort , das dazu beftimmte Gebäude; nieberd. der Bezirk eines 
Deichgräfen; — 3fes. das Schaubrod, bei den alten Juden in der Stifte- 
hätte od. dem Tempel zur Schau gelegte Brode, welche nachher von ben Prie- 
fern gegeffen wurden; die Schaubühne, eine Bühne (f. d.), auf welcher et- 
was zur Schau geftellt, u. insbeſ. wo Schaufpiele aufgeführt werden (fr. 
Scene, Theater); umeig. aud) eine Sammlung von Schaufpielen; das Schau: 
effen od. Schaugericht, ein nur zur Schau aufgefeptes, nicht gegeffenes Ge⸗ 
richt; das Schaufenfter, f. v. w. das gem. Gudfenfter; fehaufrei, Bw., in 
Niederd. bei einer Schau für gut erkannt (einen Deich fhaufrei machen, d. i. 
in tabellofen Stand fegen); fchauführen, ziel. Zw. (trennbar, doch in den 
getrennten Formen nicht gebr.), zur Schau führen oder berumführen; die 
rung; das Schaugeld, |. Schaumünze; das Schaugepränge, 

zur Schau gemachtes Bepränge (f. d.); das Schaugerüft, ein Gerüft, auf 
welchem etwas zur Schau geftellt ob. vorgenommen wird; auch ein Gerüft 
für Bufchauer, Schaugeftühl; das Schauglas, ein den Blick fchärfendes 
Angenglas (fe. Lorgnette); der Schaugrofchen, f. Schaumünze; der Schau⸗ 
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herr, landſch. ein zur Beſichtigung von Waaren u. verordneter Ratheherr; 
ſchaulegen, ziel Zw. (trennbar, doch in getrennter Form ungebr.), zur Schau 
legen; die Schaulegung; die Schaulufl, die Luft dm Schauen, u. bei. das 
Berlangen, zu ſchauen, bie Schaubegier; ſchauluſtig, Bw., Schauluft habend, 
ſchaubegierig (auch als Hw. Schauluftige.2.); der Schaumeifter, laudſch. 
ein Handwerksmeiſter, welcher die Arbeiten feiner Zunftgenoffen zu befichtigm 
hat; die Schaumünze, eine nicht zum Ausgeben im Handel 2c., fonbern um 
zur Schau u. bef. zum Gedächtniſs einer Begebenheit ober Perſon geprägs 
. Münze, auch Schauftüd (fr. Medaille), ehem. auch Schaugroſchen, Scheu 
pfennig, u. ald Sammelm. Schaugeld; der Schauplaß, eig. ber Plat 
auf welchem etwas zur Schau öffentlich vorgeftellt wird, insbeſ. die Gchau: 
bähne (das Theater); in weiterer Bed. u. uneig. der Ort ob. Raum einer jeden 
Handlung, Thätigkeit, od. Begebenheit (z. B. der Schauplag des Krieges; 
der Schauplag feines Wirkens; der große Schauplag der Welt; vom Schar 
plag abtreten, uneig. f. fterben); das Schaufpiel, 1) überh. ein Spiel, cine 
Kunfte od. Kraftübung, u. in meiterem Sinne jede Handlung, zur Beluſtigung 
von Zufchauern veranftaltet (3. B. ein Thiergefecht, Seiltänzer⸗, Zafchenfpis 
lerkünſte u. dgl.); uneig. jeder Worgang, fofern man ihm mit befondeser Gmp- 
findung zufchaut, finnv. Anblid (es war ein rührendes Schaufpiel; ber Bor 
nenaufgang ift ein erhabenes Schaufpiel, u. dgL.); bibl. insbef. ein Gegenſtand 
des Hohnes u. ber Verfpottung; 2) in engerer Bed. eine Gattung von Di 
tungen, beftehend in einer von redenden Perſonen bargeftellten menfchlide 
Handlung ob. Reihe in einander greifender Handlungen, die zu einem 

ganzen geftalter find (fr. Drama; ein Schaufpiel dichten, ſchreiben 2c.; Arten 
desfelben find: Trauer-, Luft, Singfpiel zc.), in ber Regel zur Aufführung 
auf der Schaubühne beftimmt, daher in diefem Sinne auch Bühnenflüd ge 
nennt (ein Schaufpiel geben, aufführen 2c.); auch die Aufführung od. Bor 
ftellung ſelbſt (ind Schaufpiel gehen, das Schaufpiel heſuchen); in engfter Bed. 
eine Art von Dichtungen diefer Gattung, welche die Mitte zwifchen Lufl« und 
Zrauerfpiel hält (ein bürgerliches, rührendes Schaufpiel); fehaufpielartig od 
:mäßig, Bw. (fe. dramatiſch); der Schaufpieldichter (dramatifcher Dit); 
die Schaufpieldichtung (dramatiſche Poefie); das Schaufpielhaus, Ge 
bäude zur Aufführung von Schaufpielen; die Schaufpiellunft, Kunft de 
Darftellung od. Aufführung von Schaufpielen; das Schaufpielwefen (Apr 
terwefen); fehaufpielen, untrb. ziellof. Zw., wenig gebr. f. etwas zur Schau 
vorftellen, ein Schaufpiel aufführen; uneig. im Leben fidy verftellen, eine c 
heuchelte Rolle fpielen, fich zieren (in diefem Sinne auch wohl: ſchauſpit⸗ 
tern); der Schaufpieler, die Schaufpielerinn, wer die Schauſpielkunſt 
‚ausübt, Bühnenkünſtler (fr. mimifcher Künftter); fehauftellen, ziel. Zw. 
(trennbar, doch in getrennter Form nicht gebr.), zur Schau ftellen, ausflell; 
der Schaufteller; die Schauftellung; das Schauftüd, |. Schaumũnze; 
die Schauftufe, in einer Sammlung zur Schau aufgeftslite Erzſtufe; dei 
Schautanz, Bühnentanz vor Zufhauern (fr. Ballet); der Schautänze, 
(fe. Ballet⸗Tänzer); der Schauthurm, die Schauwarte, ein Thurm zur 
Umfhau (f. das fr. Belvedere); ſchautragen, ziel. Zw., zur Schau tragen 
(f. 0); — Ableit. ſchaubar, Bw., landſch. f. fähig, beſchaut zu werben 
(niederd. ein Deich ift ſchaubar, d. i in ſolchem Stande, dafs ex beſichtigt 
werben Tann); der Schauer 1., -8, M. w. E. (alt. schouwaere), wer 
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ſchaut, gew. nur in: Zufchauer; landſch. insbeſ. wer etwas befichtigt, in 
den Zſet. Brod⸗, Fleifche, Deichfchauer; ehem. auch f. Seher (Brophet); die 

(altd. schouwunge), vit. f. das Schauen; niederd. f. Befichti- 


gung, > B. ber Wege, Deiche zc. : 
gr 2. m. (auch f.), -d, M. w. E. (Rebenform von Scheuer, 
Scheume, altb. scära, schiure; oberb, der Schaur, niebexd. Schur, ſchwed. 


skur; von der Wurzelsca, scu, bebeden (f. unter Schatten), alfo urfpr. Bedeckung, 
daher auch bad nieberd. Schur ehem. Fell, Haut bedeutete), ein bedeckter Drt, 
weicher Schuß gegen Regen u. rauhe Witterung gewährt, Obdach (daher: im 
Schauer ſtehen); beſ. ein leichtes Gebäude, worin etwas vor dem Metter 
gefchügt ift, eine Metter: od. Regenhütte, ein Schoppen (4. Bein Wagen, 
Bienenfchauer zc.); fchauerig 1., Bw., vor der Witterung geſchützt, bedeckt; 
ſchauern, 'ziellof. 3w. (altd. schiuren, niederd. ſchuren), landſch. f. Schuß 
gewähren, fehirmen. 


Schauer 3. m., -8, M. w. E. (altd. schouwer u. schiuwer, schiure; 


altoberd. der u. die Scheur, Scheuren, Scheien; nieberd. Schauer, Schoumer, 
Schewer, Scheuer; wahrſch. von gleicher Abkunft mit Schauer 2., alfo urfpr. 
ein bedecktes Gefäß; vgl. auch das griech. axevos), vit., ein großer Trink⸗ 
becher, goldener od. filberner Pokal mit einem Deckel. 

ver 4. m., -d, M. w. €. (goth. skura, altd. scür, schür, schiur; 
oberd. Schaur, niederd. Schur; i8länd. u. fchweb. skur, angelf. scär, engl. 
shower, holl. scheure; wahrſch. von einer eigenen Wurzel scar, weldje zit 
teende Bewegung bezeichnet), überh. ſchnell vorübergehende Erfchütterung, 
augenblickliche heftige Bewegung, inabef. 1) im Luftraume, daher ehem. 


Sturm, Gewitter mit Hagelfchlag, (oberd. insbeſ. f. Hagel, daher Zfeg. 


wie: das Schaueramt, Hochamt, Meſſe mit ber Bitte um Abmwendung von 
Hagelwetter; dad Schauertreuz, hölgernes Kreuz als Hagelableiter; ſcha u⸗ 
erſchlächtig, vom Hagel zerfchlagen ꝛc.); jegt jeder fchnell vorübergehende 
Platzregen od. Hagel (ein Regens, Dagelfchauer; in diefem Sinne landſch. 
auch: das Schauer; niederd. Schur auch: eine dunkle Wetterwolke); 2) eim 
augenblidliches Erzittern des Körpers u. bef. der Haut, ale Wirkung ber 
Kälte, des Schreckens, des Abfcheues 2c., finnv. Schauder, welches einen 
höheren Grad des Schauers bezeichnet (es läuft mir ein Schauer über bie 


Haut; mich befällt ein Schauer 2c.); auch eine Ähnliche, mehr innerliche 
Empfindung, ale Wirkung ber Ehrfurcht, des Staunens, ber feierlichen ' 


Stille ze. (ein fanfter Schauer durchbebt die Glieder; heilige Schauer ergreifen 
die Seele 2c.); in engerer Bed. ein Froſt⸗Anfall im Fieber (Fieberfhauer), 
w überh. ein vorübergehender Krankheitsanfall (3. B. ein Anfall von Ra⸗ 
ferei: feinen tollen Schauer haben; nieberd. ein Anfall der Fallſucht, der 
Schlafſucht 16.5 landſch. ver. dad Schäuerchen, Krämpfe, Budungen der 
Kinder, daher: am Schäuerchen fterben); uneig. jeder vorübergehende Zu⸗ 
fall od. Zuftand, eine gewiffe Weile od. Imwifchenzeit (4. B. gute od. helle 
Schauer eines Kranken); fehauern, ziellof. Zw. (altb. schuren, schiurenz 
oberd. ſchauren, ſcheuern, niederd. fehuren), 1) ung. ed ſchauert, oberd. f. 
es hagelt; niederd. f. der Himmel bewölkt ſich; 2) von Schauer ergriffen, 
erfchüttert werden, Schauer empfinden, finne. ſchaudern; doch brüdt 
ſchauern minder heftige Bewegung, bef. als Wirkung fanfterer Gemüthsre⸗ 
sungen, aus, a) perfünt. (3. 8. ich fchauere vor Freuden; die Haut fchauert 
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mir; dicht. auch f. Schauer erregen ob. verbreiten, z. B. ſtille Ahnbdung 
ſchauert burch meine Seele); b) unp. mit bem Dat. ber Perſ.: es fchauert 
mir od. mir ſchauert (3. 8. vor Kältes vor bem Tode ꝛc.; mir ſchauert, 
wenn ich daran denke ꝛc.; nicht gut: mich ſchauert); — 3ſetz. v. Schauer: 
ber Schaueranblid, das Schauerbild, Schauergefühl, Schauergemä 
die Schauergefchichte, Schauernacht, Schauerftille, Schauerthat x., 
Schauer erregender Anblick, ein ſolches Bild, Gefühl u. f. w.; —— * — 
Bw., fo kalt, dafs man ſchauert: die Schauerfälte: die Schauerfcjlange, 
eine fehr giftige Klapperichlange, deren Anblid Schauer erregt; ſchauervoll, 
Bw., in hohem Grade Schauer erregend; — Ableit. fehauerig 2., Bw., 
Schauer empfindend, od. verurfachend, bef. ducch Kälte (mir ift ſchauerig; 
eine fchauerige Nacht, Witterung zc.): fchauerlich, Bw., mit Schauer ver 
bunden, Schauer erregend (eine Ichauerliche Geſchichte); innerlichen —— 
empfindend (mir wurde dabei ganz ſchauerlich 2c.); die Schauerlichkeit, das 
Schauerlichfein, die fchauererregende Befchaffenheit. 

ſchauern, 3w. 1. f. unter Schauer 2.5; — 2. f. unter Schauer 4.5 — 
3. ziel. Zw., landich. gem. f. ſcheuern; insbe. die Leinwand—, 2. i. mit 
dem ı Schauerholz od. Schauerbrett reiben u. glätten. 

Schauernadht, -fchlange, that, fchauervoll, ſ. unter Schauer 4. 

Schaufel, w., M. -n, Verkt. das Schäufeichen, oberd. Schäuflein, 
(altd. scüfala, sonfla, schüvel; nicderd. Schufel u. Schüppe, Schuppe: angel. 
sceofl, scofl, enal. shovel u. scoop: fchweb. skofwel; holl. schuiffel, schoeßel; 
verw. mit fchieben: ob. mit fchöpfen?), ein löffelähnliches Werkzeug, be: 
ftehend aus einem breiten, in der Regel flach vertieften Körper an einem Stiel, 
um damit etwas aufzufaffen und fortzufchieben od. überh. fortzufchaffen 
(die Feuer, Kohlen, Korn:, Malz:, Wurfichaufel 2c.): auch andere flache, 
breite u. verhälmifsmäßig dünne Körper oder Körpertheile, fofem fie et: 
was aufzufaffen u. fortzufchieben dienen; z. B. ber untere, flache Theil des 
Ruders; an Waflerrädern die Bretter, auf welche das Waſſer fällt; uneig. 
wegen der ähnlichen Seftalt: die breiten fpig zulaufenden Theile des Ankers: 
die breiten Iſte an den Geweihen der Damhirſche, Rennthiere u. Elendthiere: 
oberd. Schäufelein f. Arzneitäfelchen (3. B. Huften-, Pfeffermünzichäufe 
lein 2c.); das Trittfchäufelein f. die Thürfchwelle, der Tiſchſchämel; — 
3feg. das Schaufelband, Schtoff. Ichaufelförmiges Band od. Tpürbefhtag: 
das Schaufelbein, fchaufelförmiges Bein, bef. an den Bienen; der 
bohrer, Bergw. ein großer, ſchaufelförmiger Bohrer; der Schaufelbürger, 
landfch. f. Pfahlbürger (f. d.), urfpr. wohl ein mit der Schaufel arbeitender 
Zaglöhner in der Vorſtadt; fchaufelfürmig, Bw., bie Jorm einer Schaufel 
Habend; das Schaufelgehörn od. -geweih, ein Seweih mit breiten fchaufel: 
förmigen Äften; der Schaufelhirfch, ein Hirſch mit einem Schaufelgehöen, 
bef. der Damhirſch; die Schaufelfunft od. das Schaufelwerf, eine Waſſer⸗ 
kunſt, welche mittelft umgetriebener Schaufeln einen Teich ausſchoͤpft; das 
Schaufelohr, Ichaufelförmiges Ohr, bef. eines Pferdes; das Schaufelrad 
ein durch den Drud des Waſſers beiwegtes Rab mit Schaufeln (f. o.); das 
Schaufelrecht, 1) das Recht, den Acker eines Anbern für einen gewillen 
Zins zu bauen; 2) das Recht, einen Graben ob. Flufs mit Hülfe der Schau 
feln zu reinigen, f. v. w. ber Schaufelfchlag, welches auch ben beim Reini⸗ 
gen ausgeworfenen Schlamm bezeichnet; der Schaufelzahn, ein fchaufelfäo 
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miger, unten breiter und bünner Jahn, wie bie Worberzähne ber Hirfche, 
Pferde 20.5 und der Schafe nach dem vollendeten erften Jahre (auch bloß: 
Schaufeln, vergl. u. Schaufler); — Ableit. fchaufelicht, Bw., ſchau⸗ 
felähntich, fchaufelförmig; fchaufelig, Bw., mit Schaufeln verfehen; 
fchaufeln, zielof. u. ziel. Zw. (oberd. fchäufeln, nieberd. fchüfeln, fchüppen), 
mit der Schaufel arbeiten; mit der Schaufel fortfchieben od. fortfchaffen 
(4. B. Sand, Korn ꝛc. auf einen Haufen od. aufammen—); mit Schaufeln 
verfehen (ein Wafferrad); der Schaufler, -8, 1) wer fehaufelt; 2) ein 
Thier, bei. ein Schaf mit Schaufelzähnen: Zweifchaufler, ein jähriges 
Schaf, welches flatt der zwei mittleren Hundszähne Schaufelzähne belommen 
hat; Bierfchaufler, ein zweiiähriges Schaf mit vier—, Sechsſchaufler, 
ein dreijähriges mit ſechs Schaufelzähnen. 

Schauf-Eule, w., aud der Schaufaut, Schufut (altd. schofüt, nie: 
derd. Schuwut; vgl. das franz. chouette), landſch. f. der Uhu. 

Schaufler, f. unter Schaufel; — fehaufrei ꝛc. — Schauherr, f. unter 
(hauen. 


Schaute, w., M. -n, (altd. schoc, G. schockes, ein Meines Zahrzeug), 
Schiff. eine Art länglich vierediger Fahrzeuge, deren man fi) beim Kalfa⸗ 
tern bedient. 

ſchaukeln, 3w. (gem. ober: u. niederd. fchodeln, fchudeln, von einem älte- 
ren u. landſch. schoggen, ſchocken, ſchucken, ſchauken, f. in ſchwingender 
Bewegung fein, ſchwingen, fchürteln; altd. schoc, drehende Bewegung, Schwung; 
isländ. u. ſchwed. skaka, angelf. scacan, engl. shake, f&hütteln, erfchüttern; 
franz. choquer, choc ꝛc.), 1) zielos m. haben, fich ſchwingend od. fchwe- 
bend hin und her oder auf und nieder bewegen, finnv. ſchwanken (ein 
Schiff ſchaukelt auf den Wellen; mit dem Stuhle, mit dem Kahne fehauteln); 
2) ziel. einen od. ſich —, ſchwingend od. ſchwankend hin u. her bewegen 
(3. 8. auf einem Stuhle, u. befonders auf einer Schaufel); die Schaufel, 
M.-n, (oberd. au: der Schaufel, gem. Schodel, Schudel), ein Werk: 
zeug zum Schaufeln, 3. B. ein in ber Mitte aufliegendes Brett, auf deffen 
Enden Yerfonen figen, bie ſich abwtchielnd aufs und nieder bewegen, nieberb. 
eine Wippe; bef. ein an beiden Enden befeftigtes herabhangenbes Seil 
mit einem Sig in der Mitte, auf welchem man fich felbft od. einen Andern 
hin und ber ſchwenkt (niederd. ein Schodler, Schodreif); der Schaufe- 
ler od. Schaufler, -8, wer fich oder Andere ſchaukelt; was eine ſchau⸗ 
kelnde Bervegung hat, daher Neuw. für den Versfuß — vv— (fr. Cho⸗ 
riambus). 

ſchaulegen, Schauluft, ſchauluſtig, ſ. unter ſchauen. 

um, m., es, M. (felten) Schäume, (altd. schm, schüm ; oberd. ehem. 
auch Schaim, gew. Yaim, Raum, f. d.; niederd. Schum; isländ. u. ſchwed. 
skum, engl. scam; ital. schiuma, franz. ecume; — wahrſch. urfpr: — dem 
lat. spuma v. spuere, fpeien, fo daſs scäm durch Übergang des p in k aus spim 
ent. ift), eine ducch äußere od. innere Bewegung (Bährung) in zufammen: 
bangende Bläschen verwandelte Zlüffigkeit (3. 8. auf der Oberfläche des ' 
bewegten Waſſers, vor dem Munde eines Pferdes, eines rafenden ober fall- 
füchtigen Menfchen zc.; das Eiweiß zu Schaum fchlagen ꝛc.), bef. fofern ſich 
diefe Bläschen in Folge der ſich entwickelnden Luft auf die Oberfläche eines 
flüffigen Körpers fegen (dev Schaum ber fiedenden Mitch u. anderer Speiſen 
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im Kochen; ber Schaum des Bieres ꝛ⁊c., des geſchmolzenen Setalles x); 
umrig. f. etwas Richtiges, Weſenloſes, Bergaͤngliches (Ttänme find Cie 
me); auch f. etwas Schlechtes, Untaugliche®, gew. Abſchaum; — 3ſe 
ſchaumbedeckt, Bw., mit Schaum bebedt; bie Schaumdiele, Sqhiff. ch 
Brett an dem Steucrruber, an welches das Waſſer ſchäumend anikäs; 
- fehaumgeboren, Bw., dicht. f. aus Schaum geboren (bie user 
gr. Aphrodite, die Liebesgsttinn nach der alten Fabell.); das R, 
ſchaumartiges Gold zur Malerei; Goldſchaum; die —— eine Kelr 
(f. d.) zum Abſchöpfen des Schaumes, auch der S ; die Schaum: 
kette, Kinnkette am Pferdegebiſſe; das Schaumkraut, eine mit der Karte 
verwandte Pflanzengattung, auf deren Blättern ſich der fogen. Kackrksfpeichel 
häufig findet; der Schaummohn oder das Schaumroͤſlein, ber gemein 
weiße Behen; ſchaumweiß, Bw., weiß wie Schaum; ber ESxchammerwurm 
od. das Schaumthierchen, die —* einer Art Heuſchreckengrillen, welthe 
den ſogen. Kuckuksſpeichel (f. d.) erzeugt, auch Speiwurm; bie Herfchrecen⸗ 
grille ſelbſt heißt: Schaumfliege, Flohheuſchrecke; — Ableit. ſchaumicht 
Bw., ſchaumähnlich; fchaumig, Bw., Schaum habend, ſchaͤrmend; 
ſchäumen, Zw. (altd. schümen, niederd. ſchͤmen; ſchwed. ekume, engl. sum), 
1) ziellos m. haben (in dieſer Bed. oberd. ſchaumen), Schaum von ſich 
geben od. erzeugen (das Meer, dab Bier ꝛc. ſchaͤumt; er ſchärute vor Wuih); 
auch f. ſich fchäumend bewegen (der Bergſtrom ſchaumt ans bean Wella); 
2) ziel. etwas—, in Geſtalt eines Schaumes hervorbringen od. Aufen 
(er ſchaͤumt Geifer und Zorn; bibl. der Mund ber Bottiofen ſchäumet WERE); 
vom Schaume reinigen, f. v. w. abſchäumen (das Fteiſch, ben Donig, du 
VWachs ıc.—; uneig. das Meer —, Schiff. f. des Raubes wegen auf bei 
Meere umberftreifen; daher der Meerfhänmer f. Seerguber); der Schau 
mer, -%, in Papiermühlen eine Walze, welche den Zeug vollkommen fein 
u. gleichfam zu Schaum macht; der Schäumer, -3, wer etwas fehäumt, 
dv. i. abſchäumt; landſch. auch f. Schaumkelle. 

Schaumimze, pfennig, Schauplas, f. unter ſchauen. 

Schauprahm, m. (wahrſch. f. Schaube Prahm on. ſchauben f. ſchicben; 
vgl. Schaub, Schauber), landſch. Schiff. ein Prahm (ſ. d.) zum überfahren 
über ſchmale Waſſer, zum Kalfatern ber Schiffe ꝛc. 

Schauſpiel ꝛc., ſchauſtellen ꝛc. — Schauwarte, f. unter ſchauen. 

Schech od. Schecht, f., es, M. -, (vgl. acht), nedend. f. Shaft, 
Stange, Spieß; beſ. Schiffb. landſch. f. das Kriech (. 8), auch: de 
Scheg 

fhechten, ziellof. Zw. (engl. shift), niederd. f. Kunst laufen, umheftri- 
fen (herumſchechten). 

Scheck od. Schede, mm, -en, DM. -en, ed die Schecke 1., DE -n 
(oberd. der Scheck, Scheel; (does. akuek ; vet. bdas iciund. Ykakr, "engieih 
ein Thier, bef. ein Pferd, mit farbigen Sieden auf weißem Grete od. 
mit weißen Flecken auf farbigem Grunde (nach Berihiednpent der 3A 
nımg: Blau, Brauns, Fuchs⸗, Gelb, Schwatyſchecke); übery. ein buntze⸗ 
flecktes Thier, daher f. die Ralle, u. eine Art bunter Lerchen; bed 
hen, eine Art Enten, die Sommerkrieke; der Scheckart, -es, M. -% 
landſch. f. die Elſter; die Scheck⸗Ente, Sisente ob. weiße None, Wiıkr, 
Krruzente 20.5 ſchecken, landſch. auch ſcheckern, ziel. Bw. (oberd. auch Magen: 
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engl. shag), buntfledig machen, bef. das Mw. geſcheckt (landſch. auch ge. 
fhedert), f. v. m. ſcheckig, Bw. (landſch. gem. ſcheckerig; engl. shagged, 
shaggy), gefleckt wie eine Schecke, überh. buntgefleckt (daher: Buntfchedig; 
ein ſcheckiges ob. geſchecktes Pferd; uneig. gem. ſich ſcheckig Lachen, f. über: 
mäßig lachen). / | 

Schede 2. w., M.-n (altd. auch Schegge, Scheke; vgl. Jacke u. das 
altfranz. Jacque), vlt., ein zur ehemal. Eriegerifchen Bekleidung gehövendes 
enganfchließendes dick gefutterteß und durchſtepptes Leibkleid. 

‚mw, M.-n (vom nieberd. fcheden f. ſcheiden; vgl. d. griech. 
axidn), niederd., ein Holsfcheit, eine Latte, ein durchgeſtecktes Querholz; 
der Scheden, -8, Landich. Wafferb. ein 3 Fuß langes gefchnittenes Stüd 
Holz, bei Schlengenwerten gebraucht. 

edel, m., ıc. f. Schädel. 

fheel od. fchel, Bw. (altd. scelah, sceleh, schelch; oberd. ſchelch, ſchelk, 
ſchiel; niederd. ſchell f. Erumm, quer, u. Tcheel f. ſchielend; ſchwed. skaelg; 
angelf. scel, sceol; von gleicher Wurzel mit dem griech. oxolıos, oxsAl.os, 
u. wahrſch. auch d. Tat. scelus; vergl. fhielen), urfpr. u. noch landſch. ſchief, 
verbogen, krumm, quer (3. 8. oberb. windſchelch f. windfchief); jetzt 
insbeſ. ſchief od. ſeitwärts bliddend , ſchielend (fcheele Augen), bef. uneig. f. 
mifsgünftig, neidifch, unzufrieden (fcheel zu etwas fehen; fcheele Blicke, 
Mienen 2c.); oberd. auch f. argliftig, betrügeriſch; bie Scheelfucht, die herr⸗ 
fchenb gewordene Neigung, zu Anderer Vorzügen od. Vortheilen fcheel zu ſe⸗ 
hen, ſinnwo. Mifsgunft, Neid, Eiferſucht; feheelfüchtig, Bw., Scheelſucht 
hegend und zeigend, mifsgünftig 2c.; die Scheelfüchtigfeit, das Scheelſüch⸗ 
tigfein. 

Scheere, w., ſcheeren, f. Schere, ſcheren. 

Schefe od. Schäfe, w., M. -n, (vgl. Schelfe u. bas altd. cheva), ſchwäb. 
f. Hülfe, Schote von Hülſenfrüchten; die Hülfenfrucht felbft, bei. Zucker⸗ 
erbfe (au Scheferbfe, Schäferbess; einem in bie Schefen gehn, uneig. 
f. ihm ine Gehege kommen). 

effe, m., f. v. w. Schöffe, Schöppe, f. d. | 

Scheffel, m., -6, M. w. €. (altd. scehl, altſächſ. skepil, nieberd. 
Schepel; verfch. von dem oberb. Verl. das Schäfflein, Schäffel von 
Shaff, Gefäß; aber mit biefem von gleihem Stamme; f. Schaf), ein 
Maß zu trodnen Dingen, insbef. ein Getreidemaß, gemeiniglich in 4 Bier: 
tet oder 16 Megen getheilt, und — „!; Malter; ber Berliner Scheffel ent 
Hält 3072 preuß. Kubikzoll und hat 22 Zoll im Durchmeffer (uneig. einen 
Scheffel Salz mit Jemand gegeffen haben, d. i. lange mit ihm zufammen ge 
lebt haben); landſch. auch ein vierediger Kaften ohne Boden, 2 Eilen lang, 
14 Ele breit, 4 Elle hoch, zum Meffen der Pflafterfteine; auch ats Feld⸗ 
maß fo viel Land als man mit einem Scheffel Getreide befäen Tann; ber 
Scheffelfad, ein Sad, welcher einen Scheffel Getreide fafft; der Scheffel- 
——— f. Scheffelſteuer, eine Abgabe von jedem Scheffel Getreide; 
der Scheffelzehnte, der Zehnte vom ausgedroſchenen Getreide, Sackzehnte, 
entg. Mandel⸗, Garbenzehnte; ſcheffeln, zielloſ. 3m. m. haben, Landw. 
vom Getreide: ben Scheffel füllen, d. i. Körner geben (das Getreide ſchef⸗ 


gut). | 
Scheibe, w. M.-n, Berti. dns Schelbchen, oberd. Scheiblein, gem. 
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Sceibel, (altd. scipa, sciba, schibe, urfpr. Kugel, Rab ꝛc.; oberb. die 
Scheiben, auch Scheuben, niederd. Schiwe, holl. schyve, engl. shive; von 
dem altd. ablaut. Zw. schiben, scheip, schiben, noch oberd. ſcheiben, ſchib 
u. fcheibte, geſchiben, f. fortrollen machen, kugeln, wälzen, drehen, wenden 
(verfch. von fchieben, f. d.); daher auch oberd.: ſcheib, ſcheibs, ſcheibum, 
als Nw. f. rund, ringe), I) ein um feinen Mittelpunkt beweglicher flacher 
dünner Körper mit rundem Umfange, finno. Role (4. 8. die Scheiben et. 
Rollen in einem Kloben, f. Kloben 2.; die Töpferſcheibe, f. d.; in ben Müt- 
len: runde Brettftüde, welche das Getriebe ausmachen zc.); 2) überh. ein 
Ereisförmiger oder rundlicher dünner, flacher Körper, ohne den Begriff der 
Beweglichkeit, 3. B. die Schiepfcheibe (nach der Scheibe ſchießen), Wurf: 
fcheibe (fr. Discus) ; niederd. cin rundes Tiſchblatt; die Scheibe ber Sonne, 
des Mondes (Sonnen:, Mondfcheibe), fofern fie dem Auge als runde Flächen 
erfcheinen; die Knieſcheibe (f. d.); die Salzſcheibe, ‚eine fcheibenförmige 
fefte Salzmafle, auch die Einfaflung od. das Gefäß, worin biefelbe ihre Korn 
erhält; bei. ein abgefchnittenes, dünnes, rundliches Stud, eine Schaitte 
(3. 8. einen Apfel, eine Rübe, Wurft ze. in Scheiben fchneiden; eine Scheibe 
Brod, Semmel ꝛc.); Jäg. das Dintertheil des Hirſches: die Scheibe; das 
rundlihe Stückchen Erde, welches der Hirfh im Gehen auffaflt und falle 
läſſt: das Scheibchen; 3) in weiterer Anwendung ohne den Begriff der 
Rundung: ein flacher, verhältnifsmäßig dünner Körper, finnv. Platte, 
Tafel (3. B. Glas-, Fenſterſcheibe (welche freilich chem. rund warn); 
Honig:, Wachsſcheibe (f. d.); Hüttenw. der obere erkaltete Theil bes ge⸗ 
ſchmolzenen Kupfers ꝛc. nach) Abhebung der Schladen (bie Scheiben reißen, 
d. i. abnehmen); Tuchm. ein längliches Brettchen, womit nach dem Preſſen 
das Haar der Tücher niedergedrüdt wird; Brau. ein zum Keimen aufgeihüt- 
teter Haufen eingeweichten Getreides; oberb. auch ein zum Aufladen zufammen: 
gefchlagener Heuhaufen; Naturk. eine Art platter Klipp: oder Bandfiſche 
(auch Scheibenfiſch); — Zſetz. feheibenartig, -ähnlich,.-fürmig, Bw.; 
die Scheibenaufter, eine Art Eeiner, platter Auftern; die Scheibenbant, 
die Ziehbank der Drathzicher; die Scheibenbirn, eine Art platter Auguflbir: 
nen; der Schetbenbohrer, ein mit einer Scheibe verfehener Drillbohrer, Zug: 
bohrer; die Scheibenbüchfe od. das Scheibenrohr, eine Büchfe mit ger 
genem Rohre zum Scheibenfchießen; der Scherbenhonig, Honig in Scheiben; 
die Scheibenkeule, in Gtashütten: die keulenförmig aufgeblafene Glasmaſſe, 
woraus vieredige Glasfcheiben geformt werden; die Scheibentrüde, Faſeb 
- fev. w. Reifbeuge; das Scheibenpulver, feines Schießpulver, beim Schei 
benſchießen gebraucht; der Scheibenring, ein Ring an einer Scheibe z. B. 
eines Getriebes; auch eine der Kamille ähnliche Pflanze, die Ringbiume; dos 
Scheibenſchießen, das feftliche Schießen nad) der Scheibe; der Scheiben: 
ſchütze, wer daran Theil nimmt, bef. ald Mitglied einer Schügengefelfcheft; 
die Scheibenfchnede, eine Art platter Schnirkelfchnedten; das Scheiben: 
thierchen, eine Art fcheibenrunder Aufgufsthierchen; das Scheibenwerfen, 
der Scheibenwurf, das Werfen, der Wurf mit ber Wurffcheibe (dem Discws) 
im Alterthum; ber Scheibenzieher, Klein- Meffingdrathgieher, welcher ſich 
zu feiner Arbeit einer Scheibe bedient; der Scheibenzug, Flaſchenzug; — 
Ableit. fcheibig ob. ſcheibicht, Bw. (oberd. auch ſcheiblich, ſcheiblecht, 
altd. schibeleht), [heibenförmig, fheibenähnfih, flachrund; alt u. oberd. 
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auch f. walzenförmig u. f. kugelrund; der Scheibler, -8, oberb. ein Fuhr⸗ 
mann, welcher Salz in Scheiben (f. 0.) ausführt; der Scheibling, - «8, 
M.-e, eine Art Apfel, Scheiben-, Plattapfel; — fcheiben 1. ziel. Zw. 
ablaut. Mw. gefchieben, (altd. schiben, scheip, schiben; vgl. o. Scheibe), 
nus oberd. f. tollen, kugeln, drehen; 2. (auch fheibeln) ziel. Zw. (bloß 
umiend. Mm. gefcheibt), oberd. f. ſcheibenähnlich formen, kreisformig zu: 
fammenlegen (5. 8. ein Sci); ſich —, f. fi) runden; das Mw. gefcheibt 
f. geründet, rund. F 

ſcheiben 3. ziel. Zw. (isländ. ſchwed. skifa. skifra; verw. mit Schiefer, 
ſchiften), oberd. f. ſpalten, klieben. 
Scheid, m., ſcheidbar ꝛc. ſ. ſcheiden. 

Scheide, m., -n, M.-n, n. A. die Scheide J., M. -n (oberd. der 
Schaid, Schaiden, Schaidfifch; vgl. die Schade), landſch. f. der Wels. 

Scheide 2. w., M. -n, (altd. sceida, scheide; oberd. Schaid u. Schaiben, 
nieberd. Schebe, Schee; altfächf. skedia, ſchwed. skida (auch Hülſe), angelf. 
scaethe, engl. sheath; wahrſch. von ber ſanskr. Wurzel tschid, bebeden; alfo 
urfpr. Bebedtung, Hülle, Gefäß; vgl. das Geſcheid; Gefcheide; bas nie: 
derd. Schut f. Haut; griech. oxuros, lat. scutum (Schild); niederd. Schüte 
f. Fahrzeug), eine hohle, längliche Bekleidung, ſchmales Behältnifs oder 
Zutteral, bef. für die Klinge fchneidender od. ftechender Werkzeuge (Degen:, 
Säbel⸗, Mefferfcheide 2c.; das Schwert aus der Scheide ziehen, in bie Scheibe 
fteden); Naturk. eine dünne, häuttge Bekleidung einzelner Theile von Thier⸗ 
und Pflanzenkörpern (7. B. die Blumenfceide, f. d.; auch der den Stamm 
umfaflende heil der Blattwurzel; die Mutterfcheide, f. d.); überh. ähnliche 
Bekleidungen anderer Dinge, 3. B. am Kutfchkaften, an Pferdegeſchirren: 
die Bekleidung der Tragriemen u. der Zugftränge u. dgl. m.; — 3feg. ber 
Scheidehafen, der Haken, mittelft deffen die Degenfcheide an dem Gehänge 
befeftigt wird; die Scheidemufchel, eine Art zweifchaliger, länglicher Mufchein, 
auch Mefferfcheide, ⸗ſchale, =heft 2c. genannt; feheidenfürmig, Bw.; das 
Scheidengras, eine Art des Wollgraſes, fcheidiges Woll- od. Dungras; 
bie Scheidenhaut, Anat. ſcheidenähnlich bekleibende Haut; ber Öcheiden: 
käfer, eine Art Rüffeltäfer; die Scheidenmündung, Anat. Mündung der 
Mutterfcheide; — Ableit. feheidig, Bw., eine Scheide enthaltend, aus 
Scheiden beftehend (Pflanz. ein fcheidiger Halm). 
— 3. w., Scheidebank u. ſ. w. — Scheidemünze, ſ. unter 

eiden. 

ſcheiden, Zw. ablaut. Impf. ſchied, Conj. ſchiede, Mw. geſchieden, (goth. 
skaidan, Prät. skaiskaid; althochd. sceidan, sciad, gisceidan, u, nicht »ablaut. 
sceidön, auch scidou, untarscidon; mittelh. scheiden, schiet (u. als ziel. Zw. 
scheidete), gescheiden; oberd. ſchaiden, ſchied u. fchaidet, gefchaiden y. gem. 
geſchaidet; daneben auch fcheiden, ſchid, geſchiden; nieberb. ſcheden; angelf. 
scaedan; von ber Wurzel skid, schid, fpalten, theilen; daher bas griech. 
, 0%xKo, oxedaw ; lat. scindo), 1) ziellos m. fein, ſich entfernen, trennen, 
weggehen, eine Perfon od. einen Ort verlaffen (er fchied von ihr; von ber 
Erde, von hinnen, aus biefem Leben—, d. i. fterben; vgl. ab⸗, verfcheiden); 
auch von der Zeit f. vergehen (das Jahr ift gefchieben; das ſcheidende Jahr 2c.); 
2) rücy. fih—, fich trennen, von einander entfernen, auseinandergehen 
(die Wege fcheiden fich Hier; Leib und Seele fheiden fi, wenn man ftirbt), 
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auch in feine Beſtandtheile geſondert werben (die Rich ſcheidet ſich, wenn 
fie gerinnt); 3) giel. (in diefer Wed. chem. u. noch oberd. au) umend. z. B. 
bibl. Bott fcheidete das Licht von der Finfternifs) oͤrtlich trennen, entfers 
nen; begrenzen, abtheilen (die Wand ſcheidet beide Zimmer; zwei Grund 
ſtücke dur einen Graben fcheiden; die Alpen fcheiben Italien von Deutfde 
land); den Zufammenhang, die Verbindung zweier Dinge ob. Perſonen 
ober auch der Theile eines Dinges aufheben, auflöfen (der Tod wird um 
von-einahber fcheiden; ein Ehepaar fcheiden; er hat ſich von ihr ſcheiden laſſen; 
bibl. was Gott zufammenfügt, fol ber Menſch nicht fcheiden; wie find ge 
ſchiedene Leute, d. i. wir haben keine Gemeinfhaft mehr mit einander); bd. 
Ungleichartiges trennen, finnv. fondern, abfondern, einen gemifchten Stoff 
“Mm feine einfachen, reinen Beftandtheile zerlegen od. auflöfen (bibl. die 
Schafe von den Böden—; das Gute vom Schlechten —; Bergw. bie Ex 
ſcheiden, d. f. mit dem Hammer von dem tauben Geftein abfondern; das Gol 
vom Silber ꝛt. —, durch Schmelgung, Auflöfung in Scheidewaffer zc.); alt 
u. landſch. auch f. auseinanderfegen, enticheiden, ſchlichten (einen Streit, 
Handel ec.); — der Scheid, -e6, o. M., nit. f. die Entſcheidung (jest nur 
noch in: Beſcheidz ehem. auch Abfcheid, Unterfcheid zc.); die Scheide, 
SM. -n, der Ort, mo zwei Dinge ſich ſcheiden, bef. in ben Zſetz. Grenz 
Weg—⸗, WBetterfcheide; die Grenze, Mark (bie Scheide des Feldes); — Zfer. 
v. feiden: die Scheidebank, Bergw. die Bank, auf welcher das Erz ge 
fehieden, d. i. mit einem Dammer, dem Scheideeifen od. Scheibefäuftel, 
zerfchlagen wird; der Scheidebaum, Srenzbaum; der Scheideblid, 1 
ſchiedsblick; der Scheidebrief, Ehefcheidungs-Urkunde; ehem. auch bas fchrift 
liche Endurtheil eines Hichters in einer Streitſache; das Scheideerz, Bergr. 
das von dem tauben abgefonberte gute Erz; das Scheideglad, Scheibek. an 
teichterförmiges gläfernes Gefäß zur Scheidimg fläffiger Körper, auch de 
Scheidetrichter; der Scheidekolben, ein Kolben (f. d.) zur &cheibung 
ebler Metalle duch Auflöfung; die Scheibetunft, bie Kunft, bie natirl. 
Körper in ihre Beſtandtheile aufzulöfen, u. fie mit einander zu neuen GStoffen 
zu verbinden; auch die MWilfenfchaft der Gefege u. Urfachen der Miſchung und 
Scheidung ber Stoffe (fe. Chemie od. Chymie); ſcheidekünſtig, Um., un 
paſſendes Reum. f. zur Scheibetunft gehörig (fr. hemifch); der Scheibe: 
tünftler, wer die Scheibekunft verſteht u. übt (fr. Chemiker); der Scheide 
kuſs, Abſchiedskuſs; der Scheidemann, vlt. f. Schiedemann, Schiedsrichter 
das Scheidemehl, Bergw. beim Scheiden des Erzes abfallender Staub; bie 
Scheidemünze, Heine Münze, mittelft deren Käufer u. Verkäufer ſich aus 
einander fegen (ſcheiben); der Schetdeofen, Hütten. ein Ofen, in melden 
Silber durch Scheibewaffer gefchieben wird; ber Scheidepfahl, Grenzpfahl; 
Muhl. Hfähle, durch welche ein Gefälle von dem andern geſchieden wird; ber 
Scheidepuntt, Grenz⸗, Trennungspunkt; Scheidepuntte, Sprachl. ſ. v. w. 
Trenn⸗ ob. Trennungepunkte, ſ. d.; der Scheideſchacht, Bergw. ein Schaft, 
wo bie Erze von den Bergarten geſchieden werben; der Scheideſpruch, 
Spruch eines Schiebsrichters; die Scheideflube, Bergw. Grube, worin das 
Erz geſchieden wird; die Scheibeftunde, Abfdiebe-, Trennungs⸗, auch Ster⸗ 
beſtunde; die Scheidewand, eine Wand, welche zwei Räume von einander 
ſcheidet; in weiteren Wed. überh. ein dünner, flacher Körper, eine Haut u. bel, 
welche einen Raum durchſchneidet u. abtheilt (3. 8. die Scheidewand der Rafe); 
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aneig. Alles, was zwei Dinge ob. Perfonen von einander trennt 0d. entfernt 
Halt (7. B. Verſchiedenheit des Glaubens, ber Denkart ıc. ift od. bildet eine 
Scheidewand zwiſchen Weiden 2c.); das Scheidewaſſer, ägende Salpeter⸗ 
fässre, wit Waffer verblinnt, zur Scheidung der Metalle bienend; der Scheibe: 
weg, ein Wen, der ſich in zwei ob. mehre Wege theilt, u. der Ort, wo biefe 
ſich ſcheiden, auch uneig. (am Scheidewege ftehen); auch f. Grenzweg zwiſchen 
zwei Stüden Landes; das Scheidewerk, Bergw. eine von den Ergen zu 
feeidende taube Gteinert; das Scheidezeichen, Grenzzeichen; Sprachl. f. 
Sagtheitgeihen (fr. Interpunctionszeihen); — Ableit. ſcheidbar, Bw., fähig 
geſchieden zu werben, bef. in der Scheibel.; daher die Stheibbarkeit; der 
Scheider, -6, die Scheiderinn, M. -en, wer etwas fcheidet (vgl. Mark, 
Sandſcheider 2c.); beſ. Bergw. Erzſcheider; chem. auch f. Schiedsrichter, 
Entſcheider (altd. scheidaere); die Scheibimg, die Handlung des Schei⸗ 
dens ob. Trennens (nur in thätlicher Bed.; außerdem: das Scheiben, 
d. 3. das Weggehen, Abfchiednehmen, Sterben 20.; aber bie Scheibung zweier 
Eheleute, Ehefcheidung); insbef. die Vorrichtung des Scheidekünſtlers (die 
naffe—, durch Scheidewafler; bie trockne Scheidung, durch Schwefel ob. 
Spieß glanz). 

Scheig od. Scheik, ſ. - 8, M.e, ein kurzes rundes Fahrzeug in ber 
Nocdfee, def. zum Fiſch⸗ und Aufbernfange. 

feinen, ziellof. Zw. m. haben, ablaut. Impf. fehlen, Boni. fihtene, 
Dew. geichtenen, (goth. ckeinan, Prät. skain, leuchten, neben skeida, bie 
Leuchte, altgochd. scinaa, scein, si scinun, giscinan, mittelh. schinen, schein, 
si schiaen, geschinen; daneben das abgel. Factitivum; sceinan, scheinen, 
scheinte, gescheint f. zeigen, barthım, offenbaren; oberb. fcheinen, ſchin und 
feheiner, gefchinen u. gefcheint; nieberd. ſchinen; ſchwed. skina, angelf. scinan 
(auch brennen), engl. shme; — urfpr. vielleicht: brennen, verw. mit bem 
griech. kisieıy, lat. canere, candere?), 1) ein anhaltendes, helles Kicht von 
ſich geben, finnv. leuchten, ſchimmern, bef. fofern der leuchtende Körper 
ſelbſt fichtbar ift (die Sonne, der Mond ſcheint, hat geſchienen); alt u. bicht. 
au F. glänzen, dur) Stanz, Schönheit ꝛc. ſichtbar fein, fich auszeichnen; 
u. überh. f. ſich zeigen, beutlid, bemerkbar od. erkennbar fein, erfcheinen; 
2) def. anf eine gewiſſe Art wahrgenommen od. empfunden werden, das 
Anſehen od. den Anfchein haben, entg. dem Sein od. der wirklichen Be: 
ſchaffenheit dor Suche (die Dinge fcheinen oft anders, als fie find; er will ge⸗ 
lehrt ſcheinen, ohne es gu fein; er ſcheint arm zu fein; dies fcheint ein gutes 
Mittel zu fein), mit dem Dat. der Perſon (mir ſchien es nicht fo; du Fiheinft 
mir teameig zu fein 2c.), auch unp. es [cheint, d. i. es hat das Anfehen ıc. 
( 8. es ſcheint, dafs er nicht glüctich iſt; wie es fcheint, iſt er böfe auf 
nu 10); — Fein, Bw. (altd. scin, schin) völlig vit. f. heil, glänzend; 
füchebar, offenbar, Marz; der Schein, es, DM. (nur in einigen Bed.) -e, 
(atthochd. scim, schno, vgl. ſchimmern, Scham, Schemen; mittelh. schin; 
isländ. An; niederd. Schien), 1) das Sceinen, d. i. das Sichtbarfein 
eine leuchtenden Körpers (Somnen⸗, Mondſchein; Sternt. der Stand eines 
Pansten im Bethaͤltniſs gegen andere, fr. Alpeet: gebritter Schein, wenn 
zwei Planeten 120 —, gevierter, wenn fie 90—, gefehöter, wenn fie 
60 Srad von einander ftehen); das von einem Imschtenden Körper aus⸗ 
gehende Licht, ftärker ads Schimmer, ſchwächer ald Glanz (einen Schein 
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von ſich geben, werfen; der Schein bes Feuers, einer Lampe ꝛc.; einen Schein 
am Himmel fehen; vgl. Rordſchein, Wiederſchein); ehem. auch f. Glanz, 
fchönes Ausfehen (der Blumen Schein u. del); oberd. insbel. f. Mond, 
Mondgeftalt (dev neue, alte, volle Schein zc. f. Neumond 1; amd 
Schein insbef. f. Neumond, z. 8. Zännerfchein f. Neumond im Jannar ıc.); 
2) das äußere Ausfehn, die finnliche Erfcheinung eines Dinges; was 
von einem Dinge in die Sinne fällt, od. die Art und Weile, wie es m 
mittelbar wahrgenommen od. empfunden wirb, entg. dem Wefen ob. ber in- 
neren, wahren Befchaffenheit des Dinges (der Schein trügt; einen guten, ob. 
böfen Schein haben; den böfen Schein vermeiden; etwas nur zum Schem 
thun; einen unter dem Scheine der Freundfchaft beträgen; ber Schein iſt 
wider ihn, od. er hat den Schein gegen fich, d. i. er fcheint fchulbig zu fein, 
wenn er gleich vieleicht wirklich unſchuldig ift); 3) dasjenige, wodurch etwas 
fichtbar, offenbar, erfennbar (fein, f. 0.) wird: ein ſchriftliches Zeugnifs, 
eine Urkunde über eine Thatfache, Leiftung ꝛc., bef. von Heinen, ohne Körmlich- 
keiten ausgefertigten Urkunden im gemeinen Leben, eine Befcheinigung (4. B-ein 
Empfang⸗, Poft«, Schuld⸗, Tauf:, Trau⸗, Todtenſchein ꝛc. M. Scheine); — 
3fee. in denen ſchein- die Bed. der äußeren finnlichen Sriheinung, Des 
bloßen Anfcheins od. bed Scheinbaren, entg. dem Wirklichen u. Wefentlidhen, 
+ Hat, bedürfen größtentheils Keiner befondern Erklärung, als: der Scheinbe- 
helfs der Scheinbeweis; das Scheinbild od. gebilde; die —— 
der Scheinchriſt; das Scheinding; die Scheinehe; die Scheinehre; der 
Scheinfreund; die Scheinfreundſchaft; der Scheinfrieden; —— 
Bw.; ſcheingelehrt, Bw.; der Scheinglauben; das Scheinglück; das 
Scheingold, gemiſchtes Metall, welches den Schein des Goldes hat; ſchein 
groß, Bw.; die Scheingröße; der Scheingrund, ein bloß ſcheinbarer, 
nicht voirklicher Grund; das Scheingut; der Scheinhanbel, ⸗kauf, ver: 
trag, ein nur zum Schein gefchloffener Handel ze.; ſcheinheilig, Bw., den 
äußeren Schein der Heiligkeit an ſich tragend (als Hw. ein Scheinhe iliger, 
d. i. Heuchler, Kopfhänger); die Scheinheiligteit; die Scheinherrichaft: 
ſcheinklug, Bw.; die Scheinklugheit; der Scheinkürper; das Schein: 
Veben, f. ein ſchwaͤchlihes unwirkſames Daſein; die Scheinliebe; das 
Scheinlob; die Scheinmacht; das Scheinmittel; der Scheimutzen; 
die Scheinruhe; der Scheinſieg; der Scheintod, todähnlicher Starrkrampf: 
ſcheintodt, Bw., nur dem Scheine nach todt (als Hw. ein Scheint odter 1..); 
die Scheintugend: das Scheinübel: die Scheinurfache; das Schein: 
verdienfl; das Scheinwefen; der Scheinwiderfinn, oder » widerfpruch 
(f. das r Paraborie), u. dgl. m.; — andere Ifeg.: der Scheinbote, oberd. 
Ripr. f. bevollmädtigter Stellvertreter; daher auch: die Scheinbotfchaft ; 
die Scheinfeber, an deutfchen Schlöffern das Gehäufe, welches die wahre 
Feder verbirgt; der Scheinkäfer od. Scheinwurm, im Dunkeln leuchtender 
Käfer, Johanniskäfer, Glanzkäfer, Glühwurm ze.; die Scheinwurzel, Pflanz. 
aus der Wurzel hervortreibende Stengel, weldye aus bem Boden hervorkom⸗ 
men; — Ableit. fcheinbar, Bw. (altd. schiubaere), ehem. f. deutlich in 
die Augen fallend, augenfcheinlic), offenbar (3. B. auf feheinbarer That; 
ehem. auch ſcheinbarlich, bei. ald Nw., 3. B. Gott bat ihn’ fcheinbarlich 
geftxaft); auch f. ein gutes äußeres Anfehen habend (g- 8. eine Waore 
ſcheinbar machen; entg. unfcheinbar); jegt gew. was etwas zu fein fcheint, 


J 


ſcheißen — Scheit . 653 


ihne es wirklich zu fein, entg. wirklich, wahr (3. 8. fcheinbare Unſchuld; 
in ſcheinbarer Grund 2c.); daher die Scheinbarkeit, das Scheinbarfein; 
einig, Bw., alt u. landſch. f. einen Schein habend, verbreitend; in die 
Kugen fallend, anſehnlich, (gew. nur in Zſetz. wie fabenfcheinig, f. d.; oberd. 
ffenfcheinig f. öffentlich); feheinlich, Bw. (altd. schinlich), vit. f. fichtbar, 
n die Augen fallend, jest nur: augenſcheinlich; ein gutes Ausſehen 
yabend, glänzend (fcheintiche Kieider, Worte 2e.): den Schein von etwas 

yabend, ſcheinbar (nur in: wahrſcheinlich). 
ſcheißen, ziellof. u. ziel. 3w., ablaut. Impf. fchife, Sonj. fchiffe, Mw. ge: 
ſchiſſen, (altd. scizan, schizen, Prät. scheiz, schizzen, Mw. geschizzen ; 
niederd. fchiten; ſchwed. skita, angelf. scitan, engl. shite:' franz. chier; verw. 
nit ſchießen; vgl. auch das gr. zfLsır), niebr., den Uberreft von verdau⸗ 
ten Speifen durch den Maftdarm außleeren; alt u. landſch. auch f. hörbare 
Blähungen abgehen laffen; (dies Wort gehört mit allen feinen Zfeg. und 
Kbleit. der niebrigften Pöbelſprache an); der Scheiß, oberb. f. das Scheißen: 
auch f. eine hörbar abgehende Blähung; die Scheiße, f. Menfchen- und 
Thierkoth; alt (schize) u. oberd. auch f. Durchfall; — Zſetz. die Scheiß: 
beere, niedr. Benennung verfchiedener Beeren: Arten, insbef. f. Kreugbeeres 
Faulbeere; Beere des Hartriegels; Zaun: od. Heckenkirſche; Mehl: od. Schling- 
beere 2.5 der Scheißdreck, ſ. Dre; der Scheißfälf, niedr., eine Art fal- 
tmähnlicher Patſchfüße im Norden; das Scheißhaus, niedr. f. Abtritt; das 
Scheißkraut, f. Flachskraut; Springkraut; Waldbingelkraut, auch die Scheiß⸗ 
melde; die Scheißrübe od. ⸗wurz, f. Zaunrübe; — Ableit. der Scheißer, 
8, wer ſcheißt; oberd. uneig. f. ein unanſehnlicher, kraftloſer Menſch; bie 
Scheißerei, das Scheißen: uneig. f. ein ſchlechter Handel, eine gering- 
fügige, nichtsnugige Sache; feheißern, unp. ziellof. 3w., das Bedürfnifs 
od. Verlangen zur Ausleerung fühlen (mich fcheißert); daher fcheißerifch, Bw. 
Scheit, f., Les, M. -er u. -e, Verkl. das Scheitchen, oberd. Scheitlein, 
(altd. seit, schit, M. schiter: oberd. Scheit, M. Scheiter; daneben: scheite, 
w., oberd. die Schaiten, f. Bolzipanz u. der Sceit od. Schait f. Keil 
zum Holzſpalten; altnord. u. ſchwed. skid, angelf. scidi, engl. shide; vergl. 
dad altd. sciton, schiten, oberd. fheiten, f. fpalten, hauen, Nebenform 
von fcheiden, f. d.), 1) überh. ein durch Spalten entftandenes Stück Holz 
(M. gew. Scheite), insbef. ein großes Holzftüd von einem gefpaltenen 
Baumtlotz (Holz zu Scheiten ſchiagen; Klafter-, Brandfcheite 26); landſch. 
auch die daraus gehauenen kleineren Stüde Brennholz (Scheitchen); 
oberd. auch ald Sammelw. in der Eind. f. geſpaltenes Brennholz überh.; 
ferner ein gerades u. meift Eurzes Holzftüd, als Werkzeug dienend (3. 8. 
dab Packſcheit, Knetſcheit der Bäder, Richtſcheit, Grabfcheit 2c.); landſch. 
uneig. ein Backwerk in Form eines Scheites (Chriftfeheitchen, zu Weih⸗ 
nachten gebaden); 2) in weiterer Bed. ein Bruchſtück von einem zertrüm- 
Merten hölzernen Körper, finno. Trumm, jedoch nur in der M. die Schei⸗ 
ter gebr. (4. 8. ein Schiff geht in Scheiter od. zu Scheitern); — 3feg. der 
Khauer, = fchläger, wer Holz zu Sceiten hauet, Klafterfchläger; das 
Scheithol , in Scheite gefchlagenes Brennholz; das Scheitmaß, Maß der 
Klafterſcheite; der Scheitmeiler od. Scheitelmeiler, ein aus Scheiten zu: 
ſammengeſetzter Meiler (1. d.); der Scheiterhaufen, ein aus &cheitholg er- 
Haufen, Holzſtoß, bef. ehem. um Leichen oder zum Tode Berurtheilte 
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barauf zu verbrennen; — Xbleit. feheiten, giel. Zio., obeeb. £ Hole zu 
Scheiten fihlagen, überh. fpalten; feheitern, ziellof. Zw. m. fein, in Schei⸗ 
ter od. Trümmer gehen, zertrümmert warben, bef. von Schiffen (das Schiff 
it an einem Felſen gefcheitert); uneig. f. vernichtet, vereitelt merden (alle 
feine Pläne, Unternehmungen x. ſcheiterten). 

Scheitel, m., -d, M. w. E.; alt u. oberd. w., M. -m (alth. sonitile, 
scheitel, w.; oberd. die Schaitel; niederd. Gchebei; v. dem altb. aolkom, 
schiten, fdheiten, fpalten; f. Scheit), .der oberfle Theil des Kopfes, wo füch 
die Haare theilen (heiten), Kopfwirbel (von der Yußfohle bis zum Schei⸗ 
tel, bibl. — bis auf die Scheitel); im weiterer Beh. der ganze behaarte Ober: 
kopf; uneig- f. Gipfel, Spige (der Berge Scheitel); bei ben Wurmern bir 
oberfte Hervorragung des Rüdens; aud) f. Scheitelpuntt, f. u; — 3ſe 
das Scheitelbein, Anat. die ſchalenförmigen Knochen, welche den Scheitel 
bilden; das Scheitelhaar, das Haar auf dem Scheitelz der Scheitelkreis, 
Sternk. der größte Kreis ber ſcheinbaren Himmelskugel, welcher durch Den 
Scheitel» und Fußpunkt geht (fr. Verticalkreis); die Scheitellinie, bie durch 
den Scheitel: u. Fußpunkt gehende gerade Linie, die Achſe deö Sefichtälreifes 
(fr. BerticalsLinie); der Scheitelpunkt, der ſenkrecht üben dem Scheitel des 
Beobachters gebachte höchſte Punkt des Himmelsgewölbes (fr. Zenith), amte- 
Fußpunkt; fcheitelrecht, Bw., auf dem ſcheinbaren Geſichtskreiſe A 
ftehend, fo dafs die verlängerte Linie in den Scheitelpunkt trifft (fe. verzicaD; 
der Scheitelwinkel, Sternk. der Winkel am Scheitelpunkte, welchen be 
Sceitelkreis eines Sternes mit dem Mittagsbeeife eines Ortes macht (fr. Ag 
mutb); — fcheiteln, ziel. u. rückz. Zw., die Haare —, d. i. auf dem Schei⸗ 
tel od. von dem Scheitel an vermittelft bes Kammes nach beiden Geiten Sin 
theilen (die Haare gefcheitelt tragen .2c.); ſich —, fih nach verfchiechewen 
Seiten theilen (die Haare ſcheiteln fih auf dem Wirbel). 

Scheiterhaufen, fcheitern, Scheithauer, =holz xc., f. unter Scheit. 

fchel, Bw., f. fcheel. 

fchelb, ſchelch od. ſchelk, Bw. (vergl. ſcheei), oberd. f. ſchief, ſchraͤg. 
zwerch, krumm; ſcheel, ſchielend; uneig. f. argliſtig, betrügeriſch; ber 
Schelch 1., - es (althochd. scelaho), altd. f. Bodähirfc, (das Thier mit 
ſchielendem Blicke); ſchelchen od. ſchelken, 3w. oberd. f. ſchief od. krumm 
gehen; uneig. f. betrügen. 

Schelch 2. m. u. f., -es, M. -e (zgez. aus Schalt ich v. ſchalten, ſ. &), 
fränk. f. Fluſsfahrzeug, Kahn. 

Schelch 3. m., es, M. -e (vgl. Schaͤlhengſt, Beſchaler), vit. f. Zucht 
ier. 


fchelen, zielloſ. Zw. (hol. scheelen, schillen, dän. akille; i8länb. akilin, 
angelf. scylan, unterſcheiden; von der Wurzel scal, trennen, fpalten; ſ. Schale), 
nieberd. f. 1) ungleich, verfchieden fein (z. B. weit von einander fhelen; es 
ſchelet viel) zc.; 2) uneinig fein, zanken, ſtreiten; 3) fehlen, gebzechen, 
mangeln (mas fchelet dir?); die Schele, M. -n (angelf. scyle, untexſchied; 
holl. scheele) niederd. f. Uneinigkeit, Zwift, Streit; auch bie 
(mittelh. schellunge, Zwietracht; vgl. auch das oberd. ſchellig unter ſch el⸗ 
len 2.). 

Scelfe, w., M.-n (altd. soeliva, schelve; von gleichem Stamme mit 
Schale, f. d.; vgl. das angelf scylf, engl. shelf, holl. achelf, achekre, Beust; 
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i#länb. skalpr, ſchwed. akalp, Scheibe), landſch. f. Schale, Hülfe, bef. bie 
häutige, biegfame Scale von Obft u. Hülfenfrüchten; fehelfen, fchelfern 
(auch ſchilfen, ſchilfern), Zw. 1) ziel. f. ſchälen, in dünne Blättchen 
fpalten; niederd. (fchelfen) ein Brettergerüſt machen; 2) rückz. fih—, 
fid) in Dünnen Blättern abfondern, abblättern, abſchuppen (die Haut ſchel⸗ 
fert ob. ſchilfert fh). . 
fchellen 1., 3w., 1) ziellos (altd. scellan, schellen, ablaut. schal, woraus 
[halten geworden ift, f. d.) vlt. f. ſich ſpalten, trennen, zerbrechen, zer⸗ 
trämmert werden (noch in: zerfchellen); erfchallen, ertönenz fchwäb. u. 
ihweiz. f. lärmend umherſchwärmen, umberlaufen (umſchellen; daher 
ſchell, als Bw. f. umherlaufend); 2) ziellos u. ziel. (altd. scalian, scellian, 
schellen, Prät. schalte, Mw. geschalt; vgl. ſchälen 2.), alt u. landſch. f. 
[hlagen, anfchlagen, trennen, brechen, zerfchmettern (daher: zerfchellen, 
als ziel. Zw.; bair. Eicheln vom Baum fchellen, d. i. abfchlagen); fchallen 
machen, ertönen laffen; gew. in engerer Bed. u. ziellos m. haben f. die 
Schelle oder Klingel ziehen, Elingeln, läuten (an der Thür —, dem Be- 
dienten —) ; — die Schelle 1., M. -n, (altd. scella, schelle) was fchallt, ob. 
zur Dervorbringung eines Schalles dient; insbef. 1) ein fhallender Schlag 
(nur in: Maulſchelle, f. d.); 2) eiferne Hand» und Beinfeffeln (Hand, 
Fußſchellen; vielleicht weil fie chem. mit Schellen (3) behängt wauen); 
3) landſch. f. Glöckchen, Klingel (in einigen Gegenden auch die Glocke einer 
Schlaguhr); gew. Eleine hohle Metalltugeln mit einem beweglichen ſchal⸗ 
lenden Klöppel; 4) die Figur einer Schelle in der deutfchen Spielkarte 
wird Schelten genannt (dem franz. Carreau entfprechend; daher das Schel- 
lendaus, der Schellentönig, :Ober, ⸗Unter; die Schellenadht 2c.); 
Zſetz. v. Schelle: der Schellenbaum, ein Baum in Brafilien u. Oftinbien, 
defien nufeähnlidye Frucht eine harte Elingende Schale hat u. ale Schelle ges 
braucht wird; das Schellengeläut, der Klang mehrer Schellen; das mit 
Schellen verfehene Pferdegeſchirr vor einem Rennfchlitten, welcher daher auch 
Schellenfchlitten Heißt; die Schellenlappe, Narrenkappe (f. d.), am Zipfel 
mit einer Schelle verfehen; die Schellenmufchel, Rapfmufchel; die Schellen- 
ofen 6, eine Pflanze mit glodenförmigem Blumenblatt (nolana L.); ber 
chellenſack, landſch. f. Ktingelbeutelz die Schellenfchnede, verfchiedene 
Arten Zrompeten= od. Hornfchneden (die gefledte—, u. die Enotige—); das 
llenwerk, oberd. u. Schweiz. f. öffentliche Zuchtarbeit (meil die Sträf⸗ 
linge ehem. ein eifernes Halsband mit einer Schelle trugen); auch f. Zucht« 
haus; ſchellenwerken od. ſchellwerken, untrb. ziellof. Zw., ſolche Gtrafarbeit 
verrichten; — Z3ſetz. v. ſchellen: der Schelladler, Entenadler; die Schell: 
Art, eine flumpfe Art zum Zerſchlagen der Steinſalzbänke; das Schelleifen, 
en Werkzeug der Kupferfchmiede, womit der Kopf der Nägel rund gefchlagen 
wird; die Schell: Ente, ſ. v. w. Schallente; der Schellhammer, Maur. 
ein fharfer Hammer zum Zerfchlagen großer Steine; das Schellharz (von 
hellen f. fpalten?), durch Rigung gewonnenes Zannenharz; — Ableit. der 
eller, -8, landſch. f. der Waldrabe; auch f. Schelte, Scheltworte; die 
Schellung, felten f. das Schellen; inäbef. eine ſtarke Erſchütterung der 
Knochen durch einen heftigen Fall od. Schlag, ohne Knochenbruch. 
ſchellen 2. Zw., 1) oberd. (— dem niederd. ſchelen, ſ. d., alſo mit 
ſchellen 1. von gleicher Wurzel) ziellos f. fih trennen, weggehen, weg⸗ 
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ziehen, ziel. f. ſcheiden; 2) landſch. gem. f. ſchaäͤlen (ſ. unter Schale); bie 
Schelle 2., M.-n, gem. f. Schale, Hülſe; ſchellig, Bw., oberb. a nicht 
zufammenhangend, uneben (griesfchertig f. feinig, vom Ader); wider: 
feglidy, widerfpenftig, zornig, aufgebracht; wild, ausreißend (von Pfer- 
den); — bie Schellerbfe, landſch. f. Scyotenechfe, Palerbfe; der Schell- 
fiſch, ein ſchmackhafter Seefiſch vom Dorſchgeſchlecht, bef. in der Nordſee 
(wahrfch. wegen feiner zwar, Beinen, aber fehr dichten Schuppen fo genannt; 
vgl. dad engl. scale, Schuppe); der Schelllad , tafelförmiger Stodiad, 
Platt: od. Tafellad; öftr. auch f. Siegellad. 

Schellhengft, m., f. v. w. Schäthengft, Beſchäler, f. d. 

Schellfraut, f. od. die Schellwurz (auch Scholl⸗ od. Schollkranut: 
mittelh. schellewurz; angebl. aus dem lat. chelidonium entfl.; n. X. wegen 
feiner runden Schoten (Schellen, d. i. Schalen), od. wegen der Beinen Hör 
lein od. Schellen an der Wurzel fo benannt; holl. scheldkrat, niederd. Schin- 
Erut), eine an fchattigen Orten wachfende Pflanze mit rothgelbem, beißen: 
dem Saft, welchem man Heilkräfte zufchreibt: großes Schellfraut, Schwal: 
bentraut, Gelb:, Goldwurz, Maikraut, Biberhödlein ꝛc.; Eleines Schell: 
traut, eine Kt des Hahnenfußes mit goldgelben Blumen, Scharbocks⸗, 
Feigwarzenkraut ꝛc. 

Schelm, m., es, M. -e, oberd. aud) -en, M. -en, (mittelhochd. schelme, 
wahrſch. von gleichem Stamme mit Schale, fchälen, fehellen, Wurzel sed, 
vom Abziehen der Haut; daher auch: ſchelmen, Zw., ehem. f. die Haut 
abziehen, ſchinden; vgl. Schalm, fehalmen) 1) urfpr. u. noch landſch. ein ab: 
gezogenes todtes Vieh, Aas, Leichnam (daher ehem. wie ein‘ Schelm ſtinken 
u. dgl.; niederd. fein Pferd zum Schelm machen laſſen, d. i. dem Schinder 
übergeben); 2) alt u. oberd. f. anfteddende Seuche, Viehfeuche, Peſt (altb. 
scelmo, scalmo; 3. B. an dem Schelm fterben; der Schelm kam unter das 
Vieh; der Blut-, Milchſchelm der Kühe 2c.); landſch. auch ein verborgenes 
körperliches Gebrechen, ein Schaden (er hat einen Schelm im Leibe u. dgl.): 
3) ein ehrlofer, verbrecherifcher Menſch, finnv. Schurke, Spitzbube (i“ 
länd. u. ſchwed. skelm, engl. skellum); insbef. ehem. ein für unehrlich er- 
Elärter Menſch (einen zum Schelmen’madhen, d. i. ihn durch Urtheilsſpruch für 
ehrlos u. vogelfrei erklären; daher wahrfch. das heutige mehr fcherzh. „ein 
armer Schelm“ f. ein bedauernswerther, leidender Menfch); oberd. insbeſ. 
der Verführer, Schmwängerer eines Mädchens; jegt überh. ein arglifliger Be— 
trüger (zum Schelme werben, wie ein Schelm handeln; ein Schelm, wer es 
thut! 2c.), u. bef. in gelinderem Sinne, oft fogar ſcherzh. u. lieblofendb: ein 
ſchlauer, durchtriebener, muthmilliger Menfch, finnv. Schal (ein Lofer 
Schelm; den Schelm im Naden haben, |. Schalt; — da biefe legte Wed. 
nur der ncueren Sprache angehört, fo fann man Schelm 3) nicht, als von 
1) u. 2) urfpr. verfchieden, von fchelen, fchellen f. trennen, unterfcheiben 
(vgl. gefcheit), ſchwed. skilja, einſehen; verftehen, engl. skill, Geſchicklichkeit, 
Kenntnifs, ableiten, fo dafs es eig. einen gefchidten, gewandten, ſchlauen 
Menſchen bezeichnete, fondern mufs eö feiner urfpr. Bed. nach als — 
Schimpfw., wie Aas, faſſen); — 3ſed. das Schelm⸗ od. 
ein ſchalkhaftes, ſchelmiſches Auge, u. eine Perſon mit ſolchen Augen; ſo * 
das Schelm⸗ oder Schelmengeſicht; die Schelmbirn, eine Art großer 
Herbſtbirnen (franz. pendard); das Schelmengrasd, landſch. f. das fpieige 
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Riebgras; ber Schelmenpfifferling, oberd. f. Gichtſchwamm, Hirſchſchwamm, 
auch das Schelmen-Ei; das Schelmenlied, ein Luftiges, Leichtfertiges Lieb; 
landſch. überh. jedes nicht geiftliche Lied; bef. ſchwäb. eine Art kurzer Tanz⸗ 
lieder: Schelmenliedlein, auch Schnitterhüpflein 2e.; die Schelm= ober 
Schelmenfprache, Spigbubenfpradhe; in milderer Bed. eine verftedte, An⸗ 
bern unverftänbliche Sprache; der Schelm= od. Schelmenftreich, ein Hin 
terliftiger, betrügerifcher, od. in milderer Beb. muthwilliger Streich; fo auf) 
das Schelm= od. Schelmenflüd, verkl. Schelmſtückchen; — Ableit. 
ſchelmen, ziel. u. zielof. 3w. 1) ehem. f. ſchinden (f. 0.); 2) alt u. landſch. 
f betrügen, mie ein Schelm handeln, unerlaubte Kunſtgriffe gebrauchen 
(3. 8. beim Kampf); einen—, oberd. f. ihn für einen Schelm erklären; 
ſich —, oberd. f. ſich verſchlimmern; fchelmeln, ziellof. Zw., ſchwäb. kleine 
Betrügereien od. Schelmſtücke verüben; die Schelmerei, 1) ehem. f. 
das Schinden, die Schindereis 2) die Handlungsweife, das Betragen 
eines Schelms, argliftige Betrügerei, u. in milderem Sinne: muthiillige 
Schlauheit; auch f. Schelmenſtreich,-ſtück (M. Schelmereien); ſchelmig, 
Bw., vlt. f. verpeſtet, verderblich (ſ. Schelm 2); ſchelmiſch, Bw., einem 
Schelm eigen od. gemäß, finnv. argliſtig, betrügeriſch, u. in milderem Sinne: 
ſchlau, durchtrieben, ſchalkhaft (ſchelmiſch Handeln; ein ſchelmiſches Lächeln ꝛc.). 

Schelſucht ꝛc. ſ. Scheelſucht unter ſcheel. 

ſchelten, ziel. u. zielloſ. Zw. ablaut. ich ſchelte, du ſchiltſt, er ſchilt, wir 
ſchelten ꝛc.; Imper. ſchilt, ſcheltet; Impf. ſchalt, Conj. ſchälte u. ſchölte; 
Mw. geſcholten, (altd. sceltan, schelten, ich schilte ⁊ꝛc.; schalt, schulten; 
gescholten; niederd. ſchelden, ſchellen; angelf. scyldan; wahrſch. verw. mit 
dem daraus entſprungenen ſchalten (ſ. d.), urſpr. ſtoßen (daher noch mittelh. 
nider schelten f. niederſtoßen), überh. berühren, daher althochd. f. beflecken: 
dann ſchmähen, tadeln; vgl. den übergang der Bed. in dem lat. offendere; 
n. A. von ſchellen, ſchallen, alſo urſpr. laut werden laſſen? vgl. das ſchwed. 
skaella, bellen, ſchelten), einen —, ihm feinen Unwillen laut äußern, finnv. 
fhmähen, fchimpfen, tadeln, verweifen; auch zielos: auf Jemand, 
über etwas —, d. i. fi unwillig tadelnd Außern; u. überh. f. laut und 
heftig fprechen, bef. in Leidenfchaft, finnv. ſchmälen, zanken (fie lärmt und 
THilt den ganzen Tag ıc.); Gott —, od. ſchlechtweg: fhelten, alt u. oberb. 
f. fluhen; etwas —, tadeln, mifsbilligen (ich Tann es weder loben, noch 
ſchelten; ehem. ein Urtheil fchelten, d. i. bamit unzufrieden ſich an ein höheres 
Gericht wenden); ferner ſcheltend od. f[hmähend benennen, mit doppeltem 
Ice. (3. B. Jemand einen Dieb, einen Betrüger 2..—); landſch. gem. auch in 
gutem Sinne: einen für etwas erklären, ihm eine Eigenſchaft, einen Na- 
men, Zitel ıc. beilegen (3. B. Jemand einen gnädigen Deren ſchelten, gew. 
mit dem Nebenbegriff, dafs er diefe Benennung nicht verdiene; niederd. einen 
quitt fchelten, d. i. frei, los fprechen; einen unfchuldig ſchelten u. dgl. m.); 
das Scheltwort, M. Scheltworte, ſcheltend gefprochene, heftig tadelnde 
Worte; ehem. f. ehrenrührige Schmähworte (fr. Injurien); — die Schelte 
(altb. scelta), völlig vit. f. Schimpf, Schmähung ; die Schelte, als Mehrh. 
o. E., gem. f. Scheltworte, Verweis (Schelte belommen, d. i. auögefcholten 
werben); fcheltbar, Bw., vlt. was gefcholten zu werden verdient: der 
Schelter 1., -& (alid. scheltaere), wer fhilt, ein Tadler; ehem. f. Ankläger. 

chelter 2. m., -8, f. v. w. Schalter, Schälter, ſ. unter falten. 
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Scheel, m., 1. Schämel. 

Schemen, m., 8, M. tv. €. (wahrſch. v. einem alten 3m. schman, sche. 
men f. fcheinen; vgl. Scham, ſchimmern u. Schein) 1) ’(attb. schiise, scheme 
niederd. Scheme, Schemel) vtt. f. Schein, Schimmer; baher oberd. eim 
Art Augenübel: das Schimmern vor ben Augen, Mückenſehen (franz. mouch 
volante); Schatten, Schattenbild (bibl. der Schemen im Waller); Yay 
nur noch alterthänt. u. dicht. f. eine mikörperliche, wefentofe Erfcheinum 
nichtige, hohle, unwahre Geftaltz daher 2) alt u. landſch. f. Larve, Most 
(altd. scema, oberb. die Shem, Schiem); davon: ber Schembart (gm. 
Schembert, Schemper; gew. verberdt m Schoͤnbart, Schönpart), oben 
f. Geſichtelarve, Maske; das Schenbartlaufen, ehem. In WRünberg au 
Faſtnachts · Luſtbarkeit, beftehenb in einem Masten-Aufzug und ⸗Tanz in 
Fleiſcher; das Schembartbuch, ein Bud, worin bie Namen, Kleidangen ı. 
Abzeichen der Theilnehmer an diefem Feſte aufgezeichnet wurden; das Schem⸗ 
haupt, vlt. f. Larve; — ſchemen, 3w., niederd. f. beſchatten; ſchemem 
zielloſ. Zw. niederd. f. ſchatten, daͤmmern, dunkel ſchimmern (vgl. (dus 
mern); def. dunkel vor den Augen ſchweben; das Schemern, bie Sie: 
merung, nieberd. f. Dämmerung; Schimmern vor den Augen file oben. 
Schemen, f. o.). 

Sau! Schenke, f. unter ſchenken. 

Schenkel, m., -8, M. w. E., Verkl. das Schenkelchen, (altd. sch, 
scinha, w., u. scinkel, schenkel ; oberd. auch Schinkel; angelf. sceanc, scancı, 
ſchwed. skank; vgl. Schinken u. das niederd. Schake), das Bein von in 
Hüfte bis zum Fuße bei Menſchen u. Thieren (der Oberſchenkel, unterſchenka 
vom Knie auf⸗ und abwärts), gew. in beſtanmterer Web. nur ber Theil von 
der Hüfte bis zum Knie, f. v. w. die weniger eben Lende, Dickbein; anciz 
f. verfchiedene ſchenkeläͤhnlich in Die Länge ausgedehnte Körper vb. Krpe: 
theile; 3. 8. die Schenkel eines Zirkels, d. i. die Langen, Tpig austaufene 
Theile; im Weinbau das junge Holy, welches aus einer befchnittenen Rex 
wieber nahmwächlt; Bergw. die Leiterbäume, in welche die Spröffen eingeilg 
find; aud der Sig des Pferbetreiders am Göpel; Bauk. die Ständer an da 
fern oder Thüren; ber glatte Raum zwiſchen den Vertiefungen der Drehſchite 
(der Schenkel am Dreiſchlitz); Schiff. ein Ende von einem Tau, woran ein 
Rolle hängt; an den Reitftangen die. langen gebogenen Bauptfliingen an tm 

“Seiten; Groͤßenl. die Schenkel eines Winkels, W. i. die beiden Thtien, weit: 
den Winkel bilden); — Zen. das Schenkelbein od. der Schenkelknochen: 
die Schenkelbinde, eine Flechſenhaut, werde die Muskeln der uuteren GM: 
maßen umgiebt; das Schenkelblatt, am Pferdegeſchitre der über den hinterm 
Scheitel herabhangende Theil; der Schenkeldeich, niederd. ein Dad, de 
von einem Hauptdeiche nach einem andern gezogen wird, diugeldelq Du 
Schenkellade, Radl. eine Art Schraubſtock, welcher auf dem Knie 
wird, um den Drath mit der auf den Sdhenkel geſtemmten Schrotſchete zu kr 

chneiden; der Schenkelmuskel; die Schenkelwurzel, ver obrrſte Seit de 

eines, die Hüftes — Ableit. ſchenkelig, od. zgez. ſchenkluig, Wi. il 
kel habend, mit Schenkeln verfehen, gew. nur in Zſet. u. zwar In ig Ba. 
» e. ui — — ic. (in Sem .- auqh: 
3 ©. ſchon⸗, g en „“ untig. 4. 2 ſchenke (Erdſen 
oleichſchenkelig⸗s Dreiech. 
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ſchenken, ziel. 3m.- (altd. sconhan, schenken, Sprät. scanhta, schancte, nur 
in ber Web. eingießen, zutrinken; angelſ. scencan, i8länd. skenkja, ſchwed. 
ekänka; vgl. bad angelf. scaenc, ſchwed. skänk, Becher) 1) urfpr. gießen, 
eingießen, jegt insbeſ. ein Getränk in ein Trinkgefäß gießen (Bier aus dem 
Suge, Wein aus ber Flaſche in ein Glas ſchenken ze.; bei. einfhenten; 
md: bie Otsfer, bie Taffen voll ſchenken, d. i. ſchenkend anfüllen); Das 
empegoffene Getränk barreichen (bibl. trinket des Weines, den ich ſchenke): 
bei. einem —, ihm zu trinken geben, ihm zutrinten (mas im Mittelalter 
immer beim Willkommen geſchah; ehem. auch überh. einem Gaſte Speife und 
TZrauk vorlegen; daher allmählich die 2te Bed. (f. u.) entftand); landſch. einem 
Kinde (oberd. ein Kind) —, f. es faugen laffen, fäugen; ferner Getraͤnke 
im Kleinen verkaufen, ausfchenten (Bier, Wein, Branntwein, Kaffee zr. 
ſchenken; landſch. auch Salz —; vgl. Schandd; 2) einem etmas—, d. i. 
unentgeltlich u. von freien Stüden zum Eigenthum geben, zum Geſchenk 
machen, finnv. verehrten, befcheren; uneig. von unkörperlichen Dingen: zu 
gen marhen, geben, zufheilen (3. B. einem fein Herz, feine Freundſchaft —: 
wem Bott mir Leben u. Geſundheit ſchenkt); audy f. einem laffen, was man 
von ihm fordern oder ihm nehmen konnte, finnv. erlaffen (einem eine 
Schuld —, ihm das Leben ſchenken; es foll dir geſchenkt fein, d. i. die Strafe 
fol dir erlaffen fein); oberd. einem nicht viel ſchenken, d. i. ihm nicht viel 
nachgeben (3. B. an Größe, Stärke, Schönheit 2c.); — der Schenk oder 
fe, -en, M. -en (attd. scenho, schenke), die Schentinn, M. - en, 
wer ein Getränt ſchenkt, insbe. 1) wer feinem Herrn das Setränt dar⸗ 
reicht (gew. Munsfchent; daher das Schentenamt, Amt des Mundfchen- 
ten); ein adeliger Lehnsmann, welcher feinem Lehnöheren bei feierlichen Ge⸗ 
Iegenheiten das Getränk barreicht (Erb⸗, Erzſchenk 2c.); 2) wer Getränke 
in Heinen Maßen ausfchentt, Schenkwirth (Bier-, Weinſchenk 2c.); landſch. 
aud) wer anbere Waaren im Kleinen verkauft (ſ. Salzfchent); die Schenke, 
M. -n, chem. f. Trinkgefhirr, Kanne, Becher, Krug (fo noch bei dem - 
ewerbe); oberd. das Schenfmaß (die Schend); jegt der Drt, mo - 
Getränke geſchenkt werben, 3. B. in. Speifefälen, im Hausweſen 2c. der 
Schrank od. Tiſch, mo die Getränke ftehen u. gereicht werben; bef. ein 
Öffentlicher Drt, ein Haus, wo Getränke im Kleinen verkauft und ge: 
trumken ‚werden (eine Bise-, Wein-, Branntweinfchente; oberd. Schank, 
niederd. ein Krug; gew. mit dem Begriff des Gemeinen, insbef. auch von Dorf: 
wirthshaͤuſern; in Hannover aber heißen die angefehenften Gafthäufer: Schen- 
ten); landſch. auch der Ort, wo andere Waaren im Kleinen verkauft werden 
(4. 8. Salzſchenke); oberb. auch f. Schmaus, feſtliche Mahlzeit, wobei die 
Gäfte Geſchenke zu machen pflegen (Heirath⸗, Kinds: Schenke 2c.); — ZTe$- 
von fihenten: das Schenkbier, Bier, welches ausgeſchenkt wird, bef. oberb. 
entg. Lagerbier; das Schenkfaſs, landſch. ein mit Wafler gefültes Gefäß, 
in welches man die mit Getränk gefüllten Zlafchen fept, um das Getraͤnk kühl 
zu ethalten; die Schenkgerechtigkeit od. das Schenkrecht, das Recht, Se: 
traͤnke im Keinen gu verkaufen; die Schenfhochzeit, landſch. eine Hochzeit, 
bei weldyer die Säfte Gefchente geben; der Schenkteller, ein Keller, wo Bier 
oder Wein gefchentt wird; das Schenkmaß, Maß, nady welchem die Schenk: 
wirthe das Betränt verkaufen; die Schentitatt od. ⸗ſtätte, landſch. f. Schente, 
Schenkhaus; die Schenkſtube, Gaftftube bei einem Schenkwirthe; ber Schenk⸗ 
42% 
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tiſch, Tiſch, auf welchem das Getränk u. Trinkgeſchirr ſteht und eingeſchenki 
‚wird (fr. Credenz⸗Tiſch); der Schenkwein, Wein, welcher ausgeſchenkt wird: 
der Schenkwirth, die Schenkwirthiun, wer Getränke im Kleinen aus- 
fchentt; die Schenfwirthfchaft, Gewerbe u. Haus eines Schenfwirthes: — 
Ableit. ſchenkbar, Bw., was gefchentt, d. i. ausgefchentt, oder zum Ge: 
fhent gemacht werden kann; die Schenkbarkeit: fchenfhaft, Bw., au 
u. landſch. f. gern ſchenkend, freigebig; die Schenkhaftigkeit: der Schen- 
fer, -8, die Schenferinn, M. -en, wer ſchenkt, d. i. etwas zum Ge 
fhenfe madıt, finnv. Geber xc.; die Schenkung, das Schenken, Geben: 
das gemachte Geſchenk felbft, bef. wenn ed von Bedeutung ift (3. B- ein: 
Schenkung an eine öffentliche Anftatt machen; M. Schenkungen) ; der Schen- 
kungsbrief, die Schenkungsurkunde. 

ſchepfen, oberb., ſcheppen, niederd. Zw. f. ſchöpfen (ſ. d.); letzteres and 
f. ſchaffen, erſchaffen. 

pp, Bw., oberd. gem. f. ſchief. 
chepp, m., -ed, M. -e (auch Schep, Schöp), in Salzſiedereien bir 
Kalkerde, welthe fich beim Läutern u. Sieden ber Soole in Geſtalt eines 
Steines anlegt, Salzſchepp, Salz: od. Pfannenftein; der Scheppham 
mer, ein hölzernee Hammer, womit der Schepp von den Pfannen abgefdits 
gen wird. 

Schepper od. Schäpper, aud Scheper, m., 6, M. w. E. 1) (atıı 
scapari, schapaere, schaeper) ſchwäb. f. Schaf: $ließ, abgefchorene Schar 
wolle; auch die vorderen Kopfhaares 2) (auch Schepp, Schepfr, 
Scheppe) oberd. eine Art Kleidungsftüd, Kittel, Wamms, Weſte (Baudı 
Ihepper). 

fheppern, fehepern od. fchebern, ziellof. Zw., oberd. Schallw. f. ſchlot 
tern, Elappern; öfte. dumpf u. unrein Elingen, wie ein zerbrocdhenes Bet 
(ihepern); der Schepper= oder Scheberapfel, f. Schlotterapfel; das 
Scepperlein, f. Kinderklapper. 

Scheps, m., es (auch Schöps), Namen eines in Breslau gebraten 
Biere, das ehem. fehr ſtark war; bair. eine Art Nachbier. 

Scer od. Schär, m., -en, M. -en, auch die Schermauß (aftb. scero), 
oberd. f. Maulwurf, ſ. Schar 2. 

Scherbe, w., M. -n, oberd. der Scherbe, n, M. -n, ob. der Scher- 
ben, -6, M. w. E., Berk. das Scherbchen, oberb. Scherblein, (laudſch 
auch der Schirben, der oder das Scherbel, Schirbel; altb. scirpi, schbi: 
scherbe, m.; auch schirbe, w., schirbel, f.; ſchwed. skärf; von der Wurzti 
scar, sceran, fcheren, fehneiden; vgl. ſcharben, ſcharf) 1) Schiffb. em Ein: 
f&hnitt, eine Fuge zwiſchen den Enden zweier Hölzer (4. B. Platt, Bang: 
ſcherbe zc.; ſ. v. w. Schärbe unter ſcharben); 2) ein Stüd eines zerbre: 
chenen Gefäßes od. Geſchirres von Glas u. bef. Thon od. Stein; 3) ein 
zerbrechliches irdenes Gefäß geringer Art, Töpfergeſchirr, Topf, def. obest. 
der Scherben (3. B. ein Blumen, Milch, Nachtſcherben f. -Zopf); Bergw. 
am Harz: ein Maß zum Meffen od. Zählen ber getriebenen Gänge; auch ein 
Maß zum Abmeffen der Harzſchlacken; oberb. uneig. f. eine gebrechliche Sache 
oder Perfon; das Scherbchen, Raturk. eine Art Venusmuſcheln; — 
fen. die Scherbenblume, das Scherbengewächs, beſ. die Scherbennelke, 
in Töpfen gezogene Blumen, Topfgewächfe, Topfnelken; das Scherbengericht, 
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Itgriech. Volksgericht in Athen zur Verbannung übermächtiger od. gefährlicher 
Bürger, Deren Namen bie Stimmenden auf Scherben od. Mufchelichalen fchrie: 
en (fr. Oftracismus); der Scherben: od. gew. Schirbenfobalt, Bergw. 
ine Art blätterigen Kobalts; das Scherbenfraut, landſch. f. die FZärber- 
harte; der Scherbenfuchen, landſch. au Scherbel-, Schirbeltuden, 
v0. w. Aſch⸗, Rapfs, Topfkuchen; der Scherbelftein, Zopfftein, eine Art 
Seifenftein. 

Scherbeden, f. fcheren 1.5 — fcherben, 3w., f. ſcharben. 

Schere, w., M. -n, Verkl. das Scherchen, (eig. Schäre, altd. scäri, 
Mehrh. von scärz daneben scära; mittelh. schaere und schere; oberd. bie 
5cdär, engl. shears; von sceran, scar 2c. fheren 1.; vgl. Schar 2.), I) . 
wfpr. überh. ein Schneidewerkzeug; jegt ein aus zwei an einander befefttg- 
en, beweglichen mefferförmigen Theilen beftehendes eifernes od. ftähler: 
nes Schneidewerkzeug (7. B. die Schneider, Garten-, Papier:, Tuch-, 
Blech⸗, Drathſchere 2c.; auch Kichtfchere od. Lichtputze); uneig. ein ſcheren⸗ 
ihnlich in zwei Theile od. Arme getheilter Körper od. Körpertheil, z. 8. 
die zweitheiligen Beine mancher Kerbthiere, zum Zaffen u. Kefthalten die- 
aend (die Scheren des Krebfes, Skorpions 2c.); der gefpältene Kolben oder 
Kloben einer Wage; das in der Hinterachſe eines Leiterwagens befeftigte in 
wei Arme getheilte Holz (niederd. das Spreit ob. Spriet); Landw. bie eifer: 
nen Befchläge an den Sperrleiften; bei den Töpfern ein gefpaltenes Holz, über 
welchem ſich die Scheibe umdreht; Bäd. der Einſchnitt an den Brodſchiebern; 
Maur. zwei über das Kreuz zufammen gebundene Bretter zur Errichtung ber 
Rüftbäume; Schiffb. die Schere eines Bockes, eines Flügels, des Ruders ꝛc.; 
an den Pferben die Höhlung, welche die oberften Theile der unteren Kinnlade 
bilden; 2) an der Oftfee u. in einigen Nordfee : Gegenden: fchroffe, ſcharf 
abgefchnittene Klippen, Bänke, Eilande nahe den Küften, welche die Lan: 
dung gefährlich machen (ſchwed. skär; vgl. das engl. shore, Küfte; franz. 
ecore, jähes Ufer); — 3ſetz. mit Scher—: die Scherbank, in den Blech— 
hämmern eine Bank, woran die großen Blechſcheren befeftigt find; das Scher⸗ 
eifen, eine Art Hufeifen, welche, wie eine Schere, aus zwei beweglichen Thei⸗ 
len beftehen; das Scherglied, Bergw. ein eiferner an beiden Seiten gefrümm: 
ter Haken, Seilhaken, Klobenglied od. ‚ring; das Scherholz, Schiff. der 
hölgerne Rahmen, woran der Flügel befeftigt wird, die Schere des Flügels; 
der Scherfchwanz od. das Scherfhmwänzchen, landſch. f. die Weihe, der 
Hühnergeier mit getheiltem Schwanze, auch Schwalbenſchwanz, Gabelgeier ; 
das Scherwerk, Kriegsb. ein ehem. gebräuchliches Außenwerk mit zwei Sei- 
ten u. einem einwärts gehenden Winkel, au: die einfache Schere, z. U. 
dv. der doppelten Schere mit vier Seiten und zwei dergl. Winkeln; — mit 
Scheren—: die Scherenaffel, eine Art Affel (f. d.) mit Scheren an ben 
Büßen; das Scherenboot od. -fhiff, Heine bewaffnete Schiffe an der ſchwed. 
Küfte, weiche zwifchen den Scheren od. Klippen feindliche Schiffe am Landen 
hindern; die Scherenflotte, aus Scherenbooten beftehende Flotte; ſcheren⸗ 
förmig, Bo. (3. B. ein ſcherenförmiger Schwanz); ber Scherenfchleifer, 
wer ftumpf gewordene Scheren, Meſſer zc. fchleift; der Scherenfchmieb, 
ein Schmied, der Scheren verfertigt; der Scherenſtock, in Meſſingwerken 
ein log, woran die Schere zum Zerfchneiben der Meffingplatten befeftigt ift. 

ſcheren 1. ziel. Zw. ablaut. ich ſchere, du fcherft, er fehert (Landfch. noch 
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ſchierſt, ſchiert); Imper. ſchere (andſch. ſchier); Immpf. ſcher (laudh 
auch ſchur), Conj. ſchöͤre; Mw. geſchoren (in manchen Gegenden u. einze- 
nen Bed. auch umend. ſcherte, geſchert; althochd. sceran, ih scira, wir 
soerun; scar, scurun U. scarun; giscoran; mittelh. schern, scherren, ich schi 
u. schirre; schar, scharen u, schurren; geschorn; vgl. Schar 2., che, 
Schur ꝛc.; angelf. scerau, sciran, engl. shear; ſchwed. skära; vgl. das fray. 
de-chirer), 1) urfpr. überh. fehneiden, abſchneiden; insbef. landſch. f. maͤhen 
(daher: ein-, zweifhürige Wiefen ze.) ; niederd. umeig. f. abfreffen, freflen, 
efien (das Vieh jchiert die Wiefe; gut fcheren können, f. viel eſſen tönnm): 
gew. Haare, Wolle u. dgl. mit einem ſcharfen Werkzeuge von der Ober: 
fläche eines Körpers mwegfchneiden, insbef. mit einem Meſſer (den Barı 
fheren; fich den Kopf fcheren Laffen, d. i. die Daare vom Kopfe; fi du 
Platte (ſ. d.) fcheren laſſen, d. i. durch Scheren des Scheiteld hervorbringen) 
ober mit einer Schere (die Haare vom Kopfe —, d. i. dicht an der Haut ab 
ſchneiden; einen Hund, die Schafe ſcheren; ſprichw. fein Schäfchen gefcheren 
haben, f. unter Schaf; Alle über einen Kamm ſcheren, f. Kamm 2.; kt 


Tuchſcherer fcheren das wollene Inc, indem fte mit einer grofen eher ie 


Haare von der Oberfläche abfchneiden); auch f. befchneiden (die Gaͤrtner fe 
ren bie Hecken u. Bäume; daher gefhogene Heden 20); öſtr. f. [habe 
(daher Scherrübet f. Heine Stedrüben); 2) uneig. f. einen Übervortheik, 
ihm zu viel Geld abnehmen, ihn drüden, vgl. fchinden (dev Wirth für 
feine Gäſte; die Unterthanen ſcheren 2c.); plagen, pladen, beunruhigm. 
quälen, einem viel Laſt machen (die Leute ſcheren; lafs mich damit ung: 
fhoren!); auch in milderem Sinne f. nedien, aufziehen, zum Beften hal 
(in diefer Bed. vieHeicht eig. zu ſcheren 3. gehörend, doch jegt allgemein ab 
laut.; 3. B. wir haben ihn gefchoren); gem. auch von Sachen f. kümmem. 
angehen (die Sache feiert mich nicht; was fchiert dich das ); auch räkı. 
fih um etwas —, d. i. befümmern; — Zſetz. die Scherbank, der Zeit, 
auf welchem der Zuchfcherer vor dem Schertifche ſteht, der Schertritt; de 
Scerbeden, Beden des Bartſcherers; die Scherhaare, abgefchorene Has, 
bef. die beim erſten Tuchicheren abfallende Wolle; der Scherhaken, Zudid 
ein Haken, womit das Tuch auf dem Schertifche befeftigt wird; das Scher: 
find, Benennung der Tuchfcherer: Sefellen: das Scherkraut, Tandid. | 
Löwenzahn; die Schermaus, f. Scher; auch f. Scharr- od. Erbmaus; dal 
Schermeffer, ein Meffer zum Scheren, bef. des Bartes (fr. Raftrmefin): 
der Schermeflerfifch, eine Art Stugtöpfe mit fehr bünnem u. fcharfem Büden 
auch Mefferrücen; der Schermefjerfchnäbler, ein Waffervogel mit langen 
Schnabel; die Scherftube, Stube des Bartſcherers (fr. Varbierſtube); da 
Schertifch, Tuchſch. der Tiſch, auf welchem das Zuch gefchoren wird; dit 
Scherwolle, die beim Tuchſcheren abfallende Wohle, auch Scherflocen: 
das Scherzeug, Geräth des Bartfcherers (fe. Rafirzeug); — Ableit. da 
Scherer, -8, die Schererinn, M. -en, wer fehert, gem. nur in Zfeg. wi 
Bart:, Feld-, Schaf⸗, Zuchfcherer 2c.; uneig. gem. wer Andere beunruhigt 
beläftigt, plagt od. nedt (ſchiert; f. 0.); die Schererei, verächtl. f. doe 
Scheren; gew. uneig. f. Plackerei, Bedrückung, muthwillige Betäfligum. 
Qualerei, verdrießliche Mühe, u. die Sache, die ſoiche Mühe verantaft 
(viel Schererei mit etwas haben; das iſt eine wahre Gchererei, M. Scherertien): 
ber Scherling, landſch. f. Heilkrant, od. wifde Baͤrenklau; bie Scherung, 
felten f. da6 Scheren; was geſchoren wird. 


9 


ſcheren — Scherge 46 


ſcheren 2. gel. u. zielloſ. Bio. (bio umend. ſcherte, geſchert; altb. scarian, 
scerian, schern; Ableit. non sceran, ſcheren 1.; vgl. Schaar), 1) völlig vlt. 
f. theilen, abtheilen, vertheilen (nur noch in befcheren f. zutheilen; engl. 
share); ſcheiden, trennen, abfondern (daher noch niederd. abfcheren, f. 
durch eine Zwiſchenwand abſondern; Scherung, Scherwand f. Scheibe: 
wand: ausſcheren f. audfondern, ausnehmen zc.); eintheilen, anordnen, 
anrichten (Schiff. ein Schiff —, d. i. die Spannen desfelben errichten u. die 
Benten daran befeftigen); Käben u. dgl ausfpannen, aufziehen (Schiff. ein 
Zau—, ausſpannen ob. Über etwas ziehen, landſch. auch ſchieren; Web. 
dad Garn auf den Scherrahmen aufhaspeln, od. überh. aufziehen; daher An- 
(here (f. d.) od. Scherung f. Aufzug) ; 2) fich entfernen, hinmegbegeben, 
den Ort ſchnell verändern (engl. scare, u. sheer off), niederd. ziellos (4. B. 
ſprichw. dee Schujdige fcheret, d. i. flieht; Schere fort, d. i. gebe geichwind; 
die Wolken ſcheren, wenn die untere Wolkenſchicht fchneller zieht, als die obere); 
gew. rücz. ſich —, verachtl. £ fich ſchnell fortbegeben, ſinnv. ſich paden 
(füere dich fort, weg, bin, hinaus ꝛc.; er hat ſich fortgeſchert); landſch. auch 
ziel f. jagen (4. ©. einen fort⸗, Hinausfcheren); — Zfeg. der Scherblod, 
Chiff. der Block zum Anſcheren der Kabelgarne; die Schergabel, Zudm. 
eine hölzerne Gabel zum Aufziehen des Gewebes; ber — ſ. Sente; 
Schergarn, Web. das Garn des Aufzuges; der Scherkaſten od. die 
—2* Web. u: Tuchm. der Kaſten, in welchem die zur Anſchere beſtimm⸗ 
ten Spulen reihenweiſe befeſtigt find; bie Scherleine od. lien, Schiff. Leinen, 
bie ſch in mehre Enden theilen; der Scherrahmen, ein großer Haspel- der 
Kattunweber, bie Aufcyere von den Spulen darauf zu haspeln; ber Scherſtock, 
IR. gew. Scherftoden), Schiffb. gewifle regelmäßig geleate ob. eine Ab⸗ 
grenzung bildende Holzſtücke; — Ableit. ber Scherer, -8, Web. der Anzett⸗ 
la; die Scherung, M. -en, 1) landſch. f. zugemeffener Theil (vgl. Be⸗ 
— 2) niederd. f. Scheidewand; Grenzſcheidung; 3) Web. f. Auf⸗ 

zug, Zettel. 
ſcheren 3. zielloſ. Zw. (altd. scerön, schern, schernen vom altd. soera, 
eierflunde; vgl. das ital. scherno, schernire; fpan. escamo, escarnir, Spott, 
fpotten; engl. scorn; u. fcherzen), völlig vit. f. die Seierflunde halten, Muth⸗ 
willen treiben, ſich erluffigen, ſpotten; (vieleicht geht das heutige „einen 
ſcheren“ f. verfpotten, necken urſpr. hiervon aus, obwohl es jett ablaut. ge- 
braucht wird; auch gehört hieher wahrſch. das nieberd. ſcher en von Vögeln, 
welche bei fchönem Wetter gleichſam fpielend hin und her und durch einander 
eben, war man einen Schertanz nennt). 

enaffel, -boot zc. — Scherenftod, ſ. unter Schere. 
ever, |. ſcheren 1. u. Z.; Schererei, 1. fheren 1. 

Ä ef, m, 08, M. 4, Wert. das Scherfhen, gem. Scherflein, 
(gt. acerpf, scher, auch scherp, Heller; ſchweb. skärf; von ſcheren 1., ngl. 
Kasten, Scherbe, ſcharf; alfo urfpr. Abſchnitt, Theil; vgl. day griech. zegue, 
Cheibemänge, v. zegeır, führern, fäpnsiben), chem. u. noch Lanbfdh. bie Fleinfle 
Münze, ein Helge (im güncburg. ind 24 Scherf 1 Pfennig); gew· uneig. 
das Scherflein f. ein Heiner Geldbeitrag (fein Scherflein zu etwas geben). 

anbel, =gang, + gar, ſ. unter ſcheren 2. e 
„m., =, M. -#, (alt. scarie, scarin, Gen. scarjin, Acargig; 
wilseih. scherige, acharig, acheray; urfpg. Cherh. Anordner, Berpaltee, Por⸗ 
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fleber; von sceran, scar, theilen, anorbnen; vgl fcheren 1. u. 2. ımb Schaar; 
fpäter auch Schergant, franz. sergent, ital. sergente, welche mithin nicht 
von dem lat. servire herzuleiten find), ehem. überh. ein obrigkeitlicher Diener, 
Beamter, Vogt, Einnehmer x.; insbef. die dem Richter untergebene, 
deflen Urtheile vollziehende Gerichtsperſon; jegt nur verächtl. u. in ber höhe: 
ren Schreibart f. Oerichtsdiener, Polizeidiener, Stadtknecht, Häſcher, 
auch f. Henkersknecht; — dad Schergenamt; die Schergenftube, ob. 
Stube des Gefängnifsmeifters; auch das Gtadtgefängnife in Münden; das 
Schergenvolf, verächtl. mehre Schergen aufammengenommen; — fhergen 1. 
ziel. Zw., oberb. verächtl. f. anzeigen, anklagen, verklagen (auffchergen). 
fchergen 2. 3w., f. ſchorgen, fehörgen ıc. 

Scherglied, holz, f. unter Schere; — Scherhaare, : halfen, ſ. ſche 
ren 1. — Scherkaften, f. ſcheren 2. 

Scherke od. Scheerke, w., M. -n, niederd. f.. Kirrmewe (f. d.), ge 
fledte Meerſchwalbe mit langſam fchwebendem Fluge (von ſcheren 3.1). 

Scerfind, :fraut, :maus, = meffer x. Scherling, f. unter fcerm 
1.5; — Scherfufe, -leine, f. unter fheren 2. 

Schernidel, m., -8, landfch. f. Sanikel; gemeines Johanniskraut. 

Scherpe 1. w., ſ. Schärpe. 

Scerpe 2. w., od. der Scherpen, -8, (wahrſch. flaw. Urfprunge), landſch 
in der Laufig ꝛc., eine Art Halbbier. 

Scherpe 3., w., auch die Scherpche, Scherpke, M. -n, landſch. Ro 
men verfchiedener Beeren u. ihrer Stauden, insbef. f. Vogelkirſche (and 
Patſcherpe, f. d.); Faulbeere; Mehl: od. Schlingbeere. 

Scherrahmen, f. fiheren 2. 

fherren, ziel. Zw. (alt. scerran, svar, giscorran) oberd. f. ſchatren (. 
d.), fhaben, Fragen; insbe. eine eigenthümliche Art zu fifchen mit Netten 
die Scherr-Rübe, oberd. f. Heine Schabrübe, bairifche Rübe, vgl. She 
rübe unter fcheren 1. 

Scherſchwanz, f. Schere; Scherftod, ſ. ſcheren 2.; Scherflube, '. 
ſcheren 1. 

Schertanz, m., nieder. eine Art Tänze, wobei die Tanzenden ſich burd- 
Treugen u. langfam hin u. ber bewegen (f. ſcheren 3.5 vgl. jedoch auch She). 

+ f. fheren 1.; Scherung, w., f. feheren 1. u. 2. 

Scherwenzel, oberd. auch Scharwenzel, m., -8 (v. dem ER. Wenzel 
f. d., u. fheren 2. f. den Ort verändern, fich ſchnell fortbemegen), in einem 
Kartenfpiele, welches auch ſelbſt Scherwenzel genannt wird, der Unter 
(Bube) in allen Karben, der dabei zu vielen Verrichtungen gebraudt wir 
(oberd. auch bloß: der Scherer); daher gem. ein übergefchäftiger, dienſt 
fertiger Menfch, der fich zu Allem gebrauchen läfft, Allerweltsdiener ; landſch. 
auch f. Pudel; feherwenzeln, oberd. auch feharwenzeln, ziellof. Im. = 
haben, das Kartenfpiel Schermwenzel ſpielen; fi zu willfährig und ge: 
fhäftig zu Allem und von Allen —— laſſen. 

Scherwerk, ſ. unter Schere; Scherwolle, ſ. ſcheren 1. 

Scherz 1., m., es, DM. -e, (daher das ital. scherzo, scherzare; ſcheint 
im Altd. zu fehlen; von ſcheren 3.%; vgl. auch bas-tsländ. skritui, Scherz, 
skritinn, ſcherzhaft, u. das griedh. oxıoräv, hüpfen, fpringen), eine bloß jur 
Beluftigung dienende Rede oder Handlung, u. eine ſolche Handiunge 
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veife, das Scherzen, von weiterer Bed. und edler, als bie-finnv. Spaß, 
Poffe, entg. Ernſt, (einen Scherz machen; es ift kein Scherz; ohne Scherz ꝛc.; 
us dem Scherze Ernſt machen; keinen Scherz verftehen; etwas im Scherze 
agen, d. i. fcherzend; feinen Scherz mit Jemand od. mit etwas haben, trei= 
ven 26, d. i. es zum Gegenftand des Scherzens machen); fcherzen, ziellof. 
3w. m. haben, (mittelh. als Schallw. f. fchreien wie ber Eſel, wichern, thie- 
ch jauchzen; fpäter bef. f. koſen, lieben), Scherz machen, treiben, etwas _ 
ur Beluftigung fagen od. thun, Witzreden vorbringen, edler als das finnv. 
paßen (gern ſcherzen; mit Jemand od. mit etwas ſcherzen; er läfft nicht mit 
ich fcherzen; über etwas ſcherzen 2c.); überh. etwas nicht im Ernſte fagen 
‚der thun (ich habe nur geſcherzt); auch f. luſtig fpringen, muthwillig 
ändeln, fpielen (Jäg. die Rehkälber ſcherzen; dicht. die Weſte Icherzen um 
‚ad Laub zc.); ehem. auch ziel. einen— f. verfpotten, verhöhnen,, zum 
Beften haben; fhimpfen; — Zfeg. v. Scherz u. fcherzen: das Scherz: 
teuer, ſ. v. mw. Luflfeuer od. sZeuerwert, entg. Ernſtfeuer; das Scherzge- 
dicht, die Scherzrede, heiteres, launiges Gedicht, dergl. Rebe; ber 

hof, ehem. eine zu Nitterfpielen veranftaltete Zuſammenkunft; die 

laume, Neuw. f. das fr. Humor; feherzlaunig, Bw., f. humoriſtiſch; der 
Scherzmacher, treiber; fcherzweife, Nw., im Scherz, ſcherzend; das 
Scherzwort, ein im Scherz gefprochenes Wort; — Ableit. der Scherzer, 
-$, die Scherzerinn, wer gern ſcherzt; fcherzhaft, Bw., Scherz enthal- 
tend u. ausdrudend, fcherzähnlich, die Art des Scherzes habend (Ruben, 
Borte, Gedichte, Mienen; etwas fcherzhaft erzählen 2c.); auch zum Scherzen 
geneigt und fähig (ein ſcherzhafter Menſch); die Scherzhaftigkeit, das 
Scherzhaftſein einer Sache od. Perfon; fcherzlich, Bw. u. Rw., feiten f. 
ſcherzaͤhnlich, fherzhaft, im Scherz. 

2. m., -e6, M. -e, Berti. das Scherzlein, gem. Scherzel (von 
fheren 1., ſchneiden; vgl. Schurz), oberd. f. ein abgefchnittenes Stück, 
ein Stück Brod, bef. das Randftüd; uneig. ein Stud Weges; ein Eurzer 
gr — Sqerʒ ei 

garen, erzfeuer ıc. — wort, f. Scherz 1. 

het, T., -e8, M. -e, öftreich. eine gewiffe Menge Flachs = 20 Kei- 
ften od. 1 Steige. 

Schetter od. Schätter, mı., -6, M. w. €. (altd. scheter, sohehter; 
ſchweiz. Schertel, Scherter; vergl. das altb. schiter, oberd. ſchitter f. lücken⸗ 
haft, Nicht dicht, engl. shattery), oberd. ein loderer, mit Leim gefteifter 
3eug, bei. fteife Glanzleinwand, auch Steiffchetter, Schettertuch, ge: 
nannt; der Schettertaffet, Zindeltaffet. 

ſcheu, Bw., die Scheu, f. unter ſcheuen. Ä 

(heuchen, ziel. 3w. (das Factitivum von ſcheuen, f. d., durch Verhär⸗ 
tung des h in dem alten schinhen, ſcheuhen gebildet; ſchwaäb. ſchächen), ſcheuen 
maden, durch Erregung von Scheu od. Furcht in die Flucht treiben, bei. 
von Zhieren (Hühner ꝛ⁊c. —; ein gefcheuchtes Reh); uneig. überh. f. vertrei- 
ben, entfernen-(die Sorgen, den Schlaf aus den Augen ꝛc.); landſch. auch 
f. ſcheu ober furchtſam machen (Kinker durch Schreckbilder zc.—); die 
Scheuche, M. -n, (ditd. schinhe', oberd. die Scheuhen, der Scheuher), 
en Schreckbild, wodurch Wögel u. andere Thiere gefcheudt werden (Vogel⸗ 

cheuche); der Scheucher, -6, die Scheucherinn, wer fcheuchtz der od. 


4 
3 
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das Scheuchſel,s, M. w. E. (gem. auch Scheußel), landſch. ſ. du 
Schau erregendes Ding, Fr Schade. | 

Scheuchner, m., -6, (auch Scheukürn), landſch. eine Traubenatt mit 
großen, —— Beeren von füßem, würzhaftem Geſchmad 

feheuen, 3m. (altb. sciuhan, sciuhita, giscinhit, fpäter scichen, schinhen, 
schiehen; oberd. ſcheuhen, ſcheuchen, auch ablaut. ſchoch, geſchochen ob. ge⸗ 
ſchichen; niederd. ſchouen, ſchuwen, holl. schouwen; ſchwed. aky, engl. eachen, 
ital. schivare, fpan. esquivar, franz. esquiver, fämmtlich: meiben, fliehen, 
füchten; wahrſch. von des Wurzel sca, dedien, ſchügen; vgl. Schuh. Schet 
Scheuer ıt.), 1) zielos m. haben u. gew. rüdz. ſich —, vor etwas zurüd: 
ſchrecken, es aus Furcht oder Widerwillen zu vermeiden ſuchen, Scheu 
empfinden, ſcheu werden (dag Pferd ſcheut, od. gew. es ſcheut ſich va 
der Windmühle 26.5 Kinder ſcheuen ſich vor Fremden; ich ſcheue mic, km 
‚Ruonten gu befuchen; ſich vor der Arbeit, der Kälte ze. ſcheuen; ehem. mit 
dem Een. eines Dinges fcheuen od. ſich ſcheuen); auch aus Achtung, Schamx. 
Bedenken tragen, etwas zu thun (ich ſcheue mich, es auszufprechen 4); 
2) giel. etwas ob. einen—, als ein Übel — fliehen, fürchta 
ſchenien das Feuer; thue Recht und ſchene Riemand); — ſcheu, Bw. 
sohiech, schiahe ; oberd. ſchieh, ſchiech u. ſcheuh, ſcheuch; niederd. ſchouz fAme. 
akygg, engl. ahy, ital. schivo, schifo), zurüdfchregend, etwas furctfan 
varmeidend od. fllehend, finno. flubig (ein Pferd wird ſcheu vor einem: 

gewohnten Gegenſtande)z fich leicht erfchreddend, geneigt ob. gewohnt, 4: 

was furchtfam zu wermeiden (ein ſcheues Pferd; menſchen⸗, licht⸗, wafle 
ſcheu u), indber. aus natürlicher Angfllichkeit die Geſellſchaft der Mar- 
fhen fliehend, finnv. blöde, ſchüchtern (ein ſcheuer Menſch); oberd. and. 
Shen erregend, haͤſslich, furchtbar (cheuch od. ſchiech ausfchen u deal): 

die Scheu, o. M., lalt u. oberd. der Scheu, ber Gchenben, daher: ber Ab 
fheu; niederd. Eh), das Scheuen, die Empfindung ber Furcht us 


| Abneigung bei Wahrnehmung eines wirklichen od. vermeintlichen Übelz, wi 


die Geneigtheit zu dieſer Empfindung, ſiunv. Furchtſamkeit, Bloͤdigleit 
Schüchtornheit (Scheu vor etwas haben ober empfinden; einent Pferde die 
Scheu benehmen; etwas ohne Scheu thun, fagen 2c.); oberb. auch f. Wider: 
willen, Abſcheu, Ekel (Scheu gegen etwas nen: Abneigung gegen Un: 
gaziemendes, Unanfändiges, fin. Scham > chen und Schen ıc); 
auch f. Ehrfurcht Cpeitige Scheu); — Zfen- bie pe, das Scheu 
leder, lederne Augenklappen für Dferde zum Kerpüten des Scheuwerdens; — 
Ableit. der Scheuel, -&, (oberd. auch Scheuhel, Schauhh, alt u. ober: f. 
Scheufal; Abfheu, Staus; das Scheufal, -u6, M. -e, ein Sc er: 
ungenber Gegenſtand, Schrackbild, Scaeuspes bei. ein Abſcheu ob. hoͤchſten 
Widerwillen erregenkes Weſen, (er n ein wahres Schauſal, b. i. ein fehs 
bäfsliger, ob. auch sin abſcheulicher, hör Ieftechafter Dierk); fi 

ob. ſcheußen, (oberd. auch ſcheuhezen, ſcheuchren), zielloſ. Zw., als u abet. 
f. heftige Scheu od. Grauen vor etwas eapfindan Eunp- es ſcheut mir ver 
etwas, d. i. mir greut ob. if hangena daher lich, Bin. (obexd. ur 
Lich, auch ſcheuzig, Res — andy Scheurich), heftige Scham, &h 
ſcheu, Widerwillan err en Grade haͤſclich, Kamm: —* 
Ich, sräfsüch; rin (bci autſchen; ein ſeeudliches Verbrrcz: 
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obesb. auch f. ſchen, furchtſam; die Echeuflichkeit, das Scheuflihfein, 
die Abfcheulichkeitz auch eine fcheußliche Handlung (M. Scheußlichkeiten). 
‚m., f. v. wm. der Schauer 3. 

Scheuer, w. 1.M. -n, auch die Scheure, M. -n (altd. scüra, sciura, 
schiars, obexrd. die Scheuren, Gcheuern; mitt!. lat. scuria, franz. ecurig; 
vergl. Schauer 2. u. das mittelhochd. schiuren, beſchirmen, fchügen) und die 
Scheune, M.-n (altd. scuginna, scugin, schiune; nieberd. Schüne), überb. 
ein bedecktes Gebäude zum Schug gegen die Witterung (4. B. die Ziegel⸗ 
ſcheuer oder »fcheune); gew. in engerer Bed. ein landwirthſchaftliches Ge⸗ 
bäude zur Aufbewahrung der eingeernteten Feldfrüchte (Korn, Heufchener 
od. sfchewme 2c.); daher: das Scheuer: od. Scheunendacdh, =thor ıc.: der 
Scheunenbörner (d. i. »brenner), landſch. f. Hirſchkäfer, Keuerfchröter (weil 
er nad) dem Bolksglauben mit feinen Hörnern glühenbe Kohlen forttragen und 
dadurch Scheunen in Brand fteden fol); die Scheun-Eule, landſch. f. Heine 
oder Zwergeule; der Scheunfnecht, Landfch. der den übrigen Drefchern in 
einer Scheune (Scheundrefchern) vorgefegte Drefcher; die Scheuer ober 
Sxheuntenne, f. Zenne. 

ſcheuern, ziel. Zw. (mittelh. schiuren; oberd. ſcheuren, auch ſchoren f. 
glätten; niederd. fchüren, fchören, auch ſchauern; ſchwed. skura, skira; mittl. 
lat. escurare, franz. ecurer; verw. mit Schauer 4. schür, schiur, zitternde 
Bewegung; ober mit ſchier, goth. u. ſchwed. skir, isländ. skyr, angelf. acir, 
engl. sheer, rein, heil ze.?), ſtark reiben (die Schweine ſcheuern fi) an Bäu- 
men 2c.); niederd. insbef. ſich —, f. fi) die Haut durchreiben; gew. in en⸗ 
gerer Bed. et was —, d. i. mittelft eines naflen Sappens, eines Strohwiſches, 
Scheuerbeſens zc. mit Sande u. dal. flark reiben, um e& zu reinigen od. 
blank zu machen, finnv. fegen, puben (das Küchengeſchirr, die Stube—, 
landſch. gem. fchauern); uneig. gem. einen—, einent ben Kopf—, b. i. 
ihm derbe Verweiſe geben; — die Scheuer 2., landſch. f. das Scheuern, 
Reinigen; au ein Ort, mo eine ſtarke Reibung Statt findet, 3. 8. 
ScHiffd. die Ankerfcheuer d. i. die Ankerfütterung; — 3ſetz. das Scheuer: 
faſs, ein Faſs, in weichem das Küchengeräth gefcheuert wird; Nadl. ein Kafs, 
worin die Stecknadeln durdg Schwenten blank gemacht werben, auch die 
- Scheuertonne: die Scheuerfrau, -magd ıc., eine Zrau zc., welche Haus: 
u. Küchengeräthe, Stuben ꝛc. fcheuert; das Scheuerfraut, Kannentraut, 
Schaftheu ; der Scheuerlappen, -wifch, das Scheuertudh ıc.; ber Scheuer: 
fand, fcharflörniger Sand zum Scheueen; der Scheuertag, Zag, an welchem 
gefeuert wird, Reinigungstag, oberd. f. Aſchecmittwoch. 

Scheuflappe, ⸗leder, ſ. unter ſcheuen. 

Scheune ꝛc. — Scheuntenne, Scheure, ſ. Scheuer. 

ſal, ſcheußlich ꝛc. ſ. unter ſcheuen. 

Scheute, w., M. -n, (von ſcheten f. ſchießen), niederd. f. Spritze, Spritz⸗ 
büchfe; ſcheuten, niederd. 3w. f. ſpritzen. 

* e od. Schewe, w., M. -n, niederd. ſ. v⸗ w. Schäbe, f. d. unter 
den. 


Schevel, m., -8, od. ber Schevelftein, niederd. f. Schiefer. 

Schibhe od. Schiebe, w., M. -n, lanbſch. f. das weibliche Schaf (I. 
d.); das Schibbenlamm f. ein damm weiblichen Geſchlechts. 

Schicht 1. w., M. -n, alt u. niederb. f. das Geſchehende, die Geſchichte. 
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ſchichten, ziel. Zw. (mittelh. schihten, theilen; wahrſch. Ableit. von [hi 
den, ſ. d.; niederd. auch ſchiften, f. d.), überh. theilen, abtheilen, ab⸗ 
ſondern, in Abtheilungen od. Klafſen ordnen (eine Erbſchaft —, theilen; 
bie Kinder erſter Che ſchichten ob. abſchichten, d. i. abtheilen, abfinden); 
insbeſ. mehre Dinge ordentlich neben u. über einander legen, ſetzen, packen 
(die Waaren in das Schiff —; Holz, Mauerſteine —, aufſchichten); auch f. 
ſchichtend hervorbringen, errichten (einen Scheiterhaufen); — die Schi 
2. M. -en (mittelh. schiht; niederd. auch Schuft), 1) das Schichten, Ab: 
theilen, die Abtheilung (3. B. Erbſchicht, d. i. Erbtheilung); insbe. 
Bergw. u. Handw. das Abbrechen der Arbeit, die Paufe, Raſt (Schicht 
machen; die Bierfchicht, Unterbrechung ber Arbeit, um zu Biere zu geben): 
Landfch. überh. f. regelmäßige Eintheitung, Ordnung ꝛc.; 2) das Abge 
theilte, der Theil (3. B. Erbſchicht f. Erbtheil); bef. Bergw. eine beftimmte 
Arbeitszeit von einer Paufe bis zur andern u. der während derfelben verrid: 
tete Arbeitötheil (die Zrühfchicht, von Morgens 4 bis Mittags 12 Ukk: 
die Tagefhicht, von da bis Abends 8 Uhr; die Rachtſchicht, f. b.; dr 
Schicht antreten, d. i. anfangen zu arbeiten; Schicht halten, d. i. feine Arbeit 
gehörig verrichten; etwas in einer Schicht, od. niederd. Schuft, thun, b.i. 
ohne Unterbrechung); auch was auf einmal gearbeitet od. verarbeitet wird 
(3. B. Hüttenw. jedes Schmelzen, u. die auf einmal gefchmelzte Maſſe; de 
Schicht beſchicken, d. i. das zu fchmelzende Erz mit den gehörigen Zufchlägen 
verfehen); in engerer Bed. der vierte Theil einer Zeche, aus 32 Kuren be 
ftehend; landſch. auch die Die einer Schachtruthe; 3) eine Reihe oda 
Lage gefchichteter, d. i. an u. übereinander liegender, gleichartiger Dinge 
oder Stoffe, vgl. Lager, Flöz (eine Schicht Holz; die Schichten in ber Erde: 
eine Sand-, Thonſchicht 2e.; uftfchichten 2e.); fchicht, als Bw., Bergw.. 
unfähig zur Arbeit od. zur Bearbeitung (ein Bergmann wird fchicht burd 
Krankheit od. Alter; die Zehen werben ſchicht 2c.); — Zfeg. von Schicht 
u. fhichten; die Schichtglätte, Hüttenw. die Glätte, welche in einer Schicht, 
d. i. auf einmal vom Silber abgezogen wird; da6 Schichtholz, geſchichteres 
Holz; bei den Koblenbrennern das zu verfohlende Klöppelholz, Schichtkloͤp⸗ 
pel; der Schichtkur, Bergw. ein aus einer ganzen Schicht, d. i. dem Ken 
Theil einer Zeche (f. o.), beftehender Kur; der Schichtlohn, Arbeitstohn für 
eine Schicht; der Schichtmeifter, Auffcher der Arbeiter, bie nach Schichten 
arbeiten, im Berg: u. Hüttenmw. ein beeidigter Beamter; die Schichtmeiſterei, 
deffen Amt und Bezirk; die Schichtfemmel, gefchichtete Gemmel, Reiben 
femmet; die Schichttheilung, Erbtheitung; der Schichttrog, Hüttenw. ein 
Mulde, worin bas zu jeder Schmelzſchicht gehörende Erz nach bem Ofen ge⸗ 
tragen wird; fchichtweife, Nw., in ober nach Schichten; — Ableit. von 
Schicht: ſchichtig, Bw., aus Schichten od. Reihen beftehend, in Schich⸗ 
ten liegend, gew. nur in 3feg. wie eins, zwei⸗, weitfchichtig ꝛc.; von ſchich 
ten: der Schichter, -8, die Schichterinn, wer fchichtet, z. B. WBanren in 
die Schiffe; die Schichtung, das Schichten; die Abtheilung, Abfonderung 
des nicht Zufammengehörenden und Werbindung des Gleichartigen; inöbel. 
Ripr. die Theilung des gemeinfchaftlichen Vermögens durch den zu einer 
zweiten Ehe fchreitenden überlebenden Ehegatten; das Schichtel, -6, M. 
w. E., Handſchuhm. die zwifchen die Ober= u. Untertheile eines Handſchub⸗ 
finger& eingefegten ſchmalen Streifen; daher ſchichteln, ziel. 3w., dieſe Gtrti⸗ 
fen einnäben. 
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Schick 1. m., es, M. -e, ein zum Ammergefchlecht gehörender Vogel 
in Frankreich. J | 

ſchicken, 3w. (mittelhochd. schichen, schicken, altoberb. auch gefchiden, 
das Factitivum von gi-scihan, gefchehen, alfo urfpr. machen, dafs etwas 
gefchehe od. werde; isländ. u. ſchwed. skicka, anordnen; vgl. bef. die abgel. 
beſchicken, anſchicken, Schickſal, Geſchick, geſchickt 2c.), 1) ziel. u. ziellos a) 
ehem. etwas wirklich werden laffen, verfügen, anordnen, einrichten, in 
Stand fegen, verhängen, finnv. ſchaffen, fügen (daher noch: wie Gott e# 
hit, d. i. fügt; Gott fchidt dem Menfchen Leiden 2c.; altd. wohl ge 
Ihidet f. geftaltet oder eingerichtetz oberd. über etwas —, d. i. verfügen; 
einem etwas— ,- f. vermadhen); in weiterer Bed. überh. etiva® verrichten, 
thun, machen, gefchäftig fein (tandfch. immer etwas zu ſchicken haben; : ich 
babe mit ihm nichts zu ſchicken; mit einer zu fchicten haben, d. i. zu thun ha⸗ 
ben, vertrauten Umgang pflegen) ; fchweiz. f. handeln, Handel treiben (auch 
Ihideln, daher: der Schidler f. Händler); ehem. auch f. helfen, dienen; 
b) jest gew. in engerer Bed. machen, verfügen od. verorbnien, dafs eine 
Derfon od. Sache den Ort verlaffe und an einen andern komme, finnv. 
fenden, welches jedoch edler ift u. mehr von wichtigen Perfonen u. Aufträgen: 
gebraucht wirb (einen fortichiden,, feinen Bedienten in die Stadt, auf das 
Sand zc., nad) Brod, nad) Wein 2..—; einen mit Aufträgen an Jemand —; 
die Kinder in die Schule —, d. i. fie die Schule beſuchen laſſen; einen Brief 
auf die Port —; Sachen mit der Poft ob. durch die Poft--; Waaren nad) 
Hamburg ſchicken; eine Kugel in die Stadt ſchicken, d. i. werfen, fchießen; 
uneig. einen in die andere Welt —, d. i. ihn tödten; einen in April —, 1. 
April; — Häufig mit dem Dat. der Perfon neben dem Acc. der Sadıe: 
einem etwas —, 3. B. ſchicke mir das Geld, das Buch, deinen Bebien- 
ten; — auch ohne Zielw., 3. B. in die Stadt ſchicken (nämlich Semand), nad) 
dem Arzte ſchicken, d. i. ihm holen laffen); 2) rüdz. ſich —, ehem. f. fich 
rüften, vorbereiten, anſchicken (ſchicket euch; ſich zur Arbeit, zur Reife, zum 
Zodbe— 20.); von Sachen: ſich fügen, ohne menſchliches Thun wirklich 
werden od. gefchehen (ſprichw. was fein fol, ſchickt ſich wohl); ſich in et- 
was —, ſich darein fügen od. finden, danad) einrichten od. richten (chicke 
dich in die Umſtände, in die Zeit; er weiß fich in Jedermann zu ſchicken); ſich 
zu etwas od. zu einem —, dazu paflen, damit übereinflimmende oder 
dazu geeignete Belchaffenheit haben (fie Tchicken ſich nicht zu einander; er 
ſchict fi zu diefem Amte; der Rod fickt ſich nicht zu ber Wefte 2c.); ſich 
für Jemand, od. überh. fich ſchicken (jedoch nur in der ten Perf. von 
Saden), ihm anftändig, feiner Würde od. überh. dem Wohlftande gemäß 
fein, finnv. ſich geziemen, gehören, gebühren (3. B. cin folches Betragen 
ſchickt fich nicht für dich; es ſchickt fich nicht, dafs du 2c.; das würde fich nicht 
ſchicken 20.7; — der Schi 2., -e8, o. M. (vgl. Geſchick 2.), bef. niederd. 
f gehörige Befchaffenheit , ordentlihe Einrichtung, Geftalt, Zuftand, 
Ausfehen; inabef. Wuchs, Leibesgeftalt; Wohlbefinden, gefunde, heitere 
Stimmung, gute Laune (einen aus dem Schicke bringen; auf feinem Schicke 
fein, d. i. ſich wohl fühlen, aufgeräumt fein); oberd. f. Gelegenheit im Han⸗ 
del (ein guter Shi); Manier, Schietichkeit, Geſchicklichkeit; — Ableit. 
ber Schider, -8, die Schiderinn, felten f. wer etwas ſchickt, d. i. fen- 
det; niederd. wer etwas ind Geſchick bringt od. anorbnet; ſchicklich, Bw., 
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was ſich ſchickt, d. i. eine Sam Bibedte antzemeffene Beſchaffecheit Gut, Same. 
pafelich, geeignet (4. 8. die ſchicklichen Mittel anwenden); inabel. Den Wohl: 
ſtande gemäß, anſtaͤndig, gesiemend (das ift für mich nicht — ein 
ſchiceiiches Betragen; entg. unfchidtih); die Schicklichkeit, das Schicküch⸗ 
ſein, die paſſende Befchaffenheit; insbeſ. die Anftändigkeit, das Ge: 
mende; bie Schickung, M. -en, ehem. u. noch niederd. f. 
Anordnung, Verfügung; jest insbeſ. die görtiiche Kügeng und Vera: 
ſtattung der menſchl. Begebenheiten, (Gottes Schickung vertrauen); audı 
eime ſolche Begebenheit felbft, ats von ber göttligen Vorſchung Ausaeyear 
{e6 war eine befondere — — daſs 2c.; mancherlei Schickungen), ſ. v. w. 
das Schickſal, es, M. -e, 1) eine durch eine höhere Macht, om 
Zutum des Dienfchen bewwichte menfchl. Begebenheit, em a 
Ereignifs, ſinnv. Geſchick, Verhaͤngniſs (er Hat merkwürdige Gdpdfck): 
vnaus weichliche Beſtimmung, Lage, Zuftaud, finnv.. Boos (dev Tor ft 
das endliche Schickſal aller Geſchoͤpfe; fein Sthigſai iſt befagensweth); 9) 
die höhere Macht ſelbſt, welche (nach der Vorſtellung ber Alten) wit belnber 
Bär Me Begebenheiten und Veränderungen in ber Welt hervorbrinzt 
fe. das Fetum; das Blinde Schicfalz das Eihixkfet verfolgt mid, uw | 
deher: die Schickſalsgöttinn (fr. bie Parze); die Schickfal 
Schickſalstag, ein Tag, wo bas Gchidfal fidh entfcheibet; —— 
wort, ſchickſaberkundendes Wort ic. | 
Schiebchen, ſ. 8, M. w. E. (gem. Schibbecke, Schibicke), Tandfd. |. 
nen der Schiebchewaum f. Holunderbaum; die Schirbehen 


felichen, ZW. ablaut.Yräf. ſchiebe, ſchiebſt etc. (oberd. auch ſcheub, fcheuiix,; 
Super. ſchiebe (oberd. ſcheub); Impf. ſchob, Conj. ſchöbe (oberd. His, 
ſchübe); Mo. geſchoben, (altd. sciapan, scioban, schieben; ich achiube x; 
Sumpf. sdoap, schoup, wir sonbun, schuben; Sw. giscopan, geschoben; wie: 
derb. ſchuwen, ſchoof, ſchawen; idland. ekiufa, ſchwed. akulwa, ungelf. scackı, 
„serfen, engl. shove) 1) gie. drüdtend fortbewegen, fortdrücken, tube, 
* ‚flofen, bef. fo, daſß der fortbervegte Körper dabei die Oberfläche eihes ande 
fortwährend berührt (4. B. einen Kaſten, einen Tiſch auf ben Boden fortfäk: 


ben; einen Katren vor ſich Yer fihleben; eiwas an die Wund, das MWrod fı 


den Dfen, das Fenſter in die Höhe, etwas bei Seite —; einen zur Sir ke 
aus — ⁊e.; Die Kugel na den Kegeln —, ob. gern. Kegel ſchieben, ft. nah 


Kegeln —; umeig. etwas auf bie lange Bank —, d. i. auf unbeftimmee Bei 
verſchieben, ſ. d.); oberd. auch f. ſchiebend einſtecken, Yineinfchteben (etwai 


in ven Sad, in die Taſche; einen Biſſen in den Mund —); ſich —, d. i. durch 
Sehieben aus ſeiner geraden Lage kommen; uneig. etwas auf Ir 
mand —, d. i. es auf ihn Übertragen, Ihm beimeſſen od. zuſchrelben fi 
Schuld af einen—), ehem. auch: ihn durch ein augenſcheintiches Yngakden 
gerichtlich Aberweilen; einem etwas ins Gewiſſen —, d. i. es ſeinem Ge 
wiffen Heim ſtellen; einen Antrag von ſich —, d. i. ablehnen; alteben. 
einen—, f. iha heimlich begünſtigen, beföcbem, ihm Wutfchab Thun; er 

was —, T. von einer Gerichtsbehörbe vor eine höhrre briigen; 2) 3* 
haben, fich fihtebend fortbewegen (bie Ochſen ſchieben, Wenn Re einen Wa: 
gen zc. durch den Brut niit ber Stirn fortziehen); gem f. BR 
fowerfältg gehen, u. ſcherzyh. Werh. T. gehen (irgend wohin ſchieben; in 


(die) — Shin a 


Ville Awenbung m. fein: er Mk forte, hingefchoben 2c.); auf-, hervorwach⸗ 
fm, in die Höhe ſchiehen Toie Pflanzen —); inäbef. die Zähne wechfetn 
(rin Thier ſchiebt, d. 1. bekommt neue Zähne, welche die alten gleichſam vor 
ſich ber ſchleden); — 3ſetz. die Schiebebank, die Bank der Drathzicher, an 
weldher da grobe Drath bınd) Schieben gemalht wird, 5. U. v. Biehbant; ber 
ein Deikel, welcher in einer Ruth gefehoben wirb; das Schieb- 

fenſter, ein Fenſter, welches auf⸗ und zugeſchoben wird; der Schieblarren, 
od. die Schiebkarre, ſ. Karre; der Schieblaften od. die Schieblade (gem. 
Sqchubkaſten, -Tade), ein Kaften, weldyer heraus⸗ u. hineingeſchoben werben 
kan, der Si n, eine Art Zange ber Schloffer; der Schiebochs, 
ein Ochs, welcher ſchiebt (ſ. 0.), 3. U. v. Zugochs; der Schiebriemen ober 
⸗riem, der Über die Schultern ber Karrenſchieber laufende Riemen; das 
ad, das Schlittenrad in Schneidemühlen; der Schiebſack, ſ. Schub⸗ 

fol; die Schiebſtange, in Schaeidemühlen die von der Säge bewegte Stange, 

h welche das Schieberad in Bewegung gefeht wird; auch die Stangen, mit 
weichen die Fufsſchiffer bie Bahrzeuge fortichieben; die Schiebzange, Seew. 
zwei kreuzweiſe verbundene Stangen, welche in bie Kanonen gelaben werben, 
un in der Nähe auf den Feind zu ſchießen; auch eine Axt platter Taue; dirs 
Schiebzeng, In Schneidemühlen die Theile, durch welche der Sägebio ber 
Säge entgegengerüdt wird; — Ablett. die Schiebe, M.-n, ein Ding, 
welches gefchoben wird, od. womit man fchiebt, insbeſ. das an einem langen 
Stiele befeftigte ſchräge Eifen, womtt man bie Gänge in einem Garten von 
Brafe ıc. reinigt, auch: das Schiebeifen; der Schieber, -8, M. w. €. 
(niederd. Schuwer) 1) mer etwas ſchiebt, weibt. bie Schiebetinn, z. ©. 
Karrenſchkeber, Kegelſchieber; wer ben Draft auf ber Schiebebank Ef. 0.) zieht; 
auch T. Schiebodhs; :2) ein Werkzeug, womit man fchiebt, insbef. eine Art - 
flacher Schaufeln der Bäder: Brod⸗, Kuchen, Kohlenſchieber; 3) was 
geſchoben witd, ein beiveglicher Körper, der fi auf⸗, zu-, ein⸗, ob. vor⸗ 
ſchteden TAfit, 3. ©. ein Schiebdeckel, der Schieber an einem Wenfter, ein be- 
wegltiches Stud in einem Büchfenfchloffe, welches vorgelchoben wird, um We 
Rufe zu vn Tandfch. Überh. f. Riegel; oberd. auch f. Schleblarren; 
4) Ane neheit der Pferde, wobei fie immer mit dem Kopfe gegen’ die 
Kripor dringen (ſchieben); die Schiebernuth, Tiſchl. eine Ruth (f. d.), in 
welche An Schieber paflt; der Schieberling, -e6, M. -e, eine Abart dis 

mm, weißer ein Klümpchen Erde mit in die Höhe ſchiebt; auch 
ehte Art Apfel; der Schiebling, ſ. Schübling. | 
‚ 8. (f. ſcheen, ſcheu) oberb. f. ſcheu, bange; hEſdch, fürch⸗ 
tert, ſcheußlich. 
ied 1. ob. Schiet, m., es, M. -e, oberd. eine Art Raubfifche, 
ſ. v. w. Rappfiſch, Rappe 2. 

Schied 2. m., es, M. -e (alt u. oberd. -schit, Schid mit kurzem i, 
die NAurzelform von fihelden, ſ. d.), das Scheiben, die Trennung, (nieberb. 
Sihred F. Abſchled, Welcyeid), im Hochd. ungebr. außer in den Bſetz. Abs 
fted, unterfigten, u. den folgenden: dad Schiedbuch, Bergw. ein Buch, 
in weites die gg u. Verträge eingetragen werden; das Schied⸗ 
mahl’od. <mal, landſch. f. Srinzgeihm; der Schiedömann, M. smäntfer 
od. tete, Coberd. Schumann, ⸗leute), wer eine Streitſache entfcheibet, einen 
Gtreit ſchüchtet, auch Schieböfreund, wenn er ven den ſtreitenden Parteien 
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freiwillig gewaͤhlt iR, u. Schiedsrichter, beſ. in wichtigeren Angelegenheiten; bar 
ber ſchiedsrichterlich, Bw., einem Schiedsrichter zukonmend, ob. von ihm aud- 
gehend; die Schtedmauer, «wand, gew. Grenzmauer, Scheidewand; die 
Schiedſprobe, Hüttenw. die dritte Probe des Erzes, zur Entfcheibung frei: 
tiger Fälle vorgenommen, aud) Gegenprobe; der Schiedrain, Grengrain: 
der Schiedefchacht, Bergw. f. Grenzſchacht, Scheideſchacht; der Schiede- 
ſpruch, Spruch des Schiedsrichters ; der Schiedftein, landſch. f. Grenzftein; — 
ſchiedlich, Bw. (oberd. ſchidlich) eig. was fich feheiden läſſt; daher alt und 
landſch. f. nachgiebig, verfühnlic) in Streitfachen, überh. verträglich, fried 
fertig, billig (friedtich und ſchiedlich leben; niederd. ſchedlik); die Schiedum 
(oberd. Schidung, niederd. Schebing), landſch. 1) f. die Scheidung, Teer 
nung, insbef. fchiedsrichterliche Entfcheidung; niederd. auch f. Grenze; 2) 
f. das Scheiden, Dinfcheiden, Sterben (oberb. unfer lieben Frauen dir 
dung, d. i. Himmelfahrt: die Schiedung läuten, d. i. die Sterbeglode). 

fhief, Bro. (niederd. fcheef, ſchewe, oberd. auch ſchepp, fchiebicht; itlind 
skeifr, ſchwed. skef, dän. skeve, engl. skew, skue; wahrſch. von fchieben, 
alfo eig. geſchoben, verfchoben; im Altd. fehlt es; im Mittelh. findet ſich defür 
schiech, daher auch oberd. ſchieg (ſ. d.), ſchiegk, aiederd. ſchũt; igländ. akack), 
von der fentrechten od. wagerechten Linie abweichend, mit der Grund: 
linie einen fpisen od. flumpfen Winkel bildend, mit dem NRebenbeguifi de 
Fehlerhaften, welder in dem ſinnv. ſchräg nicht liegt, entg. gerad: 
(1. d.), aber verfh. von krumm, welches überh. die Abweichung von ber gt 
vaden, nicht von ber ſenk⸗ od. wagerechten Linie ausbrüdt (vgl. krumme, d.i 
. gebogene, u. fchiefe, d. i. nicht fenkrechte, Beine; eine Säule, ein Pfahl, 
Tiſch ze. ſteht fchief; ein fchiefer Winkel, d. i. ein fpiger ob. flumpfer, est; 
ein rechter, ſ. d.5 chief fchreiben, d. i. nicht wagerecht; eine fchiefe Flͤche 
der Wagen hängt fchief; ein fchiefer Mund; gem. ein fchiefes Maul made, 
d. i. den Mund verzichen, ald Zeichen des Mifevergnügens; einen ſchief ar 
feben, d. i. von der Seite, ſcheel; Schiff. Ichiefer Wind, d. i. beinah ent‘ 
genmwehender); uneig. f. unrichtig, falſch, verkehrt, nicht gehörig od. mu 
es fein fol (etwas fehief anfangen; cin ſchiefer Gedanken; die Sache get 
fchief, d. i. nicht nach Wunſch; eine Sache ſchief nehmen, d. i. übel nehmm): 
— 3fep. fchiefbeinig, Bw., fchiefe Beine habend; die Schiefhade, niedet- 
f. ein Schiefbeiniger; der Schieffopf, uneig. ein fchief dentender u. urtheile 
der Menſch; das Schiefmaß, ein Winkelmaß der Stuhlmacher, deſſen eine 
Schenkel in den andern eingefchroben ift u. in jeden belichigen fchiefen Wink! 
geftellt werben kann; das Schiefmaul, die Schiefnafe, ein ſchiefes Mad 
eine ſchiefe Nafe, u. eine Perfon mit ſolchem Maule od. ſolcher Rafe; fh 
mäulig, fchiefnafig, Bw.; fehiefrund, Bw., verſchoben rund; das Schief 
fehen, Seitwärtzfehen u. Verdrehen des Auges, eine Krankheit der Ange: 
ſchiefwinkelig od. -winflig, Bw., einen fchiefen Winkel enthaltend ob. bil 
dend; die Schiefwinkfligkeit: — Ableit. die Schiefe, das Schieffein, di 
fchiefe Richtung od. Lage (einer Linie, Fläche 2c.: gem. auch die Schiefig 
keit); aud eine fchiefe Fläche; die Schiefheit, das Schieffein, die ſchiefe 
Beſchaffenheit, ſ. v. w. Sciefe (z. B. der Naſe, der Beine 20.); aber auf 
uneig. f. Verkehrtheit, Unrichtigkeit (bie Schiefheit eines Urtheils, feine 
Anfichten 2c.); auch eine verkehrte Vorftellung, Anſicht, Behauptung (D- 
Schiefheiten). 
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Schiefer 1. m., -&, M. w. E. (altb. scivero, schivere, schever, oberb. 
ber Schifer, Schifern, bes Schifern ze. f. Splitter; ſchwed. skifwer, engl. 
shiver; nieberb. Scheve, Schevel; verw. mit ſcheiben 3., Ihiften, isländ. 
fhweb. akifa, skifwa, fpalten, theilen), urſpr. überh. was ſich abfpleißt oder 
abfpfittert, daher 1) alt u. oberd. ein Splitter von Holz ober Stein (fi 
einen Schiefer, od. oberb. Schiefern, in den Fuß treten 2c.); uneig. oberd. f. 
Unwillen, Haſs, Groll gegen Jemand (einen Schiefer auf Semand haben), 
heimlicher Kummer (einen Schiefer im Herzen haben) ; 2) landſch. Unreinig- 
keit od. Ausſchlag des Kopfes, welcher fid) in Blättchen od. Schuppen ab⸗ 
löſet; 3) gew. eine Steinart, welche aus dünnen Lagen befteht und ſich 
leicht in Blätter fpalten Läfft, der Schieferftein (Thon⸗, Kalle, Kupfer 
ſchiefer); insbef. der gewöhnliche ſchwarzblaue Thonſchiefer (ein Dach mit 
Schiefer dedten 2c.); — 3feg. fchieferblau, Bw., von der bläulichen Farbe 
des Schiefers; das Schieferblau, eine Art Bergblau, welches an dem Schie⸗ 
fer hängt; der Schieferbruch, ein Steinbruch, in welchem Schiefer gebrochen 
wird; der Schieferbudel, eine Art nadter Seeſchnecken mit zwei auf einan- 
ber liegenden weißen Schiefern auf dem Rüden; das Schieferdach, ein mit 
Schiefer gedecktes Dach; der Schieferdecker, Dachdecker mit Schiefer; die 
Schieferfarbe; fchieferfarben od. farbig, Bw.; das Schieferflöz (f. 8133), 
egebirge, -geftein zc.; der Schiefergips, blätteriger Gips; ber Schiefer- 
glimmer, eine Art Glimmer, der fi wie Schiefer ſpalten läſſt; ſchiefergrau, 
Bw., aus ſchwarz, blau u. grau oder roth gemiſcht; das Schiefergrün, im 
Schiefer verkommendes Berggrün; der Schieferhammer, Hammer der Shhie⸗ 
ferdeder ; der Schieferhauer,. Arbeiter in einem Schieferbruche; Bergw. ein 
auf Kupferfchiefer arbeitender Bergmann; der Schieferfnoten, Bergw. im 
Schiefer yorkommendes rundliches Geſtein; die Schteferfohle, eine Art ſchlech 
ter, fchieferichter @teinkohle; der Schieferkopf, Bergw. die Erbfchicht, in 
welcher der erzhaltige Schiefer befindtich ift; der Schiefermergel, abfärbender 
Mergel; der Schiefernagel, eine Art Nägel zum Befeftigen dee Dachichiefer; 
die Schieferplatte, Platte aus Schieferftein; der Schieferfchneider, wer den 
Schiefer in regelmäßige Stücke ſchneidet; das Schieferſchwarz, ein weicher, 
obfärbender ſchwarzer Schiefer; der Schieferfpath, biätteriger Spath; der 
Schieferftift, ein Stift od. Griffel (f. d.) von Schiefer zum Schreiben auf 
eine Schiefertafel, d. i. eine in einen Rahmen gefaffte Schieferplatte, barauf 
zu fhreiben-u. zu rechnen; ber Schieferthon, in Lagen über einander liegen- 
dee Thon; die Schieferwade, der Hornfhiefer; das Schieferweiß, das 
feinfte, aus bünnen Blättern beftehende Bleiweiß; ber Schieferzahn (von 
Schiefer f. Splitter), Landw. ein fehlerhaft fpigiger Zahn bei Ferkeln u. a. 
Thieren; — Ableit. fchiefericht, Bw. (altd. skivaroht f. rauh, fchäbig), 
dem Schiefer ähnlich; ſchieferig, Bw., aus Schiefern beftehend, blätterig; 
ober). voll Splitter, fplitterig, u. uneig. f. reizbar, empfindlich, unmillig, 
böfe (ſchieferig fein, werben 2c.); fehiefern 1. 3w. 1) gem. rüdg. fih—, 
fih in Schiefer, d. i. Splitter od. gew. dünne Blättchen theilen, in Schie- 
fern ablöfen, finno. ſchelfen (die Haut ſchiefert fi); 2) ziellos m. Haben, 
oberd. uneig. f. feinen Unwillen äußern od. ausbrechen laſſen. 

Schiefer 2. m., -8, M. mw. E. (wahrſch. von ſchieben), eine Art enger 
Fiſchgarne, welche in den meiſten Gegenden verboten find, auch Schabe ge 
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— — 2.); daher ſchiefern 2. ziel. Zw., mit einem ſeichen 
ehe 

Schiefhade ıc. — ſchiefwinkelig, ſ. unter ſchief. 

ſchieg od. chief, Bw. (mittelh. schiechz niederd. [Hük, ſchräg, abhän- 
Big; dgl fchief), oberd. f. ſchief; daher fchiegen, ſchieken, ſchiegeln ıc., 
ziellof. Zw., oberd. f. mit fchiefen, ein⸗ od. auswärt geſetzten Füßen ‚ge 
ben; auch f. ſeitwärts fehen, ſchielen; fchillern (von Farben) ; der 
fuß, oberd., wer ſchiefe Füße bat. 

Sciel 1. m. od. der Schielen, (o. fhelen (f. d.) f. fpalten, tremnen; 
vgl. Schale, Scholle), obesd. f. Klumpen, Scholle (Gis-, Kothſchiel zc-); — 
“ Schiel 2. (auch Shit, Schindel) od. die Schiele, obexk. f. 

ander. 

ſchiel, Bw., landſch. f. ſcheel (ſ. d.); ſchielen, giellof. Zw. m. gaben, 
(altd. scilehen, schilhen, oberd. ſchilchen, niederd. ſchelen, ſchwed. skaela, 
skela, angelſ. scylian, engl. scowl), ſcheel, d. i. ſchief od. ſeitwaͤrts ſehen 
(nach etwas—, b. i. verſtohlen, von ber Seite danach ſehen), bei. im Foltz⸗ 
fehlerhafter Befchaffenheit od. Gewöhnung ber Yugen, wenn bie Achſes 
ber Augen nicht diefelbe Richtung haben (ex ſchielt; ſchielende Augen, ein fchie 
lendes Geſicht); uneig. von Karben, farbigen Gtoffen ꝛc. f. [chillern (f. ».), 
aus einer Farbe in bie andere fpislen, bef, auf eine fehlerhafte Art (die heiten 
Schmelzfarben fielen, werben fdhielend) ; daher auch in geifligem Verſtande 
f. nicht Elar, nicht treffend od. paffend fein, ſchief und unbeſtimmt fein 
(ein fchielender Ausdrud; dies Gleichniſs fchielt od. iſt ſchielend 2c.); — Zieh 
das Schielauge, ein ſchielendes Auge, und eine Perſon mit ſolchen Augen; 
ſchieläugig, Bw.; das Schielohr, ein ſchief gerichtetes Ohr, z. B. eines 
Pferdes; — A bleit. ber Schieler, -8, die Schielerinn, wer ſchielt; der 
Schieler ud: was ſchielt od. ſchillert, 3. B. f. Schilerwein, Bleicher; 
u. f. Schillertaffet. 

Schiem, m., altoberd. f.: Schemen (f. d.): Karve; Schimmern ver 
den Augen. 

Schiemann, m., niederd. Schiff. der erſte Gehülfe des eg 
welcher über Alles, was zum Fodmafte gehört, bie Aufficht hat; das Schie⸗ 
manndgarn, zwei⸗ od. breibräthiges fehr loderes u. grobes Garn zur Be 
Eleibung der Zaue; ſchiemannen, untrb. 3w., das Takel⸗ od. Segelwerk 
‚ auöbeffern, 

Schiene, w., M. -n, Bert. das Schienen, oberb. Scienlein, 
(mittelh. u. oberd. bie Shin; niederd. Schene, Scheune; ſchwed. «ken, angel. 
scina, engl. shia; wahrfch, von einem alten Zw. fhinen f. fpalten; vgl. bad 
engl. skin, altniederd. Schin f. Haut, u. ſchinden, Schindel ze), 1) ein bün- 
ner, platter u. verhältnifsmäßig ſchmaler und langer Körper (wie cr 
buch Spalten zäher Holzäfte od. Zweige entfteht), bef. fofern er als Werk: 
zeug od. als Theil eines zufammengefegten Dinges zu deſſen Mefeftigung, 
Bekleidung ıc. dient; z. B. ein flaches Brettchen ber Zöpfer zum Blattftreichen 
der Köpfe; die beim Korb» und Siebflechten gebrauchten langen, biegfamen 
* Holzftreifen (Flechtſchienen); die aus gebogenen eifernen Platten befteken- 
den Theile eines Harnifches, welche bie Arme u, Beine bebeden (Arm⸗, Bein: 
ſchienen); ſchmale, platte Giſenſtangen ald VBeſchlag der Wagenachſen, der 
Radfelgen ꝛc. (Achs-, Radſchienen); Buchdr. die ſchmalen Eiſenbleche, 
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vomit bie mittieren Balken bes Laufbrettes an ber Preſſe beichlagen find; bei 
ven Bundärzten: fchmale Brettchen, zwiſchen welche ein gebrochenes Glied ge 
yunben wird, um in. ber gehörigen Lage erhalten zu werben; auch f. das 
Schienbein (f. u.); 2) oberd. (Sch in) f. Vermeſſung der Bergwerksgru⸗ 
ben, Markſcheidung Coon einer dabei ald Werkzeug gebrauchten Schiene, ob. 
unmittelbar v. ſchinen, theilen?; baber der Schien⸗ od. Schinmeifter 
f. Markſcheiber); — 3feg. das Schienbein (altb. sciena, scena, schinebein, 
auch Schintbein; niederd. Schene; engl. shin, shin-bone), das äußerlich einer 
Schiene ähnliche Lange ſtarke Borberbein des Unterfchentels zwiſchen dem Knie 
u bein Fuße; daher der Schienbeinmuölel, nerv ıc.; das Schieneifen, 
su Schienen (bef. Radfchienen) befkimmtes od. vesarbeiteteß Eiſen; das Schien⸗ 
ob. Schienenfaſs, Hättenw. eine aus ſtarken Holzſchienen geflochtene Mulde 
zum Kohlentragen; der Schienhaken, Hüttenw. eine eiſerne Schiene mit ei⸗ 
nem Haken; der Schien- od. Schienennagel, ſ. v. w. Rabnagel; bie 
Schienenröhre, das Wadenbein; die Schienenruthe, Web. dünne Schienen, 
welche die aufgelpannte Kette durchkreuzen u. in zwei Hälften theilen; ber 
Schienenſtempel, Schmied. ein Hammer mit ſtumpfer Spitze, womit bie Löcher 
in den Rabfchienen vorgefchlagen werben, um fie bann mit dem Schienendurch⸗ 
ſchlag, einem Spighammer, völlig buschzufchlagen; die Schienzange, auf 

Gifenhämmern Zangen zum Handhaben des Schieneiſens; — Ableit. ſchie⸗ 
nen, ziel. Zw. 1) mit Schienen verfehen (niederd. ſchenen; eine Achſe, ein 
gebzochenes Bein 2c.); 2) oberd. (ſch in en) f. markfcheiden, die Berggrenzen 
beſtimmen od. berichtigen; daher der Schiener, (Schiner), -6, oberb. f. 
Markfdyeiber. 

[hier 1. Bw. (mittelgochb..schirz goth. iländ. u. altfächf. sktr, angelf. 
schr, engl. sheer, lauter, hell ze; vieleicht v. ſcheren/1., alſo urfor. gleicht. 
asfhoren, alatt? — wäre aber bie richtigere Form schir mit kurzem i; vol. 
auch ſcheuern), niederd. f. glatt, eben (eine ſchiere Haut, ſchieres Holz, d. t. 
ohne Äfte u. Knorren 2c.); Elar, hell, glänzend (mittelh. von schirem golde; 
nieberb. ein ſchieres Ei, d. i. ein Hares); lauter, rein, unvermifcht (fchieres 
Fieiſch, d. i. ohne Knochen; ſchieres Kom 2c.); auch f. weiß; baber das 
Schier, in Lübeck f. das weiße Leichentuch; — fchieren 1. ziel. 3w., nie 
derd. f. glatt od. fchlicht machen, pugen; Bar machen, insbel. ducchrüh: 
ten u. dadurch Elar u. eben machen (Hier, Butter, eine Brühe 2c.); auch 
etwas genau betrachten, muflern, bef. um zu unterſuchen, ob es Bar und 
rein iſtz — die Schierbutte, in Witriotfiebereien das Gefäß, worin fi bie - 
wide Lauge Härtz ber Schierhammer, in Meffingwerken ein ſchwerer Ham⸗ 
mes mit glatter Bahn, womit bie Beulen aus den meffingenen Schalen geſchla⸗ 
gen werben; ſchierſchaben (ihierfhamen, auch ſchierſchötern), ziel. Zw., 
in Hamburg f. durchmuſtern, durchhecheln; das Schiertuch, nieberd. grobes, 
locderes Kammertuch zum Durchſeihen. 

ſchier 2. Rw. (altb. scioro, skiero, scero; schiere, schierlichen; oberb. 
ſchier, ſchiere; engl. ahear; flap. skoro; vgl. das altd. sciaran, scieran, ber 
weiten, fertig machen), 1) vit. f. fehnell, bald, fogleich, plöglich (auch Superl. 
aufs fhierke, allerſchiereſt, d. i. fobald als.meöglich); daher 2) alten 
thũml. u. noch obexd. f. faft, beinahe (ich bin ſchier verhungert 2.) ; ſchie⸗ 
von 2. ziel. Zw., — ſ. die Bewegung eines Dinges beſchleunigen; 
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uneig. gem. f. aufmuntern, aufheten (wohl —ſchüren; nieberb. arch 
siellos: ſchieren gehn, f. bavongehen (vgl. ſcheren 2.). 

Schierling, m., —es, o. M. (gem. auch Scherling, altd. sceriling, 
scerning, scherlinc; v. sceran, ſcheren 1. ſchneiden, wegen ber eingekerbten 
. Blätter; niederd. Scharnpipe, ſ. unter Scharn), ein der Peterfilie ähnliches 
giftiges Doldengewaͤchs mit der Paſtinake ähnlicher, aber übelriechender Bur⸗ 
zel, großer od. gemeiner Schierling, auch Wuth⸗, Mäufe-, Brauer: 
ſchierling, Tollkraut, wilde ober Hunde » Peterfilie zc. genannt; ber kleine 
Schierling, eine ähnliche, aber weniger heftig wirkende Giftpflange , auch 
Gartenfchierling, Glangpeterfilie z..; — ber Schierlingöbecher, ein mit einem 
aus Schierlingöfaft bereiteten Gifttrant ( Schierlingstrank) gefälter Be⸗ 
cher; n Schierlingöblatt; der Schierlingsfamen; die Schierlings⸗ 
wurzel IC. 

ſchierſchaben, Schiertuch, ſ. unter ſchier 1. 

fchießen, Zw. ablaut. ich ſchieße, du ſchießeſt, er ſchießt (alt u. oberd. auch: 

ſcheußeſt, ſcheußt); Imper. ſchieße (alt u. oberd. ſcheuß); Impf. ſchoſs (obert. 
ſchuſs u. ſchießet), Gonj. fhöfle; Ww. gefchoffen, (alth. sciosan, ih schum; 
Impf. scöz, wir scuzzun, Mw. giscozzan; mittelh. schiesen, ih — 
schöz, —— geschozzen ; isländ. akiota, ſchwed. skjuta, bän. akyde; 
angeli. sceotan, engl. shoot; holl. schieten, uieberb. ſcheten; vgl. das franz 
jeter; ſanskr. tschud; Grundbegriff: fehnelle Bewegung), 1) ziellos m. fein, 
fi mit großer Schnelligkeit in gerader Richtung fortbewegen, fowehl 
von lebloſen Dingen, als von lebendigen Weſen, finnv. fahren, dringen, flär- 
zen ıc. (4. B. das Waſſer fchießt von bem Berge, bad Blut aus ber Wunde; 
die Thränen ſchoſſen ihr in die Augen; ein Raubvogel ſchießt aus ber Luft auf 
feine Beute herab; er ſchoſs an mir vorbei 2c.); etwas [hießen Laffen, 
f. v. w. fahren laffen, los laffen (7. 8. ein Seil —, ben Leithund —, einem 
Pferde die Zügel fchießen laſſen); von Pflanzen und lebendigen Belchöpfen: 
ſchnell emporwachſen, finnv. fprießen, fproffen (die Pflanze fchießt in bie 
Höhe, in Samen; ber Knabe ift fehnell in die Höhe gefchoflen; vgl. auf 
ſchießen, ſchoſſen, Schofs, Schöſsling); 2) ziel. a) überh. etwas in ſchnelle 
ſchießende Bewegung feßen, bewirken, dafs es fchnell dahin fährt; insbeſ. 
oberd. f. hinabgleiten laflen (Eis—; Holz —, von ber Höhe hinabrutfchen 
laſſen); f. fhieben (WBrodb in ben Ofen —, den Riegel fchiefen ob. vorfchießen, 
oberd. f. vorfchieben) ; fallen laffen, fchnell hinlegen (Kaufm. Geld ſchießen, 
d. i. werfend zählen; Geld zufammenfcießen f. zufammenlegen ; vgl. her⸗, vor, 
zufchießen) ; bef. werfen, ſchleudern, fortfchnellen (oberd. Sand —, d. i. durch 
ein Sieb werfen; Schnelllügelhen—, vgl. Schiefer, Schufler; nieberb. 3ie 
gel, Käſe ꝛc. —, d. i. einander zumerfen); auch uneig. fchnell wohin richten 
(zornige Blicke auf Jemand hießen; die Sonne ſchießt ihre Strahlen -auf un- 
fere Häupter) ; b) in engerer Bed. ein Geſchoſs werfen od. fortfchnellen, bei. 
mittelft eines Feuergewehres, häufig ohne Zielwort (3. B. mit einem 
Bogen, einer Armbruft, einer Zlinte—; mit Pfellen, Bolzen, KRugeln—; 
nach einem Biele, einer Scheibe, einem Vogel ſchießen; gut ober ſchlecht —; 
ſcharf, oder blind ſchießen, f. ſcharf; Jäg. insbeſ. aus Flinten und Piſtolen 
ſchießen; entg. birfchen, d. i. aus ber Büchfe fhießen); ferner mit einem 
Bielworte (Object), weldyes entweder bas durch die Schufswaffe fortge- 
ſchnellte Geſchoſo bezeichnet (4. B. einen Pfeil, Bolzen, eine Kugel nach ob. 
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auf Jemand ſchießen), ober ben durch das Gefchofs erreichten Gegen- 
ftand, alfo f. fhießend treffen (einen, ein Thier ꝛc. —; ihn in ben Arm, 
vor ben Kopf etc. —; auch mit bem Ace. der Sache u. bem Dativ ber Per- 
fon: ihm eine Kugel vor den Kopf —, einen Pfeil in die Bruft ſchießen; uneig. 
gem. geſchoſſen fein, in eine Perfon geſchoſſen fein, f. verliebt fein); 
auch mit Anbdeutung ber Wirkung bes Schuffes duch Beifäge (z. B. einen 
todt —, Erumm und lahm —, Über ben Haufen ſchießen; ein Schiff, ein Haus 
in Grund und Boden ſchießen); Bergw. f. mit Schießpulver fprengen (Erze 
u. Berge); auch von dem Schießgewehr felbft (diefe Flinte jchießt gut; eine 
Kanone, die 20 Pfund fchießt 2.); das Schießen, -& (oberd. Schießend) als 
Hw., ber Zuftand od. die Handlung des Schießens; bef. ein Schiepfeft, 
d. i. eine Vereinigung Mehrer, zur Übung od. zum Vergnügen um ausgefegte 
Preiſe nad einem Ziele zu fchießen (ein Schießen halten; Kreis, Scheiben», 
Vogelſchießen 2c.); — 3feg. der Schießbedarf; das Schießblech, ein Ei: 
fen, welches beim Sprengen bes Gefteines mit Pulver zwifchen bie Spreize u. 
den Scießpflod gelegt wird; der Schießbolzen, Seew. eiferne Bolzen, bie 
aus Kanonen gefchoflen werben; das Schießeifen, Bergw. ein Eifen in Ge⸗ 
ſtalt eines Fäuftels, welches beim Sprengen mit Pulver in das Geftein gehauen 
wird; der Schießfiſch, Hornfiih; das Schießgat, Schießlod auf Schiffen 
(f. Sat); das Schießgeld, Geld, welches der Jäger, von feiner Herrichaft 
für ein erlegtes Stüd Wild erhält; die Schießgerechtigkfeit od. das Schieß- 
recht, die Befugnifs, auf eines Andern Grund und Boden nad) Wild zu ſchie⸗ 
Ben; das Schießgewehr, Gewehr zum Schießen, bef. Zeuergewehr; ber 
Schießgraben, ausgetrodneter Stadtgraben, zum Scheibenſchießen dienen; 
das Schießhauß, ein zum Gebrauch bei Schießfeften beftimmtes Haus, Schügen- 
haus; der Schießherd, ein Vogelherd, wo die Vögel durch abgefchoffene Pfeile 
in die Garne getrieben werden; der Schießhund, Jagdhund, welcher das 
angeſchoſſene Wild verfolgt; die Schteßhütte, Hütte, in welcher man auf 
Wild u. Raubthiere lauert, um fie zu fchießen; der Schießfarren od. = wa- 
gen, der Karren, auf welchem bie Karrenbüchſe zum Schießen auf Trappen 
md wilde Gänfe befeftigt ift; das Schießloch, Bergw. ein zum Behuf des 
Sprengens in bad Geftein gebohrtes Loch; auch f. v. w. Schießfcharte; das 
Scießmahl, ein abgeftedtes Zeichen, nach welchem, oder von wo aus man 
ſchießt; das Schießpferd, ein zur Jagd abgerichtetes Pferd; der Schieß- 
plan, ⸗»platz, die Schießftatt, ein zu Schießfeften beftimmter ebener Platz; 
das Schießpulver, aus Schwefel, Salpeter und Kohlen verfertigtes Pulver 
zum Schießen aus Feuergewehren; die Schießröhre, Bergw. ein ausgehöhl- 
ter, mit Pulver gefüllter Holunderfchofs, ald Zünder beim Sprengen dienend ; 
die Schießfcharte (vgl. Scharte), ein Einſchnitt in Mauern und Bruftweh: 
ren, um durch benfelben auf den Feind zu ſchießen; die Schießfcheibe, 1. 
Scheibe; bie Schießfchlange, eine Art ausländ. Schlangen, welche pfeilſchnell 
auf ihren Raub ſchießen; die Schießfpule, Web. f. v. w. das Webefchiff, weil 
es durch bie Kette gefchoflen od. geworfen wird; der Schießftand, der bes . 
flimmte Platz des Schießenden nach ber Scheibe 2c.; der Schießfteiger, Bergw. 
der Steiger, welcher das Sprengen bes Gefteins verrichtet; die Schießtafel, 
landſch. f. Druck⸗ od. Beilketafel, f. d.; bie Schießtafche, Iagd- ob. Weib: 
taſche der Jäger u. Schügen; die Schießwand, eine Dauer hinter ber Schieß⸗ 
ſcheibe, welche die Kugeln auffängt; — Ableit. fehießbar, Bw., was ge- 
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ſchoſſen, d. i. durch einen Schufs getroffen ob. erreicht werden kann; bie 
Schieße, M.-n, Bäd. ein flaches Brett an einer Stange, mittelft deffen 
das Brod in den Dfen geſchoben (gefchoffen) wird, der Schieber; ber 
Schießen od. Schieß (au die Schießen, das Geſchieß, der Schufs; 
vgl. Geſchoſs), oberd. f. die Giebelſeite eines Gebäubes; der Schießer, -%, 
wer ſchießt, gew. Schüge; Bäd. der Gefelle, weicher das Brod in ben Ofen 
ſchiebt (( chießt); oberd. auch f. Schuffer, Schnellkũgelchen; der Schieß- 
ling, es, M. -e, was in die Döhe fhießt, d. i. wächft, gem. Schöfsting; 
oberd. ein ae junger Menfdh. 
Schiff, f., es, M. -e, Berti. das Schiffchen, oberd. Schifflein, (goth. 

u. i8länd. skip, altd. scif, scef; schif, schef; oberb. Schiff u. Scheffs niederd. 
Schipp, holt. schip, ſchwed. skepp, bän. scib; angelſ. scip, scyp, engl. ship; 
ital, schifo, franz. esquif; wahrſch. v. dem angel. scipan, t8länb. akepia, 
ſchwed. skipa, nieberb. ſchippen (vgl. fchaffen 1.), f. bilden, geftalten; anert- 
nen, rüften, franz. equiper; alfo: das gemachte Gefäß ob. Beräth; vgl. jedech 
auch Schaff, sceffan, fchöpfen, und das griech. oxagyn), I) urfpr. über. f. 
Gefäß, Geräth (vgl. das franz. vaisscau, vaisselle vom lat. vas), baher oberb. 
Schiff und Geſchirr, d. i. alle zur Landwirthſchaft od. zu einem Gewerbe 
nöthigen Gerätbfchaften, auch beim uhr: u. Poſtweſen: Wagen mit allem Ze: 
behör; insbef. ein hohles Gefäß ohne Füße u. Henkel, in einzelnen Anwen 
dungen, ald: Brau. Kühlſchiff(ſ. d.); Dal. Heine Farbennäpfhen (Schiff 
hen); ſchwäb. ein im Dfen angebrachte Eupferner Kochtopf (Schiffie); 
2) gew. ein Wafferfahrzeug, u. zwar in weitefter Bed. jedes baudyige, ver: 
tiefte Fahrzeug mit einem Kiele, verfch. von Fähre, Prahm, Flop; in en 
gerer Bed. nur ein größeres Kahrzeug der bezeichneten Art, verſch. Kahı, 
Rachen, Boot, (ein See⸗, Flufsfhiff, Ruder⸗, Laſt⸗, Handels⸗ ob. Kauf 
“ fahrteifchiff, Kriegs⸗, Linienfchiff ꝛc.); in engfter Bed. nur die größten drei 
maftigen See-Fahrzeuge, (ein Schiff bauen, ausrüften zc.; zu Schiffe ge 
hen; das Schiff läuft aus, läuft ein 2c.); 3) uneig. verfchiedene fhiffähn- 
liche Körper, Werkzeuge, Räume ıc., insbef. Web. das Webefhiffe. 
⸗ſchiffchen (f. d.), auch Schießſpule, Schüge genannt; Buchdr. ein vieredt- 
ges Brett mit einem Rande, aus beflen Falze ſich ein ſchmaleres Wrett (die 
Schiffzunge) ziehen läſſt; oberd. Heine ſchiffförmige Pfefferkuchen (Sſchiff⸗ 
lein); Naturk. Schiffchen, das unterfte hohle Blatt einer Schmetterlinge 
blume; der untere Theil einer Muſchel; verfchiedene Muſchelarten, bef. eime 
Art Napfſchnecken od. Schüffelmufheln; die nadenförmige Wertiefung des 
äußeren Ohres; das Schiff einer Kirche, d. i. ber mittlere Raum ber 
felben zwiſchen den Pfeilern und Chören; — Zfes. mit Schiff u. . 
das Schiffamt, ein Amteverein, welcher die Schifffahrt beauffichtigt; ber 
Schiffbau, der Bau der Schiffe; daher: das Schiffbauholz; die Schiff: 
baukunſt: der Schiffbaumeiſter; der Schiffbauer, -8, M. w. E.; verſch. 
der Schiffsbau, d. i. der Bau eines beſtimmten Schiffes; das Schiffbein, 
Anat. ein Bein am Oberfuße des Menſchen; der Schiffsboden, f. — 
das Schiff- oder Schiffsboot, Raturk. verſchiedene Meerſchnecen; ber 
Schiffsbord, ſ. Bord; der Schiffbruch, das Scheitern ob. bie Zertrͤmme⸗ 
rung eines Schiffes an Klippen, Sandbänken ıc. (Schiffbruch leiden); ſchiff 
brüchig, Bw., wer einen Schiffbruch leidet ob. erlitten hat (ein Schiff 
brüchiger); aus einem Schiffbruch gerettet (ſchiffbrüchige Waaren); bie 
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Schiffbrücke, eine auf Schiffen ruhende Brücke; die Schiffsfahne, gew. 
⸗flagge, ſ. d.; der Schifffahrer, wer zu Schiffe fährt, beſ. gewöhnlich und 
berufsmäßig, ſinnv. Seefahrer; die Schifffahrt, Fahrt od. Reiſe zu Schiffe; 
die Kunft des Fahrens zu Schiffe und deren Ausübung, bef. gur See (bie 
Schifffahrt verftchen 2c.); auch f. das Kahrwafler im Meere od. in einem Fluſſe; 
das Schifffahrtsgeſetz; die Schifffahrtöfunde, ⸗-kunſt ꝛc.; die Schiff- 
od. Schiffefracht, f. Fracht; der Schifföfreund, in Seeftädten: wer mit 
Anbern auf gemeinfhaftliche Koften ein Schiff ausrüftet, Mitrehder; der 
Schiffsführet, Befehlshaber eines Schiffes (Schiffs-Gapitän): das Schiffs- 
gebäude, der Rumpf (f. d.) eines Schiffes; das Schiff- od. Schiffögeräth; 
das Schiffögerippe, f. Gerippe; der Schiffhalter, Naturk. eine Art Fiſche: 
der Sauger; der Schiffhandel, Handel zu Schiffe, od. mit Schiffen; der 
Schiffshauptmann, oberfte Befehlshaber eines Schiffes (gem. Schiffe-Gapi: 
tän); das Schiff: od. Schifföheer, f. v. w. die Flotte (f. d.); der Schiffö- 
herr, Eigenthümer eines Schiffes, Rehder (audy fr. Schiffe - Patron); der 
Sciffsholm, f. Holm; der Schiff- od. Schiffsjunge, junge Matrofen, 
welche ben Seedienft erlernen; die Schiffsfammer, f. Kajüte; das Schiff: 
od. Schifföfind, Seew. f. Matrofe eines Kauffahrers; der Schiff- ober 
Schiffsknecht, wer auf Schiffen die niedrigfte und ſchwerſte Arbeit verrichtet, 
auf den Seeſchiffen: Matroſe; der Schiffskoch; die Schiffsfüche; die 
Schiffkunde, ⸗kunſt, ſ. v. w. Schifffahrtstunde zc.; ſchiffkundig, Bw.; 
die Schiffkuttel, eine Art einſchaliger Seeſchnecken od. Schiffsboote (ſ. d.), 
auch Schiffmuſchel, ⸗»chnecke genannt; die Schiffsladung, f. Ladung; 
die Schifflände, Landungsplatz der Schiffe, Anfurth; die Schiff: od. Schiffs⸗ 
laſt, f. Saft; die Schiff- od. Schiffsleuchte, Leuchte für Schiffe auf einem 
Leuchtturm 2c.; die Schiff: od. Schifföleute, alle zur Führung von Schiffen. 
u. ben babei nöthigen Berrichtungen mitwirkenden Perfonen, auch die Schiffs: 
mannſchaft, das Schiffövolf; der Schiffmann, ſ. v. w. Schiffer (f. u.), 
ehem. inöbef. f. Steuermann ; fehiffmännifch, Bw., einem Schiffmann eigen 
ob. angemeffen; die Schiffmühle, Waffermühle auf einem platten Fluſsfahr⸗ 
zeuge; der Schiffmüller, Gigenthümer od. Vorgefegte einer Schiffmühle; 
die Schiffmüße, eine Müge mit zwei’fpigen Schnäbeln an den Seiten; der 
Schiffnagel, eine Art flacher Nägel mit breiter, Teilartiger Spitze zum An- 
nageln der Schiffplanten; der Schifföpart, niederd. f. Antheil an einem 
Schiffe (f. Part); der Schifföpartner, niederd. wer einen ſolchen Antheil 
hat, Mitrehder; das Schiffpech, ein Gemiſch aus Pech, Theer, Harz und 
Talg, welches in die Fugen der Schiffe gegoffen wird; das Schiff od. Schiffs⸗ 
pfund, f. Pfund; die Schiff: od. Schiffspumpe, eine Pumpe auf Schiffen 
zum Auspumpen des eingebrungenen Waffers; der Schifföraum, f. Raum; 
das Schiffrecht, f. v. w. Seerecht; der Schifförehder, |. Rehder; fchiff- 
. reich, Bw., reich an Schiffen; die Schiffrofe, f. v. w. Windrofe; die Schiff: 
üflung, Ausräftung von Schiffen; der Schifföfchnabel, das ſpit zulaufende 
Ende eines Schiffes; der Schiffſchuh, ſ. v. w. Schachtſchuh (ſ. d.); ſo auch 
Schiffruthe, ⸗zoll, das Schiffmaß; das Schiffſeil, gew. Tau; der Schiff⸗ 
ſoldat, Seeſoldat; der Schiffsſpiegel, ſ. Spiegel; das Schiffſtück, ein 
ſchweres Geſchutz auf einem Kriegsſchiffe, Schiffgeſchüz; das Schifftheer, 
Theer zum Beſtreichen u. Kalfatern der Schiffe; das Schiffsvolk, ſ. o. Schiff⸗ 
Inte; das Schiff⸗ od. Schiffswerft, ſ. Werft; der chiffwerftkäfer, eine 
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EVER EEE NEE babur die Sälf: 
werfte beſchädigt; der Schiffwurm, eine Art im Holge lebender Bohnwürmer, 
die den Schiffen großen Schaden ga, Bohr, Pfahlwurm; ber Schiff: 
od. Schiffözimmermann; der Schiffzoll, von ben Schiffen und darauf ge 
Jadenen Waaren entrichteter Zoll, See⸗, Waſſerzoll; der Schiff iebach 
völlig ausgetrocknetes Brod zu weiten Seereifen; — Ableit. ſchiffen, 3m. 
(oberd. auch fchiften; niederd. fchepen) 1) gielos m. haben u. (bei Angabe 
eines Ausgangspunktes oder Zieles) m. fein, auf einem Schiffe, zu Schiife 
fahren, reifen (4. 8. er hat viel, lange geſchifft; er iſt nach Amerika ge 
ſchifft 20); ehem. auch von dem Schiffe felbft f. fahren, ſegeln; 2) in 
Schiffe fortfhaffen (Waaren, Truppen zc. nach einem Orte—); bes Schif: 
fer, -6, wer fchifft, ein Schiff lenkt, beſ. fofern dies fein Beruf od. Gewerke 
ift, ſ. v. w. Schiffmann, weibl. die Schifferinn; auch f. Schiffseigen- 
thümer, Schiffsherr; insbef. auf Kriegsfchiffen ein umter dem Schiffsbeſehu 
haber ſtehender Officier, ber die Ausrüftung bes Schiffes und ben Dienk auf 
demfelben leitet; auf Handelsſchiffen f. v. w. en fen. die 
Scifferhofen, weite lange Beinkleider der Schiffer; der Schifferkneqt, 
Knecht eines Schiffers; der Schifferfnoten, ein zufammengebumbenes du 
in Geſtalt einer 8 zur Hebung von Laſten; die Schiffermüge ; das 
mützchen, uneig. eine Art Rapfichneden od. Schüſſelmuſcheln; die ie 
ſprache, Kunſtſpraͤche der Schiffer, beſ. der Seefahrer; der ifferzitkel 
ein zirkelfoͤrmiges Werkzeug, mittelſt deſſen man aus der — Breite eines 
Ortes deflen Länge: zur See findet; — die Schiffung, M. -en, — 
schiffunge; oberd. auch Schifftung), alt u. oberd. 1) f. das Schiffen, di 
Einfhiffung, Fahrt zu Schiffe; 2) f. das Schiff, mit Hinſicht auf ein 
beftimmte Art ob. Größe besfelben; fchiffbar, Bw., fähig, befchifft zu wer 
den (ein ſchiffbarer Fluſs ꝛc.; bie Shiffbarmahung); die Sciffbar: 
keit, das Schiffbarſein; — ſchiffern, 3w., niederd. ¶ chippern) 1) zieke 
f. in einem Meinen Schiffe fahren; 2) ziel. in Meinen Schiffen helm 


(Zorf). 

ſchiften 1. ziel. Zw., landſch. f. ſchäften (f. d. unter Schaft); auch über). 
f. zufammenfügen,, verbinden, anz-od. einfegen (bev Zimmermann fchiftet 
einen Sparten, 'd. i. befeftigt ihn ber Länge nach an einen andern; = 
Habicht —, d. i. ihm friſche Schwungfedern auffegen); ber Schift, -6, M. 
4, landſch. fe Anfügung, Überzug; der Schiftfparren, angefchiftete Epar 
ren an Dächern, im Bergw. ꝛc.; — fchiften 2. ziel. u. zielloſ. Zw., niederd. 
(Rebenform od. vietleicht bie urſpr. Korm von ſchichten, f. &; angel scyl- 
tan, ſchwed. akifta, holt. schiften ; vgl. ſcheiben 3. u. Schiefer) f. theilm, 
abfondern; von gewebten Zangen: dünn werden, durch Abfonderung und 
Verſchiebung ber Fäden; ſchiftig, Bw. ar wohl: genau unterſcheidend, 
ſich abſondernd), niederb. f. ver hHtũch, hoͤ hniſch. 

Schilbe, w., M. -n, (auch Schilpe, Schilpz altd. scelra, schelre), 
ſchwab. f. Shoe; auch ein Salzmaß = 14 3entner: 

ſchilchen, zielloſ. Zw. m. Haben, (alt. schilhen; „vergl. ſchelch, fderh 
fielen), oberd. f. ſchielen; der Schilcher, - 6, f. Sie; auch eine Art 
Zeuges, wahrſch. Schillertaffet. 

ild, = -c6, M. -e (candſch. gem. -er), und (in der Web. 2. b) 

ſachl., 6, M er; Ger. das Schildchen, oberd. Schildlein, (goth. akildus, 


\ ! 


An 
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altd. immer männl. der scilt, schilt, G. schildes; angelf. scild, scyld, engl. 
shield; isländ. skiöldr, ſchwed. sköld; vom isländ. skiola, ſchwed. skyla, 
dän. akyle, bedecken; vergl. das lat. scutum mit Schutz, fchägen), 1) urfpr. 
n. eig. eine ehem. übliche Schugwaffe zur Bedeckung bes Leibes, beſtehend 
in einem fladhen, etwas gewölbten Körper von feſter Maſſe u. gew. rundlicher 
ob. länglic) vierediger Form, an ber inneren Seite mit Hanbhaben verfehen, 


mittelft deren er gehalten u. bewegt wird (Schild und Speer führen; fi mit . - 


Schild und Helm waffnen 2c.), im Mittelalter bef. von ben Rittern geführt u. 
mit einem Wappenbilde bemalt, welches als Abzeichen dient u. auch ſelbſt der 
Schild (Bappenfchild) Heißt, (z. B. einen Abler, eine Krone, eine Rofe 
im Schilde führen; daher uneig. etwas im Schilbe führen, d. i. urfpr. 
ein Abzeichen tragen, wodurch man zu erkennen giebt, zu welcher Partei man 
gehört, dann überh. eine beftimmte Abficht haben u. verrathen, etwas im Sinne 
baben, 3. B. er führt nichts Gutes im Schilde) ; ehem. auch eine Münze mit 
einem Wappen im Gepräge (vgl. Schildthaler); ferner als Abzeichen des 
Ritterſtandes überh. ehem. uneig. f. Adel, Ritterwürde (z. 8. den Schild 
niebern, b. i. ben Adel ſchwächen durch Eintreten in ein Lehnverhältnifs; zum 
Schilde geboren fein, d. i. von abeliger Geburt); ehem. auch f. Schildträger, 
hochgeborene Perfonen (bibl. die Schilde auf Erben) ; dicht. uneig. f. Schuß, 
Schirm (bibl. ber Herr ift mein Schild); 2) in weiterer Anwendung verſchie⸗ 
dene ſchildaͤhnliche Dinge od. Körpertheile a) fofern fie zur Bedeckung die: 
nen, oder auch bloß der Geftalt nach; z. B. die harte gewölbte Schale ber 
Schildkröte u. anderer Thiere, 3. B. ber Käfer 2c.; Jäg. ein breiter, bider 
Knorpel auf dem Rüden der wilden Schweine; ein led auf der Bruft ber 
Feld⸗ u. Hafelhühner, bisw. überh. die Bruft des Geflügels; Fleiſch. ein Theil 
von dem Buge eines Kindes; Pflanz. ein dünnes, rundliches, od. längliches 
Fruchtlager; Gärtn. mit dem Schilde äugeln (oculicen) od. anfchilden, entg. 
mit dem Ringe —; Naturk. eine Art Napfichneden, auch Schiffchen, Kahn ze. 
genannt; Schlofſ. das Heine Blech, welches das Schlüſſelloch bedeckt od. um⸗ 
giebt; Bauk. eine ſchwache Wand zwiſchen zwei ftärkeren Pfeilern, bef. an 
Sartenmauern; Waflerb. die Wand, mit welcher ein Strubelbau von der Seite 
zugefhloffen wird; Jäg. das auf Leinwand gemalte u. eingerahmte Bild eines 
Thieres, welches fie vor fich halten, wenn fie das Geflügel befchleichen ; (in allen 
diefen Bed. heißt es: der Schild, M. die Schilde); b) fofern fie ale 
Unterfheidungs- od. Kennzeichen dienen (in diefer Bed. das Schild, M 
die Schilder), insbeſ. das blecherne Wappen od. Zeichen, welches Herolde, 
Gerichtsboten ꝛc. an ber Bruft od. am Arm befeftigt tragen; die ausgehängte, 
mit einem Wappen od. anderen Bilde ob. Zeichen verfehene Tafel ald Abzei- 
hen eines Daufes, bef. ver Wirths⸗ u. Bafthäufer, ber Handwerker, Gewerbe, 
Kaufleute ze. (das Aushängeſchild; das Schilb einziehen, d. i. fein Ge⸗ 
werbe nieberlegen); — Zfeg. die Schildamfel, eine Art Amfeln mit einem 
ſchildföormigen weißen Flecke vor ber Bruſt, Meeramfel; der Schildbauer, 
in Zirol eine Art freier Bauern, die mit zum Adel feuern; der Schildbefen 
od. das Schildbeſenkraut, eine Art Steinkraut mit grau beftäubten Blättern; 
die Schilöblume, eine mit dem Zingerhut verwandte Pflangengattung  (che- 
lone L.); der Schilöbürger, eig. ein mit einem Schilde verfehener , bewaff⸗ 
neter Bürger ; gew. uneig. f. Menfchen von befchränttem, kindiſchem Verſtande, 
welche alberne, einfältige Streiche machen (in dieſer Wed. gew., aber gegen alle 
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Analogie, von dem ſaächſ. Staͤdtchen Schil da hergeleitet, vom deſſen Carveh⸗ 
nern man dergl. alberne Streiche (Schildbürgerſtreiche) erzählt; wahrfh. 
wie Spießbürger, urſpr. ein bewaffneter Bürger); ſchildbürtig, Be. 
ſ. u. ſchildbar; die Schilddroſſel, Ringdroſſel mit einem Schilde vor der 
Bruſt; die Schilöbrüfe, Anat. eine vor dem Schilbknorpel u. dem oberen 
Theile der Luftroͤhre liegende Drüfe; die SchildsEnte, landſch. f. Löͤffel ⸗ od. 
. Schaufelente;s das Schildferkel, eine Art Panzer⸗ ob. Gürtelthier, f. d.; 
der Schildfint, Buch⸗ od. Rothfink; der Schildfifch, eine Met. oftind. Fiſche 
mit einer fhilbähnlichen Bedeckung bes Rückens; aud zwei Fiſcharten mit 
einem Schilde am Kopfe, mittelft deſſen fie fi) an Schiffe ze. anhängen, Gar 
ger, Schiffshalter: der große, u. ber Eleine Schildfiſch; die ragen 
. echten mit rundlichen od. eiförmigen Warzen, ſchildfoͤrmige Flechten, Räpf: 

hen, Tellerchen; der Schildfloh, eine Gattung ungeflägelter Waffer  Infee 
ten, beten Leib mit einer Schale bebedt iſt; ſchildförmig, Bw. (beſ. Pflanz 
ein ſchildf. Blatt, deſſen Stiel in der Mitte feflfigtz ein ſchil df. Staub 
beutel, kreisförmig u. auf beiden Seiten flach 2c.); der Schildfrank, chem. 
f. Ducaten ; die Schildgerechtigkeit, das Recht, ein Schild zum Zeichen eines 
Gewerbes, Gaſthauſes ze. auszuhaͤngen; ber Schildgroffhen, eine Eike 
mänge im 15. Jahrh., deren 60 — 3 Thlr. 2 gGr. waren; ber ildhahn 
landſch. f. Birkhahn; der Schildhalter, Wappenk. eine Menſchen⸗ od. Thier 
Geſtalt, welche den WSappenſchild halt; der Schildhof, Hof eines Sqid 
bauern, ſ. d.; der Schild-Igel, eine Art Seeigel; der Schildkäfer, ein 
Gattung Käfer, deren Bruſtſchild zugleich den Kopf bedeckt; der Schildklee 
‚ ein in Italien u. Spanien wachſendes gutes Futterkraut mit fchmetterlingäftr 
migen Blüthen, auh Schil dkraut; der Schildfnappe ob. a 
der Schildträger, Diener u. Waffenträger eines Ritters; der Schildfnorgl, 
Anat. ber größte Knorpel bes Kehlkopfes, der mit feinen beiden Geitentpeila 
einen Schild bildet, gem. Adamsapfel; die Schildkrabbe, landſch. f. Zafher 
krebs; das Schildfraut, ein Gewächs mit bläulichen Blüthen, beren Dei 
mit einem ſchildfoͤrmigen Deckel gefchloffen tft (scntellaria L.); auch f. Shi 
klee; die Schildkröte, ein zahlreiches Geſchlecht vierfüßiger Sand» und Wafkr 
thiere (Amphibien) mit trägem Gange (daher »Kröte, f. d.) u. einer harten 
ſchildförmigen Schale auf dem Rüden, niederd. Schtldpaddez auch dei 
Rückenſchild allein od. die Schildkrötenſchale heißt: Schilbkröte, 
gem. das Schildkrot, Schildpatt; uneig. iſt en 
Namen der Schildblume, u. eines rothen Schmetterlinge; ber 

fifch, eine Art Stachelbäuche ; der Schildkrötenkäfer, Afterruſſelkaͤfer; = 
ter, Stutzkäfer; die Schildfrötenlauß, eine Art Meereicheln, auch Schik- 
trötenpode, ⸗warze; der Schilokrötenfhwanz, uneig. Naturk. eine Art 
oflind. Stachelfchneden; das Schildfrötenfchwein od. der Schildkroͤten 
gel, eine Art Schüdferkel od. Gürtelthier; der Schildfrötenflein, ein ſtein 
harter Körper, der ſich bisw. in den größeren Schilbkröten finden fol (fr- 
Chelonit); die Schildlaus od. Schildlausfliege, eine Gattung vom Pflar 
zenfafte lebender Infecten mit halben Flügeldecken, das Weibchen ungeflägeli; 
Arten derfeiben, welche fchöne rothe Kärbeftoffe liefern, find: die Scharlath⸗ 
laus (ſ. d.) u. die polniſche Schil dlaus, auch Johannisblut — 
das Schildlehen, ein zu Kriegsdienſten verpflichtendes adeliges kehen; DV 
Schildmauer, niedrige Weinbergemauer zum Aufhalten bes — 
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die Schildmotte, eine Art mit einem Schilde debeckter Motten, auf Soth⸗ 
buchen lebend; bie Schildpabbe, nieberd. f, Schilbkröte; Schiff. uneig. eine 
Art Blocke; das Schildpatt, -e6, gem. f. die Schildfrötenfchale (f. d.); ber 
Schildrabe, eine Art grauer Raben mit ſchwarzem Schilbe; ber Schild» 
reihe, f. v. w. Rachtreiher, Radıtrabe (wahrſch. wegen feiner weißen Btuſt); 
die Schildſchnecke, Erdſchnecke, deren oberen Theil man ben Schilb nennt; 


der Schildſchwamm, eine Art Blatterſchwamme; ber Schildflichel, ein vom 


runder Grobftichel der Petſchaftſtecher; der Schlibträger, wer einem Nitter 
den Schild nachträgt, Schitdknappe; Naturk. eine Art Stupköpfe, und eine 
Art oftind. Cidechſen; die Schildwache (mittelh. schiltwache, schiltwacht), 
das Wachen od. Wacheſtehen eines Bewaffneten an einem Orte (eig. das Wachen 
mit bem Schilde, d. i. in volles Rüfungs auf der Schildwache fein od. flchen, 
gew. bloß: Schil dwache ſtehen)z der zu diefem Zwecke an einen Ort ge 
ſtelte Bewaffnete felbft (chem. auch der Sch ildw achter; Schildwachen aus ⸗ 
ſtellen; bie Schildwache abldſen; Krſpr. die verlorene Schildwache, d. i. 
die auf dem gefährlichſten Poſten ſteht); der Schildwirth, oberd. f. bffentlich 
berechtigter Gaſtwirth; der Schildzapfen, Krſpr. zwei walzenſörmige Zapfen 


an der Kanone, mit weichen fie auf dem Geſtelle raht; — Ableit. ſchildbar, 


Bw. (altb. schiltbaere), vlt. f. berechtigt, einen Schild zu führen, von abes 
iger Abkunft, auch ſchildbürtig; die Schildbarkeit od. Schilbbfirtigkeit ; 
ſchildig, nicht gut fhilderig, Bw., mit einem Schilde od. mit Schilden 
(Süden) verſehen; fehilden, ziel. Zw., felten f. mit einem Schilde oder 
mit Schilden verfehen (bef. das Dtw. geſchildet); chem. au: mit bem 
Schilde firmen, beſchützen; fohildern, Zw., 1) ziellos m. Haben, ſ. v. w. 
Schildwache ftchen, ſchildwachen (vor einem Haufe 2..—); landſch. in wei⸗ 
teree Bed. f. wachen, fliehen u. warten, aufpaffenz daher das Schilder: 
haus od. «häuschen, das Häuschen, wert die Schilbwache vor. üblem Wetter . 
aefhägt ſteht; — [hildern 2) ziel. Jag. mit einem Schilde oder mit 
Schilden (Schildern) verfehen,, ſchilden, gew. nur m Mm. geſchildert 
(geſchilderte Feld⸗ u. Waſſerhühner, d. i. bie einen Schild auf der Bruſt ha⸗ 
ben); auch mit dem Schilde, d. i. dem gemalten Thierdilde (ſ. o. Schild 2) a) 
vor ſich Her treiben (die Keldhähner—); — 3) ziel. (vom altd. schildaere, 
schiltuere, schiltenaere, Schildmacher, Schildmaler, Maler) urfpr. Wappen⸗ 
ſchilde malen; dann. überh. mit lebhaften Farben abbilden, malen, bemalen 
(gefhitderte Kattune, db» 1. gemalte,'entg. ben gedruckten; Farben ein- 
ſchildern, d. i. auf der Kattun bringen; Schiff. die Maſten, Naben x. 
fhüdern, d. 1. auſtreichen); gew. uneig. etwas —, b. i. lebhaft, genau u. 
anfhautich befchreiben, mit Worten darſtellen (5. B. eine Schlacht, eine 
(döne Gegend, das Banbieben, auch eine Perſon —; ich kann es ob. ihn bie 
nicht ſchiidern 26); daher: die Schilderei, 1) das Schildern, Malen; 
2) gem. ein eingerahmres Gemäbe (MR. Schildereien); dev Schilderer, -8, 
wer fchildert, malt, eig. (3. B. in Kattunwebereien) u. uneig. mer etwas an⸗ 
ſchaulich befchreibtz die Schilderung, das Schildern; das Geſchilderte, 
bef. unelg. eine lebhafte, anfchauliche Beſchreibumng (MR. Schilderumgen). 
Schilf, ſ. (alt u. landſch. auch m.), 0, M. (von mehren Arten) - 6, 
(atid. scilaf, schilf, f.; vom dem i8länd. skielfk, akalfa, ſchwed. ekuelftra, 
angelf. soylian, erfilätterw, zittern, zgittermd ertönen, vgl. Rohr; aber auch 
das lat. srirpaus), verſchiodene Waffer⸗ ober Sumpfgewaͤchſe, insbef. das 
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gemeine Rohr (I. d.), Waſſer⸗ ob. Schilfrohr; auch andere Rohr: Arten, 
3 8. das Gartenrohr, Sand, Wieſen⸗, Hügelfchüf zc. (gew. als Semmeiw., 
3. B. bier wählt viel Schilf; im Schilf figen; Schilf ſchneiden zc.); landſch. 
audy’f. die Binfe od. Semfe (großes Schilf, d. i. die Secbinfd); m. f. 
die Schmiele od. Schmele (charfes Schilf, die graue Schmiele); — 
3fee. ſchilfartig, ⸗ãͤhnlich, Bw.; die Schilfbrüde, Wräde über Moräfke, 
beftehend aus Faſchinen von Schilf mit darüber gelegten Brettern; das Schilf- 
dach, die Schilfbede, Dach, Dede aus Schilf; das Schilfgra®, eine Art 
Glanzgras, fhilfartiges Glanzgras; die Walbbinfe; das MWaflervichgras; 
die Schilflage, eine Art im Rohre lebender wilber Kagen am kasp. Meere; 
. die Schilfflinge, dreiedige, hohl ausgefchliffene Degenklinge, Hohlklinge (ei 
nem Schilfblatt ähnlich); das Schilfmeer, bibl. f. das rothe Meer ob. ber 
arab. Meerbuſen; ſchilfreich, Bw., viel Schilf enthaltend; das Schilfrehr, 

f. 0.5 das Schilfſtraußgras, ſchilfartiges Straußgras, braune Sandfdimiele; 
der Schilfoogel, Schilfſchwätzer, Rohrſperling; — Ableit. ſchilficht, 
Bw., ſchilfäͤhnlich; ſchilfig, Bw., Schilf enthaltend, mit Schilf bewach⸗ 
fen; ſchilfen 1., ziel. Zw., mit Schilf verſehen, bekleiden (Glaſ. ein 
Glasſcheibe —, in der Nuth des Rahmens, das Gindringen des Waſfers u 
verhindern). 

ſchilfen 2. od. fchilfern, ziel. u. rüdz. Zw., ſ. ſchelfen. 

ilke, w., M.-n, landſch. f. ein weiblihes Schaf. 

il od. Schiel, m., -e6, M. -e, landſch. f. Sander od. Zanber. 
Schille, w., M.-n, od. das Schillſtück, niederd. f. Schafbrett. 
Scillebold, m., -e6, M.-e (von ſchillen, fhielen (f. d.) f. fi: 

lern, fhimmern, u. Bolt, Bolz, wegen des langen, walgenförmigen Kir 
pers), nieberd. bef. brandenb. f. die Jungfer, Wafferjungfer, ein bekanntes 
geflügeltes Infect von blau u. grün ſchillernder Farbe (fe. Libelle). 

ſchillern, ziellof. 3w. m. haben (von fielen, ſchillen), in verfchiebene 
Farben fpielen, die Karben wechfeln, ändern, je nachdem das Licht von 
verfchiedener Geite darauf fällt (ein ſchillernder Zeug ꝛtc.); der Schiller, -& 
ſchillernde Farbe, fhillernder Stanz; — der Schillerbaum, Gilberbam; 
die Schiller-Eidechfe od. das Schillerthier, Rem. f. eine Art unſchaͤdliche 
Eidechſen in Aſien zc., deren flahlgraue Farbe in verfchiebene andere Karben fpielt 
(fe. Chamäleon); ber Schillerglanz, ſchillernder Stanz; der Schillerfpath, 
ein in mannigfaltige Karben fpielender Feldſpath (Labraborftein); am Harz: 
ein lauchgrüner Schlangenftein mit eingefprengtem Goldglimmer; der Schil- 
lerftein, 1) f. v. w. Schillerfpath ; 2) ein milchblauer, in verſchiedene Farben 
fpielender Edelftein (fe. Opal); der Schillertaffet, ſchilernder Taffet (fr. 
Ghangeant) ; der Schillervogel, verſchiedene Tagvögel od. Tagfalter; ber 
Schillerwein, rörhliher Wein, ber weder Rothe, noch Weißwein if; — 
fhillerig, Bw., fhillernd, farbenfpielend. 

Schilling, m., -e6, M.-e, (goth. skillings, altb. scilliec, skilleng, 
schillinez angelf. scilling, engl. shilling; ſchwed. skilling; mittl. lat. schel- 
lingus; franz. escalin; von scellan, ſchellen 1. d. i. ſchallen) 1) eig. ein klin⸗ 
gendes Gelbftüd, insbef. eine Dickmünze (vgl. Groſchen, z. U. v. ben nicht 
Mlingenden Blechmünzen; entiprechend dem lat. solidus, ital. soldo, franz. sol, 
sou; aber nicht davon abflammend), urſpr. ſowohl von @elb, als bef. von 
Eiber, dem Pfennig als beflimmter Theilgroͤße entgegenftehend; ber fil- 
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berne Schilling galt urfpr. 12 Pfennige (alfo — 1 Groſchen); fpäter 
wird biefer als kurzer Sch. von dem langen Sch. zu 30 Pfennigen unter 
ſchieden. Roch jegt ift der Schilling, theils als wirkliche, theils als 
Rechnungsmünze, gew. 12+ oder 30 =theilig; 4. 8. der lübiſche Schilling 
bat 12 Pfennige, der Sch. in Nürnberg, Bafel, Franken zc. 12 Pf. ober 
3 Kreuger; in Würtemberg, in Cöln ꝛc. 123 Heller; der flämifche Sch. 12 
root ob. 3 Ggr.; der engl. Schilling (shilling): 12 Pence (ungef. 4 Sul- 
den) ; in DOberöftreihh heißen 30 Pfennige: en Schilling, im Balgburg.: 
ein Schilling Pfennig (d. i. Pfennige; vgl. u. 3); im Holftein. hinge⸗ 
gen bat ein Schilling ungef. 3 Pfennige, in den meiften niederb. Gegenden 6 
Hf., in Dänemark 4 Pf., in Preußen, Polen, Schleſien (wo man ber Schil⸗ 
ger fagt) kaum 1 Pfennig; — 2) f. Geld Überhaupt in Zfeg. wie Kauf-, . 
Pfandſchilling (vgl. Groſchen und Pfennig) ; — 3) ehem. u. noch landſch. 
eine beftimmte Zahl, bef. von 12, od. gew. 30 Stüd (3. B. oberb. ein 
Schilling Eier, Krebfe, Prügel ob. Knüppel, d. i. 30 Eier 2c.; ehem. auch: 
brei Schilling Sabre, d. i. 90 Jahre, u. dgl. m.; ein Schilling Salz, d. i. 
30 uber; in den böhm. Bergwerken: ein Schilling Waffer, d. i. 12 leberne 
Schläuche; ein Schilling Erz, d. i. 5 Schublarren); daher insbef. eine bes 
ſtimmte Zahl (12 od. 307) Schläge, Ruthenftreiche auf den Hintern, u. Aberh. 
f. Scyläge (der Stockſchilling, oberd. f. Züchtigung durch den Stockmei⸗ 
fter im @efängniffe); — 3feg. ber Schillingdbrath, eine Art Drath zum 
Striden, zu Zelthaken zc. (vielleicht, weil eine beflimmte Menge bavon einen 
Schilling koftetY); das Schillingsgut, Landfch. f. Erbzinsgut, Zinsgut, deffen 
nußbares Gigenthum gegen einen gewiffen Zins (Schilling, f. 0. 2) Übertragen 
wird, auch: der Schillingdhof; der Schillin Bonum od. «bauer, Erb» 
zinsmann, Befiger eines Schillingsgutes; das Schillingsrecht, das aus dem 
Bertrage über ein Scillingsgut entipringende Recht; das Schillingslehen, 
ein folches Lehen. 

Schimmel, m., -8, M. w. €. (v. schno, schim, Schein, schimen, 
fcheinen, glänzen; vgl. Schemen, ſchimmern 2c.; urfpr. das weiß Schimmernbe), 
1) 0. M., außer zur Bezeichnung verfchiebener Arten (altb. scimbal, schimbel, 
oberd. Schimpel, ſchwed. skymmel), der weißliche, moosähnliche Überzug, 
welcher fi an feuchten Orten, auf faulenden Pflanzenftoffen zc. anfest, eig. 
eine Gattung Heiner Schwämme (mit Schimmel befchlagen) ; 2) ein weißes 
od. weißliches Pferd, nach Verfchiedenheit der Flecken u. Zeichnung: Apfel», 
Blaus, Grau:, Roth, Schwarz⸗, Siberfchimmel 2c..; — 3fer. v. Schim⸗ 
mel 1): fchimmelartig, ähnlich, Bw.; die Schimmel-Ente, Moderente; 
ſchimmelgrau, Bw., Pflanz. grünlichgrau ; das Schimmelfraut, landſch. 
f. gemeines Filz⸗ ob. Fadenkraut; großes Schimmelkraut, f. Ruhrkraut, 
Rainblume; — Ableit. fehimmelicht od. fehimmlicht, Bw., ſchimmelaͤhn⸗ 
lich; ſchimmelig od. ſchimmlig, Bw., mit Schimmel bewachſen (ſchimm⸗ 
na Brod); ſchimmeln, zielof. Zw. m. haben, (altd. scimpalon, schim- 

bein, oberd. fehimpeln), Schimmel anfesen, mit Schimmel befchlagen 
(das Brob, bie Zinte ze. fhimmelt, bat gefchimmelt). . 

er, m., -6, M. (fclten) wie E. (v. dem altd. schm, 'scimo, schim 

f. Schein, schman, schimen f. (einen, glänzen, erſt in der neueren Sprache 

gebildet; isländ. — angelſ. scima, holl. schim; vgl. Schein, Schemen, 

Schimmel), zitternder Schein od. Lichtglanz, —* als Slanz, ſtaͤrker, 
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as Ylimmer (dev Schimmer bes Goldes, des Mendes 2.); im weiterer 
Bed. überh. fi Glanz, Karbenpracht (4. B. der Blumen), äußerer Schein 
(3. B. bes Slädes ıc.); in engerer Beb. «ein ſchwacher, kaum bemerfbarer 
Schein, Dämmerlicht (oberb. Schemen, niederd. Schemer, Schummer; vgl. 
das isländ. skaum, Dämmerung, ſchwed. akumm, dämmerig; 3. B. feine Tram 
Ten Augen haben nun einen Schimmer; ber Schimmer der Morgenroͤthe; wmeig. 
ein Schimmer von Hoffnung , d. 1. ein fehr geringer Brad 2); fi 

giellof. Bw. m. haben, (fchweb. skymra), einen Schimmer, d. i. ein zit 
terndes Licht von ſich werfen, vgl. glänzen u. flimmern (die Sterne ſchim⸗ 
mern); durch lebhafte Karben, Schönheit, üserh. durch äußeren Schein 
in bie Augen fallen u. lebhaften Eindrud machen, finno. glänzen, bed 
mebr, als biefes, mit dem Nebenbegriff des Richtigen, bloß Scheinbaren (ſchim⸗ 
member Putz; ein ſchimmerndes Glück; uneig. ein ſchiumernder Gebarken, 
Wis ıc.); ein ſchwaches, unbeſtimmtes Dämmerlicht geben (niebexb. ſche 
mern, ſchummern; vgl. Bad angelf. scymrien, verdunkeln; 3. B. ich ſehe ct 
was fhimmern; auh unp. es ſchimmert mir vor ben Augen; umeig. ihn 
fchiramert keine Hoffnung mehr); — Zfer. das Schimmerglüd, Idammern- 
des, nur ſcheinbares Glück; der Schinamerkäfer, ein GSeſchlecht leuchtenda 
Kafer in Afrika u. Afien; das Schimmerlicht, ein Ihimmerndes, ſchwaches 
Sicht; ſchimmerlos, Bw., ohne Schimmer, nicht glängenb, eig. u. meig.; 
des Schimmerfand, GSlimmerfand; der Schimmerfläin, die Blende; — 
Ableit. fchimmerig , Bw. (niederd. ſchemerig, üummerig), matt fchim- 
mernd, bämmerig. 

Schimpf, m., -6, 0. M. (altd. scimpf, scimf, schimpf; uuab. 
ſchwed. akymf; niederd. Schimp; wahrſch. v. schman f. jcheinen, schen, acklın, 
fr Schein, vgl. Scham, Schimmer zc.; alfo eig. was nur sum Schein, nicht 
im Ernſt geſchieht), ehem. u. noch ſchweiz. fe Scherz, Spaß, Kurzweil, Spich, 
Ergötzung (z. B. Schimpf und Ernſt, d. i. Scherz und Ernſt; ritterlicher 
Schimpf, d. i. Kampf zur Kurzweil, Turnier); dann ſcherzhafte Verſpottung, 
Neckerei, Berhöhnung; jetzt gew. grobe Verböhnung (entg. Gliupf), Ehren⸗ 
kränkung, Entehrung, Unehre u. was äffentliche Unehre bringt, fiuze. 
Schmach, Schande (einem einen Schimpf anthun, ihn in Schimpf bringen; 
etwas für einen Schimpf halten; Schimpf und Schande vom etwas haben); — 
ſchimpfen, Zw. (alto. skimphan, skinfen, schimpfen; nieberh. ſchirwen; i⸗ 
länd. akimpa, ſchwed. skymfa) I) ziches m. Haben, chem. f. ſcherzen, fpie- 
len, fpaßen, Kurzweil treiben (3. B. zur Kurzweil kaͤmpfen); noch oberd 
tänbeln, fhäfern (mit Weibern); 2) ziel. einen —, chem. f. verſpotten, 
verhöhnen, zum Beften haben; ihm Schimpf authun,. feine Ehre kraͤn⸗ 
fen (gem. befhimpfen; gem. auch ſchimpfiren, nieberb. ſchimperen, 


. welches aud) f entfielen, verunſtalten gebracht wird); jest gew. in engere 


Bed. durch ehrenrührige Worte beleidigen, fiuny. ſchmaͤhen, lüften, ſchel⸗ 
ten (ex ſchimpft ihn; auch wohl: er fdhimpft auf ihn 20:5 u. ohne Biehw.: cr 
ſchimpft befländig); ſchimpfend oder ſchmaͤhend benennen, mit deppeism 
Acc. (er ſchimpfte ihn einen Betrüger 2.); — 3feg. das | 
lied, f. d. w. Schmaͤhgedicht 2e.; der Schimpfmacher, nit. f. Spaßmadker, 
— |... befchimpfender Namen; bie Schimipfrebe, 
f. Scherzrede; jett beſchimpfende, ehrewrüßrige Rebe; fo auch: bad 
Shinpfaort, das Schimpflpiel, chem. f. Scheczlpiel, Suftipie; ſchimpf⸗ 
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meife, Nw., ehem. f. ſcherzweiſe (in achiaput⸗); jegt auf befchimpfenbe Art; 
— Ableit. v. Schimpf: fehimpfig, Bw., vlt. f. fherzhaft, fpaßhaft, 
kurzweilig; — Bw., landſch. f. gern ſchimpfend; Kampf, 
Bw., ehem. f. fherzhaft, fpaßhaft, Iuflig, .entg. ernftlich; jegt: Schimpf 
yeingend, befhimpfend, die Ehre verlegend (das ift ihm ſchimpflich; eine 
chimpfliche Behandlung zc.); bie Schimpflichleit; — v. ſchimpfen: der 
Schimpfer, -8 (altd. schimpfaere), ehem. wer ſcherzt, fpielt: ein Spaß⸗ 
macher, Schauſpieler ıc.5; noch fränk. f. Buhle, Liebhaber (Schimpferinn 
fe Geliebte); jezt: wer ſchimpft, d. i. ſchmäht; ſchimpfeln, zielloſ. Zw., 
ſchwäb. f. ſpielen, tändeln (von Kindern). 

Schin od. Schinn, ſ. (altd. u. isländ. skinn, engl. skin, dän. —— oberd. 
aoch die Schind od. Schinden, f. häutige Schale vom Obſt ꝛc., dgl. ſchin⸗ 
den), niederd. chem. f. Haut, Seit z jett noch f. blätteriger Ausſchlag, 
Scharf, Kruſte; daper das Schin- ob. Schinnkraut, niederd. f. Schell: 
baut; ſchinnig, Bw. f. räudig; — die Schin, oberd. f. Schiene (f. d.). 

Schindaas, Schindanger, f. unter finden. 

Schindel, m., -8, M. w. E., oberd. f. Sander, Sandbörs. 

Schindel, w., M. -n, Berti. das Schindelchen, (alt. scindala, scintila, 
ıhindel; engl. hingle; lat. scindula, scandula, ital. scandola, franz. echan- 
lole; von scindan, ſchinden, lat. scindere, fpalten), durdy Spalten entſtan⸗ 
dene dünne Brettchen zum Dachdecken (bair. ſcherzh. es find Schindeln auf 
dem Dache, d. i. eö find Leute zugegen, die bad Gefprochene nicht hören follen); 
landſch. auch die nody dünneren Dachſpäne, welche unter die Zugen eines Bier 
geldaches gelegs werben; auch f. die Schienen der Wundärzte; — fer. 
das Schindeldach; der Schindeldeder, wer Schindeldächer macht; das 
Schindeleifen, Werkzeug der Schindelhauer, die Zuge in die Schindeln zu. 
machen; ber Schindelhauer, Schindelmacher od. +fpalter; das Schindel- 
holz, zu Schindeln taugliches Holz; fo auch der Schindelſtamm; ber _ 

‚ eine Art vierediger Nägel zu Schindeldächern; die Schin- 
delnuth, Schindelfuge; der Schindelfparren, Sparen eines Schindel⸗ 
daches; — Ableit. fchindelnd., ziel. Zw., mit Schindeln verſehen; 2. ſ. 
unter fehinden; ber Schindler, oberb. f. Schindelmader. 

ſchinden ziel. Zw. ablaut. Impf. ſchund (oberd. auch ſchand), Gonj. 
ſchünde; Mw. geſchunden, (althochd. scintan, scindan, scund, giscundan; 
mittelh. schinden, schant (auch schinte), wir schunden, geschtaden: nieberb. 
ſchinnen; ſchwed. skinna; angelf. scyndan, scendan, verlegen; lat. scindere, 
griech. axrliw (oyldw), fanstr. tschid, fchneiden, fpalten, trennen; vgl. Schin, 
Schindeh), gem. f. die Haut abziehen, ablöfen, abftreifen; der Haut bes 
rauben, entkleiden, abhäuten (oberd. ein Kalb, einem Haſen 1c.—; ſprichw. 
eine Laus um den Balg—, von einem filzigen Geizhals; ſich —, d. i. die 
Haut abſtoßen, ſcheuern); insbef. ein gefallenes Vieh abhäuten, abdecken, 
abledern (ein Pferd, einen Ochſen ⁊c.); oberd. auch: Baͤume —, b. i. die 
Rinde abſchaͤlen; uneig. gem. f. hart miſshandeln, drücken, martern (fein 
Vieh —; die Unterthanen —), höchſt unbillig behandeln, übervortheilen, 
pretlen (einen im Handel —; vgl. einem das Kell über die Ohren ziehen); — 
3feg das Schindaas, -Iuder, nieberb. ein gefchundenes Aas; yneig. ale 
pöbelhaftes Schimpfwort; ber Schindanger, Anger, auf welchem das ge 
fallene Vieh abgedeckt wird; ber Schindfeflel (altd. schintrezzel), chem. f 
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Troſebube, Lotterbube; die Schindgrube, ein vertieſter Det für das gefalliene 
Bieh; ſchindhaͤrig, Bw., oberd. gem. f. ſilzig, ſchuutzig, nictswärbig; bie 
ee landſch. auch Schindkracke, gem. f. ein elendes Pferd; das 
ind⸗ od. Schindemeſſer, Meſſer zum Schinden; das Schindvieh, gem. 
f. ſchlechtes Bitch; — Ableit. der Schinder, -6, gem. wer gefallenes Vich 
abhaͤutet, anftändiger: Abdecker, niederd. Filler, Kafliler, (niedr. uneig. der 
Schinder hat es geholt, d. i. es iſt verloren gegangen; auch als Verwünſchung: 
geh zum Schinder!); uneig. gem. f. Bedrücker, harter Wucherer, filziger 
Geizhals; der Schinderlarren, Karren, auf weld)em der Schinder das ge 
fallene ieh abholt; der Schinderfnecht, Knecht des Schinders; Scharf: 
richterknecht; umeig. als pöbelhaftes Schimpfwort; die Gchinderei, gem. ver: 
äcıtt. das Schinden, Abdecken als Gewerbe bes Schinders; auch beffen 
Wohnung; uneig. gem. f. ungerechte, graufame Bedruͤckung, unbilige 
Übervortheilung; ſchinderiſch, Bw., nach Art des Schinders; — ſchin⸗ 
dein, ziel. 3w., oberd. f. ſchälen, abfchälen. 
findern, aud; fepinern, fhinnern, sielef. Bw. (o. chin, Schein 2c.) 
oberd. f. glänzen; Elingen, klirren wie Metall, taufchen; —— (mit 
Geld in der Taſche —); daher das Schindergold, f. Kauſchgold; der 
derling, -e6, M. -e, eine Art ſchlechter, fehr leichter Pfennige im 15. 
Jahrh. 
EDER 3w., der St f. ſchienen ze. unter Schiene. 
inken, m., -&, M. w. E., Bert. das Schinkchen, (altb. scinke, 
scinha , schinke, m. u. w.; ober. au der Gdunken; nieberb. Gchinte, 
(web. skinka; vgl. Schenkel), ehem. (u. noch oberd. verädtt.) f. Schenke, 
Bein, insbef. das Dickbein mit dem Gefäß; jedt nur in engerer Web. das 
eingefalzene und geräucherte Dickbein vom Schwein, Schweinskeule (cin 
Vorder⸗, od. Hinterfchinken), bef. der Hinterſchinken; das Schinkchen. 
uneig. Naturk. eine Art oftind. Tellmuſcheln; bas Schintenbein, bad Bei 
von.einem Schweineſchinken; die Schinfenmeife, landſch. f. Kohtmeiſe; das 
Schinkenmeſſer, ein breites, dünnes Meffer, den Schinken in dünne Schei 
Open zu ſchneiden; bie Schintenmufchel, eine Gattung zweifchaliger Dkufcheln 
von fchintenäpnlicher Form, Dach⸗, Steck⸗, Seidenmuſchel; der Schinken: 
teller, runde hölzerne Tellerchen, auf welchen man den rohen Schinken zer 
ſchneidet. 
Schin- od. Schinnkraut, ſ. unter Schin. 
Schippe, w., ſchippen, 3w., f. Schüppe ıc. 
Schippſcheren, ſ., Tuchſch. das Scheren des ſchwarzen Tuches zum zwei 
ten u. dritten Male; das Schipptuch, ehem. eine Art Tuch in Schlefien. 
Schirben oder Schirbel, m., -6, M. mw. E., landſch. f. Scherben, 
Scherbe (1. d.), d. i. Bruhftüd, oder Gefäß; der Schirben, auf dem 
Harze: ein Faſs, 2 Ellen lang, } Gilen breit u. 4 He hoch, im Bergw. 
als Maß dienend, welches 2 Karren hält. 
ER Zw., landſch. f. ſchaben. 
irk, m. (n. A. Schörge, v. ſchörgen, ſchürgen, d. i. ſtoßen, treiben, 
weil er den Hauſen verfolgt), öftreich. f. der S Stör. 
ſchirken 1. zielloſ. 3w., landſch. Schallw. f. zirpen, gg * dem 
eintönigen Laute ber dinten und der Grillen; daher die Schirke, M. -n, f. 
Hausgrille. 
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ſchirken 2. Hetif. gw., niederd. einen Beinen flachen Stein ed. Scher⸗ 


ben (ber Schirkel genamt) fo auf der Waſſerflaͤche hinwerfen, daſs er 
mehrmals abprallend forthäpft. —— —— 

Schirl, m., ſ. Schoͤrl; — das Schislhaar, Web. grobe Haare an der 
elle, welche keine Farbe annehmen und abgeſchnitten werben müſſen. 

—— Zw., ſchleſ. f. harnen, ſein Waſſer laſſen. 

chirm, m., es, M. -e, Verki. das Schirmchen, (altd. sceram, scirm, 

scerm; schirm und acherm, Schutz, Schild; oberd. auch Scherm; ſchwed. 
axerm, engl. screen; ital, schermo), 1) (concret) überh. ein Schutz⸗ od. Ab⸗ 
wehr- Mittel, chem. insbef. ein Schild, daher noch uneig. eine fchildähn- 
liche Fläche: Bergw. bie Fläche eines Ganges; Jäg. der flache Hintertheil 
der Hirſche und Rebe (auch Schurz, Scheibe); ferner ein Sturmdach, Wets 
terdach; ehem. u. noch oberd. überh. ein Obdach gegen bie Witterung, ein 
Scyuppen 10.5 daher Iäg. f. Zelt, Hütte, leichtes Jagdgebaͤude (Jagd⸗, Leib⸗, 
Anſtand⸗, Hetzſchirm ꝛc.); gew. ein Werkzeug dd. Geräth zur Abhaltung 
des Lichtes, der Wärme, des Regens ıc., insbef. ein mit Leinwand oder 
Dapier befpannter aufrecht zu ftellender Rahmen, eine fpanifche Wand 
ſ(Licht⸗, Feuer⸗, Ofen, Bettſchirm); ferner ein tragbares Werkzeug zum 
Schutz gegen Regen oder Sonne, beftehend in einem Euppelförmigen Schutz⸗ 
dach von Leinwand od. Seide, welches an einem Stabe fo befeftigt ift, daſs es 


ausgefpannt und wieder zufammengelegt werben kann (ein Regen, Sonnen 


fhirm); Pflanz. f. Dolde; 2) (abftract) f. Schug, Beſchirmung (bibt. un⸗ 
ter dem Schirm des Hoͤchſten figen; fich unter Iemande Schirm und Schug 
begeben) ; ehem. beſ. f. Abwehr, Vertheidigung beim Fechten, und uneig. 
Rfpr. f. Bertheidigung, Gegenbeweis ; — ſchirmen; ziel. Zw. (altb. scir- 
mian, schirmen u. schermen; oberb. au ſchermen; engl. screen; ital. 
schermire u, schermare, fpan. &sgrimar, franz. escrimer, fechten; engl. scrimer, 
Fechter), überh. fhüsen, gegen etwas bedecken, verwahren, vgl. befchir- 
‚men (bie Hütte vor Wind und Wetter —; ſich vor ber Hitze, vor dem Regen); 
auch uneig. f. befihügen, behüten (eine Stadt gegen den Feind 2c.); ehem. 
ziellos f. einen Angriff abwehren, insbe. beim Fechten bie Diebe des Geg⸗ 
nerd mit bem Schilde auffangen (fr. pariren); auch f. fechten überh. (5. ©. 
zur Kurzweil fchirmen 20.); — 3fes. von Schirm u. fchirmen: der Schirm: 
baum, ein großblättriger Baum in Nord⸗Amerika (Sonnen⸗, Regenfchirm- 
baum); das Schirmbrett, Hüttenw. ein Brett, welches die Arbeiter vor ber 
Gluth des Schmelzfeuers ſchirmt; dee Schirmbrief, ehem. f. Schugbrief; 
das Schirmdach, Obdach gegen bie Witterung, Wetterdach; auch f. Sturm⸗ 
dach der Belagerer; das Schirmgeld, ehem. f. Schutgeld; die Schirmge- 
rerhtigkeit, das Schirmrecht, f. Schuegerehtigkeit; dee Schirmherr, Schut⸗ 


- here, dee Andere befchiemt; der Schirmhut, f. v. w. Fallhut, f. d.; das 


Schirmkraut, eine in Wäldern wachfende Heine Pflanze, auch Sternkraut, 
GSternblümchens der Schirmmacher, wer Regen und Sonnenfchirme madıt; 
bie Schirmmauer,, in Glashütten eine Mauer um ben Glasofen, welche die 
Arbeiter vor ber Hige ſchirmt; der Schirmmeifter, ehem. f. Fechtmeiſter; 
das Schirmmoos, Eine Gattung don Moofen mit Freisförmigem Boben ; die 
Schirmpalme, eine Art hoher Palmen in Oftindien, deren große, fächerför- 
mige Blätter zu Belten, Regen» u. Sonnenſchirmen 2c. dienen; die Schirm- 
pflanze, Pflanzen, welche ſchirmfoͤrmige Dolden tragen; die Schirmtraube, 
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Pflanz. f. v. w. Doldentzaube; der Sehirmusgt, —— 
Stiftes od. Ordens; landſch. f. Vormund; die Schirmzwache, Schut⸗ oder 
ra (fe. Sauvegarde); die Schirmwaffe, Schotwaſſe; bir 

Schirmwand, eine ſchiermende, a. & etwas abhaltenbe ob. nerbergende Sanb; — 
Ableit. v. ſchirmen: der Schirmer, - 6, bie Schirmerinn, DR. -em, wer 
ſchirmt od. ſchützt, ſinnv. Beſchützer, Vertheibiger ; ber Schirmling, +, 
M.-e, Neuw., wer fih) unter Jemands Schiem befindet, —— 
Schirmung, Beſchützung, Schetz, Vorcheibigung. 

ſchirpen, ziellof. Zw. (ugl. ſchitken), landſch. f. zupen. 

ſchirren, ziel. Iw. (verw. mit ſchoren 2., anorduen, eincäten?), bei 





Geſchirr od. Geraͤth zurecht machen ob. Aberh. handhaben, mur gebr. in tm 
‚ge. ans, abs, ausſchirren 1e.; das 6, M. æ, alt u. lendſqh 


f. Geſchirr (f. d.); noch gebr. in ben Bey: — irrbeil, Lauten. cin Be 
zue Ausarbeitung bes hölgernen Geſchirres; das S irtholz, zur — 
von Beräthen brauchbares Holz, Nuttholz; die Schirrkanmmer, Kammer 


B Verwahrung bes Acergeſchirres; der Schirrmeiſter, f. v. w. —— 


ſ. d; Schmied. f. v. w. ber Vorſchläger. 

Schiſs, m., -fes, DM. -ffe, (von ſcheiſen f b.), dochſt miebr. & Aut 
leerung duch den After, Bersichtung ber Morhburft; ber azıkgakertı 
Koth; uneig. eine fehr geringfügige, nichtswürdige Sache; der 8 


.8, oberd. ſ. v. w. 


io 
Schitſcherling, m.; -6, M. -e, landſch. Skat. f Flachefiak. 
ſchitter od. fi —8— „ Mio. (altb. hiter, engl. ahettery; dgl. Sqeiter 
verw. mit schiten, ſcheit on, fpolten, tsennen 9), oberb. f. lückenhaft, nick 
as oder gebrängt genug, bänn (ven Zeugen, aud von Haar, Getrene 


Fe labben, ziellof. u. ziel. Bro. (nieberb. flabben, ober. ſchlappen; ei. 
slap; vgl. labben u. fabben), gem. bef. niederd. f. locken, auflecken, alt 
faufen wie ein Hund; über. gierig u. unfauber effen; bie Schlabbe, m. 
M.-n, gem. ein Maul mit ſchlaff herabhangenden großen Lippen, ki 
Thieren (4. B. Hunden), niebr. auch von Menſchen; — Ichlabbern, giekd. 
u. ziel Zw. (niederd. ſlabbern, engl. slabber; vgl. das iäländ. slnefa, Seife), 
‚gem. wiederholt ſchlabben; beim Trinken ob. Eſſen etwas fallen laffen u. 
ſich damit beſchmutzen; andy f. geifern, den Speichel fließen laſſen; uncz. 


verächtl. f. viel u. ſchnell ſprechen, ſchwatden, plappernz das Sch 


tuch, gem. f. Geifertuch; die Schlabberei, das Schlabbern; uneig. wer. 
f. Gerhwäg; ber Schlabberer, -8, wer [chlabbert; uneig. niebr. f. Schwaͤter 
auch das Schlabbermaul; fchlabberig, Bw., ſchlabbernd, ſchmutig beim 
Eſſen xc.; niede. f. gefchwäßig. 

Schlacht 1. w., WR. -en, (alt. slaht, MR. elahti, slehti, alehte; andı 
slabta, slahte, MR. — von glahen, slaben, ſchlagen, ſ. d.z wie das franz. 
bataille v. battre; angelf. slange, ſchwed. slag; vgl. daS engl. alaugkter), ci. 
das Schlägen, os. das Befchlagene daher 1) chem. f. Erſchlagung, Todt⸗ 
fhiag, Tödtung, Mord (4. B. Mannſchlacht, d. 1. Menichenmeord; Bic- 
ſchlacht, obexd. auch Schiäde 1c.); 2) gew. ein Gefecht, ein Kampf unter 
Mehren, u. zwar genauer ein planmäßiger blutiger Kampf zwifchen großen 


Kriegerſchaaren, bef. zwei ganzen Keiegäßeeren (ejem. auch: ein Schlagen), 


verſch. von Treffen, d. i. ein Kampf zwiſchen geäfeem—, m. Gefecht, 
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Schar mütz el, zwiſchen Keineren heilen der Hrere, (eine Felb⸗ Seeſchlacht; 
eine entfcheibende Schlacht; eine Schlacht. liefern, dicht. auch: eine Schlacht 
ſchlagen; dem Feinde eine Schlacht anbieten z. bie Schlacht‘ gewinnen, verlie⸗ 


zen 2c.); 3) landſch. eine Ufechefeftigung, «in in das Waffer gefchtagener 


Damnı non Buſchwerk, Rafen 2c., od. auch von eingerammmten Pfählen, vom 
Gteinen ıc.; eine. Schiffländes — 3feg. ſchlacht⸗ ob. ſchlachtenberühmt, 
Bw., dicht. derühmt durch gelieferte Schlachten; ſchlachterfahren, Bw., in 
Schlachten erfahren; das Schlachtfeld, das Feld, auf welchem eine Schlacht 
geliefert wird ob. geliefert worben if, die Wahlftatt, biegt. auch das Schlacht: 
gefilde; fehlachtiertig, B., zur Schlacht fertig, gerüifbet, auch ſchlachtge⸗ 


rüftet; das Schlachtgeld, niederd. Geld zur Unterhaltung einer Schlacht, 


b» i. eines Dammes ober einer Schifftande (f. o. 3); der Schlachtgefang, 
bas Sehlachtlied, Geſang bei Eröffnung einer Schlacht; fo auch: das 
Schlachtgefchrei; das Schlachtgetöfe, getümmel, ⸗gewühl zc., @etöfe ır. 
ber Schiacht; der Schlacht: ob. Schlachtengott, Kriegsgett ; der Schlacht: 
haufen, ein Haufen. in bie Schlacht geführter Soldaten; ber Schlachtherr, 
niederd. Raths herren, welche bie Aufficht über eine Schlacht, d. i. einen Damm, 
eine Schiffelande (f. o.), führen; die Schlachtlinie, f. Linie; der Schlacht: 
ad. Schlachtenmaler, ver vorzugsweife Schlachten malt; der Schlachtmeis 
fler, nieherb. wer Schlachten, d. i. Dämme (f. 0.) anzulegen verficht; die 
Schlachtordnung, die regelmäßige Gtellung eines zur Schlacht gerüfteten 
Kriegäpeeres; das Schlachtpferd, ob. =rofd, ein zum Kriege abgerichtetes 


Pferd; niederd. auch ein Pferd, welches Waaren von ober zu der Schifflände 


(f. o. Schlacht 3) führt; der Schlachtplan, Plan od. Entwinf einer Schlacht; 
die Schlachtreihe, eine Reihe in Schlachtordnung geflellter Soldaten ; der 
——— „Ruf zur Schlacht; auch das Geſchrei in der Schlacht; der 

tfchreiber (v. Schlacht 3), niederd. eine vereidigte Perſon, welche 
die Schifftladungen aufichreibt und Über die Schlachtgelder (f. 0.) Rechnung 
fahrt; das Schlachtfchwert, ein in der Schlacht zu gebrauchendes Schwert, 


bef. eine Art ehem. üblicher großer Schwerter; das Schlachtſtück, ein Schlacht⸗ 


gemätde, Schlachtbild; ber Schlachttag; Tag einer Schlacht; ber Schlacht- 
vogt, niederd. ein Beamter, welcher die Aufficht über die Schifflände ze. (ſ. 
o. 2) führt; der Schlachtwagen, Gtreitwagen; niederb. ein Wagen, auf 
weichen man Waaren von oder gu der Schiffiände (Schlacht 3) führt; der 

lachtwurm, ſ. v. w. Spießwurm, eine Art Affen; der Schlachtzettel, 
niederd. Berzeichniſs der Schiffsladung , von welcher das Schlacdhtgelb (f. o.) 
entrichtet wird. 

Schlacht 2. w., M. ungebr., (altd. slahta, slahte, slaht; hol. slacht, 
ſchwed. slaecht; . daher: Geſchlecht, geichlacht, ungelchlacdht; ital, schiatta; 
yoln. szlachta, edles Geſchlecht, Adel, szlachcic, Edelmann ; — wie Schlacht 1. 
von slehan, ſchlagen, f. d. u. vol. Schlag), vit. f. bie Gattung, das Ge⸗ 
ſchlecht, die Art umd Weife (4. 8. maniger, aller, keiner slahte ob. Schlacht, 
d. i. mancher⸗, allerlei, keiner Axt 2c.); daher fchlachten 1., ziellof. Zw. m. 
baden (nieberd. flachten und flechten) , noch niederd. f. ſchlagen in der Beb. 


ten, in eine Art fchlagen, nacharten (nach einem ſchlachten; er fchlachtet - 


ben Water nach 1c.)5 auch f. ſtammen, herflanmıen (er ſchlachtet aus einer 
guten Familie). : 


8 
ſchlachten 2. ziet. Zw. (aitd. alahtön, slahten, ſhwed. slagta; das Inten- 


- 
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fioum .ob. die Berftärkungsform von slahan , flagen), eig. überh. erſchla 
gen, mit einem Hau⸗ od. Schneib uge umbringen, 
tödtenz jest in engerer Bed. ein lebendes Gefchöpf zum Verſpeiſen, ode 
als Opfer mit fchneidenden Werkzeugen tödten Gieh, einen Ochſen, ci 
Schwein, eine- Gans 2..—; wilde Völker ſchlachten Menſchen); uneig. Rn 
ſchen graufam od. in blinder Wuth niedermegeln (im Kriege); -Bfrr 
die Schlachtbank, eine Bank, ‚worauf Vieh gefchlachtet wirb (zur chic 
bank führen od. liefern, uneig. f. zweck⸗ und nuplos töbten, hinopfern, bei. in 
Kriege) ; das Schlachtbeil, ein Weil, deſſen man ſich beim Schlachten be 
dient; der Schlachtblod‘, ein beim Schlachten gebrauchter Wiod; da 
‚ Schlachteflen, nieberd. ein Schmaus, der beim Schlachten bes größeren Bich 
im Haufe gegeben wird; der Schladhthaufen,- ein Haufen Schlachtvich; da 
| = thaus, ein-öffent!. Gebaͤude, worin das Wich gefchlachtet wird; . 
S er, großes Meſſer zum Schlachten; ber Schlachtmonat 
Monat, in welchem das größere Vieh geſchlachtet zu werben pflegt, — 
der Schlachtochs, ein zum Schlachten beſtimmter Ochs; das Schlacht⸗ 
opfer, ein Gefchöpf, welches, als ein Dpfer geſchlachtet wird; umeig. m 
“ohne Roth wehrlos — ird (z. B. fie war das unfchulbige Schlade 
opfer ſeiner Wuth); Schlachtordnung, landſch. die Ordnung, uf 
welcher die fäher ie Vieh fchlachten. ımb das Fleiſch verkaufen; di 
—— ſſel, eine Schüſſel mit Fleiſch, Wurſt zc., welche man beim Cu 
ſchlachten ah Freunde und Bekannte ſendet; die Schlachtſtatt od. ⸗ſtätte, im 
Ort, wo-Bieh geſchlachtet wird; die Schlachtſteuer, Steuer von — 
tem Bieh; der Schlachttag, Tag, an welchem Bich geſchlachtet wird; 
Schlachtvieh, zum Schlachten beſtimmtes Vieh; der Schlachtzettel, Ai 
über bezahlte Schlachtſteuer; — Ableit. ſchlachtbar, Bw., — ge 
ſchlachtet zu werden (ſchlachtbares Vieh); der Schlachter ed. Schlädte, 
-6;M. w. E., wer fhlachtet, be. in Nieberd. f. v. w. der Zleifcher, Me 
ger; daher die Schlächterbant, a — —— v. w. Schlachtbo 
beit (f. o u der Schlächtergefeil, ; das Schlächterhandwert a. 
-gewerbe; der Schlächterlohn — der Schladter, auch eine Art gr 
fer Falken (falco lanarius); die Schla gew. das Schlachten; den 
auch f. Schlacht, Schlägerei, Todtfchlag; hläcten, ziel. 3w., — 
Vieh zum Hausgebrauch ſchlachten, einſchlachten; — ſch 
(von ſchlachten f. ſchlagen), geſchlagen, getroffen, =fchlägig, nur in . wir 
bersfhlädtig, ober- u. unterfhlädtig, f. d.; oberd. auch: dor 
nerfhlädtig, d.i. vom Blit getroffen; faulſchlächtig, d. i. von Füzk 
nis angegriffen; wetterſchlächtig, d. i. vom Wetter verborben, u. bel m. 
chlack, Bw. (altb. alach, Rebenform von slaf, ſchlaff; niederd. eng. 
holl. lack; isländ. slakr, ſchwed. slak, angelf. sleac), landſch. f. fehlaf, 
. weich und oder; nachlaͤſſig, träge; der Schlack, es, M. -e, nieben 
(Stad) ein Theil einer weichen, feuchten Maffe (f. v. w. Rad, Kid, 
f. d.)5 oberd. ein nachlaͤſſiger, träger Menſch, in — Sinne auch: da 
Schlacks od. Schlaͤks (niederb. Slacks, iA); Jag. ein müfig herum 
laufender Hund; — die Schlacke 1., M. -n, nieberb. f. v. w. ber Schlad⸗ 
darm, b. i. Dick⸗ ob. Maſtdarm; auch f. v. w. die Schlackwurſt, eine i 
diefen Darm gefüllte Wurſt, Mettwurft; — ſchlackern, zieloſ. Zw., nieder. 
1) von einer Fluͤſſigkeit od. weichen Maſſe etwas fallen laſſen u. ſich da⸗ 
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durch beſchmutzen, 3. B. beim Eſſen (vgl. ſchlicken, ſchlicern), beim Gehen 
auf kothigem Wege ꝛc.; beſ. lang u. viel regnen, fo dafs es kothig wird (unp. 
es ſchlackert); 2) fhlaff werden, nachlaſſen und mwadeln (engl. slack; 
3- B. bie ſchlaffen Segel ſchlackern im Winde; mit dem Ruber ſchlackern 2c.); 
aufm. die Waare unter dem Preife verkaufen, fehlaudern (er fchladert 
mitt der. Baare); der Schladerregen, gem. f. anhaltender, kothig machender 
Regen; das Schladerwetter, gem. f. regnerifches, kothiges Wetter; der 

erer, -8, nicberd. wer unter bem Preife verkauft, Schlauberer; 
fhladerig od. fhladig 1., Bw., gem. f. anhaltend vegnicht, naſs und 
kothig (Wetter). 

Schlade 2. w., M. -n, (niederd. Stade, ſchwed. slagg, engl. lag; von 
ſchlack, ſ. d., alfo: weiche, lodere, unreine Mafle; urfpr. ein nieberb. Wort, 
im älteren Hoch. u. im Oberd. unbekannt), die Unreinigkeit, welche ſich beim 
Schmelzen ber Erze ıc. von dem Metall 'abfondert u. nad) dem Erkalten 
eine glasartige Maffe bildet (Blei, Eifen-, Kupferfchlade ze. ; ‘oft als Stoff: 
namen in ber Mehrb. 3. B. die Schladen abheben, d. i. mit dem Gtecheifen 
von bem Metall abfondern) ; uneig. überh. f. das Unreine, Unedle, das einer 
Sache beigemifcht ift; — Ber. das Schladenbad, ein mit heißen Kupfer: 
ſchlacken beveiteres Krankenbad; ſchlackenblau, Bw., glänzend blau; das 
Schladenerz, ſchlackenähnliches Erz, bef. ein bleifarbiges Silbererz; ber 
Schladengang od. Die Schladentrift, Hüttenw. die Röhre, durch welche 
die Schlacken aus dem Hohenofen laufen; die Schladengrube, eine Grube 
am Hohenofen, in welche man bie Schladen laufen laͤſſt; der Schladen- 
baten, ein eiferner Haken, mit welchem man bie Schladen in bie Schladen- 
grube zieht; das Schladenklein, Hüttenw. in Heine Stüde zerbrochene 
Schlacken; der Schlackenkobalt, Bergw. verhärteter ſchwarzer Erdkobalt; 
der Schlackenläufer, Bergw. wer die tauben Schlacken auf bie Halde laͤuft, 

d. i. auf einen Haufen ſchafft; der Schladenofen, Hüttenw. ein Ofen zum 
Schlackenſchmelzen; ber Schladenftein, eine fteinartige Maffe, welche ſich 
von ben Schladen abſondert; das Schladenzinn, das befte und gefchmeibigfte, 
ans, ben Binnfchladten gefchmelzte Zinn; — Ableit. ſchlacken, ziellof. Zw., 
Schlacken geben (ein Erz ſchlacket mehr, als das andere); fehladicht, Bw., 
ſchlackenaͤhnlich; fchladig 2., Bw., viele Schladen enthaltend. : 

fchladern ꝛc., |. unter ſchlack; — fchladig, ſ. Thlad u. Schlade 2. — 
Schlackwurſt, f. unter ſchlac. 

Schladde od. Schlatte, w., M.-n, nieberd. (Sladde, Statte; vgl. 
fchlottern u. das engl. slatter) was welt, fchlaff und fchlotterig ift, bef. f. 
Zumpen; ſchladderig od. fchlatterig, Bw. f. welk, fehlotterig; lumpig; 
ſchmutzig, kothig; — ſchladden, ziellof. Zw., niederd. Schiff. altes Tau: 
werk, die Schladding genannt, um andere dicke Taue wickeln. He 

Schlaf 1. m., f. unter ſchlafen. 

Scylaf 2. m., -es, M. Schläfez auch Schläfe, w, M. -m, (von slaf, 
ſchlaff, nicht angefpannt, od. durch munbartl. Lautwandel aus Schlag (bei 
Pulsader) entflanden? vgL das franz. ‚battant. von battre; im Altd. heißt ber 
Schlaf: tuninc, tunne, nieberd. Dünne, Dünning, ſchwed. tinning, v. dünn ꝛc.; 
doch findet fich im Mittel. auch släf-ader, aläf-bein), die Gegend zu beiden 

. Seiten des Kopfes, hinter den Augen, wo bie Hirnfchale am bünnften ift 

u. man dem Schlag der Pulsader wahrnimmt; baber: bie Schlafader, Schlag: 


5 * [3 
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4 Schlafapfel — ſchlafen 


aber an ben Schläſen; das Schlaf⸗ oder Schläſenbein, bie Schlaf⸗ «er 
eg die Schlaf⸗ ob. Saläfengrube; vr Schaf eb. * 
enmuskel u. ſ. w. 


—— bank, sbeere x. ſ. unter fügtafen ; — Gchtäfe, m.; |. 


jchlafen, giellof. Bw. m. Haben, ablaut..fchläfß, ſchlaͤſt; Imper. fhlcs 
ſchlaf; il ſchlief, Conj. ſchliefe; Mw. gefchlafen, (goth. al&pan, Seit, 
aaialop, Mw. slöpans; althochb. släfen, aliaf, gisläfen, mittelh. släfen, cie 
gesläfen; oberd. auch ſchlaffen; niederd. ſlapen; angelſ. Aaspeon, engl. sleep; — 
von slaf, ſchlaff, abgeſpannt), fi) im Zuſtande des Schlafes (f. u.) be 
finden, entg. wachen, (fanft, leiſe, fe, ruhig, unruhig Schlafen 20; ou 
od. wohl ſchlafen: ſchlaf wohl! zc., fich fchlafen legen, ſchlafen gehen c.); ia 
beftimmtever Bed. in feftem, tiefem Schlafe fein, verſch. ſchlummern; 
bei Jemand —, d. i. übernachten, auch f. fich fletfchlich mit einer Perfen 
vermifchen (vgl. Beiſchlaf, befchlafen); in roeiterer Web. in einem fehle: 
ähnlichen Buftande, im Stande ber Unthätigbeit, Beräubung, Lähmmgu. 
fi befinden (gewiffe Thiere fdhlafen den Winter darch; bie Sflangen fehlen 
am Abend, in der Racht; der Fuß, die Hand fchläft, ob. iſt eingefchlafen, [ 
‚ vinfchlafen; wicht. auch f. tobt fein: er ſchläft im Grabe) s umeig. überh f 
ruhen, unthätig fein, ſich nicht aͤußern (fein Sewiffen ſchlaft; Gefühle, ie 
in dee Bruſt ſchlafen, u. dgl. m.); — der Schlaf, es, M. (feiten) Schiäk; 
Berti. das Schläfchen, (goth. sl&ps, alt. sME, nirberd. Slaap, angelſ. 
engl. sleep), der Ruhezuftand dee Menfhen und Thiere, in weichem de 
willkürliche Bewegung des Körpers und bie freie, beiuuffte Thätigkeit de 
Seele aufhört, vgl. Shlummer, (in Schlaf fallen, geratfen; ein gute, 
gefunder Schlaf; sin Gchläfchen machen, d. i. ein wenig fchlafenz ein Rinde 
den Schlaf fingenz oberd. Schlaf haben f. fchtäftig fein); in weiterer Be. 
ein ſchlafaͤhnlicher Zuftand der Berdubung, Umthätiglett, Bewuſſtlofigkat 
(3. B. dee Winterfhlaf der Hamfter, Murmelthiere 20.5; der Sditef der 
Pflanzen im Winter, am Abend 20.5 der Schlaf des Gewiſſens; bil. ix 
Schlaf der Sünde, d. i. dab Beharren in berfeiben ohne lebendiges Bwrſt 
fein davon); — 3feg. bee Schlafapfel, f. ». w. Roſenapfel, Stofenfdaun 
(1. d.), weil er, unter dad Kopfliflen gelegt; ben Schlaf befördern fo; die 
Schlafbank, eine Art Kaften, welcher zufammengeleat «id Bank, auschaande 
gelegt als Wettgeftel dient, au der Schlafkaſten; die 
Wolfskirſche od. Tolbeere, deren Genuſs betdubend wickt; ſch 
Bio., Gchlafpervorbringend; fihlafburflig, Bio., gew. fälaftnunten, fu; 
das Schlaffieber, ein Fieber mit unnatürtidger Reizung um Schlaſen; di 
Schlaffrau od. das Schlafweib (aith. släferrouwe, släfnig), chen. f. Ber 
fihläferinn; der Schlafgänger, gew. Nochtwandler, ſ. d.; das 
Selb für das Übernachten an einem Orte, in einer er. 10.3 Das 
gemach,⸗zimmer, die Schlafflube, ⸗kammer, das Gemach eb. — 
in welchem man ſchlaͤſt; dev Schlafgenoſd, sgefell, die ofun, 
wer mit einer andern Perſon in einem Bette fehläft; die genoffen: 
— ⸗geſellſchaft; das Schlafgewand, Nachtgewand; bie fheube 
Rachthaube; das — oderd. Naqhtherberge für dietſende; — 
— GSch see f. u. m. Schafbeere, anth 
Indenlirſche; das landſch. f. Tchwarger Nachtſchatten ; Bühe 
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Lrdut; Tollkerſche, auch Schlafberre, Tänmtlidh von betäubender Kraft; 
der Schlaffreb8, eine Art Krabben, welche ſich bei Erblidung ihres Feindes, 
‚ bes großen Kuttelwurms, fchlafend ſtellen; der Schlafkunz, f. v. w. Schlaf⸗ 
apfel, f. Kunz; die Schlaflilie, eine Art Lilien (Affodil⸗Lilie), deren Geruch 
fehläfrig macht; ſchlaflos, Bw., nicht ſchlafend, ohne Schlaf (eine. Nacht 
ſchlaflos zubringen; ſchlafloſe Nächte); die Schlafloſigkeit, das Schlaflos⸗ 
Tein; das Schlafmittel, ein den Schlaf beförberndes Mittel; bie Schlafr 
zaruße, f. v. w. Rahtmüte; def. uneig. ein träger, fehläfriger, ftumpffinniger 
Menſch; daher ſchlafmützig, Bw., gem. f. träge, ſchlafrig; der Schlaf⸗ 
vab ev. die Schlafratze (ogl. Rau), gem. f. das Murmeltbiery die Hafel- 
maus; uneig. ein Langfchläfer; der Schlafrock, ein langes weites Oberkleid 
für männl. Yerfonen zur Bequemlichkeit im Haufe, audy der Schlafpelz, wenn 
ex mit Pelzwetk gefüttert iſt; die Schlafrofe, die wilbe ob. Hundsroſe; der 
Schlaffaal, ein großes Schlafgemach für Mehre; der Schlaffeflel od.⸗ſtuhl, 
sin bequemer Ruhe⸗ ob. Lehnſtuhl; die Schlafftatt, =flätte, ⸗ſtelle, der Ort, 
wo man ſchlaft ober übermachtet; die Schlafftube, ſ. Schlafgemad ; die 
Schlaffucht, &bermäßige, krankhafte Reigung zu ſchlafen (fr. Lethargie); un⸗ 
eig. große Geiftestzägheit; ſchlafſüchtig, Bw., mit der Schlafſucht behaftet ; 
ber Schlaftrank, ein Trank als Schlafmittel; der Schlaftrunf, ein Trunk, 
weichen man vor Schlafengehen zu fich nimmt; fchlaftrunten, Bw., ver 
Schlafrigkeit gleichfam betrunken, d. i. halb bewufftios; die Schlaftrunten- 
heit, ver Buftand des Schlaftrunkenen; der Schlafweizen, betäubender Som⸗ 
werioich; ſchlafwirkend, Bw., (fr. narkotiſch); die Schlafzeit oder gew. 
Schlafenszeit, die Beis zum Schlafengehen; das Schlafzimmer, f. Schlaf 
gemad; — Ableit. der Schläfer, -&, bie Schläferinn, M. -en, wer 
ſchläft, bef. in Bfeg. wie Sang=, Siebenfchläfer, Beiſchläferinn zc.; fchläfen, 
ziel. Zw., ſchwäb. f. fchlafen machen, in Schlaf bringen, einfchläfern; 
ſchläfern, 3w. 1) lellod m. haben (altd. släfardn, släfern) Neigung zum 
Schlaf empfinden, gew. unp. ziel. es fchläfert mich, od. mid) fchläfert ıc. ; 
2) ziel. ſchlafen mahen, fehläferig machen, gew. einſchläfern; fchläferig 
od. zaez. ſchläfrig, Bw. (altd. släfric), das Bedürfniſs des Schlafes em- 
pfindend ((ſchlafrig werden, ſtin ꝛc.); Neigung zum Schlafen u. überh. zur 
Ruhe u. Unthätigkeit habend und datin gegründet, landſch. auch Ichla fig, 
into. träge, entg. munter, aufgavedt .Cein fehläfriger Menſch, fchläfrig ar⸗ 
beiten) , bef. ohne geiſtige Lebendigkeit und Kraft, langfam und langwei⸗ 
lig (ein fhläftiger Wertrag 30) ; die Schläfrigkeit, das Schläfrigfein in 
alten Beb. Tee: j i ur j * 

ſchlaff, Bw., Comp. ſchlaffer, Cup. ſchlaffſt, (altb. slaph,, slaf, ©. 
shalies; gem. cher» u. niederd. ſchlapp; ſlapp; poln. slahy; vgl. fdlad), 
der Spannung u. Steife ermangelnd, bef. nicht gehörig angefpannt, finnv. 
locker, loſe, welk, entg. ſtraff, fleif, (ein Geil, eine Sehne ift ſchlaff; ſchlaffe 
Ohren; Pflang. ein ſchlaffer Stengel, d. i. ein ſehr biegſamer u. beweglicher) ; 
uneig. in geiſtigem u. fit. Verſtande ohne Spannung ober Anſpannung, 
ohne anhaltende Kraft und Lebhaftigkeit (ein ſchlaffer Wenſch, Geiſt zc.; 
ſchlafſe Grundſatze, d. i. alcht feſte u. ſtrenge; fr. dar); die Schlaffheit (altd. 
sbafhselt,, auch sbafbda, sinfit, alaffe), das Schlaffſein eig. u. uneig., ſinnv. 
Lockerheit, Trügheit, Kraftlofigkeit x.; ſchlaffen; ziellof. Zw. m. Haben 
(aitb. laphen, slafen), vit. fi ſchlaff ſein; ſchlaff werben, gew. erſchlaffen. 


— 


BE Ehufide — en 


.  Schlaffieber, - frau, - geld, um, ‚genoßß, habe &. (. te 

fhlafen; — Schlafgegend, -grube, f. 

Schlafittig, f. Schlagfitzig unter —— 
lafkammer 0. — Schlafzimmer; ſchlaͤfrig x. ſ. unter ſchlaſen. 

ſchlagen, 3w. ablaut: ** ſhiagt (oberd. fchlagft, flast); Iurl 
ſchlug, Sonj. fehlüge, (oberd. ſchlueg, fchlüeg; auch: ich ſchlaget); Mw. ge 
fhlagen, (goth. slahan, sloh; althochd. slahan, sluoc, alaoch, 
mittel. slahen, zge5. slän, sluoc, sluogen, geslagen; daneben aud bad abge. 
3w. slagön, slagota, gialagot; nieberb. flaan, ſlaen; holl. siaen; islänb. 
fchweb. dän. sla, alaa; angelf. slaogan, alegan; engl. alay f. eridlagen; — 
Grundbeb. (dmelle Bewegung mit dem Nebenbegriff des Treffens od. heſtigu 
Berührens und des bamit verbundenen Schalles) I) ziellos a) mit fein, 
durch fchnelle, heftige (paffive) Bewegung wohin gerathen ob. eine ge 
wiffe Richtung annehmen (z B. die Wellen fchlagen in das Schiff; dei 
Waſſer ſchlug ihm über den Kopf zufammen; bie Flamme Ichlägt im bie Höke) 
insbeſ. heftig fallen (das Kind ift mit dem Kupfe an die Wand, auf rian 
Stein zc. gefchlagen; vgl. hin⸗, nieberfchlagen) ; plötzlich eindringen od. die 
treten (bex Froſt fchlägt mix in bie Glieder; ber kaite Brand I dazu gefchlagn 
u. bei. m.) ; oberb. überb. f. den Ort (willkurlich ob. mmwillküũrlich) verändert, 
fich beiwegen, begeben, wohin gerathen (3. 8. Herumfchlagen f. herum 
laufen, «ziehen; aus dem Weg fchlagen, f. ben Weg verlaffen; von Giam p 
dem Anbern fchlagen, f. übertreten); daher feiner Art oder Befchaffenhet 
nad) ſchnell verändert werben, eine gewiſſe Befchaffenheit annehmen, nme. 
gerathen, werben (3. B. bas Korn ift in die Höhe geſchlagen, b. i. yiyäd 
theurer geworben; er iſt aus ber Art gefhlagen; b. i. ausgeartet; fe 
auch in den Zſet. an⸗, aus⸗, fehlſchlagen; einem nachſchlagenz wi 
Schlag, ſchlachten 1., Geſchlecht ꝛc.); b) mit haben, ſich ſchnell und be: 
tig bewegen, finnv. fahren, ausfahren, von lebenden Geſchoͤpfen (das Pfert 
ſchlagt hinten aus; ber Vogel ſchlaͤgt mit den Flügeln; er ſchlug nach mir mil 
der Dand, mit dem Stocke 2c.); mit fehneller Bewegung an etwas rühren, 
ftoßen, Elopfen, treffen, gegen etwas ans od. eindringen, ſowohl ven Ich 
den, ald von leblofen Dingen (4. B. er ſchlug mit einem Hammer an bie Mast, 
mit der Kauft an die Thür, mit dem Gtabe ins Wafler; an bie Glocke fhle 
gen zc.; die Fluth ſchlägt an die. Felſen, ber Wind in bie Gegel; ber Bit 
fhlägt in ein Haus, hat eingeſchlagen; an bie Ohren— umeig. f. bie Ofen 
‘treffen, berühren, z. 8. unbelannte Zöne ſchlugen an mein Ohr}; umejg. mil 
etwas zufammentreffen, wohin gehören (das fchlägt nicht in mein Fach): 
fi) Elopfend od. anfchlagend ‚bemegen (das Herz, ber Puals fchlägt; 
uneig. auch: das Gewiſſen fchlägt ihm), insber in Verbindung -mit einem 
lauten Schalle (die Glocke, bie Uhr ſchlagt, hat gefchlagen; auch mi 
Dinzufügung ber burch das Schlagen angebenteten Beit: die Uhr hat zehn gr 
ſchlogen; und unp. es ſchlägt f. die Glocke ſchlägt, 2 B. es Hat ſchoa gr 
ſchlagen; es fchlug halb drei, ob. halb drei uhr %c.3 andy: bie Stunde [hlägh 
b. h. fie wird durch den Glockenſchlag vernehmbar) ;. daher auch einen lauten 
Schal hervorbringen od. hören laffen, insbeſ. f. knallen (bie Bächſe fhlägt 
ſtark); laut fchmetternd und in eigenthümlich abgeſetzten Tönen fingen, 
nur von gerviffen Vogeln (die Nachtigall, die Wachtel, ber Fink ſchlägh: Sie 
auch fi bellen (in anfhlagen,.f. d.); 2). ich etwas ob. sineR-, 
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a) mit einem ſchnell betwesten Körper, bef. der Hand oder einem Merk 
Zeuge (5. ©. Hammer, Gchlägel zc.) nachdrücklich berühren od. treffen (der 
Buchbinder ſchlägt die Bücher vor bem Heften; ber Tuchmacher ſchlaͤgt das 


Zud; ben Ball ſchlagen; Holz fchlagen, d. i. fällen od. hauen; eine Aber‘ 


ſchlagen, d. i. mit dem Schnepper treffen u. dadurch öffnen) ; häufig mit einem 


bei⸗ od. nebenwörtlichen Zufag : durch Schlagen in den bezeichneten Zuftand 


verfegen, in eine gewiffe Lage bringen (3. 8. einen todt —; einen ob. etwas 
zu Boden —; bie Hände zufammen—; einem etwas aus ber Hand—; etwas 
entzwei ob. in Städe—; einen Schuh über od. auf ben Leiften fchlagen ; einen 
zum Kitter fchlagen, f. Ritter), insbeſ. ſchlagend, befeſtigen oder anheften 
Ceinen Pfahl in die Erde —, einen Nagel in bie Wand —; ein Blatt an bie 
Wand —, d. i. mit Nägeln anheften; einen ans Kreuz ſchlagen 2c.); ferner 
ſchlagend od. berührend erfchallen laffen (die Pauken, die Trommel —, aud) 
zähren;z oberb. auch: die Orgel, die Laute, Harfe 2c.—, f. fpielen) ; ſchla⸗ 
gend andeuten oder vernehmbar machen (den Tact —; die Uhr fchlägt bie 
Stunden; einen Marſch, den 3apfenftreih, Lärm—, d. i. durch Trommel⸗ 
ſchlag vernehmen laſſen); fchlagend hervorbringen, bearbeiten, bereiten 
( Feuer ſchlagen od. anfchlagen, f. Feuer; Gold —, d. i. zu dünnen Blättchen 
ſchlagen; DI—, f. d.), insbeſ. f. ſchmieden, prägen (Keffe—; Geld, Mün- 
zen —); b) in beftimmterer Bed. einen Menſchen ober ein Thier im Zorn 
ob. zur Strafe mit der Hand od, mit einem Werkzeuge beftig treffen, 
finno. hauen, prügeln ıc. (einen mit dem Stode, mit ber Authe, ber Peit⸗ 
ſche c. —; ihn ins Geficht, hinter die Ohren, aufs Maul;—; auch: einem 
Wunden ſchlagen, d. i. ihn fchlagend verwunden); daher ſich ſchlagen, f. 
mit einander kaͤmpfen (mir mäflen uns fchlagen 2c.), auch bloß: ſchlagen 
f. kämpfen, eine Schlacht liefen (daher das Schlägen, ehem. f. die 
Schlacht); ferner rädz. ſich mit einem ſchlagen, d. i. im Zweikampf 
zuit ihm fechten (er mufs fig mit mir ſchlagen); ehem. auh ſchlagen f. 
verwunden; erfchlagen, tödten; ſchlachten; uneig. überh. f. züchtigen, ſtra⸗ 
fer, plagen (mit Blindheit gefshlagen fein; ein geichlagener Mann); ferner 
ſchlagend in Bewegung ſetzen, überh. treiben, jagen (oberd. Vie h—, d. i. 
auf die Weide treiben; Schweine in die Maſt —; bef. ein feindtiches Heer aus 
dem Felde, indie Flucht —); daher auch ſchlechthin f. beſiegen, übertoinden 
(den Feind —; uneig. feinen Gegner duch Beweiſe ; Thlagenbe Gründe zc., 
d. i fiegende); e) durch fchnelle Bewegung an einen Drt, in eine Lage 
. oder Stellung bringen, finnv. werfen, legen, treiben ıc. (dev Raubvogel 
ſchlaͤgt feine Klaum in ben Raub; einen Verbrecher in Feſſeln ſchlagen; die 
Arme in einander, um eines Andern Naden 2..—; etwas in ein Tuch —, durch 
ein Sieb—, ein Blatt Papier, ein Zuc, den Mantel um etwas —; das Salz 
in Körbe — ; eine Brücke über einen Fluſs —; der Baum fchlägt Wurzeln in 
die Erde x.) ; auch durch Bewegung od. Legung hervorbringen, machen 
(sin Rad—, f.r5 einen Knoten ſchlagen); uneig. in geiftigem Verſtande 
beivegen, fort- od. binfchaffen, wohin bringen, legen ıc. (3. 8. ſich etwas 
aus dem Sinne Thlagen, d. i. es zu vergeflen ſuchen; etwas in bie 
Schanze ſchlagen, f. Schanze 2.5 etwas in ben Wind —, f. Wind; ſich 
ind Mittel fchlagen. od. legen, f. Mittel; der Kaufmann ſchlägt die Koflen auf 


die Waare; die Zinfen zum Gapital ſchlagen); ferner wohin richten, wenden - 


(vie Augen zur Erde, gen Simmel, aufs, nieberfchlagen; auch rückz. 





.. 
‘ 


608 ſchlagen 


fig linke, rehts fSlesın, d. i. wenden; id) zu den Beinde fdfayen, 


— 


d. i. zu ihm übergehen); — dat Mw. geſchlagen, ald Bio. in ber Wolke, 
ſyc. f. völlig, voll, von ber Zeitdauer (3. B. ben gangen geſchlagenen Tag; 
oberd. eine geſchlagene Nacht, u. dgl.z wahrſch. durch uͤbergang des MWegeiffet 
ber Bewegung in den ber Ausbehnung) ; — der Schlag, es, SIR. Schlaͤge, 
(gofh. lahs, altd. slac, G. slages, M. slegi, lege; niederd. lag) 1) dei 
Schlagen in giellofer Bed., die ſchnelle, heftige Bewegung (4. B. Weil 


' — Blägelfchlag ꝛtc.; bie Pumpe hat Shle b i. ber Schuh bewegt fd 


in ihr frei auf und nieder), bef. eine einmalige, plögliche, ſchnell abge 


brochene Bewegung (daher: mit einem Schlage, d. i. auf einmal, in einem 


Augenbid; Schlag auf Schlag, b. i. ſchnell nad einander) ; in befkium 
tever Bed. ein heftiger Fall (einen derben Schlag thun; vgl. 9 
f&lag); ferner von dem Grundbegriff „Bewegung“: eine 

die Länge, eine. Strecke, inäbef. Schiff. der Lauf eines lavirenden * 
von einer Wendung bis zur andern; Lanbw. eine Reihe neben einander lieges 
der der; nieberd. ein Maß bes ausgeſtochenen Torfes, 32 Fuß lang u. 89} 
breit; Zuchm. ein Selb bes Tuchrahmens; uneig. von bem Begriffe der Ber 
änberung, bes Gerathens in einen Zuſtand (f. o. ſchlagen 1) a): die Beſchaf⸗ 
fenheit, Art und Weife, Gattung (4. B. oberd. auf den Schlag, Mi 
anf dieſe Weife; Leute von einem Schlage, b. i. von gleidger Beihafen 
heit; ein fhöner Schlag Menfchen, Pferde 2c.); ferner eine anfchlagende, 
Hopfende Bewegung u. der bamit verbundene Schall (Herz⸗, Puls⸗, Sloden 
flag; der Schlag einer Uhr heißt au fhlehtweg: Schlag, zB. mit 
dem Schlage fünf an die Arbeit geben, d. i. genau wenn es 5 fdhlägt; di 
Maufben Schlag 12 uhr, od. es iſt Schlag 12 ꝛe. b. i. gerade 12 ke, 
n. dgl. m.); ein lauter heftiger Schall (4. B. Donnerfhlag, der Sqhlat 
einer Büchfe, d. i. der Knall), insbef. der Geſang gewiſſer laut gellende 
Bögel (dev Schlag ber Nachtigall, ber Wachtel 2); 2) das Schlagen in 
zielender Bed., die Handlung des Schlagens, bef. ein einmaliges Schie 
gen (ein Schlag mit der Hand; ein Baum. fällt nie auf einen Schlag; 


ſechs Schläge mit dem Hammer, mit einem Gtode ıe. thun), aber and ein 


mehrmaliges anhaltendes Schlagen und dag dabei beobachtete Zeitmef 
(1. B. Trommelſchlag, Ruberfchlag; ber Schlag der Gchmicbe, Dreſcher x. 
Schlag halten, d. i. in gleichmäßigen Zwiſchenzeiten ſchlagen; nicht in da 
Schlag kommen koönnen, b. i. nicht das richtige Zeitmaß im Schlagen berbady 
ten können ; auch in ber Tonk. f. Zeitmaß, Tact, z. B. das eäe geht ie 
Drei: Viertel - Schlage; daher auch nieberd. f. Wertigkeit, Gefchidt, Handgrif, 
wie im Hochd. Tact); in beflinmteree Bed. ein fühlbarer, ſchmerzhaftet 


Schlag, im Zorn ober zur Züchtigung ertheilt (einem einen Wchiag auf de 


Sand, Hinter das Ohr ꝛc. geben; Schläge geben, austheilen; Schlaͤge beiom 


men; Gtod-, Ruthen-, Peitfhenfchläge 2.); landſch. Feeiſch. f. das Schoch 
ten; in weiteren Anwendung: eine plögliche heftige, fühlbare Exfchüterumg 
(2 B. der elektriſche, der galvaniſche Schlag), eine den Menſchen piigäd 
befallende Lähmung, Schlogflufs (fe. Apopleries vom Schtage gerührt we 

getroffen werben); uneig. f. Unglüdsfall, Unfel;’ Unglück, Verderben bein 
harter Schlag ; ſchwere Schicſalsſchläge erleiden 2c.); Ianbfch. auch f. Rod 
theil, Schaden (ich einen großen Schlag thun); 3) was ſchlaͤgt, oder 1m 
mit. gefchlagen wird, in einzelnen: Anwenbungen, als: Wk» bes wei 


a  '" Bus 


Dos diſches; bei Jeuerwerlern der Sat in ben Raketen, welcher ben Knall her⸗ 


vorbringt; bef. 1008 aufs und nieders,' oder auf⸗ und zufchlägt oder sfällt, 
eine Fallthär, ein Schlagbaum x. (3. B. Tauben⸗, Meifen«, Kutfchenfchlag), 
suieberd. überh. eine Zaun⸗ ob. Heckenthur; 4) was gefchlagen, ob. durch 
Schlagen bewirkt, hervorgebracht wird, insbeſ. Wünzw. f. Gepräge (Geib 


von demſelben Schlage), auch ein auf manche Waaren gefchlagenes Zeichen; 


SERAU. bie in bie Muͤhlſteine gehauenen Rinnen: Schläge; Jäg. bie tiefen 
Wunden, welhe ein wildes Schwein hauet; Bergw. eine gehauene Öffnung 


Cf. Querſchlag); ber Hufſchlag, d. i. die Spur bes Pferdehuſes; oberd. 


Schlag überh. f. Spur, Fährte; bair. f. Schwab aber Jahn des mit ber 
BSente gemüdeten (gehauenen) Graſes; vergl. auch Aufſchlag, Einfchlag, 
Hammerfchlag ꝛc.; auch der Drt, wo etwas gefchlagen wird, insbeſ. 


Sorſtw. ein abzuholzender od. abgeholzter Theil eines Waldes, Holzfchlag, 


Dau, Gehau (einen Wald in Schläge eintheilen); — 3ſetz. von Schlag 
(Schläge) u. ſchlagen: die Schlagader, Adern, welche das Blut vom Herzen 
zu den übrigen Körpertheilen führen, Yulsaber; baher ber Schlagadergang ; 
Die Schlagaderhaut ıc.; fchlagartig, Bw., einem Gchlage, d. i. Schlags 
flaſſe, ähnlich (fe. apeplektifch; 5. 3: fchlagartige Zufälle); ber Schlagbal- 
fam, rin balſamiſches Arzneimittel gegen ben Schlagfluſs; fchlägebäuchig, 


Bw., landſch. gem. f. einen eingefallmen (eingefhlagenen), ſchlaffen 


Bauch habend; auch f. herzfchlächtig (vgl. das oberd. Bw. [hlegbauden 
f- heftig athmen, fo dafs der Bauch zudt); ber od. b. das Schlagbauer, 
ein Wogelbauer mit einer Schlagthür zum Wogelfang ; ber Schlagbaum, ein 
beweglicher Ballen, weldyer niebergslaffen ob. auch gebreht wird, um Wege, 
There ıc. zu fperren, Sperrbaum; auch f. v. w. Gchlagflange, f. u.: bie 
Schlagbeere, Kreuzdorn⸗Beere: fehlagblau, Bw., von der Farbe eines durch 
einen heftigen Schlag ꝛe. entftandenen Hautfleckens; der Schlageblod oder 
=Hog, ſ. v. w. Haublod; der Schlagbohrer, ein hammerförmiges Eiſen mit 
langer Gpige, womit man bie Löcher in die Thürhaspen zc. macht; bie Schlag⸗ 
brüde, f..v. w. Bugbeüde; bee Schlagbrunnen, bei neugeborenen Kindern 
die Schädel - Öffnung , unter welcher man bas Gehirn ſchlagen fieht (fr. Fon⸗ 
tanell) ; der Schlagebrauf, gem. wer barauf 108 fchlägt, ein berber Schläger; 
das Schlageiſen, verfchiedene Werkzeuge, mit, ober auf welchen man ſchlägt, 
3. B. der Waldhammer, ein eiſerner Meißel der Steintnegen 2c.; bie Schlag⸗ 
falle, eine niederſchlagende Kalle; das Schlagfaſs, ein großes Yale, in wel⸗ 
ches zu verſendende Waaven gepadt (gefchlagen) werben; fehlägefaul, Bw., 
gem. f. gegen Schläge abgehärtet; die Schlagfeder, 1) bie ſtaͤrkſten Federn 
in den Ylägeln der Vögel, Schwungfeber; 2). Stahlfedern, welche bas Schla⸗ 
gen (z. B. des Hahns in einem Gewehrſchloſſe, des Hammers einer Glocken⸗ 
uhr) bewirken; ſchlagfertig, Bw., zum Schlagen (d. i. Kämpfen) bereit; 
der Schlagfittig (gem. verderbt: Schlafittig, niederd. Slafitje), eig. 
der Fittig od. Flügel, womit ein Vogel ſchlägt; uneig. f. Zipfel, Schoß eines 
Keibes (daher gem. einen beim Schlafittig nehmen od. kriegen, b. i. ihn er» 
wiſchen, fefthatten); der Schlagflufs (vgl. o. Schlag 2), eine plögliche, oft 
tönttiche Lahmung bes ganzen Körpers od. einzelner Kerpertheile; das Schlag« 
gatter, ein nieberſchlagendes Gatter (f. 5.) od. Batterthor; das Schlagge⸗ 
wicht, an WBanbuhren das Gewicht, durch welches das Schlagwerk in Bewe⸗ 
gung gefegt wird; das Schlaggold, zw dünnen Blättchen geſchlagenes Gold, 


\ 
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V Baatigold; auch fr Knallgoib; der Schlaghahn, Henbentandher; der Gchlay- 
hammer, fhwerer : Hammer ber Golbfchläger; auch — ber Buchbinder zum 
Schlagen bes Papiers; das Schlagholz, ein Holz zum Gchlagen, 3.B. dei 

- Ballet; Hutm. ein Holz, mit welchem ber Fachboden in Bewegung geſett 
wird; Forſtw. Holz, weiches mit Rugen geſchlagen, b. i. gefälit werben Tanz, 
f&hlagbares Holz; auch f. Buſch⸗ od. Unterholg, weil ed, wenn es abge 
bauen worden, wieber ausfchlägt; der Schlaghüter, Forſtw. ein Baum, in 
auf einem Schlage (ſ. o. 4) zur Wefamung ftehen bleibt; das Schlagkraut 
eine Art bes Gamanders, gegen den Schlagflufs gebraudyt, Erdkiefer; dei 
Schlaglicht, ein heller Lichtſtrahl, welchen man auf einen Hauptthel einei 
Bildes fallen laͤſſtz das Schlagloth (ogl. Loth), das zum Löthen gebravcht 
Metallgemiſch, beſ. bei Gold⸗ u. Silberarbeitern (weil es zu bünnen Blechen 
geſchlagen wird); die Schlaglothbüchfe, cine Wiehbücfe, worin das mi 
Waſſer vermifchte Schlaglogh aufbewahrt wird; das Schlagmittel, Mitte 
gegen ben Schlagflufs ; das Schlagnek, ein in einen geſtielten Bügel gefpans 
tes Res zum Ballichlagen (fr. Kakette); auch f. Fallnetz; ber 
an Gatterthären der vordere Pfahl, an welchen bie Thür beim Zumachen 
das Schlagpulver, Schlag⸗ od. Knallgold; die Schlagpumpe, Saugpuup 
auf Schiffen; ber Schlagregen, heftig nieberfchlagenber Regen, Plagregn; 
die Schlagröhre, eine mit Pulver gefüllte blecherne Röhre zum Abfenern cam 
Kanone; die Schlagfaat eder der Schlagfamen, Samen, woraus DI ge 
[plagen wird, bei. Leinſamen; der Schlagfchatten, Mal. der Schatten, wei: 
chen ein erleuchteter Körper auf einen heilen Grund wirft; der Schlagſchat 
auch Schlägeſchatz, eine Abgabe an den Landesherrn zur Beſtreitung der 
Münzkoſten; landſch. ein Zoll von Waaren, Getränken zc. (ehem. zum Unter 
halt der Münze); auch ber Zins, welchen ber Munzpachter dem Münzhern 
entrichtet; ehem. eine Abgabe einer Stadt zc. ‚an ben Sunbeöheren für bei 
Recht, Münzen zu fchlagen; die Schlagfcheibe, im Schlagwerk einer upr ca 
Scheibe mit Einſchnitten, welche die Zahl ber Schläge beſtimmt; die Schlag 

ſpindel, Drechsl. eine hölzerne Spindel mit einem in welches der Zapfen 
bes zu drehenden Stückes gefchlagen wird; die Schlagflampfe, in Papiemif 
len ein ſchwerer eiferder Hammer zum Glätten des Papiers; bie Schlag: 
ftange, ein ſtarkes Holz an Fallen für Ranbthiere, weiches bem biete anf 
ben Hals ſchlägt, auch Schlagbaum genannt; die Schlagtaube, im Zauber 
ſchlage gehaltene zahme Tauben, z. U. v. Felbtaube ıc.; ber Schlagetodt, 
gem. eig. f. Zobtfchläger; uneig. ein flarker, plumper, roher Menſch; du 
Schlaguhr, eine uhr, welche fchlägt, d. i. die Stunden ze. durch GSlockenſchloͤte 
andeutet; die Schlagwand, Zäg. jedes Net, weiches auf⸗ unb niebergezege 
werben kann; das Schlagwafler, aus Rosmarinbläthen abgezogenes geifiged 
Waſſer gegen den Schlagflufs, auch ungariiches Waſſer genannt; die Schlag 
weite, Raturk die (Entfernung, in welcher ein elektrifcher Funken ſchlaͤgt, d-1 
in einm Körper übergeht; die Schlagwelle, Wellen, bie bei ſtürmiſcher Ce 
an einander und in die Höhe ſchlagen; das Schlagwerk, das Rärerwal i⸗ 
einer Uhr, welches den Hammer ber Glode in Bewegung fegt; die Schlag: 
wunde, durch einen Schlag verurfachte Wunde; — Ableit. von fhlagm: 

ſchlagbar, Bw., was gefchlagen werben kann (Forſto ein ſchlagbartt Basın, 
d. i. der mit Nutzen gefält werden kann); daher die Schlagbarkeit; die 
Schlage, M. -n, ein Werkzeug zum Schlagen, indbef. ein: großer Schmie⸗ 
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Dehammer; hoͤlzerne Keule der Holzſpalter; (mittelh. aläge auch f. Spur, 
Zahrte); der Schlägel, 4, M. w. €. (altb: slegil, slegel, oberd. Schlegel) ' 
1) dasjenige, womit gefchlagen wird, ein Schlagwerkzeug, insbeſ. Bergw. 
ſowohl der Handfäuftel, ats ber größere Päufchel; bei verſch. Handw. ein 

ee Dammer, eine Handkeule; baher (wegen ber ähnlichen Geſtalt) 
Das hintere Dickbein eines gefchlachteten Thiereß, vgl. Keule (1. B. Kalbe, 
Hammeiſchlägeh); auch der Block od. Bär einer Zugramme en 
2) wer fdhlägt, f. v. w. Schläger: altoberd. f. Stodimeifter, Scherge, Ges 
fongenmwärter; auch f. Abdeder; landſch. Kothſchlagel f. Rothſink, Dom- 
pfaff (o. ſch lagen f. fingen); 3) was geſchlagen wird: der Zapfen vor ber 
Abtafsrinne eines. Deiches; oberd. ein umzuſchlagender Rand, Umfchlag, 
bef. am Hintertheil einer Art Mannsmügen (Schlegelhauben oder bloß 
Scdylegel genannt); 4) der Ort, wo gefchlagen wird, bef. Bergw. der _ 
Ort im ber Grube, wo der Bergmann auf dem Geſtein arbeitet (daher: anf 
dem Schlaͤgel arbeiten, auf feinen Schlägel fahren, vom Schlägel fahren 2c.) ; 
oberd. audy ber Ort, wo geſchlachtet wird, das Schlachthaus; Zfey. das 
Schlägeleifen, Hüttenw. ein zugefpigtes Gifen zum Losbrechen der Bühnen, 
Ciſenbrũche ic.; der Schlägelfiſch, Hammerfiſch; der Schlaͤgelgeſell, Bergw. 
der Bergmann, welcher mit einem andern an demſelben Orte in der Grube 
arbeitet; ber Schlägelkopf, ein ſchlägelförmiger, oben unverhältniſsmäßig 
ſtarker Pferdekopf; die Schlägelnufd, die längliche Frucht des Schläger 
nufsbaumes auf Madagaskar ꝛc.; — ſchlägeln, ziellof. Zw. m. haben 
(oberd. ſchlegelm, fich fchnell bin u. her bewegen, zappeln, zuden (oberb. 
mit Händen und Füßen ſchlegeln); insbeſ. Jäg. f. lahm gehen, hinken (der 
Hirſch Shlägelt, ift ſchlägellah m gefchoffen) ; uneig. gem. f. aus Unvor⸗ 
fichtigkeit fehlen; 3feg. das Schlägelfafd, oberd. f. Rührkübel zur Milch; 
Die Schlägelmildh, f. Rührmilch, Buttermilh; — ber Schläger, -6, bie 
Schlägerinn, M.-en, 1) wer fehlägt , bei. in Bfeg. wie Ball», Gold⸗, 
Die, Zobtfchläger; wer fich gern mit Andern ſchlägt, rauft ı.; 2) ein 
| Wertzeug zum Schlagen, vgl. Schlägel, insbeſ. ein hoinerner ‚Knüttel 
zum Drehen der Stride; Schiff. ein großer hölzerner Hammer; aud ein 
Raufdegen, Rappier zum Fechten auf den Hieb; die Schlägerei, M. -en, 
anhaltendes gegenfeitiges Schlagen mehrer Perfonen, finnv. Prügelei, Rau: 
feret; fchlägig, Bw., fhlagend; auch (von Schlag): Schläge habend, 
nur in Zſetz. (4. B. breifhlägige Raketen); ſchlägiſch, Bw., landſch. 
gem. f. gern ſchlagend, Schlagereien liebend. 

ſchlaken, ziel. Zw. (von ſchlack f. ſchlaff), Schiff. die Segel —, d. i. loſe 

hangen laſſen, um ſie ſogleich beiſetzen zu können; — der Schlaks oder 
— (niederd. Stäte), ſ. Schlack, Schlacks. 

lamm 1., m., es, (M. nur im Bergw. Schlämme; fehlt im 
Altd.; niederd. Stamm, fdweb, slem, angelf. slim, engl. slime, lat. limus; 
verw. mit Schleim, Lehm), mit Waffer vermifchte, feuchte, ſchleimig⸗ Erde, 
beſ. auf dem Grunde ſtehender Waſſer, ſinnv. Moder, Koth; Bergw. klein 
gepochtes u. gewaſchenes Erz, ſ. v. w. Schlich; auch die eiſenhafte Erde, 
weiche bei Auslaugung bes Vitriols zurückbleibt; uneig. f. etwas Unreines, 
Upſittliches (z. B. der Schlamm der Wollüſte); 2. ehem. auch f. Schmau⸗ 
ſerei, Schlemmerei (vgl. Schlamp, Schleum); — 3feg. der Schlamm⸗ 
beißer od. = beißker (f. d.), eine Art kleiner Fiſche in ſchlammigen Waflern, 
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nandſch. auch Pi, Moorgeimbel, Pifsgurre 20.5 ber Schlauuuſang 
ein Raum, in welchem ber Gchlamm aufgefangen wirb, ob. ſich fammeisz ber 
Schlammfifch, im Schlamm lebender Fiſch; der Schlammmberb, Hätten. 
ein BBafchherb , den Schlammftein darauf zu wachen; bie 
eine Krüde (f. d.) zum Wegſchaffen bes Schlannntes aus Zeichen ze., im Verga. 
die Schlammkirfte genannt (j. Kaſte 2); die Schlaummühle, eine ix 
Mählwerd, womit der Schlamm aus der Tiefe gefihäpft wird; Die Schlau 
muſchel, Kothmuſchei; der Schlammfchlich, Hütten. der aus dem Mode 
ſchiamme rein gewafchene Schlich; die Schlammfchälbfcäte, eine Art Bicdem, 
gemeiner Schilbkröten; ber Schlammſtein, Bisinftein, weicher bei dem Zi 
tderwaſchen in bie. Sumpfe gegangen tft; bad Schlammuuerk, x .Schlaͤmm 
werk, ſ. u w. Goldwaſche, Seiſerwerk; — Ableit. — Be, 
flammähnlich; ſchlammig, Bio, Schlamm enthaltend (Tylasmige 
Wafler); ſchlammen, zienoſ. Bw. m. haben, Schlamm geben ober an 
fegen; fi) mit Schlamm fällen; fehlänmen, ziel. Zi0., 1) zu Schlamm 
oder ſchlammig machen, insbef. von einem ‚geplserten Sörper bie feinem 
Tyhelle durch wirberhett aufgegoffenes Waffer von ben größeren fordern (an 
Tdtämmter Sand, b. t. bdurch Schiammen erhaltener, feiner Gand; Berge 
Erz ſchtämmen); Maur. eine Wand zum erſtenmale weißen, was mil ven 
Schlämmpinſel gefhieht; 2) von Schlamm reinigen (einen Zeh, 
Ftuſs ic.) ; das Schlaͤmmfaſs, in Yottafchfichereien ein großes Fafs, in wc 
dem das Laugenſalz aus der Aſche gefchlämmt wich; der Schlämmgrabe, 
ein hölgerner Kaſten, — bat Erz geſchlammt wird; das Schlanm 
wel, ſ. o. Schlammwerk; bes Schlämmer, -6, Hüttinw. wer bes Ei 
feplänmmes bie Schlämmung, das Schämmen. N 
hlampen, Zw. (Rebenform von ſchlappen, ſchlabben ze. v. ſchiapy 
ſchlaff; vgl. ben Übergang, von Lappen in Zumpen, trappen in trampela ız) 
'gem. 1) = sine Flüſſigkeit mit ausgeftrecdter Zunge einfchlärfen u. ven 
ſchlingen, bei. von Hunden, f. v. w. fchlabben, fchtabbernz von Mäenfden 
oberb. f. gierig w. unreinlich efjen (ogl. Schlamm 2., fihtenmen, hell. den 
. pen); 2) ziellos m. haben, ſchlaff od. fchlotterig u. nachläffig herabhan⸗ 
gen (von Meibwngsftücten) ; ſchtlottrrig u. nachläffig Im Anzuge fein ode 
— (von Perfonen; ſchwed. lamıpaz vgl. ſchlumpen)z ber Schlamp, 
‘ bed. I) f. Schmaus, Schlemmersi; 2) ein nachläffiger, unteiniie 
Drenfe); bie Schlanıpe, MR. -n, 1) ein binnen, fläffiger Fraß für Han 
2) (oberd. die Schlamp) eine nachläffige, unceknliche weibl. Perſon (ad 
Schiumpe); aud nachläſfige Kleidung; dee Schlampen, -&, M. in. €, 
oberd. f. Kappen, Lumpen; ber Schlamper, -6, 1) wer [hlanapt; 2) mas 
—— berabhängt, ein langes Frauenkleid (auch Schlumper); ſchlam⸗ 
Pig, Bw., gem. f. bünnflüffis: (ſchlampiges Efſen), kothig, ſchlammig 
GSetter); nachlaſſig, unreinlich, ficberfich (ein ſchtampiger Beni); — 
ſchlampampen, zielloſ. Bw. (nieberb. ſlanpampen; verſtarbende Diederhe 
Iungsform v. ſchlanpen 1), gem. f. En u. reichlich — trinken, ſchlem 
‚ men, ſchwelgen, praſſen; ber Schlampamp, niederd. f. ein fchlechers 
Speiſengemiſch; gm. ſ. v. w. die Schlampamperei, Schuschufersi, Schlem: 
merei; der Schl per, Schlemmer, Schwelger. 
Schlange, w., M. ın, Wert. das Schlaͤnglein andy Schtängeichen, 

nicht gut Schtangchen, Salsh. der slango, dauge, ©. des alangeı ıc.; sims. 
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vie Schlangen und Gchlang; niederd. Slange; von slingen,. fhlingen, 
FipTans, fih winden), ein Geſchlecht theils anf dem Lande, theils im 
Waffer lebender Thiere (Amphibien) mit iangem, walzenförmigem Körper 
obzre Füße, in wellenfärmigen Winbungen fid) fortbswegend, van.ver 
ſchtebenen Arten, worunter / manche giftige find (Land⸗, Waſſerſchlan gen; 
Schuppen⸗, Kapper⸗, Rieſen⸗, Ringel, Runzelſchlange —*X eine kreisfoͤrmig 
sufammengelsümmite, ſich in ben Schwanz beißende Schlange iſt ein Sinnbilb 
Der Ewighkeit; außerbem dient die Schlange häufig als Sinnbild ber Klug- 


Het eid Eng wie bie Schlangen 2c.), aber auch der Hinterliſt, bs ae 


tigen Betrugs zc. (daher: eine Schlange in feinem Bufen nähren, b. i.!einem 
Deimlichen Beind als vermeintlichen Freund begänftigen); daher uneig. f. ein 
fasfcher, arglifliger, heimtüdifcher Menſch (er oder He ift eine Oxhlanges 
Bi6L. hie alte. Schlange f. ber Teufel); auch ein Sternblid; ferner verſchie⸗ 
Dome ſchlangenaͤhnliche Körper, insbeſ. Raturt. verfchiebene Schneckenarten 
Bub Schlaängelchen; bie Eleine Schlange; die gefpaltene Sci); 
Die gewundene Eupferne Röhre in dem Küblfaffe der Branntweinbrenner; 
der Lange lederne Schlauch an den Feuerfprigen; ein mehrmals gebogenes 
mehlingenes Gtüd an Feuergewehren; eine Gattung fchwerer Gefchüge von 
verſchiedenen Artm (ganze ob. Feldfchlangen, f. d.; halbe—, boppeite 
Schlangen 2.) ; auch f. Schlangengang, Schlangenlinie; — Bfen. ſchlan ⸗ 
genartig, ſchlangenähnlich, Bw.; das Schlangenauge, uneig. Raturk. 
eine laͤuglich runde, an einer Seite aloe, einem Auge äbnelnde Berfieh ' 
nerung, auch Schlangenei, Schlangenftein, Krötenfkein (fr. Echinie); 
der Schlangenbalg If. Balg), f. v. w. die Schlangenhaut; bie Schlan⸗ 
genbeere, Frucht des Schlangenbeerbaumes in Imbien, als Gegengift 
gegen Schlangenbiſs; der Schlangenbefchwörer, wer angeblich die Kunſt 
verſteht, giftige Schlangeh durch Beichwörungsformeln unfchädlich zu machen 
ob. zu bannen; der Schlangenbifs, Bifs einer Schlange; die Schlangens 
— od. das Schlangenblümdhen, das Schneeglöckchen; die Schlangen: 
brut, f. Brut; uneig. falfche, hinterliftige Menſchen, fo au: das Schlans 
gengezücht; das Schlangenei, das Gi einer Schlange; uneig. ſ. v. w. 
Schlangenauge; bie Schlangeneidechſe, eine Art ſchlangenaͤhnlicher Cibechſen; 
der Schlangenfalk, eine Art afrikan. Falken, die ſich vorzüglich von Schlan⸗ 
gen nähren; der Schlangenfiſch, eine Art ſchlangenförmiger Fiſche, mit ber 
Muräne verwandt; bie Schlangenform; fehlangenförmig, Bw.; bie 
Schlangenförmigkeit; der Schlangengang, ein in fhlangenförmigen Win 
dungen laufender Weg in Gärten 2c.; das Schlangengift; das Schlangen» 
grad, ber wilde Krähenfuß, ald Mittel wider den Schlangenbifs, auch Schlan⸗ 
genzwang genannt; «ine Art der Mannstren, ald Gegengift gegen den Biſt 
der Kapperſchlange; die Schlangengurke, eine Art fehr langer Gurten in 
Dftindien; das Schlangenhaar, aus Schlangen beftehendes Fa nach fabelh. 
Vorſtelung auf dem Kopfe der Zurien; fchlangenhaarig, Bw., Schlangen 
haare habend; der angenhals, ein langer, dünner, ſehr biegfamer Hals; 
auch f. v. w. der Schliigenhalöwogel, «in ausländ. Bogelgeſchlecht mit fol 
dem Halle, au Schlangenvogel, Sanghald genannt (plotus L.); das 
Schlangenhaupt, dee Kopf einer Schlange; Yabell. ein mit — 
ren beſegtes Haupt; Pflanz. ſ. v. w. Otterküpfchen, blaue Ochſenzunge; bie 
Sethlangenhaut, uneig. Raturl zur Schnedenarten; das Schlangenhol- 
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das Holg von yoci ofint. Gendchfen als Hellmittel gegen den Gchlangeanih, 
und biefe Gewächle ſelbſt (ophioxylon L., auch Markerwuugel, u. stcychan 
colabrina L., der Schlangenholgbnum); auch f-Schlangenmwargel 
uf Kanonenbaum ; das Schlangenhorn, 1) eine Art. 

‚auch Schlängelhen, Jagdhorn, inbifches Poſthorn ze.; 2) ein ſch 
gewundenes Blafe- Inftrument, auch der Schlangenbafs (fr. Gepai); 


dader der Schlangenhornbläfer (fe. Gerpentift); die 


shift u. dgl., falfche, argliftige Klugheit; der Schlangenknoblauch, ſ. x. = 
die Rodenbölle, ſ. d. ; der Schlangenfopf, Kopf einer Schlange; wmeig. ein 
Yrt älangenhalsvögel in Broftlien; verfäjiedene Arten Porgellan- od. Bau 
ſchnecken: der große, und ber Beine Gchlangenkopf, ber blaue Schl; ka 
Schlangenkspfchen, f. v. m. en Dtüngmufdyel; auch f. ix 
Kameelhalsfliege; da6 Schlangenfraut, verfchiedene Gewächle, als: eine In 


‚bes Ehrenpreifes, auch Wunblrant (veronica oflcinalis L.); das grofe en 


gemeine Schlangenkraut, auch Drachenwurz, mit gefledtem Stengel, tan 
Schlangenhaut aͤhnlich (arum dracunenlus L.); bad Fleine Schi. (um m- 
culatum L.); bie Ratter» cher Schlangenwurz, f. d.; das europäifhe ae 
GSumpf⸗Schlangenkraut (calla palustris L.); eine Ayt Malblumen (comvallırı 
vertigillata L.); auch f. Dragun, Dragunbeifuß; Barlapp 10; bie Schla 


genktone, die vermeintliche Krone einer Art. Schlangen, wofür der Yinterzfe 


einer Kuh ausgegeben u. zu abergläub. Zwecken gebraudgt wird ; auch eine A 
Geeeicheln, die Seemute; der Schlangenlahn, ſchlangenfoͤrmig gewunderer 
Lahn; die Schlangenlinie, - den Windungen einer ſich fortbewegemke 
Ghlange ahnlichs Bogenlinie; das Schlangenmooß, ſ. v. w. Bärlapp; da 
Schlangenmord, uneig. eine Pflanze, deren Wurzel für ein Gellmittel aa 


das Schlangengift gilt, auch Schlangenwurz, Ratterwurz, Kraftwurz x. (k. 


— 


— die Schlangenmotte, eine Art auf Fichten lebender Betten; 
chlangenpulver, ein aus gebörrten Schlangen bereitetes Pulver, ak 
vermeintliches Heilmittel in Krankheiten des Viehes; das Schlangen, 
ein fehlangenförmig gewundenes Rohr; auch ein Orgelregiſter von 16 Eu 
Ton; bie Schlangenröhre, eine gefchlängelte Röhre; eine Art fchlangenfir 
miger Röhrenfchneden; der Schlangenfchnirkel, eine Art Schnirkelſchneca; 
der Schlangenihmwanz, uneig. eine Art Seeſterne mit Tchlangenfönsig 
Strahlen, der geihwänzte Seeſtern; bie Schlangenfprige, f. v. w. Schlarch 
fprige (ſ. 0. Schlange); ber: Schlangenflab, ein tab, um welchen m 
Schlangenpaar — iſt, als Beizeichen bed Mercure in der alten Fabel 
(fe. Caduceus); der Schlangenflein, ein ſchwarzgräner, ſchlangenahalich x 
fleckter Talkſtein (fe. Gerpentin); der Schlangenflich,, Stich od. Biſe cm 
Schlange; auch eine Art bes Stiches beim Nähen; ber Schlangenträger, Rasa 
eines Sternbildes, auch der Schlangenmann (fr. Ophiuchus); der Schlan 
genverehrer, Menſchen, welche die Schlangen als heilig verehrten, and 
©chlangendiener, Schlangenbrüber (fr. wen! ber — 
genvogel, ſ. o. Schlangenhalsvogel; ber Schlang 

Weg; die Schlangenwindung, Windung der Schlägen, * — 
liche Windung; die Schlangenwurz od. = wurzel, bie Wurzel verſchiedenet 
Gewädle, und dieſe Gewächſe ſelbſt, insbeſ. f. Schlangenmord; bie bitten 
Wurzel einer oſtind. Pflanze, auch Schlangenholz, Mungoewurzel (ophiorkim 
mungos L.); bie Ratterwurg, auch Schlangenkraut (polygonum bisterta L.); 
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die quirlföͤrmige Matblume, auch Schlangenkraut (f. d.); bie ameritan. 
Sclangenwurzel, eine Art Schwarzwurz (actaea racemosa L.); ber Schlan- 
genzahn, uneig. verfteinerte Fiſchzähne, bie man für Schlangenzähne Bielt; 
die genzunge, uneig- f. v. w. Schlangenzahn; eine Pflanze, bie Nat- 
terzunge, ſ. d.; auch f. eine verleumberifche, falfche, gleicht. giftige Zunge, da⸗ 
ber fhlangenzüngig, Bw., eine folhe Zunge habend; — Ableit. fchlan- 
geln, ziellof. u. gew. rückz. Zw., ſich frtümmen u. twinden wie eine Schlange, 
fi) in Schlangentinien fortbeiwegen ob. erftredien (der Bach, der Weg ꝛc. 
hlängelt ſich durch Wiefen; ſchlängelnde Blige 2c.); auch f. falfh und hin⸗ 
tecliftig fein, wir eine Schlange; daher der Schlängelgang, =lauf; die 
Schlängelung, das Sclängeln, die Schlangenwindung; fchlängelicht, - 
Bw., ſchlangenaͤhnlich gewunden. 

ſchlank, Bw., Comp. ſchlanker, Sup. ſchlankſt, (niederd. ſlank, oberd. 
gew. geſchlank; von ſchlingen, altd. slingen, slanc, winden), lang, dünn 
u. biegſam od. geſchmeidig (ſchlanke Zweige; ein ſchlanker Menſch, Wuchs ꝛc.); 
ſchlankweg, Nw., landſch. f. geradezu, ohne Umſchweife; die Schlankheit, 
das Schlankſein, der ſchlanke Wuchs; — ſchlanken od. ſchlänkeln (gem. 
ah ſchlinkſchlanken), zielloſ. Zw. oberd. f. hangend ſich hin u. her be⸗ 
wegen, baumeln, ſchwanken (die Arme ſchlänkeln laſſen); auch ſchwankend 
gehen, nachläffig und müßig umhergehen, vgl. ſchlendern; ber Schlank 
od. Schlanken, oberd. ſ. Lappen, Fetzen; Faulenzer; der Schlankel od. 
Schlänkel f. Schlingel; ſchlänkern, Zw., f. ſchlenkern. 

ſchlapp 1. (niederd. flapp, engl. slap), ein Naturlaut, welcher den klat⸗ 
[henden Schall eines Schlages mit flacher Hand ıc. nachahmt; daher 
ſchlappen 1. zielloſ. Zw. (engl. slap) gem. f. den Schall fchlapp hervorbrin: 
gen; der Schlapp 1. es, M. -e, diefer Schall, u. ein davon begleiteter 
Schlag; die Schlappe 1., M. -n (niederb. Stappe, engl. slap; lat. alapa), 
gem. ein Schlag mit der flachen Hand ins Geſicht, eine Maulfchelle; 
uneig. ein empfindlicher. Schaden, Berluft, eine Niederlage (ber Feind hat 
eine Schlappe belommen). 

fhlapp 2. Bw. (niederd. flapp; flaw. slaby) gem. f. ſchlaff; daher: 
Ihlappen 2. 3w. 1) ziellos m. Haben, gem. f. fchlaff fein, ſchlaff herab: 
bangen; fchleppend gehen, bef. in Pantoffeln, f. v. w. fchlarfen, ſchlurfen; 
2) ziel. und ziellos, f. v. w. ſchlabben, fchlabbern, fehlampen (4. 8. bie 
Suppe —; ben Zeller ausfchlappen); der Schlapp 2., -e6, (gew. das 
Schläpplein, Schläpple) ſchwäb. eine Art Feiner, gew. lederner Mügen; 
die Schlappe 2., M. -n, gem. f. ein fchlaff herabhangendes Maul, f. v. 
w. Schlabbe; landſch. alte Pantoffein, Schlafen, Latſchen; oberd. auch 
f. Haube, Kappe (vgl. das flaw. schlapa, Hut); ber Schlapphut, ein 
Ihlaffer Hut; das Schlappohr, ein fchlaff Herabhangendes Ohr, u. ein Thier 
mit folchen Ohren; — fehlappig, Bw., oberd. f. ſchlaff, fchlotterig; fchlap- 
piſch, Bw., oberb. f. unreinlih, ſchmutzig; fehlapperig, Bw. (vgl. ſchla⸗ 
Eerig) oberd. f. naſs, moraftig; der Schlapps, -es, M. -e, gem. f. ein 
ſchlaffer, nachläffiger, auch ein plumper, grober Menſch (vgl. Schlade). 

Schlaraffe, m., -n, M. -n (ehem. Schlauraffe, Schluraff; v. dem 
oberd. u. ſchweiz. ſchlauren, niederd. fluren, flüren, f. ruhen, müßig, träge 
u. nadhläffig fein; mittelh. der slür, Faulenzer; alfo eig. ein träger, müßig 
gehender Affe), gem. ein Menſch, der in trägem Müßiggange u. forglofem 
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Leichtfinne nur dem Sinnengenuffe lebt; nad mährcdenhafter Volkefege 
° EN. ber Bewohner eines erdichteten Landes, das Schlaraffenland ge- 
nannt (fr. Utopien, b. i. Rirgendheim, franz. pays de Cocagne), wo man ohne 
Mühe und Sorgen im Überfluffe lebt; das Schlaraffenleben, ein bloß ge⸗ 
nießendes Müßiggängerleben. 

ſchlarfen, fchlärfen, fchlarren, zielof. Zw. (mittelh. slerfen; oberd. and 
ſchlarpfen; nieterb. ſlarren, flären; vgl. ſchlürkn, ſchlürfen), gem. Schaltw. f. 
—— gehen, ohne die Füße gehörig. aufzuheben; die Schlarfe oder 

arre, M. -n (oberb. auch der Schlarfen, Schlarfel, geh 
gem. f. Pantoffel ohne Dinterleber, alte, hinten niedergetretene Schuhe; bie 
Schlarrhacke (gem. zgez. Stärke, Slartje), niederd. f. eine nein ge⸗ 
hende, u. überh. eine träge beſ. weibl. Perſon. 

Schlatte, w., ſchlatterig, Bw., ſ. Schladde x. 

ſchlattern, zielloſ. 3mw., oberd. f. Eappern; mit großem Geraͤuſch biät: 
tern. 

fhlau, Bw., Comp. ſchlauer, Sup. ſchlauſt, (ſcceint im Althochd. zu feh⸗ 
len; oberd. ſchlauh, ſchwäb. ſchlug, niederd. ſſou u. als Hw. Slouke, ceime 
verſchmitzte Perſon; isländ. slaegr, ſchwed. slug, dän. slu, engl. aly; vielleicht 
verw. mit ſchlagen, verglverſchlagen, u. die im Oberd. vorkonmende 
landſch. Bed. ſchief; vgl. ſchlimm), klug und gewandt zu heimlicher Aus 
führung eigener — u. zur Entdeckung und Vereitelung fremder Anfchläge, 
finnv. verfchlagen, verfhmigt, liſtig (der ſchlaue Fuchs entging ber Sefakt: 
ein fchlauer Menſch; ein fhlauer Plan 2c.); oberd. auch f. fonderbar, wun⸗ 
derlich, ſeltſam (das iſt fhlau!); der Schlaukopf, ein ſchlauer Kopf, ein 
ſchlaue Perſon; die Schlauheit od. Schlauigkeit, das Schlauſein, ſinw. 
Verſchlagenheit, Eiftigkeit; auch eine ſchlaue Handlung, ein fhlauer An⸗ 
ſchlag, finnv. Lift. 

Schlaube od. Schlaue, w., M. -n, (niederd. Stu, Sluwe; vgl. Schlauf, 
ſchlaufen, ſchliefen), landſch., be. preuß. f. Hülfe, Schale, Schote — 
Bohnen, Nüſſen ꝛc.); daher ſchlauen, ziel. Zw., landſch. f. enthülſen, aus 
der Schale nehmen (Rüfle). 

Schlau, m., es, M. Schläuche (mittelh. aldch; vgl. das engl. slough; 
wahrfch. nur Rebenform von Schlauf, altd. sluf, louf; alfo von Tchliefen, 
ſchlaufen; vgl. Schlucht und Schluft), überh. ein vertieften, hohler Raum, 
daher ehem. f. Abgrund, tiefe Wafferftelle, u. bei. f. Schlund, Kehle (nie 
derd. Stute); jeht ein ſack⸗ od. röhrenförmiges Behältnifs von biegfanzem 
Stoffe, bef. um sine Flüſſigkeit aufzunchmen oder fortzuleiten (lederne Wein 
ſchläuche, Spritzenſchläuche 2c.); auch das männl. Zeugungsglied größere 
Zhiere, z. B. der Pferde, Eifel ꝛc.; Pflanz. ein blattartiger, hohler, walzen⸗ 
förmiger Pflanzentheil; gem. f. ein herabhangender Bauch, baher auf 
uneig. f. Treffer, Schwelger ; — 3fes. ſchlauchartig od. -ähnlich, ſchlauch⸗ 
fürmig, Bw.; der Schlauchbohrer, auch Schlauchnäber (f. Räder), ein 
Bohrer, mittelft deffen der Wein durch die Schläuche aus ben Fäſſern gezogen 
wird; der Schlauchſchwamm, eine Art ſchlauchfoͤrmiger Schwämme; bie 
Schlauchfprike, $euerfprige mit langem ledernem Schlauche, Schlangenfprike; 
das Schlaucdhthierchen, eine Art fchlauchförmiger Aufgufsthiere; — Fbleit. 
ſchlauchicht, Bw. ſchlauchahnlich; ſchlauchen, 3w., ehem. f. den Schlauch, 
d. i. den Bauch fülen, freſſen; jegt nur in dem agef. ausfhlauden, b.i 
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das Innere eines Schlauches od. einer fhlauchähnlichen Röhre reinigen (4. 8. 
die Röhren einer Waflerleitung—).- 
fohlaudern, Zw. 1) zielos m. haben (oberd. auh ſchludern; vgl. 
ſchlottern und das niederd. flubdern, ſluren; zu unterfcheiden von dem abgel. 
Factitivum [hläudern od. gew. ſchleudern, f. d.) ſich ſchnell und im 
Schwunge hin und her bewegen, lofe hin u. her fahren, (von Dingen, die 
nicht gehörig befeftigt find, 3. B. eine Spule, das Holz an einer Drehbant 
fhlaubert), von einer Seite zur andern fchlagen (ein Schlitten ſchlaudert); 
übereilt, obenhin u. nadhläffig arbeiten od. verfahrenz Kaufm. Waaren 
unter dem Preife verkaufen (er fchlaubert mit der Waare); 2) oberd. auch 
ziel. f. ſchleudern; insbef. eine Mauer—, duch Schlaudern, d. i. Schließ⸗ 
anker od. Strebehölzer, befeftigen; die Schlauder, SM. -n, oberb. f. Schleu- 
der; Bauk. ein Schliefanker, Strebeholz, Mauerband; oberb. auch eine 
fhlaudernde, d. i. ſich übereilende Perfonz der Schlauderer, -8, mwer 
fhlaudert, 3. 8. im Handel; die Schlauderei, das Schlaudern; fchlau- 
berhaft, fchlauderig od. fchlauderifch (auch ſchludrig), Bw. landſch. f. 
unachtſam, haftig, ſich übereilend, nachläffig. 
Schlaue, w., fohlauen, Zw., f. unter Schlaube. 
ſchlaufen, ziel. 3m. 1) (altd. sloufen, abgel. v. aliefen, slouf, fchliefen, 
fhlüpfen, f. d.) olt. f. etwas fchliefen od. hineinfchlüpfen marhen, hinein- 
thun, einhüllen, einkleiden (anſchlaufen, vlt. f. anziehen); 2) noch 
landſch. f. aus dem Schlaufe nehmen, d. i. enthülfen, ſchälen; der Schlauf, 
“cd, M. -e, (altd. slouf) alt u. oberd. f. das, morein man fchlieft od. fchlüpft, 
was man anthut; Hülle, Mantel, Dede; fchweiz. f. Muffz auch: Schale, 
Hälfe, Schote (vgl. Schlaube); fchlef. eine Vertiefung, in welcher fich Waffer 
gefammelt hat (vgl. Schlau, Schlucht); bie Schlaufe, M. -n, ſchweiz. f. 
Schleife, Schlinge; Tandfch. auch der Gefchlechtstheil einer Stute. 
.Schlauheit, Schlauigkeit, Schlaufopf, f. unter ſchlau. 
ſchlaunen, ziellof. 3w. m. haben, (au fhleunen und [hleumen; 
mittelh. slianen u. slänen; altd. sliumo, ſchnell; vgl. fchleunig, befchleunigen), 
oberd. f. rafch von Statten-gehen, von der Hand gehen, fördern, guten 
Sortgang haben (die Arbeit hat geſchlaunet; es will nicht ſchlaunen, vgl. 
fleden); fchlaunig, Bw., ſchwäb. f. unvermerkt; fchläunen (od. ſchlönen) 
ziel. Zw. ſchweiz. f. heimlich naſchen; fehläunig, Bw. f. näfhig. 
fchlecht, Bw. u. Nw., Somp. fehlechter, Sup. [hlechteft, (urſpr—ſchlicht, 
ſ. d.; goth. slaihts, eben, glatt; alt. sleht, und bef. ald Nw. auch slihte; 
oberd. auch gefchlecht u. als Nw. in ber Bed. geradezu, ſchlechthin: ſchlet, 
ſchet; nieberd. fligt; dän. slägt, ſchwed. slät, angelf. slith, engl. slight; ital. 
schietto) 1) ehem. u. noch landſch., in einzelnen Anwendungen auch hochd., in 
günſtiger Bed.: eben, glatt (entg. rauh; bibl. was höderig ift, ſoll ſchlecht 
werden); gerade (entg. krumm; bibl. das Krumme fchlecht machen; ſprichw. 
Geld macht krumme Sachen ſchlecht, vgl. fchlichten); Eunftlos, einfach, un: 
geſchmückt, jept gem. fchlicht (ein fchlechtes Kleid tragen; mit ſchlechten 
Worten, ehem. f. mit bloßen, einfachen Worten, ohne förmlichen Eid; ſchlecht 
undrecht, d. i. einfach und gerade oder gehörig); baher als Nw. als und 
boberd. f. geradezu, ohne Umfchweif, durchaus, bloß, nur, vergl. ſchlecht⸗ 
bin, ſchlechtweg, fchlechterbings; ferner im fittl. Verſtande: gerade, auf- 
richtig, ehrlich, redlich, vechtfchaffen, bieder (3. 8. gute f chlech te dreund⸗ 
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ſchaft, f. aufrichtige; ſchlecht und recht ꝛc.); dem Werthe ob. Stande nach: 
gewoͤhnlich, nicht ausgezeichnet, nicht vornehm, gemein, gering (. 8. 
oberb. die fchlechten Leute, f. der gemeine Mann; ein fchlechter Edelmann, 
d. i. ein gewöhnlicher; ein fchlechter Schaden, d. i ein geringer; ſchlechtes 
Gold, d. i. geringhaltiges, Leichtes; — diefe Web. macht den Übergang Re der 
‚folgenden); 2) jegt gem. in nachtHeiliger Bed. nicht die erforderliche Be 
(haffenheit Habend, ungut, unvolltommen, ungenügend, unbrauchbar, 
widrig, ungünftig, entg. gut,.von weiterer Bed. als bie ſinnv. Übel, ſchlimm, 
arg, (3. B. fchlechtes Brod; fchlechter Wein; ſchlechte Waare; fchlechte Ent: 
fhuldigungen; ein ſchiechter Troſt; ſchlechte Beſoldung; ein ſchlechter Werk 
ler; ein ſchlechter Jager, d. i. ein untüchtiger, unwiſſender; eine ſchlechte 
"Ernte; ſchlechte Zeiten, d. i. nahrungsloſe; ſchlechtes Wetter, d. i. unfreund 
liches, ungünſtiges); insbeſ. in Beziehung auf die Empfindung, das Be 
finden, die Lage einer Perfon: nicht gut, Übel, ſchlimm (es wird im 
ſchlecht bekommen; mir war dabei fchlecht zu Muthe; es geht ihm ſchlecht, « 
ſteht ſchlecht mit ihm, d. i. er befindet fich in einer übeln Lage; der Krank 
befindet fich ſchlecht); in fittlichem Verſtande: nichtswürdig, niederträctig, 
böfe (ein fchlechter Menfch od. gem. Kerl; ſchlecht an Jemand handeln; cix 
ſchlechte Aufführung; gem. einen ſchlecht machen f. ihn herabfegen, in 
fehlechten Ruf bringen); — 3fee. fchlechterdings, Rw. (oberd. ſchlechter 
Dingen), ohne Einſchränkung, unbedingt, durchaus, völlig, mieberb. plat- 
terdings (es ift fchlechterbings nicht wahr; er will es ſchlechterdinge); 
fhlechthin, Nw., ganz einfach, ohne weiteren Bufag oder Umſchweif, Biof, 
nur (3. B. nenne mich fchlechthin bei meinem Namen) ; landſch. auch f. ſchlech 
terdings, durchaus; ſchlechtweg, Bw., ohne Umflände, geradezu, ohne en 
teres, ſinnv. fchlechthin, kurzweg, landſch. auch glattweg ; der 
eine Falkenart, auch Blaufuß, großer Weißbacke; der Schlechtfärber, Bahr 
f. Schwarzfärber, 3. U. v. Schönfärber; — Ableit. die Schlechte 1. (ei, 
-  slehte) ob. gem. die Schlechtheit, das Schlechtfein, die geringe, ungent: 
gende Beſchaffenheit; die Schlechtigkeit, das Schiechtfein in ſittüchen 
Berftande, finnv. Nichtswürdigkeit, Bosheit; fchlechtlich u. fchlechte, Ar. 
(altd. slehtliche; slehtes), alt und oberd. f. gerade, geradezu; bloß, nur, 
— fötehehin, ſchlechtweg. 
Schlechte 2., w., M. -n (von ſchlagen, Schlacht, ſ. d.), Waſſerb. ein 
en von Reisbündeln, auch Schlacht; Bergw. eine Schicht, Lage, 
l 

ſchlecken u. ſchleckern, zielloſ. u. ziel. Bw. (isländ. sleikia, ſchwed. sleke, 
slicka; wohl nur verftärtende NRebenform von lecken), gem.,. mit ausge 
ſtrecter Zunge hörbar lecken; in Heinen Biſſen ſchmatzend eſſen; oberd. 
auch überh. f. naſchen, (beſ. in den zgeſ. ab⸗, auf⸗, ausſchlecken ꝛc.); der 
Schleck, es, M. -e (altd. slec, @.'sleckes), landſch. gem. f. das Schleden, 
Naſchen; der Biſſen, beſ. Leckerbiſſen; ehem. auch f. Schlecker, Leder: 
maul; der Schleckbiſſen, die Schleckſpeiſe, landſch. f. Leckerbiſſen, leder 
Spaiſe; der Schleckkoch, wer dergleichen bereitet; der Schleckmarkt, 
wo leckere Speiſen verkauft werdeng das Schleck⸗ od. Schleckermaul, gem. 
f. Ledermaul; das Schlederwerk, allerlei leckere Speifen, Lederbiflen; — 
ber Scleder, die Sählederinn, gem. wer gern ſchleckt, d. i. mr 
ifft, ein Leckermaul; Jag. ein Hirſch, der Beinen richtigen Wechſel Hält; die 
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Schlederei, das Schlecken, Naſchen; Naſchwerk Leckerbiſſen (M. Schle⸗ 
ckereien); ſchleckerhaft, Bw., gern ſchleckend, lecker, naſchhaft. 

Schleef, m., es, M. -e, (niederd. Sleef, isländ. sleif, ſchwed. slef, 
dän. slof), niederd. 1) ein großer hoͤlzerner Kochlöffel; 2) uneig. ein grober, 
plumper u. träger Menſch; daher fchleefhaftig, Bw., niederd. f. plump, 
träge, bumm. 

ſchleh, Bw. (niederd. ftee, flei; hol. sleeuw; ſchwed. slö; vgl. das altd. 
sle, ©. släwes, oberd. ſchlew, ſchlewig, f. umpf, matt, lau, kraftlos, 
träge, angelf. sleav, engl. slow), Tandfch. f. herbe, zufammenziehend von 
Geſchmack u. dadurch die Zähne ftumpf machend; auch f. ftumpf (die Zähne 
werben fchleb; niederd. auch von einem Meffer ꝛc.); fchlehen, ziellof. u. ziel. 
Zw. (altd. slewen, lau, matt, flumpf werben), landſch. f. herbe fein; ſtumpf 
fein oder werben; ſtumpf machen (die Zähne); — die Schlehe, M.-n, 
(altb. sl&ha, sl&he, slech, oberd. Schleh, niederd. Slee; hol. sleuwe; ſchwed. 
slä, bän. slaa; angelf. sla, slag, engl. sloe), die runde, ſchwarzblaue, herbe 
f — Frucht eines zum Geſchlecht des Pflaumenbaumes gehörenden dor⸗ 
nigen Strauches, genannt: der Schleh: od. Schlehendorn, auch Schleh: 
baum, Schlehenbufch ob. ⸗ſtrauch, Schwarzborn (prunus spinosa L.); bie 
Schleh⸗ od. Schlehenblüthe, die weiße Blüthe des Schlehdorns; die Schleh- 
dorn⸗ oder Schlehenflechte, eine auf dem Schlehdorn wachſende weißliche 
Flechte, weißes Lungenkraut ꝛxc.; das Schlehenmus, zu Mus eingelochter 
Schlehenſaft; ſchleh⸗ od. fchlehenroth, Bid. für eine Art fchlechter, herber, 
zother Weintrauben: fchlehrother Wein od. Schlehentrauben; der Schleh- 
od. Schlehenwein, auf zerftogene Schlehen gegoffener Wein; ſchlehweiß, 
Bw. (oberb. fchleblüeweiß; gem. verberbt: ſchlohweiß, welches jedoch auch 
aus ſchloßweiß entft. fein kann), glänzend weiß wie Schlehblüche. 

ſchleichen 1. ablaut. Zw.: Impf. ſchlich, Conj. ſchliche; Mw. geſchlichen, 
“ Calthochd. slihhan, Prät. sleich, wir slinhun, Mw. gislihhan; mittelh. slichen, 
sleich, slichen; oberb. (leihen, ſchlich und fchleichet; niederd. ſliken, ſleek; 
ſchwed. slika; angelſ. slincan, engl. slink) 1) ziellos m. fein, ſich langſam 
und leiſe fortbewegen, insbeſ. bibl. von der Bewegung der Schlangen und 
Gewürme,. finnv. kriechen; langfam und leife gehen, mit dem Nebenbegriff 
der Heimlichkeit (der Fuchs fchleicht nad dem Hühnerftalle ; der Dieb ift aus 
dem Garten geſchlichen); uneig. auch von Flüffigkeiten, Krankheitöftoffen und 
untörperlihen Dingen: ſich langfam bewegen, langfam vergehen od. ver . 
fließen (das Blut fchleicht träge in feinen Adern; die Zeit fchleicht dem Un⸗ 
glücklichen Hin; eine ſchleichende Krankheit ꝛc.), allmahlid) u. unmerklich um 
ſich greifen (ein fchleichendes Gift; die im Finftern fchleichende Bosheit u. dgl.); 
heimlich und verfledt verfahren (in diefem Sinne m. haben, z. 8. er hat 
Lange geichlichen, bis er feinen Zweck erreichte); 2) rüdz. ſich —, ſich fchlei- 
hend von einem Orte weg, od. nad) einem Orte hin bewegen (3. 8. er 
{hc fich fort, aus dem Haufe, in den Garten ꝛc.; eine Thräne ſchlich ſich 
aus ihrem Auge); — fehleichen 2. bloß umend. ziel. Zw. (mittelh. sleichen, 
sleichte; oberd. fchlaichen, geſchlaicht; das abgel. Factitivum des vorigen), 
alt u. oberd. et was —, f. heimlich irgendwohin thun oder bringen (einem 
etwas in bie Hand— ; verbotene Waaren über bie Grenze ſchleichen, durchs, 
aus⸗, einſchleichen; vgl. Schleichhandel; oberd. ein fremdes Kind unter 
ſchleichen f. unterfhieben; vgl. Unterfchleif); — 3ſe tz. von ſchleichen 1.: 
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a 
der Schleichbrief, landſch. Rfpr. eine Urkunde über die geſchehene Bertauſchung 
zweier Dinge; der Schleichdruder, wer heimlich verbotene Bücher brudt; 
auch f. Nachdrucker; ber Schleichgang, tin ſchleichender Gang; ein heim⸗ 
licher ober verftedter Bang ob. Weg, eig. u. meig.; das Sehlei ‚de 
Schleichwaare, gutes Reuw. f. das fr. Sontrebande; der Schlei banbel, 
Händel mit verbotenen, heimlich eingeführten Waaren; der Schleichhändler, 
wer Schleichhandel treibt, auh Schleifhändler, landid. Schmuggler, 
Schwärzer, Paſcher; bie Shleichtreppe, eine verborgene, Treppe, auch 
Schleiftreppe; der Schleichweg, ein heimlicher, verborgener, auch wohl 
verbotener Weg, insbeſ. Jäg. ein Fußſteig im Gehölze, auf weichen fie das 

Wild beſchleichen; uneig. eine heimliche, unerlaubte Weife, feine Abſicht zum 
reihen; — Abfkit. v. ſchleichen 1.: der Schleicher, -8, bie 
M.-en, wer fchleicht, uneig. wer heimlich und verftedt handelt, firm. 
Leifetreter; Raturk. eine Art kurzbeiniger Eidechſen; auch eine auf der Erbe 
bintriechende Pflanze (serpicula) ; die Schleicherei, veraͤchti. das Schleichen, 
Leife= Auftreten, Verſteckthandeln. 

Schleie, n. A. Schleihe, w., M.-n, (landfch. auch bie Schleiche mb 
ber Schlei; altd. der slio, site, slige, des sligen; oberd. der Schleijen, 
Schleien; niederd. Sie, Stigger; dän. slie; von einer Wurzel eli, fchleimiz, 
ſchlüpfrig? vgl. das hannoͤver. ſchlei f. feucht), ein bekannter efübarer Finfs- 
fiſch, der fih im Schlamme aufhält und mit didem, ſchlüpfrigem Schleime 
bebedt iſt; die Bleihe od. Plöge, ſ. d. 

Schleier, m.,“s8, M. w. E., Verkl. das Schleierchen, (mittelb. sleiger, 
sleir, sloigir, m., u. aloir, ſ.; der Schlaijer, Schlair; niederd. Stier, 
Sliger, ehem. and Sloger; holl. sluyer, ſchwed. slöya, dän. slöer), urfpr. 
überh. Hülle; insbef. ein leichtes, locker gewebtes Tuch, zur Verhüllung 
des Gefichts ob. auch des ganzen Oberleibes von Frauen getragen , «bef. bei 
der Trauer, und zur Kleidung der Nonnen gehörend (daher: den Schleier neh 
men, b. i. Ronme werden); fandfch. auch ein locker gemebter feiner Keinen: 
zeug, f. v. w. Schleierleinwand, Schleiertuch (fr. Linon); wneig. alles, mas 
eine Sache zu verbergen dient (3. B. die Wahrheit ohne Schleier darſtel⸗ 
len); — 3fes. bie Schleiereule, eine Art fchön gezeichneter Culen, berm 
Augen durch große haarähnliche Federkreiſe gleichfam verfchleiert find, Kirch, 
Thurm⸗, Buſch-, Perleule, geflammte Gule ꝛc.; auch bie gemeine Nachteule; 
der Echleierflor, zu Schleiern dienender Flor (f. Zlor 3.); die Schleier⸗ 
baube od. =Fappe, eine das ganze Geficht verhüllende Haube ze. (oberb. = 
Riegelhaube); das Schleierlehen, fe v. w. Kunkellehen, Weiberlehen; bie 
Schieierleinwand, f. o.; ſchleierlos, Bw., ohne Schleier, umverfchleiert; 
wmeig. überb. f. unverhüflt, unverbergen; der Schleiermacher ober = webet, 
landſch. wer Schleier, b. i. Schleierleimvand, weht; die Schletermeife, eine 
Art Meifen mit einer weißen fchleierähnlihen Platte auf dem Kopfe; bie 
Schleternatter, eine Art amerikan. Rattern, gebänderte Natter; die Schleier: 
taube, eine Abart der zahmen Taube mit langen ſchleieraͤhnlichen Federn zu 
beiden Seiten des Hinterkopfes, Nonnen⸗, Kappentaube; das Schleiertuch, 
f. 0.5 — Ableit. ſchleierig, Bw., mit einem Schleier verfehen, verſchleiert; 
fchleiern, Bw., oberd. f. von Schleiertuch gemacht; ſchleiern, ziel. Im., 
mit einem Schleier verfehen (eine Braut), — verhüllen, gew. verfchleiern; 
Bergw. ben Kolben einer Röhre—, d. t. mit Lappen umviceln. 


ſchleifen 1. ablaut. Bw.: Impf. Schliff, Conj. ſchliffe; Mw. gefhliffen, 
(aftd. sliphan, slifan, slifen, Prät. sleif, sliffen; Mw. gislifan, gesliffen; oberb. 
TchLeifen, ſchliff u. fchleifet; niederd. flipen, fleep u. flipebe; hol. slippen, slui- 
pen; angelf. slipan, slupan, engl. slip, ſchwed. slipa, fämmtlidy: gleiten, ſchluͤ⸗ 
pfen; vgl. fchliefen, fchlaufen, fchlüpfen, fchleppen, von den Wurzeln slip, slif, 
slup, sluf, glatt, fchlüpfrig (daher ſchwäb. ſchleif als Bw. f. fchleimicht, geläu⸗ 
fig), u. fchleihen von der verwandten Wurzel slik, slih), 1) ziellos m. haben, 
alt u. oberd. f. gleiten, fich gleitend bewegen, fchlüpfen, fallen (3. 8. nie 
ders, hbinfchleifen, einem entichleifen; ausfchleifen, ſchwäb. f. außgleiten ꝛc.; 
das lat. labi); landſch. auch f. fchleihenz beſ. auf einer Eisbahn gleiten, 
slitfchen, ſchlittern; auch eine Art zu tanzen, wobei man mit ben Küßen 
den Boden ftreift; (jedt im Hochd. in ziellofer Wed. völlig durch das umend. 
fchleifen 2. verdrängt); 2) ziel. ehem. f. gleiten laffen, unvermerkt wohin 
bringen, fhieben; jegt no: glatt machen (fr. poliren) u. dadurch (Schneides 
werkzeuge) ſcharf machen, fchärfen, wegen (Edelfteine, Marmor, Glas ꝛc. —; 
Mefler, Scheren 2..—; ein fcharf gefchliffener Degen ꝛc.; auch ohne Zielw., 
3. B. diefer Stein fchleift gut); uneig. einer Perfon das Rauhe, Ungefäl- 
lige, Unmanierliche benehmen, fie artig, gefittet, höflich machen, finnv. 
‚glätten, verfeinern (3. B. er muſs noch gefchliffen werben), bef. das Mw. 
sefhliffen (f.d.), entg. ungefchliffen, ats Bw.; — fchleifen 2. 
bloß umend. 3w.: fehleifte, gefchleift (altd. sleifen, sleifte; oberd. fchlaifen, 
fchlaipfen; niederd. flepen; hol. sleepen; ſchwed. slaepa; urfpr. das abgel. 
Factitivum von fhleifen 1.) 1) ziel. a) machen, dafs etivas fchleift od. glei⸗ 
tet, es gleiten laffen, auf einer Fläche gleitend fortbeiwegen, fortziehen, 
finnv. fchleppen (3. 8. ein Kleid nad ſich —; ein Stüd Bauholz an die Baus 
ſtelle —; einen Mifjethäter auf einer Kuhhaut zum Richtplatz —; auch ohne 
Zielw.: ber Kifcher ſchleift, wenn ee bas Net auf dem Grunde hinzieht); 
ı in engerer Bed. auf einer Schleife (f. u.) fortfchaffen (Waaren zc.); uneig. 
Laute od. Töne —, d. i. ohne Stoß u. Abfas gleichfam gleiten u. in ein⸗ 
- ander fließen laffen (zwei Buchſtaben, zwei Noten werben gefchleift; entg. 
abſtoßen, abfegen; auch zielo® von dem Gefchrei des Auerhahns im Walzen: 
der Auerhahn ſchleift); b) finken laffen, fenken (eine Keuermauer—, d. i. 
“in fchräger Richtung aufführen); machen, dafs etwas fällt, niederreißen, ein⸗ 
reißen, dem Boden gleihh machen (eine Keftung, Stadt —; oberb. auch: 
verfohleifen); c) durch oder in einander gleiten laſſen, ſinnv. ſchlingen 
(ein Band, einen Knoten— , d. 1. in bie Geftalt einer Schleife bringen); 
auch mit Schleifen od. Schlingen verfehen (einen Hut); 2) in der neueren 
Sprache auch ziellos m. haben (flatt des ablaut. fchleifen): auf einer 
Fläche hingleiten, fchleppen (das Kleid fchleifte auf der Erbe; die Kette 
fhleift Hinten am Wagen; der Schlitten fchleift; er hat auf dem Eife ge 
ſchleift, oberd. r. geſchliffen, |. 0.); — 3fes. von fchleifen 1. und 2.: die 
Schleifbank, ein Geſtell, auf ob. vor welchem man etwas fchleift, d. i. glättet- 
od. fhärft; der Schleifbaum, Web. ein Baum, an welchem die Kette her« 
unter fchleift ob. gleitet; der Schleifhafen, Haken der Scherenfchleifer zum 
Anhängen ber Scheren 2c.; der Schleifhandel, Schleifhändler, landſch. f. 
Schleichhandel zc.; die Schleiffanne, eine große hölzerne Kanne mit einer 
Schnauze u. Handhabe (vielleicht weit fie mehr fortgefchleift, ald getragen wird; 
n. A. von Schleife, d. i. der hölgerne Bügel auf dem Dediel9); die Schleif: 
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lade, eine Art Bindladen an Orgeln; bie Schleifmühle, ein Mähl- eber 
Triebwerk zum Behuf des Schleifens von Glas, Meffern x. ; bie Schleifnabel, 
eine breite Haarnabel, bie geflochtenen Haare darum gu wideln u. aufzufteden; 
landſch. auch f. Schnürnabel; die Schleifrebe, Rebenfpöfsting an Weinftö- 
den; bie Schleiffchale, eine metallene Schale, in welcher Wrillengläfer x. 
geſchliffen werden; auch Schleiffdüffel; die Schleiffcheibe, metallene Scheibe, 
an welcher bie Steinfchleifer die Gbelfteine fchleifen; ber Schleifflein, eine 
brehbare Scheibe von feinlörnigem Sandſtein, an welder Schneibewerkzeuge 
gefchliffen werden, auch f. Wesftein; die Schleiftreppe, der Schleifen 
f. v. w. Gchleichtreppe, weg; ber Schleiftrog, der mit Waſſer gefüllte Trog 
„unter dem Schleiffteine, welcher darin angefeuchtet wirb; der oHezügd, 
eine Art leichter Zügel für junge Pferde; — Ableit. ie Schleife, M. -R, 
Verkl. das Schleifchen, 1) was ſchleift, od. dazu bient, etwas fchleifend 
fortzufchaffen: ein fchlittenartiges Geräch zum Kortfchaffen von Laften (mit: 
telh. sleife, oberd. die Schlaifen); 2) was gefchleift wird od. fchleppt, z. 8. 
Zäg. eine an eine Schnur gebundene Kodfpeife, welche vor dem Holze ber 
gezogen wird (auch Schleppe, Geſchlepp); landſch. auch f. Schleppe 
eines Kleides; 3) was geſchleift, d. i. durch einander geſchlungen iſt: eine 
Bandſchleife, Schlinge (oberd. die Schlaifen); Jäg. eine Schlinge von 
Haar oder Faden zum Vogelfang, insbef. fofern fich der Vogel darin am den 
Füßen fängt: Schleife (hingegen Schlinge, worin er fi) am Halſe fängt); 
landſch. auch f. Ohr, Ohfe; 4) oberd. (die Schleifen) f. Schleifbahn, Eis 
bahn zum Gleiten; der Schleifer, -8, M. mw. E. 1) wer etwas fchleift, 
d. i. glättet od. ſchaͤrft, bei. in Zieg. wie Glas«, Stein, Scherenfchleifer ıc; 
weibl. bie Schleiferinn; 2) Tonk. zwei oder mehre gefchleifte, d. i. gebun- 
den 'vorgetragene Noten; 3) eine Art deutfchen Kreistanzes, wobei man 
mit ben Küßen über den Boben hin fhleift, u. die Tanzweiſe dazu; baber ober. 
ſchleiferiſch tanzen; das Schleiferlied, das diefen Tanz begleitende Lieb; 
das Schleiffel, -8, o. M., was beim Schleifen abfällt, auch: die Schleif- 
fpäne; die Schleifung, das Schleifen, bef. einer Zeftung zc. (ſ. o. ſchleifen 
2. 1) b; außerdem gew. das Schleifen, 3. B. der Meſſer zc.). 

Schleihe, w., 1. Schleie. 

Schleim, m., -ed, M. (felten) -e, (altd. slihmo (vielleicht v. alihhan, 
ſchleichen) u. slim, isländ. u. angelf. slim, engl. slime, ſchwed. slem, nieberb. 
Siem; vgl. das mittelh. sltjen, fchmieren, auh: Schlamm, Leim ıc.), eine 
zähe, fchlüpfrige, fid im Wafler auflöfende Keuchtigkeit, fowohl ala Pflan- 
zenftoff, bef. aus verfchiedenen Samen⸗Arten gezogen, finnv. Seim (4. 8. Ger 
ften=, Graupen=, Haferſchleim), als auch aus den Schleimhäuten thieriſcher 
Körper fi) abfondernd (Schleim in der Nafe, gem. Rotz; bei. auf der Bruſt 
u. im Halſe); oberd. uneig. f. Galle, Ärger (einem einen Schleim maden; 
einen Schleim Triegen u. dgl); Fleiſch. das Fleifhige von dem Vorderfuße 
eines fetten Rindes; — Bfeg. der Schleimapfel, die eſsbare Frucht bei 
Schleimapfelbaumes in Oftindien; fchleimartig, Bw.; die Schleimdrüſe, 
Drüfen im menfchl. u. thier. Körper, welche Schleim abfonbem; das Schleim: 
fieber, von Verfchleimung herrührendes Fieber; der Schleimfild, Rogzfiſch; 
das Schleimharz, ein ſchleimiges, in Waffer auflösbares Harz (fr. Gummi); 
die Schleimhaut, eine mit Schleimdrüfen verfehene Haut, bef. in der inneren 
Naſe; die Schleimmatter, fchlüpfrige Natter, eine Art kleiner Nattern in 
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Indien u. Sibamerita; bas Schleimpflafter, ein aus Pflangenfchleimen = 
bexeiteteö Pflaſter; der Schleimpfropf, ein krankhaftes ſchleimiges Gewächs 
in der Naſe oder am Herzen; der Schleimſack, Anat. häutige Behälter an 
manchen Flechſen, aus welchen eine fchleimichte Beuchtigkeit, die Schnenichmiere, 
abgefondert wird; die Schleimfäure, Scheidek. eine aus Pflanzenfchleim ges 
wonnene unvolllommene Säure; die Schleimfchlange, eine mit Schleim 
überzogene unfchädliche Runzelfchlange in Indien u. Südamerika; der Schleim 
flaar, Heilk. Blindheit durch Anhäufung einer fchleimichten Feuchtigkeit ;.der 
Schleimftein, eine Art weißlicher, fchlüpfriger Steine; das Schleimthier, 
ſ. Weichthier; der Schleimwurm od. Schleimaal, eine Art großer, ſchlü⸗ 
pfriger Eingeweidewürmer der Fiſche, auch: Fiſchwurm; — Ableit. fchlei- 
micht, Bw., ſchleimaͤhnlich; fchleimig, Bw., Schleim enthaltend, ob. 
erzeugend; fchleimen, Zw. 1) zielloe m. haben, Schleim hervorbringen 
od. erzeugen (fchleimende Speifen 2c.); 2) ziel. von Schleime befreien, rei- 
nigen, f. v. w. ab⸗ od. entfchleimen (Schleien, Aale ıc. —); ſich —, bair. 
f. zornig ſein; ſchleimeln, Zw., bair. f. naſchen. 

ſchleißen, 3w., ablaut. —* ſchliſs, Conj. ſchliſſe, Mw. geſchliſſen 
(landfch. unrichtig: ſchloſs, ſchlöſſe, geſchloſſen), in zielender Bed. auch bloß 
umenb. ſchleißte, geſchleißt, (altd. slizan, slizen, sleiz, geslizzen, oberb. 
fchleißen, fhliß 2c., u. daneben das abgel. sleizan, sleizen, sleizte, oberb. 
ſchlaißen; beibe in zielender Bed.; nieberd. fliten, fleet, fleten; angelf. slitan, 
engl. slit, isländ. u. ſchwed. slita, dän. slide; vgl. Schlitz, ſchligen; urfpr. ' 
überh. fpalten, reißen), 1) zielos m. fein, oberd. f. reißen, fich abnugen 
(ein Kleid, ein Hemd zc. ſchleißt, ift geſchliſſen; vgl. ver-, zerfchleißen) ; ehem. 
auch f. vergehen, verfließen, von der Zeit; 2) ziel. reißend fpalten od. ab- 
ziehen (Weiden, Kienholg; Federn —, d. i. die haarigen Theile von den Kie⸗ 
len reißen; z. B. wir haben Federn gefchleißt od. gew. geſchliſſen; gefchliffene 
Federn); oberd. f. flreifen, ab: od. ausftreifen (einen Darm —; auch ziellos 
f. im Gehen den Boden ftreifen, ſchleppend gehen); ferner f. ſchälen, ent⸗ 
häuten, fihinden (einen Baum — , ein todtes Thier—); u. f. zerbrechen, 
zerfiören, niederreißen, fchleifen (Mauern, Häuſer)z uneig. ehem. f. einen 
Ort verlaffen (das Land ſchleißen); und f. eine Zeit zubringen, zu Ende 
bringen (fein Leben ꝛc. —; nieberd. fliten); — Bfeg. der Schleißbaum ob. 
die Schleißfiefer, -fohre, landſch. f. Kienbaum; die Schleißfeder, ftärkere 
Federn, welche zum Ausſtopfen der Betten geſchleißt werben müſſen, z. U. v. 
Flaumfedern; das Schleißholz, zu Scleißen brauchbares Holz, bef. Kien« 
Holz; die Schleißzwiebel, Winterziwiebel, weil = e fich oben zu fpalten pflegt, 
auch Spaltzwicbel; — Ableit. die Schleiße, M. -n, gefchliffene Holzfpäne, 
(franz. Eclisse), bef. von Kienholz, auf bem Lande flatt ber Lichte od. Lampen 
dienend, Brenn-, Leuchtfpäne; auch f. Zupfleinwand oder MWundfäden 
(fr. Sharpie), und bie dazu beftimmten leinenen Lappen; oberd. auch der un⸗ 
braudbare Kiel gefchleißter Federn; landſch. eine Art grober Nudeln; der 
Schleißenfchnißer, ein Meffer zum Schnigen der Schleifen od. Leuchtfpäne; 
der Schleißenftod, ein Stod, in welchen die Schleißen zum Leuchten gefteckt 
werden; — ber Schleißer, -8, die Schleißerinn, M. -en, wer etwas 
fchleißt, beſ. in Zſetz. wie Kederfchleißer ec.; ſchleißig, Bw., oberd. (auch 
ſchleiß) f. abgenutzt, abgetragen (von geinwand u. a auch f. leicht zu 
ſchleißen od. zu fpalten (fchleißiges Holz). 


— 
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ſchlemm, ſchlemmig, Bw., ſchlemms ob. ſchlems, Nw. (f. ſchlimm), 
oberd. f. ſchief, fchräg; abhängig; baber fchlemmen 1. ziellof. Zw., — 
f. in ſchräger Richtung ab = oder einwärts laufen. 

fhlemmen 2. 3w., Schlemmfafs, = pinfel ıc., f. (dämmen x. — 
Schlamm. 

ſchlemmen 3. zielloſ. Zw. Wwahrſch. aus ſchlempen entſt. von Schlam, 
fhlampen, f. d. u. val. Schlamm 2.; nieberd. flömen, holl. slemmen, slempen, 
ſchwed. slemma), im Effen und Zrinten höchſt unmäßig und üppig fein, 
bef. hinfichtlih der Menge des Genoffenen, finnv. ſchwelgen, praffen (der 
Grobfinnlihe ſchlemmt; der Wollüftige ſchwelgt; der reihe Verſchwender 
prafft); die Schlemm, oberd. f. Schmaufereizs der Schlemnter, -&, 
die Schlemmerinn, wer ſchlemmt; die Schlemmerei, das Schlemmen, 
die Unmäßigkeit u. Verſchwendung im Effen u. Zrinten. 

Schlempe 1. w., M. -n, landſch. f. Schlinge, Schließe ; das — 
holz, verſchiedene "Hölzer im Schiffbau; der Schlemptiog, Schiffb. f 
Kielklotz. 

Schlempe 2. w., o. M. (vgl. Schlamp, Schlampe), landſch. der Abfal 
in Branntweinbrennereien; der Schlemps, im Osnobrück. eine ſchlechte 
Suppe. 

ſchlendern, zielloſ. Zw. m. fein und haben, (oberd. auch ſchlentern, 
ſchlenzen; niederd. u. holl. slendern; vgl. das isländ. alen, Faulheit, slamai, 
ein träger, ſchlaffer Menſch; ſchwed. slens, träge, müßig, slentra, müßs 
ſein; holl. auch lenteren, daher franz. lanterner; vgl. das lat. lentus), lang 
fam, gemächlich und nachläffig gehen, meift mit dem Rebenbegriffe der Zräg: 
heit und Gedankenloſigkeit (er ift fort, bingefchlendert ꝛc.; er hat lange se 
fhlendert); der Schlender, -8, (niederd. Stender) 1) f. v. w. Schlender 
Hang, Schlendrian; 2) landſch. eine Art langer, weiter, bequemer Frauen 
kleider; der Schlendergang, ſchlendernder, nadhläffiger Gang; uneig. f. v. w. 
der Schlendrian, -es, M. -e ungebr. (nieberd. Slenderjaan, db. i.ur 
fpr. [hlendernder Johann, daher auch f. müßig gehender, nachläffiger 
Menfh, vgl. Dummerjan, Grobian; dann umgebeutet in bie latein. Endung 
-janus, daber fhon im 15. Zahrh.: Schlendbrianus; ſchwed. slenterjan), 
gem. f. das gedantenlofe Handeln nach hergebrad)ter Weife; bef. ber 
herkömmliche langſame Geſchäftsgang; jede Verfahrungsart nach alter, unver 
befferter Gewohnheit (dem alten Schlendrian folgen; der Gchlendrian bes 
Rechtsganges ꝛc.). 

ſchlengen, ziel. Zw. (mittelh. slengen, slancte; isländ. ſchwed. slengia; 
-abgel. factitive Nebenform von ſchlingen, ſchlang ꝛc.), alt und landſch. 
1) oberd. f. ſchwingen, ſchwenken (z. B. Waͤſche ausſchlengen); ſchwin⸗ 
gend werfen, ſchleudern, (ehem. beſ. einen zur Strafe ins Waſſer ſchlengen, 
d. i. an einem Stricke ſchnell ins Waſſer tauchen u. wieder herausziehen, eine 
Strafe der Bäder, die zu leichtes Brod baden); 2) niederd. (flcngen) f. 
winden, flehten: 3) (won Schlenge 2) mit einer Schlenge verfehen; bie 
Schlenge, M. -n, 1) oberd. (die Schleng; altd. slenge) f. Schleuder 
(au: die Schlenger, altd. slengira, slenger) ; 2) niederb. ein in das Waſſer 
gebautes Flechtwerk, eine Schlacht (3. B. Fluthſchlenge, ald Damm ge 
gen das Wafler zur Flutbzeit; Scherfhlenge, in Geftalt einer Krebs 
ſchere); daher das Schlengengeld, der Schlengenmeifter ıc.; der Schlen⸗ 
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zel, “8, niederd. eine mit Löchern verfehene Schnur, durch welche eine an⸗ 
ere gefdjlungen wird, zum Zuſchnüren bienend; ein einfaffender Rand der 
Brunnen-Öffnungen, Kellerlöcher u. Treppen 2c.; auch ein kleines Wehr; ber 
Schlenger od. Schlengerer, -8, (altb. slengari, slenger, u. slengirari, slen- 
zeraere), altoberd. f. Schleuberer. 
ſchlenkern, 3m. 1) ziellos (oberd. ſchlenkeln, ſchlänkeln; von ſchlanken, 
ſchlank, f. d.) herabhangen u. ſich ſchwankend hin und her bewegen, finnv. 
baumeln (die Arme ſchlenkern laſſen; auch: mit den Armen, mit ben Füßen 
ſchlenkern); landfch. gem. auch f. ſchlendern; oberd. von Dienftboten: aus 
einem Dienft in den andern treten, den Dienft wechfeln (daher: bie 
& Hlentermagd; der Schlenkler, die Schlenklerinn, austretender 
Dienftbote; die Schlenkelweile, bie Zeit zwifchen dem Austreten mus 
einem Dienft u. dem Wiedereintritt in einen neuen); 2) zjeL (altb. slenkern; 
niederd. auch flingern, ſtunkern; verftärkte Nebenform von [hlengen), gem. 
f. ſchwingen, fehwingend werfen, fchleudern (etwas von fich fchlenkern 2c.); _ 
der Schienfer, -8, ehem. ein weites Kleidungsftüd, vgl. Schlender; 
Waſſerb. ein langes, ſchwankes Holz zu Unterlegern auf Geftellen 2c.; oberd. 
(auch Schlenkerer) uneig. f. ein Fehler, Verfehen; die Schlenfer, M. -n 
(niederd. Stenker; vgl. Schlenge), vlt. f. Schleuder; das Schlenkferbein, 
der Schlenkerfuß zc., ſchlenkerndes Bein zc., Schlotterbein 2c.; daher fehlen: 
terbeinig, -füßig, Bw.; die Schlenkerhebe (f. Hebe), landſch. f. Abfall 
beim Hanfhecheln; der Schlenferfchlitten (niederd. Slenkerſlede), ein Heiner 
Schlitten, der, mit einem Strick an einen Pfahl befefligt, im Kreife herum 
geichlentert wird. 
fchlenzen, 3w., oberd. 1. zielos f. fchlendern, müßig gehen (fchweb. 
slenta, nieberd. auch fhlunzen); daher der Schlenzer; die Schlenzerei ıc.; 
ſchlenzig, Bw., ſchwäb. f. lahm; mager; heruntergelommen in ber Klei- 
dung, im Bermögen; — fehlenzen 2. ziel. f. v. m. ſchlengen: ſchleudern ıc., 
auch f. reißen (wohl aus ſchlengzen entft.); daher der Schlenz od. Schlen- 
er, ſchwäb. f. weggefchleuderter Nafenfchleim (bair. Schlenkerling), 
08; Rifs in cinem Kleide. 
ſchleppen, Zw. (nieberb. ſlepen; eig. die ins Hochd. aufgenommene niederd. 
Form f. Thleifen, fchleifte 2c.; vol. Lippe, Suppe, Wappen u. a. m.; 
holl. sleepen, isländ. sleppa, ſchwed. slaepa, dän. slebe) 1) ziellos m. haben, 
auf der Erde fchleifend nachgezogen werden (das Kleid, der Mantel fchleppt; 
ber Anker ſchleppt, wenn er nicht eingreift, fondern von dem treibenden Schiffe 
fortgegogen wird); uneig. f. gedehnt und langweilig fein (eine ſchleppende 
Sprache, Schreibart 2c.); 2) ziel. et was —, fchleifend hinter fich her zie- 
hen (ein Band, eine Kette, den Anker — zc.), überh. etwas hinter fich her 
ziehen, fortziehen, gew. mit dem Nebenbegriff der Langjamkeit u. mühfamen 
erwindung des Widerftandes (ein Schiff im Taue fchleppen; einen mit Ge⸗ 
walt fortfchleppen; die Pferde können den Wagen kaum fchleppen) ; baher gem. 
überb. f. ſchwere Laften fortſchaffen, ſchwer tragen (3. B. etwas auf dem 
Rüden zc.); auch rüdz. ſich —, f. fi) mühfam fortbewegen; fich mit 
etwas —, d. i. etwas Schweres u. uneig. etwas Läftiges od. Beſchwerli⸗ 
es mit ſich herumtragen, ob. überh. damit behnftet fein (z. 8. fi mit 
einer Krankheit, mit einer Läftigen Perfon u.dg.—); — 3feg. der Schlepp- 
hafen oder die Schleppflammer, Bergw. und Schiffb. eiferne Haken zum 
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Fortſchleppen von Zimmerholz 2c.; der Schleppkaſten, Bergw. ein Kaften, 
worin Erz und Geſtein aus den Stollen geſchleppt wird; die Schleppkette. 
eine Kette zum Fortſchleppen von Laſten; das Schleppkleid, nachſchleppender 
Kleid, Kleid mit einer Schleppe; das Schleppneß, ein Fifherneg , weldyes 
auf dem Grunde des Waſſers hinfchleppt; der Schleppriegel, an beutichen 
Kaflenfchlöffern ber große Riegel, welcher die übrigen in Bewegung ſetzt; bet 
Schleppſack, Fiſch. ſ. v. w. Schleppneg; umeig. gem. f. eine nachläſſig uns 
ſchmutzig gelleidete weibl. Perfon; auch f. lieberliche Weibsperfon, Kebsweib; 
das Schleppfeil, der Schleppfirang, ein Geil ob. Strang, an welchem man 
Laſten fortfchleppt; das Schlepptau, Schiff. das Tau, mit welchem ein Box 
od. befchädigtes Schiff an ein Fahrzeug befeftigt unb von bemfelben nachge⸗ 
ſchleppt wird (ein Schiff ins Schlepptau nehmen); ber Schlepptrog, Berge. 
ein trogförmiger Schleppkaften; — Ableit. die Schleppe, M. -n, Bett 
das Schleppchen, (niederd. Sleep, Slepe), was fchleppt, insbef. Der Theil 
eines Kleides, Mantels ıc., welcher auf der Erbe nachfchleppt (landſch. auch: 
der Schlepp; einer Perfon die Schleppe tragen; daher ber Schleppe» 
träger, die Schleppenträgerinn); eim Werkzeug zum Schleppen, 
daher niederd. f. Schleife, Heiner Schlitten; Bergw. zwei Stangen, auf 
welchen der Schleppteog fortgezegen wirb; Papierm. f. v. w. ber Schlitten; 
landſch. auch f. v. w. das oberb. Schlappe, Schläpplein: Haube, Kappe; 
der Schlepper, -8, die Schlepperinn, wer etwas fchleppt; bee Schlep 
per auch f. das Schlepptau; landſch. auch f. die Schleppharke, d. i. cin 
großer, ſchwerer Rechen, ber über das Feld gefchleppt wird, um bie zerfireuten 
Ahren zufammen zu harken; die Schlepperei, verädtl. f. das Schleppen, 
beſchwerliche Tragen. 

ſchleppern, ziellof. Zw., oberd. f. fehlottern, Elappern. 

ſchlettern, Zw., (vgl. Schlotte, fchlötten), ſchwäb. f. etwas Flüffiges oe. 
Feuchtes theilmweife fallen laffen, verſchütten; nafchen. 

fchleudern, 3w. 1) ziel. (ale Factittoum von [hlaudern, f. db.) etwas—, 
in [hwingende Bewegung ſetzen, bef. mit einem Schwunge werfen (einen 
Stein, Blige 2c..—), insbef. mit der Schleuder (f. u.) od. auch mit einem 
Wurfgefhüge fortfchnellen; 2) ziellos m. haben f. bas r. ſchlaudern G-8. 
eine Spule fchleudert; ber Kaufmann fchleudert mit der Waare, r. fchlaubert; 
vgl. auch verfchhleudern); die Schleuder, M.-n (oberb. auh Schlau 
der), überh. ein Schleuderwerkzeug, 3. 8. ein Wurfgefchüg bei den alten 
Römern; in engerer Bed. ein lederner Riemen, mittelft deſſen Steine x. 
aus freier Hand gefchleudert werden; uneig. ein Riemen ober Band an byr 
Senfe, womit diefeibe an den rechten Arm bes Mähers befefligt wird; der 
Schleuderer, -8, wer ſchleudert; bef. ehem. mit Schleudern bewaffnet: 
Krieger; auch f. v. w. die Schleuderfchlange, eine Art dünner ſchlanker 
Schlangen in Geylon; die Schleuderfcheibe, eine mit einem Haken verfehene 
Scheibe, um welche ein Seil geworfen wird, zum Heben von Laften; ber 
Schleuderfchwanz, eine Art Eidechfen in Süd- Amerika; ber Schleuderftein, 
ein Stein zum Schleudern. 

fhleuen, ziel. 3w., Fleiſch. die Därme — (ausſchleuen), d. i. mit 
Waſſer ausfpülen (wahrfch. verberbt aus [hläuchen von Schlauch, f. d.). 

fhleunig, Bw. u. Nw. (niederb. ſlünig; altd. sliumo, slüne ald Nw., u. 
sliunec, slünic als Bw.; aud) sniumo, sniumic v. b. goth. snivan, eilm; 
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rittelh. sliänen, oberd. fchleunen, ſchlaunen, f. d.), fehnell von Statten ge⸗ 
end, raſch, geſchwind; def. ohne Auffhub und Zeitverluft, augenblicklich 
ſchleunige Hülfe; einem ſchleunig Nachricht geben 2c.); fchleunigen, ziel. Zw. 
altd. slunigen), felten f. beeilen, betreiben, gew. befchleunigen. 

Schleuſe, w., M. -n (wahrſch. aus dem mittl. lat. exclusa, sclusa entft., 
a es im Athoche. u. Oberd. fehlt; niederd. Slüſe, ſchwed. — engl. sluice, 
‚oUL. sluys; franz. ecluse), ein mittelft Fall⸗ oder Flügelthüren am Ein- 
t. Ausgange verſchließbarer Kanalz auch ein durch Fall: od. Schußbretter 
rerfchließbarer Querbau vor einem Waffer, welches mittelft deöfelben nach 
Belieben geftaut, od. abgelaffen werben kann; landſch. auch f. verdediter Ab⸗ 
ugsSgraben unter den Straßen der Städte; bei den Büchſenmachern: ein 
Theil der Ziehban?, beftehenb aus zwei fentrechten eifernen Säulen, zwifchen 
3enen fi in einem Balz zwei ſtarke Blätter (die Schleufenblätter) be 
inden; bei ben Orgelbauern f. v. w. die Gieß- od. Zinnbrüde; — 3feg. 
der Schleufenbau, die Schleufenbaufunft ıc.; der Schleufendrempel, 
ſ. Drempel; der Schleufenfall, der Unterfchieb dev Wafferhöhe ober⸗ u. unter: 
halb der Schleufe; das Schleufengeld od. der Schleufenzoll, Gelb zur Un- 
terbaltung einer Schleufe, von den durchfahrenden Schiffen entrichtet; die 
Schleufentammer, der Raum zwifchen ben beiden Schleufenthoren; ber 
Schleufenmeifter, Auffeher über eine Schleufe; der Schleufennagel, 17 Zoll 
lange Nägel zum Schleuſenbau; der Schleufenräumer, Reiniger der Schleu- 
fen , landſch. bef. der Abzugs-Randte; das Schleufenthor oder die Schleu- 
fenthür ıc. - 

Schlich 1. m., -es, M. -e, (v. fchleichen, f. d.; altd. slich), das Schlei- 
chen, ber fchleihende Gang, bie fanft gleitende Bewegung (z. 8. ehem. 
der Schlangen, einer Quelle 2c.); gew. ein Schleichweg, verborgener Weg 
(3. B. alle Schlihe in einem Walde Tennen), u. bef. uneig. eine verſteckte 
Handlungsweiſe, ein heimlicher Kunftariff, gew. in der Mehrh. Schliche, 
finnv. Kniffe, Nänte (z. 8. Diebsfchliche; hinter Jemands Schliche kom⸗ 
men); landſch. auch die geſchickte Handhabung einer Sache (bie rechten 
Schliche willen). 

Schlich 2. m., -es, M.-e (altd. slich, oberd. Schleich, wie es eig. 
auch im Hochd. Tauten follte; allein die niederd. Form hat fih in der Berg: 
werksſpr. feſtgeſetzt; niederd. Slick, holl. slyck; vergl. das engl. sleek, slick, 
glatt, weich; wahrſch. v. ſchleichen f. gleiten; vergl. das oberd. zerſchlei⸗ 
chen f. zerfließen, fchmelzen), urfpr. überh. weicher, fetter Schlamm; jegt 
insbef. ein Fein gepochter od. gepülverter und mit Waffer gemifchter Kör- 
per, z. 8. der beim Schleifen vom Schleifftein abgehende mit Wafler ver: 
mifdhte feine Sand; bef. Hüttenw. das Elein gepochte, gewaſchene Erz; ba- 
ber das Schlichfafs, der Schlichkaften, -tübel, Gefäße im Hüttenw. 

ſchlicht, Bw. (—ſchlecht, f. d.; goth. slaihts, altd. sleht, oberb. 
ſchlecht, nit ſchlicht, niederd. fligtz; aus dieſer nieberd. Korm ob. dem 
3w. Shlichten fcheint das hochd. ſchlicht genommen zu fein, ſeit die nach⸗ 
theilige Bed. des ſchlecht vorherrfchend wurde; die Wurzel iſt slih, glatt, 
gleitend; vgl. fchleihen und Schlich 2), Hlatt, eben (fchlichte Haare, entg. 
lockige, gekräufelte; ein fchlichter Zeug, der keine Kalten zc. hat); gerade, ein- 
fa), ungelünftelt, natürlich (fchlichte Kleidung; ein fchlichter Mann; ber 
lichte Menfchenverftand) ; — Bfeg. der Schlihtbütt, f. v. w. Glattbutt 
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( Butte unter butt); bie Schlicht⸗ Ente, der Sageſchnaͤbler fehlichthas: 
tig, Bw., ſchlichte Haare habend; fchlichthin, Nw., gew. fchtechthin, ſ. d. 
das Schlichtſchwein, ein glattes Schwein, Kuͤchenſchwein; — Ableit 
lichten, ziel. Zw. (altd. slihtan, slihten, v. sleht, ſchlecht gebüdet, wi 
richten von recht; niederb. 1) eig. glatt, eben, gerabe machen, 
finnv. glätten, ebenen (z. B. die Haare —, glatt freien; Gerb. Felle— 
glatt ſchaben; Schloff. die Krheit—, d. i. völlig glatt feilen; b. ben 3ur 
gießern: etwas Gegoſſenes —, d. i. völlig glatt abdrehen; Zimmerholz, t 
Brett ꝛc. —, eben und glatt hauen oder hobeln; Web. den Aufzug ſchlichten 
dv. i. mit Schlichte (f. u.) beichmieren u. dadurch glatt u. fteif machen; bei 
Krumme—; das Glas —, d. i. bie gebogenen Scheiben ebenen); auch f. in 
Drbnung legen, gerade auffchichten (gehadtes Holz, Mauerfteine 2c.); nie 
derd. auch f. fhleifen, niederreißen, dem Boden glei) machen (engl. slight): 
2) uneig. etwas ins Gleiche bringen (eine verwidelte Sache), beilegen, be. 
durch einen Vergleich (einen Streit, Handel 2c.); baher ber Schlichter, -# 
die Schlichterinn, wer etwas fchlichtet, d. i. bef. in Orbnung legt, ins 
@leiche bringt od. beilegt; die Schlichtung, das Schlihten, def. die Aus: 
gleihung, Beilegung (z. B. eines Streites); 3ſet. v. ſchlichten: die 
Schlichtaxt od. das Schlichtbeil, ein breites, dünnes Beil mit kurzem Gtick 
zum Schlichten des Zimmerholzes; das Schlichteifen, ein Dreheifen der Ster 
macher; die Schlichtfeile, feine Feile zum Gtattfeilen; der Schlichthammer, 
Klempn. ein hölzerner Sammer mit glatter Bahn zum Ebnen des Bleches; da 
Schlichthobel, Tiſchl. ein Hobel mit gerader Klinge zum Glatthobela ade 
Schlichten; der Schlichtmeißel, Drechsl. ein Drehmeißel mit feiner Schuche 
zum Feindrehen; der Schlihtinond, ein fcheibenförmiges Schabeifen de 
Gerber; der Schlichtpinfel, Dal. ein Pinfel zum Vertreiben u. Berwaide 
der Farbe; der Schlichtrahmen, Gerb. ein Rahmen od. Gerüſt, worauf dei 
zu ſchlichtende Fell befeftigt wird; der Schlichtftahl, ein Hählerner Der) 
meißel der Bein» und Horndrechsler; — die Schlichte, 1) (v. ſchlichten; 
‚oberd. die Shliht), die aus Mehl und Fett gekochte Schmiere wei 
Webers zum Schlicdhten des Aufzugs; auch ein ähnlicher Brei der Stückgießer; 
oberd. auch der Piag, wo Holz aufgefhlichtet wird (Bolzfhlidhr); 2) 
(0. ſchlicht; altd. slihti, slihte) vit. f. die Ebenheit, Geradheit, Ebere, 
Fläche; die Schlichtheit, das Schlichtfein, die Glätte oder Geradheit; 
“gem. f. Einfachheit, Kunftlofigkeit; (hlihtig, vw ., ſ. v. w. fhliche, glatt, 
eben (im Deichbau); oberd. f. ſchmierig; daher die Schlihtigfeit. 
Schlick 1., m., -es, M. (felten) -e, 1) niederd. f. Schlich 2., fetter 
Schlamm, insbel. das vom Schleifftein Ablaufende; die Schmiere an Ey 
rädern; 2) oberd. f. Daarzopf, Flachsbüſchel; landſch. auch f. Binde, 
Strid ; — 3ſetz. der Schlidbalfen, Wafferb. Querbalken unter den Schler- 
fen; der Schlickboden, nieverd. f. Schlammboden; ber Schlidfall, dei 
Fallen des Schlides; der Schlidfänger, Wafferb. ein Heiner Damm zes 
Auffangen des Schlickes zur Zeit der Fluth; der Sclidgrund, fetter Schlamm 
grund; der Schlidfrapfen ob. das Schlickkräpfchen, Küch. eine Art Kre 
pfen (f. Krapf 2.) mit Hein gehadtem weichem Küufel; das Schlidland, ass 
dem vom Waffer abgefegten Schlick entftandenes Land; ber Schlidpflug, cin 
Werkzeug zum Aufwühlen des Schlids auf dem Grunde des Waflers; die 
Schlickrolle, Sumpfrolle, eine Art Rolenfhneden; bie Schlidweide, Po 
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at der Schlickzaun, ein Zaun außerhalb eines Deiches zum Auffangen 
es fallenden Schlides; — ſchlicken 1., zielof. 3w. m. haben, (vielleicht 
18 felbftändiges Schaflwort zu betrachten; vgl. Schlack, ſchlackern), landſch. 
ent: von Klüffigkeiten: an einen felten Körper angefprigt werben oder an⸗ 
»ülen; ſchlickern 1. ziellof. 3w. 1) m. Haben, das verftärkte ſchlicken; 
) m. fein, nieberd. f. ſchlüpfen, durchwiſchen; ferner: zu Schlid wer: 
en, be. von der Milch: gerinnen, Eäfig werden; daher: geſchlickerte 
Rith, auch Schlidermilch, landſch. f. geronnene Milch; die Schlider- 
and, f. v. w. Schladergans, wilde Gans; fehliderig, 2 niederd. f. 
Hlammig, kothig; ſchlüpfrig. 

ſchlicken od. ſchlickern 2. zielloſ. u. ziel. Zw. (mittelhochd. u. holl. slicken, 
hweb. slicka; vgl. ſchlucken, ſchlecken), landſch. gem. f. ſchlucken, ſchlingen 
daher: ſ hie, ſchlick! oberd. Lodruf für Enten); fchleden, leden, nas 
ben; [hlidern auch f. fhlürfenz der Schlick 2., es, M.-e, vlt. 
) f. Schluck, Schlucken, Schluhzen; 2) f. v. w. der Schlicker, Schlu: 
er, Schlemmer (altd. slic und slickaere); landſch. f. die Ente (oberd. das 
shlidelein); die Schlikerei, Schliderkoft, das Schliderzeug, niederd. 
Schleckerei, Näfherei ıc.; das Schlidermaul, die Schlidertafche, der 
Schlider ahn, f. Leckermaul, naſchhafte Perfon. 

Schli enthaler, m., eine Art Thaler, welche die Grafen von Schlick 
n 16. Zahrh. zu Soahimsthn' in Böhmen prägen ließen. 2 

ſchliddern, Zw., ſ. ſchlittern; — Schlief, m., fehliefig, Bw., 1. Schliff. 
ſchliefen, sielof. 3w. m. fein, ablaut. bu (hie, er fchlieft,, Imper. 
hliefe (alt auch: fchleufft, ſchleuft, ſchleuf); Impf. fehloff, Conj. fchlöffe; 
Rw. geſchloffen, (goth. sliupan; althochd. slioffan, ih sliuffu; ih slouf, wir 
lufun; gisloffan; mittelh. sliefen, ich sliufe; slouf, sluflen; gesloffen; 
berb. ſchlieffen, fchluff u. Tchlieffet, gefchloffen; niederd. flipen, flupen; angelf. 
leopan, slypan, engl. slip, ſchwed. slipa, slippa; von gleicher Wurzel mit 
chleifen; vgl. die abgel. Shlaufen und [hlüpfen), alt u. oberb.: fich 
riechend od. gleitend bewegen, ohne den Nebenbegriff der Schnelligkeit, wel- 


jer in fchlüpfen Liegt (in ein Loch, aus dem Ei, in ein Kleid, od. aus einem 
dleide —); ſchwäb. auch: leicht vor fih aehen, von Statten gehen; der 


Schliefkäfer, landſch. f. Mehlkäfer; der Schliefwinkel, oberd. f. Schlupf: 
Yinfel; der Schliefer, -8, wer fchlieft, 3. B. Jäg. Dachsſchliefer f. 
Yahshunde, weil fie in die Dachsröhren fchliefen ; auch das, worein man fchlieft, 
berd. f. Muff. 

Schlier, m. u. f., -ed, M. -e, (vgl. das engl. slur, Flecken, u. ald Zw. 
eflecken, befubeln) 1) oberb. f. Schlamm, Lehm, Mergel (daher Schlier⸗ 
vube f. Mergelgrube); 2) der Schlier, ehem. f. Schwären, Geſchwür, 
titerbeule, beſ. an den Schamtheilen od. unter den Achſeln; — ſchlieren, 
iel. Zw. 1) oberb. mit Schlamm überziehen, verunreinigen (au: be 
chlieren); insbeſ. öfte. mit Mergel büngen (ein Feld —); ſchwäb. mit 
hm, worunter Stroh gemifcht, belegen oder ausfüllen (ein Dach, eine 
Band ze.; daher das Schlierdach 2c.): 2) nieberd. (fliren) f. ſchlecken, 
afhen, Süßes fchlürfen (vgl. das ſchwäb. Schleer f. Mund; Geſchlier 
-Rafhwerk; geſchlierig f. nafchhaft); 3) landſch. f. ſchlingen; ſi ch —, 
ſich verſchlingen zu einem Knoten. 

ſchließen 1., 3w. ablaut. du ſchuezeſt, er ſchließt, Imper. ſchließe (alt u. 
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dicht. ſchleußeſt, ſchleußt, ſchleuß); Impf. ſchloſs, Sonj. ſchloͤſſe; Aw. ge 
ſchloſſen (althochd. slioaan, ih sliuzu; sldz, wir slasen; gislozan; mitteſh 
sliezen, ich sliuze, slöz, slazzen, geslozzen; oberb. fchließen und fchleußen 
niederb. fluten, hol. slayten, fchweb. sluta; vgl. das lat. claudere, cludere 
griech. xAsss, xAsıd-ös; xlelu, xAntio, ind), 1) ziel. a) mas offen ift zu 
machen, entg. öffnen, (die Hand—; bie Augen — , auch f. einfchlafen, fer 
ben; einen Winkel, einen Bogen 2e..—); in beflimmterer Bed. behufs be 
Verwahrung zumahen (Benfter; Thüren, Stadtthore 2c.; auch das Hai 
bie Kirche, bie Stadt —, d. i. durch Zumachen der Tihären ıc. verwahren); i 
noch engerer Bed. mittelft eines Schloffes zumachen, zufchließen, verfchlis 
Ben (die Thür, das Haus —), ober befeftigen , fefleln (einen Verbrecher a 
bie Kette, ob. in Ketten —, d. i. ihm Ketten anlegen, bie mit einem Schi 
verfehen find); b) dicht zufammenfügen, eng verbinden, nahe zufamımer 
rüden od. =drängen (die Hände in einander— ; Iemand in feine Arme, « 
fein Herz —, d. i. ihn mit den Armen umfaflen und an fi) drücken; eincı 
Kreis—, d. i. im Kreife dicht zufammentreten; fo auch geſchloſſent 
Reihen od. Glieder eines Kriegsheeres); daher auch: von allen Seit 
umgeben, abgrenzen, umfchließen, abfchließen, und dadurch einfchränta 
und abfondern (ein gefchlofienes Land, d. i. ein ficher begrenztes; eine ge 
fhloffene Zagb, deren Bezirk mit Zeug umftellt if; ein geſchloſſenes Ganzes 
d. i. ein genau abgegrenztes; uneig. eine gefhloffene Geſellſchaft, di 
eine auf eine beftimmte Anzahl von Mitgliedern eingefchränkte; fo auch: ca 
geichloffenes Handwerk; die gefchloffene Zeit, db. i. bie Faſtenzeit in de 
röm. Kirhe); etwas in ſich—, f. v. w. in fich faffen, enthalten (cm 
Wort [chließt den Begriff eines anderen in fi); c) uneig. eine Merbindem 
eingehen, eine Vereinigung zu Stande bringen (einen Vergleich, Danbd 
Kauf, ein Bündniſs, eine Ehe, Frieden, Freundſchaft ꝛc. fchließen; fpride- 
Shen werden im Himmel gefchloffen); d) zu Ende bringen, endigen, 4 
abfchließen, befchließen (3. B. eine Rede, einen Brief, die Rechnung zc.; fes 
Leben fchließen, d. i. flerben); e) aus einer Wahrnehmung od. Erkenntnilt 
ein Urtheil, einen Schlufs (f. d.) ziehen, finnv. folgern (3. 8. ich ſchück 
dies aus feinem Benehmen; aus feiner Unruhe ſchloſs ich, dafs ꝛc.; auch ober 
Biewort: auf etwas fhließen, von einem auf das anbere ſchließen; falſch 
rihtig— 26.); insbef. in ber Denklehre: aus zwei Vorberfägen od. Urthe 
len einen dritten Sag als nothmwendiges Endurtheil herleiten, ein 
Schluſs mahen; 2) rüdz. ſich —, zugemacht od. gefchloffen werben, 3 
gehen, fich dicht zufammenziehen od. »fügen (die Pforte ſchloſs ſich; ein 
Muſchel, eine Wunde fchließt fih; die Augen, die Blumen ſchließen ſich ıc.): 
zu Ende kommen, enden (das Jahr fließt fi); 3) ziellos m. haben 
eine Offnung genau ausfüllen, decken od. umgeben (eine Thür, Klappe x 
fließt gut 2c.); in engerer Bed. in das Schloſs paffen u. dasfelbe öffen 
(diefer Schlüffer ſchließt nicht) ; feſt angefügt fein (ber Reiter ſchlie ßt, wen 
er die Schenkel feft andrüdt; daher: geſchloſſen reiten); fein Ende w 
reihen, enden (bier fchließt der Brief; To ſchloſs er 2c.); — Zfeg. Mi 
Schließanker, ein vierediger Anker zum Zuſammenhalten ſchadhafter Feuer 
mauern; der Schließbaum, ein Baum, durch welchen ber Eingang in eine 
Hafen ıc. verfchloffen wird; die Schließfeder, eine zum Verſchließen dienende 
Stahlfeder, 3. B. an dem Zifferblatt einer Taſchenuhr; der Schließhahn, 
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n mittelſt eines Schlüſſels drehbarer Hahn an Bier» und Weinfäflern; X: 
zchließhaken, Schloſſ. ein eiferner Haken, welcher in bie Falle des Schloſſes 
ngreift; Die Schließfette, eine Kette, mittelft deren etwas verfchloffen wird; 
as Schließfraut od. der Schließkohl, landſch. f. Weißkohl, deſſen Blätter 
ch in einen Kopf fchließen; der Schließmuskel, Anat. ein ringförmiger Mus- 
l, welcher etwas verfchließt; ber Schließnagel, ein eiſerner Nagel zum Ver⸗ 
bließen großer Riegel an Thoren; Buchdr. ein eiferner Stab zum Anziehen 
ee Schrauben u. Verſchließen ber Korm; die Schließfüge, Tiſchl. eine Hand⸗ 
ige mit nicht ſtark gefchräntten Zähnen zum Sägen foldher Stüde, die genau 
hließen oder anpaflen follen; der Schließfalat, landſch. f. Kopffalat (vgl. 
Schließfraut) ; — Ableit. fchließbar, Bw., was gefchloffen' werden kann; 
te Schließe, M.-n, was dazu dient, etwas zu fchließen, zu befeftigen 
d. zu verbinden, insbeſ. ein gebogenes Blech zur Befeftigung eines Bolzens 
nieberd. Splint); Schloff. eine gerade Stange, welche in Gatterwerken 
wei Schnörkel zufammenhätt; auch f. Schließanker; Schlöffer od. Klam⸗ 
nern an Büchern; Schutzbrett einer Schteufe; der Schließer, -6, die 
Schließerinn, M. -en, wer etwas fchließt od. in Verfchlufs hat, insbeſ. 
. Sefangenmwärter; Haushälter, Haushälterinn; daher das Schließer: 
mt: die Schließerei, landſch. f. das Gefängnis; fehließlich, Nw. und 
Bw., zum Beſchluſs, den Beſchluſs machend; entfcheidend, beſtimmt 
und bleibend (fr. definitiv); die Schließung, das Schließen (z. ®. des 
Thores, eines Verfrages ıc.). 

[ließen 2. ziel. 3w. ablaut. wie ſchließen 1., landſch. unr. f. fchleißen, 
f. d. (Bebern ſchließen; gefchloflene Federn f. geſchliſſene; Schließfeder f. 
Schleißfeder zc.). R 

Schliff, m., -es, M.-e (von fchleifen 1.), 1) gem. f. das Schleifen, 
bef. ein einzelner Anfab beim Schleifen; die Gefchliffenheit, die Art und 
Weife, wie etwas gefchliffen ift (3. B. das Meffer hat einen fchönen Schiff); 
das Gefchliffene: oberd. f. ſcharf gefchliffene Spise oder Schneide; ge- 
fchliffene Rautenflähe (fr. Facette); auch f. das Schleiffel; 2) landſch. 
auch der Schlief, glatte, fpedige od. teigige Stellen in Schäden, Mehl: 
fpeifen, Kartoffeln 2c.; fchliffig od. fchliefig, Bw. 1) oberd. (auch gefchlife 
fig, ſchlifferig) f. glatt, ſchlüpfrig; feimig; 2) insbef. Schlief habend, 
nicht ausgebaden (brandenb. ſchliepig). 

Schliffel, m., f. Schtüffel. 

ſchlimm, Bw. (mittelhochd. slim; niederd. flimm, holl. slim; poln. sli; 
vergl. ſchlemm; vielleicht von gleicher Wurzel mit Schleie, Schleim zc.; alſo 
urfpr. gefchmeidig, dann gebogen, krumm ꝛ⁊c.; vol. das lat. limus), 1) alt u. 
noch landſch. f. chief, fehrag, krumm, verkehrt (3. 8. ein fchlimmer Hals 
f. ein ſchiefer; ſchlimm fchreiben, d. i. fchief); 2) erft in der neueren Sprache: 
von.nicht gehöriger Befchaffenheit, dem Zwecke nicht entfprechend, nicht 
nad) Wunſch, finnv. fchlecht, böfe, übel, arg, entg. gut, immer mit perfönlicher 
Beziehung und dem Nebenbegriff des Nachthileigen, Schäblichen, wodurch fich 
fhlimm namentlid von ſchlecht unterfcheidet (3. B. die Sache fteht ſchlimm 
für ihn; es ſteht fchlimm mit ihm, e8 geht ihm fchlimm ; ein ſchlimmer umftand, 
Weg 2c.; ſchlimmes Wetter, ſchlimme Zeiten; im ſchlimmſten Falle, od. ſchlimm⸗ 
Ken Falls 2c.); insbeſ. f. krank, fchadhaft, finnv. böfe (3. B. ein ſchlimmer Fin- 
387; ein ſchlimmer Kopf, d.i. ein ausgefchlagener); unwohl, bei. zum Erbrechen 
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eigt, übel (mir wird od. if ſ nad) der Speile; auch: es warde mi 
Am babei zu Muthe); in fittlichem Verſtande: geneigt zu ſchaden, ſcha 


"lich, gefährlich, finnv. böfe, arg (ein ſchlimmer Hund, Feind ze.); gem. auch 


fireng, ſcharf u. genau Cein ſchlimmer Herr); niederd. f. verſchlagen, asglifii 
fhlau, Hug; fhlimmern, Sw. (nieberb. flimmern), landſch. 1) zielen | 
ſchlimmer werden (4. B. der Kranke ſchlimmert): 2) ziel. f. ſchlimmer na 
hen, gew. verfhlimmern; bie Schlimmheit, vit. f. dad Krummſein 


ſchlimms, Rw. (au [diemme, oberd. f. ſchief. 


Schlinde, w., M. -n, od. der Schlindbaum, (altd. slintboum), ober 
f. Schlingbaum; ſchlinden, Bw., f. vom Schlingbaum. 

ſchlinden, giellof. u. ziel. Zw. ablaut. Impf. ſchland (oberd. ſchlund), Ger 
ſchlünde; Mw. gefchlunden, (althochb. sliotan, slant, gisluntem; mittdh 
slinden, slant, geslunden; daher: der Schlund), alt u. oberd. f. ſchlingen 2 
ſchlucken, verfchlingen. ° 

ſchlindern, ziellof. Zw., niederd. (jlindern) f. fehlittern, fchleifen, gliefhe 

Schlingbaum, Schlinge, f. unter ſchüngen 1. 

Schlingel, m., -, M. mw. €. (wahrſch. von fhlingen im Sinne ii 
oberd. ſchlanken, ſchlaff und mäßig fein; oberb. Schlank, Silänten 
gem. Schimpfro. für einen höchſt faulen, plumpen u. ungefitteten Bes 


ſchen; fchlingelhaft, Bw., einem Schlingel angemeſſen; fdhlingeln, x 


lof. Zw., fich wie ein Schlingel betragen, in 3feg. wie: Herumfchlingels; 
die Schlingelei, das Betragen eines Schlingels; eine einzelne ſchlingel 
hafte Handlung (M. Schlingeleien). | 

ſchlingen 1. 3w. ablaut. Impf. ſchlang (oberb. auch (lung), Eoni. ſchlaͤnge: 
Mw. geſchlungen, (altd. slingan, slingen, slanc, slungen, geslangen; nit 
berd. flingen, flunt, flungen; auch flengen; ſchwed. slinga) begeichnet überh, 
Bewegung in Krümmungen, finnv. winden, 1) als giellof. Zw. m. fein, 
ehem. f. gleiten, ſchleichen, von dee Schlange, verſch. kriechen, (augelf. aliaca); 
2) rückz. ſich —, fi) in Mindungen ausdehnen ed. bewegen (Hanke 
wächle, wie Bohnen, Hopfen ꝛc., ſchlingen fih um u. an Bäume, Stange ıc.; 
der Bach, ber Weg fchlingt ſich durch das Thal z2c.); 3) ziel et was —, u 
Bogenlinien krümmen od. bewegen, finnv. winden, flechten, (die Arme in 
einander—; einen Kranz ind Haar —; Tänze — ⁊c.); in engerer Web. mit 
einer Schlinge (f. u.) verfehen u. befeftigen (bef. in Zſed. wie durch⸗, car 
ſchlingen 2c.); alt u. oberd. auch f. ſchwingen, ſchwenken, werfen, fehle: 
dern (f. v. w. ſchlengen; nieberd. flingern; isländ. slöngva, angelf. sliage, 
engl. sling); — Zfeg. der Schlingbaum, 1) ein Strauchgewachs mit mer 
Ben Blüthen, ſchwarzen Beeren, welche von ben Bögeln geſucht werben, mi 
weichem, biegfamem, markigem Holg, welches zu Bändern, Kafsbinberarbeiten, 
Pfeifenröhren zc. dient, auh Schlinge, Schlung⸗, Schlindbaum, 
Mehibeerbaum, Windbaum, Waldrebe, Bandfteauch, Scherpe ob. Scherpke x. 
genannt; ,2) her Gerberbaum (fr. Sumach); der Schlingfeden, dünne, fe 
benähnlihe Ranke; das Schlingkraut, ein ſich auf dem oben windendes 
an andere Dinge anfchlingendes Gewächs; der Schlingwuem, landſch. f. die 
Maufwurfsgrille; — Ableit. die Schlinge, M. -n, was fich ſchlingt ei. 
twindet: eine dünne Ranke von Wicken, Erbfen 2c.; was gaſchlungen if: 
ein geſchlungenes Band, gefchlungene Haare m. dal., bef. um etwas demit 
zu befeſtigen, ob. ein Thier, einen Wogel 2c. barin zu fangen, finuo. Cehleift, 
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taſche, (Schtingen legen, in die Schlinge gerathen, ſich in des Schlinge 
mgen 16.5 uneig. einem Schlingen legen, f. ihm nachſtellen; den Kopf aus 
ce Schlinge ziehen, f. ber bereiteten Gefahr geſchickt entgehen); landſch. auch 
der Schlingbaum; alt u. oberd. f. die Schleuder (altd. slinga, engl. ar 

m Schlinger, -& (altb. slingari), ehem. f. Schleuberer; fihlingig, Bw 
* geſchtingig) oberd. f. ſchlank; die Schlingung, das Schlingen, 
« Windung; — ſchlingern, Zw. niederd. (flingern) f. ſchlaͤngeln; ſchleu⸗ 
un, ſchlenkern; Schiff. dei hohler See hin und her ſchwanken; der Schlin- 
erſchlag, niederd. f. eine behende, Tünftliche Wendung oder Bewegung 4 8. 
5 Tafchenfpielers; überh. eine geſchickts Wendung, ein liſtiger Streid. 
ſchlingen 2. ziellof. u. ziel. Zw., ablaut. wie ſchlingen 1. (oberd. fchlingen 
ſchlinden, auch ſchlinken; nieberd. flingen; feblt in ber alten Sprache und 
heint durch Entftellung aus dem altb. slintan, slinden, oberd. ſchlinden 
ıtftanden zu fein), etwas buch den Schlund in ben Magen bringen, f. v. 
. fhluden (3. 8. er kann nicht ſchlingen ꝛc.), gew. mit dem Nebenbegriff 
er Heftigkeit, Gierigkeit und der großen Maſſe der verfchludten Biffen 
rie Speifen ungelaut hinunterſchlingen); uneig. gleihfam gierig tn fich auf⸗ 
chmen (des Abgrund ſchlang fie in fi); der Schlingrabe, Geerabe, wel- 
er nn File verſchlingt; bie Schlingfucht, niederd. f. Heißhunger, Freſe⸗ 

nger, -6, wer fchlingt. 

“lnefalanter ziellof. Zw. (f. ſchlanken; oberd. auh ſchlinken⸗ 
hlanken, ſchliakenſchlagen; niederd. flinkfüßen), gem. f. nachläſſig und 
vüßig umhergehen, faulenzen; der Schlinkſchlank, - e6, M. -e, gem. f. 
achtäffiger Menfch, Müßiggänger, Baulenzer. 

ſchlipfen a. ſchlipfern, ſchlippen u. fehlippern, (flippen, flipen, ftipern), 
ieberb. 3w. (altb. sliphan, slipfan, slipfen; ſchwed. slippa, engl. slip) f. glei 
m, gfitfchen, fchlüpfen; daher der Schlipf, att u. oberd. f. das Ausglei⸗ 
m; eine glatte e; ſchweiz. eine hinabgleitende (fi nicht überwer⸗ 
mde) Erd⸗ u. bef. Schneemaffe (verich. Lawine); die Schlippe 1., M. -n, 
iederd. enger Weg od. Raum zwiſchen zwei Häufern, Brandgaffe (geuer 
dlippe); die Vertiefung in der Schürze beim Sigen, au überh. f. 
Schürze (eine — voll Äpfel 2e.). 

Schlippe 2. w., M. -n, od. der Schlipp, -es, mM. -e, (von fchleppen), 
iederd. ra Shlanı, Zipfel am Kleide. 

en: ziellof. 3w. 1) niederd. (flipern) f. v. w. f&hlippen, fchlipfen 

. — ) landſch. f. ſchlickern; daher bie Schlippermilch, ſ. v. w. Schli⸗ 


"Site, m, -6, M. w. E.; Bert. das Schlittchen, (alt. slito, slite, 
3. slitin, sliten; nieberd. Slede, Eiee, Slie; isländ. slede, fchweb. slaeda, 
agl. sled, sledge; v. angelf. slidan, engl. slide, gleiten) , ein Fuhewert, 
velches, auf zwei vorn gekrümmten Balken (Rufen) ruhend, auf dem 
Schnee od. Eife ſchnell fortgleiter (ein Bauerns, Rennſchlitten 2c.; auf dem 
Schlitten od. zu Schlitten fahren, auch bloß: Schlitten fahren); uneig. ein 
chlittenähnliches Gerüſt, auf welchem in Schneidemühlen der Gägeblod der 
Bäge entgegengeführt wird (der Wagen), auch unter bem Boden eines 
Schiffes, um es vom Stapel laufen zu laſſen; Papierm. ein mit Wollen 
uch Werzogenes Breit, welches auf die noch naffen Papierbogen gelegt wird 
de Schleppe); — Sieg. die Schlittenbahn, ein mit Schlitten zu bee 
46% 
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fahrender Weg; der Schlittenbaum, (. v. w. die Schlittenkufe (. nn 
oberd. der Schlittenlauf, M. Schlittenläufe; die Schlittenfahrt, 

zu Schlitten, be. zur Luft; das Schlittengeläute, Gchellengeläut an A 
ten u. Schlittenpferben; der Schlittenkaften, Sigtaften eines Reunfchlittens 
das Schlittenpferd; die Schlittenwelle, in Schneibemühlen die Well 
weiche den Schlitten (f. p.) der Säge entgegenführt; das Schlittenzeug xc.: — 
Ableit. fohlitten, Zw., alt u. landſch. bef. ſchweiz. (au ſchlitteln, ſchlitt 
nen), 1) ziellos f. zu Schlitten fahren; 2) ziel. auf einem Schlitten füb 
ren (Waaren 2c.); der Schlittener od. Schlittner, -&, landſch. f. Schlu 
tenfahrer ; ber Schlittfchuh (von ſchlitten f. gleiten; weniger get 
Schrittſchuh), in Holz befeftigte, Heine flählerne Schlittenkufen, weich 
man mit Riemen unter bie Füße fhnallt, um auf dem Eiſc fchnell fortzugleite 
(auf Schlittſchuhen fahren od. laufen ; gem. ſchlechtweg: Schlittſchuh lar 
fen); daher das Schlittfchuhlaufen; der Schlittfchuhläufer od. fahrer: — 
fchlittern, ziellof. 3w. m. haben, niederd. (gem. ſchliddern, auch fiir 
dern) f. auf dem Eife zur Luft gleiten, glitfehen, oberd. fchleifen; daher 

bie Schlitterbahn, Gteitbahn. 

Schlis, m., es, M.-e; Berti. das Schlischen, (altd. lie G. slitzes: 
angelf. alite, engl. slit; — verhält fih zu slizan, ſchleißen (f. d.) eben ie 
wie Rig zu rizan, reißen), eig. eine burd) Schleißen od. Spalten ent: 
ftandene Offnung, ein Spalt (3. 8. oberb. ber Spalt einer Schreibfeber): 
gew. eine durch einen fharfen, ſchnellen Schnitt in einen weidhen, bie 
famen Körper gemachte lange, ſchmale Offnung mit glatten Rändern, verſh 
Riſs (z. B. einem Thiere einen Schlie in den Bauch, in das Ohr zc. made): 
bef. ähnliche Öffnungen in Kleidungsſtücken (3. 8. der Schlig im Hewde 
vor der Bruft, an Weiberröden zc.): in weiterer Bed. überb. f. Einfchait, 
Kerbe (Bergw. Geſchlittz), insbef. Bauk. eine ſchmale Vertiefung im Weller 
Eopfe (ogl. Dreiſchlitd; Anat. verfchiedene ſchmale Öffnungen , z. B. de 
Schlit für die Speiſeröhre; ſchlitzen, ziel. 3w., etwas —, einen Schü 
darin machen, aufreißen, ſpalten (z. B. oberd. eine Feder —); gew. mit 
einem ſcharfen Meſſer der Länge nad) ein= od. auffchneiden:(den Barch 
einem Pferbe die Ohren —, einen Fiſch ſchligen 2c.); Tiſchl. durch Einfügen 
von Zapfen in Schlige rechtwinklig verbinden; Zfes. das Schligeifen, a 
den Stühlen der Sammetweber eine Meſſerklinge zum Aufichligen ber Side 
der Kette; das Schlißfenfter, eine ſchmale, lange Fenfteröffnung; ber Schlit 
graben, ein Heiner, ſchmaler Graben, bef. in der Kriegeb.; das —— 
f. v. w. Ritzmeſſer (fr. Lanzette); — Ableit. v. Schlitz: ſchlitzig, Be. 
Schlitze habend. 

Schlobbe, w., M.-n, eine Art Enten auf der Infel Föhr. 

fhlodern, zielof. 3w. (nieberd. fludern), ſächſ. f. fchlottern, ſchwanken 

Schlodde, m., -n (au w.), M. -n, niederb. (Slodde; vergl. Schladke) 
f. Lumpen; aud) ein zerlumpter, fhmusiger Menſch (engl. siut, slattern; 
dän. slatte, alutte); fchloddern, 3w., ſchlodderig, Bw. nieberb. f. ſchlot 
tern, ſchlotterig. 

fhlodern, Zw., Schloff. mittelft des mit Lehm überzogenen Lothes 
löthen. 

ſchlofen, ziel. Zw., Tuchm. Wollengarn mehrfach, aber loſe — 
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ſchlohweiß, Bw. (nieberb. findirt; wahrſch. entf. aus ſchloßweiß, f. 
bloße; vgl. auch ſchlehweiß, u. das oberd. ſchlotter⸗ od. ſchlotteweiß v. 
hlotter f. faure Milch), gem. f. glänzend weiß, ſchneeweiß. 
Schlope, w., M.-n (Schlupfe, Schlupf,“ niederd. Slopp, tiefer 
aſchnitt, Wunde), Waſſerb. ein Einriſs des Waſſers in die Deiche ꝛc.; 
lopen, ziel. Zw. niederd. (ſlopen, holl. sloopen) f. abbrechen, zerſchlagen 
a unbrauchbares Schiff). 

Schlöpe, w., M. -n, nieberd. (Stöpe) f. 1) Schleife, Schlinge; 2) eis 
e Schlitten, Deichfchlitten; fehlöpen (flöpen), 3w. f. eine Schleife 
ichlinge) machen. 

ſchlorken, zielof. 3w. (auch fhlurten, fchlurgen, ſchlargen), fhwäb. und 
weiz. f. fchlarfen, fchleppend und träge gehen; der Schlorker, -6, wer 
lorkt; ein Pantoffel ohne Hinterleder. 
Schlorre, w., M.-n, landſch. gem. f. Pantoffel ohne Hinterleber, 
chlarfen. | 

ſchloß, Bw. (landſch. auch ſchlaß, ſchlaßem; daher zerſchläß en f. zer⸗ 
hen; ſchweiz. ſchläßmen f. weich werden, aufthauen, welken; vgl. das 
länd. slota, nachlaſſen; engl. sloth, Schlaffheit, Trägheit), alt und oberd. 
ſchlaff, weich; nachlaͤſſig; die Schloßigkeit, ſchwäb. f. Fahrläffigkeit, 
nthätigkeit. 
Schloſs, f., ſſes, ſſe, M. Schlöſſer; Verkl. das Schloͤſschen, oberd. 
ſchlöſolein, (altd. sldz, oberd. Schloß, Geſchloß; niederd. Slot, Slat; 
hwed. alott; von ſchließen), 1) was geſchloſſen iſt, ehem. überh. ein ge⸗ 
hloſſener u. etwas in ſich ſchließender u. verwahrender Raum, ein Ding, 
elches etwas in fich faflt; insbef. ein gefchloffenes anſehnliches Gebäude, 
em. mehre zufammengehörenbe, für eine Familie abgefchlofiene Gebäude; 
ach ein befeftigtes Wohnhaus eines Zürften oder Herren, eine Burg, kleine 
eftung (Berg⸗, Raubfchlofs 2c.); jept überh. der Mohnfig eines Kürften 
b. regierenden Herrn (das Eönigliche, fürftliche Schloſs ꝛc.); landſch. das 
Bohnhaus des Edelmannes, der Ritterfig, Edelhof; in weiterer Bed. 
des große, prächtige Wohnhaus, finnv. Palaft (fprihw. Schiöffer in die 
uft bauen, d. i. unausführbare Pläne machen, vgl. Luftichlofe); 2) was 
hließt oder zum Verfchließen bient, ein Ding ober Werkzeug, mit wel: 
hem etwas geſchloſſen wird, 3. B. das Schloſs an einem Feuergewehre 
welches mittelft einer geipannten Feder auf» und zugemacht werben Tann), 
ie Schlöffer an Hals, Armbändern, Büchern ꝛc. (gem. Knippfchlöffer); 
nabef. bie mittelft eines Schlüſſels zu fchließende und wieber zu öffnende 
us Riegeln u. Federn beftehende Vorrichtung zum Verfchließen von Thüren, 
Raften ıc. (etwas unter Schlofs und Riegel legen, halten 2c.; ein deutſches —, 
in franzöfiiches Schloſs; ein Vorlege⸗ od. Hängefchlof8); in weiterer Anwen: 
ung auch f. Schlofee od. Schlufebein, Hüftknochen; audy der Ort, mo 
in Ding gefchloffen ift, f. v. w. Schlufs, insbef. an zweifchaligen Mufcyeln ; 
an Pferden das Ende der Naſe an der Scheidewand berfelben; an Kunftge- 
Rängen bie Stelle, wo zwei Geftänge in einander fließen, u. dgl. m.; — 
fen. 0. Schlofs 1) d. i. fürftlicher Wohnfig, Palaft: ber Schloſobrun⸗ 
nen, zu einem Schloffe gehörender Brunnen; der Schlofögraben, wall ıc.; 
der Schlofähof; die Schlofäfirche, Kirche für die Schlofsbewohner; ber 
Schlofeprebiger, dabei angeftellten Predigers die Schlofsmauer, ⸗pforte, 
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:fhür, das Schlofsthor; der Schloſthurm; die Schloſſuhr x.; de 
Sclofsbeamte, Beamter auf einem Schloſſe; fehlofögefeflen, Bw., laudſch 
f. ein mit gewiflen Hoheiterechten begabtes Schloſs befigenb (ein ſchloſegeſeſſt 
ner Zunter); das Schlofdgefinde; der Schlof&hauptmann, Titel des Ver 
gefegten od. Befehlshabers eines fürftlichen Schioffes; der Schlofsherr, S: 
figer eines Schloffes; weibl. die Schlofäherrinn, auch die Schloföfren: 
die Schlofsherrfchaft, der Schlofshere mit Frau und Familie zufammeng: 
nommen; der Schloföfafle, ehem. ein unmittelbar unter dem Kürften ſtiche 
der Lehnemann; der Schlofsverwalter, Schloſsvogt, Schloſsaufſeher (k. 
Caſtellan); die Schloſswache, Wache und Wachthaus od. + ftube auf einm 
Schiffe; der Schloſswächter, Schlofdfoldat x.; — von Schloſs 2): 
das Schlofsbein, f. Schlufsbein; der Schloföbeutel, wit einem Bügel 
fogen. Knippſchloſſe verfehener Geldbeutel; das Schloſsblech, äuger: Bis 
an einem Schloſſe; die Schlofsfeber, ftählerne Zeber in einem Shloſſt: 
das Schlofdgat (f. Gat), Schiff. das im Fuße der Stenge befindliche Erd, 
durch welches das Schloſsholz geftedt wird, welches die Stenge träge (auf 
. Schießgat u. Schießholg genannt); das Schlofäfrauf, landſch. f. Alpkes, 
Hirfhgünfel; der Schloſsmacher, in Gewehrfabriten ber Arbeiter, welde 
die Klintenfchlöffer mat; ber Schlofönagel, eine Art Nägel zur Befctim; 
der Schlöffer an Thüren ze. (ganze Schlofsnäget 14 Zoll tang, au 
Schlofsfpiter; halbe Schl. F 3oll lang); au ein ſtarker, runder K 
gel, welcher den Binterwagen an ben Borberivagen befefligt, Spann⸗, Et 
nagel; der Schlofsftein, f. Schluſsſtein; der Schlofdtritt, Jäg. der Tre, 
welchen ber Hirſch beim Aufftehen in feinem Lager‘ macht, auch Schiufetit. 
u. das Schloſs; der Schlofzirkel, ein Zirkel, welcher gefchloflen, d. i. fd 
aufgeftellt werden Kann; — Ableit. fehloffen, Zw., mit einem Schleſt 
verfehen, nur im Mw. gefchlofft gebr. (ein gefchloflter Junker, f. vv. 
ein fchlofegefeffener) ; der Schloffer oder Schlöfler, -8, M. mw. €., au 
Handwerker, welcher Schiöffer an Thüren ꝛc. und andere feinere Eifmare 
ten macht, nicderd. Kleinfchmied; daher die Schlofferinn, deflen Fra: 
das Schlofferhandwerf, »gewerf; der Schloflermeifter, - gefel x; i 
Schloſſerarbeit; fchloffern, Zw., landſch. f. Schlofferarbeit machen. 
Schloße, Landfch. auch Schloffe, w., M.-n, (mittel. sl6z, im älten 
Oberd. au: der Schloß; von dunkler Abftammung ; vgl. das engl. sie) 
ein großes Dagelkorn, gew. Mehrh. Schloßen, großer Hagel (f. d.) be 
der im Sommer bei Gewittern fällt; daher: das Schloßenforn, [.». r 
die Schloße; der Schloßenfchauer (ſ. Schauer 4); das Schlopemmett: 
das Schloßen- Ei, der Schloßenftein, länglich runde durchſichtige Quecz 
tiefel; fchloßweiß, Bw. (vgl. ſchlohweiß), glänzend weiß, ſchneeweiß; — 
ſchloßen, ziellof. unp. Zw. m. haben: e6 ſchloßet, d. i. es fein 
Schloßen. 
Schlot, m., -e8, M. Schlote, oberd. Schlöte, (mittel. sl. 8 
\slaete; vielleicht aus dem niederd. Sloot, v. ſluten, ſchließen, ind Hech 
aufgenommen; alſo überh. eingeſchloſſener, hohler Kaum; vgl. Schlote), nit 
derd. f. Kanal, Abzugsgraben (Holl. sloot); gem. f. Rauchfang, Schom 
ftein (in niedesd. Hüttenw. die Schlotte; ben Schlot fegen ober Tem); 
der Schlotfeger ober =Eehrer, f. v. w. Schornſteinfeger; fihloten, 3m. 
nieberb. (ſloten, flöten) f. einen Graben reinigen. 
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Schlote op. Schlotte 1., w., M. -n, (vgl. Schlot), landſch. f. etwas 
Hohles, Schlauhyähnliches, daher 1) landſch. f. hohler Lauchſtengel; Rohr: 
kolbe, Schilfrohr (altd. släte, slatte); 2) oberd. (die Schlotten, Schlut⸗ 
ten) ein kurzes Oberkleid mit Ärmeln, Kittel; 3) Bergw. eine Schicht 
Kalkerde, welche Erdklüfte macht; die Schlottenblume, landſch. f. Küchen: 
Theile, ſ. d. 

Schlotte 2. w., od. die Schlott, Schlött, M. -en (oberd. auch: Schlutt, 
Geſchloͤtt 2c.; mittelh. slöte), auch ber Schlotter, -6 (vgl. Schlitten; angelf. 
slidan, gleiten 2c.; fehlottern), oberd. f. Schlamm, Koth; Thauwetter; 
der Schlotter insbef. in Salzwerken: der von dem ausgelochten Salz 
übrig bleibende Schlamm (au das Gefchlotter); oberd. f. Heronnene, 
faure Mich, auch: die Schlottermildh; der Schlottervogel, landſch. f. 
ibis; — fchlötten od. fchlottern 1. (ſchwäb. Tchlettern) ziellof. u. ziel. Zw., 
oberb. f. mit Schlamm, Koth, Lehm x. zu thun haben, werfen, fprigen ıc. 
(3. B. Lehm an die Wand fchlötten). 

fchlottern 2: ziellof. Bw. m. haben, (niederb. floddern, flubdern; ver-- 
ſtärkte Rebepform v. ſchlaudern, f. d.), fich heftig zitternd hin u. her bes 
wegen (3. B. bie Kniee fchlottern ihm) ; oberb. f. Elappern (au ſchlattern); 
ferner ſchlaff u. lofe niederhangen u. hin u. her ſchwanken, bef. von nit 
gehörig anfchließenden Kleidungsftücden; auch f. nachläffig od. unficher wan⸗ 
kend gehen; die Schlotter, SM. -n, (au Schlatter) oberd. f. Klapper; 
fchlotterig, Bw. (niederd. ſlodderig, fludderig, flurig), fchlotternd, ſchlaff 
und unordentlih hangend (Kleider); höchſt nachläſſig (ein Tchlotteriger 
Menſch); die Schlotterigkeit; — ber Schlotterapfel, f. v. w. Klapper⸗ 
apfel; das Schlotterbein, der Schlotterfuß, fchlotterndes Bein ꝛc.; daher 
fchlotterbeinig, ⸗füßig, Bw.; das Schlotterfafs, Landw. die Wegkiſte 
dee Mäher; der Schlottergang, ſchlotteriger Gang; das Schlotterohr, 
Schlappohr. 

ſchlotzen, ziellof. 3w., oberb. 1) mit Schmuß umgehen (vgl. Schlotte 2.) ; 
nachläſſig, träge fein; 2) ſchwäb. am Saugbeutel faugen (vgl. lutſchen); 
ber Schloßer, -8, fchwäb. f. Saugbeutel, Kinderbutte; die Schloße, 
Schlutze, M. -n, oberd. f. unreinlihe MWeibsperfon; der Schlöß, f. 
Schmutz; träger Menſch: ſchlötzig, Bw., f. Elebrig, ſchmutzig; träge, 
langweilig. 

ſchlubben od. ſchlubhern, zielloſ. u. ziel. Zw. (vgl. ſchlabben, ſchlabbern), 
niederd. f. ſchlürfen, Dünnes eſſen; in Hamburg auch f. nachläſſig und 
obenhin arbeiten (vgl. ſchlaudern); der Schlubbe, -n, (Slubbe) hamburg. 
f. großer Bauernhund; tölpiſcher Menſch. 

Schlucht, w., M.-en, (urſpr. niederd. Nebenform bes oberd. Schluft, 
von ſchliefen, ſchlüpfen), ein enges, tiefes Thal zwiſchen ſteilen Bergen, 
finnv. Kluft, beſ. eine vom Waſſer ausgeriſſene tiefe Höhlung: oberd. f. 
Abzugsgraben (landfch. die Schluchter, niederd. Slugter), Pfüge, tiefe 
Grube (engt. slough); uneig. f. unteinliche, faule Perſon; "daher fchlüch- 
tiſch, Bw. f. unreinlich, träge. : 

luchter, m., -8 (von fchlagen), niederd. (Stugter) f. Haufen; hannöv. 
das Wehrholz, der Schlag an ben Wegen; fchluchtern, ziel. u. ziellof. Zw. 
niederd. (flugtern) in Haufen legen; auch f. fchnell in die Höhe wachfen, 
auffchießen (vgl. ausfdhlagen). | j 
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ſchluchzen, ziellof. Zw. ir. haben, (landſch. gem. auch ſchlugſen 
ſchluckzen, verſtärkende Ableit. v. ſchlucken), den Schall hören laſſen, wei 
cher durch krampfhafte Zuſammenziehung der Luftröhre entſteht, auch 
ſchlucken; insbeſ. mit Hervorbringung dieſes Lautes heftig weinen (Ic 
ſchluchzen; vor Schluchzen nicht ſprechen können); daher das Schluchzen 
verſch. der Schluchzen, -6, landſch. auch der Schluchzer, ſ. v. w. di 
Schlucken. 

ſchluck, Bw. (vgl. ſchlack f. ſchlaff) niederd. (fu) f. niedergefchlage 
traurig. 

ſchlucken, Zw. (mittelh. slucken; vgl. ſchlicken; ſchwed. sluka, bän. slag 
holl. slocken) 1) ziel. u. ziellos, etwas durch den Schlund in den Mage 
bringen, finnv. fchlingen (eine Speife, einen Biffen zc. ſchlucken, hinunt 
ſchlucken zc.; nicht fchludten fönnen; das Schluden als Hw.); uneig. ga 
f. in fich ziehen, einfaugen; 2) zielloe m. Haben, ben mit dem Schlude 
einer Flüffigkeit verbundenen, ober einen ähnlihen Schall hören laffıı 
ſ. v. w. ſchluchzen, gem. ſchluckſen (niederd. fluden); der Schlud, -« 
M. Schlude, Berti. das Schlückchen, (mittel. slac, w., M. slücke), di 
Handlung des Schludeens, bef. ein einmalige® Schludeen (einen Scho 
thun; ber erſte Schlud; in einem Schluck 2.); was man, bef. von cm 
Flüſſigkeit, auf einmal hinunterfhludt (ein Schluck Wein, ein Schlüdde 
Branntwein 2c.; einen Schlud nehmen, d. i. nieberd. bef. Branntwein); 4 
Schlucke, M.-n, (niederd. Stute, auch Slök, Slöke; mittelh. der slüch! 
niederd. f. Schlund, Kehle; landſch. auch f. der Schluden, -&, o. M., ge 
auch das Schludfen (niederd. ver Shludup), Erampfhafte Zufamme 
ziehung der Luftröhre, von einem. unmillfürlihen, kurz abgeſtoßenn 
Schalle begleitet; der Schluder, -8, wer ſchluckt; bef. wer viel u. gieni 
ifft, finnv. Freſſer, Schlemmer, Schwelger (altd. slucho, sluko, slüch, sludr 
sluchart ; nieberd. Sloks, Sluks; ſlökiſch, gefräßig); au f. Schmarsta, 
daher wohl: einarmer Schluder, f. ein Rothleidender, der feinen Hunge 
an fremden Tiſchen ftilen muſs; auch uneig. verächtl. f. ein geiflesame 
Mitleid verbienender Menfch; Raturk. der Schluder, f. See: od. Schliny 
rabe; Tauchergans; Nachtſchwalbe; — bas Schludfieber, ein mit hie 
figem Schluden (od. Schludfen) verbundenes Fieber; der Schludhals, nit 
derd. f. Schluder, Vielfraß; ſchluckweiſe, Nw., in einzelnen Schlucken. 

ſchluckern, fchlunfern, ziellof. Zw. (vgl. ſchlack, fchladern), nieder. |. 
ſchwanken, fchlottern. 

Schluder, m., -8 (vgl. Schlotte, Schlotter), bair. f. Schutt, Schlamm 

ſchludern, ziellof. Zw., Iandfch. gem. 1) (niederd. fludbern) f. fehlaudern, 
ſchlottern; übereilt oder nachlaffig arbeiten (daher ſchluderig, niebe 
ſludderig, f. fchlotterig, faul, nachläſſig); 2) niederd. (flubern) f. plaudern 
(daher fluderhaftig f. plauderhaft). ; 

fchluf od. ſchluff, au ſchluffig, ſchlufferig, Bw. (niederd. ftufs del. 
sloefz vgl. bas oberd. ſchlew unter ſchleh) niederd. u. ſchweiz. f. träge, nad: 
läffig, unordentlich; — fchluffen, fchluffern, nieberd. und ſchweiz 3m. |. 
nachläffig fein, gedanfenlos und unachtſam handeln; auch in Schluffen 
gehen, ſchlarfen; die Schluffe, M. -n, nieberd. f. alte Pantoffeln, 
Schlarfen. | 

Schluff, m., -e3, M. -e, (v. fchliefen; vgl. Schlupf) oberb. die Hand⸗ 
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ng bes Schliefens; das, wodurch od. tvorein man ſchlieft, insbef, Jäg. 
er enge Raum, durch welchen ein Thier ſchlüpft; oberd. f. Muff, Armel 
ſchweiz. Sch elufi, Kittel, Oberkleid); was ſchlieft vd. gleitet: Toͤpf. ein 
eiber, viel Sand enthaltender Thon; daher fchluffig, Bw. oberd. Landw. 
Hluffiger Boden, d. i. feinkörniger Sandboden (vgl. das niederd. Slup⸗ 
and f. Zriebfand); — der Schlüffel, -8, M. w. E., 1) landſch. f. große 
zartenmaus; ſchleſ. f. Maulwurf; 2) (gem. Schliffel; v. Tchliefen, 
erumfchleichen, fi in Schlupfwinteln herumtreiben, oder v. ſchluf, träge, 
chluffen? f. 0.) gem. oberd. f. ein fid) müßig herumtreibender, leicht: 
ertiger junger Menſch; Tandfch. auch ein plumper, grober Menfch, finnv. 
Schlingel; fhlüffeln, zielof. Zw. oberd. f. fuchen, ftöbern (etwas durch⸗ 
chlüffeln); ſich müßig herumtreiben Eherumfchlüffeln). 

Schluft, w., M.-en, oberd. f. Schlucht, ſ. d.; insbeſ. in Ziegelöfen 
ver leere Raum zwilchen zwei Bänken, dad Zeuer darin anzumadhen. 

Schlug od. Schluf, m., -e8, preuß. unreiner Bernftein mit Bläschen zc. 

fhlummern, zielof. 3m. m. haben, (altb. slummen, slummern; angelf. 
slummeran, engl. slumber, ſchwed. slumra; wahrſch. von einer Wurzel slum 
f. ſchlaff, vgl. das isländ. sluma, den Muth finken laffen, ſchweigen; oberd. 
ſchlummerig f. ſchlaff, fchlotterig), leife, nicht feſt ſchlafen; uneig. f. 
tobt fein, im Grabe ruhen; auch im Zuftande der Bewuſſt⸗ od. Gedan⸗ 
Benlofigfeit fein; noch unentwidelt, nicht in Thätigkeit fein (ſchlummernde 
Gefühle, Anlagen 2..); der Schlummer, -8, M. (felten) w. E., das 
Schlummern, der leife Schlaf; uneig. f. Dumpfheit des Bewufftfeins, 
Gedankenloſigkeit; — der Schlummergott, Gott bes Schlafes (Morpheus); 
der Schlummerhügel, dicht. f. Grabhügel; der Schlummerkopf, gedan⸗ 
kenlofer Menih; das Schlummerkorn, M. Schlummerförner, did. 
ſchlafbringende Mohnkörner; ſchlummerlos, Bw., ohne Schlummer; die 
Schlummerftätte od. = ftelle, das Schlummerlager ıc.; fchlunmerwir- 
tend, Bw., einfchläfernd, betäubend; — der Schlummerer od. Schlumm- 
ter, -6, wer ſchlummert. 

Schlump, m., —es, 0. M., gem., bef. niederb. (auch ſchwed. und dän. 
slump; verw. mit Glimpf (f. d.) von limphan, ſich fügen; oder von ſchlum⸗ 
pen 2. f. nachläffig fein, unbedachtfam handeln?) f. Ungefähr, glücklicher 
Zufall, unvermutheter Glücksfall (etwas auf den Schlump thun, wagen zc. 
f. aufs Gerathewohl); der Schlumpfchlag, nieberb. ein von ungefähr trefs 
fender Schlag, ein Zufall; der Schlumpfchläger, hamburg. ein unbedacht⸗ 
jamer, blindlings hundelnder Menſch; der Schlumpfchufd, niebderd. ein von 
ungefähr treffender Schufs; fhlumpsweife, Nw., gem. f. durch glücklichen 
Zufall, von ungefähr, nieterd. auch ſchlumps (flumps); — fhlumpen 1., 
ziellof. Zw., nieberd. (Tlumpen) f. durch ein glüdliches Ungefähr zutreffen, 
gelingen. \ 

ſchlumpen 2., verft. fehlumpern, ziellof. 3m. m. haben, (vgl. ſchlam⸗ 
pen 2), gem. f. ſchlaff und fchlotterig herabhangen (die Kleider ſchlumpen 
an ihr); nachläffig und unreinlich einhergehen (im Haufe herum —); die 

hlumpe, M.-n, eine höchft nachläffige u. unreinliche weibl. Perſon; 
der Schlumper, -8, wer ſchlumpt; landſch. gem. ein weites, bequemes’ 
Hauskleid; auch f. Schleppkleid; fehlumpig od. fehlumpicht, auch ſchlum⸗ 
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perig, Bw., gem. f. fchlaff, nachläſſig, unordentlich und unreinlich 
(ſchlumpige Kleidung, ein ſchlumpiger Menſch). 

Schlund, m., es, M. Schlünde; Verkl. das Schlündchen, (obert. 
auch Schlunk; altd. slunt, G. -des, urfpr. das einmalige Schlinden, de 
Schluck; von slinden. ſchlinden, f. d.), die Speiferöhre, u. insbef. ber Ar: 
fang derfelben im hinteren Munde, finnv. Kehle; in weiterer Bed. der Ein: 
gang od. die Mündung eines Abgrundes, einer Höhle, Röhre (1. B. in 
Schlund eines feuerfpeienden Berges, eined Kanonenlaufes, Rauchfanges x.: 
landſch. auch der ganze Rauchfang); auch f. Abgrund, gefährliche Tiefe im 
Meere ober in Flüffen, Strudel; — der Schlundkopf, Anat. der oben, 
dickere Theil des Schlundes; die Schlunddrüfe, Eleine Drüfen hinter de 
Schlundkopfe; die Schlundröhre, Speiferöyre; — fhlündig, Bw.,- obet. 
f. [hludend, einfaugend (z. 8. waſſerſchlündig). 

Sclung, m., -es, M. Schlünge, 1. (v. fhlingen 1.) felten f. Ber 
ſchlingung, gefchlungener Zug, z. B. Tiſchl. von eingelegter Arbeit; 2. (. 
fhlingen 2.) landfch. f. einmaliges Schlingen, Schluck; — der Schlum. 
baum, die Schlungbeere, f. v. w. Schlingbaum ze. (f. d.); die Schlunz 
röhre, an einer Pumpe, Waſſerkunſt zc. die unterfte Röhre, welche das Wale 
in ſich fchlingt. 

ſchlunken od. fhlunfern, niederd. Zw., ſ. fhludern. 

Sclunt, m., M.-en, niederb. (Slunten, Slunnen; holl. sluns, I. 
ſchlotterig) f. Lumpen, Segen: fchlunterig, Bw. f. fchlotterig, nachläſſiz 
f&luntern, 3w. f. ſchlotterig fein, nachläffig handeln: — ſchlunzen, zieas 
3w., ſ. fhlenzen; der Schlung, -ed, M. -e, niederd. f. unorbentlihe, 
nachläffiger, leichtfertiger Menfch; die Schlunge, M. -n (ſchweiz. Schlum 
nieberd. Sluntje), gem. f. nachläſſige, ſchmutzige Weibsperſon; feile Dim. 

Schlupe, w., M.-n, 1.f. Schaluppe; — 2. landſch. der nicht u 
Köpfe gefchloffene Kohl (auch Schlüpe, Schlüpten, Schlupenkohl). 

Schlupf, nf., Schlupfe, w., f. unter fhlüpfen 2. 

fhlüpfen 1., oberd. r. fchlipfen, zielof. Zw. m. fein, (altb. aliphe 
slipfan, slipfen,, niederd. flippen; verftärkende Ableit. von slifen, fehle 
f. d.) bef. oberb. f. gleiten, glitichen, fid) gleitend fortbewwegen (. 8. I 
Aal ift mir aus der Hand geſchlüpft; uneig. das Wort fchläpfte mir übe di 
Lippen; vgl. Schlipf, entfchlüpfen); .uneig. auch Über eine Sache gleichfem 
bingleiten, fie obenhin berühren, nachläſſig behandeln (nieberd. flipem): 
die Schlüpfe od. Schlipfe, M.-n, (altd. slipfe; vgl. Schlippe), obat- f 
Zipfel; Schleppe; fchlüpfern od. fchlipfern (auch ſchlipfezen), ziehof. I, 
ober. f. außgleiten, glitfchen, auf dem Eife gleiten; and f. fhlüpfet 
fein; fchlüpferig od. gew. fehlüpfrig, Bw. (altd. slipfec; oberd. ſchlipferig 
nieberb. flibberig, ſchwed. slipperig, engl. slippery), glatt, giitfchig, fo daft 
man leicht ausgleitet; bef. glatt u. feucht zugleich, fehmierig (ein Idläpf 
riger Boben; ein Aal, das DI ıc. ift fchlüpfeig); uneig. oberd. f. 
fländig, leichtfinnig (ein fchlüpfriger Menſch); gefährlich; miſsüch, bedenb 
lic) (eine fchlüpfrige Sache); auf verſteckte Weiſe unſittlich u. zur 
reizend, zweideutig, unzüchtig (Ichlüpfrige Reben, Gedichte, Gemäldt 2); 
die Schlüpfrigkeit, das Schlüpfrigfein, die fehlüpfrige Beſchaffenhei 
eig. und uneig.; auch eine fchlüpfrige Sache, Gtelle, ede zc. (MR. Shlärf' 
rigkeiten). \ 
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ſchlüpfen 2., oberd. ſchlupfen, zielloſ. Zw. m. fein, (altd. sluphan, 
slapfan, slupfen, niederd. flupen; verſtaͤrkende Ableit. von sliefen, ich sliufe zc., 
ſchliefen, f. d.; vgl. das altſächſ. slopian, durchſchlüpfen machen), ſchnell und 
umvermerkt in od. durch eine Dffnung fid) bewegen (die Maus fchlüpft in 
ihr Loch; durch einen Baun—; aus dem Haufe—; oberb. in ein Kleid, aus 
eisuem Kleide ſchlupfen 2c.); der Schlupf, es, M. Schlüpfe, landſch. f. 
das Schlüpfen; oberd. ein enger Raum, worein od. wodurch man fhlüpft; 
auch f. v. w. die Schlupfe, M.-n (oberb. die Schlupfen, das Schlüpfelein) 
f. Schleife, Schlinge, Knoten, Band; landſch. auch f. die Krieche, Hafer: 
ſchlehe; der Schlüpfer od. Schlupfer, -8, wer ſchlüpft; oberd. f. Muff: 
— 3feg. die Schlupffliege, eine Art Stiegen; der Schlupfhafen, Schiff. 
winbftiller Anterplag für kleine Schiffe; der Schlupfkäfer, Mehlkäfer; der 
Schlupflönig, landſch. f. Zaunkönig (oberd. ZBaunfhlupferlein); das 
Schlupfloch, Keine Öffnung, in od. durch welche man fchlüpft; die Schlupf: 
pforte, das Schlupfthor, Pforte zc., durch welche man unbemerkt entkom⸗ 
men kann; die Schlupfwespe, f. v. w. Raupentöbter; auch f. Blattwespe; 
der Schlupfwinkel, ein Winkel, in welchen man ſich verbirgt; uneig. jeder 
verborgene Ort, wo man ſich aus böfer Abfiht aufhält. 

ſchlüren u. ſchlürren, ziellof. u. ziel. Zw. nieberd. (flüren, flören, flurren; 
holl. slooren, sleuren; vgl. ſchlarfen, fehlarren; u. das oberd. fehlauren unter 
Schlaraffe) f. ſchlarfen, ſchleppen, nachſchleppen (die Kleider); nachläſſig 
u. unordentlich mit etwas umgehen; ſchlürig od. ſchlurig, Bw. niederd. 
f. ſchlaff herabhangend, ſchleppend; nachläſſig, unordentlich u. unſauber, 
beſ. in der Kleidung; niedergeſchlagen, traurig (z. B. von einem Pferde, das 
die Ohren —, einem Hunde, der den Schwanz hangen läſſt), trübe, unfreund⸗ 
lid) (Wetter). j 

ſchlürfen, zielloſ. u. ziel. Zw. (ein Schallw., hol. slurpen; niederd. ſchlub⸗ 
bern; oberd. auch: ſchlufern und ſürfen, ſürfeln, vgl. das lat. sorbere), den 
Schall hervorbringen, welchen das Wort nachahmt, landſch. f. ſchlarfen; 
insbeſ. eine Flüſſigkeit mit halb geſchloſſenen Lippen in ſich ziehen (z. 8. 
eine Zafle Thee —); uneig. etwas gleichfam einfaugend langfam genießen; ber 
Schlurf, —es, (mittely. slorpf) vlt. f. der Schlürfer. 

chlurk, m., -es, M.-e, (mittelh. slurc), vit. f. Schlund; fehlurken, 

ztellof. u. ziel. Zw. (mittel. slurken), vit. f. ſchlucken, verſchlingen; oberd. 
f. ſtammeln, das x nicht ausfprechen Eönnen. 

Schlufs, m., -fies, M. Schlüſſe, (altd. sluz, von sliozan, ſchließen, 
ſ. d.), 1) das Schließen, u. zwar insbef. dad Zumachen, Berfchließen (z. 
B. der Thorſchluſs; der Schlufs eines Gewölbes zc.), dad Anfchließen, Feſt⸗ 
Anlegen, bei. der Schenkel des Reiters an den Leib des Pferdes (vgl. fchlies 
Sen 3), das Eingehen einer Verbindung (z. B. Kriedensfchlufs), das Be: . 
ſchließen, Beendigen (etwas zum Schluffe bringen, damit zum Schluffe fchrei« 
ten, eilen 2c.); 2) das Schließende und der Ort, wo etwas fhließt oder 
geſchloſſen ift (3. B. der Schlufs einer Schere, d. i. der Theil, wo bie beiben 
Blätter mittelft eines Nictes verbunden find; der Schlufs eines Fenſters, einer 
Thür ꝛc.; auch f. Schluſsſtein, Schlufsbein zc.), insbeſ-f. Ende, Beſchluſs 
(dev Schiuſs eines Briefes, einer Rebe 2c.); 3) das Geſchloſſene, Beſchlofſſene, 
insbef. f. v. w. Entſchluſs, Beſchluſs (einen Schluſs faſſen; vgl. Rathz, 
Raths⸗, Reichsſchluſs z.): ein gefchloffenes, d. i. gefolgertes Urcheil (einen 
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Schluſs machen, aus etwas ziehen, herleiten), in engerer Bed. ein aus Vor⸗ 
derſätzen hergeleiteter Schluſsſatz mit Inbegriff der Vorderſätze, ein Ber: 
nunftfchlufs (ein richtiger, ein falfcher Schluſs); — 3feg. der Schlufs- 
balken, Zimmerl. ber Balten, welcher den Schlufs eines Daches macht; das 
Schluſsbein, Hüftbein mit feinen Theilen, bef. beim weibl. Geſchlechte, auch 
Schlofsbein, u. bloß Schlufs, Schloſs; der Schlufsfall, Zon- und 
Rebel. der Zonfall am Ende eines Muſikſtückes, eines Zon= od. Redeſatzes x. 
(fe. Sadenz); die Schlufsfolge, die Reihenfolge mehrer Schläffe od. Folge 
sungen; auch bie Folge, dus Grgebnifs eines Schluffes; der Schluſskeil. 
Bergw. Keile zur Befeſtigung der HaspelsArme in die Löcher der Haspelwellt 
getrieben; die Schlufskette, Schlufsreihe, Reihe von Schlüſſen; die 
Schluſskunſt, Kunft, (Vernunft⸗) Schlüffe zu machen; die Schlufsleifke, 
f. Leiſte; der Schluföpunft, f. Punkt; auch der legte Punkt, d. i. Sat, A: 
ſchnitt zc. z. B. eines Vertrages; die Schlufdrechnung, legte Rechnung, Ab 
rechnung; ſchluſsrecht ed. fchlufsrichtig, Bw., Neum. f. logiſch richtig; di 
Schlufsrede, befchließende Rebe, Endrede; auch ein in Worten ausgebrüdte 
Vernunftſchluſs (fr. Syllogismus); die Schlufsfäge, ſ. Schließfäge; de 
Schluſsſatz, der ſchließende od. legte Say einer Rebe, eines Muſikſtũckes ı.; 
insbef. der legte Satz, Folgeſatz eines Wernunftfchluffes; der Schluſsſtein 
Bauk. ein Feilförmiger Stein, welcher ein Gewölbe ꝛc. oben Ichließt; une 
überh. f. der Schlufs, das Schließende; das Schlufdftud, das Stüd, de 
Theil, welder ein Ganzes, 3. B. ein Muſikſtück, befchließt (fe. Zinale; 
auch: der Schlufsgefang, das Schlufsfpier ꝛc.); der Schlufgtrit, 
f. Schlofstritt; das Schlufsurtheil, Endurtheitz das Schlufswort, Wat 
od. Worte zum Beichlufs; das Schlufdzeichen, am Schluffe gefegtes Zeichen, 
z. B. der Punkt; der Schlufszierath, Zierath am Ende eines Buches od 
Abfchnittes, Schlufsleifte; Bauk. fpis zulaufende Bierathe, die eine Sache ober: 
wärts Schließen; — Ableit. fchlüffig, Bw., felten f. einen Schluſs ode 
Beſchluſs faffend, entſchloſſen, entg. unſchlüſſig, (ſchläſſig werdm); 
niederd. auch f. einig. 

Schlüſſel, m., -, M. w. E., Verkl. das Schlüſſelchen, oberd. Schlüſt 
lein, (altd. sluzil, slüzzel; niederd. Slötel; von ſchließen), ein Werkjzeuz 
zum Schließen, beſ. zum Auf- und Zuſchließen eines Schloſſes (Hank, 
Stuben⸗, Thor⸗, Keller⸗, Garten⸗, Schrankſchlüſſel ꝛe.; dem Sieger bi 
Schlüffel der Stadt überliefern, d. i. die Stadt übergeben; der Rammerhere: 
ſchlüſſel, f. d.); in weiterer Bed. verfchiedene fchlüffelähnliche Werkzeuge, 
welche in eine Öffnung oder auf einen Stift 2c. paflen u. etwas zu öffnen, ww 
zudrehen, aufs u. zugufchrauben 2c. dienen (3. B. der Uhrſchlüſſel, Schlüſſel zu 
Spannung der Saiten eined Tonwerkzeuges; in den Orgelpfeifen, Bleine be: 
wegliche Kaften zum Verfchliegung der Pfeifenlöcher) ; uneig. was den Zus ob. 
Eingang verwehrt, ober geftattet (3. 8. eine Grenzfeftung: der Schräffel 
des Landes od. zu dem Lande; die Schlüffel des Himmelreichs, d. i. die Macht, 
von ber Kirchengemeinfchaft auszufchließen, u. in biefelbe aufzunehmen: Binde 
w. Löfefhtüffer, f. d.); ferner was den verborgenen Sinn, die Bi: 
deutung einer Suche erkennbar macht, gleihfam auffchließt (z. 8. den 
Schlüſſel zu etwas haben; der Schlüffel des Räthfels), beſ. das Ertenntnift: 
mittel zur Entzifferung einer Geheimfchrift; Zont. das vorangefegte Bei: 
chen, mittelſt deffen man den Zon jeder Note erkennt (Baſe⸗, Bien 
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Sctäffel ꝛc.); — 3feg. das Schlüffelbein, zwei gebogene Beine zu ben 
Seiten des Halfes oberhalb der Bruſt; daher die Schlüffelbeinader, auch 
bloß: Schlüffelader; der Schlüffelbeinmußtel ıc.; die Schlüffelblume, 
eine im exften Krühling blühende gelbe Wiefenblume, auch Himmelſchlüſſel 
(von ihrer Ähnlichkeit mit einem Schläffel, oder weil fie den Krühlingshimmel 
gleichf. auffchließt; primula veris L.), Ofter-, Gichtblume, Gichtkraut 2c. ge: 
nannt; blaue Schlüffelblume f. edles Lungenkraut, Scharfe Ochfenzunge; 
die Schlüffelbüchfe, ein Schtüffel mit hohlem Rohr u. einem Zündloch, aus 
welchem Knaben zu fchießen pflegen; das Schlüffelbund, mehre zufammen- 
gebundene Schlüffel; das Schlüffelgeld, ein Geldgefchent, welches ber Käufer 
eines Daufes der Gattinn oder Zochter des Verkäufers giebt, gleichf. für die 
Auskeferung der Hausſchlüſſel; der Schlüffelhafen, ein Haken, Schlüffel 
daran zu hängen; der Schlüffelkorb, ein Körbchen, in welchem man Schrüffel 
verwahrt u. mit ſich trägt; das Schlüffelfraut, Seifenkraut; das Schlüffel- 
loch, das Loch im Schloffe, durch welches der Schlüffel geſteckt wird; der 
Schlüffelring, ein Ring, auf welchen mehre Schlüffel gereiht find; auch der 
Ring an dem Schlüffelrohr od. -fehaftz der (landſch. auch: das) Schlüffel- 
ſchild, das Blech, welches die Thüröffnung bedeckt, in welcher das Schlofe 
angebracht ift. 
Schlufsfall ıc. — Schlufszierath; ſchlüſſig, ſ. unter Schtufe. 
ſchlutten, fchluttern, ziellof. Zw., Tandfch. gem. f. v. w. fchlötten, ſchloͤ⸗ 
gen (f. d.); auch f. fchlottern 2.5 die Schlutte, Schluße (oberd. Schlutt, 
Schluett) f. Pfütze, Lache; unreinliche, liederliche Perfon (vgl. Schloge); 
das Schlutterkraut, landſch. f. Waſſerſchwertel, gelbe Wafferlilie. 
Schmach, w., o. M. (von ſchmähen, f. d.; mittelh. smähe, smache; 
ital. smacco; niederd. Smad, Smade; das altd. smähi, mittelh. smache, 
smaehede, smächeit bedeutet Kleinheit, Geringfügigkeit; vgl. ſchmähen), ehem. 
u. noch oberd. f. das Schmähen, die Schmähung, Schmährede (daher 
Schmachhandel, ⸗»ſache, -klage f. Injurienklage 2c.); jegt überh. Bes 
ſchimpfung, Eräntende, verächtliche, herabwürdigende Behandlung, bef. 
ſofern ſich diefelbe auf Geringfhäsung gründet, u. ber Zuftand des fo Behan⸗ 
delten, finnv. Schimpf, Schande, (einem Schmach anthun; bibl. in Schmach 
fein 2..); — fhmachbededt, = belaftet, Bw.; die Schmachfäule, attı f. 
Schandfäule; ſchmachvoll, Bw., viel Schmach bringend, ober erleidend 
(ſchmachvolle Behandlung; cin ſchmachvolles Leben); — die Schmachheit, 
vlt. f. Schmach; ſchmachlich, Bmw., vit. f. ſchmahlich. 
ſchmachten, ziellof. 3m. m. haben (altd. smahtön, smahten, von smähi, 
gering, ſchwach; smähen, ſchwach werden (vgl. ſchmähen); nieberd. fmagten), 
urfpr. u. eig. gering, ſchwach (ſchmächtig) werden; vom Verlangen nach 
etwas verzehrt werben, insbef. ſchmerzlich nach Nahrung verlangen, im 
höchften Grade hungern u. durften, finno. lechzen (vor Hunger ſchmachten; 
nad einem Trunke ꝛc. ſchmachten); überh. Mangel, Noth leiden (im Ge 
fängniffe, in der Verbannung —); fich ſchmerzlich fehnen, einen hohen Gard 
von Sehnfucht empfinden und ausdrüden (nach Jemand ſchmachten; einen 
ſchmachtend anfehen; ſchmachtende Blide, Zöne ıc.; ſchmachtende Liebe; als 
Dw. das Schmadten); die Schmacht, (niederd. Smagte), vlt. f. hefti= 
gePunger, Verhungern, Hungersnoth; — der Schmachthald, gem. 
auch Schmachtlappen, landſch. f. Hungerleider; das Schmachtforn, ſachſ. 
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f. kleine, nicht bollkommen ausgebildete Getreldekötner; der Schmachtriemen 
ein breiter Riemen, womit bie Fuhrleute ſich den leeren Unterleib gürten, da 
mit er beim Reiten nicht fo ſehr erſchäͤttert werde; nn. gem. den Schmacht 
riemen umſchnallen f. hungern; — ſchmächtig, Bw., (nieberd. fmagtig) lang 
u. dünn, mager und ſchwach, finnv. ſchlank (ein ſchmächtiger Menfch, Ah, 
Wuchs ⁊c.); landſch. auch f. in hohem Grade hungrig (ſchmaͤchtig, wie cin 
Wolf), ärmlich, kümmerlich, geizig (fchmächtig leben); die Schmaͤchtigkeit 
das Schmaͤchtigſein, die ſchmaͤchtige Beſchaffenheit; der aͤchtling 
es, M.e, landſch. f. eine ſchmächtige Perfon. | 
ſchmachvoll, f. unter Schmach. 

Schmad 1. m., -6, 0. M. (von fchmeden, f. d.; altd. smac, ©, smackes; 
nieberd. Smad; (web. smaak; angelf. smaec, engl. smack) dit. f. — 
ſchmack (ſ. d.; noch in den Iſet. Bei⸗, Vorſchmackec.); ehem. bel.f. 
Geruch; daher ſchmacklos, Bw., f. ohne Geſchmack, geſchmackios; ſchmad⸗ 
haft, Bw., einen Geſchmack hahend, d. i. einen merklichen Eindruck auf hie 
Geſchmackenerven machend, ſchmeaͤbar; gew. f. angenehm ſchmeckend, wohl 
ſchmeckend (ſchmackhhafte Speiſen; ſchmackhaft kochen; niederd. ſchmackih 
ſmacklik; oberd. geihmad); die Schmackhaftigkeit, das Schmackhaffſein 

— ſchmacken, ſchmackſen, zielloſ. Zw. (niederd. ſmacken, ſmackſen; star 
ſchmackezen; vielleicht als ſelbſtändiges Schallwort zu betrachten), landſd. 
gem. f. ſchmatzen (beim Eſſen); ſchmatzend küſſen. 

‚2.m., -e6, M.-e, (aus Sumach zgez., fpan. sumaco), dr 

Gerber = oder Färberbaum im füdl. Europa, und deffen Rinde ıc.i vehe 

fi — Bw., Gerb. mit Schmack gar gemacht (Leber); ſchmad 

arz, Bw., Färb. aus Schmack, N u. Weinftein mit Waſſer ke 
seitetes Schwarz. 

Schmade od. Schmale, w., M. -n, (nieberb. Smak, Smad; hık.u 
engl. smack; franz. semaque; vgl. das —— anacca, ialãnd. eneckia m) 
Rachen), nieberb. eine Art einmaftiger Handelefchiffe mit plattem Kiele, chr 
fehr bauchigem Border» und Hintertheile, auch das Schmadfchiff; — dus 
_Schmadpfund, in Hamburg u. Riga ein Schiffsgewicht— 400 Pfnb. 

ſchmaddern oder ſchmadern, ziellof. und ziel. Zw., nieberb. (fmabden; 
ver. mit fmitten, fejmigen, Schmut ze.) f. mit einer Früffigkeit unten 
umgehen; insbef. unreinlich fchreiben, ſchmieren; daher das Schmadder- 
buch f. Schmierbuch; der Schmabberer, f. Schmierer ıc. 

ſchmädern, ziellof. u. ziel. Zw., oberd. (Schallw.) f. ſchmettern; ſchua⸗ 
gen, plaudern (vgl. ſchnattern). 

ſchmaͤhen, ziel. u. zielloſ. Zw. (altd. smähen, smaehen; niederd. mar, 
fmaben, verfmaen ze. f. verſchmähen; ſchwed. smaeda; von dem altd. smdhi 
stnaehe, oberd. ſchmäch, nieberd. fma, fmä, fmade f. gering, unanfehafg, 
verächtlich; isländ. smär, fchweb. sm&, Hein; vol. Schmach, ſchmachten 
ſchmaͤchtig), ein en —, urfpr. ihn als verächtiich od. ſchlecht darſtellen, ihn 
mit kraͤnkender Geringfchägung behandeln (vgl. verfhmähen); jet gm- 
mit Worten empfindlich beleidigen, kraͤnken, edler als bie ſinnv. ſchimpfen, 
ſchelten (einen—, und auf ihn ſchmähen); — 3fee. der 
Rechtshandel wegen run F — ar, bie 
fhmähende Rede, Schimpfrede; die m t, ſchmähende, 
sie Schrift (fr. Yataull); der Schmähfchriftier, Res., Werfefr dit 
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felgen (fe. Pasquillant); die Schmähſucht, Sucht zu fehmähen; daher 
ſchmähſüchtig, Bw., damit behaftet, oder darin gegründet; das Schmäh⸗ 
wort, em (hmäbendeörchrenrähriges Wort, fine. Schimpfwort; — Ableit. 
der Schmäher, -&, wer ſchmäht; die Schmähung, das Schmähen; au 
f. Schmaͤhwort, Schmährebe (z. B. Schmähungen gegen Jemand ausftoßen); 
ſchmählich, Bw. (zunächft wohl von smahe, Schmach; mittelh. smaehlich, 
nnehenlich; nieberd. ſmälik, verächtlich, gering, fchlecht), einer Schmach 
zleich, mit Schmach verbunden, Schmad) bringend, finnv. ſchmachvoll, 
Ihimpflidy, verächtlich (einen ſchmaͤhlich behandeln; ein ſchmähliches Ende 
chmen); gem. auch zur Bezeichnung eines hohen Grades, wie: fürchter⸗ 
ich, ſchrecklich 2c. (3. 8. eine ſchmahliche Hitze u. dgl., d. i. eine überaus große). 

ſchmal, Bw., Comp. fehmäler, Sup. fhmälft, auch: ſchmaler, fhmalft, 
altd. niederd. ſchwed. smal; angelſ. smael, engl. small: von der Wurzel sma, 
yon welcher auch smähi, sınaelie, ſchmähen ſtammt, ſ. d.), chem. und.nodh 
andfch. überh. Elein, gering (fo noch in: Schmalvieh, ſchmälern 2c.); daher 
och uneig. f. Enapp, arg, ärmlich und fchlecht (3. B. einem ſchmale Biſſen 
ben; fchmale Koft; fchmal leben ıc.); insbef. f. dünn, entg. did (z. 8. 
male Groſchen, chem. eine Art dünner Groſchen), fhmächtig, mager 
ſchmal von Leibe fein; Zäg. ein ſchmales Wild); jest gem. eine verhältnife- 
näßig geringe Ausdehnung in die Breite habend, entg. breit (3. 8. ein 
chmaler Streifen, ſchmales Band ıc.); -— 3fen. fehmalbädig, Bw., gem., 
male Baden habend, abgezehrt; das Schmaleifen, Hüttenw. das im Ofen 
weüdbleibende geſchmolzene Eifen, aus welchem Pflugicharen geſchmiedet wer: 
en; die Schmal: Ente, eine Art Eleiner wilder Enten; der Schmalflügel 
d. Schmalflügler, Naturk. ein Ihier, bef. ein Käfer oder Schmetterling, 
zit ſchmalen Flügeln; der Schmalhans, gem. ſcherzh. f. eine Perfon, bei 
selcher es karg hergeht u. nur Schmale Biſſen (1. 0.) giebt, (bier ift — 
ans Küchenmeifter, d. h. der Tiſch ärmlich beſtellt); das Schmalho 6 ehem. 
niedriges Gehölz, Gebüſch; bei Kohlenbrennern f. kleines Holz; der Schmal⸗ 
opf, Naturk. ein vier Zoll langer Fiſch mit kleinem Kopfe; das Schmal⸗ 
eder, dünnes Leder von Kühen, drei= bie vierjährigen Rindern und Pferden, 
ntg. Pfundleder; die Schmalfaat (altd. smalsät), oberd. f. die kleineren, 
iedriger wachfenden Feldfrüchte, namentlich Hülfenfrüchte, als Erbſen, Widen ꝛtc.; 
er Schmalfchwanz, Naturk. eine Art Holzkäfer, der weiche Holzbod; das 
Schmalthier, Zäg. ein Wildkalb im zweiten Jahre, ehe es zu fegen anfängt, 
sau: dad Schmalrch, die Schmalgeiß ꝛc.; das Schmalvieh, das 
feinere zahme Bich, insbef. die Schafe, z. U. v. Zug: und Laſtvieh; der 
Schmalvogel, vit. f. Sperling; der Schmalzehnte, der Zehnte von dem 
Schmalviceh; — Ableit. die Schmäle, wenig gebr. f. geringe Ausdeh⸗ 
ung in die Breite; auch f. v. w. die Schmalheit, das Schmalfein, bie 
Schmädhtigkeit; ſchmälich, Bw., landſch. f. armfelig, Färglich, fpärlich; 
Hmalen od. fhmälen kx ziel. 3w. (mittelh. smaln, smeln; Holl. smalen, 
nallen), vit. f. Fein, gering machen, mindern; fchmälern, ziel. 3w., 
leiner, geringer machen (den Ader, bie Einkünfte 2c.), oberd- f. enger 
sachen (ein Kteid); wmeig. f. benachtheiligen, Abbruch thun, verfürzen 
Jemands guten Namen, Berdienft 2c.); rückz. fih—, ſchmaler werden; 
ee Schmälerer, - 8, wer etwas fehmälert; die Schmälerung, das 
Schmäleen. 
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fehmälen 2. ziettof. 3w. 1) (Schallw.?) Zäg. von ben Reben: die Stimme 
hören laffen, ſ. v. w. melden; 2) (up. — ſchmälen 1. d. i. als gering 
od. fchlecht barftellen, herabſetzen; ober: ſchmählen gie Ableit. von fdyınä: 
hen?) feinen Unmillen über Jemand durch Worte äußern, gelinder und 
vertraulicher,, als fchelten (auf einen fhniälen). 

Schmal- Ente, fihmälern ꝛc., Schmalflügel, ſ. unter ſchmal. 

fhmalgen, ziellof» u. ziel. Zw., oberd. Speifen durcheinander miengen, 
unreinlich Eochen, unreinlid und mit vollen Baden eflen; daher die 
Schmalgerei; fchmalgern, 3w. f. unreinlich mit etwas umgehen, ſchlecht 
fhreiben, fchmieren. 

Schmalhans, Schmalheit ıc. — Schmalſchwanz, f. ſchmal. 

Schmalte, w:, M. -n, (au) Smalte; engl. smalt; aus dem ital 
smalto, mitt!. lat. smaltum, welches aber von bem beutfhen Schmelz ab 
flammt), Schmelzblau, Kobaltglas, aus dem Kobalt gewonnenes metal 
ſches Glas, als blauer Färbeftoff gebraucht, auch Blaufarbe genannt; baber 
f&maltblau, Bw., brennend hellblau. 

Schmalthier, -»vieh, = zehnte, f. unter ſchmal. 

Schmalz, f., es, M. (nur von mehren Arten) -e, (altd. smalz, nieberh. 
Smalt, Smolt, ſchwed. smält; von ſchmelzen), ausgefchmelztes ob. ausge 
bratenes Thierfett, weldyes nach dem Erkalten weich und fchmierig bleik, 
verſch. Talg, bef. Schweine: und Gaͤnſeſchmalz; aud die ausgefchmeiste 
ob. zerlaffene und dadurch gereinigte Butter, mit welcher die Speifen fett ge 
macht werden, Schmelzbutter, (fprihw. ohne Salz und Schmalz, f. fadt. 
matt, gefchmadlos); oberd. auch überh. f. Butter (z. B. Maien ſchmalz 
f. Maibutter) ; in weiterer Bed. ein fetter, fchmieriger Stoff (3. B. Oben 
ſchmalz); — 3feg. die Schmalzbirn, . eine Art faftiger, ſchmackhafter 
Birnen; die Schmalzblume, oberb. f. Butterblume; Wiefenhahnenfufe: 
das Schmalzbrod, die Schmalzfchnitte, mit Schmalz beftrichenes Brod: 
oberd. auch f. Butterbrod; in Butter gefottene Brodſchnitten; die Schmalz 
feder, ſ. Kettfeder; der Schmalzfiſch, ein Seefifch mit nadtem, fchleimigem 
Körper in den nörbl. Meeren: die Schmalzgrube, uneig. f. ein fettes, frucht 
bares Land; der Schmalztäfer, landſch. f. blauer Maikäfer; das 
Eraut f. Gartenfalat; der Schmalzfübel, das Schmalzfaſs zc.; der 
Schmalztuchen, in Schmalz gebadener Kuchen; der Schmalztopf ꝛc.; — 
Ableit. fchmalzig, Bw., viel Schmalz habend, fehr fett, (oberb. ber 
fhmalzige Samstag, b. i. der Sonnabend vor Faſtnacht); ſchmalzen, 
landſch. auch ſchmälzen, ziel. Zw. (Mw. landſch. gefhmalzen, r. ge 
fhmalzt) mit Schmalz od. Schmelzbutter fett machen (eine Suppe ıc.—: 
weder gefalzen, noch gefchmalzen, f. v. w. ohne Salz und Schmalz, f. o.): 
der Schmälzer od. Schmalzler, -8, oberd. f. Schmalz: od. Fetthändter; 
fhmälzeln, ziellof. Zw., oberd. f. fehlerhaft nach Schmalz riechen ober 
fhmeden; der Schmalzling, Schmäalzapfel, oberd. eine Art Apfel mit 
glängender Schale. 

Schmand (r. als Schmant),“ m., -e8, 0. M., (landſch. au die 
Schmante; alt. smant, G. smandes; ffav. smetana, höhm. smetten), landſch. 
f. Milchrahm, Sahne; in Salzwerken: bie Unreinigteit, welche fidy ale ein 
Schaum oben auf die Soole fest (Salzfhmand); Bergw. eine zart, 
fihwefelgelbe feuchte Erbe, die fich beim Vitriolfieden nieberfchlägt u. aus welcher 
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eine vothe Farbe gebrannt wird; ſchmanten od. fhmänten, ziellof. Zw., os⸗ 
nabrüd. f. Schaum geben (das Bier ſchmantet); fehmandig, Bw., ſchwäb. 
f. ſchmutzig, kothig. 
ſchmarackeln, ſchmaräckeln, od. ſchmarageln, zielloſ. Zw. (vielleicht ein 
Schallw.; vgl. das griech. auapayeiv), oberd. eine Art Kegel zu ſchieben, 
wobei diefelben von verfchiedenen Seiten Her mit einer großen Kugel (Sch m a⸗ 
sad: oder Shmaradel: Kugel) herausgeftoßen werden, der Kurzſchub. 

Schmarengeln, M., o. E., ſchwaͤb. f. Uberbleibfel von der Mahlzeit; 
leckerhafte Eſswaaren (vgl. bas mittel}. smariac unter fymarogen); Schma- 
rolen (vgl. Schmarren 2.), fchwäb. f. leichte Mehlklöße. 

fchmarogen, ziellof. Bw. m. haben, (ehem. auh ſchmarutzen, ſchmo⸗ 
rotzen, holl. smeerotzen, ſchwed. smärätsa; wahrfch. entft. aus dem mittelh. 
snarrenzen, welches von snarren, ſchnarren, abgel. ift, u. ſchwatzen, dann auch 
Ihmarogen bedeutet (vgl. das ſchwäb. Schmarrenmader f. Schwäger u. das 
bair. fehnarrmaulen f. Hunger leiden); baher suarrenzaere, umhberziehender 
Muſikant, Hungerleider, Schmaroger; vgl. jedoch auch das mittel. smariac 
f. Leckermaul, Schmaroger, ‘u. das oberd. Schmarren 2.), verädtl. f. unge⸗ 
beten auf Anderer Koften ſchmauſen od. zehrenz auch Andern ſchmeicheln, 
um Bortheile von ihnen zu erlangen; der Schmaroger, -8, die Schma- 
rogerinn, M. -en, eine f[hmarogende Perſon; die Schmarogerpflanze, 
verſchiedene Pflanzenarten, die in andern Pflanzen wurzeln u. aus dieſen ihre 
Nahrung ziehen; fo au: der Schmarogerbaum; die Schmarogerneffel; 
der Schmarogerfhwamm ꝛc.; der Schmarogerfrebs, die Krebskrabbe, 
die ihren nadten Schwanz in leere Mufcheln ftedt; die Schmarogerfchale, 
Naturk. auf fremden Körpern feftfigende Schalen von Schalthieren; — die 
Schmarogerei, das Schmarogen; ſchmarotzeriſch, Bw., nad) Art eines 
Schmarogers. 

Schmarre, w., M. -n, (niederd. Smarre, Smarl; wahrfch. durch Bud: 
jftabenverfegung aus Schramme entft., f. d.; vgl. Scharren und Schranne), 
gem. f. eine lange, ſchmale Wunde od. Narbe, bei. von einem Säbelhieb; 
ſchmarrig, Bw., Schmarren habend; fehmarren, ziel. 3w., einen—, 
mit einer Schmarre verfehen, zeichnen. 

Schmarren 1., m., -6, M. w. E., auf der Schmarrn, Schmarn, 
Verkl. das Schmätrlein (bair. auh Schmarben, Schmarwen; verw. 
mit Schmeer, fchmieren, oberd. fhmirben; ſchmoren 2c.), oberd. eine Art 
trockner Mehlfpeife, in Butter od. Schmalz gefchmort (Brod⸗, Semmel-, 
Mehl, Gries⸗Schmarren zc.); ſchwäb. f. gefhmortes Obſt, Obſtmus; auch 
eine Art weicher Kuchen von zerſtoßenen Pflaumen oder Apfeln (auch: 
die Schmarre.). 

Schmarren od. Schmarn 2., m., 8, M. m. €. (verw. mit ſchmal, 
von der Wurzel sma, ſ. unter ſchmähen; ober mit dem oberd. ſchmorren, 
eintrodinen, einichrumpfen; henneberg. ſchmorgen, niederd. ſmurken f. fparen 
im Effen 2.9), oberd. 1) f. Stüd, Biffen, Klumpen; uneig. f. etwas zu 
Kleines, Schlechtes, Erbärmliches; 2) ein karger Menfch, Knauſer, auch: 
bee Schmarhans (vgl. Schmalhans); fehmarren, ziellof. Zw., oberd. f. 
Farg fein, knauſern; fchmarrifch, Bw. (bair. auch ſchmarbiſch) f. fpars 
fam, karg; ſchmarmaulen, 3w., bair. f. kärglich effen. 

Schmarting, w., M.-en, Schiff. altes Segeltuch zum Bekleiden ber Taue. 
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Schmaſche, w., M. -n, 1. landſch. f. Maſche, Schlinge; — 2. (nis 
derd. Smaaske; flawifchen Urfprungs, poln. sınusik, Lammfell) Kürſchn. fein 
gefraufete Zelle von ungeborenen Läwmern, f. v. w. Baranke. 

fhmagen 1., ziellof. Zw. (ein Schallwort; landſch. auch ſchmacen, 
fhmadfen, ſchmackezen; engl. smack; ital. schiamazzare), den Schal 
- hervorbringen, melcher durch Zufammendrüden und plögliches Offnen 
der naffen Lippen und der Zunge entfteht, beſ. unfchidlicher Weiſe bein 
‚ Eifen (fhmagen, wie die Schweine); auch mit folhem Schalle derb küffen: 

daher der Schmatz, es, M. Schmäge, ein folher Schall; ein derbe, 
lauter Kufs, verkl. das Schmätzchen, Schmäglein, oberd. auf in 
Schhmager, das Schmagerlein, abgek. Schmatzerl; der Schmager, -% 
wer ſchmatzt beim Eſſen od. Küffen; verfchiedene Beine Vögel, wegen ih 
ſchmadenden Laptes (au Schmatz, Schmätzeh, insbef. die Graemüdt: 
Heckenſchmater; die Bachſtelze: Steinfhmaser; der liegenfänir- 
per: großer Steinfhmasger; bad Weißkehlchen: kleiner Stein 
ſchmattzer. 

ſchmatzen 2. ziel. Zw. (vgl. megen 2. u. ſchmeißen, angelſ. smitan, {die 

. gen), oberd. Forſtw. f. ſchlagen, hauen (anfhmagen, mit dem Ba 
hammer zeichnen); insbef. die Baumftümpfe (Sch ma tze n) ausroben un 
zu Klafterholz fohlagen (die Stöde fhmagen); die Schmage, M. -ı, 
Forſtw. der im Boden ftehen gebliebene Stod eines gefällten Baumes: 
eberd. auch f. Hauklotz, Schlägel, Rammblock; die Schmaßflafter, ca 
aus Schmagen gehauene Klafter Holz. 

ſchmätzen, ziellof. und ziel. Zw. (mittely. smetzen), oberd. verähtt f, 
ſchwatzen, reden; der Schmäßer, -8, f. Schwäßer. 

Schmauch, m., es, o. M. (niederd. Smook; angelf. smeoc, smoa, 
engl. smoke; bän. smog; mit ſchmecken, altb. smacchian, smecchan f. 
riechen, gufammenhangend, wie Rauch mit riechen), dicker Mauch, bef. von 
bloß glimmenden Stoffen ohne Flamme; fhmauchen, Zw. (niederb. fmoks, 
ſmöken; angelf. smeocan, engl. smoke) 1) ziellos m. haben, Schmautch 
von fich geben (Torf, naffes Holz ıc. ſchmaucht); 2) ziel. Taback —, landſqh 
gem. f. rauchen, bef. viel und ſtark rauchen (auch ohne Zielw., z. B. a 
ſchmaucht beftändig); oberd. auch f. fhmoren, dämpfen (Fleiſch zc.); de 
Schmauchaal, landſch. f. geräucherter Aal; das Schmauchfeuer, ein giin 
mendes und daher fehmauchendes Feuer; das Schmauchholz, in Biegelbreme 
reien: Holz zu einem Schmauchfeuer; der Schmaucher, -8, (nieberd. Emi 
ter), ter viel Taback raucht; ſchmauchig, Bw., voll Schmaud, vi. 
Tabacsrauch (eine ſchmauchige Stube); — ſchmäuchen, "ziel. Zw. (das Bar 
titioum von ſchmauchen), eig. ſchmauchen machen; landſch. f. täudemn 
Gleiſch); durch Schmauch vertreiben (die Bienen aus dem Stocke, ben Fudt 
aus feinem Ban). 

fhmaufen, ziel. u. ziellof. 3w. (im Alt⸗ u. Oberd. nicht uüblich; wahre. 
durch Vorſetzung eines nerftärtenden f von bem alten muasen, muosen, muftd 
f. efien gebildet, ſ. Mus u. Maft), reichlich und mit Behagen effen (Kir 
ſchen —; er fhmaufet gern); eine gute Mahlzeit halten, an einem Feſt⸗ 
mahl (Schmaufe) Theil nehmen; ber Schmaus, -es, M. Schmäufe; 
Berti. das Schmäuschen, eine Überreichliche, feftfiche Mahlzeit, ein deſt 
mahl (einen Schmaus geben; einen zum Bchmaufe bitten; Sochzeitt:, Kind 
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taufen⸗, Abſchiedsſchmaus ꝛc.; uneig. Ohrenſchmaus, f. d.); der Schmauß- 
bruder, = gefell, gem., wer gern fhmaufet; fo auch: ber Schmaufer, -8, 
die Schmauferinn; die Schmauferei, das Schmaufen; ein Schmaus 
(M. Schmaufereien); fhmauferifh, Bw., gem. f. gern fchmaufend. 
ſchmecken, Zw. (altd. smecchan, aus smacchian entſt., von einer Wurzel 
smak, smiah, woraus wahrfch. zunächſt ein fpäter verlorenes ablaut. Zw. . 
sınikan, smehhan, Prät. smah, smac hervorging; auch gismahhan; mittelh. 
smecken, rät. smacte; auch smacken; urfpr. mehr: riechen, als fchmeden, 
wofür in ziel. Bed. kosten üblicher ift; nicderd. ſmecken; angelſ. smaeccan, 
engl. smack, ſchwed. smaka, holl. smaaken), 1) ziellos m. haben, duch 
den Geſchmack empfunden werden, einen merklihen Eindrud auf die 
Geſchmacksnerven des Gaumens u. ber Zunge madyen, (es fhmedt füß, bit: 
ter, fauer 2c., gut (nicht: fchön!), ſchlecht od. übel; auch mit dem Dat. der 
Perſon: es ſchmeckt mir gut 2.5 nad) etwas fehmeden, d. i. den Geſchmack 
von etwas an fich haben oder daran erinnern, 3. B. die Speife fchmedt nad 
Rau; ber Wein fchmedt nad dem Faſſe; gem. ſcherzh. das ſchmeckt nad 
mehr, d. i. fo gut, dafd man mehr davon haben möchte); in engerer Bed. f. 
gut [hmeden, einen angenehmen Geſchmack haben (das Effen ſchmeckt mir; 
es will dem Kranlen nicht ſchmecken; er Läfft ſich's ſchmecken); uneig. überh. 
einen Eindrud auf bie Sinne od. die Empfindung machen, bef. mit Wohl⸗ 
gefallen empfunden werden, behagen, gefallen (z. B. der Gewinn ſchmeckt 
gut; die Arbeit will ihm nicht ſchmecken; nach etwas —, d. i. deſſen Art u. 
Eigenthũmlichkeit an ſich tragen und der Empfindung verrathen; z. B. ber 
Big ſchmeckt nach der Schule; das ſchmeckt nach Eitelkeit 2c.); 2) ziel. und 
ziellos, mittelft des Geſchmacksſinnes empfinden od. wahrnehmen (ſcharf, 
fein fhmeden; nicht ſchmecken können; ich ſchmecke das Salz in der Speife 2c.); 
mit dem Geſchmack verfuchhen, erproben, den Gefhmad einer Sache un⸗ 
terfuchen, b. Eoften (den Wein, die Suppe 2c.—); uneig. überh. f. empfin- 
den, fühlen (ein Kind die Ruthe ſchmecken laffen; Freuden u. Leiden ſchmecken 
u. dgl.), bef. mit lebhafter Empfindung genießen (ein Vergnügen—; bibl. 
die himmliſche Gabe —); 3) alt und oberd. f. riechen, ziellos u. ziel. (z. B. 
ſchmeckende Blumen; ſchmeckendes Zleifh, d. i. nach Fäulniſs riechendes; 
ſchmecſſt du etwas? f. merkſt du etwas? u. dgl. m.); — 3feg. der Schmeck⸗ 
herr, landſch. Titel für Poligei-Perfonen, welche das Bier koſten müffen; 
ſcherzh. uneig. f. Recenfent; — Ableit. ſchmeckbar, Bw. was gefchmedkt, 
d. i. durch den Geſchmack wahrgenommen werden kann; daher bie Schmeck⸗ 
barkeit; die Schmede, landſch. gem. f. das Vermögen, zu fhmeden; 
oberd. f. eine wohlriechende Blume, ein Blumenftrauß (die Shmeden, 
auch der Schmecken⸗ od. Schmeckenbüſchel); der Schmeder, -8, wer 
ſchmeckt, def. wer ſich's ſchmecken läffe, ein Gutfchmeder, überh. ein ges 
nufsfühtiger, Lüfterner Menſch; landſch. gem. f. der Mund, bef. Jäg. 
R Maul des Hirſches; oberd. auch f. die Naſe; u. f. Riechpflanze, Riech⸗ 
rauf. 
Schmeer od» Schmer, f., -e8, 0. M. (altd. der smero, smer, ©. smer- 
wes; daher altöberd. auch Schmerb; v. smirwen, smiren, fehmieren, f. d.; 
nieberd. Smeer; angelf. smeru, smeruv ; ſchwed. smör, dän. smor, Butter), 
überh. dickes, ſchmieriges Fett G. B. Wagenfchmeer, oberd. auch Schuh: 
fmeer 2c.), bei. das im Bauch und an den Gedärmen befindliche Thier⸗ 
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fett, welches über dem Feuer ausgelaſſen Schmalz heißt (das Schwein hat 
viel Schmeer); niederd. auch f. ſchmierige Unreinigkeit, Schmutz; — der 
Schmeerapfel, eine Art Winteräpfel mit fetticht anzufühlender Schale; der 
Schmeerbaud), ein dieer, fetter Bauch; auch ber untere Theil des Bauer; 
der Schmeerbaum, das Schmeerholz, oberd. Schweinmaft gebende Eiche, 
Buchen zc.; die Schmeerbeere, landſch. f. Bogelbeere; die Schmeerblum, 
f. Dotter⸗ od. Butterblume; die Schmeerbutte, eine Art See: od. Meerbark; 
auch f. Steinbeißer (Schmeerpütte); das Schmeererz, ein filberhaltian 
Glanzerz; das Schmeergebirge, Bergw. Gebirge, welches viel Letten at: 
hätt; die Schmeerhaube ob. =kappe, oberd. ein rundes, ſchwarz + Icherns 
Kaͤppchen; die Schmeerhaut, Fetthaut; der Schmeerhöfer, nice. {. 
Ketthändler; das Schmeerkraut, 1) f. Wohlverleih; 2) f. Löwenfhwag 
od. Hanfwürger, auh Schmeerwurz; der Schmeerlaib (f. Laib), oben 
eine zufammenhangende Mafle Schweinfchmeer; die Schmeerlinde, Iantie 
f. Speck- oder Auguftlinde; der Schmeerftein, landſch. f. Speckſtein; dat 
Schmeervieh, f. v. w. Schmiervieh; der Schmeervogel, landſch. f. Bau 
od. Heibelerche, welche fehr fett wird; die Schmeerwurz od. = wurzel, ki 
Schmeerkraut, f. d.; das Fettkraut (plaguicula L.); die Schwargmurzel; di 
fette Henne (I. fett); die Zaunrübe; falſche Schmeerwurz, f. v.w. fit 
tenfauger ober Fichtenſpargel (f. d.); — fchmeerig, Bw., nieberb. f. fettig 
fhmierig. 

ſchmeichen, zielloſ. u. ziel. Zw. (altd. smeichen, smeiken, fmaidhen ; nicet. 
fmeten, ſchwed. smeka, fämmtlich f. ſchmeicheln; verw. mit ſchmiegen; vgl. da 
mittelh. smeich, Schmiegung, Gefchmeidigkeit; itländ. smeikr, ſchlüpftiz 
griech. ounyeıv), vlt. f. ſchmiegen, ſtreicheln, ſchmeicheln; landſch. Br 
den Aufzug —, d. i. mit Schlidhte (1. d.) ſchmieren, ſchlichten; daher du 
Schmeiche, f. Schlichte; — fehmeicheln, zielof. Zw. m. Haben und de 
Dat. der Perfon (abgel. Zw. der neueren Sprache f. das alte ſchmeichen: 
oberd. ſchmaicheln), eig. fid) vor od. an Jemand ſchmiegen, ihn liebkoſen, 
freundlich) thun, bef. flreicheln ıc. um etwas zu erlangen (der Hund [dee 
heit feinem Herrn; das Kind ſchmeichelt der Mutter 2c.); in weiterer Amer 
dung : fi) Jemand gefällig beweifen, ihm ungegründete Vorzüge beileger, 
um feine Gunft ober einen Vortheil zc. zu gewinnen (Höflinge ſchmeicheln ven 
Fürften 2c.; ihm, ihr ze. (nicht: er, fie) wirb von Vielen gefchmeidhelt; w 
eig. der Maler fchmeichelt einer Perfon, wenn er fie ſchöner darftellt, als ft 
if); uneig. angenehme Empfindungen erregen (die Iauen Lüfte ſchmeichen 
ihr etc.); bef. fich (mir) fehmeicheln, f. eine angenehme, obwohl ungenifl 
BVorftellung, Hoffnung ıc. in fich erregen u. hegen (ich fchmeichle mir mi 
der Hoffnung ꝛc.; ich ſchmeichle mir, Ihren Beifall zu erlangen zc.; ober 
und dicht. auch: fi einer Sache (Gen.) ſchmeicheln); — Zfeg. M 
Schmeidelblid, -Taut od. ton, die Schmeichelrede, das Schmeichel 
wort ꝛc., fchmeichelnder Blick, Laut ꝛc.; die Schmeichellage, verkl. da 
Schmeichelkätzchen, eine ſchmeichelnde Kate; uneig. fcherzh. f. ein ſchmei 
cheindes, zärtliches Kind; der Schmeichelnamen, ein Ramen, mit welchen 
man Jemand ſchmeichelt; die Schmeichelzunge, Zunge eines Schmeichlers; — 
Ableit. die Schmeichelei (oberb. au) der Schmaichelh), 1) das Schmer 
cheln, ald Gewohnheit und Fertigkeit; 2) dasjenige, womit man ſchmeichelt, 
ſchmeichelnde Reden od. Handlungen (M. Schmadeleien); der Schmeich⸗ 
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ler (zgez. aus Schmeich eler; altd. smeichenaere, smeicher, oberd. Schmai⸗ 
cher), die Schmeichlerinn, wer ſchmeichelt (z. B. ein Kind), eine ſchmei⸗ 
chelnde Perſon, beſ. in nachtheiligem Sinne (z. B. Schmeichler verderben 
den Fürſten); ſchmeichlich, Bw., alt u. dicht. f. ſchmeichelnd, angenehm, 
lieblich; ſchmeicheliſch, vit. f. ſchmeichleriſch, Bw., gern ſchmeichelnd, im 
Schmeicheln geübt (ein ſchmeichleriſcher Menſch); ſchmeichelnd, angenehm 
(ſchmeichleriſche Worte); ſchmeichelhaft, Bw., einer Schmeichelei ähnlich, 
eine Schmeichelei enthaltend, auch überh. f. vortheilhaft, günſtig (z. B. 
ein ſchmeichelhaftes Schreiben; er ſagte mir viel Schmeichelhaftes ꝛc.); Die 
Schmeidhelhaftigkeit, das Schmeichelhaftſein. 

fhmeidig, Bw., (niederd. ſmidig, fmöbig, dän. smidig), alt u. dicht. f. 
geſchmeidig (f. d.); auch f. gefchmeidig machend (ſchmeidiges DL); die 
Schmeibdigkeit, f. Geſchmeidigkeit; fehmeidigen, ziel. 3w., gefchmeidig 
maden; fih—, f. geſchmeidig werden. 

Schmeiler, m., -8, M. w. E., eine Art fäuerlicher Apfel, auch Schäm- 
apfel. er Ä 
ſchmeißen, ziel. u. zielloſ. Zw., ablaut. Impf. ſchmiſs, Conj. fhmiffe, 
Mw. geſchmiſſen, (goth. smeitan u. angelſ. smitan, ſchmieren; althochd. smi- 
zan, smeiz, gismizan; mittelh. smizen, smeiz, gesmizzen, ſowohl: werfen ꝛc., 
als ſchmieren; daneben das abgel. ſchwache smeizen, oberd. ſchmaißen, f. 
beſudeln; nieberd. fmiten, engl. smite, holl. smyten, ſchwed. smita, werfen; 
nieberd. fmitten, holl. smetten, i&länd. smeta, ſchmieren, befhmugen; — 
wahrſch. find in unferm fhmeißen 2 Wörter von urfpr. verſchiedenem 
Stamme vermilcht: das eine: werfen = Tat. mittere; das andere: ſchmieren ıc., 
wovon ſchmitzen, Schmuß ıc. abflammen), 1) gem. f. werfen (3. 3. einen 
zu Boben—; mit Steinen—), u. f. ſchlagen (einen hinter die Ohren —; das 
pferd fchmeißt hinten aus); daher auch f. plöglich u. heftig fallen (m. fein: 
er ift hingefchmiflen; vgl. ſchlagen); oberd. auch f. ſchlendern, gemächlich ge: 
ben; ferner: den Koth durch den After ausmwerfen, bef. von Vögeln und 
Snfecten (in diefee Bed. alt u. Tandfch. auch umend. ſchmeißte, gefhmeißt, 
3. B. bibl. eine Schwalbe fchmeißte), auch vom Eierlegen ber Infecten; 2) 
alt u. oberd. f. fehmieren, befubeln, befhmugen; — der Schmeiß, oberb. 
(Schmaiß) f. Schlag; die Schmeiße, oberd. (Schmaißen) f. Durdjfall; der 
Scmeißer, oberd. f. Hieb, Verweis; — die Schmeißfliege, eine Art 
großer Fliegen, welche ihre Eier in das Fleiſch Legen. 

Scmele, Schmeldhe, w., f. Schmiele. 

fhmelen, ziellof. 3m. m. haben, nieberd. (fmelen, fmellen; vgl. das 
engl. smell, riechen) f. fhmauchen, ſtark rauchend langſam verbrennen 
(feuchtes Holz fchmelet weg); ſchmelerig, Bw., niederd. f. wie angebrannt 
oder verſengt riechend. 

Schmelte, w., M. -n, (auch: der Schmelt, Schmelz), landſch. f. Sand⸗ 
aal; Stint. 

ſchmelzen 1. zielloſ. Zw. m. fein, ablaut. ich ſchmelze, du ſchmilzeſt, 
er ſchmilzt; Imper. ſchmilz, ſchmelzet; Impf. ſchmolz, Conj. ſchmölze; 
Mw. geſchmolzen, (altd. smelzan, smelzen, Prät. smalz, SM. smulzun, smul- 
zen, Part. gismolzan, gesmolzen; niederd. fmulten, holl. smelten, smilten; 
isländ. smalta, dän. smelte; angelſ. meltan, engl. melt und smelt; griech. 
ueldeıy, erweichen, ſchmelzen machen; vgl. mild), flüffig werden, in Fluſs 
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gerathen, zergehen, d. i. aus dem Zuſtande der Feſtigkeit in ben ber Pläfig 
keit übergehen, bef. dur Wärme (dev Schnee ſchmilzt; geichmolzenes Gi. 
Metall ıc.; uneig. das Auge ſchmilzt in Thränen, d. i. löft ſich gleichfem a 
Ihränen auf; ſchmelzende Zöne, d. i. fanft in einander fließende); dicht. uneig 
f. erweicht, gerührt werden (3. 8. ihe Herz ſchmolz in füßer Wehmuth); gem, 
auch ziel. f. fchmelzen 2. (z. 8. fie ſchmolzen Blei, ze. fhmelzten; 
die Sonne hat ben Schnee geſchmolzen, r. gefhmelzt); — ſchmel 
zen 2. ziel 3w., (ſchwach umend. er ſchmelzt, ſchmelzte, geſchmelzt, (kai 
Factitivum v. ſchmelzen 1.; altd. smelzan (entft. aus smalzian), smelzen, Yr&. 


 . smalzta, smalzte, Part. gismalzit, gesmalzt u. gesmelzet; nieberb. fmulten), 


machen, daſs etwas fchmilzt, einen feften Körper mittelft der Wärme in Fluſt 
bringen (Wachs, Butter ꝛc. —; bie Sonne ſchmelzt den Schnee; bef. Mr 
falle —, durch Feuer flüffig machen u. dadurch von dem Geſtein u. den Edi 
den abfondern) ; uncig. f. weich, mild, nachgiebig machen, erweichen, ru 
rei. (das Herz, den Zorn 2.—); Mal. aufgetragene Farben in einane 
vertreiben, fo dafs fie fanft in einander fließen (vgl. verfchmelzen); aud: mir 
Schmelz (f. u.) überziehen, od. mit Schmelzfarben malen (fr. emailliren; ch 
Uhrgehäufe, einen Ring 2e.—; geichmelzte Arbeit); mit Schmalz od. Buttz 
verfehen, x. ſchmälzen od. ſchmalzen (f. d.); — der Schmelz, es, M.« 
(mittel. smelz; daher das ital. smalto, franz. dmail), ein durch Schmetum 
erhaltenes farbiges metallifches Glas, auch Schmelsglas (vgl. Schmakk), 
bef. eine mit Zinn⸗ od. Bleiafche verfegte glafige. Maſſe, mit welcher Bold m 
‚ Kupfer wie mit einer Porzgellankrufte überzogen wird (fr. Email); in aagae 
Bed. aus folder Maffe verfertigte Eleine glänzende Röhrchen, die, ai 
Fäden gereiht, zur Stickerei u. andern Verzierungen bienen (mit Schmelj de 
fegen, fliden 2c.); in weiterer Bed. überh. ein harter, glänzender, glaſichte 
Überzug, bef. der Zähne; dicht. f. bunter, lebhafter Sarbenglanz (da 
Schmelz der Blumen, der Wieſen 2c.); Mal. gu die Vertreibung od. Be: 
ſchmelzung der Karben; — 3fe$- von ſchmelzen u. v. Schmelz: die Schmel; 
arbeit, 1) Hüttenw. das Schmelzen ber Metalle; 2) das lüberzichen mi 
Schmelz, u. mit Schmelz Üüberzogene Dinge, Shmelzwaaren (fr. emailit: 
Arbeit); der Schmelzarbeiter, Verfertiger von Schmelzwaaren (fr. Email); 
fhmelzblau, Bw., f. v. w. fchmaltblau; das Schmelzbuch, Hüttenw. ca 
Bud, in welches alles die Schmelzarbeit Betreffende aufgezeichnet wird; de 
Schinelzbutter, gefchmelzte und dadurch gereinigte Butter (vgl. Schmah); 
das Schmelzeifen, Hüttenw. gefchmelgtes Eifen, welches erft auf den Han- 
mer gebracht werden muſs; die Schmelzfarbe, Farbe des blauen Schmeikt; 
metauifche Karben, mit denen auf Schmelz gemalt wird (fr. Email: Farben); 
das Schmelzfeuer, ein Zeuer, bei welchem gefchmelzt wird od» werben kann; 
der Schmelzgaſt, Hüttenw. ein Auswärtiger, der fein Erz in einer Ghmel 
hütte ausfchmelzen läfft; das Schmelzglas, f. o. Schmelz; die Schmel, 
“hütte, ein Gebäude, in welchem Erze ausgeichmelzt werben; die Schmelz 
- fammer, in Müngen ber Ort, wo bad Metal in Zaine gegoffen wird; die 
Schmelzeunft, I) die Kunft, Erze zu fhmelgen; 2) die Kunft, mit Schunk 
gu überzichen, od. mit Schmelzfarben gu malen (Emaillir⸗Kunſt); baer det 
Schmelzkünftter; der Schmelzlöffel, ein eiferner Löffel, in welchen ma | 
Blei, Zinn zc. ſchmelzen läfft; der Schmelzmaler, wer auf Schmeh, wit 
Schmelzfarben malt (Email: Maler); die Schmelzmalerei; der Schmelzoſen. 
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n Dfen, worin Körper, bei. Metalle, geichmelzt werden; das Schmelzrohr 
d. sröhrchen, ein enges Rohr, die Lichtflamme damit über ben zu ſchmelzen⸗ 
en Schmelz zu blafen; das Schmelzfilber, mit rothem Borar vermilchter 
Zilberkalk zum Verfilbern; der Schmelztiegel, ein Gefäß von gereinigtem 
khon, Metalle darin zu ſchmelzen; auf Kupferhänmern ein eilernes Gefäß, 
n welche& das geſchmolzene Kupfer gegoflen wird; in Schmelzhütten der Theil 
es Schmelzofene, in welchem ſich das gefhmolzene Metall fammelt; die 
Schmelzwaare, f. Schmelzarbeit; das Schmelzwerk, 1) eine Anftalt zum 
Metallfchmelzen; 2) erhabene Arbeit aus Schmelz; — Ableit. v. ſchmel⸗ 
en 2.: ſchmelzbar, Bw., was gefchmelzt werden kann; daher. die Schmelz: 
yarkeitz die Schmelze, Neum. f. das Schmelzen, u. eine Anftalt dazu; 
er Schmelzer, mer ſchmelzt, bef. Hüttenw. wer das Schmelzen der Erze 
verrichtet; die Schmelzerei, das Schmelzen; eine Anftalt zum Metall: 
hmelzen (M. -en); der Schmelzling, -es, M. -e, 1) f. v. w. Schmalz» 
iſch; 2) eine Art weißgrauer Apfel, Grübling; auch f. Schlotterapfel; 
ie Schmelzung, das Schmelzen, bef. der Metalle; die Vertreibung od. 
Berihmelzung ber Farben. 

Schmer, f., fhmerig, Schmerapfel, »baudy ꝛc. — Schmerwurz, 
. Schmeer. | 

Schmerbel, m., -8, o. M. (von fhmirben, Schmerb f. ſchmieren, Schmeer, 
»d.), landſch. f. fehmieriger Gänfefuß oder Mangold, eine Pflanze, auch 
zuter Heinrich, Allheil 2c. genannt; auch f. Dotter: od. Butterblume; u. f. 
Schmergel 2. | 

Schmergel 1. m., -6, M. mw. E. (gem. au Schmirgel; ital. sme- 
riglio, franz. emeril, émeri; vom griech. auveıs), ein ftrengflüffiges Eifen» 
erz, welches, durch Pochen u. Schlämmen gereinigt, zum Poliren des Stahls, 
Sifens, Glaſes und einiger Ebelfteine gebraucht wird; fehmergeln, ziel. Zw. 
(auch ſchmirgeln), mit Schmergel poliren ob. blänken; der Schmerg⸗ 
ler, -6, wer dies verrichtet. 

Schmergel 2. m., -8, landſch. f. Eleines Schellkraut, Feigwarzenkraut; 
große od. Kuh⸗Schmergeln, landſch. f. Butterbiumen. N 

— 3. m., f. Schmirgel. 

Schmerl, m., -ed, M. -e, od. die Schmerle 1., M. -n, (landſch. auch 
Schmirl, Scymierlein, Schmierling, Merl, Merle; ital. smeriglione, franz. 
“merillon), eine Art Eleiner Falken: der Stein- od. Lerhenfall. 

Schmerle 2., w., M. -n, (auh der Schmerl, Schmerling; engl. 
smerlin; vielleiht von Schmeer, wegen bes zarten, fchmalzigen Fleiſches 9) 
ein Kleiner wohlfhmedender Bachfifch mit gefledter Hayt, in Oberd. Grün⸗ 
dei, Grundling genannt; die Schmerlengrube, Fiſch. eine Grube in einem 
Bade, in welche man eine Zlechte fest, um Schmerlen darin aufzubewahren. 

Schmerz, m., des Schmerzes (ehem. Schmerzene), dem Schmerze 


(ehem. Schmerzen), den Schmerz, M. die Schmerzen, (alth. smerza, . 


w.; mittelh. diu u. der smerze, G. des smerzen ıc.; oberd. auch der Schmer» 
gen; nieberd. Smart; angelf. smeorte, engl. smart, ſchwed. smärta, dän. u. 
holl, smerte; von der Wurzel mar, mit verftärkendem s: smar; vgl. Morb, 
das lat. mors u. flav. smert, Tod), jede unangenehme körperliche Empfin- 
dung, an ſich ſelbſt (fubjectiv), verſch. Web, welches dasfelbe von Seiten ber 
Urjache (objectiv) bezeichnet, u. von weiterer Bed., ald Pein, Qual, welche 
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ben hödften Grab des Schmerzes bezeichnen, (Schmerz empfinden, haben; 
Schmerzen leiden, — machen od. verurfadhen, — ſtillen ꝛc.; Kopfs, keib:, 
Zahnſchmerzen 2c.); in weiterer Beb. auch eine unangenehme Empfinbunz 
des Gemüths, das drüdende Gefühl eines Übels, in höherem Grabe, alt 
die finnv. Unluft, Zraurigkeit, Betrübniſs ꝛc. (3. B. ber Schmerz über da 
Verluft eines Freundes u. dgl.); uneig. ein hoher Grab der Ungebulb (einm 
mit Schmerzen erwarten); — ſchmerzen, ziel. Zw. (altb. sımerzan, smerz, 
ablaut. Präf. smirze, Prät. smarz, Hart. gesmorzen; jest nur umend. fchmerte, 
geſchmerzt; oberd. auch fchmirzen), einen—, ihm Schmerz verurfahen, 
einen unangenehmen, enipfindlichen Eindrud auf feinen Körper, ob. fra 
Gemüth machen, nur von Sachen (3. 8. die Wunde, bie Hand, ber Zahaır 
ſchmerzt ihn; fein Ungläd, fein Tod zc. ſchmerzt mich; es ſchmerzt mich, dafs ıc; 
auch ohne Zielw. die Wunde ſchmerzt; umverbiente Vorwürfe fchmerzen ı 
dgl. m.); — 3Zfeg. von Schmerz: fehmerzbeladen, = belaftet, Be. 
fchmerzfrei, ſchmerzlos, Bw., ohne Schmerz; daher die Schmerzlofigtet: 
Ihmerzftillend, Bw., den Schmerz flillend (ein Mitten; ſchmerzvoll, Br. 
20.5; — von Schmerzen und Schmergens: das Schmerzengeld, Sa 
zur Vergütung für erlittene Schmerzen, Troſtgeld; das merzen⸗ oda 
Schmerzenslager, Lager, auf welhem man Schmerzen empfindet, Kranker 
lager; die Schmerzenlaft, viele drüdende Schmerzen; fchmerzenlinden, 
Bw.; fehmerzenreich, Bw., viele Schmerzen empfindend, od. verurfach; 
der Schmerzenreich, oberb. ein Eörperlich viel leidender Menſch Pder Schu: 
zensruf, = fchrei, = ton 2c., durch den Gchmerz erprefiter Ruf ꝛtc.; da 
Schmerzensfohn, ein unter Schmerzen geborener od. viel Schmerzen nie 
dender Menſch; die Schmerzenöftunde, der Schmerzendtag, die Schmr 
zensnacht, das Schmerzensjahr, die Schmerzendzeit, Stunde ıc., 3d 
in welcher man viele Schmerzen erlitt; — Ableit. v. Schmerz: fhmer; 
haft, Mw., eig. Schmerz habend, empfindend (daher oberb. bie ſchmecz 
hafte Mutter Jeſu; dee ſchmerz hafte Freitag od. Schmerzen-Zreitag, bei. 
der Freitag vor Palmfonntag, als Feſt der fieben Schmerzen Mariä); gm 
mit Schmerz verbunden, Schmerz verurfahend (eine fchmerzhafte Krant: 
heit; fein Tod ift mir fehe ſchmerzhaft); die Schmerzhaftigfeit, di 
Schmerzhaftfein; fchmerzlich, Bw. u. Nw., ſchmerzend, Schmerz verut 
fahend, bef. von Gemüthsfhmerzen; mit Schmerzen (etwas ſchmerzüh 
empfinden 2c.); die Schmerzlichkeit. 

Schmetten, m., -d, 0. M. ſchleſ. und öſtreich. f. Schmand (f.?) 
Milchrahm. 

Schmetterling, m., es, M. -e, (ein urfpr. niederd. Wort, von ſchmet 
tern als Verftärkungsform von fmiten, ſchmeißen, ſ. d.; alfo: ber Br 
fhmeißende, viele Eier Legende; baher auch: Raupenſchmeißer), AM 
Gattung Inſecten, deren Larven Raupen heißen, mit haarigem Leibe md 
vier weißen od. farbigen Flügeln, die beftäubt erfcheinen, eig. aber mit Heinm 
Beberchen befent find, niederd. auch Butter, Maivogel ıc., oberd. Halt, 
Sommervogel ze. genannt; (man unterfcheidet: Tag», Dämmerungd:, m 
Rachtſchmetterlinge od. » Vögel; in den ſchönen Künften ein Sinnbild der Ur 
fterblichkeit u. des Überganges in cinen vollkommneren Zuſtand); uneig. MM 
leihrfinniger, flatterhafter Menſch, bef. ein ſolcher Liebhaber; Natur. 
eine Art bunter Baumkletten in Amerika; — bie S 
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ume, Yflanz. Blumen mit fchmetterlingsartigen Blumenkronen; insbef. 
ne Art des Knabenkrautes; der Schmetterlingsfang; dee Schmetter- 
agsfänger ꝛc.; der Schmetterlingäfifch, eine Art Schleimfifche, deren Rü- 
enfloffe Schmetterlingsflügeln ähnelt; der Schmetterlingsflügel, uneig. 
ne Art fhöner Rapfmufcheln, au: der bunte Schmetterling. 

fhmettern, 3w. (urfpr. niederd. Verſtärkungs⸗ u. Wiederholungsform von 
Hmeißen, altfächf. smitan, niederd. fmiten, vgl. Schmetterling; jest ale 
challwort gefaflt; vgl. das ſchwed. smattra, raffeln) 1) ziellos m. haben, 
eftig zitternd und erſchütternd fchallen (die Trompeten fchmettern; ein 
hmetternder Donnerfchlag); einen folhen Schall hervorbringen, mit ftar- 
c, erfhütternder Stimme fingen (die Nachtigall ſchmettert); m. fein: 
hmetternd fallen od. an etwas geworfen werden (3. B. mit dem Kopfe an 
e Wand —; er ift niedergefchmettert); 2) ziel. etwas—, mit diefem 
Schalle heftig werfen, fchlagen (7. B. etwas in taufend Stüde—, einen zu 
zoden ſchmettern); die Schmetterheufchrede, eine Art Heufchreden, die ein 
arkes Geräufch machen, Klapper⸗, Schnarrheufchrede. 

ſchmetzeln, zielof. Zw., ſchwäb. f. Lächeln, liebäugeln, ſchmunzeln. 


hmide, w., M.-n, (niederd. Smide) landſch. f. Schmige an der 


yeitfchenfchnur; Peitſche; ſchmicken, 3w., f. peitfchen. 

Schmid, Schmidt, m., f. Schmied unter ſchmieden. 

fchmieden, ziel. 3w., (altd. smidön, smiden, Prät. smidete, smitte; nie- 
erd. fmeben, fmeen; ſchwed. smida; angelf. smithian; — das altd. smidon 
ifft auf ein altes ablaut. Zw. smidan, smeit, smiten fehließen, welches „er: 
yeichen, geſchmeidig od. biegfam machen“ bedeutete; vgl. das angelf. smaethe, 
ngl. smooth, weidh, gefhmeidig, u. das lat. mitis), Metall im Feuer 
nittelft des Hammers dehnen u. bearbeiten (Eifen, Kupfer 2..—; ſprichw. 
zan mufs das Eifen fchmieden, weil es heiß ift, d. i. den günftigen Zeitpunkt 
'enugen), ſchmiedend verfertigen (ein Hufeifen, einen Säbel, ein Meſſer 2..—); 
chmiedend oder mirtelft gefchmiedeten Eifens befefligen (einen Verbrecher an 
en Karren, in die Eifen ꝛc. ſchmieden); uneig. verächtlich u. in nachtheiligem 
Binne f. machen, verfertigen, hervorbringen, anftiften (Berfe, Reime—; 
Ränte—; fein eigenes Unglüd—): — der Schmied, -ed, M.-e, (gem. 
Schmid od. Schmidt geſchr.; altd. smit, G. smides, nieberd. Smid, 
chwed. u. dän. smed; angelf. u. engl. smith),, überh. ein Handmwerder oder 
Rünftler, welcher Metall ſchmiedet und verarbeitet (4. B. Huf⸗ od. Grob: 
chmied, Meſſer⸗, Nagel:, Waffen⸗, Zeugſchmied; Kupfer, Goldfchmied 1c.); 
nöbef. der Huf: od. Grobſchmied, der allerlei grobe Eifenwaaren verfertigt ; 
meig. überh. wer etwas macht, hervorbringt, anftiftet (ſprichw. Jeder ift 
eines Glückes Schmied; vgl. Ränkeſchmied); Narurk. der Petersfifch 
der Meerfchmieb; eine Art Lipp- oder Bandfifche; die Schmerle; ber 
Schnellfäfer; das Schmiedel, landſch. f. der Weidenzeifig; die Schmiebe, 
M.-n, (altd. smitta, smitti, smitte, oberb. die Schmitten, niederd. Smede, 
engl. smithy), die Werkftatt eines Grobſchmiedes; chem. überh. f. Werk: 
ſtatt (daher noch fprichw. vor die rechte Schmiede gehen, d. i. fi) an den rech⸗ 
ten Ort od. ben rechten Dann wenden); — 3feb. v. fhmieden u. Schmied; 
die Schmiebearbeit; der Schmiebebalg, Blaſebalg in einer Schmiede: 
bie Schmiedeeſſe, f. Effe;s das Schmiebegeräth; der Schmiedehammer, 
großer Hammer des Grobſchmieds; das Schmiedehandwerk, ⸗gewerbe, 
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⸗gewerk; der Schmiedemeiſter, »gefell zc.; der Schmiedkäfer, landſch. f. 

Hirfchläfer, Zeuerfchröter; der Schmiedenedtt, f. v. w. Schmiebegefell; 
Raturk. f. Schnell: od. Springläfer; die Schmiebefohfe, Kchien, beſ. Stein- 
Tohlen zur Schmiebearbeit; die Schmiedeſchlacke, bei den Grobſchmieden ab- 
gehende Schladen; der Schmiedeſtock, ein Klog, auf welchem ber Ambofi 
des Schmiedes ſteht; die Schmiebezange, ftarke Zange der Grobſchmiede; — 
Ableit. v. fchmieden: fchmiedbar, Bw., chem. auh ſchmied ſa m (altk. 
smidesam), was geſchmiedet werben eann (ſchmiedbare Metalle); daher dir 
Schmiedbarfeit. 

ſchmiegen, ziel. u. gew. rüdz. 3w. (altd. smiugan, smiegen, ablaut. Präz 
smouc, smög, smugen, Part. gesmogen ; noch oberb. fhmug, geſchmogen neben 
ſchmiegte, geſchmiegt; im Hochd. jetzt nur umend.; angelf. smugan, kriechen; 
iſländ. smiuga, ſchwed. smyga, kriechen, ſich einſchleichen, mit dem Factiti 
ameygia, smegia; daher das niederd. ſmuggeln, ſchmuggeln, ſ.dez vr 
das dän. myg, ſchwed. mjuk, ſchmeidig, weich), ſich —, ſich geſchmeidiz 
biegen, ein= od. zuſammenziehen, drehen und winden, mit dem Nebenbe 
griff des genauen Anfchließens an einen Körper (die Rebe ſchmiegt ich um des 
Baumftamm; fie ſchmiegte ſich zärtlich an ihn 2c.), bef. als Zeichen der De 
müthigung od. Ericchenden Untermwürfigkeit (der Hund fchmiegt ſich vor feinen 
Seren); auch durch Krümmung feinen Umfang vermindern (fi in eiact 
Winkel —); etwas —, uneig. es einer andern Sache genau anfchließen: 
od. anpaffend machen; Hendw. eine Wand —, d. i. genau nach der Schmirg 
aufführen; (das oberd. Mw. gefhmogen als Bw. f. ſchmächtig, knapo 
Hein); die Schmiege, M. -n, Handw. ein Winkel über od. unter 90 Grat 
(auch Schmiegung); ein beweglihes Winkelmaß zum Meffen folge 
Winkel, Schrägmaß, Winkelfaffer; die Schmiegung, das Schmiegen; 
die Schmiege (f. d.); ſchmiegſam, Bw. ſich gut und leicht ſchmiegend 
biegſam u. geſchmeidig, eig. u. uneig. (eine ſchmiegſame Ranke; ein ſchmieg 
ſamer Menſch); die Schmiegſamkeit. 

Schmiele, w., M. -n, (altd. smelohe, smelhe; oberd. Schmelhen, Schmel⸗ 
hen; landſch. auch Schmele, Schmelengras; von fchmal?), eine Grasau 
mit langen, ſchlanken u. biegfamen Halmen, auch: Windhalm, (befo» 
dere Arten find: gebogene Schmielen, auch Drathichmiclen; hohe od. Rafen 
ſchmielen; weiße od. Silberfchmielen auf den Alpen; Berg⸗, Rohr⸗, Zwerg: 
ſchmielen 2c.); oberb. überh. f. dünnes, langhalmiges Gras; landſch. and 
f. Binfen. 

fchmielen u. ſchmieren 1. ziellof. 3w. (mittely. smielen, smieren ; ſchwed. 
smila, engl. smile; baher noch ſchwäb. ſchmollen, fchweiz. (mölletn , £ 
lächeln), völlig oft. f. lächeln. 

fhmieren 2. ziel. 3w. (altd. smirwan, smirwen, smiren, smirn; ober». 
ſchmirben u. ſchmiren; niederd. fmeren; angelf. sımervian, engl. smeer; i8läns 
emyrja, ſchwed. smörja; f. Schmeer; vgl. das griech. uugor, Salbe), eines 
weichen, feuchten, und bef. fertigen Stoff auf der Oberfläche eines Kor: 
pers ausbreiten, .oft mit der Nebgmvorftellung des Schmugigen, Unreinlichen 
wodurch es ſich von den finnv. ftreihen, falben, fetten x. unterfcheibet, 
(Lehm über etwas —; Butter auf das Brod—; einem Kinde MWrei in den 
Mund —; daher uneig. gem. einem etwas ins Maul—, d. i. es ihm fehr 
beutlich machen) ; etwas mit einem feuchten Stoffe, mit Fett ꝛc. beftteichen 
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der übertreiben (einm Oſen —, d. i. mit Lehm ausftreichen; eine Brod⸗ 
chnitte mit Schmalz 2. — ; die Daare mit Pomade—; die Schuhe, bie 
Stiefel ꝛc. —; den Wagen—, b. i. die Achfen mit Theer zc. beftreihen; daher 
orichw. wer gut fchmiert (niederd. ſchmert), der gut fährt; ein Schlofe, eine 
feber ꝛc. —, einölen; uneig. gem. die Gurgel ſchmieren, f. ftark trinken; einem 
en Budel fhmieren, f. prügeln; einem das Maul fehmieren, d. i. ihm Hoff: 
ungen erregen, ohne fie zu erfüllen; einem die Hände —, auch bloß: einen 
chmieren, gem. f. beftehen; niederd. f. ihm fchmeidheln, nach dem Munde 
eden; oberd. ziellos: mit Einer [hmiren od. f[hmirben, f. Ichönthän, 
udringlich Tiebkofen; geichmirbte Worte f. Schmeicheleien; den Wein 
chmieren, b. i. durch Zufäge verfülfchen, um ihm eine fchönere Farbe unb 
inen angenehmeren Gefhmad zu geben); insdef. gem. f. ſchlecht fchreiben 
d. malen, fubeln (etwas in ein Buch —, einen Brief-- 2c.); das Schmier, 
ed, M.-e, landſch. f. Schmeer, fehmieriger Stoff, bef. in: Wagen 
chmier; M. Schmiere uneig. gem. f. Schläge (Schmiere befommen) ; 
ie Schmiere, M. -n, (oberd. Schmirbe, Schmirben), ein weicher, fettiger 
Stoff, mit welhem man etwas ſchmiert (Schuh, Wagenfchmiere 2c.; bie 
Shmiere der Schäfer, eine Salbe für die räubigen Schafe); in wei⸗ 
wer Bed. fettige, Elebrige Unreinigkeitz; — 3feg. der Schmierarzt, ein 
uadfalber, ber mit Schmiere od. Salben heilt; der Schmierbaum, landſch. 
‚bie Kiefer; Schiff. mit Fett beicymierte lofe Bäume an den Seiten cines 
Schiffes angehängt, wenn ein Boot auägelegt, od. Güter ein- u. ausgewunden - 
verden follen; das Schmierbuch, gem. ein Buch, in welches man ſchmiert, 
.i flüchtig und ſchlecht ſchreibt; die Schmierbüchfe, der Schmiereimer, 
as Schmierfafs, ein Hölzernes Behältnifs mit Wagenfchmier, unten an ben 
Bagen gehängt; der Schmierhammel, :fittel, «maß, :fad, gem. f. ein 
bhmieriger, fehr unreinlicher Menſch; der Schmierkafe, f. v. w. Quark 1), 
täfebutter; der Schmierlappen, ein Lappen zum Schmieren; fhmieriger 
oppen; das Schmierleder, mit Ihran gefchmiertes Leber; der Schmier: 
fen, ſ. v. w. Pechofen; die Schmierfalbe, weiche ölichte Salbe der Wund⸗ 
este; das Schmierfchaf, cin räudiges od. krätziges Schaf, welches geſchmiert 
erden mufs, ald Sammelw. das Schmiervieh; die Schmierfeife, ſchwarze 
b. grüne ſchmierige Seife; die Schmiertafche, gern. niederd. (Smeertaske) 
ein Schmeichler; die Schmierwolle, Wolle von Schmierfchafen, unreine 
Bolle; — Ableit. Exhmieralien, M. o. E., fcherzh. mit lateinifher En⸗ 
ung gebildet f. elendes, fchlechtes Sefchreibfel, Subdeleien; auch f. Ges 
henke zur Beftechung des Richters 10.5; der Schmierer, -8, M. mw. E., 
er ſchmiert, insbef. ein Schäfer, der mit Schmiervich zu thun hat, Schmier- 
häfer; gew. mer ſchlecht u. unreinlich fchreibt ; auch ein ſchlechter Schrift: 
eier, Vielſchreiber; oberd. ein leichtfertiger , verliebter Menſch (aud 
Shmicher; f. o. ſchmieren); die Schmiererei, das Schmieren, bie 
hmierige od. unreinlihe Behandlung od. Arbeit; eine fhmierige, uns 
Anliche Sache, bef. fudelhafte Schreiberei; auch eine fhlechte, flüchtig 
erfaffte Schrift (M. Schmierereien); fehmierig, Bw. (oberd. ſchmirbig, 
eſchmirbig), weich oder dicklich flüffig und fettig (eine fchmierige Maſſe, 
Dmieriger Käfe 2c.); mit einem folhen Stoffe überzogen, befudelt (ſchmie⸗ 
ige Schuhe; ſich fchmierig machen 2c.); gem. überh. f. ſchmutzig, untein 
ein fchmieriger Menſch), auch fehmierig oder fhmugig machend (eine 
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ſchmierige Arbeit); die Schmierigkeit, fehmierige od. ſchmutzige Beſchaf- 
fenheit; fehmieriger Stoff; der Schmierling, -e6, M. -e, eine giffige 
- Art des mildhigen Blätterfhronmmes. 

Schmiering, m., es, M. -e, landſch. eine Art Strandbläufer, Selbbein 

Schmierlein, f. od. Schmierling 1., m., f. Schmerl; 2. f. ſchmiern 

Scmierofen ıc. — Schmierwolle, f. unter ſchmieren. 

w., M.-n, niederd. Schiff. f. v. w. Halfe 2. 

Schminkbeere, w., Erdbeerfpinat, Maulbeermelde (blitum L.), ex 
Pflanze mit Ipinatähnlichen Blättern u. erbbeerähnlichen Blumenköpfen. 

Schminkbohne, w., (wahrſch. von ſchminken f. ſchmiegen; daher ara 
landſch. Schmückbohne v. dem oberd. ſchmucken f. ſchmiegen), die ge 
meine rankende Bohne, auch tuͤrkiſche ob. welſche Bohne, Veits⸗ od. Kit 
bohne, Ringel», Steig, Stangen, Schnittbohne ꝛc. genannt. 

Schmintel.w., M.-n, im Magdeburg. f. ein Stück (Speck, Ba 
ter 2c.). 

Schminke 2. w., M.-n, (ſchwed. smink; das Wort fehlt im Alt: wu 
Oberd. u. ift vielleicht aus Mennig, Mennige, lat. minium, entft.), cu 
rother, od. weißer, trodner od. flüffiger Färbeftoff, womit die Haut, ba 
im Geficht, beftrichen wird, um die natürliche Hautfarbe zu verfchönern, (tottı 
Schminke; weiße Schminke, insbef. das Spaniſche Weiß, Schmint 
weiß, ein aus Wismuth beftehendes Yulver); auch ein den Bienen angench 
mer Stoff, womit die Bienenſtöcke inwendig beftridhen werben (Bien 
ſchminke); uneig. f. die verkünſtelte, täufchende Außenfeite, der mm 
fhönernde od. befhönigende Anftrich einer Sache, (etwas ohne Ehmak 
darſtellen; bie Wahrheit ohne Schminke) ; ſchminken, ziel. Zw., mit Schmint: 
beftreichen od. bemalen (das Geſicht, die Wangen—, ſich —); uneig. eine 
Sache ein fchöneres, tÄäufhendes Anfehen geben, welchem das Weſen be: 
felben nicht entfpricht (geſchminkte Worte, d. i. verftellte, heuchleriſche); — 
3fee. v. Schminke u. fchminten: die Schminfbüchfe, «dofe, das Schmmt: 
glas, der Schminktopf ıc., Gefäße zu Schminke; das Schminffledde 
od. =läppchen, ein Laͤppchen, womit man Schminke aufträgt, bef. ein mi 
Scharlach gefärbtes Läppchen zum Rothfchmintens das Schminkp 
f. v. w. Schönpfläfterdhen; der Schmintpinfel, feiner Pinfel zum Shms- 
ten; das Schminkwaſſer, ein tünftliches Waſſer zur Verfchönerung da 
Haut; das Schminfweiß, f. v.; die Schminkwurz ob. ⸗wurzel, eine An 
wild wachſenden Steinfamens mit röthlicher, zum Schminken brauchbar 
Wurzel, Aderfteinfamen, Feldhirſe. 

Schmirbe, ſchmirben ıc., oberd. f. Schmiere, fehmieren, f. b. 

Schmirgel, m., -8, 1. f. v. w. Schmergel 1.5; — 2. (auf Schmet 
gel; von Schmeer, fdymieren) gem. eine zähe, ſchmierige, unceine Maſſe 
(def. Tabacksſchmirgel); fehmirgeln, ziel. u. ziellof. 3w., 1) (auch fhmen | 
gelm, mit Schmirgel befhmieren, befubeln; gem. verädhtt. viel Tabad 
rauchen; 2) oberd. (auch ſchmirkeln und ſchmirbeln) nach verborbenen 
Fett riechen, rauzig fein; der Schmirgler, -6, wer ſchmirgelt; gem. ur 
ächtl. ein ſtarker Tabackraucher. 

ſchmitmeln, zielloſ. Zw., oberd. f. nach Fäulniſs oder Schimmel 
ſchmecken; ſchmirmelhaft ober ſchmirmelicht, Bw., was dieſen Ge 
ſchmack hat. 
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Schmifd, m., -ffes, -ffe, (altb. smiz, von smizen, fchmeißen, f. d.), gems 
Vurf (oberd. uneig. f. Handlungsweife, Manier) ; heftiger Schlag, Streich, 
eb (Schmiffe bekommen; oberd. uneig. einen Schmifs haben, f—. verliebt 
13 auch f. Verlegenpeit); landſch. f. Auswurf, Unflath; ſchmißig, Bw-, 
rd. f. ſchlank, dünn. 


ſchmitzen, ziel. u. ziellof. 3w. (altd. smitzen, Prät. smizte; verſtaͤrkende 


leitung von smizen, ſchmeißen, wie rigen, fchligen von eiden, ſchleißen), 
oberd. f. werfen . B. einen zu Boden); auch f. fallen (hinſchmigen); 
v. f. ſchlagen, hauen, insbeſ. mit der Spitze eines dünnen, biegſamen 
pers (einen mit einer Gerte, Peitihe 2. —); 2) (niederd. fmitten) landſch. 
fehmieren, befchmieren, beftreihen (Web. den Aufzug —, db. i. mit 
Hiihhte od. Schmitte beftreichen); färben, bef. ſchwarz färben (Kelle, 
fen ⁊c. —; daher Kell: oder Lederfhmiser, oberd. f. Lederfärber, 
chwarzfärber); befhmugen, befudeln (fi die Hände mit Tinte, mit 
iſs ꝛc. —); ziellos m. haben f. abfärben (die Kohlen, der Ruß ze. ſchmi⸗ 
n); der Schmiß, -e3, M.-e, 1) Schlag, Streich (oberb. auch: der 
ch miger), bef. mit einer Gerte, Peitfche ꝛc. (Schmige auf die Finger, d. i. 
läge auf die Fingerfpigen; Handfhhmige od.⸗ſchmiſſe, Ruthenftreiche 
ıf Die flache Hand); 2) ein angefprengter Theil einer Flüffigkeit und der 
idurch entftandene Schmusfled; Bergmw. eine fchmierige, fette Erdart 
lauer Lettenfhmis); die Schmiße, I) oberd. (Schmigen, altd. smitze) 
Hieb, Streich; gew. das Außerfte dünne Ende der Peitſchenſchnur (nie 
xd. Schmide); 2) (niederd. Smitte) landſch. f. Schmiere, Salbe (in 
we niederd. Korm Schmitte bei. f. die Schlichte der Weber, niederd. auch 
Smittels); Farbe, bef. der Lederfärber; Schmus, Ruf, Keffelfchwärze; 
n Schmusfled; der Schmitzen, 8, M. mw. E., oberd. f. ein Mund- 
iſſen; ein Bifschen, das Geringfte; das Schmigwort, vlt. f. Spott⸗ 
db. Schimpfwort. 

fhmodig, ſchmudig, Bw., oberd. f. ſchwül, gewitterhaft. 

ſchmolen, zielof. 3w., 1. unp. es ſchmolt, niederd. f. fein regnen, 
ieſeln; 2. landſch. f. ſchmoren, vor Hitze dorren; daher fchmolig, Bw., 
iederd. f. angebrannt (von Speiſen). 

Schmolle, m. M.-n, (ſchwed. smola, smula; vgl. mollig, Tat. mollis), 


berd. f. die Krume, das Weiche des Brodes; ſächſ. ein Biſſen; ſchwäb. 


in Fettklumpen; daher fhmollig, Bw., f. fett, feift. 

fhmollen 1. ziellof. Zw. (mittelh. smollen; ſchweiz. ſchmölleln; vgl. ſchmie⸗ 
en) ſchwäb. f. lächeln. 

fchmollen 2. zielloſ. Zw. (verw. mit dem isländ. smella, raufchen, raffeln ; 
ılfo urfpr. murren? od. verw. mit maulen?), feinen Unwillen od. Ver: 
yeufs durch Unfreundlichkeit u. Murren Außern, finnv. grollen u. das un- 
edlere maulen; oberd. auch: fich bei Tiſche zieren, ſpröde thun; u. bei einem 


Hochzeits- ob. Kindtauf⸗Schmauſe zu Gafte fein (daher: die Schmolljunge ' 


fer, Schmöllerinn f. Brautjungfer) ; der Schmollwinkel, dag Schmoll- 
ftübchen, zimmerchen ıc., ein abgefchiedener Ort, wo man ſich feinen Gril- 
ten überläfft (fe. Boudoir); ber Schmoller, die Schmollerinn, wer ſchmollt; 
ſchmollig, Bw., landſch. f. zum Schmollen geneigt, mürriſch. 

ſchmoren, ziellof. u. ziel. 3w., 1) oberd. (gew. ſchmorren, auch ſchmor⸗ 
hen, ſchmorkeln, ſchwäb. auch ſchmockeln) f. durch Hige trocken werben, 
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dorren, überh. eintrodinen, einſchrumpfen, verborren; 2) nieberb. (fmoren, 
ſmoorten, fmurteri, auch fmurken; holl. smooren v. smoor, Dampf; angel, 
smoran; vgl. das engl. smother; ital. smorzare) f. erfliden, ziellos (4. 8 
vor Hige—; in feinem eigenen Fette —), u. ziel. bämpfen; gew. in engem 
Sinne: ziel. etwas in einem verfchloffenen Gefäße bei gelindem Feuer i 
feinem eigenen Dampfe Eochen oder braten laffen, f. v. w. dämpfen, oben 
ftauchen, ſchmauchen, nieberd. ftoben od. ſtowen (Rind, Hammeifleiſch- 
geſchmortes Obſt ꝛc.); ziellos m. Haben: auf ſolche Weife Tangfam kod 
oder braten (das Fleiſch ſchmort im Topfe; dafür fol er in der Hölle Ihm: 
ren 20.); der Schmorbraten, dag Schmorfleifch, geſchmortes od. gebän 
tes Fleiſch; die Schmorhiße, Hige zum Schmoren; erſtickende Hitze; & 
Schmortopf, =tiegel, die Schmorpfanne, mit einem Deckel verfehene & 
fäße zum Fleiſch⸗ Schmoren: — ſchmorig, Bw., landſch. f. ſchmorheiß, a 
ſtickend heiß. 

Schmoße, w., M.-n, landſch. gem. f. Schmaſche, Maſche. 

ſchmotzen, ſchmötzeln, zielloſ. Zw., (alt: smotzen; auch ſchmutzer 
ſchmutzeln; vgl. ſchmunzeln), oberd. f. lächeln. 

Schmu, m., unbiegſ. (niederd. Smu, oberd. Schmus; aus dem Ju 
Deutſchen in die Volksſprache übergegangen), gem. f. Vortheil, Gewinn, t 
beim Handel durch einen ſchlauen Kunſtgriff auf Unkoften Anderer gemoit 
(Schmu machen, od. einen Schmu machen); daher das Schmumade: 
der Schmumacher ꝛc.; ſchmuſen od. ſchmuſeln, zielloſ. Zw., jüd. f. w 
terhandeln, Gewinn ſuchen; der Schmufer, -8, f. Unterhaͤndler. 

ſchmuck, Bw., niederd. (ſmuck; isländ. smockr, dän. u. ſchwed. smed: 
engl. smug; wahrſch. von ſchmiegen, oberd. ſchmucken (ſ. u.), ſo Kt 
der Begriff der Zierlichkeit durch den der Geſchmeidigkeit od. Kleinheit verzi 
telt ift; vgl. fein) f. zierlich, hübfch, nett, fauber, Thon (ſchmuck angtzege 
fein; ein ſchmuckes Mädchen 2c.); — der Schmud, -es, M. (fetten) -t 
(niederd. Smud; oberb. der ob. das Gefchmud), was eine Sadye od. Pr 
fon äußerlich verfcehönert, finnv. Bier, Zierde (der Schmud bes Frühling: 
des Mädchens fhönfter Schmuck ift Sittfamkeit), bef. Zierathe, glänzenk 
Koftbarkeiten, fhöne Kleidungsftüde zc. zur Verſchönerung, finnv. Pıt 
ald Sammelm. o. M. (der Kirchen:, Altarſchmuck zc.; feinen Schmud al: 
gen; der pricfterliche, Zönigliche, Feſttags-Schmuck ze.); in engerer Ei 
mehre als ein Ganzes zufammengehörende Koftbarkeiten von Gold, Ei 
fteinen, Perlen x., fofern fie zur Ausfhmüdung dienen, verſch. Putz G- ® 
ein Schmud von Perlen, Diamanten zc.; der Kopf», Halsſchmuck, Berl: 
ſchmuck zc.; in diefem Sinne auch M. die Shmude); in weiterer Bit. 
alles zur Verſchönerung od. Verzierung Dienende (3.8. der Redeſchmach 
— 3feg. das Schmudgeld, landſch. das Geld, welches eine Tochter de 
der Ausftattung zu ihrem Schmude erhält: der Schmudhandel, Handel m 
Schmud von Gold, Edelſteinen 2c., Juwelenhandel, verſch. Pugthandel; f 
auch: die Schmudhandlung; der Schmudhändfer, die Schmuckhaͤnd 
lerinn; der Schmudladen, Kaufladen eines Schmuckhaͤndlers; die Schmuf: 
waare (fr. Bijouterie); der Schmudtaften, das Schmuckkäſtchen, sie 
liches Käftchen zur Verwahrung von Juwelen, Ketten, Ringen 2c.; fh: 
[08, Bw., ohne Schmud, unverziert, einfach (fehmudlofe Reden 1c); bu 
Schmudtofigkeit; die Schmucknadel, eine koſtbare Kopf, Buſen⸗ eh 
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uchnadel; die Schmudrede, gem. Prunkrede; ſchmuckvoll, Bw., reich 
Schmuck, ſehr geſchmückt; — ſchmücken, ziel. Zw., (oberd. ſchmucken; 
igl. smug, ſchweb. smycka), mit Schmuck verfehen, verſchönern, zieren, 
zieren, edler u. von weiterer Bed., 'ald das finnv. putzen, (den Altar, bie 
iche—; ein Grab mit Blumm—; einen, od. ſich —; bie Braut—; uneig. 
e Ratur ſchmückt fih im Lenze; ihre Beſcheidenheit ſchmückt fie am meiften, 
i. gereicht ihr zur Bierde; Federn ſchmücken, d. i. zum Putz zurichten); 
er Schmüder, -8, die Schmüderinn, M. -en, wer Perfonen od. Sachen 
hmückt (bef. in bem zgeſ. Federſchmücker, f. d.). 

ſchmucken 1. ziel. u. bef. rücz. Bw. (altb. smucken, smücken; verftär- 
mbe Ableitung von ſchmiegen, f. d.), alt und oberb. f. fhmiegen, an⸗ 
rüden, den Körper ein- oder zufammenziehen; nieberbiegen, fic) demü⸗ 
gen, (geſchmuckt, ſchweiz. f. gebogen, gekrümmt). 

ſchmucken 2., ziellof. 3w., niederd. (ſmucken) f. v. w. ſchmacken, ſchmatzen 
eim Küffen; daher die Schniudhand f. Kufshand. 

ſchmücken, Schmudgeld ıc. — Schmuckwaare, f. unter ſchmuck. 

ſchmudeln 1. ziellof. u. ziel. 3m. (niederd. ſmudden, ſmuddeln, fmullen ; 
erw. mit Schmus 2c.), gem., bef. niederb., f. ſchmutzig mit etwas umge 
en, fudeln, ſchmieren; befudeln; fchmugig werden, Flecke befommen; 
mreinlich effen und trinken, fchlemmen; der Schmudel, -4, M. m. E., 
‚em. f. eine unreinliche Perfon, auch: der Schmubdler, die Schmublerinn; 
ie Schmubelei, gem. f. Unteinlichkeit, Sudelei; Schmutz; ſchmudelig, 
n en fmudbelig, fmullig, fmudberig) f. ſchmutzig, unrein, uns 
einfich. 

ſchmudeln 2. ziel. u. ziellof. Zw. (auch ſchmueln, ſchmulen, ſchmaueln; 
gl. fhmogen, ſchmutzen), oberd. f. fchmeicheln, liebkoſen, verliebt tändeln; 
ie Schmubel,. f. eine allzu verliebte weibl. Perſon. 

ſchmudern od. ſchmuddern, ziellof. unp. Zw., niederd. (fmubbern) f. fein 
egnen, riefen; ſchmuderig, Bw., f. regnicht, feucht. 

ſchmuggeln, ziellof. u. giel. Zw. (niederd. fmuggeln, holl. smokkelen, engl. 
mugglo; vom angelf. smugan, altd. smiugan, ſchmiegen, f. d.), nieberb. f. 
Schleichhandel treiben, verbotene Waaren heimlich einbringen, fchroärzen ; 
je Schmuggelei, das Schmuggeln,®der Schleihhandel; der Schmugg⸗ 
a, die Schmugglerinn,  Schleichhändler. 

Schmulle, w., M. -n, niederd. (Smulle; vgl. das ſchwäb. Schmolle) 
f. das in Riemen geſchnittene Rückenfett geſchlachteter Schweine. 

ſchmullen, 3w., niederd. ſ. v. w. ſchmudeln 1.; daher der Schmull⸗ 
bruder, f. Schlemmer, Säufer. 
ſchmunzeln, zielloſ. 3w. m. Haben, (mittelh. smunzen, smutzen, smatze- 
manden; oberd. [hmugen, ſchmutzeln, fhmugmaulen; vgl. ſchmotzen; nieberd. 
Imuftern, fmunftern, fmunfterlachen, fmufchern; ſchwed. smystra), mit zus 
fammengezogenen Lippen lächeln, als Ausdru des Behagens, der Zufrie⸗ 
deaheit, des Wohlgefallens; auch f. freundlich thun, ſchön thun, liebkoſen. 
ſchmurren, ſchmurrlen, zielloſ. Zw., ſchweiz. ſ. v. w. ſchmorren, ſchmo⸗ 
tn (ſ. d.)e einſchrumpfen; ſchmürzen, ſchmürzeln, ziellof. Zw., ſchweiz. 
ſengerig riechen; knauſern; der Ghmiinzer od. Schmürzler, f. Knaus 
fer; ſnutzelg. Bw., f. knauſerig. 

ſchmuſen, Schmuſer, ſ. unter Schmu. 


152 ſchmußen — Schnabel 
ſchmußen ob. ſchmuſern, ziel. Zw. (vgl. mugen 2. f. pugen, und d 
ſchweiz. geſchmützt f. geſchmückt, hübſch), in Pfeifenbrennereien: die Pf 
fen—, b. i. glätten u. ftempeln; der Schmußer, -8, wer bies verricht 
Schmug 1. (nit gut: Shmuz), m., -es, 0. M. (alto. smaz, ı 
smutzes; oberd. auh Schmotz, Geſchmötz; engl. smut, smutch; [dm 
smuts; verw. mit fhmeißen, [hmigen?), Unreinigkeit jeder Art, | 
fern fie befledt od. befubelt, weniger unebel, als Dreck, Koth (vol She 
fein; etwas vom Schmuse reinigen) ; uneig. f. alles Unfittlihe, Unanfi 
dige; auch der Brand im Getreibe; — Zfey. der Schmußärmel, $e 
Ärmel, welhe man überzieht, um bie Ärmel des Kleides zu fhonen; ! 
Schmußbaud, eine Art Lippfiſche mit aſchgrauem, braungeflecttem Band 
das Schmutbuch, f. Kladde; die Schmußfarbe, eine dunkle Farbe, « 
welcher man Schmugflede nicht leicht bemerkt; der Schmutzfink, gem. f.x 
reinlicher Menſch; der Schmußfled, durch Schmug entftandener Filed; ) 
Schmusfittel, ein ſchlechter unreiner Kittel; der Schmugloch, die Schu 
köchinn, f. v. w. Sudelkoch 2e.; der Schmußlappen, ein Lappen, we 
man etwas vom Schmut reinigt; die Schmutzrede, das Schmugwort, u 
anftändige, unfittlihe Rede zc.; der Schmusßtitel, ein bem Haupt⸗Titel ce 
Buches vorgebrudter, gew. kürzerer Titel; — Ableit. ſchmutzen 1., zei 
3m. m. haben, (engl. smut, smutch; ſchwed. smutsa; vgl. das niederd. fan 
den zc. unter ſchmudeln), Schmutz fahren laffen, ſchmutzig maden, 
abfhmusen, (Kohlen ſchmutzen teiht); Schmug annehmen, ſchmutig me 
den (helle Kleider fhmugen mehr, als dunkle); ſchmutzig, Bw., Sc 
an fi) habend, unrein, befleckt, beſudelt (ſich fhmugig machen; fan 
Wäfche, Hände, Kleider, Teller 2c.; auch f. ſchmutzig machend: fhmupei 
Wetter, d. i. naffes, kothiges); unreinlich, unfauber (ein ſchmutziger Maid 
in weiterer Bed. f. nicht hell u. klar, nicht rein (fchmugige Farben); un 
f. unſittlich, unanftändig, garftig, unfläthig (ſchmutzige Reden; ein (de 
Higes Bild; ein fhmusiger Menſch); die Schmugigkeit, das Schmusigli 
Schmuß 2. m., -es, (auch Schmog; hell. smuot), oberd. u. ſchwen 
Fett, Schmeer, Schmalz; daher ſchmutzen 2. od. ſchmützen, ziel. 3m.’ 
mit Schmalz od. Butter fett machen; die Haare —, mit Pomade Ida 
ren; ſchmützeln, ziellof. Zw., f. nad Fett ıc. riechen. | 
Schmug 3. m. -, M. Schmütze, (ein Schallwort), fchmäb. u. Int 
f. Schmag, fhmagender Kuſs; auch f. Schlag, Schmig; u. f. Plıtr 
gen; daher ſchmutzen 3. od. fhmüßen, ziellof. u. ziel. Zw. f. ſchmada 
ſchmatzend Eüffen; Zäg. die Stimme eines Thieres nachahmen, um 
locken; ſchweiz. auch f. fehmigen, fehimpfen; regnen, dafs es plakt. 
ſchmutzen 4. od. ſchmutzeln ıc., 3w., f. [hmunzeln. 
Schmusfled ıc. — Schmustitel, ſchmutzig, f. unter Schmus 1. 
Schnabel, m., -s, M. Schnäbel; Verkl. das Schnäbelchen, (alt. ® 
bul, snapul, snabel, von snaben, snappen, ſchnappen, d. 1. eine kurze, 
Happende Bewegung machen, isländ. snapa, faffen; ſchwed. snabel; oe 
auch Schnappel; niederd. Snau, Snawel, Snibbe, Snippe, und X 
Nibbe, angelf. naebbe, engl. nib, dän. näb ꝛc.; vgl. Rabe, Nabel), das in 
hornartige Spigen auslaufende Maul der Vögel; uneig. fer oft 
Mund, von Menſchen (z. B. das ift etwas für feinen Schnabel, b. Ti, 
es gern; fprichw. fprechen, wie einem der Schnabel gewachfen ift, 3! 
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» 
einer eigenen, natürlichen Weife); In weiterer Anwendung auch ein fehnabel- - 
ihnlich hervorragender fpig zulaufender Rörper oder Körpertheil, z. B. 
Schiffsſchnabel (ſ. d.), lange Spige an Schuhen, an Blafebälgen, an 
ver Dinterachfe eines Wagens (f. v. w. Schere), an den Schreibfedern zc., an 
ren Schmetterlingsblumen, an mandjen Samenkörnern; Waur. das hergor: 
ragende Ende einer Dachrinne; Iäg. eine hölzerne Gabel, welche dem Hüh- 
verhunbe unten an ben Hals gefchnallt wird; — 3feg. das Schnabelbein, 
ine Art Stachelſchnecken (dorniges Schnabelbein); das Schnabeleifen, eine 
Zange der Perrüdenmadjer zum Brennen der Haare; der Schnabelfifch, ſ. 
9. w. Rüffelfiſch, ſ. d.; auch f. Butzkopf; die Schnabelflöte, eine Art Flöten 
mit langem Schnabel; fchnabelfürmig, Bw.; das Schnabelkraut, ein 
Pflanzengefchlecht mit fchnabelförmig auslaufender Frucht, auch Storchfchnabel; 
ber Schnabelring, an Leiterwagen ein Ring, welcher den Schnabel der Hin« 
terachſe an den Langwagen befeftigt; das Schnabelichiff, ein Schiff mit ſpit 
zulaufendem Ende; fchnabelfchnell, Bw. (mittelh. snabelsnel, snabelraeze), 
ſchwäb. f. übereilt im Reben, vorlaut; der Schnabelfchuh, ehem. Schuhe 
mit Langer, aufwärts gekrümmter Spige; der Schnabelfchwanz, eine Art 
Stachelſchnecken mit hervortretendem Schwanze; das Schnabelthier, ein mit 
einem Schnabel verfehenes Thier; bef. ein neuholländifches, einer Fluſsotter 
ähnliches Säugethier mit einem Entenfchnabel; die Schnabelweide, fcherzh. 
was dem Munde behagt, leckere Speiſe; auch f. Küffe; die Schnabelwur;, 
ber gemeine Haarftrang ; die Schnabelzange, eine Zange mit langen Spigen ; 
insbef. f. Schnabeleifen; — Ableit. fehnäbelig, Bw. (altd. snabelaht, sna- 
beleht), einen Schnabel habend, gefchnäbelt, gew. in Zſetz. wie: dick⸗, 
bünns, lang⸗, kurzſchnäbelig 2c.; ſchnabeln od. mit fremder Endung ſchna⸗ 
beliren (au ſchnabuliren), ziellof. u. ziel. Zw., gem. fcherzh. f. effen, 
bef. wohlfchmedende, leckere Speifen; fchnäbeln, ziel. 3w., 1) mit einem 
Schnabel verfehen (nur im Mw. gefhnäbelt);2) ſich —, fich wieber- 
holt mit-dem Schnabel berühren (die Zauben fchnäbeln fich) ; uneig. ſcherzh. 
f. ſich Eüffen; die Schnäbelei, dag Schnäbeln, zärtlihe Küffen; der 
Schnäbler, -6, eine Art Parfchfüße mit einem Schnabel von ungewöhn- 
lihem Bau. 
ſchnacken, ziellof. u. ziel. Zw., (niederd. fnaden, ſchwed. snacka, dän. 
snacke; ein Schallwort, wie fchnattern, plappern 2c.; vgl. das oberd. ſchna⸗ 
ckeln, ſchnackezen f. ſchnalzen, fchnallen, ſchnappen, fchnippen, mit ber 
Zunge oder den Fingern; der Schnadler f. Schneller, Schnippden, u. f. 
der Schluden), niederd. f. ſchwatzen, plaudern, Unbedeutendes ober von ge⸗ 
Tragfügigen Dingen reden; der Schnad, -e8, (niederd. dän. ſchwed. snack) 
fe Ceſchwätz, Geplauder, leeres Gewäſch, Klatfcherei, (dummer Schnad; 
Kinderſchnack; verfl. Shnidfhnad); fhnadern, Bw., niederd. (ſnackern) 
f. ſchwatzhaft, geſchwätzig. 
ſchnaiten, ſchnaiteln, ziel. Zw. (au ſchneitelnz altd. sneitön, snei- 
ten, ſchwach umend. Zw. abgel. v. snidan, sneit zc., ſchneiden), oberd. f. bes 
hauen, befchneiden (einen Baum ⁊c.); Elein hauen, haden (Reifig); das 
Schnait, f. ein gehadtes oder zu hadendes Reifig; (dd Geſchnait, 
Seſchnaitel, zerfchnittenes ob. zerhacktes Fleiſch u. dgl; geſchnaitig, 
Berg. f. leicht zu brechen, zu gewinnen); der Schnait (oder Schnaib), 
oͤſtt. (eig. wohl: das Schneidende, Scharfe) f. der ſcharfe Geruch und Ge⸗ 
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ſchmack des Bieres u. anderer Getränke; auch f. Muth (keinen Schnaib de 
ben); die Schnait, auch Schnat, Schnatte, vie. f. Einfchnitt, Strieme 
Wunde; landſch. f. abgefchnittener Zweig, Reis (daher das Seſchnait 
Reihe von Sprenteln zum Bogelfang); Grenze, Dorfe, Flurgtenze (nieder 
Snaat; daher ve Schnatpfahl, ⸗ſtein ıc.). B 

Schnafe 1., w.,.M. -n, (niederb. Snake; angelf. snaca, engl sad! 
ſchweb. snok, bän. enog: vom angelf. snican, engl. meak, althochd. snahha: 
alt u. ſchweiz. ſchnaken, ſchnaggen f. kriechen, ſchleichen; baher ſchwei 
Schnagge, Schnaagbohne f. Kriechbohne; vgl. Schnecke), nieder 
1) f. Schlange, beſ. Waſſer⸗ Sumpfſchlange; 2) eine Art kleiner Schi 
(GGeideſchnake od. -ſchnucke); landſch. auch f. weibliches Schaf, Mutte 
ſchaf; der Schnakenkopf, f. das Schlangenkoͤpfchen, eine Muſchelart. 

Schnake 2. w., M.-n, (altd. der make, oberd. ber Schnad; md 
‚ gaat; wahrſch. verw. mit nagen, neden, f. d.; Urbegriff: Spitze, Stache 
eine Art langbeiniger empfindlich) ftechender Mücken, große Müde, En 
fliege, Tandfch. auch Gelſe od. Bölfe; auch f. die Krühlingsfliege od. Wafte 
motte; Eintagsfliege, Haft; ſchwaͤb. uneig. f. eine lange, hagere Perla 
das Schnakengarn, Müdengarn; der Schnafenftich, Stich einer Sm 

Schnake 3. w., M. -n, (niederd. Snake; oberd. der Schnad; (dei 
snack ; wahrfch. von gleicher Abftammung mit Schnake 2.; alfo urfpr. frd 
liger Scherz, Stichelrede), gem. f. ein luſtiger Einfall, eine ſcherzhafte kr 
zählung, ſinnv. Schwank, Schnurre, Spaß, Poffe ıe.; der Schnake, -* 
nieberd. (Snake; holl. snaeck) f. ein Menfch, der luſtige Einfälle ii 
Luftigmacher , Poffenreißer; die Schnakerei, niederd. f. das Schule 
machen, Spaßen; ſchnakiſch, Bw., gem. f. fpaßhaft, luſtig, poſſierüt 
drollig, ſchnurrig. 

ſchnallen, 3w. 1) (von einer Wurzel snal, welche ſchnelle Werdegung der 
bunden mit einem Burgen Schall bezeichnet; daher ſchnell, ſchnellen, f} 
zielos mit Haben, oberd. f. knallen, krachen, klatſchen, ſchnalzen (4 
ſchnallt; mit der Peitfche, mit der Zunge, mit ben Fingern zc. ſchnalex 
2) (von Schnalle abgel.) ziel. mittelſt einer Schnalle (f. u.) 
(die Schuhe—; etwas in Riemen, feft— ꝛc.); der Schnall, — es, Mt 
(oltd. snal, G. snalles), oberd. überh. der Schau und Schlag einer If 
laffenen Schnellkraft; insbef. plöglicher Knall, Schneller mit dem int 
Schnippchen, Stüber; die Schnalle, M. -n, Berti. das Schnälde 
überh. ein ſchnallendes Ding (daher landſch. f. Klatſchroſe), eine ſchnelliß 
tige (elaftifche) Feder; gew. ein metallenes Werkzeug mit einem bemf 
lihen Dorn, um etwas zufammenzuhalten ob. zu befeftigen, oberd. and 
Rinten, (4. 8. Schah⸗, Hofen-, Gürtel«, Hutfhnallen 20); oberd. ad 
Thlirklinke (Thürfchnatle); verähtt. f. Mund, u. f. Unwahrheit, IH# 
Lüge (d. i. etwas Schnallendes, Gchallendes, leerer Schalt); Tg. der Dr 
ſchlechtstheil einer Hündinn und jebes weibl. Raubthiers; oberd. gem- f- ir 
licher Gefdhtedhtötheit; der Schnallenfchmied, ein Schmied, weihe 
eiferne Schnallen verfertigt; der Schnallenfchub, ⸗ſtiefel, Schaft, et 
welche mit Schnallen befeftigt werben. i 

ſchnalzen, zieloſ. 3w. m. haben, (das verft. ſchnallen, eis. buch 29 
fammenziehung aus [hnallezen entſt.), einen ſchnallenden, b. i 5 
den od. klatſchenden, Schall hören laſſen od. hervorbringen, beſ. mit der 
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m Gaumen gedrückten u. ſchnell zurüdtigegogenen unge (mit ber Zunge ſchnal⸗ 
nz; oberb. auch: mit ber Peitſche —, f. v. w. Inallen; mit ben Yingem—, 
hnippen, ein Schnippchen fchlagen) ; der Schnalz, -ı6, M. -e, das Schnals 
n, der ſchnalzende Schall, Knall; oberd. bei. ein Schneller, Schnipps 
ver mit den Fingern; bie Schnalze, oberd. ein Werkzeug zum Knallen 
» 8. von Papier) ; der Schnalzer, -6, wer ſchnalzt; auch f. v. w. Schnalz, 
Schneller, Schnippchen. 

Schnäpel, m., ſ. Schyepel. — 

ſchnapp ob. ſchnapps, ein Raturlaut, welcher den Schall nachahmt, der 
vie einer kurzen, meiſt klappenden od. ſchließenden Bewegung verbunden 
U (3. B. ſchnapp ſchlug die Thür gu; ſchnapp hatte er es weg 2c.); ſchnap⸗ 
en, giellof. Bw. m. haben, (altb. enaben, snappen; niederd. u. hol, snap- 
en; islänb. snapa, faffen, ſchwed. snappa, engl. snap), eine kurze, meift 
lappende u. mit einem Schall verbundene Bewegung machen, bei. durch 
ederkraft, ſinnv. fchnellen (ein Schlofs ſchnappt; ber Dedel ſchnappt zu ꝛe.; 
berd. f. ſchnalzen mit den Fingern), auch überb. f. ſchnell auf= oder nieder⸗ 
ahren (ein Brett fchnappt in die Höhe); daher oberb. mit dem Fuße aus: 
ahren, gleiten, firaucheln, hinten; gew. in engerer Bed. ben Mund-fchnel 
ffnen und fchließen, um etwas zu erhafchen ober zu faflen (nad einer 
Sache—; der Hund fhnappt nach Fliegen; nad) Luft ſchnappen; auch ziel. 
uft ſchnappen, f. ſchnell athmen); uneig. nah etwas —, f. danach ha: 
hen, begierig danach ſtreben; niederd. ſchnappen auch f. ſchnell reden, 
laudern (vgl. ſich verſchnappen); der Schnapp, ·es, M. -e, gem. f. das 
Schnappen und ber damit verbundene Schall (einen Schnapp nach etwas 
hun; mit einem Schnapp, im Schnapp, nieberd. f. in größter Schnellig⸗ 
eit) ; — Bfeg. v. ſchnappen: die Schnappfeder, eine ſchnappende, ſchnell⸗ 
räffige Feder; der Schnappgalgen, f. v. m. Schnellgalgen ; der Schnapp⸗ 
ahn, eig. ein ſchnappender Hahn z. B. einer Flinte (vgl. das holl. snaphaan, 
chweb. snaphane f. Flinte); gew. f. ein Menſch, ber etwas zu erfchnappen 
acht, d. f. auf Raub ausgeht, insbeſ. ein Parteigänger, Freibeuter im Kriege; 
uch f. Straßenräuber; nieberd. verächtl. f. Gerichtsbiener, Bettelvogt; in 
en Niederlanden eine Münze, etwa 4 gGr. werth; das Schnappmeſſer, 
in zuſchnappendes Einlegemeffer; ber Schnappfad (engl. snapsack), ein 
Reifefack ober Ranzen, vorzüglich für Lebensmittel, auch Knappſack; die 
Schnappweife, eine Art Weifen, welche die Zahl ber abgelaufenen Yäben 
urch das Abſchnappen eines Brettchens anzeigen; — Ableit. die Schnappe, 
MM. -n, gem. fe Mund, Maul; ober. eine Danfbreche ohne Zunge; Zäg. 
in Tuch, weiches aufs u. niebergelaflen werben kann, Schnapptuch; der 
Schnayper, -8, wer ſchnappt; oberd. auch f. ein ſchnappendes Ding, u. f. 
Maul; auch f. v. m. Schnapp; ber Schnäpper (od. Schnepper v. dem 
sberd. Ihneppen f. fchnappen), -6, M. mw. E., Verl. das Schnäppers 
hen, eberd. Schnäpperlein, überh. ein ſchnappendes Ding ob. Werkzeug, 
baher ehem. eine Peine Armbruſt; ober. Schnäpperlein auch: Theil 
des Ihürfhloffes; Klapper (daher uneig. f. vorlautes Mädchen); gew. ein 
durch Die Schnellkraft einer Beder ſchnappendes Aderlafswerkzeug ber Wunb- 
State; ſchnappern, giellof. w ziel. Zwi, gem. f. viel u. oft ſchnappen; auch) 
f. ſchnattern, ſchwatzen (oberd. ſchneppern); fehnäppifch, Bw. (niederd. 
ſnapsk; oberd. geſchnäppig), gem. f. vorlaut, naſeweis, gew. ſchnippiſch; 
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ſchnapps, Rw., oberb. f. knapp, kaum; der Schnapps, -es, D 


näppfe, (niederd. Snappe), eig. f. v. w. ber Schnapp, das Schnaz 

pen; gem. f. ein Schlud‘, bef. Branntwein (einen Schnapps nehmen, trü 
ten) ; u. überh. f. Branntwein (ein Glas Schnapps zc.); daher die Schnapp: 
bulle, =flafche, da6 Schnappsglas, das Schnappshaus, der Schnapp: 
feller, » laden ıc., der Schnappätrinfer ıc., gem. f. Branntweinflafd: 
sglas ꝛtc.; ſchnappſen, zielof. 3w., gem. f. Branntwein trinken. 

ſchnarchen, zielof. Zw. m. Haben, (ein Schallwort, verw. mit ſchnar 
ren; altb. snarken, snarchen; nieberb. fnoren, fnorten, fnurten; engl. snor 
snort, ſchwed. snarka; vgl. d. griech. Öeyzw, dEyzw), einen rauhen, ſchnet 
renden Laut hören laffen od. hervorbringen, bef. im Schlafe beim Athma 
durch die Naſe; daher auch f. fehnarchend fchlafen, feft fchlafen (ex ſchnarch 
fon); auch mit rauber, feharfer Stimme ſprechen, heftig fchelten (be 
einen anfhnarden, f. d.); der Schnarcher, -8, wer ſchnarcht; ſchnat 
cheln, ztellof. Zw., landſch. das verkt. ſchnarchen: ein wenig ſchnarchen ct. 
ſchnarchend ſprechen. 

ſchnarren, zielloſ. Zw. m. haben, (ein Schallwort, altd. und nicederd 
anarren; oberd. auch ſchnerren; engl. snarl; ſchwed. snorra; — daher ar⸗ 
das niederd. ſnar, ſnarre, f. rafch, hurtig), einen rauhen, zitternder 
gew. unangenehmen Schall hören laffen, vgl. knarren, ſchnurren, rafleln: 
insbef. im Sprechen —, das r als rauhen Kehllaut und etwas durch di 
Naſe ausfprechen (oberb. auch ſchnorren, ſchnorcheln, ratfchen); nieberb. al 
f. murten, brummen, fhmälenz; — 3feg. der Schnarrbaſs, ein fer 
render Baſs; die Schnarröroffel, Wifteldroffel (f d.), landſch. ax 
Schnarre, Schnerf, oberd. Schnerrer; das Scphnarreifen, wine Art Ar- 
bof& der Goldſchmiede; die Schnarr-Ente, eine Art wilder Enten mit ſchnet 
render Stimme, auch Schnatter⸗, Lodente; die Schnarrheufchrede, \ 
Schmetterheuſchrecke; fchnarrmaulen, untrb. ziellof. Zw., oberd. f. hungem, 
Qunger leiden, darben; bie Schnarrwachtel, eine Art fchnarrender Bad: 
teln; das Schnarrwerk, in den Orgeln ein Pfeifenwert, mit ſchnarrendes 
od. ſchwirrendem Zone; — Ableit. ie Schnarre, M.-n, ein ſchnarten 
des Ding oder Werkzeug, bei. das hölzerne Schnarriwerkzeug der Nacht 
wächter, auch als Kinderfpielgeug und als Vogelſcheuche dienend, vgl. Knarıt, 
Ratſche; nieberd. f. Garnwinde; landſch. f. Schnarrdroſſel, Schnarr: 
wachtel; der Schnarrer, -8, wer ſchnarrt; ſchnarrig, Bw., niet. 
(ſnarrig) f. heftig anfahrend mit Worten, brummend, beißig; keck, raſch 
hurtig. 

ſchnarzen, ſchnärzen, zielloſ. Zw. m. haben, (ſhweiz. auch ſchnörzen; air 
derd. ſnarten, ſnirten, ſnurten), landſch., das verſt. ſchnarren, ſchnarchen 
G. B. ſchweiz. einen anſchnär zen f. anbrummen); niedr. f. eine Bl&huns 
mit ſtarkem Schal ſtreichen laſſen; der Schnarz, —es, landſch. f. ſchnat 
render Laut; laut abgehende Blähung (vgl. Furz, Farz); der Schnarzer, 
8, wer ſchnarzt; auch f. Schnar;. 

Schnat, Schnate, Schnatte, w., ſ. die Schnait unter ſchnaiten. 

ſchnattern, zielloſ. Zw. m. Haben, (ein Schallwort, niederd. ſnatern), 
einen ſtarken, ſchnell wiederholten, gleichſam klappernden Laut hervor 
bringen, zunächft von dem Geſchrei ber Gänſe u. Enten; oberd. auch f. klap⸗ 
pern, von dem Storch, u. mit den Zähnen (niederd. fnätern); uneig. f. ſchnell 
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reden, bef. von ımerheblichen Dingen, plappern, ſchwatzen (in biefer Web. auch 
ziel. etwas—); die Schnatter, M. -n, (oberb. Schnattern, niederd. Sna⸗ 
ter), gem. f. geſchwätziger Mund; verächtl. überh. f. Mund, Maul; die 
Schnatterente, f. v. w. Schnare-Ente; die Schnatteret, das Schnattern; 
gem. f. unerhebliches Geſchwätz; der Schnatterer, -6, die Schnattrerinn, 
wer fhnattert, gem. f. Schwäßer, Schwäßerinn, fo auch: das Schnatter: 
maul, der Schnatterhand, die Schnattergand, Schnattertafche ıc. 
Schnage, w., M.-n, ob. der Schnattfifch, (altd. snazo, m.), ein 
Fiſch: Seekröpfer od. Seeflafche. 

ſchnauben, ziellof. u. ziel. Zw. (mittelh. sndben u. snöuwen; als abgel. 
3w. von bem ablaut. snieben, ſchnieben ıc. (f. d.) nur ſchwach umenb.: 
ſchnaubte, geſchnaubt; jedoch werden die Ablautformen ſchnob, ges 
ſchnoben gew. ald zu fchnauben gehörig angefehen, dba die Form [hnieben 
meift vlt. ift; niederb. fnumwen; oberb. gew. ſchnaufen; ſchwed. snufwa; engl. 
snuff, snub; vgl. ſchnupfen, ſchnüffeln zc.), den Athem hörbar und heftig 
durch die Mafe einziehen u. ausftoßen (fchnaubende Roſſe ꝛc.); auch etwas 
ſchnaubend durch die Naſe ausftoßen (Flammen —), nieberd. auch in die 
Tafe einziehen (Tabat—, f. fhnupfen); die Naſe —, d. i. ſchnaubend rei- 
nigen, fchneuzen, putzen (auch: fich ſchnauben; fchnaube dich ze. ft. die Nafe); 
ehem. , bef. bibl. überh. f. athmen; uneig. durch heftiges Athmen eine leb⸗ 
bafte Gemüthsbewegung äußern (vor Wuth fehnauben; nad Golde —; u. 
ziel. Wuth und Rache ſchnauben); fehnaubig, Bw., vlt. f. ſchnaubend. 

fhnauden u. ſchnauen, zielof. Zw. (mittel. snouden; nieberd. fnauen, 
fnaueln; holl. snauwen, f. ſchnappen; vgl. das oberd. Schnub, isländ. snudd 
f. Schnauze), oberd. f. ſchwer u. heftig athmen; eilenz niederd. nach etwas 
ob: Jemand ſchnappen; beißen; einen unfreunblich anfahren, anfchnauzen 
(niederd. anfnauen, oberd. anſchnauen); bie Schnau, M. -en, niederd. 1) f. 
Schnauze, Maul, Nafe, Schnabel; 2) Bifs, unfreundliche, heftige An- 
rede; 3) au die Schnaue, M.-n, (hol. snaauw, engl. snow) eine Art 
Eleiner vorn fpig zulaufender zweimaftigee Schiffe mit einem vieredigen Haupt: 
fegel, u. einem Gaffelfegel (Schnaufegel) an dem kleinen Maft (Schnaus 
on ſchnauig, (ſchweiz.) oder fehnauifch (niederd.), Bw., f. beißig, 
zänkiſch. 

ſchnaufen, zielloſ. Zw. m. Haben, (oberd. Nebenform von ſchnauben; 
im Hochd, als Verſtärkungsform geltend), heftig und mit Geräuſch ſchnau⸗ 
ben od. athmen (die Pferde ſchnaufen; vgl. auch verſchnaufen u. ſchnüffeln); 
oberd. auch ziel. die Naſe —, f. ſchnauben; der Schnaufer, -8, wer 
ſchnauft; oberd. wer mühſam athmet, ein Schwächling; auch f. Athemzug. 

Schnaupe, w., M.-n, oberd. (auch die Schnaupen, Schnauben; verkl. 
das Schnäuplein, Schneupel) f. Schnabel, Schnauze (niederd. Snuff, Snuffe), 
veraͤchtl. Mund; ſchnabelförmig hervorragender Theil z. B. einer Kanne, 
Lampe ꝛc.; Schneppe oder Schnebbe (beſ. der fpis zulaufende Theil eines 
Schnürleibchens); Schnuppe eines Lichtes; ſchwäb. f. anzügliche Rede; 
ſchnaupen, zielloſ. 3w., landſch. f. ſchneuzen, fchnüffeln. 

Schnauze, w., M.-n, Verkl. das Schnaͤuzchen, oberd. Schnäuzlein, 
(mittelh. anüze, oberd. Schnauzen, niederd. Snute, holl. snuyt, ſchwed. snut, 
engl. snout; vgl. ſchnauden, ſchneuzen, u. das angelſ. snote, engl. snot, nies 
derd. Snotte fe Schnupfen, Rog), das weit hervorragende, mit der Naſe 
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verbundene Maul ver unbe, MEälfe, Jächſe zc-; nisbe. verachti. f. Mafe 
u f. Mund eines Menſchen; uneig. der ſchnauzenaͤhnlich hervorragende 
Theil an Gefäßen und Beräthen (4. B. Kannen, Töpfen, Eampen 2c.); — 
Bfeg. der Schn gem: f. Gchnussbart, aud bloß: der Schuang, 


eb, Me -e; das hneugenband, Yafsb. ein an beiden Eaden gugefpintes 


Band mit einem Ginfenitte; ber Schnauzenkäfer, f. Käſſelksfer; die 
Schnauzkanne, ber Schnaugtopf, Kanne, Zopf mit einer Schnauze: — 
Ableit. ſchnauzig, Bw., 1) mit einer Schnauze verfehen (ud (hand 
zig in Zfeg. wie lang», dickſchnäuzig 2c.); 2) oberb. f. heftig anfahreund. 
ungeftün ; ſchnauzen, zielloſ. Zw. obexd. f. aufichnauben, durch bie a 
aufriechen 3 außerdem nur in: einen anſchnauzen, gem. f. heftig 

fhnäyzen, ziel. Zw., mit einer Schnauze perfehen (eine Kanne 5 


verſch. ſchneuzen, ſ. d.). 


Schnecke, w., M.-n, Verkl. das Schneckchen, Schnecklein, (altd. der 
aneccho, snecke, ober. ber Schneck, des Schnecken; niederb. Snigge; angel. 
waogl, cagl. sung, email, ſchweb. mmäcka; von bem alth. snahhen, smeoh, 
angelf. snican, kriechen; vgl. Schnake 1.), 1) eine Gattung nadter Wei; 
thiere mit laͤnglichem Körper. und vier Bühlfpigen am Kopfe: Erd⸗, Weg⸗ 
fhnede, nadte Schnecke; 2) eine Gattung Schalthtere mit einfchaligem, 


x mehrmals gewundenen unb in eine Spitze auslaufendem Gchäufe, von vielen 


. Dinge, 6. B. Baut. ein fhnedenförmiger Zierath ob. Schnörkel; eine im 


= 


Arien, & B. Gartens, Walde, Meerſchnecken 2c., insbeſ. die Bartenfchwede, 
(fprihw. langfam, wie eine Schnecke); oberb. ſcherzh. lieblofend f. Perfon, 


def. Kind (Schneckchen); uneig. verſchiedene fchnedenähnlich germundene 


beitzeppe, auh: Schnedentreppe (oberd. ber Schneden); cin geavur 
bener Weg; ein Schneckenrad (f. u.) in einer Uhr; eine Art Waflerfchraube; 
ein großes Hohlbohrer; Anat. die innere gewunbene Höhlung des Dbees; 
landſch. gem. f. bie weibliche Scham; — Bies. das Schnedena 

der Mittelpunkt einer Gchnedenlinie ob. eines a —— 


berg, ein Hügel, wo man bie eſsbaren Gartenſchnecken aufdewahrt u. mäflet; 


auch ein Luſtberg, auf weichen ein Weg in einer Schneckenlinie ſich windet; 
die Schnedenbohne, eine Art Bohnen in Brafilien mit fhnedenförmig gr 

wunbenen MBlumenblättern; ber Schneckenbohrer, ein Bohrer mit (ned. 
förmig gewunbener Spitze; bie edendrommete, eine aus einer Eeer 


ſchnecke gemachte, ob. ſchneckenfoͤrmig gewunbene Drommete; die Schnecken- 


feder, ſchnecenfoͤrmig gewunbene Stahlfeder in Taſchenuhren (fr. Epirel⸗ 
.. —— Bw., bie Form eines Schneckenhauſes habend; 
Schneckengang, 1) ſehr laugſauer ang, gleich bem Kriechen ber 


ERS 2) ein nach einer Schneckenlinie gewunbener Bang ob. Weg; bad 


Schnedengewölbe, ein Gewolbe, welches ſich in einer Schraubenlinie um 
einen Pfeiler in bie Höhe winbet; Die en eine Grube, in = 


shäudchen, bie Ar ee 


born einer Schnecke; auch ein fehnedtenförmig gewundenes — ber Schat⸗ 


ckenkegel, das kegelförmige Schneckenrad in einer Taſchenuhrz der 
klee, ein dem Kiee Ahnliches Halſengewachs mit 


gewundenen 
Schoten (modicago L.), von vielen Arten, beſ. der blaue u. rothe Shan" 


Fentlee, gern. Lucerne ob. Lucerner Klee gmanntı ber 
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Llandſch. f. Braun» ober Blaukohl; der — in Wien eine Art 
eſsbarer Schnirkelſchnecken; ber Schneckenkreis, eine ſchneckenförmige Kreis: 
Linie; die Schneckenlinie, eine den Windungen eines Schneckenhauſes ähnlich 
um einen Punkt gewundene Linie (fr. Spiral⸗Linie); ber Schnedenmarmoy, ' 
mit verfleinerten Schneden ducchfegter Marmor; der Schnedennerve, Anat. 
Das vordere Bündel des Gehörnerven; die Schnedenpoft, ſcherzh. eine fehr 
Langfame Art zu reifen od. überh. von ber Stelle zu kommen (mit od. auf der 
Schnedenpoft 20); das Schnedenrad, ein fchnedenförmiges Rab in ben 
uhren, an welches ſich die Kette der Uhr beim Aufziehen legt; die Schneden- 
raupe, Raupen von fhnedenförmiger Geftalt; die Schnedenfchlange, eine 
Art Röhrenfchneden, einem Spulwurm ähnlih, auch: Wurmfchlange; ber 
Schnedenftein, 1) ein Heiner, weißer fleinartiger Körper im Kopfe ber 
Wegeſchnecken; 2) Stein, bef. Marmor, in welchem ſich verfteinerte Schneden 
finden; die Schnedentreppe, ſ. v. w. Wendeltzeppe; ber Schnedenzug, 
1) Zug der Schneden, fehr langſamer Zug; 2) nach einer Schnedenlinie gezo⸗ 
gener Strich; — fchneden 1. od. ſchneckeln, ztellof. Zw., oberd. 1) f. fehr 
langſam gehen, fohleihen; langfam vergehen (von der Zeit); 2) [hne- 
deln auch f. putzen, zierlich ankleiden (urfpr. wohl: glatt u. rund machen; 
vgl. ſchniegeln).“ 
ſchnecken 2. od. fchnedern, ziel. Zw., oberb. (vgl. das ſchwed. snickra, 
Zifchlerarbeit machen) f. Elein hauen, baden (Reifig); ſchnitzeln. 
Schnee, m., ©. des Schnee- ed (zweifilb.) od. zgez. Schnees (einfilb.), 
0. M., (goth. snaivs, altd. sndo, ane, &. snewes; niederd. Snee; angelf. 
audr, engl. snow; isländ. snio, ſchwed. snö; hol. sneuw; böhm. snih, pol. 
snieg; lat. nix, niv-is; griech. (vuy) vip-a 20.5; — bie urſpr. Wurzel ni, - 
verft. sni, weiter gebildet sniv, fcheint glängende Weiße zu bezeichnen), in der Luft 
gefrorene wäfferige Dünfte, die in Geftalt weißer Flocken zur Erbe fallen 
Ces fällt Schnee, weiß wie Schnee); uneig. dicht. f. das blendend Weiße, 
verbunden mit dem Begriff der Reinheit und Unbefledtheit (des Buſens 
Schnee 2c.); auch f. Schneemildy (f. u.); — 3fes. die Schneeammer, eine 
Art Ammern in den nördlichſten Ländern, auh Schneefperling, Schnee 
pogel, Winteriperling zc. genannt; ber Schneeapfel, eine Art weißlicher 
Plattäpfel; die Schneebahn, eine mit Wagen od. Schlitten durch den Schnee 
gemachte Bahn; der Schneeball, eine ballförmig zufammengedrüdte Schnee: 
mafle (Kinder werfen ſich mit Schneebällen); uneig. die kugelrunden, weißen 
Blüthendolben bes Hirſchholders od. Waflerholunders, u. das ganze Gewäͤchs; 
auch eine Art hohlen, leichten Badwerts; der Schneeballen, eine größere 
ufammengeballte Schneemaffe; fchneeballen, untrb. Zw., gem. f. Schnee: 
bälle machen; ſich —, mit Schneebällen werfen; der Schneebaum, ein nord: 
ameritan. Strauch mit fchneeweißen Blumen, auh: Schneeflodenbaum, 
Schneeblume (chionanthus L.); fehneebededt, Bw., mit Schnee bebedt; 
die Schneebeere, f. v. w. Giöbeere, ſ. d.; der Schneeberg, mit Schnee be 
bediter Berg; großer Schneehaufen; bie Schneebirne, die efebare Frucht 
einer Art wilder Birnbäume, bef. auf ben Öftreich. Alpen; auch f. weiße But⸗ 
terbirne; die Schneeblume od. das Schneeblümdhen, f. v. w. Schneeglöd- 
hen (ſ. d.); auch f. die Alpenwindblume (anemone alpina L.) ober weiße Küs 
chenſchelle; u. f. die Biume bes Gchneebaums; ber Schneebruch, Forſtw. 
das Brechen der Aſte und Bäume unter ber Laſt des Schnees und ber dadurch 
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verurfachte Schabeni; daher: fchneebrüchig, Bw., durch bie Laſt bes Schnees 
gebrochen; die Schneedohle, landſch. f. die gemeine Dohle, weil fie fich bei 
gefallenem Schnee ſchreiend den Wohnungen nähert (gem. au Schneegäde); 
die Schneebroffel, Ring» od. Meerdroſſel; die Schnee Eule, große weiße 
Eule; auch eine Art Rachtfchmetterlinge; ber Schneefink, Berg: od. Miſ⸗ 
fint; die Schneeflode, f. Flocke; uneig. f. Schneeglödchen, Schneeblume; 
die Schneegand, eine Art ganz weißer wilder Bänfe im nörbL Afien um) 
Amerika; aud) f. Kropfgans; das Schneegarn ob. «neß, ein Jagdnes zum 
Rebhühnerfang im Winter; das Schneegebirge, ⸗gefilde 2c.; das Schnee: 
geftöber, Schneefall bei ſtarkem Winde, welcher den Schnee wie Staub um: 
hertreibt (ogl. ftöbern); das Schneeglöckchen, eine fehr früh blühende Blomt 
aus der Familie der Rarziffen, auh: Schneeblume, ⸗»veilchen, «tropfen, 
ſchleſ. Schneegallen, Frühlings» od. Märzglödchen 2c. (leucoium vernum L.); 
bie Schneehäube, Zäg. ſ. v. w. Schneegarn; das Schneehuhn, eine Art 
wilder Hühner, bie im Winter faft fchneeweiß werden, auh: Schneepogekh 
Schneehaſe, weißes Birk» oder Hafelhuhn, Weißhuhn zc.; ber 
könig, landſch. f. Zaunkönig; die Schneekuppe, (f. Kuppe), ein mit Scheree 
bededtter Berggipfel; als EN. die höchſte Spige des fchlef. Riefengebirges 
(gew. Schneetoppe); die Schneelaumine od. «lamine, f. Lauwine unte 
Yau; die Schneelerche, Berg» od. Winterlerche in Amerila; das Schnee 
licht, der biendende Schein bes Schnees; bie Schneelinie od. «grenze, bie 
Grenzlinie im Dunftkreife, jenfeit welcher in den verſchiedenen Erdſtrichen der 
gefallene Schnee liegen bleibt, ohne zu thauen; die Schneeluft, mit Schnet 
‚angefüllte Luft; der Schneemann, eine aus zufammengewälsten Schneelium- 
pen gebildete plumpe Menſchengeſtalt, mit deren Errichtung fih Knaben zu 
beluftigen pflegen; die Schneemaſſe; die Schneemeife, Schwanz: oder 
Bergmeife, die fi) im Winter den Wohnungen nähert; die Schneemilch, 
mit Eiweiß vermifchte und zu Schaum gefchlagene Sahne, auh: Schnee 
mus und bloß: Schnee; die Schneepappel, weiße od. Silberpappel; ber 
Schneepflug , ein pflugähnliches Geräth zum Wegbahnen in tiefem Schner; 
der Schneepilz, eine Art grauer eföbarer Pilze, die in großen Klumpen meik 
an den Wurzeln der Eichen wachfen, auch: Eichhafe, ⸗bock 2c.; die Schnee: 
riefe, alt u. landſch. f. Laumwine (f. riefen 1.); bie Schneerofe, eine Art 
Aprofen, Gichtroſe; die Schneefchlange, eine Art ſchneeweißer : giftiger 
Schlangen in Afrika; der Schneeſchuh, breite, platte Fußbekleidung der Be⸗ 
wohner des hohen Nordens; ber Schneefperling, f. Schneeammer; der 
Schnestropfen, landſch. f. Schneeglädkhen; Gchneeblume; das 
veildhen, f. Schneeglödchen; der Schneevogel, f. Schneecammer; Schnee⸗ 
huhn; Seidenſchwanz; das Schneewafler, Waffer aus gefhmolzenem Schnee; 
fehneeweiß, Bw., glänzend weiß, wie frifchgefallener Schnee; das Schnee 
wetter, bie Witterung, da Schnee fält; der Schneewind, Wind, welcher 
Schnee bringt; bie Schneewolke, Wolke, aus welcher Schnee fällt ober zu 
fallen droht; der Schneewurm, die Larve des ſchwatzbraunen Warzenkäfers, 
bie im Winter aus ber Erde hervorkriecht; die Schneewurz, Schmeerwurz 
od. Fettkraut; — Ableit. ſchneeig, Bw. (altd. snewec, oberd. ſchnewig), 
Schnee enthaltend, mit Schnee bedeckt; auch ſ. v. w. ſchneeicht, Bw., 
ſchneeähnlich, ſchneeweiß (der fchneeichte Lein); ſchneien (ehem. ſchneyen 
geſchr.), unp. ziellof. Zw. m. haben, (altd. sulwan, sulwen, rät. szei, 
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Rro. gemiwen;, mittelh. auch snien, smigen, snite, ‚gesniget; ober. ſchnei⸗ 
wen, ſchneiben, ablaut. ſchniw, ſchnieb, ſchnie, geſchniwen, geſchnieen, jedoch 
auch umend. ſchneiwet, geſchneibt; im Hochd. jest bloß umend. ſchneite, ge: 
ſchmeit; niederd. ſneen, ſchneen; angelf. snivan, engl. snow; griech. vipeır), 
es ſchneiet oder fhneit, es fällt Schnee, (es hat gefchneit 2c.; das 
& chneien ald Hw.); uneig. auch ziel. etwas —, 3.3. es fchneit Blüthen ꝛc. 

Schneerkraut, f., landſch. f. Wegetritt, Buchwindewicke ıc. 

Schneffel, m., f. Schnepel. 

fchneiden, Zw., ablaut. Impf. ſchnitt, Conj. ſchnitte; Mw. gefchnitten, 
(goth. sneithan, Prät. spnaith, Part. snithan; altd. snidan, sniden, sneit, 
Sesniten; niederd. ſniden od. ſnien, Prät. ſneed. Part. ſneden, ſneen; angelf. 
snithan, snidan, ſchwed. snida) I) ziellos mit Haben, ſcharf fein und da⸗ 
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durch fähig, andere Körper zu durchdringen (ſchneidende oder Schneide: - 


Werkzeuge; das Meffer, die Schere zc. ſchneidet gut, od. ſchlecht 2c.); uneig. 
einen empfindlihen, durchdringenden, fcharfen Eindrud auf das Gefühl 
oder einen andern Sinn machen (3. B. die Kälte fchneidet ins Geficht; ein 
ſchneibender Wind; auch: fehneidende Töne, Karben, Umriffe 2c., d. i. grelle, 
ſcharfe, nicht gehörig verſchmolzene; uneig. gem. das ſchneidet in den Beutel, 
d. i. verirſacht einen beträchtlichen Aufwand); bef. empfindlich fehmerzen, 
‚wie eine Verlegung mit einem Schneidewerkzeuge (ein fchneidender Schmerz; 
es fchneidet mir (nicht: mich) im Leibe, vgl. das Leibfchneiden; das ſchne i⸗ 
dende Waffer, d. i. der Harnzwang), uneig. einen fehmerzlichen, ver: 


Legenden Eindrud auf das Gemüth machen (es ſchneidet mir ins Derz od. 


in bie Seele; ſchneidende Worte, Reben, d. i. empfindlich Eränfende, beleibi- 
gende); 2) ziel. mit einem Schneidewerkzeuge trennen od. theilen, fofern 
es mit einem Zuge ober Drude gefchieht, ver. hauen, haden, (3. B. Brob, 
Fleiſch, Papier 2..—; Tuch u. dgl.—, alt und ober. f. ellenweife verkaufen, 
ausfchneiden, vgl. u. Schneider; dad Getreide —, d. i. mit der Sichel 
abfchneiden, verſch. mähen od. hauen; daher in engerer Bed. ſchneiden f. 
ernten; uneig. Selb ſchneiden f. gewinnen, bef. unrechtmäßiger Weife, vgl. 
einen Schnitt machen); mit einem fchneidenden Werkzeuge verlegen, ver: 
vounden (Semand fchneiden, ihn in den Finger —; fih—; ich habe mid 
(nicht: mir) in die Hand gefchnitten; ſich ſchneiden, uneig. f. fich irren u. 
dadurch zu Schaden kommen, in feiner Erwartung getäufcht werden); fehneis 
dend bewirken oder hervorbringen (etwas in Stüden—, klein —; Häckſel, 
Butter c. —; Bretter —, b. i. aus Baumftämmen ſägen; Zifcht. überh. Tchnei- 
den f. fägen); durch künſtliches od. geſchicktes Schneiden zu einem Zwecke 
zubereiten, bearbeiten (eine Schreibfeder ; ein Kleid—, landſch. f. zu: 
ſchneiden; ehem. einem ein Kleid fehneiden, überh. f. machen ob. machen 
Laflen; den Stein—, f. auöfchneiden; ein Schwein —, f. verfchneiden; bie 
Bienen—, b. i. ihre Bonigfcheiben ausfchneibden, zeideln; in Holz, in Stein zc. 
fhneiden, d. i. graben oder ftechen, fr. graviren; daher: gefchnittene 
Steine, b. i. mit eingegrabenen Figuren, Verzierungen 2c. verfehene Edel⸗ 
fteine); uneig. einen Ball fchneiden, (im Billard) f. an der Seite berühren 
(oberd. auch: einen Kegel —); den Wein—, f. verfälfchen; Gefichter ſchnei⸗ 
den, f. das Geficht verzerren, Bragengefichter machen; — Zfeg. der Schneid- 
a ehem. f. Wundarzt, welcher Brüche, den Stein zc. fchneibet ; die Schnei- 
debank, f. v. w. Schnitbank, z. 8. der Bötticher; bie Schneibebohne, die 
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gemeine Bohne, welche zur Speiſe Klein geſchnitten wich, entg. Beechboßee: 
der Schneidebohrer, eine Art Bohrer mit fharfer Schneide; das Schneide 
eifen, ein eiſernes Schneidewerkzeug ber Gtellmacher, ber Kammmacher gum 
Schneiden der Zähne, der Echloffer zum Abbrechen ber Schrauben er 
Sqhneidekluppe); die Schneidelade, Häderlings » od. Jutterbank; 
S — Schuhm. zu Sohlen zerſchnittenes Leber; das Schreibe 
, in engerer Bed. ein Meſſer mit zwei Hanbhaben zum Beſchneiden ven 
Holz — der Schneidebank, auch Schnittmeſſer; Kuch. f. Wiegemeſſer; bie 
Schneidemühle, ſ. v. w. Brett⸗ ober Saͤgemühle, ſ. d.; die Schneide 
ſcheibe, ſtäͤhlerne Scheibe dev Uhrmacher, die Zähne ber Röder bamit aus p 
ſchneiden, auch: das Schneidezeug; die Schneideſohle, bei ben Stes— 
machern eine ſtarke Bohle mit drei Löchern, worin bie zu bearbeitenden Hölle 
befeftigt werden ; der Schneibeftein, eine aus Blimmer und Spedftein bef- 
hende Steinart, welche fich fehneiden Läfft; der Sthneideflichel, ein Beine 
flacher Stichel der Petſchaftſtecher; das Schneidewerkzeug, jedes ſchneidende 
‚ob. zum Schneiden dienende Werkzeug; ber — Si fe bie ſcharfen Ber- 
derzähne bei Menſchen und Thieren; das Schneidezeug, allerlei 
zum Schneiden, insbe. f. Schraubenzeug ob. Schneibeeilgn, und f. Schneide 
ſcheibez — Ableit. die Schneide, M. -n, (altd. sufde, oberb. Schaeib) 
I) der fchneidende Zheil eined Werkzeuges, einer Waffe ꝛc.; auch f. ſchat⸗ 
fer Rand, Kante (3. 8. an Felſen 2c.; Anat. ber obere Rand des keilfoörmigen 
Beines); 2) die Schärfe, d. i. die Fähigkeit zu ſchneiden; oberb. umeig- f- 
durchdringende Kraft, Bermögen, Kraftgefühl, Muth; 3) das Gefchnittems, 
Ab⸗, Durchs od. Eingefchnittene (vgl. fchnaitn, Schnait 2c.), insbeſ. Iög 
f. Sprenkel od. Dohnen, audy ber ganze Vogelherd; landſch. f. ausgehaut 
ner Weg durch einen Wald; auch f. Grenze; ſchneidig, Bw. (mitteih. sei 
deo, fdarf), eine Schneide habend (def. in Ifeg- wie ein-, zweilgner 
dig); oberd. auch f. ſcharfkantig; u. uneig. f. muthig; Vergw. f- leicht ja 
ſchneiden ob. zu gewinnen, weich (fchneibiges Geftein); der Schneibel, -8, 
bie zweite Reihe Holz in einem Kohlenmeilerz fchneibeln ob. gew. ſchuri⸗ 
teln, ziel. 3w. (oberd. ſchnaiteln, fchnaiten, f. d.), befchneiden, bebauen 
(Bäume, Weinftöde ꝛc.); das Schneidelholz, Korftw. Bäume, welche fh 
gut fchneideln laſſen und bald wieber ausſchlagen, z. B. Weiden, Wirken ze; 
auch das von folchen Bäumen abgefchnittene „Dola; — der Schneider, -&, 
M. w. E. (mittelg. suider), weibt. bie Schneiberinn, M. -en, überh. wer 
atwas ſchneidet, ob. mittelft ſchaeidender Werkzeuge hervorbriagt, — 
in vielen Zſetz, 3. B. Brett⸗, Zutterſchneider, Holz⸗, Stein⸗, Stahl⸗, Gtew 
pel⸗, Formſchneider 2c.; insbeſ. chem. wer Tuch ausſchneidet, d. i. nach der 
Elle verkauft, Tuchverkaͤufer, Schnitthaͤndler, genauer: Gewan de ⸗der 
Tuchſchneider (vgl. das franz. Detail, Detailleur); jegt gew. ein Hand⸗ 
werker, melcher Kleidungsftüde aus gewebten Zeugen vwerfertigt, Kleideer 
macher (ogl. o. fhneiden und das franz. tailleurg Mannsfchneiber, 
fihneiber od. fhneiberinn, Leibfehneiber 2c.); uneig. Jag. ein — | 
jagbbarer Hirſch; landſch. — bie Wafferjungferz Bfeg- das Gchueiber: 
handwerk, sgewerbe, «gewerk; die N: der Schneidermei⸗ 
ſter, ⸗ —* — od. junge, sburfche x.; die Schneiberarbeit; ber 
Scacberiohn; bie Schneiderrechnung; bie Schneiberwerkftatt. x. 
vrroͤchtl. Benennung einiges Heinen Weißßſche (eberb. 
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zucch das Schneiberlein); die Schneiderkrankheit, Krankheiten, welchen 
Die Schneider wegen ihrer ſigenden Lebensart bef. unterworfen find; gem. 
ſcherzh. f. Kräge; der Schneidermußkel, Anat. der Muskel, welcher zur 
GFinbiegung des unterſchenkels und baher zur Unterfchlagung der Meine dient; 
bie Schneidernadel, eine dreikantige Nadel der Schneider; die Schneider⸗ 
ſchere, eine große, ſtarke Schere zum Zuſchneiden der Kleidungsſtücke; der 
neidervogel, ein Heiner oftind. Bogel, der fein längliches flaſchenförmiges 
Neſt an die Zweige hoher Bäume hängt; Ableit. die Schneiderei, die Be⸗ 
ſchäftigung eines Schneiders im weiteren Sinne, in Zſetz. wie Form⸗, Stein, 
Stempelfchneiderei 2c.; in engerer Beb. dad Handwerk des Schneiders od. 
EKleidermachers (3. 8. die Schneiderei erlernen); fehneidern, ziellof. Zw. m. 
Haben, Schneiderarbeit machen, die Schneiberei treiben; — die Schneis 
Dung, gem. das Schneiden. 
ſchneien, 3w., f. unter Schnee. 
chneife od. Schneiße, w., M. -n, (mittelh. sneise, oberb. die Schnai⸗ 
fen; verw. mit fchneiden, ſchnaiten, Schnait), landſch. überh. f. v. mw. bie 
Schneide 3): etwas Ab: oder Ausgefchnittenes; insbef. f. Baumreis, 
Stäbchen (isländ. sneis, angelſ. snäs; niederd. Sneſe, ber Stock, an wel⸗ 
chem das zu räudheende Fleiſch in ben Schornſtein gehängt wird); > f. 
Sprenkel, Dohne (landſch. auch: die Schneus); oberd. auch: ein Stroh: 
band, eine Schnur ıc., woran mehre gleichartige Dinge zum Verkauf ıc. 
aufgereihet find, und die fo aufgereiheten Dinge felbft (3. B. eine Schneife 
Zwiebeln; vgl. das landſch. Schnefe, holl. dän. ſchwed. snes f. eine Zahl 
von 20, eine Stiege); auch f. Reihe überh.; insbef. ein zum Vogelfang 
ausgehauener Waldweg, Vogelherd; die Schneißenbeere, landſch. f. Vo⸗ 
gelbeere; fchneifig, Bw., landſch. f. Schneifen enthaltend, aus Schneifen 
ob. Reihen beftehend; auch ſchlank, lang u. dünn (oberd. gefhnaifig). 
fneiteln, 3w., f. ſchneideln unter ſchneiden; fehneiten, f. ſchnaiten. 
fchnel, Bw. (attd. snel, G. snelles; nieberd. fnell; isländ. aniallar, 
ſchwed. anall, Angelf. snel; ital. snello; von Schnall, fehnallen, f. d.), durch 
befchleunigte Bervegung in kurzer Beit einen verhälmifsmäßig großen 
Raum zurüclegend, zunäcft vermöge der Spann» od. Schnellkraft, daher 
einen höheren Grad bezcichnend, als die finnv. geſchwind, rafch, (3. 3. ſchnell 
wie ein Pfeil, ſchnell laufen, ſchnelle Jüße; auch von der Zeit: die Zeit ver⸗ 
geht ſchnell 26.) ; in kurzer Zeit viel verrichtend (ſchnell arbeiten, ſchreiben, 
ſprechen; ein ſchneller Arbeiter ꝛc.); auch f. vorſchnell, voreilig u, unüber⸗ 
lest, und landſch. f. jähzornig (ſchnell fein); in kurzen, faſt unmerklichen 
Zwiſchenzeiten erfolgend od. gefchehend, ſinnv. ſchleunig, plöglich, jähling 
(ſchnell flerben; ein ſchneller Tod; ein ſchneller Entſchluſs 2c.); Korftw. f- 
ſchuf windſchief (ein Stamm geht ſchnell ꝛc.); — 3ſe tz. der Schnellblick, 
ein ſchneller, Alles ſogleich überſehender Blick; der Schnellbote, ſ. v. w.’ 
Eilbote; der Schnellfahrer, wer ſchnell fährt; ein ſchnell fahrendes leichtes 
Jduhrwerk, auch der Schnellwagen, die Schnellkutſche; ſchnellfingerig, 
Bw., ſchnelle Finger habend, z. B. — Schreiben; Brig Bw., 
ſchnelle Füße habend, ſchnell laufend; die Schnelfüßigkeit; der Schnell: 
lauf; der Schnellläufer; dad Schnellloth, ein ſchneil⸗ od. Leichtflüffiges 
Both (f. Loth 1), auch das Schnellzinn; die Schnellyoft, ilpoſt; das 
Schnellſchiff, ſchnell ſegelndes Schiff; des Schnellfchreiber, Geſchwind⸗ 
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fchreiöer (fe. Tadugraph) ; die Schnellfchrift, Schnelfcpreibekunft (Lad 
graphie); der Schnelfchritt, beſchleunigter Schritt, Seſchwindſchritt; bei 
Schnelwolf, Golbwolf; ſchnellwüchſig, Bw., ſchnell wachſend (4. 8 
Holy); — Ableit. die Schnelle od. gem. Schnelligkeit, Teiten Schnell: 
heit, (altd. snelle, snelheit, snellec-heit; oberb. die Schnellen), das Schnell 
fein, die befchleunigte Bervegung,, finnv. Geſchwindigkeit, Rafchheit. 

fohnellen, 3w. (altd. snellan, svellen, Prät. malte; angelf. snellian) 
1) ziel. (das Factitivum von ſchnallen, f.d.) etwas —, [hnallen made 
od. laffen, eine Spann- od. Federkraft loslaſſen u. etwas mittelft derſel 
ben fortbewegen (3. 8. einen Pfeil vom Bogen —; etwas mit ben Fingern—; 
einem einen Kirfchlern u. dgl. ins Geſicht —); auch f. prellen (z. B. eine 
Fuchs —, f. preilen; uneig. einen—, f. liſtig übervortheilen, betrügen): 
einen—, ihn mit den Fingern fchnallend berühren, ihm einen Schnelle 
geben; auch: in fehnelle Bewegung ſetzen (Zäg. ben Leithund —, ihm mi 
dem Hängefeile einen Rust geben); 2) ziellos m. haben, f. v. w. ſchnallen: 
mit, Schnell= od. Sederkraft ſich fortbervegen (eine Feder, eine Wage x 
ſchnellen laſſen; auch mit fein, wenn bie Richtung der Bewegung angebeutr: 
wird, z. B. die Wagſchale ift in die Höhe gefchnellt); niederdb. (In elle) 
überh. f. gefchwind fein; ferner den fchnallenden Schall hervorbringen, 1. 
v. w. fchnallen, fchnalzen, ſchnippen (mit den Fingern —); Jäg. von bem 
Leithunde: vorſchnell anfchlagen; — Zfeg. die Schnellbant, chem. cin 
Wurfjeug, große Steine damit auf den Feind zu ſchnellen (fr. Katapulte); di 
Schnellfalle, eine in die Höhe fchnellende Falle zum Zange von Thieren; der 
Schnellgalgen, ein Galgen in Geftalt eines griech. T, an welchem man ehem. 
- bie Verbrecher in die Höhe fchnellte und plöglich wieder fallen ließ, Wippgel 
gen; das Schnellharz, Federharz; der Schnellfäfer, eine Art Käfer, ki, 
wenn fie auf dem Rüden liegen, fich in die Höhe fchnellen Eönnen, Springz 
täfer, Schmied (elater L.); die Schnelltraft, Federkraft (fr. Elaſticität): 
fchnellfräftig, Bw. (fr. etaftifch) ; die Schnellfugel ob. das Schnellkügel 
hen (gem. Schnellkulchen), Heine Marmor⸗ od. Thonkugeln, weld: 
fpielende Kinder in Heine Gruben zu ſchnellen pflegen, landſch. Murmel, obere. 
Schuſſer, niederd. Knider 2c.; die Schnellfchleife, Zäg. eine Art Schleifen 
zum Vogelfange, welche bei ber geringften Berührung in bie Höhe India; 
das Schnellfeil, Jäg. Seile, mittelft deren das Wogelgarn zum Zufammen: 
fchlagen in Schwung gebracht wird; bie Schnellwage, eine Wage mit ur 
gleichen Armen, auf welcher man mit gleichem Gewichte Körper von fehr ver 
ſchiedener Schwere wägen Tann , nieberd. Anippmage; — Ableit. bie 
Schnelle, M. -n, (oberd. die Schnell), landſch. f. ein fehnellendes oder 
. fehnallendes Ding, bef. eine Peitſche; der Schneller, -$, M. w. E. 
1) eine fchnellende Perfon (43.8. oberd. ein Burſche, der beim Fahren hinten auf 
dem Wagen fteht, um biefen bei Gefahr des Umfallens auf bie entgegengefehte 
Seite zu fchnellen); ein Ding, welches fhnellt, d. i. fi) ob. etwas Anderes 
mit Schnellkraft bewegt, 3. B. Jäg. u. oberd. f. Schlagbaum; Jäg. f. Spren 
tel; oberd. f. Schnellgalgen, auch f. Haspel mit einfchnappendem od. ſchnellen⸗ 
bem Räberwerk, ſ. v. w. Schnappmweife, daher auch ein Gebinde von 240 F& 
den; an bem Schloſſe eines Feuergewehrs der Theil, bei deſſen Berührung ber 
Hahn abfchnellt od. abſchnappt; Pflanz. ein fabenförmiger ſchnellkräftiger Kör⸗ 
per an ben Samen ber Lebermoofe; 2) eine fhnelfende Bewegung und der 
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Damit verbundene Schall, beſ. mit ben Fingern, f. v. w. Schnall, Schnipp⸗ 
chen, Knippchen, Stüber; Jäg. auch ein ſchneller Zug des Hängeſeils auf 
Dem Rüden des Leithundes. 

Schnepel, m., 6, M. w. E. (n. A. Schnäpel; landſch. auch Schnä⸗ 
bet, Schnabel; niederd. Snepel, dän. snibbel, engl. snipe), ein zum Lachs⸗ 
geſchlecht gehörender Fluſsfiſch mit länglichem, ſchnabelähnlichem Oberkiefer, 
bef. in der Altmark, gem. geräuchert verſendet, auch Schnabelfiſch, Naſe, 
Mäsdsling ꝛc.; niederd. uneig. f. ein blaſſer, kränklicher Menſch. 

Schnepfe, w., M. -n, Verkl. das Schnepfchen, (althochd. der snepho 
u.- diu snepha, mittelh. der u. diu snepſe; oberd. der Schnepf, des Schnepfen; 
niederd. Sneppe, Snippe; ſchwed. snäppa, dän. snap-hone, engl. snipe; 
von gleichem Stamme mit Schnabel: der Schnabelvogel; wie das franz. 
becasse von bec), eine zahlteihe Gattung Thmadhafter Sumpfoögel mit 
Langem dünnem Schnabel, auch Schnepfhuhn genannt, von verfchiedenen Ar 
ten, als: bie gemeine Wald» ob. Holzichnepfe, die Doppelfchnepfe ober der 
Brachvogel mit krummem Schnaßel, Heer⸗, Mittel« od. Haar⸗, Pfuhls oder 
Riedfchnepfe, Regen, Moos, Strandſchnepfe 2c.; der Schnepfendred‘, mit 
Eiern und Semmelmehl in Schmalz gebadene Schnepfengebärme, als Leder: 
biffen; der Schnepfenfang, das Zangen der Schnepfen und ein bazıl einge- 
richteter Ort; der Schnepfenfifch, gem. Schneppenfifch, f. v. w. bie 
Meerſchnepfe, ſ. d.; die Schnepfenfliege, eine Art Fliegen mit zweifchneibi« 
gem, gebogenem Saugrüffel; das Schnepfhuhn, landſch. f. die Schnepfe, 
insbeſ. die größere Wald⸗ od. Holzfchnepfe; die Schnepfenjagd; der Schne- 
pfenkopf, uneig. Namen verfchiedener Schnedenarten; der Schnepfenfchna- 
bel, wmeig. Namen einiger Stachelfchneden; der Schnepfenftoß, eine Art 
des Schnepfenfanges mit Kiebegarnen; der Schnepfenzug, 1) das Ziehen 
der Schnepfen im Frühling u. im Herbfte, auch der Schnepfenftrich; 2) eine 
Menge in Gefellfchaft ziehender Schnepfen. 

Schneppe, auch Schnebbe, Schnibbe, w., M.-n, (oberd. Schneppen 
od. Schnepp, niederd. Snibbe, Snebbe; ſchwed. snibb), landſch. f. Schnabel; 
etwas fchnabelfdrmig Zugefpistes, insbef. an Frauenkleidern; ein fpig zu⸗ 
laufendes Stirnläppchen an Trauerhauben der Frauen; ein Fled od. Strich 
auf ber Nafenfpige eines Pferdes; auch f. die Schnauze einer Kanne 2c.; oberb. 
auch: das Äußerfte Ende, ber Rand, die Spige eines Dinges; der Schnepp⸗ 
Ko) Horn: od. Nabelhecht; die Schnepphaube od. «müße; die Schnepp⸗ 

anne. 

fhneppen, ziellof. u. ziel. Zw., oberb. f. fchnappen, eine kurze Bewe⸗ 

Hung machen; Bögel— mit dem Fallkäfich fangen; die Schneppe, oberb. 
f. Plappermaul; der Schnepper, f. Schnäpper; fchneppern, 3w., oberd. 
f. ſchwatzen, plaudern; der Schnepperer, -8, f. Schwätzer, Poffen- od. 
Zotenreißer. 
Schnerf, m., -ed, M. -e, landſch. f. Schnarre, Schnarrdroffel. 
fehnerfen, ziel. 3w. (altd. snerfen, snirfe, Prät. snarf; vgl. ſchnerren 2., 
ſchnurren, ſchnurfen), altoberd. f. zufammenziehen, fhmiegen, fhrumpfen. 
fhnerren 1., ziellof. 3w. (altd. sueren), oberd. f. ſchnarren; ſchnarrend 
ſchreien, wie manche Vögel; plappern; die Schnerre, M. -n, oder der 
Schnerrer, -8, f. Schnarre, Schnarrdroffel. 
ſchnerren 2. od. fehnerchen, ziel. 3w. (altd. snerahan, anerhen, snirhe, 


” 
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snarch; ſchweb. anärje, engl. nare, hiederb. fnirren; v. altb. mmaraha, engL 
ssere, nieberd. Snirre, Schlinge); ehem. f. einfchnüren, verfchlingen, 
verſtricken; noch oberd. ſich —, f. fich feibft fangen, fi irren. 
nefe, Schneud, w., M. -en, landſch. f. Schneife, T. d. 

ſchneuzen, ziel. 3w. (altb. snüzian, endsan u. sadson, eninsen; nieberb. 
fnätten; isländ. wnfta ; verfch. von [hnäugen; vgl. Schnauze), bie Naſe —, 
mit ſchneller und heftiger Ausſtoßung der Luft reinigen, finnv. ſchnauben. 
pugen (einem ob. fi (mir) bie Naſe —); auch einen ob. ſich (Aee.)—, 
f. ihm od. fich felbft die Naſe ſchneuzen; uneig. gem. einen—, f. ihn 
bintergehen, bettügen, prellenz in weiterer Bed. das Liht—, f. puren, 
. („die Sterne ſchneuzen fi“ fagt man von fallenden Sternfchnuppen, ſ. b.). 

Schnibbe, w., 1. Schneppe. : 

ſchnicken, zielof. u. ziel. Bw. (vgl. fehnaden, ſchnecken 2., ſchnappen wi 
fhnippen), landſch. f. fich od. etwas ſchnell bewegen, ſchnellen, fort= od. in 
die Höhe ſchnellen (manche Bögel ſchnicken mit dem Schwanze, b. i. fie be 
wegen ihn mit Schnellkraft auf und nieder; vgl. fchnippen; einem etwas ins 
Geſicht ſchnicken 2c.); nieberd. (fniden ob. friggen) f. nach Luft ſchnappen, 
ſchluchzen; erftiden; der Schnid, es, M. -+, gem. f. eine einzelne ſchnel⸗ 
lende Bewegung; bie Schnid od. Schnigge, M. -en, (niederd. Suich, 
eine Art kurzer, runder Fahrzeuge in ber Rorbfee, Beiner als eine Schmed, 
bef. zum Fiſch⸗ und Aufternfange (von ber fchnellen Bewegung ); ſchnicker, 
Bw., niederd. (Inidter, fnigger, fnögger, holl. snogger, snugger) f. burtig, 
munter, lebhaft; dünn, ſchlank, zierlich, hübſch (ein fchnidered Mäpchen); 
Hlatt, zierlich geordnet (ſchnickeres Haar; — in den lettteren Bed. vielleich 
. zu fchniegeln gehörend?); — fehnidern, ziellof. Zw., landſch. f. wieder 
bolt ſchnicken od. ſchnellen, (brandenb. in Heinen Sachen, Papieren ıc. herum: 
Köbern, kramen); bef. einen kurz abgeftoßenen Schall wiederholt höre 
laſſen, zmitfchern (von Beinen Vögeln); auch. f. kichern (engl. micker); — 
der Schnidfchnad, es, o. M. (vgl. fehnaden, Schnack), gem. f. albernes, 
leeres Geſchwaͤtz. 

ſchnieben, ziellof. Bw. m. Haben, ublaut. Impf. ſchnob, Eonj. ſchnoͤbe; 
Mw. geſchnoben, (altd. suieben, snoup, snuben; in ben Praſens⸗Formen merk 
vit. u. buch ſchnauben (f. d.) erfegt), bie Luft durch bie Naſe hörbar aus⸗ 
flogen od. einziehen, jedoch mit gelinderem Geraͤuſch, als ſchnauben, ſchnau⸗ 
fen (mit der Naſe —; bicht. der Zorn ſchnob ihm in der Rafe); der Schnie 
ber 1., -8, mer fchniebt. 

Schnieber 2., m., -8 (zgez. aus Schneeberger) gem. f. Schneeberger 
Stofhen. 

fhniegeln, ziel. Zw. (verw. mit dem altb. snahhan, angeff. snican, frie- 
den, Schnecke 20.5; vgl. ſchneckeln; isländ. snoggr, altbän. anög, ſchwed. 
.  snygg, niederd. fnigger, fnider, f. glatt, zierlich zc.) glatt anpaſſen, glatt 

und zierlich machen, pugen, ſchmücken, (gefchniegeltes Haar; ſich ſchnie⸗ 
geln; geſchniegelt fein). 

Schnigge, w., M. -n, niederd. (Snigge) 1. f. Schnecke; 2. ſ. Schnick 
unter ſchnicken. 

ſchnipfen, ſchnipfeln, ziel. Zw., oberd. ſ. v. w. ſchnippen, ſchnippeln, 
insbeſ. etwas in kleine Stücken ſchneiden; In kutzen Zügen trinken; 
Kleinigkeiten ſchnell entwenden, flink ſtehlen (ſchwab. ſchniffen); ber 
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Schuipf, das flein, f. abgefhnittenes Stuͤckchen, Schnitel, Ab⸗ 
 Bifschen, Schlädchen ; der Schnipfer, s, ſcherzh. f. Dieb; Meiner 
hluck; —I — zielloſ. Zw., oberd. f. ſchluchzen. 


—* od. ſchnipps, ein Naturlaut, welcher den kurz abgeſtoßenen 


Schall nadhahınt , ber beim Schnellen mit den Fingern, beim Schneiben mit 
x Scherr ꝛc. entfteht, vgl. ſchnapp (ſchnipp ſchnapp! Schnipp⸗ſchnapp⸗ 
hnurr, Namen eines Kartenſpiels in Niederd.); ſchnippen, Zw. (oberd. 
sch ſchnipfen; vgl. ſchnappen, ſchneppen) 1) zielss m. haben, den 
— ſchnipp hervorbringen (Jag. die Amſel ſchnippt); beſ. mit ben Fin⸗ 

ren. ſchnellen (niederd. knippen); auch f. aufs und niederſchnellen, ſ. v. w. 
hnicken, kippen; 2) ziel. etwas—, mit Schnellkraft fortbewegen, mit 
m Fingern fortfchnellen; mit einer Schere in Meine Stückchen ſchnei⸗ 
m (auch ſchnippſenz engl. snip, holl. snippen); der Schnipp ober 
Schninpß, 1) der Schall ſchnipp; bei. das Schnellen mit den Singern, 
dem man ben Mittelfinger von dem Daumen binabfchnellt, gew. verkl. das 
Schnippdhen, f. v. w. Schnall, Schneller, Schnalzet, (einem ein 
zchnippchen ſchlagen, als Zeichen bes Hohnes od. ber Sleichgältigkeit) ; 2) ein 


bgefchnittenes kleines Stück, auch das od. der Schnippel, -6, u. ver. . 


a6 Schnippelchen, landſch. auch: der Schnipperling, vgl. Schnigels 
er Schnipps, gem. auch f. Meines Ding, verädhtt. f. Meiner Menſch, 
dnirps; fchnippeln ob. ſchnippern, ziellof. u. ziel. Zw. (niederd. fnippeln, 
rippern) gem. f. in Beine Stüde zerfchneiden, bei. mit der Schere; 
dnippiſch, Bw. (vgl. ſchnͤppiſch), gem. bef. niederd. f. ſchnell u. vorlaut 
m Reden, * angebunden, naſeweis. 

Schnirkel, m., 6, M. w. E., ſ. v. w. Schnoͤrkel, ſ. d.; die Schnir⸗ 
elnadel, eine Art gethürmter Schnicketfäneden; bie Zute ob. Tutenſchnecke; 


ie Schnirkelſchnecke, eine Gattung Schnecken mit gewundener, bfnner | 


Schale, — Poſthorn (heliz L.); auch f. Tute od. Tutenſchnecke. 
„M. -n, niederd. (Snirre; vgl. Schnur) f. Schlinge, 

dohne; daher fönirren 1. 3Ww. f. ſchnüren, eine Schlinge zuziehend 
ſchnirren 2., zielloſ. u. giel. Zw., niederd. (fnirren, ein Schallw.) f. fein 


d. leiſe ſchnurren od. ſchnarren (f. d.); mit ſolchem Beräufh in Butter 


taten, ob. ziel. in der Pfanne braten laffenz ſchnirrbacken, untrb. ziel. 
nieberd. f. in fchnirrender od. praffelnder Butter bunden; etwas Leckeres 
acken od. bereiten; fehnirrbraten, unteb. ziel. Bw., nieberd. f. geſchwind w. 
art braten Laffen, bef. in der Pfanne; der Schnirrbraten, etwas ſcharf 
eg ber Schnirrbrater, f. ungeſchickter Koch; ſchnirrig, Bw., nie 
f. ſcharf und däre gebraten; nach dem Brande ſchmeckend; — der 

— * — es, M. -e, landſch. f. die gemeine Meerſchwalbe. 


Schnitt, m., Pr M. -e, Verkl. das Schnittchen, oberd. Schnittlein, Ä 


alt. snit, von anfden, sneit, sniten, ſchneiden, fchnitt , f. d.), 1) das 
Schneiden, bef. ein einmaliges Schneiden (einen Schnitt in etwas thunz 
nit einem &chnitte 2c.), überh. die Handlung des Schneidene (p B. 
Blaſen⸗, Kuifere, Kreusfchnitt; einen auf den Schnitt Herausforbern, d. i. auf 
on Zweikanpf mit krummen Meſſern, bei den Matroſen üblich, auch: ein 
Zchnittchen machen), insbeſ. f. das Befchneiden (der Schnitt der Obftbäume 
n den Weinbergen zc.), oberd. f. das Ausfchneiden, der Ausfchnitt, Ber⸗ 
anf von Ellenwaaven im Kleinen (Tuch⸗, Leinwandſchnitt), das Abfchneiben, 
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bef. des Getreides, daher auch f. Ernte, Erntezeit (dev Roggen⸗, Hafer 
ſchnitt 2c.), uneig. gem. f. Gewinn, Vortheil, beſ. unrechtmaͤßiger, (cism 
Schnitt od. feinen Schnitt bei etwas machen); ferner die Art und Weile jı 
ſchneiden, bef. eine Tünftliche Art, etwas zuzufchneiden (diefer Schneider he 
einen guten Schnitt; ſprichw. an frembem Tuche den Schnitt lernen, b.i. u 
Anderer Koften klug werben; ben Schnitt verftehen, d. i. bie Kunft des Schati 
dens, uneig. auch feinen Vortheil zu ſuchen); landſch. umeig. auch f. de 
Prahlen, die Prablerei, vgl. auffchneiden (große Schnitte thun f. ie 
prahlen); 2) das Gefchnittene, durch Schneiden Bewirkte ob. Hervotz 
brachte, insbef. der Einfchnitt, die durch Schneiden gemachte Offnun— 
Spalse, Wunde ıc. (die Schnitte in einem Kerbhulge; ein Schnitt im Finze 
in der Hand; auch eine fchnittähnliche Vertiefung, z. B. die vertieften Einie 
in ber Hand); der Abfchnitt, das abgefchnittene Stüd, gew. die Schnitt 
ſ. u. (2. B. ein Schnitt Brod, Fleiſch etc.; vgl. Pfaffenſchnitt); and & 
Ort, wo etwas abgeſchnitten oder beſchnitten iſt (z. B. ein Reis in de 
Schnitt pfropfen, d. i. in bie Stelle, wo ber Aſt abgeſchnitten iſt; der Shut 
eines gebundenen Buches, db. i. der beſchnittene Rand, daher: ein Buch = 
rothem, gelbem, vergoldetem Schnitte 2c.); ferner das Zugefchnittene, & 
von Papier ıc. gefchnittenes Muſter (dev Schnitt zu einer Haube u. bel): 
die durch Schneiden hervorgebrachte Figur oder Form (f. Holzſchnitt; de 
Schnitt einer Feder, eines Kleides), die Art und Weife, wie etwas zu 
ſchnitten od. durch Schneiden geftaltet wird (3. 8. ein Kleid nad) dem mar 
ſten Schnitt; ein veralteter Schnitt 2e.); 3) das Schneidende, nur Sl 
bie Schärfe des Diamants, womit dad Glas gefchnitten wird; — Zfet. % 
Schnittbohne, f. v. w. Schneidebohne; das Schnittfleifch, in Gtüd: 
ſchnittenes Fleiſch, als Speife zubereitet (fr. Fricaſſee); das Schniktgre, 
fpigiges Riedgras; der Schnitthandel, die Schnisthandlung, Handele 
mit Schnittwaaren, d. i. Gllenwaaren ; der Schnitthobel, Buchb. Hobel zen 
Beichneiden der Bücher; das Schnittholz, im Weinbau: abgefchnittene 8 
ben, die als Fächſer dienen, auh Schnittlinge; ber Schnittfohl, Ko 
welcher jung abgefchnitten u. zu Gemüfe bereitet wird: engliſcher Schnitt 
kohl, eine ald Öls und Futtergewächs gebaute Kohlart; der Schnittlaud 
eine Art Lauch, welcher fic öfters abfchneiden läſſt u. wieder nachwächſt, & 
Küchenkraut gebraudt, auch Gras⸗, Binſenlauch ꝛc.; das Schnittmeie, 
Rebmefler der Winzer; Schneibemeffer (f. d.) ber Bötticher, Wagner 2; M 
Schnittfalat, dicht gefäeter Salat, deflen junge Blätter man im Zräffi 
fogleich abfchneidet, Stechfalat; der Schnittfchein, abgefchnittener Zinsfchein be 
Staatspapieren (Neuw. f. das fr. Coupon); die Schnittwaare, Zeuge & 
nach der Elle verkauft werden, Ellenwaare; die Schnittwunde, burd es 
Schnitt entftandene Wunde; die Schnittzwiebel, Bärtn. verfegte Zwicbe 
an denen bie Blätter verfchnitten werden; — die Schnitte, M. -n, Bak- 
das Schnittchen, oberd. Schnittlein, (altd. snita, snite; oberd, bie u. da 
Schnitten; niederd. Snebe), ein abgefchnittenes flaches Stück, eine Scheibe 
(Brod-, Semmel⸗, Fleiſch⸗, Apfelfchnitten 2c.); fehnitteln, ziel. Zw., ob 
£ in dünne Schnittchen fchneiden; — der Schnittling, -es, M. + 
(old. snitelinc), Gärtn. u. Weinbau: ein zur Fortpflanzung abgeſchnittenti 
Reis, vgl. Schnittholz; landſch. f. Schnittlauch; auch f. junges verſchnit⸗ 
tenes Pferd oder Rind; — der Schnitter, 8, M. w. €. (altd. sun, 
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aitaere; verhält ſich feiner Bildung nad) zu Schneid er, wie Ritter zu Reis 
ex) „ weibl. die Schnitterinn, M. -en, wer in der Ernte das Getreide 
ait ber Sichel fehneidet, in weiterer Beb. auch f. Mäher; daher: das 
Schnitterfeft; der Schnitterlohn; das Schnittermahl od. der Schnitter- 
chmaus; ber Schnittertang, oberd. Schnitterhupf; das Schnitterhüpf- 
ein, bair. eine Art kurzer, aus einem od. zwei Reimpaaren beftehender, länd⸗ 
icher Tanzlieder, auch Schlumper:, Schnapper>, Schelmenlieblein zc. 
fchnigen, ziel. Zw. (mittelh. snitzen; verſtärkende Ableit. von fchneiden), 
ft und viel fchneiden, mit dem Nebenbegriff des Mühfamen u. Künftlichen, 
aber: durch Fünftliches Schneiden verfertigen (ein Bild, Figuren, Zierathe zc. 
mn Holz —); der Schniß, -ed, M. -e, Verkl. das Schnischen, Schnig- 
ein, ein abgefchnittenes dünnes Stüd, eine Schnitte, Scheibe, insbef. 
jerfchnittene und gebörrte Apfel od. Birnen (Üpfels, Birnenfchnige); auch 
Abfälle beim Schneiden oder Schnigen, gew. Schnigel; ſchweiz. f. Steuer, 
Abgabe (das fr. Aceife; daher auch: ſchnitzen, beſchnitzen f. feuern, 


befteuern); oberd. wmeig. f. droliger Einfall; ſchlaue Lüge, Auffchneiderei; 


— 3fes. die Schnißarbeit, die Arbeit des Schnigens; auch f. v. w. das 


Schnitzwerk, in Holz, Elfenbein ꝛc. geſchnitzte Kunftwerke, Zierathe zc.; die _ 


Schnitzkunſt, die Kunft, Bildwerke aus Holz ze. zu fhnigen; die Schnig- 
bank, eine hölzerne Bank mit beweglichem Zritte, auf welcher die Holzarbeiter 


das Holz mit dem GSchnittmeffer bearbeiten, Schneibebant; das Schnißbrett, 


der Schnigtifch, Brett, Tiſch, auf od. an welchem man etwas fchnist ; das 
Schnitzmeſſer, Schneide» od. Schnittmeffer der Zifchler und anderer Holzar- 
beitee; — Ableit. ber Schniger, -8, M. mw. E., 1) wer ſchnitzt, bef. 
Bildſchnitzer, chem. auch f. Bildhauer, u. f. Armbruſtmacher und Pfeilfpiger 
(mittel. snitzaere); 2) ein Werkzeug zum Schnigen, insbef. ein ftarkes, 


fpigiges Meſſer der Zifchler mit langem, etwas gekrümmtem Hefte, welches an- 


die Schulter gelehnt wird beim Augfchneiden von Vertiefungen ; aud) ein Meffer 
der Sattler u. Riemer zum Abfchärfen der Kanten des Leders beim Zufchneis 
den, und ein Schabemefler der Kammmacher; 3) ehem. auch wohl f. ein 
Schnitt, Fehlſchnitt; daher jest uneig. fcherzh. od. verächtl. f. ein Fehler, 
bei. Sprachfehler (einen Schniger machen; ein Sprachſchnitzer); daher ſchni⸗ 
Bern, giellof. Zw., gem. f. Fehler, bef. Sprachfehler machen ; die Schnißerei, 
1) das Schnigen; auch eine Schnigarheit (M. Schnigereien); 2) gem. f. 
das Schnigern, Fehlermachen; — der ob. das Schnißel, -8, gem. M. 
die Schnigel, beim Schnigen od. Schneiden abfallende Späne (Papier- 
ſchnitzel); ſchnitzeln, ziellof. und ziel. Zw. (das verkl. ſchnitzen; niederd. 
fnitteln, fneteln), mit Eleinen Werkzeugen an einer Sache fehnigen oder 
ſchneiden, fo dafs nur Heine Späne abfallen, meift mit bem Nebenbegriff-des 
Unnügen u. Zweckloſen; et wa s —, fchnigelnd verfertigenz; der Schnitzler, 
-&, wer ſchnitzelt; der Schnigling, -es, M. -e, ſ. v. w. Schnitzel; uneig. 
eine werthlofe Kleinigkeit. 
fchnoben u. verft. fehnobern, fehnobbern, zielof. 3w. m. Haben, (au 
ſchnoppern, ſchnubbern, ſchnuppern; von fchnieben, ſchnauben), landſch. f. 
ſchniebend beriechen, ſuchen, ſpüren (von Hunden); ſchnobiſch od. fchnd- 
biſch, Bw., f. ſchnupfig, verſchnupft; von Pferden: mit dem Rotz behaftet. 
ſchnöde, Bw. (altd. snödi, snoede, knapp, armlich, ſchlecht, verächtlich; 
To auch Hol. snoode; oberd. ſchnöd; niedetd. ſnöde, fnde,.f. witzig, ſchlau; 
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- i8länd. snaudr und ſchwed. anöd f. dürftig, arm; ſchott. apod, nett, axtig; 


wahrfch. von einem alten ablaut. Zw. sniodan, snieden, Prät. snöd, von der 
Bed. des ſchott. snod, befchneiden, putzen; vgl. das ſchweiz. [hndzgen), at 
und noch oberd. f. fhlecht, werthlos, erbarmlich, gering (. B. ſchnoͤdt 
Waaren, ſchnöder Wein ze. ; fchnöde Kleider; ſchnödes Geſchlechts fein, d.i 
niederer Herkunft; der ſchnöde Senf od. gem. zgeſ. Schnödefenf, Tandid, 
f. wilder Senf, Hederich; ſchweiz. fchnöd leben, f. ärmlich, kärglich); jeg: 
verächtlich, d. i. Verachtung verdienend, ſinnv. elend (z. B. ſchnoͤdes Ga; 
ſchnöder Gewinn ꝛc.), gew. Verachtung erweifend, mit Verachtung, fi. 
geringſchaͤtzig, höhniſch (einem ſchnöde begegnen; ſchnöde Behandlung, 
Worte ꝛc.); die Schnödigkeit, das Schnödeſein: ehem. bie erbärmlice, 
verächtliche Beſchaffenheit; jegt die Geringſchaͤtzigkeit, das Höhniſqh 
(4. 8. einer Antwort). 

ſchnodeln, zielof. Zw. (v. ſchnauden f. ſchnauben) oberd., durch du 
verftopfte Nafe athmen; fchnodern, ziellof. Zw., ſchweiz. f. fehnoben, 
ſchnobern; u. f. ſchnarchen. 

ſchnoͤkern, zielloſ. Zw., nieberd. (ſnökern; auch fnöggen, fnuden; vg 
das oberd. ſchnuckeln) f. naſchen; löffeln, liebeln; brandenb. f. ſchnoben 
mit der Naſe od. dem Rüſſel durchſuchen. 

Schnoller, m., ſ. Schnuller unter ſchnullen. 

ſchnopen, ſchnopern, zielloſ. u. ziel. Zw. niederd. (fnopen, ſnopern; bei. 
snoepen; vgl. ſchnoben und das oberd. Schnaupe f. Schnabel, Mund) |. 
naſchen; der Schnoper, -8, f. Näfcher; ſchnopiſch ¶(noopek), Bw., f 
näfhig u . | 

fhnoppern, ziellof. Zw., f. fehnoben, fchmuppern. 

ſchnoren, ziellf. Zw. nieberd. (fnoren) 1). f. ſchnarchen (auch: frscke, 
ſnurken; engl. snore, snort; vgl. ſchnorren); 2) f. faulenzen, liederlich leben. 

Schnörkel, m., -$, M. w. E., Berti. dad Schnörkelchen, (auch: Säair 
tet, landſch. Schnerkel; wahrfch. von Schnur, niederd. Snoor, f. Schlinge), 
eine geroundene od. gefchlungene Linie, Schnedenlinie; bef. Bauk. Bildt.u 
Verzierung in gefchlungenen Linien; uneig. überh. f. überflüffiger, ge 
ſchmackloſer Zierath, def. im Schreiben; fchnörkelhaft, Bw., aus Schnör 


keln beſtehend, ſchnoͤrkelaͤhnlich; fehnörkeln, ziellof. u. ziel. Zw., Schuöe 


tel machen; mit Schnörkeln verfehen; geſchmacklos verzieren; bie Schnoͤr 
Pelei, das Schnörkeln, od. das Gefchnörkelte. . 
ſchnorren od. ſchnörren, auch ſchnorzen, giellof. Zw. oberd. f. fhnurtn, 
ſchnarren; ſchweiz. f. ſchnoben, ſchnobern; die Schnorre, Schnörr, 
M.-n, (auch Schnorren, Schnurren, Schubrr) oberd. u. ſchweiz. f. Rüſſeh, 
Schnauze; gem. f. Naſe; ber Schnorrbock, Iandfd., eine Art geargter 
Dämmerungsfalter; bie Schnorrmauß, landſch. f. Schnarrmaus; ſchnorrig 
od. fehnorzig, Bw., oberd. f. mürriſch, verdrießlich, auffahrend. 
Schnotte, w., 0. M., nieberd. (Snotte; angelf. eng. holl. da. snct; 
preuß. Schnobber; oberd. Schnuber, Schnudel; vgl. ſchneuzen) f. Rot, Re 
ſenſchleim; daher ber Schnottbörs, landſch. eine Art kleiner, mit zäh 
Schleim überzogener Börfe; der Schnottbengel, die Schnotternaſe x. 
Ropnafe; ſchnotterig, Bw. f. cogig; fehnottern, 3w., f. ſchnudern. 
Schnotzen, m., -$, M. mw. E., ob. die Schnoße, M. -n, sek f. 
Wulſt, Fleiſch⸗ od. Fettklumpen am Körper der Thiere und Menſchen; dit 
Schnotzel, 6, f. das Unterkinn. 


ö 
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ſchnoͤzen od. ſchneuzen, ziel. Zw. (ogl. ſchnode), ſchweiz. beſ. Tiſchl. f. in 
ſchräger Richtung abſchneiden od. vorn beſchneiden; ber Schnoz, f. ſchrä⸗ 
ger Schnitt, Zipfel. 
Schnucht, m., es, M. -e, eine Art Hechte bei Köln. 

Schnude, w., M. -n (auh Schnide, Schnake, f. d.) nieberd. eine 
Art Bleiner rauhwolliger Schafe auf den nieberfächfifhen Heiden (Hei d⸗ 
fhnuden). j 

fchnuden, ziellof. Zw., niederd. (ſnucken) f. fehluden, ſchluchzen; fehnu- 
deln, oberd., fehnudern, niederd. (ſnuckern; vgl. ſchnökern), zielloi. u. ziel. 
3w. f. leden, faugen, naſchen; der Schnuckes, oberb. liebkoſende Be⸗ 
nennung eines Kindes. 

Schnudel oder Schnuder, m., -8, 0. M. (altd. snude, snuder; vgl. 
Schotte; und das oberd. die Schnud, Schnudern f. Schnauze, Nafe) oberb. 
gem. f. Nafenfhleim, Rog; Schnupfen; fehnudeln 1. (vgl. fchnodeln) 
u. ſchnudern, ziellof. Zw., oberd., durch die verftopfte Naſe athmen; durd) 
die Naſe fprehen; ſchnudern oder ſchnüdern, auch den Rog aus ber 
Raſe bangen laffen (von Kindern, bef. beim heftigen Weinen); der Schnu- 
derfiſch, eine Art Kropffiſche, auch: der Schnuderer; die Schnudernafe, 
oberd. f. Rognafe; fehnuderig, Bw., f. rotzig; ſchleimig; der Schnüder- 
ling, -es, M.-e, f. Rotzklumpen (Sternſchnüderling f. Sternfchnuppe). 

— 2. 3w. oberd. f. eilfertig u. obenhin verfahren, hudeln. 

Schnuff, Schnuffe, w., M.-en, niederd. (Snuff, Snuffe, Snüf) f. 
Schnauze, Nafe; ſchnauzenähnliche Spise an Schuhen u. dgl.; fchnüffeln, 
ziellof. u. ziel. Zw. (niederd. fnuffeln; oberd. fchnufeln, fchnüfeln, Tchnofeln, 
ſchnofezen ꝛc.; engl. snuflle u. snivel, ſchwed. snöfla; Ableit. von fchnaufen), 
gem., wiederholt und in Eleinen Abfägen die Luft durch die Nafe hörbar 
einziehen und ausftoßen (vgl. fchnobern, fchnuppern), bei. beim Riechen und 
Auffpären; auch undeutlicy durch die Nafe fprehen; die Schnuffel oo. 
Schnufel, gem. oberd. f. Nafe u. Maul von Thieren, verächtl. von Men: 
fen; der Schnüffler, -8, wer fhnüffelt, ein Spürer, Spürhunb. 

ſchnullen, zielof. Zw. (vgl. nollen, nullen), oberd. f. faugen, den Mund 
zum Saugen bewegen; der Schnuller od. Schnoller, -8, f. Saugläppchen, 
Kinderbutte. 

ſchnupfen, ziellof. u. ziel. 3w. (gem. ſchnuppen; oberb. auch fehnopfen, 
u. ſchnopfezen, fchnupfezen, welche auch „Ichluchzen‘“ bedeuten (f. fchnuppen 1.); 
verftärtende Ableit. von fchnauben, fchnaufen), mit Deftigkeit und Geräufc) 
bie Luft durch die Nafe einziehen, finnv. ſchnüffeln; gew. auf foldye Weife 
etwas indie Nafe ziehen (Zabad—; engl. snuff; dad Schnupfen, als 
Sw.); 3fes. der Schnupftabad; die Schnupftabadsbüchfe, = dofe ıc.; 
das Schnupftuch (von ſchnupfen f. ſchnauben od. ſchneuzen), ein Tuch zum 
Reinigen od. Schneuzen der Nafe, Taſchentuch, oberd. Nafentuh; Ableit. 

ber Schnupfer, -$, die Schnupferinn, M. -en, wer (Taback) ſchnupft; 
Schnupfer, oberd: f. einmaliger Athemzug ; — ber Schnupfen, -6, M. 
w. E. (mittelh. snupfe, G. snupfen; landſch. gem. dee Schnuppen, auch 
Schnopf, u. die Schnupfe; nieberd. Snöve, hol. snof, snuf, ſchwed. snufra), 
krankhafter häufiger Schleim » Abfluf6 durch bie Nafe od. Verftopfung der 
Naſe durch Schleim Anhäufung (Naſen⸗Katarrh; den Schnupfen haben; ber 
Schnupfen ftodt, Löft ſich ze); ſchnupfenartig od. ähnlich, Bw. (fr. ka⸗ 


49* 


172 ſchnupp — Schnuur 


tarrhaliſch); das Schnupfenfieber, mit ſtarkem Schnupfen verbunbenes leich⸗ 
‚ tes Fieber; das Schnupfenmittel, Mittel — den Schnupfen ; Prüm 
ar — ſchnupfig, Bw., den Schnupfen habend, ver 
nupft 

ſchnupp ob. ſchnupps, gem., beſ. niederd. (fnupp, fnupps) Naturlan, 
welcher ben kurz abgeſtoßenen, plöglihen Schall eines Stoßes, Schlages x. 
nahahmt, val. fhnapp, ſchnipp; der Schnupp od. Schnupps, gm. 
ein folher Schall (ſchweiz. Schnupf f. Schall des Schluchzent); audi 
Augenblid (niederd. im Schnupp ob. Schnupps , ſchweiz. auf den Schaf, 
f. fogleih, im Augenblid); fehnuppen 1. zielof. Zw. (oberd. fdhnopfe, 
Thnupfen f. ſchluchzen; engl. snub, ſchluchzen, fchelten, anfahren, flugen, > 
brechen) landſch. gem. f. einen plöglihen, dumpfen Schalt hören laflen; 
mit folhem Schalle fallen, ftolpern (niederd. fnübbein); uneig. gem f. 
einem aufftoßen, Anftoß geben, ihn ftugig, betreten od. empfindlich mada 
(das ſchnuppt ihm, od. es fehnuppt ihm vor die Rafe; auch: es verfhanrt: 
ihn); ſchnüppen, 3w. ſchweiz. f. ſchnippiſch reden. 

ſchnuppen 2. giellof. u. ziel. Zw., landſch. gem. f. ſchnupfen; ſchnee 
(ſchwed. snoppa); das Licht putzen; die Schnuppe, M.-n, der aut 
brannte Docht eines Lichtes, welcher abgepugt wird (Lihtfhnuppe; e 
Sternfchnuppe); — fihnuppern, ziellof. 3w. m. haben, wiederholt un 
hörbar die Luft durch die Naſe einziehen und auf folche Weiſe riechen, ad 
fhnoppern, fehnoben, ſchnobern. 

Schnur 1.w., M. Schnuren u. ebem. Schnüre, (altb. snura, sur 
(MR. snüre), snore, snurge; oberd. auch Gchnördy Schnürche; angelſ. saar: 
lat. nurus, griech. »vos f. Schwiegertochter u. Braut, wahrfch. von ber Bar 
zel nu, verhüllen; vgl. das lat. nubere), alt u. noch oberd. f. Schwiegertet- 
ter, ves Sohnes Frau. 

Schnur 2. w., M. Schnüre, Verkl. das Schnürchen, (altd. wur 
SL. suüere; oberd. Schnuer, niederd. Snoor, ſchweb. snor, snöre; 
von einer Wurzel snar, winden, flechten; daher isländ. snara, verſttica. 
snara, engl. snare, Schlinge; vgl. das isländ. bän. niederd. anar f. gefdwin 
gewandt), ein aus Fäden zufammengedrehtes rundes Band, dicker a ca 
Faden, dünner als eine Leine, ein Strick 2c. (etwas mit einer Schnur befelr 
gen, an eine Schnur binden; daher uneig. etwas am Schnürchen haben 
d. i. es nach Willkür lenken od. gang in feiner Gewalt haben; ein Kleid mi 
Schnüren befegen; Blätter, Perlen u. dgl. auf eine Schnur ziehen, nem 
Schnur reihen; die Angel-, Peitfchenfchnur 2c.); insbef. eine in geraber fin 
ausgefpannte Schnur, etwas danach zu regeln, zu meſſen zc. (Gartenbette 
nach der Schnur anlegen; Bäume nach ber Schnur ſetzen; etwas nach der Ode 
mefien richten zc., daher: bie Mefsihnur, Richtſchnur; uneg. Ak 
nah der Schnur haben wollen, d. i. fehr genau wmd pünktlich; nad de 
Schnur leben, d. i. nad) firenger Regel od. Vorſchrift; Zimmerl. mit ber 
Schnur zeichnen, d. i. mit einer ausgefpannten, mit Möthel ob. Kre | 
geftrihenen Schnur, weldye auf das Zimmerholz gefchuellt wird, um 
eine gerabe Linie vorzuzeichnen; daher über bie Schnur ——— d. i. De 
bie vorgezeichnete Linie, uneig. f. das rechte Maß überfchreiten) ; unele- | 
einer Schnur aͤhnlich ifl, 3. B. die Fühlhoͤrner der Inſecten; ſ. auch — 
ſchnur; eine Art ſchleichenden Fiebers der Pferde, wobei fi im Aupendeln | 
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zu beiden Geiten in ber Nähe ber Rippen eine ſchnurgerade Rinne bildet; die 
auf eine Schnur gereiheten Dinge (eine Schnur Perlen, Korallen); das 
mit einer Schnur Gemeffene: Bergw. ein chen von fieben Lachtern; — 
3fes. der Schnurbund, eine Art Kreifelfchneden, deren Gewinde durch einen 
ſchnurähnlich erhöheten Streif von einander abgefondert find; das Schnur: 
feuer, ein an einer Schnur herablaufendes Kunftfeuer; die Schnurfolge ob. 
richtung, Bauk. Richtung nad) der Schnur; ſchnurförmig, Bw., (3. 8. 
fhnurförmige Fühlhörner); fchnurgerade, Bw., fo gerade, wie eine ausge⸗ 
fpannte Schnur; die Schnurmühle, ein künſtlicher Webeftuhl, auf welchem 
ein Arbeiter mehre Schnüre zugleich verfertigen Kann ; die Schnurperle, durch⸗ 
bohrte, auf eine Schnur zu ziehende Perle; ſchnurrecht, Bw., nach ber 
Schnur gerichtet, fehnurgerabe; der Schnurftein, Bergw. Grenzftein der 
mit der Schnur abgemeffenen Fund⸗ u. Erzgruben; ſchnurſtracks (gl. ftrade), 
Nw., in gerader Linie od. Richtung, geradezu (3. B. den Geſetzen ſchnurſtracks 
zuwiberlaufen) ; auch f. ſogleich, unverzüglich; der Schnurftraud), ein aus⸗ 
laͤndiſches Gewächs mit Schmetterlingsblumen (sophora L.); — XAbleit. 
ſchnuren, ziellof. 3m. m. haben, Zäg. von den Wölfen, Füchſen u. Luchſen: 
in ſchnurgerader Linie laufen (der Wolf fchnuret; auch das Schnuren f. 
die Spur diefer Thiere); — fehnüren, Zw. 1) ziel. (altd. snuorjan, snüeren, 
Prät. snuorte; oberb. ſchnüeren, nieberb. fnören, ſchwed. snöra) etwas mit 
einer Schnur oder mit Schnüren verfehen (eine Wage), umminden, be: 
fefligen, zufammenziehen (z. 8. den Mantelſack auf das Pferd—; bie 
Schnürbruſt feſt —; ſich —, f. eine Schnürbruft anlegen u. tragen; ein Thier —, 
d. i. durch Abbindung der Hoden entmannen; ehem. einen Miffethäter—, ihm 
Schnüre um die Arme legen und diefelben feft zuziehen, eine Art der Folterung; 
meig. gem. einen ſchnüren, f. in die Enge treiben, übervortheilen, prel- 
len); 3immerl. 2c. mit der ausgefpannten u. gefärbten Schnur eine Linie 
vorzeichnen (f. 0.); auch mit der Schnur meffen (abfhnüren); auf eine 
Schnur reihen (Perlen ıc.); 2) ziellos m. Haben, Bergw. f. an einander . 
grenzen (zwei Zechen ſchnüren mit einander; daher der Shnürnadbar f. 
Grenznachbar, Befiger der angrenzenden Zeche); Zfeg. das Schnürband, 
ein Band zum Zufammenfchnären von Kleidungsftüden, bef. der Schnürbruft, 
oberd. die Schnürneftel, der Schnürfenkel; die Schnürbruft, eine mit 
Fiſchbeinſtäbchen auögefteifte, vorn gewölbte, hinten zugefchnürte weibl. Bruft- 
bekleidung, auch der Schnürleib od. das Schnürleibchen, wenn dies Kiel: 
dungsſtück weniger gefteift und gewölbt ift; der Schnürhafen, ein zum Zu⸗ 
ſchnüren von Kleidungsſtücken dienender Haken; das Schnürholz, Werkzeug 
zum Verfertigen ber runden Schnüre; die Schnürkette, eine Kette, etwas 
damit zuzufchnüren, ehem. an Schnürleibern zc.; das Schnürloch, runde 
Löcher, durch welche das Schnürband gezogen wird, an zuzufchnürenden Klei⸗ 
dungsftücden; die Schnürnadel, cine große flumpfe Nadel, mittelft deren die 
Schnüre durch die Schnürlöcher gezogen werden, oberb. Neftelnadel; der 

hrürriemen, ein Riemen zum Zufchnären; der Schnürfchuh, Schnür- 
ſtiefel, Schuhe, Halbſtiefel, welche vorn zugeſchnürt werden; Ableit. die 
Schnürung ‚das Schnüren. : 

ſchnurfen oder fehnurpfen, ſchnurfeln, zielloſ. Zw., (ſchwed. smärpa, 

snöürpa) oberd. f. ſich zuſammenziehen, einſchrumpfen (ogl. ſchnurren 2.); 
der Schnurfling, f. unanſehnliche Perſon. 


7174 Schnurfeuer — Schnute 


Schnurfeuer ıc. — Schnürholz, ſ. unter Schnur 2. 
ſchnurkeln oder ſchnürkeln, giellof. Zw., oberd. 1) f. ſchnarchen (vg 
ſchnoren); ſchnauben, ſchnüffeln; 2) f. ſchrumpfen (ogt. ſchuurfen, ſchan 
ren 2.); daher die Schnurkel, M.-n, verächtl. f. alte Weibsperſon. 
 Schnürfette ꝛc. — Schnurperle, f. unter Schnur 2. 

ſchnurren 1. ziellof. u. ziel. Zw. (ein Schallw.; alt» u. mieberd. sn 
oberd. auch ſchnorren; ſchwed. snorra) einen dumpfen, zitternden Sch 
hören laffen oder hervorbringen, ſtark und tief ſchnarren (f. d.), fm 
brummen, faufen (das Spinnrad ſchnurrt; große Käfer ſchnurren im Flug 
bie Katzen ſchnurren; niedberd. die Säue —, in ber Brunft; nieberb. audı 
ſchnarchen, u. f. brummen, murren); alt u. oberb. ziel. f. mit ſchnurrende 
Zone werfen, fehleudern (Steine—); ferner ſich ſchnurrend im Kreife de 
ben, und überb. ſich ſchnell herumbewegen; gem. f. fingend, Duft ci 
Gaukelkünſte machend nach milden Gaben umberziehen, auch überh. f. be 
teln (einem etwas abfhnurren; etwas erſchnurren zc.; bahe I 
Schnurr od. Schnorr, oberd. f. dad Herumfchnurren, Tieberliche Imbe 
ſchweifen; de Schnurrer, eine fchnurrende, d. i. bettelnde Perſon, % 
ein Betteljude); — 3feg. der Schnurrkäfer, landſch. f. Miſt⸗, Rofetiin 
die Schnurrpfeife (niederd. Snurrpipe), eig. wohl eine alte, fm 
Pfeife; gem. f. alter unbrauhbarer Hausrarh, Gerümpel, unbedeutende, wet 
‚ lofe Sachen, in diefem Sinne auch die Schmurrpfeiferei, M. -ın; - 
Ableit. der Schnurre, -n, M.-n, landſch. gem. f. Nachtwächtet (m 
der ſchnurrenden Raffel?); ſcherzh. bef. Studentenfpr. f. Polizeiſcherge, Hi 
fher, Stadtfoldat; die Schnurre, M. -n, ein fhnurrendes Ding od 
Merkzeug (3. B. eine Schnarre, ein Spinnrad); insbef. 1) (oberb. Odız 
ren, Schnorren, nicberd. Snurre) gem. f. Maul, Naſe, Schnauze; be 
der Schnurrbart, 'f. v. w. Schnaugbart, Knebel», Schweizerbart auf de 
DOberlippe; fehnurrbärtig, Bw., einen Schnurrbart habend; die Schnurt‘ 
2) gem., bef. nieberd. f. altes Hausgeräth, ſchlechtes Gerümpel (gem. 8 
Scnurren): 3) ein fcherihafter Einfall, eine poffenhafte Erzählen 
finnv. Schnake, Schwank (etwa von den Gaukeleien und Schwaͤnken ſchan 
render Perfonen oder Poffenreißer ? vgl. das mittelhochd. snarrinc f. Poſſa 
veißer, Thor); daher fehnurrig, Bw., poffenhaft, poſſierlich, drollig (m 
fchnurriger Einfall, Menſch); die Schnurrigkeit, ſchnurrige Befcyaffenbit 
Poſſierlichkeit. 

ſchnurren 2. zielloſ. 3w. m. fein, (wahrſch. durch Lautumſtellung wi 
ſchrunden, ſchrunnen entſt.; vgl. das oberd. ſchnurfen, ſchnurpfea 
ſchrumpfen), gem. f. einſchrumpfen, zuſammentrocknen, einlaufen; di 
Schnurre (vgl. Schrunde), fhwäb. f. eine klaffende Wunde, deren Rinkr 
eingetrodnet find. 

Schnürriemen ıc. — Schnurftraud, ſ. unter Schnur 2. 

ſchnuſſeln od. fchnüffeln (mit gelind gefprochenem M), ziellof. u. ziel. 3r- 
nieberb. (fnuffeln ze. von Snufs, Snüſſel f. Schnauze, Naſe; vgl. nuſcher 
nuſſeln) f. mit der Schnauze oder Naſe auffpüren, ſchnüffein; vortitt 
ausforfhen; auch f. nafchen. 
Schnute, w., M. -n, (nieberd. Snute; oberb. Schnub, Gchauden) I 
Schnauze, Maul der Thiere, niedr. auch ber Menſchen, bef. ein vorgeſtrram 
zugefpigter Mund; fchnütern, Bmw. nieberd. (fnütern, auch fnfitjen) f. küſſen 
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Schob, m., es, M. Schobe u. Schöbe, (niederd. Schof, Schoof; 
von ſchieben) f. v. w. Schaub (f. d.): ein Strohbündel von gewiſſer Dice 
zum Daddeden; der Schobbel, -8, nieberd. ein von der See an ben 
Strand gewvorfener, aus Sand u. Muſchelſchalen beſtehender Haufen; ber 
Schober, —6, M. Schober, oberb. Schöber (altd. scopar, scober), alt 
u. oberd. überh. f. Haufen; jegt gew. Landw. ein auf dem Felde errichteter großer 
Haufen Getreide, Stroh, u. bef. Deu (f. Heuſchober); oberd. ein folder 
Haufen von beftimmter Größe, aus 60 Garben beftehend, daher überh. 
eine Zahl von 60 Büſcheln od. Bündeln (4. B. ein Schober Wellen, d. i. 
Reisbündel); das Schöberlein, in Nürnberg—t Schober od. 10 Bündel 
(Stroh); auch ein Gebäck von Mehl, Butter und Eiern; der Schoberfled, 
Landw., runde Pläge auf ben Wiefen, die eine Elle hoch mit Heu bedeckt find, 
um es zu trocknen und dann zu Schobern aufzuhäufen; der Schöberling, -e8, 
M.-e, Korallenfhwamm; Eichhaſe; fchobern, ziel. Zw. (mittelh. scho- 
beren, oberb. auch fchöbern, fhubern, ſchübern) alt u. oberd. überh. f. häufen, 
aufhäufen; gem. in Schober ſetzen (Heu). 

Schoch, m., -es, M.-e, od. der Schochen, -8, M. m. E., alt ımb 
oberd. f. Schod (f. d.), Schober, Heuhaufen; fchochen, ziel. 3w., f. in 
Haufen fegen; fchöcheln, ſchwäb. f. Eleine Haufen machen (beim Heuen). 

Schod, f., es, M. -e, (mittely. schoc, schoch; oberb. auh Gefhod, 
Sſchuck, Gelhud; isländ. skockr, ſchwed. skock, Haufen, skocka, häufen; engl. 
shock, Mandel Sarben ; — vielleicht von schochen, ſchocken 2. f. ftoßen, ſchwin⸗ 
gen, werfen, alfo: ein zufammengeworfener Haufen, wie Schober v. fchieben), 
urfpr. überh. f. Haufen, Menge (vgl. Schoch); jegt eine beftimmte Anzahl 
einzelner Dinge einer Art (in biefer Bed; nach einem Zahlw. in der Mehrh. 
unverändert, 3. B. zehn Schod), gew. eine Zahl von 60 Stud ob. 4 Mans 
Del, f. d. (3. B. ein Schod Äpfel, Eier, Käſe; zwei Schod Nüffe; ein 
Schod Sarben zc.), landſch. nur 20 Stüd, fchlef. ein leiht Schock — 40, 
en ſchwer Schock — 60 Stück; auf Blehhämmern: en Shod Blech 
— 120 Stütz; ehem. bef. 60 Stüd der gangbarften Münzforte (3.8. ein 
Schod Pfennige; ein Schod böhmifher Srofchen, im 14. Jahrh. — 1 Mark 
Silbers; in Sachſen im 15. Zahrh. ein alt Shod== 60 leichten Grofchen, 
ein neu Shod— 20 ſchweren Grofchen, die einen Gulden ausmachen; jet 
bei Steuern, Geldftrafen ze. umgelehrt: ein alt Shod= 20, ein neu 
Shod=60 meißnifhe Groſchen od. 24 Ihle.); fächf. auch f. Grundfteuer 
von Feldern, welche nach ehem. üblichen Schoden gefhäßt werden; — der 
Schockanſchlag, ſächſ. Beftimmung der Steuern von Adern nach Schaden; 
fchodfrei, Bw., frei von der nach Schocken beftimmten Abgabe; der Schock⸗ 
grofchen, ehem. nach Schoden gezählte Groſchen; das Schodholz, Korftw. 
aus ben Äften gefchlagenes Holz, welches nach Schocken verkauft wird; aud) 
fhodweife, d. i. zu 60 Bündeln, verfauftes Neisholz; ſchockweiſe, Nw., 
ehem. f. haufenweife; jest in od. nah Schoden; — ſchocken 1., Zw. 1) ziel. 
ehem. f. aufhäufen; jegt: nad Schocken zählen, in Schode fegen (Korftw. 
das Unterhola—); 2) ziellos m. haben, Landw. Schode (Sarben) geben 
(3. B. das Getreide ſchockt gut, wenn es fehr dit im Stroh ift; vgl. 
ſcheffeln). 

ſchocken 2. Zw. (mittel. schocken, schoggen, schochen; gem. auch fd u- 
den; vgl. das franz. choquer; engl. shock; f. ſchaukeln) gem. ober- u. nies 
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derd. 1) ziellos m. Haben: in ſchwingender Bewegung fein, ſchwanken 
(niederd. ein Schiff fhodet; oberd. insbel. ben Dreher tanzen); 2) ziel mit 
kurzem Schwunge werfen; ftoßen, anftoßen : B. mit den Stläfern bein 
Trinken); niederd. f. ſchütteln, ſchaukeln; der Schod, es, M. -ı, (mi 
telh. schoc, G. schockes; oberd. auch Schud; franz. choc), alt u. landſch 
f. fhtwingende, drehende Bewegung; Wurf, Stoß (Zäg. Schode f. di 
Ringe an den Hörnern des Steinbods, d. i. eig. Stöße); chem. eine Ar 
Peiner Fahrzeuge; — Zfeg. der Schodbrunnen, landſch. f. Yumpbı 
nen; der Schod’regen ob. das Schodreep od. Schodfeil, niederd. f. de 
Schwungſeil einer Schaufel (ſchwäb. die Schode), die Schaufel; — Ableit 
ſchockeln, ziel. 3m. (niederd. Shudeln), oberd. f. ſchwingend bewegen 
fhaufeln; uneig. f. unvorfichtig laufen, übereilt handeln; der Schodd 
-8, oberd. f. eine Üübereilt handelnde Perfon; die Schodel, M. -n, lanit, 
f. Schaufel, nieberd. au: der Schodier. 

Scoder, m., -8, (auh Schotter, f. d.), gem. oberb. f. Schutt. 

Schof od. Schoof, m., -ed, M. Schöfe, niederd. f. Schob, Schal 
(f. d.); der Schofftein, niederd. eine Art ſchmaler Dachziegel, welche in 
anber gefchoben werben. 

ſchofel od. ſchofelig, Bw. (wahrſch. verw. mit ſchaben, angelf. scan 
i8länd. skafa; vgl. ſchäbig und Schuſt; daher oberd. bei. von abgetragen 
Kleidern zc.), gem. f. ſehr ſchlecht, erbaͤrmlich, armfelig, elend (ſchofeliz 
Waare; ein fchofeler Menſch ꝛc.); der Schofel, —6, fchlechtes Fem, 
elende Waare, Ausfhufs; Zfeg. die Schofelmaare; die Schofelwet: 
das Schofelzeug ıc. 

Schoff, f., -es, M. -e, landſch. das fpis zulaufende Vordertheil ein 
Ebkahnes. 

Schöffe, m., ſ. Schöppe. 

Schoke od. Schöke, w., M. -n, niederd. f. liederliche Weibsperſon. 

ſcholdern od. ſchollern, zielof. Zw. (vgl. das altfranz. choller, Balıı 
ſpielen, flandr. souller, ein Kugelſpiel; u. das poln. szuler, Spieler, Doppla) 
alt u. oberd. f. Glücksſpiele fpielen, z. B. mit Würfeln, mit Nüffen on 
Steinen, insbef. eine Art Roll» od. Kugelfpiel (Roulette); auch f. Kıyd 
fpielen; feiner beim Spiele wetten; ſchwäb. auch f. müßig gehen; ir 
Scholder od. Scholler, -8 (altd. auch scholir, scholier) f. Vorrichtung 
Glücksſpielen; der Ertrag daraus; das Recht dazu; das Spielen fehlt: 
der Scholderer od. Schollerer, -8, (altd. auch scholierer), Glücks⸗ ot 
Mürfelfpieler; Unternehmer eines folhen Spiels; Auffeher od. Aufmar 
ter dabei; ſchwäb. f. Kegelauffegerz ehem. auch f. Scherge, Scharfrihtet 
(welche das Recht hatten, Spiels od. Scholderpläge zu halten); das Schol 
dergeld, ſchwäb. Gelb für die Erlaubniſs, eine öffentl. Spielbank zu halten. 
ſchoͤlen, Zw., niederb. f. v. w. fhälen 2.; daher die Schölung, Waſſen 
Bewegung des Waſſers durch den Schwung, oder nach ber Brite; — 
ſcholken, zielof. Zw., Schiff. die See ſcholkt, d. i. ſchlaͤgt hoch, aba 
mit geringer Kraft, gegen das Schiff an. 

Scholle, w., M.-n, Berti. das Schöllchen, 1) (altb. scollo u. solle; 
oberd. der Schollen, Scholl, auch der Gchielen, Schiel; niederd. Schul, 
Schulpe; von gleicher Abflammung mit Schale, ſ. d. u. vgl. fchelen, ſcheb 
Ien) ein unförmliches, flaches Bruchftüd, bef. Erde und Eis (Erd⸗, Ei⸗ 
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ſcholle); 2) (von der ähnlichen Geſtalt) eine Gattung [hmadhafter platter 
Seefiſche, welche beide Augen u. Nafenlöcher auf einer Seite haben, Plattz, 
Halbfiſch (niederd. Schulle, holt. scholle; franz. sole, ital. suola; Arten ber: 
felben find: die Butte, Platteiße, Flunder 26.) ; inebef. f. Platteiße (f. d.); — 
der Schollenhüpfer, landſch. f. das Weißkehlchen (meil es auf den Erdſchollen 
bes frifchgepflügten Adters umherhüpft); fchollicht, Bw., einer Scholle ähn- 
ich; ſchollig, Bw., aus Schollen beftehend (fettes Erdreich ift ſchollig); 
ſchollern, zielloſ. Zw., in Schollen zerfallen u. hinabrollen (von der Erde; 
zugleich als Schallw., vgl. kollern). 
ſchollen 1., zielloſ. Zw., alt u. noch oberd. (niederd. ſchölen) f. ſollen. 

ſchollen 2. zielloſ. Zw., landſch. gem. f. harnen, fein Waſſer laſſen. 

chollern, Zw., 1. f. ſcholdern; 2. ſ. unter Scholle. 

Schölltraut, Schöllwurz, f. Schellkraut. 

Scholz, m., f. Schulze. 

Schomerling, m., -ed, M.-e, landſch. f. Krammetsvogel. | 

ſchon, Nw. (eig. das Adverd. von fhön, wie faft von feft; altd. scöno, 
schöne, neben dem Adjectio scöni, schoene; 3. B. schöne und eben, An 
schöne ıc.; erft fpät u. felten in der Bed. „bereits“), 1) alt u. * mund⸗ 
artlich f. ſchön, gut, recht, niederd. bei. f. ſauber, rein (ſchon machen f. 
pugen; vgl. ſchonen); daher 2) verfihernd oder befräftigend u. einräu- 
mend, finnv. wohl, ziwar (3. B. es wird ſchon werden; wir wollen fchon 
ſehen; ſchon gut; das iſt fhon wahr, aber 2c.; fo bef. in Verbindung mit 
wenn od. ob: wenn—ſchon, obfhon, f. v. w. wenn gleich, obwohl, 
obgleich, f. d.; in diefem Sinne auch bloß Thon ale Bdw., 3. B. habe ich 
ſchon wenig, fo habe ich doch genug; vgl. gleich; niederd. auch ſchöner, 
ſchöners, 3. B. ob ſchöners, wenn ſchöners f. obſchon, wenn gleich); 3) zeit- 
beflimmend, eig. die Verficherung gebend, dafs etwas wirklich gefchehen fei, 
daher den Zeitpunkt bezeichnend, in welchem ein Vorgang oder Zuftand 
eingetreten ift, oft mit dem Nebenbegriffe, daſs es früher gefchehen, ald man 
erwartete, finno. bereitd (niederd. fchon, ſchonſt, gem. all; die goth. und 
altd. Sprache hat dafür ein eigenes Wort: ju, giu; lat. Jam; franz. deja; 
z. B. er iſt ſchon angelommen; der Tag graut ſchon; ich weiß es ſchon; wäre 
er doch ſchon da! er ift fchon geftern abgereift, d. i. nicht fpäter); 4) zur 
Beflimmung einer Zahl, Menge, Ausdehnung ꝛc. dienend, welche als 
völlig erfüllt ob. erreicht dargeftellt werben fol (3. B. er ift fhon zehn Jahre 
alt; wir haben ſchon drei Meilen zurücigelegt; es giebt des Unglücks ſchon 
genug ıc.). 

fhön, Bw., Comp. ſchöner, Sup. fhönft, (goth. skauneis; altd. scöni, 
schoene ; daneben ſchwach biegend : scöno, scöna, daher noch bis ins 17. Zahrh. 
Thon neben ſchön; niederd. fchon f. fauber, rein; angelf. scene; fchweb. 
skön, dän. schön; gew. von scinan, ſcheinen abgel.; richtiger wohl von 
ber Wurzel scu, woher ſchauen ſtammt, f. d. u. vgl. d. lat. species, specio- 
sas), 1) urfpr. glänzend, fchimmernd, heil; daher noch oberb. f. rein, ſau⸗ 
ber (niederd. ſchon; 3. 8. fchöner Wein; ein ſchönes Hemd anlegen; ſchön 
machen, f. reinigen, putzen; fich fhön machen, oberb. f. entfchulbigen , vgl. 
befhönigen; ſchön Deck machen, Schiff. f. das Ded reinigen, abfpülen) ; 
daher insbe. vom Wetter f. hell, heiter (ſchönes Wetter, ein fchöner Tag); 
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2) durch Glanz, Reinheit, Farbe, Geſtalt ıc. Wohlgefalten erregend ob. ! 
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einen angenehmen Eindruck auf bie Sinne u. bie innere Empfindung machend, 
jedoch im beffeven Sprachgebrauch nur von fihtbaren u. hörbaren Ge 
genftänden, finnv. angenehm, lieblich, veizend, entg. bäfslich (7. B. Idön 
Barben, Blumen; fchöne Kleider; eine ſchöne Gegend; ein fchöner Anbüd; 
eine [höne Stimme zc.; ſchön ausfehen, klingen; gem. auch: das riecht, ſchmed 
Ihön, b. angenehm; ſchön fhreiben, d. i. regelmäßig, fauber und zierlich 
fhöne Augen, Lippen, Zähne, Haare, Arme 20.5; das fhöne Geſchlecht 
d. i. das weibliche); 3) in engerer u. höherer Bed. von Natur⸗ k. bef. Kunt: 
Srzeugniffen: durch vollkommenes Ebenmaß aller Xheile u. Verbindun 
derfelben zu einem in ſich übereinftimmenden Ganzen den Schönheit 
finn od. Geſchmack befriedigend, bef. fofern in ber ſinnlichen Erfcheimung ft 
eine Idee darftellt , fo dafs darin das Geiftige verförpert vor den Sinn u. die 
Vorſtellung tritt (eine fchöne Geitalt, ein ſchöner Körper, ein ſchönes Seht; 
eine fchöne Frau; die ſchöne Frau, uneig. Naturk. f. Wolfskirſche, Tel 
traut, eine Giftpflanze (fr. Belladonna); auch f. rothe Lilie; ein ſchönes Ge 
bäude, Gemälde, Kunftwerk; ſchöne Bewegungen, Stellungen 2c.; eine ſchoͤn 
Muſik, Oper ꝛc.; auch von Werken der redenden ober Dichtkunſt: ti 
ſchönes Gedicht; eine ſchöne Rede; ein ſchönes Buch, hinſichtlich des Inhalt: 
u. der Darſtellung; ferner Übertragen auf das rein Geiſtige: ein ham 
Gedanken; eine [höne Seele, in welcher das volllommenfte Gleihgeniät 
aller Kräfte herrfcht; ein ſchöner Geiſt, der für das Schöne vorzäsd 
empfänglich u. zu beffen Darftellung befähigt ift, verfh. Schöngeift, f. v; 
auch das Schöne in jenem Sinne hervorbringend od. zum Gegenftande be 
bend (die ſchönen Künfte, f. unter Kunftz chem. auch: die Schöner 
Wiffenfhaften f. die redenden Künfte u. die ſchöne Eitteratur, unrichti, 
da die Wiffenichaft nicht die Hervorbringung des Schönen, fondern bie &: 
kenntniſs des Wahren zur Aufgabe hat); 4) uneig. in fittlichem Verſtande 
edel, wohlanftändig, geziemend (eine fchöne That; das war nicht fchön ver 
ihm); 5) im gemeinen Leben in weiterer Beb. f. gut, günſtig, vortreffli. 
erfreulich, befriedigend, beträchtlich, (3. 8. eine fchöne Gelegenheit; es # 
ſchön, dafs du kommſt; fhön! ale Nw. Beifall‘ od. Zuftimmung ausdrädnt, 
vgl. gut! ein ſchönes Alter; eine ſchöne Summe u. dgl.; auch ironiſch fir 
das Gegentheil, 3. B. Sie find mir ein fchöner Herr! da würde id fh 
(d. i. übel) ankommen; das würbe fi) ſchön fehiden! u. dgl. m.); bei. ak 
Nw. f. freundlich, fchmeichelnd, zärtlich (einen ſchön grüßen, ihm fd: 
banten; fhönen Dank! gem. abgek. ſchön Dank! mit einer Yalı 
ſchön thun, d. i. ihr ſchmeicheln, liebkofen); als Hw. das Schöne, " 
0. M., was fhön, bef. künſtleriſch (aſthetiſch) ſchön tft, u. deffen Weſen 
und Begriff (3. B. das Schöne und Erhabene; bie Wiſſenſchaft vom Schi⸗ 
nen); die, eine Schöne, ©. der Schönen, b. i. eine ſchöne weibl. Per 
fon; M. die Schönen, auch überh. f. das ſchöne (weibliche) Gefchleht;— 
3feg. der Schönadel od. Schönebdel, f. v. w. Gutedel, f. d.; ſchönarmig 
-äugig, -blätterig, -haarig, ⸗-lockig, =wangig u. dgl. m., Bw., Idön 
Arme, Augen, Blätter, Haare, Loden, Wangen habend; der Schönbatl, 
verberbt aus Schembart, f. d. unter Schemen; der Schönbaum, das 
Schönholz, landſch. f. Lärchenbaum; das Schönblatt, Ramen verſchiedener 
indiſchen Bäume (calophyllum E.: daB große, ımd bad Meine Schoͤnblatt); 
fhönblind, Bw. (mahrfch. vererbt aus ſcheinblind) von den Pferden 
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ſ. v. w. monbblind (f. d.); das Schönbrod ed. der Schönroggen, niederb.; 
eine Art Weißbrod; der Schöndrud, Buchdr. die erfte bedruckte Seite eines 
noch weißen Bogens, entg. Widerbrud; der Schönfärber, Zärber, welcher 
Zeuge mit hohen oder hellen Farben zu färben verfteht, Waid-, Kunftfärber, 
z. U. v. Blau u. Schwarzfärber; daher die Schönfärberei; der Schönfeiler, 
eine Art Weintrauben, grünlicher u. Türzer, als bie des Gutebels; das Schön: 
fledchen, ſ. Schönpflafter; der Schöngeift (franz. bel esprit), eig. f. v. w. 
ſchöner @eift (f. 0.); gem. in nadıtheiligem Sirme: wer ohne wahren Beruf 
ſich mit den ſchönen Redekünſten befchäftigt, auch, fofern er Schriftfteller ift: 
Schönfdriftler (fe. Belletrifl); daher die Schöngeifterei, Sch ön- 
ſchriftelei, verächtl. f. das Wefen u. Treiben eines ſolchen; fehöngeiftig, 
Bir., einen fhönen Geift habend; einem Schöngeift eigen ober von ihm her: 
rührend (fr. belletriſtiſch); ſchöngelockt, -gemähnt, u. dgl. Bw., dicht. f. ſchöne 
Locken, eine ſchöne Mähne habend ; das Schöngras, das überhangende Perlgras, 
auch glattes Perlgras, Berg-, Waldgras 2c.; das Schönhärlein, landſch. f. die 
gemeine wilde Eberwurz; der Schönherr od. das Schönherrchen, Neu. 
f. das fr. Petitmaitre; das Schönfraut, landfch. f. Schellfraut; das Schön- 
mehl, oberd. f. feines Weizenmehl; das Schönpflafter od. = pfläfterdyen, 
Heine Schwarze Pflafter, welche ehem. die Frauen zur Bebedung- von Haut- 
fleden, Blätterchen oder zur Erhöhung der Schönheit ins Geſicht zu kleben 
pflegten, auch Schönfleckchen, Schminkpfläfterden; der Schönreder ob. 
-fprecher, wer fchön redet od. ſpricht; verfch. der Schönredner, ein Rebner 
od. Schriftfteller, der mehr durch Schönheit der Form od. bes Ausbrude, als 
durch geiftigen Gehalt ausgezeichnet ift; ſchönſäulig, Bauk. von ber ſchön⸗ 
sten Säulenftellung , wo die Säulenmweite 64 Model beträgt; das Schön⸗ 
fchreiben, die Schönfchreibung , das ſchöne, d. i. regelmäßige und zierliche 
Schreiben Hinfichtlich der Korm der Buchſtaben (fr. Kalligraphie), verächtl. 
auch: die Schönfchreiberei; daher der Schünfchreiber (fr. Kalligraph) ; 
die Schönfchreibekunft; die Schönfchrift, etwas ſchön Geſchriebenes; der 
. Schönfchriftler, f. Schöngeiſt; das Schönthierlein, oberd. f. das Wiefel; 
der Schönthuer, die Schönthuerinn, gem. f. wer mit einer Perfon ſchön 
thut, ihr liebkofet, bef. ohne c# redlich zu meinen; daher die Schünthuerei, 
das Benehmen eines folhen; ſchönwiſſenſchaftlich, Bw., zu den fogen. fchö- 
nen Wiffenfchaften (ſ. 0.) gehörend (ein ſchlechtes Wort f. das fr. belletriftifch); 
— Vbleit. die Schöne, G. der Schöne, 0. M. (altd. scöni, schoene, 
auch schoende; oberd. die Schön), alt und dicht. f. Schönheit 1); oberd. f. 

die Nachgeburt, vom Vieh (vgl. Säubere); ſchönen, ziel. Zw. (mittelh. 

schoenen, Prät. schönte; landſch. au ſchonen), alt u. oberb. f. ſchön 

machen, f[hmüden, zieren (vgl. ver⸗, befchönen); insbef. den MWein—, 

d. i. Har machen, Elären, von Defen reinigen; fchweiz. auch f. fäubern, ſchä⸗ 

Ien (Obſt); fehöneln, ziellof. Zw., ſchwäb. f. mehr ſchön, als nützlich ſein; 

ſchönern, ziel. 3w., ſchöner machen, gem. nur in: verfehönernz die Schön⸗ 

heit, M. -en, 1) (0. 9.) das Schönfein, die ſchöne Befchaffenheit (4. 8. 

der Natur, einer Gegend, einer Perfon, bes Geiftes zc.); auch das Weſen 

u. der Begriff des Schönen an fih; 2) mas an einem Gegenftande ſchön 

ift, etwas Schönes, ein fchöner Theil (z. 8. die Schönheiten der Natur; 

einzelne Schönheiten eines Gedichtes 2c.); 3) eine ſchöne weibliche Perfon 

(fie ift eine wahre Schönheit, die erfte Schönheit der Stadt 2c.); das Schön⸗ 
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beitögefühl od. der Schönheitöfinn, Gefühl und Seſchmack für bas Schöne 
(fe. äftpetifhes Gefühl) ; das Schönheitsmittel, Mittel zur Erhöhung ber 
Schönheit, z. 8. ein Schönheitöwafler ; der Schönling, -es, M. —, eine 
Art Lippfifche: der Meerjunker; fchönftene, Rw. (von dem Sup. Tdyönf) 
ſ. v. aufs ſchönſte, beſtens (z. B. ſich ſchönſtens bedanken; ſchönſtent 
grüßen). 

ſchonen, ziel. u. zielloſ. Zw. (mittelh. schönen f. ſchön thun, ſchmeicheln 
nachgeben, folgen; ſchwed. &Kona; von ſchon, ſchön, alſo eig. ſchön, b.i 
rein u. ganz erhalten; vgl. auch das ſchweiz. zielloſe ſchonen f. ſchön werben, 
ſich aufheitern, vom Ketten), etwas (felten: eines Dinges)—, fauber hal 
ten, forgfam behandeln (feine Kleider, Sachen ze.), überh. vor Verlegung 
od. Beſchädigung bewahren, nicht angreifen od. anftrengen (fchone beim 
Augen! feine Gefundheit fchonen; ſich —, d. .i. fih vor Verlegung, Be 
fchwerde, unangenehmen Empfindungen ze. hüten); auch f. fparen, erfparen 
(die Unkoften, die Beit, ob. Gen. der Zeit ec. —); Jemands (weniger get 
Jemand) —, ihn unverfehrt od. unangetaftet laffen, ihm Nachficht be 
weifen, vgl. verfchonen, (Herr, fchone meiner! der Schwachen, des Kin 
des ac. ſchonen): — die Schonzeit, die Zeit, während welder ein MBalı, 
eine Wiefe ze. u. bef. das Wild gefchont wird, f. v. w. Hegezeit; — ſchon⸗ 
fan, Bw., zum Schonen (3. B. ber Kleider 2c.) geneigt u. darin — 
beſ. niederd. f. ſparſam, haushälteriſch; daher die Schonſamkeit; bir 
Schonung, das Schonen, Bewahren vor Beſchaͤdigung; beſ. Nachſficht, 
rücfichtsvolle Behandlung Anderer (einem Schonung ſchuldig fein, bewei- 
fen ꝛc.); fhonungslos, Bw., keine Schonung gewährend, ohne Schonmg, 
unnahfidhtig; die Schonungdlofigkeit; entg. ſchonungsreich, od. «voll, Br. 

Schoner od. Schooner, m., -8, M. w. €. (aus bem engl. schooner), 
eine Art langer und fchmaler, zweimaftiger, fchnellfegeinder Fahrzeuge. 

Schönfärber, Schöngeift ꝛc., Schönheit — ſchönwiſſenſchaftlich 
f. unter ſchön; — fhonfam, Schonung, Schonzeit, f. unter ſchonen. 

Schooß, m., f. Schoß. 

Scopf 1., m., -es, M. Schöpfe; Bert. das Schöpfchen (goth. skuft, 
Haupthaar, alth. scuft, mittelh. schopf; oberb. auch Schaupen, Schoppen: 
gem. Schopp ; wahrfch. von gleicher Abkunft mit Schof, Schob, Schaub, f. b-; 
alfo urfpr. Büſchel; vgl. das ſanskr. tschupas, Buſch), ein Büfchel gleich 
artiger Dinge, ald Haare, Federn (auf dem Kopfe verfchiedener Bögel, 3. B. 
des Wiedehopfes) , oberb. ein Bufch von Gras, Schilf u. del. (Shoppen, 
Schaupen), eine freiftehende Baumgruppe (Schopf); insbef. ber Haar⸗ 
bufch auf dem Scheitel de: Menſchen u. mancher Zhiere (einen beim Schopfe 
faffen, d. i. bei den Haaren); daher gem. auch f. Kopf; in weiterer Bed. f. 
das Oberfte, der Gipfel (Korftw. u. Zimmerl. der Gipfel eines Baumes); — 
3feg. Ihopfartig, Bw., einem Schopf ähnlich, bäfchelartig (Pflanz.); das 
Schopf-Ende, Gipfelende eines Baumes, entg. Stammende; die Schopf: 
Ente, Strauß⸗ od. Baubenente; das Schopfhaar, die dichten Haare auf 
dem Kopfwirbel; die Schopfhaube, oberb. f. Kopfzeug ber Damen; ſcherzh. 
f. Stadtdame; der Schopfhäher, eine Art Häher mit einem Federſchopfe, 
Straußrabe; die Schopflerche, = meife, =taube, f. v. w. Haubenlerche u. 
ſ. w.; die Schopfraupe, mit Haarbüſcheln verfehene Raupensg — Ableit. 
ſchopfig, Bio. einen Schopf habenb (oberd. auch: gefchopfet: Pflam. 
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ein Blumentopf, eine Ihre ift fchopfig); fehopfen, 3w. 1) ziellos m. Haben, 
einen Schopf befommen (der Hopfen ſchopft, wenn er blüht); 2) ziel. mit 


einem Schoöpfe verfehens oberd. auch: einen—, f. beim Schopf fallen, 
ziehen. 


Schopf 2. m. od. Schopfe, w. (altd. scoph, scof) oberd. f. Schoppen 


od. Schuppen, Wetterdach, bedediter Gang. 

Schöpf od. Schöpfe, m., oberd. f. v. w. Schöffe, Schöppe, f. d. 

Schöpfbrunnen, »eimer, Schöpfe, w., f. unter ſchöpfen 1. 

ſchopfen, Zw. 1. fa unter Schopf; — 2. f. fehoppen. 

fhöpfen 1. ziel. 3w. (alth. sceffan, entft. aus scaphian, scephian ; mittelb. 
scheffen und schepfen, schafte, geschaft; oberd. ſchepfen, auch ſchapfen; 
nieberb. ſcheppen; vgl. das engl. scoop; — wahrſch. von schaf, Schaff, oberb. 
Sckhapf, Gefäß, gebildet; dann aber mit [höpfen 2. u. ſchaffen (f. d.) 
vermengt; — das 8 in fchöpfen fteht für e, wie in Löwe, ſchwören, zwölf 
u. a), einen Theil einer Flüſſigkeit mit einem Gefäße auffaffen (3. 2. 
Waffer mit einem Kruge ıc., auch mit der hohlen Hand —; Milch mit dem 
Löffel — 20.5 Waſſer mit dem Siebe fchöpfen, uneig. f. Vergebliches, Thö⸗ 
richtes unternehmen) ; fchöpfend etwas bewirken (einen Zuber voll ſchöpfen; 
einen Brunnen leer —, d. i. durch vieles Wafferfchöpfen leer machen; etwas 
in ein Gefäß fchöpfen 2c.); in weiterer Bed. eine Tlüffigkeit in fich aufneh⸗ 
men, eindringen laffen, ein= oder anziehen (das Schiff, die Schuhe ıc. 
ſchöpfen Wafler; au ohne Zielw. der Kahn ſchöpft, d. i. ift led; Jäg. 
vom Wild und Geflügel f. trinken, 3. B. der Falke fchöpft; auch f. tränten, 
trinken laffen: den Falken ſchöpfen; die Sonne ſchöpft Waffer, f. v. w. zieht); 
Luft, Athem —, d. i. einziehen, einathmen, vgl. holen; oberd. von Pflan= 
zen f. befruchtet werden, Frucht anfegen; in weiterer uneig. Bed. von uns 
törperlihen Dingen: etwas woher nehmen, entlehnen (z. B. Nachrichten 
aus fiheren Quellen — ; Licht fchöpfen, d. t. ſich Auffchlufs verfchaffen) ; bef- 
eine Gmpfindung, Gemüthsbewegung zc. in fi aufnehmen, befommen, 
finnv. faffen (Muth, Hoffnung, Troft, Verdacht, Argwohn ꝛc. —; oberd. auch: 
Haſs gegen Iemand, Eiferfucdht, ein Verlangen, eine Begierde ſchöpfen); — 
3feg. der Schöpfbrunnen, ein Brunnen, aus welhem das Waffer mit 
Eimern (Schöpfeimern) geſchöpft wird, vgl. Ziehbrunnen, verſch. Pumpezc.; 
der Schöpfgalgen, die gabelförmige Säule, auf welcher bie Ruthe eines 
Schöpfbrunnens ruht; das Schöpfgefäß, -geſchirr, ein Gefäß zum Schöpfen, 
insbef. der Schöpfeimer, die Schöpfgelte, -kanne, der Schöpffübel, 
napf, =topf ıc.; die Schöpfkelle, f. Kelle; der Schöpflöffel, bei. ein 
großer, tiefer Löffel in Glashütten 2c.; die Schöpfmühle, ein Mühlwerk, 
mittelft deffen Waffer aus Teichen, Gräben zc. aeihöpft wird; das Schöpf- 
rad, ein zwifchen den Schaufeln mit Kaften verfehenes Rad, mittelft beffen 
Waſſer ausgefchöpft wird; auch f. v. w. der Schöpfer (f. u.) in Uhrwerken; 
der Schöpfrüffel, f. v. w. Saugrüffel; das Schöpfwerk, eine zufammen- 


gefegte Mafchine zum Ausfchöpfen des Waſſers; — Ableit. [höpfbar, Bw., 


was gefchöpft werden kann; die Schöpfe, M. -n, (oberd. die Schepf, 
Schepfen, Schapfen), ein Ort, wo man Waffer fchöpft, bef. eine kleine 
Bretterbühne an einem Fluſſe, Teiche 2c., ein Wafchfteg; Färb. f. Schöpf- 
Löffel; oberd. ein hölzernes Schöpfgefäß an langem Stiele; auch eine Art 
großer Fiſchnetze u. das Fiſchen damit; der Schöpfer 1., -6, die Schöpfes 
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rinn, wer ſchöpft, z. B. in Papiermühlen: wer ben Zeug mit der Forn ari 
der Bütte Ichöpft; ein Schöpfgefäß, insbef. eine kupferne ober meſſingent 
Schöpftelle; Naturk. eine Art Stachelſchnecken, die einem Gchöpfgefäh 
ähneln; in dem Schlagwerke ber Uhren ein gezähntes Rad, welches bei jeden 
Stundenſchlage einen Bahn bes Rechens in dem Vorlegewerke aushebt, axi 
Schöpfrad, Ausheber. 

fchöpfen 2. ziel. Zw. (mittel. schepfen, Prät. schepfte u. schaof; Ahlri 
v. schaffen, schuof, goth. skapan, sköp, f. ſchaffen 1.; mithin ik das ö hir 
organifch, u. schepfen fteht für schöpfen in Folge der Bermengung mit schefe 
od. ſchöpfen 1.; nieberd. u. holl. scheppen), vlt. f. ſchaffen, erfchaffen, be 
vorbringen (fo noh in Shöpfer, Shöpfung, Gefhöpf); aitm 
oberd. f. feitfegen, beftimmmen, zuerfennen, für Recht erkennen (ca 
Lohn, Beſoldung, eine Strafe—; eine Antwort—, d. i. ertheilen; bei. cı 
Urteil, Erkenntniſs —, d. i. fällen; vgl. Schöppe); der Schöpfer 2 
-6, (mittelh. schepfaere, niederd. Schepper, Schipper), die Schöpferum 
M. -en, wer etwas fehafft, d. i. aus eigener Kraft hervorbringt (4. B. u} 
der Schöpfer diefer Anftalt; fie ift bie Schöpferinn meines Glückes); inskl 
Gott als Urheber aller Dinge (der Schöpfer der Welt; danke Dasm 
Schöpfer 2c.); daher der Schöpfergeift; die Schöpferhand, sEraft, sch, 
⸗macht; der Schöpferruf, das Schöpferwort, das Wort ober bie —X 
durch welche der Schöpfer etwas ins Dafein ruft; ſchöpferiſch, Bw., eirm 
Scyöpfer eigen oder gemäß, felbftändig fchaffend oder A 
Gottes fhöpferifche Kraft; der ſchöpferiſche Geift des Künftters ıc.); die 

höpfung (mittelh. schepfenunge), das Schaffen, die Erſchaffung sr 
Hervorbringung eines Dinges od. aller Dinge durch die Gottheit (die Schöpfun 
der Welt, des Menfchen ꝛc.; vor der Schöpfung); die Gefammtheit der 
fhaffenen Dinge (ein Bid in die Schöpfung ; der Menſch, das Meifkerkit 
der Schöpfung); in weiterer Bed. auch ein duch menſchliche Kräfte, bi 
durch höhere Geiftesthätigkeit hervorgebrachte® Werk (in dieſem inne and 
in der Mehrh., 3. B. die Schöpfungen eines Dichters, — ein 
feiner ſchönſten Schöpfungen); daher: die Schöpfungsgefchichte, Er 
lung von der Welt: Erfhaffung, bef. die mofaifche; ber —— 
einer von den Tagen der Weltſchöpfung; das Schöpfungswerk; die 
pfungswoche; das Schöpfungswort, das ſchaffende Wert des Schöpfei: 
es werbe! ıc. 

Schöpp, m., f. Schepp; — Schoppe, w., f. Schoppen 1. 

Schöppe, m. -n, M.-n, (die ins Doch. han nieberd. Fec⸗ 
f. das oberd. Schepf, Shöpf, Scheff, Schöffe; alth. scepho, mittel 
schepfe, der schepfende, d. i. der das Urtheil Ih pft (von fchöpfen 2.), Mr 
Rechtiprechende ; althochd. auch sceflino, altnieberb. scepeno ; baher das mitt. 
lat. scabinus, franz. echevin, engl. eschevin), ein Gerichtöbeifiger, chem 1 
wohl bei höheren, bef. peinlichen, als auch niederen Gerichten, auch Find® 
Urtheilfinder ıc. genannt, jegt nur landſch. u. bef. bei Dorf u. Feldgerichta 
landſch. auch f. Handwerksälteſter, Beifiger des Zunftmeiſters; — 3Ttt 
die Schöppenbanf, der Sig der Schöppen in einem Gerichte; auch f. Ehir 
pengeriht ; das Schöppenbuch, das Gerichtsbuch in einem Schäppengeriätti 
das Schöppengericht oder der Schoͤppenſtuhl, ein mit Schöppen beſedtei 
Gericht; gew. in engerer Web. eine Behörde, welche auf Beſcagung in 9 
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mmerden Fällen Rechtöbefcheide ertheilt, ohne vollziehende Gewalt zu haben 
sie bie Facultät der Rechtsgelehrten auf Univerfitäten); das Schöppens . 
ferd, landſch. das befte Pferd eines Dorfichöppen, welches bei beflen Zobe 
m Gerichtöheren zufält; der Schöppenfchreiber, Schreiber in einem 
ihöppengerihte; die Schöppenftube, Gerichtsſtube; u. das Schöppenge- 
ht ſelbſt; — Ableit. ſchöppenbar, Bw., ehem. f. einem Schöppen in 
nem oberen Gerichte an Rang gleich. 
ſchoppen, ziel. Zw. (auch Ihopfen; altd. scoppön, schapfen; — 
ahrſch. verftärkende Ableit. von fhieben, .Ichob), oberd. f. ſtecken, ftopfen, 
tropfen, bef. etwas MWeiches, Wulftiges (3. B. Wolle ins Ohr —; Bänfe, 
ühner 2..—, d. i. mit in den Hals geftopften Zeignudeln (Schoppnubeln) 
äften; ein Schiff—, d. i. die Fugen zuftopfend waflerdicht machen; ſich —, 
fih anhäufen, gehemmt werden; gefhoppt voll f. dicht angefüllt, ge 
fropft von); der Schoppflall, oberd. f. Stau, in welchem Thiere gemäftet 
erden; der Schoppftein, Maur. f. Füll⸗ od. Flickſtein; der Schopper, 
}, oberd. f. Schiffezgimmermann; das Schopperholz, f. Holz zum Schiffe 
u; die Schopperftatt, f. Schiffbauplat; die Schopperinn, oberd. 1) die 
Ragb, welche das Geflügel mäftet; 2) f. Wärterinn einer Wöchnerinn. 

Schoppen 1. m., 8, M. mw. E. (au Schuppen; altd. scoph, scof, 
;bopf und scupha, schupfe; oberd. ber Schopf und die Schupfen; nieberb. 
shupp, Schuppe; holl. schop; angelf. sceop, engl. shop, Kaufladen ; wahrſch. 
on gleicher Wurzel mit bem griech. aoxerın, Dede ıc., oxenür, bebeden; vgl 
Shaube, Schoppen 3. und das hannöv. ſchuppen f. bededen, befhügen), 
in Schirmdach, Wetterdach, leichtes; an den Seiten gew. offenes Gebäude 
Verwahrung gewiffer Dinge gegen bie Witterung (Wagen, Feld⸗, Ziegel⸗ 
hoppen 2€.). 

Schoppen 2. m., -#, M. m. €., Bet. das Schöppchen, oberd. 
Schöpplein, 1) niederd. (Schopen, hol. schoepe, schuppe, ſchwed. skopa, 
ıgl. scoop; von fcheppen, fehöppen f. fchöpfen 1.) eine große Gelte, 
Schöpflelle der Brauer ꝛc.; 2) oberd. (mahrfch. v. dem lat. cupa, daher 
ittl. Tat, cupina, copina, franz. chopine, engl. chopin) ein Maß zu flüffi- 
en Dingen, bef. Wein, = 4 oder 4 Maß od. Quart, vgl. Nößel; das 
Shoppenglad, ein Glas, welches einen Schoppen faflt; fchoppenmeife, 
tw., nach od. in Schoppen. 

Schoppen 3. m., -#, M. w. E., Vet. das Schöpplein, (mittelh. 
:hope, schopen; franz. jupe, jupon; vgl. Schaube u. Schoppen 1.), oberb. 
‚Sale, Wamms, Kamifol, Leibchen. 

— . — ⸗ſtuhl, ſ. Schöppe; — Schoppenglas, ſ. 
Shoppen 2. 

Shopper, Schopperinn ıc., Schoppnubdel, = fall, -ftein, f. unter 
hoppen. 


Schöps (nit gut: Schöpps), m., -e& (oberd. -en), M. -e (oberd. 
em), Verkl. das Schöpschen, (mittelh. schopez, schopz, scheps; aus bem - 
av. akopec, verfchnittenes Thier v. akopiti, verfchneiden), ein verfchnittener 
Zchafbock, Hammel; uneig. gem. f. ein dummer Menſch; oberd. auch eine 
[rt Rachbier ob. Kofent; — Zfeg. ber Schöpfenbraten; dag Schöpfen- 
leiſch; bie Schöpfenfeule od. der Schöpfenfchlägel ıc.; der Schöpsbut- 
M (ie Butten), Tandfch. gem. f. Magen u. Eingeweide eines Schöpfes. 
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Score 1. w., M. -n, (isländ. skorda, hol. schoore, Stũtze, schooren, 
ftügen), nieberb. f. Stüse, Pfahl, insbef. Schiffh. die ſtarken Stügen, welch 
das Schiff auf dem Stapel halten; und bie breiten Pfähle an Deiden m 
Dämmen. 

foren, ziel. u. zielof. Zw. (abgel. Nebenform v. fheren, for; n 


einigen Bedeutungen fi) auch mit ſcharren berühtend) 1) niederd. (asd 
‚ fhören; vgl. d. isländ. akora, kerben) f. ſchneiden, abfondern, z. 8. durd 


\ 


eine Wand (vgl. fcheren 2.); zerreißen, zerbrechen, vernichten (HolL scho 
ren, franz. de-chirer); 2) oberd. (mittel. schorn) f. mit der Schaufel oda 
dem Spaten arbeiten, insbef. umgraben (umfchoren); zufammenfdar: 
ven, ⸗kehren (den Mift); 3) nieder» und oberd. f. reiben, abreiben (mi 
fheuern), glätten (poliren, z. B. in den Nabelfabriten zu Scmabad: 
Schormühle); — die Schore 2., M. -n, (altd. scora, schor; rg 


‚Schar 2.) oder der Schoren, -6, M. w. E., oberb. f. Schaufel, Spam 


Srabfcheitz — das Schoreifen, landſch. f. Scharre, Scharreifen; du 
Schorfeld, oberd., Feld, das umgegraben wirb; die Schormauß, Iantft, 
f. Heine Kelbmaus, Scharrmaus ; niederd. f. Mauhvurf (oberb. Schermars, 

Schorf, m.,:-e6, M. (feiten) Schorfe, (gem. auch Schurf, Cchif: 
angelf. u. engl. scurf, scruff, isländ. skurfa, skorpa; von scurfan, furfa 
(f. d.), d. i. rigen, aufreißen, kratzen; vgl. fcharf, ſchroff), Gef. niederd., di 
rauhe Krufte auf einer heilenden Wunde, einem Geſchwuͤr ıc., obm. 
Rufe; auch f. rind, trodener Ausfhlag; Räude, Krätze; — de 
Schorflattich, Landfch. f. Pferbeampfer, Lendenkraut, f. d.; das Scherf: 
moos, f. die Flechte; — fhorfen, zielof. 3w., den Schorf od. bie Ränk 
haben, von ben Schafen; ſchorfig, Bw. (niederd. auch ſchorfd, engl. scum) 

mit Schorf bedeckt od. behaftet, grindig, räudig; nieberb. uneig. von ka 
Bölchung eines Deiches: durch das anfpülende Waſſer ſchadhaft geworben. 

ſchorgen, ſchörgen od. ſchürgen, ziel. Im. (landſch. auch ſchergen 
ſchirgen ⁊c.; altd. scurigan, scurgan, schürgen; vgl. ſchüren), oberd.. 
ſtoßen, ſchieben (3. B. den Tiſch an bie Wand; den Miſt mit der Schotp 
trüde aus⸗, fortſchorgen); ſchweiz. (hürgen f. fhüren, anſchüren (mi 
Feuer); ſchleſ. auch f. eilenz das Schorgicht, oberb. f. zufammengefde 
bener Dünger. 

Schörke, w., M.-n, landſch. f. die Grille. 

Schörl, m., „8, M.-e (gem. aut Schiri, Schoͤrlich, Schorlet; me 
fhoren?), Bergw. eine wenig Metallifhes enthaltende Steinart mm 
glänzendem, blättrigen Gefüge, meift in geftreiften Kryſtallen anſchießen, 
fehr leicht Tchmelzbar; das Schörlkorn, Schörl in Körnern; auch f. Eu 
granate. 

Schornftein od, Schorftein, m., es, M. -e, (aus dem nieberd. Chem 
fteen, Schofteen ins Hochd. aufgenommen; ſchwed. skorsten; das altſchwch 
skarst&n, hol. schoorsteen, schoorensteen bebeuten den Derbftein, die Herr 
platte, wahrfch. von schoore, Stüge, Unterlage (f. Schore 1.); n.%. # 
Schorftein ſ. v. w. Scürftein von ſchüren; jedenfalls ift die urfpr. De 
Unterlage für das Feuer, Herb), ein gemauerter Raucfang, Schlet 
Feuermauer, Effe; der Schornfteinfeger, wer den Schornftein fegt, vr 
nigt, auch Sclotfeger, Eſſenkehrer 1c.; uneig. Naturk. der ſchwarze Km 
beißer; bie Wafferjungfer; eine Art Bodtäfer; der Schornfleinfegerjung, 


— 


—— 
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gefelle, -meifter; das Schornfleinfegerhandwerf 2c.; der Schornftein- 
tagen, od. «mantel, ſ. Mantel; die Schornfteinröhre ıc. 

horp, m., -ın, M.-en, vlt. f. Skorpion; daher: der Schorpfifch, 
ine Art Fifche: der Serflorpion (cottus scorpius L.). i 

ſchorren, ziellof. Zw. (altd. scorren, 3w.; scorra, schorre, ſchroffer Fels), 
It. f. ragen, empor: od. hervorragen. ' 

2— w., M. -n, (v. ſchorren f. ſchurren), niederd. f. Schlittſchuh. 

Schorſtein, ſ. Schornſtein. 

Schoß od. Schooß, m., -ed, M. Schöße, Verkl. das Schößchen, 
althochd. scö2 u. scöza, w.; mittelh. schöze, w. u. m., u. schöz, ſ.; oberd. 
ie Schoß; niederd. Schoot; isländ. skaut; ſchwed. sköt; goth. skauts, m., 
‚ Zipfel eines Kleides; vgl. das angel. sceat, Winkel, Gegend, u. das engl. 
heet; — Grundbed. fcheint: Bug, Ein: od. Ausbiegung, Winkel, Ede; da⸗ 
er altd. driscdz f. dreiedig; von Tchießen? alfo urfpr. das Hervorfchießende, 
ee Baltenwurf?), 1) der Bug am Unterleibe eines figenden Menfchen, 
te Oberfchenkel eines folhen und die zwiſchen denfelben entftehende Ver⸗ 
iefung, bef. bei weiblichen Perfonen (etwas in den Schoß nehmen; ein Kind 
uf den Schoß nehmen, auf dem Schoße haben; einem auf dem Schoße figen; 
neig. bem Glücke im Schoße figen, d. i. vom Glücke anhaltend begünftigt 
erden; die Hände in ben Schoß legen, uneig. f. nichts thun, müßig fein) ; 
uch als anftändiger Ausdruck f. Die weiblichen Zeugungstheile, ber Mutter: 
ib (ein Kind entwand fi ihrem Schoße u. dgl.); uneig. f. das innere, die 
Nitte einer Sache, als das Aufnehmenbe, Verbergende, Hegende (er Iebt im 
zchoße feiner Familie; in den Schoß ber Kirche zurückkehren; im Schoß ber 
frbe ruhen 2c.); 2) an Kleidungzftüden ein in einem Winkel abftehender 
d. in Falten herabfallender Theil, 3. B. oberb. ein breiter, faltig vom Leibe. 
bftehender Saum um ein Leibchen (Schößlein); niederd. überh. f. Zipfel 
auch eines Segels), Schweif, Schleppe, Keil, Zwickel; insbef. an Manns: 
‚eidern, Röcken zc. die über die Mitte des Keibes nach hinten hinabhan= 
enben Theile, in welchen fich gewöhnlich die Taſchen befinden (Rodfchöße); 
— 3feg. das Schoßbein, f. v. w. Schambein; der Schoßfall, landſch. 
Hpr. der Erbfall, vermöge beflen bei dem Tode eines Kindes der Nießbrauch 
ine® väterlichen Vermögens ber Mutter anheimfält („in den Schoß ber Mut- 
er fällt‘); das Schoßfell, niederd. (Schootfell) f. Schurzfell; der Schoß- 
und, das Schoßhündchen, Heiner, zierlicher Hund einer Dame (niederd. 
ungfernhund); der Schoßjünger, ber geliebtefte Sünger oder Schüler, bef. 
hriſti (Johannes); das Schoßfind, ein zärtlich gepflegtes, auch wohl ver» 
‚gened u. verwöhntes Lieblingskind (uneig. ein Schoßkind bes Glückes fein); 
ie Schoßrippe, Fleiſch. die aus dem Schoße des Rindes gehauenen, mit 
leiſch bewachſenen Rippen; die Schoßfchlange, eine Heine, unfchädliche, 
ihme oftind. Schlange (auch Zungfernfchlange) ; die Schoßfünde, uneig. f. 
ieblingsfünde; das Schoßtuch, landſch. f. Schürze; — Ableit. fchößeln, 
lelloſ. Zw., oberd. f. im Gehen die Schöße des Kleides in Bewegung 
gen; ſchößig, Bw., einen Schoß od. Schöße habend, in Zfeg. wie kurz-, 
ingſchößig; der Schößling, -e6, M. -e, Neuw. f. Schoßkind, Liebling. 

Schoſs, m. (in einzelnen Bed. au f.), -ffed, M. Schoffe (landſch. 
5höffe), Verkl. das Schöfshen, Schöfslein (von ſchießen, fchofs 2c. 

d.), 1) was fchießt od. gefchoffen ift (ziellos) , insbef. ein junger aufges 
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ſchoſſener Zweig eines Baumes ob. einer Pflanze, auch Schöftling, Schuſt 
(engl. shoot); landſch. auch f. das Stockwerk eines Gebäudes, gew. Be 
ſchoſs (ſ. d.); Bergw. hereingeſchoſſenes od.⸗geſtürztes Erdreich ob. Grfrin; 
2) was geſchoſſen, d. i. überh. in ſchnelle Bewegung geſetzt wird od 
worden iſt; daher niederd. (Schott, ſ.) f. Schub⸗ oder Fallthüt (dei 
Schsöſeochen, ein kleines Schubfenſter in einem größeren Fenſter) u. f. Rie 
gels auch die ausgeworfene Erde aus einem Graben; chem. f. Schießgeräth, 
Geſchoſs (ſ. d.), Sefhüg, Pfeil ıc. (altd. daz scon, schoz); 3) was hır 
gefchoffen, d. i. gegeben, dargereicht wird, daher f. Steuer, Abgabe a 
bie Obrigkeit, bef. von Grunbftüden (mitteih. der schoz; oberb. ber und bil 
Schofs; nieberb. Schott; isländ. skot; engl. scotz mitt!. lat. scottum, ital 
scotto , fpan. escote; bibl. Schofs gebenz drei Schoſſe geben , d. i. dreifed 
Abgabe entrichten) ; — fchoflen, Zw. 1) (unmittelbar von fchiegen, Iher! 
ziellos m. Haben, in die Höhe fchießen, d. i. fchnell in die Höhe wachſer 
bef. vom Getreide: Stengel, Halme treiben (die Gerſte hat geſchoſſeh: 
2) (von Schoſs, Steuer; mittelh. schozzen) ziel. Schoſs oder Abyak 
jahlen (er, od. das Haus, der Ader zc. fchoffet jährlich zehn Thale); — 
3feg. von Schofs und fchoffen: der Schoföbalg, die Scheide, in melde 
die Ühre, ehe fie hervorſchoſſet, eingefchlofen ik; das Schoſsbuch, Verzeih 
niſs der fchofsbaren Güter u. Unterthanen, Schofs-Resifter; die Schofsbühn, 
Bergw. ein gezimmertes Schirmdach in der Grube; das Schofdfafs, landſh 
‚ Brau. die Kufe, in welche man das gelochte Bier Laufen (fchießen) tät; 
ſchoſsfrei, Bw., ſteuerfrei; das Schofßgatter, ein nieberfchießendes Bat, 
Ballgatter; das Schofdgerinne, Bergw. das Gerinne, aus weldem bi 
Waſſer auf die Räder fällt; ob. in welchem das Wafler aus dem Pochtrog 
abfließt; das Schofägrad, landſch. f. der Sommerloih; das Schofäiht 
def. M. Schofsjahre, landſch. die Jahre, in welchen eine Perfon nd 
merklich in die Länge wählt; die Schoſskelle, landſch. der hintere Raum u 
Poſtwagen zc., in welchen Koffer, Kiften 2c. geworfen werben ; bet Schoſo⸗ 
kiel, dandw. die jungen Halme des Getreides, wenn es zu ſchofſen begiat: 
der Schoſsmann, ehem. wer Schoſs entrichten muſs; ſchoſspflichtig, Br- 
verpflichtet Schoſs zu entrichten, Tchofsbar, fleuerpflichtigs die Schoſsraupe 
Raupen, welche jungen Schoſſen ähneln; die Schoſsrebe, Schöfsling an ein 
Weinſtock; das Schoföreis, f. v. w. Schoſs, Schäfsting; bie Schofärintt, 
landſch. Dachrinne, in welcher dad Regenwaſſer abfließt; der Schoſ ſten 
landſch. f. Donner, Finger⸗ od. Pfeilſtein; die Schoſswurz, landſch. f. Steb 
wurz; Hundészahn; — Ableit. ſchoſsbar, Bw. (mittelh. schosbaert), '. 
v. w. fchofspflichtig, entg. fchofsfrei, (ſchoſsbare Ader, Häufer, Unterthe 
nen ıc.); der Schöffer, -8, M. w. E. 1) ein Werkzeug zum Schießen 
d. i. Schieben, insbef. Bäd. die Schaufel, mit welcher das Brod in dm 
Dfen gefchoben wird (au Schöffel, Schießer); oberd. f. Hänfling (ad 
das Shöfslein, Schöffel; weil er ſchuſsweiſe fliegt?); 2) (mittel 
schozser) der Steuer: Einnehmer (4. B. Amtsfchöffer); die Schöft, 
deffen Amt und Wohnung; der Schöfeling, -e6, M. -e, (altb. scus 

schüzzelinc, schualinc), was ſchnell aufgefchoffen ift, def. ein jähriger jung 
Pflanzenzweig, Schofs, Schofsreis; in engerer Bed. ein aus der Baum 
wurzel entiproffener Trieb, der Wurzeln fchlägt u. eine neue Pflanze here? 
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ringt; ſchoſſeln, ziellof. Zw., oberd. f. gebanfenlos hin und her rennen; 
ie Schoflel, f. eine allzu lebhafte, unbefonnene Perfon. 

Schote, m., -n, M.-n (v. hebr. schoto, unfinnig fein) jüd. beutfch f. 
ſtarr, einfältiger Menſch. 

Schote, w. 1., M. -n, Verkl. das Schötchen, (vielleicht von der Wurzel 
ca, sca, bedecken, verhüllen, f. Schatten u. vgl. Hülfe; vgl. jedoch das 
ngelf. codde, engl. cod, ſchwed. kudde, mittl. lat. cossa, franz. cosse; ſo⸗ 
oohl im Altd., als in den ober= u. nieberd. Mundarten fehlt das Wort), ein 
us zwei länglichen, durch zwei Näthe verbundenen, Klappen beftehendes 
Damengehäufe mancher Hülfenfrüchte, finnv. Hülſe; (im engeren Sinne find 
Zchoten nur folde Hülfen, in denen der Samen von einer Rath zur andern 
vechfelöweife fit); auch die ganze Hülfenfrucht fammt dem Samen, ins . 
vef. die noch grünen Erbfenfrüdte, u. das ganze Gewächs (in die Schoten 
sehen); brandenb. une. f. die ausgehülfeten grünen Erbfen felbft (Schoten 
ffen); uneig. Naturk. eine zu den Schiffkutteln gehörende Schnede (Er b⸗ 
enſchote); die Schotenblume, f. v. w. Schneeblume, Alpenwindblume ; 
ver Schotendorn, verfchiedene fchotentragende Dorngewächſe: die Acacie; 
ine Art Sinnpflanze, welche das arab. Gummi liefert (ägyptifher Schoten- 
born); der Honigboen od. die Honigerbfe (1. d.); die Schotendotter, eine 
Art des Wegefenfes; die Schotenerbfe, grüne Erbſen in ihren Schalen; die 
Schotenfaper, eine Art jchotentragender Kapern in Jamaika; der Schoten- 
Plee, ein Eleeartiges Schotengewächs (lotus L.); auch f. gemeiner Steinklee; 
der Schotenfümmel, Horntümmel; der Schotenpfeffer, gemeiner fpan. 
Pfeffer; der Schotenftein, fchotenförmiger Fiſchzahn; der Schotegweibe-- 
rich, eine Art fchotentragenden Weiberiche. 

Scote, w. 2., M.-n, (wahrſch. — Schoß, niederd. Shoot, in ber 
Bed. Winkel, Zipfel; fchweb. sköt; f. Schoß) Schiff. die Taue an den un- 
teren Eden ber Rahfegel, mittelft deren diefelben binterwärts angeholt und 
geipannt werben (Mars, Bram-, Steuerfhoten, je nad ben Segeln, 
an welchen fie fich befinden); das Schotgat, ein Loch an ber Seite des 
Schiffes, wodurch die große Schote ins Schiff fährt; das Schothorn, bie 
unterfien Eden der Segel, an benen die Schoten befeftigt find. 

Slot „m., -$, landſch. f. wilde Engelwurz. 

Schothenne, w., landſch. f. Erdhenne, Zwerghuhn, Spielart des 
Safanen. 

Schott, f., -es, M.-e, 1. in Danzig f. Karat; — 2. 0. M. (wahrſch. 
— Schoſs, das’ Gefchoffene) landſch. f. Fiſch-Eier oder Laich; — 3. (vgl. 
Schyofs, niederd. Schott f. Fallthür; nieberd. ſchotten, ſchutten, engl. 
shut, verichließen) Sciffb. eine hölzerne Scheidemand zur Abfonderung ber 
verfchiedenen Kammern u. Pläpe, auch die Schotting, Schötting; der 
Schottftänder, Wafferb. Seiten» oder Mittelftänder, in welche das Schott 
eingefpunbet ift. 3 

Scött, f., -es, od. w. M.-e, (au Schott; mittl. Tat. scota;"vgl. 
Schütte, Schütt) oberb. f. Bündel Flachs, gew. 60, anderswo nur 12— 
24 Reiften. 

Schotte, m., -n, M. -n, weibl. die Schottinn, M. -en (at. Scotus; 
altd. Scotto; engl. Scotch) EN. der Einwohner von Schottland, dem nörbl. 
Theile der brittifchen Inſel; daher auch: der Schottländer, die Schott: 
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laͤnderinn; der Schotte (oberd. Schott) ehem. f. herumzichender Kr 
mer, Landfahrer, Haufirer (aus Schottland); daher noch diejenigm Br 
gexber, welche im Lande umherziehen; ber Schottenbruder, landſch. f. 1 
nebictinermöndh (weil die erften aus Schottland nach Deutfchland kamen); du 
das Schottenklofter, f. Benebictinerklofter ; die Schottengand, eine Art 
der fchottifchen Inſel Wafs lebender weißer Waflernögel, Baflonergans, wei 
Seerabe; ſchottiſch, Bw., den Schotten eigen, aus Schottland fia 
mend, zu Schottland gehörend, auch fehottländifch, (ſchottiſche Spro 
Tracht ꝛc.; ſchottiſch tanzen zc.). 

ſchotteln, 3w. oberd. 1) ziel. f. ſchütteln; 2) ziellos (auch ſchotter 
f. erſchüttert werden, ſich hin und her bewegen. 

Schotten, m., -6, o. M. od. die Schotten, M. o. G., (altb. sat 
schotte; verw. mit ſchotten, ſchotteln f. fchütten, ſchutteln ), oberb. u. für 
fe Motten; aud ber geronnene, käſige Theil der Milch, insbef. der: 
den Molten von füßer Mitch abgefonderte Quark, verſch. Zopfen; 
Schottfuppe, öftr. eine mit gefalgenen Schotten bereitete Suppe; das 
telein oder Schötterlein, bair. eine aus zerfchnittenem Fleiſch, zerfeke 
Krebfen u. dgl. mit Giern ꝛc. gelochte quarkähnliche Speiſe. 

Fe ⸗gans,⸗-kloſter, f. unter Schotte. 

Schotter, m., - 6, 0. M., oberd. f. Schutt; zerbröckeltes Geftein, Gi 
Strand am Ufer von Gebirgäwaffern. 

Schottert, m., -ed, M. -e, landſch. f. Klut= od. Kaulhuhn, |. 

Schotting, w., Schottftänder, f. Schott 3. — ſchottiſch, Schr 
land ıc. f. unter Schotte. 

Schötz, m., -en, M. -en, (auh Schütz; mittelh. schos) ober 
Schöps, f. d. 

Schoverfegel, f. (gem. niederd. Schonferfeil, woraus man nr. 64! 
fahrfegel gemacht hat; verw. mit bem engl. shore, ſchieben, Hofe 
Schiff. das große Segel eines Schiffes, insbef. der Schmaden, Kuftı 
Heiner Seefchiffe. 

gr 3m. (vgl. ſchrapen) nieberb. f. fragen. 

ſchrachtern, 3w. (vgl. ſchachern 2.) niederd. f. laut lachen. 

ſchrackeln, Zw. (iöländ. akreika; vgl. fchräg, ſchrägeln) ober. f. ® 
geſchränkten Beinen gehen. 

ſchrad, Bw. (von ſchraden f. ſchroten) niederd. 1. f. fchräg; 2. ( 
ſchrag; engl. scrag; oberd. ſchrah, fchroh) f. mager, knapp. 

Ihrafen, Zw. (gem. fhrefeln; altd. screfan, screvon, schreren; © 
fhröpfen u. das nieberd. fehrapen), oberd. f. rigen, tragen, Einſchnitte D 
hen; — ſchraffiren, ziellof. u. ziel. Zw. (zunäcft aus d. ital. | 
diefes aber von ſchrafen, fchraffen), bei Zeichnern u. Kupferſt. gleichlaufen 
oder ſich Ereuzweife ducchfchneidende Schattenftriche machen ; daher 
Schraffirung. 

fchraͤg ob. ſchräge, Bw. (oberd. ſchreg; landſch. gem. ſchräz in nik 
u. oberd. Mundarten auch: ſchrad, ſchräm, ſchreem; bie Wurzel ſcheiut 


bloß scra), mit der ſenkrechten od. wagerechten Linie einen ſchiefen Dir 


bildend, ſinnv. [chief (f. d.), entg. gerabe (eine ſchräge Linie, 


‚Fläche 20; einem fehräg gegenüber wohnen) ; auch f. fanft abhängig, e 
fell; — Ben. das Schräge ober Schrägemaß, Tiſchl. ein bemalt 
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Bintelmaß zum Meſſen fchräger Linien u. Flächen, bie Schmiege; die Schrä⸗ 
emauer, Bauk. die abhängige Mauer, auf welcher bie Stufen einer Treppe 
iegen; ber Schrägfchnitt, ein ſchräg geführter Schnitt; — Ableit. die 
Schräge, o. M., (oberd. Schrege, Schregen), 1) das Schrägfein , auch: 
ie Schrägheit; 2) eine ſchräge Linie oder Fläche, oberd. f. die Quere 
nach der Schräge) ; öſtr. audy eine Querſtange in einem Zaune; fehrägen, 
tet. Zw., 1) fchräge machen; 2) mit einem Gefchräge (ſ. d.) verfehen 
ein =, umfchrägen 2c.); daher die Schrägung, das Schrägen; bie fchräge 
släche, Abdachung; fehrägeln od. fchregeln, ziellof. Zw. (mittelh. schregen; 
al. ſchrackeln) oberd. f. mit gefchränkten Beinen gehen; das Schrägel- 
ben, niederd. eine Perfon mit auswärts gebogenen Säbelbeinen.: 

Schragen, m., -8, M. w. E. (oberd. die Schrägen), landſch. auch: 
ie Schrage, M. -n, (mittelh. der schrage, -n; von ſchräg, ſchiefwinklig, 
erfchräntt), 1) ein aus Ereuzweife verfchräntten Hölzern beftehendes, ob. 
mf folhen Füßen ruhendes hölzernes Geſtell (3. B. des Badtroges, eines 
kiſches, Bettes 20.5 der Sägeſchragen, f. v. w. Sägebock; auf dem 
Schragen od. den Schrägen liegen, oberd. f. auf dem Todbette); in weiterer 
Beb. oberd. eine Bretterbühne; auch das aus Latten beftehende Geftell für 
Rrämermaaren ıc.; 2) Forſtw. ein Haufen Scheitholz, 1 Ktafter hoch und 
weit und 3 Klafter tief; daher das Schragenholz, nach Schragen verkauftes 
dolz; der Schragftein, Weißgerb. ein ald Gewicht am Schragen od. Schlicht⸗ 
ahmen hangender Stein; der Schragftengele die Stange od. Latte am Schra⸗ 
zen ber Weißgerber. 

Schräkel, m., -8, M. m. €. (vgl. das oberd. ſchrah f. mager, unge: 
talt; Schrähelein, ein zauberifches Weſen, Wichtlein; f. auch Schratt, 
Bchrättel 2c.) nieberd. ein nicht gehörig ausgewachſenes, verfrüppeltes Ge⸗ 
chöpf, bef. ein Erüppelhafter, magerer, unanfehnlidher Menſch; fchräfel- 
yaft, fchräfelig, Bw., niederd. f. krüppelhaft, klein u. unanfehnlich. 

Schral, m., 8, M. -e, niederd. f. der Schrei; fehralen, ziellof. Zw. 
I. niederd. f. laut ſchreien; 2. Schiff. vom Winde: von dem günftigen 
Striche abweichen u. von vorn in bie Segel fallen. 

Schram, m., -e6, M. Schräme, (Nebenform von Schramme, f. d.), 
Bergw. die zur Gewinnung des Erzes zwifchen demfelben und dem Geftein 
zemachte Offnung; altoberd. überh. f. Loch; ſchrämen 1., ziellof. u. ziel. 
Zw., Bergm. Schräme machen, einen Ort neben dem Gange treiben; Kupferft. 
f. fhraffiren; der Schrämhammer, Schrämfpieß, Bergw. Werkzeuge 
zum Schrämen; der Schrämhäuer, ein Häuer (f. d.), welcher bie Schräme 
macht. 

chräm od. fehreem, Bw., (vgl. ſchlemm) ober= u. nieberb. mundartl. f. 
ſchräg (ſ. d.), ſchief; ſchräms Nw. (auch geſchräm s) oberd. f. ſeitwärts, 
ſchräg gegenüber; ſchrämen 2. od. ſchremen (auch ſchramen), ziel. Zw. 
f. ſchraͤg richten, machen, ſchneiden ıc. 

ſchramen od. ſchrämen 3. ziel. Zw. (vgl. das altniederd. Schraa, Schrage 
f. Geſetzbuch, Statut; isländ. skra, ſchreiben) oberd. f. feſtſetzen, ſchaͤtzen, 
anſchlagen. 

Schramme, w., M.-n, (oberd. die Schramen; vgl. Schram; isländ. 
skrama, von skrama, ſtreifen; ſchwed. skrämma; poln. arram, Narbe; vol. 
das mittl. lat. scrama, eine Art Degen; engl. scratch, Tragen, rigen), ein 
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langer, aber nicht -tiefer Ritz, in der Oberfläche eines: Dinge: mit dem 
fpigigen Körper gemacht (4. B. in einem Glaſe, Zeller u. dgl); bei. cin 
folhe Verlegung der Haut, Streifwunde, Narbe; fehrammig, Ex 
Scrammen habend; fchrammen, ziel. 3w., etwas —, Schramm 
darin machen, rigen; fih—, fih, an etwas Spisiges fireifend, lad 
verlegen; ber Schrammbhuften, nieberb. f. ein trockener, Tchmerghafter Hufa 
der Schrammfchufs, f. Streifſchuſs. 

Schrange, w., M.-n, alt u. landſch. f. Schranne, Scharten. 

Schrank, m., -e6, M. Schränke, (mittelg. schranc ; von einem alt 
ablaut. Zw. scrinchan, scrcnch ⁊c.; angelf. scrincan, engl. shrink, fd; 
fammens od. einziehen, krümmen, ber ob. verfchränten; vgl. fchweb. akryak 
Kunzel), urfpr. etwas Gefchränktes, Verfchränktes, Eingefchränttes ed 
Einfchräntendes ; daher Zäg. der gefchränkte Schritt des Hirfches, (ak 
auch f. Unterfchlagung eines Weines, Hintergehung, Betrug); oberb. ein He 
ftoß von verfchräntt aufgefchichteten Scheiten; altb. fr eingepferchter Ort, Ke 
ter; jeht gew. ein mit Thüren verfehenes, meift verſchließbares Behälni 
gemeiniglich mehr hoch, als breit und tief, zur Verwahrung vom mandai 
Dingen, f. v. w. Schrein, landſch. Spinde, Schaf, oberb. Behalter, & 
halter, Almer ıc. (3. B. ein Kleider, Bücher, Brod⸗, Gpeifefdrasi x 
Berl. das Schränkchen); Zfeg. die Schrankader, an dem Pferden ii 
Blutaber an ber inneren Geite der Schenkel; der Schrankſchlüſſel, — 
Schrankthür, u. dgl. m., Schtäffel, Ihär eines Schrankes oder Gchermi 
der Schrankzaun, vit. f. Zaun aus verfchränkten Knüppeln ; — die Schradi 
M. -n, (mittelh. der schranke, oberd. der Schranken; daneben: & 
schranke, Schrank, ald Kechterausdrud), urfpr. ein Querholz, eine Jam 
ftange; dann gew. in ber M. die Schranken, ein Stangenzaun, id 
eine Einzäunung od. Einfchliegung eine Ortes, aus verfchräntten Otik 
beftehend (Schranken um etwas machen, fegen; die Berichtsfchrente 
auch f. das Gericht ſelbſt, daher: vor den Schranken erfcheinen; die Sqhes 
Een um einen Kampfplag, Schauplatz zc.; in ben Schranken erfcheinm, hi 
als Kämpfer in den chemal. Zurnieren); in weiterer Bed. alles den Kam 
u. uneig. die Wirkfamkeit, Kraft od. Fähigkeit Befchräntende, Hemmer! 
finno. Grenze, welches aber auch das bloße Aufhören ober Ende einer Geh 
ohne den Rebenbegriff der Hemmung bezeichnet, (die Kraft, bie Bernenk! 
des Menfchen hat ihre Schranken; ſich in den Schranken der Maßigung halte! 
in feinen Schranken bleiben; feine Schranken überfchreiten; feine 
kennen, fühlen 2c.); 3feg. ſchrankenlos, Bw., keine Schranken Jebat 
finno. unbefchräntt, grenzenlos (4. B. ſchrankenloſe Freiheit); die Schranter 
loſigkeit; — ſchraͤnken, ziel. u. ziellof. Zi. (alt. screnchan, schreit 
Prät. schrancte, aus scranchian, von scrinchan gebildet, f. 0.) 1) fort 
od. quer und Ereuzweife über einander legen, ſetzen, ftellen (5. 8. deh 
Stangen zu einem Zaun 26.; Jäg. die Leinen —, d. i. über einander ſchliezern 
insbef. die Fuͤße fchränten; mit gefchränften Füßen figen, geben; bie Am 
in einander—); auch ziellos: im Gehen die Beine aus einander gefpmil 
fegen (Zäg. der Hirfch ſchränkt), oder auch kreuzweiſe über einander jeden 
wie Betrunkene (oberd. auch ſchränkeln)z chem. auch f. hinten, u mit 
auf Umwegen geben, fich verftellen; 2) mit Schranken verfehen, umgeben 


(einen Plag—; vgl. befäpränten, einfcjränten 26); Be 9. Der Schran 
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in gefchränkter Balken; das Schränteifen, die Schränfklinge, ein gekerb⸗ 
es Eiſen, bie Zähne einer Säge zu ſchränken, db. i. aus einander zu biegen; 
38 Schränkfenfter, Zenfter od. Fenſterladen aus fchräg Über einander ſtehen⸗ 
ven Brettchen (fr. Saloufie); fehränkweife, Nw., gefchräntt, fchräg u. kreuz⸗ 
veife über einander (bef. Buchdr. u. Buchb. die Bücher ſchränkweiſe legen). 

Schranne, w., M. -n, (altb. scranna, schranne, schrande; oberb. 
Schrann, Schrannen, Schrand; mittl. lat. escrannium, ital. scranna) urfpr. 
ine Bank, ein vergitterter oder mit einem Geländer eingefaflter Sig; 
insbef. fränt. Bank mit einer Rüdlehne (auch Schrannenband); alt und 
oberd. Bank, Tiſch, Laden, Gebäude zum Verkauf bef. von Brod und 
Fleiſch (Brod-, Fleiſchſchranne; niederd. Scharren, f. d.); der zum Auf: 
ftellen, Abmeffen ıc. bes verfäuflichen Getreides eingerichtete Platz, Ges 
treidemarkt (Kornfhrannez daher oberd.: die Schrannenfreibheit, 
bas Vorrecht, einen Getreidemarkt zu halten; dee Schrannentnedt, ⸗»die⸗ 
ner, zmeifter; bie Schrannenordbnung; Shrannenmäßig, zum 
Verkauf auf dem Getreidbemarkt geeignet 2c.); die Richterbant, der Sitzungs⸗ 
plag für ein verfammeltes Öeriht (Gerihtsfhranne); in Wien aud 
das Gerichtshaus; ferner fe das Gericht, Dorf, Land- Stadtgericht ıc. 
(Landfhrannezc.z; daher der Shrannenredner f. Sachwalter; der 
Schrannenſchreiber f. Gerichtsfchreiber; dee Shrannenfiger, Ge- 
richtöbeifiger) ; der Gerichtöfprengel, die Gerichtöbarkeit. 

Schranz, m., -ed, M. -e, (mittel. schranz, M. schrenze; von scrintan, 
schränden, schrant ⁊c. f. ſchrinden) alt. u. oberd. f. Riſs, Bruch, Spalt, 
Schrunde, u. der mit dem Reißen od. Berften verbundene Schall; daher 
ſchranzen od. ſchränzen, fehrenzen, ziel. u. ziellof. Zw., (mittelh. schrenzen, 
Prãt. schranzte, aus scranzian), alt u. oberd. f. durch einen Riſs od. Spalt 
trennen, reißen, brechen; niederd. überh. f. theilen, zu⸗, mittheilen; u. f. 
ſtark effen, freffen (eig. mit den Zähnen zerreißen; holl. schrantsen; engl. 
scranch, zerbeißen) ; daher der Schranze od. Schranz, -en, M. -en, eig. 
ein Sreffer, Schlemmer; gew. f. Schmaroger, ſchmeichelnder u. Eriechen- 
der Diener, Speichelleder, bef. Hofſchranz (f. d.); fhranzenhaft, Bmw. 
nad) Art eines Schrangen. 

fhrap, Bw., niederd. (u. holt.) f. bereit, fertig, bef. Schiff. 

ſchrapen, zielloſ. u. ziel. Zw. (mittelh. schrapfen, schraven; oberd. ſchrap⸗ 
pen u. gew. ſchrafen, ſ. d.; niederd. auch ſchrabben; holl. schrabben, schra- 
pen zc.; bän. skrabe; ſchwed. skrapa, ſtriegeln; angelſ. screopan, engl. 
sorape) nieberd. f. fragen, fharren, ſchaben mit dem durch das Wort felbft 
ausgebrüdten ſcharfen, rauhen Schalle (3. B. Rüben—; auf dee Geige—, 
f. v. mw. tragen; Geld zufammen—, ſcharren); die Schrape, M. -n, nie 
derd. ein Werkzeug zum Schaben od. Kragen, bef. eine Striegel; und in 
Salzwerken ein Werkzeug zum Ablragen des Schmutzes von ben Salzftüden 
(Salzſchrape); der Schraper, -8, wer fhabt, Fragt ꝛc.; holftein. bef. 
ein Fiedler; auch f. v. w. Schrape, Schrapeifen; das Schrapel, -8, nies 
berd. (gem. Schrapels) f. Schabfel; fehrapeln, Zw. niederd. 1) ziel. f. 
ein wenig fchaben, Eragen ꝛc.; 2) ziellos (auch fchrapen, ſchrofeln, ſchrum⸗ 
a wahrfch. von anderem Stamme) f. anfangen zu gefrieren, Eisnadeln 
anfegen. 

Schratt od. Schratz, Schräß, m., -en, M. -ınz gem. ber Schrättel, 
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Schratel, Schregel, das Schrätlein od. Schräglein (steh. scrato, schrat 
schrate, schretelin, schretel; auch screz, pl. screzza; schraz, G. schratzes: 
islãnd. skratti, eine Art Unhold; ſcheint urfpr. überh. etwas Schroffes, Rauhes 
Spitziges zu bezeichnen; daher auh: Schrättel, Schradel, öf. f. wi 
Stechpalme; ber Schratten, ſchweiz. ein Berg vol Kiffe und Spolter 
ver Shray od. Schrätz, auch Schratzen, oberb. f. ein Fiſch mit fcharke 
KRüdenfloffen, der Bürſtling, Flufsbörs; altd. scratun, Haarige; alfo p 
nächſt: ein rauher, borftiger Walbteufel; verw. mit d. goth. skreitan, ſchwei 
ſchreißen, f. reißen, angelf. screadan, ſchwed. skräda, flechen, fchneiben; w 
jedoch auh Schräkel u. ſchräg), oberd. f. Waldteufel, Kobold, Polte 
geift, hölliſcher Geiſt, Gefpenft, Alp; uneig. f. überläftiger Menſch; N 
Schräs, aud f. ein im Wachsthum zurüdgebliebener Menſch, Knirp 
ſcherzh. f. ein Kind. 

ſchrauben, ziel. Zw., ablaut. Impf. ſchrob, Conj. ſchröbe; Nw. 3 
ſchroben; u. gew. bloß umend. ſchraubte, geſchraubt, (altd. scräfan, oben 
ſchraufen, niederd. ſchruwen; isländ. skrüfa, ſchwed. skrufva; engl. scıer 
ſcheint von dem Begriff der Höhlung auszugehen; vgl. das niederd. Schrun: 
eine Art Trinkgefäß; ſchwed. skruf, Trichter, skrubb, Höhlung, lat. scrobs 
Grube), etwas in eine Höhlung ein= u. feftdrehen u. dadurch zufamms 
drüden, bef. mittelft Umdrehung einer Schraube, f. u., (einem bie dx 
men—, eine Art der Folter; etwas ein», zufchrauben, feftfchrauben ı. 
uneig. einen—, f. drängen, drüden, in die Enge treiben, liſtig betrüga 
prellen (ihn um fein Ged—), u. bef. f. nedden, aufziehen, zum Befa 
haben; das Mw. gefhraubt ale Bw. f. gezwungen, geſucht (von Br 
ten u. Redensarten); — die Schraube, M. -n, Berkl. das Schräubtr 
(oberd. der Schraufen, das Schräufelein; nieberd. Schruwe; holl. schroert. 
ſchwed. skruf, dän. skrue, engl. screw; franz. ecrou, Schraubenmutter), © 
Werkzeug zum Schrauben, beftehend in einem mit Gewinden verfean 
walzenförmigen Körper, welcher in ein dazu paflendes Loch (die Schrauber 
mutter) gebreht wird, um dadurch etwas feft anzuziehen oder zuſammenn 
drüden (die Schrauben anziehen, d. i. feft eindrehen; die Schraube oft: 
Ende, eine Schraube, welche in ein Stirnrad eingreift; uneig. feine Ber 
auf Schrauben ftellen, b. i. fie abfichtlidy undeutlich ob. zweideutig wir 
len, fo dafs man ihnen eine verfchiedene Deutung geben Tann; eine Sache fit 
auf Schrauben, d. i. ift unbeſtimmt und ſchwankend); auch ähnliche walzer⸗ 
förmige Körper ohne Gewinde, welche wie Schrauben umgedreht werke 
3. B. die Wirbel an den Klavieren 2c., um welche die Saiten gewidelt wer 
den; Naturk. ein Schnedengefchleht mit gewundener Schafe und ununter 
brochen runder Mündung, auch Schraubhorn, Mondfchnede; — 3er! 
Schraube: der Schraubenbaum, ein indifcher Baum mit fchraubenfdtt 
gewundener Frucht (helicteres L.); der Schraubenbohrer, ein flähleem 
Bohrer zum Ausbohren der Schraubenmutter; das Schraubeneifen, re 
‚ eiferne Platte, oder ein Dreheifen zum Schneiden der Schrauben; ſi 
förmig, Bw.; das Schraubenfutter, Drechsl. eine hohle Büchſe, in welch 
Heine zu drehende Sachen gefpannt werben; der Schraubengang oder 
Schraubengewinde, bie Gänge ob. Gewinde einer Schraube u. Sqratba 
mutter; das Schraubhorn, ſ. o. Schraube; der Schraubenkloben, 
Heiner Schraubſtock ber Kupferfchmiebe; die Schraubenlinie, eine um ein 
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alze laufende ſchief gewundene Linie, wie ſie ein Korkzieher darſtellt; die 
‚chraubmühle, eine Schöpfmühle mit einer Waſſerſchraube ſtatt des Schäpf- 
bes; die Schraubenmutter (vgl. Mutter 2.), das mit Gchraubengängen 
efehene runde Loch, welches die Schraube aufzunehmen, od. auch eine hinein⸗ 
drehete glatte Walze zu einer Schraube zu machen dient; der Schrauben: 
if, Faſsb. ein eiferner Reif, mittelft Schrauben um ein Faſs gelegt; der 
chraubenfalat, eine Art Salat mit zufammengedreheten Blättern; ber 
rauhen Schlüſſel zu einer Art Schlöffer mit Schraubengängen 
ıtt des Bartes; auch ein Werkzeug zur Umbrehung ber Schrauben; die 
chraubenfchnede, einfachige gewundene Schnede, eine Gattung des Schraubs . 
rns oder der Schraube (f. 0.); der Schraubenftein, eine Art fchrauben- 
rmiger Verfteinerungen; der Schraubſtock, eine ſtarke Zange, welche mit- ' 
ft einer Schraube feſt zugebreht werben Tann, um einen zu bearbeitenden 
örper bazwifchen feftzufchrauben, auch die Schraubenzange; das Schrau⸗ 
zeug, alles zur Verfertigung ber Schrauben zc. dienende Werkzeug; der 
Sraubennieher, ein meißelförmiges Werkzeug zum Ein» ob. Aufdrehen ber 
schrauben; der Schraubenzug, ein aus mehren Kloben zufammengefehtes 
ebezeug; die Schrauben- oder Schraubzmwinge, Tiſchl. eine mit einer 
Schraube verfehene Zwinge (f. d.), Bretter damit feft zu fchrauben ꝛc. 

fehrauen, fchraulen, ziellof. Zw. (vgl. ſchralen) nieberd. f. laut u. häfe- 
ch ſchreien; widrig fingen, pfeifen ıc.; der Schrauhals, Schraufe, f. 
Schreier, fehreiendes Kind. 

fohreden 1. ziellof. Zw. m. fein, ablaut. bu ſchrickſt, er ſchrickt; Imper. 
hrick; Impf. ſchrak, Conj. ſchraͤke (nicht: ſchrack, ſchräckey; Mw. ges 
hrocken, (althochd. scricchan, scrach (7), gew. scrichta, scricta; mittelh. 
hricken, schrecken, schrac, gew. schricte, schrihte, er-schrocken; daneben 
recchön, screcchota; schrecken, schreckete; beides ziellos f. fpringen ⁊c.; 
berd. fchricten, ſchrecken, geſchrickt 2c.), alt u. noch oberd. f. fpringen, auf- 
pringen, hüpfen (daher Heuſchrecke, f. d.); einen Sprung oder Riſs 
ekommen, berften (oberd. dad Glas, das Eis zc. ſchrickt, ift gefchrodten od. 
ew. geſchrickt); gew. plößlich in heftige Bewegung gerathen, auffahren, 
ufammenfahren, durch etwas Unermartetes, bef. das plögliche Erfcheinen 
ines übels, einer Gefahr 2c. im Gemüth heftig erfchüttert werden, gew. 
tfchreden, finnv. ſich entfeßen, (3. B. ex ſchrak auf, zufammen ⁊c.; Jaͤg. 
er Rehbock fchrickt od. ſchreckt, hat gefchredt, wenn er über etwas Ungewöhn⸗ 
iches erfchredtend einen plöslichen Laut ausftößt, — in diefem Sinne vielleicht 
on fhreien? f. d.); — fihreden 2. ziel. Zw., umend. ſchreckt, fchredt, 
chrectte, gefchredit, (altd. screcchan, aus scracchian entft., schrecken, Prät. 
cracta, schracte; das Kactitivum von ſchrecken 1), einen od. etmas—, 
ilt u. oberd. f. fpringen machen, auf=, fortfpringen machen, plöglidh in 
yeftige Bewegung feßen, insbef. Küch. Speifen—, d. i. fehnell mit einer 
Flüſſigkeit begießen, bef. kaltes Waffen zu der in heißem Waffer kochenden 
Speife hinzugießen (Erbſen, Klöße 2c. fchredten; in Glashütten: die Glas: 
nafle—, d. i. mit eifernen Löffeln in kaltes Wafler gießen); gem. einen—, 
ihn durch Vorhaltung od. Androhung eines Übel in heftige Gemüthsbe⸗ 
megung verfeßen, ftark und unangenehm erfchüttern, in engerer Bed. um 
ihn dadurch von etwas abzuhalten oder zu etwas zu bewegen, verſch. er 
Ihreden, (Iemand mit etwas—, bie Kinder mit bem ſchwarzen Manne 
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ſchrecen ıc.); auch f. ſcheuchen (Bögel—, durch Schießen); oberb.: [id 
vor etwas —, f. erſchrecen, entfegen; — der Schreck, -e&, M. (elten) +, 
(altd. schric, oberd. Schrid), ehem. f. das Aufipringen, Auffahren (3. B 
aus dem Schlafe) ; alt u. oberd. f. Riſs, Sprung (in einem Geſchirr u. il); 
auch f. plöglicher Knall, Donnerfchlag; gew. der Zuſtand od. die Empfin 
dung des Erfchredens, ſianv. der Schreden (z. B. id; habe einen grofn 
Schrei gehabt); Jäg. auch f. Schredtud, f. u.; die Schrede, M. -ı, 
1) ein fpringendes Ding, Thier (nur in Heufhrede); 2) landſch. f. 
ber Wachtelkönig (oberd. der Schrick, angelf. scric; in biefer Bed. wei 
ein Schallwort, verw. mit ſchreien; vgl. das isländ. skrikia, girren); de 
Schreden, -8, M. w. E. (alt u. iandſch. das Schrecken; oberb. auf da 
Schricken, Schroden), das Erfchreden, d. i. die heftige Erfchütterung ol. 
Gemüthöbewegung beim plöglihen Wahrnehmen eines unvermuthen 
Ubels (in Schreden gerathen; einem Schrecken machen, verurfachen, einjages, 
ihn in Schredten fegen); auch f. eine heftige, aber freudige Uberrafhum 
(ein freudiger Schreden); ferner der Gegenfland bes Schreckens, das mu 
Schreden erregt (bef. Mehrh. 4. B. die Schredien bes Zobes, eines Chik 
bruchs 20.); — Bfes. von Schreden: fchredenerregend, Bw.; di 
Schrecken⸗ ob. —— ſchreckenerregende Geſtalt; fo auch: da} 
Schredenögefpenft; die Schredenöherrfchaft od. »regierung (fr. Ir 
rorismus); der Schredenäherrfcher, ⸗-könig; die Schreckensnachriqht 
ah; die Schreckensnacht, der Schredendtag , die Schreckensſtunde 
chrediengzeit, eine mit Schrecken erfüllte, ſchreckliche Zeit 2c.; der Schre 
ckensort, fchredtenerregender Ort; der Schredensruf, das Schredens 
wort; ſchreckenvoll, Bw., mit Schreden erfüllt, in hohem Grade ſchret 
lich; — von ſchrecken oder Schred: das Schredbild, ein ſchrecende 
d. i. fchredienerregendes Bild, od. eine ſolche Worftellung; der Schredgaf, 
das Schredgefpenft ze. , ein die Menſchen erfchrediender Geiſt ꝛc.; da 
Schredherd; ein Bogelherd mit vier Seitenwänden u. einer Decke, in weide 
die Vögel durch Raubvögel geſchreckt werden; die Schreckſchanze, eine Mein 
im Freien liegende Verſchanzung; der Schreckſchuſs, ein blinder Schuſt, 
welcher nur fchreden ſoll; uneig. eine ungegründete Nachricht zc., durch welche 
man Schreden erregen will; der Schredfprung, Zäg. Sprung eines ange | 
fhoffenen Thieres; der Schredftein, gem. f. Pappelftein (fr. Malachit; ad 
vermeintliches Heilmittel wider jähen Schredeen) ; auch f. Prallſtein, ſ. d.; 07 
Schrecktuch, Jäg. Lappen oder Tücher, womit ber Jagdraum umftellt wäh, 
um das Wild zurückzuſchrecken; der Schredvogel, f. Sägeſchnäbler; dai 
Schreckwaſſer, ein abgezogenes Waſſer als Heilmittel bei heftigem GSchredai 
— Ableit. von ſchrecken: dee Schreder, -8, wer Andere fchredt; di 
Schredung (mittel. schreckunge), das Schreden (ziel.); ſchreckbat, Bw, 
wer geſchreckt oder in Schredien gefeßt werden kann; die Schreckbarkeit; 
ſchreckhaft, Bw., geneigt zu erfchredien, leicht in Schrecken gerathend 
(ein ſchreckhafter Menſch); landſch. auch f. fchredienerregend, ſchrecklich (ei 
ſchreckhafte Begebenheit); die Schreckhaftigkeit, das Schreckhaftſein; ſchred⸗ 
lich, Bw., ſchreckende Geſtalt habend, Schrecken einflößend, mit Schredm 
begleitet, finnv. erſchrecklich, entſetzlich, fürchterlich ꝛc. (eine ſchreckliche Gr | 
ſchichte, ein ſchrecklicher Menſch 2c.); gem. f. außerordentlich, erftaunlic, 
ſehr (fchrecttich groß, viel 2c.); die Schredlichkeit, das Schrecklichſein, die 
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hredliche Beſchafenheit; ber Schreckling, es, M.-e, vit. f. ein ſchrock⸗ 
after, furchtſamer Menſchz die u. gem. das Schreckniſs, -fies, M. ſſe, 
) der Zuftand des Erſchreckens, der Schreden; 2) gew. der Gegenftand 
es Schreckens, das Schredliche (4. 8. die Schrediniffe des Todes). 
Schredenberger, m., -8, eine ehemal. kurſächſ. Silbermünge (von dem 
en u. — Schreckenberg, jett Annaberg), auch Engelgroſchen 


iat, ſchrecklich, Schreckniſs zc. ſ. unter ſchrecken. 

Schrei, m., ſ. unter ſchreien. 

ſchreiben, zielloſ. und ziel. Zw., ablaut. Impf. ſchrieb, Conj. ſchriebe; 
Nw. geſchrieben, (althochd. sortban, screip, scribun, giseriben, mittelh. 
chriben, schreip, schriben, geschriben; oberd. Prät. ehem. ſchraib, jegt 
chrib, ſchreibet; niederd. ſchriwen, fchreew, ſchrewen; holl. schryren; fchweb. 
ıkrifwa; zungachſt von dem lat. scribere entlehnt, aber urſpr. verwandt mit 
graben, griech. yonyer), überh. Sprachlaute und Worte durch fichtbare 
Zeichen (Schriftzeichen od. Buchftaben) bem Auge darftellen (mit dem Stocke, 
wit dem Finger in den Sand —), bef. mittelſt eines trockenen ob. gew. flüff- 
gen Kärbeftoffes (mit Kreide, Bleiſtift, Feder und Zinte—; auf eine Tafel, 
auf Papier ꝛc. —; gut, fchlecht, ſchön, deutlich zc. fehreiben; fehreiben lernen); 
von den Schreibwerkzeugen: zum Schreiben brauchbar fein (3. B. der Blei⸗ 
Rift, die Kreide fchreibt nicht, weil fie zu hart iſt; bie Feder fchreibt nicht); 
ferner mit Hinſicht auf den Inhalt od. Gegenſtand: etwas —, d. i. ſchrei⸗ 
bend hervorbringen, ſchriftlich ausdrücken od. darſtellen (4. B. ein Wort, 
feinen Namen unter etwas —; eine Rechnung, einen Brief, ein Buch — ꝛ⁊c.; 
uneig. fich etwas hinter die Ohren fchreiben, d. i. genau merken; feine Worte 
find mir tief ins Herz gefchrieben, d. i. unvergefslih) ; auch bloß f. abſchreie 
ben (Roten —; ſich vom -Schreiben nähren ꝛc.); ferner ohne Bielw. f. ſich 
ſchriftlich Außern od. mittheilen, feine Gedanken fhriftlich (od. auch durch 
den Dis) ausdrüden od. barflellen (über eine Sache, gegen Jemand zc.—, 
in feiner Mutterſprache ſchreiben; dieſer Gchriftfleller ſchreibt rein, gut, ſchön, 
ſchlecht, nadjläffig 2c.), insbef. einen Brief fchreiben (an Iemand, an einen 
Freund zc. Schreiben; ee bat mir ob. an mich gefchrieben; nad Hamburg 
fhreiben ; man’fchreibt aus Leipzig ; nach einer Sache od. um eine Sache —, 
b. i. brieflich danach fragen ober verlangen , fie verfchreiben; biefe Rachricht 
ſchreibt ſich daher zc., d. i. eig. wird von jenem Orte ber geſchrieben ok. 
gemeldet; daher uneig. fich woher ſchreiben f. davon ausgehen, baher rühren); 
ſich — f. feinen Namen — hinfichtlich der dazu nöthigen Buchſtaben 
(3 B. wie ſchreibt er ſich? er ſchreibt ſich mit einem y, dt 2c.); das Schrei⸗ 
ben, -8, 1) o. M. die Handlung bes Schreibens, auch die Kunſt oder 
Fähigkeit zu fchreiben (3. B. das Schöm, Rechtſchreiben 2c.); 2) M. w. ©. 
eine ſchriftliche Mittheilung, f. v. w. rief, jedoch gewählter, als dieſes 
und bei. von ausführlicgen, wichtigen ob. förmlichen Briefen (vgl. Hand», 
Krelös, Gendfchreiben 2c.); — 3ſe6. die Schreibart, die Art und Weile, 
feine Gedanken ſchriftlich auszubräden (fr. Stil); ber Schreibbedarf (fr. 
Schreib⸗ Materialien); das Schreibeblei, Waſſer⸗ ob. Reißblei, ſ. b.; daB 
Sehreib⸗ od. 3. Schreibebuch,, ein Bud, in welches man fchreibt, insbeſ. 
zur Übung im Gchönfchreiben; die Schreibfeber, Feder zum Schreiben, gew. 
Gänfefeber ; der Schreibfehler, ein im Schreiben aus Verſehen gemachter 
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Fehler; die Schreibeflechte, ſ. Schriftflechte; bie Schreib⸗ od. Schreibege 
bühr, beſ. M.⸗gebuhren, gebührende Bezahlung für das Schreiben, deſ. 
Abſchreiben (fe. Copialien), auch: das Schreibegeld, der Schreibelohn, 
landſch. ber Schreibegrofchen, wenn die Gebühr in einem Groſchen beftcht; 
der Schreibgriffel, Griffel zum Schreiben, Schieferftift u. dal.; der Schreib: 
kaſten/ das Schreibkäftchen, Käftchen zu Schreibbebarf; der Schreibefige, 
übertriebene Neigung zu fehreiben , Gchriftftelleckigel ; die Schreibekunf, 
überh. die Kunft zu fchreiben, d. i. die Lautſprache in Schriftzeichen fictbar 
darzuftellen (z. B. bie Erfindung ber Schreibekunft) ; in engerer Bed. f. v. v. 
Schonſchreibekunſt (f. d.); auch f. einzelne künſtliche Schriftzüge, Verzierur 
gen, Kürzungen ze. (M. Schreibekünfte) ; der Schreibefünftler, Schoönſchrü 
‚ber; das Schreibleder, Neuw. f. das fr. Pergament; die Schreib: oda 


.  Schreibeluft, euft, Neigung zu Treiben; fchreibluftig, Bw.; ber Schreib 


od. Schreibemeifter, Schreiblehrer, Lehrer im Schreiben, bef. Schönfcze: 
ben; das Schreibpapier, geleimtes Papier, auf welches man ſchreiben kam, 
z. U. v. Drudpapier; das Schreib» od. Schreibepult, f. Pult; die Schrei; 
regel, beim Schreiben zu beobachtende Regel; qreibrichis Bw. (fr. ortte 
graphiſch); die Schreibrichtigkeit; das Schreibe= od. Schreibrohr, Ge 
tenrohr, fpan. Rohr, ehem. zum Schreiben flatt der Federn gebraudt; de 
Schreib od. Schreibefchrant, Schrank mit einem Schreibtifche od. » put; 
die Schreib-. od. Schreibefchule, Schule, in welcher Schreib - Unterricht er 
teilt wird; der Schreibfchüler, ‚wer ſchreiben lernt; fchreibfelig, Me, 
gern und viel fehreibend; die Schreibfeligkeit; der Schreibftein, eine in 
Seifenftein, zum Zeichnen u. Schreiben brauchbar; der Schreibflift, ern 
zum Schreiben, 3. 8. Blei⸗, Roth, Scieferftift; die Schreibftube, Stab, 
in welcher gefchrieben wird, Gefhäftszimmer eines Kaufmanns, Beamten x. 
(fe. Büreau); die Schreibfucht, Sucht gu Treiben; fehreibfüchtig, Br.; 
die Schreibtafel, eine Tafel, darauf zu fihreiben, 3. B. eine Schiefer ode 
Nechentafel; bef. Heine Tafeln von Pergament, Elfenbein 2c., welche man za 
diefem Gebrauche bei ſich trägt; der Schreibtifch, ein. Tiſch, welcher dam 
eingerichtet ift, daran figend zu fchreiben; die Schreibübung, Übung in 
Schreiben, bef. Schoͤnſchreiben; die Schreib- od. Schreibewuth, übertrieben 
Begier zu ſchreiben, bef. als Schriftftelter; das Schreibzeug, Geräth zum 
Schreiben , bef. ein Käftchen od. Geſtell mit Tintenfaſs, Streuſandbüchſe x; 
— Ableit. der Schreiber, -6, M. m. E., (altb. scrtbäri, schribaen), 
bie Schreiberinn, M. -en, überh. wer ſchreibt oder fchreiben Bann (ka 
‚guter, fchlechter 2c. Schreiber); wer etwas fchreibt oder gefchrieben, b.i 
ſchriftlich abgefaſſt, hat, ſinnv. Verfafler (dee Schreiber eines Briefes, eine 
Anzeige, eines Aufſatzes; Geſchicht⸗, Beitungsfchreiber ꝛc.); in engerer Bel. 
wer berufsmäßig für Andere ſchreibt, beſ. abfchreibt, den Briefwechſu 
‚führt ze., aud als Beamter bei öffentlichen Behörden, (3. B. ber Schreiber 
eines Sachwalters; Gebeimfchreiber, fr, Gecretär; Amts⸗, Gerichts⸗, Stadt, 
Hüttenfchreiber ze.) ; daher: das Schreiberamt, der Schreiberbienfl, -poſten 
die Schreiberftelle 1c.; der Schreiberlohn; der Schreiberfifch, eine Art 
Fiſche: Nafe ober Näsling (f. d.), auch der Schreiber genannt; das 
Schreiberholz od. ⸗laub, Landfch. f. Feldahorn, Masholder; die Schreiberii, 
1) das Schreiben, die Schreibetunft, Beſchäftigung des Schreiber, 
gew. verächtl.; 2) verächtt. f. das Gefchriebene, die Schrift in Anfehung der 


— 
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Schriftzüge, ob. bes Inhalts und Ausbrudes (eine ſchlechte Gchreiberei; M. 
Gchreibereien) ; ber Schreibler, oberb. auch lie veraͤchtl. f. 
ſchlechter Schreiber od. Schriftfteller; die Schreibung, 1) felten f. die 
Handlung des Schreibens; 2) die Art und Weife zu fehreiben in Anfe- 
bung der Schreibrichtigkeit, die Schriftform (z. 8. bie richtige, ob. unrichtige 
Schreibung eines Wortes). 

freien (ehem. ſchreyen gefchr.), ziellof. u. ziel. Zw., ablaut. Impf. 
ſchrie (einſilb.) Conj. fehriee (zweifitb.) ); Mw. geſchrieen od. zoez geſchrien, 
(altpochb. icrian, scrigan, rät. screi, Pl. scrigun, scriunn, scriran, Part. 
giscrian, irn, giscriran; mittelh. schrien, schrigen, schriwen, Prat. 
schrei od. schrö, Pl. schrigen, schriwen, schrirn, Part. geschrigen, geschri- 
wen, geschrirn; baneben auch schrite, geschrit; u. das abgel. eig. factitive 
screiön, schreien, schreiete, geschreiet; oberd. ſchreien, ſchri (alt ſchrai) u. 
ſchreiet, daneben: ſchraien, geſchrait 2c.; niederd. ſchrijen, ſchrauen; ſchwed. 
skria; engl. screech,, screek; celt. crio, franz. crier, écrier; vgl. Träben, 
keifhen ꝛc. u. das riech xocico), überh.. mit erhobener Stimme einen 
ſcharfen, durcchdringenden Laut hervorbringen (dev Hicſch Tchreit in ber 
Brunft; Feldhühner, Gänſe, Enten, Eulen ze. fchreien); in weiterer Ans 
wendung au von einem ähnlichen Schall unbelebter Dinge (die Thür 
fhreit, wenn fie nicht gefchmiert iſt; ein Stein ſchreit beim Durchſägen ꝛc.); 
in engerer Beb. von Menfchen: die Stimme heftig und mit Anftren- 
gung erheben, finnv. rufen, f. d. (aus vollem Halfe fchreien; einem etwas 
in die Ohren —, ihm die Ohren voll fchreien; fprichw. wie man in ben Walb 
ſchreiet, fo Tchallt es wieber heraus, d. i. die Antwort richtet fi) nach der 
Frage), def. als Ausdruc heftiger Schmerzen oder Gemüthsbewegungen 
(vor Schmerzen —, über Ungeredhtigkeit—, d. i. ſich laut beffagen; um Hülfe, 
nad Brod, zu Bott 2.—; Feuer fchreien ꝛe.); laut weinen (ein fchreiendes 
Kind); auch übertreibend f. mit unangenehm lauter Stimme fprechen 
(freie nicht fol); uneig. f. den Sinn oder die innere Empfindung heftig 
u. unangenehm berühren (fchreiende Karben, d. i. fehr grelle; eine ſchreiende 
ungerechtigkeit, vgl. himmelſchreiend); — der Schrei, es, M.-e, 
(altd. screi, schrei, schr&, oberd. Schrai), ein einzelner, heftig ausgeſtoße⸗ 
ner, ſcharfer Laut (einen Schrei thun; ein Schrei ber Angſt ꝛc.); die 
Schreie, landſch. gem. f. eine flarke, fchreiende Stimme; der Schreier, 
-6, die Schreierinn, M. -en, (mittel. schrier, Herold), mer ſchreit, 3. 8. 
ein viel fchreiendes Kind, eine fehr Laut fprechende Perfon (f. auch Marktſchreier); 
Schreier, Ratınk. bie Quakente (f. d»); eine Art amerifan. Regen⸗ 
pfeifer; die Bleinfte Adler-Art, auch Heiner Adler, Steins, Enten, Schell 
adler 20.5; — ber Schreihald, auch das Schreimaul, der Schreifad, gem.. 
f. Schreier, bef. ein viel und heftig fehreiendes Kind; der Schreimaun, chem. 
f. 3euge einer verübten Bewaltthat od. Beleidigung; der Schreiton, ſchreien⸗ 
ber, Iharfer Ton. 

Schrein, m., -6, M.-e, Verkl. das Schreindhen, (altd. scrini, das 
schrin; ſchwed. skrin, angelf. scrin, engl. scrine und shrine; von gleichem 
Stamme mit dem lat. scrinium, mitt!. lat. escrinium, ital. scrigno), alt, oberb. 
u. dicht. f. Behältnifs, Kaften, Lade, Schrank zu Kleidern, Büchern, 
Säriften zc., bei. chem. zu Heiligthümern, Heiligengebeinen zc. (fr. Reliquien« 
Kaſten; uneig. bee Herzensfchrein, d. f. bad Herz als ein Behälmils 
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betrachtet); landſch. auch bie hoͤtzerne Cinfaffung eines Grabes; ber Schrein 
halter, ehem. f. urkandenbewahrer (fe. Archivar); das Schreinpfand, f 
ein aufbewahrtes bewegliches Pfand; — ber Schreiner, -8, M.w. €, 
oberd. ber Handwerker, welcher Schreine macht, f. v. w. Tifchler, fdnnäh. 
Kiſtier; daher: das ae ⸗gewerk, ⸗handwerk; der Schta 
nermeifter, =gefelle 2c.; die Schreinerarbeit, ⸗waare; bie 
werkſtatt 2c.; die Schreinerei, das Schreinerhandwerk; bie Schreinerim, 

Schreinersfrau. 

ſchreiten, zielloſ. Zw. m. fein, abtant. Impf. ſchritt, Sonj. ſchritte: 
Mw. geſchritten, (alt. scritan, schriten, Prät. schreit, schriten, Part. # 
schriten, ehem. auch f. riechen, gleiten, von Schlangen 2c., daher al 
Schrittſchuh f. Schlittſchuh; fo auch das isländ. skrida; altſächſ. scriden 
angelf. scrithan; nieberd. ſchriden, ſchrien; Grundbed. ſcheint: aus einaxıe 
gehen, fich fperren, ſpreizen; vgl. das lat. gradi u. geätichen; auch dab guf 
skreitan f. zerreißen), die Küße zum Gehen aus einander fegen, einen Zu 
vor den andern feßen, einen Schritt (f. d.) machen (weit, eng, kurz ıc-, 
über einen Graben, über bie Schwelle 2.—); mit feften, gemelfenen Scart 
ten gehen (ſtolz daher od. einher —); uneig. zu etwas —, defien Des 

—ziehung mit Ernft und Bedacht beginnen (zum Werke, zur Sache, je 
GHe—); der Schreitfuß, ein fehreitenber Fuß, be. der Bogel u. Schuctur 
linge; die Schreitung, felten f. das Schreiten. 

ſchrell, Bw., (engl. shrill; vgl. ſchrillen), miebesd. f. fcharf toͤnend a 
fhmedend (fchrelle Stimme; fchrelles Bier ı..); dürr, trocken (Heß), ut 
troden u. rauh im Halfe; die Schrelligkeit, f. Schärfe; Rauhigker. 

Schremd-, Schrembs-, od. Schrenzpapier, f., sberd. f. Süd: « 
Löfchpapier. 

ſchrenzen, ziel. 3w. (f. Schranz f. RKiſs, Spalt) oberd. f. fpaltm, 
ine; die Schrenze (Schrenzen), f. Schlinge zum Bogelfang; flate 

orb. 

Schretel, Schretz, Schrebel, ſ. Schratt. 

ſchrichten, fihrichtern, ziellof. Bw. nieberd. verſt. f. fchreien, bucchiriz 
gend und Häglich ſchreien; das Schricht f. lauted Geſchrei, Sam 
geſchrei. 

Schrick 1. m., ſchricken, Zw., oberd., ſ. ſchrecken ıc. 

Schrick 2. m., niederd., ein länglicher Klotz mit drei Beinen, Bil: 
auch gewiffe Hölzer an den Flößen auf ber Elbe. 

Schrift, w., M.-en, (alt. scrifte, schrift; auch scrip, giscrib, # 
schrift; v. ſchreiben), überh. das Gefchriebene, insbeſ. 1) in Anfehung ir 
äußeren Form ber Lautzeichen od. Buchſtaben: die Art und Weife, Dr 
ſchaffenheit, Größe ıc. jener Zeichen (große od. Meine, grobe ob. feine, bt 
liche, Teferliche, oder undeutliche Schrift 2c.; fchräge, gebrochene, Möndi‘ 
Kanzleiſchrift 2c.); auch als Sammelm. die Schriftzeichen oder Buchftaber 
felbft, ſowohl gefchriebene, als gedruckte (gefchriebene, gebrudte—, ob. Drud 

ſchrift; deutſche, lateiniſche griedhifche Schrift; ein mit Iateimifcher Edit 
gedrucktes Buch 2c.); M. Schriften, gegoffene Druckbuchſtaben, Let 
tern (neue Schriften gießen laſſen); auch ber befchriebene ob. bebrudte The 
eines Blattes x. (3. B. der Buchbinder hat in die Schrift geſchnitten); 2) # 
Anfehung des Inhaltes ob. Gebankenausbrudis: jeber gefchriebene Aufſal 
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(3. 8. es findet fig nicht unter meinen Schriften, f. v. w. Papieren), insbef. 
eine Urkunde, gefchriebene Verhandlung, Gerichte: od. Rechts⸗Verhand⸗ 
lung (3. 8. eine Schrift auflegen, einreichen ꝛc.; ehem. Schrift od. Schrif⸗ 
ten ftellen, f. Rechts⸗, Bittichriften u. dal. verfaflen; Schriften wechfeln, 
in einer Rechtsſache); eim gefchriebenes oder gedrucktes wiflenfchafttiches,. 
rebnerifches ob. bichterifches Geiſteserzeugniſs, finnv. Werk, Buch, jedoch 
bef. von fehriftlihen Erzeugniſſen geringeren Umfanges (verich. von Bud), 
die Teinen Anſpruch auf bleibenden Werth und vollendete Kunftform machen 
(verid. von Werk; 5. 8. eine Flug⸗, Zeit, Wochen⸗, Streitſchrift ze.; auch 
ver. das Schriften), u. in der Mehrh. von einer Sammlung, ob. bem 
fämmtlichen Erzeugniſſen eines Schriftftellers (4. B. Luther's, Kant's Schrif⸗ 
ten); in engfter Bed. heißt die Bibel: die Schrift, ob. genauer: die heis 
lige Schrift; — 3fes. der Schrift- od. Schriftenbeurtheiler (fe. Recen⸗ 
fent) ; die Schriftbeurtheilung (Mecenfion) ; der Schriftenbewahrer, Be 
wahrer von Urkunden, amtlichen Berhanblungen ıc. ( Neuw. f. das fr. Regiſtra⸗ 
tor); der riftbörs, eine Art Boörs mit fchriftähnlicher Zeichnung auf dem 
Kopfe; der Schrifterflärer od. sausleger, Erklären der (heil.) Schrift (fr. 
Ereget); die Schrifterflärung (fe. Eregefe); die Schriftflechte, eine Art 
mit ſchriftaͤhnlichen Einien gegeichneter Flechten an Baumflämmen; der Schrift 
forfcher, Forſcher in der (Heil) Schrift; die Schriftforfchung; ber Schrift- 
gebrauch, Sebrauch in der Schriftſprache; daher fehriftgebräuchlich, Bw., 
demfelben gemäß; der Schriftgelehrte, bibl. ein Bottesgelchrtew bei ben Ju⸗ 
den; das —— Gewölbe zur Aufbewahrung von Urkunden ꝛc. 
(fe. Archiv); der hriftgießer, wer bie metallenen Buchdruderfchriften ob. 
Lettern gießt; die Schriftgießerei, deſſen Geſchäft und Werkftätte; das 
Schriftgießererz, ein reichhaltiges Eiſenerz, mit Spießglas u. Arfenit ger 
miſcht, fo genannt, weil das Miſchmetall der Schriftgieger (Schriftgieß er⸗ 
metall) vorzüglich aus Eifen u. Spießglas befteht; ber Schriftgufd, das 
Biegen ber Buchdruckerſchriften; der Schrifthalter, Buchdr. ein gabelähn« 
liches Werkzeug zum Halten der zu fegenden Handfchrift (fe. Tenakeh); ber 
Schhriftlaften, ein Kaften zur Aufbewahrung von Schriften, Urkunden ꝛc.; 
Buchdr. ein in Fächer abgetheilter Kaften, in welchem bie Schriften ob. Leitern 
geordnet liegen; die Schriftkürzung, Abkürzung im Schreiben (fi. Abbrevia⸗ 
tur); ſchriftmäßig, Bw., der Schrift od. Schriftfprache angemeſſen; insbeſ. 
der heil. Schrift gemäß; die Schriftmäßigkeit; die Schriftmutter, die 
Form, in weldher die Schriften od. Lettern gegoffen werben (fr. Matrige; vgl. 
Mutter); der Schriftſaſs, -faffen, ehem. ein Lehnsmann ob. Unterthan, wel⸗ 
chem gerichtlide Meldungen, Vorladungen zc. fchriftlich zugefertigt werben 
müſſen; in engerer Bed. ein Lehnsmann, welcher dem Landeshern und beffen 
Kanzlei unmittelbar unterworfen ift, auch Kanzleifafs, g. U. v. dem Amtes» 
faffen; fehriftfäffig, Bw., auf Schrift figend, d. h. dem Lehns⸗ und Landes⸗ 
herrn unmittelbar unterworfen, Eanzleifäßße, 3. U. v. amtefäffig; bie Schrift⸗ 
ſäſſigkeit, dieſes Lehnsverhättnife; die Schriftfäule, eine mehr hohe, als 
breite Maſſe gefegter Druckſchrift (Neum. f. das fr. Eolumne); ber Schrift: 
fhneider, wer Drudichriften in Stahl od. Holz ſchneidet; der Schrift: ob. 
Schriftenfchran?, Schrank zu Urkunden zc., od. zu Buchdruckerſchriften; der 
Schriftfeßer, wer die abzudruckenden Schriften in gehöriger Ordnung in bie 
Borm zufammenfegt, gem. bloß: der Setzerz bie Schriftfpindel, eine Art 
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Stachelſchnecken, mit ſchriftähnlichen Flecen gezeichnet; bie Schriftſprach 
die gebildetere Form der Sprache, deren ſich ein Volk im Schreiben u. id. 
Schriftwerken (in ber Litteratur) bedient, entg. ber Wolkäfpradhe, Umganı 
ſprache u. den Mundarten; die Schriftfielle, eine Stelle aus einer Schri 
bef. aus der heil. Schrift; der Schriftiteller, chem. wer Schriften fı 
(f. o. Schrift 2), d. i. ſchriftliche, bef. gerichtliche Aufiäge für Andere v 
faſſt (oberd. auch Schriftenfteller, Schriftdichter); jegt: wer Schriften a 
Schriftwerke verfafft und durch ben Drud bekannt macht (fe. Autor), we 
die Schriftftellerinn; ſchriftſtelleriſch, Bw., einem Schriftſteller eigen ı 
angemeffen, als Schriftſteller; fehriftftellern, untrb. zielof. Zw., als Gcki 
fteller thätig fein, fi) mit der Abfaffung von Drudichriften od. Bücen | 
(häftigen ; die Schriftftellerei, das Schriftftellern, die Thätigkeit dei Cr 
flellevs (oft mit dem nachtheiligen Rebenbegriff der Vielſchreiberei od. Bu 
macherei); die Schriftftellerfchaft, das Schriftſtellerſein (fr. Autoriet 
der Schriftftellerftolz; die Schriftflellerfucht zc.; der Schriftftempel ı 
ftählerner Stempel, in welchen ein Schriftzeichen erhaben gefchnitten ik ($ 
trize), um, in eine weichere Maſſe abgebrudt ob. abgeformt, diefe zur Ode 
mutter (f. 0.) zu machen; die Schrifttafche, Rem. f. das fr. Portefeuil 
der Schriftverfälfcher (fe. Faiſarius); die Schriftverfälfchung; ? 
Schriftwechfel, gegenfeitige Auswechfelung von Schriften, in Geri 
u. dgl.; das Schriftwerf, ein fchriftliches Geiſteswerk, z. U. v. Bilwelx 
das Schriftzeichen, jedes durch Schrift oder Drud gemachte Laut» ober B 
griffsgeichen, 3. B. Buchſtaben, Zahlzeichen 2c. (fe. Charaktere); ber Sch 
zug, ein im Schreiben gemachter Zug (f. d.), bef. M. Schriftgäge; — I 
Leit. ſchriftlich, Nw. u. Bw., mittelft der Schrift, durch Schreiben, ! 
Schrift dargeftellt (einem etwas ſchriftlich melden ; fchriftliche Aufläge, 9 
weife, Zeugniffe 2c.); fehrifteln, zielloſ. Zw., vlt. verächtt. f. unbedeute 
Eleine Schriften verfaffen; der Schriftler, -8, Verfaffer ſolcher Str 
hen; der Schriftling,, oberd. verächtl. f. Schreiber; der Schriftnet, 
Neuw. f. Schriftfteller. 

Schrifteral od. Schrifteräl, f. es, M. -e, (verberbt aus dem m: 
scriptorale) , oberd. f. Federmeſſer, Schreibmeffer. 

ſchrillen, ziellof. 3w. m. haben, (ein Schallw.), einen durchdringerde 
feinen, zitternden Schall hören laffen od. hervorbringen (eine ſchrile 
Stimme), bef. f. ſchwirren, zirpen, von den Grillen u. Heimchen; auf * 
dem Klingen od. Saufen in den Ohren (es ſchrillt mir in den Oben, ® 
die Ohren fchrillen mir); fehrill, Bw. (vgl. ſchrell) bef. niederd., mit ſche 
geliendem u. zugleich ſchwirrendem Zone fchallend. 

Schrimpf, m., -ed, landſch. f. Schrumpf, f. d. 

fhrinden, ziellof. Zw. m. fein, ablaut. Impf. fchrand (ungehr.), ® 
geſchrunden, (altd. scrintan, scrindan, schrinden, Prät. schrant, schrundt 
Part. geschrunden; oberd. Prät. fchramp, ſchrund u. ſchrindet; niederd. ſchrinat 
fchrinen, welches auch den ftechenden Schmerz beim Auffpringen der Hat! 
bezeichnet ; vgl. Schrunde, fchrunden), alt u. oberd. f. auffpringen, 
Spalten oder Riffe bekommen (z. B. das Erdreich, die Hände, Lippca 
ſchrinden); im Hochd. ift nur noch das Mm. gefchrunden üblich 8 
ſchrundene Lippen ꝛc.). 

Schrippe, w., M. -n, 1. landſch. Heine längliche zugefpigte Zral 
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von berb umb feft geknetetem Mehle; — 2. Tuchm. beim Walken entflanbene 
Brühe im Tuche. — 

Schritt, ne, —es, M. -e, Verkl. das Schrittchen, (altd. scrit, schrit, 
niederd. Schrede; von fchreiten, ſchritt ꝛc.), das Schreiten, insbef. das ein- 
malige Vorfegen eines Fußes vor den andern beim Gehen (einen Schritt 
machen, thun; keinen Schritt mehr gehen können; Eleine, große, weite, enge 
Schritte machen; mit fchnellen Schritten kommen; Schritt für Schritt, 
d. i. langfam u. gemeflen; uneig. den erſten Schritt in einer Sache thun, b. i. 
ben Anfang machen); die Weite eines Schrittes, die Entfernung beider Füße 
im Schreiten, ald Maß von 2 od. 24 Fuß (nad einem Zahlw. in der Mehrh. 
unverändert, 3. B. die Stube ift zehn Schritt Lang); uneig. Überh. f. eine . 
eine Entfernung, ein Eurzer Zeitraum (3. B. er hat nur noch einen 
Shritt zum Grabe); ferner das wiederholte Schreiten, dee fchreitenbe, 
d. i. langfame und gleihmäßige Gang, 3. U. v. Lauf, Trab, Galopp zc., 
o. M. (3. B. einen guten, ſtarken Schritt gehen; im Schritte reiten, b. i. das 
Pferd im Schritte gehen laflen; mit Semand Schritt halten, d. i. gleich⸗ 
mäßige Schritte mit ihm machen; audy uneig. f. gleichmäßig mit ihm fort» 
fhreiten) ; — 3feg. der Schrittmefjer oder »zähler, ein Werkzeug zum 
Meflen od. Zählen der Schritte, beftehend in einem Räderwerke mit Zeigern, 
auch Wegmeſſer (fr. Hodometer); der Schrittfchuh (von fchreiten f. gleiten) 
ſ. v. m. Schlittſchuh, ſ. d.; der Schrittflein, M. Schrittfleine, in ein feich- 
tes Waffer gelegte Steine, um mittelft berfelben über das Waſſer zu fchreiten, 
auch ein Fußweg von breiten Gteinplatten (fr. Trottoit); fehrittweife, Nw., 
nach Schritten, im Schritt; — Ableit. ſchrittlings, Nw., oberd. f. ſchrei⸗ 
tend, im Schritt (4. B. gehen); fehritten, zielof. Zw. oberd. f. Schritte 
machen, fchreiten; ſchritteln, oberb. f. mit Heinen Schritten gehen, trippefn. 
in tig 1., m., - 08, M. -e, (au Schrick, Schreck) landſch. f. die 

alle, f. d. . 
Eiten, Zw., oberd. 1. f. ſpritzen; 2. f. ſchlitzen; daher der Schritz 2. 

chlitz. 


f. | 

Ihroben od. fchrobben, 3w., landſch. f. v. w. ſchrubben, f. d.; die 
Schrobfäge, Schiffb. eine Stichſäge mit geradem, hölzernem Gtiel; die 
Schrobel, M.-n, eine Art feiner Karbätfchen (f. d.) zum Streichen der 
feinen fpan. Wolle; fehrobeln, ziel. Zw., die feine Wolle mit den Schrobeln 
auseinanderziehen. 

Schröder, m., niederd. f. Schröter, f. d. 

ſchroff, Bw., Comp. fhroffer, Sup. ſchroffſt, (v. dem altd. screvon, 
schrufen, schruffen f. einfchneiben, fpalten, theiten, ſchröpfen; oberd. fchrafen, 
ſchrefeln f. rigen, Tragen; ſchwed. skräf; vgl. das lat. scrupus, rauber Stein, . 
scrapeus, scruposus 2c., rauh, ſchroff; vgl. auch farben, ſcharf, Schorf, 
franz. escarpe, welche von demſelben, nur durch Lautnerfegung veränderten 
Stamme zu fein fcheinen), eig. zerriffen, zerkratzt, zerfpalten, daher: fehr 
taub, zerklüftet, zadig (Ichroffe Zellen, ein fchroffer Weg); rauh und fteil, 
abſchüſſig, jäh (ein fchroffer Abhang); uneig. f. rauh und zurüdftoßend, 
unzugänglich und kalt im Benehmen gegen Andere (ein fchroffer Mann zc.); 
das Schroffgewächd, f. Aftermoos; ber Schroffzahn, »it. f. Schneider 
zahn; — die Schroffe od. gew. Schroffheit, das Schrofffein, eig. u. uneig:, 
finno. Rauhigkeit, Abſchüſſigkeit ꝛc.; der Schroffen oder Schrofen, -& 
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M. w. E., (mittelh. schtore; ſchweiz. auch SHrof, Schrofer), oberd. 
f. rauher, zerklüfteter Fels, Felswand, Felsgipfel; ſchroffig, (aut ſchroß 


- ferig); Bio., oberd. f. fähroff, rauh, gerät 


et 

Schroll, m., -en, M. -en, auch der Schrollen, -6, u. die Schrolle J. 
M. -n, ober. f. ein unförmliches Bruchſtück, Klumpen, Scholle (G. ©. 
Erb-, Eioſchreilen 1c.); der Schrolf aud) f. ein grobe, plurnper Dienfeh; 
inebeſ. Haubknecht od. geringer Arbeiter In einer Brauerei; und f. Kaulbört; 
ſchroll⸗ od. ſchrollenhaft, Tchrollenmäßig, Bw., oberd. f. grob, vierſchkbtig 

Schrolle 2. w., ſ. Schrulle. 

a: 3m. (holl. schroomen), nieberb. f. fürdten, beforgen. 

hröpfen, ziel. Bio. (alt u. oberd. ſchrepfen; vgl. fchrafen, ſchrapen, 
ſchroff), urſpr. rigen, einfchneiden, ſchneiden; jegt nur in folgenden beior 
beren Anwendungen: Landw. das Getreide —, es mit ber Sicher abichneiben, 
ehe es Halme treibt, bamit es nicht zu geil wachſe; Gartn. kranke Bäumr—, 
d. i. die ußere Rinde berfelben mit einem Mefler ‚aufrigen, um bem Gaftı 
Luft zu machen; Küch. Apfel u. dgl. —, zerfchneiden u. mit einem Meſſer rien 
od. aufhaden, ehe man fie kocht; gew. einen—, ihm Blut abzapfen ot. 
Blut laffen, indem man mittelft eines zufammengefegten Schnäppers (ber 


Schröpfſchnäpper, das Schröpfeifen od. die Schröpffliete genannt) mehre 


Meine Einfäpnitte in bie Haut macht, u. durch diefe mittelſt aufgefegter kirb 
nee runder Gefäße von Glas od. Metall (Schröpfköpfe, ⸗gläfer, = börner) 
das Blut herauszicht; uneig. einen —, f. andfaugen, empfindlich übe: 
theuern, prellen; die Schröpfe, eandw. f. das Schröpfen, 5. B. des Beh 
zen (f. 0.); der Schröpfer, -6, wer fhröpft, d. i. Schröpflöpfe fegt; bie 
Schröpfung, das Schröpfen. ——— 

ſchroten 1. ziel. Zw., chem. ablaut. Impf. ſchriet, jegt ſchrotete; aber 
noch Mw. geſchroten, (altb. scrötan, schröten, schriet, geschroten, und be 
neben schroeten, rät. schröte f. Zeug ſchneiden; oberb. ſchroten u. ſchrbten, 
Prät. ſchriet und fchrotet, Part. gefchroten und geichrotet; nieberd. fchraben, 
ſchraen; hol, schrooden; ſchwed. skräda, engl. ahrowd;; vgl. auch das angeff. 
screadan, engl. shread, shred, ımb das goth. skreitan, zerreißen), &berh. 
Thneiden, hauen, zerftüdten, jedoch gew. nur in gemiffen gewerblidyen An 
wendungen, insbef. 1) Einfchnitte in etwas machen, einhauen, ſchlagen, 


“ bohren, aushöhlen (ehem. einem Wunden —, b. 1. ſchlagen; Bergw. durch 


Erde und Geftein graben ob. arbeiten; vgl. erfhroten); 2) ab⸗ oder ger: 
fhneiden, bef. der Quere nad) durchſchneiden, zerfägen, zerhauen (5. B. 
dnen Baumſtamm in drei Theile; Schmied. rin Stück Eifen —, entzwei 
hatten; Bergw. geſchrotenre Eifen, d. i. von dem Stangenelſen abgeſchla⸗ 
gene Stücke; den Drath zu Nabein —, d. i. mit der Schrotſchere in Stüd 
ſchneidenz; Müngw. die Zaine —, d. t. bie runden Stücke zu den Drängen au 
denfelben hauen ob. fchneiden; bei Kammmachern: das Horn —, ſägen; vorm. 
das Getreide —, mit der Sichel abſchneiden); ehem. auch f. Zeug ſchneiden, 
Kleider ſchneiden, neiderarbeit machen (daher Schröter f. Schneide, 
f. u.); 3) zerſtücken, Bein halten, zermalmen (oberd. Silben, Kraut ıc—, 
d. 1. mit dem Schrotmeffer Mein baden), bef. in den Mühlen: in Zröt 
liche Theile zermalmen, grob mahlen (Getreide, Erbſen, Bohnen —; ge 
ſchrotenes Malz 2c.); auch f. nagend zermalnen, zernagen (die Mauſe ıc 
ſchroten das Holz, Papier 20.); — das (öbevd. der) Schrot, ed M. Schrote 
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sberb. Schröte), Verkl. das Schrötchen, (mittelh. der schröt, welches 
uch das Schneiden, Schnitt, Wunde, Verlegung bedeutet; nieberb. Schraad), 
berh. das Gefchrotene, intbeſ. N) ein abgefchnittenes od. durch Zerfchneis 
em, Zerhauen ıc. entflandenes Stüd, (z. 8. oberb. Eifen, Vrod, Tuch, 
kapies ꝛe.; nieberb. bef. ein der Länge nach abgefchnittenes Stück Lemwand; 
uchm. bie fchmalen Leiften von grober Wolle an den Seiten des Zuches, auch 
nſchrote); insbeſ. ein dickes Stück eines zechauenen od. zerfägten Baum: 
anfmes, Stammftüd, Blod, Klotz; Miünzw. die aus den Zainen ge- 
Hrotenen runden Metallftüde, welche zu Gelbe geprägt werden, und das 
ehörige Gewicht derfelben (in der Rebensart: Schrot und Korn, f. Korn; 
neig. ein Dann von altem Schrot und Korn, b. t. von alter Tüchtigkeit u. 
dedlichkeit); 2) ein aus Schroten, d. i. rohen Baumftäden, zufammenge- 
etztes Gebaͤude od. Behaͤltniſs, bef. Bergw. ein Geviert von Zimmerholz u. 
berh. das Zimmerwerk in einem Schachte (daher oberd. ſchroten ob. ſchr d⸗ 
en, als bloß umend. Zw. f. Wände u. dal. von Holzflämmen bauen); landſch. 
ud die aus Städen von Baumrinde zufammengefügten kleinen Behältniffe 
Ar Erdbeeren, Heidelbeeren zc.; (auch wohl überh. f. Behättnifs, vgl. Ges 
chröote; oberd. iſt der Schrott od. das Schrotnes auch eine Art Fiſcher⸗ 
ed, u fhroten, [@röten od. ſchrotten ald Zw. eine Art, Fiſche zu 
angen); 3) als Sammel⸗ od. Stoffnamen: der Abfall oder die Abgänge 
eim Schneiden, Sägen, Hauen ıc. (bei den Steinhauen: das Schrot; 
ußerdem in der Mehrh.: die Schrote, Schrötchen, oberd. der Abs 
chrot); 0. M. etwas in Heine Stucke Zerhadites, Zermälmtes ıc., insbef. 
as grob gemahlene u. ungebeutelte Getreide, auch Schrotkorn (nicderb. 
Schrabels, Schrodels, Schrobfel; Roggen⸗, Gerſten⸗, Erbſenſchrot ꝛe.); in 
leine Stücke gehacktes Blei od. Eiſen, u. in weiterer Bed. auch gegoffene 
Bleifügelhen zum Schießen aus Feuergewehren, auch Hagel genannt (mit 
Schrot ſchießen; Haſen⸗, Fuchs⸗, Wolfsfchrot 2c.); — 3fe$. von ſchroten 
I. Schret: die Schrotart od. das Schrotbeil, Art zum Auseinanderfchroten 
‚d. Berhauen der Bäume; ber Schrotbeutel, Jag. ein Iederner Beutel zu 
Schrot; der Schrotbohrer, ein Bohrer mit einem Haken am Ende zum 
Bohren der Pumpenröhren; die Schrotbüchfe, eine Büchfe zu Schrot; ein 
zezogenes Feuergewehr, woraus mit Schrot gefcheffen wird, z. U. v. Kugel 
süchfe; der Schrotbungen, das Schroteifen, der Schrotmeißel, eiferne 
Werkzeuge, etwas damit abzufchroten, d. i. abzufchneiden od. abzuftoßenz die 
Schrotform op. das Schrotmodel, die Korm, in welcher das Bleiſchrot zum 
Schießen gegoffen wird; der Schrothammer, ein hammerförmiges Schrot⸗ 
fen; der Schrothobel, Zifcht. ein Hobel mit rundlicher Schneide, das Holz 
aus dem Groben zu behobeln, auch Schärfe, Schrubbhobel, 3. U: v. Schlicht⸗ 
hobel; die Schrotkleie, gröbliche Kleie, die von dem Griefe im Siebe zurüds 
bleibt; das Schrotforn, 1) (von Schrot) ein einzelnes Kom Schrot zum 
Schießen; 2) (v. ſchroten) gefchrotene® Korn ober Getreide, f. v. w. Schrot; 
bie Schrotmaus, der Siebenfhläfer; das Schrotmehl, grobes Mehl von 
Weizengries; die Schrotmühle, Mühle, auf weicher befonders Schrot ger 
mahlen wird; der Schrotfad, Heine mit Kartätfchenzeug gefüllte Säde, die 
aus Kanonen gefchoffen werben; die Schrotfäge, eine große, lange Säge mit 
zwei Handhaben zum Durchfchroten der Bäume, Baumſäge; die Schrot: 
ſchere, eine große, ſtarke Schere, z. B. der Nadler zum Durchſchneiden des 
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Drathes; das Schrotfchwein, Landw. ein kleines Schlachtſchwein, welche 
keine ganzen Spedfeiten, fondern nur Schrotfped® (niederb. Schrgadfpedi) giebt 
d. i. der Länge nad) fammt den. Rippen durchgehauene Speckſeiten; das 
Schrotſtück, ein. abgefchrotmes, d. i. abgefägtes oder »gehauenes Stüc; 
Kıfpr. eine Kanone, welche 48 Pfund Eifen ſchießt; der Schrotthurm, ei 
zur Verfertigung des Schrotes (zum Schießen) gebauter und eingerichtete 
Thurm; die Schrotwage, ſ. v. w. Setz⸗ ob. Bleimage, f. d. (von eigenen 
Stammer); das Schrotwerk, Bergw. die Auszimmerung eines Schoͤhtm 
mit Schroten, d. i. zerfägten Baumftämmen; der Schrotwurm, lantid. | 
die Maulmurfögrille; der Schrotzahn, vi. f. Schneibegahn; das Schrot: 
Krug ‚ die Werkzeuge zum Gchroten der Münzen; — Ableit. die Schrote, 

.-n, Handw. en Werkzeug, etwas damit abzufchroten, ein Schrot 
eifen, = meißel 2c.; der Schröter 1., -8, 1) wer etwas fchrotet, bi 
fehneidet, fägt, hauet zc., 3. B. in Münzen: wer die Zaine fchrotet (Mün; 
- Thröter), in Meſſerfabriken: wer die Knochen ze. zu den Meſſerſchalen m 
fehneidet (Schalenſchröter) ehem. f. Schneider, Kleidermacher (ei, 
schrötaere, schroeter; oberb. Schroter; nieberb. Schröder, Schrader) ; 2) m 
Werkzeug zum Schroten, 3. B. Bergw. ein hammerförmiges Schroteiſen 
Schrothammer; 3) ein fhrotendeß, d. i. nagendesMmalmendes Xhier, br 
Käfer, in engerer Bed. der Dirfchkäfer, auch Feuer⸗, Holz⸗, Horn, Baum, 
Weinfchröter ꝛc. genannt; fehrötig, Bw., aus Schrot beftehend; gefct: 
ten, in Ifeg. wie: beinfhrötig, oberd. f. knochenbrüchig; vierfärötig 
ſ. d.; der Schrötling, es, M. -e, ein abgefchrotenes, d. i. abgefchnittene 
Stück, bef. Metall in den Münzen, Eiſenhämmern zc. 

ſchroten 2. ziel. 3w. (bloß umend. ſchrotete, gefchrotet, nicht gut gefchee: 
ten; mittelh. schroten; von anderem Stamme, ald fchroten 1., ob. wre. 
auf Schroten, d. i. Holzblöcken, fortwälgen?), ſchwere Körper fortwälm 
od. fchieben (eine Laft auf den Wagen, von dem Wagen —; Fäfler, Wein u. 
in den Keller —); daher» der Schrotbaum, ſtarke Hölzer zum Auf- m) 
Abladen von Laften; der Schrotbock, ein Geftell zu demfelben Zwecke; die 
Schrotleiter, eine aus ſtarken Völzern beftehende leiterförmige Unterlage, auf 
welcher man Laften auf⸗ und abfchrotet od. wätst; das Schrotfeil ob. -tau, 
ein ſtarkes Seil zum Auf: u. Abfchroten von Laften, bef, Käflern; dee Schre: 
ter od. gew. Schröter 2., -8, wer Laften, bef. Faſſer in die Keller u. au 
denfetben fchrotet (Wein-, Bierfchröter). 

ſchrubben, zielof. u. ziel. Zw. (ſchwed. akrubba, engl. scrub, holl. schrob- 
ben; vgl. fchrapen , fchrafen, und das ſchweiz. fchrufen f. ſcharren) nieberb. f. 
ſtark reiben, feheuern, bef. mit einem flumpfen Befen ob. einer fleifen Bär: 
(den Fußboden eines Zimmers, bie Seiten eines Schiffes —, fcheuernd reinigen); 
Tiſchl. aus dem Groben hobelnz der Schrubbhobel, f. v. w. Schärf- od 
Schrothobel; der Schrubber, -&, mer fehrubbet; ein Werkzeug zum 
Schrubben: ſtumpfer Scheuerbefen ob. fteife Bürfte an einem Stiel (nieder. 
auch Schrubbert; bberd. Schropp, Schrupp, Schrupper); fehrubbeln, zielel. 
u. ziel. 3w., das verkl. ſchrubben; Tuchm. die Wolle zwiſchen zwei Kämma 
zerzaufen. 

fehrudern, ziellof. Zw., nieberd. f. fehaubern, zittern vor Froſt, Furcht ic. 

ſchrufen, fchruffen, ziel. 3w., alt u. oberd. f. ſchroten, theilen; ſcharren, 
ſchaben; der Schruf, ſchweiz. eine-hölzerne Schüffel mit einer Handhabe; 
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a8 Schruffafs, im Handel zu Stettin: gegen 3 Zonnen Fiſche; die Schruf: 
onne, 14 Zonne Fiſche; der Schruffhobel, ein Keiner Handhobel mit gerad: 
niger Schneide u. Bahn, auch Ruffhobel. 

Schrulle od. Schrolle, w., M.-n, (nieberd. Schrull; vgl. das holl. 
shrollen.f. murren, brummen, u. grollen , Gall) , landſch., bef. niederb. f. 
in Anfall von übler Laune, au f. unfinniger oder nrrifäjer Einfall, 
zrille, (feine Schrullen haben, befommen). 

ſchrumpen, fchrumpeln, zielof. 3w. m. fein, (vgl. rimpeln), nieberb. 

ſchrumpfen, einſchrumpfen, runzelig werden; die Schrumpel, M. -n, 

Runzel, Falte; oberd. eine blatternarbige Perfon; ſchrumpelig, Bw., f. 
unzelig. 

ſchrumpfen, zielloſ. Zw. m. fein, (niederd. ſchrumpen, dän. skrympe; 
gl. rümpfen u. d. engl. crumple, shrink), durch Zuſammenziehung oder 
ertrodnen an Ausdehnung verlieren und runzelig werben (Pflaumen, 
kirſchen ze. ſchrumpfen, wenn fie vertrodnen; die Haut ſchrumpft, auch 
yohl rückz. Thrumpft fi; gew. ein- od. zufammenfchrumpfen) ; landſch. 
uch anfangen zu gerinnen (die Milch ſchrumpft; das Waffer ſchrumpft, d. i. 
ingt an zu gefeieren) ; ber Schrumpf, -es, 1) o. M. das Einfhrumpfen, 
ew. nur in dem zgef. Fruchtſchrumpf, d. i. der Abgang des Getreibes 
m Mafe duch Eintrodnen; 2) M. -e, gem. f. Runzel, Falte; ſchrum⸗ 
17 Bw., Runzeln habend, runzelig. 

chrunde, w., M. -n, oberd. auch der Schrund, es, M. Schründe, 
zerkl. das Schründehen, (althochb. scranta, scruntussa; mittelh. schrunde; 
on scrintan, fehrinden, f. d.), bef. oberd. f. Spalt, Riſs in einem feften 
börper, 3. B. in einem Felfen, im Eiſe 20.5 auch ein Riſs in ber aufge: 
prungenen Haut; fehrunden, ziellof. oder rüdz. 3m. (Mw. regelm. ges 
Hrunder;.gew. aber gefhrunden, weldes zu [hrinden gehört), 
Riffe od. Spalten befommen, auffpringen (die Mauer ſchrundet, od. ſchrun⸗ 
et ſich; die Erde ſchrundet vor Hitze; bie Haut ift vor Kälte gefchrundet). 

Schrunthahn, m., landſch. f. Truthahn. 

ſchrupfen, ziel. Zw., bei Metallarbeitern: Walzen, Kugeln 2c. aus dem 
Sroben abdrehen. 

Schub, m., -es, M. Schübe, (altd. schup, &. schubes; nieberd. Schuf 
. Schup; von ſchieben) 1) das Schieben, ziel. (3. B. der Schub bes Brodes 
n den Ofen; ber Kegelfchub, d. i. das Kegelichieben, auch f. die Kegelbahn; 
en Schub verftehen 2c.); bef. ein einmaliges Schieben, ein fchiebenber 
Stoß (einen Schub thun, 3. B. im Kegelfpiele; einem einen Schub geben, 
gl. Schupp, ſchuppen; mit einem Schub, f. plöglich, mit einem Male); 
berd. überh. f. Fortfchaffung, Fortſchickung (3. B. des Getreibes) ; insbef. 
ie Kortfchaffung eines Verbrechers, verdächtigen Landflreichers ze. von einem - 
Irte zum andern biß über bie Grenze; alt und obetd. auch f. Auffchub, ges 
ichtliche Kreiftverlängerung ; das Scieben der Schuld auf einen Andern, auch 
ver gerichtl. Beweis durch Augenſchein; f. Vorſchub, heimliche Beglinftigung ; 
Knrufima eines höheren Gerichtes (daher: das Schubamt od. «gericht f. 
08 fr. Appellationdgerichtz der Schubfhreiber, Schreiber in einem fol- 
hen Gerichte); ferner das Schieben, ziellos, d. i. das ſchnelle Aufwachſen, 
Dervorfchießen, bei. da8 Bahnen der Pferde; 2) das Gefchobene, mas 
zefchoben wird ob. werben kann, daher f. Schubfaften ıc. (7. 8. eine Labe 
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mit drei Schäden); fo viel auf einmal geſchoben wich (Bid. ein dat 
Brod, Semmeln ec., b. i. fo viel gleichjeitig in ben Dfen geſchoben wich; 
oberd. auch was mit einem Male in ben Bund genommen wich, Böffel-, Gaheh 
voll, verkl. das Schüblein; ein Schub Kegel, d. i. fo-viel gum Kegel⸗ 
ſchieben gehören, ein Spiel Kegel); Schiffb. die Krümmung ber erſten Bretter 
Reihe ber Äußeren Verkleidung vom Kiele herauf bis über bie Barchſtücke; — 
Bfeg. das Schubblech, Bäd. das Blech, weiches vor ben Ofen geſchober 
wird, um ihn gu verſchließen; das Schubfach, das Fach in cinem Gchrandk ıc, 
een Soli, dos Schubfenfla, 
Schiebfenfter; ‚ bie Schubkarre, ſ. Zarze; bu 
Schubtaften, die Sipublabe f v. w. Schiebtaften; das Schublodh, Si 
tm. die Löcher, durch welche das Holz auf ben Herd gefcheben wird; der 
Schubochs, f. v. w. Schiebochs; der Schubriegel, ein Hiegel, weicher vor 
geſchoben wird; ber Schubſack, oberd. eine Zafche an ber Seite eines Aie 
dumgefitices (nieberd. Kiep» od. Küpfad); die Schubwand, Berg. Theil 
eines Ganges, weiche das Waſſer abgefchoben hat, Geſchiebe ; ſchabeveiſe. 
Nw., durch Schub, ob. in Schaben; die Schubzeit, im Deichben bie Stube 
zeit nach einem Gange in ber Arbeit; — Ableit. ſchübiſch (od. ſchiebth, 
Bw., Bergw. f. fanft abhängig, fo dafs etwas barauf leicht fortgeichobrs 
wird (eine ſchübiſche Flache); der Schübling, -e6, DM. -e, (altd. ocmbäline, 
schübelinc) landſch. was in od. auf einen ambern Körper geſchoben wir, 
ein Schieber, Schubrisgel x.; ein aufgefhoflenes Baͤumchen (auch Auf 
ſchüblingd; oberd. eine Art Würfe, Bratwurſt (auch Shäbelwurk, 
vom Schieben in den Darm). 
ſchubben, ſchubbern el. Bio. (vgl. ſchaben), niederd. f. reiben, ſcheuemn 
ſchaben, kratzen; bei. ſich —, f. ſich reiben ober ſcheuern, wenn es judt; 
daher ber Schubbiad od. x. Schubbejack, -6, (poll. schobbejack; d. i de. 
wer wegen uUnreintichkeit u. Ungeziefers feine Jacke Ichubbet) , niche. Schimpfe. 


-  f. betteihafter Deafch , 


Taugenichts, vgl. Sch 
Schübe, m., -%, M. w. E. (von — vgl. Bchobex), oberd. f. ein 
Büſchel, Bündel (Haare, Wolle, Heu ıc.); uneig. f. Haufen, enge; 
fhübeln, ziel. Zw. oberd. 1) einen—, f. an den Haaren reifen, sgichen; 
2) f. fortwaͤlzen, rollen ( chab beln). 
ubfach * a — Schubzeit, T. unter Schub. 


(guchieln, (Sud, siedof. Bw., oberd. f. flüchtig a. fibereile uorfeh- 
ven; die Schuchſel, Schuchtel, eL, ber "Sahuchfen, Gchuchten, $. Übereilts, 
leichtſinnige, flastexhafte Pexſon. 

ſchüchtern, Bw. (oberd. ſhchter, andy ſchiech; v. schiuhes, schieies, 
ſcheuen, ſ. d.), geneigt ſich zu ſcheuen, leicht in Furcht gerathend, finze. 
ſcheu, furchtſam, ängftlid,,. blöde (ein ſchuchternes Mind; ſich 
umfeben); bie Schlichtermheit, das Schüchternſein, die Furchtſamkait x. 
ſchüchtern, ziel. 3w., ſchüchtern machen, in Furcht ſetzen, nur in ein 
und verſchüchtern. 

ſchucken, ziel. 3w., landſch. gem. ſ. v. w. ——— ſchwiagen 
ſtoßen, werfen, (die —R f. guten); der Schuck, es, M.æ, ſ. v. m 
Schock; der Schucker ad. Schudel, 4, M. w. €, landſch. Iög. f. junger 
St inbock; ſchuckeln, ziel u. giellof. Biv., gem. ————— 
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mein, ſchwanken; landſch. auch f. pumpen; ſchwaͤb f. müßig umher⸗ 
hweifen; die Schudel, niederd. f. Schaufel; das — vlt. f. 
wegliches Feſt; das Schuckelrad, bibl. ein ſchaukelndes, ſchwankendes Rab; 
uckler, 6, Schaukler; fhwäb. f. Landſtreicher, leichtfertiger 
Lenſch; ſchuckelig, Bw. f. madelig; fhudern, 3w., oberd. f. ſchaudern 
# fhudert mich). 

ſchudeln od. fchaudeln, zielof. Zw. (vgl. hudeln), oberb. f. Übereilt ver⸗ 
Ihren, flüchtig arbeiten; ber Schudel od. Schaubel, -8, f. Übereilungz 
in ſich übereilender Menſch, au: der Schudeler, u. von einer weibl, 
Yafon: die Schufel. 
Scufe od. Schuffe, w. M. -n, (alt. schuofe, oberb. Schuefen; von 
höpfen, altd. scheflen, Prät. "schuof neben schepfte; vgl. ſchaffen 1.), landſch. 
in Schöpfgefäß, Schöpfgelte an langem Stiele bei Geifenfiedern, Bier 
rauern ıc.; vgl. Schap 

Schuffel, w., RAN gem. f. Schaufel; fchuffeln, 3w., f. ſchaufeln 
er Schuffler, Schaufler, gemeiner Löffelreiher. 

Schufhamen, m. (v. ſchuven, ſchufen f. ſchieben) niederd. eine Art Fiſcher⸗ 


amen. 

Schuft 1. m., es, M. -e, (von ſchaben, ſchubben; vgl. ſchäbig, Schub⸗ 
iack, ſchofel, u. d. engl. scab, shab; od. wahrſch. v. dem niederd. ſchufen, 
huven f. ſchieben, Schuf f. Schub; daher niederd. Schufut (v. ut⸗ſchuven, 
aöftoßen), zgez. Schuft, d. i. alſo eig. ein ausgeſtoßener Menſch, Schübling), 
em. verachtl. f. ein armſeliger, bettelhafter Menſch, u. beſ. ein ſchlechter, 
hrloſer, niederträchtiger Menſch, ſinnv. Lump; ſchuftig, Bw., gem. f. 
wmfelig, bettelhaft; niederträchtig, ehrlos. 

Schuft 2. m., -e8, M. -e, (v. ſchuven f. ſchieben; vgl. das mittelh. 
chuften „ ſchnell reiten, galopiren), niederd. f. ber obere Theil der Vorder⸗ 
sine der Pferde u. Rinder (womit fie ſchieben od. ziehen); — 3. vlt f. 
Schopf, Haupthaar. ' 

Schufut, m., -es, M. -e, (auh Shubut; von Schopf, ober ein 
Scham. 9), landſch. bef. nieberd. f. Schaufeule, Uhu. 

Schuh, m., -es, M.-e, Verkl. das Schühhen, Schühlein, (goth. 
kohs; altd. scuoh, schuoch, Schuch; oberd. Schueh; niederd. Scho; isländ. 
kor, ſchwed. u. bän. sko; angelf. sco, scoh, engl. shoe; wahrſch. von ber 
Zurgel sca, scu. bededen; vgl. ſcheuen, Schut ꝛc., das angel. scun, Schat⸗ 
en, Höhle, das engl. sky, Himmel ze.), 1) eine Fußbekleidung, genauer: 
ie fert anſchließende und mit ftärkeren Sohlen verfehene, nicht über bie Knöchel 
eichenbe, gew. lederne Bekleidung ber Küße, verſch. Pantoffel u. Stiefel (ein 
Paar Schuhe; leberne, feidene, Zeugs, Filz⸗, Pelze, Holzſchuhe zc.; f. auch 
Zchlittſchuhe; ſprichw. uneig. etwas an den Schuhen abgelaufen, ob. zerrifien 
aben, d. i. es längft gewuflt haben, ſchon lange barin geübt fein; Jeder weiß 
m beften, wo ihn dee Schuh drüdt, d. i. wo es ihm fehlt, woran er leidet; 
inem etwas in bie Schuhe ſchieben od. gießen, b. i. ihm die Schulb davon 
eimmeffen); uneig. die Riemen, welche den Fallen um bie Füße gelegt 
verden (das Geſchühe); Naturk. eine Art Meereicheln, auch eine Napf⸗ 
d. Schüffelmufchel; ferner als Längenmaß ſ. v. w. Fuß (in diefem Ginne 
tach einem Zahlw. in ber Mehrh. unverändert, z. B. fünf Schuh lang und 
Ver Schub breit); 2) in weiterer Bed. eine feſte Bekleidung od. Bedeckung 
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der Äußeren Theile verfchiebener Körper, 3.8. die effernen Beſchläge an den 
Enden von Stangen, Pfählen ze., an ben Eden von Kaften, Koffern ze.; bie 
Hölzer, in welche die Spigen des Ankers geftecdt werden; im Wergw. unb 
Schiffb. kurze Schwellen, Frett⸗ od. Planken⸗ Unterlagen zu verfdyiebenen 
Zwecken; am Rumpfe ber Windmühlen die fchräge Rinne, durch welche bes 
Korn auf den Stein fällt; audy die natürliche hornartige Bekleidung ob. Schal 
an den Füßen ber Pferde, Rinder, Schafe, Hirſche ꝛc. und einiger Arten be 
Federviehs; vgl. außerdem bie zgeſ. Handſchuh, Hemmſchuh; Zahaen-, 
Wlinten, Pumpenſchuh; — Zfeg. der Schuhbalten, ein Körpermas, 1 Eu 


lang, 1 Zoll Hoch u. breit, — 10 einen Schuhſchacht, 100 eine 


Wuürfelſchuh ausmachen; das Schuhblatt, Oberleder eines Schuhes; bie 
Schuhblume, ein chineſ. Strauchgewaͤchs mit roſenähnlichen Blumen, ine 
fiihe Roſe (deren friſche Blumen die damit geriebenen Schuhe — 
ſchwarz machen); die Schuhbürſte, Bürſte zur Reinigung der Schuhe; der 
Schuhdrath, Pechdrath zum Nähen der Schuhe ꝛc.; der Schubfled‘, 1. 
Fleck 3); der Schuhflidler, wer zerriffene Schuhe ausbeffert, Altflicker, alt 
u. landſch. auch Schuhbüßer; uneig. landſch. f. die Wafferjungfer; der 
Schuhknecht, alt u. landſch. f. Schuhmachergefelle; das Schuhleder, Leber 
zu Schuhen; der Schuhmacher, je Handwerker, welcher Schuhe, Stiefel ıc 
verfertigt, gem. Schuſter; daher bie Schuhma N, Verfertigerinn von 
Schuhen, od. Schuhmachersfrau; das Schuhma erhandwert, ⸗gewerk ic; 
ber Schuhmachermeifter, -burfche, = gefell ꝛc.; der Schuhmarkt; der 
Schuhnagel, eiferne ob. hölzerne Nägel, welche in bie Abfäge der Schuhe 
geſchlagen werben; die Schuhneftel, ſ. Refter; die Schuhpinne, (f. Piane) 
f. v. w. Schuhzwedte; ber Schuhputzer, wer Anderer Schuhe ze. für Lohr 
reinigt, überh. ein geringer Bedienter od. Knecht; der Schuhriemen, ie 
men zum Zubinden der Schuhe (fprichw. nicht werth fein, einem bie — 
riemen aufzulöfen, d. i. ihm weit nachſtehen ober untergeordnet fein); der 
Schuhſchacht, ſ. o. Schuhbalten; die Schuhfchmiere, das —— 
die Schuhwichſe, ſ. Schmiere, Wichſe ꝛc.; die Schuhſchnalle, ſ. Schnalle; 
die Schuhſohle, ſ. Sohle; das Schuhwerk, Schuhe u. andere — 
cherarbeit: der Schuhwichſer, wer Schuhe wichſet, Schuhputzer; die 
Schuhzwecke, eiſerne Zwecken (ſ. d.) zur Befeſtigung der Sohle u. bes Leders 
auf die Leiſten; — Ableit. ſchuhen, ziel. Zw. (altb. schuoben), mit Schu⸗ 
ben‘ verfehen, nur im Mw. gefhuhet, außerdem gew. befchuhen; 
fhuhig, Bw. (oberd. —*8 einen = mehre Schuh (als ei) 
baltend, in Zſetz. wie ein«, zweiſchuhig 
Schuhu, m., -8, landſch. F. — vgl. Schufut. 

ſchük, Bw, (vgl. ſchieg) niederd. f. ſchraͤg, abhängig. 

amt, : anftalt sc. — Schulbuch, f. unter Schute. 

Schuld, w., M.-en, (goth. skulds, auch als Bw. f. ſchulbig; alt. 
scald, M. sculdi; mittel. schult u. schulde, M. schulde; i8länd. u. ſchweb. 
skuld, angelf. scylde; von bem goth. u. altb. skulan, scolan, schullen, ſchollen 
f. ſollen) eig. das Sollen oder was man foll, daher überh. das —2 
der durch ein Thun auf ſich geladenen Verpflichtung od. der Verantwort⸗ 
lichkeit, des Haftens für die Folgen des Gethanen; insbef. 1) das Be⸗ 
wirkende, die wirkende Urfache, mit dem Nebenbegriff ber Berbindlichkeit ob. 
Berantwortiichkeit für das Bewirkte, daher bef. ſofern biefes ein Über if 
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zew. nur in bee Einheit; 3.8. einem etwas Schuld geben, ihm bie Schulb 
eimeſſen, zufchreiben 2e., die Schuld auf ihn ſchieben, d. i. ihn für die wir⸗ 
ende Urfache erklaͤren; die Schuld Liegt an mir; ich habe Feine Schulb daran; 
8 ift nicht meine Schuld ; es ift durch, oder ohne meine Schuld gefchehen; bie 
Schuld von etwas tragen, auf ſich nehmen; der Tod ift der Sünde Schuld, 
i. die Eünde hat ihn bewirkt; auch die Natur eines Bw. annehmend, finnv. 
chuldig: an etwas Schuld (oder ſchuld) fein; er ift an meinem Un⸗ 
Lücke Schuld; uneig. auch von Sachen, z. B. dad ungünftige Wetter iſt an 
feiner, Krankheit Schuld; biew. aud in gutem Sinne: ih bin Schuld, 
aſs die Sache zu Stande gelommen iſt; — in der Mehrh. nur nad) zu: 
ich etwas zu Schulden kommen laſſen, d. i. von einem Übel die Urfache 
fein; mir kommt babei nichts zu Schulden); 2) das Gethane, Begangene 
In Anfehung der Verbindlichkeit zum Erfag, zur Buße od. Strafe, daher bef. 
f. Vergehen, Verbrechen (mit Schuld beladen ; vergieb uns unfere Schuld 
oder Schulden; jede Schuld rächt fih auf Erben; der Übel größtes if bie 
Schuld ꝛc.; ehem. überh. f. das Thun, die Verwirklichung, in ber Rebensart: 
zu Schulden kommen f. wirklich werden, Statt haben, der Fall fein); 3) bie 
Verbindlichkeit, Pfliht, Schuldigkeit (4. B. Verfprehen macht Schuld; 
ich bin noch in feiner Schuld, d. i. ich habe noch eine Verbindlichkeit gegen ihn; 
uneig. die Schuld der Natur bezahlen, f. fterben; ehem. von Schulden f. 
pflichtgemäß, mit Recht, billiger Weife); insbef. die Verbindlichkeit gegen 
einen Gläubiger u. der Gegenftand derfelben: das, was man zu erftatten 
verpflichtet ift, die zu bezahlende Geldfumme, (Schulden machen, d. i. durch 
Geldleihen Verbindlichkeiten auf fi laden; in Schulden fein, fleden; feine 
Schuld bezahlen, abtragen, entrichten; fprichw. wer feine Schulden bezahlt, 
verbeflert feine Güter; einem eine Schuld exlaflen; es haften Schulden auf. 
dem Grundftüde ze.) ; auch von Seiten des Gläubigers f. ausſtehende Gelder, 
Forderungen (ausftehende Schulden; eine Schuld einziehen; Schulden ein» 
fordern, eintreiben 2c.); — 3feg. von Schuld u. Schulden: ſchuldbefleckt, 
beladen, -belaftet ıc., Bw., mit Schuld, d. i. Vergehen, beladen 2c.; ſchuld⸗ 
bewuflt, Bw., der Echuld, d. i. des Vergehens zc. ſich bewuſſt; der Schulb- 
brief, ſ. v. w. Schuldſchein,⸗-Verſchreibung; das Schuldbuch, Buch zur 
Aufzeihnung von Schulden, bei. ausftehenden Gelben; der Schuldbürge, 
wer für eines Andern Schulden Bürgichaft Leiftet; bie Schuldforderung, 
Ginforderung einer ausftehenden Schuld; auch f. ausftehende Schuld; ſchuld⸗ 
ob. gew. fchuldenfrei, Bw., eine (Geld) Schulden habend; das Schuld: 
ob. gew. Schuldengericht, Gericht, welches in Schuldklagen entfcheidet; der 
Schuldheiß, (1. Schultheiß); die Schuldflage, gerichtl. Klage gegen einen 
nicht zahlenden Schuldner; die Schuldenlaft, drüdende Menge von Schul 
den; ſchuldlos, Bw., frei von Schuld, d. i. Vergehen, finnv. unfchuldig; 
die Schuldlofigkeit; der Schuldenmacher, wer (def. teichtfinnig) Schulden 
madıt; der Schuldmann, M. männer u. leute, gem. f. Schuldner; die 
Schuldenmaffe, die fämmtlichen Schulden (vgl. Maffe); das Schulbopfer, 
bibl. ein Opfer für ein Vergehen (Sündopfer) , insbef. für eine Unterlaffungs- 
fünde; die Schuldpoft (f. Poft 1), eine Geldfumme, welche man fchulbig 
ift, ober zu: fordern hat; die Schuldfache, eine (bef. gerichtliche) Sache, 
welche eine Schuld betrifft; der Schuldfchein, fchriftliche Beſcheinigung einer 
Geldſchuld (fr. Obligation); der Schuldthurm, Gefängnifs für böfe Schuld» 
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nen; ber Schuldvogt, chem. f. Gchuld Ciatrelber (fe. recotor); 


vol, Bw., viele, große Schuld habend, ſehr ſchuldig, entg. ſchuldlos; das 


Schuldenweſen, Alles, was die Gelbſchulben, deren Bezahlung zc. betrifft; — 


Ableit. ſchulden, ziel. Zw. (altd. sculdön, schulden; angelf. scyldan), 
einem etwas —, ſchuldig fein, eine Schub zu entrichten baben (3. B. 
ee fehuldet mir 100 Thir.); ſchuldhaft, Bw., vit. f. [huldig, verpflichtet; 
befhulbdigt, angeflagt; ſchuldig, Bw. (altb. schuldic, schuldec), eine 

Schuld, d. i. ein Vergehen od. Verbrechen, auf fich babenb, Schub an 
etwas feiend (fich ſchuldig wiffen; der Schul dige, entg. bem Unfchulbigen; 
auch mit dem Ben. der Sache: einge Vergehens, eines Mordes 25. ſchuldig 
fein; ehem. quch: an einer Perfon ober Sache ſchuldig fein, d. i. fi an ii 
serfündigt haben); zur Erduldung ber Folge des Begangenen, ber Strafe x. 
verpflichtet, mis dem Gen. (es ift bes Todes ſchulbig, d. h. er hat bie Todes⸗ 
frafe verdient); eins Verbindlichkeit auf ſich habend, verbunden, ver⸗ 
pflichtet (4. 8. die Kinder find fchuldig, den Altern zu gehorchen), bef. einem 
etwas fhuldig fein, d. i. verpflichtet, es ihm zu erweiſen, zu erflat- 
ten (die Kinder find ihren Altern Gehorſam, Dank ıc. fhulbig; insbeſ. Gelb 
od. Gelderwerth, z. IB. er iſt mir zehn Thaler ſchuldig; bie Abgaben, Geba⸗ 
zen ſchuldig fein; viel ſchuldig fein, d. i. viele Schulden haben; auch: eiwas 
(huldig bleiben, d. I. nicht erfkatten ob. abtragen ; uneig. einem bie Ant 
wort ſchuldig bleiben, d. i. keine Antwort geben); von Sachen: in einer 
Verbindlichkeit od. Pflicht gegründet, verdient, gebührend (3. B. einem bie 
ſchuldige Achtung, den ſchuldigen Gehorfam 2c. verfagen; bie ſchuldige Summe; 
bie fchuldigen Zinſen zc.); die Schuldigkeit, der Zuftand des Schuldig⸗ 
od. Verpflichtetfeine, ſinnv. Verbindlichkeit; dasjenige, mas man einem 
Andern zu leiften verbunden ift, ſinnv. Obliegenbeit, Pflicht (feine Gchul- 
digkeit thun; etwas von Jemand als eine Schuldigkeit forbern); gem. amd 
fe eine ſchulidige Geldſumme; fehuldigen, ziel. Zw. (mittelh. schuldogen), 


- einen—, vit. f. ihm etwas Schuld geben, ihn anklagen, befhulbigen; 


auch: der Schub Überführen; ber Schulbiger, -&, 1) (mittelh. schalde- 
gaere) vit. f. Befhuldiger, . Ankläger; 2) bibl. wer «ine Schuld gegen 
Jemand auf fich hat, Schuldner, Beleidiger (—wie wir vergeben unfers 
Schuldigern); der Schuldner, -%, die Schuldnerinn, M. -en, (von ſchu⸗ 
ben; alfo f. Schulder; vgl. Wilbner v. bilden), wer einem Anbern etwas 
ſchuldig, di. zu leiften — iſt (Ihre Guüte macht mich zu Ihren 
Schuldner), insbeſ. wer Geld oder Geldeswerth ſchuldet, entg. Glaubiger 
(feine Schuldner mahnen ꝛc.; chem. gebrauchte man Schuldner f. Glaͤn⸗ 
biger). 

Schule, w., M.-n, (aftb. scnola, schuole; oberd. Schuel, nicberb. 
Schoole, ſwen skola, engl. school, frang. scole, ſammtlich vom lat. schola, 

u..biefes v. griech. ayoAn, Muße, und Verwendung berfelben bei. gu wiſſen⸗ 
—* Beſchaͤftigungen), 1) uberh. jede Lehr⸗ od. Bildungsanſtalt zur Er⸗ 
lernung von Wiſſenſchaften, Künften od. Fertigkeiten, u. der Ort einer ſol⸗ 
hen Anftelt, das Schulgebäude, (eine hope ob. Hoch⸗, geichste ab. Ber 
Ichrtens Schule; niedere Sch.; Öffentliche, ob. Privat⸗GSchule; Lefe-, Schere, 
Rechenſchule ꝛc.; Zeichen⸗ Singe⸗, Fecht⸗, Reit⸗, Tanzſchule, Raͤhſchele m. 
bel. m.; in ber Schule wohnen, d. i. im Schulgebaude; vgl. and Juder⸗ 
ſchulez chem. jede einzelue Tlaſſe einer Gelehrtenſchule, daher: bie erſte, 
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veite Schule ꝛc.; alle Schulen durchlaufen 2e.); uneig. jede Weranſtaltung 
d. Gelegenheit, etwas zu lernen od. zu etwas gebildet zu werben (4. 8. 
ne Schule des Behorfams, der Geduld 2c.); in weitefter Anwendung auch 
er Drt, wo Gewächſe gezogen werden (Pflanz⸗, Baumfchule); 2) in enz 
erer Bed. eine niedere Schule (z. U. v. Univerfität, Akademie ze.) zur Er⸗ 
nung der nöthigften Fertigkeiten und der Anfangsgründe ber Wiffen- 
Haften u. Sprachen (eine Stadt, Bürger:, Dorfs ober Lands, Anaben« 
d. Mäbchenfchule; Freiſchule ꝛc.; in die Schule gehen, die Schule beſuchen; 
n Kind in die Schule ſchicken, zur Schule halten ꝛc.; aus der Schule 
hwatzen, uneig. f. etwas ausplaubern, verrathen); 3) die Berfammlung 
es Lehrers und der Lernenden in foldhen niederen Schulen, u. ber ertheilte 
Interricht (Schule halten; die Schule anfangen, fchließen; die Schule ift 
nö; heute ift keine Schule; die Schule verfäumen, gem. ſchwänzen, auch: 
inter od. um die Echule gehen); 4) die Schüler einer Schule, die Schüler: 
haft (z. B. die ganze, od. bie halbe Schule folgte der Leiche ꝛc.); in weiterer 
Inwendung die fÄmmtlihen Schüler, Freunde u. Anhänger eines Lehrers 
d. Meifters einer Wiffenfchaft oder Kunft, Hinfichtlich der Eigenthümlich⸗ 
eit ihrer Lehre od. Kunftübung (z. B. die Schule des Plato; die Sokratiſche, 
ie Stoiſche, die Hegel'ſche Schule 2c.; die Schule Raphael's ꝛc.), auch die 
folge der ſämmtlichen Maler eines Landes, einer Provinz ıc. hinfichtlich ihrer 
ibereinſtimmung in Kunflart u. Gefhmad (3. 8. bie römifche, Tombarbifche, 
enetianifche,, deutfche, niederländiihe Schule 2c.); 5) das in dee Schule 
Erlernte, Angebildete, Schulbildung, überh. kunſtmäßige Bildung (3. 8. 
r bat nichts, als ein wenig Schule; die Sängerinn hat Beine Schule, d. i. 
hre Anlagen find nit kunſtmäßig ausgebildet; das ſchmeckt ob. riecht nach 
ex Schule, d. i. man merkt, daſs es etwas Angelerntes if); Keitk. Schulen, 
te regelmäßigen u. künſtlichen Gange eines Pferdes (ein Pferd alle Schus 
en machen laffen); — 3feg. das Schulamt, Amt bei einer Schule, Lehrer 
mt; auch ein Kammeramt, deſſen Einkünfte zum Unterhalt einer Schule bes 
timmt find; die Schulanflalt; der Schulauffeher (fr. Schul « Infpector, 
Scholar); die Schulaufficht; die Schulbank, Bank für die Schüler; 
‚er Schulbube, oberd. f. Schulknabe, Schüler; das Schulbuch, in Schuten 
vebrauchtes Lehrbuch; ber Schuldiener, Aufwärter bei einer Schule; der 
Schuldienfi, ein geringes Schulamt; die Schulfeter, = feierlichkeit, das 
Schulfeft, eine in der Schule öffentlich angeftellte Feierlichkeit, z. B. bei Prüs 
ungen 2c.; ber Schulfreund, 1) ein Freund, Gönner, Beförberer der Schu⸗ 
en u. bes Schulweſens; 2) wer von ber gemeinichaftlich beſuchten Schule ber 


Jemands Freund if, weibl. die Schulfreundinn; die Schulfreundfchaft, 


Sreunbfhaft von der Schulzeit her; ber Schulfuchd, ſpöttiſch f. neuer An- 
ömmling auf hohen Schulen (vgl. Fuchs); gem. f. ein fleifer Gelehrter ohne 
Beltfenntnifs u. gefellige Bildung (fr. Pedant); die Schulfuchferei, die Eis 
zenſchaft, das Weſen, auch eine einzelne Xußerung od. Handlung eines Schuls 
uchſes (fr. Pebantismus od. Pebanterei); das Schulgebäude; der Schul: 
jefährte, -genoffe, ehem. »gefelle (fr. Kamerad), Mitfhüter; das Schul 
jeld, für den Schulunterricht bezahltes Geld; fehulgerecht, Bw., den Regeln 
ser Schule gemäß; insbeſ. nach den Regeln ber Reitkunſt gebilbet (ein ſchul⸗ 
zerechtes Pferd 2c.); der Schulhalter, die Schulhalterinn, wer eine (Pri⸗ 
ats) Schule hält, ob. einer nieberen Schule, bei. auf dem Lande, vorſteht; 


N 
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das Schulhaus; der Schulherr, oberd. der Vorſteher einer lateintſhen 
Eule; auch f. Gchulauffeher Scholarchy ; das Schuljahr, die Schuljahre, 
die Sabre, während beren man die Schule befucht; die Schulkenntniſs, bef. 
M. »Eenntniffe, auf der Schule zu erlangende Kennmiffe; das Schulfind, 
Kind, welches eine niebere Schule befucht, fo auch: der Schulknabe, das 
Schulmädchen; die Schulktaffe, f. Malle; die Schulkrankheit, ſcherzh. 
eine vorgefehlgte Krankheit, um fich dem Beſuche der Schule, ob. uneig. einem 
unangenehmen Geſchäfte zu entziehen; ſchulkrank, Bw., bie Schulkrankheit 
habend; ber Schullehrer, Lehrer an einer (öffentlichen) Schule; daher das 
Schullehreramt, die Schullehrerftelle xc.; der Schulmann, ein Dann, 
welcher fich dem Schulweſen und bef. dem Lehrer⸗Beruf gewidmet bat; ſchul⸗ 
mäßig, Bw., ber oder einer Schule gemäß, nad) Art einer Schule; der 
Schulmeifter, ehem. jeder Lehrer, u. bef. ber erſte Lehrer einer öffentlichen 
Schule; in den Domttiftern die Stiftsherren, welche den Unterricht ber Tugend 
beforgten (fe. Scholafter, Scholafticus) ; jegt nur noch f. Lehrer einer niederen 
Schule, bef. auf dem Lande (Dorffehulmeifter), deflen Ehefrau: bie 
Schulmeifterinn; fchulmeiftern, untrb. giellof. u. ziel. 3w., ein Schu: 
meifter fein; gew. uneig. ſcherzh. f. den Schulmeifter fpielen, im Zome reines 
Schulmeifters abfprehen; einen —, ihn auf anmafende Art belehren, mei 
ſtern, tadeln; die Schulordnung, Gintichtung einer Schule; obrigkeitt. 
Verordnung in Betreff derſelben; das Schulpferd, ein auf der Reitfcyule be 
fmndliches, ob. ſchulgerecht zugerittenes Pferd; der Schulplan, Entwurf zu 
Schuleinrichtung; bie Schulprüfung, öffentl. Prüfung der Schäter (fe. 
Sramen); der Schulrath, eine ben Schulen vorgefegte Behörde (fr. Schul 
Sollegium) , u. ein einzelnes Glied eines ſolchen; die Schulrede, Rede, auf 
Schulen bei feierlichen Gelegenheiten gehalten; ber Schulſattel, eine Art 
Sattel für diejenigen, welche reiten lernen; das Schulſchiff; ein ausgerüftetes 
Schiff, auf welchem die Zöglinge einer Seeſchule die Handhabung eines Schüfes 
Venen; die Schulfchrift, eine das Schulweſen betreffende Schrift; bef. eine 
von dem Vorſteher od. einem Lehrer der Schule verfaffte Einlabungss od. Be 
legenheitsſchrift (fr. Programm); dee Schulftaub, der in den Schutfkuben 
entftehende Staub; uneig. f. die Beſchwerden bes Lehrerflandes (3. B. im 
Schulſtaube leben) ; die Schulftelle, Stelle bei einer Schule, Schulamt; bie 
Sculftube, Lehrzimmer in einer Schule, au das Schulzimmer, ber 
Schulſaalz die Schulftunde, Lehrſtunde in der Schule; bie Schulübung; 

der Schulunterricht; die Schulverfaffung; der Schulvorfteher, (fe. 

Director); die Schulweide, landſch. f. Hartriegel; ber Schulweife, ein 
Schulweiſer, ein durch die Lehre ber Schule Weiſer, Schulgelehrter; bef. 
Anhänger einer beftimmten (Philoſophen⸗) Schule; die Schulweisheit, Weis 
peit, wie fie die Schule Ichrt, entg. Lebensweißheit; beſ. die Lehre einer bes 
fimmten (Philofophen-) Schu; das Schulweſen, Alles, was die Schulen, 
deren Ginrichtung zc. betrifft; die Schulwifienfchaft, def. M. -en, auf 
(Höheren) Schulen gelehrte Wiffenfchaften; ber Schulwig, in Schulen ober 
durch Unterricht erlangter, angelernter Wis, meiſt veräcdhtl. entg. dem natür⸗ 
lichen ob. Mutterwig; die Schulzeit, die Zeit, während welder man bie 
Schule beſucht; das Schulzimmer, ſ. Schutftube; bie Sch t, Bucht 
(f. d.) in der Schule (fe. Disciplin); — Ableit. ſchulen 1. ziel. Zw. 
einen—, in ber Schule lehren; (oberd. u. ſchweiz. bef. ein Kind in bie 


—— | ; 
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schule ſchicken, oder unterrichten laſſen); überh. unterrichten, beſ. zu einer 
tunftfertigkeit geſchickt machen, abrichten (ein Pferd —; außerdem gew. nur 
n Mw. geſchult); daher der Schuler, wer Andere ſchult, lehrt; ſchwäb. 
ſchweiz. bef. f. Hauslehrer; — der Schüler, -8, (oberd. Schueler), die 
Schülerinn, DM. -en, wer in einer Schule Unterricht empfängt (z. B. ein 
schüler der erften, zweiten Klaſſe einer Gelehrtenſchule); in engerer Bed. 
er eine niedere Schule oder Schulllaffe beſucht, finnv. Schulkind, 
Schulfnabe zc. (entg. Gymnaſiaſt, Student 2c.); in weiterer Beb. Je⸗ 
rc, der in einer MWiffenfchaft od. Kunft eines Andern Unterricht em⸗ 
fangen hat oder durch ihn gebildet worden tft, im Verhättniffe zu diefem 
inem Lehrer oder Meifter (Platons Schüler; biefer Maler ift ein Schüler 
aphael's2c.); fehülerhaft, chem. auch fchülerifch, Bw., einem Schüler, 
i. einem Anfänger, ähnlich od. gemäß, auch ſchülermäßig, unvollfom- 
en, mangelhaft, entg. meifterhaft, (eine ſchülerhafte Arbeit); die Schüler: 
iftigkeit, fchülerhafte Beſchaffenheit. 

ſchulen 2. zielof. 3w., 1) (mittelh. schälen, niederd. auch ſchulken, Koll. 
huilen, engl. sculk, ſchwed. skiolka; isländ. skiola, bedecken, verbergen; 


l. Schild), alt u. niederd. f. fich verbergen, verborgen halten, in einem 


ichlupfroinkel lauern; daher ſchulen Laufen f. weglaufen und fich ver 
den, bef. um fich feiner Pflicht zu entziehen, (Schiff. uneig. der Wind läuft 
julen, d. i. fängt an, ftill zu werden); dee Schulenläufer, f. ein Kind, 
s fich verftedt und die Schule verfäumt (niederd. auh Schulter); ber 
chulort, f. Schlupfwintel; 2) nieberd. f. fielen, feitwärts fehen; da- 
e: ſchulſch (huliih), Bw. f. fcheu (von Pferden); auch f. plump, un⸗ 
ſchickt. 

Schüler ıc. f. unter Schule. 


ſchulfern, 3w., niederd. 1) f. fchelfern, fchilfern; 2) f. fchlottern, un= - 


dachtſam verfahren. 
Schulfreund, ⸗-fuchs ıc. — Schulprüfung, f. unter Schule. 


Schulpe od. Schülpe, w., M. -n, niederd. (auch Schelpe, hol. 


ıelpe; vgl. d. engl. scallop, scollop, Kammmufdel) f. Schelfe, Schale, 
. Mufchelfchale; das vordere Löffelähnliche Ende eines Schulpbohrers, 
u.; Schiff. eine hölzerne Eegelförmige Kappe über dem Loche, durch welches 
8 Ankertau fährt; fehulpen od. fhülpen, 1., ziellof. Zw., niederd. f. 
y ſchelfern od. ſchilfern, ſich abblättern; der Schulpbohrer, ein Boh- 
„deſſen Schneide die Korm einer hohlen Halbwalze hat, Löffelbohrer; die 


chulpfäge, eine Säge mir vieredigem Rahmen, in beffen Mitte fich das _ 


att befindet. 

fhulpen od. fchülpen 2. Zw. (ein Schallw.) niederd. 1) ziellos, von einer 
iffigkeit in einem Gefäße: in ſchwankender Bewegung fein, ſich [hütteln; 
ziel. eine Flüffigkeit fchütteln, verfhütten, übergießen; der Schulp, 
derd. fo viel von einer Klüffigkeit bei fchüttelnder Bewegung auf einmal 
er den Rand des Gefäßes ſchlägt; fo viel man auf einmal an die 
peife gießt, ein Gufs (3. B. Eſſig, Wein). 

Schulrath ze. — Schulftunde, f. unter Schule. 

Schulter, w., M. -n, (altb. scultara, scultirra, scultra; schulter; 
berd. Schuler; ſchwed, skultra, angelf. sculder, engl. shoulder; vielleicht 
ı aleihem Stamme mit Schilb, f. d., alfos Bededung?), die erhabenen, 


En. 
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breiten Theile unterhalb der Achſeln zu Beiden Gehen bes Kückens, deſ. am 
menſchl. Körper (etwas auf bie Schulter nehmen, auf den Schultern tragen); 
auch ber Obertheil ber Vorderbeine mancher Xhiere, 3, B. ber fern, 
Schweine ꝛc.; Feſtungsb. das Städ eines Bollwerkes zwiſchen der Befldhrs 
linie u. der Streiche; — 3fen. das Schulterband, Anat. verſchiedene Ban 
der ber Schulterknochen; das Schulterbein od. der Schulterknochen, die 
Beine, welche die Schulter ausmachen; das Schulterblatt, das breite, 
dreieckige Schulterbein unmittelber unter bee Achſel; der Schultergrat, die 
Erhöhung auf der hinteren Fläche des Schulterblattes; das Schulterkiffen, 
ein Kiffen, die Schultern daran zu Ichnen, z. B. in einem Wagen; das 
Schultertu od. »Fleid, ein über bie ‚Schulter ——— Theil der 
Kleidung kathol. Geiſtlicher (fe. Humerale, Scapulier); der Schulterwi 
Kriegsb. der Winkel an der Schulter eines Bollwerkes; — Ableit. ſchul⸗ 
terig, Bw., Schultern habend, nur in den Zſetz. breit», hochſchulterig; 
fhultern, ziel. 3w., auf die Schulter nehmen, nur von ben Soldaten: 
das Gewehr —. | 

Schultheiß (gew. als Schuld heiß), m.,.-en, DR. -en, (Rd. seulthälen, 
scheltheizes; angelf. scultheta; mittl. lat. sculdasius, sotltetus; gem. "ger 
Schulze, niederd. Shultes — von Schuld u. Heißen, d. t. gebieten, 
alſo eig. wer zur Leiftung der Schulbigkeit od. Pflicht anhätt; daher chem. f. 
Schuldeintreiber, Auffeher, Verwalter, Felbhauptmann ze.), ein Orts- ober 
Gemeindevorfteher, iin einigen Gtäbten f. ». w. Buͤrgermeiſter, u. bei. auf 
dem Sande: der Vorgefehte einer Dorfgemeinde, der bie gute Ordnung eu 
reiht zu erhalten, die Befehle des Serichtöheren zu vollziehen hat ze., gem. 
Schulze, auch Bauermeifter, Dorfrichter ıc. genannt; ferner wer art einen 
Orte die Gerechtigkeit handhabt, der Vorgefegte eines Gerichts, ah 
Bogt genannt, (Stadtſchultheiß; Reichsſchultheiß, ſ. d.); das Schultheißen⸗ 
amt, ⸗gericht, die Schultheißenwohnung ıc. 

Schulübung x. — Schulzucht, f. unter Schule. 
Schulze od. Schulz, m., -en, M. -en, Citieberd. Schulte, welches 

auch ben oberſten Knecht auf adeligen Gütern bezeichnet; Heil. schont), f. v. m. 
Schultheiß (f. d.), bei. auf Dörfern (Dorffhulze); das Schulzenantt, 
gericht 2c.; das Schulzenlehen, Welchnung mit einem Schulzengerichte; 


. die Schulzinn, Ehefrau des Schulgen. 


ſchummeln, 3. landſch. gem. 1) giellos f. zwecklos umherlaufen; nad 
läſſig, unorbentlih u. ſchmutzig einhergehen; 2) ziel. nieberd. f. fcheuern, 
rütteln; oberd. einen—, f.antreiben, jagen, plagen (vgl. beſchummein); 
bie Schummel, M. -n, landſch. gem. f. eine nachläffige, fehlotterig ein⸗ 
hergehende, ob. auch zwecklos und wild umherlaufende weibl. Perfon (nie 
derd. Schummelke) ; oberd. überh. verächtl. f. Weibsperfon (au) Schumpel, 
mittel. schumpfe) ; fhummelhaft, Bw., nieberb. f. nachläffig in ber Kter 
dung unb Körperhaltung. 

Schummer, m., -&, nieberd. f. Schimmer (f. d.), Dämmerlicht, beſ. 
Abenddämmerung; ſchummern, zielloſ. Zw. f. fhirhmern, dämmern; 
fhummerig, Bw., f. bämmerig. 

hund, Mm.,--e6, 0. M. (von finden), gem., eig. das Geſchundene, 
ber Abfall beim Schinden, Schälen, —— z. B. Gerb. das von den 
Hanten abgeſchabte Fleiſch; in weiterer Bed. f. Auswurf, etwas Berwerf⸗ 
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Are, Schlechtes, döllig Unbrauchbares; Landfch. auch f. Unflath, Koth; 
aher die Schunbgrube f. Kothgrube (fr. Cloake); ber Schundfeger, wer 
ie Schundgruben u: Abtritte teinigt (tandfch. au Schundbfänig); ſchun⸗ 
ig, Bw., landſch. gem. f. ſchmutzig, erbärmlich; karg, knauſerig; ſchun⸗ 
en l., ſchunbein Zw., oberd. f. wählen (ausſchundeln). 

ſchunden 2. ob. f&ünden, giel. Zw. (alth. scandan, scuntan, aus scun- 
an entſt., alſo Adleit. von seintan, scunt, ſchinden, in ber allgem. Bed. aufs 
eißen, verlegen; vgl. reizen und reißen; nieberb. au ſchunnen; angel: 
synoan, dän. , alt u. landſch. f. reizen, antreiben, verloden zum 


zoͤſen. 

Schuner, m., ˖8, ſ. v. w. Schooner od. Schoner, ſ. b. 
is, zu. Bw. landſch. fi ſchaukeln; die Schunkel, f. Schaukel, 
chwinge 

Schunken, m., -6, (oieherb. Schunke) landſch. f. Schinken; gem. 
erachtl. f. Schenkel Bein. 
Schupfe, Saupf ‚1, od. Schupfen, m., oberd. f. Schoppen 1., 1. b. 
ſchupfen, oberb., ſchuppen ntederd., auch fehuppfen, ziel. 3m. (altd. 
supken, schupfen; oerio. mit ſchieben, ſ. d. ſchwed. skufwa), gem. f. floßend 
hieben, fortftoßen, mit kurzem Schwung⸗ aus dem Gleichgewicht brin⸗ 
en u. bewegen, ſchnellen (z. B. einen auf die Seite, ins Waſſer .—; 
berd. bef. einen mit ber Schupfe (f. u.) wiederholentlich ins Waſſer Tchnels 
m; ſich ſchupfen, f. ſchaukeln; bie Achſel —, f. zuden); uneig. oberb. 
inen vom Lehen fchupfen, d. f. entferne (I. u. Schupflehen) ; einen fchupfen 
d. nieberb. ſchuppen f. zum Beten haben, neden, betrügen (daher: bes 
huppen); gefchupft (od. verfgupft), oderb. vom Brode: durch zu 
roße Backhite aufgedunfen u. abgebacken; von Menichen f. albern ‚"närrifch ; 3 
er Schupf, oberd., od. Schupp, Schupps, nieberb., es, M. Le, (oberd. 
uch dee Schupfer) f. das en, der ſchiebende od. ſchnellende Stoß; 





ncig. ein eihpfindficher Betrug; die Schupfe, M. -n, alt und oberb., 


Zchlendermaſchine, Schnellgalgen, mittelſt deffen man Jemand zur Strafe 
ehrmals ins Waſſer ſchneilt, w. dieſe Strafe felbft; das Schupflehen, oberb. 
in nur auf Lebenszeit verliehenes Lehen, aus deſſen Beſitz bie Erben des Lehner 
nnd geſchupft (d. i. geſtoßen, entfernt) werben, Fallgut; die Schupf- 
del, ſchwäb., mit den Händen längtich rund gewälzte Nubeln (auch eng 
udeln, f. u. ſchutzen). 

Suppe, 10., DM. -n, Bert - Schuͤppchen, (altd. scaobba, schuops, 
berd. Schueppen; v. scahan, ben, Prät. scuob, schuop, f. ſchabriſ, 
fo eig. was abgeſchabt wich; niederd. Squbbe, vgl. ſchabten holl. schob, 
chub), die kleinen, bünnen Schilde von feſter Maſſe, welche den Körper 
er Fiſche u. Schlangen bedecken; in weiterer Anwendung benfelben ähn- 
ihe Körper od. Körpertheile, bei. Tofern fie zur Bedeckung dienen, insbeſ. 
ie fich ſchuppenähnlich abblätternden Theile der Haut, eined Hautausfchlages zc. 
daher treig. die Schuppen fallen ihm von den Augen, d. i. er flieht jest Mar 
in, wid er früher nicht richtig erkannte); Anat. ein flach gewölbter Theil des 
Schtäfenbeines (auch: dad Schuppenbein oder der Schuppentheit); 
Pflanz. die Heinen Blättchen, welche das Kätzchen bededien; Naturk. eine Art 
Bohrmuſcheln (Fiſchſchuppe); — 3ſeg. die Schuppendecke, aus Schuppen 
eftehende Decke; die Schuppen: Eule, di ein entenartiger Vogel in Ameritaʒ 
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ber Schuppenfifch, mit Schuppen verfepener Fiſch, 3. U. v. ben ſcheppen⸗ 
Iofen; bie Schuppenflechte, aus fchuppenähnlichen Blättchen beftehende 
Flechten; fhuppenförmig, Bw.; bas Schuppengrad, ein ausländ. Pflas⸗ 
zengefchlecht, deſſen Ährchen wie Schuppen über einander liegen (ischaensum L.); 
der Schuppengrind, in Schuppenform abfallender Grind; ſchuppenlos, 
Bw., keine Schuppen habend ; die Schuppenmufchel, Riefenmufchel; bie 
Schuppennath, Anat. die Rath, welche den oberen Rand der Schuppe (ſ. 0.) 
mit dem unteren Rande (Schuppenrand) des Scheitelbeines verbindet; 
ber Schuppenpanzer, ein Panzer aus Heinen fchuppenförmigen Blechen, die 
wie Schuppen über einander liegen; die Schuppenraupe, Raupe mit ſchup⸗ 
piger Haut; ber Schuppenrüden, eine Art Seeraupen; die Schuppen 
fhlange, Schlangen, welche Feine Schilde, Jonbern Schuppen am Bauch he 
ben, Aalfchlange, (Arten find: bie gehörnte, die langgeſchwänzte, gefledte z. 
Schuppenſchlange, die Ratterfchlange, Blindfchleihe ꝛc.); der 

ſchwamm, eine Art Löherfhwämme an Baumflämmen; das uppen⸗ 
thier, eine Gattung Säugethiere, deren Oberkörper mit Schuppen bebedt if, 
in Oftindien, China ꝛc.; auch ein Heines mit filberfarbenen Schüppdien be 
dedtes Infect: Schuppenthierchen, Silbermotte; die Schuppenwurz, ob. 
swurzel, eine Pflanzengattung, beren Wurzel mit Schuppen bebedt iſt (sgwe 
maria L.); bef. die auf feuchten Plägen wachſende Art (lathraea squamaria L.), 
auch Zahnwurz, Zahnkraut, Fraißamkraut ꝛc.; — Ableit. fchuppen, ziel 
u. rüdz. Zw. 1) mit Schuppen verfehen, gew. nur im Mw. gefhuppt; 
. 2) (oberd. fehueppen, fchüeppen; nieberd. ſchubben) ber Schuppen berauben, 
abfhuppen (Fiſche); fih—, in Schuppenform abfallen, ſich abbläctern 
(die Haut fhuppt fi); fhuppicht, Bw., fehuppenähnlidh: ſchuppig 
Bw., Schuppen habend, mit Schuppen bebedit (Kifhe, Wurzeln, Pfles 
zenflengel 2c.). 

Schüppe, w., M.-n, (niederd. auch Schuppe, Schippe; obert. 
Schüppen ; von ſchieben, ſchuppen, f. fhupfen), Landich. bef. niederd. f. Schau: 
fel, Spaten, (uneig. einem die Schüppe geben, f. ihn wegftoßen, ſchnell ent 
fernen; die Schüppe befommen, nieberd. f. einen Korb bekommen, ſ. Korb); 
landſch. auch eine Farbe in der franz. Spielkarte, ſ. v. w. Spaten (fr. PB); 
ſchüppen, (niederd. auch ſchuppen, ſchippen), ziel. Zw. f. ſchaufeln, 
mit der Schaufel ſtoßen, werfen ıc. | 

Schuppen, m., -6, M. w. E., f. v. w. Schoppen 1., f. d. 

fhuppen, 3w. 1. f. ſchupfen; 2. f. unter Schuppe; 3. (auch ſchup 
pern) f. fhubben. 

Schuppendede ıc. — =wurz, ſchuppicht, fhuppig, ſ. Schupye. 

Schupps, m., fhuppfen, 3w., f. unter fchupfen. 

Schur 1. w., M. -en (altd. sehär; von fcheren 1.), das Scheren, und 
bie Zeit, zu melcher es gefchieht (die Schafſchur; in dee Schur zc.) ; ‚ober& 
auch das Abmähen eines Wiefe, und daB Abgemähetez der Abtrieb eines 
Waldes; überh. f. Ernte; uneig. gem. f. Schererei, Plage, unnüge Muͤh⸗ 
u. Beſchwerde, in biefer Bed. landſch. der Schur, (er thut es mir gun, 
od. zum Schur; einem einen Schur anthun 2); die Schurwolle, f. v. m. 
Scherwole. 

Schur 2. w., M.-en, (v. altd. schüren, schiuren, bedecken, ſchügen; 
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zt. Shhauer 2), niederd. f. Schauer, Obbdach; chem. Fell, Haut (daher: 
Zzildſchur); — Schur 3. ſ. unter ſchuren. 

ſchüren, ziel. 3w. (alth. scurian, scurigan, scurgan, scurkan; mittelh. 
;hürgen, schüren, schürn; oberd. u. ſchweiz. auch ſchürgen, vgl. ſchorgen; 
efpr. überh. ftoßen, fort, vorftoßen, fchieben; vgl. ausfchüren, welches 
berd. überh. ausfloßen, ausmerzen bedeutet; wahrfd. von einer Wurzel scur, 
ewegen, dgl. Schauer 4), an= od. aufregen, gew. nur von brennendem Holz 
b. anderem Brennfloffe: locker über einander ftoßen od. fchieben, damit es 
‚ärker brenne, ſinnv. flören (das Holz, die Kohlen, das Feuer —; Bergw. 
as Srubenliht—); auch f. Feuer anlegen, anmachen; uneig. f. heftiger 
regen, anfachen (die Leidenfchaft u. dgt.); die Schür (auch Einſchür), 
berd. der Raum vor dem Ofenlody, das Schürloch; bie Schur, Bergw. 
9a8 von ben Dfenbrüchen ausgebrochen (ausgefchürt) worden (vgl. Ge⸗ 
Hür); — 3fes. des Schürbaum, Stange der Köhler zum Schüren bes 
zennenden Holzes; das Schüreifen, der Schürhafen, die Schürfchaufel, 
ven der Schürftab, -flod xc., Werkzeuge zum Schüren, bef. im Hüte 

; der Schürherd, der Herd im Ziegelofen,, auf weldhen das Holz zum 

—— gelegt wird; das Schürholz, Scheitholz zur Feuerung in Glashüt⸗ 
en; ber Schürknecht, ein Hüttenarbeiter, der das Feuer ſchürt ꝛc.; das 
Schürloch, Ofenloch, durch welches das Feuer geſchürt wird; — Ableit. 
er Schürer, -8, in Glashütten der Arbeiter, welcher die Gluth vom 
Schutte reinigt 20.5 die Schürung, das Schüren, die Erregung, eig. 
ind uneig. 

fhürfen, ziel. u. zieliof. Zw. (oberd. auch fehurfen, fehürpfen, fcherpfen; 
ilthochd. scurfan, mittelh. schürfen, Prät. schurfte; verw. mit fcharf, Schorf, 
chroff ıc.), alt u. oberd. überh. f. aufrigen od. =fihneiden, leicht verwunden 
z. B. die Haut, den Bauch auffhürfen; ehem. f. ausweiden; Feuer —, f. ans 
hlagen) ; jegt Bergw. Löcher od. Gruben in die Erde graben, um Gänge ıc. 
u entdeden (nad) Gängen, auf Erz fhürfen) ; der Schurf, -e3, M. Schürfe, 
1) Offnung, Loch; Zäg. f. Schnitt; Bergw. Grube, Schadht zur Ent- 
deckung neuer Gänge, auh Schürffhaht; 2) landſch. f. Schorfz die 
Schürfarbeit, Bergw. Arbeit des Schürfens; das Schürfgeld, Belohnung 
für den Bergmann, der einen neuen Gang erſchürft; der Schürfhobel, landſch. 
Tiſchl. f. Schärf⸗, Schrothobel; der Schürfzettel, ſchriftl. Erlaubniſs des 
Bergmeiſters, zu ſchürfen; — der Schürfer, -8, ein Bergmann, welcher 
ſchürft; der Schürfling, -es, M. -e, oberd. f. ein ungeitig geborenes oder 
ausgefchnittenes Kalb; auch bie Haut von einem ſolchen Kalbe. 

fhürgen, ziel. 3w. (altd. scurigan, scurgan, schurgen) oberb. f. v. w. 
ſchorgen (f. d.): ftoßen, fchieben; ſchüren; baher: ſchurigeln (f. ſchurgeln, 
ſchürgeln), ziel. Zw. (niederd. ſchuregeln), einen—, gem. f. ohne Noth 
bemühen, beläſtigen, plagen, quälen. 

Schurke, m., -n, M.-n, (niederd. Schurk; isländ. skurka, ſchwed. 
skurk; wahrſch. v. dem altd. scurkan, scurgan f. fort-, wegftoßen, f. Sorgen 
u. fhüren; alfo: ein Ausgeſtoßener oder Auszuftoßender; vgl. Schuft) gem. 
beleidigendes Schimpfw. f. ehrlofer, nichtswürdiger Menſch; landſch. f. 
MWildling, wilder Apfel: od. Birnbaum; ber Schurfenftreich, Streich, That 
eines Schurken; die Schurkerei, Handlungsweiſe eines Schurken; auch 
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ſ. v. w. Schurkenſtreich (M. Schurkereien); fchurkifch, Bw., einem Schur⸗ 
Een ähnlich, gemäß. 

Schürl, m., landſch. f. Schörl, fd. . 

f&urren, ziellof. Io. (ein Schallw.; vol. ſcharren, ſcherren), bef. niederd. 
1) m. haben, einen dumpfen, rauhen Schall hervorbringen, beſ. inden 
man etwas auf dem Boden reibend /fortzieht (mit den Füßen, mit einer Show 
fel ꝛtc. —); fich gleitend od. fchleifend fortbewegen, fortrutfchen (auf dem 
Eife ſchurren, landſch. f. gleiten, fchleifen); 2) m. fein, ſchurrend hinab⸗ 
fallen (z. B. die Erde iſt vom Rande in den Graben geſchurrt); die Schurre, 

.-n, landfch. f. Eisbahn, Gleitbahn. 
Schürfchaufel rc. — Schürung, f. unter ſchüren. 


ſchürzen, ziel. 3w. (niederd. fchorten; mittelh. schürzen, Prät. schurziz, | 


f. abfürgen 2c.; von bem altd. Bw. scurz, scharz, angelf. sceort, engl. short, 
d. i. kurz; u. biefes wahrſch. von ſcheren 1., füneiden; vgl. Scherz 2. = 
kurz), ehem. f. ablürgen; von der Arbeit ablaffen (daher noch fränk. f. sei 
dem Dienft abzichen, von Dienftboten); etwas duflchieben (niederd. fchorten); 
jegt in engerer Bed. 1) ein lang berabhangendes Kleid in bie Höhe binden, 


fo dafs es kürzer wird (ein Kleid —, auh fih—; auffhürzen); dahe 


2) überh. mittelft eines Bandes befeſtigen; einen Knoten, eine Schleife—, 


d. i. durch Binden machen, knüpfen, fehlingen (uneig. den Knoten der 


Handlung in einem Schauſpiel e.—, entg. löfen; vgl. Knoten); 3) — 
Schürze (ſ. u.) verſehen; — der Schurz, -e8, M. Schurze, 1) ein kun 

zes Kleidungsftüd zur Bedeckung des Unterleibes, jegt bef. bei Handwer 
fern, gew. Schurzfell; obew. f. Weiberrock, Bauernlittel; Prieſtertod 
(Schürzlein; — vgl. das isländ. skirta, (her. skörte, bün. skiorte, 
holt. schort, engl. shirt, f. dünnes Unterleib, Hemd); uneig. Yäg. bas kurze 
Haarbüfhel am Hintertheile und in weiterer Bed. der gange Hintertheil ber 
Hirſche u. Rebe; Über Beuerherden ſ. v. w. der Mantel, f. d.; audy der un 
terfte Theil eines Daches; 2) das zur Auffhürzung ob. überh. Befeſtigung 
dienende Band, das Schurzband, der Gurt, (niederd. Sch orte auch f. 
" Schleife, Knoten); daher Bergw. eine Kette, welche um ein Gefäß zc. gelegt, 
od. womit das aus ber Grube zu fchaffende Holz zufammengefhürzt wird ⁊; 
landſch. uneig. mehre mit einander verbundene Dinge einer Art, insbe 
Landiw. ein Haufen Schweine desfelben Alters, die einen eigenen Stall haben; 
ſächſ. bei gerichtl. Schägungen der Landgüter zwei von — Parteien ge⸗ 
waͤhlte zuſammenwirkende Schäter; — die Schürze, M. -n, Verkl. das 
Schürzchen, (niederd. Schorte), überh. eine um den Leib mit Bändern bes 
feftiäte, dis an oder über bie Kniee herabhangende Bedeckung des Vorder⸗ 


leibes, bei Handw. ze. f. v. w. Schurz, jedoch nur, wenn berfelbe von geweb⸗ 


tem Beuge ift, verſch. Schurzfell; bef. ein ſolches Kleidungsſtück weiblicher 


Perfonen , bei geringerer Hauskleidung zur Schonung bes Kleides zc., oberd. 


Fuürtuch, Fürfleck, niederd. auch Schlippe; uneig. und fpöttil gem. f. eine 
weibliche Perſon; daher das Schürzenamt, gem. f. ein Amt, gu welchen 


man durch Heirath od. Weibergunft gelangt ift; der Schürzenzins, chem. bad 


‚ Geb, welches ein Leibeigener für bie Erlaubnis zu heirathen feinem Seren 
— muſſte, auch Frauengeld, Gürtelpfennig, Hemdeſchiling; — 3ſe.v. 


Schurz und ſchürzen: das Schur —— Schurz ober Schürze von Leber, bei 


verfh. Handw., oberd. auch der Schurzfleck; das Schurz- ob. Schimtud 
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v. mw. Schürze; das Schurzwerk, landſch. Bauart mit Über einanber ger 
sten u. in einander gefügten Balken. _ 
ſchuſcheln, 3w., landſch. f. zifcheln, flüſtern; auf dem Eife gleiten. 
ſchuſeln od. fchuffeln (mit weichem ſſ), zielloſ. Ir, (oberd. auch fh ur 
eln, von hießen, Schufs, d. i. fchnelle Bewegungs; vergl. jedoch auch 
chudelm, landſch. f. übereilt handeln, flatterhaft fein; die Schufel, 
R. -n, (oberd. Schußeh, f. eine flüchtige, flatterhafte, Leichtfinnige 
oeibl. Perfon; fhufelig, Bw. (oberd. ſchußig, ſchußlich) f. vorellig, 
bereilt, flatterhaft. 

Schuſs, m., ſſes, M. Schüffe, (altd. scaz, schuz, M. scuzzi, schüzze, 
Burf u. WBurfgefchofs ; niederd. Schott u. Schöte; isländ. akot, ſchwed. skott, 
ngl. ehot; von fchießen, f. d. u. vgl. Schofe), 1) das Schießen (ziellde), 
. i der Zuſtand der fhnellen, heftigen Fortbewegung, finno. Drang, 
Sturz (3. 8. des Waſſers, eined Stromes ꝛc.; ber Vogel ift ins Schuffe, d. i. 
re bewegt ſich ſehr fehnell in einer Richtung fort; uneig. mit einee Cache in 
ven Schufs kommen, d. i. darin einen hohen Brad der Fertigkeit erlangen; 
gl. Zug), insbef. das ſchnelle Auffchießen, d. i. Emporwachſen (3. B. der 
Salat zc., ein junger Menſch ift im Schuſſe); 2) was fchießt, auf: od. an⸗ 
fhießt, od.⸗geſchoſſen ift, insbeſ. oberd. f. Schoſs, Schöfsling, junges 
Reis; Bergw. was an einen andern Körper angeichoffen ift; auch was einem . 
andern Körper äußerlich ähnlich ift (f. Eifenfhuls); am Pferdehufe der 
vordere, abſchüſſige Theil; 3) die Handlung des Schießens: ber Schub 
(> B. des Brodes in den Ofen; ein Schufs Brod, fo viel auf einmal in 
den Dfen gefchoben wird), Wurf (3. 8. bes Geldes beim Zählen); bef. der 
Wurf eines Geſchoſſes (3. 8. einer Lanze, eines Wurfſpießes); gew. in en⸗ 
gerer Bed. das (einmalige) Losbrennen eines. Schießgewehrs, od. überh. 
einer Pulverladung (Bergw.), ber Damit verbundene Knall u. die dadurch 
hervorgebrachte Wirkung (ein Fiaten⸗, Kanonenſchuſs ze.; ein fcharfer, od. 
blinder Schufs, f. ſcharf; einen Schufs thun; es fällt ein Schufs, f. fallen; 
man hört Schüſſe; das Thier fiel auf hen erſten Schufs; ſprichw. weit davon, 
od. vom Ziel, iſt gut vorm Schuſs; einem in den Schufs Tommen ob. laufen, 
d. i. im die Richtung des Schuſſes); ferner das’ Getroffenfein von einem 
Schuſſe, die dadurch gemachte Verlegung, Wunde (einen Schuſs bekom⸗ 
men; einen Schufs haben, auch uneig. ſcherzh. f. verkiebt, ober ein wenig 
naͤrriſch ſein; Fäg. die Stelle, wo ein Thier durch einen Schufs verwundet 
it); 4) was abgefchoffen wird: chem. f. Geſchoſs, Wurfſpieß ꝛc.; jest. die 
Ladung eines Feuergewehres (den ganzen Schufs bekommen; ben Schufs aus 
ber Kanone ıc. herauszichen: ein Schufs Pulver, d. i. fo viel Pulver man 
zu einem Schuſſe labet; fprichw. er iſt keinen Schufs Yulver werth, ſ. Pul- 
ver); — 3feg der Schufd- Bartel (ER. f. Bartholomäus), oberb. gem. 
f. ein unbefonnener, od. närrifchee Menſch; die Schuſsbrücke, im Mühlen- 
bau: eine eichene Wohle, über welche das Wafler auf bie Schaufeln fällt, auch 
der Schufsladen, das Biepbrett; die Schufsbühne, Bergw. ein Gerüft 
son Höhen (Schufsbäumen), welche über den Schacht gelegt werben, 
damit nichts hineinſchieße; fchufdfertig, Bw., zum Schießen bereit; ſchuſs⸗ 
feft, Bw., durch ein Geſchoſs nicht verwimdbar; das Schufögatter, T. v. w. 
Schofsgatter, Yallgatter, Schleufe; das Schufögebet, oberb. f. Stoßgebet; 
das Schufägeld, f. v. w. Schießgeld; fehufögerecht, Bw. von einem Pferde, 
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weſches ſich nor dem Schießen nicht ſcheut; der Schuſskeil, ſ. v. w. Kichtkeil, 


ſ. d.; ſchuſsmäßig 08. ſchuſsrecht, Bw., Jag. ſchießbar, d. 1. in gehöriger 


Entfernung, um durch einen Schuſs erreicht zu werben; das Schuſspferd, 
f. v. w. Schießpferd; die Schufßrolle od. -hülle, Neuw. f. Patrone, ſ. d.; 
der Schufgftein, f. v. w. Schofsftein; das Schufswafler, Wundwaſfer 


zur Heilung von Schufswunden, Shufswunbmwaffer (fr. Arquebülade 


die Schüffel 1. (alt. scuzil), oberd. das‘ Werkzeug, mit welchem der 


Bäder das Brod in den Ofen fchießt; dee Schuffer, -6, Bert. das 


Schüſſerchen, landſch. f. Schnellkugel (f. d.), Knippkugel, Murmel ıc.; 
der Schufferbaum, ein ofl- u. weftind. Strauchgewächs mit Schoten, in de 
nen fich harte, glatte Kerne in der Größe ber Schuffer befinden; fchuflern, 
zielloſ. Zw., mit Schnelltügelchen ſpielen; ſchuſſig, ſchuſſslich, Bw., oberd. 
f. voreilig, übereilt; der Schuſsling oder Schüſsling, alt u. ober. f. 


Schöſsling, f. d.; uneig. ein aufgefchoffener junger Menſch; auch ein im 


Wachen begriffenes junges Schwein. 

Schüſſel 2., w., M. -n, Verkl. das Schüffelchen, (altb. scazila, 
schüzzel; nieberd. Schottel, Schöttel; isländ. skutull; angelf. scutsl, vgl 
d. engl. scuttle; ital. scodella, franz. dcuelle; fämmtlich von & lat. scatella, 
scatula, eig. Verl. von scutum, Schild; alfo fchilbförmiges Gefäß; vergl 
Tiſch v. discus), ein gem. rundes oder Iänglichrundes, mehr flaches, als 
tiefes Gefäß, bef. zum Auftragen der Speifen, daher größer, als ein Zeller, 
flager, als ein Napf, eine Scale zc. (eine flache, eine tiefe Scäge, 
Braten:, Suppenfchüflel 2e.); auch das in einer Schüffel aufgetragene Gericht 
(3. 8. eine Schüffel Fiſche, Gemüſe 2c.; ein Mahl von fehs Gchüffeln, d. i 
Gerichten); in weiterer Wed. verfchiedene fehliffelförmige Körper, z. B. Ne 
turk. eine Gattung Schneden, auch Schüſſel⸗, Napfmuſcheln; Pflanz. ein 
tellerförmiges, mit einem Rande verfehenes Bruchtlager: bag Shüffeldhen; 
Jaäg. die Ohren ber Hirſche; — 3fes. das Schüffelbrett, Geſtell zum Auf 
ftelen der Schüſſeln; fehiflelförmig, Bw.; der Schüffelhecht, Muh. «in 
Hecht von mittlerer Größe, der gerade ein Gericht abgiebtz der Schüſſel⸗ 
knecht, f. Knecht; ber Schüffelfoch, landſch. eine Art in der Schüffel ge 
badener Mitchfpeife (vgl. Koh); die Schüffelmufchel, Rapfinuſchel, ſ. d.; 
bie Schüffelpaftete, eine in einer Schüffel gebadene paftetenartige Speiſe; 


‚ber Sahüffelpiennig, ehemal. Hohlmünze, ſ. d.; der Schüffelrand , Rand 


einer Schüffel; der Schüffelring, ein geflochtener od. metallener Krama, auf 
welchen man die Schüffeln auflegt, um bas Tiſchtuch nicht zu beſchmutzes; 
der Schüffelftein, ein fhüffetförmiger Stein; das Schüffeltuch, ein Lappen 
sum Waſchen der Schüffeln ; das Schüſſelwaſſer, Waffer, worin bie Schüffeln 
abgewafchen werden; — Ableit. fehüffeln, ziel. u. zielloſ. Zw., 1) auf bie 
Scüffel legen u. auftragen, gew. aufſchüſſeln; niederd. ( chott e l n) au 
f. bewirthen, zu Gaſte bitten; 2) die Schüſſel leeren, ſtark effen; ber 
Schüſſeler, -8, alt und landſch. 1) f. Schüfſelmacher, beſ. wer Hölgerne 
Schüſſeln macht; 2) ſtarker Effer, Freffer. a 

Schuſſer ıc., fehufsfertig sc. — Schufswunde, f. Schuſt. 

Schufter, m., 6, M. mw. E. (zgez. aus Schuh⸗Suter, f. b.5 altb. 


Am. 





Waſſer); die Schuföweide, Korb-, rothe Bandweide; die Schufäwerte, 
bie Entfernung, bis wohin ein Schießgewehr trägt; bie Schufswunde, md 
einen Schufs gemachte Bundes — Ableit. bie Schuffel, oberd. f. Schufel; 
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schuoch-sütsere, achnohataere, oberd. Schuechſter, Schuchſter, Schuefter, nie⸗ 
derd. Schoſter), gem. f. Schuhinacher, (ſprichw. Schuſter, ‚bleib bei deinem 
Leiſten! ſ. Leiſten; bei manchen Spielen ſagt man von dem, welcher das Spiel 
doppelt verliert: er wird Schuſter; bair. den Schuſter haben f. die monatl. 
Reinigung, weil die Landmädchen in dieſem Zuſtande ſich hüten, barfuß zu ge⸗ 
benz daher auch: in die Schuh’ kommen); uneig. landſch. f. langbeinige 
Spinne, Weberknecht; Schabe; Bodkäfer, Holzbock; — 3feg. der 
Schufterburfe, -junge, »gefelle ıt.; das Schuftergewerbe, = gewerf, 
: handwerk; die Schufterherberge, = werkftatt, ⸗zunft u. dol. m.; bie 
Schufterahle, «pfrieme, ſ. Ahie; bie Schufterarbeit, waare; das Schu: _ 
flergarn, grobes Garn zu Pechdrath; das — landſch. f. Holz 
des Hartriegels, deſſen ſich die Schuſter bedienen; der Schuſterkarpfen od. 
⸗fiſch, landſch. ſcherzh. f. die Schleie; der Schuſterkneif, ſ. Eneif; das 
Schuſterkraut, landſch. f. gemeiner Doſt, Wohlgemuth; das Schuſterpech, 
weiches Pech, womit die Schuhmacher ihren Drath beſtreichen; die Schuſter⸗ 
ſchwärze, Barbe zum Schwärzen des Lebers; die Schufterzwede, f. v. w. 
Schuhzwecke; — Ableit. bie Schufterinn, Schufterfrau; fehuftern, ziel- 
loſ. Zw., gem. f. Schuhmacherarbeit machen, ausbeffern ꝛc.; auch f. fchlecht, 
ungefchidt arbeiten, daher: ein=, verfchuftern, |. d.; im Zridtrad: dem 
Gegner fo überlegen fein, dafs man Hoffnung hat, ihn zum &hüfter zu ma- 
chen (1. 0.); die Schufterei, gem. f. das Schuhmacherhandwerk; fchufter- 
haft, Bw., verächtl., einem Schufter ähnitd, ob. gemäß. | 

Scdute, w., M.-n, niederd. 1. f. Srabfcheit, Spaten, bef. ein folcher, 
deſſen Eiſen ohne hölzerne Einfaffung u. ein wenig gebogen ift; — 2. f. eine 
kiederliche, unzüchtige Weibsperfon (mahrfch. von dem niederd. S hut f. 
Haut, Ze). . 

Schüte, w., M. -n, (isländ. skuta, dän. skude, engl. scout, Hoff. schait, 
schuite; vgl. das niederd. Schut, griech. axüros, Zei), niederd. Schiff. eine 
Art Fahrzeuge von verfchiebener Befchaffenheit, gew. ein Kahn od. Nachen 
ohne Maft und Segel zum Überfegen über Flüſſe zc.; in Hamburg: eine Art 
großer, 120 Fuß langer Kähne; auf der Oſtſee eine Art kurzer u. breiter drei⸗ 
maftiger Schiffe; der Schütenfahrer, wer mit einer Schüte fährt. 

utt, m., Schütt, w., f. unter fchütten. pr 
fhütt od. fchütter, Bw., oberd. f. v. w. fchitter,-f. d. 
chütte, w., 1.f. unter ſchütten; — 2. f. ſchutten; — 3. landſch. f. 
Taucherhuhn, Zauchermeme. 

fchütteln, 3w., ꝛc. f. unter ſchütten. 

fehutten, ziel. Zw. (niederd. auch ſchudden, Tchotten, vgl. Schott 3. und 
hole ; oberd. [Hugen—fhügen f. herumen, Bauen; auch ſchütten f. 
umbämmen, ſchützen; angelf. scyttan, engl. shut, verfchließen), .nieberd. f. 
verriegeln, durch eine Fallthür abfperven; Waſſer—, duch eine Schleuſe 
ob. einen Damm zurückhalten; Vie h —, einfpersn u. pfänden; die Schütte, 
niederd. f. Fallthür; der Schuttedamm, f. Damm zur Abhaltung bes 
Waffers; das Schutt- od. Schuttelgeld (auch Schuddegeld), f. Geld zur 
Austöfung des gepfänbeten Viehs; das Schuttrecht, f. Recht zur Pfändung 
feemden Biches; der Schuttſtall, f. Pfandſtall; die Schuttung, f. Abs 
bämmung bes Waffers. 3 

Thütten, ziel. Zw. (althochd. scutian, scuttan; mittel. schüten, Prät. 
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schutte; altfächf. scaddjan, niederd. u. holl. ſchubdden; ſchwed. skudda; angeff. 
scedan, engl. shed, ausgießen; — urfpr. Bed. bewegen, eridhättern; verw. 
mit bem lat. con-cutere, ital. scuotere), alt u. landich. f. heftig hin u. her 
bewegen, f. v. w. (hüten, füttern, (3. 8. oberd. ben Kopf, einen Baum, 
- Äpfel ze. ſchütten; daher ehem. entfchütten, d. i. gleicht. abſchütteln, fich 


od. Zemand eines Dinges—, f. entlebigen, bavon befreien); jegt: einen tea 


dienen, ob. flüffigen Stoff in Maffe in eine fchnelle, meift fallende, Bewe⸗ 
sung ſetzen, finnv. gießen, welches jedoch nur von Ylüffigkeiten gebraucht 
wird u. eine geringere Mafle des Stoffes u. Heftigleit der Bewegung bezeich⸗ 
net (@etreibe in Säcke od. aus ben Säcken —, Sand in ben Keller —, Bkalz 
‚auf den Boden —, Obſt aus dem Korbe—, Waſſer auf bie Erde —; oberb. 
unp. giellos: eß ſchüttet, f. es gießt, d. i. regnet ſtark; vgl. aus⸗, ein-, 
verfchütten 2.); alt u. oberd. insbef. f. Erdreich an= oder auffhmmemmen 
(von Flüſſen), und überh. Erdreich anhäufen, aufbänmmen, ein» Oder um: 
dämmen (in welcher Bed. ih ſchütten u. in nieberd. ſchutten x. 
begeanen); rückz. ſich —, von ber Mil, f. gerinnen os Schotten); alt 
u. landſch. einem—, f. Ihm (Getreide) binfehitten, als Lohn entrichten 
(bem Hutmanne, dem Hirten —); uneig. in reichem Maße ertheilen (bikL 
fhütte deinen Grimm auf bie Heiden); auch f. in Menge ergeben, ergiebig 
fein (3. B. Landw. das Schod Roggen fchüttete nier Viertel; u. ziellos: das 
Getreide ſchüttet reichlich; Bergw. die Zeche ſchüttet); Jäg. f. gebären, wer⸗ 
fen, bef. von Hündinnen u. Wölfinnen; — der Schutt, -e6, o. M., (obert. 
bie Schütt, Beſchutt), Überh. etwas Hin⸗ od Aufgefchlittetes; daher 
ehem. f. ein Erdwall (M. Schütte, bibl.); Landw. aufgeſchüttetes Getreide, 
beſ. als Lohn des Hirten ꝛc.; Brau. bad zu einem Bebräude nöthige Matz; 
gew. unbrauchbare weggefchüttete Erde, bef. Überbleibfel vom Bauftoffe: 
zerbrödelte Steine, Kalk ıc. (den Schutt wegräumen ; im Schutt vergraben x.); 
3fes. der Schutthaufen; der Schuttfarren od. - wagen, Karren ı. zum 
Wegſchaffen des Schuttes; ber Schuttlärmer ı.; — bie Schütt, M. -m, 
oberb., in eimem Fluſſe aufgehäuftes od. am Ufer angeſchwemnttes Erd⸗ 
reich, bef. eine Flufsinfel, ein Werb od. Werder, daber ER. verſchiebener 
Slufsinfeln der Donau, Pegnig ꝛc. (au Anſchutt, niederd. Anfchubte); 
ferner ein künſtlicher Erdwall (vgl. Schutt); die Schütte, M. -n, landich 
ein Haufen zufammengefchütteter Dinge, auch überh. f. Haufen (. 8. 


eine Sand⸗, Steinſchütte 2c.); Landw. ein Bündel ausgebrofhenen, nicht 


zerrütteten Strohes (oberd. bie Schütt, vgL Schoͤtt; au Schaub; babe 
das Schütten- od. Schättftroh, in Schütten gebundenes Stroh, Lang 
ſtroh); auch f. Schüttbodenz — 3fes. von ſchütten: der Schättbeben, 
ein Boden, auf welchem man Getreide gute Verwahrung aufſchüttet, Spe 
her; die Schüttgabel, Landw. hölzerne Gabel zum Wuffchätteln bes ausge 
drofchenen Strohes; das Schüttgut, Schiff. Güter od. Waaren, weiche in 


das Schiff geichüttet werben, als: Korn, Salz 2c., entg. Stückgut; dab 


Schütthaus, landſch. f. Getreide-Vorrathshaus, Speicher ; der Schüttkaften, 
öfte. f. Kornboden, Speiher; der Schüttmohn, Mohn mit ſchwärzlichen 
Samen u. Schern in ber Samenkapfel, durch welche ſich der Samen ſchütten 
täfft; der Schüttplag, Jag. Pläge im Walbe, auf welchen ben wilben 
Schweinen im Winter Futter vorgefchüttet wird; der Schüttregen, Iantfd. 
f. Platzregen; ber Schüttfenf (wahrſch. eig. niederd. Schitfenf, d. i 
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Scheißſenf; vgl. ſcheißen) landſch. f. wilder od. Wegeſenf; der Schüttſtein, 
andſch. f. Guſs⸗ od. Goſſenſtein; — Ableit. der Schütter, -8, 1) wer 
chüttet; 2) (auh Schutter) oberd. f. einmaliges Schütteln, fchüttern- 
rer Stoß; flarker Regengufs; die Schüttung, gem. das Schütten; ine 
ef. oberd. f. Anhäufung von Erdreich, Aufdammung; — fchütteln, ziel. 
x. ziellof. 3w., (bie Verkleinerungsform von ſchütten; altd. scutildn, schü- 
telen , nieberd. ſchuddeln, oberb. auch fchotteln), etwas fchnell hin= u. her⸗ 
bewegen, in zitternde od. ſchwankende Bewegung fegen (einen Baum—; 
ben Kopf zu od. über etwas —, al Zeichen ber Verneinung od. Mifsbilligung; 
auch ziellos: mit dem Kopfe fehütteln, u. bloß: ſchütteln, entg. niden; 
einem bie Hand —, beim freuherzigen Handſchlag; einen —, d. i. heftig hin 
ur. ber floßen, uneig. f. ihm heftige Verweife geben; das Fieber fchüttelt ihn; 
auch ſich fchütteln f. gefehüttelt werden vom Froſt, Fieber 2c.); etwas durch 
Schütteln herab: od. herausfallen machen (Obft vom Baume—, den Staub 
von ben Füßen—; uneig. etwas aus dem Ärmel fchütteln, d. i. ohne Mühe 
u. Vorbereitung hervorbringen, 3. B. eine Rebe); der Schüttelfopf, ein ges 
ſchüttelter Kopf; wer den Kopf oft fchüttelt, bef. ein Alter, ber aus Schwäche 
mit bem Kopfe wadelt; landſch. f. die Pfautaube; oberd. auch eine Art Klöße; 
der Schüttler, -8, mer fchüttelt; oberd. f. das Ealte Fieber (auch: der 
Schütte; der Schüttling, -e6, im Wollpandel: die kürzere, lockere 
Wolle, welche aus der größeren gefchüttelt wird; die Schüttelung, das 
Schütteln; — fhüttern, Zw. (die Verftärtungs- und Wiederholungsform 
von ſchütten; oberd. auh [huttern, niederd. ſchuddern; vgl. fchaudern) 
1) zielos m. Haben, in allen feinen Theilen in eine heftige zitternde Be⸗ 
wegung gerathen (vor Froft füttern; lachen, daſs der Bauch ſchüttert); 
2) ziel. in ſolche Bewegung verfegen, gew. erfchüttern; oberd. auch f. an: 
treiben, floßen, reizen, hegenz der Schütterfifch, Zitteraat; dee Schütter: 
flein, eine Art Adlerſteine, die inwendig Waffer enthalten; die Schütterung, 
das Schüttern, heftige Erzittern. 

Scüttgelb, f. (holl. schytgeel; nicht von fhütten, fondern vom niederd. 
ſchiten, fcheißen, wegen der Ähnlichkeit mit dem Unrath Meiner Kinder; alfo 
eig. Schietgelb), ein ſchön gelber Farbeftoff, aus Bleiweiß od. einer krei⸗ 
digen Erde mit dem Safte ber Kreuzbeeren u. Alaun bereitet; auch eine gelbe 
Ladfarbe von ber Färbefcharte. 

Schuttgeld, -recht, =ftal, Schuttung, f. unter fhutten; — Schütt: 
gut, Schutthaufen ıc., Schütthaus ıc. — Schüttflein, f. unter . 
ſchütten. 

Schutz 1. m., ſ. unter ſchützen. 

Schutz 2. m., -es, M. Schütze, ſchwäb. u. ſchwetz. f. Schuſs (altd. 
scuz; vgl. Geſchütz), Wurf; ſchweiz. insbeſ. f. Waſſerfall; kurzer Zeit⸗ 
raum; — der Schütze od. Schütz 1., -en, M. -en, (altd. scuzzo, schütze; 
nieberd. Schutte; angel. scytta, isländ. skyti, ſchwed. skytte; von ſchießen), 
}) wer mit einem Schießgewehre fchießt, u. bef. wer darin geübt u. dazu 
berufen ift (ein guter, oder ſchlechter Schüge fein; ein Bogenfchüge, Leib⸗, 
Sharfihüge 2c.; Jäg. wer gut fehießen kann, verih. von Säger, welder 
noch andere Kenntniffe befigen muſs); in engerer Beb. eine Art leichtbewaff⸗ 
neter fharffchießender Soldaten; in beutichen Stäbten auch ein Bürger, 
welcher Mitglied einer Schügengefeltfchaft, = brüderfchaft, ⸗gilde ıc. ift, 


‘ 
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bie ſich im Scheiben⸗ u. Vogelſchießen übt: auch eines des 12 Sternbilder 
des Thierkreiſes heißt: der Schütz; uneig. ſcherzh. f. ein Anfangsſchüler: 
Abece-Schüg (vielleicht Verdeutſchung des lat. tiro); im Schachſpiel f. v- 
w. der Läufer; Naturk. der Rüffel- od. Schnabelfiſch; 2) Web. ſ. v. w. 
die Schießfpule (f. d.), das Webeſchiff; der Schützenbruder, Mitgiie 
einer Schägengefelffchaft (f. 0.); das Schügenhaus, der Schügenhof, Be: 
ſammlungshaus u. Übungsplag einer Schügengefelfchaft ; das Schügenjagen, 
Zäg. eine Jagd, wobei man, binter Schirme geftellt, Alles niederfchießt, ws 
vorbeitommt; der Schüßenfönig, wer bei dem Schießfeſte einer Schügenge 
ſellſchaft den beften Schufs gethan hat; ber Schügenmeifter, Borfteher einer 
Schügengefellfchaft; der Schügenplag od. - plan, öffentl. Plag zu Schieß 
Übungen einer Schügengefellfchaft ; die Schüßenraupe, Raupen, melde in 
ber Mitte breit, an den Enden zugeſpitzt find (wegen ber Ähnlichkeit mit einta 
Webeſchiffchen, f. 0. 2); der Schüßenfchmaus, das Schügenmah, 
⸗ eſſen ıc., Feſtmahl der Schügenbrüder. 

Schüße od. Schüg 2., m., f. unter ſchützen. 

ſchutzen, ziel. Zw. (ltd. scuzzan; zine Verſtärkungsform von Tchießen) 
oberd. 1) f. ducch einen Schwung, ob. Stoß in fhnelle, kurze 
bef. nach oben, feßen, werfen, fchleudern, fehnellen (3. 8. den Hut beim 
Tanze —; fehugende Tänze; fich aufs Roſs —, ſchwingenz geichuste oder 
Schut nudeln, vom Zeige brehend abgefchnellte, auch „„gebrehte‘‘ Nudeln; 
einen Bäder zur Strafe—, f. v. w. fhupfen; einen—, meig. f. aufzichen, 
zum Beten haben; die Achſel —, f. zuden); insbef. auch f. ſchaukeln (5qh 
od. einen Anderen ſchuten od. ſchugeln; daher bie Schutzen f. Schaukel); 
fhweiz. es ſchutzt, f. das Wetter verändert ſich ſtoßweiſe, es ift Aprilwet⸗ 
ter; ſchützeln, f. fehauern 1. (es ſchütelt mir); 2) f. ergiebig fein (vgl. 
erfchießen), ergeben, anhalten; ſchutzig, Roo., f. reichlich, ergiebig, ge 
beihend, nachhaltig. 

fhüßen, ziel. Zw. (fcheint im Alth. zu fehlen; mittelh. schützen, Prat. 
schuzte, fchirmen, beden; entweder von einem alten Zw. scuan f. bebeden, 
abmwehren, W. scu, daher niederd. Schut f. Haut, Fell, lat. scutum, Shih, 
vgl. Schauer 2. u. Schatten; ob. wahrſch. von ſchie ßen abgel., alfo urſpr. | 
etwas vorfchießen, d. i. ftoßen, »fchieben, dadurch verfchließen, verwahren; 
vergl. das nieberb. ſchutten, engl. shat,- verfchließen, und scoat, hemmen), 
1) die Beryegung einer Maffe, bef. den Sauf bes Waffers durch ein Hinder⸗ 


niſs, z. B. einen Damm, ein Brett (Schutz, ſ. u.), hemmen, aufhalten 


ſtauen (das Kammrad einer Windmühle —; das Waſſer —; oberd. ſchutzen, 
nicderd. ſchutten, ſchotten); 2) gew. in weiterer Bed. einen ober et 
was —, gegen ein Übel fichern, befchirmen, dedien, eine Gefahr vom 

einer Perfon od. Sache abhalten, abwehren, finnv. ſchirmen, hüten, be 


wahren, vertheidigen ꝛc. (Bott fchüge mich! Jemand gegen Angriffe, vr 


Beleidigungen fhügen; bie Mauer [hügt Ken Baum vor bem Nordwinde ıc); 
— der Schuß, -e6, 1) M. Schüge, Waſſerb. ein flarkes Brett, eine 
Schub: od. Fallthür an einem Wehr zur Hemmung u. Gtauung bes Waſſert, 
auch Schutzbrett, ⸗gatter zc. (vgl. Schütte unter ſchutten); ſchwäb. auch f. 
Damm, Deich (vgl. Schutt); 2) o. M., dasjenige, wodurch eine Perfon 
oder Sache vor einem Über geſchuͤtzt, befchiemt wird, und bie Abhaltung 


oder Abwehrung des Übels, ber Gefahr ꝛt., finno, Schirm, Abwehr, 
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Sicherung ıc. (z. B. die Kleider find ein Schug od. gewähren Schutz gegen 
Die Witterung 2c.; der Baum fteht.im Schutze, d. i. gefichert vor der Wittes 
zung; einen in feinen Schuß nehmen; fich in Iemande Schuß begeben); — 
3 Te. von Schug u. fhügen: der u. die Schußbefohlene, wer dem Schute 
eines Andern anbefohlen ift; die Schußblattern oder =poden, gutartige 
Kinder: od. Kuhpoden, welche zur Sicherung gegen die bösartigen natürlichen 
Pocken eingeimpft werden; das Schußbrett, ein ſchützendes, ab⸗ ob. zurüd- 
haltendes Brett, bef. bei Schleufen zc., f. o. Schug; der Schupbrief, lan⸗ 
des herrliche Urkunde zur Sicherung gegen Angriffe ob. Beleidigungen 2c.; der 
Schußbund od. das Schugbündnifs, ein zu gegenfeitigem Schuß gefchloffes 
ner Bund (fr. Defenfio- Allianz; vgl. Trug); der Schugengel, Schußgeift, 
Tchügender Engel, höheres Welen, welchem die Beſchützung eines Menfchen, 
eines Landes, Ortes 2c. anvertraut ift; uneig. auch eine befhügende Perfon; 
das Schusgatter, Fallgatter an Thoren, auch Schofs-, Schufegatter; ein 
verfchließbares Flügelthor in Schleufen und Deidhen; das Schußgeld, Ab» 


gabe ber Schugverwandten (f. d.) für den obrigkeitl. Schutz; der Schußge:, 


noſſe, wer mit Andern benfelben Schug genießt; die Schußgenoffenfchaft, 


ber Zuftand, u. die Gefammtheit der Schuggenofien; die Schußgerechtigkeit, 


das Recht, gewiſſe Perfonen u. Gemeinheiten zu ſchützen u. die damit verbun- 
benen Vorteile zu genießen; der Schußgott, die Schußgöttinn, Schuß: 
gottheit, befchügende Gottheit; der Schußhalter, vit. f. Beichüger, Ver 
theidiger; Vorſteher einer Fechtfhule; der od. die Schußheilige, ein Schug- 
beiliger zc., in der röm. Kirche Heilige, fofern ihnen die Beſchützung gewiſſer 
Perſonen od. Örter übertragen ift (fr. Patron); das Schußheiligthum;, ein 
Heiligthum, 3. B. das Bild einer Gottheit ꝛc. (Schusbild, fr. Palladium), 
welchem die Befhügung eines Ortes zc. zugefchrieben wird; der Echußherr, 
bie Schutzherrinn, wer die Schutzgerechtigkeit Über gewiſſe Perſonen od. Hr⸗ 
ter hat, auch Schirmherr (fr. Patron); daher ſchutzherrlich, Bw.; die 
Schutzherrlichkeit, Schutzherrſchaft; der Schutzjude, ein Jude, welcher 
unter obrigkeitl. Schutze gegen Entrichtung eines Schutzgeldes an einem Orte 


lebt; der Schutzkolben, Waſſerb. ein Kolben, mittelſt deſſen man das Waſſer 


eines Teiches zu= od. abſchützt; ſchutzlos, Bw., ohne Schutz, unbeſchützt; 
die Schutzloſigkeit; das Schutzmittel, ein Schutz gewährendes Mittel; der 
Schutzort, Ort, welcher Schutz gewährt; die Schutzpocken, ſ. o. Schutz⸗ 
blattern; die Schutzrede, Vertheidigungsrede; Rſpr. eine Verantwortungs⸗ 
ſchrift, insbeſ. eine verzögerliche (oberd. verzügliche) Schutzrede, 
zur Aufſchiebung der angeſtellten Klage (fr. dilatoriſche Exception); der Schutz⸗ 
redner, wer eine Schutzrede hält od. ſchreibt; die Schutzſchrift, Vertheidi⸗ 
gungsſchrift (fr. Apologie); der Schutzſucher, ⸗-anfleher, wer Schutz nach: 


ſucht (fe. Implorant); der Schutzverwandte, ein Schutzverwandter ꝛc., | 


Einwohner, welche, ohne Bürger zu fein, gegen Entrichtung eines Schutzgel⸗ 
des unter dem Schuge der Obrigkeit an einem Orte leben; die Schußwache, 
Sicherheitswache (fr. Sauvegarbe); die Schutzwaffe, zur Beſchirmung oder 
Abwehr dienende Waffen, ald Schild, Helm ıc., entg. Angriffswaffe; aud die 
Schutzwehr, gew. uneig. f. Allee, was Schug und Sicherheit gewährt; der 
Schupzettel, obrigkeitt. Beicheinigung, dafs Jemand ein Schutzverwandter 
ſeiz — Ableit. der Schüße oder Schüg, -en, M. -en, ein Wächter, 
Hüter; daher vlt. f. Hirt; landſch. f. Öffentlicher Feldhüter od. Feldwaͤchter: 


' 
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Feld⸗ ober Flurſchätz; oberd. auch f. Nachtwächter; Büttel, Haſcher 
(daher; dere Schüenhauptmannz be Schüttenhof, bie Wohnung 
der Büttel); ber od. das Schügel, -&, DM. w. E., die mit einem Schuß 
brette verſchließbare Offnung in einer Schleufenthür; in Hamburg f. Bett, 
Ofenſchirm 2.5 der Schüßer, -8, mer ſchützt, insbef. 1) Beygw. der Ar 
beiter, welcher bei dem Treiben bes Kehrrabes das Waſſer fhüptz 2) wer 
Schutz gewährt, Anders in Schus nimmt, gew. Befchliger; weibl die 
Schüserinn; der Schützling, es, M. -e, wer eines Andern Schug ge 
nießt, unter Jemands Schuß fleht, von Perfonen beider Geſchlechter (m, 
fie ift mein Schägling) ;' die Schügung, das Schügen (4. B. des WBaflers); 
die Belhügung, Befchiemung. 

Schügenbruder, = haus ıc. — ⸗ſchmaus, f. Schäte unter Schug 2. 
m. Schutzgeiſt ic. — S el; Schüger, Schügling x., 

. unter en. 

Schwabadher, m., -8, wer aus der fränkifihen (zum Könige. Baien 
gehörenden) Stadt Schwabach gebürtig tft; als unditgf. Bw.: ans Schwe 
bad) herftammend, daher: Schwabacher Schrift, eine Art beutfde 
Druckſchrift mit breiteren und mehr gerundeten Buchflaben, chem. mehr, ats 
jegt, zur auszeichnenden Hervorhebung einzelner Worte od. Stellen gebraudt; 
Schwabacher Radeln, eine Art Nähnabeln mit großen Ohren. 

fhwabben od. gew. ſchwabbeln, ziellof. 3w. m. haben f (ogl. ſchwapp xe; 
ſchweben, ſchwaiben), gem., bei. nteberd. von Kläffigkeiten u. weichen Körpern: 
fich zitternd oder ſchwankend hin und her bewegen, bei. in Berbinbung mi 
einem durch das Wort felbft nachgeahmten Batfchenden Schalle, vgl. wabbein, 
quabbeln, oberd. fhwappeln, (3. B. das Wafler fhwabbelt im Cimer; 
ſchwabbelndes Fleiſch, Fett; Schwahbel- od. Schwappelbaden; ein 
Schwabbelbauch zc.); auch eine folhe ſchwankende Bewegung hervor 
bringen (fchwabbele nicht, damit es nicht überlaufeN); fehweiz. auch: tau⸗ 
mein wie ein Betrunkener; landſch. f. fchwelgen, praſſen, locker leben; bie 
Schwabbel, tandſch. gem. f. eine leichtfinnige weibl. Perfon; ſchwabbelig. 
Bw., leicht ſchwabbelnd (von fleiſchigen od. fetten Körpern); fchweig. and: 
voll zum Überfließen; taumelnd; — der Schwabber, -6, Schiff. in 
Quaſt an einem Stode, zum Abwiſchen der gefpälten Dede; fi 
siel. 3w., mit dem Schwabber reinigen; ber Schwabberer, - 6, ein Ro 
troſe, welcher dies verrichtet. 

wabe 1. m., -n, M.-n, die Schwäbinn, M. -en, (alth. Suib, 
MR. Sukba; mittelh. Swäb, @. Swäbes, IR. Swäbe; oberd. ber Schwab, -en ; angelf. 
Svaof, M. Sraefo; Tat. Suevi, fpäter Suavi; vielleicht von der Wurzel bei 
altfächf. sueban, angel. svefan, ſchlummern; altd. en-sweben, einfchläfeen, 
isländ. svefn, Schlaf, svacka, beruhigen; alfo: die Briebfertigen, Ruhigen N 
EN. eines oberdeutfchen Volksſtammes; überh. jede aus Schwaben ge 
bürtige Perfon ; (in Ungarn u. Oſtreich heißen alle deutfchen Anflebter: Schwe⸗ 
ben). Sehr mit Unrecht fliehen bie Schwaben in dem Hufe geifliger Be 
fhränttheit u. langſamen Berftandes, daher: ſprichw. mit den Schwaben klug 
werben, d. i. fehr fpät, erft im 4Often Jahre; ber Schwabenſtreich, gem. | 
f. ein dummer, alberner oder närriiher Streich; — das Schwabenkraut, 
. eine Kohlart; der Schwabenfpiegel, das Schwabenrecht, bie mm 1282 
abgefaffte Geſetſammlung bes Schwaben; ber Schwabenmweber, landſch. f 
R | 
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chenttseber (deren gegen Ende des 15. Jahrh. viele aus Augsburg aus⸗ 
raberten); der Schwabenweizen (vielleicht aus Schwadenweizen ver 
St, f. Schwaben 3), eine Art Weizen ob. Dinkel, auch Einkorn, Peters: 
nm 20.5; — Schwaben, ſ., -8, das Land’ der Schwaben, ehem. gew. 
Hmwabenland (altd. Suäbe-rich) genannt; bef. einer der ehemal. 10 Kreife 
deutſchen Reiches, welcher jest Baden, Würtemberg und einen Theil von 
‚tern ausmacht; ſchwäbeln, fehwäbezen, ziellof. Zw., oberd. f. in ſchwä⸗ 
cher Mundart fprehen, oder dahin neigen; ſchwäbiſch, Bw., den 
chwaben eigen, aus Schwaben ſtammend ob. dort einheimifch, zu Schwa⸗ 
© gehörend, (ſchwäbiſche Mundart, Dichter; ſchwäbiſch tanzen; ſchwabiſche 
mwand, b. 1. Florleinwand; eine ſchwäbiſche Stadt zc.). 
Schwabe 2. m., -n, M.-n, oberb. (Schwab, gew. Schwaben) 1) f. 
ı eingefchobenes Stück, Einfchiebfel, beſ. Schuhm. ein Stüd ſchlechteren 
erg, welches zwiſchen bie Brand» und bie Doppelſohle gelegt wird; Faſsb. 
Stüuck Reif, welches zwiſchen einen allzu lockeren Reff gefchlagen wird; 
öfte. ein Bund ausgebrofchenen Strohes (vgl. ſchweben, fchwalben, 
woaibeln). ; 
Schwabe, w., M. -, (oberd. au ber Schwab), landſch. f. die 
ıchabe, Müllerfchabe, auch: der Gchwabenkäfer; das Schwabengift, 
adſch. fr Giftmehl, mehlähnliche Arfenit- Erde. 

‚ Bw., Gomp. ſchwächer, Sup. ſchwächſt, (fehlt im Althochd., 
zländ. u. Angelſ.; mittel. swach;; niederd. ſwack, ſchwed. swag; — wahrſch. 
m dem Stanme des altd. Zw. suehhan, suah 2c., verbunften, riechen, ſtinken; 
igelſ. erecan; isländ. svac, Hauch, sraka, hauchen; alſo eig. verdunſtend, 
h auftöſend, verweſend, ſtinkend; n. A. von dem angelſ. wac, holl. wack, 
igl. weak, weich u. ſchwach, durch vorgeſchobenes s gebildet), ehem. bef- 
ing, erbaͤrmtich, armfelig, unedel, niedrig (4. B. ſchwache Speiſe, Mei⸗ 
we e.; ein ſchwaches Leben, d. i. ein ruhmloſes; ein ſchwacher Dann ꝛ⁊c., 
a niederem Stande 2c.); ſchlecht, ehrlos, entehrt (ſchwache Frauen f. Buhl⸗ 
rnen; vgl. ſchwächen); jest in weiterer Bed. wenig Kraft habend, ber ges 
ehörigen Stärke exmangelnd, finno. Eraftlos, unkräftig, entg. art: 
Rkörperlich (3. B. ein ſchwaches Kind; ein ſchwacher Menfch; vor Alter 
hwach fein; ehem. auch f. Beank; ſchwache Arme, Fiche ꝛc.; auffhwe 
ven Füßen flehen, auch uneig. f. geringe Fefligkeit und Sicherheit haben, 
hywanken, unguverläffig fein); insbef. nicht fähig, hinlänglichen Widerftand 
u leiſten (dev Feind ift ſchwach; die Stabt hat nur eine ſchwache Befagung, 
. i. eine ber Zahl nach geringe; eine ſchwache Feſtung 2c.) ; von lebloſen Kör⸗ 
ern: geringe Dicke od. Dichtigkeit und Haltbarkeit habend, finnv. dünn, 
ocker (ein ſchwaches Reis, Rohr 2c.; Ger Faden ꝛc. iſt zu ſchwach); von: 
Sinnedähätigkeiten u. ſinnlichen Wahrnehmungen: ohne Schärfe, Nachdruck 
ind Lebendigkeit, von geringer Wirkſamkeit, nicht durchdringend (ein 
chwaches Geficht, Gehör ꝛtc. haben; eine ſchwache Stimme; ein ſchwaches 
eicht; ſchwache Farben, Umriſſe ꝛc., finno. matte; einen ſchwachen Eindruck 
nachen, d. i. einen geringen; ſchwacher Wein, entg. ſtarker); 2) geiſtig: 
yer gehörigen Stärke u. lebendigen Wirkſamkeit ermangelnd (ein ſchwacher 
Menſch, d. i. ber ohne die gehörige geiftige und bef. fittliche Kraft iſt; man 
mufs mit den Schwachen Geduld und Rachſicht haben; ein ſchwacher Geift, 
Kopf zc.; ein ſchwaches Gebächtnifs haben; ſchwach an Berſtande fein; ein 
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ſchwacher Glauben); von Geiſteserzeugniſſen f. v. w.- gering, unvolflommen, 
unbebeutend (3. 8. ein ſchwacher Verſuch; das Gemälde, Gedicht, Buch x. 
iſt ſchwach); — Zfeg. das Schwachfeuer, eine herbftliche eufterſcheinum 
in den Binnenwaffern u. Buchten ber Oftfee, befteignd in einem bleihen Scheine 
im Waſſer, meift Worbote eines fchnell entftehenden Oft: ober Rorboftwinbee: 
ſchwachherzig, Bw., ein ſchwaches Herz habend, b. i. feine Empfindungen 
u. Neigungen nicht beherrfchend, ſinnv. weichherzig; auch wenig Bemüthstrek 
od. Muth habend, finnv. mattherzig, Eeinmüthig; die Schwa berzigten 
das Schwachherzigfein, u. eine daraus fließende Handlung ; der Schwachkopf, 
ein ſchwacher Geiſt oder Verfland, u. ein Menſch mit einem foldyen; daher 
ſchwachköpfig, Bw.; die Schwachlöpfigkeit; der Schwachmutb, ſchwe 

ches Gemüth, Kleinmuth; ſchwachmüthig, Bw.; die Schwachmüthigkeit: 
ſchwachſichtig, Bw., ein ſchwaches Geſicht habend; die Schwachfichtigkeit; 
der Schwachſfinn, geringe Verſtandeskraft; fchwachfinnig, Bw.; di 
Schwachfinnigtet; — Ableit. die Schwäche, 1) 0. ©. das Gchwad- 
fein, die mangelnde Kraft od. Stärke, im weiteften Sinne, finnv. Kraft: 
lofigkeit, Ohnmacht ıc. (2 B. die Schwäche eines Menſchen, des Kranken; 
feine Schwäde fühlen; bie Schwäche bes Keindes, der Feſtung 2c.; bi 
Schwäche eines Reiſes, Bandes ꝛc., ber Stimme, bes Geiftes, eines Bebid- 
te8 2c.); 2) M. Schwächen, was an einem Gegenftande ſchwach if, 
ein ſchwacher Theil, eine ſchwache Seite, (3. 8. die Schwäche eines Degen, 
Meflers 2c., d. i. ber Theil der Klinge von ber Spige bi8 zur Mitte; Iemar 
bei feinee Schwäche faffen; viele Schwächen haben); aud eine aus geifliger 
od. ſittlicher Schwäche fließende Handlung (Jemands Schwächen benusen, 
entſchuldigen 2c.); bie Schmachheit (mittelp. swacheit, Armfeligkeit; Krän- 
tung, Schmach; chem. auch f. Krankheit), das Schwachſein, Die ſchwache 
Beichaffenheit, finnv. Schwäche, jedoch von engerer und abftracterer Ber, 
gem. nur auf den Geift u. def. bie fittliche Willenskraft bezogen (3. B. nidt: 
die Schwachheit, fondern Schwäche eines Kranken, bes Geſichts, der Stimme x; 
wohl aber: bie Schwachheit des Werftandes, Gedächtniſſes, des Herzens ıc); 
insbef. die mangelnde Seelenftärkeu. ſittliche Kraft zur Beherrfchung der 
Gefühle und Leidenfchaften (viele Schwachheit für das andete Gefchlecdht de 
ben), u. die daraus fließende zu große Nachgiebigkeit, Weichherzigkeit (3. 2. 
einer Mutter gegen ihre Kinder); in weiterer Bed. bie ſittliche Mangelbaf: 
tigkeit od. Unvollkommenheit überh. (die menfchlkhe Schwachheit); ‚an 
eine aus mangelhnder Willensftärke od. fittliher Unvolllommenheis flie 
Bende Handlung (eine Schwachheit begehen; M. Schwachheiten) ; bie 
Schwachheitsſünde, aus Schwachheit begangene , unvorfäglihe Günte; 
ſchwächlich, Bw., ein wenig ſchmach, mildernd f. ſchwach, gew. nur von 
körperlicher Schwäche als bleibender Beſchaffenheit, finnv. kraͤnklich, gebrechlich 
(ein ſchwächlicher Menſch; eine ſchwächliche Geſundheit); die Schwächlich⸗ 
keit, das Schwaͤchlichſein, die ſchwaͤchliche Beſchaffenheit; der Schwäd- 
ling, es, M. -e, verächtl. f. ein ſchwacher od. ſchwaͤchlicher Menſch, beſ. 
der Körperkraft u. Geſundheit nach, uneig. auch in Anſehung der Geiſtes⸗ und 
Willenskraft, gem. ſcherzh. auh der Schwachmaticus (mit latein. Er 
bung); — ſchwachen, ziellof. Bw. (mittel. swachen), völlig. vit. f. ſchwach, 
b. i. gering, fhlecht fein od. werben, abnehmen; auch ziel. f. herabſetzen; 
ſchwaächen, ziel. Zw. (mittelg, swechen, Prät. swachte), ſchwach od. ſchwächer 
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machen, ſowohl koͤrperlich, als Heiftig, finnv. entkräften, welches jedoch mehr 
ein völlige Beraubung, fh wächen hingegen nur ein Berminderung ber Kraft 
bezeichnet, (3. B. den Körper, bie Augen ꝛc. —; fich durch Anftrengung, Aus⸗ 
fhweifung 2.—; eine gefchwächte Geſundheit; den Feind — durch eine Ries 
derlage 2c.3 ben Ton —, dämpfen; ein Gefühl, ber Glauben ac. wird durch 
etwas geſchwaͤcht); ehem. f. fchlecht machen, erniedrigen, herabfegen, ent⸗ 
ehren, daher no: ein Mädchen ſchwächen, d. i. ber Jungfrauſchaft 
berauben, ſchwaͤngern, pgl. fhänden (eine Geſchwächte, ald Hw.); der 
Schwächer, -8, wer ſchwächt, bei. f. Schwängerer; die Schwächung, 
das Schwächen, bie Verminderung ber Kraft @aher 3. B. ein: Goch w &s 
chungsmitteh); insbef. f. Schwängerung, Schänbung. 

Schwab, f., —es, M. -e, (gem. niederd. Schwatt; auch wohl: die 

Schwade, W. -m nicht aber ber Schwaben! — holl. swade, engl. swathz‘ 
dgl. das angelf. swath, Hol. swad, das Abfchneiden, nieberd. bie Schwabe 
f. Senfe; wahrfch. von einer Wurzel, welche ſchneiden bedeutet; vgl. jeboch 
auch das engl. sway, ſchwingen), Landw. bef. niederd. die Meihe des mit. der 
Senfe gemäheten Graſes od. Setreides zur Linken bes Mähers (das Korn ꝛc. 
liegt in Schwaben); auch der Raum, ben der Mäher mit dem Schwunge 
ber Senſe abreicht, oberd. ber Janh, (daher niederd. ſprichw. übers Schwab 
od. Schwatt hauen, |. v. w. über die Schnur hauen). 
. Schwaben I. m., -6, M. w. E., (chem. Schwadem, altd. suadum, 
‚wadern, v. suedan, brennen, aufwallen, qualmen; vgl. smehhan unter ſchwach, 
1. das böhm. swad, Geſtank), Tandfch. f. auffteigender dicker Dunft oder 
Dampf von fiedendem Waffer, bef. von ſiedender Soole, f. v. w. Brddem; 
Bergw. bie in den Gruben ſich erzeugenden, oft giftigen Dünfte, gem. M. 
ie Schwaben, auch böfe od. faule Wetter. Ä 

Schwaben 2. m., -8, M. m. E. (von bem Stamme bes nieder. fm as 
en, vom Winde bewegt werben, engl. sway, ſchwanken, ſchwingen; vgl. 
Wedel und wehen) Jag. Dir kurze Schwanz des Hirfched, auch Webel. 

Schwaben 3. m., -6, M. (felten) w. E., (niederd. Swade; vielleicht 
on gleihem Stamme mit Schwaben 2; baber auch Schwingel; n. A. 
von bem angelf. swaet, engl. sweet, füß, wegen bes füßen Samens), verfchies 
ene Grasarten u. bef. deren efsbarer Samen, insbef. 1) ein Pflanzenges 
chlecht mit Ähren od. Rispen, aud Hirfe- od. Fenchgras (panicum L.), 
effen Arten: bie Hirſe, bie Bluthirſe, die Kolbenhirfe, der fchlef. graue—, 
ber böhm. weiße Schwaben, auch Himmelſchwaden, ferner der wilde Schwa⸗ 
en oder bad Schwadengras, ein gutes Bichfutter; 2) eine Art bes 
Schwingels (f. d.) Mannafchwingel oder Mannagras, audy gemeiner, 
sitder Schwaden, Schwadengras genannt, u. ber geftampfte Samen: bie 
Schwabengrüge; — die Schmwadengerfte, eine Art Dinkel, f. v. w. Gin« 
orn. Schwabenweizen; das Schwadenried, cin ſchwadenähnliches Riedgras. 

ſchwadern, ziellof. u. ziel. Zw. (auch ſchwedern, ſchwidern, fchwatteln, 
Schallwörter; vgl. das nieberb. ſchwabbeln), oberb. 1) von Flüſſigkeiten: 
Hwanken, Batfchend an ein Gefäß fchlagen, überſchwanken, überfließen; 
aſchwankende Bewegung fehen u. dadurch Überfchütten; 2) f. plaudern, 
hwatzen, in dieſer Bed. auch mit frembartiger Endung: ſchwadroniren 
nicht von Schwabron , fondern v. ſchwadern ſtammend) f. viel u. prahleriſch 
Hwagenz der Schwaberer, -6, gem. Schwadronör, f. Schwäger, 
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Prahler; der Schwäderich, es, DM. -e, landſch., eine Vertiefung, welche 
das von einem Gerinne abſchießende Waſſer in den Boden wühlt. 

Schwabron, w., M.-en, (v. dem. ital. squadrene, — escadzoe) 
ſ. v. w. Geſchwader, f. d.; ſchwadroniren, zielloſ. Zw., 1. Krſpr. u 
Schwadronen zuſammenſtoßen; 2. f. unter ſchwadern. 

Schwager, m.s, M. Schwaͤger; die Schwägerinn, M. -en, (ati. 
‚ swäger, swaegeriune; urjpr. wohl nur Redenform bes älteren Schwähr: 
(f. d.), von welchen es dann durch genauere Begrenzung ber Bed. geſchleden 
wirb), ehem. jeber nahe Anverwandte durch Heirath (lat. affınis); jett i 
beflimmterex Bed. nur ein ſolcher Verwandter im erften Grabe, fo bat 
Bruder ober Schweſter bes einen Ehegatten Schwager od. Schwägerian bei 
andern, Gatte oder Gattinn ber Schweſter ober bed Bruders einer Yerion 
deren Schwager od. Schwägerinn iſt; in weiterer Anwendung nennen aulı 
die Ehegatten zweier Geſchwiſter (3. B. die Männer zweier Scheftern) einem 
der Schwäger und Schwägerinnen ; fcherzh. gem. heißt ber, welcher mit be 
Edhegattinn eines Andern unerlaubten Umgang pflegt, befien Schwager; au 
ein Poſtknecht in Bezug auf feine Poſtreiſenden; Pflanz. Säwäger, Pas 
gen mit fichtbaren Blüthen, wo Staubbeutel u. Gtengel in einer Blume wer 
einigt u. die Staubbeutel walgenförmig zuſammengewachſen find; ſchwoͤger 
lich, Bw., dem Verhältniffe von Schwägern gemäß ob. bartn gegründet; 
die Schwägerfchaft, das Verhältnifs von Schwägern u. Schwägerin 
nen; auch die fämmtlihen Schwäger und Schwägerinnen einer Perle; 
fhwägern, ziel. 3w., vit. f. zum Schwager maden; fih—, in fdw: 
gerliche Verhältniffe treten, gew. verfchwägern. 

Schwäher, m., e6, M. w. E. (goth. svaihra, Schwiegervater, svaihre, 
Schwiegermutter; altd. suehur, suehar; sweher, swör; oberd. Schweher, 
Schwer; angelf. sveoza, ſchwed. svär; ſpan. suegro, weibl. suegra; vgl. bei 
lat. sooer, socrus, griech. Zxupös, Exugn, fanser. cracaras, qraqras; Grwb 
begriff der gemeinfamen Wurgel aller biefer Wörter ſcheint: Werbinbung ; vgl. 
Schwieger und Schweſter), alt u. oberb. f. der Schwiegervater, ſ. — 
Schwiegermutter heißt nicht: Schwfäherinn, ſondern: suigar, 
die Schwieger, ſ. d.); die Schwäherfchaft, das Verhaͤltniſs des Schw 
gervatere zu ben Schwiegerfindern. 

ſchwaiben ob. fchweiben, 3m. (altd. sueipsn, sweiben; wahrſch. abge 
Bactitiv von einem ablaut. swiben, sweip, isländ. svifa, fich "bin u. ber bee 
gen; verw. mit fchweben u. fchweifen), oberb. u. hei. 1) ziel. f. ſchwenken 
ſchwemmen, fpülen, vgl. fchweifen, (3. B. die Wäfdhe, Bläfer) ; 2) girlie 
f. ſchwanken (von Flüffigkeiten), taumeln; ohnmächtig nieberfinten ; ſchwar 
bein, ziellof. Zw. (i8länd. sveilla)ef. drehen, bef. einen Strick durch Umbrehe 
ſtraffer anziehen (daher: ber Schwaibelfteden f. v. w. Naibel); und. 
ziellos f. im Scherze lügen, Schwänfe machen. 

Schwaige od. Schweige, gew. Schwaig, w., M. -en, (attd. sweig, 
sweige, sweie; verw. mit bem altd. swihhon, awichen f. ſchweifen, alfo urſpr 
Heerde?), oberb. ein gew. einzeln liegender Viehhof, Sennhof, andy de 
Schwaighofz bef: Kühzucht, Melkerei; Sfr. auch f. Weideplag, Alp: 
ehem. auch f. Wiehs, bef. Rinderheerve; ſchwaigen, zirof. Iw., ober. f. 
einen Viehhof bewirthſchaften; beſ. Käfe bereiten; der Schwaiger, X 
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Eigenthümer od. Pächter eines Viehhofes; ſchweiz. f. Hirt, Senne, bef. 
welcher die Kaſe verfertigt; die Schwaigerinn, Älplerinn, Sennerinn. 

Schwalbe, w., M. -n, Berti. das Schwälbchen, oberd. Schwälblein, 
(alth. sualawa, mittel). swalewe, swalwe; auch swalme, m.; oberb. bie und 
‚ber Schwalben,. [hwäb. u. fchweiz. ber Schwalm, bes Schwalmen 2c.; nie 
derd. Swaalke; isländ. u: ſchwed. swala, angelf. sraleve, engl. swallow; 
vieleicht von bee Wurzel sval, woher bas engl. swill, swallow, niederd. ſwal⸗ 
gen, ſchwelgen, d. i. fchlingen, ſchlucken; Schwalg, engl. swallow, Schlund, 
Kehle ze. ſtammen N, ein Geſchlecht Meiner, meift ſchwarz⸗ u. weißer Zug⸗ 
vögel mit kurzem, pfeiemenförmigem Schnabel, fehr ſchnell fliegend und von 
Infeeten ſich nährend ; verſch. Arten find: bie Haus-, Mauer, Erd⸗, Rauch⸗ 
Ihwalbe ze. (fprihw. eine Schwalbe macht keinen Sommer, d. i. ein einzel- 
ner Fall macht noch Feine Hegel); in weiterer Anwendung verfch. andere 
Vogel⸗, auch Seefiſch⸗Arten, als: die großbärtige od. Rachtſchwalbe, 
der europäifche Ziegenmelker; die Meerſchwalbe, f. d.; auch eine Art 
Porzellanfchneden, u. eine Art Miesmufcheln (das Wögelchen); Schiffb. 
eiſerne Platten zur Verbindung bes Kiels; landſch. gem f. eine Ohrfeige; 
— 3feg. der Schwalbenadler, ein braunfahler, weißgeſchwänzter Adler in 
Schottland, au Schwalbengeier, Fiſchadler 2e.; die Schwalbenbeere, 
landſch. f. Beere des Waſſerholunders (gem. Schwalbisbeere); der Schwals _ 
benbeerbaum (gem. zgez. Schwalberbaum), landſch. f. Wafferholunder ; 
das Schwalben:Ei; der Schwalbenfalf, f. v. w. Weihe, Gabelgeier; auch 
fe Sperber; eine ſchwalbenaͤhnliche Falkenart in Peru; die Schmwalbenfliege, 
eine der NRoföfliege ähnliche Kliege, welche ihre Gier in die Schwalbenneſter 
legen fol; das Schwalbenkraut, Schellkraut (f. d.); auch Giftwurz, 
Schwalbenwurz; die Schmalbenlausfliege od. fliegende Schwalbenlaus, 
eine Art Lausfliegen auf den Schwalben; der Schwalbenmift, =toth x.; 
das Schwalbenneft, (efebare Schwalbennefter, bie Reſter der indi⸗ 
[hen Schwalbe, einer Art Heine Schwalben in Oftindien, indifche Vogelne⸗ 
fix); der Schwalbenfchwanz, der breite, in ber Mitte gefpaltene Schwanz . 
einee Schwalbe; uneig. f. ber Weihe, die Spigente (Schwalbenſchweif); 
eine Art Zagfchmetterlinge; ein zweilpigiger Bohrer in Geftalt eines Schwal⸗ 
benſchwanzes (auch Schwalbenſchwanzbohrer); Tiſchl. u. Zimmer 
eine Art ber Verbindung bes "Holzes durch Einfügung in einen Ausihnitt; 
Kriegsb. f. vd. w. die doppelte Schere, ſ. Scherwerk unter Schere; eine Art 
Dachziegeln; der Schwalbenftein, Heine Gteindyen , bie fi im Magen der 
Schwalben finden follen, wahrſch. verfteinerte Zähne eines Seefiſches; bie 
Schwalbentaube, eine &pielart der gemeinen Zaube, Hein und ſchnellflie⸗ 
gend; die Schwalbenwyurz, @iftwarz; Storchfchnabel ob. Schnabelkraut; 
großes Schellkraut; — Ableit. ſchwälbeln, Zw., oherd. f. zwitfchern; 
plaudern; ſchmeicheln (auch ſchwelmeln). 

Schwalch, m., ſ. Schwalg. 

ſchwälen, 3w., ſ. ſchwelen; baher wahrfch. das Schwaleiſen, Hüttenw. 
eine Art ſehr harten Eiſens; welches unten im Ofen ſtehen bleibt, wenn das 
Schmelzfeuer ausgeht. ’ z 

Schwalg, m.,_-e6, M.-e, (auch Schwalch, Schwalk; altd. swalch, 
swalc, v. suelgan, sualh zc. ſchwelgen, d. i. ſchlingen, fchluden; niebderb. 
u ſhwed. swalg, engl. swallow), alt u. nieberd. f. Schlund, Speiferöhrez - 
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bei den Glockengießern die Offnung des Schmelzofens, durch welche die 
Flamme auf das Metall ſchlägt; niederd. auch f. Schwelger, Prafſer (air 
oberd. Schwelch); ſchwalgen, Zw., niederd. (ſwalgen) f. ſchwelgen. 

Schwalk, m., -«6, niederd. (Swalk; v. fielen, f. ſchwelen) f. Dampf, 
Qualm, bef. von einem Lichte. 

Schwalke, w., M. -n., niederd. (Swaalke, Swaalk) f. Schwalbe; 

daher die Schwalfenbeere, f. Schwalbenbeere; ſchwalken (ſwaalken), 3m. 
‚I) ziellos, wie eine Schwalbe fi hin und her beivegen, auf ber See um 
herſchwaͤrmen; 2) ziel. zwei Hölzer mittelft des Schwalbenſchwanzes (f- d.) 
in einander fügen; ber Schwalker, -6, Schiff. ein abgehärteter, wäfl 
lebender Matrofe. 

Schwall 1., m., -e6, 0.M. (altd. sual, swal; oberd. auch Schwal, 
Schwaal; von fehwellen, altb. suellan, sual ıc.) überh. etwas Schroellendes 
od. Angeſchwollenes, bef. eine anfchwellende od. aufwogende Waffermaffe, 
(ehem. auch das Aufbrodeln bes Dampfes ober ber fih aus dem Waſſer ent- 
wickelnden Luft; daher Ortönamen, wie Schwalbach); oberd. ein Waſſer⸗ 
graben, welcher angefchwellt werben kann; fhwäb. Sch waal auch f. Schiff: 
labungeplag; uneig. f. eine große, ungeorbnete Menge ober Maſſe, ve 
Fluth (3. 8. ein Schwall von Menfchen, Worten u. dgl); der 
26, DM. -e, landſch. Waſſerb. eine ausgeriffene Uferſtelle; ſchwallen, gie 
Iof. Zw. m. haben, ſchweiz. f. ſchwellen, auffchwellen, quellen, von har 
ten Körpern. 

Schmall 2. m., -e6, M. -e, (altd. swäl, Schwah, ein Fiſchgeſchlecht 

Schwalm 1., m., -e6, 0. M. (altd. swalm), landſch. f. Schwall, das 
Aufwallen, der Strudel; Qualm; oberd» auch f. Schwarm; daher ſchwäl⸗ 
men, 3w., ſchwäb. f. ſchwärmen. 

Schwalm 2. m., -en, M. -en, oberb. f. Schwalbe. 

- Schwaple, w., M. -n, Schiffb. die Stüde, welche um die Zunge 
eines zufammengefesten Maſtes liegen. 

Schwamm, m., -es, M. Schwämne, Berl. das Schwammchen, 
(goth. svam, altd. suam, swam, swamp, G. swambes; auch der swamme, 
:&. -en; oberb. ber Schwamm unb Schwammen; nieberd. Swanım, gem. 
Swamp; angelf. sram, islänb. swampr, ſchwed. swamp, bän. suomp; ven 
ſchwimmen, ſchwamm, ſchwemmen, wegen ber lockeren, gleichſ. aufgefchwenm- 
ten Beſchaffenheit), überh. ein weicher, ſehr lockerer od. löchriger (pordie) 
Naturkörper, insbeſ. 1) eine Klaſſe von Gewächſen, beſtehend aus einer 
fleiſchichten, lederartigen Maſſe ohne Zweige u. Blätter (lat. fangus), ſtam. 
Pilz, welches jedoch in engerer Bed. nur bie mehr pflangenähnlichen Schwämm 
mit unterfheidbaren Theilen, als Stiel, Hut 2c. bezeichnet; Gattungen des 
Schwammes find: der Blaͤtter⸗, Löcher, Stachelſchwamm, Ader- ob. Runge 
ſchwamm (Morchel), Becher» ob. Schüſſelſchwamm, Kugelſchwamm zc.; and 
ber Schimmel; der durch Feuchtigkeit in Gebäuben entftehende Hausfhwamm 
ift verfchiedener Art; der Zunder⸗ od. Feuerſchwamm, auch ſchlechthis 
Schwamm (als Stoffnamen) genannt, ift eine Art Löcherſchwamm; 2) eine 
Gattung faferiger, löcheriger Pflanzenthiere im Meere, Meer=, 3 
ſchwamm (lat. spongia), insbef. der zum Wafchen gebrauchte Badeſchwamm; 
3) krankhafte weiche Auswüchfe am thier. u. menfchl. Körper, 5. B- des 
wilde Fleifh in ben Wunden ber Pferde; ſchwammartige Auswüchſe an dm 


m. 
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Borderfüßen des Hornviehs; eine ſchwammichte Geſchwulſt an ben Gelenken 
des menſchl. Körpers: der Gliedſchwamm; dergl. Auswüchſe im Munde, bef. 
bei Kindern: Mundſchwamm, Schwämmchen, oberd. gem. ber Faſch (fr. 
Aphthen); — 3ſet. Ihwammähnlid, -artig, Bw.; die Schmamm- 
büchfe, =Dofe, Büchfe gu Feuerſchwamm; das Schwammeilen, f. Eifenrahm; 
die Schwämmchenflechte, eine Art Flechten, als Mittel gegen die Schwämm⸗ 
hen im Munde, auch das Schwämmchen genannt; dad Schmanmge- 
wächs, ſchwammichtes Gewächs, 3. B. am menfchl. Körper; die Schwamm⸗ 
Foralle, eine Art Sternkorallen; die Schwammmotte, eine Art Motten, bie 
fich gern auf Baumſchwämmen aufhalten, deren Larve: die Schmammraupe; 
die Schwammſeife, eine leichte, lödherige Seife; der Schwammſtein, Ko« 
rallenfhwamm; eine Eumpenweife zufammengeballte ſchwammförmige Stein« 
maſſe; — Ableit. ſchwammicht, Bw., ſchwammaͤhnlich, d. i. weich, ge⸗ 
dunfen und löcherig (3. B. Brod); ſchwammig, Bw., Schwamm oder 
Schmwämme habend, enthaltend; gem. f. ſchwammicht; ſchwammezen, 
3mw., oberb. f. loder fein, fchwanten, einfinfen (wie Moorgrund ; vgl. das 
engl. swamp, Sumpf, Moraft). 

Schwan, m., es, M. Schwäne, alt u. oberd. G. u. M. Schwanen, 
(althochd. suan, G. suanes, u. suano, G. suanin; mittelh. swane, -n; angelf. 
svan, engl. ſchwed. swan; von dunkler Abflammung ; ſchwerlich von einer 
Wurzel svan, tönen, fingen, (ſanskr. svana, lat. sonus): alfo der Sänger ?), 
ein zum Geſchlechte der Sans gehörender großer ſchöner Schwimm- 
vogel mit langem Hals und blendend weißem Gefieder, im Altertbum bem 
Apollo heilig u. ein Sinnbild der Dichter; auch Namen eines Sternbilded ; 
uneig. eine Art Nachtmotten, die auf Obftbäumen leben; die oberd. M. 
Schwanen, au f. Schwanenfedern, u. ein Bett von ſolchen Federn; — 
3feg. der Schwanenarm, =bufen, =leib, naden, die Schwanenbruft, 
band, shaut ıc., dicht. f. ſcwwanenweißer Arm, Bufen ze.; das Schwa⸗ 
nenbett, ein Bett von ben weichen Flaumfedern des Schwanes; ber Schwa⸗ 
nenboi, ein fehr weicher, feiner Boi (f. d.); die Schwanenfeder; das 
Schwanenfell, zubereitete Schwanenhaut mit ben daran befindlichen Flaum⸗ 
federn; die Schwanengand, eine Art aus Afrika ſtammender Gänfe, welche 
den Hals wie die Schwäne tragen; ber Schwanengefang, ber liebliche Ges 
fang, welchen nach einer alten Sage ber fterbende Schwan hören Lafien foll; 
daher uneig. ber letzte Gefang ob. die legte Dichtung eines Dichters, auch wohl: 
das Schwanenlied, der Schwanenfang; ber Schmanenhald, der lange, 
wie ein latein. S gebogene Hals bes Schwanes; uneig. ein ähnlich gebogener 
Hals, bef. eines Pferdes, u. ein Pferb mit ſolchem Halfe; verfchiebene ähnlich 
geftaltete Körper, 3. B. gebogene ftarke Eiſen an Kutfchgeftellen; .eine Art 
Zangeifen, bef. für Füchſe; Schiff. der gabelförmige Theil des Eiſens einer 
Drebbafle; ein Erummer Haken am Giekbaum u. bel. m.; auch f. ſchwanen⸗ 
weißer Hals (3. B. eines Mädchens); der Schwanenkiel, Kiel einer Klügel- 
feder des Schwanes; der Schwanenkrebs, eine Art oflind. Krebfe; der 
Schwanentaucher, die Kropfgans; der Schwanenwagen, ein mit: Schwä- 
nen befpannter Wagen; ſchwanenweich, Bw., fo weich, wie bie Flaumfedern 
des Schwanes; ſchwanenweiß, Bw., biendend weiß; die Schwanenmeiße, 
Weiße des Schwanes, blendende Weiße; — Ableit. der Schwänling, -e$, 
M. -e, Neuw. f. junger Schwan. 
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Schwand 1. m. -08, (verw. mit Wand, ed. von ſchwinden, «und 

— ?), ſchweiz. ein nicht fehr ſchroffer Berg⸗Abhang. 
Schwand 2. m., —es, ob. w. (von-fchwinden), oberd. K Abnahme oder 

Verminderung durch Eintrodnung ıc., f.u. w. Schwund, Schrumpf, 
vom Getreide (Raftenihwand), Wein (Rellerfhwand) u. dgl.; babe 
ſchwanen 1. (ſt. ſchwanden) ziellof. Zw., ſchwäb. u. ſchweiz. f. abnehmen, 
ſchwinden, vermindert werden (vom Wein, eintroknenden Helge, menſcht 
Gliedern ıc.); die Schwanung f. Yonahıne, bei. Fruchtſchrumpf. 

fhwanen 2. zielof. Zw. m. haben (mittel. awanen? niederb. fwanes, 
ſwanden, letzteres vicheicht bie urſpr. Form, fo daſs es mit {(hwinden 
verw. wäre; vgl. das oberb. es ſchwindelt mir f. es ahndet mir; wm. I. beit 

es urfpr. tönen (verw. mit dem fanöle. svana, lat. souus), dunkel im Der Seck 

Bingen), gew. unp. mit dem Dat. der Perfon: es ſchwanet mir, Ianbid. 
u. alterthüml. f. es ahndet mir, ich habe ein Vorgefühl, (es Hat mir ge 
ſchwaͤnet; auch mit einem Sachwort ald Subject, z. B. mir ſchwanct nice 
Gutes). 

Schwanenarm ıc. — Schwanenweiße, f. unfer Schwan. 

Schwang, m., —es, o. M. (v. fhwingen; vgl. Swan), ber Zuſtand 
bed Schwingens, finns. Schwung, Schwingung (3. B. einer ode); gem. 
uneig. f. allgameine Übung od. Anwendung, herrfchender Gebrauch, fiane. 
Gang, in den Redensarten: im Schwange fein ob. gehen (vgl. das fram. 
ätre en vogne), in Schwang kommen, etwas in Schwang bringen, 
(bibL daſs Gerechtigkeit im Schwange gebe; jet gew. von übten Sewohnke- 
ten, 3. B. allerlei Thorheiten, Lafer zc. find im Schwange) ; das Schwang⸗ 
bett, f. Yangebett, Hangematte; das Schwangblei, bleierner Schwengei; 
das Schwangrad, sfeil ıc., f. Schwungrad, feil; — der Schwängel, 1 
Schwengel. 

fhwanger, Bw. (altd. suangar, swanger; aud) swangel, geswanger, ge 
'swangen; von suingan, ſchmingen, erihättern, alfo eig. erſchũttert, burg 
Gridütterung mäbe, träge; vgl. das angelf. svongor, träge, ſchläfrig, i8äns. 
svangr, hungrig, nüchtern), befruchtet, eine Leibesfrucht tragend, nur son 
dem Weibe; von Ihieren fagt man: trächtig, ((dwanger fein.od. ge 
hen, edler und gewählter: guter Hoffnung oder gefegneten Leibes fein; cime 
fdywangere Frau, od. ale Hw. eine Schwangere; hochſchwanger, f. unter 
hoch); uneig. mit etwas [hwanger gehen, d. i. etwas (gem. Böſeth 
im Sinne haben, mit deſſen Ausführung umgeben; überh. f. etwas in — 
tragend, den Keim ober Grund einer Erſcheinung in ſich enthaltend, in 
Zleg. wie gewitter-, unglückeſchwanger u. dgl.; die Schwangerſchaſt, der 
Zuftand des Schwangerfeine, nur im eig. Sinne; ſchwängern, ziel. 3w., 
fhwanger machen, bef. außer der Ehe, finnv. ſchwächen (ein Mäpdyen—; 
eine Geſchwängerte); in weiterer Bed. überh. f. befrudhten (von Pflanzen); 
uneia. f. anfüllen, fättigen (z. B. bie Luft iſt mit Dünften ee 
der Scmwängerer, -8, wer (eine weibl. Perſon) fhmwängertz bie Schavan: 
gerung, das Schwängern. 

fchwanten, zielloſ. 3w. (abgel. von ſchwingen, swingen, swingen unb be 
neben suinchan, swiakan, Prät. swanc; vgl. fchlingen u. ſchlank, ringen und 
tanken), 1) m. haben, eig. fich fchwingend hin und ber od. auf und ab 
bewegen (3. B. bie Yappel ſchwankt im Winde, ber Kahn auf den Bellen, 
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& Wafler im Gefäße 2e.); ſich ſchwach u. unſicher — ſinnv. wan⸗ 
n, taumeln (im Gehen ſchwanken; ſchwankende Kniee ꝛc.; uneig. ſchwan⸗ 
ide Geſundheit); von der regelmaͤßigen Bewegung od. geraden Richtung 
weichen (das Schwanken der Erdachſe, fr. Nutation, — des Mondes, fr. 
bration); uneig. f. unentſchloſſen, unentſchieden fein lich ſchwanke noch, 
23 ich thun ſoll), unbeſtimmt, unklar fein (ſchwankende Begriffe, Aus⸗ 
üde 2c.); 2) m. fein, ſchwankend den Ort verlaſſen oder verändern, 
ywankend gehen (3. 8. ber Wein ift aus dem Gefäße geſchwankt; der Kranke 

: aus dem Zimmer geſchwankt); die Schwanfung, das Schwanken; — 
ywant, Bw., Comp. ſchwanker, Sup. ſchwankſt, (oberd. auch fhman« 
H), Tang, dünn u. biegfam u. baher hin» u. her ſchwankend, finnv. ſchlank 
in ſchwankes Reis, ein ſchwanker Baum); felten undg. f. unentfchieden, _ 
abeſtimmt chwanke Ausdräde, gew. ſchwankende); ſchwankfüßig, Bw., 
ıf ſchwankenden Füßen gehend; — ber Schwank, es, M. Schwänke, 
itd. swanc, G. arankee), ehem. f. ſchwingende Beroegung, Schwang, 
zihwung; gefchtoungener Schlag, Streich, Schwert-, Fechterftreidy; 
v — f. luſtiger Streich od. Einfall, launige Erzählung, Scherzrede, 

Schnake, Schnurre, Poſſe, (Schwänke machen, erzählen ze.; ſchwed. 
— eiſt; dän. swenke, Liften, Kniffe; vergl. Rank und ranken); der 
Schwankmacher, wer — macht; oberd. f. unzuverläſſiger Menſch, 
Bindbeutel; fchmankweife, Rw., nach Art eines Schwankes; — ſchwän⸗ 
en, ziel. Zw., f. fchwenten. 

Schwanz, m., -es, M. Schwänze; Berti. das Schwaͤnzchen, Schwänz- 
in, (mittelh. swanz f. Schleppkleid, Tanz, wahrfch. von swanzen, f. ſchwan⸗ 
en, f. u. ſchwarzen u. vgl. ſchwenzen; in ber jett üblichen Bed. gebrauchte 
ran bafür zugel; ſchwed. swans, bän. swands), urſpr. überh. etwas Herabs 
angendes, Schwanfendes, daher chem. f. Schieppe, Schleppkleid, Tanz⸗ 
mzug; auch ein (auf dem Kopfe ſchwankender) Theil des weibl. Kopfputzes; 
. f. Tanz; jegt der bewegliche, gero. in eine Spige auslanfende Theil am 
Inde des Rumpfes thierifcher Körper, von weiterer Bed., aber weniger edel, 
18 Schweif (f. d.), landſch. gem. auch Bürzel, Sterze, niederd. Steert ıc. 
ber Schwanz eines Pferbes, Hundes, ber Maͤuſe, Eidechſen, Krebfe, Fiſche zc.; 
prichw. dem Hunde —, uneig. Jemand auf den Schwanz treten, f. ihn belei⸗ 
igen; den Shwenz ſtreicheln, |. Fuchsſchwanz; eine Sache auf den Schwanz 
lagen, d. i. fie fich heimlich u. widerrechtlich zueignen; oberd. einen Schwanz 
nachen f. fein Wort nicht halten) ; in weiterer Bed. das dünne Ende eines 
Dinged, 3. B. der Haarzopf; bie Schwänze dee Roten, d. i. die bünnen 
Strihe an den Köpfen; der Schwanz einer Schraube; Dlany. ein langer, 
fadenförmiger Körper an ber Spige bes Samens ıc.; uneig. auch f. etwas 
Nachfolgendes, ein Anhang, Gefolge zc. (einen Tangen Schwanz an etwas 
machen; landſch. ber Kaffee hat einen Schwanz, f. Nachgeſchmach; niebr. f. 
das männliche Glied (vgl. das lat. cauda f. penis); oberd. gem. geringfchägig, 
aber nicht beleidigend f. männliche Perfon (du Schwanz! 2c.); in Zſetz. ein 
Thier, eine Pflanze ıc. mit einem Schwanze, 3. B. Lang⸗, Stumpf⸗, Grün, 
Seiden⸗, Fuchs⸗, Katzenſchwanz 2c., f. d. — ſchwanzen (auh ſchwanzie⸗ 
ten), gielof. 3w. (mittelh. swanzen, eig. ben Leib ſchwankend hin u. ber ber 
wegen) oberd. f. ſtutzerhaft geziert einhergehen, ſtolziren; müßig umbhers 
gehen, ſchlendern; — 3feg. von Schwanz: bie Schwanzader, Ader am 
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Schwanze, bef. der Pferde, auch Sternader; bie Schwanzbeere, landſch. f. 
‚Heidelbeere ; das Schwanzbein, bei vierfüß. Thieren die Weine bes verlän 
gerten Rückgtats, welche ben Schwanz bilden; bei Menfhen f. v. w. Steiß⸗ 
bein; das Schwanz: Ende, das Ende eines Dinges, welches beffen Schwan; 
ausmacht; auc das Ende des Schwanzes; ber Schwanzfarn, eine Art bei 
Brauenhaars, eine Pflanze; die Schwanzfeder, Federn, welche den Schwan 
eines Vogels ausmachen; die Schwanzfliege, eine Art liegen mit einem 


. zweifchneidigen Stachel als Schwanz; die Schwansfloffe, die Floſſe, welche 


den Schwanz bes Fiſches endigt; der Schmanzfuß, Füße in ber Gegend bei 
Schmwanzes, bei vielfüßigen Infecten; der Schwanzhafer, landſch. f. Taub 
od. Windhafer; der Schwanzhammer, ein vom Waffer getriebener, 20 bis 
40 Pfund ſchwerer Hammer; die Schwanztröte, eine Art geſchwänzter Kr 
ten; ſchwanzlos, Bw., ohne Schwanz, ungefhwänzt; bie Schwanzmeiſe, 
eine Art Eeiner, langſchwänziger Deifen, auch Zagel:, Berg, Schnee, Sumpf: 
meife 2c.; der Schmanzpapagei, Papageien-Art mit langem Schwanze; die 
Schwanzperrüuͤcke, Zopfperrüde; die Schwanztatte, furingm. Beutelratt: 
mit langem Schwanze; ber Schwanzriemen, ein Riemen am Pferdegefchis, 
welcher unter dem Schwanze bed Pferdes durchgeht; der Schwanzring 
"Hüttenw. der um den Schwanz eines Hammers gelegte eiferne Ring; die 
Schwanzrübe, f. Rübe; die Schwanzfchraube, an Feuergewehren di 
Schraube, welche in bie Mündung bes Yulverfads eingefhraubt ift; ber 
ee f. v. w. Haar⸗ oder Schweifftern (f. bas fr. Komet); bat 
Schwanzftüd, ein Stüd von dem Schwanze od. Hintertheil eines Thierre 
(3. B. eines Rindes); das Stüd, an welchem fi) der Schwanz befindet, de 
abgefchnittene Schwanz (von einem Fiſche); der Schwanzträger, vie f. 
Schieppträger; die Schwanzwespe, f. v. w. Gägenfliege; ber = 
wurm, cin Eingeweidewurm, welcher an einem Enbe eine fadenförmige Borfe 
bat, auch Haarwurm; ein freffendes Geſchwür in bem Schwanze des Rind 
viehs, nieberd. Quass, Steertwurm; — Ableit. das Schwänzel, -8, R. 
w. E., oberd. gem. f. Schwänzlein, Schwaͤnzchan; landſch. f. Grün 
ſchwanz, Grünfink; f. Sommerloldy; Hüttenw. verderbt f. Schwemmſel. 
-f. d.; ſchwänzen, 3w., 1) ziellos m. haben, den Schwanz hin u. ba 
beivegen, wedeln; daher gem. tm Gehen ven Hintern hin u. her beiwegen, 
gew. ſchwaͤnzeln; landſch. auch f. müßig und nachlaͤſſig umbergehen (per 
umfhmwängen; vgl. o. ſchwanzen); daher wohl gem. f. etwas ohne Roth 
u. muthwillig verfäumen (ex hat geſchwänzt; u. ziel. die Schule, die Stunde ıc. 
ſchwänzen); 2) ziel. mit einem Schwanze verfehen (3. B. eine Rote; kei. 
bes Mw. gefhwängt); oberd. auch des Schwanzes berauben (einen 
Hund —, ihm den Schwanz abbauen); uneig. etwas —, oberb. f. heimlich 
und unerlaubter Weife nehmen; einen—, gem. f. um etwas betrügen, 
prellenz oberb. f. ihn Schwanz (f. 0.) heißen, fchelten, verächtlich behandeln; 
plagen, züchtigen; ſchwänzeln, zielloſ. Zw., das verkl. ſchwaͤnzen: den 
Schwanz (oder Hintern) hin u. her bewegen; beſ. ſchmeichelnd mit dem 
Schwanze wedeln (von Hunden); der Schwänzelpfennig, gew. M. 


Schwänzelpfennige, gem. ſcherzh. Gelb, welches man fihwänzt, d. i. als m 


erlaubten Gewinn beim Gin» oder Verkauf unterfchlägt, auch Korbpfennige; 


fhwänzig, Bw., 1) einen Schwanz habend, gefhwänzt, gew. nur in 
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feg. wie lang⸗, kurzſchwänzig 2c.; 2) oberd. f. munter, ftattlich, zierlich 
vohl von ſchwanzen, f. o.). 

fhwapp od. ſchwapps, ein ſchallnachahmender Naturlaut der Volksfpr., 
‚eher den Schall ausbrüdt, der durch einen heftigen Schlag auf einen 
reichen Körper, oder durch das Anfchlagen eines weichen od. flüffigen Kör⸗ 
ers an einen harten entfteht (3. B. es ging ſchwapp; ſchwapp, bekam er 
ne Obrfeige; vgl. ſchwipp); ſchwappen, ſchwappeln, ſchwappern, 3w., 
em., diefen Schall hervorbringen (3. 8. fchlagen, dafs es ſchwappt); oberd. 

fhwabben, ſchwabbeln (f. d.); ſchwappen aud f. ſchwanken, unftät 
in; ſchwappeln f. gern trinken, fehmwelgen; chem. f. ſchwatzen; der 
Schwappelbaud, fhmwappelig ıc. ſ. Schwabbelbauch zc. 

Schwar, m., -e8, M. -e, od. der Schware, -n, niederd. (Sware von 
vaar f. ſchwer), eine Eupferne Scheidemünze in Bremen, — $ Grot obet 
ls Grofden. 

ſchwären, ziellof. Zw., ablaut. ſchwärſt, ſchwärt (mundartl. noch ſchwierſt, 
chwiert); Impf. ſchwor, Conj. ſchwöre; Mw. geſchworen, (oberd. 
hweren, ſchwiren; altd. sueran, swern, Präſ. swir ıc., Prät. swar, Part. 
esworn, überh. f. ſchmerzen; Grundbegriff der Wurzel suar ſcheint: drücken; 
aher suäri, swaere, ſchwer, ſ. d.; vgl. auch ſehr, das angelſ. sar, ſchwed. 
ir, Schmerz, Geſchwür, engl. sore ꝛc.; n. A. iſt die Wurzel war, freſſen ob. 
rennen (vgl. warm?), mit vorgetretenem s; vgl. d. ſchwed. war, angelſ. vyr, 
iter, lat. virus; angelf. vaerc, Geſchwür zc.), in Eiterung übergehen, ein 
zeſchwür bilden, gew. m. fein (3. B. der Finger fehwärt, ift gefchworen, 
‚i. es ift ein Geſchwür daran entftanden; m. haben nur, wenn mehr ber 
jorgang bes Schwärens, ald das Ergebnifs ausgedrüdt werden fol, 3. 8. 
ie Wunde hat gefchworen, d. i. geeitert); — der Schwär, -en, M. -en, 
b. der Schwären, -8, M. w. E., landſch. audy die Schwäre, M. -n, 
»berd. der Schwer ob. Schweren, auch das Geſchwer; altd. der suero, swere, 
wer, d. i. überh. Schmerz, z. B. zandsweı, f. Zahnfchmerz), eine mit Eiter 
ngefüllte Haut-Erhöhung, Eiterbeufe, äußerliches Geſchwür, (von enge 
ꝛr Bed., ald Geſchwür, welches auch Eiterungen in inneren Körper 
yeilen bezeichnet); — das Schwärfraut, f. v. w. Grindfraut, bef. Acker⸗ 
rindkraut, blaue Kornrofe. 

Schwarf, m., -es, M. Schwärfe, niederd. (Swark; preuß. die Schwärke; 
oU. zwark, zwerk; angelj. sveorc, Finfternifs, gesveorc, Nebel; verw. mit 
bwarz ?) f. eine dide Regen= oder Gewitterwolfe; ein Bienenſchwarm; 
hwarken od. fchwärfen, ziellof. 3w., niederd. (auch ſworken, befworken ; 
yem. ſchwargen; altfächf. suercan, finfter werden) f. fich dicht bewölken (es 
hwarket zc.). 

Schwarm, m., -es, M. Schwärme, (altd. suaram, suarm, swarm; 
ngelf. svearm, engl. swarm, ſchwed. svärm; von ber Wurzel suar, fchwirren, 

d.; vgl. auch das altd. swerben, swarp 2c., nieberdb. ſwarven, oberb. 
chwirbeln, fi wirbelnd bewegen, ſchwärmen, und werben, mir: 
eln 2c.), ein ſich mit Geräufch bemegender, verworrener Haufen gleich- 
etiger lebendiger Wefen, bef. von Müden, Bienen ıc. (Müden-, Bienen 
bwarm, f. d.), aber au von Menfchen (ein Schwarm junger Leute; der 
anze Schwarm folgte ihm ꝛc.); auch f. Lärm, Geräuſch, raufchende Ver: 
nügungen (im Schwarme leben, landſch. f. in Saus und Braus); uneig. 
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überh. f. eine ungeordnete, verworrene Menge (z. B. ein Schwarm von Se 
danken, Bildern 2c.); landſch. f. ein Anfall von Geiſtesverwirrung, Zer 
ſtreuung ꝛc. (einen Schwarm haben, bekommen 2c.; Jäg. der Leithund Hat 
den Schwarm, wenn er, durch frembe Witterung verwirrt, bie Bährte ver 
tiert); Bfee. der Schwarmſack, ein Sad, in welchen man einen Biene: 
ſchwarm faflt; ſchwarmweiſe, Nw., in einem Schwarme oder in Schwär 
men; — ſchwärmen, ziellof. Zw., (oberd. fehwermen, ſchwirmen; nieder 
fwarmen u. fwarven; angelf. erearmian, engl. swarm, ſchwed. svärma), fich 
im Schwarm, d. i. in vertworrener Menge und mit Geraäuſch bewege 
(Müden ſchwärmen; die Bienen ſchwaͤrmen, wenn die Jungen im Schwara 
aus dem Stode ziehen; Kinder, junge Leute ſchwärmen auf ben Straßen um 
ber; ‚in ber Regel m. haben, 5. B. die Bienen haben geſchwärmt; m. fein 
hur, wenn Ausgangspunkt oder Ziel der Bewegung angedeutet wird, 4 B. ſe 
find fort-, dahin geſchwärmt 2c.); auch überh. f. fchweifen (4. B. auf vr See 
umherſchwärmen); in engerer Bed. u. uneig. in raufchenden, ausſchweifenden 
Vergnügungen leben (er fhwärmt gern, hat viel geſchwärmt); verworrenen 
finnfihen Vorftellungen folgen od. nachhangen (Zäg. der Leithund fchroärmt, 
d. i. laͤſſt fi im Suchen irre machen; auch unp. es ſchwärmt in feinem 
Kopfe); insbeſ. fich angenehmen dunkeln Gefühlen oder Einbifbungen, 
überfpannten Empfindungen ıc. ohne befonnenes Urtheil bingeben (m 
fhwärmt in der Religion, in ber Liebe, Freundſchaft zc.; au: für etwas 
ſchwärmen, d. i. maßlos und blindlings dafür eingenommen fein); 3 fe 8. be 
Schwärmgeift, Geiſt, Gefinnung des Schwärmens od. eines Schwärumt; 
auch ein gern ſchwärmender Menſch; die Schmärmzeit, die Zeit, in weihe 
die Bienen fhwärmen; Ableit. der Schwärmer, -6, M. w. E., 1) über. 
wer ſchwaͤrmt, ein ſchwaͤrmendes Weſen od. Ding, 5. B. eine zum Scyeis 
men geneigte Biene; Iäg. ein ſchwärmender (f. o.) Leithund; Natırk. f. 
Dämmerungsfhmetterling, Abendvogel; eine Art Klipp⸗, ober Band⸗ 
fifhe; die fpringenden Spinnen, welche kein Gewebe machen ze. ; in ber 
Feuerwerkskunſt eine mit Pulver gefühlte walzenförmigg Papiechülfe, weite 
angezündet praffelnd hin und her fliegt u. mit einem Knalle gerplagt; 2) de. 
ein Menfch, welcher ſchwärmt, d.-i. in raufchenden Wergnägungen lebt 
(3. B. ein Nachtſchwärmer), oder uneig. verworremen Vorſtellungen, dunken 
Gefühlen und Einbildungen nachhängt (fr. Phantaſt), weibl. die Schwär: 
merinn, (9. 8. in ber Liebe; Religions⸗ od. @laubensfhwärmer, ft. 
Fanatiker); daher: der Schwärmeretfer, Eifer eines Schwärmers (fe. Fe 
natismus); die Schwärmerei, 1) das Schwärmen, ber Zuſtand und bi 
Handlungsweiſe eines Schwärmers, nur wmeig. (z> B. in ber Eiche, Bes 
gion 2.); 2) eine Handlung oder Außerung eines Schwärmers (MR. 
Schwaärmereien); fdywärmerifch, Bw., einem Schwärmer eigen od. an: 
gemeffen, in ber Schwärmerei gegrünber, nach Art eines Schwärmers 
ſſchwärmeriſche Meinungen; - ſchwaͤrmeriſch Lieben ze); einem Schwärme 
ähnlich, zur Schmärmerel geneigt (ein fwärmerffdher Menich). 
Schwarte, w., M. -n, Verkl. das Schwärtchen, (altb. swarta, swarte, 
bef. f. die behaarte Kopfhaut des Menſchen, ohne verädjtl. Nebenbegriff; oberd. 
die Schwarten, niederd. Swaarde, Sware; itlänb. srördr, angelf. swenrd, 
engl. sward, fehweb. swärd, holl. zwoord), urfpr. wohl überh. die, harte 
Decke, def. Thierhaut; jet gew. in engerer Bed. bie dicke Speckhaut des 
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Schweines, Speckrinde, (Speck⸗, Schweinſchwarte); Jaͤg. auch die abgezo⸗ 
gene Haut des Dachſes; niedr. f. die Haut des Menſchen (z. 8. einen ſchla⸗ 
gen, daſs ihm die Schwarte knackt), daher auch gem. f. Menſch (z. B. eine 
gute Schwartẽ; vgl. Haut); landſch. f. Raſen, begraste Ackerrinde (in ber 
Schwarte ade, d. i. das Brachfeld umpflügen) ; bie noch mit der Rinde bes 
Heibeterr äußerfien Bretter von einem zerfügten Klotze Heigen: Schwarten, 
auch Schmwartenbretter, oberd. Schmwärtlinge; die Rinde, welche 
fid) beim Kochen ber Speifen an das Geſchirr anfegt (das Schwärts 
ch en); gem. ſcherzh. f. ein in Schweinsleder gebundenes u. überh. ein altes 

Bud); der Schwartenmagen, ein mit gerfhnittenem Speck und Schweins« 
haut, Schweinsbiut, Semmel ze. gefüllter Schweinsmagen; bie Schwarten⸗ 
wurſt, eine eben fo gefüllte Wurſt; ſchwartig, Bw., Schwarte, d. i. dicke, 
harte Haut habend, (Weißgerb. ein Kell ift (dwartig, b. i. dick und hart); 
ſchwarten, ziel. 3w., oberd. f. prügeln, peitfchen. 

ſchwarz, Bw., Gomp. ſchwärzer, Cup. ſchwaͤrzeſt, (goth. svarts; alte. 


suarz, swarz; niederd. engl. holl. swart, angelſ. sveart; isländ. svartr, ſchwed. 


svart, bän. sort; vielleicht von gleicher Wurzel mit bem lat. sord-idus?), Ber 
nennung der dunkelſten Farbe, welche die wenigften Lichtſtrahlen zurüchwizft, 
entg. weiß, von verſchiedenca Schattirungen, z. B. blau⸗, braun, kohl⸗, 
pechſchwarz ꝛc., (ſchwarze Kreide, Tinte, ſchwarzes Haar 2c.; ein Schwar⸗ 
ger, die Schwarzen, als Hw. f. Neger; ber Schwarze, gem. f. Teu⸗ 
fel; das Shwarzef. was fhwarz ift, z. B. das Schwarze im Auge, in 
der Scheibe 2c.; auch f. bie ſchwarze Farbe, z. B. ins Schwarze fallen, 1. 
fallen; vgl. u. bas Schwarz; das ſchwarze Brett, auf Hochſchulen ein 
ſchwarz angeſtrichenes Wrett, an welches ‚die Bekanntmachungen der Lchrer, 
Behörden ze. geheftet werben; bie ſchwarze Tafel, in Schulen ıc.; ber 
ſchwarze Sonntag, b. i. der zweite Sonntag vor Oſtern (fe. Judica), 
an welchem die Altäre, Kanzeln ac. ſchwarz behängt wurden; ber fchwarze 
Staar, |. Staa; fpridw. einen etwas ſchwarz auf weiß geben, d. i. 
ſchriftlich; fo auch: Schwarz auf Weiß haben; vor Ärger, Born ze. fbwarg 
werden; einen ſchwarz machen, ſchwarz anfchreiben ober ins ſchwarze 
egiſter ſchreiben, d. 1. ihm Boſes nachſagen, ihn für ſchlecht halten und er⸗ 
kiaren, verleimden, wel. onfhwärzen); in weiterer Bed. f. dunkelfarbig, ins 
Schwarze fallend, fchwärzlich (4. B. ſchwarze Augen, d. 1. ſchwarzbraune; 
S&warge Kirfchen, d. i. ſchwarzrothe; ſchwarzes Brod, von grobem Rog⸗ 
genmehl gebackenes, entg. weißes Brod; eine ſchwarze Haut, d. i. eine von 
ber Sonne verbrannte; ſchwarze Zaͤhne ꝛc.: ſchwarzes Wildbret, |. v. w. 
Schwarzwild, ſ. u.; ber ſchwarze Waldhahn, ſ. v. w. Birkhahn; ſchwar⸗ 
ges Holz, Forſtw. f. Radelholz; ſchwarze Münze, ehem. f. Kupfer⸗, 
od. mit vielem Kupfer gemiſchte Silbermunze; fo auch: ſchwarzes Silber; 
Hüttenw. ſchwarzes Kupfer, f. ungereinigtes; ſchwaczer Meifingbrath, d. i. 
beim 3iehen ſchwarz angelauſener; die ſchwarze Kunſt, geſchabte Kupfer⸗ 
Ki Manier; ſ. auch u.); auch f. ſchmutzig, beſchmutzt (ſchwarze Bäſche); 
dunkel, finſter (ſchwarzes Gewoͤll; der Himmel wird ſchwarz; ſchwarze 
Radıt 2c.; oberd. von Waaren: ſchwarz herein kommen, b. i. gegen 
das Werbor beimtich (im Dunkein) über bie Brenze gebracht werben, vgl. u. 
ſchoaczen); aneig- f. unglcklich, hoͤchſt traurig, unheilvoll (ein ſchwarzer 
Tag; Aues erſcheic Am ſchwarz); abſcheulich, bochaft, verrucht (eine 
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ſchwarze That; die ſchwarze Seele des Verbrechers; ſein ſchwarzes Leben; 
die ſchwarze Kunſt, angebl. Zauberei mit Hülfe böfer Geiſter, fr. Rigre: 
mantie); das Schwarz, es, 0. M, die ſchwarze Farbe (z B. ein Idyönes, 
glänzendes Schwarz; das Schwarz der Haare 2c.); ein ſchwarzer Färbeſtoff 
(3. B. Bein, Kohlen, Rupfhwarz; deutfches ob. Frankfurter Schwarz, 
eine bläulich + [hwarze Erbe); — Zfeg. die Schwarzamfel od. - Droffd, 
gemeine Amfel; das Schwarzauge, Naturk. eine Gattung Klippfiſche; ein: 
Art ſchwarzgefleckter Porzellanfchnedten; ſchwarzäugig, Bw, ſchwarze Augen 
habend; die Schwarzbade, Zäg. der große Baumfalke; der Schwarzbäder, 
wer nur ſchwarzes (Roggen⸗) Brod badt; der Schwarzbart, eine Perfca 
mit ſchwarzem Barte; eine Art Papageien; landſch. f. Rothhänfling, Flacht 
fint: das Schwarzbärtchen; der Schwarzbauch, landſch. f. Näsling ober 
Raſe, eine Art Fiſche; die Schwarzbeere, Heidelbeere; der Sch 

ein Bötticher, welcher nur große Gefäße aus ſchwarzem, d. i. Eichenhetzs, 
werfertigt, z. U. v. Weißbinder; fchwarzblau, Bw., ſehr dunkelblau; des 
Schwarzblech, fchwarzes, d. i. unverzinntes Blech; fehwarzblütig, Be. 
fhwärzlich rothes, dies Blut habend, u. daher ſchwermüthig; Ichwarzbraun, 
Bw., ins Schwarze fallend braun; das warzbrod, ſchwarzes (Roggen) 
Brod (I. 0.); die Schwarzbruft, das Schwarzbrüfichen, eine Art Bam 
Hetten mit ſchwarzem Unterleibe; der Schwarzdorn, f. v. w. Gchiehders, 
ſ. d.; die Schwarz. Ente, der Heine Fluſstaucher; das Schwarzerz, Berge. 
eine fchwärzliche Art Silbererz; der Schwarzfalke, der ſchwarze Kalte ober 
Hühnerweihe; der Schwarzfärber, ein Farber, welcher nur ſchwarz färkt, 
3. U. v. Blau⸗, Schönfärber ıc.; ſchwarzfleckig, Bw., ſchwarze Flecken be 
bend; der Schwarzflügler, eine Art rother Diefchnäbler mit ſchwarzen Fiir 
gen, in Merito; fchwarzfüßig, »beinig, Bw., ſchwarze Füße ober Beine 
habend; ſchwarzgallig, Bw., eine ſchwarze Galle abend, daher jähzorzig 
und ſchwermüthig (fr. melandolifch); Ichwarzgar, Bw., Gerb. vom Leber: 
auf folche Art gegerbt, dafs es ſchwaärzlich iſt, entg. weißgar; ſchwarzge⸗ 
fledt, -geflügelt, ⸗gelockt, «geftreift u. dgl. m., Bw., mit ſchwarzen Flecken 
Zlügeln, Soden zc. verfehen; fchwarzgelb, grau, grün, Bw., ins Schwarzt 
fallend gelb, grau, grün; das Schwarzgüldenerz, Bergw., ein ſchwärzliches 
Silbererz, welches etwas Gold enthält; fehwarzhaarig, Bw. , ſchwarzes 
Haar habend; der Schwarzhafer, Barthafer mit Heinen ſchwaͤrzlichen Kör 
nern; das Schwarzholz, Korftw. f. Nabelholz; auch f. Faulbaum; ber 
Schwarzfamm, eine Art morgenländ. Wiedehopfe mit fchwargem Kanıme; 
die Schwarztappe, das Schwarzkäppchen, ein Perfon mit fehwarge 
Kappe; eine Art Bachftelzen mit einer ſchwarzen Platte auf dem Kopfe; das 
Schwarzkehlchen, verſchiedene Vögel mit ſchwarzer Kehle, insbeſ. eine Art 
Grasmücken, auch Rothſchwaänzchen; eine Art Steinſchmäter, au Braum 
kehlchen, Steinpader ⁊c.; eine Art blauer Baumkletten; ber Schwarzkopf, 
ein Menfch od. Thier mit ſchwarzem Kopfe, insbef. die fywarzlöpfige Gras 
müde, ſ. v. w. Schwargläppchen ; bie gemeine Meerſchwalbe; eine Art gelber 
Diefchnäbler; die amerilan. ſchwarzköpfige Ratter; eine Art Klippfiiche; eine 
Art Erd od. Laufläfer; fchwarzlöpfig, Bw., einen ſchwarzen Kopf habend; 
das Schwarzkraut, eine in den Wäldern wachſende Pflanze mit ſchwarzen 
Beeren, auch Schwarzwurz (actaca L.), bef. das ährenförmige Schwarz 
kraut, auch Ehriſtophkraut, beerentragenbe Wolfswurg; ber Schwarz 
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mmel, eine Art Kümmel, welcher wild auf den Feldern wächſ't, mit ſchwar⸗ 
n, gewürzhaftem, heiffräftigem Samen; auch f. Kornraden; Stechapfel; 
e Schwarztunft, gew. ſchwarze Kunft (f. o. fhwarz); der Schwarz 
nftler, die Schwarzlünftlerinn, wer bie ſchwarze Kunft verfteht u. übt, 
fee Zauberer, Hexenmeiſter, auch überh. f. Zauberer, Zauberinn; das 
ichwarzkupfer, Hüttenw. das zum erften Dale gefchmelzte, noch ungerei« 
gte Kupfer, Königskupfer; dad Schwarzkupfererz, Bergw. Schwefel u. 
ifen haltendes, dem Schwarzkupfer ähnlich fehenbes Erz; ſchwarzlockig, 
w., fchwarze Loden habend; dad Schwarzmehl, grobes Mehl; bie 
Sschwarzmeife, Kohlmeife; Zannenmeife; der Schwarznagelfchmied, wel- 
er nur ſchwarze, unverzinnte Nägel macht; das Schwarzohr, ein Zhier 
it ſchwarzen Ohren, insbef. der Steppenfuchs; des Schwarzrauch, landſch. 
bie Zwerggarbe (achillea nana L.); der Schwarzrod, eine Perfon in 
hwarzem Rode, ſcherzh. bef. ein Geiſtlicher; ſchwarzröckig, Bw., einen 
hwarzen Rock tragend; ſchwarzroth, Bw., ins Schwarze fallend roth; der 
Schwarzrüden, ein Thier mit ſchwarzem Rücken, insbeſ. eine Enten⸗Art; 
er oder die Schwarzſchecke, ein ſchwarzgefleckter Schecke (ſ. d.); der 
Schwarzfchimmel, ein weißes Pferd (ſ. Schimmel), deſſen Weiß mit Schwarz 
emifcht ift; der Schwarzichwanz, ein Thier mit ſchwarzem Schwanze, 
isbeſ. eine Art Bruftwenzel; eine Art Börs im nörbl. Amerika; eine Art 
Reerbraffen; der Schwarzfpecht, die größte Art Spechte, meift ſchwarz, 
uch Baumhader, Specht⸗, Holzkrähe 1c.; der Schwarzflein, ſchwarzer 
zraunſtein; Trapp; ſchwarzſtirnig, Bw., eine ſchwarze Stirn habend (ver 
chwarzſtirnige Sänger, eine Art Laubvögelden: der Weidenzeiſig); 
hwarzftreifig, Bw., ſchwarze Streifen habend; die Schwarztanne, Fichte; 
er Schwarztaucher, das gemeine Waflerhuhn; der Schwaggwald, ein 
us Schwarzholz beftchender Wald; bei. EN. eines Waldgebirges in Ober- 
eutſchland; ber Schwarzwälfche, eine Art Weinſtöcke mit großen Trauben 
mb ſchwarzbraunen Beeren; das Schwarzwilb ober = wilbbret, milde 
Schweine, bei Einigen auch Bären u. Dadıfe; die Schwarzmwinde, Korn⸗ 
vinde; fhwarzwollig, Bw., ſchwarze Wolle habend; die Schwarzwurz 
d.⸗wurzel, eine Pflanze mit großer, auswendig ſchwarzer Wurzel, bie als 
Bunbmittel bef. bei Beinbrüchen gebraucht wird, auch Beinwell, Schmeer⸗ 
vurz, großer Walbmeifter 2c. (symphytum offcinale L.); das Schwarzkraut 
1. d.); die Zaunrübe; ein Gartengewächs mit wohlfchmedender, äußerlich 
chwarzer Wurzel (scorzonera hispanica L.); ein Rankengewächs im füdl. Eu⸗ 
ropa mit Tnolliger, äußerlich fchwarzer Wurzel, auch Schmeerwurz, ſchwarze 
Zaunrübe (tamus communis L.); — Ableit. bie Schwärze, (altd. suarzt, 
wwerze) 1) 0. M. das Schwarzfein, bie ſchwarze Farbe eines Dinges 
4 8. ber Zinte, der Haut, der Nacht ꝛc.; insbeſ. eine durch den Mehlthau 
serurfachte Krankheit des Hopfens); auch uneig. f. die höchſt traurige, oder 
ſchreckliche, abfcheuliche Befchaffenheit (3. 8. die Schwärze dieſes Gedan⸗ 
tens, dieſer That 2c.); 2) M. (von mehren Arten) -n, ein ſchwarzer Körper 
oder Stoff, 3. B. Bergw. eine ſchwarze milde Bergart (Gilber-, Gold» 
ſchwärze 2c.); bef. eim ſchwarzer Kärbefloff (3. B. Druder-, Schufter- ' 
ſchwaͤrze 2c.)s ſchwarzen, giellof. 3w. (altd. suarsön, swarzen), vlt. f. ſchwarz 
werden, oberd. erfchwarzen; ſchwärzen, ziel. Zw. (altd. suarzian, swerzen), 
Ihwarz machen ober färben (Leber, Schuhe; das Gifen-t-, Schmied. mit 
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Dech beſtreichen, wenn es noch Heiß IR); ſchmutig machen (bie Welke); 


dunkel machen, verfinftern, trüben (Wollen ſchwärzen den Simmel; and: 
fih ſchwärzen, f. dunkel werden, 3. B. der Himmel ſchwärzt fi) : uumeig. 
f. traurig machen, betrüben (bange Ahndungen fchwärgen feinen Sinn) ; böfe 
darftellen, verleumden, gew. anſchwärzen; oberd. Waaten —, b. £. gegen 
bad Verbot mit Umgehung bes Bolles heimlich über bie Grenze bringen, 
niederd. ſchmuggeln, (etwas ein⸗, durchſchwärzen 2; wahrſch. 
ſchwarz f. dunkel, heimlich; vgl. o. ſchwarz herein kommen; u. die Schwär 
in der Gaunerſpr. f. Nacht); ber Schwärzpinſel, ⸗quaſt, ⸗-wiſch, ein Ye 
fel zc. zum Schwärzen, d. i. Schwargsänftreichen; der Schwärzer, -8, wer 
etwas ſchwärzt, d. i. fhwarz machts oberb. f. Schmuggier, Schleich⸗ 
händler; das Schwärzfel, -, ein Färbeſtoff zum er bef. Schi. 
ein Gemiſch von Kienrußg mit DI oder Theer; ſchwärzlich, Bw., ſich der 
ſchwarzen Farbe nähernd, ins Schwarze fallend. 

ſchwatteln, zielloſ. Zw., ſchwäb. f. ſchwabbeln, ſchwappeln: fiben 
ne plätfchern ; ſchwattig od. ſchwättig, Bw., f. v. w. fdrmabbeiig, 

wanke 

ſchwatzen, oberd. ſchwaͤtzen, zielloſ. u. ziel. Bm, (boll. swetsen; engl 
twattle, tattle; — fehlt im Altd. u. iſt vielleicht nur Schallw.; vgl. waſche 


in 
— 


Gewaͤſch, quaſſeln, u. das griech. Aciceey), ſchnell u. viel von unerhebüchen 


Dingen reden, finnp. plappern; weitläufig und langweilig [prechen (über 
etwas —, von einer Sache —; auch etwas —, z. B. albernes Beug—); ver 

traulich reden, ſinnv. plaudern (mit Jemand —); etwas Anvertrautes ob. 
Geheimes Andern mittheilen (aus ber. Schule ſchwatzen; etwas aus ſchoe 
gen 2c.); uneig. auch vom Geſang oder Gezwitſcher der Voͤgel, dem Max 
ſchen des Windes u. Waſſers 2c.; der Schwag od. Schwäg, es, ober. f 
das Gefhwäp, vertrauliches Geſpräch; — das Schwatzmaul, gem f 
Schmwäger, Schwägerin; der Schwasmarkt; bie Schwagfchule, der 
Schwatzwinkel, ſcherzh. «in Ort, wo man zum Schwatzen zufemmenkememt; 
die Schwatzſucht, Sucht zu ſchwatzen; ſchwatzſüchtig, Bw.; — ber 
Schwätzer, -8, die Schwätzerinn, M. -en, wer gern und viel ſchwatt 
(ein langweittger Shwäge); wer Geheimmniffe — die Schwätzerei, 


gem. f. das Schwatzen; Geſchwaͤtz; ſchwathaft, Bw., gern ſchwatend, 
ſianv. geſchwätig; zum Schwatzen ob. Ausplandern geneigt; bie Schwake 
baftigkeit, finnv. Geſchwaͤtzigkeit; ſchwätzig, ſchwatzlich, Bw., vlt. f.ge 


ſchwaͤtzig, ſchwatzhaft. 

ſchweben, zielloſ. Zw. m. haben (altb. suepon, sweben, sweben; itlund. 
soeifa, ſchwed. sväfra; vgl. fchweifen u. weben), urſpr. überh. in wogender 
od. ſchwankender Bewegung fein, daher chem. inebeſ. f. ſcwimmen, auf 
dem Waffer ſchwanken (bibl. wie ein Schiff auf ungeflümem Meere ſchwe⸗ 
bet ꝛc.); jest gem. 1) ſich in der Luft frei erhalten ober leicht und fanft 
bewegen, finnv. fliegen, welches fchnellere Bewegung in beftinimter SRidetumg 
bezeichnet (ein Vogel ſchwebt in ber Luft; ber Rebel ſchwebt Über bem Baſſer; 
bibl. der Geiſt Gottes ſchwebte auf ben Waſſern; uneig. ein ſchwcbender 


Schritt, Bang, b. t. ein fehr Leichter, weldyer ben Boden kaum zu berüfere 


ſcheint; hoch ſchwebende Gebanken; es ſchwebt mir vor ben Augen, b. i. ih 
glaube es im Geiſte vor mir zu fehen; das Wort ſchwebt mir auf der Zunge, 
d. i. es Hegt mir dunkel im Sinme, To daſs ich mich jchen Augenbeick Devauf 


L 
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zu beſinnen hoffe); 2) in der Höhe befeſtigt frei herabhangen (4. B. ein 
Kronleuchter ſchwebt an ber Dede; eine ſchwebende Lampe zc.); in weiterıg 
Bed. auch: bei wenig bemerkbarer Befeftigung vom Boden aus über den⸗ 
felben erhoben fein (eine ſchwebende Brüde, d. i. eine in Ketten hangende, ob. 
eine hoch u. Kühn gewölbte; Bergw. ein ſchwebendes Kelb,-b. i. ein ſolches, 
welches von allen Seiten verfahren iſt u. nur noch feine Bergfefte bat; ſchwe⸗ 
bende @änge, d. t. flache, wagerechte, au ſchwebiſche, une. ſchwäbi⸗ 
fhe genannt); uneig. f. v. w. ſchwanken, in einem ungemwiffen, unents . 
ſchiedenen Zuftand fein (zwifchen Furcht und Hoffnung—, in Gefahr ſchwe⸗ 
benz, ein Zon ſchwebt, wenn er nit rein ift; eine Streitfahe ſchwebt, 
wenn fie noch nicht entichieben ift); — der Schweb, oberd. Ediff. am Bo⸗ 
denfee: ber mittiere Theil des See's; die Schwebe, M.-n (oberb. die 
Schmweb), der Zuftand des Schwebens oder Schwanfens (5. 8. in ber 
Schwebe fein); oberb. au f. die Schwebftange am Frachtwagen; — 3er. 
das Schwebeband, ein ſchwebendes, ober etwas in ber Schwebe haltendes 
Band, 3. B. bie Wänder, welche ben Dotter im Ei halten; die Schweb- 
fliege, Hüäffelfliege; die Schwebforelle, Forellen, welche fi in ber Höhe 
bes Saſſers aufhalten, 4. U. v. Grundforelle; ber Schwebelünftler, Reum. 
f. das fr. Kquilibriſt; — Ableit. der Schweber, -&, die Schweberinn, 
wer ſchwebt; Natur. Schweber f. Schwebfliege; u. f. Lerchenfalk ober 
Schwimmer; — ſchwebeln, zielloſ. Zw. m. haben, (mittely. swibelen 
f. taumeln; vgl. ſchweimen 2c.; wahrſch. nicht von dem obigen ſchweben, ſon⸗ 
bern von dem völlig oft. ablaut. suepan, sweben, swap ıc., isländ. svefan, 
fhlafen; daher mittelh. entsweben, einſchläfern u. einfchlafen; ſanskr. Wurzel 
wwap, lat. sop-or ıc., somnus f. sop-nus,, griedh. ürvos, Schlaf zc.), träus 
meriſch betäubt fein, def. in der Verbindung: nebeln u. fhwebeln, d. i. 
in unklaren Gefühlen u. Borftellungen fi) bewegen; daher auch: der Schmwes 
beler, finnv. Träumer, Schwärmer. 

ede, m., -en, M.-en, (oberd. der Schweb), bie Schmebinn, 
M. -en, EM. eines zum deutfchen Stamme gehörenden Volkes, welches 
ben größeren Theil ber Tfandinanifchen Halbinfel bewohnt, („alter Schwede!" 
gem. vertrauliche Benennung f. ehrlicher, treuherziger Menſch); daher — 
den, ſ., -6, das Land der Schweden (das Königreich Schweden); der 
Schwebenkopf, ein Kopf mit kurz gefchnittenem Haare; aud eine Perfon, 
weiche das Baar fo trägt; ſchwediſch, Bw., den Schweden eigen, zu 
Schweden gehörend oder dort einheimifch (die ſchwediſche Sprache; 
ſchwediſches Eifen; die ſchwediſche Jungfer, ER. einer. sefährlichen 
Kippe vor Stockholm). 

eder, m., -6, M. w. E., landſch. bef. niederb. (Sweder; urfpr. 
wohl: etwas Weiches u. uces; ogl. das nieberd. Sweet, Schweiß, unb 
dad altd. Schwed, Wunbpflafter) f. die weichen Beuftdrüfen der Thiere, 
ſ. v. w. Bröschen, Kalbsmilch. 

ſchwedern, zielloſ. Zw., oberd. ſ. v. w. ſchwadern, ſ. d.; daher wohl: 
der Schwederich, -es, M. -e, eine Art Garnſäcke zum Fiſchfang am Ende 
eines Muͤhlgerinnes aufgeſtellt; das Schwederlein, -8, (gem. Schweberle; 
d. i. das Ehwägerchen?) landſch. f. Rothhaͤnfling. 
Schwefel, m., 6, M. (fetten) w. E., (goth. svibls, altd. mebul, sueval, 

swebel; oberd. Schwebel; angelſ. svaell, ſchwed. svafrel; von der Wurzel 
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soab, suap, lat. sop—, ‚daher das alt. sueban, sweben, angelf. tuchan, be 
täuben, einfchläfen, vgl. ſchwebeln unter ſchweben; alfo: das Wetäubenbe), 
ein Mineral von blafegelber od. grünlicher Farbe, beftehend aus einer mit 
Vitriolfäure gefättigten brennbaren Erbe, welches mit blauer Flamme brennt 
und babei einen ſtark riehenden, erftidenden Dampf verbreitet; — 3Teg- de 
Schwefelabdruck, Abdruck eines gefchnittenen Steines u. dgl. in Schwefa 
(fr. Schwefel-Pafte); das Schwefelbad, ein Bab in Schwefelwaſſer; ein 
Badeort mit Schwefelquellen; der Schwefelbalfam, in O1 aufgelöfter Scywr 
fel; die Schwefelblumen, f. Blume; ber Schwefelbrand, in Schwefer 
hüsten: Kiefe, aus welchen ber Schwefel bereits ausgezogen ift; der Schwe: 
felbrech, Kleine Sumpfhahnenfuß; der Schwefeldampf, od. sdunft, ſ. Dampf; 
bie Schwefelerde, ſchweſelhaltige Ihonerde; das Schwefelerz, viel Schwe 
fel enthaltendes Erz; ber Schwefelfaden, das Schwefelholz od.⸗-hölzchen 
⸗ſtöckchen, niederd. ber Schwefelſticken, ber Schweklfpan, in ge 
ſchmolzenen Schwefel getauchte grobe Zwirnfäden, Heine Hölzchen, Gpäne ıc. 
zum Feuermachen; ſchwefelfarben od. -farbig, ſchwefelgelb, Bw., grin 
üch⸗ blaſsgelb, wie der Schwefel; die Schmefelgrube, eine Grube, we 
Schwefelerze gebrochen werben; fchwefelbaltig, Bw., Schwefel enthaltend; 
bie Schwefelhütte, ſ. Hütte; der Schwefellied, ein Kies (ſ. d.), beffen 
Hauptbeſtandtheil Schwefer iſt; die Schwefelkirſche, eine Art Heiner faftiger 
Kirſchen, auf einer Seite blaſsgelb, auf der anbern röthlich (weiße Twieſel⸗ 
beere): auch f. Wachskirſche; die Schwefelfohle, ſchwefelhaltige Steinkohle; 
bie Schwefelleber,, Ieberfarbige Verbindung des Schwefels mit Laugenfelz; 
bie Schwefelleberluft, eine eigenthümtiche erſtickende brennbare Luftart, fin- 
ende Schwefelluft, gefchwefeltes Wafferftoffgas; die Schwefelluft, flüchtige 
Schwefelfäure in Luftgeftatt, Iuftförmige Schwefelſäure, vitriolfaure Luft; 
bas Schwefelmännchen, Bergw. ein doppelt zufammengebrehter Schwefe— 
faben, beim Sprengen der Erze in das Schießroͤhrchen geſett; der Schwefel: 
meifter, Hüttenw. der Vorgefegte einer Schwefelgätte ; das Schwefelmetall, 
ſchwefelhaltiges Meta; die Schwefelmilch, Scheibel. ein weißes Pulver, 
welches ſich nieberfchlägt, wenn man in Waffer aufgelöfte Schwefelleber in ver 
bünnte Vitriolſäure tröpfelt; der Schwefelofen, Zreibofen in Schwefelhät⸗ 
tn; die Schwefelpfanne, in Schwefelhütten Heine bleierne Schäffeln mit 
kaltem Waffer, in welche man ben Schwefel fließen Läfft; das Schwefel⸗ 
pflafler, ein aus Schwefelbalfam, Wachs u. Geigenharz bereitetes Heilpfla⸗ 
fter; die Schwefelquelle, ſchwefelhaltige Quelle; die Schwefelräucherung, 
Raucherung mit Schwefeldampf, als Heilmittel; der Schweielregen, cin 
Regen, nad) welchem man ein feines gelbes Mehl auf dee Erde findet, weldyes 
gemeiniglic fir Schwefel gehalten wird, in dee That aber ber gelbe Staub 
von den Zaͤpfchen der Rothtannen ift; die Schwefelfalbe, mit Schwefel be 
reitete Salbe; die Schwefelfäure, eine dem Schwefel eigenthämliche Säure, 
jegt durch Verbrennung des Schwefels, ehem. aus dem gemeinen Gifenvitriol 
gewonnen, daher auch Vitriolfäure, Vitriolbl, auch Schwefelöl, genannt; 
fhwefelfauer, Bw., mit Schmwefelfäure verhunden ob. darin aufgelöft (4. B. 
ſchwefelſaures Gifen, Kupfer ꝛc.; fchwefelfaure Kalkerde, d. i. Bitterſalz); die 
Schwefelfeife, f. v. w. Schwefelleber; der Schwefelfpan, ⸗ſticken, ſ. unter 
Schwefelfaden; der Schweieltropfen, Hüttenw. gefcjmolgener Schwefel, 
welcher bei dem Roſten bes Bleies aus ben Bleierzen tropft, auch Tropf⸗ 
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chwefel; das ——— Schuhm. weißes, mit Schwefel vermiſchtes 
Zachs, bei weißen Näthen ſtatt des Peches gebraucht; das Schwefelwaſſer, 
hwefelhaltiges Waffer; das Schwefelwerk, Schwefelbereitungsanftalt ; bie 
Schwefelwurz, f. v. w. Haarftrang ;'— Ableit. ſchwefelicht, zoez. ſchwef⸗ 
icht, Bw., ſchwefelaͤhnlich, beſ. dem Geruche nach; ſchwefelig od. ſchweflig, 
8w., Schwefel enthaltend, ſchwefelhaltig; daher ſchwefeligſauer, Bw., 
Scheibe. mit ber flüchtigen Schwefelfäure oder der Schwefelluft verbunden ; 
chwefeln, ziel. Zw., mit Schwefel u. bef. mit Schwefeldampf bearbeiten, 
yon Schwefelbampf durchziehen laffen (Strohhüte —; den Wein—, indem 
nan buch geſchmolzenen Schwefel gezogene Leinwandſtreifen ob. Hohfpäne in 
em zu füllenden Faſſe verbrennt). 

Schwehze, w., M.-n (verw. mit ſchweifen, ſchwippen), Iäg. f das 
Schnellſeil, f. d. 

Schwegel od. Schwiegel, w., M.-n, auch die Schwegelpfeife, (ver⸗ 
erdt: Schwebelpfeife; altd. suegala,. auegila, swegele, vgl. das angelſ. 
weg, svög, Ton, sv&gan, stögan, tönen), oberd. u. ſchweiz. f. Pfeife, Quer⸗ 
Feife; eine ländliche Stöte, Schalmei; Drgelpfeife, Orgelregiſter (die 
zroße Schwiegel, ein Regifter von 8 Fuß Ton; bie kleine Schw., von 
H Zuß); ehem. auch überh. f. Tonwerkzeug; ſchwegeln ob. fchwiegeln, 
iellof. u. ziel. Zw., (verberbt auch: fehwibeln ; goth. svigljön, altd. swegelen), 
mf der Schwegel blafen, pfeifen; oberb. ſcherzh. f. einen guten Bug trins 
mn; ber Schwegeler, -8, (altd. —— swegelaere) f. Pfeifer, Flöten⸗ 
‚läfer (goth. sviglja). 

ſchwehlen, Zw., f. ſchwelen. | 

ſchweiben, zielof. 3w. (wahrfch. ein altes ablaut. 3m. swiben, sweip 2c., 
sländ. svifa, sveif 2c., fich bewegen; vgl. ſchwaiben, ſchweben * ſchweiz. f. 
ſchwanken, ohnmächtig niederſinken; der Schweiber, -8, oberd. eine 
Vorrichtung zum Fiſchfang, Sarnreufe (chweiz. Schwäbnep). 

Schweideler, m., -&, M. w. E., niederd. (Sweideler; vgl. das angelf. 
wethil, Binde; engl. swathe u. swaddle f. Windel u. wideln) f. Reifefad, 
Satteltafche. 

ſchweiden ober ſchweden, auch ſchwöden, ziel. 3w. (wahrſch. urfpr. bes 
feuchten, befchmieren; vgl. Schweiß, niederd. Sweet; Schweder, und bas 
niederd. fweeg, zgez. aus ſwedig, f. feucht), Weißgerb. die Zelle auf der 
Aasfeite mit einem Gemiſch von Kalkwaſſer und Afche beftreichen mittelſt 
eines Webeld von einem Kuhſchwanz (Schweide⸗ od. Schwödewedeh, 
bamit die Haare losgehen; baher das Schweide- od. Schwödefaſs; die 
Schweidegrube ꝛc. 

ſchweien, zielloſ. Zw. (vgl. d. engl. sway, ſchwanken) Schiff. von einem 
vor Anker liegenden Schiffe: beim Wechſel der Ebbe und Fluth od. des Win⸗ 
des ſeine Lage verändern; — der Schwei, 86, M. -e, Schiffb. f. die 

Schmiege. 

Schmeif, m., -e6, M.-e, (altd. sweif,- oberb. Shnaif; von fchweifen, 
ſ. d., alfo: was ſich hin und her bewegt od. ſchwankt; vgl. das griech. voßn 
v. 0oR&o), überh. f. v. w. Schwanz, jedoch edler, als dieſes und in engerer 
Bed. bef. ein langer, haariger, oder fhönfarbiger Schwanz eines Thieres 
G. B. dere Schweif eines Löwen, eines Pferbes, eines Pfaues 2c.); ber 
Ihweifähnliche Theil eines Haarſterns od. Kometen; die Schleppe eines 





Kleides; an ben Auftern f. v. w. ber Bart: uneig. f. langer Anhang, Be 
folge; Bergw. das Äufßerfle Ende eines Ganges, u. die in demſelben bew 
chenden, gemeiniglich tauben oder ſehr armhaltigen Erze; — der Schweih 
riemen, f. v. w. Schwanzriemen; bie Schweifrlibe, 1. Rübe; die Schweif⸗ 
fcheide, Riem. ein Leder, in welches ber Schweif des Pferdes eingewichelt was 
damit aufgebunden wird, der Schweifftern, Haarſtern (fr. Komet); ber 
Scyweilträger, die Schweifträgerimn, Schieppenträger 1..; — ſchweifig 1., 
Bw., einen Schweif habend, in Zfeg. wir lang⸗, dickſchweifig ıc.; (mei 
fen 1. ziel. Zw. mit einem Schweife verfehen (einen Helm —, mit einen 
Rofstdyweife serzieren) , bei. im Mw. geſchweift (z 8. ein ſchön geſchweiſ⸗ 
tes Pferd); fchweifeln, ziellof. 3w., oberb. f. wedeln, ſchmeicheln. 

fehweifen 2., 3w. (altb. zwei ablaut. Verba: awifen; sweif ıc., ebet. 
ſchweifen, ſchwaif, geſchwiffen, d. i. ſchwingen, ſchwingend bewegen, zielt 
u. ziel.; u. ziel. sweifen, swief zc., oberd. ſchwaifen, ſchwief, gefchwaifen, b. i 
winden, fhwingen; jest nur umend. fchweifte, gefchweift; islänb. sveipa, ein 
wideln, ſchwed. svepa, sväfva; verw. mit ſchweben, ſchweiben, ſchwaiben: 
vielleicht von gleiher Wurzel mit dem griech. voßdeo), 1) ziellos m. fein, 
ohne beftimmte Richtung fi, in einem weiten Kaum hin und her bewe 
gen (4. B. im Lande umher —, über bie Grenzen ſchweifen, finno. flreifen: 
vg. die zgeſ. ab», aus⸗, umherfchweifen), uneig. von den Blicken, Gedanken <. 
(die Augen fchweifen laſſen ꝛc.); alt u. oberd. auch f. auf ber Erde fchieppen; 
u. f. ſchleichen (beſ. das Mw. geſchweift f. gefchlicyen, ſchleichend, ganz 
fin); 2) ziel. ſchwingend bin und her bewegen, finm. ſchwenken (fi 
Waͤſche —, ein Glas 2. —, im Waſſer abfpülen); alt und ſchweiz. f. fegen, 
kehren (die Stube —; angelf. svapan, engl. sweep), daher noch Landw. das 
Getreide —, d. i. mit einem Flederwiſche die Epren davon abfcgen; alt web 
oberd. f. winden, fehlingen (bef. umfhweifen, altb. umbesweifen, f. um 
" faffen, umarmen); uneig. Tiſchl. bogenförmig od. zadig ausſchneiden (gem. 
ausfhweifen); Web. das Garn auf den Webebaum ziehen, bie Kettt 
aufipannen, anzetteln; baber ehem. mneig. f. anlegen, anfangen; — 3f a4 
der Schweifbügel, fe v. m. Bängebügel, f. d.; das Schweifeifen, eiz 
Stemmeiſen der Stuhlmacher zum Ausfchweifen ber Borderfüße eines Studies: 
der Schweifrahmen, bei den Bortenwirkern die Stangen, an welche die Kette 
geſpannt (angeſchweift) wird; die Schweiſſäge, Zifct. eine dünne, 
ſchmale Säge zum Ausihweifen der Zifchfüße 20.5; — Ableit. der Schwer 
fer, -8, mer fchweift (4. 8. ehem. ein Landſchweifer); die Schmweifung, 
das Schweifen; der Umfchtweif (im Heben); bogenförmige Krümmung; 
ſchweifig 2. Bw., ſchweifend, Umfchiveife machend, gav. nur in: weit 
ſchweifig. 

ſchweiſzen, zielloſ. 3w., ſchwäb. f. aͤngſtlich ſeufzen; ſchweifzig, Bw, 
f. zum Seufzen geneigt. 

Schweige, w., Schweiger, m., ꝛ⁊c. ſ. unter Schwaige. 

ſchweigen 1. enoſß 3w. m. haben, ablaut. Imper. ſchweige, gem. 
Ihweig; Impf. ſchwieg, Conj. fchwiege; Mm. gefchtoiegen , (althochb. 
suigen, nicht:ablaut. Prät, suigeta; mittelh. swigen, ablaut. sweic, geswigen; 
oberd. ſchweigen, ſchwig u. ſchweiget; angel. svigan; vgl. das isländ. srig, 
Unterdrüdung, sveigja, biegen, krümmen, ſchweb. sriga, nachgeben zc.; alfo 
urfpr. bie Stimme untwdrüden? vgl. jedoch auch das grieh..aryar), Beinen 
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aut hören laſſen, ftill od. ruhig feinz insbef. nicht reden, od. aufhören 
2 reden, (cr fchweigt; der Redner ſchwieg; gem. fill ſchweigen, durch 
Bortüderflufs f. ſchweigen; von ob. über etwas ſchweigen, d. i. nichts davon 
gen; ehem. mit bem Gen. eines Dinges —, f. verſchweigen, wofür neuere 
yichter auch wohl den Kecc. ſezen, 3. B. den Namen ſchweigen u. bagl.; zu 
tner Sade—, d. i. fih nicht darüber äußern, fie ſchweigend gefchehen 
flen; vor einem—., bit. auch: einem—, d. i. in feiner Gegenwart 
bö Furcht od. Ehrerbietung nicht fprechen); uneig. überh. f. nichts melden 
db. meittheilen, Eeine Nachricht geben, auch ſchriftlich, ſich nicht verneh⸗ 
ven laflen (3. 8. er ſchweigt in feinem Briefe über diefen Punkt; mein Freund 
at Lange geſchwiegen, d. i. mir nicht gefchrieben; bie Geſchichte ſchweigt 
arüber; fein Gewiflen ſchweigt dabei); in engerer Bed. ein Geheimnifs 
icht verrathen (kannſt du ſchweigen ?) ; in weiterer Bed. aufhören zu ſchal⸗ 
m (der Gefang, die Orgel ſchwieg; ber Wind ſchweigt 2c.), u. uneig. überh. 
ufhören, wirkfam zu fein (4. B. im Kriege ſchweigen die Gefege); — 
hweigen 2. ziel. Zw. bloß umend. ſchweigte, gefchmweigt, (altd. sueigan, 
weigen, Prät. sweigte; oberb. ſchwaigen u. geſchwaigen), alt u. dicht. einen 
d. etwas —, ſchweigen machen, zum Schweigen bringen, eig. u. uncig., 
nnd. befhmwichtigen, (bibl. die Bottlofen müffen in der Hölle gefchweiget 
erden; feine Zunge, fein Gewiflen 2c. ſchweigen); — Ableit. von ſchwei⸗ 
en 1. der Schweiger, -$, wer ſchweigt; ſchweigſam, ehem. auch ſchweig⸗ 
alt, als Neum. fchweigfelig, Bw., gern ſchweigend, geneigt zu ſchwei⸗ 
en, wenig fprechend; auch Geheimes verfchmeigend, ger. verſchwiegen; 
ie Schweigfamfeit, dag Schweigfamfein. 

ſchweimen, landſch. gem. auch ſchwiemen, ziellof. 3w. m. haben, (altd. 
weimen, wahrſch. von einem alten ablaut. swimen, Prät. sweim; oberb. 
hwaimen; niederd. fiveimen, fwemen u. fwimen, holl. zwymen; isländ. und 
web. swima; angelf. sviman, engl. swim u. swoon; vgl. ſchwimmen und 
hweben), urfpr. ſchweben, fliegen; fchmeifen, wandern; jest gem. f. 
raftlos ſchwankend einhergehn, finnv. wanfen, taumeln; bei. [hwindlig 
ein od. werden, ohnmächtig werden; ſchwinden, vergehen (das Geſicht 
hmeimet mir); der Schweim, -e$, (altb. sweim, sweime, oberd. Schwaim) 
te u. oberd. f. ſchwebende Bewegung, Flug; ſchwebender Schatten; der 
Schweimer, -8, alt u. landſch. f. Wachtelfate; der Schweimel od. Schwie⸗ 
nel, -& (oberd. Schwaimel, niederd. Swimel) gem. f. Schwindel, Zaumel, 
Ihnmadtz ſchweimelig od. ſchwiemelig, Bw., gem. f. ſchwindlig, ohn⸗ 
aächtig; dämlich; ſchweimeln od. ſchwiemeln, zielloſ. Zw., f. ſchwin⸗ 
eln, taumeln, ohnmächtig werden. 

Schwein, f., es, M. -e, Verkl. das Schweinchen, (goth. svein, altb. 
ufn, swiu; oberb. das und die Schwein, niederd. Swien; ſchwed. swin, 
ngelf. svin, engl. swine; — wahrſch. entftanden aus einem von sd, Sau 
ſ. d.) gebildeten Bw. sawin, suin; n. A. von dem 3m. suinan, swinen, 
hweinen (f. b.) f. ſchwinden, Urbeb. fich bewegen, getrieben werden, alfo: 
as Thier, welches auf die Weide getrieben wird? daher das alth. sueiu, 
aen, angelj. suän f. Hirt, u. in niederd. Mundarten noch jest Swein, 
zween f. Schweinhirt, neben Swien f. Schwein), ein bekanntes, mit 
Borften bewachſenes vierfüßiges Säugethier mit gefpaltenen Klauen und 
üffelförmiger Schnauze, von verfchiedenen Arten; das wilde Schwein, Jäg. 
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ſchlechtweg: Schwein, auch Schwarzwild; u. bei. das zahme ob. Hans 
.ſchwein, ein wegen feiner großen Unreinlichkeit und Befräßigkeit verachtetes, 
aber fehr nügliches Hausthier (das männliche Schwein heißt: Gber, Wär ıc; 
das weiblihe: Sau (f. d.); das Junge: Ferkel, Kerken; ein verfdynittene 
Eber: Borg; eine verfhnittene Sau: Sauborg); uneig. gem. Schimpfw. f 
eine höchſt unreinliche Perfon; auch f. Klecks, Fleck, grober Fehler, ge. 
Gau; Naturk. eins Art Walzenſchnecken; niederd. f. Kehrbürſte, Bork: 
wifh; Schiffb. ein Blod unten im Schiffe ıc., f. Kie lſchwe in (mieden. 
Swien; landſch. auch Schwinne, Kielfhwinne; vielleiht von anberm 
Stamme?); — 3fes. in’ denen das erfte Glied bald Schwein, be 
Schweine, bald Schweins lautet (legtere Korm in der Regel nur, wem 
Theile des Schweines od. etwas von bemfelben Herkommendes bezeichnet wer 
den): das Schweinaas, ſ. Sauaas; das Schweindauge, Auge eine 
Schweines; aud ein bemfelben ähnliches kleines, längliches Auge, u. ein Thier 
bef. ein Pferd, mit ſolchen Augen; der Schweinbär, ein männliche® zapmet 
Schwein; die Schwein (od. gew. Schweins⸗) blatter ob. — ei 
Art längliher, harter Kinderblattern, au Gteinpoden; das Schweindblet 
od. gew. Schweineblut; die Schweindborfte, f. Borfte; der Schweins 
od. gew. Schweinebraten; das Schweinbrod, f. Saubrob; der Schwein 
ob. gew. Schweinsdachs, chem. f. ein Dachs, deſſen Kopf einem Schwein 
Topfe ähnelt,. 3. U. v. Hundsdachs; die Schwein: od. Schweindpiftd, 1 
Saudiſtel; das Schweineſſen od. -frefjen, der Schweinefraß, niebr. f. v. m. 
Sauefien; der Schmweinfänger, Jag. ein Jagdhund, welcher die Schwein 
fängt, auch Saufänger, ⸗packer; die Schweinsfeder, fcherzb. f. Schwein 
borfte; Jaͤg. f. Bangeifen für wilde Schweine, Schwein od. Sauſpieß; chem. 
auch mit fpigem Gifen befchlagene Stecken, welche die Soldaten flatt be 
Bajonette führten; das Schweind- od. gew. Schweinefett, -fleifch x-: 
der Schweinshald, Hals eines Schweines; ein bemfelben ähnlicher Burze, 
wagerechter Hals, 3. B. eines Pferdes, u. ein Pferb mit ſolchem Halſe; das 
Schweins⸗ od. x. Schweinharz od. «Gummi, ein heilträftiger Wundbalfen 
aus einem Baume auf Domingo (deffen Heilkraft durch Schweine entbedt fen 
fol) ; die Schwein: od. Schweinshag od. »jagd, Hesiagd auf wilde Schweine; 
die Schweindhaut; die Schweinheerde, f. Heerde; der Schweinhitt, f. 
Hirt; der Schweinhirſch, ein zum Geflecht der Schweine gerechneten 
theilweiſe Hirfchähnliches Thier in Oftindien; der Schweinhund, ein Ham 
zur Hütung einer Schweinheerbe, ob. zur Jagd auf wilde Schweine (Gas 
hund); uneig. nieder. Schimpfw. f. höchſt unreinlicher ob. unfittlicher Menſc: 
der Schweinigel, ein Igel (f. d.) mit räffelförmigem Maule, 3. U. v. Hund 
igel; auch f. Stachelſchwein; uneig. gem. f. höchſt umreinlicher od. ungefitteter 
Wenſch; daher ſchweinigeln, untrb. 3w. gem. f. ſchmutzig od. ungeſittet fein, 
reden ob. handeln; die Schweinigelei, gem. f. große Unreinlichkeit ; Thmuugige, 
ungefittete Rede ob. Handlung (MR. Gchweinigeleien); der Schweinläfer, 
Küffelkäfer; der Schweinskäſe, eine Speife aus Bein gefchnittenen, mit Ge 
würz vermifchten Theilen eines Schweinskopfes, bie in einem Zuche gepreſſt 
werben, auch Preſskopf; der Schwein: ob. Schweinekoben, f. Koben; ber 
Schweinskopf, Kopf eines Gchweines; ein bemfelben ähnlich gebilbeter 
Kopf, 3. B. eines Pferdes, und ein Pferb mit ſolchem Kopfe; die Schwein 
ober gew. Schweinskreſſe, eine Art des Löffeltrauts, welche wie Galat 
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enoffen wird, auch Krähenfuß; eine Art bes Wegerichs; das Schweinsleder, 
us Schweinshaut bereitetes Leber; daher fehmeindledern, Bw. ; ber 
Schweindmagen, ſ. v. w. Saumagen, f. d.; die Schwein: od. Schweine: 
naft, f. Maft 2.; der Schweinmeifter, Zandw. wer ber Schweinzucht vor 
eht; bie Schweinmelde, f. v. w. Hundsmelde, ftintende Melde, auch Sau⸗ 
selbe, Sautod, ein tödtliches Gift für die Schweine; die Schwein ob. 
ew. Schweinsmöhre, f. Möpre; die Schmweinmutter, f. v. w. Mutter 
hwein, Sau; das Schweindneß, Iagbneg zum Yang wilder Schweine; 
as Schweindohr, Ohr des Schweines, und ein demfelben ähnliches Ohr, 
B. eined Pferbes; uneig. eine Art Flügelſchnecken; u. eine Art Miesmufcheln; 
ie Schweinpflaume, die gelbe, pflaumenaͤhnliche Frucht eines weftind. Baus 
168, ald Schweinmaft bienend; ber Schwein od. gem. Schweinepil;, eine 
fet efsbarer Locherſchwämme, gelber Löcherſchwamm; der Schwein: od. gem. 
Schmeineporfch, verderbt⸗Poſt, 1. Porſch; der Schweinsrüffel, Küffel 
ines Schweines, u. ein bemfelben ähnlicher; uneig. eine Art Walzen« oder 
tollenfchnedten; der Schweinfalat, eine wild wachſende Pflanze, welde bie 
Schweine gern freſſen follen, auch Kranichkraut (hyoseris L.) ; der Schwein 
d. Schweinefchlächter, der befonders Schweine ſchlachtet; das Schweine- 
chmalz, f. Schmalz; die Schweinfchnede, verfteinerte Schwimmfchnede 
sit Halbmondförmiger Mündung, auch Fiſchmaul, Lefzenfchnede; der Schwein: 
chneider, wer Schweine verfchneidet; der Schweinfchnitt, das Verſchneiden 
ee Schweine; der Schweind: od. gew. Schweinefhwanz; die Schwein⸗ 
warte, f. Schwarte; der Schmeinfpieß, f. Schweinsfeder ; ber Schwein- 
d. gew. Schweineftall, Stau für Schweine; uneig. ein höchſt unzeinlicher 
rt; der Schweinftein, f. v. w. Stinkſtein; auch ein Stein, welcher fi 
uweilen in den Stachelſchweinen finden ſoll; der Schweintang, eine Art 
tang (f. d.), ald Dünger, auch als Schmweinfutter gebraucht; die Schweins- 
hräne, gem. f. erzwungene od. erheuchelte Thränen; der Schweintreiber, 
ver Schweine zum Verlauf 2c. treibt; auch f. Schweinpirt; die Schwein: 
rüffel, ſ. v. w. Hirſchtrüffel; das Schweinwilbbret, wilde Schweine und 
as Fleiſch derfeiben; der Schweinszahn, Hauzahn, Hauer des wilden Ebers; 
uch ein ähnlicher, Lang hervorragender Zahn; uneig. eine Art Zahnſchnecken; 
a6 Schweindzeug, Geräth zur Jagd der wilden Schweine; die Schweine- 
ucht, f. Zucht; — Ableit. fehweinen, Bw., oberb. f. vom Schweine 
ommend (ſchweinen Fleifh f. Schweinfleifh); der Schweiner, -8, landſch. 
. Schweinhirtz; die Schweinerei, gem. f. v. w. Sauerei, f. d.; bie 
Schweininn, oberd. Schimpfw. f. ſchmutzige Weibsperfon; fehmeinifch, 
zw., den Schweinen eigen; höchft unreinlich, unfläthig, ſäuiſch; der 
Schweinling, -e6, M. -e, landſch. f. Schweinpitz. 

fchweinen 1., zielof. Zw. (altd. sufnau, swinen, Prät. swein; i8länd. u. 
chwed. svina; vgl. ſchwinden), alt und oberd., bef. ſchwäb. und ſchweiz., f- 
chwinden, abnehmen, eintrodnen, ſich einziehen; die Schweine, f. Ab⸗ 
tahme, Abgang des Getreides 2c., vgl. Schwand, Schwund; die Schwein: 
ucht, f. Schwindſucht; — fehweinen 2. od. fehweinern, ziel. Zw. (bas 
gactitivum des vorigen ; altb. sueinan, sweinen, rät. sweinte; oberb. 
chwainen) alt und oberd. f. ſchwinden machen, verzehren, mindern, 
chmaͤlern. 

Schweinfänger ıc. — Schweinwildbret, f. unter Schwein. 
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. Schweiß, m., -ıd, M. (felten) -e, (altb. ueis, sweiz, sberb. Scuweiß, 
nieberb. Sweet; isländ. aveiti, ſchweb. svett; angelf. svät, engl sweatz vsl. 
das fandtr. av&das, lat. sudor, griech. Idows; urſpr. fiberh. Feuchtigkeit; 1. 
ſchwitzen; ‚vgl. das griech. öde, Lat. udor), 1) hervorbringende Feuchtig⸗ 
keit, die fich auf ber Oberfläche eines Körpers in Tropfen anfeht, insbel. 
in Folge ber Ausbünftung menfchl. u. thiex. Körper bei großer Wärme (be 
Schweiß bricht aus; Schweiß vergießen; in Schweiß geratben ob. kommen; 
einen in Schweiß bringen; bibl. im Gchweiße deines Angefichts ſouft bu bein 
Brod efien, d. i. unter befchwerlicher Arbeit; ein kalter Schweiß, ber bei großer 
Aungſt ausbricht; der Angft«, Zobesfchweiß 2c.5 der engliſche Schweiß, 
eine mit anhaltenbem Schwitzen verbundene anſteckende Krankheit im 16ten 
Jahrh.); uneig. f. große Anftrengung, mühevolie Arbeit und das daducch 
erworbene Gut (bibl. bu muſſt doch beinen fauern Schweiß Anbern laſſen; 
den Schweiß ber Untertbanen verpraffen u. bul.); in weiterer Anwenbung: 
die Feuchtigkeit, die fich bei äußerer Kälte umb innerer Wärme an bie Fenſter 
anlegt (Kenfterfhweiß); in Salzwerken das tropfenweiſe 
Galgwafler — — landſch. — Blut, sen 
Shieren; — 3fes. bas weißbad, ſ. v. w. S ; bie Sd 
beeve, Wafler» od. Hirſchholunder; das Schweißfieber, die Schweißſucht 
od. ſeuche, ſ. v. w. ber engliſche Schweiß, f. o.; der Schweißfuchs, ein 
roͤthliches Pferd, deſſen Grundfarbe fo mit Weiß gemiſcht iſt, daß es mit 
Schweiß bedeckt zu fein ſcheint; der Schweißhund, Jag. ein Sagbhuns. 
welcher das angeſchoſſene Wild nach der Spur bes vergoſſenen Blutes auffrcht, 
Bluthund; auch f. Wullenbeißer; das Schweißloch, gem. M. Schweißlöcher, 
feine Öffnungen in ber Haut, durch welche bie. Ausbünftungen u. ber Schweit 
bervorbringen; das Schweißmittel, ein fdgweißtreibenbes Wkittel, z. B. 
Schweißpillen, »Wulver, ⸗trank ze.; fhweißtreibend, Bw., be 
Schweiß erregend und hervortreibend; das Schweißtuch (altb. sweistmoch, 
eweizvan), ein Tuch zum Abtrocknen des Schweißes, ehem. f. Schuupftuh: 
die Schweißwurft, landſch. f. Blut⸗ od. Rothwurſt; bie Schweißwurz od. 
⸗wurzel, eine Art Huflattich mit einer ſchweißtreibenden Wurzel, Roſtpappel, 
VPeſtwurzel ze; — Ableit. ſchweißig, Bw. (altb. sweizec), feucht von 
Schweiße (3. 8. ſchweißige Hände); oberd. u. Jag. f. blutigs ſchweißen, 
3w. (aitd. sweizen) 1) ziellos. m. haben, oberd. f. [hmwigen; bluten (Is. 
von Thieren; oberd. auch von Dtenfchen, 3. B. aus ber Raſe —); ſchweiß. 
auch f. burchfidern, lecken, triefen; Schmied. anfangen zu ſchmelzen (dos 
Gifen ſchweißet); 2) giel. Schmied: das Eifen—, d. i. zwei Stile in bie 
Schweißhige (den Grad der Hige, wo es flüſſig gu werben anfängt) bringen, 
- u. dann mit dem Hammer zufammenfhmisdenz ber Schweißer, - 8, wer 
das Eifen ſchweißt; ſchweißeln, zielloſ. 3w., oberd. (ſchwaißrla; ud 
ſchweißeinen, ſchweißenzen) f. nach Schweiß riechen. — 
Schweiz, w., immer mit dem Artikel: bie Schweiz, EM. des zwb 
2 — Itallen — — inne — — 
es; ber izer, 8, M. w. E. bie Schweizerinn, M. en, 
geborene und Einwohner der Schweiz; der Schweizer, aud f. Leib⸗ 
wächter, Xhürhliter, wozu man ehem. vorzüglich gern Schweizer nahm (der 
ber: ber Schweigerhauptmann, Hauptmann ber Leibwache); ferwer 
ein Landwirth, welcher bie Viehzucht und bef. bie Butter m Rilfebrsekung 
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ach Art der Schweizer betreibt; Naturk. eine Art Eichhörnchen in Aſien: 
a8 ſchwarzgeftreifte Erdeichhorn; landſch. auch f. Waldrabe; — Schwei⸗ 
er wird auch als unbiegſ. Bi. gebraucht f. ber Schweiz od. ben Schweizern 
igen, bort befinblih, daher kommend ,. finnv. ſchweizeriſch (f. u.) (3. B. 
te Schweiger Sebirge, Hirten 2c.; eine Schweizer Kuh, Schweizer Käle ob. 
3ef. Schweizerkäfe); daher bie Zfeg. ber Schweizerbart, f. v. w. Knebel⸗ 
art; Schnurrbart; die Schweizerbohne, eine Art weißer Schminkbohnen, 
zrech⸗, Zuckerbohne; bie eizerfloͤte od. ⸗pfeife, die kleinſte Art der 
uerpfeifen zur Begleitung der Trommel; auch ein Orgelregiſter, fo auch: 
er Schweigerbafs; die Schweizerhofe, M. -n, Lange, weite geftreifte 
yofen; uneig. bie roth ımd gelb geflveifte Wunderblume; eine Art länglicher, 
rün und gelb geflveifter Birnen; eine Art Stachelfchnedten, und verſchiedene 
tollen- ob. Salzenſchnecken; der Schweizerklee, gemeine: Suͤß⸗ ob. Wicken⸗ 
jte; die Schweizerfräbe, Gteinfeähe; die Schrweigerfrankheit, ‚das Heim- 
seh, weil ihm die Schweiger vorzüglich ausgefegt find; die Schweizerkräu⸗ 
er, Apoth. ein Gemiſch von verfchiebenen Heilkräutern aus der Schweis; das 
| tzerlarid, f. die Schweiz; das Schweizerrad, ein einfaches Getriebe 
rt einem Rabe, worauf die Baumwolle gefponnen wird; die Schweizerrofe, 
tpenzofe; die Schweizertaube, eine Spielart ber gemeinen Taube; — 
[bleit. ſchweizeriſch, Bw., den Schweizern eigen od. angehötend (3. B. 
hweizeriſche Mundart, “Sitte 2e.); auch zu der Schweiz gehörend, oR. der⸗ 
elben ähnlich (ſchweizeriſche Städte; eine ſchweizeriſche Gegend 2c.); bie _ 
> izerei, M. -en, eine Meieret od. ein Viehhof, wo bie Rindviehzucht 
. Butter: u. Käfebereitung wie in ber Schweiz betrieben wirb. 

ſchwelen ob. ſchwehlen,˖ Zw. (altb. suelan, swellen, Prät. swal, Pl. 
wullen, f. erftidten, verſchmachten; urfpr. wohl qualmen, vgl. Schwall; nie 
erd. fivelen; isländ. svaela, angelf. svelan, engl. aweal, swale) bef. nieberb. 
) ziellos m. haben, ohne Flamme langfam und mit Dampf brennen, 
innnv. glimmen, qualmen, ſchmauchen (naffes Holz ſchwelt); 2) ziel. auf 
olche Weiſe brennen laffen, u. dadurch hervorbringen (Kohlen, Theer ꝛtc. —, 
.brennen; daher ber Kohlenſchweler ⁊c. f. Kohlenbrenner); niederd. 
uch f. dörren, welken laſſen, vgl. ſchwelken (Gras — zu Gen machen); 
as Schwelholz, Forſtw. Brennholz zum Schwelen des Peches. 

lge, welke, od. Schwelgenbeere, w., landſch. f. die Frucht 

es Waſſerholunders, welcher Tandfch. der Schwelgen⸗z od. Schwelken⸗ 
aum beißt (auch Schwelges⸗, Schwalkenbaum ꝛxc.). 

ſchwelgen, zielloſ. Zw. m. haben, (altd. suolgan, swelgen, swelhen, 
blaut. swalc, geswolgen; vgl. Schwalg; jetzt bloß 'umend. ſchwelgte, ger 
chwelgt; nieberb. ſwalgen, fwelgen; i8länd. svelgja, ſchwed. svälja, bän. svelge; 
ngelf. svelgan, svilgan, engl. swill u. ewallow), chem. giel. f. verfchlingen, 
inunterſchlucken, einſchlürfen, (noch nieberd. verfmwelgen); jegt: uns 
näßig effen u. trinken, finnv. praffen, fehlemmen, f. d. (er ſchweigt Tag 
nd Racht); uneig. im Ubermaß genießen, auch von geiftigen Genüflen und 
hne nachtheiliger Nebenbegriff; niederd. auch rückz. ſich —, f. erftiden; ber 
Schwelger, 8, die Schwelgerinn, M. en (altd. suelgari, u. saelcho, swelch), . 
ver ſchwelgt, ummäßig im Genuſſe iſt; die Schhwelgerei, das Schwelgen, 
te Lebensiweife eines Schwelgers; ſchwelgeriſch, Bw., ſchwelgend, nach 
Irt eines Schwelgers. | 
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ſchwelk od. ſchwelch, Bw. (mittelh. swelch; vgl. ſchwelen), oberb. f. 
welt, mürbe; ſchwelken on. fchwelchen, Bw. (altb. suelahan u. suelchöe, 
swelchen) 1)) ziellos m. fein f. welken, welt werben; erfihlaffen; 2) ziel 
f. welk od. trocken machen, dörren (Gras, Obft, Malz 2c.); bie 

od. Schwelch, M. -en, ob. der Schwelkboden, Trockenboden, beſ. zum 
Malgdörcen. 

Schwelle, w., Schweltenbaum, -beere, f. Schwelge. 

Schwelle, w., M.-n, Berti. das Schwellen, (mitteih. swelle; obext. 
das Geſchwell; nieberd. Eülle, Sull, angelf. syl, engl. sill, ſchweb. ayle, 
frang. senil; — nicht von ſchwellen, ‚fi erheben; fonbern von ber Wurzel 
des goth. suljan, gründen; vgl. Säule, Sohle u. bas lat. solum), ber wage: 
techt liegende Grundbalken, welcher die Unterlage eines Zimmerwerkes 
bildet, die Grund⸗ od. Unterfchtvelle (die Schwellen eines Haufes, Dodr 
ſchwelle 2c.); in weiterer Bed. Zimmerl. jeder wagerecht liegende Ballen, 
in welchen andere Bauhölzer eingezapft find (Oberfchwelle); in enger« 
Bed. der Grundbalken eines Thürgerüftes, die Thürſchwelle (4. B. ex fol 
nicht wieder Über meine Schwelle kommen, b. 1. in mein Haus ob. Zimmer); 
daher uneig. f. der Eingang, Anfang (3. B. an der Schwelle des Alter, bei 
Verderbens ıc. ſtehen); der Schwellenbaum, das llenholz, Baum, 
Holz zu Schwellen tauglich ; — ber Schweller, -6, M. w. E., Tandfck- f. 
die aufrärts gebogenen Schlittenkufen; auch die vorfpringenden Seiten: 
ſchwellen des Kutſchkaſtens; daher das Schwellerband ob. bie 
Ierriemen, Gattl. die um die Schwellen bes Kutſchkaſtens gelegten Riemen. 

ſchwellen 1. zielof. Zw. m. fein, ablaut. ich ſchwelle, du ſchwillſt, a 
ſchwillt, wir ſchwellen ꝛc.; Imper. ſchwill; Impf. ſchwoll, Conj. ſchwoͤlle; 
Mw. geſchwollen, (landſch. auch ſchwillen; altb. suellau, swellen, ich swille; 
Prat. swal, swullen; Part. geswollen; nieberd. ſwellen und ſwillen, fruil, 
fwullen ; i8länd. suella, ſchwed. svälla; angelf. svellan, engl. swell; verm. 
mit Welle, wallen ꝛc.), überh. fid) von innen her ausbehnen u. anmwachfen 
od. aufgetrieben werden, insbef. von Fläffigkeiten, f. v. w. aufmwallen, quel- 
len, wogen, auch fteigen, in der Höhe zunehmen (das Meer ſchwillt; das 
Waſſer ſchwoll; der Fluſs ſchwillt an ꝛc.; vgl. Schwall) ; von feften, bef. weichen 
Körpern: fidy ausdehnen und dicker werden (ber Leib fchwillt dem Krankes; 
. gefchrooliene Baden, Augen, Füße ꝛc.; vgl. Schwulft, Geſchwulſt; der Bufen 
ſchwillt, d. i. dehnt ſich aus beim Athmen, ob. wölbt ſich; Knospen, Früchte 
ſchwellen; fchwellende Kiffen, Polfter u. dgl., d. i. pralle, bie fi nach bem 
Drud wieber ausbehnen; uneig. die Bruſt ſchwillt ihm bon Entzücken; bie 
Galle ſchwoll ihm, d. i. er warb zornig; oberd. gefhwollen f. aufgeblafen, 
ſich brüſtend, hochfahrend); überh. f. zunehmen, wachſen, def. von Ge 
mäthsregungen (fein Muth, Zorn, feine Leidenfchaft ſchwoll), aud der Maffe 
od. Zahl nad) (die Büchermaffe ſchwillt immer mehr an); — fchwellen 2 
ziel. 3w., bloß umenb. bu ſchwellſt, er ſchwellt ze., ſchwellte, gefchwellt, (altt. 
suellan, swellen, aus sualian entfl., Prat. swalte; das Ractitioum von ſchwel⸗ 
len 1.), et was —, machen, dafs es ſchwillt, ſich ausbehnt ober fleigt 
(4. B. das Wafler—, d. i. aufſtauen, hemmen; manche Gifte ſchwellen den 
Leib; das Weinen hat ihre Augen geſchwellt; ber Wind ſchwellt das Segel; 
Geufzer ſchwellen ihren Bufen; der Muth ſchwellte feine Bruſt); oberd. et⸗ 
was in kochendem Waffer—, d. i. weich fieden und dadurch auffchwellen 
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nahen; vgl. quellen 2.; — die Schwellfarbe, Gerb. eine zuſammenziehende 
Brühe, worein die abgehaarten Häute gelegt werben, bamit fie ſchwellen. 

Schwellenbaum,⸗holz, Schweller ıc. f. unter Schwelle. 

ſchwemmen, ziel. 3w. (das Factitivum von ſchwimmen, f. d.), eig. ſchwim⸗ 
nen machen oder laſſen (Holz —, gew. flößen); buch die Kraft des 
Baffers in Bewegung ſetzen, fort: od. antreiben, ſinnv. fpülen (der Fluſs 
chwemmt Erde ze. fort, an; ben Koth, bie Unreinigkeit von etwas ſchwemmen; 
gl. auch überſchwemmen); in engerer Bed. Thiere —, d. i. reinigen, indem 
nan fie ins Waſſer treibt (Pferde, Schafewe.); die Schwemme, 1) o. M. 
as Schwemmen ob. Geſchwemmtwerden; 2) M. -en, eine Wafferftelle, 
vo Thiere geſchwemmt werden, fo au: bee Shwemmteid; der 
Schwernmer, -6, wer ſchwemmt; auf der Donau eine Art langer Salz⸗ 
ähne, auch das Schwemmerſchiff; oberd. eine Art fanfter Wagen; 
hem. eine fächf. leichte Scheidemünze (vgl. Schwimmer); die Schwem⸗ 
nergand, eine Art Waflervögel; das Schwemmſel, -6, (gem. verberbt 
Schwänze), Hüttenw. das von dem gewafchenen Erze bis an ben Schlämms 
raben fortgeſchwemmte geringhaltigfte Erz; die Schwemmung, bas 
Ichwemmen. oo 

Schwende 1. w., M. -n (altd. swente) Landich. f. Halsgeſchwür, 
Schwamm. 

ſchwenden, ziel. Zw. (altd. suentan, swenden, rät. swante, Part. ge- 
wendet und geswant; das Yactitivum von ſchwinden, f. d.), alt u. oberb. f. 
hwinden oder abnehmen machen, mwegfchaffen, verringern; tilgen, vers 
ächten, zerftöcen, zu Grunde richten (im Hochd. jegt nur in verfhwen- 
en); landſch. in engerer Web. hinderliche Bäume, Geſtraͤuche ꝛc. aus⸗ 
otten od. abbrenmen u. das Land dadurch urbar machen, vgl. abſchwen⸗ 
en, (geſchwendetes Land); daher die Schwende 2., oberd. (auch das &e- 
chwend, Geſchwand) das Schwenden, und ber dadurch zu Weide oder 
(dev getwonnene Plag; der Schwender, *6 (altb. auch swende), oberd. 
ver etwas ſchwendet, insbef. ber Knecht, welcher bie Alp von Staudenge⸗ 
rächen zu reinigen hat; auch f. fchlechter Wirthſchafter, Verſchwender. 

Schwenge, w., M. -n, (v. ſchwengen, ſwengen, niederd. Nebenform 
ſchwingen, f. d.) niederd. f. Gerte, Ruthe; der Schwengbaum, Bergw. 
ee Baum im Goͤpel, welcher quer durch die Spindel gebt; — ber Schwen- 
el, -6, M. mw. €, (altd. swenkel, oberb. Schwenkel; ſchwed. svängel) 
) was fich ſchwingen läſſt u. geſchwungen wird, insbef. ber Klöppel in 
ner @lode; die bewegliche Stange an einem Biehbrunnen, einer Pumpe ıc.. 
. Brunnen», Pumpenſchwengelh); landſch. auch f. Deichfel eines Wagens; 
eſ. f. Pendel (f.d.), Schwunggewicht (der Schwengel einer Uhr 2c.); 2) ein 
Ying, wodurd ein anderes in Schwung gebracht wirb, insbe. an einer 
Hocdte der Debel, woran ſich das Geil befindet, mittelft deſſen bie Blode - 
wegt wird; Hüttenw. beim Treibherde das an bem beweglichen Kranich quer 
ber ſtehende Holz; auch, das Gewicht, welches die Bälge bes Bebläfes in bie 
'öhe zieht; ber Schwengelbrunnen, Zichbrunnen mit einem Schwengel; 
ie Schwengelkunft, das Schwengelwerk, eine Wafferkunft, ein Pumpen» 
ext, in welchem das Waſſer durch Schwengel in bie Höhe gepumpt wirb; 
e Schwengelprefle, eine Preſſe, die mittelfk eines Schwengels zugezogen 
ird; die Schwengeluhr, Schwing⸗ od. Pendeluhr. 
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ſchwenken, ziel. Zw. (altd. swenken, Prät. swancto; waheſch. von einen 
ablaut. Zw. auinkan, swinken, swanc, als Rebenform von swingen, ſchwingen; 
vgl. ſchwank, Schwank, ſchwanken), et was —, ſchwingen machen, im 
Schwunge bewegen (bie Fahne —; das Waſſer im Glaſe —; auch: ein 
Glas—, d. i. ſchwenkend reinigen, fpülen); ſich —, ſich mit einen 
Schwunge wenden, umdrehen, z. B. beim Zange, u. beſ. von den Golbaten 
Flaſchen inwendig gereinigt werben; der Schwenkkeſſel, ein mit Waſſer se 
fülltes Gefäß, in welchem Bläfew u. dgl. gereinigt ob. ausgeſchwenkt merben, 
auch das Schwenkbecken; bei Zuderbädern ein flacher Tupferner Keſſel, = 
welchen Früchte verzucdtert werben, indem man ihn-übes einen geheisten Wins 
ofen bin und her ſchwenkt; das Schwenfrad, f. v. w. Schwungrads des 
Schwenkwafler, Waffer, in weichem man Trinkgeſchitre ſchwenkt; — Ab 
Leit. ber Schwenfel, -8, M. w. E., (altd. swenkel) oberb. f. Schwenge, 
Klöppel; der Schwenter, -, wer etwas ſchwenkt (z4. B. Fahnenſch wen 
ker); landſch. auch eine Art Weiberjacken mit kurzen Schoͤßen und einen 
länge bes Rückens herabhangenden bin und her ſchwankenden Zipfel; bu 
Schwenkung, M. -en, die Handlung des Schwenkens; aud) eine ſchwen 
kende Bewegung, Wendung, Drehung, bei. der Soldaten; ſchwenkern. 
ziel. Bw. (das verft. ſchwenken) landſch. f. viel od. ſtark ſcwenkon, aut 


fpülen. 

Schwente od. Schwänte, w., DM. -n, (vgl. Schwende) landſch. f aim 
Breigeſchwulſt. 

ſchwenzen, ziel. Zw. (ogl. Schwanz, ſchwanzen), oberd. f. ſchwenten 
(. B. ein Glas ausſchwenzen); bee Schwenzel, - 6, f. Schwindel. 

ſchwepen, giel. 3w., nieberb. (fwepen, auch ſwipen; engl sworpz f. da 
hochd. fh meifen, f. d.) die Spreu von dem ausgebrofchenen Getreid⸗ 
mit dem Schmwepelbefen, einem Befen von langen, feinen Binfen, abfe 
gen; — die Schwepe od. Schweppe, M. -n, (au Schwippe, Swoͤre; 
angelf. swipe, engl. whip) nieberb. f. Peitſche; daher der Schwepenknecht 
- od. Junge, auch Schwepfer, -8; ein Unterfnecht, der bie Pferde beim Pf 
gen antreibt. j 

ſchwer, Bw., Comp. ſchwerer, Cup. ſchwerſt, (oberd. r. ſchwaͤr, nieberd 
ſwaar; altd. als Bw. sur, swär u. suäri, swaere; als Nw. sudra, swir, . 
swaere; von ben ablaut. Zw. suesan, suar ıc. (f. ſchwaͤren), d. i. beüden, 
ſchmerzen; alfo uxfpr. drückend, Iäftig, ſchmerzhaft; dann auch umeig- ge - 
wichtig, vornehm, daher goth. avdra, geehrt, angelehen, vgl das lat. grava; 
angelf. svaer, ſchwed. svär, engl. sore), überh, Gewicht abend, gewichtig 
1) an fig u. ksörperlich: Schwerkraft habend, d. i. das allen körper | 
den Stoffen in verfchiedenem Grade eigene Streben nach dem Mittelpunkt | 
der Erde (Gold ift ſchwerer als Blei, Blei als Giſen, Gifen als Holz, Hol 
als Federn ꝛc.; biefer Körper iſt 1 Loth, jener 2 Pfund, ein anderen 10 Bun 
ner ſchwer ze. , d. i. wiegt fo viel); in engexer Web. viel wiegend, in wer 
hältnifemäßig hohem Grade Schwerkraft habend, entg. Leicht (z- 8. 
Gold, Blei zc. ad ſchwere Metalle; eine ſchwere Laſt; ſchwer wiegem, bei. 
im Gegenfag anderer Dinge berfelben Art von geriagerem Gewicht (3. B. bes 
ſchwere Geſchätz, f. v. wm. das grobe: Kanonen, Möufer se; bie ſchwere 
Rüftung, Ihwer bewaffnete Reiter, ſchweres Gewicht, Gelb x, ca. 
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em Yeichten; ſchwere Seidenzeuge, d. i. dichte, ſtoffreiche; ſchwere Taue, d. 1. 
ricke Ankertaue, u. dal. m.); daher auch uneig. f. viel, anſehnlich, groß, bee 
rächtlich (3. 8. ſchweres Geld, f. eine große Geldſumme; bie ſchwere Menge, 
zem. f. eine große Menge; ſchwere Sünden, Verbrechen zc.), u. ale Rw. f. 
nr hohem Grade, fehr, jedoch nur von Übeln,. (3. B. fich ſchwer verfändigen; 
= bat fich ſchwer geärgert 2c.); 2) in Beziehung auf en Subject und 
eſſen Kraft od. Empfindung: (körperlich) brüdend, laftend (4. 8. bee Stein 
ft mir zu ſchwer; bie Laft drückt fchwer auf meine Schultern; es liegt mir 
ſchwer in den Gliedern, d. i. ich empfinde einen unbehaglichen Drurt darin); 
uneig. von Zuſtänden oder Empfindungen überh. brüdend, IAftig, 
ſchmerzlich, betrübend, widerwärtig (ſchwere Beiten; Schiff. ſchwerer Wind, 
b. t. heftiger, ungeſtümer; eine ſchwere Krankheit; die ſchwere Roth, f. 
Roth; ein ſchwerer Kampf; fchwere Träume; eine ſchwere Strafe, d. i. eine 
harte; fchwer verwundet fein; einen ſchwer kränken; ſchwer für etwas büßen; 
es fällt mir ſchwer, d. i. iſt mir ſchmerzlich, drückend, od. koſtet viel uͤberwin⸗ 
dung; die Trennung wurde mie ſchwer 2c.); auch f. gedrückt, gehemmt in 
der Bewegung od. Thätigkeit (eine ſchwere Zunge, Hand, einen fchweren Kopf - 
haben; ein ſchwerer Schlaf, d. i. ein fefter, tiefer), befchwert, bekünnert, 
ängftlid, (einem das Herz ſchwer machen; etwas mit ſchwerem Herzen thun); 
ferner von Handlungen eb. in Weziehung auf bie Thätigkelt des Subjects: 
viel Mühe machend, Anftrengung erforbernd, finnv. beſchwerlich, ſchwie⸗ 
rig, mühfam (fchwer lernen, begreifen ꝛe.; ſchwer hören, d. i. barthörig 
fein; eine ſchwere Arbeit, Aufgabe; ein ſchweres Buch, ein ſchwerer Schrift- 
ſteller, d. i. ber ſchwer zu verftehen iſt; es wird mir fchwer, b. i. es macht 
mie Müpe; einem eine Sache ſchwer machen ze.), häufig mit nachfolgenden 
zu und einem Inf. (3. B. das tft fchwer zu fagen, zu thun; dieſe Kunft tft 
ſchwer zu lernen 2c.); — 3fes. fehwerathemig, Bw., mit Mühe athmend; 
fhwerblütig, Bw., ſchweres, dickes Blut habend, und baher trübfinnig ob. 
ſchwermüthig; die Schwerblütigkeit; die Schwer- Exde, eine eigenthüm⸗ 
liche Erdart, welche, mit Schwefelfäure verbunden, den Schwerfpath ausmacht; 
ällig, Bw., eig. wegen großer Körpermafle ſchwer fallend; überh. 
wegen feiner Mafle u. Schwere unbehülflich, ohne Gewandtheit u. Gefchmeis 
digkeit (ein fchwerfälliger Menſch, Gang 2.5 ſchwerfällig tanzen 2c.); uneig. 
f. unbehätflich, ungefchmeibig, ſchwer zu behandeln (Wörter, Schreibart, Were 
maß u. dgl.); die Schwerfälligkeit, das Schwerfälligſein, finnv. Unbehälfs 
lichkeit, ungeſchmeidigkeit; die Schwerfläche ob. ⸗ebene, Naturl. die Jlaͤche, 
in welcher fich der Schwerpunkt befindet; ſchwerflüſſig, Bw., ſ. v. w. ſtreng⸗ 
flüfſig; ſchwerfüßig, Bw., ſchwere, plumpe Füße, od. einen ſchweren, lang⸗ 
ſamen Gang habend, wie die Säugethiere mit langen hakenförmigen Krallen, 
3. B. das Faulthier; ſchwerglaͤubig, Bw., mit Mühe glaubend, entg. leicht 
glänbig; ſchwerherzig, Bw., |. v. w. ſchwermuthig; ſchwerhoͤrig, Bw., 
ſ. v. w. harthrig; die Schwerhoͤrigkeit; die Schwerkraft, die Kraft, ver⸗ 
möge deren bie Körper gegen ben Mittelpunkt ber Erde ſtreben; ſchwerleibig, 
Be., einen ſchweren Leib habend (fr. corpulent); die Schwerleibigkeit; 
ſchwerloͤthig, Bw., von ſchwerem Loth od. Gewicht; bie Schwermuth, 
nisbergefhlagenes Genäth, anhaltender Zrübfinn (fe. Melancholie); daher 
fi hevell, Bw.; ſchwermüthig, Bw., mit Gchwermuth behaftet 
od. davon zeugend (fe. melandholifch); die Schwermüthigkeit, das Schwer» 
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'mütbigfein; die Schwerenoth, x. ſchwere Noth, f. d. unter Roth; be 
Schwerenöther, niedr. Schimpf- od. Werwünfhungswort; ber Schwer 
punkt, der Mittelpunkt der Schwere eines Körpers, d. i. ber Punkt, welde 
unterftägt fein muſs, bamit ber Körper im Gleichgewicht ruhe; ber Schwe 
ſchritt od. = tritt, fchwerfälliger Schritt; Versi. ein Wersfuß von drei Länge 
(fe. Moloffus) ; der Schwerſinn, f. v. w. Schwermuth; ſchwerſinnig, ve 
ſ. v. w. ſchwermüthig, tieffinnig; der Schwerſpath, eine Art Spath, welce 
die Schwer⸗Erde (ſ. d.) enthält; der Schwerſtein, das weiße Wolfrem-En 
das Schwerſteinmetall, der Wolfram (ſ. d.; — Ableit. die Schwer 
o. M. (altd. suäri, swaere, auch sadrida, swaerde, vgl. Beſchwerde; ober 
die Schwäre und Schwären, nieberd. Swärte), das Schwerfein als Eis 
ſchaft eines Körpers, das Gewicht; uneig. f. Druck, Befchwerde, Lauf 
keit, Härte (3. B. eines Amtes, einer Strafe 2c.; aber nicht Leicht f. Ode: 
rigkeit, ſ. d.); ehem. auch f. Betrübnifs, Leid, Schwermuth ; der Schwer 
meffer (nicht gat: Schwermeffer), ein Werkzeug zum Meflen der Edme 
bef. der Luft (fr. Barometer); ſchweren, vit. Zw. 1) ziello® (altd. suirk 
swären) f. ſchwer od. läftig fein od. werden; 2) ziel. (altd. sudrian, zw 
ran, swaeren, $rät. swärte; oberd. ſchwären, durch ſchwere — 
preffen), f. beſchveren, A fein, fchmerzen; die 

f. Schwierigkeit; ſchwerlich, Nw., ehem. f. ſchwer, b. i. —* b 
hohem Grade (z. 8. bibl. ſchwerlich ſündigen); jegt nur als Ausbrud % 
Zweifel od. ber Unwahrſcheinlichkeit, f. nicht leicht, kaum, wahrfdini 
nicht (3. B. du wirft bein Vorhaben fehwerlich ausführen; er wird ſchwerk 
tommen u. bgl.). 

ſchwerben, ziellof. u. ziel. Zw. (altd. suerban, swerben, Prät. mr 
Part. gesworben; vgl. das oberd. ſchwirbeln), völlig vlt. f. fhnen hin un! 
ber fahren, wirbeln; ſchwärmen (nieberd. ſwarven); abwifchen, reinigen 

fhwerblütig, Schwere, fehweren ıc. — fehwerhörig, f. ſchwer. 

Schwer, m., ſchwerken Zw., ſ. Schwark ıc. 

Schwerkraft, ſchwerlich ꝛc. — ſchweriethig, ſ. ſchwer. 

Schwerm, m., -e6, M.-e, Bergw. ber krumme Zapfen an ein 
Waſſerrade. 

Schwermuth ꝛc. — Schwerſtein, ſ. unter ſchwer. 

Schwert (ehem. auch Schwerdt u. une. Schwerd geſchr.), fı -* 
M.-er, Berti. das Schwertchen, (altd. suert, swert, M. swerte; nice. 
Sweerd; isländ. sverd, ſchwed. u. bän. svärd; angelf. sveord, svurd, en; 
sword; — vielleicht von bem alten sueran, suar 2c. in ber Web. verfchrn 
verlegen? vgl. ſchwären und ſchwer), eine große Waffe zum Bauen un 
Schneiden mit breiter, gerader Minge, ein, ob. auch zweiſchneidig, verid 
von dem fehmaleren, leichteren Degen, u. dem krummen Säbel (. N 
ehem. neben bem Speer bie Hauptwaffe bes Ritters (Ritterfchwert; babe 
Schwert geben, f. zum Ritter machen; Schwert nehmen f. Ritter were) 
u. in Schlachten gebraucht (Schlahtfchwert); jet bef. von dem Scharf: 
— zum Enthaupten gebraucht: Richtſchwert u. ſchlechtweg Schr! 
(4. 8. zum Schwerte verurtheilt werden; einen Verbrecher mit dem Ochwer: 
hinrichten); in weiterer Anwendung, bef. bicht., auch f. Degen u. jebe (dam 
dende Waffe, u. uneig. f. offenbare Gewalt, Kampf, Krieg (z. 8. mit den 
Schwerte brein ſchlagen; das Schwert mufs entſcheiden; ein Land mit Bew 
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und Schwert verheeren; er bat eine Zunge, wie ein &chwert); nneig. ver⸗ 
Fchiedene ſchwertförmige Körper, Werkzeuge ıc., 3. 8. an Schiffen ein an 
der Seite hangenbes flarkes Brett, welches das Abtreiben und Umlegen bes 
Schiffes zu verhindern dient; Buchb. ein hölzernes Werkzeug, bie Blätter eines 
Bogens in einander zu legen, u. dgl. m.; — Bfeg. die Schwertbohne, eine 
Art Schminfbohnen mit. breiten Schalen; der Schwertbruder, ſ. Schwert- 
orden; der Schwertdegen (f. Degen 2.), ehem. ein junger Edelknappe, ber 
Die Nitterwürbe empfangen hat; ber Schmertfeger, eig. wer Schwerter 
fegt, d. i. pugt u. blänkt (polirt); in weiterem Sinne ein Handwerker, welder 
Seitengewehre verfertige; der Schwertfegerdrath, eine Art groben Drathes, 
woraus bie Gewinde an Degen« und Säbelgefäßen gemacht werben; ber 
Schwertfifh, ein großer Seefifch mit einem fchwertförmigen Rüffel; auch f. 
Sägefiſch; Stacheldrache; öſtr. f. Sichelfiſch; ſchwertförmig, Bw. (4. 8. 
Pflanz. ein ſchwertförmiges Blatt); der Schwertgenoſſe, ehem. wer mit 
einem Anbern zugleich das Ritterfchwert erhalten hat; der a ker 
ehemal. kurſächſ. Srofchen mit darauf geprägtem Kurfchwerte; der Schwert: 
knecht, ehem. der Schwertträger eines Ritters; der Schwertknopf, der 
Kropf am Gefäße des Schwertes; das Schwertlehen, f. v. w. Mannlehen, 
entg. Kunkellehen; die Schwertlilie, Pflanz. überh. Lilien mit ſchwerförmi⸗ 
gen Blättern u. einblattigen Blumen (ensatae); in engerer Beb. eine Pflanzen: 
gattung mit lilienähnlichen Blumen und fchwertförmigen Blättern, auch ber. 
Schwertel (iris L.), von verfchiedenen Arten, bef. die gelbe Schwertlilie ob. 
der gelbe Schwertel, auch Waflerfehwertel, und bie gemeine blaue Schwert⸗ 
lilie, gemeiner od. beutfcher Schwertel, blauer Himmelsſchwertel; ferner bie 
ſtinkende Schwertlilie od. der wälſche Schwertel; die ſpaniſche, bie Enollige, 
die zwiebelartige Schwertlilie zc.; auch der Kalmus (f. b.) heißt: wohlriechende 
Schwertlilie od. Schwertheu; der Schwertmage, M. Schwertmagen, 
f- Mage 1.; der Schwertorden, ein ehemal. Ritterorden in Liefland, deſſen 
Glieder Schwertritter od. Shwertbrüber hießen; die Schwertfcheide 
ober das Schwertfutter, f. Scheide 2.; der Schwertfchlag, - ftreich (altd. 
auch swert-swanc), Dieb, Streich mit dem Schwerte (ein Land ohne Schwert: 
ſtreich erobern, d. i. ohne Blutvergießen) ; der Schwertfchleifer, wer Schwer: 
ter, Degen, Schermeffer ꝛc. fehleift, verich. Raubfchleifer; das Schwert: 
ſchock, ehem. ein Schock Schwertgrofchen; die Schwertfeite, die Geite ber 
Schwertmagen, d. i. die Verwandten von väterliher Seite, entg. Spill= ob. 
Kunkelfeite; der Schwert- od. Schwertertang, ehem. ein Tanz mit ent⸗ 
blößten Schwertern; dicht. uneig. f. Kampf, . Gefecht; das Schwerttheil, 
ehem. f. Erbtheil von der Schwertfeite (1. d.); der Schwertträger, wer 
einem Anbern das Schwert trägt, bef. bei gewiflen feierl. Gelegenheiten (3. B. 

ehem. in Polen: ber Krongroßfchwertträger) ; Naturk. ein Fiſchgeſchlecht mit 

aalförmigem Körper u. einem in einen fehwertförmigen Schnabel auslaufenden 

Oberkiefer (xiphias) ; — Ableit. ber Schwertel, 8, M. w. E., 1) f. v. w. 

Schmwertlilie, f. 0.5 2) (mittelh. swertel) eine ſchön rothe Blume mit nad: 
tem Stengel: gemeiner, rother Schwertel (gladiolus L.); das Schwertel⸗ 

grad, f. v. w. Schilfgras; die Schwertelmaus, eine Art Mäufe mit rauhem 

Schwanze, Rauchſchwanz; der Schwertelried, eine dem Riedgraſe ver 

wanbte Pflanze, mit flachligen Fruchtinoten, Igelsknospe ob. ⸗kolbe, auch 


\ 
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Schwertriedel, Knospengras zc. (parganiam L.); bie Schwertelwurz 
gemeine blaue Schwertlitie; auch f. Schlangenlauch. 
Schweiter, w., M.-n, Berti. das Schwefterchen, oberd. Schwefter: 


lein, (goth. svistar, altb. suestar, swoster, M. swester u. swestern; nicberh. 


Güfter, Suſter, u. derti Busje; angeff. svoostor, svuster, engl. sister, fehwet. 
und bän. syster; poln. siostra; fandkr. sraeri; wahrſch. von ber Wurzel ava, 
ſelbſt, eigen (lat. su-us); daher das goth. svds, eigen, angehörig; althodib. 


- zuds, vertraut, lieb; vgl. auch Geſchwiſter, Sqhwager, Schwieger, u. das lat. 


- 


soror), eine weibliche Perfon in ihrem Verhaͤltniſs zu andern, die won 
denfelben Ältern abflammen (leibliche, gem. rechte Schwelter, 3 U. v. Stick, 
Halbſchweſter, f. d.; vgl. Bruder); in weiterer Anwendung heißt audy bie 
Schwägerinn: Schwefter (Grau Schweſter); ferner eine weibl. Perfon, 
welche mit andern durch gleichen Stand oder Beruf genau verbunden iſt 
(def. geiftlihe od. Kloſter⸗Schweſtern, d. i. Nonnen); in engerer Beh 
die Perfonen, welche in ben Nonnenktöftern die häusl. Angelsgenheiten 
beforgen (Schweſtern od. Laienſchweſtern); unsig. ein Gegenſtand weibl 
Geſchlechts (3. B. eine Stadt) in feinem Berbältniffe zu andern feiner Art — 
3feg. die Schwefterhand, das Schwefterberz u. del. m.; das —— 
ſterkind, M. Schwefterinder, Kinder einer Schweſter, fo auch: ker 
Schwefterfohn, die Schweſtertochter; bie Schwefterliebe, Liebe eine 
Schweſter, ſchweſterliche Liebes der Schweflermann, Gatte von Jemande 
Schweſter, Schwager ; ber Schweflermord, Ermorbung einer Schweſter; 
der Schweſtermoͤrder; das Schwefter- od. Schweflernpaar, zwei Schwer 
ſtern; bie Schwefterfeele, der Schwoefterfi inn, die Schweftertreue ıc.; — 
Ableit. ſchweſterlich, Bw., im Verhältniffe einer Schwefler gegründet, 
diner Schwefter od. Schweftern angemeflen, nad) Art berfelben (ſchweſter 
liche Liche, Befinnung ꝛc.); bie Schwefterlichkeit; die Schweſterſchaſft, 
das Verhältnifs zweier Schweftern, u. bef. ſchweſterlich verbundener Ber; 
ſonen; auch die in einer fchwefterlichen Verbindung ſtehenden Perfones 
felbft (geiſtliche Schweſterſchaften); ſchweſtern, Zw., wenig. gebe. 1) ziclies, 
ſchweſterlichen Umgang pflegen; fich in eine Schwefterfchaft, ein Nennen 
Hofer 1c begeben; 2) ziel. fih, einanber—, Schweſter nennen un) 
ſchweſterlich behandeln. 

ſchwetten 1. ziel. 3w. (ogl. ſchwadern, ſchwatteln zc.) (yweig. f. fdywem- 
men (Pferde); die Schwette 1. (ſchweiz. Schwetti) f. Schwemme, Lade; 
vorgofiene Flüſſigkeit; ausgefchüttete — Haufen; ſchwettern, zieel. 
Zw., landſch. f. ſchwadern; ſchlottern; der Schwetterſtein, ein Stein, iz 


welchem Waſſer eingeſchloſſen iſt u. — 


ſchwetten 2. zielloſ. Zw. niederd., beſ. oſtfrieſ. (f wett en) f. angrenzen; 
bie Schwette 2, M. -n (Ewette) f. Grenze, Grenzzeichen (vielleicht m . 
for. Waflerfheibe, Grenzgraben, alfo — Schwette 1.9 vgl. jedoch auch bas 


angelſ. srathe, Epur, Merkmal); auch das Nachbarrecht; der Schwett⸗ 


genofje, nieberb. (Bwettgenote) f. Grenznachbar. 

—E od. Schwibogen, m., 8, M. w. E., (gew. Schwib⸗ 
bogen geſchr. u. von Tgweben abgel., welches aber alt ablautet; oberd. 
Schwi⸗bogen; altd. sui-pogo, swi-bogeg alt u. landſch. auch swin-, Schwiel⸗ 
awig-, Schwichbogen; vgl. das Wländ. areigia, krũmmen, biegen, erig. Ain 
mung, sveigr, Bogen), ein gemauerter Bogen, eine gewoͤlbte fleinerne 
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Dede; ein mit einem foldyen Bogen bebedter Roum, gewölbtes Gmach 
od. Vehältnifs, Gewölbe, bef. Grabgewölbe. 
ſchwichtigen, ziel. Bw. (vom niederd. fwigten, hol. zwichten, ver⸗ 

ſturnmen, nachgeben, u. dieſes von ſchweigen, od. niederd. Nebenform bes 
mittel. awiften, beruhigen, von sweben, f&lummern?), zum Schweigen 
Bringen, beruhigen, befänftigen, gew. beſchwichtigen; daher bicht. der 
Scwidtiger; die Schwichtigung- 

Schwiegel, w., fehwiegeln, 3w., f. Schwegel ſchwegeln. 

Schwieger, w., M. w. E., -(altd. suigar, suigir, swiger; oberd. Schwi⸗ 
ger; lat. socrus, grieih. Exvoo ; vgl. Schwäher, Schwager, u. das altb. gesuio, 
geswie, geswige, oberb. der u. die Geſchwei f. jebe verſchwägerte Perfon), 
ale u. oberb. f. Schwiegermutter, entipr. Schwäher, (ein männl. „der 
Schwieger“ giebt es nicht!); die Schwiegerältern, o. E., die Alten des 
eimen Ehegatten in Bezug auf den andern (z. B. meine Schwiegeräktern, d. i. 
bie Altern meiner Frau), einzeln: der Schwiegervater, die Schwieger⸗ 
mutter; ber wiegerfohn, der Ehemann der Tochter, Tochtermann; 
die Schwiegertochter, bie Gattinn des Sohnes, alt: bie Schnur; fo auch: 
Das Schwiegerkind, die Schwiegerkinder; — die Schwiegerinn, M. -en, 
landſch. f. Schwägerinn, ſ. d. 

Schwiele, m. M.- .n, Berti. das Schwielchen, (altd. der auilo, swil, 
M. swiln; auch daz gisuil; oberb. der Schwillen, das Geſchwill; von ſchwel⸗ 
Yen, f. d.; vgl. das niederd. Swill f. Geſchwulſt; engl. weal, Schwiele), eine 
barte und bide Stelle in der Hautz bei. aufgelaufene Stelen ber Haut 
in Folge harter Handarbeit (Gchwielen in ben Händen) od. von Peitfchenhieben 
u. dgl.; uneig. etwas Schwielenähnliches: Naturk. eine Art des Zahnes am _ 
Schloſſe eines Muſchelſchale; Bergw. Nieren im Schiefer; ſchwielig, Bw., 
Schwielen habend — Hände 2c.); ſchwielicht, Bw., ſchwielenaͤhnlich; 
ſchwielen, zielloſ. Zw. (altd. suillan, swillen, dichhäutig werben; niederd. 
ſwillen f. ſchwellen), iandſqh. f. ſchwellen, auflaufen. 

fchwiemen, fhrwiemeln, ziellof. Bw., ſchwiemelig, Bw., landſch. bei. 
nieberd. (fwiemen 2c., fiwiemelig) f. ſchweimen ıc., f. b.; daher die. Schwiem, 
nieberd. (Swiem) f. Ohnmacht (in die Schwiem falken f. ohnmädhtig werben, 
auch: befwiemen); ſchwiemſchlagen, untrb. zielof. Zw., niederd. f. 
ſchwindeln, ohnmächtig taumeln , ſchwanken; der Schwiemſchlag Schiff. 
im Schwiemſchlag liegen, d. i. im Winde von einer Seite zur andern 
ſchwanken. 

Schwieping, w., M. -en, (auch Schwepping; vgl. Schweppe, ſchwip⸗ 

pen ze.), Schiff. * ſpitz zulaufende Ende eines Taues; auch eine IE 
Ratte, weiche bie Enden eines Spannes gufammenhält. 

ſchwieren, zielloſ. Zw. m. haben, niederb. (ſwiren, ſwieren, holl. zwie- 
ren, bän. srire; eig. wohl Nebenform von ſchwirren, ſich ſchwirrend be⸗ 
wegen, vgl. ſchwärmen) f. herumfliegen, ſchwaͤrmen; luſtig, in Saus m. 
Braus leben; preuß. auch f. wanken, ſchwanken; die Schwier (Swier, 
holl. avier) 1) f. Wendung, Schwung; Anſtand, Pracht u. Geſchmack, 
beſ. in der Kleidung, großer Staat, prächtiges Gefolge; Wortſchwall; 
Vyf. Arintgelag, Trinklied; der Schwierbruber od. un f. liederliches 

Sauforuber; fchwierig 1. (fwierig), Bw., f. Ihwunghaft, 

prächtig, — pomphaft; locker lebend, liederlich. 
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ſchwierig 2., Bw. (altd. swirec; oberd. ſchwirig, geſchwirig; v. eeran, 
sweren, {hiwären, f. d.), alt u. oberd. uüberh. ſchmerzhaft; auch f. em: 
pfinblich,; reizbar; insbeſ. ſchwaͤrend, in ein Geſchwur übergehend (ſchwit 
rig werben, ein ſchwieriger Finger 2c.). 
fhwierig 3., Bw. (von ſchwer erſt in der neueren Sprache gebildet um 
ber Bolksfprache fremd) , ſchwer, d. i. viel Mühe machend, Anftrengung 
erfordernd, finnv. beſchwerlich, mühſam (4. 8. ein fehwieriges Unternehmen, 
“eine ſchwierige Arbeit ꝛc.); von Menfhen: Schwierigkeiten machend, be 
denklich, ſchwer zu bewegen ober zufrieden zu flellen; dis Schwierigkeit, 
(fe das vlt. Schwerheit, niederd. Swaarheit, Swarigheit) 1) o. M. n 
Schwierigfein, die ſchwierige Befchaffenheit einer Sache od. Perfon (gem. 
nach der Schwierigkeit f. in hohem Grabe); 2) M. -en, was cin 
Sache ſchwierig macht od. erfchtwert, finnv. Hinderniſs (bei einem Geſchaͤfte 
Schwierigkeiten finden; alle Schwierigkeiten beſeitigen; die Sache hat manche 
Schwierigkeiten); auch f. Einwendung, Bedenklichkeit (Schwierigkeiten mo 
‘den; ne der Schwierigkeitsmacher; ein ſchwieriger, bedenkliche 
Menſch 
hten, ziel. Zw. (wahrſch. das nieberb. ſwigten, d. i. beſchwichtige 
dann: befeſtigen) Schiff. zwei gefpannte Taue mittelſt einer Keine, welche 
die Schwigtlien . Fee M. -en, heißt, zufammenzichen mi 


Ei ) cn Bufrmanns»Ruf, f. hott. 
wilbe, w., Bergw. eine taube Bergart. 
ferien, Zw., landſch. f. fehtwellen; ber Schwillen, -&, oberb. f. die 
wiele 

fhwimmen, giellof. 3w. m. haben u. fein, ablaut. Impf. ſchwamm 
Sonj. Ihwänme und ſchwmme; Mw. geſchwommen, (altb. suimman, 
swimmen , ®rät. swam, Pl. swummen,, Part. geswammen; oberb. Yrit. 
ſchwam u. fhwum, Part. geſchwummen; nieberd. fwimmen; angelf. srin- 
man, engl. swim; {slänb. svimma, ſchwed. simma; vgl. Schwamm u. dei 
abgel. ſchwemmen), 1) von dem Waſſer ober überh. von einer Flüſſigkeit 
getragen werben, ſich auf der Oberfläche berfelben ſchwebend erhalten u. 
fortbewegen (das Holz, ein Schiff zc. ſchwimmt); insbeſ. ſich durch ſelbſt⸗ 
thätige Kraft vom Waffer getragen erhalten u. auf ob. in bemfelben fort- 
beivegen (bie Fiſche, Enten ze. ſchwimmen; Hunde, Pferde zc. Können ſchwin⸗ 
men; Eunftmäßig fchwimmen lernen; auf dem Bauche, auf dem Rücken ı. 
ſchwimmen); in weiterer Anwendung auch f. ſchweben in der Luft, fich fanft 
und wellenförmig betvegen (der Adler ſchwimmt in der Luft; der Blond 
ſchwamm im reinen Blau), — in diefen Bed. m. Haben, wenn bas Bel 
genwerben ob. bie Bewegung an ſich ob. in Beziehung auf Zeit, Kunfb u. A 
ficht ausgebrädt wird; m. fein, wenn Ausgangspunft, Ziel ob. Richtung ber 
Bewegung — wird, (z. B. ich habe in meiner Jugend geſchwonmen; 
er bat lange, viel, gut 2c. geſchwommen; aber: bas Brett ift ans Ufer ge 
ſchwonimen; er ift forte, über den Fluſs, zurüd geſchwommen 2c.); 2) (mit 
hab en) uneig. von einer Flüſſigkeit ganz Üübergoffen ob. bebedit fein, bel. 

d (3. 8. in feinem Blute ſchwimmen, in Ihränen—; ihe Auge 

ſchwamm in Thränen; ber Boden ſchwimmt von Blute; Bergw. ein 
mendes Gebirge, d. i. ein fumpfiges); auch von der Flüſſtgkeit ſelbſt f. ſich in 
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Menge ergießen od. verbreiten (bad Blut ſchwamm auf dem Boden; Air 
nen ſchwimmen im Auge) ; noch uneigentlicher: in etwas —, f. es in 
fluſs genießen od. befigen (im Weine—; in Freude od. Wonne — 
— 3feg. die Schwimmblaſe, f. v. w. Fiſchblaſe, ſ. d.z auch getrocknete 
Harnblaſen von Rindern ꝛc., welche man unter ben Armen befeſtigt, um mit 
deren Hülfe zu ſchwimmen; der Schwimmbruch (f. Bruch 2.), in Riederd. 
ein von Waſſer umgebenes Sumpfland; ber Schwimmfuß, die zum Schwim⸗ 
men eingerichteten Füße ber Waſſerthiere, deren Zehen durch eine Haut, bie 
Schwimmhaut, verbunden find; der Schwimmgürtel, ein Gürtel von 
Korkholz u. dgl. mit Blafen verfehen, um mit deſſen Hälfe zu ſchwimmen; 
der Schwimmläfer, eine Art kleiner Käfer auf ſtehenden Waflern, auch 
Schwimmer, Drehläfer, Waſſerfloh 2c.; die Schwimmträhe, eine Art 
Waſſerraben, auch Seekrähe; die Schwimmkunſt; der Schwimmkünſtler; 
die Schwimmſchnecke, eine Art gewundener, bauchiger Schnecken mit halb⸗ 
runder Mündung, auch Halbmondſchnecke; die Schwimmſchule, Anſtalt — 
Erlernen der Schwimmkunſt, auch Schwimmanſtalt; der Schwimm⸗ 
vogel, mit Schwimmfüßen verſehener Waſſervogel, z. B. Enten, Taucher ꝛc.; 
das Schwimmzeug, alles zum Schwimmen dienende Zeug od. Geräth, z. B. 
Shwimmhofen, Schwimmgürtel u. dgl. — Ableit. der Schwim- 
mer, -6, die Schwimmerim, M. -en, wer ſchwimmt, u. bef. wer die 
Kunft zu ſchwimmen verfleht (ein guter ze. Schwimmer fein); auch f. 
Schwimmkäfer; Lerchenfall, Schweimer; eine im Waffer wachſende 
ſchwimmende Pflanze (aponogeton L.); landſch. auch ein in Riemen hangen- 
ber bebediter Wagen, auh Schwemmer, (megen ber ſchaukelnden Bewe⸗ 
gung) ;- eine Hohlmuͤnze (Schwamming). 

ſchwind od. fhwinde, Bw. u. Nw. (mittelh. swinde niederd. ſwind), 
alt u. landſch. f. geſchwind (f. d.), ſchnell; ehem. beſ. f. kräftig, ſtark, heftig, 
verberblich (vgl. das goth. svinth, altſächſ. und angelſ. suith f. kräftig, ſtark; 
u. als Nw. suitho, nieberb. f wieb f. ſehr; ſwidig f. groß, viel, übermäßig; 
die Grundbed. ſcheint aljo „ftart, kräftig,“ umb dies Wort von einer andern 
Wurzel, ale ſchwinden, auszugehen). 

Schwinde, w., M. -n (von ſchwind, geſchwind, weit fie fich ſchnell aus« - 
breitet; ober von ſchwinden ), 1) f. v. w. Flechte 2., Hautflechte, auch 
die Schwindflechte; 2) eine Art Milben, welche die Flechte und die Kräge 
erzeugen follen. 

windel 1. m., -6, landſch. f. Schwingel. 

windel 2. m., 8, M. (felten) w. E., (von ſchwinden; ſchwed. 
svindel; altb. suintilöd , swintlunge) der vorübergehende Zuſtand der 
Schmwäde bed Kopfes, da Sinne u. Bewuſſtſein augenblidiih ſchwin⸗ 
ben od. vergehen u. fi) Alles im Kreife zu drehen fcheint, landſch. Sch we i⸗ 
mel (f. d.), Schwiemel, (den Schwindel befommen; vom Schwindel be= 
fallen werben, z. 8. beim Hinabſehen von einer fteilen Höhe; ber Schwindel 
der Schafe, d. i. die Drehkrankheit); in weiterer Bed. überh. f. Betäubung, 
mangelnde Befinnungs; unbefonnene Handlungsweiſe, da man abenteuer 
liche Pläne macht; Ableit. fchwindelig od. zgez. ſchwindlig, Bw. (oberd. 
auch ſchwindliſch), den Schwindel habend, landſch. gem. ſchweimelig, 
ſchwiemelig, (ih werde ſchwindlig, ober mir wird fehwindlig); dem 
Schwindel ausgeſetzt (ih bin ſchwindlig, d. 1. ich werbe Leicht ſchwindlig); 
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auch f. Schwindel erregend (eine. ſchwindlige Höhe 1; uneig. $. unboſon⸗ 
nen handeinb, abenteuerliche Pläne machend (ein ſchwindliger WRenſch); — 

ſchwindeln, ziekof. Bw. m. haben, (altb. sumtildn, swindeln), ben Schwin⸗ 
bel bekommen ober haben, ſchwindlig werben ober fein, landſch. (wet 
mein, fhwiemeln, (ich ſchwindele, und gew. unp. mit bem Dat. es 
ſchwindelt mir, od. mie ſchwindelt, hat geſchwindelt ıc., oberb. audı 
f. es ahndet mir, ich befürchte, vgl. ſchwanen); uneig. f. unbefonnen fein u. 
handeln, unausführbare oder fehr gewagte Entwärfe, Werfpredyungen, 
erlogene Behauptungen ıc. machen (er fehwindelt; auch mit bem Acc. ber 
Sache: was fchwinbelt ex wieber! einem etwas vorſchwindeln 2c.); 3ſet. 
bte Schwindelbeere, Tollbeere; auch f. Schlingbeere, Schlingbaum; ber 
Schwindelgeifl, die Neigung gu ſchwindeln, d. i. unbefonnen gu handeln zr., 
u. ein unbeſonnen handelnder Menſch, Schwindler; ber Schwindelhafer, 
d. w. Schwindelkorn, Schwingel 2); die Schwindelhoͤhe, eine — 
erregende Höhe; der nn ‚ ein ſchwindelnder Kopf, bef. une. 


f. v. w. Schwindelgeiſt; fchwindellöpfig, Bw.; das Schwindelkorn, der 
gemeine betäubende Sommerlolch, Taumellolch; audh f. Koriander (Shwir 
delkörner); Schwanzpfeffer; das Schwinbeffraut, 1) Koriander; 2) dx 


Gemfenwurz, auch Schwindelwurz; Ableit. ber Schwindeler od. en. 
Schwindler, -8, die Schwindlerinn, M. -en, wer ſchwindelt (nur uneig.), 
d. i. unbefonnen handelt, unvorfichtige, ſehr gewagte Unternehmungen 
machts 3. 3. ein folder Kaufmann; bie Schwindein, das Schwindeln 
die Handlungsweiſe eines Schwindlers; auch eine einzelne unbeſonnene, 
abenteuerliche Unternehmung; u. f. ein ungegrändetes Vorgeben, fin. 
Mindbeutelei, (M. Schwinbeleien). 

ſchwinden zielloſ. vo. m. fein, ablaut. Impf. ſchwand, Conj. ſchwande: 
rw. geſchwunden, (altd. enintan, swinden, neben swinen, ſchweinen, 
f. d., von ber Wurzel suin; nieberb. ſwinden, wind, finunden ; angelf. wie- 
dan, ſchwed. svinda), urfpr. Kleiner werden, ſich verringern, an körperlichen 
‚Umfange abnehmen, fich verzehren (das Holz fchwinbet, wenn es troden 
wird; ein Glied, z. B. eine Hand, ſchwindet, d. i. trodnet ein u. flirbt ab); 
überh. f. vermindert, geſchwaͤcht werben (ein Vorrath, eine Baht ſchwindet; 
der Muth, die Kräfte ſchwanden hm); unfichtbar od. überh. unbemerkbar, 


- auch unwirkſam werden, vergehen, vgl. ver, entfchwinden, (3. B. bie Br 


ſtalt ſchwand vor meinen Augen; Karben ermatten und ſchwinden; bie Sinnet 
ſchwanden ihm; alt u. oberd. auch unp. es ſchwindet ob. geſchwindet 
mir f. es ſchwindelt mir, mir vergeßen die Sinne); aufhören zu fein, ver 
oren gehen, vergehen Lieber Werbadht iſt geſchwunden; Tage, Jahre x. 
ſchwinden; bef. auch: etwas ſchwinden laffen, d. i. fahren laſſen, aufgeben, 
4 B. einen Verdacht, etwas an einer Seldforberung ſchwinden Laflen); — 
3feg. die Schwindblume, eine zu den Binfen gehörende Pflanzengattung 
(helonias L.); die Schwindflechte, f. Schwinde; bie Schwindgrube, landfä 

f. Schundgrube, eine verbedite Grube, in welche Unreinigketten geworfen wer 
den; die Schwindſucht (oberb. auch: ſchwindende Sucht, landſch. Schwein 
ſucht; niederd. Swinſte), allmähliche Abzehrung bes Körpers und Schwinben 
der Kräfte bis zum völligen Erlöfchen, Auszehrung; auch eine tödtliche Krank 
heit bee Geidenwürmer; das Abftehen u. die Magerkeit der Bäume; ſchwind⸗ 
füchtig, Bw., bie — habend (ein Schwindſüchtiger, eine Schwind⸗ 
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Htige, als Hw.); bie Schwindſüchtigkeit, das Schwindſüchtigſein; bie 
chwindwurz, landſch. f. das große Schellkraut, deſſen Wurzel mit allerlei 
räutern zuſammen in einem fogen. Schwindbeutel den Kühen, welche bie 
chwindſucht haben , angehängt wird; — Ableit. der Schwinderling, 
ir. f. eine heftige Maulfchelle, wobei einem Hören u. Sehen vergeht. 
Schwinge, w., f. unter ſchwingen. - 
Schwingel, m., -8,.0.M., 1) (von ſchwingen, wegen der ſchwin⸗ 
ıben Bewegung ber ſchlanken Halme?) eine Grasart mit zweifpelziger Blu⸗ 
nbede und Heiner, länglich runder Ähre (Testuca L.), Tandfch. auch Schwin⸗ 
„kleines Riedgras; dahin gehören: der ſchwimmende od. Mannaſchwingel, 
: Harte, Wieſen⸗, Schafſchwingel ꝛc.; 2) landſch. f. Lolch, beſ. der betäu⸗ 
ade Sommerlolch (wahrſch. verderbt aus Schwindel; daher auch: 
hwindelhafer, ⸗korn; ſchwed. svindel, dän. svingel). 

ſchwingen, Zw., ablaut. Impf. ſchwang (oberd. auch ſchwung), Conj. 
wänge (chem. ſchwünge), Mw. geſchwungen, (altd. suingan, swingen, 
ät. swanc, Part. geswungen; früh vermengt mit suinkan, swinken, swanc, 
unken; vgl. Schwang, Schwung, u. Schwanf, ſchwenken ꝛc.; Grundbed. 
ı heftige Bewegung ; angelf. svingan, ſchlagen, peitfchen, und svincan, ars 
ten; fchweb. svinga; engl. swing, swinge, swingle; nieberb. fwingen, bef. 
ben Flachs fchlagen), 1) ziellos m. haben, ehem. überh. f. ſich heftig be- 


gen, arbeiten (daher vielleicht nody: etwas erfchwingen f. erarbeiten), . - 


weiz. f. ringen, ringend kämpfen; jegt. insbef. fi) bogenförmig um 
en feſten Punkt jchwebend hin und her bewegen (dev Schwengel ober 
ndel der Uhr fchwingt in einer Minute 60 Mal; eine ſchwingende Bewe⸗ 
19); 2) ziel. etwas —, fchnell u. bef. im Schwung, d. i. bogenförmig 
vegen (den Arm —; etwas in der Hand, bie Lanze, bie Fahne —; die Flü⸗ 
—; etwas über ben Kopf, hinter ſich —, d. i. ſchwingend werfen, ſchleu⸗ 
n); ſchwingend bearbeiten, reinigen (das Getreide, das Futter —, mits 
t der Schwinge, f. u); ſich —, d. i. fih im Schwunge bewegen (4.8. 
über einen Zaun, fi) auf das Pferd —; bef. mittelft der Flügel: ber Adler 
vang fi in die Luft), uneig. fich fchnell auf einen höheren Punkt erhes 
, (fi auf den Thron —); ferner mit gefehwungener Hand ſchlagen 
weiz. ein Kind—, d. i. mit Ruthen ftreichen; bef. den Flachs —, ihn 
h dem Brechen mit der Schärfe eines Brettchens fehlagen, um ihn non ben 
Igfafern zu reinigen); — 3Teg. der Schwing: od. Schwingeblock, das 
bwingebrett, Geftell, auf welchem der Flachs und Hanf gefchlagen wird; 
Schwingfeber, f. v. w. Schwungfeder; die Schwingkolbe oder das 
hwingkölbchen, Naturk. dünne, bewegliche Stielchen an den Zlügeln der 
ecten ohne Flügeldeden; die Schwingfraft, gem. Schwungkraft; ber 
hroingenapf od. die Schwingfchale, Nadl. eine Wanne, worin die ver- 
ıten u. in Kleie 2c. getroctneten Radeln durch Schwingen von ber Kleie ge: 
igt werden; das Schwingfeil, ein Seit, welches fich ſchwingt, od. etwas 
zchwung zu fegen dient; der Schwingſtock, f. u. Schwinge; die Schwing» 
, Schwengel- od. Pendeluhr; — Ableit. die Schwinge, M. -n, überh. 
Werkzeug, welches geſchwungen wird, oder etwas zu ſchwingen dient, 
‚ef. Landw. eine von Ruthen geflochtene länglich runde Wanne, in welcher 
Getreide und Futter geſchwungen u. dadurch gereinigt wird (Kutter 
winge); ein Brettchen mit einem Griffe; ben Flachs oder Hanf damit 
4 
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zu ſchwingen, d. i. zu ſchlagen; Seil. ein Stock (Schwingfod) oder cn 
eifernes Werkzeug zum Ausfchwingen des. Hanfes; Bergw. bie Hölzer an der 
Woaflerkünften u. Belbgeftängen, fich darauf hin und wieder zu bewegen; Pa 
pierm. die Stiele an den Stampfen, welche diefe mit einem Schwunge heben: 
uneig. landſch. die breiten Sproffen in den Wagenleitern, Sperrleiften; a 
Zlufßfahrzeugen das Querholz, an welches das Biehfeil gebunden wird; ferat 
die ſtarken Schwungfedern der Vögel, bef. her Falken; auch ber gan 
Zlügel (engl. wing; ſchwed. vinge), bef. von großen Vögeln; dicht. überh. f. 
Flügel, Fittig, auch uneig. & B. die Schwingen bes Windes, der Sebantn, 
des @eiftes 2c.); daher da6 Schwingenpaar, ein Paar Schwingen od. Fi: 
gel; — der Schwinger, -6, wer etwas ſchwingt; die Schwingung, R 
-en, die Handlung des Schwingens; fchwingende Bewegung (E 8. di 
Schwingungen des Penbels, einer gefpannten.Baite 2c.); der Schwingung: 
fnoten, die ruhenden Punkte einer in Schwung gefegten Saite. 

Schwinz, m., -e6, M.-e, landſch. f. der Grünfink. 

ſchwipp, ſchwipps, gem., Raturlaut, welcher fchnelle Bewegung, ke. 
einen Schlag u. den damit verbundenen Schall bezeichnet, gew. in Berht: 
* bung mit ſchwapp, f. d. (es ging ſchwipp, fchwapp!); niederd. (fein, 
fwipps) auch als Nm. f. ſchnell, behende; als Bw. ſchwipper; ſchwippa 
Zw., landſch. gem. 1) ziellos m. haben, fid) mit dem Schall ſchwipp k- 
‚wegen, insbef. von Blüffigkeiten, f. v. w. ſchwabben, ſchwabbeln (f.%,, 
ſchwappen, auch ſchwippeln, (gefhwippt vol u. dal.), überfluthen (a 
das goth« dveipains, uͤberſchwemmung); von langen biegfamen Körpern: nıh 
der Beugung in die Höhe ſchnellen; auch mit einer Ruthe ober Peitſce 
ſchlagen; 2) ziel. mit einer Schwippe (f. u.) verfehen (eine Peitide-); 
die Schwippe, M. -n, Landfch. ein langer, biegfamer Körper, insbe. ı 
derd. f. Brunnenſchwengel (Swipe); der obere, dünne Theil ber Ange 
ruthe; die dünne Spige der Peitfhenfhnur (auch Schweppe, niee. 
Swepe; Schmide, Schmitze); auch f. Peitfche; der Schwippflod, bei ta 
Vogelftellern: biegfame Stöde zum Ausheben u. Bufammenfchlagen ber Bag: 
— — ſchwippſen, zielloſ. Zw., holſtein. (fwippfen) f. ſich ſchnell daver 
machen. 

ſchwirben, Zw. landſch. ſ. v. w. ſchwerben, ſ. d.; ſchwirbeln ob. fi 


= bein, ſchwürbeln, ziellof. Zw., oberd. u. ſchweiz. f. wirbeln, fchwärme, 


fi im Strudel od. im Schwarm beivegen (Waſſer, Bienen ꝛc.); ſchwin 
dein, taumeln, ohnmächtig werben (z. 8. es ſchwirbelt iym im Kopfe, a. 
der Kopf fchwirbelt ihm); der Schwirbel, Schwurbel, Schwürbel, -4, i 
Wirbel, verworrene Menge, Schwarm; Schwindel, Zaumel; kı 


Schwirbelkopf, f. Schwindelkopf; ſchwirbelig, Bw., f. ſchwindlig. 


ſchwirren 1., zielloſ. Zw. m. haben, (ein Schallw.; ſchwed. svirra, sum, 
ſanskr. svar; lat. susurro, vgl. ſurren; nieberd. ſwirtjen f. zwitfchern, ze 
pen; Tprigenz fchnell bin und ber laufen, vgl. fchwieren), einen fein, 
zitternden, meift verwworrenen Schall hören laffen ob. hervorbringen (dei 
Spinnrad ſchwirrt; ein Pfeil, Infecten 2c. ſchwirren im Fluge) ; bef. von bm 
Laute mandyer Vögel und der Grillen od. Heimdhen, vgl. zirpen, (die Lerche 
ſchwirrt; das Schwirren der @rillen) ; uneig. f. fi) unruhig u. mit Geräufd 
umberbewegen, ſinnv. ſchwärmen (herum ſchwirren); die Schwirre, alt u. 
landſch. f. ein ſchwirrendes Ding, bef. die Schwinge; fehwirrig, Bw, f. 
unruhig, geraͤuſchvoll. ii 
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Schwireen, m., 6, M.w. E. (auch Schwirn; altd. swir, swirre; 
yahrich. v. dem altd. suiron, befeftigen; vgl. ſchwören; angelf. svira, sveora, 
Säule), alt. u. oberd. f. Pfahl, def. Uferpfahl, an welchen man Schiffe bin- 
et; daher ſchwirren 2. ziel. Zw., ſchweiz. f. pfählen, mit Pfählen verfehen 
eins, ausſchwirren). E 

fhwigen, Zw. (altd. suizzan, switzen; nieberb. fweten, engl. sweat; 
uskr. Wurzel: svid: svidjami, ich fhwige; vgl. Schweiß, ſchweißen), 1) ziel- 
m. haben, Feuchtigkeit ausdünften u. in Tropfengeftalt anfegen, bef. 
urch die Haut: Schweiß von fich geben, vergießen, in Schweiß ausbre⸗ 
yen, (ich ſchwitze, habe gefchwigt; Landfch. auch unp. mit dem Acc. es ſchwitzt 
ich od. mich ſchwitzt); uneig. f. viel Mühe, Befchwerde haben, ſich 
nflrengen (er ſchwigt den ganzen Tag bei der Arbeit); in weiterer Bed. 
berh. f. Feuchtigkeit anfegen, feucht werben (das Getreide ſchwitzt in ber 
Scheuer; das Leder ſchwitzt; die Fenſter, die Steine fchwigen, wenn ſich die 
Yünfte an dieſelben anlegen) ; 2) ziel. etwa s —, in Geſtalt eines Schweißes 
on fid) geben (Waffer u. Blut—); fhwigen machen (die Gerber ſchwitzen 
as Leder im Afcher); der Schwiß, -e8, oberd. f. Schweiß; auch f. das 
seringfte, Unbedeutendſte („nicht ein Schwig‘); — Zfes. das Schwigbad, 
hweißtreibendes Bad; die Schwigbanf, Bank in einem Schwigbade, auf 
yelcher man den Schweiß abwartet; der Schwitzkaſten, ein enges Behältnife, 
ı welchem einem Kranken der Schweiß ausgetrieben wird; uneig. fcherzh. ein 
‚hr heißes Zimmer; das Schwigmittel, ein fhweißtrefbendes Mittel, insbef. 
in Schwißpulver, Schwitztrank ıc.; — Ableit. die Schwiße, landſch. 
er Zuftand des Schwigens, gew. das Schwigen; bef. Gerb. das Leder 
ı die. Schwige legen, d. i. mit Salz einbeigen, damit es feucht werde; ſchwi⸗ 
ig, Bw., landfch. f. ſchweißig, von Schweiß befeuchtet (Hände, Füße); 
icht ſchwitzend (ſchwitig fein); ſchwitzeln, zielloſ. Zw., oberd. f. ein wenig 
hwitzen; nad) Schweiß riechen. 

ſchwöden, Zw., Schwödefaſs, -grube ıc., f. ſchweiden ıc. 

ſchwögen, zielof. u. ziel. Zw., nieberb. (fwögen;z angelf. svögan, svögan, 
ballen, tönen; sv&g, svög, Schall; vgl. Schwegel, ſchwegeln) f. Eläglich 
den, mitleidig beklagen, befeufzenz leichtfertig ſchwören od. fluchen, bef. 
ꝛi großen Schmerzen, in Angft u. Furcht 2c.; der Schwöger, f. gern Elas 
ender, weinerliher Menſch; die Schwögerei, das Schwögen, Klaͤglich⸗ 
den ıc.; fehmwögfelig, Bw., f. gern Elagend, weinerlich ıc. 

Schmwoll, m., -es, M. -e, (vo. ſchwellen) landſch. f. Kaulbörs; der 
schwollfopf, oberd. f. Dickkopf, Dummtopf; — der Schwolftpilz, landſch. 
ne Art ſchädlicher Pilze. 

Schmwope, w., M.-n, in Pommern (Swope) f. v. w. Zope (f. d.), 
a Fiſch. 

Schwöpe, w., M.-n, 1) niederd. (Swöpe, Swepe; vgl. Schwippe) 
Peitſche; 2) Bauk. ein Querbalken (Rimm od. Schrägeband) zur Verbin⸗ 
ng u. Stützung von Pfählen, Sparren ꝛc. 

ſchwöpen, ziel. Zw., niederd. (ſwöpen) einen Deich mit Raſenſtücken be: 
zen; die Schwöpelſode, M. -n, dazu dienende Raſenſtücke od. Soden (f.b.). 

Schwopp, m., -ed, M. -e, niederd. (Swopp; vgl. Woppe, Wipfel ꝛc.) 
ber Wipfel eines Baumes; ſchwoppen, ziellof. Zw., niederd. (fwoppen) 
bin u, ber ſchwanken, wie ein Baummwipfel. 
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ſchwören, ziel. u. zielloſ. Zw., (dig. verderbt fl. ſchweren, wie Ldewe, 
zwoͤlf zc. ft. Lerde, zwelf), ablaut. Impf. ſchwor, Conj. ſchwoͤre, u. b. ſchwur, 
ſchwüre; Mw. geſchworen, (goth. sraran; althodhb. suarian, sueriem, suerrum, 
mittelh. swern, urſpr. ablaut. Prät. swuor, Part. gisuaran, geswarnz fpäter 
in feinen Formen vermifcht mit sueran, swern, ſchwären (f. d.), baher: 
Präf. ich swir, Prät. swar, Part. gisuoran, gesworn; oberb. ſchweren, ſchwur, 
geſchworen; niederb. fivdren, ſwoor, ſwaren; isländ. svorja, ſchwed. svarr; 
angelſ. sverjan, engl. sear; — wahrſch. von wär, wahr, d. i. kraͤftig, gültig, 
wäran, wahren, d. f. ſichern, ſchützen, mit vortretendem s gebildet; vgl. jedeqh 
auch das altd. sviron, befrftigen), überh. feierlich verfichern oder befräftigen, 
eidfich betheuern od. geloben, insbef. indem man Bott ob. irgend eine Perfen 
od. Sache zum Zeugen ber Wahrheit anruft (bei Bott, beim Himmel, bei em, 
was heilig iſt —; hoch und theuer—; Stein und Bein fdwören, f. unter 
Bein); auf etwas—, d. i. es mit einem Schwure befräftigen (> 2. 
ich wollte darauf ſchwoͤren, dafs ꝛe.; ehem. auf einen—, f. ſich eiblich gegen 
ihn verbinden; ihn gerichtlich verfolgen), gew. etwas —, es eidlich bekräf: 
tigen (das kann ich ſchwören; ich ſchwoͤre, daſs es fich fo verhält; chem. au 
mit dem Ben. ber Sache); einem etwas —, es ihm feierlich zufichern, 
derfprechen (3. B. einem Liebe, Trene—, ihm Rache, ben Tod 2c-—), auf 
f. mit einem Schwure übergeben, widmen (chem. einım eine Braut — 
d. i. verloben; Bicht. er fchrour fig zu ihrem Getreuen, zu feinem Knechte = 
dgl); in engerer Bed. einen förmlichen, feierlichen Eid ablegen (3. B. ver 
Gericht; der Zeuge muflte ſchwoͤren; einen leiblichen Eid ſchwoͤren; bie Unter: 
thanen den Eid der Treue ſchwoͤren laſſen; auf bie Bibel, auf das Soangelim, 
auf ein Schwert 1c. ſchwoören, d. i. beim Schwören die Schwurfinger baranf 
legen); gem. f. fluchen, läftern, Verwünfhungen ausfloßen; — bas Die, 
geſchworen auch in thätlicher Web. f. wer geſchworen bat (3. B. er f 
mein gefhworener Feind, d. i. er hat mie Feindſchaft gefhworen; ein Ge 
ſchworener, als Hw. f. Bereidigter; f. gefchworen); — das Schwörhaus, 
oberb. landſch. 3. 8. in ulm f. Rathhaus; der Schwörherr, in abeligen 
Stiftern bie Herren, welche die Ahnen der aufgunehmenven Perſon beſchwoͤren; 
der Schwoͤrtag, Zag, an welchem ein feierlicher Eid abgelegt wird, z. B. ber 
Huldigungstag; — der Schwörer, -6, M. w. E., wer ſchwoͤrt. 
fhwuben, 3w., landſch. 1) ziellos ſ. ſchwabben, ſchwanken; 2) gel. 
ſchwenken, fpälen (ein Glas ausſchwuben)⸗ 
ſchwuchten, ſchwuchtern, zieloſ. Zw. niederd. (fuugten, ſwugtern) 1) das 
verſt. ſchwoͤgen (ſ. d.); 2) f. ohnmächtig werden. 
ſchwude, ein Zuruf der Fuhrleute an bie Pferde, wenn fie ſich Ant 
‚ wenden follen, entg. Bott (f. d.); daher ſchwuden ob. ſchwoden, Zw, 
alt u. landſch. f. fich linke wenden. 
ſchwül, gem. au ſchwul, ſchwälig, Bw. (altb. swuoli, swüele, und 
als Nw. swuolo, swaole; audy swüelich, swülleo; oberb. ſchwul, ſchwuͤnig 
geſchwüllig, ſchwülch, ſchwilch; niederb. ſwool, ſwolig; angel. svole, avilie; 
holl. zwoel; engl. sweltry, eultry; von gleichem Stamme mit ſchwelen, 
f. d., angelf. srelanz vgl. das altb. swellen, swal, swullen f. erfliden, ver 
ſchmachten), drückend heiß od. feuchtwarm, wie vor einem Gewitter, fo dafs 
man ſich matt und beängfligt fühlt (ſchwule Luft, ein ſchwuler Tag 2c.); uneig. 
gem. f. aͤngſtlich, bange (mir wird gang ſchwul, ober gem. ſchwul, bei ber 
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Sache); die Schwüle, o. M., das Schwälfein, die ſchwüle Beſchaffen⸗ 
eit der Luft, drückende Hitze; uneig. f. große Angſt, Verlegenheit, wofär 
em. das fcherzh. mit latein. Endung gebildete: die Schwulität, M. -en. 


Schwulſt I) w., M. Schwülfte, (altd. suulst, swulst; von ſchwellen), 


a8 Schwellen, An oder Auffchwellen bes Leibes oder eines Körpertheils 
z. B. die Schwulft verhindern); das Gefchmollene, die geſchwollene Stelle, 
ew. Geſchwulſt, (3. B. Schwulft in dem Beinen); 2) m., o. M., uneig. f. 
(ufgeblafenheit, Stolz; bef. im Reben u. Schreiben: dem Inhalte unan⸗ 
emeſſene Erhabenheit des Ausdruds, hochtrabende Schreibart, finnv. 
Vortſchwall, Wortgepränge (fe. Bombaft); das Schwulſtkraut, der Wie 
ne od. Geißwedel; fhwülflig, Bw., Schwulft habend oder enthaltend, 


4 


m eig. Sinne gew. gefehmulftig od. geſchwollen; bef. uneig. f. aufgeblafen, - 


tolz; hochtrabend, voll Wortgepränge (ſchwülſtige Schreibart; ein ſchwül⸗ 
iger Dichter); die Schwülftigkeit, das Schwülftigfein. ’ 
Schmwumm, m., -e8 (v. ſchwimmen), ſchweiz. f. Schaum; ſchwummen, 


mw. f. f[häumen, Schaum geben; der Schwummel, -$, landf&., ein , 


leines Fahrzeug von Binfen; die Schwümmeln, o. E., ſchweiz. f. See⸗ 
ras, Scilftohr. 


Schwund, m., -es, 0. M. (v. ſchwinden) oberd. f. das Schwinden, die 


Cbnahme, f. v. w. Schwand; indbef. Heilk. der Schwund bes Augapfele, 


- i. das Zufammenfallen u. Kleinerwerben besfelben (phthisis ocularis). 


Schwung, m., -e6, M. Schwünge (von ſchwingen; vgl. auch Schwang), 


as Schwingen, die ſchwingende, bogenförmige Bewegung (4. B. eines 
dendels; eine Gtode in Schwung bringen; im Schwunge fein; die Schwünge 
ines Pendels zählen 2c.)3 auch f. gefhtwungene oder bogenförmige Linie, 
Schnörkel: im Schreiben ꝛc.; bef. die ſchnelle, ſchwebende Erhebung (mit 
inem Schwunge auf dem Pferbe fein; fich einen Schwung geben; der Schwung 
es Adlers ꝛc.); daher uneig. ſchnelle Erhebung der Seele, bes benfenden 
der dichtenden Geiftes (der Schwung der Gedanken, ber Rebe ꝛe.; einen 
ohen Schwung nehmen 2c.); in weiterer uneig. Bed. ber Anftoß ob. Antrieb 
u erhöheter Thätigkeit, u. ber höhere Grad der Wirkſamkeit felbft (einer 
Zache Schwung geben, od. fie in Schwung bringen ; einen neuen Schwung bekom⸗ 


nen; im Schwunge fein, vgl. Schwang; oberb. einen Schwung haben, f. gut 


on Gtatten gehen); auch f. Fertigkeit, Gewandtheit, Leichtigkeit (feine 
Janbfchrift Hat Schwung; oberb. etwas im Schwung haben); — 3ſetz. das 
Schwungbrett, ein ſchwankendes Brett, welches dem darauf Stehenden ober 
iegenden Schwung giebt (bei Luftfpringern, Geiltänzern 2.) ; bie Schwungs 
eder, bie langen Flügelfebern der Vögel, mittelft deren fie fih in die Höhe 
chwingen; das Schmwunggewicht, Neu. f. Pendet; die Schwungfraft, 
ie Kraft, weldye etwas in Schwung fest, im Schwunge erhebt ; Naturl. ins⸗ 
eſ. f. das fr. Gentrifugaltraftz das Schwungrad, ein fi umſchwingendes, 
d. etwas Anderes in Schwung fegendes Rad; der Schwungriemen, Riemen 
ın Kutfihen, worauf der Kutichlaften ruht, von den Schwungringen ober 
klammern gehalten; die Schwungfchaufel, Schaufelg in Waſſerkünſten; 
chwungvoll, Bw., ſich in Hohem Grabe über das Gemeine erhebend, von 
ſohem Schwunge ber Seele zeugend, finnv. erhaben, auch ſchwungreich; — 
Cbleit. ſchwunghaft, Bw., Schwung habend, ſchwungähnlich, im 


& 55% 





8668 Schwunitz — ſechs | 


Schwunge feiend, bef. uneig. (4. 8. ein ſchwunghaftes Gewerbe); audh f. 
ſchwungvoll, erhaben (eine ſchwunghafte Schreibart). 

Schwunitz od: Schwunz, m., es, M. -e, (au Schwunze, Schwinz, 
Wonitz; aus dem Wenbifchen ; vgl. jedoch SchwänzeN), landſch. f. Srünfinf. 

ſchwupp od. ſchwupps, ein Naturlaut, welcher einen ähnlichen, nur 
tieferen Schall ausbrüdt, als fchwipp , ſchwapp (f. d.). 

Schwur, m., -es, M. Schwüre, (von ſchwoͤren, ſ. d.) 1) o. M. dir 
Handlung des Schwörens (z. B. zum Schwure kommen; nicht zum Schwure 
gelaſſen werben); 2) eine lebhafte Betheuerung unter Anrufung Gottes ch. 
irgend einer Perfon od. Sache zum Zeugen ber Wahrheit, finnv. Eid, jebod 
. weniger feierlich u. förmlich, als diefes (3. B. etwas mit einem Schwure, mit 
vielen Schwüren ꝛc. verfichern; Liebesſchwüre u. dgl.); gem. auch f. Fluch, 
Läfterung, —— ſchwurbrüchig, Bw., feinen Schwur brechend; 
der Schwurfinger, M. die Schwurfinger, Daumen, Zeige- und Mittel 
finger der rechten Sand, welche man beim Eidfhwur aufhebt; ſchwurver 
. geffen, Bw., feines Schwures vergeffend , ihn nicht erfällend. 

fi murbeln, ſchwuͤrbeln, 3w., f. ſchwirbeln. 

ſchwürig, Bw. 1. (v. (wären) ı r. [hwierig (f. ſchwierig 2.); — 2. (vom 
ſchwer) unr. f. ſchwierig 93. 

Sclave, Scorpion, Serupel, f. Sklave, Skorpion, Skrupel. 

Sebenbaum, f. Sibensaum. 

Sch, ſ., 6, M .=€, (altd. seh, söch; franz. soc, mittl. lat. socces; 
von dem Stamme v. fägen, lat. secare; vgl. Sachs, Sichel, u. d. niebet. 
Sichte, Seged, Segd f. eine Art Sicheln od. ſcharfer Querhaken), Das ge 
krümmte fcharfe Eifen, weldhes, in dem Baume des Pfluge® vor ber 
Pflugſchar fenkrecht befeftigt, das Erdreich durchfchneibet: Pflugfech, and 
Pflugmeſſer od. =eifen; das Sechloch, das Loch im Pflugbaume, in welchen 
das Sech durch den eifernen Sechring befeftigt ift; fechen, Zw., vlt. f. mit 
dem Seche durchfchneiden. 

Sechs, w. (wahrſch. Sachs, Meſſer, Schwert) nur in ber Beth 
rungsformel der Bolkefpr.: bei meiner Sechs, od. blog: meiner Seht 
(auch Sichs, Sir), d. i. bei meinem Schwerte (N. 

ſechs, 6, Grundzahlw. (Zoth. saihs, altd, scha; niederd. ſofs; 

u. ſchwed. sex; angelf. u. engl. six; lat. sex, franz. er; griech. &£; * 
ahash, perf. ses; poln. szesc ıc.) unbiegf. G. B. ſechs Perfonen; mit fechs 
Pferden fahren; ſechs Uhr; es hat ſechs (nicht Techfe) geichlagen), aufe 
bisw. wenn es ohne Hw. fteht, wo es Sechſe lautet, und bef. im Dativ: 
Sechſen (z. 8. ich habe es allen Sechfen gefagt; mit Sechſen fahren, d. i 
mit ſechs Pferden); bie Sechs, M. -en, die Zahl ober das Zahlzeichen 
6; das Sechs, M. -e, eine Anzahl von ſechs Dingen (4. ®. das erſte 
Erbe); — 3feg. fehdarmig, -beinig, »blätterig, -blumig, ⸗fächerig, 
fingerig, flügelig ıC., Bw., ſechs Arme, Beine, Blätter ıc. habend; bat 
Sechseck, eine von ſechs —— einien eingeſchloſſene Fläche mit 6 Eden; 
ſechseckig, Bw., ſechs Eden habend; der Sechdender, ein Hirſch, deſſen 
Geweih 6 Enden hat; ſechsfach od. fechäfältig, Nw. u. Bw., ſechsmal ge 
nommen, ſechsmal fo viel (das Sechs fache, als Hw.; fechsfättige Frucht ıc.); 
das Sechöflach, ein von ſechs Flächen eingefähtoffener Körper (fr. Hexaedron); 
ber Sechsfuß, Sechofũßer ober = füßler, ein Ding, Thier ꝛc. mit ſeche 
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üßen; auch ein Vers von ſechs Versfüßen (fe. Herameter); ſechbflißig, Bw., 
HS Fuße habend; verſch. ſechsfußig, ſechs Fuß lang; der Sechsherr, einer 
on ſechs gemeinſchaftlich Herrſchenden, auch Sechsherrſcher (fe. Hexarch); 
2 Glied einer aus ſechs Perſonen beſtehenden obrigkeitl. Behörde; fehsjäh- 
ig, ⸗ſtündig, -tägig, ⸗wöchig u. felten -monatig, Bw., was ſechs Jahre, 
Stunden ⁊c. alt iſt oder dauert; ſechsjaͤhrlich, ⸗ſtündlich,-täglich, wöchent⸗ 
ich, ⸗monatlich, Bw., alle ſechs Jahre, Stunden ꝛc. wiederkehrend; ſechs⸗ 
antig, Bw., ſechs Kanten habend; ſechsmal, Aw., od. ſechs Mal, in ſechs 


Siederholungen, zu ſechs Malen; ſechsmalig, Bw., ſechsmal geſchehenb 


echsſsmännerig, Bw., Pflanz. von Gewächſen mit ſechs Staubbeuteln, vier 


ängeren.u. zwei kürzeren (fr. Hexandria); der Sechspfünder, ein Geihüg, . 


das eine fechöpfündige Kugel ſchießt; ſechspfündig, Bw., ſechs Pfund ſchwer; 
der Sechsſchaufler, ſ. Schaufler; ſechsſeitig, Bw., ſechs Seiten habend; 
ſechsſilbig, Bw., aus ſechs Silben beſtehend; ſechsſpännig, Bw., mit ſechs 
Pferden beſpannt; der Sechsſtändner, bei den Vogelſtellern ein alter Herd⸗ 
fink mit ſechs weißen Federn im Schwanze; ſechsſtimmig, Bw., Tonk. für 
ſechs Stimmen geſetzt; der Sechsſtrahl, eine Art Seeſterne mit ſechs Strah⸗ 
len; ſechstheilig, Bw., aus ſechs Theilen heſtehend; die Sechswochen, die 
erſten ſechs Wochen einer Kindbetterinn nach ihrer Entbindung, waͤhrend deren 
ſie ſich zu Hauſe zu halten pflegt, gew. ſchlechtweg: die Wochen (daher: in 
die Sechswochen od. indie Wochen kommen f. entbunden werden, nieder 
fommen; bie Sechswochen ob. bie Wochen halten 2c.); die Sechöwödh- 
nerinn, Kindbetterinn in den erften ſechs Wochen, gew. ſchlechtweg: Wöch⸗ 
nerinn; fechözeilig, Bw., aus ſechs Zeiten beftehend; fechözollig (v. als. 


-zöllig), Bw., ſechs Bol lang, did ꝛc.; fechzehn (ft. fehszehn), 16, 


unbiegf. Grundzahlw., ſechs und zehn; daher der Sechzehnender, ein Hirſch, 
beffen Geweih 16 Enden hat; fechzehnfach, -jährig, -tägig ıc., » jährlich, 
täglich xc., = mal, =malig, = pfündig ꝛc., wie fechsfach, -jährig ze. ſ. d.; 
—— Bw. ſechzehn Loch ſchwer; beſ. ſechzehnloͤthiges Sil- 
ber, d. i. ganz reines, welches in der Mark 16 Loth Silber ohne Zuſatz ent⸗ 
hält; der Sechzehner, ein aus 16 @inheiten beftehendes Ganzes, 3. B. ein 
Doppelbagen von 16 Pfennigen; einer von einer Befammtheit von 16 Pers 
fonen; der fechzehnte Theil eines Ganzen, 3. B. ſchweiz. Ig Immi (f. d.); 
auch f. Sechzehnender; der, die, das fechzehnte, Ordnungszahlwe; ſech⸗ 
zehntehalb, unbiegf. Zahlw., fünfzehn und ein halb; das Sechzehntel, - 6, 
der fechgehnte Theil; die Sechzehntelform od. - größe, Form eines Buches, 
da der Bogen in 16 Blätter gebrochen ift (fr. Sedez); ſechze ntens, Nw., 
zum ſechzehnten; — Ableit. von ſechs: der Sechfer, 68, M. 

Einheiten, zu einem Ganzen vereinigt, bef. ein Bcchöpfennigftüd, auch der 
Sechsling genannt; landſch. aud f. die Sechs, das Zahlzeichen; Iäg. 
ein Hirſch vom Iten bis zum dten Jahre, ba er fein zweites Behörn von 
4 bis 6 Enden aufiegt; fechferlei, unbiegf. Bw., von ſechs uerfchiedenen 
Arten od. Befchaffenheiten; der Sechöling, -e8, M. -e, niederd. f. v. w. 
Schfer, Sechspfennigſtück; oberd. der fechste Theil eines Schafe, als 
Getreidemaß (ſ. Schaf); der, die, das fechöte, nicht gut fechfte, (goth. 
saihsta, altd. sehsto, sechste), Ordnungszahlw. von ſechs (3. B. ber fechste 
Tag; zum fechsten Male 2c.); fechötehalb, unbiegf. Zahlw., das ſechſte halb, - 


d. i. fünf und ein halb; das Sechötel, -6, M. w. E., der fechöte Theil 





w. E., ſechs 
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eines Ganzen; ber Sechstelkreis, der ſechste Thell eines Kreiſes; Gterst 
ein Werkzeug, welches einen Bogen von 60 Grab beſchreibt (fe. Sertant); 
fechötens, Rw., zum ſechsten; fechzig (ſt. ſechszig; altd. schzuc, sehzic), 
60, unbiegf. Grundzahlw., zehn mal ſechs (nur im Dat. gebeugt, wenn « 
ohne Hw. felbft als ein foldhes ftcht, z. B. einer von Sech zigen; in be 
Schzigen fein, d. i. zwiſchen 60 und 70 Jahre alt); Zfen. ſechzigfach 
-jährig, =tägig zc., =jährlich ıc.., «mal, = malig ıc. wie ſechsfach, fede 
jährig ze., ſ. d.; Ableit. bet Sechziger, -8, ein aus 60 Einheiten be 
. flehendes Ganzes, z. B. landſch. ein Holzmaß von 60 Schod Heiner Schein 
einer von Sechzigen, die zufammen ein Ganzes ausmachen ; eine Derfon von 
fehzig Fahren, weibl. die Sechzigerinn; fechzigerlei, unbiegſ. Bw., mi 
fechfertei, ſ. d.; der, die, das fech;igfte, DOrbnungszahlw. von fechzig; dei 
Sechzigftel, - 8, der fechzigfte Theil; fechzigftend, Nw., zum ſechzigſten 

ſechten ob. fechteln, auch fehtnen, ziel. Zw., (—feihen, feigen, ft 
ten; alfo urfpr. durchſickern laſſen; vgl. das niederd. Sichter f. eine Kim: 
von Bohlen zur Durchlaſſung des Waſſers), obesd. u. fchweiz., ehem. f. fichen, 
fihten; jegt: die Waͤſche —, laugen, beuchen, nieberd. büken; die Seht: 
od. Sechtel, diefe Arbeit und die Vorrichtung dazu, beftehend in eine 
Echtelguber, «bottich, od. ⸗ſchaff mit einer verſchließbaren Offum 
im Boben, welcher auf einee Sechte lbank ſteht, einem Secht⸗ od. Sch 
telleffel, unter welhem das Sedhtelfeuer brennt, und einem Sch 
teltuch, durch welches die Lauge abgefeihet wird; die Sechterinn, f. 
Waͤſcherinn. 

Sechter, m., 8, M. w. E., 1) (alt. schstaere, sehteri, cehter 
wahrſch. von ſech s mit ausgefallenem 8; vgl. Sefter u. das lat. aextarin 
ital. sestiere, franz. setier) fraͤnk. u. nieberrhein. ein Trockenmaß =} ik 
od. } Simmer; 2) bair. u. öftreidh. ein Meines Börtchergefäß, Gelte zum 
Waſſerſchoͤpfen, Melten (Melkſechter) ıc., theils mit einer, theils mit we 
Sandhaben. 

fechzehn ıc., fechzig 2c., 1. unter ſechs. - 

Sedel l., m., -6 M. w. E., Verl. das Seckelchen, (altd. secchil, 
seckel, m.; von Sad, f. d.; aber. verſch. v. dem oberd. Berl. das Saͤkeh, 
bef. oberd. f. Beutel, Zafche, bef. Geldbeutel; uneig. f. Kaffe, öffent 
Schatz; baher das Sedelamt, f. Schagamt, Kämmerei; der Seckelmei 
f. Einnehmer, Schatmeifter, Kämmerer; das Sedelfraut od. der Gedel 
fenf f. Täfcheftraut od. Hirtentafhe; der Sedelfchneiber f. Beutelfchneide; 
— fedeln, ziel. 3w., In den Seckel od. Beutel thun; ber Sedier, -4, 
1) (alt. sekilari, seckelaere) oberd. f. v. w. Sedelmeifter; 2) f. Beute, 
Taͤſchner (f. Sädter). 

Sedel 2. m., -6, M. w. E., (vom bebr. schekel, v. schakal, wiegen), 
bei den alten Juden ein Gewicht, zu Chriſtus Zeit etwa 1 Loth; aud ein 
Münze, etwa = 1 Gulden. 

Seden, m., -6, (vgl. das mittelhochb. sechin?), bei den Drathzichen: 
ein flacher od. flachrunder hohler Drath; daher der Seckenſtock, ein Ambeht 
mit eingehauenen Furchen, worin ber Drath flach gefchlagen wird, worauf maa 
ihn in dem Sedenzug, einer eifernen Preſſe, mittelft Muffchraubung dei 
Seckeneiſens noch mehr flach u. hohl drüdt. 
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Seder od. Säder, -6, ober. die Maffe Trauben, weiche auf einmal 
ekeltert wird, u. der nach dem Auspreflen zurüdbleibende Treſterklumpen. 

Sedler, m., f. unter Sedel 1. 

Seel, m. . f., (altd. sedal, sedel; vgl. Siedel, anſiedeln ꝛc.; d. lat. 
edes, — 2c.), alt u. oberd. f. Sit (def. bei Tifche), Seffel, Thron; Ans 
iedelung, Nieberlaffung, Wohnung; bei. (der Sedel) Landfis, Land: 
‚ut, in engerer Bed. der Landfig eines abeligen od. fogen. gefreiten Beſitzers; 
bem. auch f. Untergang der Sonne u. der Sterne (in sedel gen); der Se: 
'elhof, chem. f. Edelhof; oberb. ein urfpr. abeliger Bauernhof; der Sedel⸗ 
auer od. =meier, oberd. f. Pächter auf einem Sedelhof; — fedelhaft, Bw., 
it u. oberd. f. wohnhaft, ſeſshaft, anſäſſig; fedeln, ziel. u. ziellof. Zw., 
Lt u. oberd. f. fefshaft machen (au befedeln); oberd. aud: mit ber 
Schafheerde auf einem freien Pla (Sedelplag) übernaditen; einen 
Plag—, abſedeln, b. i. auf folche Weife durch die Heerde düngen. 

See, m., ©. See-e8 (zweifilbig) od. zaez. Sees (einfilb.), M. See-en 
d. zgez. Seen; u. w. bie See, M. Seesen od. Seen, (goth. saivs, m.; 
Itd. seo, se, m., ©. sewes, Pl. sea, se, fowohl f. Landfee, ald Meer; 
aittelh. auch w. diu se; oberd. der SE, M. Se, Verkl. Selein; isländ. saer, - 
ihwed. sae, sjö, dän. sö; angelf. sae, w., engl. sea; — wahrſch. von der 
Burzel si, siv, bewegen, griech. 08-0, erfchüttern; daher auch Seele, ſ. d.; 
gl. das altd. wäc, Woge, und das griech. «ls v. aldoueı; ſ. unter Salz), 
)m.der Ser, ein großes, von Land eingefchloffenee Waffer, ein Land- 
ee, Binnenfee (3. 8. der Boden», Genferfee 2c.); oberd. auch f. ein klei⸗ 
veres, tiefes, ftehendes Waffer, eine Lache; 2) w. die See, die große, 
as fefte Land umgebende MWaflermaffe, das Meer (vgl. d.), bef. dem 
Btoffe nach, daher gew. o. M. u. biew. ohne Artikel gebraucht (3. B. in See 
‚eben, ſtechen; bie offenbare, hohe See; die See halten, db. i. auf ber See 
leiben; zur See reifen; die See geht hoch, hohl ꝛc.; die See läuft kurz, ob. 
ang, d. i. macht kurze, od. lange Wellen); jedoch auch von einzelnen be⸗ 
jenzten Zheilen des Weltmeeres in EN. wie: die Süd⸗, Oft, Norbs 
ee; Schiff. auch f. Welle, Waſſerwoge (lange, od. kurze Seen); — 3ſetz. 
n benen See meiſtens das Meer bezeichnet, daher viele berfelben auch mit 
Meer gebildet werden, und bann unter Meer zu fuchen find: der Seeaal, 
Seeabler, =affe, die Seeamfel, f. Meeraal, zadler 2c. ; die Seealpen, ein 
zweig ber Alpen am Meerbufen von Genua; der Seeanker, ber ſchwere Ans 
er an ber nach ber offenen See gerichteten Seite eines Schiffes, z. U. v. Walls 
mker; der Seeapfel, ſ. v. w. Geeigel; das Seebad, Bad u. Badeanftalt 
n der Eee; der Seeball, eine Art Sceigel, mit Heinen Wärzchen beſetzt; 
er Seebär, eine Art großer Robben mit langem, zottigem Schwanze u. grauen 
daaren; die Seebarbe, f. Bartfifh; der Seebaum, Seeſchlagbaum, wos 
uch bie Einfahrt in einen Hafen gefperrt wird; der Seebefen, eine Art 
Seeftauden oder Hornkorallen; der Seebeutel, eine Art des Seckorkes; und 
ine Art Seefcheiden; die Seebinfe, in Zeichen und an den lifern der Lands 
eeen wachlende Binfen, auch Teich⸗ Waldbinſe ꝛc.; auch eine Art Binfen am 
Meeresufer, Meer», Strandbinfe; eine Art Stachelkorallen; die Seeblafe, 
ine Gattung Weichthiese mit walzenförmigem Körper; die Seeblume, eine 
n Seesen ze. wachſende Waflerpflanze, au Seerofe, Waſſerblume, Waſſer⸗ 
ilie, Haarſtrang zc. (nymphaca L.), insbeſ. die gelbe, bie weiße, u. bie roſen⸗ 
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farbige; kleine Seeblume, eine ähnliche Vaſſerpflanze mit wohlriecher 
ben weißen Blumen, auch kleine Nirblume, Froſchbiſs ꝛc.; der Seebock, Ham 
fiiy; die Seebohne, eine Art Seeigel; eine Art Gienmuſcheln; eine int. 
Sinnpflange mit efsbaren Bohnen; das Seeboot, eine Art Kafermuſcheln 
der Seebörs, -braffen, ſ. Meerbörs 2c.; die Seebreme, -bremfe, Ber: 
affeln, weiche den Fiſchen befchwerlich fallen; ber Seebrief, eine Urkunde, bei 
ein Pafs, deſſen man bei einer Seefahrt bebarf; der Seebulle, f. v. w. Mer 
ocha; der Seedeich, 3. u. v. Flufsdeich, ſ. Deich; der Seedorn, Meet: 
born od. Haffdorn, f. d.; der Seedrache, eine Art Meerpferbe od. Geepfn‘: 
chen (1. u.); auch f. Stacheldrache; Meeraffe; Heiner Spinnenfiſch; der Ser: 
drath, eine Art vieläftiger Geewürmer; bie Seedroffel, f. v. w. Meeranie: 
bie Seeeiche, =eichel, ſ. Meereiche 2c.; das Seeeinhorn, der Einhorfils, 


” auch bloß: Einhorn, f. d.; die See-Elfter, verfhtedene Arten Papageitaude, 


f. d.5 der See-Engel, f. v. w. Engelrochen; die See- Ente, der nertiik 
Papageitaucher, au See⸗Elſter; die See: Erbfe, eine Art Erbſen a 
fandigen Seeufern im nörbl. Europa, Stranderbfe; eine Art einer Ein 
mufcheln; das See⸗Erz, ſ. v. w. Sumpferz; der Seefächer, ein unter In 
Wendekreiſen lebender Seevogel; eine Art Seeftauben; die Seefahne, x 
Art oftind. Wlafenfchneden, fehr dünn u. zerbrechlich; ber Seefahrer, wer x 
See fährt, bef. wer berufsmäßig Seereiſen macht; bie Seefahrt, eine Fahr 
zur See, Seereiſe; überh. die Schifffahrt zur See, Seeſchifffahrt; die See 
falten, o. @., das ſchwimmende Samenkraut (f. d.), Flufs-, Wafferkrant x; 
ber afan, die Schild « od. Löffelente; auch f. Meerbutte, ſ. Bukte; di 
Seefeber, eine Gattung feberäpnlicher Seewurmer; auch eine Art Seeſtauden 
die Seefeige, eine Art Seckorke oder Meernefter; eine Art Blafenichnede, 
auch bloß: Zeige; feefeft, Bw., Schiff. ein ſeefeſtes Schiff, d. i. welches ke 
See gut wiberfteht; der Seefiſch, f. v. w. Meerfiich; auch in Landſecen k 


bende File, 3. U. v. Fluſefiſch; der Seefifcher; die Seeftfcherei; de 


Seeflachs; ein in Öftreich, Italien ze. an der See wachlender gelb blühende 


Flacha; die Seeflafche, eine Art tugelförmiger Geefifche in Indien zc., Kuze 
fiſch; eine Art Blaſenſchnecken, Rübe, Knollhorn 2e.; bie Seefledermani, 
ein Seeſiſch, gehörnter Froſchfiſch; der Seefloh, eine Art Krebfe od. Krabte 
am Meeresufer und in Brunnen, Bächen zc., welche wie Flöhe hüpfen folm, 
auch Waſſerfloh, Flohkrebs, Springer ꝛc.; ber Seeflor, eine gekräufdt 
Yunktkoralle, auch Spitzenkoralle 2u.; ber Seeflunder, eine Art Zauder is 
den norbifchen Meerenz die Seeforelle, in Landſeen, ob. im Deere, 5 B.in 
der Oftfee, lebende Korelle; die Seegallerte, eine Art gallertähnlicher Set 
korke od. Meernefter; auch eine Art Seeblaſen; die Seegarnele, ſ. Gamer: 
das Seegefecht, ein Gefecht zur See, Sciffegefedht; fo auch: das Ber 
treffen, die Seeſchlacht; die Seegegend, Gegend auf, od. an-ber Set: 
dad Seegericht, Gericht in Sachen, welche das Seeweſen, bie Schifffaßtt x 
betreffen; das Seegeſetz, ein Geſetz, welches bas Seeweſen, bie Geefekt, 
den Seekrieg 2c., betrifft; das Seegefpenft, eine Art Seeblaſen; das Se 
gewächs, |. Meergewächs; bas Seegras, f. Meergras, Sertang; ber Ser 
geind, Berfteinerungen von dünnen, rindenartigen Korallengewächfen; drr 

eehafen, ein Hafen im Meere, z. U. v. Fluſshafen; der Seehafer, cin 
ausländ. haferaͤhnliche Graspflanze; auch f. Sandhaargras; Seehalm; det 
Seehäher, kleiner Waſſerrabe od. Schwimmkrähe; der Sechahn, ſ. d. m 
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Reerhahn; auch eine Gattung Seefifche mit fingerförmigen Anhängen neben 
em Bruftfloffen (trigla L.); der Rüffelbrache; die Lohme; die Seehalde, das 
Zafferflöhkraut; auch f. v. w. Geefalten; der Seehalm, die Pfeitfchnede; 
ie Seehand, eine Art handähnlicher Seekorke; der Seehandel, die. See: 
andlung, der zur Gee getriebene Handel, enta. Landhandel; Seehanpel 
uch: eine das Seeweſen betreffende Streitfache ; der Seehandſchuh, eine Art 
us walzenförmigen Köchern beftehender Meerſchwämme; der Seehafe, f. v. w. 
Reerhafe, f. d.; auch ein klumpenförmiges, einer Erdſchnecke ähnliches See⸗ 
yier, welches für giftig gehalten wird, Seelunge, Giftkuttel; die See⸗ 
eide, eine Art Seeftauden; der Secheld, Kriegsheld zur See; der See⸗ 
err ob. =herrfcher, Herrfcher zur See; die Seeherrfchaft; das Seeheu, 
ne Art Stacheltorallen; die Seeheuſchrecke, ein wohlſchmeckender Seekrebs 
n mittelländ. Meere; das Seehorn, die Seehofe, das Seehuhn, f. Meer: 
oen 2c.; der Seehund, 1) überh. f. v. w. Robbe, f. d.; in engerer Bed. 
ne Art diefes Thiergefchlechts, 5 bis 6 Fuß lang, mit rundem, glattem Kopfe 
. ftarkem, dichtem Haare: gemeiner Seehund, See= od. Meerkalb ꝛc.; baher 
a8 Seehundsfell (auch wohl ſchlechtweg Seehund genannt), bef. zur 
Zefchlagung von Koffern ꝛc. gebraucht; 2) eine Art Haififche, auch Secwolf, 
zundskopf; der Seeigel, eine Gattung rundlicher, hartfchaliger u. ftachliger 
Seewürmer, auh Seeapfel, »Enopfac.; der Seeigelftein, verfteinerter 
Seeigel (fr. Echinit); das Seefalb, f. Sechund; der Seekamm, eine Art 
zeeſtauden; die Seekante, f. Kante; die Seekaraufche, eine Art Lipp⸗ 
fhe; der Seekarpfen, Karpfen in Sandfeeen, z. U. v. Fluſskarpfen; die 
Seekarte (f. Karte), Abbildung oder Grundrifs des Meeres od. eines Theiles 
eöfelben mit ben Küften, Infeln, Sandbänken ꝛc.; die Seekaſtanie, eine 
rt halbkugelrunder Seeigel; die Seekatze, 1) der Seebär; 2) eine Gattung 
n Meere lebender Weichthiere, auch Kuttel- od. Zintenfifch genannt (sepia L.);, 
ie Seefennung, Schiff. f. Kennung ; der Seefnopf, ſ. Seeigel; ber See: 
noten od. das Seefnötchen, eine Art Seeigel; der Seeköcher, eine Gat- 
ang röhrenförmiger Thierpflanzen, auch Meerröhre; ber Seekohl, ſ. Meer: 
ohl; der Seekork, weiche Thierpflanzen, im Innern zaferig u. zellig, äußere 
ch löcherig u. mit vielen Armen u. warzenähnlichen Erhöhungen (alcyonium 
.); der Seeforfbaum, die größte Art des Seekorkes; die Seefrabbe, f. 
trabbe; die Seefrähe, ſ. v. w. Seehäher; auch eine Art Börs; die See— 
ranfheit, überh. jede Krankheit, welcher bef. Seefahrer auögefest find; in 
ngerer Bed. die durch das Schwanken des Schiffes u. die Seeluft verurfachte, 
ı Schwindel, Ekel, Erbrechen ze. beftehende Krankheit; feefrank, Bw., 
iefe Krankheit habend; der Seekrapp, f. Salzkraut; der Seekrebs, überh. 
ı der See, od. in Sandfeeen lebende Krebfe; insbef. der Hummer, f. d.; det 
Seefrieg, Kricg zur See, entg. Landkrieg; die Seefrone, eine Art platt 
under Geeigel; die Seekröte, der gefledte Froſchfiſch; der Seefuchen, eine 
tt länglich runder, platter Seeigel; die Seekugel, eine Art kugelförmiger 
Serigel; eine Art Waflermoas in den Sümpfen von Schweden, England 2c.: 
ugelförmiger Waſſerfaden, Seepflaume 2c.; die Seekuh, der Seeochs, ein 
n Meere lebendes Säugethier, theild den Elephanten, theild ben Robben ähn⸗ 
ich (fe. Manati, Samentin); auch f. Fluſspferd; die Seeküfte, f. Küfte; 
as Seeland, ein an der See liegendes Land; als ER. ein Theil von Hol- 
and (Zeeland); bie größte bänifche Infel am Sund; Neu⸗Seeland, eine 
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große Infel in der Südfee; daher: ber Seeländer, die Serländerim; 19 
dändifch, Bw.; die Seelaterne od. = leuchte, Schiffslaterne; die Serlaus 
ſ. v. w. Seebremfe; auch eine Art Krebſe; die Seelerche, ſ. v. w. Meer 
lerche; das Seelicht, das leuchtende Seetauſendbein, ein mit bleſen Ay, 
nicht erkennbare Thierchen, welches das Leuchten bes Meeres bewirkt; ad 
eine Art Zuten od. Kegelſchnecken; bie Seelilie, ſ. v. w. Geeblume; auch en 
Art Seefeder; die Seelinfe, ſ. Meerlinfe; der Seelöwe, zwei große Kst, 
ben-Arten: ber gottige Geelöwe ob. Seebär, u. ber glatte Serlöwe ob. Lime, 
robbe; Die Seeluft, bie Luft auf ob. an ber See; die Seelunge, f. un. 
Gerfeige, u. Seehaſe; die Seemacht, 1) o. M., bie Macht (f. d.) zur En, 
b. i. Kriegsflotte u. deren Bemannung (1. B. eine anſehnliche Seemach ke 
ben); 2) ein gur See mächtiger Staat (M. Seemächte; 5. B. Engkn, 
Frankreich 2c. find Seemãchte); ber Seemann, wer bie Seefahrt verſicht ı 
berufsmäßig treibt (M. Seemänner f. Schiffs- Anführer; Seeleute 
Sammelw. f. das Schiffsvolk); die Seemannskunſt ıc.; feemännifd, 8%, 
einem Seemann eigen od. angemeflen; die Seemannfchaft, Drannfchaft az 
Seeſchiffes; die Seemauß, f. v. w. Meermaus; die Sermeile, ein Weyay 
zur See, wovon gew. 20 auf einen Grab gerechnet werben; ber Seemenjd, 
Meerengel ob. Krötenhaiz die Seemerle, eine Art Lippfiſche im mitteln, 
Meere; die Seemewe, große Fiſchmewe; auch überh. f. Mewe; der Su; 
moͤnch, Krötenhai od. Meerengel; auch cine Art Roͤhrenſchnecken; das Set 
moos, im Meere wachlendes Moos; der Seemormell, eine Art Regen⸗ a. 
Strandpfeifer (f. Mornell); ber Seemurrer, in Pommern, ein am & 
ſchlecht ber Steinpicker u. Kaulkoöpfe gehörender Seeſiſch, ber außer bem Waffe 
einen murrenden Laut hören Läfft, auch Knorrhahn, Scherpfiſch ıc.; die Se 
muſchel, alle in ber See ſich findenden Mufcheln; die Seemütze, eine Ic 
’ müsenähnlicher Meereicheln; auch eine Art Quallen; ber Seenabel, ſ. Br 
nabel; bie Seenadel, eine Art Trompetenſchnecken, bie Pfrieme; ad f 
Nabelfiiy, Meernabel; bie Seenatter, Meeraal, Meerſchlange, ſ. d.; die 
Seenelke, Sandnelke, Wieſenkraut; eine Art bes Hornkrautes; auch eine Au 
Meerneffel: Aufterneffel, Seeſtrumpf, ⸗taſche; die Seeneflel, f. v. m. Mm 
neſſel; auch f. Seegras, ⸗tang; das Seenetz, eine Art Seeſtauden; u. cu 
Art Roͤhrenſchnecken: Flechtenroͤhre; die Seeniere, eine Art Seckock; bi 
Seenuſs, f. v. w. Meernufs; Stachelnuſs; der Seeochs, f. Seekuh; dei 
Seeohr, f. v. mw. Meeropr; die Seeorgel, f. v. w. Meerroͤhre; die Set 
otter, eine Art Ottern, bie fi am Seeufer aufhalten, verſch. Fluſcotter; di 
Seepalme, eine Art Schwertlilien; auch eine Seeſtaude; ber Seepapege— 
f. v. m. Papageitauder; Yapageifiich ; bie Seepeitſche, eine Art Seeſtardea 
ber Serpfau, Pfaureiher; die Seepfeife, eine Art Roͤhrenſchneden; dal 
Seepferd, ſ. v. w. Fluſspferd; Wallroſs; ber große Sturmvogel; bat Set 
pferdchen, eine Gattung kleiner Radelfiſche, auch Meerpferd, Meerraupe ic; 
die Seepflanze, in od. an ber See wachſende Pflanze; die Seepflaum, 
f. Geetugel; der Seepilz, eine Art Gterntorallen; die Seepode, car ir 
ſehr Heiner Meereicheln, welche klumpenweiſe auf andern Körpern ſiten; Di 
Seequalle, ſ. Quelle; die Seequitte, eine Art zunder Seekorke; der Örr 
rabe, eine Art Haben mit gegähneltem Schnabel in Liefland; der Schliagreh 
od. Waſſerrabe; bie Tauchergans; der Serrache, -n, (Rache wohdd.= 
Bad, Bade, f. b.), die Zaudı- Ente, insbel. ber Haubentaader, und Ni 
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auchergans; ber Seerappe, eine Art Geebörs; die Seeratte, ber Diem 
tes ber Seeräuber, wer auf der See eigenmächtig und gewaltfam Schiffe, 
Hiffsgäter und Mannſchaft wegnimmt (fr. Pirat, Corſar; verſch. Kaper,. 
d.); daher die Seeräuberei; feeräuberifch, Bw.; das Seeräuberfchiffs - 
x Seeräuberflaat ıc.; die Seeraupe, f. v. w. das Seepferdchen; auch ein 
ſuppiger Seewurm, insbeſ. bie GSee⸗ od. Meermaus; das Seerecht, der 
nbegriff der das Seeweſen, den Seehandel 2c. betreffenden Gefege; der See 
iher, Stachelkopf; die Seereife, elle zur Ger; ein Seereifender, der, ' 
e Seereifende ꝛc.; der Seerichter, Mitglied eines Seegerichts; die See 
He, gelbe Seeblume, f. d.; die Seeröthe, eine Art Kreuzkraut, an der 
eeküſte wachfend ; das Seeſalz, aus dem Seewaſſer bereitetes Salz; daher: 
e Seeſalzſäure, od. bloß Seeſäure; der Seeſchaden, durch die See ver⸗ 
cſachter Schaden an Schiffen, Waaren ac.; der Seeſchäumer, ſ. Meer 
bäumer u. ſchäumen; die Seefcheibe, ſcheibenförmiger Seeigel; die Sees 
heide, Seewürmer mit fcheidenförmigem Körper (ascidia L.); das See 
Hiff, ein Schiff zur Seefahrt; die Seeſchifffahrt; die Seeſchildkröte, im 
Reere lebende Schildkröte; der Seeſchilling, eine Art dünner Seeigel; bie 
Seefchlacht, ſ. Seegefecht; der Seefchlägel, Hammerfifch ; die Seefchlange, 
v. w. Meerfchlange; Geepfeife; die Seefchule, Anſtalt zue Bildung von 
Seemännern (fr. Ravigationg» Schule); die Seefchwalbe, f. v. m. Meer 
halbe, in allen Beb.; der Seeſchwärmer, eine Art Quallen; das See 
Hein, eine Art Haififche, Sauhund; eine Art Spiegelfiſche, Saurüuſſelfiſch; 
ie Seeſemſe, Seebinſe; der Seefoldat, ein zur See dienender Soldat; bie 
Seefonne, eine Art Seeſterne mit vielen Strahlen; auch ber oftind. Sonnen⸗ 
(d; die Seefpinne, eine Art dickbeiniger Afterſpinnen; auch f. Taſchen⸗ 
rebs; der Seeſpint, eine Art Seekork von milchweißer Maffes bie See 
prache, Kunftfprache der Seefahrer; ber Seeftaat, ein Staat, welcher eine 
Seematht bat; auch der Zuſtand bes Seeweſens eines Staates; bie Seefladt, 
ine am Meere, ob. auch an einem Landfee liegende Stadt; die Seeftaude, 
Seegewächfe mit hornartigem Stamm, überzogen mit einer weicdheren zelligen 
finde, in beren Bellen Pflanzenthierchen (Polypen) leben, auch Hornftaude 
d. storalle; der Seeflein, mit Regen aufgefifihter Bernſtein; ber Seeftern, 
Serwürmer, deren leberartiger Körper fich in 4 bis 30 Strahlen theilt; auch 
ine Art Taucher; das Seefternkraut, gelbes Sternkraut, eine Art bes 
(ante; der Seeftichling, verſch. Arten Stichlinge (f. d.), insbe. ber große — 
Dornfifch), u. der Beine Seeſtichting (Stechelbörs); der Seeflier, ee Art 
Bein» od. Panzerfifche, Koffer, Hornſiſch; ber Seeftrand, ſ. Strand; ber 
Seeſtrick, eine Art Stachelkorallen; der Seeftrumpf, f. Seenelke; das 
Seeſtück, ein Gemälde, welches bie See od. eine Geegegend barftellt; ber 
Seeſturm, Starm auf der Bee; ber Seetang, f. Zang; die Seetanne, 
ver Schafthalm; eine Art Seeſtauden; bie Seetafche, f. Seenelke; die See⸗ 
'aube, eine norbifche Taucher⸗Art; auch eine Art Igelfiſche; der Seetau- 
her, der nordiſche Papageitaucher; der Seeteufel, ſ. Meerteufel; das See 
thier, jebes in der See Lebende Thier, entg. Landthier; die Seetonne, f. v. 
v. Bake, f. d.; auch eine Art Kreiſeiſchnecken; die Seetraube, die Frucht 
des Traubenbanmes, ſ. d.; auch bie. fäuerliche Meere eines in Frankreich, Spa⸗ 
rien 2c. am fanbigen Seeufer wachſenden bernigen Strauches: Seetraube mit 
boppelten Khren; das Seetreffen, ſ. Seegefecht; bee Seetrichter, eine trichter⸗ 
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ähnliche Koralle; bie Seetrift, niederd., was auf ber See treibt u. and Ranı 
geworfen wird, au: der Seewurf; ſeetriftig, Bw., nieberb. 4. auf de 
See treibend; die Seetrompete, f. v. mw. das Meerhorn; die Seetruppen, 
Kriegsvolk auf Kriegäfchiffen; das Seeufer, Meeresufer, ob. Ufer eines Lanı- 
fees; die Seeuhr, eine fehr richtig gehende Uhr auf Seeſchiffen (fr. Ghrons 
meter); das Seeungeheuer, ein großes, gefährliches Geethier; der Ser 
vogel, auf od. an ber See lebende Vögel; die Seewanze, eine Art Mer. 
affeln, die den Fiſchen Läftig fallen; feewärtd, Nw., nad) ber See zu, on 
weiter in die See hinein, entg. Iandwärts; das Seewafler, Meerwafle, a. 
Waſſer eines Sandfees; der Seewedel, eine Art Seeſtauden; der Seewege 
rich, wine Art an ber See wachfenden Wegerichs, auch Meerwegetritt; dit 

„ Seewefen, der Inbegriff alles zur Geefchifffahrt, zum Seekriege ıc. Ge: 
renden; der Seewind, ein auf ber See, ob. von ber See her wehender Bit; 
der Seewolf, |. Meerwolf; auch f. Meerfrofch ob. Froſchfiſch; der Seewur 
f. Seetrift; der Seewurm, in ber See lebende Würmer; auch f. Ber 

ſchlange; der Seezoll, ein Zoll, zur See von Schiffen und Ladungen gegen; 
die Seezunge, ein Seefiſch, f. Zunge. 

Seede, w., M.-n, (vgl fieb), holftein., eine niedrige Grasſtelle. 

Seedeich ıc. — Seeforelle, f. unter Ser. 

Seeg, m., —es, M. -e, nieberd., ein zufammengerolltes Bünk 
(Werg). 

Seegallerte ꝛc. — Seelauß, f. unter Ger. 

Seele, w., (Gen. u. Dat. in der älteren Sprache: Seelen, z. B. bi 
Angft der Seelen; bie nach meiner Seelen ftehen ze.) M. -n, Werl. (nıra 
einzelnen Anwendungen) das Seelen, (goth. saivala; altd. seula, sa 
sele, M. sele; oberd. Soͤl, nieberb. Gele, Säl; angelf. sävel, sävl, mu 
soul; ieländ. säl, ſchwed. u. dän. sal, själ; von gleidyer Wurzel mit Grı 
(goth. saive), f. d.; alfo'Urbed.: bewegende Kraft), 1) der Urgrund u. du 
Kraft des Lebens u. Empfindens, od. das den Körper jedes lebendigen Gt 
ſchöpfes belebende u. bewegende geiftige Wefen, entg. Leib, (auch die Zhim 
haben Seelen; aber nur der Menſch hat eine vernünftige Seele), beim Mer 
fchen a) im weiteften Sinne: das ganze, mit Vernunft u. Willen begabı 

, geiftige Wefen, die Begriffe Geiſt und Gemüth in fi fchließend (babe: 
etwas aus eines Andern Seele fpredhen ; d. i. fo wie biefer es denkt; m Z 
mands Seele ſchwören, d. i. in feinem Namen; bei meiner Seelel on 
gem. bloß: meiner Seel! Begheuerungsformel ber Bolksſpr.; bie Gela 
ber Verſtorbenen, d. 1. ihr geiftiges Welen nach ber Zrennung von bem Sir 
per) ; b) in engerem Sinne das Vermögen u. der Sig der Eimpfindunge, 
Gefühle und daraus entipringenden Gemüthsregungen, Neigungen x. 
finno. Herz, Gemüth, verſch. von dem denkenden Geift,, (&-8. meine Sri 
ift betrübt,, freuet fich 2.5 es ſchmerzt mich in der Seele, thut mir in ke 
Gele weh; einem etwas auf bie Seele binden, d. i. es ihm recht eindringkd 

machen, fihnv. and Herz legen; oberd. es ſteht mir die Seele auf eine God, 

b. i. ich verlange fehnlichft danach; eine ſchoͤne Seele, f. unter ſchoͤnz eim 

ſtarke Seele, d. i. die Standhaftigkeit in Ertragung von Leiden, Muth s 

Ausdauer in ihren Beſtrebungen hat, verſch. ein ſtarker Geiſt; eine eble, 

große Seele, d. ic deren Neigungen nur auf das Edle u. Große, die hoͤhe⸗ 

sen Güter bes Menſchen gerichtet find; entg. eine kleine Seele; verſch. grobe 
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keiner Geiſt); 2) ein mit einer vernünftigen Seele begabtes Weſen, 
Renfch, Perſon (er, od. fie tft eine aute, treue Seele; eine feile, laſterhafte 
seele ꝛc.; auch ale zärtliches Anredewort: Liebe Seele! und verkl. mein 
zeelchen! — auch geradezu f. Iebender Menfch, Perſon, bei Zählungen u. dgl.; 
8. bie Stabt zählt zehntaufend Seelen, b. i. Einwohner; ich kenne hier 
eine Seele; Teine Seele weiß etwas bavan; ed war keine lebendige Seele 
a Haufe) ; 3) uneig. f. das Melebende, Wirkfame, Thätige, auch der vor⸗ 
ehmſte, wichtigſte, wefentlichfte Beftandtheil einer Sache, (4. 8. er war 
ie Seele der Gefchäfte, ber Geſellſchaft 2c.; Liebe iſt bie Seele aller chriſtlichen 
tugenden; Ordnung iſt die Seele der Geſchäfte 2.); 4) f. das Innerſte, 
znwendige eines Körpers, beſ. ſofern es hohl, od. von lockerem, durchſich⸗ 
igem Stoffe iſt; insbeſ. an Feuelgewehren ber innere hohle Raum des Rohres; 
a8 lodere Mark in einem Federkiele; die dünne filberfarbene Blafe länge bem 
rüden der Häringe, landſch. auch die Schwimmblafe der Fiſche; Tuchm. das 
‚ünne Eifen im Webeſchiffchen; oberb. auch das Innere eines Gebäcks; ber 
Rern eines Knäuels; Küch. ein Eifen ob. Hölzchen mit einem Loch, durch 
velches bey Bratfpieß gefteckt wird; 5) ſchweiz. f. Weißfifh, Lauben, fo 
ange ex Hein iſt; — 3ſetz. mit Seel; das Seelamt, feierliche Seelmeſſe 
mit Muſikbegleitung; das Seelbad, in der kathol. Kirche ein freies Armen⸗ 
bad, welches Jemand zum Heil feiner Seele geſtiftet; in weiterer Bed Spende 
an die Armen, von Jemand zu ſeinem Seelenheil geſtiftet; der Seeldienſt, 
oberd. f. Gottesdienſt für einen Verſtorbenen; ſeelfromm, Bw., oberb. von 
Pferden ſ. v. w. lammfromm; das Seelgeräth (von „der Seele zathen“ 
d. i. für ihr Heil ſorgen), alt u. oberd. eig. was von dem Nachlaſs eines Ver⸗ 
ſtorbenen zum Heil feiner Seele beſtimmt iſt, daher jedes Vermächtniſs zu 
frommen Zwecken, an Kirchen, Kloͤſter, zu Seelmeſſen, Stiftungen 20.5 dann 
f. Leichenbegängniſs, Meſſe für den Verſtorbenen, u. die Gebühren dafür; das 
Seelhaus, oberd. Verforgungshaus für arme, unverehelichte weibl. Perfonen, 
von Iemand zum Heil feiner Seele geftiftet; bie barin Lebenden Seelfrauen, 
weiber, nonnen, ⸗ſchweſtern Hatten ehem. bie Verpflichtung, für die Ab⸗ 
geſchiedenen zu beten, jett das Geſchäft der Krankenpflege, ber Reinigung u. 
Ankleidung der Leichen 2c.; die Seelmefle, kathol. Meſſe zum Heil der Seele 
eines Berftorbenen; die Seelforge, Sorge ber Geiftlichen für die Wohlfahrt 
der Seelen ihrer Gemeinde; auch überh. f. Amt, Gefchäft eines Geiftlichenz 
der Seelforger, ein Prediger, Pfarrer, fofern er ſich der Seelſorge wibmet; 
die Seelforgerfchaft, Amt, Beruf eines Seelforgers; feeltagen od. -tögen, 
niederd., preuß. feelzagen, untrb. Zw., f. in den legten Zügen liegen; uneig. 
in ſchlechten umftänden fein; der Seelvater, oberb. Vorſteher eines Seel⸗ 
hauſes; der Seelwärter, wit. f. Vollſtrecker eines legten Willens; — bie Bfeg. 
mit Seelen bedärfen größtentheils Teiner befonberen Erllärung, da Seelen 
gew. einfach im Genitiv « Verhältniffe zu Sem Grundworte fteht, bisw. auch 
duch Hinzufügung des Begriffes der Innerlichkeit od. Tiefe verflärkend ift, 
als: der Seelenadel, Adel, eble Natur der Seele; die Seelenangft, Angft 
der Seele, tief eindringenbe, heftige Angft; der Seelenfrieden, die Seelen- 
ruhe, ſinno. Gemüthsruhe; das Seelenglüd, heil, wohl, die Seelen- 
größe, ⸗güte; auch feelengut, Bw., der Seele nad) gut, von Herzen gut; 
die GSeelenftärke, Stärke, d. i. Standhaftigkeit u. Beharrlichkeit der Seele; 
auch feelenftark, Bw., der Seele nad) Fark, Seelenſtaͤrke abend; bie Seelen⸗ 
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Eraft od. das Seelenvermögen, jede wirtende Fähigkeit der Seele (M. See⸗ 
lenkraͤfte); der Seelenzuftand; der Seelentunnmer, sfhmerz; das See 
lenleiden, die Seelenpein, = qual; die Seelenfreube, das Seelenver- 
gnügen, inniges, Ichhaftes Vergnügen; fo auch: feelenfrob, — 
gmügt, Bw., d. i. innerlich froh, innig vergnügt; der Seelenfreund, 

elenfreunbinn, innig gelichter, vertrauter Freund ꝛc.; bie ne 
ſchaft u. dgl. m.; — außerdem find zu bemerken: ber Seelenarzt, ein Helfer, 
Beruhiger in Krankheiten ber Seele, in Traurigkeit, Angft ze; der Seelen⸗ 
bräutigam, in geiſtl. Liedern ze. Iefub, ald Bräutigam ber ihn liebenden 
chriſtlichen Seele vorgeftellt; der Seelenforfeher, wer bad Wefen ber Seele 
überh., od. einzelner Menfchenfeelen gu erforichen ſucht; der Serlenhirt, u 
eig. f. Geiftlicher, Tofern er der Hüter der Seelen feiner Heerde od. Gemeinde 
iſt; die Seelenkrankheit, krankhafter Zuſtand der Seele, ſinnd. Gemüt 
krankheit, verſch. Geiſteskrankheit; ſeelenkrank, Bw., ſinnd. gemüthskrank; 
die Seelenlehre, Lehre von dem Weſen u. ben Kräften ber menſchl. Seelt, 
audy Seelenkunde (fr. Pſychologie); daher der Seelenlehrer, der Seel 
kundige (fe. Pſycholog); feelenlo8 od. ſeellos, Bw., 1) ohne Seele, unbe 
feelt, leblos; 2) kein Gefühl, Leine Empfänglichkeit für Gemütheregungen 
babend, auch feelenleer, fimo. fühllos; das Seelenopfer, Opfer für di 
Seelen der Verftorbenen; das Seelenregiſter, Verzeichniſs ber lebenden Gi» 
wohner eines Ortes; der Seelenfchaß, gem. f. eine fehr geliebte Perfon; 
der Seelenfchlaf od. -fhlummer, geringe Empfänglichkeit, Fühlloſigkeit der 
Seele; insbef. der vermeintliche Zuftand der Seele nach ber Trennung vem 
Körper bis zur Wiebervereinigung; der Seelentag od. Allerfeelentag, ber 
durch Gebete ze. zum Heil ber abgefchiedenen Seelen gefeierte Zag im Node 
ber; ber Seelenverfäufer, wer durch Lift oder Werrätherei Andere zu ſchwe⸗ 
ren Dienften, bef. zum Kriege: od. Seedienft, wirbt, insbe. wucherliche Matro⸗ 
fenmätter; feelenvoll, Bw., viel Seele, d. i. Iebhaftes, inniges Gefühl, he 
bend u. ausbrüdend (ein feelenvoller Wenſch ſeelenvolle Blicke, Zöne ꝛt.); 
die Seelenwanderung, der Übergang einer Seele aus ihrem Körper nad) 
deffen Tode in verfchiedene andere Körper nad) einander, zufolge der Bor 
ftelung alter Philofophen (fr. Metempfochofis); der, Seelenwed ob. = z0pf, 
oberd. eine Art Weißbrod, welches nur am Allerfeelentag gebadten wirb (ſchwäb. 
auch bloß: Seelen, M.); — Ableit. feelen, ziel. Zw., vlt. f. befeelen, 
beleben; feelenhaft, Bw., feelenähnlich, die Natur der Seele habend; 
ſeeliſch, Bw., Neuw. f. der Seele angehörend, die Seele betreffend (fr. 
pſychiſch). 

Seelerche ꝛc. — Seezunge, ſ. unter Ser. 

Sege, w., M.-n, (andſch. auch Säge; bair. bie Segen od. Segens; 
altd. segina, sageine, sagene, segene, sege; lat. sagena, frang. seine) oberb. 
ein großes Zugnetz, Schleppnetz zum Fifchen, beſtehend aus zwei ſtarken 
Wänden und einem Sad in der Mitte, Sackgarn, auch Segenetz, Segen- 
garn; daher der Segenfifcher, wer mit Segen gu filchen befugt ift, entg. 
Kleinfifcher. 

Segel, f., -8,M.w. E., Verl. da8 Segelchen, (altd. der sckal, 
segal, segel; niederd. Segel u. gew. Seil; altmorb. sigl, fchweb. segel, bän. 
segl, seyl; angelf. segel, segl, engl. sail; hol. zeil; poln. zagiel; von bunt 
ler Abftammung), das an dem Maft eines Schiffes ausgelpannte Tuch 
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Ieht von ſtarker Leinwand, ehem. auch Thierhäute, Matten u. dgl.), welches 
en Wind auffängt und dadurch das Schiff forttreibt, von verfchiedenen 
sten u. Benennungen, 5 B. Rah⸗, Stage, Leer, Gaffe-, Mard:, Brams, 
jock⸗, Beſanſegel zc., |. d., (die Segel aufziehen, aufipannen, auch beifegen 
d. Segel machen; entg. die Segel eingiehen, Schiff. auch einnehmen, aufe, 
eien, reffen, f. d.z mit vollen Segeln fahren; unter Segel gehen, d. i. abs 
:gein, zu Schiffe abfahren; -bie Segel ftreichen, d. i. die Nahen, an benen fie 
efeftigt figb, zum Beichen ber Shrerbietung ob. Unterwerfung nieberlaflen ;z 
aber uneig. die Segel vor Semand freien, d. i. fich ihm ergeben und für 
berwunden erllären, ihn für feinen Meifter erkennen; alle Segel aufziehen 
db. aufipannen, uneig. f. alle Mittel anwenden, Alles «ufbieten zur Erreichung 
ines Zweckes); uneig. auch f. ein fegelndes Schiff, u. Überh. f. Segelſchiff 
8. eime Flotte von hundert Segeln); Naturk. Namen einiger Flügels 
hneden; — 3fes. ber Segelbalten, Schiffb. der Längfte' Balken im Mit 
elſpanne des Schiffes; ber Segelbaum, vit. f. Segelſtange; Maſtbaum; 
ıöbef. ber mit dem Maſt einen fhiefen Winkel machende Baum, an welchem 
ie Ruberfchiffe ihre lateiniſchen Segel führen; das Segelgam, zweie ob. 
reidräthiges hänfenes Garn zum Nähen ber Segel; auch f. Binbfaden; ber 
Segelgießer,, Schiff. eine Art krummer Schaufeln zum Begießen der Segel 
. Schiffsfeiten bei heißem Wetter; die Segellinie, eine krumme Linie in ber - 
lorm eines vom Winde gefhwellten Segels; fegellod, Bw., ohne Segel, 
er Segel beraubt; der Ergelmacher, Verfertiger von Segeln in Seeftäbten 
. auf großen Schiffen; die Segelmacherei, deffen Verrichtung u. Gewerbe; 
et Segelmeifter, auf Kriegsſchiffen der erſte Segelmacher und Auffcher über 
as Segelwerk; bie Segelnadel, dreikantige Nadel der Segelmacher; bie 
Segelqualle, eine Art Quallen (f. d.) mit einem fegelähnlich auszufpan« : 
enden und nieberzulaffenden Theile; das Segelfchiff, ein mir Segeln ver⸗ 
:henes Schiff, 3. U. v. Kuderſchiff; To auch die Segeljacht, der Segelkahn, 
nachen 2c.5 die Segelfchnede, eine Art Flügelſchnecken, auch das ſchmale 
Segel genannt; das Segelfeil, Zauz die Segelfpinne, Kreuzipinne (weil 
e ihr Netz frei ausfpannt); das Segelfpriet, f. Spriet; die Segelftange, 
ie am Maftbaum befeftigte ſtarke Querflange, an- welcher dad Segel hängt, 
ie Rabe, f. d.; das Segeltuch, grobe hänfene Leinwand, woraus bie Segel 
emacht werden; ber Segelvogel, eine Art Tagſchmetterling; das -Segels 
verk, ſammtliche Segel eines Schiffes mit ihrem Bubehör; die Segelzunge, 
in fpig zulaufender Streifen am Segel; — Ableit. fegeln, ziellof. Zw. m. 
aben und (wenn der Ausgangspunkt od. bie Richtung ber Fahrt angegeben 
rd) m. fein, (mittelh. sigelen; niederd. fegeln und feilen; ſchwed. segla; 
ngelf. segljan, engl. sail), mittelft ber Segel vom Winde fortgetrieben 
erden oder fahren (das Schiff fegelt, Hat fchnell gefegelt; wir haben Lange - 
efegelt; aber: das Schiff ift aus dem Hafen, nach Rorden, nach Amerika ꝛc. 
efegelt; wie find auf den Grund gefegeltz bei, vor dem Winde —, mit ſchie⸗ 
m, halbem ꝛc. Winde fegeln, |. Wind; in Werbindung mit einem nebenwoͤrtl. 
ufage auch ziel. f. fegelnd bewirken: ein Schiff in den Grund fegeln) ; uneig. 
uch f. die Luft ſchnell Pe fi fliegend od. laufend fortbewes 
en; Bfeg. v. fegein: fegelfertig, Bw., bereit abzufegeln (nieberd. ſegel⸗ 
d. feilreede) ; fegellundig, Bw., das Gegeins kundig; die Segelkunft, die 
dunſt des Segelns, d. i. die Segel gehörig zu ordnen od. gu ftellm, ein Shell 
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der Steuermannskunſt; die Segellinie, ger ge ob. Drbuung, in wel⸗ 
cher die Schiffe einer Flotte fegein; der Segelflein, chem. f. Magnet, weil 
er bie Richtung des Segelns beftimmt; das Segelmetter, der Segelwind, 
zum Segeln günfliges Wetter, dergl. Wind; Ableit. der Segeler, od. Seg- 
ler, -6, M. w. E., wer ober mas fegelt: ein Schiffer; ein fegelndes 
Schiff (z. 8. dies Schiff iſt ein guter, od. ein ſchlechter Segler); auch umeig. 
dicht. was fich gleicht. fegefnd durch die Luft bewegt („eilende Wolken, Seg⸗ 
ler der Lüfte! ‘); Raturk. f. die Schiffkuttel, f. d.5 Landw. ein fchygyindliges, 
wankendes Schaf. 

Segen, m., —6, M. (felten) w. E., (altb. segan, segia, segen; angel. 
segen; von dem lat. siguum, Zeidhen; daher noch altd. und angel. f. Fahne, 
Abzeichen; dann insbe. signum crucis) 1) alt u. noch oberd. f. das Zeichen 
des Kreuzes, zur Weihung od. zur Hervorbringung übernatürlicher Wir⸗ 
tungen mit ber Hand gemacht; 2) eine mit diefem Zeichen begleitete wei- 
hende Gebetsformel (dev Geiftliche Tpricht ven Segen; ben Segen über etwas 
ſprechen; der Morgen⸗, Abend>, Tiſch⸗, Reiſeſegen zc.), auch abergläubiſche 
Zauber: od. Beſchwörungsformel (z. B. der Feuers, Fieber⸗ Vieh⸗, Wetter⸗ 
ſegen ꝛc.); insbeſ. die feierliche Verkündigung u. Anwünſchung ber gött⸗ 
lichen Gnade, u. überh. bes künftigen Gedeihens, Wohlergehens, Glückes 
entg. Fluch (einem feinen Segen geben, ertheilen; der Segen der Altern mußt 
auf den Kindern, begleitet fie 2c.), bef. auch der Glückwunſch beim Scheiben 
(Segen auf den Weg); 3) die Wirkung u. der Inhalt folher Wünſche: 
die Gedeihen u. Glück gemährende göttlidhe Gnade (Gott gebe feinen Segm 
dazu! d. i. Laffe es gelingen; ben Segen Gottes fpüren; ſprichw. an Gottes 
Segen ift Alles gelegen; das bringt keinen Segen; dabei ift Erin Segen, = 
dgl. m.); auch f. Gedeihen, glüdliher Erfolg, Reihthum oder Fülle an 
Gütern, als ein Gefchen? der göttlichen Gnabe betrachtet (Kinder find cin 
Segen Gottes; der Segen ber Felder, bed Jahres, der Natur; She, Gate 
fegen 26.); — 3feg. die Segensernte, -flur, das Segendland ıc., dicht 
f. acfegnete, reiche Ernte zc.; die Segensformel, Zormel, welche einen Gegen, 
bef. den kirchlichen, enthält; die Segensfülle, bicht., reicher Segen; bie 
Segenöfraft, Kraft, Wirkung des Segens; fegendfräftig, Bw., dieſelbe 
enthaltend; fegenlos, Bw., ungefegnet, ohne Gebdeihen; die Segensquelle, 
f. Quelle; ſegen- od. gew. fegenöreich, fegenvoll, Bw., reich an Segen, 
viel Segen, Glück zc. bringend, ob. empfangend; ber Segenfprecher, we 
den Segen, u. bef. eine Zauber: od. Beſchwörungsformel, fpricht; der Segen: 
od. Segensſpruch, das Segenfprechenz die gefprochene Segensformel; das 
Segenswort, ein fegnendes, glüdwünfchendes Wort; der Segenswunfd, 
fegnender Wunſch, Anwünfchung des Guten, finnv. Glückwunſch; — Ableit 
fegenbar, Bw., Neum. f. Segen bringend, fegensreih; — fegnen, ziel 
Zw. (altd. segauon, segenen, segen, rät. segente, jegt: fegnete; nieder. 
fegenen; alt u. oberd. auch gefegnen; angelf. segujan, isländ. signa, fdhott. 
segn), eig. dad Zeichen des Kreuzes über etwas machen (daher: fich Erw 
zigen und fegnen, d. i. indem man dieſes Zeichen vor ſich macht, ſich vor dem 
Böfen, einem Übel ze. zu bewahren fuchen; uneig. f. fi) in hohem Grabe end 
fegen); einen od. etwas —, mit dem Zeichen des Kreuzes und einem 
Segensſpruche weihen (dev Prediger fegnet die Gemeinde; das Brod, ben 
Kelch —), od. zauberifh befprechen, beſchwören (das Feuer, das Fieber, 
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ine Bunde, das Vieh ꝛc. —); in weiterer Bed. einem feierlich bie göttliche 
Snade ankündigen, od. überh. Gutes, Glück, Gebeihen ıc. anwünſchen 
ber flerbende Vater fegnete feine Kinder; Tprichw. wer das Kreuz bat, fegnet 
ih, d. i. wer die Macht od. Gelegenheit hat, verfchafft ſich Vortheile; bibl. 
uch fe Böfes anwünſchen, fluchen: ex wird dich ins Angeficht fegnen); aud 
. dankend preifen (z. 8. einen verftorbenen Wohlthäter, fein Grab 2c.—); 
nebef. f. Glück wünfchend ſcheiden, ehem. überh. f. förmlich Abfchied neh: 
nen, einen od. etwas verlaffen (das Zeitliche od. die Welt fegnen od. gefeg- 
en f. flerben); ferner von Gott: einen od. etwas —, b. i. ihm Segen, 
Snabe, befonderen Schuß ıc., Glück, reichliches Gebeihen, UÜberflufs an 
Zütern ıc. gewähren, finnv. beglücken, gedeihen od. gelingen laffen, (Gott 
egne dich! der Geſegnete Gottes ob. des Herrn, b. i. bei. Jeſus; Gott 
egnete feinen Fleiß, fein Bemühen; Gott hat ihn mit Glüddgütern, mit Ges 
undheit, mit Kindern zc. gefegnet; das Mw. gefegnet f. beglüdt, reich, 
iberfluſs habend ob. gewähren, 3. B. eine gefegnete Ernte; gefegnete Fluren; 
in yefegnetes Jahr, d. i. ein fehr fruchtbares; eine mit Kindern gefegnete 
ige; gefegnetes Leibes fein, d. i. ſchwanger); uneig. ironiſch: einem 
twas fegnen (od. gefegnen) f. e8 ihm verberblich werden od. zur Strafe 
ereichen laffen; gefegnet fein, aud mit läftigen od. üblen Dingen, f. 
Iberfluf8 daran haben (z. B. mit Fehlern gefegnet fein; — das Gefegnete, 
em. Geſegnet, ſchwäb. f. der Rothlauf, die Roſe, als milbernder od. be⸗ 
hönigender Ausdrud); der Gegner, -8, (altb. segenaere), wer fegnet; 
asbeſ. fe Segenfprecher, Befchmwörer, Zanberer; die Segnung, das Seg⸗ 
en; die Wirkung des Segens, Beglüdung, hohe Vortheile, bef. M. 
Segnungen (z. B. die Segnungen des Fricdens). 

Segenbaum, auh Segelbaum, m., oberd. verberbt f. Säbenbaum. 

Segenfe, w., M. -n, (oberb. auch: die Segenfen, Segens; fchweiz. 
zägeſe, Säges; vgl. fägen), alt u. oberd. f. Senfe (f. d.), welches daraus 
zez. iſt. 

Segensernte ıc. — Segenswunſch, f. unter Segen. 

Segge, w., M. -n, nicberd. f. das Riedgras. 

Segler, f. unter Segel; — fegnen, Zw., ıc. f. unter Segen. 
fehen, od. zgez. fehn, Zw., ablaut. ic) fehe, du fiehft (fieheft), er ſieht 
ſiehet), wir fehen (zge3. fehn) 2c.; Imper. fieh (fiche), fehet (zgez. ſeht); Impf. 
h u. er fah (nicht gut: fahe), du füheft od. fahft ꝛc.; Conj. ſähe; Mw. 
eſehen, zgez. gefehn, (goth. saihvan, altd. sehan, sehen, Präſ. ich sihe, 
jrät. sach, sähen, Part. gesehen, auch gesegen u. alth. gisewan; niederd. 
een, Prät. fag od. feeg, Part. ſeen; — bie Wurzel sah fällt, wie es fcheint, 
sit sag in sag6n, segon, fägen, lat. secare zufammen; vgl. Sch, Sache, 
Sichel, Genie 2c.; die Urbeb. wäre alfo: fchneiden, fcheiden, dann unterfchei> 
en, wahrnehmen; vgl. das lat. cernere, u. bie Ausdrücke: fcharf fehen, blöde, 
umpfe Augen ꝛc.; — in ben verwandten Sprachen ift ber auslautende Gon- 
nant ber Wurzel ganz abgefallen: isländ. sia, ſchwed. se, dän. see; angelf. 
eon, geseon, engl. see; holl. zien), 1) ziel. u. ziellos a) eig. überh. durch 
en Sinn bes Geſichts Eindrüde empfangen, mittelft der Augen em⸗ 
finden od. wahrnehmen, finnv. blicken, fchauen f. d.; insbef. den Geſichts⸗ 
nn befigen, mittelft der Augen wahrnehmen Eönnen (der Blinde ficht 
icht; im Dunkeln ficht man nicht; gut, ſchlecht, weit ꝛc. ſehen; ſehend 
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2 einen Blinden wieder ſehend machen; mit ſehenden Xugen blind fein, d. i 
nichts wahrnehmen, obwohl bie Augen Gchkraft haben); von dieſem Ber: 
mögen felbftthätig Gebrauch machen, die Augen eb. den Bid auf etwas 
richten, zumädft ohne (directes) Zielwort (firh! ſieh da! Hier bin ich u. 
bgl.; mit feinen eignen Augen fehen, d. i. ganz deutlich u. gewils; durch ein 
Glas, durch die Brille —; uneig. darch die Finger fchen, f. Winger; einem in 
die Augen, ins Geſicht —; uneig. einem ins Herz ſehen, d. i feine Befühle z. 
Geſinnungen durchſchauen; einem in bie Karte fchen, ſ. Karte; auf etwas 
od. einen—, d. i. die Augen barauf richten; auch nach etwas —; umelg- 
von Ieblofen Dingen f. dahin gerichtet fein, z. B. bie Yenfter fehen auf bir 
Straße, nad) dem Barten, gegen Morgen 2c.; auch rüdz. mit Ginzufügung 
eines Bw. zur Bezeichnung eines Zuftandes, in weichen man ſich durch das 
Sehen verfegt, 3. B. ſich müde, blind ſehen; ich babe mid baram fatt gefe 
ben 2c.); ferner mit 3ielwort: etwas cd. einen—, mit ben Augen 
wahrnehmen, bemerken, unterfcheiden, erfeunen, finnv. erblicdden (3. B. 
ich fehe ein Licht; er fah nichts; Gefpenfter ſehen; etwas nicht fehen Twain, 
d. i. ſich ftellen, als ſahe man es nicht; an etwas feine Freude ꝛc. ob. feinen 
Ärger fehen, d. i. bei deſſen Aublick Freude, ob. Ärger ıc. empfinden; etwas, 
einen, fh fehen Laffen, d. i. bew Augen Anderer barfiellen, zeigen; eine 
Sache od. Perſon für Geld ſehen laſſen; laſt mich (nicht mir) das fehen; 
feine Kenntniſſe, Eitelkeit ze. fehen laffen, d. i. bemerkbar machen, zur Schar 
tragen; ſich nicht fehen laſſen, f. nicht zum Worfchein kommen, ſich verborgen 
halten; er barf ſich vor ihm nicht fehen laſſen; fich ſehen laſſen, auh 
von Sachen f. erſcheinen, ſichtbar fein, z. B. ein Komet laͤſſt ſich fehen); and 
mit einem abhängigen Sage flatt bes Zielwortes (3. B. ich ſehe, daſe er 
kommt; ich fah, dafs fie weinte), od. mit einem Snfinitiv verbunden mil 
einem Accuf. (3.8. ich fehe ihn kommen; er fah mic leiden; ich ſah fie 
weinen, bie Hände ringen 20.; — Zweibeutigkeiten, weiche darch bie bis. 
Statt habende Leidentliche Bed. des Inf. der Thatform entftehen können, ſich 
zu vermeiden; 3. B. 24 fah ihn fchlagen, taufen u. dal., d. i. Ich ſah, daſe 
er ſchlug, taufte, od... . geſchlagen, getauft wurde; — in ben umſchriebenen 
Zeitformen gebraucht man bei dieſer Verbindung mit dem Inf. flatt des Mw. 
gefehen bie Infinitioform ſehen, 3 8. ich babe ihn kommen ——— 
hatte mich leiden ſehen, ft. geſehen); b) uneig. überh. durch die Sinne ge 
wahr werden, empfinden, erfahren (3. B. bibl. ben Tod nicht fehen, d. i 
ihn nicht erfahren, nicht ſterben; etwas ob. einen gern fehen, d. i. mä 
Wohlgefallen wahrnehmen, Bergnägen baran finden; er ift bier nicht gern ge 
ſehen, b. i. nicht beliebt; ex fieht, dafs man ihn verachtet; ich möchte bie 
Sache gern beendigt fehen, u. dgl. m.); geiffig wahrnehmen, merken, er⸗ 
kennen, einfehen, erfehen (ich fehe, dafs man mich hintergangen Hat; Sie 
follen fehen, daſs ich Recht habe; hieraus, aus feinem Briefe ze. fehe ich, 
daſs ꝛc.; man fieht an feinem Außern, bafs er keinen Geſchmack hats ich fee 
nicht, wozu das ſoll); das geiftige Wahrnehmumngsvermögen, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf etwas richten, darauf achten (in bie Zukunft fehen; ſiehl 
fieh dal ſeht! ein Anruf, um Aufmerkſamkeit zu erregen; auch ald Xuszuf 
der Bermunberung, u. mit doch verbunden, Ausdruck des Tadels: ei feht doch, 
was er fich einbildet! u. dgl.; auf od. nach etwas fehen, d. i. barauf Acht 
haben, dafuͤr forgen, 3. B. ſiehe darauf, daſs es ordentlich gemacht werde; 
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ach dem Gffen fehen 2.5 auf etwas fehen, auch f. «8 — berück⸗ 
chtigen, zu erlangen ſuchen, z. B. er ſieht dabei nur auf ſeinen Vortheil, auf 
as Gelb 2c.); etwas verſuchen, ſich darum bemühen (ich will ſehen, was 
h vermag; laſs fehen, wer am ſchnellſten Laufen Eann, d. i. laſs uns ben Ver⸗ 
ich machen, ꝛc.; er mag ſehen, wie er damit zu Stande kommt; ſehen Sie, 
aſs Sie ihn dazu bewegen); — 2) ziellos m. haben, f. geſehen werben, 
u ſehen fein, erſcheinen, eine gewiſſe Geſtalt haben, ſ. v. w. ausſehen 
J. B. einem ähnlich ob. gleich ſehen; uneig. das ſieht ihm ähnlich, d. i. 
z iſt ſeiner Denk⸗ und Handlungsweiſe angemeſſen; er fieht in unſer Geſchlecht, 
+ i er hat Famitienäänlichkeit mit uns; ſauer, finfter 2c. ſehen, d. i. verdrieß⸗ 
ich, mürriſch ausſehen; altd. u. oberd. auch: ſchön, häſslich, jämmerlich, 
othbãctig ꝛc. ſehen, f. ausſehen); — 3ſetz. die Sehachſe, die gerade Linie, 
a welcher der Mittelpunkt des Augapfels auf den geſehenen Gegenſtand ge⸗ 
ichtet iſt; das Sehglas, ein geſchliffenes Augenglas zur Vergrößerung oder 
Zerdeutlichung der Gegenftände; die Sehkraft, die Kraft, das Vermögen, 
u ſehen; ber Sehkreis, Gefichtskreis; der Sehkünſtler, Neum. f. das fr. 
»ptiker; die Sehlinfe, ein heller, durchfichtiger Linfenförmiger Körper im 
[uge, weicher bie Lichtfirahlen fammelt, Augenlinfe (Kryftall= Linfe); das 
Seh = od. Seheloch, das runde, ſchwarz erfcheinende Loch in der Mitte der 
reißförmigen Regenbogenhaut, die Sche (fr. Pupille); der Sehnerv, Nero 
n Auge (f. Nero); der Seh- od. Sehepunkt, der Punkt, auf welchen bas 
Sehen gerichtet iſt, verſch. Geſichtspunkt; das Sehrohr, f. v. w. Fernrohr; 
ie Sehmeite, die Entfernung, in welche man fehen, d. i. etwas mit dem 
zeſicht unterfcheiben Tann; auch die Entfernung, in welcher ein Gegenftand 
etzachtet werden mufs; das Sehmerkzeug, natürliches Werkzeug (Organ), 
d. Zünftliches Hülfsmittel zum Sehen; der Sehwinkel, der Winkel, welchen 
ie von ben äufierften Punkten eines Gegenflanbes in die Augen fallenden Lichte 
zahlen im Mittelpunkte desfelben machen, Geſichtswinkel (fr. optiſcher Win⸗ 
el); das Sehziel, ſ. v. w. der Sehpunkt; — ſehenswerth od. = würdig, 
zw., werth od. würdig, geſehen zu werden, ſinnv. merkwürdig; die Sehens⸗ 
pürbigkeit, das Gchenswürbigfein, die ſehenswerthe Beſchaffenheit; auch eine 
henswürdige Sache, finnv. Merkwürdigkeit, (M. Sehenswürdigkeiten, 3. B. 
inee Stadt); — Ableit. die Sehe, o. M. (altd. scha, sehe; oberd. Sch), 
le u. landſch. f. die Sehkraft, das Gefiht; das Werkzeug des Sehens, 
a8 Auge, insbef. Jäg. die Augen des Hafen; in beflimmterer Bed. das Seh: 
och, der Augenftern (fr. Pupille); der Seher, -8, die Seherinn, M. 
en, 1) wer etwas fieht, d. i. mit den Augen wahrnimmt od. beobachtet, 
me in Bfeg. wie Stern=, Geifterfeher; (Jäg. Seher f. die Augen bes Hir⸗ 
ches); 2) wer Zukünftiges im Geifte fieht, wer in bie Zukunft ſchaut u. 
ie vorausfagt, ein Prophet, edler als Wahrfager; ein Begeiſterter, 
Schtwärmer, der Geſichte fieht; auch f. ein fceharffichtiger, mit feinem Geifte 
ief eindringender,,. weifer Mann; daher das Seheramt; der Seherhlid‘; 
ie Seherfunft ıc.; bie Sehung, ungebr. f. das Sehen; der Sehungs⸗ 
ogen, Sternk. der Schungsbogen eines Sternes, d. i. bie geringfle Tiefe ber 
Sonne unter dem Geſichtskreiſe, bei welcher der Stern fihtbar wird; feh- 
ar, Bw., fähig, gefehen, d. i. bef. durch das Geſicht unterfchieden od. er« 
echt zu werben (gew. nur in abfehbar, unabfehb.ar), ſinnv., aber nicht 
gleichbebeutend: fichtbar. 
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SS. Sehl — ſehr 


Sehl od. Seel, m., es, M. -e, od. die Sehle, Sähle, M. -n (bden 
oberd. Siel. Siele, ſ. d.), nieberd. f. Zug- ob. Zragriemen, Sefärier für 
Zugvleh; auch Bügel, Handgriff an Eimern, Keſſeln ıc. 

Sehm od. Seem, m., -e6, niederd. f. Seim; fehmig, Sy f. ſeimig x. 

ſehmiſch, Bw., f. ſämiſch. 

ehne, w., M. -N, (altd. seniwa, senawa; senewe, senwe; audy senige, 
senibe, senib; ver sene; oberd. Senne, Sem, Sen; angelf. sinn, siume, 
senve; itlänb. sin; — von bem Stamm sin, d. i. Kraft, Stärke (vgl. Sinn 
grün, Sündfluth), def. Spannkraft; griech. dv in %, ©. iv-os, d. i. Kraft, 
Spannkraft, u. Sehne; Tat. vis, vgl. vena 9), die zähen, dehnbaren Bär 
der im thier. u. menfchl. Körper, welche die Glieder in Berbinbung fegen 
und gu beren Spannung, Biegung und Ausdehnung dienen, auch Sehnader. 
Spannabder, Flechfe genannt; in weiterer Bed. jedes ausgebehnte, gefpanntı 
oder zu fpannende Band, Schnur, in biefer Bed. auch Senne, insk. 
die ausgefpannte Schnur eines Bogens (Bogenfehne), einer Armbrufl ıc; 
Zäg. bie Leinen an den Jagdzeugen; uneig. Größent. die einen Bogen von 
einem Kreife abfchneidende gerade Linie (fr Ehorde); — das Sehnen 
knoͤchelchen, Anat. ganz Heine Knochen an ben Bingern u. Beben; bie Geh 
nenfchmiere, eine ſchleimichte Keuchtigkeit, weiche die Sehnen befeuchtet; — 
fehnig, Bw., viele Sehnen habend (Fleiſch); ſpannkraͤftig, ſtark; ſeh 
nicht, Bw., ſehnenaͤhnnche 

fehnen, 3w. (mittelh. senen; von gleihem Stamme mit Ströme? om 
‚ verw. mit bem altb. seine, oberd. fein, fain (f. d.), b. i. träge, langfom, 
traurig; vgl. langen, verlangen, engl. long, u. das franz. tarder), ehem. fe 
wohl rückz. als ziellos f. Seelenfchmerz, bei. Liebespein empfinden (bafı 
bag Mm. senende, zgez. senede, sende, über. f. leidend, z. B. sender mmet, 
Up, senedez herze 2c.) ; jest nur rückz. ſich nach einer Parfon ob. Sache —, 

d. 5. lebhaftes, inniges, ſchmerzliches Berlangen danach empfinden, fium. 
ſchmachten, verſch. begehrten (4. 8. ich fehne mich nach den Meinigen: a 
fehnte fi nady der Heimath, nach Ruhe 1c.); das Sehnen, ats Hm., chem. 
auch bie Sehne (altd. sonde, sene, sendekeit) f. fhmerzliches Verlangen, 
Liebesſchmerz, Betrübniſs; die Sehnfucht (altd. sensuht), anhaltende 
ſchmerzliches Verlangen bei langer Entbehrung des Gewänfchten ; fehnfüchtig, 
Bw., Sehnſucht empfindend ober verrathend (ſehnfüchtig fein; fehnfüchtie 
Blicke ıc.), auch ſehnſuchtsvoll; fehnlich, Bw. u. bef. Av. (altd. semelich, 
senlich, auch seneclich; oberd. auch verberbt in: finnlich , -fünblich), chem. 
überh. f. ſchmerzuch, betrübt, von Liebesfchmerz ergriffen, fchmachtens; 
jegt: mit Sehnen verbunden, mit fchmerzlihem Verlangen (3. B. men 
ſehnlichſter Wunſch 2c. ; fehnlich auf etwas hoffen, warten 2c.). 

fehr, 1) Bw. (altd. ser, auch »erlich; von einer Wurzel sis, sir, fhme 
gen; vgl. fhwären, ſchwer), alt u. noch ober» und nieberb. , im Hochd. aber 
ungebr. f. tound, verlegt, ſchmerzhaft; fchmerzlich, betrlibt; nieberb. ins 

bei. f. ſchadhaft, frank (4. 8. fehre Augen), grindig (ein fehrer Kopf); obert. 
auch f. aufgebracht, verdießlich; 2) Rw. (altd. aero, söre; Gomp. sdrer, 

Sup. serest; jegt nicht mehr fleigerungsfähig) , alt u. tanbfeh- f. ſchmerzlich, 
weh (5. B. niederd. ſich ſehr thun, £ fi weh thun, Schaden thun), muh⸗ 
ſam; jest nur als Nw. des Grades (dev JIntenſität) f. in hohem Grabe, 
ſinnv. gar, recht, äußerft, überaus, höchft c., fowohl zur Beſtiamung von 
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zei⸗ unb Rebenwörtern, als von Beitwörtern (4. B. fehr viel, ſehr wenig, ſehr 
och, ſehr fchön, ſehr wohl ꝛc.; ich liebe fie fehr; er gefällt mir fehr; ich bes 
auere ihn fehr 2c.), auch verftärkt oder näher beftimmt durch Worfegung von 
ar, recht, zu, fo, wie(gar fehr, gu fehr, fo ſehr ꝛc.); ber ober das 
Sehr (altb. ser, m. u. n., u. söre, auch serde, alth. sörida, f.; isländ. und 
ngelf. sAr, engl. sore, sorrow), alt u. noch nieberb. f. Verlegung, Schaden 
m Leibe (nieberb. bef. Hautausfchlag, Grind: das böfe Sehr); Weh, Schmerz, 
Jerzeleid, Noth; fehrig, Bw. (mittelh. serec; oberd. auch firig), alt und 
indſch. f. wund, ſchadhaft (nieberd. bef. geindig), fehmerzhaft, leidend, trau⸗ 
ig; oberd. ſirig auch f. empfindlich, aufgebracht, unwillig; u. f. heftig, bes 
ierig; ſehren, ziel. Zw. (altd. seren; auch serigen; niederd. ſehren u. ſeh⸗ 
igen), alt u. noch niederd. f. verwunden, verletzen, a (im Hochd. 
oh in: verfehren); betrüben, kränken. 

Sehrohr ıc. — Sehziel, ſ. unter fehen. 

ſeichen, ziellof. und ziel. 3w., (altd. seichön, seichen; oberb. faichen; 
ahrſch. von feihen), gem., bef. oberd. f. fein Waſſer laſſen, harnen, piſſen, 
ef. von Thieren (nicht ſeichen koͤnnen; Blut ſeichen); oberd. auch f. mit Hef⸗ 
igkeit ſtrömen (4. 8. das Blut feiht aus ber Wunde; auch unp. es feicht, 
es zegnet fleomweife, es gießt); die Seiche, alt und oberb. der Seich 
Saich), gem. f. Harnz das oberd. Seich audy gem. f. fchlechtes, nicht 
riſches Getränk; die Seiche, auch f. das Seichen (3. 8. Blutſeiche); 
zergw. f. ein Eleines rinnendes Waffer, ein Bach; — 3feg. die Seich⸗ 
meife, landſch. f. die rothe od. braune Ameiſe, welche eine Yeuchtigkeit von 
ch giebt (niederd. Mieg⸗ eemken); die Seichblume, oberd. f. Löwenzahn; 
ie Seichfliege, f. Kothfliege; die Seichkachel ob. der Seichtopf, f- Nacht» 
eſchirr; ſeichwarm, Bw., oberd. gem. f. fehlerhaft warm (von Getränken); 
eichwund, Bw., wund von Harn (von Meinen Kindern); — Ableit. der, 
Seicher, 6, landfe. gem. wer feicht, harnt (bef. in Zſetz. wie: Bettſei⸗ 
jer 26); feicheln, zielloſ. Zw., oberd. gem. f. nach. Harn riechen. 

feicht, Bw., (oberd. auch feig und feift (vgl. facht und fanft); mitteld. 
thte, von bem altd. sigan, feigen u. fiegen (in verfiegen), d. i. finten, welches 
ch in Form u. Bed. mit sthan, feihen- berührt; alfo eig. ſinkend, od. geſun⸗ 
en), nicht tief, finno. flach, zunächſt von Gewäſſern (z. B. ein ſeichter Fluſs, 
ine ſeichte Waſſerſtelle ꝛc.; landſch. auch; eine ſeichte Schüſſel, ſeicht pflügen 

del); Bergw. f. nicht hoch, niedrig (ein ſeichtes Gebirge); uneig. f. un⸗ 
tünblich, oberflählih,, finnv. flach (4. B. feichtes Willen, ein feichter 
topf 2e.); die Seichtheit, das Seichtfein, die geringe Tiefe, eig. 4.8. - 
ined Waflers), u. uneig., finnv. Flachheit, Oberflächlichkeit, in diefer uneig. 
3ed. auch die Seichtigkeit; feichten, ziel. 3w., Neuw. f. feicht machen. 

Seide, w., M. (von mehren Arten) -n, (aitd. stde; oberb. Seiden, nie 
ed. Side; mittt, lat. u. ital. seta; franz. soye; von dunkler Abftammung), 
as feine, glänzende Sefpinft der Seidenraupe, ſowohl roh, als gezwirnt 
. verarbeitet, (fprichw. Beine Geibe bei etwas fpinnen, b. i. feinen Gewinn 
avon habenz fich in Seide Beiden, d. i. in Geidenftoff) ; umeig. f. das Flache- 
taut oder die Flachsſeide; u. f. das Nabelkraut; virginifhe Seide, - 
ine Art Schlinge od. Hundswinde, auch indifche Rebe, Seidenrebe genannt; 
— 3feg. feidenartig ob. «ähnlich, Bw.; das Seidenband; der Seiben- 
aſt, ein Halbfeidenzeug, ſ. Baft; ber Seibenbau oder bie Seidenzucht, 
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Gewinnung der Gelbe durch Haltung u. pflene von — Ye Sa 
denbinfe, das Wollgras; der Seidenbracher, eine Art glängenb ſchwarze 

Brachvögel; der Seidendruder, wer Figuren 2c. auf Geivengeuge deret; 
das Seiden- Ei, das eirunde Gefpinnft der Seidenraupe (fe. Cocon); der 
Seidenfaden; der Seidenfalter, ber Nachtfalter, deffen Larve bie Grit 
raupe ift, auch Seidenmotte, ⸗»ſchmetterling; ber Geibenfärber, 
wer Seibenzeuge färbt; die Seidenfrucht, Frucht ber Geidenpflange od. da 
Hundskohls; dag Seidengraß, eine tulpenähnliche ausländ. Pflanzenart (Jen 
filamentosa L.); das Seidenhaar, feibenähntich glänzendes, weiches * 
auch von Seide verfertigtes künſtliches Haar; das 
Art Goldhaͤhnchen, od. Goldkäfer; der Seidenhandel, die —* 
Handel 2c. mit Seidenwaaren; der Seidenhändler, die Seidenhändlerinn x; 
der Seidenhaſe od. das Seidentaninchen, eine Art Kaninchen wit lngm, 
feinem, feidenweichem Haare; der Seidenhadpel, ſ. Haspel; ber Seiden 
hund, eine Art Hunde mit langen, feinen Haaren, auch Seidenprdth 
fpanifcher Wachtelhund ꝛc.; der Seidenhut, Hut von Setbenftoff; die Se 
denkante od. sfpiße, f. Kante; das Seidenfleid; das Seidenkraut, Yud+ 
kraut od. Flachsſeide; das Seidenmood, ein Aftermoos mit feibenortig 
Zweigen; die Seidenmühle, eine Maſchine zum gleichzeitigen Abhatzeh 
einer Menge auf Spulen gefponneher Geibe; die Seidenmuſchel, Steb « 
Schinkenmuſchel mit feibenartigem Barte; das Seidenpapier, Yapin sa 
feidenen Lumpen; überh. ein fehr dünnes, burdhfcheinendes Papier; die Se— 
denpflanze, f. v. w. Hundskohl; auch eine amerikan. Pflanze, deren Steng 
wie Hanfftengel benugt werben können; bie Seidenraupe, die auf Mader 
bäumen lebende grüne Raupe, welche bie Larve bes Seibenfalters iſt ımb dem 
Sefpinft die Seide giebt, gem. ber Seidenwurm genannt; bie Seiden 
rebe, eine Art Schlinge ob. Hundswinde; die Seidenrolle, f. Nele; ie 
Seidenfchmetterling, f. Seidenfalter; der Seidenſchwanz, eine Galtuy 
Vögel, deren Kedern, bef. die Schwanzfedern, fehr fein u. ſeidenweich ah 
auch der Seidenfchweif, Kriege, Sterbe⸗, Peſtvogel, Böhmer ob. — 
lein; der Seidenſpinner, die Seidenfpinnerinn; bie ise, 1 
v. w. Seidenkante; der Seidenflein, Stein⸗ ob. Vergflachs; ber 
ftider, die Seidenftiderinn, wer in Geibe flidt; der Seidenfloff, de 
Stoff, aus welchem bie Seide beſteht; ein aus Seide gearbeiteter Stoff, in 
bef. ein ftarfer Seidenzeug; das Seidentuch, ein ſeidenes Zac; bad Se 
denvögelchen, der Weidenzeifig; die Seidenwaare, f. Waare; bie Seiden 
watte, Watte von gefilzter Klodfeide; der Seidenweber od. = wirker; I 
Seidenweberei od. swirferei; die Seidenwirkerſchnur, Seil. bänner Br 
faden gu Schnüren zc. am Seidenwitterfluhle; ſeidenweich, Bw., weich vi 
Seide; die Seidenwolle, feine, kurze u. glänzende Wolle; der feibenmeit 
wollichte Stoff, welcher die Frucht des indiſchen Seidenwollenbaumes we 
giebtz ber Seidenwurm, f. Seibenraupez der Seidenzeng, aus Sehe @ 
wirkter Zeug; bie Geidenzucht, f. Seidendau; — Ahleit. feiden, Br 
von Seide, aus Seide gemacht (feidene Bänder, Beuge, Strümpfe, IM 
ber . uneig. f. feidenartig, ſeidenweich (feidenes Haar ve.); auch f. mh 
weichlich. 

Seidel od. Seiblein, f., -8, M. w. E., GCandſch. auch Beiter; altt. 
stdelin, sidel; vgl. b. lat. situla, sitella, Waflergefäß, Gerte), ber. 
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Maß gu flüffigen u. trocaen Dingen; insbeſ. 1) ein kleines Stäffigkeitenaf, 
ſ. v. w. ein Nößel, — L Maß od. Kanne; 2) Bergw. ein Maß zu Erz, Koh⸗ 
lon ıc. = 4 Kübel ober 4 Zuber; 3) in — oberd. Gegenden auch ein 
kleines Getreidemaß. 

Seidelbaſt, m., es, o. M. (au geidel⸗ Ziedel⸗, Zei⸗ od. Zebaſt 2c.; 
vieleicht von giehen; vgl. das bair. zeideln f. melken), der Kellerhals 
(f. d.) u. bef. die blaſenziehende und Speichelfluſs erregende Ninde biefes Ger 
wädjfed. 

feideln, ziel. 3w., (vgl. Saite, das altd. sitdn, binden, u. das flan. sidlo, 
Seid), landſch. z. B. in ber Laufig, f. feſſeln (bef. bie Pferde —, d. i. ihnen 
auf der Weihe bie Füße feſſein). 

ſeiden, Bw., Seidenbaft ıc. — Seidenzucht, f. unter Gelbe. 

Seider, m., -8, landſch. f. v. w. bie J 

Seife 1., w., M. (von mehren Arten) -n, (alt. seipha, seifn, seife; 
oberb. Gaifen; nicberb. Sept, Hol. zeep; islänb. säpa, ſchweb . pn; angelf. 
sape, engl. soap u. sope; griech. odzwr, lat. sapo, franz. saronz wahrſch. 
von gleichem Stamme mit Saft, Seifer ze.; vgl. auch das lat. sebum, Zalg), 
ein mit einem feuerbeftändigen Laugenfalze verbundenes und barin aufs ' 
gelöf'teß Fett, welches im Waſſer auflösbar ift u. zum Waſchen bes Körpers, 
der Wälche zc. gebraucht wird, (Geife machen, Eochen, fieden; ſchwarze, grüne 
od. beaune Geife, aus Thoan bereitete ſchmierige Seife; wohtriechenbe Geifen) ; 
Scheidek. jebe Verbindung laugenfalziger Erden, metallifcher Kalbe ıc. mit 
fottem Die; faure Seifen, durch Säuren aufgelöfte feltölige Stoffe, 
welche fich nur in Weingeiſt auflöfen laſſen; — 3fe%. der Seifenapfel, auch 
die Seifenbeere od. «nufd, die Frucht des inbifchen Seifenbaums , — | 
flatt der Seife dient; bie Seifenafche, Alche zur Bereitung ber Crife; der | 
Seifenbalfam, aus fpanifcher Geife, Weingeift, Kampher und Rosmarindl 
bereiteter Balfam ; bie Seifenblafe, aus Geifenwaffer, welches man mit einem 
Röhrchen aufbläft, entfiehende Biafen, bie in ber Luft gerplagen; uneig. f. et- 
was Schimmerndes, das ſchnell vergehtz bie Selfenblume, eine Art bes 
Gipokrautes; die Seifenerde, eine feine, glatte Thonerde, Salkererde, Waſch⸗ 
thon; ber Sn eift, Seingeiſt, in welchem Seife aufgelöfet ift Ufr. Seifen⸗ 
GSpiritus); ba ifenfraut, eine Pflanze mit cothen, ob. weißen wohl 
riechenden — u. einem ſeiſenartigen u. als Seife dienenden Safte, and) 
Seifenwurz, Speichelkraut zc. (saponaria L.); auch f. Seifenblume; bie 
Seifenkugel, zu einer Kugel geformte Setfe; das Sell, ein — 
ÖL im Rüdftande der Seife bei deren Bereitung; das Seifenpflafter, ein 
wundärgtliches Pflaſter von Baumbl, Mennige, geſchabter weißer Seiſe und 
Kampher; ber Seifenfieder, ein Handwerker, welcher Gelfe bereitet; daher 
das Seifenfieberhandwert, ⸗gewerk; der Seifenfiedermeifter, «gefelle ıc. ; 
bie — das Sieden ber Seife, u. bee Ort, bie Anftalt dazuz der 
Seifenftein od. Seifftein, Sperſtein; bie Seifenwäfche, das Waſchen ob. 
die Waſche mit Seife; das Seifenwaffer, Saſſer, in welchem Geife aufge 
spe ft; bie Seifenwurz ob. wurzel, ſ. v. w. das Seifenktaut; — Ableit. 
feifig, Bw., mit Seife beftrichen, Seife enthaltend; gem. auch f. ſeificht, 
Bw. feifenöyntich, feifenartig; feifen l., ziel. 3m, it dt Seife beſtreichen 
8. die Waͤſche), ba. einfeifen. 

ſeifen 2., ad ſeufen, ſeifnen, gi. Bio, Gahrſch. eig. Täufen, als 
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Bactitioum von faufen,-f. d.), Bergw. Metallkörner mittelft des Waflers 


aus dem Sande ober Geftein fcheiden, auch: waſchen (Gold, Bian ze.—); 


daher: die Seife 2., (Seufe) od. das Seifenwerk, Ort od. Anftalt dazu, 


auch Wäfche, Seywäfche, Fluthwerk, ( — Gold», Zinnſeife); die Seifen: 
arbeit; der Seifenarbeiter, auch Sie . ob. "Seifner, wer diefe Arbeit 
verrichtet, Waͤſcher, Erzwaͤſcher; ber Seifenbach ‚ein Bad, an weldem 
ſich eine Seife befindet; die Seifengabel, ein ſchmales Brett mit Löchern u 


hölzernen Zähnen, zur Sonderung bes Groben von bem Kleinen beim Geifen 
gebraucht; das Seifengebirge, fandiges od. lettiged Gebirge, welches durch 
Seifen abzufonbernde Erztheile enthält; die Seifengraupe, durch das Geifer 
gewonnene Zinngraupen; das Seifenzinn, Waſchzina in rundlichen Stüde 

Seifer 2., m.,.-8, o. M. (altd. seivar, seiver; oberb. Saifer; nieberh. 
Seiber, Sabber, fe d. u. vgl. das oberb. fifern, nieberb. fiepen f. tröpfels, 
Yerausfließen) , oberd. f. Geifer, Speichel, Schaum aus dem Munde; fe: 
fern, zielloſ. Zw. f. geifern; uneig. heftig zürnend ober eifernd fprechen; 
— überh. f. ſprechen; landſch. auch f. langſam herab⸗ od. bucchflichen, 
tröpfeln. 

ſeificht, ſeiñs ſ. unter Seife 1.; Seifner, ſ. ſeifen 2. 

Seige, w., 1. f. unter ſeigen; — Seige 2., Seigefafs, =torb, f. Seihex. 
unter ſeihen. 

feigen 1. ziellof. Bw. (altd. gan, sigen, ablaut. Prät. seic, sigen, be 
rührt fi in Zorm und Bed. mit sihan, feihen; isländ. siga, angel. sigen, 
finten; vgl. fliegen in ver-fiegen; finken, ſickern; u. das niederd. ſie d, zoez 
aus ſiged, f. niedrig), völlig vlt. f. fi ich neigen, niederwärts bewegen, 
finten, fallen; tröpfeln, quellen; — feigen 2. ziel. 3w. (altd. seigen, Yrät. 
seigete ıc.; oberd. faigen; das von sigen abgel. Factitivum), alt u. oberd. f. 
finten madıen, fenten, neigen, (erfaigen, oberb. f. verfiegen machen, er 


ſchöpfen); feine Richtung auf etwas nehmen; unterfuchen, ahmen (oifiem), - 


auswählen, ausſuchen (oberd. Geldftüde ausfaigen); — Ableit. ik 
Seige, M. -n, alt (seige) u. oberd. 1) (Seigen) f. Vertiefung im Ext- 
boden; Senkung, Wucht; 2) (oberd. Saig, Waflerfaig) Bergw. bie 
Grundfläche bes Stollen, worauf das Waffer abfließt; — feiger, Bw., 1) alt 
u. oberd. (seiger, faiger) f. langſam tröpfelnd, ſchal, kahmig (der Wein wirt 
feiger; lat. pendalum vinum); überh. f. verborben (z4. B. vom — 
2) Bergw. f. ſenkrecht (ſeiger fahren; ein feigerer Bang, Schacht 2c.); ba 
ber die Zſetz. ber Bergw.: der Seigergang, ſenkrechter Bang; lager 
gerade od. stecht, Bw., f. ſenkrecht; die Seigergeräbe ob. «richte , 
gerlinte; der eigerrifß, Riſs von einem Grubengebäube im ſenkrechten 
Durchſchnitt; der eigerfhacht; die Seigerteufe (f. Zeufe), fentrechte Zicke; 
— der Seiger, 8, M. w. E. eine ſenkrechte Linie; insbef. das an einem 
Baden ſenkrecht beeabhangenbe Blei einer Waſſerwage; chem. f. — 
Wägen von Geldſtücken; auch f. Pendel (Perpendikel); landſch. f. Uhr (dg- 
wohl Pendeluhr; od. urfpr.- eine Sanbuhr, in welder ber Sand f eiget, d. i 
herabfällt); daher: das een f. Uhrgewicht; die Seigerſtunde, 
verft. f. Stunde; — 1) ziellos, alt u. oberd. f. in hangen- 
den Tropfen ob. — herabfallen (von umgeſchlagenem Weine); 2) gie. 
vlt. f. verſiegen machen, erſchöpfen, verſchwenden (oberd. erfaigern); 
ehem. f. Geldſtücke abwägen, um bie gewichtigern auszuſondern u. dem um⸗ 





ſeihen — Sl 839 


lauf zu entziehen (f. 0. Geiger f. Wage); Bergw. f. feiger machen, ſenkrecht 
in die Tiefe graben, die ſenkrechte Linie mit der Schnur beflimmen (einen 
Schacht feigern od. abfeigern); 2. f. unter feihen: 

feihen od. feigen 3. 3w. (altd. sthan, sthen, ablaut. Prät. ech, sihen, 
Part. gesigen; auch sihön, bloß umenb.; urfpr. wohl nur Nebenform von 
sigan, feigen 1. f. d. ; oberd. feihen, Mw. gefiben, gefigen; im Hochd. jetzt 
nur umenb. feihete, geſeihet; nieberd. ſijen; isländ. sia, ſchweb. siga; 
angelf. sigan und seon; hol. aiggen), 1) ziellos, oberd. f. ducchtröpfeln, 
fidern, fintern; 2) ziel. eine Flüſſigkeit durch bie feinen Offnungen eines 
Körpers ablaufen laffen, bef. um fie von den dicken ob. unreinen Theilen zu 
reinigen (die Milh duch ein Tuch —; etwas durch Löfchpapier— ; ben 


Kaffee —; fe. filteiren); — 3ſetz. das Seihe⸗, Seih⸗ od. Seigefafd, ein 


hölzernes. Gefäß mit Löchern, etwas durchzuſeihen; der Seihe⸗ ob. Seiges 
korb, Braun. ein Korb, durch welchen das Bier gefeihet wird; die Geige: 
pfanne, öfte. f. Durchſchlag; der Seiheſack, ein Sad, etwas durchzuſeihen; 
auch ein Sad mit Zrebern (f. u. Seihe); der Seiheftein, eine Art ſehr locke⸗ 
ser Sanbfteine, durch welche das Waffer durchſickert (Kiltrirftein) ; der Seihe⸗ 


od. Seigetopf; das Seihetuch; das Seihezeug, zum Seihen nöthiges Ger 


raͤth; — Ableit. die Seihe od. Seige, M. -n, (altb. siha, sihe; oberb. 
die Seih), die Handlung des Seihens; das Werkzeug zum Seihen, 


Seihetuch, durchlöchertes Blech vor ber Röhre eines Springbrunnens ;. aud) - 


das nad) bem Seihen zurückbleibende Die, z. 8. die Zrebern von dem 
abgefeiheten Biere (au: der Seih; daher der Seihwagen, landid. ein 
Leiterwagen mit Körben, bie Geihe ze. darauf zu fahren); alt u. oberd. (Ge i⸗ 
ben) auch f. eine Vertiefung im Erdboden, wo das Waffer ſich fammelt; 
bee Seiher od. Seiger, -8, mer etwas ducchfeihet; au ein Werkzeug 
zum Seihen, f. v. mw. bie Seihe, insbef. ein Durchſchlag, Sieb, Trich⸗ 
tee. x., ber Seigicht, Tchlef. f. das Seihetuch; — feigern 2. ziel. Zw., 
Hättenw. das im Frifchen mit dem Kupfer verbundene Blei und Silber 
von demfelben fheiden, indem man in dem Seigerofen bas mit bem 
Silber vermifchte Blei durch die Hige von dem Kupfer abtröpfeln läflt; daher : 
die Seigerung, das Seigern; die Seigerarbeit; das Seigerblech, Stücke 
Blech, welche um die Seigerſtücke gefegt werden; das Seigerblei, das zum 
Seigern nöthige Blei; der Seigerdorm (von dorren, darren), bad Kupfer, 
wovon das Silber ausgefeigert ift; die Seigerglätte, Stätte, bereitet aus 
dem Blei, welches aus ben Seigerſtücken geſchmolzen ift; ber Seigerhufen, 
ein Haken, mit welchem bie Kohlen zc. aus dem Geigerofen gegogen werben; 
der Seigerherb, Herd im Seigerofen; die Seigerhütte, Schmelzhütte, in 
welcher. das Silber gefeigert wird; das Seigerkräß od. ⸗gekrätz, beim Seigern 
abfallendes Gekraͤt (f. d.); bie Seigerpfanne, eine tupferne’ Pfanne, in 
welche das audgefeigerte, mit Silber vermifchte Blei gegoflen wird; die Sei⸗ 
gerfcharte, eiferne Platten auf ben Mauern, worauf die Seigerftüde geſett 
werben; das Seigerſtück, die zu feigernden runden Stücke mit Blei ver- 
miſchten Schwargkupfers; die Seigerwand, bie zu jeder Seite des Seiger⸗ 
ofen aufgeführte Mauer; das Seigerzeug, der von Geigerbörnern auöge- 
brachte KRupferkönig. 

Seill., ſ., -e6, M.-e, Verkl. das Seilhen, (goth. sail, altd. u. i6- 
lönb, seil, f.; daneben altd. silo, sil, isländ. sili, m., f. Band, Riemen 
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tert 22.5 oberb. Geil; angell. Al; fchweb. selog — wahrſch. von einem ver 
lorenen ablaut. Bw. silan, weil ze. f. Binden; vgl. Siele, Sille, auch Sahl⸗ 
band, Sahlweibe), überh. ein ſtarkes Band zum Wefefligen, Zragen, Ziehen, 
Beiten (f. Eeitfeil, Strohfeilx.); in engerer Beb. ein von hänfenen 
Schaüren zuſammengedrehtes Band, länger als ein Strick, bider als 
eine Leine, dünner als ein Tau, (etwas an einem Geile in bie Höhe ziehen, 
niederlaſſen 2c.; auf einem Geile tanzen; fprichw. an einem Geile gichen, | 
d. i. in Übereinftiimmung mit einander handeln; einem das Seil Über den Aupf 
werfen, d. i. ihn liſtig beräden, fangen; Bergw. Seil und Kloben, cin 
Ruſtzeug, Laften bamit in bie Höhe gu ziehen; Geil unb Kübel einwerfen, b.i. 
den Anfang mit bes Bergarbeit machen; gu Geil ſchicken, d. i. im bie Kübel 
füllen, was mittelft des Geiles in die Höhe gegogen werben fol); insbeſ. bie 
Zugfeile des Zugviehs, gew. Stränge, vgl. Siele; Bergw. auch f. Die Hab 
pel⸗ od. Goͤpelkette, an deren Stelle man ſich chem. eines Geiles bediente; 
ferner sin Meſeſell, u. ein Längenmaß, in Danzig = 10 Nuthen, (vgl. auf 
Landfetd; — 3fer. ber reher, vlt. f. Geile; ber Seilfifcer, 
Angelfifcher; ber Seilgang, oberb. f. deinpfad; der Seithafen, Bergw. ca 
eifernee Halten, womit bie gefprumgenen Ketten wieber an einawber gehängt 
werben; das Seilkraut, landſch. f. Barlapp; das Seilrad, Waſſerb. cin 
———— geſetztes Bad; dee Seiltä 
Saltänzerinn, wer bie Kunft verficht, auf einem ausgefpaunten —— 
— allerlei Bewegungen, Sprunge 2c. gu machen; ber Seiltanz, das 
Seiltanzen, die Seiktängertunft 1.5 die Seilweide, landſch. auch bie 
Geile, f. v. w. Sahlweide, |. d.5 — Ableit. feilen, ziel. u. zielloſ. Bo, 
(attb. seilem, oberd. Tailm), ehem. f. Selle brehen, ob. fpannenz Geil. u 
bef. die gu einem Geile gufammenzubrrhenden Schnüre aufziehen ob. ausipa= 
nen; mit Seilen verfehen (ein Schiff —, befeilen), ob. befefligen, bin⸗ 
den (oberd. einem etwas auf den Hals —, auffeilen, f. aufladen, aufbir 
den); an einem Selle ziehen, lenken (ein Schiff ze.); ber Seiler, MM. 
w. E., ein Handwerker, welcher Seile, Schnüre x. aus Hanf verfertigt, 
niebtrd. Reeper, Reepſchläger; daher: die Seilerinn, befien Stau; das 
Seiler erk, ⸗gewertk; ber Seilermeifter, »gefell 2c.; bie Seiler 
arbeit; die Seilerbahn, der Lange, ebene Plat, auf welchem ber Geiler bie 
Selle zc. dreht; der Seilerfchlitten, ein fchlittenäfmliches Werkzeug ber 
Geiler. 

Seil 2. f., -*6, M.-e, niederd. f. Segel; der Seilmacher, f. Segel: 
macher; ſeilen, zielloſ. Bw. f. ſegeln. 

Seim, m., es, M. (ſelten) e, (altd. seim, sein; oberd. Gatm, niederd 
Seem ob. Sehm; isländ. seimrz; angelf. seim u. engl. ⸗eam, Schmalz, Fett; 
urſpr. wohl: etwas Zähes, verw. mit seine, oberd. ſain (f. d.), träge, für 
mig; vgl. das altd. lanc-seime, Tangfam, u. fäumen 2c.), eine dickliche, zähe 
u. klebrige Flüffigleit, insbef. ein ſolcher Saft, eine ausgekochte bedkfiche 

Brühe, auch: Schleim (1. 8. Berrenfeim; Gerften-, Graupen⸗ Gaferfeim, 
Buderfeim 2c.); in engerer Web. ber aus ben Scheiben von felbft ausrin⸗ 
nende Honig: Honigſeim (f. d.) ob. ſchlechthin: Sem, — ber Seim⸗ 
honig; ſeimicht, Bw., einem Seim ähnlich; ſeimig, Bw. (nieberb. fee 
mig), Sem enthaltend, via Seim gebend; auch f. ſeimicht, ze 
dicklich (eine Guppe feimig kochen): feimen, — 1) gielioe, Seim 
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CBlie Gerſtingraupen ſeimen gut); 2) ziel. in Gem derwandein, zu Sem 
Boden (. B. Gerſte ſeimen); den Honig —, d. % ben Seim von dem Machſe 
abfonden, — 
„M. -n, (vgl. Saum 1. u. das — Semm f. Angelſchnut), 
Lonbſch. f. —— dünnes Seil, + B. an den Garnen ber Vogelſteller. 
fein ob. feine, alt» u. oberd. Bw., ſ. fain. 
fein (font au ſ. pn geſchre), giellof. Bw. von unmegelm. Biegung, welcher 
verfchiebene Stämme zu Grunde liegen, u. wobei es fich ſelbſt als ‚Hülsfswort 
dient: Präf. Ind. ich bin, du biſt, er ıc. iſt; wir find, ihr feid, fie find; 
Sonj. ich ſei, du feift, er ſei; wir ſeien (fein), ihr feiet (fett), fie feten 
(fein); Impf. Ind. id war, bu warefl (marft), er war; wir waren, ihr 
waret (wart), fie waren; Conj. Ich wäre, du waͤreſt (warſt) x. od. um 
ſchreibend: ich würde fein 2c.5 Immer. ſei (alteberd. bis), MR. feid; Mw. 1. 
feiend (weſend, in: ans, abwefend); 2. gewehen Candſch. gem. geweſt; 
oberd. auch gefein, fcwwriz. geſin); daher bie mmfdhreibenden Biegungsformen: 
Perf. ich bin geweſen, Gonj. ic) fei geweſen; Inf. geweſin fein; PYluse. 
ich war —, Conj. wäre getwefen 10.5 Yut. ich werde fen x.; (goth. visan; 
Yreäf. im, is, ist; sijum, eijath, sind; Gonj. sijau 26.3 prit vos, vast, vs; 
ve&sum, vöseth, vösun; Gonj. visjen 20.5 Imper. via; Mw. 1. visands; 2. 
(ge)rbans; aithohp. sn u. wesung Präf. pim (bim), pist (bist), ist; pire- 
nes (biran), pirut (birut), it; Gonj. ai, die 2t.; Prät. was, wäri, was; 
wären, wäret, wären; Son. wärl, wäre 10. Imp. wis; Mw. 1. wesant; 
2. (kiywesan; mittelh. dn u. weseng Präſſ. bin, bist, ist; ein, sit, det; 
Gonj. d, set 2.5 Yrät. was, waere, was; wären, wäret, wären; Conj. 
waiere 2c.; Imper. wis (bis); Mw. 1. wesende; 2. gesin, gewesen; nieberb. 
wefen, Präf. ik din sc., wi fimt 22.5 Gonj. ik weſe; Yrät. was, wereſt 2c.5 
vot weren c.3 Imper. wes, welet; 2. Wiw. weſen; — Mländ. em, er (id 
tm), Inf. vera; ſchwed. är (bin), var (war), Inf. varaz angelf. eom (bin), 
Inf. wesanz engl. Jum (bin), was (war), Inf. to be; fanstr. anni, Htth. 
sank, griech. Eisel (bin), Inf. edvar; Tat. sum, fui, esse; — bie verſchiedenen 
Stämme, welihe den deutfehen Formen diefes Zw., fo wie ben meiftm ber ver⸗ 
wandten Sprachen, zu Grande Tiegen, laſſen fich auf 3 Wurgeln zurückfüh⸗ 
von: 1) ei, is — ſanckr. as, griech. u. lat. es, Grundlaut s, welcher Bewe⸗ 
gung, daher Erſtreckung durch die Zeit, Dauer 2c. bezeichnet; daher bie For⸗ 
men: ift, fein, fei, find ze; 2) pi, bi fandke. bhu, griech. Yu, lat. 
fa; Grundbed. verroritem wohnen, vgl. bad altd. püan, büan, bayen f. woh⸗ 
nen; daher: bin, biſt; 3) was, ſaneke. ran; daher: wesen, urſpr. bleiben; 
was, warze.s wefend, gewefenz f. auch wefen), 1. als felbftändt« 
ges Bw. 1) den allgemeinften, voͤllig beſtimmungsloſen (abſtracten) Zu: 
ftand bezeichnende a) für Mid allein Kin Grifential» Sägen ohne Prädicat), 
Rinne. dafeln, wirklich fein (fe. exiſtiren), Statt haben (4. 8. Bott iſt; wenn 
das nicht wäre, fo zc.; das Tann Ten, d. i. iſt mögtichz es iſt heute fchlechtes 
Wetter ⁊c.; das unp. es fef, od. ed fei denn hat bie Web. eines einſchraͤn⸗ 
denben Bindewortes, z. B. ich kann es nicht erlauben, es fei denn, baf& ꝛc.; 
es ſei — es ſei, ober ſei es — ſei es find unterſcheidend und entgegen⸗ 
feamd, 3. B. ſei es dafs er Kommt, ſei es (ober) baſsſer ſich entſchuldigt ꝛtc.; 
etwas fein laſſen, d. i. unterlaffen, z. B. laſs das fein! finnv. bleiben, 
V) als verkaupfendes Formwort (Verbum abstractum) , weiches als Ausſage⸗ 
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wort (Copula) des Saͤtzes das Beigelegte (Praͤdicat) mit dem Gegenſtande 
GSubject) verbindet; das Beilegewort iſt dann ein Beiwort (z. B. ich bin ge 
ſund, krank ꝛc.; du biſt glücklich; er war vergnügt; ſei nicht böfe auf mich! 
Gott fei uns anädig! ꝛc.), od. ein zueignendes Fürwort (z. B. das Buch if 
mein; dies Haus ift unfer), ober ein Hauptwort im Nom. (4. B. er iſt ein 
Held; fie ift ein ſchwaches Weib; ich war damals noch ein Kind; er war mein 
Freund), auch ein Hauptwort im Gen. mit beimörtlicher Beb. (3. B. ich bin 
Willens, od. willens 2c.; er war anderer Meinung; fei gutes Muthes, d. i. 
muthig, vergnügt; feine Frau ift guter Hoffnung, d. i. ſchwanger), ober an 
Sufinitiv mit zu (3. 8. ber fleißige Schüler ift zu loben — lobenswerth; eine 
ſolche Behandlung ift nicht zu ertragen — unerträglich; allerlei Waaren find 
bier zu haben; was ift zu thun? dabei ift nichtö zu verbienen; es ift nichts 
“mit ihm anzufangen), auch in Verbindung mit einem Rebenwort ohne za, 
wobei es ift unperf. fteht (3. B. es ift hier gut wohnen, od. bier ift gut woh⸗ 
nen, fein ꝛc.; Gelehrten iſt gut prebigen, d. i. läfft fi, Tann man gut pre 
bigen) ; 2) in verfchiedenen inhaltvolleren (concreteren) Bedeutungen, wo 
fein theils für ſich allein,’ theils in Werbindung mit einem abhängigen Be: 
hältnifsfalle, od. bef. mit nebenwörtlichen Zufägen fteht; insbef. f. leben (me 
fer Freund ift nit mehr); fi) an einem Orte od. in einer Lage befinden, 
fih aufhalten, vorhanden, gegenwärtig fein, wohnen ıc. (ex ift 1eht hie 
in Berlin; er ift fort; er ift auf Reifen; fie war nicht zu Haufe, in der Stube; 
ich bin bei ihm geweſen; er wird bald wieder bei uns fein); fi) in einem ge 
wiſſen Köcper- od. Gemüthszuſtande befinden (4. 8. er ift wohl, unwohl x. 
b. i. er befindet fi wohl; außer ſich fein, f. außer; bei fi fein, d. i. ſich 
feiner bewuſſt fein), bef. als un p. Zw. mit bem Dat. ber Perſon (3. B. wir 
ift übel; ihre war bange; mir ift nicht wohl bei ber Sache; mir ift weh ums 
Herz; was ift bir? finno. was fehlt die? es ift mir, ob. mir ift, als oh 
od. alö wenn zc., d. i. ich habe die Empfindung, ed kommt mir fo vor, 
ſcheint mir 2c., 3. B. mir ift, als ob ich ihn ſchon gefehen hätte, ob. als hätte 
ich ihn ſchon gefehen); überh. f. ſich verhalten, befchaffen fein (3. B. ich weif 
ſchon, wie du bift; wenn ich wäre, wie-du ꝛc.; bie Sache ift fo, anders ıc.; 
es wird nicht immer fo fein; auch unp. es ift warm, Talt zc., vom Better; 

wie ift ed mit Ihnen? d. i. wie verhält es fich, wie fleht es ꝛc.? wie wäre es, 
wenn bu mit gingeft? aufforbernd f. du ſollteſt mitgehen; auch mit bem Dat. 
ber Sache, 3. B. dem ift nicht fo, d. i. die Sache verhält fich nicht fo; dem 
fei, wie ihm wolle 2e.); gehören, eigen fein, mit dem Dat. (4. B. wem 
ift das Pfand? dicht. ex, dem fiegende Kraft und Gewalt ifl, u. dgl. m.), ob. 
mit bem Gen. (3. B. eines Geſchlechtes fein, d. i. zu einem Geſchlechte geho⸗ 
ven; das ift nicht meines Amtes; ich, will des Todes fein, wenn 2c.; gem. er 
ift gang des Teufels, d. i. wie vom Teufel befeflen) ; gefchehen, wirklich wer⸗ 
den (das kann nicht fein, d. i. nicht gefchchen, nicht ausgeführt werben; 
fprihw. was fein fol, ſchickt fily wohl, |. fchiden; es fei! d. i. es mag ge 
ſchehen), bef. audy zur Beſtimmung eines Zeitpunftes oder Zeitverlaufes 
(3. B. es war im Herbfte; es find nun zwei Jahre, daſs er tobt if); beden⸗ 
ten, Werth od. Wichtigkeit haben (4. B. was foll das fein? was iſt es dem 
mehr? d. i. weiche Wichtigkeit hat e8? was wäre es benn, wenn er es auch 
gehört hätte? db. i. was: wäre baran gelegen 2c.; das wäre! elliptifcher Aus⸗ 
zuf der Serwunderung) ; etwas fein ober gewefen fein, gem. f. bie 
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fache davon fein, es thun od. gethan haben (3. 8. wer tft das? ich bin 
nicht; er iſt es gewefen, ft. er hat es gethan); ferner fteht fein in befon- 


ven Redensarten mit verfchiebenen Berhältnifswärtern, als: die Reihe it 


ı mie; es iſt nichts an ihm, an ber Sache; fo viel an mir iſt ze. (f. an); 
s iſt nicht ſür mich, ſ. v. w. das paflt 2c.; für ob. wider Semand fein; 
m etwas fein, darum fein, d. i. es verloren haben (f. um); es fet barum, 
. e8 mag darum fein, f. darum; — 2. ale Hülfszeitwort dient fein 
e Bildung der umfchreibenden Zeitformen der vollendeten Handlung 
ın vielen ziellofen Beitwörtern (vgl. Haben), bef. ſolchen, welche das Sub⸗ 
st mehr in einem leidentlichen Verhalten, in einen Zuftand verfegt, od. auch im 
eginn oder am Biel einer Bewegung barftellen (3. B. er ift gewefen; er ift, 
ar geworben; daher auch in ben mit werden gebildeten paffiven Beitformen 
r vollendeten Handlung, 3. 8. er iſt geliebt worden, er war gelobt, getadelt 
orden ꝛc.; ferner: ich bin gefallen, war gelandet, geflohen; er ift gewachſen, 
nefen, verarmt, geftorben ; fie find abgereift und werben angelangt fein; 
r Fuß war gefhwollen; die Saite ift geiprungen; aber: der Knabe hat 
fprungen); mande 3eitwörter, wie eilen, fliegen, laufen, reifen, reiten, 
ringen 2c., werben bei mwefentlich unveränderter Bedeutung bald mit haben, 
ld mit fein verbimden: jenes in Beziehung auf Zeit, Kunft und Abficht, 
. auf die Fragemwörter: wann, mie lange, wie? — biefes in Beziehung auf 
nen Ort, ob. auf bie Fragewörter: wohin, woher, wie weit? (7. 3. id 
abe heute, lange, geſchickt oder ungefchidtt geritten; ich Habe ausgeritten, 
‚ti. zu reiten aufgehört; aber: ih bin nach R., über die Brüde ꝛc. gerit- 


n; ich bin außgeritten, d. i. von meinem Haufe weg, u. dgl. m.); — das 


Sein, -6, 0. M., der (völlig beftimmungstofe) Zuftand, da etwas ift, finnv. 
Yafeinz; auch f. Leben. 

fein (goth. seina, altd. sin), urfpr. der Gen. des ungeſchlechtigen perfönt. 
ürm.der Iten Perfon (= lat. sui), in rüdzielenber (xefleriver) Bed. für alle 
jefchlechter gebraucht (mie ber entfprechende Acc. ſich, f. d.); jest ſteht 
tin, alt u. dicht., od. gew. feiner als Gen. bes gefchlechtigen Fürw. der 
ten Perfon im männl. und fühl. Geſchl. er, es (f. d.), entfpr. dem 
eibl. ihrer, (3. B. Herr, erbarme dich fein! man fpottet fein, od. gew. ſei⸗ 
er; ich erinnere mich feiner 2c.); in Zſetz. mir halb, halben, wegen, 
ilten fteht flatt fein od. feiner: feinet, alfo: feinethalb, feinethalben, 
inetwegen, um feinetwillen, d. i. wegen feiner, um feiner (elbſt) 
illen ıc. 

ſein, ſeine, ſein, zueignendes Fürw. der einheitlichen dritten Perſon 
n männl, u. ſächl. Geſchlecht (entft. aus dem Gen. ſein des perfönt. Fürw. 
vw 3. Perſ.; goth. seins, altd. siner, sin; nieberd., angelf., ſchwed. sin; 
t. suus), entfpr. dem weibl. ihr; gebeugt: Gen. feines, feiner, feines; 
at. feinem, feiner, feinem; Acc. feinen, feine, fein; Mehrh. Nom. und 
ce. feine; Gen. feiner; Dat. feinen; ihm eigen oder gehörig, von ihm 
— od. herrührend, ihn od. es angehend od. betreffend (z. B. dies 
t fein Haus, feine Stube; er kam mit feiner Frau und feinen Kindern; es 

t feine Schuld, fein freier Willen 2c.; Ieber ift feines Glückes Schmied; ein 


ind mufs feinen Altern gehorchen; jedes Land hat feine Vorzüge; — fehlere 


aft iſt ed, dem befigangeigenden Genitiv eines Hw. noch zum Überflufle das 
ürm. fein od. ihr beizufügen, oder auch flatt jenes Genitios ben Datin *-* 
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Raum außer uns in ber Richtung ber Seiten unſeres Körpers (etwas 
auf bie Seite bringen, fchaffen,, räumen ze., d. i. es aus bem Wege riır 
men, auch f. heimlich wegfchaffen; auf die Seite gehen; bei Seite gehe, 
d. i. fich entfernen, bef. um ein Zörperliches Bedurfniſs zu befriedigen; etwat 
bei Sekte legen; Scherz bei Seite! d. i. ohne weiter zu fihergen); auch wai 
fi) zu Jemands Seite befindet, ob. uneig. in einer gewiſſen Richtung 
ob. Hinſicht auf ihn bezieht, inebeſ. f. Partei, Anhang (auf Jemande 
Seite fein, d. i. zu feiner Partei gehören; Iemanb auf feiner Seite haben; 
ſich auf.eine od. die anbere Seite ſchlagen zc.), Gefchlechtslinie (vom väter: 
licher od. ‚weätterlicher Seite verwandt fein ꝛc.); in Verbindung mit don 
bezeichnet Seite überh. den Ausgangepunft einer Richtung , ein« 
Thuns ıc. (von feiner Seite, d. i. von ihm ausgehend; von jener Seite fürdt: 
ih nichts; au: von’ Seiten, als alt« u. oberb. Datioform f. Seite, 3.8. 
von, Bsiten feines Freundes 2c.; wofür oberb. auch: ab Seiten ob. abfer 
‚ten, „B. abfeiten meiner 2..); — ald zweites Glied in zgef. Reber 
"und Verhältnifswörtern nimmt Seite in ber Korm »feit ob. gem. 
⸗ſeits die Hatur einer Abfeitungsfübe an, 3. B. diesſeit, jenfeit (als Bew.) 
diesſeits, jenfeits (als Nw.), einers, andrer⸗, allerfeits ac., meiner, beine, 
- feiners, ihrer⸗, unfrerfeitö ac. ; d. i. von einer ze., von meiner ze. Seite; — 
als erftes Glied zgeſ. Wörter Tautet es: Beit, od. gem. Seiten: 
Bfeg. mit Seit⸗: feitab, Nw., nach der Seite, ob. von ber Geite ab; feat: 
blicken, untrb. 3w., Reue. f. von ber @eite od. zur @eite blicken; feithei 
od. feithalben, oberd. f. ſeitwärts, Rw., nach ber Seite bin; ſeitweges 
Nm. , Neuw. f. zur Seite des Weges, vom Wege ab; — mit Seiten», 
welches im Allgemeinen das zur Seite Befinbliche ob. von der Seite Beide 
bende bezeichnet, fin. Neben⸗, entg. Haupt, Mittels, WBorber- x.: 
bie Seitenähre, an den Geiten ſtehende Ährihen bei vielen GBräfern; der 
Seitenangriff; die Seitenamficht, Anſicht von der Seite (fr. Profil); * 
Seitenaſt; das Seitenband, Anat. verſchiedene zur Seite gewiſſer Körper 
theile befindliche Bänder; der Seitenbart, Naturk. die Fühl- und Frefefpise 
der Infecten; das Seitenblatt, 3. B. gewiffe lederne Blätter an den Pferde 
geſchirren; das Seitenblech, 3. B. die breiten Eifen an ben Geiten im Pod 
teoge; der Seitenblid‘, ein Blick von ber Geite; das Seitenbrett; dei 
Seitendach; der Seitendamm; der Seitenerbe, Nebenerbe; die Seiten 
fläche, eine der Flächen, welche die Seiten eines Körpers ausmachen; be 
Seitengang; die Seitengaffe; das Seitengebäude, entg. Haupt⸗, Mit 
teigebäube; das Seitengebirge; das Seitengewehr, das an ber Geite ge 
tragene Gewehr, auch Untergewehr: Degen, &äbel ꝛc.; ber Seitengi 

Duergiebel; das Seitenhaar, entg. Vorber⸗ und Hinterhaar; die Sei 

höhle, Anat. bie auf beiden Geiten des Hirnbalkens liegenden Höhlen; du 
Seitenfammer; feitenlang, Bw., eine ob. mehre (Blatt⸗) Seiten ausfür 
-Iend (3. B. feitenlange Nedefäge u. dgl.); die Seitenlehne, entg. Küdc, 
Vorderlehne; das Seitenlier, ſ. Lier; die Seitenlinie, zur Geite ca 
Dinges befindliche, od. deſſen Seite ausmachende Linie; Reihe der Seitenver 
wandten, auch Rebentinie; die Seitenmauer; der Seitenrand; die Se 
tenrolle, Bauk. eine Art Kragfteine, an den. Seiten mit Schnörkeln verfchen; 
die Seitenſchiene, Schienen an der Seite eines Dinges, z. B. des Pfing 
hauptes; der Seitenſchlag, ein Schlag von der Seite, ob. in bie Seite; 
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re Seitenfchlägel, ein Schläge der Kupferſchmiede zur Bearbeitung der Sei⸗ 
n eines Gefäßes, auch: ber Seitenhammerz der Seitenfchmerz, Schmerz 
ı ber Seite bes Leibes, Seitenweh; der Seitenfchritt, ein Schritt, bef. 
anzſchritt, auf die Seite (fr. Geiten-Pas); der Seitenfchwimmer, Platt: 
Ich; der Seitenfprung, ein Sprung auf die Seite; uneig. f. eine Abſchwei⸗ 
ing im Reden od. Schreiben ; feitenftändig, Bw., Pflanzg. zur Seite fte- 
end (ein Blumenftiel ꝛc. ift feitenftändig, wenn er ſich auf ben blätterlofen 
weigen bes vorjährigen Triebes findet); das Seitenftechen, ber Seitenftich, 
echender Schmerz in-ber Seite (fr. Pleuritis oder Pleurefie); das Seiten- 
ud, ein Bildwerk, Gemälde ıc., welches einem andern, ale dazu paflend, 
m Seite geftellt od. gehängt wird, ſinnv. Gegenſtück, (fr. Pendant); die 
Seitentafche (3. 8. eines Wagens); der Seitentheil, die Seitentheile, 
itg. Vorder⸗, Hintertheil; das Seitenthor, die Seitenthür, zur Seite 
ines Gebäudes ob. des Hauptthores befindl. Thor, Thür; der Seitentifch, 
tebentifch; die Seitentonne, Bergw. im Körderfchachte befeftigte Tonnen, 
‚ 1. Bretter, woran bie Kübel aufs und niebergehen; der, die Seitenver: 
yandte, ein Seitenverwandter ıc., wer mit einer andern Perfon nur in der 
Seitenlinie verwandt ift, d. i. mit derfelben nicht gleihe Stammältern hat; 
ie Seitenverwandtfchaft, das Verhältnifs, u. die Gefammtheit der Seiten⸗ 
erwandten; die Seitenwand; der Seitenweg, ein neben bem Hauptwege 
wfender Weg, Nebenmweg ; od. ein von bem Hauptwege zur Seite abgehender 
Beg, ſinnv. Abweg; das Seitenweh, Sgitenſchmerz; das Seitenwerk, 3. 
. v. Hauptwerk, z. B. an Orgeln, im Feſtungsbau 2c.; der Seitenwind, 
on der Seite kommender Wind; die Seitenzahl, die Zahlen, mit welchen 
ie Blattſeiten eines Buches bezeichnet ſind (fr. Pagina); der Seitenzeiger 
d. ⸗weiſer, Neuw. f. Regiſter; das Seitenzimmer, Nebenzimmer; — Ab⸗ 
eit. ſeiteln, zielloſ. Zw., vlt. f. ſich auf die Seite neigen, kippen; der 
Zeitener, vlt. f. wer auf einer, od. der andern Seite (Partei) iſt, Partei⸗ 
Anger; feitig, Bw., Seiten habend, gew. nur in Zſetz. wie: eins, drei⸗, 
sehr», vielfeitig 2c.; ber Oeitling, -e6, M. -e, vlt. f. Seitenverwandter; 
fr. f. Fluſsgarnele, Seefloh; feitlings, oberd. aud feitlingen, Nw., 
It. f. feitwärte. 

feither, feitherig, f. unter feit; — feitwärtd, f. Seite. 

Sekunde od. Secunde, w., M. -n, (von dem lat. secunda, näml. pars, 
fo eig. ein Maß, welches die zweite Stelle einnimmt nach einem andern, 
yelches die erſte Eintheilung macht), der 60ſte Theil einer Minute (f. d.); 
uch das Zweite, der Stelle ober Ordnung nach, daher: Tonk. der zweite 
son nach dem Grundtone; Fechtk. die zweite Stellung od. Stoßart; bie 
Sefundenuhr, eine Uhr mit einem Sekundenzeiger, welder bie Sekunden 
nzeigt. 

fel, eine Nachſ. (Nebenform von fal, f. d.), welche von ZBeitwörtern 
oncrete Hauptmwörter ſächlichen Gefchlechts bilder, die den Gegenftand oder 
a8 Erzeugnifs einer Thätigkeit bezeichnen, 3. B. das Näthfel (d. i. das 
ı Rathende), Hädfel (das Gehackte), Fegſel, Füllſel, Gemengfel, Einfchieb- 
l, Überbleibfel, Anhängfel ıc.. 

felb, ein beiwörtliches Beftimmmwort, welches den Begriff der unabhän- 
igen, ſich gleich bleibenden Wefenheit (Subftantialität) des Gegenftandes, 
Befenseinheit oder Identität) nachdrücklich bezeichnet, mit Ausfchließung 
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jeher anderen Perfon ober Sache (goth. zilba, «ilbo, silbo, nur ſchwach bie: 
gend, wahrfch. zgez. aus si-liba, welches aus dem rüdz. Furw. «ik, ich, abgek 
si, und leiban, bfeiben (vgL elf aus ein-Lf, ein-lib), od. lip, Leib, Leber 
(vgl. das engl. body f. Perfon) zgeſ. zu fein fcheint, alfo eig. „in ſich or 
für ſich bleibend, beharrend,'‘ od. „feinen eigenen Leib habenb“ bedeutet; alt 
hochd. ſtark biegend: selper, selpim, selpas; ſchwach: selpo, selpa, schpe; 
mittelh. selber 2c., selbe mit vollftändiger Biegung, 4. B. sin selbes tugent; 
dir selben; mich selben; sie ist ir selber gehas; wir selbe 2c.; fdnn&b. ui 
ſchweiz. auch verkärgt: ſell; niederd. fulf, fulve; isländ. sialfr, sialf, ſchwed. 
själf; angelf. seolf, self, selfa, engL self) iſt jegt nur in folgenden Koran, 
Bufammenfegungen unb Ableitungen gebräuchlich: 1. felb, unbiegfam, als m 
ſtes Glied in 3ſetz. mit ben Orbnungszahlwörten ander (f. anderer), gwer 
ter, dritter ꝛc., welde Zſet. bie Anzahl von Perfonen bezeichnen, in be 
ren Begleitung oder Geſellſchaft ſich Jemand befindet, ats: felbander, 
felbfi der andere, b. i. fo daſt man felbft der andere ob. zweite if, ef: 
zugleich mit einer andern Perfon (3. B. wie gingen felbander fpagieren) ; fell 
britter, =dritte od. verk. felbbritt, d. i. bie Hauptperfon als die dritte, alk 
mit zwei Perfonen zufammen; fo auch: felbvierte, -fünite, zehnte, drei 
zehnte u. f. f.; (im Mittel. lauten dieſe Bfeg. selbe ander, -dritte, ob. selp 
ander, »Gritte, selbahte, »zwelfte zc. unb werben regelmäßig gebeugt, 3. ©. 
mit im selbdritten; selbzwelfter siner man, b. i. er felbft als zwölfter feine 


Wannen, ob. mit 11 feiner Mannen; jetzt werden fie gew. in verkürgter Joın 


‘ 


gebraucht u. beginnen im Hochd. überh. zu veralten) ; ferner in den meif vi. 
Bfeg. der Selbbaum, Baumſtamm, aus der Wurzel aufgewachlener AR; 
das Selb:Ende (woraus das im Hochd. übliche Sahlband (f. d.) wahrid. 
nur durch mifsnerfichende Verderbung entſtanden iſt; nieberb. fulf»egge, heil 
self-ende ıc.), obexd. f. das Zettel-Ende an Geweben, Tuchende, Tuchſchrote; 
felbherr (ſchwäb. ſelherr) od. felbherrlich, Bw., alt u. oberb. f. eigemwillig; 
der Selbfacher (vgl. Sacher), alt u. oberb. wer in einem Rechtäftreite feihf 
Partei ifl, z. U. v. Anwalt 2.3 das Selbſchoſs od. ⸗geſchoſs, ehem. f- Wurf 
geſchoſs, Schnellgefhäg (Katapulte); der Selbfland (zur Bermeibung de 
Härte b. ale Selbfifiand), Neum. f. ber für ſich beftichende, unabhängige 
Stand ob. Zuftand; daher das Selbftandswort, Reuw. der Sprachl. f. Ar 
tikel, das die Gelbfkändigleit des Hauptiwortes bezeichnende Wort (ber, kiz, 
das); felbftändig (b. als ſelbſt ſtändig), Bw., für fich ſelbſt, aus eigean 
Kraft beſtehend, finno. unabhängig, feei, auch f. eigen, eigenthämlich, oa 
fremde Ciawirkung, (ein felbfländiger Wenſch; ſelbſtändige Borftelungen, Triche 
Ahätigleiten, Leitungen 2c.); die Selbſtändigkeit, das Selbſtändigſein, di 
Unabpängigkeit, Cigenthamlichkeit ze. ; felbwachfen,. Bw. (niederb. ſulfwalſen) 
vlt. (verdient aber wieder belebt zu werben) f. von felbft, natürlich, frei ent 
fanden u. erwachſen, ungekünſtelt; die Selbwalt (niederd. Guifiwalb) oft. f. 
‚eigne Gewalt, Willlür; fo auch: felbwalten, Bw.; ber Selbwalter, f 
Selbſtherrſcher; felbwaltig, Bw., f. ſelbſtherrſchend; das Selbwefen, vie. 
(verdimt wieder eingeführt zu werben) f. ſelbſtändiges Wefen (fr. Subfkanj); 
daher felbwefend, felbwefentlich, Bw. u. Rp. (f. das .fr. fubantiel); Ab 


‚ leit. v. feld: ſelblich, Bw. u. Nw., ol. f. eigenmaͤchtig, von freien Stü⸗ 


den; — 2. der, die, das felbe (alt. der selpo ze., der, din, das selbe ; 
niederd. de fuloe; ſchwab. der ac. ſal f. jener) und ber, die, das felbige 
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(niederd. be fulöige), jegt zgeſ. derſelbe, dieſelbe, dasſelbe ıc., vn. berfel- 
bige ıc., als deftimmendes Furw., f. derſelbe; — 3. felber, felbe, ſelbes 
(das altb. selper, selber ⁊e., f. 0.5 ſchwab feller 2e. f. jener, biefer) 1. fel- 
biger, felbige, felbigeß, vie. u. landſch. als beftimmendes und hinweiſendes 
Fuürw. f. derfelbe, diefer (4. B. felbiger Mann; an felbigem Lage tc.); — 
4. felber, unbiegfam, (ſtarr geworbene Safusform des Alten biegfamen selber, 
selbe 2c., wie landſch. auch: felben, niederd. ſulven; oberd. verlängert: ſel⸗ 
bert, felderft), gem. f. felbft, jedoch in ber Hegel nur Hinter dem Haupt 
od. Bärw. ſtehend, auf welches es fich bezieht (3. B. ich will es felber thun; 
Arzt, büf die ſelber! ich fehe ihn fetber ꝛc.); — 5. ſelbſt, undiegfam (entſt. 
aus dem Gen. selbes, selbs, 3. 8. ehem. auf mein ſelbe Leib; in fein ſelbs 
Seele, u. dgl. m., durch Anhängıng eines t, wie: einft, mittelft aus eins, 
mittels; n. A. ift felber 4. eine Comparativ⸗, felbft eine Superlativ-Kornt 
von felb6P — oberd. lautet es auch: ſelbt, ſelbſten; niederd. ſulfſt, Tulveft), 
1) als beiwärtiiches Weftimmmwort mit Haupt» und Fürwörtern ohne Uns 
terſchied von Geflecht, Zahl a. Fall verbunden, hebt es den Segenftand, 
auf welchen es fid) bezieht, nachdrücklicher herdor, indem es jeden ande- 
ren ausſchließt; es ſteht entwedet unmittelbar hinter feinem Gegenſtandéworte, 
ober, wie ein Nebenwort, hinter dem Zeitworte, bisweilen auch zur Erhöhung 
des Nachdruckt an der Spitze des Satzes, und hat immer ben Ton (3. B. 
ich felbft will es thunz bu biſt ſelbſt daran fchuld ; er ſelbſt muſs kommen, ob. 
er mufs ſelbſt kommen, od. ſelbſt muſs er Kommen; die Mutter ſelbſt war ba, 
od. bie Mutter war felbft da; er ift es ſelbſt 2c.; bef. auch zur deutlicheten 
od. flärkeren Bezeichnung der rüczielenden Bed. perſönlicher Kürwörter, 
3: 8. er ſchonte feiner ſelbſt nicht; fie fchämte ſich ihrer ſelbſt; er liebt ' 
ſich ſelbſt am meiſten; wieder zu ſich ſelbſt kommen; er hat es ſich ſelbſt 
zu verdanken 20.5 — durch nachläſſige Stellung wird bie Beziehung undeut⸗ 
lich; unterfcheibe z. B. ich ſelbſt Habe Ihn gefehen; ich ſelbſt habe es ihe 
gefagt ze. von: ich habe ihn ſelbſt geſehen; ich Habe es ihr ſelbſt ger 
fagt; — bisweilen dient felbft nur, eine entferntere Theilnahme od. Mitwir⸗ 
kung auszufägließen; 4. B. ſelbſt baden, waſchen u. dgl., b. i. nicht ih 
eigener Perſon, ſondern im eigenen Hauſe, durch feine eigenen Leute; ſprichw. 
ſelbſt ift der Mann, d. i. was gehörig gethan merben fol, mufs man ferbft 
thun; uneig. er ift bie Güte, die Menſchenliebe ſelbſt u. dgl., d. i. er befint 
dieſe Eigenfchaft im Höchften Grade; auch Nebenmwörtern bes Ortes wird ſelb ſt 
zur Berftärkung angefügt: daſelbſt, hierſelbſt, f. d.; von ſelbſt, d. i. 
aus eigenem Antriebe, von freien Stücken, ſteht f. von ſich ſelbſt); 2) ats 
verſtärkendes oder ſteigerndes Nw., finnv. fogar, auch, wo es gleichfalls 
entweber Hinter, ober gem. vor dem Worte flieht, zu dem es gehört, aber 
nte ben Zon Hat, ber vielmehr auf dem durch feLbft hervorgehobenen Worte 
ruht (4. B. feine Freunde felbft, od. felbft feine Freunde ſchont er nicht; 
fo auch in Bezlehung auf Zeit, Bei⸗ n. Nebenwoͤrter, 3.8. ex Tcheut fi nicht 
zu bettein, ja felöft zu ſtehlen; nichte iſt natürlicher und feldft erlauds 
ter ꝛc.z ſelbſt Heute glaube ich es noch nicht 2c.); das Selbſt, die eigene 
Perſon, das eigene innere Wefen (3. B. nur fein Selbſt lieben; fein Selbſt 
zu erkennen ſuchen); — 3ſetz., in welchen fetbft, mit einem Eigenſchafts⸗ 
od. Thatigskeitsbegriff verbunden , deſſen Rüdbeziehung auf das thätige Sub⸗ 
jeet ausbeätte bie Selbflachtumg, Achtung, weiche man vor ſich fetbft heat; 
578 
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bie Selbſtanklage; die Selbflaufopferung; die Gelbfibefletung, we 


fledung. feiner felbft, in&bef. die an dem — Leibe verlbte Unkenſchheit 

Selbſtſchaͤndung (fe. Onante); die Selbftbefriedigung; die Selbfibeherr: 
fhung, Beherrſchung feiner ſelbſt; das Selbftbefenntnifs, ein Wetenntaik, 
welches man ſich felbft, oder auch freiwillig über ſich ſelbſt ablegt; die Selbſt 
befhauung, Beſchauung feiner ſelbſt; die Selbſtbeſtimmung, — 


und Leitung feines Thuns durch freie Willenskraft (fr. Spontaneität); die 


Selbſtbetrachtung, über oder mit ſich ſelbſt angeſtellte Betrachtung; de 

Selbſtbetrug, Betrug an ſich ſelbſt, falſches Urtheil zc.; die Selbſtbeur 
theilung; — Bw., ſich von ſelbſt bewegend (Neuw. f. das fr. 
automatiſch); ſelbſtbewuſſt, Bw., feiner ſelbſt bewuſſt, fein Ich wiſſend (de 


Menſch iſt ein ſelbſtbewuſſtes Weſen); das Selbſtbewuſſtſein. das Bewufk- 


ſein ſeiner ſelbſt, die einfache Vorſtellung des Ichs; die Selbſtbildung, Ba 
dung feiner ſelbſt ob. aus eigener Kraft; das Selbſtdenken, das eigene Du 
ten, entg. dem blinden Glauben 2c.; der Selbftdenker; felbfleigen, Be. 
verft. f. eigen, ‘ganz eigen; die Selbftentzündung, Gntzändung brennbare 
Stoffe durch fich ſelbſt; die Selbfterhaltung, Erhaltung feiner ſelbſt, d.i 
bes eigenen Lebens; bie Selbfterhebung, Erhebung feiner felbft über Andert, 
entg. Selbfterniedrigung ; die Selbſterkenntniſs, Greenntnifs ob. richtige 
Beurtheilung feiner felbft ; Kr felbflerwäblt , Bw., durd fd 
feloft errungen, erwäptt;. felbitfrei, Bw., aus eigener Macht frei, völlig frei; 
das od. der Selbftgefallen, Gefallen an fich felbft; eigenes Gefallen, *— 
tür; felbftgefällig,, Bw., Gefallen an ſich felbft findend, finnv. eitel; 'bie 
Seldftgefälligteit, finnv. Eitelkeit, Sigenliebe, Dünkel; das Selbftgefühl 
das Gefühl feiner felbft, d. i. feines Dafeins od. Zuſtandes; in engerer Be. 
das Gefühl feines fittlichen Werthes, feiner Worzüge ꝛc.; felbftgerrügfam, 
Bw., fich ſelbſt leicht genügend, ger. in nachtheiligem Sinne: eine zu bei 
Meinung von fich felbft habend, ſinnv. ſelbſtzufrieden; daher die Selbftge- 
nũgſamkeit; das Sabfigefhofs, f. Selbſtſchuſs; die Selbftgefeßgebung, 
das Vermögen u. bie Thätigleit, da man fich felbft Gefehe giebt (fr. Autonc 
mie, 3. B. der Vernunft) ; das Selbftgefpräch, Geſpräch mit ſich ſelbſt, Mein 
geſpräch (fr. Monolog); das Selbfigeftändnifs; das Selbfigetrjebe, ein 
a welches fich durch eigene Kraft zu bewegen ſcheint (NRenv. f. bab 
mat); der Selbfthafs, Haſs gegen fich ferbft; ber Selbfthaffer ıc; 
das — (bftheil, ſ. v. w. Braunheil, Gottheil, Halskraut (ſ. d.), eine Pflanze: 
ber Selbſtherr, Herr feiner ſelbſt, wer fich ſelbſt beherrſcht; die Selbſthert⸗ 
ſchaft, die Herrſchaft über ſich ſelbſt, Selbſtbeherrſchung; auch die in eigene 
Perſon geführte Herrſchaft (fe. Autokratie); der Selbſtherrſcher, wer ſelbĩ 
und allein, nicht durch Andere, herrſcht, unumfchränkter Alleinherrſcher (fe. Au 
totrat); die Selbfthülfe, Hülfe, die man ſich ſelbſt Leiftet; eigenmaͤchtige 
Hülfe; felbftflug, Bw., eine übertriebene Meinung von feiner eigenen King: 
heit habend; daher die Selbſtklugheit; der Selbſtlaut, ein ſelbſtändiger, 
d. i. ohne Verbindung mit einem anderen Laute durch die Stimme u. gehörige 
Mundöffnung h ubringender Sprachlaut, au Stimmlaut (fr. Vocahh, 
entg. Witlaut; ber Selbfllauter, das Schriftzeichen oder ber Buchſtabe für 
einen Selbſtlaut (3. B. a, e, o 2c.); felbfllautend, Bw., von felbft, od. für 
ih allein lautend; die Selbftliebe, bie pflichtmäßige Liebe feiner ſelbſt, ver- 
bunden mit dem Gtreben der Gelbfterhaltung und Wervolllommnung, verſch. 
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bon Eigenliebe, Selbſtſucht; das Selbftlob, Lob, welches man fich ſelbſt er⸗ 
theilt, weniger tabelnd, als: Eigenlob; ſelbſtlos, Bw., gleichſam ohne Selbſt, 
ſich ſelbſt verläugnend, ohne Selbſtſucht; der Selbſtmord, die Toͤdtung feiner 
ſelbſt, Selbſtentleibung; der Selbſtmoͤrder, die Selbſtmörderinn, wer einen 
Selbſtmord begeht; ſelbſtmörderiſch, Bw.; der Selbſtpeiniger, Selbft- 
quäler, wer ſich ſelbſt peinigt od. quält; die Selbſtpeinigung, Selbftquä- 
lerei; bie Selbſtprüfung, Prüfung feiner ſelbſt; bie Selbſtrache, eine 
Rache, welche man felbft eigenmächtig ausübt; ber Selbſträcher ıc.; der 
Selbftruhm, der Ruhm, welchen man ſich ſelbſt beilegt; die Selbſtſchän⸗ 
dung ober = fhwächung, ſ. Gelbftbefledung ; daher der Selbftfchänder, 
⸗ſchwächer (fr. Onanift) ; die Selbſtſchätzung, Schägung, Würdigung feir 
nee ſelbſt; der Selbſtſchuldner, die Selbftfhuldnerinn, wer eine Summe 
ſelbſt fchuldig iſt, 3. U. v. dem Bürgen; der Selbftfchufs, ein fo eingerich⸗ 
tete® und geftelltes Feuergewehr, dafs ein Menſch od. Thier durch einen Stoß 
daran ſich felbft erfchießen mufs, auch Legebüchfe, Legeſchuſs; der Selbftjiger, 
vlt. f. Schiedsrichter; der Selbftftand, felbftftändig zc., b. Selbftandaze. 
f. d. unter felb 1.; die Selbftfucht, die Sucht, Alles nur auf ſich zu beziehen, 


nur ſich felbft für wichtig zu halten u. nur auf den eigenen Vortheil bebacht zu - 


fein, übermäßige Gelbftliebe, finnv. Eigenliebe, Eigenſucht (fr. Egoismus) ; 
daher felbftfüchtig, Bw., Selbſtſucht Habend u. davon zeugend (fr. egoiftifch); 
die Selbftfüchtigkeit, das Selbſtſüchtigſein; die Selbftfüchtelei, Neum. f. 
Beinliche, verächtliche Selbſtſucht; die Selbfttaufe, das Taufen, fofern man 
es felbft verrichtet, nicht durch einen Geiftlichen verrichten Läfft; die Selbft- 
täuſchung, Zäufchung feiner ſelbſt; felbftthätig, Bw., aus eigener Kraft, 
ob. in eigener Perfon thätig; die Selbftthätigkeit; die Selbſttödtung, Toöd⸗ 
tung feiner ferbft; die Selbftüberwindung, Überwindung feiner felbft, d. i. 
feinee Wänfche, Begierden zc.; die Selbftverachtung, Berachtung feiner 
ſelbſtz der Selbftverächter 2c.; felbftverdient, Bw., durch fich felbft, durch 
eigene Thätigkeit ꝛc. verbient; felbftvergeffen, Bw. , feiner felbft vergeffen, 
nicht an fich denkend; frei von Selbſtſucht; die Selbftvergeflenheit, das 
Selbſtvergeſſenſein; die Selbftvergötterung, Vergötterung feiner felbft, über» 
mäßige Selbftfhägung; bie Selbitverläugnung, Verläugnung feiner felbft, 
b. i. bie Unterbrüdung feiner eigenen Neigungen, Hintanſetzung feines Vor⸗ 
theils, hoher Grad von Uneigennägigkeit; felbftverläugnend, Bw.; bie 
Selbftvernichtung; die Selbftvertheidigung ꝛc.; das Selbftvertrauen, 
das Vertrauen auf fich felbft, edel, od: unebel u. übertrieben; der Selbftvors . 
wurf, ein Borwurf, welchen man fich ſelbſt macht; der Selbflwillen, ber 
eigene Willen; Eigenwillen, Cigenfinn ; felbflwillig, Bw., freiwillig; eigen» 
willig; die Selbftwirfung, Wirkung durdh-eigene Kraft; felbftzufrieden, 
Bw., mit ſich ſelbſt zufrieben, nur in nadjtheiligem Sinne, finnv. felbftgenüg« 
ſam, felbftgefätig; daher bie Selbflzufriedenheit; der Selbftzwang, ein 
Zwang, welchen man ſich felbft auflegt; der Selbſtzweck, in ber Sache felbft 
liegender Zwek; — Ableit. von ſelbſt: die Selbftheit, das Setbftfein, 
der abftracte Begriff des Selbſt; auch f. Eigenliebe; felbftig, Bw., oberd. 
f. felbfteigen, eigen (3. 8. zum felbftigen Gebrauch) ; auch f. felbftifch, Bw., 
Reuw. f. ſelbſt⸗ od. eigenfücdhtig (fe. egoiſtiſch); die — f. Per⸗ 
ſoͤnlichkeit; Selbſt⸗ od. Eigenliebe; der Selbſtler, die Selbſtlerinn, auch 
der Selbſtling, Rem. f. ſelbſtſüchtiger Menſch (fr. Egoiſt). 





— 


CGverderbt: Soͤldner), Selderer, 
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ſelchen, 3w., oberb. bef. bair. u. öfir., 1) ziellos f. teodden ob. büre wer⸗ 
den (bef. auss, eins, verfeichen); 2) ziel. f. troden machen, trod: 
nen, börren, bef. Fleiſch, Fiſche u. dgl. m. im Rauche trocknen, täuchern 
(geſelchte Würfte, Zungen 2c.); die Selche od. Selch, f. Raͤucherung, und 
Anftalt dazu; der Selcher, wer felht (Fleiſch⸗Selcher, in Wim Bu 
Läufer von Würflen und Raudfleifh). 

Selde 1. oder r. Sälde, w. (goth. Alithva, althochd. sälida, mittelf. 
saelde; isfänd. saela, angelf. säl und gesäldh; von gleichem Stamme mit 
fetig 2., f. d., alfo auch mit Selbe 2.), völlig vlt., eig. das Qutfein ob. 


Guctgerathen; daher: Wohlfein, guter Erfolg, Glück, Seligkeit, Hei, 


Segenz daher felden= op. fäldenbar, -haft, fäldelos ꝛc., vit. Bo. 
ſelden, x. fälden, ziel Zw. f. beglüden x. Ä 

Selde 2. w., M. -n, (goth. salithva, altb. salida, selida, selde; ober. 
bie Gelb od. Gelben, verberbt auch Soͤlde, Sölden, Göllen, Gelln; von de 
Wurzel sal, welche bem goth. saljan, altb. sellan, einkehren, wohnen, ꝓ 
Grunde liegt; vgL Saal) alt u. oberb. f. Einkehr, Herberge (4. B. Nacht 
felde); Aufenthaltsort, Wohnung, Palaft; oberd. insbef. ein Wohnhaus 
ber geringften Art, Hütte der ärmeren Landleute, welche den reicheren als 
Zagelöhner bienen, au: das Seldhaus; felden, Zw. (altd. seliddn, s- 
den) oberd. f. einkehren, er (au nachtſelden); der Seldner 

dhäußler -8, (altd. seldnaere, selder), 

oberd. Bewohner u. Befiger einer Selbe, od. Kothfafs, dem Range 
nach zwifchen bem Bauern u. bem Dienftänechte ftehend. 

felig 1. Ableitungsendung zur Bildung von Beiwörtern (mittelh. -selic), 
entfianden durch Anflügung ber Nachſ. ig an bie Subſtantiv⸗Endung fal 
(. d.), 4 B. Trübſal, Müpfal: trübfelig, mühfelig; dann aber verwech 
felt mit dem Bw. felig 2. (saelec), in defien Bedeutung Übergehend, u 
ohne Vermittlung von Yauptwörtern auf fal unmittelbar an den Stamm ven 
Hauptr, Dei⸗ u Beitwöärtern gehängt, um Beiwörter zu bilben, welche 
im Allgemeinen Fülle, Reichthum od. Überflufs an dem, was das Stamm: 
wort befagt, ausdrüdenz z. B. glüdfelig, unglüdielig, feindfelig, leutſelig 
von Glück, Unglüd, Feind, Leute; armfelig, holbfelig von arm , bolb; zer 
felig, faumfelig von veben, fäumen. Durch Anhängung ber Rachſ. Feit wer 
den daraus Hauptwöärter gebildet, wie Glückſeligkeit, Armfeligkeit ze. 

felig 2. Bw. (goth. söle, gut; isländ. saell; altd. sälig, sarlic, anelec, 
oberd. fälig; von ber Wurzel al, befigen, wohnen, woher sal, Saal, Woh⸗ 
nung, Sal od. Salung, Übergabe eines Butes, Selde 1. u. 2., fer 
Len ıc. ſtammen; f. biefe Worter), urfpr. ruhig befigend, begütert, reich 
(4. B. altd. reich umd felig werben, durch Geſchenke ꝛc.); bann in bobem 
Grade glücklich und ſich biefes Zuſtandes froh bemufft (er war ganz fekig; 
ſcherih. gem. f. beraufcht, betrunken); bef. mit inneren Gütern gefeguet, 
innerlich und wahrhaft beglüdt, verſch. von glücklich, welches mehr auf 
&ufere Güter geht, während glädfelig beides Yerbinbet (Meichthuum mag 
gluckuch machen, aber nicht ſelig; einem felig preifen) ; auch, F felig machen), 
befeligend (ein feliges' Sefühl, ein feliger Auſtand); chem. ud ‚f Fromm, 
heilig; beilfam (es war ihm nicht felig); in engfler Web. der überirdiſchen 
Glückſeligkeit theilhaft, durch den Tod gum Wenuffe, höherer Freuden ger 
langt (felig werben; felig ſterher; die Geligen im Dimmel; Gott habs ige 
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(ig, d. i. laſſe ihn felig fein), auch überh. als frommer Ausdruck f. verftorben 
nein feliger Water, .unfer feligee Herr; vlt. u. landſch. auch feinem Hauptw. 
achgeſetzt: mein Vater feliger od. felig; meine Mutter felig ꝛc.; lächer⸗ 
her Weife auch nach Verfchiebenheit des Standes: wohl-, hoch⸗, höchſt⸗ 
lig!); — der Seligmacher, wer Andere der himmliſchen Seligkeit theil⸗ 
ıftig macht, der Heiland (Ehriftus); der Seligfprecher, wer Andere für 
lig erflärtz die Seligfprechung, in der kathol. Kirche die Erklärung eines 
denſchen für felig (Beatification), ber Heiligfprechung (f. d.) vorangebend; — 
e Seligkeit (mittelh. saelekeit; vgl. auch Selde 1.), das Seligfein, Beſitz 
nd Gefühl des höchften Glückes, Beglüctheit, hoher Grab des Vergnü⸗ 
Ind (welche Seligkeit!); insbef. der Genufs der Vereinigung mit Gott 
ach diefem Leben (die Seligkeit des Himmels; die ewige Seligkeit); felig- 
ch (mittelh. saeleclichen), vit. Nw. von felig: glüdlich, mit gutem Er⸗ 
‚ge; feligen, ziel. Zw. (altb. saligon, saeligen), oft. f. felig machen, be⸗ 
üden, jest nur: befeligen. 

Sell, m., Sellbude, f. unter fellen. 

Selle, m., -n.M.-n, ott. f. Gefelle, f. d.; der Sellmann, Zäg. f. 
sithimb (auch Gefellmann), bei. ald EN. für einen ſolchen. 

Selle, w., M.-n, landſch. 1. f. Sahlweide; 2. f. Bügel, Handhabe 
rl. Seil). 

fellen, ziel. Zw. (goth. saljan, altd. seljan, sellan, sellen, seln, Prät. 
ılte, Part. gesaltz isländ. selia, ſchwed. sälja, angelf. seljan, sellan, engl. 
11; — wahrſch. abgel. Factitivum von einem verlorenen ablaut. Zw. silan, sal, 
eſitzen; vgl. Sal oder Salung, felig 2c.), alt u. noch nieberd. f. übergeben, 
echtsförmlich hingeben (ein Gut ꝛc.); in engerer Bed. verkaufen, nieberb. 
ef. im Kleinen vd. Einzelnen verkaufen, auh aus:, verfellen, (Bier —, 
cbensmittel, alte Kleider 2c.); der Sell, -ed, M. -e, niederd. f. Verſamm⸗ 
ıngshaus eines Gewerkes, Schenke; die Sellbude, niederd. f. Trödel 
d. Hökerbude; das Selltuch, f. Schürze der Höferweiber; der Seller, -8, 
Verkäufer im Kleinen, bef. Trödler (z. B. Kleider, Bücherſeller 2c.); 
ie Sellung, vlt. f. Verkauf (3. B. des Bieres). 

Selleri od. Sellerie, m., -8, 0. M. (aus dem franz. celeri; engl. celery; 
ielleicht von dem griech. afdıvov, Eppich?), ein Wurzelgewächs vom Ge 
hiccht der Peterfilie (f. d.), insbef. der wilde Selleri, auch ſtark riechender, 
emeiner Eppich, Wafferpeterfilie; u. gew. in engerer Bed. der Gartenſelleri, 
uch füßer Eppich, deffen Wurzel und Herzblätter efsbar find; daher: das 
Selleriblatt, der Sellerifamen, die Selleriwurzel 2c.; der Sellerifalat ıc. 

fellig 1. od. ſellich, Bw. (wahrſch. verderbt aus ſolich, ſölich, ſolchz alfo 
ig. ein ſolcher; vgl. jedoch auch das angelf. sellic, sillic, erftaunlich, wun⸗ 
erbar, aus sildlic entft., f. felten), ſchwãb. f. ſehr groß; — fellig 2 nie 
exd. f. höchft einfältig, blödfinnig. 

felten, urfpr. nur Rw., jett auch Bw., Comp. feltener, zgez. feltner, 
Sup. feltenft, (althochd. seltana, Comp. seltandr; mittelh. selten, Nw. von 
inem nicht vorkommenden Abjectiv-Stamme selt, goth. sild, daher goth. silda- 
eiks, angelf. seld-lic, sellic, wunderbar; niederd. feldenz isländ. sialdan, 
chwed. sällan;* anyelf. seldan, seldon, engl. seldom), in geringer Anzahl 
orkommend ob. vorhanden, nur in beträchtlichen Zwiſchenzeiten gefchehend, 
ntg. oft, häufig, (ed geſchieht, ereignet ſich, findet ſich felten, iſt etwas 
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Seltenes; ein feltener Gaſt, ein feltenes Glück, feltene Bücher zc.); die Sel⸗ 
tenheit ,- 1) o. M. das Seltenfein od.⸗Vorkommen (5. B. einer Begeben- 
heit, eines Buches 2c.); 2) M. -en, eine feltene Sache, ein feltener Bor 
fall, (fein Beſuch ift eine Seltenheit; Geltenheiten fammeln u. bgl.); — 
feltfam, Bw., (verderbt aus bem altd. selt-säni, seltsaene, fpäter auch: fell 
zeim, feltzen; das ſtatt fan ftehende Fam ift Hier nicht die Nachſ. ſam (I. b.), 
fondern ein dunkler Stamm, ber vielleicht mit ſe hen zufammenhängt, fo bafs 
-säni f. sahani flände?), chem. f. felten (als Bw.), felten feienb od. ge 
fchehend, nicht häufig, koſtbar; jegt nur: durch feine Beſchaffenheit von 
dem Gewoͤhnlichen, Sehörigen, Regelmäßigen abweichend, finnv. auffal- 
lend, wunderlich (das ift feltfam! ein feltfames Betragen; ein feltfamer 
Menſch); die Seltſamkeit (oberd. auch: die Seltfame), bad Seltfam- 
fein, die auffallende Befchaffenheit, finnv. Wunderlichkeit; auch ein ſelt⸗ 
fames Ding, eine feltfame Eigenfchaft (M. Geltfamkeiten). 

Semde, w., M.-n, (auh Sende; altd. semida, semde), alt u. Lamb. 
f. Semfe, Binfe. 

ſemiſch, Bw., f. fämifch. 5 

Semmel, w., M. -n, Berti. das Semmeldyen, (alt. simelo, semmals, 
m., u. simila, semala, w.; mittelh. simile, semele, m. u. w.; ober- u. nie 
berd. die Semel; ſchwed. simla; poln. zemla; ital. semola, franz. semoule, 
Nudelmehl; vom.lat. simila, similago, griech. aeuldalıs, feinftes Weizen 
mehl), alt u. noch oberd. f. weißes Weizenmehl, Semmelmehl; gem. kleine, 
rundliche, od. ſchichtweiſe an einander gereihett Weizenbrode (Ed- ober 
DOrtfemmeln, Schicht» od. Reihenfemmeln); oberd. landſch. überh. f. Weil: 
brod; der Semmelbäder; der Semmelbrei; das Semmelbrod, Bro 
von Semmelmehl; der Semmelkloß, das Semmelklößchen, f. Kloß; ber 
Semmelkoch, Küch. aufgelaufene Speife aus Semmeln und Milch (f. Rod); 
die Semmelfrume, f. Krume; das Semmelmehl, feines Weizenmehl ; der 
Semmelſchieber, Bäd. ein Schieber (f. d.), bie Semmeln in- den Ofen zu 
ſchieben; der Semmelfchnitt od. die Semmelſchnitte, ſ. Schnitte; der 
Semmelteig ıc. 

fenımeln, ziellof. 3w. (hol. semmeln; ſchweiz. fempelen ; wahrfch. — obert. 
fäumeln, f. zaubern, v. fäumen 8.), nieberd. f. bei der Arbeit zaubern; 
weitfchweifig u. langweillg reden, albern ſchwatzen; baher: der Semme⸗ 
ler, f. Zauderer; langweiliger Schwäger; die Semmelei, f. Zauberei, 
Nacläffigkeitz langweilige Geſchwaͤtz. 

Semfe, w., M. -n (vgl. Semde), f. v. w. Binfe, Binfengras (4. 8. 
bie See⸗, Sumpf, Waldfemfe). 

Send, m., es, M. -ı, r. die Send od. Sendel., M. -n, (altb. sened, 
senet, sent, w.; nieberd. Sind; entfl. aus Synode, lat, synodas, vom 
‚griech. ovvodos, Zufammenkunft; gu unterfcheiden von Bent, |. d.), alt unb 
Iandfch. f. berathende Verſammlung der Geiftlichkeit ; geiftliches Gericht 
(4. B. eines Biſchofs), bef. ein ſolches Sittengericht, au: das Sendge⸗ 
richt, (den Send gebieten, b. i. berufen; Send figen, b. 1. einen Send Hal 
ten) ; landſch. überh. Gerichtsnerfammlung, weltliches Gericht; — fer 
die Sendbrüche, landſch. auf ber Send erkanntes GStrafgelb (f. Brüche); 
fendfällig, Bw., vor einer Send firaffätlig; der Sendherr, wer bie Be 
\ F@räffe eines Sendgerichts volgiehen hilft; ber Sendhof, alt f. Gerichtehof; 
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a8 Sendkorn, landſch. Getreibe, welches für die Haltung der Send Bem 
Beifktichen entrichtet void; der Sendmann, M. Sendleute, landſch. f. Ge⸗ 
idytöbeifiger; fendpflichtig, Bw. , der Cent, ber geiftlichen Gerichtsbarkeit 
ınterworfen, auch fendverwandt; das Sendrecht, Recht, ein geiftl. Ges 
icht zu halten; der Senbrichter, Richter in einem Sendgerichte; — Ableit. 
ſendbar, Bw., f. v. w. fenbpflichtig; ehem. auch: von Geburt berechtigt, 
ver Send beiguiwohnen, (daher wahrfch. femperfrei, verberbt aus ſen d⸗ 
barsfrei, d. i. fo frei, dafs man an ben Senden, Reichtverſammlungen, 
Berichtähöfen zc. Theil zu nehmen berechtigt iſt, höchſt frei, unmittelbar dem 
Reich unterthan); ſendlich, Bw., ehem. f zur Send gehörig, ber Senb 
gemäß, ſendmäͤßig. 

Sende 2. w., M. -n, ſ. v. w. Semde, Semſe; oberd. (Senden) 
auch f. Heidekraut; ber Senderich oder ee öfte. f. a 
Ententraut. 

Sendel, m., f. Zindel. 

fenden, ziel. Zw., unregelm. Impf. fandte (doch auch Fendete); Gonj. 
fendete; Mw. gefandt (u. gefendet), (goth. sandjan, altd. sendian, sen- 
tan, senden, rät. sante; das Factitivum von sinden, sant, sunden, Reben» 
form von sinnen, san, sunnen, gehen, reifen; baher goth. sinths, altd. sind, 
der Weg; vgl. Geſinde; alfo eig. gehen machen; isländ. senda, ſchwed. sända; 
angelf. sendan, engl. send), machen ob. veranftalten, dafs eine Perfon od. 
Sache den Drt verlaffe und an einen andern gelange, edler als das finnv. 
fhiden, f. d. (3. B. cinem einen Boten, einen Brief, eine Rahriht—, Wars 
‚zen an einen Ort —), bef. bei wichtigen Aufträgen ober Sefcyäften (bibt. 
der Herr hat und gefandt; einen Botichafter an einen: fremden Hof fenden; 
daher: ein Geſandter, dee Geſandte, als Hw., f. d.); uneig. dicht. 
f. werfen, ſchießen (den Wurfipieß, den Pfeil zc. nach dem Biele—; vgl. 
'entfenben; das lat. mittere); — 3feg. dee Sendbote, ein Bote, welchen 
man irgenbwohin fendet; der Sendbrief, ehem. überh. f. Brief, Schreiben 
an Jemand (z. U. v. Brief ſchlechthin, welches jebe fchriftl. Urkunde bedeu⸗ 
tete); jest 1. v. w. das Sendfchreiben, ein an Mehre gerichtetes Schreiben, 
welches einer dem andern zufender; die Send= ob. Sendekoſten, Koften, 
welche die Sendung einer Sache verurſacht; — Ableit. der Sender, -6, 
die Senderinn, M. -en, wer etwas fendet (der Sender eines Briefes, ber 
Waaren 2c.; oberd. f. das fr. Spediteur, 3. B. Salzfender); bie Sendung, 
das Senden (3. 8. eines Briefes, eines Boten 2c.); auch der einem Ges 
fandten ertheilte Auftrag, ob. von einem Höheren verlichene Beruf zu einem 
Geſchäfte. 

ſendfällig, Sendgericht ꝛc. — Sendrichter, ſ. unter Send. 
Senes⸗od. Sennesbaum, m. (ital. sena, franz. send), ein Stauden⸗ 
gewächs im Morgenlande, auch in Italien und Frankreich (Cassia senna L.), 
deffen Blätter (Senesblätter) abführende Kraft haben. 

Seneſchall, m., -8, DM. -e, (altd. senescale; mittelh. seneschalt ; mitt!. 
lat. siniscalcus, senescalcus; von ber Wurzel sin, welche Kraft, Dauer, Alter 
bezeichnet (vgl d. lat. sen-ex, sen-is zc.), und scale, Knecht, f. Schalt Ind 
vol. Marſchall; alfo eig. ber Alteſte Hausdiener; franz. sendchal), ehem. bef. 
in Frankreich u. England der Auffeher über das königl. Hofgefinde und ins 
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nere Hausweſen, ein hoher Hof⸗ u. Reichsbeamter; bann auch oberſter Bes 
richtsbeamter eines Bezirks, Landeshauptmann, Landvogt. 

Senf, -es, 0. M. (goth. sinaps, altd. sinaf, senaph, senef; oberb. 
GSenef, Gent, ft; nieberd. Semp; ſchwed. senap; angelf. seuepe, engl. 
senvy; franz. sdnevd; fämmtlich von dem lat. sinäpi, sinapis, griech. Glare), 
ein Schotengewächs, deſſen Samen einen fcharfen, duchdringenden Ge 
fhmad hat und ale Würze an Speiſen z«. dient; auch Sartenfenf, befica 
"Arten: der weiße, u. bee ſchwarze Genf; ber wilde Genf, auch Ader, 
Feld⸗, Bauernfenf, Hederich zc., ein gemeines Unkraut; großer wilder 
Senf, eine Art Raute; der gemahlene Samen des Sartenfenfs wird mit 
Maffer od. Wein zu einer Tunke eingerührt, welche gleichfals Senf 
(niederd. Moftrich) Heißt, (uneig. gem. feinen Senf zu etwas geben, d. i. gleich⸗ 
fam: feine Würze zc., feine Meinung od. das Geinige dazu fagen; ein langer 
Genf, f. ein langes, unnüges Geſchwät); — Zfeg. die Senfbrühbe, mk 
Senf zubereitete Brühe; die Senfbüchfe, das Senfglas, -näpfchen, ⸗ſchäl⸗ 
chen ıc., Heine Gefäße zu Senf; das Senflom, Samenkorn des Genfes; 
das Senflraut, Hederich ober gelbes Eiſenkraut; Winterkreffe; ormeines 
Pfefferkraut; das Senfmehl, gemahlener Genf; die Senfmühle, ein Ge 
zäth zum Bermahlen der Senflörner; das Senföl, aus Genfiamen gewonne 
nes DL; das Senfpflafter, ein ſtark reizendes Pflafter von gemahlenem Genf; 
der Senffamen; der Senfteig, Brei von gemahlenem Senf zu Geap 
pflaſtern 2. 

fengen, Zw. (altb. sengan, bi-sengen, songen, rät. saneto; entſt. axs 
sangian, alſo eig. Faetitivum von singen , fingen, fang; Grundbed. fingen 
machen, kniſtern machen? angelf. sängan, engl. singe; vgl. das mittelheche. 
snngeln f. kniſtern; u. das nieberd. ſchroien f. fengen mit freien), 2) ziel. 
die Oberfläche eines Körpers anbrennen, bei. haarige ober haaraͤhnliche 
Theile auf derfelben abbrennen (ein gefchlachtetes Schwein, eine gerupfie 
Gans ꝛc. —; die Hutmacher fongen die Hüte; im Kriege fengen unb brennen, 
uripr. von bem Abdrennen bes Getreides auf dem Feide; ein Schiff —, b. i. 
mit angezindetem Buſchwerke abflammen, um es zu Talfatern); uncig. auch £ 
dörven, Dürr und gelb machen (die Sonne fengt das Gras, daß Laub 22.); 
2) zielos m. fein, von ber Dige an der Oberfläche verbrannt werben 
(Bollenzeug fengt an einem beißen Ofen); das Sengefeuer, eis Feuer, über 
welchem man etwas fenget; fengerig, Bw., landid. f. dem Geruche mad 
wie etwas Verſengtes (ed riecht fengerig). 

fenten, ziel. 3w. (alt. senkan, senken, Prôt. sancte, entf. aus sanchiem, 
Kactitivum von finken, ſank; ſchwed. sänka, angelf. sencian, engl. sink), überh 
ſinken machen od. laſſen, entg. Heben; insbef. cig. allmäblich in die Tiefe 
hinablaffen (4. 8. einen Sarg ins Grab —); Weinb, u, Särtn. eine Rebe, 
einen Zweig —, d. i. Behufs ber Fortpflanzung in die Erde niederbeugen, 
ohne fie vom Stamme abzulöfen; uneig. nach unten hinrichten, nieder 
fhlagen (ben Btid—); ten Zon, die Stimme—, fallen laſſen, tiefer 
tönen laſſen; ſich —, als rucz. Zw. f. finten, ſich niedexlaffen (dee Schlaf 
ſenkt ſich auf die Augenlieder), beſ. f. in die Erde ſinken, nach und nach 
niedriger werden (die Mauer, das Haus ꝛc. hat ſich geſenkt); Bergw. fen 
Een, ob. gem. ſinken, abfinten, f. in die Ziefe graben (einen Schacht); 
— fen. das Senkblei, ein Blei an einer Schnur zur Grforfchung der 
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;affertiefe, Bleiloth, Grund⸗ ob. Murfblei ꝛc.; das Senkeiſen, ein Heiner 
ndoſs der Kupferfchmiede; der Senkfäuſtel, Bergw. ein fchwerer eiferner 
hlägel mit langem Helm; das Senfgarn, Fiſch. ein Reg, welches mittelſt 
gehängter Bleiftüde ins Wafler geſenkt wich, auch die Senke; die Senk⸗ 
ube, Weinb. die Grube, in welche die Senkrehe geſenkt wird; der Senf: 
immer, 'ein mit Zurchen verfehener Hammer der Huffchmiede, Rinnen damit 
das Gifen zu machen; der Senkknecht, Weinb. ein Pflod mit einem Haken, 
n Senker damit in der Erde zu befeftigen; der Senkkolben, Schloff. eine 
et Bohrer, Löcher bamit zu erweitern, um Schraubenköpfe ꝛc. darein zu vers 
nen; die Senfnadel, eine Nadel, mittelft deren man etwas in der Ziefe 
sterfucht, Suchnadel od. »eifen (fe. Sonde) ; der Senkpfahl, Weinb. Pfahl, 
ı welchen bie Senker gebunden werben, wenn fie ausfchlagen ; die Senfrebe, 
be, welche von dem Stode gefenkt (f. 0.) wird, Senker, Einleger ꝛc.; 
nkrecht, Bw., der Linie gemäß, welche cin ſich fentender ob. fallender Kör⸗ 
se bildet, lothrecht (fr. perpendiculär), entg. wagerecht; die Senkreuſe, 
ifch. Reufen, welche ins Waffer eingefenkt werden; die Senkſchlacht, eine 
zchlacht (ſ. Schladht 1. 3), beftehend aus Reisbündeln zc., welche in das Waſſer 
efentt worden, au: das Senkwerk; der Senffpaten, großer eiferner 
spaten der Brunnenmacher mit etwas gebogenem Stiele; der Senkſtock, 
Beind. ein Weinftod, von welchem Reben gefenkt werben; Klempn. ein Ams 
oſs mit Vertiefungen, ben Drath darin zu fchlagen; die Senfwage, ein 
Zerkzeug zur Erforſchung der Schwere u. bes Gehaltes von Flüffigkeiten, Ge⸗ 
ränken ꝛc., Waflerwage (fr. Aräometer) ; — Ableit. die Senke, M.-n, 
as Senken, insbef. das Fortpflanzen durch Senker; was gefenft wird 
d. ift, insbef. f. Senkgarn; alt u. landſch. f. Niederung, Thal; Schmied. 
. Schloff. eine vertiefte Korm, worin anderen Körpern ihre Geftalt gegeben 
ird; der Senkel, 8, M. w. E., 1) was geſenkt wird, daher alt und 
indſch. f. Senkblei, Bleiſtück an Zifchnegen; chem. auch f. Anker; 2) 
vahrfch. von anderem Stamme; vgl. das altfranz. cengle, Iat. cingula), ein 
Zand od. Niemen, gem. mit einer metallenen Spige verfehen, zur Befeſti⸗ 
ung von Kleidungsftuden, oberd. Neftel (Schnürf en&glze.); Bergm. 
leine eiferne Klammern zum Zufammenhalten der Gerinne od. Latten; da® 
Senfelblech, dünnes Eifenblech, woraus die Spigen an den Schnürfenkeln zc. 
emacht werden; die Senkelnadel, landſch. f. Schnürnadel; die Senkel⸗ 
hnur, landſch. f. Bleiloth, Richtblei; der Senkler, -8, wer Senkel ver⸗ 
ertigt, Senkelmacher, oberd. Neſtler; — der Senker, -8, wer etwas 
met; was geſenkt wird, insbeſ. f. Senkrebe, Senkreis, Ableger; Fiſch. 
in viereckiges Netz, welches an zwei Stangen hängt, mittelſt deren es in das 
Baffer geſenkt wird; die Senkung, das Senken; das Geſenktſein, z. B. 
es Erdbodens, des Tones ꝛc.; Ton- u. Versk. auch der geſenkte Ton, die 
eftonige Silbe (fr. Theſis), entg. Hebung. 

Senn od. Senne, m., -en, M. -en, auch der Senner (landſch. Sen⸗ 
er), -8, M. mw. E., (vielleicht von finnen in der Beb. bes isländ. sinne, 
eforgen, forgfältig behandeln), in den Alpen: ein Viehhirt, insbeftchweiz. 
yer als Eigenthümer das Vieh den Sommer über auf der Alp weidet u. Käfe 
ereitet; bair. der Knecht einer Bauernwirthſchaft, der auf einer Alpenweide 
ie Butter» u, Käfebereitung beforgt; wenn es eine Dirne thut: die Sen⸗ 
ſinn ober Sennerinn (auch Sendinn, Genberinn); die Senne 1., auch 
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Sennete, Sennte, M. -n, Kuhheerde auf den Alpen unter Aufficht eines 
Sennen; fennen 1., ſchweiz. auch fenntnen, zielloſ. Zw., als Senn wirth- 
(haften, insbef. Käfe bereiten; die Senn- ob. Sennenhütte, Wohnung 
des Sennen auf den Alpen; das Sennvieh, Vieh, das auf die Alp getrieben 
wird; die Sennerei, Befchäftigung des Sennen; aud der Inbegriff. bes 
zur Alpenwirthfchaft Gehörenden: Sennhütte, Vieh ıc. 

Senne 2, w., M. -n, oberd. q. Sehne (f. d.), bef. am Bogen; baber: 
fennen 2., auch fennden, ziel. 3w., den Bogen, bie Armbruft—, f. mit 
ber Sehne beziehen, in Bereitfchaft fegen, fpannen. 

Senne 3. w. ob. ber Senneöbaum, f. v. w. Senesbaum, f. b. 

Senner, m., -s, M. mw. E., 1. f. Senn; 2. niederd. ein Pferd aus 
. einer Stuterei, edles Geſtütpferd; To auch: die Sennerflute. 

Senfe, w., M.-n, (durch Zuſammenziehung entft. aus b. altd. segans, 
seginsa, mittel). segense, segese, seinsa, sense; oberb. Sägeſe, Säges, 
Sengfe, Säns, Sänft, ehem. auch Sagiſen, Sageis, Segeſſe; niederd. Seife, 
GSeeße, holl. zeisse, i#länd. sigdh, angelf. sidhe, engl. sithe; — von gleicher 
Wurzel mit fügen, Sch, Sachs, Sichel ꝛc.), ein Schneidewerkzeug, be 
fiebend in einer Langen, bogenförmig gefrümmten Klinge an einem langen 
Stile, zum Mähen von Gras u. Getreide, verſch. von der Sichel (f. d.); 
der Senfenbaum oder = ftiel; das Senfeneifen, ſchmales Stabeifen, ans 
welchem Genfenklingen gefchmiebet werben; das Senfengerüft, ein Gerüf 
über ber Senſenklinge, mittelft befien die Halme beim Mähen zufammengefaflt 
und in Schwaben hingelegt werden; die Senfenklinge, f. Klinge 1.; ber 
Senfenmann, ver als ein menſchl. Gerippe mit einer Senſe in der Hand ber» 
geftellte Tod, auch: der Sehrfenträger; ber Senfenfchmied, der Senſen 
Bingen ſchmiedet; der Senfenftein, GSchleifftein zum Schärfen ber Senfen. 

Sente, w., M. -n, (vgl. Semde, Sende 2.9) Schiffb. dünne, ſchwanke 
Ratten, welche vom Vorder⸗ bis zum Hinterfteven auf bie Inhölger gefpikert 
werben, um bie Biegung ber Geitenplanten danach zu orbuen, auch: ber 
Schergang. 

September „m., -6, M. w. E., (von bem lat. September, v. septem, 
fieben, weil es urfpr. ber fiebente Monat war), ber neunte Monat des Jab- 
res, Herbftmonat. i 

ferben, ziellof. Zw. m. haben, (altb. serawen, serewen, serwen; vgl. 
das nieberb. for od. foor f. dürr, troden; foren f. dorren), alt u. noch 
oberd. f. welken, binfchwinden, fiechen, abzehren, entkräftet werben (5. 8. 
eine ferbende Krankheit; in Hoffnung ſerben; auch abferben); ber Serbet 
- db. die Gerbete, ſchweiz. f. langwierige Kränklichkeit, Auszehrung, Schwind- 
ſucht; der Serbling, -e6, M. -e, ſchweiz. f. ein Gewächs, auch ein Kind, 
das nicht gedeiht, in feinem Wachsthum zurüdbleibt ıc. 

ferfeln, zielloſ. Zw., oberd. f. ſchlarfen (ſ. d.), fchleppendb gehen, bie 
Yantoffel auf dem Boden fortfchleifen; der Serfling, -e6, M. -e, f. alter 
Pantoffel, niedergetretener Schuh. 

- Sergentraut, ſ. landſch. f. Saturei. 
w, M. -n, (vem. mit ferben?), landſch. ſ. Krummholz⸗ 

m, f.b. — 

Serpentin, m., -es, d. M., od. der Serpentinflein, (ital. serpentino, 
vom lat. serpens, Schlange; wegen feiner Gchlangenforbe), ber Schlangen 
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ein, ein ſchwarzgrüner, gelb und röthlich gefleckter N ber zu allerlei 
jefäßen verarbeitet wird. 

Serſche, w., f. v. w. Sarſche, f. d. 

Serfe, w., M. -n, landſch. f. Elſebeere; der Serfebaum, f. Elfebenr- 
aum. , 

Serwing, w., M.-en, Schiff. dicke, platte Taue, bef. zur Bekleidung 
er Ankertaue ꝛc. 

Seſam, m., -8, o. M., od. das Seſamkraut, (lat. sesamum u. sesama; 
rich. ono«un, onoauov), ein morgenländ. Schotengewädhß, der Glache- 
otter, aus beffen Samen das Seſam-Ol geprefft wird; das Sefambein, 
d. Ennöchelchen, kleine Gelenkknochen der Hände u. Füße. 

Sefel, m., -8, (gried. u. lat. ses&lis, seseli), eine Pflanzengattung im 
idl. Europa, ber Steintümmel, Sefelfanten; auch |. v. w. das Sefel- 
rauf, der Rofstümmel, eine Art des Laferfrautee. 

Seſſe od. Seſs, w., M. -en, (Schweiz. Saſſe, öftr. Söſs; franz. sasse, 
al. sessola), oberd. Schiff, hölzerne Handfchaufel, großer Schöpflöffel 
um Ausſchöpfen des in den Schiffsraum eingedrungenen Waflers; daher: der 
Sefstall (eig. wohl Sefs-ftalt) f. die in der Mitte des Schiffes bis auf 
en Boden offen gelaffene Stelle, wo das eingebrungene Waſſer ausgefchöpft 
yird; der Sefstaller (Sefsftalter), Sciffmann, welcher auf der Mitte 
es Schiffes fteht u. es regiert. 

Seffel, m., -8, M. m. E., Verkl. das Seffelhen, (alt. sezzal, sezzil, 
ezzel; oberd. Seßel; goth. sitls; niederd. Setel; angelf. sitl, setol, engl. 
ettle; von fißen, altd. sizzan, goth. sitan), ein Sig, Geſtell, ſich darauf 
u feßen, finnv. Stuhl (daher Arm, Lehn⸗, Schlaf-, Tragfeffel ze.); in . 
ngerer Beb., bef. oberd., ein gepolfterter Stuhl mit Rüden: u. auch wohl 
(cmiehne, als vornchmeres Geräth dem Stuhlentg.; gem. ein niedriger 
epolfterter Stuhl ohne Lehne (fr. Zabouret); der Seſſelmacher; der 
Seflelträger, oberd. f. Sänftenträger. 

felshaft, Bw. (alt. sezhaft, sezbaere; von dem Stamme saz, faß, fafs, 
eſs, welcher audy in Frei», Hinter-, In=, Landſaſs ꝛc., oberb. audy = fele, 
orkommt; vgl. figen), wohnhaft, anfaffig, Grundbeſitz an einem Orte ha⸗ 
end; die Seföhaftigkeit, das Sefshaftfein, die Anfäffigkeitz; — das 
Sefölehen, ehem. ein Lehen mit der Bedingung des perfönlichen Aufenthaltes 
arauf, jedes nicht durch Kriegsdienfte verdiente Lehen; der Sefömann, M. 
Seföleute, wer ein foldyes Lehen inne hat; ein Hinterſaſs. 

Sefter, m., -6, M. w. E., (altd. sextari, schstere; vom lat. sextarius; 
al. sestiere, franz. setier; vgl. Sechter), ein oberd. Maß für ttodene 
Dinge (im Eiſaſe — — 4 Quart od. Vierlinge), und für Flüffigkeiten (in der 
zchweiz — 8 Kannen od. 16 Maß); ſchweiz. auch ein großes Weingefäß. 

fegen, Zw. (das Kactitivum von figen, faß 2c.; vgl. Sag; goth. satjan 
on sitan, sat; altb. sezzan, setzen, entft. aus sazjan von sizzan, saz; baher: 
rät. sazte, Part. gesazt, und noch im älteren Neuhochd. ſatzte, geſatzt, 
st: feste, geſetzt; niederd. fetten, angelf. settan, engl. set, ſchwed. 
itta), 1) ziel. eig. figen machen, einen Körper in eine ſolche Lage bringen, 
afs er aufgerichtet auf einem breiten Theile feiner Oberfläche ruht, verfch. 
on ftellen u. legen; insbef. von Menſchen u. Thieren (ein Kind auf den 
zchoß, auf einen Stuhl 2c.; uneig. einen auf den Thron —, d. i. zum regie⸗ 
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aan alt u. Hoch In ber Stubentenſpr. einen—, T. bewir⸗ 
then); bef. in rüdzielender Anwendung: ſich —, fi auf einen Sig x. nie 
derlaffen (3. 8. ich fege mich auf die Bank, den Stuhl zc., auf bie Erde, auf 
ein Pferd, in die Autfche, in den Kahn, an das Penfter, vor bie Thür; untig. 
- fi auf etwas ſetzen, d. i. es durchaus baren ob. thun wollen); ven 
leblofen Körpern: auf einen breiten, flachen Xheil der Oberfläche 
binftellen (3. 8. Schüffeln, Zeller, Bläfer, Leuchter 2c. auf ben Tiſch —); 
auch überh. f. ſtellen (etwaͤs an einen Ort —; einen Fuß vor den andern —; 
den Fuß über bie Schwelle —; ben Stuhl an die Wand—; uneig. ſich auf die 
Hinterfüße fegen od. ſtellen, d. t. fi) hartnädig gegen etwas ſträuben; fi gar 


Wehre ſetzen, d. i. ſich vertheidigen; Jemand zur Rede fehen od. fiellen, I. 


Rebe) ; insdeſ. f. aufſtellen, aufpflanzen, errichten (die Barben in Mandel — 
einem ein Denkmal, eine Ehrenfäule—; Bäume ſetzen, d. i. pflanzen); in wer 
terer Bed. etwas an einen beflimmten Ort bringen, einer Perfon od. Sache 
einen Plag anmeifen (einen ins Befängnifs—, auch bloß: ihn feßen; ben 
Hut auf den Kopf, das las an ben Mund —; einem Blutigel fegen; eimem 
das Meffer an die Kehle, den Degen auf bie Bruft—; Bergw. euer ſeden, 
auch bloß: fegen, d. i. Holsftöße an das Seſtein fegen u. anzünden; Buchbt 
Schriften —, od. bloß: fegen, d. i. bie Schriften in die Korm georbad 
zuſammenſtellen; Geld auf eine Karte fegen, aufs Spiel fegen, od. bloß: 
fegen, d. d. es nieberlegen, um damit zu gewinnen, fr. pointirenz baher uneig. 
etwas aufs Spiel fegen, od. baran fegen, d. i. wagen, 3. B. fein ganzes 
Vermögen, Leib und Leben daran fegen 2c.); fo auch in vielen uneig. Redent⸗ 
arten (4. B. etwas aus ben Augen fegen, b. t. nicht beadyten; einem ob. fd 
etwas in ben Kopf fegen, d. i. einbilden; Miſſtrauen in Jemand ſetzen; fein 
- Boffnung auf etwas—; feine Ehre, feinen Ruhm in etwas— u. dgl. m.); 
ſich —, insbef. f. fid) bleibend niederlaffen, feftfegen (fi auf dem Lande—; 
das Heer ſetzte fi) vor der Stadt; fih zur Ruhe —, b. i. fein Geſchäft oder 
- Gewerbe niederlegen) ; von Ieblofen Dingen f. auf ben Grund gerathen (ein 
Schiff fegt ih auf eine Sandbank ꝛc.), zufammenfinten, fallen (eine Se 
ſchwulſt, der Teig ꝛc. fent fih), zu Boden finten, einen Niederfchlag ab- 
fegen (das Trübe in einer Ziäffigkeit fegt ſich; auch: bie Fläſſigkeit ſelbſt Het 
fi gefent); uneig. f. fich befeftigen (die Gefundheit ſetzt ſich, hat ſich geſett; 
f. au das Dim. gefegt, als Bw.); fegen uneig. f. beftimmen, feftfegen, 
ernennen (eine Beit, einen Tag zu etwas —; einer Sache Maß und Ziel —; 
einen Preis auf eines Verbrechers Kopf —; einen zum Vormund —; ſprichw. 
den Bock zum Gaärtner —, ſ. Bo; oberd. auch: den Werth ob. Preis einer 
Sache beftimmen, fr. taxiren, 3. B. das Bier, den Wein ıc.; einem etwas, 
ehem. f. gutheilen, verleihen, vermachen, vgl. ausfenen); als wirklich an⸗ 
nehmen, für wahr gelten laflen (3. 8. fehen wir ben Fall, dafs ꝛc.; bei. 
das ungebeugte Mw. gefent, f. angenommen, 3. B. geſetgt, dafs es ſich fo 
verdhielte, ob. geſedt, es verhielte fidh fo); endlich bezeichnet [eben in Ber 
bindung mit allerlei Bufägen eine Veränderung, Dervorbringung od. Ber 
fegung in einen gewiſſen Zuftand (3. 8. ein Kind in bie Welt fegen, d. i. 
erzeugen ob. gebären; Iäg. von Thieren, beſ. Hafen, Hirfchtähen und Reben 
auch bloß: ſe hen f. Zunge werfen; etwas in Flammen fegen, d. i. anzunden, 
entzünden; ein Land unter Waſſer —, überſchwemmen; fih in Bewegung —; 
etwas od. einen in Stand —, außer Stand —, f. Stand; einen außer Thaͤtig⸗ 
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keit —; etwas ins Werk —, d. i. bewirken, bewerkftelligen; einen in Freihelt 
od. auf freien Fuß —; einen in Erftaunen, in Furcht, Schreden, Unruhe ꝛc. —; 
fih in Gefahr, in Unkoften ꝛc. —; ſich mit Jemand, z. B. mit feinen Gläu⸗ 
bigern, aus einander fegen, od. bloß: fich mit ihnen fegen, b. i. vers 
gleichen, einigen; ein Lieb in Muſik ſetzen, d. t. eine Sang⸗ od. Tonweiſe 
dazu machen (fr. es componiren); es ſetzt, als unperf. 3m. der Volksſpr. 
f. es giebt ıc., es entfteht od. gefchieht etwas (z. B. oberd. es fest Regen, 
Schnee u. bgl.; gew. es ſetzt Schläge; es wird Händel feren u. dal. m.); — 
2) ziellos m. haben, fich mit Anftrengung ſchwung- od. ſtoßweiſe fort- 
hewegen, insbeſ. f. fpringen (das Pferd fegt; über einen Graben feßen; mit 
dem Pferbe über einen Zaun —; vgl. Sag 1) u. nachſetzen f. nacheilen 2c.); 
nuch über ein Waffer fahren, rudern (3. B. mit einem Kahne über den 
Fluſs —; vgl. Überfegen); Bergm. f. ſich erſtrecken (3. B. der Gang feat 
n das Gegengebirge); — 3feg. die Setzart, Tonk. die Art u. Weife, wie 
:twas in Muſik gefegt ift; der od. das Setzbord (niederd. Sett-, Settelbord), - 
Schiffb. eine breite Planke, welche auf den Bord eines Bootes geſetzt wird, 
rm ihn zu erhöhen; das Setzbrett, Buchdr. ein vierediged Brett, auf welches 
ie abgeſetzten Schriftfäuten gefteilt werden; die Seßbühne, Bergw. eine 
Bretterbühne, worauf die Erze gefegt u. gewafchen werden; das Seh: Ei, 
M. Seh: Eier, in gefhmolzene Butter gejchlegene und darin halbweich ge 
adene Eier; das Seßeifen, auf Eiſenhämmern, ein großer Meipel, welcher 
uf bie glühenden Eifenftüde gefegt wird, um biefelben durch Hammerſchläge 
u zertheilen; die Seßerde, im Deichbau, Nafenftüde, welche auf die aufs 
eworfene Erde gefegt werden; der Setzfäuſtel, Bergw. ein großer, vierediger 
iferner Schlägel; der Sepfehler, ein beim Segen in ber Druderei beganges 
er Fehler, gew. Drudfehler; der Setzhaken, Hüttenw. ein Baum mit zwei 
yaken, bie glühenden Kienftöce von dem Seigerofen zu heben; der Setzha⸗— 
ven, Fiſch. ein Damen, der an das Ufer gefegt wird; der Setzhammer, 
5chmied. ꝛc., ein Setzeiſen (f. d.) in Geftalt eines Hammers; der Seshafe, 
Satzhaſe; das Segholz, Zweige, welche zur Fortpflanzung in die Erde ger 
8t werben, |. v. w. Seplinge, 3. B. Sesreben, ⸗»weiden ⁊c.; Gärtn. 
ach fr Pflanzer, Pflanzftod; der Setzkarpfen, f. v. w. Sagtzkarpfen; 
er Setzkaſten, Schriftfaften der Buchdrucker; in Vitriohverten das hölzerne 
‚efäß, in welhem man bie auge anſchießen läfft; der Seßfolben, in der 
efhügkunft cine hölzerne Walze, die Ladung fiftzuftoßen, aud der Setzer, 
tampfer; die Setzlauge, in Salpeterwerken die Lauge, welche bingefcht 
ird, damit ber Salpeter anſchießé; die Seplinie, Buchdr. ein meffingenes 
Ich, welches beim Setzen zwiſchen die Zeilen in ben Winkelhaken gelegt 
ird; der Seßmeißel, Schloff. ein Meißel in Geftalt eines Hammers; die 
ebpflanze, ſ. v. w. Setzling; ſo auch: das Setzreis; das Setzſchiff, 
uchdr. f. v. w. Sesbrett; der Setzſchiffer, wer in beſonderen Nothfällen 
e Stelle des wirklichen Schiffers vertritt; der Setzſchlich, Hüttenw. durch 
s Eich gewaſchener Schlich (ſ. Schlich 2.); die Setzſtange, Bauk. eiſerne 
tangen zum Fortſchaffen und Zurechtſetzen der Steine; die Sehſtatt oder 
ätte, ſ. u. Setze; der Setzſtempel, Bergw. eine Art Hammer, ſtumpf u. 
f einer Seite ſchmal zugehend; der Setzteich, ſ. v. w. Satzteich; ber 
etztrog, Hüttenw. ein Trog neben dem Zinnofen, den Zinnſtein und die 
chlacken darin zu vermiſchen, auch: der Setzhübel; die Setzwage, eine 
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Bleiwage zur Unterſuchung ber wagerechten Enge einer Fache; Die Setzweide, 
ſ. o. Setholz; das Setzwerk, Bergw. ſ. v. w. Graupen (ſ. b.), auch: Ger 
graupenz die Setzzeit, Jäg. bie Zeit, warn die Hafen, Hirſchkühe um 
Rebe zu Tepen, d. i. unge zu werfen pflegen; — Ableit. on Bm. 
was gefeßt werben tann, 3. 8. in der Druderei, in Muſik ze.; die 
M. -n, landſch. ein mit Weinftöden befegter Ort, auch Setzſtatt; nieden 
Sette, f. v. w. Satte, f. d.; das Setzel, -6,-(nieberb. Gettel, Cette) 
die Befobung eines fteilen Waflerdeiches; ber Seber, -6, wer etwas fek, 
3. B. Geld auf eine Karte (fe. Pointeur), ein Mufitftüt (Zonfeger, f. 
Somponift); insbef. f. Schriftfeger, f. d.; oberb: auch f. Schaͤtzer, Werth 
. beftimmer (fe. Zarator), und landſch. f. Säufer; auch f. Setzkolben, f.«; 
ſetzig, Bw., oberd. f. halsflarrig, verftodt; der Seglin Di -es, M. 
(altd. setzeltac), ein zum Verpflanzen beſtimmtes junges Echb; Maik 
alles Segholz, Setzreben; Fiſch. f. Setzkarpfen; die Setzung, gen. bu 
Segen (4. 8. eines Denkmals zc.). 
Seruche, w., M. -n (got. sinkei, althochd. sinhhi, mittelh. zinche us 
sieche; oberd. auch Seucht, Seuchte; nieberd. Suüke, Siekte; füma 
sjuka; von dem goth. sinks, altd. siuh, sich, ſiech, ſ. d. u. vgl. Sucht; Sertt 
ſteht alfo eig. f. Sieche, wie Zeufe in ber Bergw. f. Tiefe, beutft, geuftx 
‚neben bieteft, gießt 2c.), ehem. überh. eine langwierige Krankheit; jekt ie 
verbreitete, um fich greifende anftediende Krankheit, von weiterer Ba, 
als das finnv. Yeft, bef. unter dem Vieh (eine Bichfeuche); umeig. and 
f. ein fittliches übel, das wie eine verderbliche Krankheit um ſich greift; da 
Seuhenftoff, der anftedtenbe Krankheitsftoff einer Seuche; feuchen, 3x, 
vit. f. ſiechen; feuchtig, Bw., vlt. f. ſieth, füchtig. 
ſanufzen, zielloſ. 3w. m. Haben, (mittelh. sinfizen, siufzen; oberd. fedr 
zen, ſeufzen; von süfan, souf zc., faufen, d. i. (färfen, bie Suft einziehen, 
vgl. das lat. suspirare; angelf. seohan; altd. auch süfton, siuften, daher oh. 
feuften, fauften; nieberb. fuften u. fuchten, hol. zugten, ſchwed. sucka, ei 
sigh u. sike; vgl. faufen u. faugen), ben Athem tief einziehen und höre 
ausftoßen, als natürliche Äußerung der Bebrängnifs, des Kummers, der Sch 
ſucht ze., finno. ächzen, ftöhnen, f. d. (tief feufzen; vor ob. aus Liebe ferfe: 
nad etwas—, d. i. feufzend ob. überb. fehnlich banad verlangen ; zu Gett-, 
b. i. feufgenb beten; über etwas —, b. i. feufzenb Magen) ;- das Seufa 
als Hw.; der Seufzer, -6, M. w. E., (mittelh. siufze, sidfte, m.; oben 
Seufexer, Seufzger), ein einmaliges Seufzen, und der babei ausgeftope 
Laut 


Seule ob. Seul, w., M. -en, oberd. (auch Seuel; altd. ainla, siuk, 
von bem altd. siuuan, siuwan, altoberb. feuwen, feuen, f. — lat. = 
bola v. suere), f. die Ahle, Schuſterpfrieme. 

feyn, f. fein, Zw. 

. fibbe, ein niederd. Lockwort eür Hunde, beren Romen man nicht weij 
(ogl. Sipp, Sipphund). 

⸗Beere, vo., M. -n, (öfte. Setbeere), oberb. f. Heidelbeere. 

a ziellof. 3m. ‚ nieberb. f. tändeln ‚ zaͤrtlich thun. 

‚ tüdszielendes Fürw. (Pronomen reflexivum) der britten Perfon im 
Aecufativ u. Dativ der Einheit u. Mehrheit für alle Geſchlechter, (niederd 
fe, ſchwed. sig; — das goth. sik, alt. sih, sich iſt urfpr. nur der Kecul. 
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es ungefchlechtigen perfänt. Fürw. der Iten Perf. = lat. se; ber Dativ 
jeſes Fürw. (lat. sibi) lautet goth. sis, und wirb im ltd. u. noch im älteren 
teuhochd. durch den Dat. des gefchlechtigen Kür. imu, ira; im, ir; ihm, 
br; M. im, in, ihnen erfeut; z. B. bibl. unfer Keiner lebt ihm felber; 
zott hat ihm (fl. ſich) eine Gemeinde erwählt, u. dgl. m.z daneben tritt aber 
bon im Mittelhochb. sich bisw. auch ald Dativ auf; im Neuhochd. wird 
ich für beide Fälle ausfchließlich als rückzielendes Fürw. angewendet; 3. B. 
‘ec. er oder fie wälcht, kämmt, badet, rühmt fich ꝛc.; fie rühmen ſich 2c.; 
)at. er od. fie ſchmeichelt ſich, bildet fich etwas ein; ſie fchmeicheln ſich, geben 
ch Mühe 2c.; fo auch nach Verhältnifswörtern, 3. 8. er ift außer fi; fie if 
icht bei ſich, Eonnte nicht zu ſich kommen; fie ſprechen immer von ſich 2c.; bei. 
ebt fich als Acc. bei rüdzielenden Zeitwörtern, wie: fich freuen, 
rämen, ſchämen, fehnen, wundern ꝛc.; auch wird die rückzie lende Form oft 
att ber Leidbeform (des Paffivs) gebraucht, 3. B. das Schiff bewegt ſich; 
fe Sonne verfinftert ſich; der Schlüffel hat ſich gefunden ft. ift gefunden wor⸗ 
en; unb in unperfönliden Ausbrüden, wie: es fehläft fi Hier gut; mit 
ollem Magen arbeitet ſich's ſchlecht; es verfteht ſich von felbft, u. dgl. m.); 
äufig wirb ſich verftärtt durch Hinzufügung von felbft, f. d. (3. 8. er’hat 
3 fich ferbft zuzuſchreiben; Jeder ift fich felbft der Nächſte; ſich felbft anklagen, 
iufchen, loben 2c.); — von dem rückzielenden ſich unterfcheide man das wech⸗ 
feitig = zielenbe (reciproke) einander, f. d. 

Sichel, w., M.-n, Verkl. das Sichelchen, (altb. sihhila, sichel; nie 
erb. Sekel; angelf. sicel, engl. sickle; ſchwed. sikel, bän. segel; lat. secula; 
on gleihem Stamme mit Sch, Sache, Senſe zc., ſ. d. u. vgl. fägen, lat. 
scare), ein halbfreisförmig gefrümmtes Schneibewerkzeug mit kurzem 
dlzernem Hefte, zum Abfchneiden des Grafes und Getreides, verfch. von 
er Senfe (f. d.); uneig. etwas Sichelfdrmiges (3. B. die Sichel des Mons 
es, d. i. der Mond im erften, u. im legten Viertel); eine Art Fifche (auch 
ee Sichling, f. u.); die gemeine Kornblume, auch: bie Sichelblume; 
as Sichelbein, ein ſichelförmig gekrümmtes Bein; daher fichelbeinig, Bw.; 
ie Sichelente, eine Art Enten in Sibirien mit fihelförmig gebogenen Schwung- 
dern; der Sichelfifch, eine Art langer und dünner Seefiſche; die Sichel- 
liege, Kameelhalsfliege (f. d.); fichelfürmig, Bw.; ber Sichelflee, eine Art 
zchneckenklee mit fihelförmig gekrümmten Hülfen ; das Sichelfraut, eine Art 
ed Waſſermerkes, auch Sicheimöhre od. = merk; die Sichellege, alt und 
Hweiz. f. die Mahlzeit ber Schnitter nach beendigter Ernte, oberb. auch bie 
zichelhenke; der Sichelfchnabel, fiyelförmiger Schnabel; ein ausländ. 
Sumpfoogel mit ſolchem Schnabel; der Sichelfchnäbler, ein Vogelgeſchlecht 
nit fihelförmigem Schnabel, auch Sich ler genannt, wohin bie Baumkletten, 
zrauſpechte ze. u. insbef. die Brachvögel gehören; der Sichelwagen, ehem. 
n Kriege: eine Art Wagen mit fihelförmigen, fcharfen Gifen an den Achſen 
b. Rädern; der Sichelzind, Zins von der Ernte; — Ablett. fichelicht, 
zw., ſichelähnlich; der Sicheling od. Sichling, es, M. -e, vlt., fo viel 
an mit der Sichel auf einmal abfchneidet, eine Handvoll; Sichling 
uch f. Alofez u. f. Meſſerfiſch; ficheln, ziel. Zw. , mit der Sichel ab- 
hneiden; mit einer Sichel verfehen (bef. das Mw. geſich elt); ber Si⸗ 
yeler od. Sichler, -8, wer mit ber Sichel ſchneidet; au f. Sichel: 
hnäbler, J. o. 


Heyfes Handwoͤrterb. d. deutſchen Spr. 2. Zpelt 58 


MM ide — Sicht 


fiher, Bw. (alt. sihhur, eihhar, sicher; altfädjf. sikurs uisherh. (che, 
bän. sicker, ſchwed. säker; = lat. securus, entfl. aus se (sine)-cura, ohn 
Sorge; mithin iſt das deutfche Wort von bem Iatein. entlehnt), I) eig. forg 
(08, unbeforgt vor Gefahr, dann: Leine Gefahr zu fürchten habend, ge 
ſchützt vor Gefahr, gefahrlos, geborgen ıc. (4. B. einen fiher machen; ſice 
fchlafen; einen od. ſich ficher flellen; vor Krankheit ift Niemand fir; va 
mir iſt er fiher; das Geld fteht hier nicht ficher ꝛc.); 2) Sorglofigkeit ge 
während, Schug gegen Gefahr geben, nicht mit Gefahr verbunden, kam 
zuverläffig (einem ficheres Geleit geben; das Pferd geht ficher; bie Bey 


+ find nicht ganz ſicher; ſichere Leute; ein ficheres Mittel zc.; Nederd. ai f 


bedachtſam, fittfam, ehrbar); 3) nicht irrend ober irrig, unfehlbar, w 
zweifelhaft, finnv. gewiſs, zuverläffig (2, 8. ein ficheres Gefühl; eine ſichen 
Hand, einen fiheren Geſchmack haben zc. ; eine fichere Nachricht; etwas fd 
wiffen 2c.); landſch. au f. gemwif6, von etwas unbeflimmt Angebeutrten 
(lat. quidam) ; die Sicherſtellung, das Sicherſtellen einer Sache ob. Im 
fon; — Ableit. die Sicherheit, 1) o. M. das Sicherfein in allen Ba. 
des Bw., alfo: Sorglofigkeit (in völliger Sicherheit leben); Gefahtloßg 
keit, Schug vor Gefahren (in Sicherheit fein, etwas in Sicherheit bringn); 
Ungefährlichleit (4. 8. eines Ortes, der Wege 2); Unfehlbarkeit, Zum: 
laͤſſigkeit, Gewiſsheit (des Gefhmads, einer Nachricht 2c.); 2) M.-n, 
was Sicherheit germährt, u. bef. vor der Gefahr eines Verluſtes ficher ſil 
GSicherheit Leiften; Sigerheiten, d. i. Handfchriften, Unterpfänder, Bir 
ſchaften 2c.); die Sicherheitäfarte, obrigkeitl. Schein, welcher einem Frm- 
den an einem Drte ficheren Aufenthalt gewährt; ber Sicherheitsort, Gau 
ort, Freiſtatt (fe. Afyı); das Sicherheitöpfand, ein zur Sicherheit geger 
nes Unterpfand ; — ficherlich, Nw., meift vit. f. ficher, zuverläffig, gewiſt 
ohne Zweifel, (3.8. ich weiß es ſicherlich; ex kommt fiherlih) ; — ſichern 1. 
ziel. Zw., einen od. etwas —, fiher machen od. ftelen, vor Gefahr a. 
Verluſt bewahren, (ich bin dagegen oder bavor gefishert; fein Gigentsun 
fihern, d. i. in Sicherheit beingen); ehem. auch f. verfprechen, geloben 
das Sichermahl (f. Mahl 4); vieleicht von einem andern, mit fehen vn 
wandten &tamme?), vlt. f. das Biel, wonach man ſchießt; ber Sicherpfahl, 
bei Waffermüplen ein langer in die Erde gerammter Pfahl, welcher bie geiek 
mäßige Waſſerhoͤhe zeigt (ob. fichert 9); die Sicherung, das Sichern, dx 
Sicherftellung; der Sicherungseid, ein ſichernder od. ſicher flellender Ch 

ſichern 2. gie. 3w. (von feihen ob. feigen 3.; vgl. feigern 2. u. fidem), 
Bergw. das gepochte Erz durch aufgegoffenes Waſſer von dem taube 
. Befteine fcheiden, auch: wafchenz daher der Sicherflein, in Zinnhättn, 
ein Gtein, auf welchem bie zu fichernden Zinnſteine zerrieben werben; Wi 
Sichettrog, ein Trog, worin bie Erze gewafchen werben. 

ichler, Sichling, f. unter Sichel. 

Sicht, w., M. (felten) -en, (vom fehen; engl. sight), das Gehen, da 
Anblid, gem. nur in den Zſetz. Ahr, Ans, Auf⸗, Aus, Durch⸗, Gin, Ralı 
Über, Vorſicht 2.5 außer Kaufm. in Wechlelbriefen 2c.: auf od. nad Eid, 
b. i. nach dem Sehen ob. ber Borzeigung bed Wechſels (3. B. Hr. R. zahl 
nach Sicht 2.5 drei Tage nach Gicht zc:; der Wechfel lautet auf 8 Tage Eid 
di mufs 8 Zage mac) der Worpeigung bezahlt werden); Schin and f 

freie Ausfiht, Sehweite; der Sichtbrief, ein auf Gicht lautender Kechſth 
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rief; das Sichtkorn, an Kanonen das Korn (f. N ), mittelft beffen man w 
iel mit dem Auge faflt; — fichtbar, Bw., was feiner Natur od. den Um⸗ 
änben nad —— wetden kann (ein ſichlbarer Gegenſtand; eine ſichtbare 
Sonnenfinfternif8) ; in engerer Bed. was deutlich in die Augen fällt, finnv. 
ugenfcheinfich, offenbar, fichtlich (4. B. die fichtbare Roth bes Armen; es 
E fichtbar, dafs er mir zürnt 20.5; bie fihtbare Kirche, d. i. bie durch gleichen: 
ehrbegriff und gemeinfchaftlichen Gottesdienſt Außerlich verbundene Tirchliche 
zeſellſchaft; verſch. die unfichtbare Kirche, d. i. die Gemeinſchaft aller Glau⸗ 
igen) ; fichtbarlich, vit. f. fihtbar, als Bw. (4. 8. bibt. ſichtbarliche Güter) 

. bef. als Rw. (er war fichtbarlich erfreut 2c.) ; die Sichtbarkeit, das Sicht: 
arfein, entg. Unfichtbarkeit; — fichtig, Bw. (altd sihtte, sihtec), pi. 1) f. 
chtbar, ſichtlich, fehbar (2 8. fichtiger Schaden; ſichtig falſch; jeht nur 
och in: durchſichtig); 2) f. fehend, anfichtig (eines fichtig werben ; jedt 
ur in Zfeg. wie kurz⸗, weit-, blöde, ſcharfſichtig 2e.); — fichtlich, Bio. u. 
ef. Nw., in die Augen fallend, augenfcyeintich, offenbar (ſichtliche Spu⸗ 
en; er bat fihtlich Unrecht); auch f. deutlich fehend (es geſchah vor meinen 
chtlichen Augen). 

fichten, ziel: Zw. (durch Übergang des f in ch entflandene Rebenform bes 
iederd. fiften, verſtärkende Ableitung von fieben, eig. fiben, f. Sieb; 
ngelf. syftan, engl. sift, holl. ziften; vgl. Nichte u. Niftel, Klafter u. Lach« 
er 2c.), durch das Sieb reinigen (Weizen, Mehl 2c.); uneig. überh. durch 
Ibfonderung des Guten vom Schlechten, des Braͤuchbaren vom Unbrauch- 
aren reinigen; die Sichtwelle, in Windmühlen eine Welle, welche das Er⸗ 
hüttern des Beutels in dem Mehlkaſten bewirkt; das Sicht: od. Sichter- 
eug, das Getriche an dem Beutelkaſten, durch welches das Sichten in ben 
Nehlkaſten bewirkt wird; ber Sichter, -6, 1. ein Baͤckerburſche, der das 
Sichten und Beuteln des gefchrotenen Getreides — die Sichtung, 
as Sichten. 

Sichter 2. m., -8, M. w. E. (von ſeihen, feigen, ſ. d. u. vgl. — 
Zaſſerb. hölzerne ‚Röhren ob. Rinnen, buch welche das Vaſſer abfließt, im 
en wi Hr Sichterhöhle. Sichtwel 

tig, ſichtlich, ſ. Sicht; — Sichtwelle,⸗ (- fihten. 
En Pa w., M. -n, landſch. f. Sieke, Sie. * 

nen, ziettof. 3m., (landfh. auch ſie kern, oberd. ſicknen; verſtaͤrkende 
ſbleitung von atgen, ſeigen 1. u. fiegen 1., ſ. d.), 1) m. fein, tropfenweiſe 
urch⸗ oder abrinnen, auch fintern (3. 8. der Wein ift aus dem Kaffe ge 
dert); 2) m. haben, eine Flüſſigkeit tropfenweife durchdringen laffen, 
innv. leden, rinnen (das Faſs fidert, hat gefidert). 

Sidergrän, f., oberd. f. Singrün. 

fie, perfönt. Fürm. der britten Perfon 1) als Nom. u. Acc. der Ein- 
eit des meiblichen Geſchlechts, entſprechend dem männl. ex, ihn und dem 
ächl. es; gebeugt: Rom. fie, Gen. ihrer, Dat. ihr (rüdz. fi), Acc. fie 
rüdz. fih), (goth. si; althochd. N. sin, ©. ira (#0), D. iru (iro), X. ein; 
nittelh. Nom. u. Ace. sie, gew. et od. si, Gen. und Dat. ir; altſächſ. Rom. 
ia, Acc. sia; niederd. fe, engl. she), 3. 2. fie (die Frau) ift nicht gu vo 
ch kenne ſie; dieſe Stube gefällt mie nicht, weil fie zu Hein iſt 2c.; auch © 
mit großem Anfangsbuchft.) ftatt des Fürw. der 2ten Perſon —— 
ür eine geringere, bef. dienende Derfon (4. B. höre Sie einmal, 
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Jungfer! gehe Sie hin ꝛc.; vgl. er), ein Immer mehr veraltender Gebrauh; 
2) als Nom. u. Acc. der Mehrheit für alle Geſchlechter, gebeugt: Rom, 
fie, Gen. ihrer, Dat. ihnen (rückz. fi), Acc. fie (rückz. ſich) (althocht Rt. 
u. Acc. m. sie, m alo, ſ. sin; G. iro, D. im; mittelhochd. R. u. Arc. we 
gew. st ob. si; G. ir, D. in; altſächſ. Rom. u. Ace. sia; engl. they), 4.8. 
fie find alle ausgegangen; ich fehe fie nicht; baue nicht auf irdiſche Güter, den 
fie find vergänglidh; in der neuhochd. Sprache wird (kaum feit einem Jehe 
hundert) diefes mehrheitt. Sie, Ihrer, Ihnen (mit großem Anfangstuäf) 
auch als höfliches Anredewort fowohl für eine, als für mehre männl. ae 
weibl. Perfonen flatt bes Fürw. ber 2ten Perfon (Du, Ihr ꝛc.; ſ. bu) die 
mein gebraucht; 3. B. fehen Sie, mein Herr! weinen Sie nicht, meine Firn 
binn! glauben Sie mir, meine Freunde, was ich Ihnen verfichere ıc. 

Sie, w., M. -en, Verkl. das Siechen, (von dem weibl. Fürw. ber I 
Perſon fie entlehnt; niederd. Se, verkl. Selen; landſch. auch Girt, 
Sicke), gem. f. ein Thier weiblichen Geſchlechts, entg. Ex, (bil ı 
Schaf, das eine Sie ift), gew. nur von Vögeln, entg. Hahn. 

Sieb, f., es, M. -e, Berti. das Siebchen, (altd. sip, G. sibes; che. 
Sib; niederd. Gef, Seve; angeli. sife, engl. sive u; sieve; vielleicht von den 
Stamme bes griech. oeleır, fchütteln, ‚rütteln, daher an9ee», fieben; vgl. mi 
tern), ein Werkzeug, beftehend aus einem geflochtenen loͤcherigen Blatte, wi 
ches über einen hohen Kranz gefpannt if, zur Sonderung ber feineren m 
den gröberen Theilen eines trockenen Stoffes (ein Haar⸗, Drathe, Km 
fieb 20.5 ſprichw. Waſſer im Siebe tragen wollen, d. i. etwas Bergebliäk 
unternehmen); — 3feg. fiebartig, -fürmig, Bw. ; bad Siebbein, iur. 
ein aus feinlöcherigen Knochenplatten zufammengefegtes Wein ber Hirnfhe, 
auch das fiebförmige Bein od. Riechbein; die Siebbiene od. weig 
ein zu ber Gattung der Sand» od. Afterwespen gehörenbes Infect; das Sich 
blatt od. der Siebboden, der löcherige Boden eines Siebes; der Siehe 
fer, Bergw. ber Kübel, ber den Rand des Erzſiebes ausmacht; der Sub 
macher, ein Handwerker, welcher Siebe macht; die Siebplatte, XAnat eir 
fein durchlöcherte Haut Hinten im Auge; ber Siebſetzer, Hüttenw. en % 
beiter, bee das gepochte Erz fiebt, auch Siebwäſcher, fofern er dad En 
‚gleich wäfcht; der Siebſtab, Stäbe, aus welchen die Schienen za Sice 
geipalten werben; das Siebtuch, ein loderer Wollenzeug zu Gieben, La 
teltuch; — Ableit. fieben, giel. Bw. (oberd. fiben; niederd. feven, fitn, 
vgl. ſichten), durch das Sieb fallen laffen, mit bem Siebe reinigen (0 

treide, Mehl, Sand 2c.); daher der Siebbeutel, ein Beutel zum Sieben; du 
Siebmehl, geſiebtes Mehl; das Siebwerf, in Graupenmühlen bie Br 
richtung zum Sieben ber gemahlenen Graupen; ber Sieber, -&, I) wer a 
was fiebt; 2) (oberd. auch Giberer, Sibler, Sibner) f. Siebmacher. 
fieben, 7, Grundzahlw. (goth. und althochd. sibun, mittelh. siben, obet 
ſiben, landſch. verlängert auch fibene, nieberb. feven; angelf. seofon, mi 
esven; t8länd. siö, ſchwed. sju; lat. septem, franz. sept; griech. Era; ſaub 
sapta; poln. siodem) unbiegf. (z. B. fieben Zage, vor fieben Wochen; ſiche 
uhr; es hat fieben geſchlagen; etwas mit fichen Zeugen beweifen; ber fichn 
Brüder Tag, d. i. ber Tag ber Siebenſchläfer, |. u.; feine ſieben Se 
hen ob. zgeſ. Siebenſach en, verädtl. f. feine geringfügigen Sachen, we 
nigen Habfeligkeiten; — auch wenn es ohne Hw. felbſt als ein ſolches in de 
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Nehrh. ſteht, wird es nicht Leicht gebeugt, alſo: bie Sieben, nicht Siebene; 
r kam mit Sieben, nicht Siebenen ꝛc.); die Sieben, M. Siebenen ob. 
ew. abgek. Sieben, bie Zahl u. das Zahlzeichen 75 eine böfe Sieben, 
meig. gem. f. ein böfes Weib (weil bie Zahl fieben von Alters ber für uns - 
lũdbedeutend, fo wie andrerfeits für eine heilige Zahl galt; n. A. von dem 
ett. siba od. siewe, d. i. Hausmutter, rau, welcher man die deutichen Kriege» 
‚efangenen zu opfern pflegte?) ; das Sieben, -6, M. mw. E., eine Anzahl 
von 7 Dingen, 7 Stüd; — 3feg. fiebenarmig, -blätterig, farbig, 
fingerig, = füßig, Bw., fieben Arme, Blätter, Farben ꝛc., habend; ber 
Stebenbaum;, landſch. verberbt f. Säbenbaum; das Siebenblatt, ſ. Sie⸗ 
enfingerfraut ; bie Siebenblume, eine ausländ. Pflanze mit fiebenfach ge⸗ 
heiltem Blumenkelch, fieben Staubfäben, fieben Zruchtleimen ıc. (septas L.); 
as Siebeneck, eine von fieben geraden Linien eingefhloffene Fläche mit 7 
Sen; fiebenedig, Bw., fieben Eden habend; fiebenfach od. fiebenfältig, 
Rw. u. Bw., fiebenmal genommen, fiebenmal fo viel (das Siebenfache, 
18 Hw.); das Siebenfingerfraut, das Ganſekraut (comarum L.); bie 
Blut» oder Ruhrwurz (f. d.); das Siebengebirge, ein aus fieben einzelnen 
Bergen beftehendes Gebirge (am Rhein; auch f. bie fieben Hügel, auf denen 
as alte Rom lag); das Siebengeſtirn, ein fieben helle Sterne enthaltendes 
Sternbild, ehem. auch die Gluckhenne genannt (fr. die Plejaden); das Sie . 
ıengezeit, auch Siebenzeit, Siebenftundentraut, landid. f. blauer 
Zteinklee, wohlriechender. Klee, welder nach dem Volksglauben fiebenmul 
äglich ben Geruch verlieren und wieder bekommen foll, daher auch: der Sie 
engeruch; der Siebenherr oder Siebenherrfcher,, einer von fieben ge 
neinfchaftlich Herrſchenden (fr. Heptarch); f. auh u. Siebener; die Sie 
enherrſchaft, Regierung von fieben Männern (fr. Heptarchie); fiebenhüge- 
ig, Bw., fieben Hügel habend od. einnehmend (das fiebenhügelige Rom, auch: 
ie Siebenhügelftadt); fiebenjährig, - flimdig, -tägig, ⸗wöchig u. felten 
monatig, Bw., was fieben Jahre, Stunden ze. alt ift od. dauert; fieben- 
ährlich, stündlich, -täglich, - wöchentlih, - monatlich, Bw., alle 
eben Jahre, Stunden 2c. wiederkehrend; fiebenmal, Nw., od. fieben Mat, 
a fieben Wiederholungen, zu fieben Malen; fiebenmalig, Bw., fiebenmal 
efchehend; fiebenmännerig, Bw., Pflanz. von Gewächfen mit fieben freien 
Staubfäben (fr. Heptandria) ; die Siebennacht, vit. f. eine Woche; fieben- 
fündig, Bw., fieben Pfund wiegend; der Siebenpunkt, mit fieben Punk⸗ 
en gezeichnete Sonnenkäfer (coccinellg septempunctata); bie Siebenfachen, 
‚0. fieben Sachen; ber Siebenfchläfer, eig. M. die fieben Schläfer, fieben 
Zrübder aus Epheſus, welche nach der Sage während der Chriftenverfolgung 
nter dem Kalfer Decius im 3. 351 in einer Höhle einfchliefen u. nach 155 
Sahren wieder erwachten; dann zgeſ. ber Siebenſchläfer f. jedem einzel 
en diefer Brüder; auch f. ber Siebenfhläfertag, b. i. der dem Anden« 
en berfelben gewibmete Kalendertag (27. Ium.); uneig. ſcherzh. f. ein ſchlaf⸗ 
ächtiger Menſch, Langſchläfer; auch ein zum Mauſegeſchlecht gerechnetes Säu- 
ethier, welches den Winter durch ſchläft, bie Schlaf⸗ od. Bergratze, Bilch⸗, 
Rell-, Schrotmaus, graues Eichhörnchen ꝛc.; landſch. f. Roſen⸗ od. Schlaf 
pferz das Siebenſchläferchen, landſch. f. die Küchenſchelle od. Oſterblume, 
yegen vermeintlicher ſchlafwirkender Kraft; der Siebenfhwanz, gem. f. 
Zeidenſchwanz (woraus es wahrſch. verderbt ift); ſiebenſeilig, Bw., fieben 
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Seiten — fiebenfilbig, Bw., aus ſieben Silben beſtehend; der Sieben 
ſtern, 1. v. w. das Siebengeſtirn; ſiebenſtimmig, Bw., Tonk. für fe 
Stimmen geſetzt; ber Siebenſtrahl, eine Art Seeſterne; fiebentheilig, Sr, 
aus fieben Theilen beftehend; fiebenthorig, -thürmig, Bw., dicht. fiebe 
Ihore, Thürme habend; fiebenzeilig, Bw., aus fieben Zeilen beftehend; fie 
benzollig (x. als⸗zoͤllig), Bw., fleben Zoll lang, did 2c.; — | 
verkürzt fl. ſiebenzehn, weldes im Hochd. nicht mehr üblich iR (am. 
sibunzehan ; oberb. fibenzehen), 17, unbiegf. Grundzahlw., fieben und zehn. 
daher ſiebzehnfach, sjährig, tägig zc., «jährlich, - täglich ıc., mal 
malig, ⸗pfündig 2c., wie fiebenfadh, »jährig zc., f. b.; ber Siebzehner, « 
aus 17 Einheiten beftehendes Ganzes, z. B. eine öſtr. Silbermünze vor I 
Kreuzern; auch ein Glied einer Geſammtheit, z. B. eines Rathes, von 17 Ye: 
fonen; ber, die, das fiebzehnte, Ordnungszahlw.; fiebzehntehalb, unter; 
Bahiw., ſechzehn und ein halb; das Siebzehntel, -&, der fiebzehnte The. 
fiebzehntend, Nw., zum fiebzehnten; — Ableit. von fieben: ſiebenen, ja 
Zw., vlt., einen Angeklagten vor fieben Zeugen vechören (vgl. befickene 
überfiebenen) ; der Siebener, zgez. Siebner, -&, DM. w. E., ein aus fe 
ben Einheiten beftehendes Ganzes, bei. ein Siebenkreuzer⸗, od. Sieh: 
pfennigſtück; oberd. auch f. die Sieben, das Zahlzeichen; landſch. ein Mi: 
glied einer aus fieben Perfonen beftehenden obrigkeitt. Behörde, arch da 
Siebenherr; oberd. insbef. einer von fieben geſchworenen Sachverftänk: 
en, bei. in Baur, Flur⸗, Grenzſachen ꝛc. einer Gemeinde; daher oberd. Ki 
iebnerei, ber Verein der Siebner; das Siebengeriht u. dgl. m.; fir 
benerlei, zgez. fiebnerlef, unbiegf. Bw., von fieben verfchiedenen Arten u. 
Beſchaffenheiten; der, die, das fiebente (gem. zgez. fiebte; althochter 
bunto, mittel. sibente, sibende), Drbnungszahlm. von fieben 4. 8. k 
fiebente Tag; zum fiebenten Dale 2c.); fiebentehalb (gem. ſiebtehalb), =: 
biegf. Zahtw., das fiebente halb, d. i. ſechs und ein halb; das Giebent: 
(gem. zgez. Siebtel), -6, M. w. E., der fiebente Theil eines Ganzm: 
fiebentend (gem. zgez. fichtens), Nw., zum fiebenten; ſiebzig, verfünt . 
Tiebengig, welches im Hochd. nicht üblich ift (altb. sibunzuc, sibenz. 
ober. fibenzig), 70, unbiegſ. Grundzahlw., zehn mal fieben (z. B. ein Gtti 
von fiebzig Jahren; nur im Dat. gebrugt, wenn es ohne Hw. ſelbſt als cae 
fotches fteht, 3. B. einer von Siebzigen; in den Siebzigen fen, ki 
zwifhen 70 und 80 Jahre alt); Ifeg. fiebzigfacdh, -jährig, -tägig x, 
jährlich, «täglich zc., «mal, =malig 2c., wie fiebenfach, fiebenjährig x. 
f. d.5 Ableit. der Siebziger, -6, ein aus 70 Einheiten beſtehendes Gr 
zes; eine Perfon von 70 Fahren, weibl. die Giebzigerinn; fiebzigeila, 
unbiegf. Bw., wie fiebenerlei, f. d.; ber, die, das ſiebzigſte, Orbnungszcte. 
von ſiebzig; das Siebzigftel, -8, der fiebzigfte Theil; fiebzigftend, Xa, 
zum fiebzigften. 

Siebt, f., es, M. -e, nieberd. eine Art Senfe od. Hacke an einm? 
FJuß langen Gtiele zum Abmähen ob. Abhauen der Heide, Heideſiebt (af 
Segd, Seed, Seid, u. Gift). 
| 2 ⸗waͤſcher, werk, ſ. unter Sieb. 

* hn ıc., ſiebzig ic., f. unter ſieben. 

ic Bio. @goth. siuks, altd. siuh, sich, siechz; nieberb. ſeck, ſiek, fü; 
#8länd. siak, ſchwed. sjuk, bän. sing; 'angelf. seoc, engl. sick; baher Geuche 
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u. Sucht, ſ. d.) urſpr. überh: krank; bef. mit einer langwierigen unbeil- 
Baren Krankheit oder Kraͤnklichkeit behaftet, finnv. kraͤnklich, ſchwächlich, 
Cein fiecher Menſch, auch als Hw. der, bie Siehe, M. die Sieden; 
oberd. auh: der Sieh, die Siehinn; ein ſiecher Körpers; ein ſieches 
eben); ehem. insbef. f. ausfägig, auch uneig- f. ſchlecht, werthlos; — 3ſeg. 
Das Siechbett, oberd. f. Krankenbett; das Siech- od. gew. Siechenhaus, 
Der Siehenhof ‚„ Krankenhaus (fr. Lazareth); insbe. zur Verpflegung lang» 
wieriger unbeilbarer Kranken, Ausfägiger 2c., oberd. auch der Siechkobel (f. 
Kober); der Siechmeifter, die Siechmeifterinn, oberd. Auffeher einer Sie⸗ 
chenſtube (in Klöftern), ob. eines Giechenhaufes; ber Siechtag, Krankheites 
tag; alt u. oberd. f. Krankheit, Sucht (3. 8. ber fallende Siechtag f. Fall⸗ 
ſucht); fiechtagig, Bw. vlt. f. kraͤnklich; — Ableit. fiechig, ſiechlich, Bw., 
vlt. f. kraͤnklich; der Siechling, -e6, DM. -e, Neuw. f. kränklicher, ſchwaͤch⸗ 
Licher Menſch; die Siechheit, der od. das Siechthum, (mittelg. siecheit, 
siechtuom), alt u. oberd. f. langwierige Krankheit, insbef. Ausſatz; — fie: 
chen, ziellof. Zw. m. haben, (goth. siukan, altd. siuhhen, aiechen, nieberd. 
Tüten), ſiech fein, anhaltend Eränkeln. ’ 
fied, Bw. (f. feigen 1. u. Seite) niederd. f. niedrig, flach, feicht. 
Siede, w., Siedebank ıc. —⸗kaſten, f. unter ſieden. | j 
. Siedel, f., —8, M. w. E., od. die Siedel, M. -n, (althochb. sidila, 
mittelh. sidel, sidele, f. u. w.; oberd. die u. das Sidel; vgl. Sebel, Gattel- 
und figen, lat. sedere, figen, sidere, ſich nieberlaffen), alt u. oberb. f. Sig, 
Seſſel, Stuhl, Bank (3. 8. Betbank in ber Kirche, Beichtſtuhl 2c.) ; oberd. 
insbef. eine Bank, die zugleich eine Lade, d. i. ein Behaͤltniſs für Wäfche, _ 
Kleider u. dgl. if, auch: die Siedeltruhe; ferner f. Sig, Wohnfig, Auf⸗ 
‚enthalt, bef. Landhaus, Landfig, (daher: das Anfiedel, Nachtfie 
delae.); der Siedelhof, ein von Laften, Frohndienſten zc. freier Bauerhof, 
auch Sattelhof (f. d.); — der Siedel, 4, M. w. E. (althochd. sidilo, mit 
telh. sidele, oberd. Sidel), alt und oberd. wer irgendwo wohnt, anfällig 
iſt (bei. in Zſet. wie Einſiedel f. Einfiedler; Erb⸗, Landſiedel ac); 
— fiedeln, 3w. (altb. sidilön, sidelen, oberd. fideln) 1) zielos, alt u. oberd. 
f. angefeffen fein, wohnen, verweilen; fich haͤuslich niederlaffen; 2) ziel. 
u. rüdz. einen—, anfäffig machen; ſich —, häuslich nieberlaffen, an⸗ 
bauen; vlt., außer in anfiedeln, f. d.; bie Siedelei, M. -en, vlt. der 
Drt, wo man fich niebergelaffen u (vgl. Einfiedelei); der Siedeler ob. 
Siedler, -6, gem. Anfiebler; die Siebelung, gew. Anfiebelung. 
fieden, 3w., ablaut. Impf. fott, Conj. foͤtte, Mw. gefotten; in ber neues 
ven Sprache auch wohl bloß umend. fiebete, gefiedet, def. als ziel. Zw., (alt 
hochd. siodan, söd, sutun, gisotan; mittelh. sieden, sdt, suten, gesoten; 
oberd. fieden u. ſeuden, Prät. futt u. fiedet; nieder. ſeden, feen, Prät. ſodde, 
Mio. faden; isländ. siöda, ſchwed. sjada, angelf. seodhan, engl. seeth, Hol. _ 
zieden; vgl. d. griech. L£eıv, ſieden, u. Cu9os, Gerftenfub, Bier), 1) ziellos 
m. haben, urfpr. überh. von Flüſſigkeiten: zifehend od. brodelnd aufwallen 
(daher landſch. der & od, mittelh. söt, f. Brummen); jet in engere Bed. durch 
Feuer erhigt aufwallen, finnv. kochen (das Waſſer fiedet im Topfe, hat ges 
fotten 2e.; fiedendes Waſſer; ſiedend Heiß 2c.); im weiterer Bed. auch von 
feften Körpern, bie in fiebendem Waffer zubereitet werden (bie Fiſche, die 
Gier ıc. fieden ſchon); uneig. f. In heftiger Gemüthsbewegung, leidenſchaft⸗ 
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Acer Aufwallung, Hige ıc. fein (4. B. in Born, vor Liebe ze. fieben); 
2) ziel, etwas —, fieden laffen, zum Sieden bringen und dadurch zube 
reiten, finnv. kochen, welches jedoch von weiterer Bed. ift u. bef- von ſolchte 
Dingen gebraucht werben mufs, welche zu ihrer Zubereitung längere Zeit am 
Feuer fein mäffen (man ftedet Fiſche, Krebſe, Eier; aber man Lo cht Fleiſch 
Suppe ꝛc.; Seife, Salz ıc. fieden); das Sieben, -6, oberd. f. ber Sur, 
bie Zeit, fo lange das Balz gefotten wird; auch die Anftalt zum Salzfieden, 
das Salzpfannhaus; — Zfeg. der Siedegrad ober punkt, der Hitegre⸗ 
des fiebenden Waſſers; fo auch: die Siedehitze; fiedes oder fiebheiß, Bm, 
fo Heiß, wie fiedendes Waſſer; die Stedehütte, der Theil einer Alaun⸗ sta 
Galpeterhütte, wo bie Lauge eingefotten wird; die Siedepfanne, Yfanze, 
in welcher etwas gefotten wird, bef. die Salzſoole; die Siedeſchale, in da 
Münzen: die Schale, in welcher die Münze in dem Siedeofen weiß gefctten 
wird; — Ableit. die Siebe, o. M., das Sieden (4. B. in der Sicde feiz) 
Sandıv. mit heißem Waſſer eingebrühetes Vichfutter; landſch. überh. 
Häderling, Hädfel; daher die Siedebank, «lade, - fchneide ze. f. Hödi« 
bank 2c.; das Siedefafd, der. Siedebottich, ein Faſs ꝛc.; in weldem kr 
Siede angemacht wird; der Siedekaſten, landſch. f. die Futterbank; — da 
Sieber, -6, wer etwas fiebet, bef. in der Zfed. Geifen-, Salze, Iheanfe 
ber 10.5 bie Siederei, das Sieden, bie Werrichtung des Giebers, und die 
Anftalt, wo etwas durch Sieden zubereitet wird (4. 8. Geifenfieteni); 
fiedig ed. fiedenig, Bio. (niederd. febenig, fenig), landſch. f. fiedend, fiede 
heiß; ſchwaͤb. als Nw. f. fehr, in hohem Grabe (4.8. ſiedig kalt, Lang u. bel). 

fieder od. fiber, Nw., landſch. f. feit, ſ. d. 

Siedler, m., f. Siebeler unter Giebel. 

Sieg, m., x. f. unter fiegen 2. 

Siegel, ſ. -4, M. w. E., Best. das Siegelchen, (altb. in-sigili, zigek, 
meigel; oberd. Sigel, niederd. Segel; ſchwed. sigill; angelf. sigel, eng. 
seal, franz. sceau; fämmtlich von dem lat. sigillum, weldes bie Werkieme 
zungsform von siguum, Zeicher, iſt), ein Zeichen ober Bild, welches zur 
Verſicherung od. Bekräftigung, auch zur Verfchliegung eines Schreibens 
x, in einer weichen Maſſe, als Wachs, Giegellad, Blei zc., abgebrudi 
wird, und diefer Abdruck felbft (fein eigenes Siegel haben; ein wächſerne 
Siegel an eine Urkunde hängen; das Siegel eines Briefes erbredyen; einen 
Brief und Siegel über etwas geben, |. Brief; etwas unter Eiegel legen, b. i 
verfiegeln, bef. gerichtlich; uneig. einem etwas unter bem Gicgel der Ber 
ſchwiegenheit anvertrauen) ; bair. auch f. Stempel (daher Siegelpapier, 
Biegelamt ze. f. Stempelpapier 2.) ; uneig. f. der Verficherungegrund, 
bie Bekräftigung einer Sache (bibl. das Siegel ber Gerechtigkeit, der gätt 
lichen Vollmacht; das Siegel der Wahrheit u. dgl.); ferner das Werk 
zum Siegeln, bef. ein ſolches, beflen ſich ganze Gefellfchaften, Bemeinheiten, 
Behörden 2g. bebienen , finnv. Petfchaft, welches insbef. von Privatperfcan 
gebraucht wird, (z. B. das Stadt», Staats⸗, Raths⸗, GBerichtäfiegel; es 
Siegel ſtechen 2c.); — fiegeln, ziel. 3w., (goth. sigljan, altd. sigelen, nis 
berb. fegeln, engl. seal), etmas—, ein Siegel darauf brüden, es mit 
einem Siegel verfehen, verfchliegen, vgl. bes, verfiegeln (eine Urkunde, einen 
Brief 2c.); bair. auch f. ſtempeln; — 3feg. v. Siegel u. ſiegeln: bie Sie 
gelbank, Zuchm. der Tiſch, auf welchem bie Zuche mit bleiernen Siegch 
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erfehen werben; der Siegelbewahrer, wer das Giegel einer Gefellfchaft, 
Iner Kanzlei oder Behörde in Verwahrung bat, bef. f. v. w. Kanzler (der 
Broßfiegelbewahrer, f. unter groß, in Frankr. f. v. w. Juſtizminiſter); 
ie Siegelerde, eine feine, fette Thonerde, welche zu runden Plägchen ge> 
ormt u. mit einem Siegel bedruckt verfendet wird (fr. Bolus, terra sigillata); 
ad Siegelgeld, für die Befiegelung von Urkunden zc. in den Kanzleien zu 
ezahlendes Geld; die Siegelfapfel, Kapfel, in welcher ſich das angehängte 
Ziegel einer Urkunde befindet; die Siegelkunde, Kenntniſs der Siegel bef. 
er älteren Zeit (fr. Sphragiftil) ; das Stegellad‘, eine aus Gummilack, Harz, 
Bachs ꝛc. zufammengefeste, in bünne Stangen geformte, farbige Maſſe, welche 
m Feuer ſchmilzt und zum Siegeln gebraucht wird; daher die Siegellad:- 
tange; der Siegellackmacher zc.; die Siegelleinwand, öftr. f. Wade: 
einwand; fiegelmäßig, Bw., oberd. f. ein eigenes rechtsgültiges Siegel füh⸗ 
end; bair. insbef. befugt, Urkunden zc. mit bloßer Unterfchrift und eigenem 
Biegel ohne gerichtliche Ausfertigung rechtegültig zu fertigen, ein Vorrecht des 
(deis und der höheren Beamten; die Siegelprefle, in Kanzleien eine Preffe, 
nit welcher das ftählerne Siegel auf das Wachs gebrudt wird; der Siegel: 
ing, mit einem Siegel verfehener Fingerring; der Siegelftecher, Petſchaft⸗ 
techer; das Siegelwachs, gefärbtes Wachs zum Siegeln in Kanzleien ꝛc.; 
— Ableit. fiegelbar, Bw., was gefiegelt werden kann; chem. auch f. 
tegelmäßig; der Siegeler od. Siegler, -8, (v. fiegeln) wer fiegelt; (von 
Ziegel) ehem. wer Siegelringe, Juwelen ıc. verkauft, Juwelenhändler; 
te Siegelung, das Siegeln. 

fiegen 1. zielof. Zw. (altd. sigan, sigen, Prät. seic, sigen), f. v. w. feis 
‚en 1. (f. d.), völlig vlt. f. fich neigen, finten, füllen; insbef. von Flüſſig⸗ 
eiten: allmählich eintrodinen und verfchwinden, nur noch üblich in: ver- 
iegen; fiegern, ziellof. 3w. m. fein, Bergw. f. v. w. fidern, herab⸗ 
röpfeln od. rinnen (das Silber fiegert am Gefteine herab; auch fiefern). 

fiegen 2. ziellof. 3w. m. haben, (mittelh. sigen, Prät. sigete; auch ge- 
igen; wahrſch. von gleichem Stamme mit sigen, feigen od. fiegen 1., fo daſs 
8 eig. „fich auf od. über etwas ſtürzen“ bebeutet; oberb. figen u. gem. obſi⸗ 
jen; angelf. sigrian, isländ. sigra, ſchwed. segra), Über feinen Gegner die 
Iberhand gewinnen, bef. in offenem Kampfe, feinen Feind überwinden, 
ven Sieg davon tragen (die Deutfchen haben gefiegt ; über Jemand —, ehem. 
ch: wider Jemand ficgen ; uneig. über feine Leidenfchaften, über ſich ſelbſt —, 
. 1. fih bezwingen, bezähmen, beherrſchen ꝛc.; eine fiegende Schöne, fiegende 
Schönheit, d. i. die alle Herzen fich gleichfam unterwirft); — der Sieg, -e8, 
M. -e, (altb. sigu, sigo, sige; oberd. Sig; angelf. sige, sigor, i8länd. sigur, 
igr), da8 Siegen, die Überwindung des Gegners im Kampfe, bef. im offe⸗ 
ıen Gefechte zwiſchen zwei Kriegsheeren (den Sieg erfechten, erlangen, davon 
ragen; ein blutiger Sieg, d. i. ber viel Blut gekoſtet hat); uneig. die Unter- 
rückung, Bezwingung, Herrſchaft über etwas (3. B. der Sieg über die 
Begierden, über ſich ſelbſt 2..); — Bfeg. mit Sieg: Siegfried, -8, (altd. 
igifrid, d. i. durch Sieg befriedet ob. gefhügt; oberb. Seifrib), männl. EN.; 
ieggefrönt, Bw., mit Sieg gekrönt; fieggemohnt, Bw., bes Sieges ge- 
vohnt, gewohnt zu fiegen; ſieglos, Bw., (altd. sigelde), ohne Steg, des 
Ziegs verluftig, befiegt; daher die Sieglofigkeit; Siegmar, -6, (ältd. Sigi- 
odri, Sigemär, d. i. fiegberähmt), männl. EN.; daher das Siegmarkraut 
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oder die Siegmarwurz, auch Siegmannskraut oder⸗wurz, verſchiedene 
Pflanzen, welche nach dem Volksglauben unverletzlich machen u. ben Steg ver 
ſchaffen follen, insbeſ. eine Art Lauch: fleckiger Berglauch, Appenlauch, Aller 
mannsharniſch, lange Siegwurz, Hülf⸗, Heilwurz (alliam victerialis L.); 
auch die Augenpappel od. dad Fellriſs; u. die rothe Schwertlilie, Siegwurz; 
Siegmund od. Sigismund, -6, (altd. Sigimand, Bigismundus, b. f. durch 
Sieg beſchirmt; vgl. Mund 2.), männl. ER.; die Siegmundwurzel, f. ». 
w. Siegmarwutz; fiegprangen, unteb. ziellof. 3w., mit dem erfochtenen 
Siege prangen (fr. triumphiren), überh. fiegreich prangen, hervorglängen; fieg⸗ 
reich, Bw., reich an Sieg od. an Siegen, überb. f. ſiegend, ſteghaft; ber 
Siegflein, ein Stein, welcher nad) dem Volkeglauben feft und unvertegiih 
machen, auch alle Krankheiten befiegen fol, insbef. eine Art Achat; uw f. 
Sternftein; die Siegwurz, ſ. Siegmarkraut; — mit Sieges: ber Sie 
gedbogen, Triumphbogen; das Siegesdenkmal; bie Siegedfahne, Kahar 
als Zeichen des Gieges; die Siegedfeier, das Siegesfeſt 20.5 der Sieges⸗ 
fürft, fiegender Fürſt; uneig. f. Chriſtus; das Siegesgehenk, in ben bR- 
benden Künften, verſchiedene aufgehängte Kriegsgeräthe, Waffen ꝛc. als Sieger 
zeichen (fr. Trophäen, r. Tropäen); das Siegeögepränge, feicrficher öffent 
licher Aufzug der Sieger, aud ber Siegespomp, bie Siegespracht, der 
Triumph; der Siegesgeſang, bas Siegedlied; der ———— die Sie 
edgöttinn (fr. Victoria), fiegbringende Gottheit; der Siegeskranz, bie 

iegeöfrone, f. u. Siegerkranz zc.; bie Siegeöfunde, nachricht zc.; ber 
Siegedlauf, Fortgang des Sieges, fiegreiches Fortſchreiten; der Siegeslohn 
od. :preid; die Siegesmacht, fiegende Macht; das Siegesmahl, Mad! zu 
Feier des Sieges; die Siegedpalme, f. Palme; ber Siegesruhm; fieges⸗ 
od. fiegtrunfen, Bw., vom Siege gleichſ. derauſcht, begeiftert; der Si 
wagen, Kriege od. Triumphwagen bes Siegers; das Siegeszeichen, Zeichen 
eines erfochtenen Sieges, als Fahnen, erbeutetes Kriegsgeräth, Waffen zr.; 
inäbef. f. v. w. Siegeſsgehenk, f. o.; ber Siegeszug, Zug zum Siege, fig 
reicher Feldzug; auch f. Stegesgepränge, Triumph; — Ableit. von Sieg: 
fieghaft, chem. auch fiegbar, Bw., (altd. sigchaft, sigebaere), des Sleges 
theilhaft, den Sieg errungen habend, fiegreich; daher die Sieghaftigkeit; 
fiegih, Bw., vit. f. dem Siege gemäß, a. Stege gehörend; — vn 
ftegen: der Sieger, -6, die Stegerinn, M. -en, wer fiegt od. ben Steg 
davon getragen hat; daher: ber Siegerbegen ob. das Siegerfchwert; ber 
Siegerkranz, die Siegerkrone, Kranz, Krone, als ehrender Schmud bes 
Siegers; Siegerkrone auch f. Prachtlilie; der Siegerruhm, = ftolz x.; 
— der Siegerich, -6, eine Pflanze, deren bohnenförmige Frucht (Ignatiat⸗ 
bohne) große Heilkräfte befigen Toll. 

Sieke 1., w., M.-n, landſch. gem. f. die Ste, das Vogelweibchen. 

Sieke 2. w., M. -n, (wahrſch. verw. mit ſiegen 1. f. finten; vgl. fickern, 
fidern; alfo urfpr. Vertiefang, Rinne, vgl. Secken), Klempn. ein aus Blech 
geſchlagenes Gefimfe; der Siekenſtock, ein Ambofs mit runden innen, 
in welche ber Siet- od. Siekenhammer paflt u. auf welchem das Blech zu 
Sieken gefchlagen ˖ wird. 

fiekern, zielloſ. 3w., landſch. f. ſickern, ſ. d. 

Siel, m. u. f., -+6, DM. -e, (von sthen, niederd. ſijen, fehen, d. 1. bat 
Bafler durchlaffen), mieberd. eine Schleufe unter einem Deiche zum Hetaus⸗ 
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affen des Hinter dem Damme zufammenlaufenden Waſſers Galkenſiel, 
nenn es aus Ballen beſteht; Klappe od. Kumpfiel, wenn es eine Klappe 
d. Zallthür hat; Ständerfiel, wenn e8 aus Ständern, Balken u. Kleid» 
olz gebaut ift); die Sielacht, der Bezirk, weldjer durch ein Siel abgewäffert 
oird; der Sielenbau, f. Schleufenbau; der Sielbote od. -läufer, ein Vote 
u Beftellungen in Sielfachen; der Sieldeich, mit einem Siele verfehener 
eich; ber Sielflügel, das mit Bohlen bekleidete Ufer eines Sielgrabens; 
as Sielgeld, Beitrag zur Unterhaltung eines Sieles; der Sielgraben ob. 
as Sieltief (niederd. Sieldeep), der Hauptgraben, der das Waffer zu bem 
Ziele führt; die Sielfcheidung od. «fhuttung, Abdämmung auf der Scheide ' 
weier Sielachten; — fielen, ziel. Zw., nicderd. f. das Waſſer durch ein 
Siel ablaffen. 

Siele, w., Mm. -n, (altd. der silo, sil, ©. -en; oberd. der Sit, des 
Silen, auch das Sit, u. bie Sit; ſchweiz. Sell f. Pferdegeſchirr, fellen f. 
nfchirren; niederd. Sehl (f. d.), Sehle, Sähle; urfpr. Band, Riemenwerk, 
on gleichem Stamme mit Seit, f. d.), überh. Gefchirr für Zugvieh, Zug⸗ 
iemen und Kummet; insbef. ein Theil des Pferbegefchirrs, beftchend aus 
jepolfterten oder gefutterten Leberftüden, welche ven Pferden Über Bruft und 
Schultern gelegt werden, verfh. von dem hölzernen Kummet, (den Pferden bie 
Sielen auflegen ; in den Sielen geben, uneig. f. ſtets arbeiten) ; Bergw. leder: 
ve Riemen, woran bie Karrenläufer den Karren führen; fränt. f. Hofen- 
träger; der Siel (Gil) chem. auch fi Karren, Schlitten. 

fiepen u. ſiepern, ziellof. Zw., niederd. f. filtern, ſiekern, rinnen, trie⸗ 
en, ſowohl von ber hervordringenden Feuchtigkeit, ald von dem Gefäße, wel: 
hes eine Flüffigkeit durchläſſt; — ſiepeln, zielof. Zw., nieberd. f. wenige 
Thränen weinen (au fipperr); daher Siepelthränen;z ber Gie- 
yeleric. 

fierig od. firig, Bw., oberd., f. fehrig unter fehr. 

ſiezen, ziel. Zw. (von Sie; vgl. duzen, ihrzen); gem. einen—, mit 
Sie anreden. 

Sift, f., -ed, M.-e, landſch. f. v. w. Siebt, f. d. 

fiften, ziel. 3m., niederd. f. fichten, fieben, f. d. 

Sihle, w., M.-n, in Schleswig f. der Häring. 

Silau, m., -e3, 0. M., (verw. mit sil, Siele, Band, Strang?) eine 
Urt des Hanrftranges (f. d.), welche an feuchten Orten wählt, aud Bär; 
vurz, Rofstümmel genannt. 

Silbe, w., M.-n, Berti. dad Silbchen, (oberd. die Silben, Silmen; 
3om lat. syllaba, griech. ovl«ßn, d. i. Bufammenfaflfung; franz. syllabe, 
engl. syllable; alfo der Abftlammung gemäß: Sylbe, wofür man aber beffer 
Silbe ſchreibt, da das Wort in diefer fchr veränderten Korm Lingft eingebürs 
gert ift), ein Rautverein, d. i. bie mit einem Stimmabfag ausgefprochene 
Verbindung eines Selbſtlautes mit einem od. mehren Mitlauten ; überh. 
jedes mit einem Stimmabfag gefprochene Wort od. Wortglied, auch wenn - 
es in einem einzelnen Eelbftlaut befteht (4. B. A⸗lo⸗e, esbel xc.; nicht eine 
Silbe hervorbringen können; ich verftche keine Silbe davon; Silben flehen 
od. Elauben, eig. die Silben eines Wortes od. die einfachſten Beftandtheile 
ber Rede mit kleinlicher Genauigkeit unterfuchen, uneig. überh. e8 mit Kleinig⸗ 
keiten ängftlich genau nehmen; baher: der Silbenftecher; bie Silhen- 
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ſtechexei; filpenfteherifä); die Silbenlänge, daß Silbenmaß, bi 
verfchiedene Zeitdauer, Länge und Kürze, ber Silben (fr. Quantität); bie 
Silbenmeffung, Meſſung der Silben, Beſtimmung ihres Zeitmaßes, and : 
Zeitmeſſung; auch f. v. w. Silbenmaßlehre, (fe. Profobic, Proſodik), ein 
Theil der Sprach⸗ und bef. der Bersiehre; das Silbenräthfel, ein Räthſel, 
beftehend in einem mehrfilbigen Worte, deſſen einzelne für fiy bedeutfame Sil⸗ 
ben abgefondert zu errathen find (fr. Charade); der Silbenton, der Zom 
(f. d.), welcher einzelne Silben mehrſilbiger Wörter trifft (fr. Accent, im en 
geren Sinne), verſch. Wortton; filbenweife, Nw., nad einzelnen Silben, 
Silbe für Silbe; die Silbenzahl ıc.; — filbig, Bw., eine Silbe, od. St 
- ben habend, nur in Bfeg. wie ein», zwei⸗, breis, mehrfülbig ꝛc. 
über, ſ.6, o. M., (goth. silabr, althochd. siluper, silabar, mittel, 

silber ; niederd. Sulver; isländ. silfr, ſchwed. silfwer, dän. sölf; angel 
seolfor, sulver, engl. silver), ein weißes, glaͤnzendes, feuerbefländiges eb- 
les Metall von fhönem, hellem Klang, nächſt dem Bolde am höchſten ge 
achtet (gebiegenes, reines Silber; in Süber arbeiten 1..; kaltes Silber, 
Gürtl. ein Gemiſch von Silberkalk und Weinftein, damit zu überfilbern); in« 
bef. f. gemünztes Silber, Silbergeld (in Silber bezahlen), u. f. Silberge 
räth, =gefchire (auf od. von Silber fpeifen, u. dgl.); in weiterer Web. anben 
filberäpnliche Metalle, 3. 8. Que», Kagenfilber 2c.; uneig. bef. bit. f 
alles rein u. filberweiß Glaͤnzende, 3. 8. das Wafler, der Thau, das Si 
ber der Haare, d. i. die glängendweiße Farbe; daher viele, meift bicht. Ifch, 
als: der Silberbach, -flufs, from, die Silberfluth; das Silbergemöll; 
. das Silberhaar, — Bw. das Silberhaupt; das Silberlicht; 
die Silberlocke, — ; das Silbermeer; der Silbermond; 
die Silberquelle od. der ilberquell; der Silberfchnee; der Silberfer: 
die Silberwolfe u. a. m.; — andere Zſetz. ber Silberaal, ein Aal mit wer 
Sem Bauche u. Schwanze; die Silberader, f. Ader; der Silberahorn, re 
ther Ahorn, deffen Bitter auf dee unteren Seite filberfarben find; bie Sit 
berarbeit; der Silberarbeiter, jeder in Gilber arbeitende Handwerker ober 
Künftier, "insbe. der Gold⸗ u. Sitberarbeiter, gem. Goldſchmied; das Sil 
berauge, eine Art Raben mit filberfarkigen Augen; das Silberband, ein 
mit Silber durchwirktes Band; ein zum Häringsgefchlecht gehörender Fiſch 
mit filberforbenen Streifen in Surinam; ber Silberbär, eine Spielart dei 
gemeinen Bären, mit filberfarbenen Haarfpigen, verfch. von dem weißen ober 
Eisbären; die Silberbarre, f. Barre; der Silberbart, eine Art ber Bol. 
blume od. des Wundkrautes; der Silberbaum, eine Gattung Bäume, berea 
Blätter mit filberfarbenen Haaren bedeckt find, im ſüdl. Afrika; auch f. bie 
Gilberpappel; Scheidel. ein baumähnlidy geftaltetes Gemiſch von aufgelöftem 
Silber u. Quedfilber (Baum der Diana) ; das Silberbergwerk; filberblant, 
Bw., blank wie Silber; das Siberblatt od. = blättchen, gu einem bünne 
Blättchen geſchlagenes Silber (vgl. Blattſilber); auch verfchiebene Pflanzen, 
insbef. ber Bänferich od. die Bärfegarbe, auh Sil berkraut; u. eine Zier⸗ 
pflanze aus dem füdl. Europa, auch Silberblume, Mondkraut (lunaria 
rediviva L.); das Silberblech, ſ. Blech; die Silberblende, filberfarbene 
Blende (f. d.); der Silberblid, Hüttenw. ein augenblidlidher heller Schein 
bes in Fluſs flehenden GSilbers ein Beihen, daſs das Silber rein tft; unelg. 
ein ſchnell vergehender Stanz; die Silberblume, aus Silber gearbeitete, ob. 
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fitberfarbene Blume; insbeſ. f. Mondkraut, Citberblatt (f. d.); Hüttenw. 


Kleine Blafen, welche fich beim Abtreiben bes Silbers erheben; bie Silbers 


borte od. =borde, f. d.; der Silberbörs od. ⸗barſch, eine Art filberfarbener 
Barſche; die Silberbräune, Gitbererz von brauner Farbe; der Silber 


brenner, Hüttenw. ein beeidigter Arbeiter, welcher das Silber fein brennt; 
Daher die Silberbrennerei, der Silberbrennherb ıc.; der Silberbufch, 
Jſ. v. w. Süberbart; der Silberdiener, ein Hofbebienter, welcher das Silber⸗ 
geſchirr unter Aufſicht Hat; die Silberdiftel, f. v., w. Frauendiſtel, f. d.; 
der Silberdrath; der Silberdrud, Schrifterud mit Silberfarbe; die Sil⸗ 


berdrufe, eine Art fehe reicher Silbererze; das Silbererz, f. Erz; ber Sil⸗ 


berfaden, aus Silber gezogener, ob. mit Silber überfponnener Baden; bie 
Silberfarbe; filberfarben od. farbig, Bw.; der Silberfafan, eine Art 
feiderweißer Faſane; der Silberfifch, ein Fiſch mit filberfarbenen Schuppen; 
indbef. der Meerhahn; bie Pflugſchar (f. d.); ein zu den Baudhfloffern ges 
hörendes Fiſchgeſchlecht; eine Art Gtachelbäude; die Silberflimmer ober 
-flitter, f. glitter; die Silberflotte, eine mit Silber beladene Flotte, berg. 
ehem. jährlich aus Mexico nach Spanien fegelte; die Silberforelle, Seefo⸗ 
relle; der Silberfuchs, eine Art filbergrauer Füchſe in Nordamerika; ber 
Silbergang, Bergw. f. Bang; die Silbergare, f. Gare; der Silberge- 
Halt, der Schalt (f. d.) an Gitber; das Silbergeld, aus Silber gemünztes 


Gerd; das Silbergeräth, = gefchirr, Geräth 1c. aus Silber, ehem. Silber ' 


gefhmeide; das Silbergewicht, Gewicht, wonach man das Silber wägt; 
der Silberglanz, Glanz des Sübers, filberähnlicher Glanz; Bergw. filbers 
reicher Bleiglanz; das Silberglad, ſ. v. w. Glaserz; die Silberglätte, 
weiße Bleiglätte (f. Stätte); der Stiberglimmer, f. v. w. Katzenſilber; das 
Silbergraß, die Nägeleinfchmiele, und bie graue ob. weiße Schmiele (f. d.); 
filbergrau, Bw., glänzend weißgrau; der Silbergrofchen, chem. überh. 
eine filberne Dickmünze (f. Groſchen); insbef. in Sachſen ehem. eine Silber⸗ 
münze von 3 meißnifchen Groſchen (beven 60 ein Sitberfhod hießen); 
in Böhmen, Schlefien, Polen eine Beine Siübermünze — 3 Kreuzer ober 9 
Pfennige, ein Kaifergrofhen; jegt auch im Preuß. — zur Thaler, verich. ein 
guter Grofchen; die Silbergrube, eine Bergwerksgrube, wo Gilbererz ges 
brochen wird; die Silberguhr, Bergw. filberähnticher, aber nicht filberhals 
tiger, lettiger Glimmer (f. Guhr); der Silbergulden, ſ. Gulden; der Sil⸗ 
berhafer, eine Hafer-Art im fübl. Deutfchland; filberhaltig, Bw., Gilber 
enthaltend; filberhell, Bw., heil wie Silber, dem Blange, ob. bem Klange 
nach; bie Silberhochzeit, f. v. w. filberne Hochzeit, f. u.; das Silberhorn, 
filbernes, od, filberhell tönendes Horn; uneig. das Silberhorn bes Mondes, 
d. i. der hornförmige Mond im erften u. letzten Viertel; das Silberhornerz, 
ein feltenes weiches Silbererz, ähnlich dem Homfitber; die Silberhütte, 
Silber⸗ Schmelzhütte (f. Hütte); der Silberfäfer, ein ſilberfarbener Rüſſel⸗ 
Lafer; der Silberkalk, verkalktes Sitber; die Silberfammer, ein Gemach, 
wo Silberzeug verwahrt wird; an ben Höfen auch bie Geſammtheit ber zur 
Aufbewahrung u. Reinigung bes Gilbergefchirrd angeftellten Yerfonen, an be> 
ven Spige der Silberlämmerer fteht, unter biefem: bie Gilberbiener, 
⸗ſchreiber, ⸗»wäſcher 2c.; der Silberkies, fideräpnticher Kies; der Sil⸗ 
be hang, Klang bes Silbers, ſilberheller Klang; ber Silberflumpen; ber 
Silberkoönig, ein kegelförmiges Stüd völlig gereinigten Silbers; das Silber⸗ 
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korn od. Börnchen, f. Korn; das Silberkraut, ſ. Silberblatt; aud f. Span; 
Hirſchwurz; die Silberkreibe, eine Art filberweißer Kreide; die Silber⸗ 
Prone, filberne Krone; auch eine Gilbermünge mit einer Krone im Gepräge 
(f. Krone); dee Silberluchen, Hüttenw., das auf ber Kapelle abgetriebene 
Blickſilber; ber Silberlachd, eine Forellen⸗Art, bie Maiforelle ; per Silber: 
laden, Kaufladen mit Sitbergeräth; der Silberlahn, ſ. Lahn; Silbe: 
laut, filberheller Laut; der Silberletten, eine Art Letten (f. d.), welche ſich 
imn Gilbererggängen findet; der Silbermeißel, Hüttenw. ein meißelförmiges 
Werkzeug, bas Blickſilber vom Herde abzuheben, au ber Silberſpieß; 
bie Sikbermotte, eine Art füberfarbener Motten; au ein Heinzs Safe, 
ei füberglängenden Schüppchen bebedt, Schuppen⸗, Zuckerthierchen; bes 
ilbermund, Namen zweier Schrauben« od. Mondſchnecken mit filberfarkiger 
Mündung; die Silbermünze, f. Münze 2.; die Silberniere, ſ. Rim; 
das Silberpapier, verfilbertes Papier; die Silberpappel, weiße Pappel, 
beven Blätter auf der unteren Geite weiß find; bie Gilberplatte; ber Sil 
berplätter, wer den runden Gilberbrath plättet (f. plätten); die Sülber- 
probe, Unterfuhung der Reinheit bes Gilbers, od. bed Behaltes eines Silber 
erzes; ber Silberrauch, Hüttenw. der Rauch, welcher fih beim Zeinbrenne 
bed Silbers in dem Brennhaufe anlegt; der Silberregen, ein filberfarbene 
Zeuerregen (f. d.); auch eine Art feltener Kegelfchnedten; filberreich, Be. 
viel Silber enthaltend; der Silberreiher, eine Art filberfarbiger Reiher in 
Amerika; filberrein, Bw., rein wie Silber an Glanz ober Klang; die Si: 
berrofe, eine aus Silber gearbeitete Roſe; filberweiße Rofe; ber Silberruf 
(f. Rufe), Bergw. eine fehr filberreiche Bergart; die Silberfaite, filbeme, 
ob. filberhell tönende Saite; das Silberfalz, ſ. v. w. Silbervitriol; der Gil 
berfand, filberhaltiger, ob. wie Silber glänzender Sand; der Süberfchaum, 
fhaumähnlicdhe Schlacken auf bem im Treiben begriffenen Silber; auch zu gar 
ten Blattchen gefchlagenes Gitber; bie Silberfchere, Schere der Silbere 
beiter zum Berfchneiden bes Silberblechs; der Silberfchimmel, ein firberfan 
‚ bener Schimmel (f. d.); bie Silberfchlade, f. Schlade; der Sihberfchläge, 
wer das Silberblech zu dünnen Wiättchen fchlägt; der Silberfchmied, cin 
Gilberarbeiter, welcher Silbergeräth ꝛc. verfertigt, gew. Goldſchmied; bie 
- Süberfchmiele, f. Schmiele; das Silberfchod, f. Silbergroſchen; ber Sit 
berfchreiber,, Rechnungsführer bei einer GSilberlammer (f. d.); die Silber: 
ſchrift, mit Süberfarbe gefchriebene oder gebrudte Schrift; die Silber 
ſchwärze, Bergw. ein filberhaltiger ſchwarzer Staub, rußiges Silbererz; der 
Silberſpieß, ſ. Silbermeißel; der Silberfpinner, wer Geibenfäben mit 
Silberlahn Überfpinnt ; bie Silberftange; der Silberflaub, Silber in Stau 
form; der Silberflein, Hüttenw. verhärtete Gilberfchlade, bie beim Zreiben 
des Silbers oben abgezogen wird; der Silberflider, die Silberftiderinn, 
wer mit Güberfäden fit; der Silberftift, ein ſilberner Stift zum Schreiben 
und Seichnen auf Pergament; die Silberflimme, eine ſilberhell Blingenk 
Stimme; ber Silberftoff, aus Seide und Süherfäden gewirkter Zeug (fr- 
drap d’argent) ; der Silberftreif od. -freifen; das Silberſtück, ein Stüe 
unverarbeiteten Silbers; eine Silbermünze; auch ein Stück Silberſtoff; die 
Silberftufe, f. Stufe; der Silbertalf, ein filberfarbiger, aber nicht füber 
haltiger Talk; die Silbertanne, Weiß- ob. Gbeltanne; der Silberthaler, 
ein Thaler in einem Silberſtück, harter Thaler; ber Silberton, ein frbergel 
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ingenber Ton; ber Silbervitriol, von einer Säure aufgeläftes u. ua 
allen angelegtes Silher, ſchwefelſaures Silber; bie Silberwaare, M. Sit 
erwaaren; der Silberwäfcher, die Silberwäfcherinn, zur Silberkammer 
- d.) gehörende Perfonen, welche has Silbergeſchirr waſchen; die Silber: 
yeide, bie gemeine weiße Weide; auch f. bie Sandweide; filberweiß, Bw., 
(ängend weiß, wie Silber; das Silberweiß, der Katzenglimmer; die Sil⸗ 
errweiße, die weiße Farbe des Silbers; der Silberwirker, wer Silberſtoff 
irkt; die Silberwirkerei; der Silberzahn, Bergw., gebiegenes Silber 
; Heinen Stangen; ber Silberzain, f. Zain; das Silberzeug, Gilberges 
itH, »gefhire; — Ableit. filderifch, Bw., vlt. f. fi lberhaltig; ber Sil⸗ 
erling, es, M. -e, vlt. f. eine Silbermünze, beſ. bibl. eine Gübermünze 
re alten Juden, ſ. v. w. ein Seckel; auch eine Art plattrunder, ſchmackhafter 
pfel; ſilbern, Bw. (altd. silberia), von Silber, aus Silber gemacht (ſil⸗ 
erne Gefäße, Löffel ze), auch theilweife aus Silber befteherib (eine filberne 
br, füberne Treſſen u. dgl); uneig. f. filberähnlich an Glanz (dev fülberne 
Jach, fildernes Haar 2c.), od. an Reinheit des Klanges (filberne Stimme 

.dgl.); feinem inneren Werthe nad) mit dem Silber vergleichbar, um 
Be Stufe niedriger, ald golden, f. d. (das filberne Zeitalter, Zabel. 
a8 zweite Weltalter, zunächft nach dem goldenen; bie filberne Hochzeit, 
. i. die Feier einer fünf und zwanzigjährigen Ehe); filbern, Zw. 1) ziellos 

fülberhaltig fein; wie Silber glänzen; 2) ziel. f. überfilbern; uneig. 
nn. befcheinen. 

Silge, w., M.-n, (aus dem lat. selinum, griech. aeiıyov entft., wie 
)eterfilie, gem. Peterfilje, aus petro&linum), eine Pflanzengattung mit eine 
ekerbten Blättern, von mehren Arten, 5. B. die Sumpffilge, ber Ölfenich ꝛe.; 
indſch. auch f. Peterfilie, (niederb. Sit). 2 

Sille, w., M. -n, (Nebenform von Siele, f. d.), landſch. f. Riemen, 
ztrick; insbef. bei den Bogelftelleen: zarte Riemen, welche den Lockvögeln 
m den Leib gelegt werden, um fie mitteift einer Schnur auf bem Bogelherbe 
ı befeftigen, was verfillen Heißt. 

Simmer, fu.-6, D. m. €. (landſch. auch Summer, Sümmer, Simri, 
simra, enti. aus Sumber, f. d., altd. sumpir, sumbir, sumbert, sumbri, 
9. ein Korb), ein oberd. Getreidemaß, in der Pfalz u. in Franken = 2 
Regen 4 Sechter, im Birtemörrg. —4 Bierlinge od. 4 Scheffel, in Nürn⸗ 
erg — 16 Meten ꝛc. 

Sims, m. u. ſ., es, M. -e, (altd. daz aimes, auch simeze, w.; oberd. 
38 Simeß, Simß, Simeßt, Simßt, auch bie Simßen, Simßten), ein fich 
ı die Länge erſtreckender hervorragender Rand od. Kranz, auch das Ge⸗ 
ms, insbeſ. um Kachelöfen, über Kaminen 2c.; in Bauerfluben ein an der 
Band befefligtes, hervorragendes Brett, allerlei darauf zu ftellen, landſch. 
ıh Rick (ſ. d.), Kannrick; Bauk. ſ. v. w. Geſims, ſ. d., auch überh. ein 
erlich vorragender Rand an einem Gebaälke; der Simshobel, die Sims⸗ 
ichel 2c., f. v. w. Gefimshobel zc., f. d.; fimfen, ziel. Zw., Neuw. f. mit 
nem Simfe verfehen. 

Sinau oder Sinnau, landſch. auch Sindau, m., -ed, o. M., (dän. 
mav; zgeſ. aus Au (f. d.) fe Waſſer, und dem alten verſtärkenden Stamme 
n (dgl. Sehne), welcher Kraft, Stärke, dann Ausdehnung in Raum od. Zeit, 
Yauez 2c. bezeichnet; alfo eig. Immer» Waſſer, ISmmernafs; vgl. Gingrän, 
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Sünbfluth fl. Sinfluth: Seneſchall ꝛc.), eine Pflanzengattung mit breiten, 
lappigen, runden Blättern (alchewilla L.), insbef. der gemeine Sinau (ver⸗ 
derbt: Sinam; alchemilla vulgaris L.), in deſſen faltigen Blättern der 
Thau fi ſammelt und auch bei Somenſchein ſtehen bleibt, daher ehem. and 
Thaubehalt, Thauroſe ıc.., ferner Löwenfuß, Marien⸗ ober Frauenmantel, 
Gitberkraut, Gaͤnſegrün ıc. genannt; andere Arten find: der fünfblättrige, = 
ber Alpen = Ginau. 

Sind, m., es, M. -e (goth. sinths, altd. sind, sintz angelf. sith; vgl 
fenden, Gefinde ꝛc.; auch: feit), völlig, vlt. f. Gang, Reife, Weg; das 

Sinde, -6, nieberd. f. Gefinde, f. b. 
ſinewell ob. finwell, Bw. (altd. sinawrl, dinomel, sinwel; von wel, rund, 
gewölbt, u. dem verſtärkenden Stamme sin, vgl. Sinau, Eingrün zc.; lanbfd. 
verberbt; fimmel, fimbel, fimpel, fimel; entg. bem mittel. sinehol f. acer), 
vönig vlt. f. kugelrund, kreisrund; runderhaben, gewoölbt (fe. conver); wel⸗ 
Bes ; baher ber Sinweltyurm (gem. Gimpelthurm), oberd. f. runde 


Thurm 

ſi ing, fi ing, oberd. Lockruf an junge Hühner, (vielleicht von fingen, ih 
ber urfpr. Beh. fammeln); das Singelein, oberd. f. — fo lange di 
noch mit ber Bruthenne läuft. 

Singel, m. -6, M. mw. E., (wahrſch. verderbt aus finew ei, sun), 
Schiff. kleine runde Kiefel, welche das Loth mit in die Höhe bringen Tann 

fingeln, gielof. Zw. (lanbfch. auch ſinkeln; verw. mit fengen, fingenf) 
landſch. f. pricdelnd erzittern, einen brennenden Reiz empfinden, von da 
Nerven eingefchlafen geweſener Glieder zc. 

fingen, 3w., ablaut. Impf. ich fang, wir fangen ıc. (ehem. wir funges; 
daher ſprichw. wie bie Alten fungen, fo zwitfchern bie Zungen), Gonj. fänge; 
Mw. gefungen,’(goth. siggvan, herfagen, leſen; altb. singan, singen, Prät 
sanc, sungen, Part. gesungen; oberb. Prät. fung, fang unb finget, niebert. 
fung, Mw. fungen; angelf. singan, engl. sing, iöländ. aingva, ſchwed. sjunge 
— urbeb. fammeln (baher bie Sange, f. d.), dann lefen (f. b. uw. vgL bad 
lat. legere), berfagen, laut vortragen, endlich: fingen; vgl. audy Tagen ab 
reden), 1) ziel. u. ziellos, mit heller Stimme eine Reihenfolge mannigfe- 
tiger Zöne hervorbringen (die Vögel fingen 2e.); bef. von der menſchliche⸗ 
Stimme: eine Eunftmäßig geordnete Reihenfolge abwechfelnder Töne fir 
ſich, oder mit untergelegten Worten hervorbringen (fingen lernen ; gut, fhönx. 
fingen, nad Roten, zum Klavier 2..—; ein Lied fingen; ben Alt, ben Baſt 
20.—; bit. einem—, b. ti. ihm zu Ehren, zu feinem Ruhme; fingen, 
ebem. bef. f. das Gvangelium, die Meſſe fingen, feierlichen Gottesdienſt Kat 
ten) ; uneig. beim Reden od. Lefen bie Worte mit fehlechaft gebehntem und 
zu feht fleigendem und fallendem Zone ausfprechenz ferner f. bichten, 
Verſe machen (fingen u. fagen, f. d.); etmas—, f. fingend od. bichtent 
ausdrüden, laut werden laffen (3. 8. feine Freude —, einem Dank — ze); 
einen ob. etwas —, bicht. f. fingend oder dichtend feiern, preifen, be 
fingen (3. 8. Gott —, den Helden —, den Zorn bes Achilles 2c.); 2) gie 
los m. haben, uneig. f. einen gedehnten, heiltönenden Laut hören Laffen. 
6. 8. der Topf mit kochendem Waſſer fingtz die Kanonenkugeln fingen, gew. 
pfeifen; die Ohren fingen mir, gew. küngen); — 3fe%. der ob. das Sing: 
‚od. Singechor, f. Chor; die Singbroffel, fingende Droffel, f. v. w. Gang: 
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roſſel; die Sing⸗ ober Singefliege, eine Art Stiegen mit kurzen, borften« 
hnlichen Fühlhörnern, welche im Fliegen einen fingenden Ton hervorbringen ; 
as Singgedicht, f. v. w. Sanggebiht; die Sing- od. Singekunſt, bie 
dunſt zu fingen; der Singlehrer, ⸗meiſter, Lehrer, Meifter in der Sing- 
unft; die Singemüde ob. -fchnake, gemeine Müde, wegen bes fingenden 
autes; die Singnote, f. Note 3); das Sing: od. Singepult, ein Yult, 
oe welchem ftehend man fingt; der Singfang, -6, o. M., verädttl. f. ein 
sieberholtes od. anhaltendes Singen, ein ſchlechter Geſang (vgl. Klingklang, 
Birewarr 20.); bie Sing od. Singefchule, Unterrihtsanftalt im Gefang; 
er Singfchüler, die Singfchülerinn, wer das Singen lernt; auch ein fin 
ender Schüler, Chorfhäter; ber Sing- od. Singeſchwan, fingender Schwan 
vgl. Schwanengefang); wilder, laut fhreiender Schwan; das Singfpiel, 
in Schaufpiel (f. b. 2), welches fingend vorgetragen wird, muſikaliſches Schau⸗ 
ziel, Oper (f. d.), ob. worin Gefang mit Gefpräd wechfelt, Lieberfpiel (fr. 
Iperette); die Singflimme, eine zum Singen geſchickte Stimme; bie Stim⸗ 
te (f. d.) eines Mufttftäds, welche gefungen wird: das Singftüd, ein Mu⸗ 
eſtück, welches gefungen wich; die Singftunde, unterrihtöftunde im Singen; 
er Singetanz, ein Zanz, welcher mit Befang begleitet wird; ber Sing⸗ 
ogel, f. v. w. Sangvogel; die Singweife, f. v. m. Sangweiſe; die Sing: 
eit, oberb. f. die Zeit des feierlichen Gottesdienftes; — Ableit. fingbar, 
3w., was gefungen werben kann; bef. was ſich leicht u. angenehm fingen 
iſſt; daher die Singbarkeit; der Singer, - 8, die Singerinn, M. -en, 
ser fingt, oder dichtet, 3. B. Minne⸗, Meifterfinger (f. d.), außerdem gew. 
Sänger; die Singerinn ehem. uneig. eine Art großer 45>pfündiger Kano⸗ 
en, auch Radıtigall genannt. 

Singrün, weniger x. Sinngrün, f., -6, 0. M. (von bem alten Stamme 
in, ſtark, dauernd; vgl. Sinau, finewel 2c.) landich. f. bad Immergrün, 
Ingrün ob. Wintergrün (vinca L.); auch der gemeine Kreugdorn. 

ſinken, ziellof. 3w. m. fein, ablaut. Impf. fan? (gem. ober« u. nieberh. - 
nd, Conj. fänke; Mw. gefunten, (goth. sigqvan, althochb. sinhan, mit» _ 
ih. sinken, sanc, sunken; ſchwed. sjunka, angelf. sincan, engl. sink; verft. 
tebenform des alten sigan, f. feigen 1. u. fiegen 1.), vermöge der eigenen 
Schwere allmählich nad) unten bewegt werden, finnv. nieders, untergehen, 
erfch. fallen, wobei bem Körper ber Stütpunkt ber Schwere ganz entzogen 
t, während berfelbe beim Sinken nur nachzugeben braucht (vgl. das Haus 
E gefunten ob. hat fich geſenkt (f. fenken), u. es ift gefallen; ein Stein 
Allt aus ber Luft u. ſinkt im Waffer zu Boden; ein led gewordenes Schiff 
net; bis an die Kniee in den Schnee, in ben Moraft ꝛc. ſinken; in die Erde 
nten; in Ohnmacht finten od. fallen; einem zu Küßen, auf die Kniee finten; 
te Hände finten laſſen; ber Nebel finkt, entg. fleigt); uneig. f. ſich neigen, 
erablaffen (die Sonne ſinkt, d. i. neigt ſich zum Untergange; bie fintende 
tacht, d. i. bie ſich gleichf. vom Himmel herabſenkt), an einen tieferen Ort 
elangen, in einen Zuſtand gerathen (ins Grab finten, auch bloß dah in⸗ 
inken f. fterben; in tiefen Schlummer— ⁊c.); vom Zone: tiefer u. ſchwaͤ⸗ 
yer werben (fintender Ton; die Stimme finten laffen); nad) und nad) ab= 
ehmen, an Stärke u. Kebhaftigkeit verlieren (das Feuer finkt; den Muth 
nen laſſen); in fittlichem Berftande: erniedrigt werden, ſich herabwürdigen 
nie tief iſt er gefunken! ber Trunkenbold ſinkt unter das Ipier) ; Bergw. auch 
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ziel. f. ſenken (f. d.), in bie Veſe graben (einen Schacht); — das Sink 
werk, in Salzwerken: Gruben im Gteinfalze, in welche Waffer geleiter wirt, 
um, wenn es mit Salz gefärtigt tft, verfotten gu werben; — bie Sinke, M. 
-n, landſch. f. tief liegende Gegend, Niederung, auch Senke (f. d.); der 
Sinter, —s, M. w. E., landſch. f. Senker, Senkreis; bei ben Tulpen di 
jungen Brutzwiebeln unter ben Zafern ber Hauptzwiebel; Bergw. Bergleute 
welche Schächte graben; bee Sinfler, Wergw. ein geſchworener Bergbe 
amter, weldyer die Aufficht über eine Zeche hat, auch: der Sinkergeſchwo 
rene, Schauherr. 
Sinn, Sinnbild xc., f. unter finnen; — Sinnau, f. Sinau. 
finnen, gieHof. u. ziel. 3w., ablaut. Impf. fann (oberd. auch ſunn), Son; 
fänne (oder fönne); Rw. gefonnen, (altb. sinnan, sinne, san, zume; 
urfpr. Wed. fpannen, anfpannen, richten, fireben, griech. reiverv, Lat. tenden, 
alfo von dem Stamme sin, Gpanntraft, Stärke ıc. in Sehne, Sinau, Ex» 
grün ꝛc. ſ. d.5 dann: geben, reifen, daher: sind, Weg, ſenden zu f. .) 
1) alt u. oberb. f. trachten, ftreben, fuchen, verlangen, (nady etwai—; 
an einen etwas finnen od. gefinnen, b. i. ihn darum angehen, es von ihen fi 
bern, vgl. gefinnen, anfinnen; indbef. ein Eehenfinnen, f. ch 
hen, verlangen); oberb. u. ſchweiz. ein Faſe —, f. ahmen, eichen (in dieſe 
Bed. Impf. finnte, Mw. gefinnt; ber Sinner, f. Ahmer); 2) gew. feira 
Sinn, fein Nachdenken auf etwas rihten, um es zu erfennen, fm. 
nachdenken, forfchen (über etwas —, vgl. nachfinnen), oder um Mitte 
zur Erreihung eines Zweckes zu finden (auferwas—, auf eine Liſt— 
nur auf ben Erwerb finnen.2c.); auch ziel. et was —, f. burdy Nachbenten 
hervorzubringen fuchen, ausfinnen, erfinnen (was finnft bu? er ſann «x 
Gedicht 2e.); — der Sinn, -ed, M. -e, alt u. landſch. auch - en (altb. der 
sin, G. sinnes, auch diu sin f, äußerer Sinn; isländ. sinni, ſchwed. sinne), 
urfpr. dad Trachten, Streben; die Richtung (z. B. mittelh. im vier sinnen, 
f. auf vier Seiten), bef. die Richtung der Empfindung u. des Geiftes ar 
bie Gegenflände der Wahrnehmung, daher überh. die Fähigkeit zu em 
pfinden und wahrzunehmen; insbef. 1) der äußere Sinn, die dußere 
Sinne (lat. sensus): das Empfindungsvermögen und die Werkzeuge de 
Empfindung bei Menfchen und Thieren (die fünf Sinne: Geſicht, Geht, 
Geruch, Geſchmack, Gefühl; der Sinn bes Geſichts 2c.; das fällt in die Sium, 
reizt die Sinne ꝛc.; feine, fcharfe, ftumpfe, ſchwache ze. Sinne haben); 2) be 
"innere Sinn: der berouffte, felbſtthätige Geiſt des Menfchen (lat. animeı 
mens); insbef. geiflige Empfänglichkeit od. Empfindungsfähigkeit (nur a 
Ber Einh., 3. 8. keinen Ginn für etwas haben; ber Sinn für bas Schön, 
Sute zc.); Bewuſſtſein, VBefinnung, Erinnerung (gew. in der Mehrh 
3. B. bei Sinnen fein; von Sinnen kommen, feiner Sinne beraubt fein) 
Erbenntnifsvermögen, Verſtand (viel denken fchärft den Ginn; vgl. bie Zieh 
Blod⸗, Scharf-, Tief⸗, Wahnfinn; ehem. auch ein Erzeugniſs des Denon 
mögens, Gebanten, Denkſpruch, fe. Gentenz, z. B. Meifter ber Sinnen = 
magister sententiarum); Gemũth, Gemüthsart und Gemütbhsrichtung, Ge 
finnung, (3. 8. es liegt mir etwas im Sinne! fi) etwas zu Sinne ziehen; 
ein hoher Sinn; bibl. ber fleiſchliche, irdiſche Sinn, entg. dem geiftlichen ob. 
himmliſchen Sinne; ein froher, leichter, heiterer, trüber Sinn ꝛc., vgl. bie 
Zſet · Froh⸗, Leichte, Trub⸗, Kaltfinn 2c.); Begehrungsvermögen, Willens⸗ 
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aft u. Willensrichtung (feinen Sinn auf etwas richten ob. ſtellen; fich et- 
as in den Sinn kommen laſſen, b. i. «8 begehrten; das tft mir nie in ben 
iinn gekommen; fich etwas aus bem Sinne fchlagen, b. i. nidyt mehr danach 
achten, auch: nicht mehr baran benten; etwas im Sinne haben, b. i. vor» 
iben, beabfidtigen; es geht nicht immer nach unferm Sinne, d. i. Willen, 
Zunfche; ſprichw. viel Köpfe, viel Sinne; vgl. die Zſet. Eigen⸗ Starrſinn); 
ich der einzelne Willen, Abfiht, Zweck, Vorhaben, Meinung (4. 2. 
ideres Sinnes werden; Alle waren eines Sinnes; auf feinem Sinne blei⸗ 
n, verharren; oberb. einen Sinn zu etwas haben, f. es willens fein; chem. 
ıf od. durch den Sinn zc. f. in der Abficht, zu dem Zwecke); alt und oberb. 
sch f. Anfchlag, Kunſtgriff, Plan, Lift (einen Sinn erbenten, finden 2c.); 
) (objectiv) der geiftige Inhalt, Begriff, Verftand, die Bedeutung einer 
zache eder Handlung, bef. eines Wortes ob. einer Rebe (nur in der Einh., 
B. der langen Rede kurzer Sinn; ein Wort im eigentlichen, uneigentlichen, 
Adlichen 2c. Sinne gebrauchen, verftehen 2c.; der tiefere Sinn eines Kunfl- 
erkes u. bgl.; vgl. auch Unfinn) ;— Zfeg. mit Sinn: das Sinnbild, ein 
seperliches Ding, fihtbares Bild od. Zeichen, welches etwas Geifliges anbeur 
n fol (fe. Symbol, Emblem; 3. B. der Anker ift ein Sinnbild der Hoffe 
ung); finnbildlich, Bw., ein Sinnbild enthaltend, in der Weife od. mittelft 
nes Sinnbildes (eine finnbitbliche Darftellung) ; finnbildern, untrb. ziellof. 
w., Reum. f. ſich durch Sinnbilder ausbrüden; das Sinngedicht, eine Art 
arzer finnvoller od. witziger Gedichte, meift auf einzelne Gegenflände od. Per 
‚nen bezüglich (fe. Epigramm); der Sinndichter, Verfaffer von Sinnge⸗ 
ichten (fr. Epigrammatift); ſinnlos, Bw., bes Sinnes od. ber Sinne be 
aubt, insbef. ber äußeren Sinne und ber Empfindung ermangelnd (finnlos ba 
egen); ohne Verſtand, Vernunft, befonnene Überlegung, finnv. unfinnig, 
innlos handeln, ſprechen; ein finnlofer Menſch); „Leinen geiſtigen Inhalt 
abend, ohne vernünftige Bedeutung (finnlofe Ausdrüde, finnlofes Geſchwät); 
tie Sinnlofigkeit, das Sinnlosſein, in allen Beb.; auch f. eine finnlofe od. 
nverftändige Handlung (M. Sinnlofigkeiten) ; die Sinnpflanze, eine Gat- 
mg ausländifher Hülſengewächſe, welche gleihfam Sinn od. Empfindung gu 
aben fcheinen, indem fie eine fo große NReizbarkeit zeigen, bafs fie bei ber lei⸗ 
fen Berührung ihre Blätter zufammenziehen, auch das Sinnfraut,; Zühl« 
:aut, Schampflange zc. genannt (mimosa L.); die Sinnrede, finnreiche Rebe; 
nnreih, Bw., viel Sinn, d. i. Scharffinn, Srfindungsgabe, feinen Ver⸗ 
and, Wit zc. habend und zeigend, finnv. fcharffinnig, widig, erfinderifch, 
inſtlich, ſowohl von Perfonen, ale von Sachen, welche die Erzeugniffe ihrer 
‚hätigteit find (z. B. finnreich fein, ein finnreicher Menſch, Schriftfteller 2c.; 
nnreiche Einfälle, Scherze ze. ; eine finnreiche Erfindung, Einrichtung u. dal.); 
nnfchwer, Bw., ſchwer an Sinn, b. i. einen widhtigen, großen Sinn har 
end, finnv. inhaltſchwer, gehaltvoll; der Sinnfpruch, ein Burzer, finnvoller 
usſpruch od. Sas, finno. Denke, Lehrfpruch, (fr. Sentenz); insbef. ein kurzer 
Sag als Überfchrift oder Erklärung eines Sinnbildes; finnverwandt, Bw., 
hnlichen Sinn, d. i. ähnliche Bebeutung habend, dem Sinne nach verwandt, 
nnähnlich, (fr. fononym; finnverwandte Wörter, fr. Synonyma, verſch. von 
leigbebeutenden) ; bie Sinnverwandtfchaft, Werwandtfchaft der Bedeutung 
ah (fe. Synonymie); die Sinnverwandtſchaftslehre (fe. Synonymik); 
innvoll, Bw., viel Sinn habend, tiefen Sinn enthaltend, finnv. gehal⸗ 
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bebeutungsvoll, tieffinnig,, nur von Sachen ob. Thaͤtigkeiten, verſch. von ſian 
reich, (ein finnvolleer Gedanken, ein finnvolles Kunſtwerk 2.); — mit Sir 
nes: die Sinnedänderung, Anderung der Denkart, der Befinnung u. Ge 
mütheverfaffung; in religiöfem Sinne finnv. Belehrung; die Sinnesart, ki 
eigentyümliche Art zu empfinden, zu benken u. zu wellen, welche dem einzeları 
Menfchen eigen ift, von weiterer Beb., als die finnv. Denk⸗ Bemäthsart, (f 
Charakter); die Sinnedkraft, die Stärke eines (äußeren) Sinnes, ob. tz 
Sinne; auch f. Verſtandes⸗ od. Geiftestraft; das Sinmeöwerkzeug (b. alı 
Sinnwerkzeug), Werkzeug (Organ) eines äußeren Sinnes, mittelft deſſer 
wir Gindrüde von der Außenwelt empfangen und empfinden (3. B. Ausm, 
Dhren 2c.); — mit Sinnen (melde Mehrheitsform immer auf bie Äufern 
Sinne u. bie Sinnlichkeit geht): der Sinnengenufd, Genufs durch bie Ginm, 
finnlicher Genufs, entg. dem geiftigen Benuffe; das Sinnenglüd, Gtie 
welches die Sinne ob. die Sinnlichkeit gewähren; die Sinnenluft, Sime 
qual, der Sinnenrauſch, Sinnenreiz,⸗taumel, -zauber ꝛc., Luft, Qualx 
ber Sinne, ſinnliche Luft ze.; der Sinnenmenſch, der mit Sinnen begabtt 
finnliche Menſch; fo auch: das Sinnenwefen; das Sinnenreidh, das Reit 
ob. Gebiet, in welchem bie Sinne herrſchen, d. i. thätig find, der Iubeget 
alles ſinnlich Wahrnehmbaren; fo auch: die Sinnenwelt, die finnlich wahre 
nehmbare Außenwelt, bie Welt ber Erſcheinungen; der Sinnenfchlaf, ur 
thätigkeit ber Sinne; Zuſtand dumpfer Bewufltlofigkeit des bloß finnlice 
Welens; der Sinnentrug, wahn, Täufchung der Sinne, Sinnentäufhung: 
— Ableit. von ‚Sinn: finnig, Bw. (altd. sinnic, sinnec), überh. Eins 
habend (fo in Ifeg. wie ſcharf⸗, ſtumpf⸗, hoch⸗, tieffinnig; eigen», kalt: 
leicht-, frohe, trübfinnig 2c.); insbef. 1) bei Sinnen feiend, feiner Sim 
mächtig, feiner felbft bewufft, entg. finnlos, wahnfinnig; 2) Verſtand, 
Nachdenken, Überlegung habend u. zeigend, finnv. verftändig, befonnen. 
bedachtfam (z. B. ſinnig reden, handeln; ein finnigr Mann; bie finniz 
Hausfrau 2c.); niederd. auch f. fanftmüthig, befcheiden, bebächtig, Langfen 
(die Pferde finnig gehen laffen); u. f. nachdenklich, in Gedanken vertieft, 
trübfinnig, fchwermüthig; 3) einen Sinn, d. i. geifligen Inhalt be 
bend, bedeutfam, finnv. finnvoll, ſinnreich, entg. finnlos, umfinzi; 
(4. B. eine finnige Rebe; ein finniger Gedanken; fo auch in: boppel:, 
weit«, widerfinnig); die Sinnigkeit, das Sinnigfein, bie finnige Be 
fhaffenheit, finno. Befonnenheit, Verftändigkeitz Bedeutſamkeit; finn- 
lich, Bw., 1) überh. die (äußeren) Sinne angehend ober betreffent, 
in der Xhätigkeit der Sinne gegründet unb ſich auf biefelbe bezie 
hend, entg. geiftig (finnliche Neigungen, Begierden; das finnlicdhe Ar 
ſchauungsvermögen); insbef. durd) die Sinne wahrnehmbar oder em 
pfindbar (finnliye Empfindungen, Wahrnehmungen); nur die Sinne be 
friedigend (ſinnliche Genüffe, Reize 2c.; finnliche Liebe 2.); 2) mit Sinne 
begabt (der Menſch ift ein geiftig- finnliches Wefen) ; insbef. den Trieben be 
Sinne, finnlihen Empfindungen, Begierben, Genüffen ıc. nachhangend 
u. von ihnen beherrſcht (ſehr finnti fein; ein ſinnlicher Menfh); daher bir 
Sinnlichkeit, überh. das Sinnlichſein: 1) (objectiv) die finnliche Beſchaf⸗ 
fenheit od. Natur (4. B. ber Empfindungen, @enüffe 2c.); 2) gew. (fu 
jectiv) das Begabtfein mit Sinnen, die finnlihe Empfindungsfähigkeit, 


db 1. bie Fähigkeit, mittelft bee Sinne Eindrücke von ber Außenwelt zu em⸗ 
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pfangen, und ber Zuftand der Abhängigkeit u. Beſchränktheit des Geiftes durch 
die leiblichen Sinne (Bott erkennt Alles ohne Sinnlichkeit; Dinge, welche ber 
Sinnlichkeit fhmeicheln) ; insbef. das Übergewicht des finnlihen über das 
geiftige Leben, die Neigung, fi durch finnlihe Empfindungen u. Triebe 


beftimmen u. beherrſchen zu laffen (zu viel Sinnlichkeit haben; ber Sinnlich⸗ 


Leit fröhnen ıc.). 

Sinngrün, f., f. Singrün. 

finnig, fi nnlich xc., ſinnlos ꝛc. — fi nnvol, f. unter finnen. 

fint (tandfch. auch feint, finter; Rebenform von st, feit, f. d.) alt 
u. landſch. 1) Nw. f. fpäterhin, hernach; 2) Vw. mit bem Dat., wie feit 
(3. 8. bibl. fint der Beit 2c.); 3) unterorbnendes Bdow., wie feit, feitdem, 
nachdem; auch f. indem, weil ; fintemal (altd. sintmäls, f. feitbem; oberb. 
auch feitenmal, feitmal, entft. aus fint od. feit bem Male, alſo 
eig. feit der Zeit; nieberdb. nabemal, entfl. aus: nach dem Male). vlt. bes 
gründendes unterordnendes Bdw. od. Kügewort f. weil, da, indem. 

fintern, ziellof. 3w. m. fein, Bergw. 1) f. fiegern, fi idern (nieberd. fies 
pen, fiepern): tropfenmweife burcy= und herabrinnen, tröpfeln (das Waller 
fintert durch das Geftein); 2) f. gerinnen, zu einer feften Maffe werden 
(zufammenfintern; es fintert fi); der Sinter, -6, M. (felten) w. E., 1) 
ein Ealkartiger Stein, melden das mit Kalkerde gefhwängerte ausfinternde 
Waſſer (Sinterwaffer) nach feiner Verdunſtung bildet, Zropfftein (fr. 
Stalattit); 2) (von anderem Stamme?) die beim Schmieden von dem 
glühenden Eifen abfpringenden Theile, Hammerfchlag, Metallſchlacke 
(altd. sintar, sinter, sinder; angelf. sindor, engl. cinder); 3) auf Leinwand: 
bleihen: die Afche von faulem und morfhem Holze, auch Sinterafche 
(von dem lat. cinis, cineris, franz. cendre?). 

finwel ob. finwell, Bw., f. finewel. 

Sipmaß, f. (eig. wohl Siebmaß, von sip, Sieb, f. d.), landfch., 3. B. 
im Meißn. u. Altenburg., ein Getreidemaß u. überh. Maß zu trodenen Din: 
gen, = 4 Scheffel. 

fipp, Nw. (landſch. auch zipp; wahrfch. verw. mit fippen 3.), niederd. f. 
mit zierlich zufammengezogenem und zugefpistem Munde, überh. f. ge⸗ 
ziert, vornehm, zurüdgezogen, fpröde, vgl. zimperlich, (den Mund fipp 
ziehen; fipp thun 2c.; Qungfer Sipp ob. Zipp, f. ein fich zierendes, vornehm 
thuendes Mäbchen); die Sippheit (Zippheit) f. gezieıtes Weſen, Ziererei 
(fe. Affectation). 

Sipp 1. od. Sippe, m. u. w., -en, M. -en, (eig. ein Bw., althochd. sippi, 
sibbi, mittelh. sippe, sibe, ſchwed. sif, verwandt; alth. gisippo, angelf. ge- 
sibba, Verwandter; von einer Wurzel sip, ſanskr. shap, verbinden; vgl. das 
goth. ga-sibjon, verföhnen), vit. f. Verwandter, Verwandte im weiteften 
Sinne; die Eippe, M. — n, (alth. sippea, sibbia, sibba, mittelh. sippe, 
sipt; oberd. Sipp, Sippt; angelf. sib, isländ. sift, ſchwed. siha; urfpr. Ver: 
einigung, Bündniſs; Frieden, Freundfchaft), vit. f. Verwandtſchaft; Ver: 
wandtſchaftsgrad; daher: ber Sipperbe, Verwandter als Erbe; das 
Sipptheil, Erbtheil eines Verwandten; die Sippzahl (verderbt auch 
Sippſal), vit. f. Aufzählung der Verwandtſchaft od. ber Glieder eines Ge⸗ 
ſchlechtes (fr. Genealogie); Berwandtfchaftsgrad; fipplich, Bw., vit. f. ver» 
wandtfhaftlich; die Sippfchaft (oberd. auch Sipptſchaft, Gefipptichaft), 
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Verwandtſchaft, d. i. das Verhaͤltniſt ber Verwandten, u. beſ. die Se 
famnscheit derſelben, jegt gem. in verächtl. Web. (bie ganze Gippicaft ıc.; 
auch dab Geſippe); — fippen 1. gielof. Zw., vit. f. verwandt fein; be. 
das Mw. gefippt, als Bw., f. verwandt, verfchwägert zc. 

fippen 2. ziellef. 3w., niederd. (auch ſippken; wahrfch. von gleiäen 
Stamme mit Sipp 1. ꝛc. alfo urſpr. ſich gefellen) f. mit⸗ od. nachlaufen 
wie ein Hund; daher ber Sipp 2. od. Sipphund, ein Hund, ver fein 
Heren gu begleiten gewohnt iſt. 

fippen 3. ziel. u. giellof. Zw., nieberd. (au) ſippken; engl. sip; vom. 
mit fupen, faufen® vgl. auch fipp) f. in Eleinen Zügen u. oft abfehmt 
trinken, nippen.- | 

Sire od. Siere, w., f. Sure; — firig, Bw., f. ſehrig unter fer. 

Sirpe od. Sirte, w., auch die Sirpen, o. E. (landfch. auch Sirbele, 
Sirme; vgl. das lat. serum), ſchweiz. f. Käfervafler, Kaͤſemilch, eine Ar 
Molten, welche beim Kaͤſemachen übrig bleiben u. woraus ber Bieger (. d) 
niebergefhlagen wird. ° . " 

Sirup od. Sirop, m., - es, M. (von mehren Arten) - e, (gew., jeboch sie 
hinlanglichen Grund, Syrup gefchrieben ; franz. syrop u. sirop ; engl. airup 
rop; ital, siroppo; von bem arab. serup, perf. schirab, Güßwafler), ein zu 
Dicke des Honigs eingelochter Pflanzen- oder Sruchtfafts in engere Ba. 
ber braune Zuckerdickſaft, welcher bei der Zuderbereitung durch bie Spija 
- ber Formen abfließt; daher: das Sirupfaſs; ber Siruptopf; der & 
ruphandel x. 

Siſte, w. M.-n, landſch., z. B. im Brandenburg., eine Art feinen 
abgeriebener Napfkuchen. 

Sifter, m. od. f.,-6, M. mw. €. (vgl. Seſter), ein niederländ. G 
treibemaß = „Ay Laſt Korn od. ungefähr 7 Metzen. 

Sitte, w., M.-n, (goth. sidus, Eitte, auch Treue u. Glauben; siden, 
üben; althodyd. der sita, M. die sitiz mittel. der site, sit, M. die site, st; 
im älteren Dberb. ber Gitt ob. Bitten, G. bes Sitten ꝛc.; das neuhoqh 
weibl. bie Sitte ſcheint aus Miſeverſtand ber alten Mehrheitsform die iz 
entſtanden; nieberb. Gebe; angelf. sido, isldnd. sidr, ſchwed. sed; — wahrft. 
von ber Wurzel sit, angelf. u. ſchwed. sid, weit, ausgebehnt; vgl. feit, Erik: 
alfo eig. Erſtreckung, gleichmäßige Dauer, Gewohnheit; -vgl. jeboch arch ie 
griech. Ioc), Aberh. jede gleihmäßige Form bes Verhaltens, gleichförmig 
Handlungsweiſe, finnv. Gewohnheit, (5. 8. es ift fo feine Sitte), bef. cm 
unter mehren Menfchen verbreitete, herrſchende Gewohnheit, finne. Gr 
brauch, Herkommen, verfch. Geſet, Ciede® Jahrhundert, jedes Land u. Bet 
hat feine Sitten; es iſt hier nicht Sitte 20.5 bie Sitten und Gebraͤuche in 
Menſchen beobachten); in engerer Wed. die Art und Weife des Benehmen 
im gefellfehaftlichen Leben, mit Hinficht auf die Anftändigkeit und Schickih 
keit desfelben, gew. in ber M. Sitten, finnv. Betragen, Lebensart (gut, 
od. böfe Sitten; ein Menſch von feinen, od. groben, baͤueriſchen ze. Bitte); 
in engfter Bed. f. gute Sitten, anftänbiges, ſchickliches u. (im Häfen 
Winne) pflichtmäßiges Verhalten (ein Menfch ohne Sitten; ſchlechter um 
gang verberbt bie Bitten); — BZfeg. ber Sittenforfcher; bie Sittenge 
ſchichte; das Sittengefeh, ein Geſet, welches das Werhalten und bie from 
Handlungen des Menſchen nach Wernunftgründen regelt; bie Gittenichte, 
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ihre von den guten Sitten im gefelligen Leben ; im höheren Sinne f. Pflich⸗ 
ns od. Tugendlehre (fr. Ethik, Moral); der Sittenlehrer, wer Andere gute 
itten lehrt (fr. Moraliſt); wer bie Sitten» od. Tugendlehre wiſſenſchaftlich 
handelt (fe. Ethiker); ſittenlos, Bw., ohne gute Witten, der Gitte zuwi⸗ 
re, finnv. ungefittet, unfittlich (ein fittenlofee Menſch, ein firtenlofes Betra⸗ 
m); bie Sittenlofigfeit, das Gittenlosfein; der Sittenmeifter, die Sit- 
nmeifterinn, wer das fittliche Betragen Anderer beauffichtige; auch verächtl. 
er Anderer Sitten meiftert; der Sittenprebiger, wer unbefugt in anmaß⸗ 
ch lehrendem Zone gute Sitten empfiehlt und Anderer Betragen meiftert; fo 
ıh: bie Sittenpredigt, f. Predigt; die Sittenreinheit; die Sittenre⸗ 
el, Regel des ſittlichen Verhaltens; der Sittenrichter, die Sittenrich 
rinn, wer über Anderer Sitten richtet, bef. unbefugt u. fireng aburtheilt; 
aber die Sittenrichterei; der Sittenſpruch, ein kurzer Sag, welcher eine 
ehre für das fittliche Verhalten enthält (fr. moraliſche Gentenz); die Sit: 
nflrenge; das Sittenverderben, die Sittenverberbnifß, der Sitten- 
erfall xc; — Ableit. fittig, Bw., gute Sitten habend u. zeigend, 
anv. ſittſam, anftändig, züchtig, mehr als gefittet u. fittlich, (ein 
ttiges Mädchen, ein fittiges Betragen); oberd. auch f. langſam, facht, ger 
nde, fanft (4. B. es regnet fittig; fittiger Schlaf u. dgl); die Sittigkeit, 
as Sittigfein, ſinnv. Sittſamkeit; fittigen, ziel. Zw., gutes Neuw. f. ſit⸗ 
g od. geſittet machen (fe. civiliſiren); die Sittigung (fr. Civiliſation); 
ttlich, Bw. (altd. sitelich f. ſittig, züchtig), überh. den Sitten und Ge 
räuchen gemäß, finnv. üblich, gebräuchlich (nur in dem Sprichw. Länd>» 
ich, ſittlich, d. i. jebes Land hat feine Sitten); die Sitten, das Betra⸗ 
en im gefelligen Leben betreffend; insbeſ. die freie Handlungsmeife ver: 
Unftiger Wefen betreffend, fich darauf beziehend, darin gegründet (fr. 
oralifch; fittlich gut, oder böfe; das fittliche Werberben; bie fittliche Würde 
8 Menfchen ; ber fittlihe Werth einer Handlung 2c.); in engerer Beb. f. 
ttlich gut, finnv. fittig, fittfam, entg. unfittlich (ein fittlicher Menſch, ein 
ttlüches Betragen ꝛc.); oberd. auch f. gemäßigt, gemach, facht; die Sitt⸗ 
chkeit, das Verhalten einer Perfon od. Handlung in Bezug auf das 
sittengefeg, bie fittliche Eigenfhaft od. Befchaffenheit (fr. Moralität) ; 
ı engerer Beb. die UÜbereinflimmung mit bem Sittengefeße (die Sittlich⸗ 
it einer Handlung); fittfam , Bw., geneigt zur guten Sitte, aus innerem 
riebe gefittet , anftändig, befcheiden, züchtig, u. von diefer Eigenfchaft 
ugend (ein fittfames Mädchen, ein fittfames Verhalten 2c.); die Sittfam- 
it, das Sitefamfein. 

Sittich, r. ats Sittig, m., -ed, M. -e, (altd. sitich, sitech, sitach; oberb. 
ach Bitter, Sittikuſt, Sitkuſt 20.5 aus d. lat. psittacus, griech. wissaxof u. 
frraxos), alt u. oberd. f. Papagei; daher fittichgrün (ſchwäb. fittergrün), 
Io. f. papageigrün; ber Sittichlarpfen, f. v. w. Laimer. 

fittig, ſittlich, fittfam ꝛc., ſ. unter Sitte. 

Sittvogel, m. (entfl. aus Sittichvogel? f. Sittich), landſch. f. Specht 
reife, Blauſpecht. 

figen, ziellof. Bw. m. Haben (alt u. oberb. m. fein: ich bin, war gefeffen; 
Ingegen niederd. ik hebbe ſeten), ablaut. Smpf. faß, ſaßeſt zc., Conj. fäße; 
Rw. gefeflen, (goth. sitan, sat 2c.; altd. sizan, sizzan, sitzen, Prät. saz, 
hart. gesezzen; oberb. Prät. faß u. fa, Part. gefeßen u. geſetzen; niederd. 
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filten, Prät. fat u. feet, Part. feten; isländ. sitia, ſchwed. sitta, angel. 
sittan, engl. sit; vgl. b. lat. sidöre, ſich fegen, sedere, figen; griech Ko 
— * ich ſetze mid), fige, &dos, Sir), 1) eig. von Menfcen u. Thieren, ir 
der Stellung fich befinden, mo der Körper auf dem Gefäß niedergelaffen 
ruht, ſich gefegt haben (vgt. fegen), verich. ftehen, liegen, (auf ber Erbe 
auf einem Stuhle, auf dem Pferde od. zu Pferbe figen; am, vor, hinter ben 
Ziſche figen; bei od. zu Zifche figen, f. fpeifen; der Vogel fige auf der 
Baume; auf den Eiern figen, auch bloß figen f. brüten; figende Arche 
Lebensweiſe u. dgl., gem. f. figend verrichtete zc., b. Sitarbeit; aud rüch. u 
Berbindung mit einem Bw., welches die Wirkung des Sigens ausbrüdt, ;.8. 
ſich müde, fteif ꝛc. figen); alt u. oberd. auch f. ſich fegen (z3. B. erw« 
geſeſſen f. er Hatte fich gefegt; einen figen heißen; niederfigen f. fih ne 
berfepen; auffigen f. fi aufs Pferd fehen; uneig. ob od. auf eine Ba 
figen f. darauf dringen; auf einen figen f. iyn bedrängen, beläftigen, verfolge, 
vgl. auffäßig); 2) in befonderer u. uneig. Bed. zu einem beftimmten Imrd: 
figen, etwas figend verrichten (3. 8. dem Maler figen, d. i. fich von ihe 
malen kaſſen; einem Beichte figen, d. i. deffen Beichte anhören; zu Gert 
im Rathe fitzen, auch bloß: figen f. Gericht halten, zum Gericht verfamme: 
fein, regieren od. im Amte fein, 3. B. landfch. der fitende Rath, Bürgernt 
fter 20); im Beſitz fein (oberd. eines Gutes bei Nug und Gewehr fin); 
F irgendwo dauernd aufhalten, wohnen, anſäſſig fein, auch ſich for. 
wahrend in einem gewiſſen Zuſtande befinden (auf dem Lande, in ke 
Gtadt ꝛc. figen; ehem. hinter einem figen, f. deffen Hinterſaſs (f. d.) fer: 
im Gefängniffe od. gefangen figen, auch bloß: ſitzen, 3. B. er hat mek: 
Jahre geſeſſen; immer im Haufe, hinter dem Ofen, über den Büchern file; 
ftitt figen f. unthätig fein; warm figen, uneig. f. fi im Wohlflast: 
befinden; einen, bef. feine Frau, ſihen Laffen, b. i. verlaffen, indem ma: 
ſich entfernt ; ſigen bleiben, uneig. von weibl. Perſonen f. unverheirathn 
bleiben); 3) von Ieblofen Dingen: fich bleibend an einem Orte befinde, 
haften, befeftigt fein, (ein Schiff fist auf dem Srunde feſt; der Hut fx 
auf dem Kopfe; es figt viel Schleim auf der Bruſt; hier figt mir's, d. i. bin 
liegt das Übel; eine Beleidigung ꝛc. nicht auf ſich Tigen laffen, d. i. nid 
ertragen, fie erwicbern od. rächen); von Kleibungsflüden f. paſſend fein, Mr 
den, anftehen (das Kleid figt mie nit; die Haube figt gut, ſchlecht 
fchief 20.); — der Sig, -e6, M.-e, (niederd. Gitt; isländ. setr, se, 
engl. seat), 1) das Sigen, der Zuftand, da man fißt (o. M.; z. 8 
Sitz und Stimme im Rathe, in einer Behörde haben, d. i. bas Recht, bern 
zu figen, daran Theil'zu nehmen); 2) der Ort wo... ., ber Platz, worauf 
man fit (3. 8. unter diefem Baume ift ein ſchöner Sir; Yäg. der Ort, m 
das Rehwild fich nieberläfft; der Sit eines Stuhles, d. i. ber flache Zhal 
desfelben, auf welchem man fißt); auch das Geräth, Geſtell zum Sigen, 
als allgemeiner Ausbrud: die befonderen Arten Stuhl, Seffel, Bank x. a 
fig fließend (die Sige in einem Wagen, in ber Kirche; alle Sitze war 
befegt) ; uneig. der bleibende Aufenthaltsort (feinen Sig an einem Orte fa 
ben, auffchlagen ze. ; ber Sitz des Kaiſers, fr. die Reſidenz; vol. Wohe, 
Landfitz 2c.), oberd. insbeſ. Haus und Hof eines adeligen Landſaſſen; and von 
teblofen Dingen: der Ort, wo etwas fit, d. i. fich befindet oder begrün- 

bet ift (3. 8. der Sig cines Übels, einer Krankheit ꝛc.); — Ben. v. ſihen: 
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er Sitzanker, Schiff. ein großer, fchwerer Anker, der zum Heranziehen der 
Schiffe auf der Rehde ob. im Hafen liegen bleibt; die Sitzarbeit, figend 
errichtete Arbeit; das Sitzbein, Anat. ein Bein am unteren Theile bes 
zeckens; das Sitz- od. gew. Sitefleifch, gem. Fein Sitzefleiſch ha 
en, f. nicht gern lange figen ; das Sitzgeld, Geld, welches ein Gefangener 
cm Gefangenwärter ga entrichten hat; ſchwäb. Abgabe ber Häusler an den 
srundheren; das Sitzhaus, ehem. f. Abtritt; der Sitzkaſten, ein Kaften, 
yeicher zugleich als Sig dient, in Wagen; das Sipfiffen,- polfter, ein 
Kiffen 2c., auf welchem man fiät; der Sitzort, Bergw. ein Ort, wo ber 
Zergmann anfigt od. figend arbeitet; der Sitzpfahl, Bergw. ein Pfahl od. 
Mog, auf welchem der Häuer in der Grube vor Ort fit; der Siätag, gem. 
Sigungdtag , ſ. u.; — Ableit. der Sitzer, -8, die Sigerinn, wer fit, 
ew. nur in den zgeſ. Bei⸗, Vorfiger ꝛc.; Sitzzer, Schiffb. die erften Ver⸗ 
Ingerungen der Bauch- und Piekſtücke; gem. ſcherzh. f. der Hintere; 
berd. auch f. Stuhl (verkl. Sigerlein); fißig, Bw. (von Sig), Sitze 
nthaltend, in den Zſetz. ein, zweis, vierfigig 2c.; der Sitzling, - ed, M. -e, 
lt u. landſch. wer viel fißt, figend arbeitet; oberd. wer gern im Wirths⸗ 
aufe ſitzt; ſitzſam, Bw., Neum. f. zu figen geneigt und gewohnt; baher 
ie Sitzſamkeit; die Sigung, eig. dad Sitzen; insbef. die jedesmalige 
Zerfammlung eines Vereins von richtenden od. berathenden Perfonen (M. 
Sigungen; fr. Seffion); daher der Sitzungstag, Verfammlungstag einer 
zehörde ze. 

Startenfraut, f. (wahrſch. niederd. Form f. Schartentraut, f. 
Scharte 2.), landſch. verfchiedene Pflanzen: der Zaubenfdynabel; der Storch⸗ 
hnabel, auh Schartentraut;z der Bergalant, auh Stortentraut. 

Skaſt, m., -es, M. -e, landſch. f. Fifchadler, großer Meerabler ob. 
Zeinbrecher. 

Sklave, abge. Sklav, m., -en, M. -en, weibl. die Sklavinn, 
N.-en, (ſchwed. slaf, engl. slave; franz. esclave, ital. schiavo; von dem 
zolksſtamm der Slaven, ehem. Sklaven, mittl. lat.Sclavi genannt, welche 
on den alten Deutfchen im Kriege zu Gefangenen gemadıt, als Knechte vers 
auft wurden), Menſchen, welche Andern als förmliches Eigenthum an⸗ 
ehören und wie eine rechtlofe Waare behandelt werben, finnv. Leibei⸗ 
ene, welche jedoch nicht fo unbedingt ale Sache betrachtet werben (einen 
ım Sklaven machen; Sklaven Taufen, verkaufen 2c.); uneig. überh. wer im 
uftande erniebrigender Abhängigkeit ift, fich beherrfchen Läfft (eines 
ndern Sklave fein, d. i. deffen Willfür unterworfen; ein Sklave feiner Lei: 
nfchaften fein zc.); — 3ſetz. die Sklavenarbeit; die SHlavenbanden, 
efleln, = fetten ıc.; die Sklavenfurcht, der Sklavengeiſt, -finn 2c.; bet 
Sflavenhandel, Handel mit Sklaven; der Sklavenhändler; das Skla⸗ 
enjoch; das Sflavenleben; der Sklavenmarkt; der Sklavenſtand u. 
w; — Ableit. fflavenhaft, Bw., ſtlavenähnlich; fElavifch, Bw., eis 
em Sklaven eigen oder angemeſſen, dem Zuſtande oder der Geſinnung 
nes Sklaven gemäß, finnv. knechtiſch, (ſtlaviſche Arbeit, Furcht 2c. ; Je⸗ 
land ſklaviſch nachahmen u. dgl.); die Sklaverei, der Zuftand eines Skla⸗ 
en (in Sklaverei gerathen, Teben 2c.); uneig. überh. völlige Unfteiheit u. 
‚bhängigkeit von fremder Willkür, finnv. Knechtfchaft. 

Skorpion, m.,-es, M.-e, (vom griech. Gxoonloc, lat. scorpio u. scorpius), 
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ein krebsaͤhnliches, achtfüßiges Kerbthier mit zwei großen Scheren u. einen 
langen, gegliederten Schwanze, ber mit einem gekrümmten Gtachel u. einer 
Heinen Giftblaſe verſehen iſt, aus welcher ein gefährliches Gift in die mit dem 
Stachel gemachte Wunde fließt; Stern& eines der 12 Sternbilder des 
Thierkreiſes; uneig. Namen zweier Schnedeen, au: Skorpionſchnecen; 
die Storpionfliege, eine Art fliegenähnticher Infecten, berm Schwanz den 
Skorpionſchwanze ähnelt; das Skorpion- od. Sko tft; das Skor 
pionkraut, 1) eine Gattung Hülfenpflanzen im fübl. Europa, mit rauen, 
gekrümmten, ben Skorpionſchwänzen ähnlichen Hülfen, daher auch Stor- 
pionſchwanz, Raupenkraut, Schneckenklee 2c. (scorpiarus L.); 2) f. Stech 
ginfter, auch die Storpionpfrieme (ulexL.); 3) f. Sonnenwenbe od. Krb 
blume; 4) f. Maͤuſedhrchen od. Wergifsmeinnidht, auch Skorpiongras; das 
Storpiondl, cin Bi, worin Skorpionen erfäuft worden, als Heilmittel gezer 
ben Skorpionſtich; die Skorpionfchnede, eine Art Flügelſchnecken, u. cm 
Art feltenee Stachelſchnecken; bie Storpionfpinne, eine Art achtfuige 
Spinnen mit langen, ſcherenartigen Fühlhörnern u. einem Saugeſtachel. 

Skortenkraut, f., 1. Startenkraut. 

Skrupel od. Scrupel, f., -6, M. w. €., (vom lat. scrapalam, r. ui 
pulum, scriptulum, von scribere, fchreiben, zeichnen, alfo eig. eine Linie; vgl. 
das griech. yonuuspıov von yoapev; verſch. ber Scrupel, b. i. Zweifch 
Bedenklichkeit 2c., vom lat. scrupulus), 1) ein Feines Maß, insbef. ale fir 
genmaß — „iz Linie; auch der 6Ofte Theil eines Grades, f. v. w. Minzte; 
Sternk. auch als Zeitmaß f. Minute; 2) ein Heines Gewicht = 20 Era 
ob. & Quentchen. 

Smalte, w., ſ. Schmalte. 

Smaragd, m., es, M. -e, (gem. Schmaragd geſpr.; vom grieh 
uagpaydos, ouagaydos, welches hellgrünen Zlufsfpath u. überh. alle grina 
Kryſtalle bezeichnet, lat. smaragdus; biefe aber von bem perf. semerud; font, 
marakata; mittl. Tat. esmaraldus, ital. smeraldo, franz. dmeraude), ein ſqᷣ- 
ner Edelſtein von grasgrüner Farbe; baher: die Simaragbfarbe; [me 
ragdfarben, fmaragdgrün, Bw.; ber Smaragbflufd (f. Fluſs 2), ſu⸗ 
zagdfarbener Kruftall, od. Ylufsfpath; auch ein künſtlich nachgemachter, uncd- 
tee Emaragd; der Smaragdpraſer, ſmaragdgrüner Prafer (f. d.); die 
Smaragdſchnecke, eine Art Trompetenſchnecken, auch der kleine Swa⸗ 
ragd genannt; fmaragden, Bw. von Smaragd; uneig. f. fmaragdähr 
lich an Zarbe und Glanz. 

Smergel od. Smirgel, m., f. v. w. Schmergel 1. 

fo 1. unbiegf. begiehendes Fürw. (mittelh. sd; ein Überbleibfel bes alt 
hinwelfenden Yronomens u. Artikels: goth. sa, a6, thata, angel. se, sa, 
that, ſanskr. sas, sd, tad, d. i. der, die, bad; von dem Pronominal-Gtemm 
sa, neben'ta, tha, da), vlt. u. nur noch bicht. f. welcher, e, c6, der, die, dab, 
jeboch nur für den Rom. u. Accuf. aller Gefchlechter in beiden Zahlſormen 
(3. 8. bibl. die Heiligen, fo auf Erden find; der Lohn von dem, fo wi 
thaten). 

fo 2. fürwörtlicyes Reben- u. Bindewort (Pronominal⸗Abverbium u. Son 
junction, eig. ein Verhältnifsfall des Mittels od. ber Art u. Welfe (Cams ir 
strumentalis ob. modalis) von bem unter fo 1. angeführten hinweiſenden Für 
wort (daher au In ben Zieh. fomit, ſonach in ber Bed eines Prooo⸗ 
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ainal» Cafus, wie da), überh. ſ. v. w. dadurch, auf die Art, in ber Weife; 
‚oth. sva, fo, unterfch. von sv&, wie; althochd. sd f. fo u. wie; mittelh. sd, 
o; baneben sus, entfpr. dem altnieberb. thus, neunieberd. dus, von dem 
)ronominal»-&tamm: tha, da; isländ. svä, svo, so, ſchwed. sd; „angelf. sva, 
ngl. so u. thus; vgl. d. griech. ös mit 6, Ös; lat. sic, ita, vgl.id), 1) Aw. 
er Beſchaffenheit u. Weife, des Grades (der Intenfität) u. der Menge u. 
Bröße (Quantität): auf die od. diefe Art, in der Weife, in dem od. fol- 
hem Grabe od. Maße, finnv. dergeſtalt, folhergeflalt, dermaßen ıc., 
asbef. 1) hinweiſend (demonftrativ, ohne Vergleichung; z. B. er macht 
8 fo, er ift fo groß, ich mache mir nicht fo viel daraus, d. i. gar nichts, 
. dgl. m. mit begleitender Geberde; fo meine ich es nicht ; die Sache verhält fich 
o fteht fo; wenn dem fo ift ꝛc.; bald fo, bald fo, d. i. bald auf biefe, 
ald auf jene Art @fo fo f. mittelmäßig, erträglich, z. B. es geht fo fo; fo 
nd fo viel, fo und fo groß u. dgl. fagt man, wenn man bie Dienge od. 
Bröße nicht genau beftimmen Tann od. will; fo genannt ob. zgeſ. ſoge⸗ 
‚annt fügt man einer Benennung bei, deren Richtigkeit man nicht völlig zu⸗ 
efteht, 3. B. die fogenannten guten $reunde, d. i. bie, welche man Freunde 
ennt, ohne dafs fie es im vollen Sinne des Wortes find; gem. gebraucht man 
o auch f. ohnehin, ohnedies, doch, 3. B. aus bir wirb fo nichts; es Tann 
o nicht lange mehr mit ihm währen; fo aber, d. i. eig. in diefer Weile, 
nter diefen Umftänden aber, f. das bloße aber, 3. B. ich hätte es wohl ge⸗ 
sünfcht; fo aber ging es nicht an); im gemeinen Leben fagt man: fo ein, 
o einer, e, es, f. ſolch, ein folder ꝛc. (3. 8. fo ein Menſch, fo ein 
Zlück, fo ein ſchönes Buch; fo einen kenne ich zc.), und fo etwas, gem. fo 
oas f. etwas der Art (3. 8. fo etwas habe ich nie gefehen; fo was leide 
ch nicht 2c.) ; ferner gebraucht man fo! austaff. f. fo ift es gut od. recht, 
o fol es fein; fo? als Fragewort f. ift e8 fo? verhält es ſich wirklich 
0? mit dem Nebenbegriffe der Verwunberung (3. B. fo? hat er bas wirt 
ich gefagt?), und wie fo? f. in welcher Art? in welcher Weife? mie ift 
as zu verftehen? — Häufig ftcht fo mit gefhwächter Bedeutung u. Beto⸗ 
ung bloß zur Verflärkung od. ale Ausdruck: feinexer Gefühlebeflimmun- 
en (4. B. er meint es fo gut; er har fo viele Verdienfte; ich habe bich fo 
ange nicht gefehen! ich habe es ſchon fo oft gefagt; er wird fo bald nicht 
sieber kommen; er hat fo ganz Unrecht nicht; mir ift nicht fo recht wohl, 
. dgl. m.; verftärkend ift es au in den Zſetz Todann, fofort, fogar, 
ogleich zc., f. d.); 2) beffimmend (beterminativ), mit hinzugefügter 
zergleichung, welche, wenn fie eine Eigenſchaft, Beſchaffenheit od. Art u. 
Beife betrifft, durch wie —, wenn fie eine Grab» oder Maßbeflimmung ent⸗ 
Alt, durch als vermittelt wird (3. B. made es fo, wie ih; fo weiß, wie 
Rich; fo heil, wie die Sonne; er ift fo fleißig, wie fein Bruder; aber: er 
rbeitet fo viel, als ich; ex ift fo fleißig, als geſchickt; fo ſchnell, als möglich; 
8 ift fo gut als gewifs, u. dal. m.; fo auch bei Beitbeftimmungen , 3. B. foı 
ald als ꝛc., fo lange als, fo oft als du willft ꝛc.; — verflärkt wird dies To 
uch VBorfegung von eben, 3. B. eben fo fhön, wie ꝛc.; eben fo lange, 
18 2c.); audy mit Beziehung auf einen mit dafs eröffneten od. burch zu mit 
em Infinitiv verkürzten Sat (3. 8. fo viel, dafs man genug hat; mache 
8 fo, dafs man dich loben Tann; fei fo gut, es zu thun, mir zu helfen ꝛc.; 
jem. ung: fei fo gut und thue es 2c.); dieſe beſtimmende ob. beziehliche Web. 
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macht den Übergang zu — 2. Bdw., insbel. 1) als Bindewort (an me 
ren Sinne) mit hbinbeutender Kraft, im Hauptſatze: a) vergleihend 
(comparativ; 3. B. wie man ben Knaben gewöhnt, fo bleibt er als Dam, 
Der Herbſtwind weht das Laub vom Baume; fo vergeht das Menſchenleben; 
bisweilen auch bloß anfügend ob. copulativ: fo — ale, f. ſowohl — 
ald, 3. B. fo Gebuld, als. Zeit verging; um fo iſt verhaltlich ob. proper 
tional, finnv. befto, z. B. das Leben ift kurz; um fo forgfältiger mufs man 
e8 nügen; ob. je kürzer das Leben iſt, um fo 2c.; in fo fern od. in ſe 
weit it einſchränkend ob. reftrictio, 3. B. ich habe ihm in fo fern mein 
Wort gehalten, als es mir möglich war); b) folgernd (illativ), finnv. affı, 
folglih (4. B. er ift fleißig; fo wird er etwas lernen; befonbers mit Aus 
laſſung bes dunkel hinzugebachten urfächlichen Satzes, z. g 10 laſſet und ge 
ben! fo fanget benn an! fo komm doch! fo iſt es denn befchloflen; fo # 
denn Alles umfonft! zc.); ferner Nachſaͤtze einleitend, benen ein begrimdm 
der, zwedlicher, bebingender ob. einräumender Vorderſatz vorangeht (4. 2. 
weil ob. ba ex nicht fleißig ift, fo wird er nichts lernen; bamit er ſich beſſere 
To ſtrafe ich ihn; wenn du kannſt, fo komm; obgleich er Trank ift, fo hat a 
mir doch gefchrieben ; auch nach einem zeitbeftimmenden Sage, 3. B. als ih 
kaum aufgeftanden war, fo kam er ſchon; od. ich war eben aufgeflanden, fr 
kam er 20.); 2) ald Fügewort mit begiehenber Kraft, im Rebenſch 
(ftatt des relativen wie, fo wie der ft. wer, welcher): a) vergleichend (4.8, 
fo gelehrt er ift, fo anmaßend iſt er auch, ft. wie gelehrt 1c.5 ich will es me 
chen, fo gut ich Tann, d. i. wie gut 2c. od. fo gut als ich kann; fo oft ih ik 
ſehe, freue ich mich; fo wahr ich lebe! 2c.); b) einräumend u. einſchraͤn 
kend (3. 8. fo gern ich ihm helfen wollte, fo kann ich doch nicht; fo viel ich 
weiß u. fo weit ich ihn kenne, iſt cr ein reblicher Mann; fo jung id) bin ıc.; 
fo fern. ob. in fo fern ich ihn verftehe, hat er Recht, ft. wie fern, in mi 
fern ꝛc.)4 C) alt u. dicht. auch bedingend (conbitional) f. wenn (3. 8. bibl 
fo er fpricht, fo geſchiehtss; To er gebeut, fo ſteht's ba; Herr, fo bu will, 
Tannft du mich wohl reinigen; fo Bott will ze.) _ 

fobald, d. i. eig. fo bald (f. bald), in fo Eurzer Zeit: 1) als Nw. 8. 
er wird -fobald od. r. fo bald nicht kommen); nicht fobald f. kaum (4.8. 
er war nicht fobald angelommen, ale ich ihn auffuchte); 2) ald Bw. u. pwet 
zeitbeftimmenbes Fügewort f. fo bald als (3. 8. fobald er angelommen war, 
befuchte ich ihn). 

ſobben, zielloſ. 3w. (wohl verw. mit fupen, faufen), niederd. f. gem. 
viel trinken, dem Trunk ergeben fein, ber Sobbe, -n, od. Sobber, +, 
f. Trinker, Säufer. 

fochen, zielloſ. 3w., (mittelh. söchen, Prät. sohte) oberd. f. fiechen (. 
d.), Eränklich feinz der Socher, -8, f. kraͤnklicher Menſch (ſprichw. de 
Socher überlebt ben Pocher, d. i. den, welcher auf feine Geſundheit pocht); 

ſochin Bw., f. ſiech, kränklich (auch: ſochen d). 
ode, w., M.-n, (althochd. der soch, M. soccha; mittelh. soc, m. 
©. sockes, u. socke, m.; verft. sochili, söckel; oberb. der God, M. Colt, 
gew. verkl. der Söckel; niederd. Sodte, ſchwed. socka, engl. sock, franz. 
socque; ſammtlich entlehnt von dem lat. soccus), eine Fußbekleidung von 
weihen Stoffe mit flachen Sohlen, als Pantoffeln od. als Überfchuhe ge 
tragen (4. 8. Filzſocken, wollene Soden 20.); kurze Strümpfe, die nm bi 
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an ob. über die Knöchel reichen; auch ber Füßling eines Steumpfes (z. 8. 
Die Sode an einen Strumpf ſtricken); niederd. f. bloße Strümpfe, ohne wei- 
tere Fußbekleidung (auf Soden gehen; gem. ſich auf die Soden machen, uneig. 
f. heimtich fortgehen); die Sodenblume, eine Pflanze im fübl. Europa, mit 
foden= od. auch müsenähnlihen Blumen, auch Biſchofsmüte (epimedium 
alpinum L.); foden, ziel. 3w., mit Soden verfehen (gew. befoden), 
oberd. auch ſoͤkeln (3. B. die Strümpfe —, d. i. Soden daran ftriden). 

Sodel, m., -6, M. w. E., (vom lat. socculas, Verkl. von soccus?), 
Fußgeſtell, Unterfat eines Bruftbildes u. dgl., Säulenfuß. 

foden 1. ziel. 3w., f. unter Sode; — 2. rüdz. Zw. (verw. mit fiegen 
1., fidern, fogen; vgl. auch faden 2.) ſich —, in Salzwerken f. nad) und 
nad) zu Boden ſinken (das Salz fodt fi). 

Soderfalt, m., |. Sakerfalk. e 

Sod, m., -es, M. Sobde, landfch. auch Söder, (altb. söt, G. södes; 
von ſieden; vgl. Sud) 1) das Sieden, insbef. die fih vom Magenmunbe 
bis in den Schlund verbreitende Erennenbe Empfindung , welche von ver: 
Dorbener Säure im Magen herrührt (oberb. Gott, Butt, Sat; der Bob 
brennt mir), gew. das Sodbrennen; daher: das Sodbrod, die Hülfenfrucht 
des Sodbrobbaumd in Italien u. im Morgentande, welche dad Sodbrennen 
dämpft, auch Sodfchotenbaum, Zohannisbrobbaum; die Soddiſtel ob. 


das Sodfraut, gemeine Eberwurz, Kreuz⸗ od. Sanbbiftel, ein Mittel gegen 


rm 


das Sodbrennen; — 2) der od. dad Sod, landſch. auch die Sode pb. 
Söde, was gefotten wird od. iſt; inshef. beim Salzſieden: fo viel Soole 
auf einmal verfotten wird; nieberd. das Sod, fo viel Waffer zu einem 
Sebräude Bier erforderlich iſt; eine Söde (3. B, Fiſche, Kohl zc.) f. ein 
Sericht; der od. gem. das Sod, landſch. f. Brühe (Sauce), Abſud (da- 
her ſprichw. gem. im feinem Sobe jein, leben ꝛc., d. i. in feinem Schmutze, ob. 
in feiner Bequemlichkeit, feinen Lüften 2c.; die Hände mit im Sode haben, 
d. i. mit im Spiele, bei einer fhmugigen Sache); — 3) der Sod, das 
Siedende, Aufmwallende, daher alt u. landſch., bef. niederd. f. Brunnen, 
bef. Ziehbrunnen, (angelf. seadh, holl. sode), au: ber Sodbrunnen; da- 
ber der Sodbord, f. Brunnenrand; der Sodeimer, f. Brunneneimer; der 
Sodgräber, Brunnengräber; die Sodruthe, der Sodſchwengel, f. Brun- 
nenftangı, = fhwengel; das Sodwafler, f. Brunnenmwaffer zc. 

fodann, zeitbeftimmendes Nw. u. fortfegendes Bdw., das verft. dann, 
(f. d.), finnv. alddannz darauf, ferner, hernad). 

Sodbord,- brennen ‚= brod,= brunnen, = diftel, f. unter Sod. 

Sode 1. od. Söde, w., f. unter Sod 2). 

Sode 2. w., 0. M. (fr. Soda; vom fpan. soda, franz. soude), Salz: 
afche od. Afchenfalz, ein feuerbeftändiges Laugenfalz, welches durch Ver⸗ 
brennen verfchiebener Pflanzen, bei. des Salzkrautes (f. d.), gewonnen wirb, 
auch: das Sodefalz; das Sodekraut, Salzkraut. 

Sode 3. w., M.-n (hol. sode, engl. sod, altfrief. satha), niederd. ein 
ausgeftochenes Stud Raſen od. Zorf; der Sodendeich, ein mit Rafen beleg- 
ter Deich; die Sodengruft, Steede, wo Soden geflochen werben ; ber So⸗ 
denftecher, wer Soden ausftiht; — foden, Zw., f. Rafen: od. Torfftüde 
abſtechen, au: abfoben. 

Sodgräber, = ruthe = fchwengel,= waſſer, f. unter Sod. 

’ [ 
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fofern ob. getrennt fo fern (ogt. fern u. fo 2. 2) b), Wbw. u zwar ca 
fgräntendes (veftrictioed) Fügewort, f. v. w. wie fern, in wie weit (8. 
er iſt unſchuldig, fofern Ich es beurtheilen Tann). 

N) m.) es, 0. M., (altd. süß; oberd. Guff; von faufen), nice, 

1) das Saufen, oberd. f. Trunk, Schluck; bef. bie Fertigkeit u. Ge 
wohnheit des Saufens, Trunk, Völlerei (dem Soff ergeben fein); 2) gem. 
verächti. f. fihlechtes Getränk, vgl. Geſoff; der Söffing, -es,M.-ı 
(oberd. Süfling) gem. f. Säufer. 

fofort, Nw. der Beit, f. v. w. ſogleich, auf ber Stelle, ohne Auffbst 
(ogt. fort); daher fofortig, Bw., was fogleich gefchieht od. erfolgt (2 
fofortiger Beſcheld u. dal.). 

Sog 1. m., -e6, 0. M., (von ſaugen), niederd. f. das en (. 8 
Jerkel von einem Sog, d. i. zugleich geworfene u. geſäugte); Zufluſs da 
Saugemilch (einen guten Sog haben); ein in ſich ſaugendes Ding, inte. 
ein Kaften im Schiffsraume, in welchem fi) das eingebrungene Wale 
ſammelt; Waſſerb. eine ins Vorland gegrabene Vertiefung, ein uf 
barein zu legen; das Gogferkel,= kalb;⸗ lamm ıc., niederd. f. fangen 
Ferkel zc.; — bie Söge, M. -n, nieberd. f. Sau (f. d.), Mutterſchwein; 
daher: die Sögebiftel f. Saubiftet. 

2.m., -e6, M. -e, (wahrſch. f. Zog, Bug, von ziehen), niedat. f 

Bug, Zugluft, Zugwind, au: dee Sogwind; Schiff. die Spur di 
Furche, welche ein fegelndes Schiff zieht; auch das Scharf (f. d) a 
ber Schnitt des Schiffes (4. B. ein Schiff hat einen yuten Sog, wenn d 
hinten ſcharf gebaut if); daher das Goggat, Bat im Soge; das Sogſtüc 
j. v. w. Yielftüd. 

fogar, grabbeftimmenhes Nw., das verft. gar (f. d.), eine Gteigerum 
ausdrüdend, finnv. auch, felbft (z. 8. ex iſt nicht nur nicht mein Bram, 
fondern fogar mein Feind; er lügt nicht nur, ſondern ſtiehlt fogar, u. dgl m.) 

fogen, ziellof. Zw. (vgl. flegen 1. u. feigen 1.), in Salzſiedereien f. fider, 
tropfen, in Tropfen abfließen (das Waffer aus den Galgkörben fogen laſſen); 
von bem Salze ſelbſt: fich in ber Pfarme zu Boden ſetzen und in Kryfalı 
anſchießen, auch ſocken, f. d.; der Sogbaum, in Salzwerken ftarke Yile 
über der Pfanne, auf welche die Salzkorbe gefeht werben; bie — 
Pfanne, in welcher die Soole zum Anſchießen gebracht wird; der 
Stiel an den GSalzſchaufeln zc. 

ſegac, Nw. ber Zeit, das verſt. gleich (f. gleich 2), d. i. Im fehr ku: 
zer Zeit, im Augenblick, (z. B. ich bin ſogleich fertig; er wird fogled 


Sogpfanne, fliel, f. unter fogen; Sogſtück,⸗ wind, f. Sog 2. 
fohin, Nw. u. Bdw. (aus bem binweifenden Pronominal« Gafus fos 
a zoeſ.; f. fo 2., vgl. da⸗hin, basher 2c.), oberd. f. fomit, folglich, den 


nad). 

Sohlband,⸗ berg, f. unter Sohle 1. 

Sohlbeere, w. (wahrſch. aus Salbeere entft., von fat, That 
ſchwarz), landſch. f. ſchwarze Johannisbeere. 

Sohle 1. w., M. -n, (goth. sulja, altb. sola, sol, w.; daneben sol, 
sol, f., f. Grundlage, Boden; oberd. Solen, nieberh. Sale; ſchwed. “I, 
angelf. sol, engl. sole; Lat. solea, ital. suola, franz. sole, vgl. sonbe, 


«An. 





+ Sohle | 943 


ſchuh; von dem Stamme des goth. suljan, gründen; vgl. Säule, Schwelle; 
x6 lat. solum, Grund ꝛc.), überh. die Grundfläche ob. Grundlage; insbeſ. 
e untere Fläche bed Fußes der Menfchen (Fußſohle), fo wie ber Fuß⸗ 
ekleidung (3. 8. die Gohle eines Strumpfes, Schuhſohle ze); and ein 
ach der Form ber Zußfohle zugefchnittenes Stück Filz, Kork, Zeug ıc., 
elches man in bie Schuhe od. Stiefel legt (Filz⸗, Korkſohle 2c.); landſch. 
ach f. Pantoffelz in weiterer Anwendung am Pferbehufe das dünne Horn, 
oran das Hufeifen befindlich ft; Iäg. bie hornartige Klaue am Fuße des 
Bildes (auch Schale); Tiſchl. f. v. w. die Bahn (f. d.) des Hobels; bie 
ntere Flaͤche des Pfluges, u. der eiferne Beſchlag berfelben; bei ben Wund⸗ 
raten ein langes hohles Werkzeug, worein ein zerbrochenes Glied zur Hei⸗ 
ing gelegt wird; Zimmerl. jeder ald Grundlage dienende wagerechte Bal⸗ 
'n, ſ. v. w. Schwelle; Bergw. bie wagerechte Grundfläche eines Stollens; 
ı Pochwerken die feinernen od. eifernen Platten, auf welchen gepocht wird; 
neig. eine Art Platefifche od. Schollen (ſ. d.), auch Zunge genannt; — 
feg. mit Sohls: das Sohlband, Bergw. ber Boden des Erzes, welchen 
van bei defien Gewinnung ftehen Läfft; der Sohlberg (ielleicht von anderm 
ztamme; vgl. Sahlband), Bergw. taubes Geftein in ber Mitte zwifchen zwei 
rümmern ob. Armen eines Ganges, Keilberg; der Sohlhammer, Schuhm. 
in Hammer, womit das Sohlleder feft gefchlagen wird; das Sohlholz, 
zauk. f. Schwellenhotz, Schwelle; das Sohlleber, bides Leber zu Schuh⸗ 
‚bien ze. ; die Sohllinie, Bergw. wagerechte Grundlinie; die Sohlfchiene, 
ferne Schiene, womit bie Sohle des Pfluges befchlagen iſt, landſch. auch 
Sohlfhwiene; der Sohlftein, Hüttenw. ein vierediger Stein auf ber 
Inzucht des Treibherbes; das Sohlftüd, Bauk. f. Grundlage, unterſchwelle; 
zrundfläche eines Fenſters; Hüttenw. der Boden des Pochkaſtens; — mit 
zZohlen⸗: der Sohlenhieb,⸗ ſchlag, M. Sohlenhiebe ꝛc., Hiebe auf die 
jußſohlen (fr. Baſtonnade); das Sohlenholz, Korkholz; der Sohlenma⸗ 
her, landſch. f. Pantoffelmacher; der Sohlenriſs, Bergw. f. Grundriſs; 
ie Sohlenzwecke, Schuhm. Zwecken, womit die Schuhſohlen an die Leiſten 
efeſtigt werden; — Ableit. ſohlen 1., 3m: 1) gie. mit Sohlen verfe⸗ 
en, gew. be⸗, verſohlen;z 2) ziellos, Hüttenw. f. Feſtigkeit gewinnen, 
erinnen; ſohlig od. ſoͤhlig, Bw., Bergw. f. wagerecht, mit ber Grund⸗ 
läche gleichlaufend, entg. feiger. 

Sohle 2. w., DM. -n, (landſch. auch Sule, Subdel; altd. das sol, gesol, 
. der söl; angelſ. sol, engl. soil, franz. souil, souille; vgl. ſal, Bw.), 
indſch. u. bef. Zäg. f. Pfüge, Sumpf, Lache, worin fi das Wild wätzt, 
uch Sohllache; fohlen 2. od. fühlen, ziel. Zw. (alt. soldn, solag6n, solgen; 
oth. saulaon, angelf. sauljan, engl. soil; fchweb. söla; franz. souiller; vgl. 
ıbein), Landfch., def. nieberd. f. beſchmutzen, beſudeln; fich fohlen, d. i. 
ich in einer Lache wälzen (vom Hirſch zc.); bie Söhlerei, nieberd. f. Su⸗ 
elei; fühlig, Bw., niederd. f. fhmugig, beſchmutzt; vol, befoffen (franz. 
ol; daher auch Söhlbruder,⸗gaſt f. Trunkenbold; fih beſöhlen f. 
etrinten; aus biefem [öLig ift vieleicht durch Mifeverftand felig (ſ. d.) ſ. 
etrunten geworden). — 

Sohle 3. od. Söhle, w., M.-n, auch die Söhlweide, landſch. ſ. 
Zahlweide, ſ. d. 

Sohle 4. w., f. Salzwaſſer, ſ. Soole. 
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Sohn, m., -e6, M. Söhne, Verkl. das Soͤhnchen, (goth. u. lüth. 
nus, althochd. sunu, mittelh. sun, M. süne; oberd. Sun, niederd. Sönt; 
länd. sun, ſchwed. son, bän. sön; ſlav. syn; ſanskr. sunus von ber Mır 
su, erzeugen (alfo: ber Erzeugte; daher auch suti, Graeugung, shd, 8 
burt 2c.), deren Urbed. „feucht fein, troͤpfeln“ fcheint; vgl. das gried. ü: 
befeuchten, regnen, u. vlös, Sohn; ferner bie erweiterte Wurzel vd, sad, srid 
Tdog, sudor, fhwigen 2c.), ein maͤnnliches Kind, jede männliche Per 
nach ihrem Verhältnifs zu den Ältern, entfpr. Tochter (von einem E 
entbunden werden; mein erfigeborener, ältefter, jingfter Sohn zc.; ein ı 
licher, od. unehelicher Sohn; ein angenommener Sohn, fr. Adoptiv: Eck 
‚in weiterer Bed. auch f. Abkömmling entfernter Stammältern (mir; 
Adams Söhne); eine männlidye Perfon, welche zu Andern in an 
fohnähnlichen Verhältniffe fteht (4. B. Stief⸗, Schwieger⸗, Pflegeſehn 
d.), auch als zutrauliche Anrede einer Älteren Perfon an einen Knaben 
Süngling (mein Sohn ob. Söhnchen, lieber Sohn!); uneig. über u 
männlihe Perfon im Verhältniffe des Schutzes od. der Abhängist 
(4. 8. Söhne Gottes; Grdenföhne, d. i. Menfchen; ein Sohn ber Rık 
d. i. ein Naturmenſch; ein Sohn des Unglüds u. del. m.); im WBeinbe 
Senkrebe; — 3feg. die Sohnsfrau, Schwiegertochter ; die Sohnstir 
Liebe des Sohnes zu den Altern; der Sohnsfohn, die Sohndtodter, & 
tel, Enkelinn; — Ableit. die Sohninn od. Söhninn, ober. (auch &i 
ninn, &ünerinn) f. des Sohnes Frau, die Schwiegertochter; fohnk! 
Bw., Reumw. f. einem Sohne gehörig od. angemeffen, in dem ter: 
eines Sohnes gegründet (ſohnliche Liebe); die Sohnſchaft, die Ei 
ſchaft, das Verhaͤltniſs eines Sohnes, 

fühnen, 3w., Söhne, mw. ıc., gew. fühnen ıc., f. d.; außer in: on 
ſöhnen u. verföhnen. 

fol, Rom. foldyer, e, ed, M. ſolche, beftimmendes Fürw., gebeustr 
der Artikel der, ©. foldyes, folcher, ſolches ıc; oder, wenn ber At 
ein davor fleht, wie ein Bw. in der gemifchten Bicgungsform: ein fold: 
eine folche, ein ſolches, G. eines od. einer folchen, D. einem od. eine !: 
hen, Ace. einen foldyen, eine folche, ein ſolches, (entft. aus fo-Tid,k. 
fo beſchaffen, von Ith, Leib, Geftalt, Beſchaffenheit; vgl. Lich, Leiche, gu 
welch; goth. svaleiks, altd. solth, sulih, solich, solch, sülch; oberd. ai 
ſolch, niederd. ſolk, full, ſuk, ſük; isländ. salikr, ſchwed. slik, angel. mi: 
engl. such), verbindet 1) mit der Hindeutung auf einen Gegenſtand bear & 
griff der Beſchaffenheit, f. v. w. ein fo befchaffener ıc., finnv. dergleicn 
gem. fo ein, u. ſteht fowohl beimörtlich mit einem Hauptw. verbunden, # 
für fich allein die Stelle des Hauptw. vertretend, entweder mit nachfolzen⸗ 
Besichungsfag (3. 8. folche Freuden, die dich nicht gereuen; gieb es Golde 
welche e& verdienen), od. gew. ohne Dinzufügung bes in Gebanfen zu ayl 
genden Beziehungsfages (3. B. ſolche Mutter (uämt. wie diefe if) if fen 
ſolche Menſchen kenne ich wenige; Solcher ift das Himmelreich); daher nm 
es 2) bisw. die Bebeutung des bloß hinweiſenden diefer ıc. an (4. B. dl 
fern von mir, ſolches gu thun; auf foldhe Art 2c.); nicht gut aber wid 
ftatt er, fie, es, ob. berfelbe 2c. gebraucht, (3. B. mein Freund iſt heute any 
kommen; folcher wirb aber morgen fchon wieder abreifen; man beſtaft 0 
Fehler ber Kinder, damit fie folche (f. diefelben) nicht wieder begehe)i — 


‘ 
‘ 


Sold 945 


ı der erften Web. fagt man nicht nur: folcher, e, es, M. ſolche, wo⸗ 
ach ein Bw. bie ſchwache Biegung annimmt (z. B. folder gute Wein, fol 
es fchöne Wetter; folche guten Menfchen zc.); fondern in der Einh. auch: 
in folder x. (4.8. er ift auch ein folcher; ein folcher Mannz ein folches 
nde hätte ich nicht erwartet ꝛc.; mit flarker Biegung eines nachfolgenden 
jeiwortes, 3.8. ein foldher braver Mann, ein ſolches neues Kleid 2c.; To auch: 
ein folcher, ein folches 2c.), od. mit nachgefegtem ein zc. ohne alle Bie⸗ 
ang des ſolch: ſolch ein, folch eine ıc. (4. 8. ſolch ein Menſch, ſolch 
ne That, ſolch ein Verbrechen, G. ſolch eines Menfchen, fol einer That 
.), ed. endlich ſolch (ungebeugt) mit nachfolgendem Bw. in ſtarker Biegung 
. B. ſolch guter Menfch, ſolch ſchönes Wetter 2c.);— 3fes. ſolchemnach, Nw., 
t. f. demnach, ſonach, folglich; ſolchenfalls, Nw., Kanzl. f. in ſolchem ob. die⸗ 
m Valle; ſolchergeſtalt, ſolchermaßen, Nw., meiſt olt. f. auf ſolche Art, 
ı folhem Maße, ſinnv. dergeſtalt, dermaßen, fo; ſolcherlei, unbiegſ. Bw. 
‚gl. lei), von folcher Art od. Beſchaffenheit (z. B. folcherlei Gefchäfte zc.). 
Sold, m., -ed, 0. M. (mittelh. solt, G. soldes; engl, u. fchweb. sold; 
:anz. solde, ital. soldo, fpan. sueldo; — entweder v. dem lat. solidus, 
Rünze; od. vielleicht beutfchen Urfprungs: v. fellen (f. d.), daher isländ. 
3l, Gabe, ſchwed. sal, söl, Strafes oder v. follen, ſchuldig fein, altd. scu- 
ın, dgl. Schuld, daher im Altd. auch scoldiner ft. soldiner, Eöldner, ſich fin 
et), ehem. überh. f. Lohn, feftgefegte Bezahlung für geleiftete Dienfte 
z. B. an Knechte u. Mägde), vgl. Beſoldung; uneig. f. Belohnung , Ver: 
eltung (bibl. dee Tod ift der Sünde Gold); gew. in engerer Bed. ber den . 
Soldaten gezahlte Kohn, beſ. der jährliche Betrag besfelben, verich. von 
öhnung, f. d. — Zfes. der Solddienft, Dienft um Gold; der Sold- 
err, wer Andere in feinem Solde hat; das Soldlehen, ehem. f. Reiterle⸗ 
en; ſoldlos, Bw., keinen Gold erhaltend, undeſoldet; — Ableit. folden 
ehem. au: foldenen, verfolden), ziel. Zw., einen —, vlt. f. ihm 
Solb geben, gem. befolden; der Söldner, -6, M. w. E., (altd. solde- 
aere, soldner, solder, soldier), auch der Söldling, -ed, M. -e, jeder um 
Sold od. Überh. Lohn Dienende, von weiterer Beb., ald Soldat, u. meift 
it verächtl. Nebenbegriffe; in engerer Bed. befoldeter Krieger, Soldat; das 
ee: der Söldnerlohn; die Söldnerſchaar ıc.; die Söldnerei, oberd. f. 
efoldete Zruppe; — ber Soldat, -en, M. -en, (zunächft aus bem ital. 
»ldato, franz. soldat, erft in der neuern Sprache ft. des älteren Sölbner, 
riegsknecht ꝛc. üblich geworden), ein um Sold bienender Krieger, überh. 
der, welcher fid) dem Kriegsbienft gewidmet hat, Kriegsmann (fr. Mis 
tär; Soldat werben, unter die Soldaten gehen; ein Land», See⸗, Stabtfol- 
at 26); in engeren Beb. der gemeine Soldat, z. U. v. Officier; uneig. 
taturt. eine dickſchalige genabelte Mondſchnecke, eine Art Rieſenohr; 
Teg. ber Soldatenbrauch; das Soldatenbrod, grobes Brob für die Sol⸗ 
aten (fr. Sommifsbrod); der Soldateneid; der Soldatenfifch, eine Art. 
Tipps od. Bandfiſche; das Soldatenfieber, ſcherzh. f. v. w. Kanonenfieber; 
ie Soldatenfrau; der Solbatengalgen, ein Galgen, an welchen entlaufene 
Soldaten gehängt, ober deren Namen angefchlagen werben; das Soldaten- 
at, Schiff. die in der Mitte eines Maftes befindliche Öffnung; das Solda⸗ 
engeld, Gelb, welches die Ünterthanen zur Unterhaltung der Soldaten zah⸗ 
‚a möflen; auch das Ginlagergeld zur Verpflegung der Soldaten (fr. Ger» 


Heyſes Handwörterb. d. beutfchen Spr. 2. Theil. 60 


96 Soͤlde — follen 


vis); In beiben Web. auch die Soldatenſteuer; bee Soldatenhut; das 
Soldatentind; das Soldatenleben; das Solvdatenlied, Kriegtlied, ge 
meines Gaffenlieb; der Soldatenmantel, ⸗rock; das Solbatenpfert, 
erofß; der Soldatenfchuh ıc.; das Soldatenfpiel, ein Epiel ber Kinber, 
wobei fie den Dienft und die Übungen ber Golbaten nachahmen; auch ein Kar- 
tenfpiel mit 36 Blättern, welche mit Ramen aus dem Goldatenwefen benannt 
‚werben; ber Soldatenftand; die Solbatenfteuer, f. Soldatengeld; bie 
Soldatenftube, wohnung; die Soldatentracht (fe. Montur, Uniform); 
das Soldatenwefen, alles, was bie Soldaten, deren Unterhaltung, Ein 
Übung 2c. betrifft; die Soldatenzucht, firenge Zucht der Soldaten (fr. mil 
tariſche Dischplin); Ableit. folbatenhaft, Bw., einem Soldaten Ähnlich) ; 
foldatifch, Bw., einem Soldaten eigen oder angemeffen (ein ſoldatiſcher 
Weſen, Benehmen ꝛc.). 

Sölde, w., M. -n, landſch. f. v. w. Selde 2. (f. d.); insbeſ. in Salz 
werten f. v. w. ein Koth (f. Koth 2.; das Söldenguf, landſch. f. Kot 
faffengut; der Söldner 1. od. Sölder, -#, f. v. w. Sedner, ſ. d. 

Soldherr, ⸗lehen, Sölbling, Söldner 2. xc., ſ. unter Bold. 

Sole, landſch. auch Säle, w., f. Soole. 

fölen, 3w., Sölerei, fölig, f. föhlen sc. unter Sohle 2. 

Sölenholz, f., tandic. f. das Holz der Heckenkirſche. 

follen, ziel. u. giellof. Zw., unregelm. Präf. ich foll, du fonft, er fol; 
tote u. fie folfen, ihr follet od. follt; Conj. ich folle, du ſolleſt, er folle x-; 
Impf. Ind. u. Conj. ich follte ıc.5 Mw. gefollt, (goth. akulan, ik skal; alt 
hochd. sculan, scolan, ih scal, wir sculan, ih scolta, u. baneben sulan, sulen, 
sal 2c.; mittelh. süln, Hräf. sol, suln, Prät. solde; oberb. follen, u. landfd 
no ſchollen, ich ſcholl, ſchollt, geſchollt; niederd. [hölen, tt ſchall, wi 
ſchöͤlet; ik Tcholde ob. ſcholl, Hart. ſcholt; ſchwed. akola; angelf. ic sceel, 
engl. I ehall, fchott. sell, Hol. ik zalz dgl. Schuld; — bie Wurzel scal 
ſcheint — scal, trennen, fpalten, ſcheiden, vgl. Schale, ſchelen, ſchellen 2. c.; 
ber Übergang der Web. ift aber dunkel), 1) ziel. einem etwas —, ſchuldig 
fein, zu einer Leiftung u. beſ. einer Zahlung verpflichtet fein, ſinnv. ſchul 
den, (Kaufm. er fol mir noch Hundert Thaler; in Handlungsbähen: Sol: 
len, fr. Debet, entg. Haben, fr. Credit; alt u. landſch. auch ziellos f. ge 
bühren, ale Schulbforberung zukommen, 4.8. das Gelb fol mir, d. i. man 
tft es mir ſchuldig); 2) ziellos m. Haben, als HUlfsw. der Weile (bed Mo 
dus) ob. als umfchreibendes 3m. in unmittelbarer Verbindung mit einem In fi⸗ 
nitio (vgl. Finnen, mögen, müffen, wollen), brüdt e& aus =) bie (fubjective, 
moralifche) Nothwendigkeit eine® Seins od. Thuns, melde von bem Willen 
od. Gebote einer andern Perſon, außer der handelnden, abhängt (derſch. mäfTen, 
wollen), alfo: durch fremden Witten od. Befehl zu etwas gendthigt, ver 
bunden, verpflichtet fein, (3. 8. er ſoll gehorchen; ich will ed; er mrid 
gehorchen; die Umftände nöthigen ihn bazuz ex ſoll ſterben; ex iſt zum Tode 
verurtheilt; aber: alle Dienfchen müffen fterben; wir müſſen das tun, was 
wir follenz du ſollſt nicht ftehlen ze.; auch auslaff. ohne Inf., 8. B. de 
ſollſt fort, näml. gehen 2e.; das ſoll er nicht, näml. thun); auch durch bie 

Bilfigkeit od. den Wunſch eines Andern zu einem Thun verbunden ob. 
vermocht fein (4. B. bu follteft e8 thun; man follte ihn nicht ungehört ver 
dammen; fo ich mitgehen® foll ee kommen 8 d. I. wünfcheft dus, daſs ich mi 
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gehe 20); ferner vermöge höherer Fügung nothwendig fein od. gefchehen 
[menn es benn fo fein foll 2e.; es hat nicht fein ſollen; ſprichw. was fein Toll, 
ſchickt fi wohn; aud zu etwas nöthig ob. beftimmt fein, dienen, helfen, 
nügen, gew. auslaff. ohne Inf. (3. B. was foll das? was foll ich hier? wozu 
ſoll diefer Überfluf6? das ſoll für dich, näml. fein, ift für dich beſtimmt; auch 
mit bem Dat. ber Perfon, 3.3. was fol mir das Leben? nämtl. helfen, nugen); 
b) eine bloß gedachte od. behauptete (logiſche) Nothwendigkeit, insbef. die 
Willenserklaͤrung, Einräumung od. Abficht, dafs etwas fei od. gefchehe 
(3. 8. bu ſollſt Recht haben; er fol mich wicht beleidigt haben, d. i. ich will 
annehmen od. einräumen, daſs 20.5 ich foll es wieder haben, man hat es mir 
berfprochen; was foll das heißen, bebeuten 9 ze. dies Bild fol meinen Vater 
vorftellen; das fol ich fein, u. dgl. m.), u. die Behauptung od. Ausfage 
Unberer, das bloße Gerlicht von einem Vorgange od. Buftande (3. B. er foll 
Erant fein, d. i. man fagt, er fei frank; ber Frieden fol gefchloffen fein; feine 
Freunde follen ihn verraten haben)! O auch bloße Möglichkeit, Wunfch, 
Bermuthung, Zweifel, finnn. mögen, innen; bürfen (3. 8. wenn es reg⸗ 
nen follte ꝛc.; du hätteft ihm fehen follen! follte es ſich wirklich fo verhalten? 
man follte meinen, daſs 2c.5 man follte e8 nicht für möglich halten); chem. u. 
in einigen Fallen noch jetzt auch als umfchreibenbes Zw. ber Zukunft, f. wer⸗ 
ben (3. B. ich Hoffe, die Nachricht ſoll (ft. wird) fich nicht beftätigen; ich denke, 
es folt nicht lange dauern; ich fol mein Geld noch wieber haben, b. t. ich habe 
es noch nicht erhalten). — Statt des Mw. gefollt fteht in Verbindung mit‘ 
einem Inf. dem Sprachgebrauche gemäß ber Inf. follen (3. B. bus hätteft es 
thun follen; ich hätte es mie nicht follen gefallen laſſen; das hätte ich wiffen 
follen! zc.; aber: er Hat nicht gefollt, u. del. m.). 

Söller, m., -6, M. w. E., (althochb. solari, soleri, mittelh. sölre; 
oberd. Soler, nieberd. Soller; engl. solar, Koll. solder; von dem lat. sola- . 
rium, d. i. eig. ein fonniger Raum), alt, dicht. u. landſch., urfpr. überh. ein 
offener, der Luft ausgefegter Raum an od. in einem Haufe, 3. 8. bie 
obere Fläche eines platten morgentänd. Daches; bar auch ein gefchloffener 
Raum, Flur, Vorplag vor den Ihären u. Simmern (im Mittelh. überh. f. 
Halle, Saal, Speiſeſaal); insbef. oberd. ein offener Bang od. Ausbau um 
das obere Stockwerk eines Bauernhaufes (ſchweiz. Sande; fr. Altan); auch 
ein Borplag od. Flur im oberen Stockwerk, bei. in Dorfwirthshäͤuſern als 
Tanzplat bienend (Tanzſoler); nieberd. f. Oberboden, bef. Kornboden ; 
auch ein erhöheter bretterner Sigplag In ben Zenftervertiefungen; füllern, 
ziel. Zw., niederd. (follern) f. Waaren u. bef. Getreide auf den Boden 
Ihaffen, Korn aufſchütten; auch feinen Boden zur Aufbewahrung von Ge⸗ 
treibe ze. vermiethen. 

Sömer, m.,-6, M. m. E., nieberb. (von fümen, fäumen? f d. unter 
Saum 1.), ein langer, ſchlanker Pfahl od. Balken, bef. Schiffb. 

ſomit (der Bildung nad = damit; vgl. fo 2.), folgerndes Bow., finnv. 
—— demnach, folglich. | 

ommer, m., -6, M. w. E., (altb. sumar, zumer; oberd. Sumer, 
Summer; nieberd. Sommer; i8länd. sumar, ſchwed. sommar, bän. sommer; 
angelf. sumor, sumer,, engl. summer; holl. zomer; von dunkler Abkunft, viels 
leicht von der Wurzel su, erzeugen; vgl. Bohn, Sonne,) überh. bie märmere 
Seit des Jahres, in weicher bie Gewächſe grünen, blühen u. Frucht tragen, 
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entg. dem Winter; in engerer Bed. bie wärmfte unter ben vier Jahres⸗ 
zeiten, zwiſchen Frühling und Herbſt von der Sommerſonnenwende bis zur 
Herbſtnachtgleiche; dicht. f. ein Fahr (z. B. ſechzehn Sommer alt); uneig f. 
das reife Mannes⸗ od. Krauen: Alter (er ftarb im Sommer feines Lebens); 
bie zarten Fäden eines Spinngewebes, welche im Spätfommer bie &rı 
‚ überziehen u. in ber Luft ſchweben (wovon ber gemeine Mann fagt: ber Som 
mer zieht fort), heißen: fliegender Sommer, auch: ber alten Vei— 
ber Sommer, Sommerfäden, «floden, «weben, Martenfäben, niebet. 
auch Mettenfäben od. »gewebe (vgl. u. Sommerfpinne); — 3fer. der Som 
merabend; ber Sommerapfel, frühzeitigee Apfel, Frühapfel; fo and di 
Sommerbim; der Sommeraufenthalt; der Sommerbau, Landw. Ba 
bes Sommergetreibes; auch das Sommergetreibe felbft; das Sommerbin, 
Maärz⸗ od. Lagerbier; die Sommerblume, im Sommer blühende Blum; 
die Sommerbuche, gemeine Rothbuche; ber Sommerbeich, in Niederd. ca 
Pleinex Deich, welcher das Land nur im Sommer gegen bie Fluth ſchütt; de 
Sommerborn, eine Art ſchmackhafter Butterbirnen; auch. f. Löwenzahn; die 
Sommerdroffel, Sing, Weiß⸗ od. Zippbroffel; auch f. Kirſchvogel od. Se 
droſſel; die Sommereiche, Maft- ob. Augufteiche; die Sommerente, c« 
Art Schöner Meiner wilder Enten, auch die Braut genannt; der Sommer: 
faden, f. o. Sommer; bie Sommerfeder, Jäg. uneig. die bumkelbrama ı 
ſchwaͤrzlichen Borften der wilden Schweine im Sommer; das ne 
Landw. ein mit Sommerfrucht beftelltes Feld; fo auch: die Go 
der Sommerfled, M. Sommerflede od. gew. ⸗flecken, kleine gelblich 
Flecken im Sefiht, an den Händen u. andern entblößten Körpertheilen, bef. iz 
Sommer fihtbar werdend, auh Sommeriproffen, oberd. Sommtr: 
mäler, Laubfledden 20.5 Naturk. eine Art flediiger Porzellan» ob. Benusidare: 
— Bw., Sommerflecken habend, auch: ſommerſproſſig; ik 
Sommerflode, f.o. Sommer; die Sommerfriſche, oberd. f. laͤndliche 
Sommeraufenthalt; die Sommerfrucht, M. -früchte, Landw. Feldfrücht 
aller Art, welche im Frühling geſäet u. im Sommer desſelben Jahres reif mr 
ben (entg. Binterfrucht), z. B. Sommererbfen, »linfen, »bohnen, ‚üb: 
famen 20.5 in engerer Bed. gebraucht man Sommerfrucht f. Son: 
mergetreide, Sommerkorn, insbef. Sommerroggen, weizen, egerſte c; 
der Sommergeier, Kutten« ob. Möndsgeier; das Sommergewächs, & 
wächfe, weldhe nur einen Sommer dauern; das Sommerhaar, M. Som: 
merhaare, Haare, welche die Thiere gegen ben Sommer bekommen; ba 
Sommerhalbjahr, das Halbjahr, in welches der Sommer fällt (fr. Cm 
mer» Semeften) ; ber Sommerbanf, der mannliche, fruchibare Hanf; des 
Sommerhauß, ein nur im Sommer bewohntes Haus, leichtes Gartenhaus; 
der Sommerherd, eine Art Sangherde ber Vogelſteler; bie Sommerhi; 
der Sommerholder, Zelb- od. Zwergholunder; ber Sommerhonig, fr 
nig, welchen bie Bienen im Sommer eintragen; bie Sommmerhofe, . Cor 
merkleid; das Sommerhuhn, ein im Sommer gegebenes Zinshuhn, ſ. &; 
der Sommerhut, im Sommer getragener leichter Hut von Stroh u. del; 
der Sommerkäfer od. das Sommerfälbehen, f. v. w. Sonnenfäfer, ſ. b; 
das Sommerkleid, ein im Sommer getragenes leichtes, kühles Kleid; ſo 
auh: die Sommerkleidtung, Sommerhoſe, «wefte, der Sommer 
rod ꝛc; der Sommerkohl, im Zrühling gefäcter Kohl, ber im Comm 
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ſchon Köpfe bringt, auch: das Sommerfraut; der Sommerkönig, das 
Goldhaͤhnchen, |. d.z auch eine Art großer Sammetbirnen; u. ein großer im 
Auguft reifer Rofenapfel; das Sommerkorn, f. Sommerfrudht; die Some 
merkreffe, gemeine Gartenkreſſe; die Sommerkuh, im Sommer kalbende u. 
Milch, gebende Kuh; das Sommerlager, ein Lager (Kriegslager) im Som⸗ 
mer; bef. ein Luſtlager; die Sommerlatte od. ⸗-lode (ſ. Lode 1.; mittelh. su- 
merlate), $orflw. in einem Sommer gewachfene Spröfslinge; die Sommer: 
laube, f. Saube; die Sommerlehne, f. Lehne unter Iehnen 1.; die Som- 
merlevkoje, Heine jährige Levkoje, f. d.; die Sommerlinde, eine Art früp 
grünender, großblättriger Linden, Früh⸗, Wafferlinde ꝛc.; der Sommer: 
lolch, gemeiner, jähriger betäubender Lolch (f. d.), Taumellolch, Schwindel⸗ 
bafer 2.5; die Sommerluft; die Sommerluft, =luftbarkeit ꝛc.; daß 
Sommermaal, f. Sommerfled; die Sommermalve, die kleinſte Art des 
Eibiſches, ficilifcher Eibifh; der- Sommermantel, uneig. Raturk. eine Art 
Kommmufcheln; der Sommermonat, M. die Sommermonate: Junius, 
Julius u. Auguft; der Sommermorgen; die Sommernadt; die Som- 
mernafter, eine Art ungiftiger Nattern in Karolina; das Sommerobft, 
les Obft, welches im Sommer reif wirb u. fogleich efsbar ift, Frühobſt, entg. 
Binterobft; der Sommerpilz, Kuh⸗ ob. Bratpilz; der Sommerpuntft, 
Sternk. ber Punkt in der Sonnenbahn, in welchem fie für uns am höchften ob. 
vem Scheitelpunkt am nächften fteht; die Sommerreife, Reife im Sommer; 
rer Sommerrettig, eine Art faftiger Rettige, ſchwarzer Frührettig; der 
Sommerrod, f. Sommerkteib ; der Sommerrtoggen, ſ. Sommerfrudt; 
er Sommerröthel, landſch. f. das Schwarzkehlchen ob. Rothſchwänzchen; 
ie Sommerfaat, das gefäete u. geleimte junge Sommergetreide; auch 
iberh. f. Sommergetreibe; insbef. der Sommerrübfamen, auh Som⸗ 
nerfamen; bie Sommerfeite, T. v. w. Mittags», Sud⸗ od. Sonnenfeite; 
er Sommerfiß, Landfig zum Gommeraufenthalt; die Sommerfonne ; bie 
Sommerfonnenwende, f. Sonnenwende; die Sommerfpinne, eine Gat⸗ 
ıng Meiner Feldfpinnen, bie im Herbſt die Felder mit dem feinen Gewebe 
betzieht, welches fliegender Sommer, Sommerfäben zc. genannt wird (f. 0. Som» 
wer); die Sommerfproffe, f. Sommerflet; der Sommerftand, Zäg. der 
rt, wo das Wild fih im Sommer aufzuhalten pflegt; die Sommerfloppel, 
andw. das abgeerntete Sommerfeld; dee Sommertag, ein Zag im Som⸗ 
er; audy ein Tag, warm wie im Sommer; das Sommerthierchen, landſch. 
Maßliebe; Schneeglöckchen; Huflattich; das Sommerveilchen, eine Art 
eißer Veilhen; das Sommerviehgrad, jähriges Viehgras (f. d.); der 
sommervogel, Vögel, welche fich bei uns nur im Sommer aufhalten; uneig. 
Schmetterling; bie Sommerweben, o. E., ſ. o Sommer; der Sommer: 
eizen, ſ. Sommerfruht; die Sommerwende, f. v. w. Sommerfonnen- 
ende; das Sommermwetter, die Sommerwitterung, f. Wetter ꝛc.; die 
ommermwolle, Landw. bie im Sommer gewachfene, im Herbft abgefchorene 
chafwolle; die Sommermwurz, ber Löwenſchwanz ob. das Hanfmännchen ; 
r Löwenzahn, auch die Sommerwurzel; das Sommterzeichen, die drei 
Immelszeichen bes Thierkreifes, welche bie Sonne im Sommer durchläuft : 
rebs, Löwe u. Sungfrauz bie Sommer: od. Sommerszeit; ber ob. das 
ommerzeug, leichter Zeug zu Sommerkleidern; die Sommerzwiebel, bie 
wöhnliche Gartenzwichen; — Ableit. fommerhaft, Bw., dem Sommer - 
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ähnlich in Anfehung ber warmen Mitterung; fonsmerig, Bw. sberh. (Tune 
zig) f. dem Sommer eigen od. angehörig (das fommerige = f. Geune 
feld; das Sommerige, ald Hw. f. Sommergetreibe); auch f. fommerlid, 
Bw. (altb. sumerlich), dem Sommer ähnlidy od. gemäß — Zeit); 
fommern, ziellof. unp. 3w. (mittel. sumeren), bef. niebexd. f. Somme 
werden (es fommert fhon); ſoͤmmern ]. ziel. Zw. (oberd. fümern), den 
Sommer hinduchh erhalten (Gewächſe, Ihiere —; auch rädy. fid —); 
Landw. mit Sommerfrucht beflellen (die Brache —); landſch. auch da 
Sonnenftrahlen ausfegen, fonnen (Betten —; bie Hühner ſoͤmmern ff; 
oberd. geichlagenes Holz —, d. 1. es in Blöcken Tiegen u. ben Sommer burä 
austrocknen laffen); Gartn. Baͤume —, d. i. bie Aſte ausſchneiden, damit wi 
Sonnenftrahlen burchbringen Binnen; die Sömmerung, base Sömmm; 
auch f. Sommergetreibe. 

fümmern 2. ziellof. 3w. m. haben (ogl. Schemen, ſchemern, — 
Schummer, u, das franz. sombre, dunkel), Landw. f. Schatten geben, ki. 
von ſtark belaubten Bäumen, bie unter ihrem Schatten kein anderes Gewäch 
aufkommen laſſen (z. B. bie Einde fönımert am ftärkften). 

fonach (feiner Bildung nah — danach; vgl. fo 2.), folgerndes Bin, 
finnv. demnach, demzufolge, folglich. 

Sondhenkraut, f. (v. d. lat. sonchus, griedh. ooyxoc u. aöyxos), die as 
ob. Gänfediftel («onchus L.); wildes Sonchenkraut, f. Rainlohl, wi 
Mauerlattich. 

.fonder, 1) urfpr. Nw., fpäter auch als Bw. gebr. (goth. sundro u 
hochd. suntar, sunter, nur ald Nw.; mittel. sunder, aud) als Bw.; nick 
funder u. als Bw. aud) funderig; angelf. sundor, engl. sunder , entziwei, = 
dry, verſchieden; Grundbegriff: Trennung; vgl. die kat. Yartitel se -, sur) 
vlt. f. einzeln, abgefondert, befonder, f. d. (3. B. bibl. es fanımele PM bei 
Waſſer an fondere Örter); "eigenthümlich, befonder, vorzüglich (4 2. i 
fonderer Mann; "daran beweifet ihr ums fonderen Gefallen, u. dgl. m.); d& 
Rw. auch: ſonders (mittel. sunders, eig. Gen. von sunder), vlt. f. beſon 
ders, einzeln, jegt noch in der Werbindung: fammt und fonbers ( 
fammt); — fonder 2) als Bw. mit bem Acc. (mittelh. u. nieberb. funte, 
holl. zonder) alt u. dicht. f. ohne, außer (4. 8. fonder Zweifel, ſonder Scha 
fonder Zurcht und Graum xc.); — 3) alt. suntar, santir, sunder, jet [0% 
dern (nieberb. fundern), als beiordnendes Bow., chem. f. ausgenomms, 
außer; aber; jegt nur entgegenfeßende& (abverfatives) Bow. won aufhebender 
od. widerlegender Kraft, indem es immer nad einer verneinenben Zur 
fage fteht u. derfelben einen in geradem Wiberfpruch bamit ſtehenden Gegenih 
anfügt, verfch. von aber, allein, doch, (. B. ich werbe nicht ſterber, Im 
bern leben; nicht wie ich will, ſondern wie du willſt ze; vgl. er befichli d 
nicht, fondern er wünscht e8; er befichlt es atıht, aber ex wünſcht es bo); * 
auch bloß berichtigend u. ſteigernd od. verſtaͤrkend (3. B. es iſt nicht warm, ſo⸗ 
bern heiß od. ſondern vielmehr Heiß), fo beſonders: ſon dern auch, einem m 
angehenden nicht allein od. nicht nur entfpredgenb (3. B. er hat nicht ode 
fein Gelb, fondern auch feine Ehre verloren ; ich habe es nicht nur gefagt, fonden 
auch getban); — 3feg. von bem Nw. fonber das Sondergut, ein befonded 
Gut, d. i. ein Sut, weiches ein Vater dem Bohne zum GSebrauch beine) 
überläfft; die Sonderlaute, lanbſch. 3. B. shem. in. Teſtphalen: unangefeheet 


Some 91 


, 

nur in Anfehung ihrer Perſon leibeigene Leute; fonderficch, Bw., u. als Hw. 
in Sonderficher ıc., M. Sonderſieche, vit. f. mit unbeilbaren , anſtecken⸗ 
den Krankheiten Behaftete, bei. Ausfägige, welche in abgefonberten Kranken⸗ 
Häufern verpflegt wurden; (viele altd. Zſet., wie sunderhüs, -leben, - pfliht, 
‚rät, -sig, -sprache:2c. find nicht mehr gebräuhlih); — Ableit. fonderbar, 
Bwa. (alt. sunterbär, sunderbäre), alt u. oberb. f. abgefonbert, einzeln, u. 
als Nw. f. befonders, vorzüglich, vornehmlich; jegt nur: durch befondere 
Befchaffenhät von dem Gewöhnlichen abweichend, meift mit dem Neben⸗ 
begriff des Auffalfenden, Verwunderung Erregenden, finnv. feltfam, wuns 
derlich (das ift fonberbar! ein fonderbarer Kal, eine fonderbare Meinung; 
ein fonderbarer Menſch); die Sonderbarkeit, bad Sonderbarfein, die ſon⸗ 
berbare Beſchaffenheit, finnv. Seltfamkeit ıc.; auch eine fonderbare Eigens 
haft od. Handlung (M. Sonberbarkeiten); die Sonderheit, vit. f. das 
Ausgefondertfein, die Befonderheit, Sonderbarkeit, jest nur in dem zgeſ. 
Nw. infonderheit (f. d.) gebr.; fonderheitlih, Nw., vit. f. infonder- 
heit, befonders; fonderlich, Bw. u. Nw. (altd.sunderlich, Nw. sunderlichen) 
ehem. f. abgefondert, getrennt, einzeln (3. 8. bibl. Zeglichen fonderlich vers 
hören), u. f. vorzüglich, ausgezeichnet, außerordentlich, u. als Nw. f. vors 
zugsweiſe, befonders (z. 8. bibl. deine Liebe ift mir fonderlicher gewefen, als 
Frauenliebe; es geſchieht fonderlich defswegen, damit 2c.) ; jegt nur nach einer 
Verneinung gebr. f. befonder, vorzüglich, bedeutend (3. B. ex leiſtet 
nichts Sonberliches; er ift nicht ſonderlich groß, reich 20.5 es Schmeckt nicht 
fonderlih ; ohne fonderlihen Schaden; er hat Leinen fonderlichen Einflufs, u. 
dgl. m.); die Sonderlichfeit, vie. f. dad Sonderlichfeinz die Sonderbar⸗ 
Leit (M. Sonderlichkeiten); der Sonderling, -ed, M. -e, wer ſich in fei- 
nem Welen u. Benehmen durch auffallende Eigenheiten od. Sonderbar- 
feiten von Andern unterfcheibet; Naturk. eine Gattung Maffervögel mit 
fonderbar geftaltetem Schnabel; eine Art Nachtfalter; ein oſtind. Strauch, 
auch Wunderftrauch ; — fondern, ziel. 3w. (mittel. u. nieberd. sundern; 
islãnd. sundra, ſchwed. söndra, angelf. syndrian, engl. sunder), die Verbin⸗ 
bung od. Gemeinfhaft verfchiedener Dinge od. Perfonen (nicht leicht der 
Theile eines Stoffes) aufheben, ſinnv. ſcheiden, trennen, abtheilen, vereins 
zen, (3. B. das Eranke Vieh von dem gefunden — ; vgl. ab», außfondern; 
auch ſich —, f. gefondert werben); der Sonderer, -6, wer etwas ſondert; 
die Sonderung, das Sondern, finnv. die Trennung, Xheilung des Ver- 
ſchiedenartigen; daher der Sonderungsort, ⸗punkt ıc. 

Sonne, w., M. -n, (goth. sunna, m., sunnd, w., u. baneben savil; alt» 
hochd. sunno, m., u. sunna, w., G. sunnun; mittelh, suune, m. u. gew. w., G. 
, sunnen 2c.; baher in der älteren Sprache durch alle abhängigen Fälle der Einh. 
‚ Sonnen, 3% 3. Sprichw. Es ift nichts fo fein geiponnen, es kommt doch 
endlich an bie Sonnen; oberd. die Sunnen; niederb. Sunne; angelf. sunne, 
| engl. sun, hol. zon, zonne; — wahrſch. mit dem goth. savil, bän. soel, 

ſchwed. sol, Lat. sol, griech. MAuos, dor. &edsos ze. von derfelben Wurzel; su, 
erzeugen (vgl. Sohn), alfo: die Erzeugendez n. X. von dem altb. siunan, 
leuchten; od. von sinnan, gehen, reifen (vgl. fenden): bie am Himmel Reiſende), 
der fheinbar größte u. glänzendfte Himmelskörper, welcher unferer Erbe 
‚ und den Übrigen Planeten Licht und Wärme giebt (bie Sonne geht auf 
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Vuurd unter; bie Gonne fleigt, ſteht hoch, finkt ac; Schiff. die Gonne reiſet, ſ. 
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reifen; bie Sonne ſcheint, wenn ihre Strahlen nicht durch Wolken u. Dumfte 
gehindert werben, f. feheinen; „bie Sonne zieht Waffer‘‘ fagt man, wenn hr 
zwiſchen Dünfte durchfallenden Strahlen heile Streifen bilben ; ſprichw. es ge 
ſchieht nichts Neues unter der Sonne, b. i. auf dee Erde; er if nicht 
werth, bafe ihn bie Sonne beſcheint, d. i. ex iſt ein Richtswürbiger; wie wir 
Sonne im Zänner, d. i. ohne Kraft); in weiterer Bed. jeder mit eigenem 
Lichte leuchtende Weltkörper, ſ. v. w. Firftern, entg. Planet (der nädt 
liche Himmel iſt vol Sonnen) ; uneig. verfteht man unter Sonne: bie Sen 
nenftrahlen und deren Wirkung : Licht und Wärme (die Sonne bremt, 
ſticht 20.5 etwas an ob. in die Sonne legen; ſich in bie Sonne fegen, ents. © 
den Schatten; ein Haus, eine Wand u. dgl. hat viel Sonne, b. i. ii ben Co 
nenflvahlen fehr ausgefegt; bie Mittagsfeite eines Haufes hat die Sonne; 
ehem. bei Kampffpielen: bie Sonne theilen od. gleich austheilen, b. i. die Kaͤn 
pfer fo flellen, dafs die Sonne dem einen, wie dem andern von ber Seite ſcheint) 
dicht. auch f. ein Tag (3. 8. drei Sonnen; mit jeber Sonne 2c.); uneig. f 
etwas hell Slänzendes, Schönes (3.8. Sonnen f. lebhaft glängenbe Augen): 
auch etwas Erhabenes, Herrliches, Licht u. Leben, d. i. Erkenntnis u. IH 
tigkeit, Verbreitendes (4. B. bie Sonne der Wahrheit; bibl. Gott: die Sram 
der Gerechtigkeit); Naturk. eine Art Tellmufcheln, u. eine Art Seeſterne; — 
3fes. mit Sonn-: der Sonnabend (altd. sunnunabend , sunnen- u. sunse- 
abent), ber legte Wochentag, zunächft vor dem Sonntage, oberb. gew. San 
* tag, niederd. Saterbag; daher: ber Sonnabendöprebiger, die Sonn: 
abendöprebigt, u. bgl.m.; der Sonntag (alıd. sunnuntag, sunnemtac ; obert. 
Sunntag), der erfte Wochentag, ein regelmäßiger chriſtl. Feiertag, (Gomn: 
tages, d. i. am Sonntage; bie goldenen Sonntage, bie vier Gonntagı, 
welche gleich auf die vier Sahresvierteltage od. Quatember (f. b.) folgen; de 
weiße Sonntag, ber erſte Sonntag nach Oftern, lat. Quasimodogeniti ob. 
Dominica in albis, wegen ber weißen Kleider, welche man ehemals in ben er 
ften acht Tagen nach Oſtern trug, oberd. auch Freuden-Sonntag genannt; de 
ſchwarze Sonntag, landſch. f. der Ste Sonntag nad Faſtnacht, weil man 
ihn für einen Unglädttag hielt, Tat. Judica); daher: bie Sonnt 
sarbeit, = befchäftigung; der Sonntagsbuchſtabe, in ber Zeitrechnung der 
Buchftabe, welcher im Kalender alle Sonntage bes Jahres anbeutet; das 
Sonntagdefien, die Sonntagsmahlzeit, fpeife ꝛc. die Sonntagßfetr: 
der Sonntagsgaft, Tiſchgaſt am Sonntage; das Sonntagdgebet; bat 
——— 7 ſcherzh. f. ein heitreres Geſicht, als gewöhnlich; das Som: 
tagskind, ein an einem Sonntage, u. bef. an einem der fogen. golbenen Go 
tage (f. 0.) geborener Menſch, weicher nach dem Volksglauben Beifter fehen = 
befonders gtädtich fein ſollz das Sonntagskleid, das befte Kleid, welcher 
man nur Sonntags zu tragen pflegt; fo auch: bie Sr ig Dies 
Sonntagdrod, die Sonntagsweſte, der Sonntagshut x.; ber | 
tagöprediger; die Sonntagsprebigt; die Sonntagsfchule, ſonntaͤglich 
Schule für junge Handwerker zc.; ber Sonntagöftaat, ſ. v. w. Sonntage 
pug (f. Staat); fonntägig, Bw., am Sonntag feiend od. geſchehend; fonm 
täglich, Nw. u. Bw., an jedem Gonntage, alle Sonntage geſchehend ob. mie 
derkehrend; — Bfeg. mit Sonnen»: ber Sonmenabler, Golb⸗ ob. Gtriz 
adler; der Sonnenanbeter; der Sonnenaufgang, 1. aufgehen ; das Son; 
nenauge, bie Sonne ats ein Auge betrachtet; ein fonnenheil glänzendes Zuge; 
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n Ebelftein, f. v. w. Katzenauge, Augenſtein; bie Sonnenbahn, ber Kreis, 
elchen die Sonne jährlich einmal zu durchlaufen fcheint, der Thierkreis, auch 
jonnenftraße ob. «weg (fr. Ekliptik); der Sonnenbaum, die indiſche 
amarinde, auch Sauerdattelbaum; ſonnen⸗ od. fonnebeleuchtet, =befchies 
m ıc., Bw., von ber Sonne beleuchtet ꝛc.; ber Sonnenblick, ein augen- 
icklicher Schein der Sonne; uneig. ein beiftrahlender Blick; der Sonnen- 
litz, ein plöglicher blendender Sonnenblid; die Sonnenblume, eine aus dem 
idl. Amerika ftammende hoch wachfende Pflanze mit großen gelben Blumen in 
jeftalt einer flrahlenden Sonne, auh Sonnentrone (helianthus L.); auch 
rich. andere Pflanzen mit gelben Blumen; das Sonnenblümden,f.v. 
. Sonnenröschen; der Sonnenbrand, brennende Sonnenhige; das Son⸗ 
ended, Schiff. eine Dede von Segeltuch ald Schug ‚gegen bie Sonnenbhige, 
uch Sonnenzelt; bee Sonnendienft, göttliche Verehrung ber Sonne; 
er Sonnenfächer, ein Fächer zum Abhalten der Sonnenftrahlen; ber Son⸗ 
enfeind, eine Art weftind. Zeigenbifteln, deren Blumen fich nach Sonnenun» 
gang öffnen u. fehr ſchnell verbiühen; die Sonnenferne, Sternt. der Stand 
nes Planeten, da er auf feiner Bahn am vwoeiteften von der Sonne entfernt 
E (fr. Aphelium), entg. Sonnennähe, ber Punkt, wo bderfelbe der Sonne 
m nächften fteht (fr. Perihelium); die Sonnenfinfternifs, Verfinfterung der 
Sonne, od. vielmehr der Erbe, durch den Mond, welcher zwifchen Sonne und 
irbe tritt u. die Sonne entweder ganz, ob. theilweife beit; dee Sonnen- 
ſch, Meerſchmied, glänzender Spiegetfiih; der Sonnenfleden, Flecken ob. 
unkle Stellen in ber Sonnenfcheibe; auch f. Sommerfleden; der Sonnen- 
(ug, dicht. f. Klug nach der Sonne; uneig. erhabener Auffchwung ; die Son⸗ 
ıenfrucht, die gleich. mit Strahlen befegte Frucht eines Heinen amerikan. 
3aumes (heliocarpus L.); der Sonnengeier, Kuttengeier, Geierkönig; bie 
Sonnengicht (mittelh. sunnegiht), vit. f. Gang der Sonne; Sonnenwenbe; 
er Sonnenglanz, Glanz der Sonne; uneig. große Helle, Hare Erkenntniſs; 
indſch. eine Schwäche der Augen, da man ein Stechen in benfelben empfinbet, 
yenn man in bie Sonne fieht, auch Sonnenfhein, od. ⸗ſchuſs genannt; 
a8 Sonnenglad, ein Sehrohr mit gefärbten Augengläfern, durch welches 
ran bie Sonne beobachten Tann (fr. Helioftop); die Sonnengluth, große 
Sonnenhige; das Sonnengold, der Golbglanz der Sonne; die Sonnen⸗ 
oldblume, Rainblume; Wiefenwolle od. Bergruhrkraut; der Sonnengott, 
abell. der Gott ber Sonne (griech. Helios, lat. Sol); fonnenhalb, Rw., 
berd. (funnen= ob. funnhalb) f. der Sonne zugewenbet; fonnenhell, Bw., 
ell wie die Sonne; auch von den Sonnenftrahlen erhellt; die Sonnenhelle; 
ie Sonnenhirfe, falſche Meerhirfe; die Sonnenhite, f. Hige; der Son- 
enhof, f. Hof; die Sonnenhöhe, Sternt. die Erhebung der Sonne über den 
zeſichtskreis; das Sonnenhorn, eine Art oflind. Kreifelfchneden; auch f. 
schnirkelfchnedte; der Sonnenhut, ein vor den Sonnenftrahlen fehügender 
mt; Raturk. eine Art Duallenz das Sonnenjahr, das nad) dem ſcheinba⸗ 
m Laufe der Sonne durch den Thierkreis, od. vielmehr nach dem Laufe der 
de um bie Sonne beftimmte Jahr von 365 Tagen, 5 Stunden, 48 Minu- 
n, 50 Sekunden, vgl. Jahr; der Sonnenfäfer, eine Art halbkugelförmiger 
äfer von verfchiebener Farbe mit weißen, rothen od. ſchwarzen Punkten auf 
en Flügeldecken, auch Sonnenkalb, Sonnenwendfäfer, Sommerläfer 
d. ⸗kalb, runder Schilbläfer, Blattlauskäfer, Jungfer⸗ od. Srauenkäfesiein, 
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Gottesfchäflein, — ckalh, ⸗kuhlein, sußgelein ze. genamzs (coc- 
cinella L.); fonnenklar, Bw., Har wie die Sonne, bef. uneig. im hochſten 
Grabe deutlich; daher die Sonnenflarheit; der Sonnenkoller, ein bei tan 
Ber Sonnenhige entſtehender Koller (ſ. d.) der Pferde, auh Bonnenfchufs; 
der Sonnenfram, vit. f. Troͤdelkram unter freiem Himmel, Zröbelbube; ber 
Sonnenträmer, vit. f. Trodler; das Sonnenkraut, Wegwart od. Zicherie; 
bie Sonnentrone, ſ. Sonnenblume; der Sonnenlauf, die ſcheinbare Be 
wegung bee Sonne um bie Erde; das Sonnenlehen, chem. f. ein eigenes 
freies But, worüber man gleichl. nur bie Eonne als Lehnsheren anerkenzt, 
ah Sonnengut; das Sonnenlicht, das Licht od. Leuchten ber Sonne; 
fonnenlos, Bw., ohne Sonne od. Sonnenſchein; das Sonnenmeer, bit. f. 
eine unendliche Menge von Sonnen; ber Sonnenmeſſer, ein Werkzeug, ber 
ſcheinbaren Durchmeſſer der Sonne zu beflimmen (fr. Heliometer) ; ber Son 
nenmonst, Monat eines Sonnemjahres, ſ. d. u. vgl. Monat; bie Sonnen 
nähe, f. 0. Sonnenferne; dns Sonnenpferb od. ⸗roſs, Fabel. bie vier 
Pferde, welche ben Gonnenwagen ziehen; die Sonnenpflanze, binfenförmig: 
Klapperſchote in Oſtindien; der Sonnenpriefler, Yriefter der als Gottheit 
vereheten Sonne; ber Sonnenrauch, ſ. Heerrauch; der Sonnenregen, cin 
ſchwacher Regen bei Sonnenſchein; fonnenteich, Bw., viel Sonne habenb, ſehe 
fonnig; der Sonnenreibher, ein feltener, fchön gegeichneter amerik. Keiher; 
der Sonnenting, Heine ringförmige Sonnenuhr; oberd. auch f. Regenbogen; 
bas Sonnenrööchen, eine auf trodenen Pläpen wachſende Pflanze, auch Son⸗ 
nengänfel, Srhepheu ob. Erdpſfau, Heibenſchmuck zc. (cistus helianthemam 
L.); das Sonnenroſs, f. Sonnenpferd; ſonnenroth, Bw., glänzend voth, 
‚ wie bie auf» ob. untergehendbe Sonne; auch von der Sonne geröthet; baher 
bas Sonnenroth, die Sonnenröthe; der Sonnenfchauer, Naturk. eine 
Art Cidechſen in Aflen, weiche ben Kopf in bie Höhe zu richten pflegen; bir 
Sonnenſcheibe, ſ. Scheibe; der Sonnenfchein, das Scheinen bes Sonue 
(vgl Schein); auch eine Schwäche der Augen, ſ. Sonnenglang; bie Son 
nenſchildkröte, eine Art amerik. Landſchildkröten mit regelmäßig 

Schale, auch gefteente Schitbkräte; ber Sonnenſchirm, ein Schirm (ſ. b.) 
sum Schut gegen bie Sonnenſtrahlen (fr. Parafol); ber Sonnenfchufs, f. 
Sonnentolle u. Sonnenglanz; die Sonnenfeite, bee Sonne zugewendete 
Seite, Mittagsſeite (3. B. eines Haufes); der Sonnenfland, Standort ber 
Sonne am Himmel; der Sonnenflaub, gew. verkl. das —, Mehrh. bie Son⸗ 
nenſtäubchen, der in eingefihloffenen Räumen ſchwebende ſehr feine Staub, 
welcher aur bann ſichtbar wird, wenn bie Senne durch eine Beine Offausg 
hineinſcheint; über. etwas unmerktich Kleines (fe. Atom); der Sonnenflan, 
f. v. w. das Sonnenauge, Katzenauge; auch eine Art unebler Steine mit gro 
fen firahligen Flecken; der Sonnenflern, eine Sonne, ein Firſtern; eine Ast 
Sternkorallen; der Sonnenflich, Heftiges Brennen der Sonnenſtrahlen; eine 
baher rũhrende Krankheit des Kopfes, eine Art Raferei;z der Sonnenflill 
fand, die Sonnenſtillſtandspunkte, (fe. Solfitium, Solſtitial⸗Punkte), f. 
Sonnenwende; der Sonnenftrahl, von ber Sonne ehender Lichtſtrahl; 
auch Ramen verſchiebener Schalthiere; die Sonnenſtraße, ſ. Sonnenbaha; 
der Sonnentag, ein ſonniger, heller Tag; in der Zeitrechnung ein Tag ven 
34 Stunden: natürlicher od. bürgerlicher Tag; der Sonnentempel, ein Tem⸗ 
ꝓel zur Berehrung ber Sonne; ber unecig. eine auf feuchten 
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Ziefen wachſende Pflanze, auf welcher fich auch bei heißem Sonnenſcheine Heine 
zaſſertropfen zeigen, auch Sungfernblüthe, Löffeltraut zc. (drosera L.); bie - 
Sonnenuhr, eine Uhr, auf welcher die Stunden duch den Schatten beſtimmt 
erden, welchen bie Sonne wirft, gem. aud ber Sonnenweifer ob. »zeiger, 
elche eig. nur den ſenkrecht auf bes Kläche der GSomenuhr ftehenden Drath . 
zeichnen; ber Sonnenuntergang, f. Untergang ; ſonnen⸗ ob. fonnever: 
rannt, Bw., von der Sonne verbrannt od. gebräunt; ber Sonnenvogel, 
n fabelhafter Wogel (fe. Phöniz); der Sonnenwagen, Zabel. der Wagen 
es Sonnengottes; die Sonnenwärme ; ber Sonnenweg, f. Sonnenbahn; 
er Sonnenweifer, f. Sonnenuhr ; die Sonnenwende 1) (altd. sunnewende 
. gew. DR. sunnewendenz oberd. Sunnwend, Sunnwenden) bie fcheinbare 
möcht der Sonne, wenn fie den äußerften Punkt ihrer Bahn durch den hier 
eis, nördlich u. füdlich, erreicht hat, fo wie dieſe Wendepunkte felbfl, Son» 
enwenbepuntte (auch Sonnenftiüftend od. » ftillftandepuntt, fr. Solſti⸗ 
um), u. bie beiden Zage, an welchen die Sonne fie berührt: die Sommer» 
onnenwende, der längſte — (21. Zun.), u. die Winterfonnenwenbe, 
er kürzefte Zag (21. Dec); ehem. insbef. f. Sommerfonnenwende u. ber Jo⸗ 
annistag (sunnewendtac); 2) Ramen einiger Pflanzen: Wegwart od. Zichorie, 
uh Sonnenwebdel, «wirbel; eine ausländ. Pflanze, deren wohlriechende 
3lumen fich nach ber Sonne wenden, auh Sonnenwirbel (fr. Helioteop) ; 
ie Ringel» od. Dotterblume: gemeine Sonnenwende; 3) einige Steine, insbef. ein 
ruchgrüner Edelftein mit blutrothen Kledten, auch Sonnenwenbeftein (fr. Heli 
trop); das Kagen- od. Sonnenauge ; das Sonnenwendfeuer (oberd. Sunnwend- 
zur, verberbt: Simets⸗, Ginetfeuer 2c.), ein euer, welches nach uralter Volks⸗ 
tte am Johannistag im Freien angezündet wird, Sohannisfeuer; ber Son⸗ 
enwendgürtel, oberd. f. Beifuß, auch Johannesgürtel; der Sonnenwend- 
äfer, oberd. f. Johanniswürmchen (auch Sunnwendvögelein); u. f. Sonnens 
äfer, ſ. d.; der Sonnenwirbel, 1) eine Sonne mit ben zu ihe gehörenden 
YHaneten (fr. Sonnen » Syftem) ; 2) verfchiedene Pflanzen, deren Blumen fi 
ach dee Sonne wenden, f. Sonnenwende; auch f. Löwenzahn; Rapunzel; 
feine Wiefenraute ꝛc.; der Sonnenwirth, Wirth eines Gafthaufes „zur 
Sonne"; die Sonnenwurz, f. v. w. Sommermurz , f. d.; ber Sonnenzei- 
‚ec, ſ. Sonnenuhr; die Sonnenzeit, bie wahre Zeit, welche die Sonne ver⸗ 
aittelft ihrer fcheinbaren Bewegungen, bef. ihres täglichen Umlaufs, anzeigt ; 
er Sonnenzirkel, die Sonnenbahn; in ber Zeitrechnung eine Reihe von 28 
Sahren, nach deren Verlauf die Wochentage wieber auf die nämlichen Lage des 
zulianiſchen Kalenders fallen; der Sonnenzepf, die hellen Streifen in ber 
uft, wenn die Sonne Waſſer zieht (f. 0. Senne); — Ableit. fonnenbaft 
ſonnicht, Bw. (oberd. funnedhtig), fonnenartig, fonnenähnlich, ſonnen⸗ 
el; fonnig, Bw., (oberd. funnig), Sonne habend, d. i. viel Sonnenfchein 
abend (ein fonniger Zag), od. den Sonnenftrahlen ausgefeßt (fonnige Hüs 
el); uneig. f. leuchtend, glänzend, heiter (ein fonniges Bild, Antlig u. 
gl); fonnen, ziel. Zw. (oberd. fünnen, fünnern, fönnernz nieder. funnen, 
unnigen), an die Sonne legen, ben Sonnenftrahlen ausfegen (die Bet- 
en —; ſich —); dicht. f. fonnenhell machen, erleuchten („Liebe fonnt bas 
Reich der Nacht“). 
fonft, landſch. auch Tonften, Nw. (oberd. fuft, füft, funft, fünft, ſunſten; 
ieberd. fus, ſuſt, fuften, ſuſtes; man Fönnte vermuthen, unfer Tonft fei aus 
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altd. ad nist, d. d. wie es nicht iſt, alfo: anders, entſtanden; das Wort fehlt 
aber im Althochd. ganz, u. auch im Mittelh. iſt sust, sumst nur Rebenform 
von sus, fo (f. d.), felten mit der Web. anders; bemnad it fonft der Ab⸗ 
flemmung nad) = sus, welches durch bie Häufige entgegenfegende Werbinbung 
mit sd in Nebensarten wie: nü sus, nd 20 (bald fo, bald fo), weder 
sust, noch ad u. bgl. m. allmählich bie beftimmtere Web. anders, u. im dieſer 
bie erweiterte Form sunst, fonft annahm; vgl. auch umfonfl), bezeichnet überh. 
ein Andersfein od. eine Ausfchließung, insbe. 1) f. v. w. anders, außer 
dem, im Übrigen (5. B. ich habe fonft nichts gehört; wen kann er ſonft mer 
nen? wenn es fonft nichts iſt! fonft Niemand , als bu, b. i. kein Anderer, ob. 
. Niemand außer bir; fein Bruber, ober fonft Jemand, d. i. irgend ein Anbexer; 
Haft du fonft noch etwas zu fagen? auch in Verbindung mit wenn, eben fc 
wie anders, f. nur, > B. ich Eönnte wohl, wenn id} fonft wollte) ; ferner im 
anderen od. entgegengefegten Falle, finno. wo nicht, fo 2c. (3. B. thue beine 
Pflicht; fonft wirft bu beſtraft); 2) an anderem Orte, anderswo (. 8. 
fonft nirgends; ich habe ihn ſchon fonft, od. gem. fonft wo gefehen); 3) zu 
anderer Zeit (z. 8. ex ift ja fonft fo vernänftig; ex kommt nur zur Meſſe, 
fonft nicht hieher), def. eine unbeſtimmte Vergangenheit andeutenb, u. zwar 
als Zeitraum, finnv. ehemals, ehedem, verſch. einft, einmal welche mer 
einen Zeitpunkt bezeichnen (3. B. ſonſt war es anders; fonfl waren wir gute 
Freunde); fonflig, Bw. (nur in gebeugter Form u. unmittelbarer Berbinbung 
mit einem Hw.) f. v. w. ander, übrig, (feine fonftigen Verdienſte, Eigenfchef 

ten 2c.); ebemalig, vormalig (feine fonftige Sage war fehr glänzend). 
Soooole od. Sole (nit gut Sohle), w., DM. (felten) -n, (alt u. oberh. 
solh, Sul, Sul, auch Sur, f. Salgbrühez nieberb. Söle; verw. mit Galy, 
lat. sal, ſlav. sol; böhm. sul 2c.), Salzwaffer, weiches entweber aus ber Erde 
quillt, ober durch Leitung von füßem Waſſer in Steinfalglager gewonnen wirt, 
um Salz barauß zu ſieden; wilde Soole, f. v. w. Mutterlauge, ſ. d.— 
das Sool- Ei, ein in Soole gefottenes Gi; das Soolgewicht, die Sool⸗ 
wage, Gewicht u. Wage zur Grforfchung des Salzgehaltes der Soole u. ande 
ver Laugen; die Soolkunſt, eine Waſſerkunſt zum Heraufpunipen ber Gosle; 
der Soolmeifter, landſch. ein Auffcher in Salzwerken; bie Soolrinne, 
eröhre, Leitungsröhren für die Soole; der Soolſchacht, ein Schacht über der 
Salzquelle; die Soolmanne, eine große Wanne, aus welcher bie Soole in bie 
Pfannen gefchöpft wird, fo auch: das Soolfaſs; der Soolzieher, ein Kuecht, 
welcher bie Soole aus bem Brunnen fhöpft; — foolig, Bw., Soole enthaltene. 

fopp (fpr. Sopp), niederd. ein Ruf der Fuhrleute, wenn die Pferde rück 
wãrts gehen follen; daher foppen 1. (Boppen), ziel. Zw. f. bie Pferde mit 
bem Wagen rückwaͤrts gehen heißen. 

Soppe, w., nieberb. f. Suppe, Brühe; Jauche, bünner Schlamm, jede 
dicküche Stüffigkeitz daher foppen 2. ziellof. Zw. f. tunken. 

foppen 3., 3w., f. fappen. 

Sorbapfel, m., od. Sorbbim, w.,-(v. lat. sorbum), bie Frucht des 
Sperberbaums (f. d.); der Sorbenbaum od. Sorbapfelbaum (tat. sor- 
bus), Sperberbaum, zahme Eberefche. 

foren, zielloſ. 3w. (angelf. searian, engl. scar, bössen, fengenz vgl. ſerben 
u. d. griech. Enpds, Enontvo ıc.), ober u. nieberd. f. bürr werben, verborren 
(and verforen); fören, giel. Zw., oberd. f. büre machen, börten (aus ſo⸗ 


An. 





Sorge - | 957 


en); for ob. foor, Bw. (Hol. zoor, engl. sear) nieberb. f. dürr, trocken, 
erborrt, mager; — bie Sor- Ente, landſch. f. Kriechente; das Sorholz, 
'orfim. abborrende Stämme, welche fich unter andere Bäume eingegipfelt Haben; 
a8 Sorwaſſer, oberd. f. Quellwaſſer, das abwechfelnd fließt und vertrocknet. 
Sorge 1. w., M. -n, (verw. mit Sarg, f. d.), landſch. f. Behältnife, 
haften, nur in dem zgeſ. Feuerſorge, f. b. | 
Sorge 2. w., M. -n, (goth. saurgs, Kummer, Traurigkeit; altd. soraga, 
Orga, suorga, sorge; oberb. GSorg; ſchwed. sorg; angelf. sorge, engl. sor- 
ow; von bem Stamme bes altb. ser, engl. sore, Verlegung, Schmerz, ſ. Tehr, 
erfehren, ſchwären), urfpr. u. noch niederd. überh. f. Schmerz, Kummer, 
eid, Zraurigkeit (in Hamburg insbef. f. Leichentrauer, baher Sorgeleute 
‚ Zrauernde, Leidtragende; Sorgezeug f. Trauerkleidung 2c.); jegt in en⸗ 
erer Wed. die mit drüdender Unruhe des Gemüths verbundene Ausficht 
n bie Zußunft, die anhaltende Zurcht vor einem nahen Übel, finno. Be 
orgnifs, Angft, (in der Einh. u. Mehrh., 3. B. ohne Sorge ob. Sorgen les 
enz in Gorgen fein ob. fliehen; ſich Sorge od. Sorgen machen; viele Sorgen 
aben; NRahrungsforgen ꝛc.; oberd. Sorge haben f. beforgen, fürchten; auf et- 
oas Sorge haben, f. davor bange fein); in weiterer Bed. bie anhaltende 
enfllihe Richtung bed Gemuͤthes auf- etwas, ohne den Rebenbegriff ‚der 
hmerzlichen Unruhe, finnv. Sorgfalt, (gew. in der Einh., 3. B. Sorge für 
twas tragen; das ift meine Sorge; biefe Sorge nehme ih auf mid; vgl. 
fürforge, Seelſorge ꝛc.); — forgen, 3w. (goth, saurgan, altb. soragen, suor- 
‚en, sorgen) 1) ziellos m. haben, Sorge empfinden, finnv. fürchten, be: 
ümmert fein (forget nicht! — ehem. mit bem Gen. einer Sache —; oberb. 
uch rückz. ſich forgen, f. beforge fein, Angft haben); für etwas —, Sorge 
yafür tragen, d. i. ernftlich darauf bedacht fein, Sorgfalt darauf verwen- 
ven (5. 8. dafür will ich ſorgen; bie Altern forgen für ihre Kinder); 2) ziel. 
»twas —, alt u. dicht. f. beforgen, befürchten (bibl. was ich forgete, hat 
nich betroffen); ſich —, durch Sorgen zu etwas machen (fprichw. man 
orgt fi) eher alt, ale reih); — Bfes. von Sorge: der Sorgenbrecher, 
:filger, =tödter u. dgl., wer bie Sorgen vertreibt, vertilgt, z. B. ber Wein, 
ver Schlaf 2e.; forgenfrei, Bw., frei von Sorgen, eine Sorgen habend; auch, 
18 Hw. ber Sorgenfrei, f. ein forgenfreiee Menſch; das Sorgenfrei, 
. ein Ort, wo man forgenfrei Iebt (fr. Sansſouci); forgenleer od. forgen- 
‚08, Bw., der Sorgen los, Zeine Sorgen habend, finnv. forgenfrei (verich. 
'orgloß, ſ. u.); entg. Baal Bw., viele Sorgen habend, auch ſorgen⸗ 
ſchwer; — die Sorgfalt, o. M. (das zweite Glied »fart ift dunkel; viel- 
leicht von fallen abzuleiten?), die anhaltende Sorge für etwas, bie einem 
Gegenſtand gewibmete ernftlihe Aufmerkfamkeit u. Bemühung (Sorgfalt bei 
etwas anwenden, e8 mit Sorgfalt behandeln, verrichten zc.); forgfälfig, Bw., 
Sorgfalt habend u. anwendend, mit Sorgfalt gefchehend, finnv. forgfam, entg. 
ſorglos, (eine forgfältige Erziehung; etwas forgfältig betrachten, unterſu⸗ 
hen 2c.); oberb. auch. f. beklmmert, beforgt; bedenklich, gefährlich; die Sorg⸗ 
fältigfeit, das Gorgfältigfein; oberd. f. bedenkticher Vorfall; forglos, Bw., 
ohne Sorge, d. 1. be. ohne Sorgfalt, für nichts forgend, fi) um nichts be 
kümmernd, finnv. leichtfinnig, nachläffig; daher die Sorglofigkeit, das Sorg⸗ 
losſein; — von forgen: ber Sorgeftuhl od. ⸗ſeſſel (auch Sorgenſtuhl), 
landſch. f. Lehnſeſſel, Armſtuhl, in welchem man forgt, d. i. feinen Gedanken 
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nachhängtz; — Ableit. von ſorgen u. Sorge: ber Sorget, -8 (altb. sor- 
gaere, sorgenaere), ter forgt od. Sorgen hat; wer für etwas ſorgt (in 
ben ggeſ. Seelſorger); ber Soͤrgler, oberb. f. langſamer, aber fleißiger 
Kopf; forghaft, Bw. (mittel. sorgehaft), vit. f. forgenvoll, 

forsfam; torglich, Bw. ehem. f. Sorge empfindend ; landſch. (ober⸗ u. nie 
berb.) f. Sorge erregend, gefährlich, bedenklich, ſchwierig (z. B. ſorgliche 
Beiten) ; gew. f. forsfam, Aorgfältig, die Sorglichkeit, das Sorglichſein 
in allen Bed.; die Sorgfal, nieberd. (Sorgſale) f. ſorgenvoller Zuſtand; 
ſorgſam, Bw. geneigt u. geſchickt zu forgen, d. i. Sorgfalt anzuwenden, 
Sorgfalt beweifea, ſinnv. ſorgfaͤltig, achtſam u. vorſichtig, entg. ſorglor 
(ein ſorgſamer Menſch; ſorgſam verfahren ꝛc.); die Sorgſa das Sorg 
famfein, finnv. Sorgfatt. 

 Sorggraß, f., (oberd. dee Sürch; holl. sorgh-saed; ital. sorgo), eine 
Art Hirfegras od. Schwaben, auch ſchleſiſcher grauer Schwaben, Grannid, 
wider Bench ꝛc. (vgl. Schwaben 3.); ber Sorgfamen, bie Sorgfaat od. 
ber Sorgweizen, eine Art des Darr⸗ od. Honiggrafes, au Mohrenhirſe 
(f. d.), wärfdge od. indiſche Hirſe zc. (holcus sorgum L.). 

Sorpel, m., , bei den Soldfpinnern, ein weiches Gefpinnft von Lahn 
mit Seide bewunden. 

ſorren, & iel. Zw., Schiff. mit einem Taue feft binden; daher das Sorr⸗ 
tau; die Sorrklampe, Schiffs. hohle Klampen (f. dv), das Ende eines 
Taues baran zu befeftigen; bie Sorrung, M. -en, das Sorten; ein Tau, 
mit welchem man forret, auch bie Sörring. 

Sorte, w., M. -n, (von dem franz. sorte, u. dieſes von b. Taf. sors, 
sortis, 2008, Antheil :c.), Art, Gattung, nur von lebloſen Dingen (3. B. War 
rem von ber beſten @orte , Mingforten; eine Sorte Äpfel u. bgt.); fortiren, 
ehem. au) forten, ziel. Zw., nad) Sorten abfondern, abtheilen, ausfon- 
dern, ordnen (Waaren, Geld :c.). 

fothan ob. fothanig, Bw. (altb. 20-tàn, sd-getän, sus-getänz gem. oberb. 

fotten, fetten 205 angelſ. sothan, holl. zodaenig), vit. Kanzl. u. oberb. f. fü 
gethan, d. t. fo befchaffen, folch; auch als Aw. f. fo, dergeſtalt. 
. fott, Bw., (engl. sot, sottish; von dem franz. sot, sotte entlehnt , welches 
vd. dem lat. stolidus, stultus ammt) nieberb. f. thöricht, an einfaͤl⸗ 
tig; der Sott, als Hw. f. Thor, Narr; die Sottheit, f. Narcheit, 
Dummheit. 

Sottel, ſ.,8, M. w. E., landſch. (z. B. in Thüringen) Landw. ein 2 
Ruthen breiter Adler von unbefimmter Länge, & U. v. Strichel, we 
| = u Dreigerte, welhe 3— , u. Beläinge, welches 4 Ruthen 

t 

fottern, 3w., f. futtern. 

forooht, d. i. ie. fo wohl, eben fo wohl (vgl. fo u. wohl), bfent mit nad. 
folgendem als od. al& auch als beiorbnendes Bow. von anfügender (cap 
Iativer) Bed. mit dem Nebenbegriff, dafs das Eine eben fo gut od. mit gie 
chem Rechte Statt habe, ald das Andere (3. B. ſowohl bie Breube, als ber 
Schmerz ift vergänglich; man mufs fowohl bad Gute dankbar genießen, als 
auch das Böſe zu feinem Beſten benugen); nicht ſowohl — als ob. als 
vielmehr ift entgegenfegend mit dem Begriffe ber Berichtigung (3. B. ed 
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iſt nicht ſowohl auf ihn, als (vielmehr) auf fein Gelb abgeſehen; er tft nicht 
ſowohl dumm, als unwiſſend). 

ſpachen od. ſpachten, zielloſ. Zw., (niederd. ſpaken, verſpaken, holl. 
spaeken), oberd. f. durch Austrocknung zerlechzen, berſten, Riſſe bekom⸗ 
men, aufſpringen (beſ. von hölzernen Gefäßen, der Haut ꝛc.); auch f. ange⸗ 
fpannt fein, ficd) ausdehnen (von den Muskeln 2c.); fpächig, Bw., (niederd. 
fpatig, fpaterig; vgl. ſpack), oberd. f. zufammengetrodinet, fpröde; 
uneig. unergiebig, mühſelig, aumfelig; — bie Spache od. Spachte, M. 
-n, auch der Spaden, -%, (altb. spahha, spacho, spache f. bürres Reis, 
Reisholz, angelf. späc; ſchwäb. Spacht, Spatt f. Splitter; vgl. Spake), 
oberd. f. ftarker Holsfpan, Holsfcheit. 

Spacht, m.,-e6, (altd.spaht) vit. oberd. f. das Sprechen, Gefchrei, Vogels 
geſang; fpächten od. ſpechten, ziel. Zw. (altd. spahen, spehten, Prät. 
spahte; altniederb. specken; angelf. specan, engl. speak; wahrfch. von dem 
altd. spähi, f. fp&h, isländ. spakr, verftändig, weile; vgl. Rebe, Afyeıy u. Ao- 
yos ıc.), oberd. f. fprehen, bef. viel Worte machen, großfprechen; der 
ar (altnieberb. speckere, Rebner), oberb. f. wer gern fpricht, Groß⸗ 
precher. 

fpad, Bw. (der Stamm bes oberd. ſpach en u. nieder. ſpaken), landſch. 
f. duch Austrocknung geborften, Spalten ob. Riffe habend (von hölzernen 
Sefäßen); uneig. f. vertrod'net, mager, ſchwächlich (pad ausſehen; ſchweiz. 
[päg, fpichtig f. ſchmächtig); ärmlich, ſpärlich. 

fpaden ob. fpeden, ziel. 3w., bair. (ſchwäb. u. ſchweiz. ſpicken; vgl. 
piden) f. anfchlagen, ſtoßen, fehnellen, fehnippen, insbef. die Spigen zweier 
Eier an einander fchlagen, ein Spiel zur Ofterzeit, wobei derjenige, beflen Ei 
anverſehrt bleibt, dad gebrochene gewinnt; der Spader, -6, bair. f. Stoß, 
Schneller; Maal, Fleck von einem Stoße. 

fpadern, ziellof. Bro. , nieberb. f. ſtark laufen, rennen, muthrillig um- 
herfpringen. 

Bun niederb. Zw., f. fparteln. 

pade, w., od. Spaden, m., nieberd. f. Spaten, ſ. d. 

Spagat, m., -6, M. -e, auf Spaget, Spagen, Spadıt, Spach—⸗ 
:er, (vom ital. spago, spaghetto), oberb. f. Bindfaben. 

ſpäh, Bw., (altd. spähi, spache, spaech; oberd. au ſpech, geſpäh; 
vahrfch. von einer Wurzel mit spehen, fpähen; alfo eig. ſchauend, ſcharfſich⸗ 
ig; vgl. das isländ. apa, ſchwed. spä, weisfagen), vlt. f. feharffinnig, wigig, 
yerftändig, finnreich, Eunftreich, hübſch; ſcharf, fpigig, ſpöttiſch (in dieſer 
Beb. niederd. ſpeie; ehem. einen ſpeien f. verfpotten, isländ. spia, apes, 
web. spea; Gefpäh od. Geſpei f. Spisfindigkeit, Gefpött; Speivogel 
. Spötter; Speimwort f. Spottwort, Stachelrede 2c.); noch fränt. f. ekel, 
vähleriſch im Effen ꝛc.; Tandfch. auch f. hochmüthig, fpröbe (Hanndv. fpeie); 
te Spähe 1. (alt. sp4ht, spähida; spaehe, spaeheit), vlt. f. Scharffinn, 
Kunft, Zierlichkeit. 

fpähen, ziel. u. zielloſ. Zw., (altd. spehön, speohön, spiohön; spehen ; 
berd. fpehen; — lat. specere, in-spicere 26.5; ſchwed. speja, holl. spien, spie- 
en, engl. spy, espy; ital. spiare, fpan. espiar, franz. Epier; daher Spion, 
rang. espion), genau u. fcharf fehen, prüfend fchauen, mit den Augen un⸗ 
erfuchen, zu entdecken od. zu erforfchen fuchen (etwas—, ob. gem. nad 
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etwas —; vgl. aus⸗, erſpähen); in engerer Bed. heimlich beobachten, ans- 
forſchen od. aufſpüren, auskundſchaften (fr. ſpioniren; oberd. auf ei⸗ 
nen —, f. ihm auflauern); ehem. auch: im Geiſte betrachten, beſchanen, 
unterfuchen (f. die fr. fpeculicen, contemplicen; 3. B. fpähenbes Leben f. com 
templativee); — Zfeg. das Spähnuge, ber Spähblick ꝛc., fpägendes, 
forfchendes Auge ꝛc.; die Spähbiene, Bienen, welche für einen Schwarm ce 
nen neuen Wohnort ausfpähen; das Spähglad, Reuw. f. Augenglas, Schu 
glas; das Spähfchiff, ein Schiff, welches etwas auskundſchaften Toll; ber 
Spähwinkel, ein verborgener Ort, wo man fpäht od. lauert; — Ableiı 
die Spähe 2. od. Späh, o. M. (altd. speha, spehe, oberb. Speh, Eped), 
alt u. oberb. f. das Spähen, Nachſpüren, Auflauern, Forſchen (Spät 
ſtehen, oberb. f. auf ber Lauer ſtehen; Späh auf einen haltın, ihn in Epä 
nehmen 2c.); der Späher, -&, (altd. spehari, spohaere; auch der spehe), bit 
Späherinn, M. -en, wer fpäht, forfcht, lauert ıc. (dem Blick des Spähe 
entgehen); in engerer Bed. f. Aundfchafter (fr. Spion; Späher ausfenden); 
baber das Späherauge, der Späherblid ıc.; die Spähung (altd. spe 
hunge), das Spähen, bie Sorfhung, ehem. insbef. f. Bernunftforfchung (fe 
Speculation). 

Spalte, w., DM. -n, (hol. spacke, Ruthe, Stange; vgl. Spache), nice. 
Schiff. ein hölzerner Hebebaum; auch die kurzen Gtiele am Unterenbe eine 
Steuerrades. 

ſpaken, zielloſ. Zw., niederb. 1. ſ. v. mw. das oberd. ſpachen, ſ. d.; 2. 
(verw. mit dem angelf. specca, Flecken, Maal; engl. speck , speckle) f. durd 
Näſſe Flecke bekommen, anfaulen, verſtocken (von ber Leinwand); fpakig, 
Bw., niederd. 1. f, v. w. das oberd. ſpaͤchig, ſ. d.; 2. f. ſtockfleckig, ange 
fault, ſchimmelig; morſch, mürbe. 

Spale, w., M. -n, (vgl. Speil, Speidel, fpillen, ſpilden f. fpalten), olt 
f. ein langes, zugefpigtes Holz, Pfahl; Leiterſproſſe. 

Spalier, f., es, M. -e, (ehem. Spallier geſchr.; mittel. der spaldi 
nier, ‚spalier ; von bem. ital. spalliera, fpan. espaldar, franz. espalier, u. dicit 
von dem mitt!. lat. spadula, ital. spalla, fpan. espalda, franz. dpaule, Schu⸗ 
tee; daher auch oberd. u. ſchweiz. die Spalte f. Schulter, Schulrerfläd vom 
Schlachtvieh), urfpr. Schulterbedeckung (im Mittelh. ein inneres Stüd de 
Waffenrüftung) ; dann Schulterlehne, Zapete an ber Wand zum Anlchnen 
bes Rüdens (oberd. Stuben» Spalier); jest ein Geländer von Pfählen 
und Latten, woran niedrigftämmige Bäume gezogen werben; uncz. 
Spalier machen, von Soldaten ꝛc.: fich in gefchlofienen Reihen auffkcken, 
um das Bolk abzuhalten; der Spalierbaum, am Gpalier gegogener Zwerg 
baum; fpalieren, ziel. Zw., oberb. f. tapezieren (ein Zimmer); gew. mit & 
nem Baumgeländer bekleiden (eine Gartenmauer). 
ſpalken, ziellof. Zw., nieberd. f. lärmen, toben; preuß. f. feherzen, hr 
flige Streihe machen; der Spalf, f. Lärm, ungeftümes Sefchrei, Ge 
polter. 

Spalm, m., es, 0. M., (ital. spalmare, franz. spalmer, theeren), niebert. 
f. Schiffpech od. Theer zum Beſtreichen des Holzes u. Tauwerks. 

fpalten, 3w. (altd. spaltan, ablaut. spialt, gispaltan u. gispalt; mitteſh. 
u, oberd. fpalten, fpielt 2.5; der Stamm spalt fegt eine einfachere MBurzd 
spal, 3. spilan, voraus, daher goth. spilda, Brett; vgl. Spelde, fpüben, 
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illen, ſpellen zc.; ſchwed. spjäla, spjälka, engl. spelt u. split, vgl. fplitte, 
Splitter u fpleißen), jett umend.: du fpalteft, er fpaltet 20.5 Impf. Tpaltete; 
a6 Mw. jedoch gew. gefpalten, feltner (u. nur als wirkliches Mw. bes ziel. 
mw, gefpaltet (3.8. er hat das Holz gefpaltet ob. gefpalten; aber: ges 
yaltenes Holz u. dgl.), 1) ziellos m. fein, ob. rüdz., der Länge nad) ge- 
eilt od. getrennt werden, zerfpringen, aus einander gehen, fo dafs ein 
Spalt (f. u.) entfteht (3.8. troctenes Holz fpaltet Leicht, od. fpaltet fich leicht; 
ie Ochſen, Schafe zc. haben gefpaltene Klauen, die Schlangen gefpaltene Zun⸗ 
en 2c.; Pflanz. eine gefpaltene Wurzel, ein gefpaltenes Blatt 2c.); fih —, 
uch überh. f. fich theilen, trennen (4. 8. der Fluſs fpaltet fich in zwei Arme); 
) ziel. etwas der Lünge od. dem Laufe der Faſern nad) gemwaltfam tren- 
en od. theilen, insbef. von harten , fpannträftigen Körpern, welche aus Fa⸗ 
en od. Schichten beftehen, finnv. Elieben (4. B. Holz fpalten, landſch. gem. 
pellen, [pellern; ber Blig hat den Baum gefpaltet; eine Feder —; ben 
Schiefer fpalten 2c.); in weiterer Bed. f. zerhauen (einem durch einen Sä⸗ 
elhieb den Kopf —), ſchroten, mit dem Hammer burchfchlagen (Schloſſ. das 
Eifen—); Zimmerl. der Länge nach durchfägen; ımeig. überh. f. der Länge 
ach theilen, trennen, zerlegen (Garn, Haare, einen Lichtſtrahl ꝛc. —; bie 
)ruckſeiten eines Buches —, in Spalten (f. u.) abtheilen, baber: gefpaltene 
Seiten ob. fr. Eolumnen), tief im Innern verlegen (bad fpaltet mir das 
yerz), in Parteien trennen, veruneinigen; — der Spalt, -e6, M. -e, ob. 
ie Spalte, M.-n, Verkl. das Spälthen, oberdb. Spältlein, eine 
uch Spalten entftandene Offnung od. Theilung in die Länge, finnv. 
Kitz, Schlie (3. B. in einer Thür; ber Spalt ob. die Spalte einer Schreib» 
ber; Gärtn. in den Spalt pfropfen, f. pfropfen); der Spalt, aud ein 
urch Spalten abgefonderter Theil eines Körpers, insbef. ein fehindel= od. 
panähnlicher Theil eines Holzblodes; oberd. f. gebörrte Apfelfchnige 
Spältlein); die Spalte, in gebrudten Büchern bie fich in die Länge 
eftreddende Abtheilung einer gefpaltenen d. i. getheilten Seite, Schrift: 
Aule, Halbfeite (fr. Columne); Naturk. eine Art aufgefhlister Schüffel: 
d. Napfmufcheln; — 3fes. Me Spaltader, Adern im Holze, nach deren 
tichtung es fih am leichteften fpalten Läfft; die Spaltart, Art zum Holz⸗ 
palten; die Spaltblume, eine ausländ. Pflanzengattung (andrachne) ; der 
Spaltfuß, ein Buß mit gefpaltenen Klauen, u. ein Thier mit ſolchen Füßen; 
paltfüßtg, Bw., Spaltfüße habend; der Spaltkeil, ein Keil zum Holzſpal⸗ 
en; Bergw. f. Spaltart; die Spaltklinge, ein ſcharfes Werkzeug der Stuhl⸗ 
sacher, u. der Bötticher zum Spalten des Holzes, auch das Kliebeifen; der 
Zpaltlauch, Schnittlauch; das Spaltmeffer, ein breites Meffer der Gärt- 
er (Pfropfmeſſer), auch der Bürftenbinder; die Spaltfäge, Stichſäge; der 
Spalttopf, Gärtn. ein Topf mit einem .Einfchnitt, Zweige von Bäumen darin 
bzufenten; der Spaltzahn, ein gefpaltener Zahn; der Spaltzettel, oberd. 
dee von zwei zufammengehörenden, aus einem Papierftüd im Zickzack von ein 
nder gefchnittenen Zetteln; überb. ein doppelt ausgefertigter fchriftlicher Ver⸗ 
rag; die Spaltzwiebel, |. Schleißzwiebel; — Ableit. das Spaltel, -8, 
N. m. E., u. der Spältling, -e8, M. -e, cherd. f. Spalt, dünnes Stüd 
dolz; gedörrte Apfelfchnige; fpälteln, ziel. Zw., oberd. f. in Spältlein 
erfchneiden; der Spalter, wer etwas fpaltet, 3. 8. ben Schiefer in Ta⸗ 
eln; ein Werkzeug zum Spalten (3. 8. an Zebermeffern) ; fpaltig, Boo., 
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1) (oon ſpalten) ſich leicht ſpalten laſſend (gem. ſpellig); 2) (von Syetth 
einen Spalt od. Spalte habend, beſ. in ˖ Aſet. wie zwei⸗, dreifpaltig 
20.5 die Spaltung, das Spalten; das Geſpaltenſein, beſ. uneig. f. Uns: 
nigkeit, Mifshelligkeit, u. dadurch nerurfachte Trennung ber Gemeinſchaft 
(3. B. Kichen od. Blaubensfpaltung, fe. Schisma); bie Spalze, f. Speise. 
‚ Span. m., es, M. Späne, Wett des Spänchen, (alte. pie, 
niederb. Spoon; i8länd. apanu, fchweb. span, angelf. sponz wahrſcheinlich ves 
‚ einem verlorenen Zw. apanen f. trennen, fpalten; vergl. Span 2.), über. ein 
von einem Körper getrenntes Eleineres, dünnes Stüd, bef. die beim 
Spalten, Hauen, Sägen, Schneiden x. abfallenden Heinen Theil 
(Holze, Horn⸗, Papiers, Hobel⸗, Gäge«, Teilſpaͤne ze; umeig. auch, web kei 
einer Belchäftigung nebenher entficht ob. gleichſ. abfällt, z. B. Bebaztı» 
fpäne, d. 1. gelegentliche abgeriffene Gedanken); in engerer Web. f. Deir 
fpäne, welche beim Zimmern od. Holzhacken abfallen, ob. durch Spalten ja 
beftimmten Zwecken gemacht werben, be. von Kienholz zur Beleuchtung «uf 
den Sande bienend (Leucht», Lichtfpäne, Schleifen od. Spleigen); aber. 
auch f. Kerbholz u. über. f. Holzſplitter, Dölschen (4. B. Schwerfelfpas; 
ein Span, aus der Thür eines verfchulbeten Hauſes gehauen, galt chemais di 
Zeichen bes dem Gläubiger darauf zuſtehenden Rechtes; vgl. u. Spanbrieſß; 
in weiterer Anwendung f. dünnes Brettchen, z. 8. bei Buchb. Schub. x; 
Berg. f. Dachſchindel; niederd. auch ein aus gefpaltenen Hotzſtũcken zufen 
mengefentes Gefäß, ein Zuber; landſch. Korftw. der Kern eines Bam, 
entg. dem Splint; oberd. Schiffe. die Darſtellung eines Schiffes im Dur‘ 
ſchnitt; — Bfeg. ber Spanbrief, oberd. ein gezichtlicher Beſehl, Exaft dem 
ein Gläubiger in ben Grundbeſit feines Schuldners geſegt wird ob. Zmangk 
mittel gegen dieſen verordnet werben (litteras executoriales; vgl. o. Cyan): 
das Spaneifen, oberd. f. Stab» ed. Baineifen; die Spanfarbe, ein Gäste 

ſtoff in Geſtalt von Spänen, auch Barbenipäne genannt, 5. B. geraspelteh Brs 
filienpolg; der Spangrofchen, landſch. eine Geldabgabe für die Griaubeit, 
die Späne ıc. im Walde det Grunbhern aufguleien; der Spanbhabel, ca 
großer Hobel zus Bearbeitung ber Späne ga Mücherichalen; das Spanholz 
(oberd. Spändolz), leicht in Späne zu ſpaltendes Holz, insbeſ. gu Sieh 
nen dienliches Kien« ob. Foͤhrenbolz; der Spankolben, an Pumpen ıc. Ni 
renkolben, bie flatt des Leders mis Gipänen von Wirkenholg belegt find; be 
Spankorb, aus dünnen Spanen geflochtenes Socbı ber Spanleuchter, ca 
Querholg mit einem Spalt, in weldgen ber Schtipan eingellemumt. wird; du 
Spannfühle, ein Triebwerk zum Gchneiden bey Späne zu ben Spanbecben 
Ipansnen, Bw., landſch. f. ganz nen, gleich. fo neu, wie ein frifch geipelr 
ner Span, auch: fpannagelnen (ng aagelaen) ; das Span⸗ ob. Spaͤn 
ſcheit oberd. f. Gpaltküd eines Wiodes, weiches in Epäne gertbriit wid; 
ber Spanzettel, oberd. (auch Spongettal) f. d. w. Spanbtief; uh } 
Gpaltzettel, ſ. d.; ber Spanzieher, wer Späne, bei. Dadfyäne 26, madti— 
Ableit. fpanen ob. ſpänen, zielloſ. Zw., oberd. f. Späne ob. Schleife 
machen; fpäneln, gie. 3m., f mit Spreißen auseinander fpanım 
(4. 8. einen Braten). | 
Span 2. m., -e6, M. Späns (abgek. Epan, Gpens vom gleichen 
Stamme mit Span 1. f. d.), vlt. oberh. f. Amiefpalt, Miſchelũugkeit, Um 
einigkeit, Zeswärfaifs, Streitigkeit, Streit (4. B. Gerich ta⸗ Gpan k 
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worte); fpänig Cod. fpenig), Bw. f. uneinig; freitig (3. 8. ein fpäniger 
andel, ein ſpäniges Feld u. dgl.; daher oberd. wiberfpänig, gew. wider: 
yenftig; vielleicht gehen auch bie Ausbrüde „mit Jemand geſpannt fein‘, 
Spannung" f. Mifshelligkeit von dieſem Span aus; vgl. Ipannen). 
fpanen 1. ziellof. Zw., f. unter Span 15 — fpanen 2. ziel. Zw. (auch 
»enen, fpennen; altb. spanan, spuon, gispanan; auch spenan, spennan, 
yenita, gispenit; Urbed. wahrich. ziehen S d. griech. onaw, andy; ſchwed. 
sana, ziehen; vgl. fpänen), vlt. f. anlocken, anreizen, bereden, täuſchen, 
aber: das Geſpenſt, f. d., u. das oberd. einen abfpanen od. abfpennen 
abwenbig machen, abfpenftig ꝛc.). 

fpänen 1. zieltof. Zw., f. unter Span 15 — fpänen 2. od. fpenen, ziel. 
w. (altd. spauan, spenan, urfpr. wohl spanjan, spenjan als Factitivum von 
anen 2., alfo: ziehen laflen, fäugen; vgl. d. altd. spunni, spünne, angelf. 
yane, isl. spini, ſchwed. spene, holl. spene, spenne, sponne, f. weibliche Brüfte, 
igen; nieberd. Spön, Spunner f. Kuheuter; oberd. bie Spän, Spinn, 
spunne, Spünne, bad Spunn, Gelpünn od. Geſpinn zc. f. Muttermilch), 
rfpr. faugen (daher abipänen od. entfpänen, altd. intspenan, entwöhnen); 
gt Iondich. f. von der Muttermilch entwöhnen (ein Kind, ein Zunge — ; 
lthochd. bispenian, mittel). spenen; niederd. fpenen, fpennen, fpeinen; engl. 
pan, spane; — biefe entgegengef. Bed. fcheint fi) durch den Abfall der Vor⸗ 
ibe ent unter Mitwirkung des Begriffes trennen (vgl. Span 1. u. 2.) ent⸗ 
ickelt zu haben); ehem. in weiterer Bed. einen —, f. ihm die Nahrung 
atziehen, ihn Hunger leiden laſſen; — das Spanferkel (oberd. auh Spän- 
er£el; altd. spenevarch, spunnivarchili), ein noch faugenbes Ferkel, Milchfer- 
Hl; die Spänhere, oberd. fcherzh. f. Weibsperfon; auch f. goldene Aber 
. Aber); der Spänwein, oberd. f. Wein, der vom Faſſe abtropft (gehört 
ielleicht zu Span 1.; vgl. das niederd. Sponwein, Wein vom Kaffe, noch 
icht abgelaffener Wein). 

Spange, w., M.-n, (altd. spauga, spange, altnord. spöng; von einem 
5tamme spang, Verbindung, Zufammenhalt; vgl. Ipengen), überh. was zum 
ufammenhalten dient, ſinno. Klammer, Klampe; daher insbef. oberd. 

Krampe, Schlußhaken (Glaufuren) an Bücherbänden; ehem. f. verbin- 
ender Walken in Gebäuden, daher noch im Mühlen u. Bergbau: ein aus- 
ezimmerter Baum, welcher auf die Spunbflüde gebohrt wirb; oberd. das 


uerholz, an welches die Bäume eines Floſſes befeitigt werben; jest gew. in 


agerer Bed. f. metallene Schnalfe (f. d.), Heftel zum Zufammenhalten von 
Heidungsftüden, bei. fofern fie zugleich als Schmud dient (Gürtel⸗, Hut>, 
Schubfpangen 2c.); auch ein metallenes Band, Reif od. Ring als Geſchmeide 


Krems, Halsfpange u. dgl.); alt u. fehweiz. auch f. Blech (fchweb. spang); — 


er Spangenmacher, landſch. f. Gürtler; der Spangenftein, f. Räder⸗ 
ein; — das Spänglein, gem. Spangel, Spängel ob. Spengel, -$, 
R. w. E., (mittelh. spengelin, spengel ; landſch. auch Spingel, franz. epingle), 
'g. eine Eleine Spange; obexd. f. Stednabel, au: Spängelnadel (vgl. 
Spenbel, Spenel); ſchweiz. f. Flittergoldblättchen; fpängeln, ziel. Zw., 
berd. f. mit Blech beſchlagen; auch f. Blafen werfen, perlen (wohl von 
nderem Stamm; vgl. dad alte Spang f. Wafferdlafe); ber Spängler, -8, 
mittelh. spengelaefe), dberd. wer Spangen macht; Blechſchmied, Klempner. 

Spangrün, fr, -&, (sam aus Spanifch- Grün), oberd. f. grüner 
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Rupferrof, Srünfpan (f. d.), u. die grüne Farbe desſelben; fpangrim, 
Bw., von der Karbe des Grünfpans, blaugrün (z. B. fpangründ Ib) 
Spanhobel, Spanholz, f. unter Span 1; — fpänig, ſ. Spar 2. 

Spanien, f., -8, (vom lat. Hispania) ER. eines bekannten Lande 
u. Königreichd, der fübreftlichfte Theil von Europa; ber Spanier, -4, R. 
w. E., die Spanierinn, M. -en, Eingeborene u. Einwohner von Ep: 
nien; Spanite, landſch. f. der Kornkäfer; ſpaniſch, Bw., 1) (altt. er 
nisc) zu Spanien gehörend, aus Spanien ſtammend ob. bort an“ 
miſch, den Spaniern eigen od. gemäß (3. 8. ſpaniſche Weftgungen, frei 
fher Wein, fpanifhe Schafe; die ſpaniſche Sprache, Tracht zc.; Tpanild: 
Erde, eine weiche, leicht zerreibliche Erbe, zum Blänten bes Golbes gebrackt: 
fpanifcher Flieder, f. Flieder; fpanifche Fliege, f. Ziege; ſpaniſcei 
Gras, Bands od. Mariengras, auch Schilfgras; ſpaniſcher Klee, Bat 
od. Feigbohne; der ſpaniſche Kragen, Umftälpung ber Borhaut (fr. Par 
phimoſis); ſpaniſches Kraut, landſch. f. Spinat; ſpan iſche Kreide,‘ 
Kreide; der ſpaniſche Mantel, ſ. Mantel; ſpaniſcher Pfeffer, f. Pe 
fer; ſpaniſche Reiter, ſ. Reiter; Tpanifches Rohr, ein urfpr. über Eor 
nien zu uns gebrachtes ausländ. Rohr, zu Spazierſtöcken gebraudyt; Tpanilä 
Roth, f. rothe Ochfenzunge, ſ. d.; ſpaniſches Schwarz, eine feine ſchecx 
Farbe aus verbranntem Kork; fpanifche Stiefel, ein Folterwerkzesz, 3 
welches die Schienbeine eingelchraubt werben, Beinfchraußen od. « fiefel; ſpe 
nifhes Wachs, oberd. f. Siegellad; eine ſpaniſche Wand, bewegliche ir 
petenwand, vergl. Schirm; die Tpanifche Weide, landſch. f. Hartriecc 
fpanifhes Weiß od. fpanifhe Schminke, Schminkweiß, ſ. Schmink); 
2) im gemeinen Leben f. fremd, fremdartig, feltfam, auffallend (. B. is 
kommt mir ſpaniſch vor; in biefer Bed. vielleicht von einem andern di 
Stamme span; vgl. auch d. griech. aravos, anavıos, felten). 

Spantolben, =Torb, »leuchter, -mühle, f. unter Span 1. 

fpannen, ziel. 3w., (altb. spanpan, spannen, ablaut. spien, gespenote; 
jest umend. fpannte, ——— oberd. auch noch geſpannen; engl. span; fd. 
apunna, von spana, ziehen, vgl. d. griech. argv u. fpanen, fpänen), 1) dig # 
törperlicher Bed. überh. ſtark ausdehnen, ftraff anziehen, insbef. a) dnz 
ſchnellkräftigen (elaftifhen) Körper in die Länge od. nach allen Seiten ruf 
anziehen u. ausdehnen (eine Flechſe, Sehne, ein Beil, die Saiten ıe. —; 
uneig. die Saiten zu hoch fpannen, |. Saite; den Bogen, bie Armbruft x. — 
d. i. die Bogenſehne; ein gefpannter Leib, d. i. ein aufgetriebener, gebunfene); 
auch einen folhen Körper fo zufammendrüden, dafs er fid mit Schul 
Praft wieder ausdehnt (eine Stahlfeder, den Hahn eines KFeuergewehrs — 
in gerader Richtung u. feiner ganzen Ausdehnung nach ausſtreden, 
ftraff machen (die Hand —, d. 1. bie Außesften Singer gerade aus einande 
fireden, vgl. Spanne; die Ohren —, von Thieren f. aufrichten, fi fpigen; m 
eig. ein Gewölbe —, d. i. bauen, errichten; ein weit gefpanntes Sewoͤlbe 
das einen großen Bogen macht), mittelft folcher Ausftredung, bei. de 
Zinger ob. der Arme, erreichen, abreichen, umfaffen (4. 8. eine Dctave af 
dem Klavier —; fo weit kann ich nicht fpannenz vgl. umfpannen); b) [per 
nend, d. i. durch fchnellträftige Ausbehmung od. Bufammienziehung, 
(Zeug in od. auf den Rahmen —; etwas in ben Schraubftod (f. d.) — ; einen 
auf bie Bolter —; bie Vrechele fpannen Holz zc. zwiſchen die Docen; Dt 
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uhrleute ſpannen ben Wagen, d. i. bie darauf befindliche Ladung, mit ber 
Spannkette, ſ. u.); in weiterer Anwendung überh. f. ftraff befeftigen, 
nden, feſſeln (Landw. bie Pferde auf der Weide —, d. i. ihnen die Vorder⸗ 
iBe mit dem Spannfeil zufammen binden; bef. bie Pferde, Ochfen zc. an 
y. dor ben Wagen —, b. i. an Strängen od. Riemen befeftigen, vgl. anſpan⸗ 
en; uneig. die Pferde Hinter den Wagen fpannen, |. Pferd; nieberb. einen 
jefangenn —, f. feffeln, binden); " zufammenpreffen, einengen, drüden 
u enge Kleibungsftäde fpannen die Körpertheile; der Schuh fpannt mid; au 
ap. es fpannt mich f. ich empfinde einen engenden Drud); hindern, hem⸗ 
ven, flauen (Waſſer, einen Fluſs —, d. i. ihn durch ein Wehr zc. hemmen 
‚ anfchweilen machen); 2) uneig. in geiſtigem Verſtande: ausbehnen, ſtei⸗ 
een, insbef. etwas zu hoch fpannen, d. i. übertreiben (3. 8. feine 
orderungen, Erwartungen 2c.; ein zu hoch geipanntes Lob); die Sinnes⸗ 
.Geiſteskräfte anftrengen, angeftrengt u. ohne nadyzulaffen auf etwas 
ten (vgl. an, überfpannen, u. das Mw. geſpannt als Bw., z. B. mit 
efpannter Aufmerkfamteit); auf etwas gefpannt fein, od. landſch. 
ellos: auf etwas fpannen, d. i. feine Sinnesthätigkeit u. Aufmerk⸗ 
imkeit angeftrengt darauf richten, aufmerken, lauern, warten, bef. 
was begierig erwarten (ich bin auf ben Ausgang fehr gefpannt); mit Je⸗ 
sand gefpannt fein, db. i. in üblem Vernehmen mit ihm ſtehen, 
ifshellig fein, Coielfeicht nicgt von fpannen, fondern von Span 2., fpänig 2c.; 
och fagt man auch: mit Semand über ben Fuß gefpannt fein, durch wel« 
yen dunkeln Ausdruck biefe Ableitung unfiher wird); — der Spann, — es, 
N. -e, 1) ehem. (mittelh. span) f. das Spannen (3. B. der Armbruft); auch 
. Krampe an Bücherbänden; 2) f. v. w. ber Rift (f. d.) des Fußes (einen 
oben Spann haben); das Syann, -ed, 1) M. -e, landſch. f. Gefpann 
ſ. d.); Schiff. zwei auf einander folgende Wandtaue; 2) M. -en, Schiffb. 
ie Rippen des Schiffögerippes (Haupt, Vorder⸗, Hinterfpann ⁊c.); — 
‚fe. von fpannen: die Spannader, f. v. w. Sehne; ber Spannbaum, 
n ben Seidenwirkerftühlen der Baum, mit welchem ber Aufzug ſtraff geſpannt 
ird; das Spannbett (alt. spanbette), ein Bettgeftell mit untergefpannten 
Zorten; der Spanndienft, Frohndienſt mit einem Gefpann Pferde od. Och⸗ 
en; der Spanndienfler, wer Spannbienfte leiften mufs; die Spannfeder, 
ine Feder, durch welche etwas gefpannt wird; die Spannfeflel od. das 
Spannfeil, Fußfeſſel für Pferde ze. (f. 0.); die Spannfrohne, f. v. w. 
Spanndienft; der Spannhafen, ein Halten, etwas damit auszufpannen; der 
Spannhammer, Golbarb. ein Hammer mit zwei flachen Bahnen zum Aus- 
ehnen der Sitberblehe; das Spannheftel, der Spannpflod, Jäg. Hef- 
el od. Pflöcke zum Spannen ber Nege; das Spannholz, Tuchm. das Holz, 
uch welches bad Zuch beim Weben auf dem Stuhle ausgefpannt erhalten 
ird, auch der Spannftod; die Spannkette, eine Kette, etwas bamit feft 
u fpannen, 3. 8. die Laft od. die Leitern eines belabenen Wagens; auch f. 
demmkette; Forſtw. eine Kette, mit welcher ber Umfang der Bäume gemeſſen 
rd; die Spannkraft, f. v. w. Schnell» ob. Federkraft (fr. Elaftieität) ; 
pannfräftig, Bw. ſchnellkräftig (fe. elaftifh); die Spgnnleute, landſch. 
Zauern, welche Zugvieh halten u. Spanndienfte leiſten müflen; der Spann- 
nuskel, fpannender Muskel, 3. B. des Trommelfells; der Spannnagel, 
. dv. w, Schlofsnagel (ſ. d.) am Wagen; der Spannrahmen, an Waſſer⸗ 
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 mählen ein Theil, womit das Waffer geſpannt, d. T. angefdgeneit wird; bis 


Spannranpe, 1) Raupen, welche nur vom u. hinten Füße habra u. ih do 
ber weiter bewegen, indem fie fi gleichſam ausſpannen ob. ausſtrecken u wie 
ber zufammenziehen, auch Spannenmeflers 2) (wahrſch. von Spann f. 
Geſpann, d. i. Genoffe) Raupen, welche in Geſellſſchaft zuſammen Leben, & 1 
v. Blatt» u. Ringelraupen, auch: Spinnraupen; ber Spannreif, Faſeb. ch 
Keif, womit die Faſsdauben ausgeſpannt werden; der Spannriegel, Zie 
merl. ein Werbindungs- Riegel od.⸗Balken an einem liegenden Dachſtuhle; der 
Spannriemen, rin Riemen, etwas damit gu fpannens Schuhm. T. 2. =. 
Knieriemen; ber Spannring, Schmied. der ing, womit bie Bangengrif: 
zufammengefpanmt werben, auch Sperrring; bie Spannrippe, PWieifd. das 
Rippenflüd vorn am Kamme bes Kindes; die Sparnfäge, Handfäge mz 
zwei Armen u. einem Hölgernen Rahmen, in ben das Gügeblatt gefpannt M; 
die oberen Enden ber Arme werden durch das Spanntau vereinigt; ie 
Spannftod, f. Spannholz; der Spannſtrick, f. v. w. Spannfeflel; de 


"Spanntag, ein Zag, an welchem Spanndienfte geleiftet werben müflen: ta 


Spannwinde, Hanbwinde zum Spannen bes Bogens od. der Armbruſt; Pi 
Spannzange, eine Bange der Bolbfchläger, ben Rüden der Form bamit m 
fammenzullemmen; — Ableit. bie Spanne, M. »n, (alt. spanne, spamr, 
oberd. bie Spann; engl. span), die ausgefpannte Hand u. das Maß der 
felben von der Spige des Daumens bis gur Spige des Meinen Fingers (z. B 
eine Spanne weit, drei Spannen lang); umeig. f. eine Heine Ausdehnunz 
($. 8. eine Heine Spanne Zeit); Korftw. f. Spannkette, f. o. (g. B. fr 
Bäume nad) der Spanne verkaufen); fpanne= od. Tpannenbreit, sbod, 
elang (mittel. spannelanc), = weit, Bw., eine Spanne breit, Hoch ze. ; ber 
Spannenmeſſer, f. o. Spannraupe; der Spanner, landſch. auch Spaͤn 
ner, -6, M. w. E., 1) (von ſpannen) wer etwas ſpannt (4. B. der Span 
ner bes Bogens); insbeſ. oberb. u. ſchweiz. die Aufs und Ablaber ber Fracht 
wagen, weil fie die Güter auf ben Wagen fpannen (ſ. 0.); ferner wer Zugvich 
vor den Wagen fpannt u. bamit fährt, in Bfeb. (Wo es Epänner lat), 
wie: Ein⸗, Bweifpänner 2c., welche auch bad Juhrwerk ſelbſt bezeichnen; 
auch ein Werkzeug zum Spannen, 5. 8. das Spannhols am Geſtell einer 
Säge; 2) Spänner (von Spann, Gefpann), in Salzwerken, wer ein Sch- 
koth mit einem Andern gemeinfchaftlidh beſiht, 3. U. d. Pfänner; vgl. auch Ein 
fpänner; fpännig, Bw., 1) (von fpannen) nur in Bfeh. wie: ein», gwein 
vierfpännig, d.t. mit einem ob. zwei ze. Zugthieren befpartnt Candſch. m 
eig. f. ein», zweifchläfrig: ein einfpänniges ıc. Bett; 2) (von Spanne) ober. 
f. eine Spanne lang, did? ꝛc. (auch in Bfeg., wie: ganze, halb Aberfpe 
nig ꝛc.); Forſtw. nach der Spanne od. Spannkette zu meffen u. zu ver 
kaufen (ein fpänniger Baum); die Spannung, das Spannen, uw. dat 
Gefpanntfein (3. 8. der Saiten, einer Büchfe te.); Maur. bie Werbinbun 
zweier gegenüberftchenden NRauern durch einen Bogen; uneig. das Gefpannt 
fein, die Anftrengung ber Geiftesträfte n. bef. des Bemäthe, die gefpanntı 
Erwartung (3. 8. in ängftlicher Spannung leben); auch f. geſpanntes Ber 
hältnifs, Miſshelligkeit, Uneinigkeit. 
an⸗neu, Bw., f. unter Span 1. 
annfeder, ⸗feſſel c. — »zange, f. unter fpannen. 
wem, ſ. feinen; Spanze , ⸗zieher, ſ. Spait t. 
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Spar, m., en, M. -m, (goth. eparva, althochb. sparo, G. sparin; 
mittelh. spar, sparwe, G. sparwen; angelf. spearra, engl. spar, sparrow ;z 
wahrſch. der Gefleckte, Geiprenkelte, vgl. Spur u. Sparte mit Sperk; oder 
verw. mit sparian, fperren, daher engl. sparrow-mouth f. großes Maul; — 
Ableit. davon find: Sperling u. Sperber, f. d.), alt u. oberd. f. Sperling, 
Spatz; — der Sparbraflen, eine Art Braffen im mittelländ. Meere mit 
einem goldfarbigen halbmondförmigen Flecken vor ben Augen. 

Sparen, m., -6, M. mw. €., (engl. u. hol. spar), nieberb. u. ſchweiz. 
f. Sparten, Dachſparren, Hebebalken; — der Sparblod‘, auf den Elb⸗ 
kähnen ein ſtarkes Querholz mit einem Loche, worin ber Maft ſteht; das 
Sparbrett, Baur. f. v. w. Hanbbrett, f. d. (vielleicht mit Sparkalk zufam- 
menbangend, T. u. fparen 2.) 

fparen 1. ziel. 3w. (altb. sparen, sparn;; auch ein Hw. spari, speri f. Spar⸗ 
ſamkeit; von einer Wurzel spar, welche wahrfch., wie das oberd. fper, [pör, 
engl. spare, urſpr. troden, dürr, mager, ärmlich bedeutet; isländ. u. ſchwed. 
spara, bün. Spare, angel. sparan, engl. spare, holl. spaeren; ital. sparagnare, 
franz. dpargner ; vgl. daß lat. parcere), fi) in dem Gebrauch einer Sache 
auf das Nothwendige einfchränten, nur wenig davon verwenden, fcho- 
nend damit umgehen (die Butter, der Zucker u. dal. ift an der Speife gefpart, 
— nicht geipart, d. f. reichlich verwendet; kein Geld, keine Koften ꝛc. ſparen; 
weber Fleiß, noch Mühe fparen 2c.; alt u. oberb. auch mit dem Gen., 3. ©. 
bibt. fparet der Pfeile nicht); insbeſ. ſich im Gebrauche feines Geldes od. 
Vermögens in löblihem Maße einfchränken, verfch. kargen, geizen, entg. 
verſchwenden, (fpare bein Geld; viel Geld zufammen fparen; gew. ohne Zielw., 
3. B. ex hat immer gefpartz fprichw. fpare in ber Zeit, fo haft du in der Roth); 
zu lünftigem Gebrauche aufheben, zurüdlegen (g. 8. Geld zu einer 
Reiſe —), daher uneig. f. auffchieben, verfchieben (bibl. fpare deine Buße 
nicht, bis du Trank werbeft); ganz ungebraucht laffen, gar nicht anwen⸗ 
den, al& überflüffig unterlaffen (z. 8. ſparedeine Worte, Entfehulbigungen, 
Bemerkungen ze.) ; auch f. unverlegt erhalten, verfchonen (fi auf beffere 
Zeiten —; niederd. Gott fpare dich gefund!) — Zfen. die Sparbüchfe, 
eine verfchloffene Bächfe mit einem Spalt im Dede, zur Verwahrung eriparten 
Geldes, fo au: der Spartopf (niederd. Sparpott), oberd. Sparhafen; 
das Spar: Ende od. » Endchen (d. i. eig. der Endenfparer) in Niederd. f. 
v. w. Lichtknecht, Lichthalter, f. d.; das Spargeld, ⸗gut, erfpartes Geld, 
Gut; der Sparherd, ein Kochherb von eigenthümticher, holzfparender Ein« 
richtung; fo auch: dee Sparofen; bie Sparkaffe, öffentliche Anftalt, in 
welcher man Beine Exfparniffe zinsbar unterbringt; ber Sparpfennig, er 
fpartes Geld (vgl. Pfennig); die Sparfeide, Schneid. f. feiner Zwirn, ſtatt 
der Seide od. zu deren Erſparung gebraucht; — Ableit. der Sparer, -6, 
M. mw. E., mer fpart, d. i. Geld zurücktegt Eprichw. der Sparer will 
einen Zehrer haben, d. i. erfpartes Vermögen wird gewöhnlich balb von einem 
Verſchwender verzehrt); ſpärlich, Kw. u. Bw., auf das Nörhbürftige eins 
geſchtaͤnkt od. ſich befchränkend, kaum hinreichend, finnv. dürftig, küm⸗ 
merlich, Enapp (fpärlich Ieben, eſſen; eine ſpaͤrliche Mahtzeit); die Spär- 
lichkeit, fpärliche Beſchaffenheit; ſparſam, Bw., geneigt und gefchickt 
zu fparen, das Seinige zu Mathe haltend, unnöthigen Aufwand vers 
meidend, finno. haushäfterifch, wirthſchaftlich, verſch. arg, geizig (ein 


Pig (eine fparfame Mahlzeit); Erſparung gewährend (gute Lichte bean 
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fparfamer Wirth; fparfam fein, leben 2c.); von Sparſamkeit zeugenb, moͤ⸗ 


fparfam); auch f. felten, wenig, in geringer Menge, be. ale Rw. B 
das Obft wächſt hier ſparſam; ſparſam zugemeflene Freuden u. del.); bie 
Sparfamkeit, das Sparfamfein einer Perſon; felmer von Sachen f. fpar- 
fame Berfchaffenheit od. Einrichtung; Seltenheit, geringe Anzahl. 

ſparen 2. ob. fperen, Zw. (landſch. auch ſpuren; vgl. das oberd. ſpor 
fe mürbe, Sporapfelsc), 1) ziellos, oberd. f faulen, ſchimmeln; Tdyim- 
melicht riechen; 2) ziel. Gerb. in Faulnifs bringen (bie Weißgerber Tparcı 
die Zelle, indem fie diefelben in ſchwacher Kalkbrüpe einweihen); ber Spa 
ren, -6, oberb. (auch der Spor) f. Schimmel; — der Sparkalk (oben. 
auch Sporkalk; von bem obigen ſpor, mürbe?), aus Gips gebrannter Kalt, 
Gipslalt, z. U. v. Bitter⸗ u. Lederkalk. 

Spargel, m., -d, M. m. E. (oberd. Spargen, Sparges, Spart; nie 
derd. Sparjes; vom lat. asparagus, griech. dozapayos,), die eföbaren juz 
gen Stengel oder Sproffen der in Gärten gezogenn Spargelpflang, 
welche 6 bis 7 Fuß hoch wird, gelb blüht u. rothe Beeren trägt, (Spargel le 
‚gen, d. i. die jungen Pflanzen in die Erbe bringen; Spargel ſtechen, d. i. ix 
beroorfproffenden Stengel unter der Erde abfchneiden); — Zfeg. ber Spar: 
gelbaum (auch Spergel-, Spörgelbaum; wahrſch. von anderem Stamm), 
londfch. f. Faulbaum; die Spargelbeere, rothe Beere des Gartenfpargels; 
das Spargelbeet; die Sparge e, Brühe zu Spargeln; die Spur 
gelerbfe, sfchote, der Spargelflee, eine Art des Schotenklees; das Spar: 
gelhähnchen, eine Art Blattkäfer od. Goldhähnchen; der Spargelfohl, cin: 
Art Kohl, defien Blumenftengel wie Spargel zugerichtet werben (ital. Broccak); 
das Spargelfraut, Gewäcfe, deren Wurzelfproffen wie Spargel genofin 
werden, 3. B. ber Hopfen; die Spargeltaupe, die Larve des GSpargelhäle 
hend; der Spargelfalat, Salat von gekochten Spargeln; der Spargel 
famen, «ftengel ıc.; die Spgegelzange, eine zierlice, Iherenförmige Zange 
"zum Vorlegen der Spargel. 

srargel, gut, eberd, f. unter fparen 1. 

Spark, m., -ed, 0. M., ein auf Adern wilb wachfendes fehr gutes 
Futterkraut, auch Spergel, Aderfpergel, Andteric x. (spergula arıes- 


sis L.). 

Sparkalk, f. unter fparen 2; Sparkaſſe, f. fpasen 1. 

Sparte, m.,-n, M.-n, (mittelh. sparche, angelf. spearca, engl. spark, 
holl. spaerke), nieberb. f. Funken; ae ziellof. 3w., (engl. sparkle), nie 
berb. f. Funken fprühen; — das Sparkel, -8, preuf. f. Ueberbleibfel ven 
ausgekochtem Fett, Grieben, (weil das Zett beim Auskochen unten ſprüht . 

fparlid, Sparofen, -pfennig, 1. unter fparen 1. 

fparren, ziel. Zw., (altd. sparian, sparranz oberb. fpären, fpärren), alt ı 
landſch., bef. niederd. f. ſperren, auffperren, fträuben; auch f. ſpannen; 
daher: bie Sparrader, landſch. f. Spannader; der .Sparraft, ein ſpertig 
gervachfener Aftz auch Ramen eines Pflanzengefchledhts (salacia L.); das 
Sparrkraut, ein fperrig wachſendes Unkraut; ber Sparrring, landſch. 
Sperr⸗ od. Spanneing, f. d. — fparr ob. fparrig, Bw., nieberb. f. [pen 
tig, weit geöffnet (ſparre Augen); fträubig, ſtarr (Haare’zc.); die Spar, 
niederd. f. Sperre, das En, Sträuben; — der Sparen, -& 


| 
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SM. w. E., (altd. sparro, sparre; nieberd. Sparen; ſchweb. u. holl. sparre; 
angelſ. speare, engl. spar; franz. epars), überh. ein Querbalken, Schließ⸗ 
balten, Riegel; insbef. ein Dachfparren (f. d. unter Dach; uneig. fprichw. 
einen Sparten im Kopf ob. einen Sparten zu viel haben, b. i. aus Hochmuth 
nicht vecht bei Verſtande fein); Wappent. durch das Feld eines Wappenſchildes 
Yaufende Ballen; Zſetz. das Sparrenfeld, der leere Raum zwifchen ben 
Zatten und Dachſparren; das Spartengeld, landſch. f. v. w. ber Giebelzins; 
der Sparrenkopf, Bauk. eine Verzierung im Karnieß, welche das vorragende 
Ende eines Sparrens vorftellt; das Sparrholz, Forſtw. zu Sparten brauch⸗ 
bares Holz; die Sparrlatte, Dachlatte; der Sparrnagel, Nägel, mit 
welchen die Latten auf die Sparten genagelt werben; das Sparrwerk, bie 

fämmtlichen Sparren eines Daches. 

fparfam zc., Sparfeide, f. unter fparen 1. 

fparteln od. fpärteln, ziellof. Zw., (auch ſparreln, fpatteln, ſpaddeln; 
holl. spartelen, dän. spradle; eine Verflärtungsform von fparren, fperren, 
wie bas oberd. fperzen), nieberd. f. fi) mit Händen u. Füßen flräuben, 
zappeln. 

Spaß, m., -es, M. Späße, Berk. dad Späßchen, (fehlt im Altb. 
u. lautet oberd. u. auch in nieberd. Dundarten, 3. B. in Weftphalen, Spaſs; 
offenbar entlehnt von bem ital. spasso, Zeitvertreib, spassarsi, ſich beluftigen), 
eine Beluftigung, Ergögung, Ergötzlichkeit, ſcherzhafte, Lachen erre- 
gende Handlung od. Begebenheit (einen Spaß machen; etwas zum Spaße 
thun, im Spaße jagen; feinen Spaß mit Jemand od. mit etwas haben, treiben; 
das war ein Spaß! zc.); insbef. eine nur zur Beluftigung dienende nicht - 
ernftlich gemeinte Rebe, finnv. Scherz (f. d.), entg. Ernft (ed war nur mein 
Spaß); uneig. gem. auch f. eine Kleinigkeit, etwas Geringfügiges, Un- 
erhebliches (das ift mir ein Spaß; das ift Fein Spaß 2c.); — Z3ſetz. der 
Spaßmacher, -8, verächtl. wer Spaß macht, Andere durch Späße zu bes 
Iuftigen fucht; ber Spaßvogel, ein Luftiger, gern Späße machender Menſch; 
auch ein zum Geſchlecht der Neuntödter gehörender Vogel, ber fonderbare Ber 
wegungen macht (lanius jocosus); fpaßweife, Nw. im Spaß, ſcherzweiſe; — 
Ableit. fpaßen, ziellof. Bw. m. haben, (oberd. fpaffen, auch verkl. ſpaſ⸗ 
fein, ſchweiz. fpäßeln), Spaß machen od. treiben, es nicht ernfllid) 
meinen, finnv. das edlere herzen; der Spaßer, -8, auch der Späß- 
ling, -e8, M. -e, wer fpaßt, gew. Spaßmacher; fpaßhaft, Bw. (oberd. 
auch fpaffig, fpäffig, gefpäffig), einen Spaß enthaltend, einem 
Spaße ahnlich, Lachen erregend, finnv. das gemeinere poffenhaft u. das 
eblere [herzhaft (vgl. 3.8. ein ſcherzhaftes —, ſpaßhaftes —, poflenhaftes 
Gedicht); geneigt u. fähig zu fpaßen, gern fpaßend (ein fpaßhafter Menſch); 
. die Spaßhaftigfeit, das Spaßhaftfein in beiden Beb. 

fpät, Bw. u. Nw., alt u. oberb. auch fpat, welches eig. dad Nw. zu 
dem Bw. ſpät ift, (goth. spedi, altd. späti, spaete, Bw.; späto, späte, Nw.; 
holl. spaade, spaa; wahrfch. von der Wurzel spa, ziehen, vgl. fpanen 2. u: 
fpannen; alfo: ſich hinziehend, verziehend), überh. nad) ber gewöhnlichen, 
gehörigen Zeit, od. nad) einem angegebenen Zeitpunkte od. Vorgange 
geſchehend, entg. früh, zeitig, (du kommſt fpät; fpät fchlafen gehen, — auf⸗ 
ſtehen; er fam fpäter als id, am fpäteften von Allen; beffer ſpät, als gar 
nicht; fpät Hug werden; der Brief kam zu ſpät; bie Uhr geht zu fpät, wenn . 
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RE SE dantfam geht eine ſpate Heirath; in ſpeitet GAME; ſpat and Rt, v. i 
zu jeber Zeit, immer); auch f. der Belt nad) entfernt, in die ferne 

tunft fakend (3. B. bie ſpäteſten Rachkommen); bef. von der votgerückten 
Kagtös und Jahreszeit (es tft ſchon fpät am Tage, od. Bloß: es iR ſchoa 


i fpät; fpät in bie acht aufbleiben; die fpäte Nacht; Wer ſpäte Hetbſt 2.3 


fpät reifende Fruchte, ach: fpäte Früchte, Tpätes Getreide zc.); — Bed Die 


Art zeitig werdende Früchte u. Gewaͤchſe; die tetche, Winter- od. Hart⸗ 
eiche; die Späternte, ſpäte Ernte; bie. Spatfährte, Zäg. eine bereits ver 
mehren Stunden gemachte Bährte, zu welchet ber Jäger alfo zu ſpt kommt, 
auch: Ealte Kährte; der Spätfroft, fpät, d. i. noch im Frühling, eintretender 
Froſt; der Spatgang, Jag. ber Bang bes Hirſches gu Holz kurz nor Kagel 
anbruch; Bergw. <in kin bon, b. i. von er nn Abend fireichender Benz; 
der Spätherbſt, das Ende des Herbſtes; das Ren Gruinmet; das 
Spätjahr, Herbft u. Anfang des Winters; das Spätlicht, dicht. f. das Eid 
ber untergehenben Sonne; das Spätmahl, Abenbmahlzeit; der Spatregen, 
bibl. der Regen, welcher in ben Morgenländern kurz vor ber Ernte im Aptii 
zu fallen pflegt; das Spätroth, der Spätfchein, dicht. f. Abendroth; 
ber Spätfommer, Erbe des Sommers; — Ableit. ſpäteſtens, Rw. vom 
&up. fpäteft, aufs fpätefte; nicht fpäter Als ic. (. B. er Kimmt * 
ſtens in acht Tagen); die Späte, das Spätfein oder ⸗geſchehen, eine 
fpäte Zeit (4. B. die Späte des Tages 1c.); fpAten, tückz. 3w., ſich — 
oberb. f. fAumen, zögerns; der Spätling, -e6, M. -e, wer ob. was 
fp&t zum Vorſchein kommt, z. 8. ein fpät geborenes Kinds; bef. Lande. 
ein fpäter als gewöhnlich geworfenes Lamm, auch Spätlamm. 

Spatel, m., -6, M. w. E., (von dem Tat. epatala, Verki. von spufke, 
griech. onen; ital. — feanz. spatule, engl. apattle), win breites, fla⸗ 
ches Holzſcheit, als Werkzeug 4. B. ber Maler zum Zuſammenſtreichen ber 
Barbe auf dem Keibeſteine (auch: das Farbenmeſſer); ein ſpatenähnliches 
Werkzeug ber no. Wundaͤrzte ze. zum Pflaſterſtreichen ze. ; * 
eöffelgans. 

Spaten, mi, 8, M. m. E., landſch. auch Spate, w., DM. -n, 
(aftb. der spato, spado, spate, G. apaten; nieberb. Spade; ſchwed. spade, 
angelf. spad, engl. spade; urfpr. wohl füberh. ein ſcharfes, ſchneidendes Werk 
zeug, daher ital. spada, fpan. eepada, franz. &pee f. Degen; verw. mit Ipig? 
vgl. das nieberd. fpitten f. graben), ein Werkzeug zum Umgraben der Exbe, 
defien breiter Theil gang flach it, Grabſcheit, verſch. Schaufel, Bade u; 
landſch. auch ein Farbenbild in ber franz. Spielkarte, f. v. w. Schippen, (fpas. 
espada ; franz. pique; daher das Spatendaus, dee Spatentönig ⁊e.); — 
bas Spateland, landſch. dand, von welchem der Raſen mit dem Spaten ab 
geſtochen iſt; das Spatenrecht od. Spatelandsrecht, nieberd. bie Serichtt⸗ 
barkeit über einen Deich, auch: das Deichrecht; — ſpaten (nieberd. ſpaden), 
ziel. Zw., landſch. f. mit dem Spaten bearbeiten, umgraben; niit dem 
Spaten abſtechen, bezeichnen, daher chem. einen Theũ eines Deiches, cin 
But ze. — für verfallen erkläͤren u. gerichtlich einziehen. 

Späterbfe 1. — Spätgerfle, 1. unter ſpat. 


Spath — Mazleren 1 


Spath 1. m., es, M. (ſelten) e, (oberb. auch Spatz; mederd. Spat, 

holl. spat, welches auch Lendenweh, Krampf bebeutet; wahrſch. von ber Wur⸗ 
zel spa, ziehen, vgl. ſpanen 2., fpamım, ın fpät; engl. spavin, frang. Sparvin), 
eine Krankheit der Pferde und bes Mindviehes, beftehend im Knoten 
0b. Beulen an ben Gelenken ber Beine, woburd ber Bang fteif u. lahm 
wird; daher fpathig 1., Bw., mit dem Spath behaftet (ein fpathiges 
Pferd). 
Spath 2. m., -e8, M. Spathe, Bergw. auch Späthe, (mittelh. spat, 
vielteiht fl. spaht, von ber Wurzel spah, ſpalten; vgl. fpachen, u. das ſchwab. 
Spacht, Spatt f. Splitter, Span; engl. spat, spaad, spar), verſchiedene 
Steinarten von twürfelichtem, rautenähnlihem u. ſchieferichtem Befüge 
mit glänzender Oberfläche, 3. B. Feld⸗, Fluſs⸗, Gips, Kalk⸗ Schwer», 
Doppelipath; insbeſ. der Kalkſpath, f. d.; das Fraueneis, f. d.; auch f. 
Gips; — die Spathafche, Hütten. aus weißem Spath gebrannte Aſche; 
die Spathdrufe, Spath in Geftalt einer Drufe; der Spathflufs, farbiger 
Spath (1. Fluſs); die Spathkapelle, Hüttenw. eine aus Spath gemachte Ka⸗ 
pelle (f. Kapelle 2.); der Spathfloß, eine Art Adlerſteine; die Spathrofe, 
Spathdrufen ob. » Kruftalle, deren Blätter im Mittelpunkte zuſammengewachſen 
find; dee Spathftein, das Fraueneis; — fpathig 2., Bw., Spath ent 
haftend; gem. f. fpathicht, Bw., dem Spath ähnlich, fpathartig (en 
fpathiges Gefüge). 

Spätherbft c. — Spätfommer, f. unter fpät. 

Spatt, m., -eb, M. e, (aus Spacht entſt., ſ. ſpachen), ſchwab. f. 
Splitter, Span; ſchweiz. f. Spriet, Schere an einem Leiterwagen; der 
Spättel od. Spettel, -8, (auch Spätel, Spittel), oberd. f. Abfall von 
Tuch ıc., Keil, Zwickel; dee Spätter od. Spetter, —8, bair. ein brei⸗ 
ter Span, deren ſieben mit Reifen zu einem Käfschen für Salz zuſammenge⸗ 
fügt werben (daher „ein Salzfuder einfpertern"). 

Spaß 1. m., -en, M.-en, (vielleiät aus Sparz entft., von Spar, 
f.d.), oberd. f. der Sperling; bair. auch f. junges Huhn, Hähnchen; — Bet. 
das Spagenei, =neft ıc.; die Spabeneule, Keine Eule, Zwergeule; der 
Spatzenſtrauch, ein Pflanzengeſchlecht (struthiola L.); die Spatzenwurz, 
landſch. f. das Seifenkraut; die Spatzenzunge, ein ausländ. Pflanzenge⸗ 
ſchlecht, auch Sperlingszunge (stellera L.); — Ableit. fpäbeln, ziellof. Zw., 
1) vlt. f. ſchwatzen, zanken, keifen; 2) (vielleicht von anderm Stamme, 
verw. mit ſpitz ) ſchweiz. f. flicheln, prickeln; ſpätzig, Bw., 1) vie. f. 
geſchwaͤtzig, lärmend; 2) ſchweiz. (auch ſpätzlig) f. flichelig, prickelnd. 

Spas 2. m., -en, M. -en, ob. die Spatze, M. -n, (wahrfch. 
verw. mit Pat od. Patt (f. d.), ital. pasta, franz. päte, Zeig), oberd. Fleine 
Mehlklöße, in Waffer gekocht, verfch. von den größeren Knödeln, (auch 
Spatteln; daher: eine Spatelſuppe; Spatzen ob. Spayeln werfen, 
batr. f. ein flaches Steinchen auf ber Waflerfläcdhe forthüpfen laſſen); landſch. 
auch f. Knoten od. Abſätze an den Weinreben, wo ſich die Augen anfehen; 
batr. der Spas f. Spath 1. 

fpazieren, 6. als fpasieren, ziellof. Bw. m. Haben u. fein, (vom lat. 
spatiari, d. t. einen Raum (spatium) durchſchreiten; Hal. speziare, andare a 
spesso, vol. Spaß), zum Vergnügen od. zur Beförderung der Geſund⸗ 
heit gemächlich gehen, bef. in freier Luft, ſich ergehen, luſtwandeln, vgl⸗ 


— 
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d. (ich Habe zwei Stunden fpagiert; ich bin vor das Tor, nach bem nächſten 
Dorfe ꝛc. ſpqziert); in weiterer Bed. ſich zum Vergnügen fortbewegen, 
in Verbindung mit geben, reiten, fahren, neben welchen Zeitwörtern ber 
Inf. Tpagieren im Ginne bes Mw. fpagierend ſteht: fpazieren geben, 
seiten, fahren (immer mit fein, 3. B. ich bin fpazieren gegangen; ‚wir find 
geftern fpagieren gefahren 2c.); — die Spazierfahrt, der Spaziergang, 
Spazierritt, die Spazierreife, Fahrt, Bang ze. zum Vergnügen, Luſtfahrt, 
«gang, «reife ac.; ber Spaziergang auch ein zum Spazierengehen eingerich⸗ 
teter u. beftimmter Raum (fe. Promenade); ber Spaziergänger, die Spa 
ziergängerinn, wer fpagieren geht, Luſtgänger, Luſtwandler zc. 
pecht, m.,-e6, DM. -e, (altb. speht, engl. speckt, speight; von-spa- 

hen, spehten, ſpächten (f. d.), alfo: der Lärmenbe Wogel; oder von spähi, Tpäh 
(f. d.), oberd. ſyech, vgl. fpähen, alfo: der fcharffichtige ob. Uluge Bogel! 
vgl. jeboch auch das lat. picas), ein Gefchleht von Waldvögeln mit kam 
tigem, an ber Spitze keilformigem Schnabel und kurzen Kletterfüßen, and 
Baumhader, Baumpicder genannt, weil fie an den Bäumen Bletternb bie 
Rinde aufhaden, um bie Infeeten hervorzubolen; verſch. Arten find: ber ge 
meine ob. Schwarzfpecht, der Bunte, Blau⸗, Grüns, Mauerfpeht zu.; — 
die Spechtlrähe, der Schwarzſpecht; bie Spechtmeife, der Blaufpedt, 
auch Grauſpecht, Baummeife, Holz⸗ od. Nuſshacker ze. genannt; die Specht⸗ 
wurz, Eſchenwurz, weißer Diptam (dietamnus albus L.). 

ſpechten, Zw., ſ. fpächten. 

ſpechtig, Bw. (vgl. ſpachen u. ſpach, landſch. f. ſchmaͤchtig, lang ı 
dünn; ber Spechter, -6, M. w. E., landſch. eine Art hoher u. enge 
Trintgtäfer. | 
.. Sped, m. (landſch. une. f.), -e6, 0. M., (altb. spech, spec; angel. 
spic, i8länd. spick, ſchwed. speck; von dunkler Abflammung), das feſte thie 
tifche Fett, welches unter ber Haut, bef. auf ben Rippen fist (4. B. ber Sped 
der Walfiiche, Geehunbe ꝛc., das noch nicht zu Thran gefottene derbe Fett); 
in engerer Bed. das Fett ber Schweine, fowohl auf dem Rüden unb ber 
Rippen, als auch zwiſchen dem Vorderbug u. ben Schinken (Speck fchneiben, 
friſcher, geräucherter Speck 2c.); niebr. audy vom Menſchen (viel Speck auf 
bem Leibe haben, u. dgl); — Bfeg. Me Spedbank, eine Erhohung, auf 
welcher der Wallfiſch⸗Spec gerfhnitten wird; ber Spedbauch, = manfl, 
gem. f. ein fetter Bauch, u. ein Menfch mit ſolchem Bauche; die Speckb 
eine Art ſchmachafter grauer Birnen; die Spedbohne, eine At Schmink⸗ 
bohne mit ſehr fleifchigen Hülfen; der Spedbüdling, ein am Rüden aufı 
gefchnittener geräucherter fetter Häring, nieberd. Flickhäring; die Speck⸗ 
Ente, bie Pfeifente (f. d.), weil fie befonders fett if; ſpeckfett, Bw., gem. 
- Frfehe fett; die Spedfloffe, den Floſſen ähnliche fette Häute Hinter ber 
Kücenfloffe mancher Fiſche; die Spedgefchwulft, eine Art Geſchwulſt, bei 
welcher die weichen Theile ſpeckähnlich werden, auch: die Spedbeule, bus 
Speckgewächs; der Spedhald, ein fehr fetter Hals; ein Thier, bef. ein 
Hferd mit ſolchem Halfe; der Speckhaspel, ein Haspel, den Wallfiſch⸗ Sped 
aus dem Flensloche aufgugiehen; ber Spedhauer, wer Sped aushaut; ber 
Butkopf ob. Nordkaper; ber Spedkäfer, eine Art Klein⸗ ob. Schabläfe, 
beren Larve ben Speck angreift; die Speckkammer, Kammer zur 
zung von Speck ꝛc.; der Speckkönig, beim Wallfiichfange der jüngfte und 


' 
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umerfahrenfte Matroſe, der ben in den Schiffsraum geworfenen Speck aus dem 
Wege Schaffen mufs; der Speckkuchen, ein auf der Oberflädhe mit Sped 
verfehener Kuchen; die Spedlilie, das Geißblatt ob. Ielängerjelieber (loni- 
cera L.); die Spedlinde, Bommerlinde; die Spedmade, f. Made; bie 
Speckmaus, landſch. f. Fledermaus, weil fie, dem Schweineſpeck nachgeht; 
die Spedimelde, das Bingelfraut; das Spedimefler, ein großes Meffer 
zum Ausfchneiben des Wallfiſchſpecks; bie Spedfchwarte, ſ. Schwarte; das 
Spedichwein, ein fehr fett gemäftetes Schwein; die Spedfeite, bie mit 
Speck bewachſene Seite eines gefchlachteten Schweines, bef. nachdem fie geräu⸗ 


chert ift, (Iprichw. die Wurft nach der Speckſeite werfen, d. i. durch ein klei⸗ 


neres Geſchenk ein größeres zu erlangen fuchen); der Spedflein, ein fettig 
anzufühlender burchfcheinender Stein, Fett⸗, Weich, Leberftein ꝛc.; auch ber 
Seifenftein, wozu der Schreibflein u. die fpunifche Kreide gehören; der Sped- 
thran, aus dem Wallfiſchſpeck gefottener Thranz der Spedwurm, ein im 
Spede lebender Wurm, bef. bie Larve des Spedkäfers, f. 0.5; — Ableit. 
fpedig, Bw., Sped enthaltend, fpedfett; gew. auch f. fpedicht, Bw., 
ſpeckähnlich; oberd. ſpeckig f. fettig ausfehend u. anzufühlen, Elebrig-feft 
(von unausgebadenem Brod ıc.). 

Sped od. Spede, w., M.-en, (ſchwäb. Spöck, Spöde), landſch. f. 
Damm, erhöheter Weg, insbef. dberd. ein gepflafterter Fahrweg; nie 
derd. ein Eleiner von Rafenftücden aufgeworfeneer Damm od. erhöheter 
Tußfteig in einer fumpfigen Gegend, au: der Speddamm, Spitt= od. 
Spettvamm; der Speckdeich, nieberd. ein durch Flechtwerk gegen bie Fluth 
gefchügter Deich; ſpecken, Zw. nieberd. f. einen leinen erhöheten Dumm 
od. Fußſteig machen. 

Speer, m., es, M. -e, (altd. daz sper, oberb. das Sper; isländ. 
spiör, ſchwed. sper ; angelf. spaer, engl. spear; lat. sparus u. sparum; wahrfch. 
von einer Wurzel spar, spir, speran, ftechen, bohren, einbringen, unterfuchen; 
daher engl. spear, durchſtechen; nieberd. Spier, engl. spire, Spike; oberb. 
Sperl f. Stednabel; von gleihem Stamme find: &porn, Spur zc.), urfpr. 
die breite eiferne Spige u. Schneide der Lanze; dann f. die Lanze ſelbſt, 
als die eigentliche Ritterwaffe, alterthümticher u. edler ald das ſinnv. Spieß, 
f. d.; in weitere? Bed. verfchiedene fpigige Werkzeuge, z. B. ber Tange 
fpigige Theil einer Zeile; Fiſch. eine zehnzadige Gabel zum Stechen ber Bar⸗ 
ben und Aale; — Zſetz. fpeerberühmt, Bw., dicht. Neuw. f. berühmt 
durch geſchicktes Lanzenwerfen; die Speerdiftel, gemeine Wegediftel mit lan» 
zenförmigen Blättern; die Speerelfter, landſch. f. der Neuntödter; fpeerfür- 


mig, Bw.; fpeergeübt, Bw., dicht. f. in der Handhabung bes Speeres 


"geübt; der Speerhat, eine Art Hai mit rauher Haut, auch Dornhai; ber 
Speerkampf; das Speerfraut, eine Art des Hahnenfußes mit gekerbten, 
lanzenförmigen Blättern, au: bie Speerwurg od. «wurgel (ranunculus 
flammula L.); auch f. Gartenbaldrian; Natters od. Schlangenzunge; Löwen» 
zahn; die Speermeife, Tannen⸗ od. Holzgmeife; der Speerreiter, ehem. 
mit Speeren bewaffnete Reiter; das Speerrofs, ehem. f. Zurnierpferb; ber 
Speerfchaft, die Speerftange, f. Schaft ꝛc.; ber Speerenflich, der 
Beine Enzian, deſſen Wurzel kreuzweiſe wie mit einem Speere durchſtochen ift, 
auch Himmelsftengel (gentiana cruciata L.); der Speerwurf, Wurf mit dem 
Speere, u. bie Weite eines ſolchen. | 
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Spehnkopf, m-, (mabsih- von fpanen f. ziehes, f- panın 2.) SEE 
ein Holy, welches in eines von ben Bückern des Bratſpills — wird, = 
durch das Spehntau das Ankestau daran zu befefliges- 

Speibecken, f., ſ. unter ſpeien. 

ESpeiche, w., M.-u, (althochd. der speikho u. dia speihha, mittel. 
der u. diu speiche; oberb. bie Spaichen, auch der Speichen; niederd. Gpekk, 
Boll. speek;; augelf. späca, engl. spoko; wahrſch. von einem sigenen Gtamma, 
welcher „Ausbreitung‘‘ bebeutet; vgl. bad oberd. ſpaichen f —— wit 
einem Beine vortreten), bie Stäbe, welche firahlenförmig auseinander⸗ 
gehend von ber Welle od. Nabe eines Rades an defien Umkreis ver 
hen u. die Felges desſelben tagen, Radſpeichen, an größeren Wafler- ı 
Kunfkrädern auch Radarme genannt; unsig. Auat. ein Knochen bes Bor 
derarmes, auch Spindel genannt; — das Speichenbein, niederd. f. «a 
langes, dünnes Bein, u. eine Perſon wit folchen Beinen; des S 
od. stinken, zwei große Ringe auf der Rabe des Wagenrades; — fpeichen, 
ziel. 3w., mit Speichen verfehen (ein Hab); ſpeichig, Bw., Speichen 
a. bef. in Zſetz. wie: achtipeichig 2e. 

Speichel, m., -&, o. M., (altd. dia speihhale, speichille, speichel; and 
dia speicholtra, speickolter, speichlöte; oberd. ber, alt die Spaich el, ud 
ber Speibel; nieberd. Spedel, engl. spittle; von fpeien, f. d.), Die natür⸗ 
liche Sluffigkeit, welche im Munde entfteht u. zur Verdauung ber — 
mitwirkt, gem. Spucke, vgl. Geifer; — Zfeg. die Speicheldrũſe, Dri 

fen im Innern des Mundes, durch welche ber Speichel abgefonbert wird; ber 
Speicheiftufs, ſtarker Erguſs des Speichels, bei. ſoſern ex durch Tünfitice 
Mittel zur Heilung heroorgebracht wird (fr. Galivation); der Speichelgang 
zarte Röhren, durch welde der Speichel ben Gpeikhelbzäfen zugeführt wir; 
das Speichelfraut, ein fpeicheltseibendes Kraut, beſ. eine Art Seofüpele, 
auch Läufekraut, Mäufepfeffer 2c. .(stachys silvatica L.); ferner |. v. m. dis 
Speichelmurz, das gemeine Seifentraut, |- d.; der Speichellecker, gem 
f. niederträchtiger Schmeichler, ehrlofer Kriecher, der gleichſam eines Anhem 
Speichel auftedt; der Speichelreiz, Reiz ber Speihelbrüfen zu veraneheter 
Speichel⸗Abſonderung; fpeichelteigend ob. sfreibend, Bw., bie Speicher 
Abfonderung beförbernd: das Speichelthierchen, f. u. w. der Schaummucm, 
ſ. d. — Ableit. fpeichela, ziehof. Zw. m. haben, ober. & Speichel 
— od. fließen laſſen. 

Den 3w., Speichenbein, -ring, f. unter Speiche. 

peicher, m., -&, M. w. E., (altb, spihhäri, spikiri, spfchaare; nie 
derd. Spiker, Boll. —— vom mittl. lat. spicarium von spioa, Thoe), ein 
Gebäude zur Aufbewahrung des ausgebrofhenen Getreides, Kornboben, 
Kornhaus, Scheuer; in weiterer Bed. au. «in Vorrathahaus für andere 
Waareın (Waarenfpeicher, Magazin); niederb. auch f. Bauernhaus; 
Luſthaus auf einem Meierhofe; — der Speicherdieb, niebesd. f. Sperling; 
ber Speicherherr, Auffeher über bie öffentlichen Koruhäufer. in. mandgen 
Stadten; das Speicherwiefel, das gemeine Wieſel; — fpeichern, ziel 
Zw. auf od. in den Speicher bringen, bef. in ben zgeſ. auf« u. einſpe ichern 

Speidel od. Speitel, m., -6, M. w. E., (ogl. Speil, Speiler), ober: 
1) f. Splitter, Span, Spreife; 2) (auch Gpeigen f. Zwickel, Keil, 
keilförmiges Stüd Leinwand, Brod zz ſpeideln, ziel. Am, oberi. E 
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in Spreißel fpalten; mit Spreißeln befefligen, (daher: aufs, aus», 
verfpeidbeln, mit Spreißeln aufs, ausfpannen, verkeilen). 

fpeie, Bw., nieberd. £ ſpöttiſch; fpröde; fpeien 1. 3w., oik. f. vers 
fpotten; baber: der Speivogel, bad Speiwort ze., f. unter fpäh. 

fpeien 2. (ehem. ſpeyen gefchr.), ziel. u. ziellof. Bw., ablaut. Impf. 
ſpie (einſilb.), Gonj. fpiee (zweifib.); Mm. gefpieen ob. ageg. geſpien, 
(goth. speivan; althochd. splwan, spfan, Prät. spei u. sp4, PL. spiwun, Part. 
gispiwan; mittelh. spiwen, spien, Prät. spei, sp6, Pl. spiwen, Part, gespiwen; 
oberd. fpeiben, fpib u. fpeibet, geipieben; nieberd. fpijen; angelf. spivan, 
engl. spew ob. spue; iöländ. spya, ſchwed. spy; lat. spuere; vgl. fpuden, 
fpägen; bie Wurzel spi, spa ahmt den Laut nach; vgl. d. griech. zvem, 
yirsev), etwas duch den Mund auswerfen (4. B. Blut —), insbeſ. 
ben Speichel auswerfen, bef. wenn es mit a gefchieht, anftändiger: 
fpuden, (auf die Erde —, einem ins Geſicht —); gem. auch f. fid) erbre- 
hen, fidy übergeben, in welcher Wed. es landſch. auch rückz. gebraucht wird: 
fich fpeien; uneig. mit Heftigkeit von fich geben, auswerfen, ausſtoßen 
(der Veſuv fpeiet Feuer, vgl. feuerfpeiend; hundert Feuerſchlünde fpieen 
Lob u. Verderben; er pie Zeuer und Flammen, d. i. er brach in heftigen 
Born aus); — 3ſetz. das Speibeden, der Speinapf, = kaften ꝛc., ein 
Gefäß, in welches man den Speichel auswirft; das Speifieber, ein mit 
vielem Speichel⸗Auswurf verbundenes Fieber; die Speifliege, Schmeißfliege; 
das Speigat od. Speiloch, Schiffb. viereckige Löcher in ben Seiten des 
Schiffes, duch welche das Waſſer abläuft; das Speifraut, Kreuzkraut; 
Laub des Stinkbaumes, welches Erbrechen erregt; die Speirbhre, an Dach⸗ 
rinnen die Röhre, welche das Waſſer abführt; bie Speiſchlange, ſ.v. w. 
Sypritzſchlange; deu Speitäubling, öfte. f. giftiger Blätterſchwamm; der 
Speiteufel, angefeuchtetes u. zu einem Kegel geformtes Pulver, das man an⸗ 
zündet, Sprühteufel; auch f. Speitäubling; u. bair. (Speibteufel) f. Ver⸗ 
leumder, Oprenbläfer; der Speimurm, Schaumwurm, Speichelthierchen; 
die Speimurzel, ein Gewächs vom Geſchlecht der Spedlitie, deflen Wurzel 
Erbrechen erregt; — Ableit. die Spei od. Speie, alt und landſch. f. ber 
Speichel (niederd. Spije); das Erbrechen; der Speier, -&, wer fpeitz 
Naturk. eine Art fübamerikan. Eidechfen, welche gereizt einen fcharfen Gei⸗ 
fer von ſich fprigen; die Speierei, gem. u. veräcdhtl. f. das Speienz das 
Ausgefpieene; fpeierlich, Bw., landſch. gem. f. Reiz zum Speien od. Gr 
brechen empfindend (es iſt mir fpeierlidh). 

peterling, m., -ed, M. -e, (landich. auch Speirling, Spierlings 

ogl. Sperbaum, Sperberbaum) laneſch 1) f. Elſebeere, Arlesbeere; 2) die 
Frucht des Sperberbaums, auch Sporapfel,⸗beere,⸗birne, Sorbapfel x 
genannt; daher der Speierlings⸗ od. Speierbaum f. Eiſebeerbaum; Sper⸗ 
berbaum (mittelh. spirboum; lat. sorbus); 

Speigel, m.,+8, M. mw. E., ſchwäb. f. v. ıb. Speidel: Zwidel, Keil, 
geilfdrmiges Stuck (daher — f. verkeilen). | 

Speik, m.,-e8, DM. -e, oberd. f. Spiele (f. d.), Lavendel; in weis 
terex Bed. f. uerfchiedene wohlriechende Alpengewächfe, als: cother Speik 
(valeriana celtica L.), weißer Speik, weißer od. Berg - Wermuth; gelber 
Gpeit (primula minima), blauer Speik, eine moosartige Pflanze (aretia 
alpina), Wiefenfpeit (nardus atricta). 


m Speil — Speiſe 


ESpeil, m., es, DM. -e, (niederd. Spile; etweber zgez. aus Spei⸗ 
del, ob. wahrſch. von ber Wurzel spal, epilan; ſ. fpalten, fpillen, Gy, 
landſch. f. ein dünnes, zugefpiste® Holz, Spreißel, Splint; der Spe- 
ler, -6, M. mw. E., dergleichen Hölzer od. Stäbe, etwas daran aufm 
fpießen oder damit auseinander zu fperren, 3. B. Fleiſch, Würfen. 
dgl. bei Fleiſchern u. in den Küchen; fpeilen, fpeilern, ziel. Zw. (nieder. 
fpilen), etwas mit Speilen ob. Speilern verfehen, aus einander [per 
ten od. ausfpannen (4. 8. ein gefchlachtetes Kalb ſpeilern; einen Bienenſte 
fpeilen, d. i. dünne Stäbe kreuzweiſe darin anbringen). 
Speir od. Speier, m., oberd. f. die Spier- od. Mauerſchwalbe; 
Uferfchwalbe. : 
Speife, w., M.-n, (im Altd. felten: spisa, spise, oberb. die Sprit; 
im Riederd. nicht volksũblich; ſchwed. spis, dän. spise; wahrfdy. entlehnt von 
dem Tat. species, welches im Mittelafter ſehr vieldeutig angewendet wurk, 
daher das ital. spezie, franz. Epices, vgl. Spezerei; urfpr. alſo: ein aus um 
ſchiedenen Beftanbtheilen zubereitetes Gemiſch; n. A. von dem mittl. lat. spens 
aus bem lat. expensa, Aufwand, fo dafs bie Urbed. Koſt, Belöfligung wäre) 
1) nad) den Regeln der Kochkunft zubereitete Nahrung für Menſchen 
finnv. Effen, Gericht (die Speiſen auftragen; Fleiſch-⸗, Mehlſpeiſen, warm, 
kalte Speifen 2c.); in engerer Bed. landſch. f. eine Mehlfpeife, ein Geriät 
von Mehl, Mil, Ciern zc.; in weiterer Beb. alle Nahrungsmittel, welqhe 
der Menſch ifft, def. als Stoffnamen in der Einh. (4. B. Speife und Araf 
gu fi) nehmen; Brod iſt die gefundefte Speiſe); bisw. auch von ber Nah⸗ 
rung ber XThiere, finnv. Fraß, allgemeiner als Futter, (bibl. die Amrik 
fammelt ihre Speife im Sommer; ber Menſch wird eine Speife der Würmer); 
oberd. in beftimmterer Bed. f. Koft, Belöftigung, Speifung (4. 8. w 
bie Speis arbeiten, d. i. nicht um Lohn); der zur Verkoͤſtigung der de 
milie ze. erforderliche Vorrath; auch f. Vorrathskammer, Speiſekam 
mer; 2) eine gemiſchte Maſſe, beſ. ſofern fie als Material od. Werkkof 
dient, insbeſ. Maur. f. Mörtel (ſ. d.); das Metallgemiſch, aus welchen 
Glocken gegoſſen werden: Glockenſpeiſe (ſ. d.); Glaſ. die Kol benſpeiſe 
(f. d.); Bergw. verſchiedene vermiſchte Bergarten u. metalliſche Eczeug⸗ 
niffe, als: durchſchwefelter Nickel; mit Schwefel u. Arſenik vermiſchter Kodal 
(f. d.); nicht genug ausgeſchmelzter Wismuth; ein Metallgemiſch aus Ridd, 
Kobalt u. Eifen 2e.; Hüttenw. ein weißgrauer, ſchwerer metallifcher Ku 
hen, ber fich bei der Bleiarbeit von kobaltiſchen Ergen über bem Werk 
feat; — fpeifen, ziel. Im., (Impf. fpeifete, abgek. fpeifite, Mw. gefpeilet, ge 
fpeifit, oberd. auch: gefpifen ; mittelhochd. sptsen, nur in ber Web. 1); ſchocd 
episa) 1) einen —, ihm Speife reichen, ihn mit Lebensmitteln ver- 
forgen (einen Yungrigen, bie Armen ze. — ; ein Gaſtwirth fpeifet feine Säfte; 
Gott fpeifet die Wögel unter bem Himmel ꝛc.); oberb. in engerer Web. einem 
das heilige Abendmahl reihen (einen Kranken —); in veiterer Web. einen 
od. etwas mit Vorrath verfehen, unterhalten (4. 8. ımeig. einen mit leeren 
Hoffnungen fpeifen, d. i. hinhalten; einen Fiſchteich fpeifen, d. i. ihn mit Beh 
nen, ſchlechten Fiſchen verfehen zur Nahrung für die größeren; Müll. die Mühl 
fleine —, d. i. Getreide auffchütten); oberd. auch etwas —, f. verab 
reihen, austheilen (in welcher Bed. es allerdings von bem mittl. Iat. spe= 
sarc, dispeusare zu ſtammen ſcheint, vgl. ſpenden; z. B. grobes Brod für bat 
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befinde Ipeifen; an Höfen wird Wein, Bier, Brod ꝛc. an Perſonen als Theil 
zres Gehalte ausgefpeifet, u. dgl.m.; daher oberd. ſpeiſend, auch ſpei⸗ 
en, fpeiftg, als Bw. f. ſchlecht, gering, wie es dem Geſinde verabreicht 
yirb, z. B. ſpeiſendes Brod, f. ſchwarzes Hausbrod); 2) etwas —, ale 
Speife zu ſich nehmen, genießen, vornehmer u. gewählter, als effen, (mas 
sollen Sie fpeifen? Fleiſch, Fiſche ꝛc. fpeifen); bef. ohne Zielw. f. Speifen 
u ſich nehmen, eine förmliche Mahlzeit halten (wir werben bald fpeifen; 
u Mittag, zu Abend fpeifen; bei Jemand fpeifen); — 3feg. von fpeilen u. 
Speife: die Speifeanftalt, das Speifehauß ıc., ein öffentliches Haus, wo 
nan für Gelb fpeifen Tann; das Speiſe- od. Speisbier, das Speisbrod, 
er Speidfäfe, oberb. f. geringes, fchlechtes Bier, Brod ze. (f. o. fpeifend); 
ie Speifeeichel, die eſsbare Frucht einer Art Cichen in Griechenland; ber 
Speifes od. Speisfiſch, jeder efsbare Fiſch; insbeſondere bie Meineren Fiſche, 
nit welchen bie Zifchteiche gefpeifet werben (f. o. fpeifen); der Speifegaft, 
liſchgaſt; fpeifegelb, Bw., roͤthlich⸗ blaſsgelb (wahrſcheinlich von ber Farbe 
ex Glockenſpeiſey; das Speiſegeräth, Tiſchgeräth; der Speishahn, in 
Zaſſerkünſten der Hahn, mittelſt deſſen man das Waſſer in den Kaſten zur 
Speifung bes Druckwerkes einlaufen laͤſſt; die Speiſekammer, auch das 
Speifegewölbe, oberd. der Speisgaden, ein Gemach zur Aufbewahrung 
er Speiftvorräthe; der Speifelorb, ein Korb mit barein pafienden Schüffeln, 
as Eſſen aus einem Speifehaufe zu holen; das Speiskraut, landſch. f 
flachös od. Leinkraut; der Speifefünmel, zu ben Speifen gebrauchter gemei⸗ 
er Kümmel; der Speifemeifter, vote. f. Küchenmeifter; das Speifeopfer, 
ibl. f. ein unblutiges Opfer aus efsbaren Stoffen des Gewächsreiches; bie 
Speiferöhre, ein häutiger Kanal im menſchl. u. thier. Körper, ber ſich als 
fortfegung des Schlundes bis in den Magen erſtreckt; die Speiferuhr, eine 
[et der Ruhr, wobei bie Speiſen faft ganz unverbaut wieber abgeben (fr. Lien⸗ 
erie); ber Speifefaal, das Speifezimmer, Saal zc., in welchem man fpeifet, 
Eföfaal 2e.; der Speifefaft, f. v. w. Rahrungsſaft, f. d.; der Speifefchrant, 
Schran? zur Aufbewahrung von Speiſen, landſch. auch das Speifefpind; der 
Speifevogel, jeder efsbare Bogel; bie Speiſewaare, Eſswaare; ber Speife- 
d. Speifenwärmer, ein Geräth mit glühenden Kchlen, über welchem man 
Speifen wärmt; ber Speiſe⸗ od. Speidwein, geringer, ſchlechter Wein (vgl. 
. Speifebier); oberd. auch f. Abendmahlswein; der Speifewirth, die Spei⸗ 
evoirthinn, wer ein Speifehaus hält (fe. Traiteur); der Speifezuder, gro- 
er Huts ob. Rohzucker, Kochzucker; — Ableit. fpeifig, Bw., 1) (von 
Speife) Bergw. Beſtandtheile zur Speife enthaltend (fpeifige Erze, d. i. 
ehr kobaltiſche, ober kieſige); auch f. körnig im Bruche (3. B. grobfpeifiger 
Zzleiglanz, ber auf bem Bruche große Würfel zeigt); 2) (von fpeifen) oberb. 
v. m. fpeifend (f. o. unter fpeifen); der Speifer, -8, 1) wer Andere 
peifet; alt (spisaere) u. oberb. f. Wirthfchafter, Ausgeber; 2) wer fpeifet, 
. i. &peifen zu fi nimmt, Eſſer; die Speifung, das Speifen, nur in ber 
Seb. 1) (4. B. die Speiſung der Armen, eines Fiſchteiches c.). 

Speitäubling ıc. — Speiwurzel, ſ. unter fpeien. 

Spektakel, f., gew. m., -6, M. w. E., (von dem lat. spectaculum, franz.. 
pectacle), eig. ein Schaufptel, Anblick, bef. feltfamer, widriger Anblid; 
em. f. Lärm, Getöfe, Unfug, (Spektakel machen); daher ſpektakeln, ziel⸗ 
05. Zw., gem. f. lärmen, toben. 
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ſpellen 1., giel.'Sw., (mittelh. spellen, spalte; von der Wurzel epal; val 
fpalten, fpillen zc.) alt und landſch. f. fpalten (Bol; —), trennen, unterfcheiben ; 
daher fpellig, Bw., landſch. f. fpaltig, küebig (entg. unfpellig, ſchweij and 
- f. unwillig, Karrtöpfig). 

fpellen 2., ziel. 3w., (goth. spillen, mitteip. spellen, epellete ; engl. epell, 
buchſtabiren, iefen, befprechen, zaubern; franz. dpeler, buchſtabiren; vom eier 
dem Stamme mit fpellen 1., alfo urſpr. Laute tuennen, gegliebert reden; vel. 
fprechen), völlig vlt. f. erzählen, fprehen,, plaudern; die Spelle, WM. -n, 
1) landſch. f. Silbe; 2) (mittel. das spel, G. spelles; baher bi-epel, Ber 
fpiel, f. d., alt. — angelſ. god-spell, engl. gospel, d. i. Gottes Wert, 
Svangelium, ꝛc.; engl. spell, Zauberſpruch, Maͤhrchen 2c.) vit. f. Rebe, Sog, 
Fabel, Geplauber. 

Spelte, w., M. -n, au ber Spelter, -&, (goth. spilda, Tafel; mittel. 
spelte; vgl. fpalten), alt u. oberd. f. Spaltftüd, Scheit, Schindel, Spt: 
ter; beſ. dünne gefpaltene Zaunfteden (Baunfpelten); daher: ber 
Speltenzaun, 3. U. v. Lattenzaun zc. 

Spelz od. Spelt, m., es, o. M. (altd. spelza, spelzo, spelze; niederb. u. 
engl. spelt; franz. epeautre; — wahrſch. von [palten, wegen bee boppelten 
tiefen Spalten ber Ähren), eine Wetzenart, f. v. w. Dinkel, oberb. au Fe⸗ 
fen u. Kern genannt; daher ber Spelz: od. Speltader, - brei, — 
das Spelz⸗ od. Speltbrod, ⸗mehl ꝛc.; ſpelzen ob. ſpelten, Bw., ven 
Spelz, aus Spelzmehl gebacken. 

Spelze, w., M.-n, (altd. spelta, spelza, spelze), eig. etwas GSeſpalte⸗ 
nes ob. durch Spalten Entftandenes, insbef. die durch das Drefchen gefpel 
tenen Getreibehüilfen; auch f. die Grannen od. Spigen der Ähren ; Pflay. 
die Blättchen, welche ben Balg, d. i. den Kelch der Graͤſer bilden; fpel- 
zig, Bw., Spelzen, d. i. Theile der Getreidehülſen und Grannen, enthaltend; 
der Spelzerich, es, ein Geſchlecht von Pflanzen, deren Blumenbette mü 
Spelzen befegt ift (chrysogonum L.). 

Spende, w. ıc., T. unter fpenben. 

Spendel, w., M. -n, (entweder entft. aus Spengel von Spange, f.b., 
ober wahrfch. aus b. lat. spina, spinula; baher altd. spenala, spenila, landſch. 
au: Spenel, Spennel, Spelle, Öfle. Spen-Nabel), nteberb. f. 
Stednadel; ſpendeln od. fpeneln, ziel. Zw., landſch. f. mit Stecknadeln 
befefligen. 

fpenden, ziel. Zw., (altd. spentdn, spenden; oberd. fpenten; angelf. spen- 
dan, engl. spend; fchon im Altd. entlehnt von d. lat. expendere, dispendere, 
ital. spendere, franz. depenser), landſch. überh. ausgeben, austheilen, (4. B. 
die Außgeberin fpendet die Buthaten zu ben Speifen u. bgl.; das Abendmahl 
fpenden ob. ausfpenden); insbef. als edler Ausdruck f. freigebig u. reichlich 
aus⸗ od. mittheilen, geben, ſchenken (Aimofen, Gefchenke 2c.; gem. auch mit 
frembartiger Endung: fpendiren, niederd. fpenderen) ; bie Spende, PM.-n, 
(altd. spenta, spende, oberb. Spend), das Spenden, bie freigebige Austhei⸗ 
lung od. Schenkung, u. das Gefpendete, Ausgetheilte (eine xeiche, fromme 
Spende; Almoſen⸗, Brodſpende 2e.; bei neueren Dichtern auch f. ein Tran 
opfer, fr. Libation, dem griech. anovdn nachgebilbet, obwohl ander mit un 
ferm ſpenden nichts gemein bat); das Spendebier,⸗brod, ⸗fleiſch, ber 
Spendewein ıc., ben Armen ———— Bier ꝛtc.; ber Spendebert, land» 
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ſchaftl. f. Aimoſenpfleger die Spendeſoole, in Halle zum Beſten der Armen 
verſottene Soole; — der Spender, -8, die Spenderinn, wer ſpendet, 
freigebig mittheilt; die Spendung, das Spenden, die Austheilung; ſpend⸗ 
ſam, ſpendſelig, Bw., Neuw. f. gern ſpendend, freigebig, (gem. mit fremder 
Endung (pendaben). 

fpenen, 3w., f. fpänen. 

Spengel, w., Spengler, m., ſ. Spängel ıc. unter — 

ſpengen, gie. 3w., (mittelh. spengen, spancte; vgl. Spange), vit. 1) f. 
zufammenziehen, einengen, beflemmen; züchtigen, kaſteien; 2) mit Span- 
gen verfehen, befchlagen, verzieren; fpeng, fpengel, Bw., oberb. f. Enapp, 
d. i. ſchwer zu haben, theuer (dad Geld ift fpeng, u. dal); daher die Spen⸗ 
gigkeit (z. B. Holz⸗Spengigkeit); der Spengler, ſchwäb. f. Schläfrigkeit 
(welche die Augen drückt u. ſchließt). 

ſpenkern, 3w., niederd. 1) ziellos f. herumlaufen u. hüpfen; zu Pferde 
jagen; 2) ziel. wegjagen, vertreiben, fprengen. 

Spenling, m., -e6, M. -e, (altb. spenilinc), oberb. f. Spilling, gelbe 
Pflaume: 

Spennabdel, Spennel, w., ſ. Spendel. 

Spenzer, m.,6, M. w. €, (eig. Spencer, engl. spencer, nad) bem 
Namen feines Grfindere), eine Überwefte, ein Eurzes Überkleid ohne Schöße. 

Sperbaum od. Sperberbaum, m., auch die Sperbe, M.-n, (von dem 
oberd. fper, ſpär, fpör (1. d.) f. Eon; rauh, herbe; ob. aus dem lat. 
sorbus verberbt?), ein zum Gefchlecht der Ebereſche od. Vogelbeere gehörender 
Baum im füdl. Europa, zahmer Wogelbeerbaum (sorbus domestica L.), 
beflen eföbare Beeren Sper⸗ od. Sperberbeeren, auch Sperbirnen, Spor⸗ 
birnen, Speierlinge ıc. beißen; eine Abart davon mit rundlichen, apfelähnli= 
hen Früchten heißt: Speravfel, auch Spor:, Spier= od. Sorbapfel. 

Sperber, m., -8, M.w. E., (oberb. auch : Sparber, altd.sparwari,sparwaere, 
sperwaere, ital. sparviere, franz. Eparvier; von Spar (f. d.), sparwe, d. i. 
Sperling, alfo: der Sperlingsfänger, engl. sparrow-hawk), .ein zum Falten» 
gefhlechte gehörender Raubvogel von der Größe einer Eifter, der auf kleines 
Geflügel ftöpt, auch Finken- Lerchen:, Schwalbenfalt, Lerchen⸗, Tauben⸗, 
ftößer zc. genannt; die Sperbereule, Falkeneule; fperbern, ziel. 3w., fpren- 
Eeln, gew. nur im Mw. gefperbert, d. i. geſprenkelt, wie die Federn des 
Sperbers. 

Sperberkraut od. Sperbenkraut, ſ., (wahrſch. von gleichem Stamme 
mit Sper⸗ od. Sperberbaum), eine Wieſenpflanze von zuſammenziehender, 
lutſtillender Kraft, auch Wieſenknopf (sanguisorba oſſicinalis L.); kleines 
Sperberkraut f. Pimpinelle. 

Sperg, m., -e8, od. der Spergel, -8, ſ. v. w. Spark, f. d. 

Spergelbaum ob. ps m., landſch. f. Faulbaum. 

Sperk, m., -ın, M.-en, (altd. sperche, sperc; vgl. Spar) oberb. f. 
Sperling. | 

Sperl, f., - 28, M. -e, (von sper, Speer, f. b., od. aus Spenel (f. unter 
Zpendel) entft.?), oberd. f. Stecknadel; Tannen od. Fichtennabel. 

Sperling, m., -e6, M. -e, (Werkleinerungsform von Spar, f. d.), ein 
ekannter, fehr gemeiner Bogel mit kegelförmigem, fpigigem Schnabel und 
jwau u. ſchwarz gefprenkeltem Gefieder, Haus⸗, Kornfperling ꝛc., obexb. 
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Spaß, Spert, nieberd. Lüning; daher: das Gperlingdei, ⸗neſt; bie 
Sperlingsammer, eine Art Ammern mit grauem Oberleibe, roftfarken wu 
ſchwarz gefledt; der Sperlingöflügel, uneig. eine Art Zraubenfem; da} 
Sperlingskraut, Gauchheil, Bogel- od. Zeiſigkraut; bie Sperlingötaube, 
Bleinfte Zurteltaube in Südamerika, das Steintäubchen; die Sperli 
eine Gattung meiſt ausländifger Strauchgewächſe, Bogelkopf, (passerina L.); 
bie Sperlingdzunge, f. Spagenzunge. 
fperren, ziel. 3w. (altd. sparian, sparran, sperran, sperren, $rät. sparte, 
Part. gespart; oberb. auch fpären, fpärren ; nieberd. fperen u. ſparren; isläeb. 
sperra; ſchweb. spärra; angelf. sparran; engl. spar; — von sper, Eipares, 
Sparren (f. d.), alfo urſprünglich: durch einen Querbalken verfchließen; ob 
unmittelbar von ber Wurzel spar, bohren, einbringen (f. Speer), alfo: burd 
Sindringen, ſchließen, od. öffnen?), 1) mittelft eines Riegels u. bei. ve: 
ſchließen, überh. verfchließen, den Ein» od. Durchgang hindern (eine Thit, 
bie Thore einer Stadt —; eine Straße mit Ketten —, einen Fluß, Hafen zc—} 
überh. bie freie Bewegung hindern, finno. hemmen, einfchränten (ca 
Rad —; den Handel—; ein gefperrtes Handwerk, b. i. welches auf einen Du 
eingeſchränkt ifl); oberb. auch f. gerichtlich in Befchlag nehmen; 2) mit 
Gewalt durch ein Hindernifs aus einander halten, überh. weit öffnen, vor 
einander entfernen, aus einander rüden (bie Beine von einander —; bei 
Maul—, gew. auffperren; bie Wörter fperren, gefperrt fegen, b. i. ae 
Buchſtaben derſelben im Drud weiter aus einander rüden); ſi ch —, meig- f 
ſich heftig widerfegen, weigern; — ſperr, Bw., oberb. f. gebrang, Hamm, 
knapp, bebrängt, kümmerlich (fperre Beiten 20.); — 3feg. ber Spen: 
baum, Schlagbaum; das Sperrgeld, Gelb, welches für den Cinlaſs in ei 
bereits gefperrtes, d. i. gefchloffenes, Thor entrichtet wird; die Sperrglodke, 
Glocke, mit welcher die Thorfperre angefünbigt wird; ber Sperrhaken, cin 
Hafen, etwas bamit zu fperren, 3 B. an einer Hemmkette, an Fenftern ı.; 
bei Metallarbeiteen ein Ambof3 mit zwei Halten od. krummen Armen, bie Bleche 
darauf zu richten, auch: das Sperrhorn, der Hornambofs; das Sperrholz, 
Fleifh. ein Holz zum Auseinanderfperren der Binterbeine eines gefdyladhteten 
Rindesz der Sperrkegel, ein Eegelförmiger Theil zum Sperren eines Kades 
in Räderwerten, z. B. Uhren; die Sperrkette, eine Kette zur Berfperrung 
des Einganges, 3. B. die Hafenkette; das Sperrmaß, Bergw. ein Heina 
Maßſtab zur Beſtimmung der Länge ber Bimmerhölger in ben Bruben; das 
Sperrrad, ein Rab mit Sperrzähnen, in welche der Sperrkegel eingreift, 
in Uhren 20.5; die Sperrruthe, der Sperrflod, flab, Web. ein bünner Stab, 
mittelft defien das Gewebe auf dem Stuhle in die Breite ausgedehnt erhalten 
wird, auch Spannftab, » holz; daB Sperrthor, Gtabtthor, welches zu be 
ftimmter Zeit gefperrt wird; fperrweit, Aw. u. Bw., fo weit ſich ein Ding 
auffperren laͤſſt, ſehr weit geöffnet (die Thür fperrweit aufmachen; gem. auch 
fperrsangelweit, vgl. Angel); die Sperrzeit, Zeit ber Thorſperre; das 
Sperrzeug, das Geräth der Schloffer zum Öffnen der Thärfchlöffer in Ex 
mangelung bes Schlüffels; — Ableit. die Sperre, M. -n, 1) die Hand 
Ling des Sperrens, Sperrung, Verfchliegung, Hemmung, u. das Ge 
fperrts od. Gehemmtſein (Thor, Handels⸗, Getreideſperre 2c.; ſ. auch Maul 
fperre) ; oberd. f. gerichti. Beſchlagnahme ob. Cinziehung (fr. Arrefl); nieberb. 
fe das Gträuben ob. Gefträubrfein (die Haare. ſtehen mir zu Gperre ob. 
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Sparre, ſ. v. w. zu Berge); 2) ein Werkzeug zum Sperren, in Zſetz. wie: 
die Radſperre; bee Sperrer, -&, mer etwas fperrt, 3. B. Thorſperrer; bie 
Sperrung, bas Sperren; fp ern, Bw., (nieberd. f —— aus einan⸗ 
der geſperrt, ſtraͤubig, ſtarr; der perrling, - 8, M. -e, oberd. f. Knebel; 
— fperzen, ziellof. u. rückz. Zw. (auch ſpirzen; vgl. bas nieberb. fparteln), 
oberb. u. ſchweiz. Berftärtungsform von fperren: fich firäuben, anftemmen, 
ungeftüm zappeln, ſich widerfegen, weigern; ſich —, auch f. fich fpreizen, 
groß thun. 

fpeuzen, 3w., oberd. und ſchweiz. f. fpeien, ſpucken. 

pezerei, w., gew. in ber M. Spezereien, (von bem ital. spezieria, franz. 
Epicerie, mittl. lat. espiciae; von dem lat. species, Arten, Sorten, insbeſ. von 
vermiſchten Kräutern in der Apotheleripr.), Gewürzwaaren, bei. wohlrie⸗ 
chende; daher der Spezereihandel, = händler, = laden ıc., Gewürzhandel ꝛtc.; 
ber Spezereiftrauch, ein rofenartiges Strauchgewächs in Karolina, auch: 
Sewürsftraud. 

Spiauter, m., -8, o. M., (niederd. Spialter, holl.speauter, engl. spelter, 
pewter; mittl. lat. pestrum, peutreum), Bergw. f. Zink; au ein Metall: 
gemifch von Zinn und Meffing. 

-  fpid, Bw., (ſchwed. spicka, räuchern; vgl. baden, pökeln), niederd. f. ge⸗ 
räuchert, fo daſs es roh gegeſſen werden kann, beſ. in den Zfeg. der Spickaal, 
die Spickgans, der Spickhäring, Büdling. 

Spidel, m., -8, M. w. E., oberd. f. etwas Zugefpigtes, ein Keil, keil⸗ 
foͤrmiges Stüd (3. B. Leinwand, Kuchen, Land zc.). 

fpiden 1., ziel. Zw., (hol. spekken; von Sped), mit Spedftüden be- 
fteden od. durchziehen (einen Braten, einen Haſen ꝛc.); uneig. f. reichlich 
mit etwas verfehen (den Beutel —, mit Geld füllen; bie Wälle mit Kano⸗ 
nen —, befegen); einen —, gem. f. beftechen; oberd. auch f. die Unwahrheit 
fagen, auffepneiden (er ſpickt gern); der Spidbraten, gefpicter Braten; das 
Spickkraut, od. die Spickwurzel (wahrſch. von anderem Stamm), ber rö- 
mifche od. Garten-Baldrian; die Spidnadel, Nadel zum Epiden, am einen 
Ende fpis, am andern hohl u. offen; ber Spidfped, Sped zum Spiden; — 
die Spide, gem. M. Spiden, ſchmale Spedftreifen zum Spidenz ber 
Spider, -8, wer fpidt. 

fpiden 2. od. fpideln, oberd. Zw., f. v. w. fpaden, f. d. 

fpiden 3., ziellof. Zw., (Berftärkungsform von fpehen, fpähen; vgl. das 
lat. specio, oberb. f. heimlich fehen, bliden (ins Buch ; einem 
etwas abfpiden f. heimlich abfehen); auch f. heimlich angeben, verrathen, 
verklagen (fchweiz. verfpiden). 

Spiegel, m., -8, M. w. E., Verkl. bad Spiegelchen, (altb. spiegal, spie- 
gel; nieberd. Speigel, Speiel, Spegel; ſchwed. spegel; von dem lat. specu- 
lam), I) ehem. überh. ein Werkzeug zum Sehen od. Betrachten (daher 
Augenfpiegelf. Brille, Kernfpiegel f. Fernglas); jest in engerer Beb. 
ein undurchſi üchtiger Körper mit einer glatten Oberfläche, welche bie Licht- 
fteahlen fo zurüdwirft, bafs dadurch Bilder der davor befindlichen Gegen⸗ 
fände entftehen, von Metal (Metallfpiegen, od. gem. eine gefchliffene 
Glastafel, auf der Rüdfeite mit einem Überzug von Zinn u. Quedfilber belegt, 
(in den Spiegel ſehen; ſich im Spiegel befehen; vor dem Spiegel ftehen 2c.); 
uneig. was unferer geiftigen Anfchauung «in Bild, eine Vorflelung von 
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etwas giebt (3. B. bie Welt iR ein Spiegel der göttlichen Seitheit), inäief, 
eine treue, anſchaullche Schilderung als Mittel ger Gelbfterkenntniis (einem 
einen Spiegel vorhalten; ein Frauen⸗, Lebens», Günbdenfpiegel u. bel), ad 
ein Vorbild, Mufter des Verhaltens (4. 8. ein Ingendfpiegel, ein Spiega 
der Geduld, Glaubensſpiegel 2c.); baher chem. audy f. eine Sammlung ven 
Rechtsgewohnheiten u. Geſetzen (vgl. Sachſen⸗ u. SchwabenfpiegeN); 
2) in weiterer Bed. jede glänzende ob. auch nur glatte Fläche, ohne den 
Begriff des Zuruckwerfens der Lichtftrahlen, 3. B. der Waflerfpiegel; glänzende 
Flächen mancher Erzarten u. ſolche Erze ſelbſt (3. B. Eifenfpieged; gli 
zende Flecke an Ihieren (f. Spicgelente, «Tarpfen, ⸗⸗eſchimmeh; ie 
glatte Aufgufs od. Guſs einer Torte; Tifchl. die eingefaffte ebene Flaäche cin 
Thür, Wand, Dede ze., f. dv. w. Beld; ber Spiegel eines Schiffes, 
bas glatte Hintertheil desſelben, auch f. das ganze Hinterſchiff; Jag. ber weik 
Fleck am Hintern des Rehwildes, bisw. auch überh. f. ber Hintere: die vim 
eigen Öffnungen ber Jagbe und Fiſchernete; — Zfer. das Spiegelbrden 
ein flaches Becken als Aushangeſchild ber Bartſchererz das Siegen 
durch einen Spiegel erzeugtes Wird; bie Spiegelbirn, eine Met großer, alle 
gender Kochbernen; fpiegelblant, -glatt, «bei, -Har, «rein ıc., Be, 
blank, glätt 2e. wie ein Spiegel; daher: bie Spiegelgläste, Spiegelhefk: 
‚bie Spiegelblume, eine Art des Hahnenfußes mit glänzenden Bikttern (n- 
nunculas acris L.); fpiegelbraun, Bw., braun, wie ein Ghasfpiegel pa fer 
fcheint, zwiſchen fchwarze und kupferbraun; die Spiegeldecke, eine Ztmmn 
Ledde mit einer ebenen Fläche in dee Mitte, g. U. v. Felderbecke: auch da 
Zimmerdecke mit Blasfpiegein; die Spiegeldrufe, eine Drufe mit glängenien 
Flächen od. vieredigen Kryſtallen; das Spiegel-Ei, gew. M. Gpiegaiin, 
Küch. in zerlaffene Butter gefchlagene Eier, welche kleine glatte Ruchen bilben 
daher auch: Spiegelkuchen; das Spiegeleifen, Eifengliimmer in grofe 
Blättern; die Spiegel:Ente, Hausente; Kleine Kriechente; das Spiegeln, 
Eifenerz mit glänzenden Flächen; NeieaelTe een, unteb. ziellof. Zw., gew. ner 
als Hw.: das Spiegelfechten, auch die Spiegelfechterei, eig. das Fedten 
vor dem Spiegel mit feinem eigenen Bilde, alfo zum Schein ob. Scherz; Abe. 
was zum &chein, aus Verſtellung, zur Täuſchung geſchieht; der — 
ter, wer etwas zum Schein ob. verſtellter Weiſe thut; das Spiegelfenſter 
ein Benfter aus Spiegelglaß, 8. #. gefchliffenen Glatſcheiben, wie fie zu Spie 
geln gebraucht werden; das Spiegelfernrohr (fr. Spiegel « Telefädp), ei 
Jernrohr mit einem Hohlfpiegel flatt bes Gegenſtandeztaſes; ber Spiegelfiſch 
ein Fifh mit großen glänzenden Schuppen, 5. B. ber Merericianieh ob. Peters 
fiih; das Spiegelgarn od. ⸗Netz, Iäg. eine Art Garne mt großen vie 
eigen Maſchen; das Spiegelgewölbe, ein Gewolbe mit einer «denen Flädı 
in der Mitte; der Spiegelhafen, Haken zum Aufhängen eines Gpiegels; das 
Spiegelharz, landſch. f. Geigenharz, weil es auf dem Bruche glänzt; and; cin 
Gemiſch aus weißem Harz und Zerpenfin zu Fenerwerken; bie Spiegelhütte, 
Glashütte, in welcher Spiegel verfertigt werben; ber: Spiegelkarpfen, em 
Art Karpfen mit großen, glängenden Schuppen; ber Spiegellich, gelbiche 
-  fpiegelartiger Kies; der Spiegelfobalt, Kobalt mit glanzender Oberfleche; 
die Spiegelfunft, b. Spiegellehre, ber Theu der Lichtlehre, welcher von ben 
zurüdgerorfenen Lichtſtrahlen handeit (fe. Katoptrik); die Spiegellampe, 
sleuchte, ber Spiegelleuchter, Lampe ec. writ diem Splegtl, wercher dad 
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icht verfhäckt zurüdwirſt (fe. Renechere); der Spiegelmacher, wer Spie⸗ 
ei verfertigt; das Spiegelmaß, Jag. Has Maß, nach welchem bie Mafchen 
ı ben Regen gemacht werden (f. 0. Spiegel) ; bie Spiegelmeife, Brand⸗ od. 
rohlmeiſe; der Spiegelrahmen, ſ. Rahmen; der Spiegelrappe, ein Rappe, 
eflen Haare apfelrunde glänzende Flecken bilden, Apfelzappe; der Spiegel: 
oche, eine Art Rochen mit fpiegeluben Flecken; bie Spiegelfcheibe, Fenſter⸗ 
heibe von Gpiegelglas; das Spiegelſchiff, ein Schiff mit einem Gpiegel, 
. i platten Hintertheile; der Spiegelſchimmel, ein Schimmel, deſſen weiße 
xundhaare mit ſchwarzen fo vermiſcht find, dafs fie gleichſam fpiegeln; ber 
Spiegelfpath od. »flein, glängender Spath, Gipeſpath (fe. Gelenit); der 
Spiegeltaffet, Zaffet mit Heinen glänzenden Zeichnungen ober Flecken; 
er Spiegeltifch, ein mit einem Spiegel verfehener Pugtiih; der Spiegel- 
räger, Naturk. eine Familie von Radıtfaltern mit großen fpiegelnden Flügeln ; 
ie Spiegelwand, eine mit Spiegeln bekleidete Wand; das Spiegelzeug, 
jäg. Netze mit weiten Maſchen; das Spiegelzimmer, ein Zimmer mit Spies 
elwänden, fo auch: der Spiegelfaal, die Spiegeiftube; — Ableit. 
piegelicht, Bw., fpiegelähnlich; fpiegelig, Bw., Spiegel enthaltend ober 
ildend (3. 8. fpiegelige Erze, d. i. bie glänzende Oberflächen haben; ſpiege⸗ 
ge Nepe, mit vierecigen Öffnungen); — fpiegeln, 3w., 1) ziellos m. ha⸗ 
en, vermöge feiner glatten Oberfläche die Lichtftrahlen merklich zurück⸗ 
yesfen (eine fpiegelnde Fläche, Fluth ꝛc.; es fpiegelt alles in biefem Haufe); 
) ziel. u. rückz. etwa s —, das Bild eines Gegenſtandes fpiegelnd dar⸗ 
kellen, abſpiegeln (der Bach ſpiegelt die ufer); ſich —, in einer Spiegel⸗ 
äche fein Bild darſtellen (die ufer ſpiegeln ſich im Bache; der Mond ſpie⸗ 
elt ſich im See); ſein Bild im Spiegel betrachten, ſich im Spiegel ſehen 
ſie ſpiegelt fich beſtändig); uneig. ſich arffeiner Sache od. Perſon —, d. i. 
e ſich zum Vorbild, zum Muſter, zur Warnung dienen laſſen; bei ben 
uckerbaͤckern: eine Torte —, mit Spiegel, d. i. mit einem glänzen⸗ 
en Guſſe verſehen; der Spiegeler od. Spiegler, wer od. was ſpiegelt; 
yem. uneig. wer etwas zum Schein thut ob. erheuchelt, ein Prahler 2e.; Die 
Spiegelung, das Spiegeln, Abfpiegeln. 

Spieke ob. Spile, w., 0. M., auch Spielenarde, (oberb. auch Speik, 
lt spich; vom lat. spica, Ihre, spica nardi, Narden⸗Khre, wegen ihrer Ahren⸗ 
Izmigen Blumenfpigen), f v. w. Lavenbel, f. d.; zömifche od. wälſche 
Spiele, die celtifche Narbe (f. d.); das Spieböl, « wafler zc., f. v. w. La⸗ 
mbelöl, » wafler. 

Spieler od. Spiker, m, -6, M. w. E., (pol. spiker, engl. spike, (web. 
Hk; Grundbed. Spitze, vgl. das Tat. spica, engl. spike, Ahre), nieberb. f. 
dagel, insbeſ. eine Art Meiner Nägel; im Deichbau: große Balfennägel, 
3pitzbolzen; Schiffb. viereckige eiferne Nägel mit plattem Kopfe von J bis 
O0 300 Länge; der Spiekerbohrer, Shiffb. Bohrer zum Worbohren ber 
Spiekertöcher; das Spiekereifen, ein Eiſen, mit welchen beim Kalfatern das 
Berg bei ben Spielern eingefchlagen wird; — ſpiekern op. fpilern, ziel. 
w. (engl. spike), mit Spielern befefligen, nageln. 

Spiel, f, 1. ſ. unter ſpielen; — 2. verderbt aus Spel (f. unter pe - 
n 2.), Rede, Erzählung, nur noch ins Beiſpiel, Widerfpiel. 
Spiele od. Spile, 10., M. -n, niederd. f. Spell, Speiler, ſ. d.z daher 


w 
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ſpielen 2., zielloſ. u. ziel. 3w., (eftb. spildn, spiln, Yrät. spälte; oberh. 
ſpilen, niederd. fpelen; angelf. spilian, ſchwed. spela; — Uxrbeb. 
lebhaft bewegen, fpringen, bef. vor Freude, daher gegen Semenb fpim, 
f. ihm entgegenhüpfen), 1) ziellos: ſich leicht und frei bewegen (4. B. bi 
Feder in einer Uhr fpieltz die Maften fpielen ob. wem 
fie fi in ihren Fiſchen hin und her bewegen; das Schiff fpielt wor Anke, 
b. i. ſchwankt hin u. her; bie Fahne fpielen laffen, u. dgl. m.; vgl. Spich 
Spielraum); auch von heftigen Bewegungen (3. 8. eine Bkine fpielen Icfien, 
d. i. fpringen laffen; die Kanonen fpielen laffen); von glänzenden Köcpen: 
beweglich glänzen, bligen, funkeln, fchillern (ehem. fpielende Augen; ta 
Diamant fpielt ſchoͤn; fpielende Karben; bie Farbe fpielt ins Gelbe, d. i. ſha 
lert gelblich od. geht ind Belbe über); ziel. etwa8—, d. i. es ſchnell, leicht 
u. bef. unvermerkt fortbeiwegen ob. wohin bringen, in Redensarten, we: 
einem etwas in die Hand—, aus ber Hand —, in die Zafche, aus ber Aaſche — 
(vg Zafhenfpieler); eine Sache ins Weite—, f. in bie Länge gichen; 
2) ziellos u. ziel. etwas zur Beluftigung od. Ergögung, zum 
thun, Kurzweil od. Scherz treiben, entg. ber ernften erufen Befdhäftigung. füım. 
fid) vergnügen, ergögen, fherzen, tändeln ıc. (das Kind fpielt mit ber Yupye; 
mit den Fingern, mit dem Hunde ob. ber Kate fpielen; wit Jemand fpieien, 
d. i. koſen, ſchäkern; auch ziel. die Knaben fpielen Soldaten, Krieg m. bei; 
uneig. der Wind fpielt mit den Locken, mit bem Kleide zc. des Wräpchens); 
uneig. mit einer Sache oder Perfon —, d. i. fie zum Gegenftande des 
Scerzes machen, feinen Scherz mit ihr treiben, fie mit launenhaftet 
Willkür behandeln (mit Worten fpielen; mit einem Eide darf man nicht frie 
len; das Süd fpielt mit manchen Menſchen wunderlich; vgl. mitfpielen); 
in engerer Bed. a) geroiffe, geregelte Unterhaltungsmittel (Spiele), ge. 
mit Hinficht auf einen zu erlangenden Gewinn, zum Beitvertreibe üben (5.2. 
Ball, Kegel, Dame, Schach, Karten fpielen; im Brette fptelen, d. i. em Brett: 
fpiel; um Geld, um Pfänder fpielen, auch bloß: Pfänder fpielen; gern fpie 
len), insbef. von Karten: u. Glücksſpielen (Hoch, niebrig, ehrlich, falſch feier 
len; in der Lotterie fpielen 2c.); auch f. im Spiele thätig fein (ich fpiele, b.i 
ich made ein Spiel, entg. ih paſſe, f. paflen 2.); b) ein Tonwerkzeug in 
Thätigkeit fegen, Muſik machen, ein Tonſtück vortragen, zielloe, 53. auf 
ber Geige, auf dem Klaviere ꝛc. —, od. ziel. bie Geige, die Fiöte —; einen 
Tanz, ein Lieb 2..—, (die Floͤtenuhr fpieltz gut, ſchlecht fpielem ze.); auch f£ 
fpielen können, Fertigkeit im Zonfpiel befigen (z. 8. er fpielt bie Beige; 
fie fpielt ein wenig das Klavier); c) menfchliche Handlungen auf der Scheu: 
bühne darftellen, finnv. aufführen, vorftellen (ein Euft- od. Zrauerfpiel fpie 
len; was wird heute gefpielt? eine Rolle in einem Stüde fpielen, 3. B. ben 
Liebhaber, den Helden ꝛc. —; feine Rolle gut ob. ſchlecht fpielen; auch ziellee: 
gut, ſchlecht ꝛc. —; heute wird nicht gefpielt, d. i. if kein Schaufpiel; das Städ 
fpielt auf dem Lande, im 17ten Jahrhundert, d. i. bie Handlung des Stücket 
geht vor auf dem Lande 2c.); daher uneig. f. ausführen, begehen, anfliften 
(3. B. einen Betrug fpielen; einem einen Streich, einen Poflen—), u. f. vor 
ftellen, ſich al8 etwas barftellen, geberben, benehmen (3. 8. — den 
Berftreuten, ben Freigeiſt —; fie fpielt bie Empfindfeme 2c.); — das Spiel, 
-e6, M. -e, Berl. das Spielchen, (elt-u. oberb. spil, nieherb. pi), im 
Allgemeinen ſowohl das Spisien, als ber Gegenſtand besfelben, basienige, 
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sad od. womit man fpielt; insbef. 1) freie, ungehinberte Bewegung u. 
er Raum dazu (3. B. das Spiel der Pumpe, d. i. die Bewegung des Pum⸗ 
enfihuhes; das Spiel der Yeber ob. des Schwengels einer Uhr 20.5 die Mas 
ten haben Spiel, f. o. fpielen 1); vgl. au Farbenſpieh; au das fich 
Bervegenbe, das bewegliche Ding, 3. 8. Jäg. ber Schwanz der Elſter; 
te Keberlappen, u. bie zufammengebundenen Peberfittige bei ber Falkenjagd 
bas Federſpiel, f. d.5 vgl. auh Windfpien; alt u. landſch. auch f. 
Bedränge, Lärm, Volksmenge (das Volksſpiel; daher auch: Kirchſpiel 
. i eig. die gu einer Kirche gehörende Volksmenge, Gemeinde, ehem. auch: 
ie Kirchmenge); 2) Beluftigung, Ergögung, Zeitvertreib, Kurzweil (4. B. 
Ritters, Kampf, Kriegs, Kinder, Gefellfchaftsfpiel 2c.); in weiterer Anwen⸗ 
ung f. Scherz, Spaß, entg. SEchfl (fein Spiel mit Jemand od. etwas haben 
d. treiben), eine Kleinigkeit, etwas Leichtes, Geringfügiges (das ift ihm 
in Spiel); uneig. f. launenhafte Willkür, Megellofigkeit (das Spiel bes 
Schidfals, des Zufall ꝛc.); auch der Gegenftand, mit welchem gleichfam . 
efpielt, welcher willkürlich od. launenhaft behandelt wird od. iſt (4. B. ein 
Spiel ber Winde, ein Spiel bes Schickſals ſein; vgl. Raturſpieh; in en- 
erw Bed. a) ein durch gewiſſe Regeln beflimmtes Unterhaltungsmittel, 
seift mit der Ausficht auf Gewinn ober Verluft, und die Befchäftigung mit 
inem folchen, das Spielen (ein Spiel machen ob. fpielen ; bas Spiel ver» 
chen, gerwinnen, verlieren; das &piel dauerte lange; das Spiel ift aus; bas 
degel-, Brett, Damen, Schach», Würfel«, Kartens, Glücksſpiel 2c.); insbeſ. f. 
barten= und Glücksſpiel (das Spiel lieben, im Spiele glädtich fein; Gelb 
ufs Spiel fegen, f. ſegen; daher uneig. etwas, z. B. feine Ehre, fein Glück ze. 
ufs Spiel fegen, b. i. daran wagen, in Gefahr ſetzen; fo auch: es ſteht 
ine bedeutende Summe auf dem Spiele, u. uneig. mein Glück, meine Ehre zc. 
:eht auf dem Spiele, d. i. iſt in Gefahr, verloren zu werben); wneig. f. 
heſchäft, Handel, Sache von ungewiffem Ausgange (daher: bie Hand im 
Spiele haben, b. f. bei einer Sache mitwirken; fich in das Spiel mengen ob. 
niſchen; einen mit ins Spiel ziehen, u. dgl. m.); ferner die zu einem Spiel 
öthigen, zufammengehörenden Seräthfchaften od: Hülfsmittel (4. 8. ein 
Spiel Kegel, Karten ꝛc.; ein Damen, Schachſpiel ꝛc.; ein gutes ober ſchlech⸗ 
ed Spiel haben ob. befommen, d. i. Karten von tauglicher od. untauglicher 
zeſchaffenheit zum Gewinnen); uneig. auch das zu einer Handarbeit erforder 
iche Geräth; 5. B. bie nöthige Zahl von Stricknadeln; b) das Spielen auf 
inem Tonwerkzeuge (3. B. fein meifterhaftes Spiel fanb allgemeinen Bei⸗ 
au), das Ertönen eines folhen, die Muſik, das Tonſpiel (4. B. das Spiel 
ee Bloden; mit klingendem Spiel, f. Hingen; das Klavier⸗, Flötenipiel 2c.); 
uch f. das Tonwerkzeug felbft (4. 8. ein Glockenſpiel, Saitenfpiel; das Spiel 
ühren, d. i. die Trommel); c) die unterhaltende Darftellung menfchliher - 
Yandlungen auf der Schaubühne, ſowohl fubjectio: das Spielen des bar» 
ellenden Künftlers (fein Spiel war vortrefflih; das Spiel der Hände, ber 
Rienen ze. bes Schaufpielers), als objectiv: die ganze dargeftellte Handlung, 
as gefpielte Stud, bef. in ben Bfeg. Schau⸗, Trauer⸗, Luſt⸗, Pof- 
en», Singfpiel; — 3feg. von fpielen u. Spiel: bie Spielart, 1) die 
[et und Weiſe zu fpielen (4. 8. eines Tonkünſtlers, Schaufpielers 2c.); 2) Ras 
urk. eine Thier⸗ ob. Pflanzenart, welche fich durch zufällige ne von 
er gewöhnlichen Act untericheibet (fr. Varietät; vgl. Raturfpiel); der | 
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ball, ein Mall zum Opisien (g, B- im Billacd x.) ; uncig. om Gegenfinb, mi 
weichem gleichſam gefpielt, d. & welcher mit launenhafter Billküz behanbeit wich 
(4 8. ex iſt ein Spielball des Gläces); a Brett zu einem Beett, 
fyiele; der Spielbruder, die Spielſchweſter, gem. f. Epielgenoffe; wc: qm 
ſpielt; bie — Puppe zum Spielen; ber er Opiegfäht, « genofl, 
sgefell, die Spielgefährtinn zc.; das Spi (d, zum Spiele befimmtı 
Geld; landſch. f. Nadelgeld; die Spielgefellfhaft, eine zum Spielen, bi 
zum Kartenfpiel, zuſammenkommende Gefellichaft; der Spielgraf, chem. = 
Höfen, der Aufſeher Über das Mufit- und Schauſpielweſen; ber Spielhahn, 

das Spielhuhn, landſch. f. Birkhahn, -Huhn, (wahrſch. wegen ber glänge> 
ſchwarz ſpielenden Schwanzfebern) ; der Spielhalter, wer ein Spielhaus a. 
eine Spielbank hält; der Spielhans, gem. verachtl. f. ein gern ſpielene 
Menſch; das Spielhaus, ein öffentliches Haus, in welchem man zum Epie 
len zufammenlommt; chem. auch f. Schaufpielhaus; bie Spieiadt, en 
gu Luftfaprten beftimmte Jacht; fo auch der Spielkahn; die Spiellart, 
f. Kaste 1.; die Spiellafle, Kaffe, weiche das Spielgelb enthält; der Spit⸗ 
kegel, f. Kegel 1.; der Spielkragen, Schiff. ein um den Maft befekige 
Keif, welcher füch mit dem Mafte hin und her bewegt; der Spiellaudte, 
eine Art Heiner Leuchter auf Spieltiſchen; der Spielmann, M. Spieles: 
(altd. spiliman, spilman, M. spilliute) ein gemeiner Tonſpieler, tulast; 
‚chem. auch f. Gaukler, Geiltänzer, Taſchenſpieler ꝛc. (auch: spilwip, bi 
Spielweib); die Spielmarke, ſ. Marke; die Spielmufchel, eine Art Be 
ausmufcheln; der Spielnarr, die Spielnärrinn, wer das Spiel bi za 
Rarrheit liebt; bie Spielmote, Roten, weiche gefpielt werben, 4. 1. D. 6a; 
noten; ber Spielort, ⸗platz; der Spieltag, gem. f. ein gern fpielae 
Menſch; der Spielraum, der Raum, in welchem ein Körper fpielt, d. i fd 
frei u. ungehindert bewegt (3.8. ber Spielraum eines Uhrſchwengels, ber Br 
fien eines Schiffes, der Raum zwiſchen ber Kugel und Mündung eines Se 
ſchüges); uneig. ber Raum od. Umfang der Wirkfamkeit, finnv. Wirkungtkreü 
(eimen Spielraum für feine Thätigkeit haben); die Spielfache, gem. P. 
Spielfahen, Beräth zum Gpielen für Kinder, Gpielgeug; die Spielſchuld 
im Spiel gemachte Schuld ; die Spielftube od. das Spielzimmer; die 
Spielſtunde, zum Spielen beſtimmte Stunde; die Spielſucht; fpielfüchtig 
Bw.; der Spieltifch, ein Tiſch, zum Spiel, bei. zum Kartenfpiel bekimmt; 
die Spieluhr, eine uhr, welche mittelft eines Pfeifen- ob. Glockenwerkts Div 
feftädte fpieltz der Spielverderber, wer Anderer Spiel ob. überh. Berger 
gen ftört; die Spielmaare, Gpielfachen als Waare; das Spielwerk, dr 
Ding, mit welchem man fpielt, von weiteser Bed. als Spielfache, au = 
bie Spielmuth, ber höchſte Grad der Spielſacht; das Spielzeug, Seid 

zum Spielen für Kinder, fowohl ein einzelnes (ein Spielzeng), als auch a 
Sammelw. f. Spiellahen; — Ableit. von fpielen: der Spider, -6, de 
Spielerinn, M. -en, überh. wer fpielt, bei. in ben zgeſ. Seigen, Harfım 
Klavier, Schaufpieler, - fpielerinn, Zafchenipieler, Kartenfpieler zc.; in enger! 
Bed. wer das Spielen ber Karten u. er um Geld als Hauptz⸗ 
fhäft od. Gewerbe treibt; die Spielerei, MD. - en, wieberholted od. am 
haltendes Spielen; verähhtl. f. das Spielen, die ſpielende Beichäftigung, 
Zändelei aberh.; auch f. Spielwerk; fpieleriich, Bw., einem Spieler cigm 
od. angemeflenz landſch, auch f. gern fpielend, zum Spielen geneigt (Ms 
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elertſcher Menſch; fein fpteleeffches wen), im dieſen Einne auch: ſpio⸗ 
ſcy ſpielhaft; die Spielung, Sehiff. der Spielmam der Maſten. 
Spier, ſ., es, DM. -e, Berkl. das Spierchen, (ſchwed. spira, engl. spires 


gl. Speer), landſch., beſ. niederd. f. Heine, zarte Spitze, bei. Gras⸗ oder 
ornſpitze; uneig. f ein Weniges, das ea (ein Spierchen; nit 


m Spier, d. i. nit das Dindefle); — das piergrad, landſch. f. das 
itige Riedgras; ber Knotenfuchsſchwanz; bie Spierpflanze, ein Pflanzen 
eſchlecht, wozu ber rothe Steinbrech, ber Waldbocksbart ıc. gehören (spirasa 
.); &e Spierflaude, eine Art ber Spierpflanze in Nordamrrika. 
en w., od. ber Spierling, - es, DR. -e, land⸗ 
— v. w. Speierling, di Feucht bes Sperberbaums; der Spier⸗ 
m, f. Sperberbaum. 


piere 1., w., M. -n, (von gleidem Stamm mit Speer, Spier), Shift. 


Stangen von 25 bis 30 Fuß Länge, welche vorn und hinten am Schiffe 
efeftigt werben, um das Anftogen der Schiffe beim Ankern zu verhindern; 
uch jedes lange, gerade Mundholy, auf kleineren Fahrzengen zu Maften, auf 
rößeren zu Raben ze. gebraucht; — Spiere 2., f. Spierſchwalbe. 

fpierig od. fpirig, Bw., (verw. mit ſperren) fywäh. f. widerſtrebend, «is 
enfinnig, muthwillig. 

iering od. Spierling 1.,m., -ed, M. -e, (von Spier? alfo: ber 
an pl NH), tanbich. fe Stint; Sardelle; — der Spierling 2., f. 
erapfel. 

Spierſchwalbe, w., (landſch. auch: die Spiere, ber Speier, Speir, 
(t spfr; von Spier, wegen ber Spigen bed Schwanges? n. A. von ſpie⸗ 
en, ſpir ken f. ſchwirven, zwitfihern, daher auch: Spirkſchwalbe), landich. 

Mauerfehwalbe auf f. Hausſchwalbe. 

Spieß, m., -e6, M. -e, Bert. das Spießchen, 1. (altd. spix, oberdo 
3piſs, M. Soife, auch Spitz; niederd. Spittz angelf. spita, engl. spitz 
gl. fpig) urſpr. Uberh. ein Fanger, dünner u. fpigiger Körpers insbel. f. 
Tuthe, Gerte, Stab, 3. B. bie zugefpisten dünnen Gtäbe, am welche bie 
üchtbochte gereihet werben (Lichtſpieß); Jag, die erſten Stangen des Hir⸗ 
hes ohne Enden, auch die erſten Geweihe der jungen Rrhböde, (uneig. noch 
nit dem erſten Spieße laufen, f. jugendlich umbefonnen hanben); oberd. auch 

Spreißel, Splitter; Stricknadel; gew. ein holzernes ob. eiſernes Werkzeug 
7 Form einer zugeſpitzten Stange, etwas daran zu ſtecken, insbel. Fleiſch 
m Braten: ber Bratfpieß (den Braten an ben Spieß ſtecken; ſprichw. 
breiten, als ob man am Spieße Hälez vol. auch Lerchenſpieß; ein Spieß 
erden, b. 1. ſo viel man auf den Lerchenfpieß zu ſtecken pflegn); Bude. 
ex fehlerhafte Abbruck eines Falfuftes zwiſchen den Buchflaben; — 2, (altb. 
sios, spiez, oberd. Spieß, niebesd. Speet; i8länd. spiot, ſchweb. spjut, 
pett; — in dem heutigen Hochb. iſt biefes Spieß mit bem obigen Spifs 
Sllig dermengf), die ehemal. Dauptwaffe im Kriege, beftehend aus einem’ 
mgen Schafte mit einer ſcharfen Opitze, von weiterer Web. u. weniger 
yet; als: Speer, Lanze kvgl. Jagd⸗, Knebel⸗, Wurfipieß 16.); Studentenfpr. 
hetzh. Spteße f. Geid; — Z3ſetz. von Spieß 1.: der Spießbaum, Berg⸗ 
ver. der lange ſenkeechte Baum am Goͤpel, um weldien ſich bie ganze Mas 
Kine drehtz; auch die langen Holzer am Sep, welche ihn bie Rımbung 'ger 
m; die Spießbinfe, Nadelbinſe; der Spießbock, Zag. iunger Rchbod 
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mit Gpießen (f. 0.) ohne Enden; Küch. ein Geſtel für den Brathyieß, Soich 
träger; ber Spießbraten, am Spieße gebratenes Fleiſch; bie Spießdruſe, 
Radeldruſe; die Spieß- Ente, eine Ast wilder Enten mit rothem Kopfe u 
fpigigem Schwanze, der Spitſchwanz; bie Spießgerte, oberd. (Spät: a. 
©pisgerten) f. dünne Gerte ob- Ruthe (f. u. Spießruthe); ber Spießglan; 
ob. das Spießglas, ein mit Schwefel vererztes Mineral, gew. ſchwarzgran ı 
von fpießigem (f. d.) ob. ſtrahlig glängenbem Gefüge (fe. Antimonium) ; daher: 
bie Spießglasblumen (f. Blume); die Spießgladblüthe, ſtrahliget Erykat 
Ufches Spießglaserz; die Spießgladbutter, Scheidek. falgfauses Spießzle, 
duch Quedfilber zur Feſtigkeit der Butter gebracht; das Spießgladen; 
der Spießglaskalk, durch Feuer verkalkter Spießglastönig; der Spießgles 
könig, das aus dem Spießglaſserz gewonnene zinnweiße, ſehr fpröbe Halbmetel 
(vgl. König), auch: das Spießglasmetall; die Spießgladleber, Get. 
fpießglashaltige Schwefelleber; der Spießgladmohr, Scheibe. ein Gmif 
aus Queckſilberkalk, Spießglaskalk u. Schwefel, ald Argneimittel (og Mokr2.); 
das Spießglasöl, ſalzſaures Spießglas in fläffiger Gehalt; ber Spi 

fchwefel, Schwefel, mit welchem das Spießglas vererzt iſt; Scheibek. ein gr 
ber Rieberfchlag aus der Auflöfung der Spießglaskönigſchlacke, Bolbfcweid 
bes Spießglafes; der Spießgladwein, in Wein aufgelöfter Spießglatkel 
Brechwein; der Spießglasweinftein, weinfteinfaures Spießglas, Brehar: 
fein; das Spießglasweiß, weißer Spiehglastalt, ſchweißtreibendes Epih 
glas ; das Spießgras, ſpitiges Riebgras; Schafampfer; das Spiefkaar, 
ſteifes, ſtarres Haar, bei. an Hunden; der Spießhirſch, ſ. v. w. Cipiche, 
f. u.; ber Spießfuchen, ein am Bratſpieß gebackenes Buttergebac; Yu 
Spießlerche, Heide ob. Pieplerche; die Spießruthe (oberd. Spife- a 
Spitzrueten; durch Wortäberfiufs, ba Spiſs ſchon Gerte od. Ruthe beber 
tet, ſ. o.), eine dünne, ſpige Ruthe od. Gerte, insbeſ. ſofern fie chem. zu da 
harten Beſtrafung ber Soldaten diente, (durch die Spießruthen —, ob. gem. 
bloß: Spießruthen laufen, d. i. mit entblößtem Rüden durch bie Reihe 
ber mit Spießruthen hauenden Solbaten gehen; auch zgef. bas Spiefr- 
thenlaufen, Gaflenlaufen); ber Spießtreiber, Dreher, = wenber, Br 
tenwender; ber Spießwurm, eine Art Meeraſſeln, Schlachtwurm; de 
Spießmurzel, ſ. v. w. Pfahlwurzel; ber Spießzahn, fpigiger Hundezeha; 
— Bfeg. von Spieß 2.: der Spießbürger, ehem. ein mit einem Gpick 
bewaffneten, zu Buße dienender Bürger, Würgerfolbat; jegt fpöttifch f. ger" 
ger Bürger, Beinftäbtifcher Menſch von befchränkten Anfihten (vgl. Chi 
bürger) ; daher: bie Spießbünrgerei; fpießbingerlih, Bw.; bie Gpief 
bürgerlichleit; das Spießeifen, bie fäplerne Spite des Gpießes, entg. dem 
Spießſchaft; Tpießfürmig, Bw. (1. B. Pflanz. ein fpiekförmiges Miett); 
der Spießgefell, eig. ein mit einem Spieße bewaffneter Kriegsgenoſſe; chem. 
überh. f. Kriegs⸗ od. Waffengefährte ; jetzt nur verächtl. f. Genoſſe od. Behälk 
in einer böfen Sache, Mitfchuldiger; der Spießnagel, eine Axt Heiner Rägı 
mit welchen bie langen Nebeneifen bes Spießeiſens an ben Schaft genaget 
werben; — Ableit. fpießen 1., ziel. Bw. (oberd. fpiffen), auf einm 
Spieß (1.), d. i. überh. auf einen fpigigen Körper ſtecken, mit einent ſob 
hen durchſtechen (4. B. etwas auf bie Gabel —, einen Froſch —; einen Ber 
breiger—, f. v. w. pfählen; ber Hirſch ſpie ßt mit feinem Geweih, wenn « 
etwas bamit durchbohrt); Jag. eine gefprungene Leine —, f. v. w. ſchaͤften 
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(f. d.); der Spießer, -&, M. mw. &., 1) (von Spieß 1.5 oberd. Spiffer, 
au Spiſs; altd. spizzo) ein junger Hirfch, welcher zum erften Male auf 
fest und nur Spieße ohne Enden hat, Spieß: od. Spitzhirſch; 2) (von 
Spieß 2.) ehem. ein mit einem Spieße bewaffneter Solbat; fpießig, Bw., . 
[oberd. fpiffig; von Spieß 1.) aus Spießen, d. i. langen, dünnen Kör⸗ 
pern beftehend (das Spießglas hat ein fpiegiges Gewebe); oberb. f. dünn u. 
ang, mager, dürr (fpiffig ausfehen); auch f. fpröde u. zerbrechlich, hart u. 
zrüchig (vom Metall u. Leber). ; 
fpießen 2., ziellof. 3w. m. haben, (ein Schallwort), Zäg. f. pifchten od. 
jiften, bef. von dem Laute der Hafelhühner. ; 
Spiet, m., -es, 0.M., (hol. spyt, engl. spite, franz. depitz vgl. fpeien 
5 fpotten), niederd. f. Hohn, Spott, Stichelreden; Verdruſs, Kränkung, 
rger, Neid; ſpieten, ziel. Bw. f. verdrießen, ärgern, einem leid fein; 
pietig, Bw. f. verdrießlich, kraͤnkend, ärgerlich; ſpietiſch (Tpietsd, Bw., 
ſeiſch. Höpnifdh. | | 
Spike, w., f. Spiele; — Spiker, m., ıc., fpifern, 3w., f. Spieler ıc. 
Spill, f., -e8, M. -e, (vieleicht aus der niederd. Form f. Spiel (f. d.) 
ntftanden, alfo überh. ein bewegliches Ding; od. — Spille? vgl. auch das 
ngl. spill, Pflod, Zapfen), Schiff. eine bewegliche Welle, ben Anker aufzu⸗ 
sinden (das Brat⸗, Gangfpill; große od. Hinter-Spill, Beine Spill 2c.; das 
ofe Spill, welches von einer Stelle zur andern gebracht werben Bann); 
ieberb. auch am Spinnrade bas Eifen, auf welches die Spule geſteckt wird 
nd um welches die Zlucht Läuft; — 3Zfeg. der Spillbaum 1., Schiffb. 
arte Sparten, deren eines Ende in die Gate des Ggngipills geftedt wird, 
m dasſelbe herumzudrehen; ber Spilldreher ob. =läufer, auf Häringsbüfen 
se Matrofe, welcher das Reep, woran das Netz befeftigt ift, auf ein Gangſpill 
seht; das Spillgat, Loch in der Welle bes Spills, worein bie Spillbäume 
ftedt werden; die Spillllampe, die Ausfutterung des Spills, in ſtarken 
chenen Bohlſtücken beftehend; das Spillrund, Schiffb. die Welle des Steuer 
des; die Spillfpur od. das Spillbett, die Spur (f. d.) des Gangfpills. 
Spille, w., M.-n, (aus Spindel (f. d.), oberd. Spinnel zgez.; mit- 
ih. spinle, spille), landſch., bef. nieberb. f. die Spindel; überh. ein langer, 
alzenförmiger Körper, eine Walze, Stange, ein Pflod, Zapfen; insbef. 
hiff. die Stangen auf den Maften, von welchen die Flaggen 2c. wochen; 
ergmw. bie eifernen Stangen, an welchen bie Kunftftangen befeftigt find; die 
ine Achſe am Pfluge, woran die Räder laufen; bei ben Gteinfchneibern: 
zelförmige Zapfen, welche die Scheibe zum Schneiden tragenz Jäg. Beine 
öde zur Befeftigung des Wachtelgarng ; an Leiterwagen ber Pflod, welcher 
rch die beiden Arme und die Deichfel geht; landſch. auch eine gerade u. ſpitz 
die Höhe ftehende Ähre; — Bfeg. der Spillbaum 2., f. v. w. Spindel 
um; Faulbaum; der Spillmage, -n, M. Spillmagen (vgl. Mage 1.), 
. fe Verwandte von der Spillfeite, d. i. weiblichen Seite od. Geſchlechts⸗ 
ie, (die Spille od. Spindel bezeichnet das weibliche Geſchlecht nach ſei⸗ 
: Belchäftigung; entg. Schwertmage, ⸗ſeite, |. d. u. vgl. Kunkel); das 
pillenbein, gem. f. ein langes, dünnes Bein, u. ein Menſch mit ſolchen Bei⸗ 
15 der Spillendreher, niederd. f. Drechsler; — Ableit. fpillig od. ſpil⸗ 
ig, Bw., landfch. f. einer Spille od. Spindel ähnlich, lang u. dünn (ein 
mm wächft fpillig; ein fpilleriger Menſch 2c.); fpillen 1., zielloſ. Zw., 
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Vanbfä. f. in bie Hohe ſchießen, ſchoſſen; das Spilt (Hambfdh- auh Spike), 
niederd. f. der Samenftengel der Kräuter u. Kückengewächfe, bef. ber Rüben, 
bes Kohls x. | 

ſpillen 2., gie. 3w., (aus dem altd. spildan, spilden, spiltem entfk., ur 
wohl Rebenform von ſpalten, f. b. u. vgl. ſpellen 1.5 angelf. spällan, engl 
spill, ſchwed. spilla; franz. gaspiller), ober. f. fplittern (lanbfdg. auch fpil- 
tern); alt u. nieberd. f. unmäg vereinzeln, verfhätten, verthun, verſchwen 
den, vergeuden ——— verſpillen, zerſpillen, koſtſptelig, u 
koſtſpillig verderbt; altd. spildi, Bergeubung; spilder, Berſchwender x); 
— ber Spilling, —es, M. -e, bie gemeine gelbe od. gelbrothe Pflaume, 
Hundspflaume, (weil dieſe Frucht eine Spalte hat, baher nieberb. Spelt, 
Speltje, Spelje; oder von ihrer Tänglichen, fpinbelförmigen Beftalt? baber 
ash: big Spille, Spinbelpflaume); baher: ber Spillingbaum. 

Spinat, m., -e6, 0. M., (nisberd. Spinafie, hol. spinasic, engl. spinage; 
zunädhjft von dem ital. spinace, wahrſch. von dem lat. spina, Dom, Opite, 
‚wegen der fpiggegadten Blätter; fpan. espinaca; franz. <pinards), ein be 
kanntes Kuͤchengewaͤchs, als Gemüſe genoffen, ſpaniſcher Kohl, gem. «uf 
Spinetfh, Binetſch, genannt; englifher Spinat, Bartenampfer; 
wilder od. Reld⸗Spinat, der gemeine Gänſerich; — der Spinakfamen, 
die Spinatpflanze u. f. f. 

Spind, m., fpindig, Bw., ſ. Spint: 

Spind, f., -, M. -e, (vgl. Spund, ſpunden f. verichließen), nieberb. 1) 
bef. im Brandenburg. f. Schrank, audy: das od. die Spinde, MW. -n, (Bi 
cher⸗ Keiderſpind od. ⸗ſpinde 2.); 2) ein Getreidemaß, au: das Spint, 
im Lünchurg. = 4 Scheffel, in Bremen = Ts Scheffel; landſch. auch an 
Seldmaß von 10 Geviertruthen. 

Spindel, w., M. -n, Berti. bad Spindelchen, (alt. spinnila, spizseie; 
spinele, spinle, spille; oberd. Spinnel; vgl. Gpille; ſchwed spindel, ml 
spindle; von fpinnen), ein Werkzeug zum Spinnen, beftehend in einem 
dünnen, runden, an beiden Enden fpis zulaufenden Dölschen, auf weiches 
man ben gebreheten Faden wickelt, (bie Spinbel drehen, d. t. fpinnen); uneig- 
* überh. ein fpindelförntiger, d. i. langer, runder, meift an einem oder an 
beiden Enden zugefpister Körper, z. 8. bie Thurmfpige, auf welcher be 
Knopf defefkigt iſt; die fpigigen Leinruthen der Bogelfteller; bie Speidye (f. b.) 
des Vorderarms; Pflanz. ber ungetheilte Blumenſtiel einer Ähre, Traube x-; 
auch die Mitteleippe ber Blätter; insbe. ein walzenförmiger Körper, ein: 
betoegliche Welle, od. eine Achfe, um melche ſich ein anderer Körper in 
einer Kreiſs⸗ od. Schraubenlinie bewegt, 3. 8. an ber Drehbank ber fi 
drebende Theil, an welchem ber abzubrchende Körper befeſtigt wirb; ber fen 
sehte Baum am Göpel; die Säule in ber Mitte einer Winbeitreppe, eines 
Schnedenhaufes, um welche fi) die Gänge winben; Anat. ber ähnliche Theil 
in ber Schnecke des Ohres, u. dgl. m. — 3feg. ber Spindelbaum, 1) ei 
als Spindel bienender Baum, eine große, ſtarke Spindel; 2) Ramen mehee 
Bäume, aus beren Holz man Spindeln zum Spinnen madt, gem. Spill⸗ 
baum, bef. ber ſtrauchartig wachſende Baum, beffen vieredige rothe Sam 
Bapfeln Pfaffeahüchen heißen, auch Pfaffenbaum (f. b.), Eipub, 
Hundebaum zc. genannt (evonymans L.); auch f. Bergahorn; Hagebuche, audy: 
bie Spindelhuche; Tpinbelförmig, Win. ; das Spindelkraut, eine im ſabl 
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Suropa wachſende Pflanze, beren zufammengefegte Blumen röhrenförntiige 
3witterblämchen u. einen walzenförmigen Staubbeutel zeigen (atractylis L.); 
ie Spindelpflaume, Hundspflaume, Spilling (f. d.); die Spindelprefle, 
nit einer Schraubenfpindel verfehene Preſſe; bef. eine Art Weinpreffe, wo 
ine bloße Spindel auf den untergelegten Sag brüdt; bie Spindelfchnede, 
Schnedeen, welche in einen langen fpisigen Schwanz ausgehen, auch bloß 
Spindeln genannt; bie Spindelmalze, fpindelförmige Walzenfchneden ; 
ver Spindelmwirtel, 1. Wirtel. | SL 

Spinling, m., es, M. -e, landſch. f. Schwarz: od. Schlehdorn. 

Spinn, m., oberd. f. Muttermildy (f. fpänen). 

Spinne, w., M.-n, Verkl. das Spinnchen, oberd. Spinnlein, (altb. 
pinna, spinne, oberb. die Spinn u. Spinnen, au: die Spinnerinn; von 
pinnen; engl. spinner, spider), ein Geſchlecht meift achtfüßiger Inſecten 
nit Spinnwarzen am After, aus welchen fie feine Fäden zu einem Ge 
vebe fpinnen; Arten find: die Erd», Gartens, Haus⸗, Kreuz, Sack⸗ Waſ⸗ 
erfpinne zc.; die langbeinige Spinne, ein fpinnenähnliches Inſect mit 
ehr langen Beinen, auch Holzſpinne, Weberknecht 2c. genannt; — 3feg. ber 
Spinnenaffe, eine Gattung Iangbeiniger Meerkagen; die Spinnendiftel, 
ine Art Flockenblume, auch Bitterdiſtel; fpinnefeind, Bw., gem. f. im höch⸗ 
ten Grabe feind, todfeind (wie die Spinnen einander find, bie fich gegenfeitig 
mfallen, wenn fie in ein Gewebe zufammengerathen); der Spinnenfijch, 
sifche aus der Ordnung ber Halsfloffer mit langen Strahlen in den Kloflen, . 
ef. der eine Meerbrache oder fliegende Teufel; das Spinnen- ob. Spinn- 
jewebe, auch Spinnen-, Spinn-, od. Spinnewebe (altd. spinnaweppi, 
pinnewebe), daß feine Gewebe einer Spinne; uneig. f. etwas fehr Dünnes, 
eicht Zerreißbares, Unhaltbares, Schlechtes; fpinnmweben, Bw., aus Spinn- 
vebe beftehend od. gemacht; uneig. f. fehr dünn u. unhaltbar; der Spinnen: 
'opf, eine Art Stachelfchneden, auch die Spinne, ber Diftelkopf, das Sta⸗ 
helſchwein genannt; der Spinnkopf, Schiff. ein an das Stag befefligtes 
dolz mit Löchern, durch welche bie Lienen ob. binnen Taue fahren; das Spin- 
venfraut, die Zaunblume (f. d.), bef. das äftige Zaunkraut od. Feldſpinnen⸗ 
raut; * f. Jakobsblume od. Krötenkraut; u. f. Wucherblume; der Spin⸗ 
nenkrebs, eine Art langbeiniger Krebſe; das Spinnennetz, das ausgeſpannte 
Bewebe einer Spinne; ber Spinnenſtecher, verſchiedene ſpinnenähnliche 
Berfteinerungen; der Spinnentödter, die Sandwespe. 

fpinnen, ziel. u. ziellof. Zw., ablaut. Impf. ſpann (landſch. gem. fponn), 
Sonj. fpänne ob. Ipönne; Mm. gefponnen, (goth. u. althochd. spinnan, Prät. 
pan, Gonj. spunni, Part. gispunnan; mittelh. spinnen, span, gespunnen; 
‚berd. fpinnen, fpan u. fpunn, gefpunnen; angel. spianan, engl. spiu, isländ. 
t. ſchwed. spinna, dän. spinde ; Urbeb. der Wurzel span: ziehen; vgl. ſpa⸗ 
ıen, fpänen, fpannen), einen faferigen Stoff, 3. B. Flachs, Wolle, Baums 
volle, Seide, zu langen Faden ziehen u. biefe zufammendrehen (an ber 
Bpindel, am Rocten, am Spinnrade—, grob, klar, fein fpinnen ꝛc.; ſprichw. 
s ift nichts fo fein gefponnen, es kommt doch endlich an die Sonnen, d. i. auch 
‚as Heimlichſte wird zulest offenbar); in weiterer Bed. auf ähnliche Weife 
‚rehend od. windend bearbeiten (3. 8. Taback —, d. i. bie getrodneten Ta 
acksblätter zu langen Rollen zufammendrehen; bie Nabdler fpinnen, b. i. win» 
en den Knopfdrath auf eine Spindel; bie Gold⸗ u. Silberſpimmer — den 
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Lahn auf ſeidene Faͤden; Knöpfe ſpinnen, b. i. mit Jaden bewinben); une; 
etwas in unumterbrochener Folge gleichmäßig fortführen, fortfehen (ver 
gnügliche Zage—); nad) und nach herborbringen (vgl. anfpinnen, ent: 
fpinnen); landſch. auch: gleich einem Spinnrade ſchnurren (don den Katenß 
— 3feg. die Spinnfliege, fliegende Pferdelaus; das Spinngeräth, Ge 
rath zum Spinnen; ber Spinnhaken, ein hölgernes Werkzeng, mittel deſſe 
die Sandleute ihre Seile fpinnen ; auch ein Haken von Drath, womit bie Spis 
nerinnen ben abgeriffenen Baden durch das Spulloch ziehen; das Spinnham, 
Öffentl. Arbeitshaus für arme, od. Strafanſtalt für arbeitfchene, Lieberlid: 
Menfchen, bef. Weiber; die Spinnhüfte, im Geidenbau, Beine Hätten om 
Hobelfpänen, worin fi) die Geibenwürmer einfpinnen; die Spinnjungfe, 
uneig. f. Bafferjungfer; die Spinnlauß, eine Art Blattläufe auf den Linde 
blättern; bie Spinnmafchine, eine Maſchine, mittelft beren viele Wolle 
od. Baummvollenfäden zugleich gefponnen werden; die Spinnmühle, ein 8% 
derwerk, mittelft deſſen mehre Käben zugleich mit Lahn befponnen werben ; bad 

Spinnrad, ein Geſtell mit einem Rabe zum Spinnen von Flachs, Hauf ui 

Wolle; bie Spinnraupe, Geidenzaupe; auch f. Spannraupe, ſ. b-; ber 

Spinnroden, f. Noten; die Spinnſchule; die Spinnfeide, eine Art bei 

Atlaserzes ob. kryſtallartig angefchoffenen grünen Kupfererzes; bie Spinn⸗ 

flube, Stube, in welcher gefponnen wird, bef. auf dem Lande das Werfamm 

Iungszimmer u. bie durch Geſpräch u. Erzahlungen ſich unterhaltendbe Geſel⸗ 

ſchaft der Spinnerinnen; daher die Spinnſtubenweisheit, ſ. Rodenweispei; 

die Spinnwarze, Warze am After ber Spinnen, aus weldyer fie den Stef 

zu ihrem Gewebe ziehen: das Spinnwerk, allerlei Vorrath zum Gpinsen; 
der Spinnwirtel, |. Wirtel; — Ableit. der Spinner, -6, die Spinne 

rinn, M. -en, wer fpinnt, bef. weſſen Hauptgefchäft ob. Gewerbe dat 

Spinnen ift, (fo auch in Zfeg.: Seiden⸗, Woll-, Bold» u. Silber, Zabadi- 
fpinner ꝛe.); audy ein fpinnenbes Thier, 3. B. die Seibenraupe (Spinnerh, 
die Spinne (landſch. Spinnerinn); die Spinnerei, M.-en, Das Spinne, 
bef. als Gewerbe, eine Spinnanftalt (4. 8. Baumwols, Geibenfpinnexei c). 
Spint od. Spind, m., -«6, 0, M., (altd. spint, G. spindes u. spintes), 
ehem. f. Fett, Schmalz, Speck; oberd. f. das Spedige, Wafferftreifige, 
nicht gehörig Ausgebadene im Brod ꝛc.; auch f. der Mehlſtoff im Korn; 
oberd. u. nieberd. f. der weichere Theil des Holzes gwifchen ber Stinde u. dem 
Kern des Baumes, gew. Splint; fpindig od. fpintig, Bw., oberd. f. zaͤhe 
fehlerhaft-fpedig (vom Brode); uneig. f. ſpaͤrlich, nothdürftig, Dück, mager. 

Spint, f., T. Spin. 
Spirk, m., -es, vit. f. das Schwirren ob. Zirpen Heiner Wögel; bie 
Spirkſchwalbe, ſ. Spierſchwalbe. 

ſpirzen, 3w. 1. rücz. ſich —, oberd. ſ. v. w. ſperzen (ſ. d.), ſich fpeei- 
gen; daher der Spirzer f. Prahler, Windmacher; — 2. (auch Tpürzen, 


. fperzen) vlt. f. fpuden, fpeien. 


ſpiſſig, Bw., oberd. f. ſpießig, 1. b. 

fpitt, Bw., niederd. f. fo tief man mit bem Spaten ſticht; fpitten, 3w., 
f. mit dem Spaten graben, ausftechen; auch die ausgeſtochene Erde in ben 
Karren laden; das Spitt, - ed, M. -e, im Deihbau, ein tief ausgeſtoche⸗ 
nes Stüd Erde; der Spittdamm, f. v. w. Speddamm (f. Speck, w.); 
ber Spitttorf, ſenkrecht geftochener Torf; die Spittung, das Spitten. 
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Spittel, f., -8, M. mw. E., (entft. aus Spital, weldes verk. iſt aus 
»ospital, v. dem lat. hospitale, gaſtlich, domus hospitalis, Gaſthaus; engl. 
pittle), gem., ehem. f. Wirthshaus, Herberge; jent ein Verpflegungshaus 
ür Arme oder Kranke, in der gebildeten Sprache: Spital od. Hospital; 
aber: die Spittelfirche; ber Spittelmeifter, = pfleger 2c.; der Spittler, 
% (Spitaler), alt u. landſch. f. Bewohner eines Spittels. 

fpis, Bw., (altd. spizi, spitze; nieberd. fpig; Wurzel spit, vgl. fpitt, Spieß 
Spaten), in einen ſcharfen Punkt auslaufend, oder ſich doc dahin nei⸗ 
end, finnv. fpigig (f. u.), entg. flumpf od. abgerundet, (ein fpiges Mefler; 
in fpiger Hut, ein fpiges Kinn zc.; ein fpiger Winkel, der weniger ale 
O Grad bat od. Eleiner als ein rechter ift; gem. fprichw. etwas nicht ſpitz 
riegen können, f. bamit nicht zu Stande, aufs Reine kommen, es nicht begrei- 
en können); uneig. f. fein, fcharf, ftechend, verlegend (fpige Reden u. dgl.); 
er Spitz, -es, M. -e, Verkl. das Spischen, Spiglein, (altd. spiz, G. 
pitzes), 1) alt u. oberd. f. die Spige (f. u.); auch f. Spieß 1. (1. d.); u. 
‚ eine MWeinflafche, welche 3 Maß hält (verkl. das Spigel); daher viel- 
eicht gem. f. Anfang der Betrunkenheit, leichter Rauſch (einen Spig ha- 
en, fich einen Spig trinken); 2) eine Art Heiner Hunde mit ſchlichten zotti⸗ 
en Haaren u. einer langen fpigen Schnauze, auch Spishund, oberd. ber 
Spigel, Pommer genannt; — Zfeg. von fpig: der Spigahorn, eine 
(et des Ahorns mit fpigen Blättern, fpigiger Ahorn; der Spikambofß, f. v. 
v. Hornambofs; der Spigapfel, eine Art länglich watzen⸗ od. Eegelförmiger 
Cpfel; der Spibarbeiter, Seiler, welche nur kurze Geile ze. von beftimmter, 
jorgeichriebener Länge machen, z. U. v. Gtüdarbeiter; ber Spißbart, ein 
pi auslaufender Eleiner Bart mitten auf dem Kinne, und eine Perfon mit fol 
hem Barte; die Spigblattern od. -pocken, eine Art fpiger Blattern, z. U. 
. Zliegblattern; der Spigbohrer, ein fpig zulaufender Schraubenbohrer; 
gifcht. auch der Pfriemen zum Ziehen ber Striche beim Vorzeichnen; der 
Spigbrand, cine Art des Brandes am Weizen; der Spitbube, weibt. bie 
Spisbübinn, (nad der gem. Annahme von fpig f. fein, liſtig; wahrſch. aus 
Spiegbube verderbt, alfo eigentlich Benennung der Landsknechte, welche 
in Friedenszeiten von Räuberei Iebtenz vgl. Spießgefell, u. d. oberd. Spig: _ 
Inecht f. prahihafter Soldat, Spisgreiter f. bewaffneter Bortreter bei Hoch⸗ 
reiten), ein liſtiger, verfchlagener Betrüger, fchlauer Dieb, Bentelfchneiber, finnv. 
Schelm, Schurke; gem. fcherzh. als Schmeichelmort (du Eleiner Spigbube!); 
pitzbübiſch, Bw., nad) Art eines Spisbuben, fehlau betrügerifch, diebifch; 
as Spißeifen od. der Spigmeißel, ein breiediger fpigiger Meißel ber Stein» 
1. Bildhauer; die Spig-Ente, eine Art Enten mit langem fpigem Schwanze, 
uch Pfriemente, Pfeilſchwanz, Spisfhwanz; ber Spikfarn, eine Art Punkt: 
arn (f. d.); die Spipfeile, eine Art Zeilen, womit man andere Körper fpig 
'eiit; ſpitzfindig, Bw., (eig. x. [pisfündig von Bund, Bünde f. Kniffe, 
Ränke; ehem. auch das Hw. Spitzfünde f. Liftige Ränke), zu feinen Rän⸗ 
ten, Kunftgriffen zc. geſchickt, und darin gegründet (ein fpisfindiger Kopf, eine 
fpiefindige Antwort); im Übermaß fcharffinnig, allgu künſtlich od. gefucht; die 
Spitzfindigkeit, das Spisfindigfein einer Perfon od. Sache; auch etwas 
Spitfindiges, z. B. ein fpisfindiger Gas, Ausfpruch zc. (M. Spisfindigkeiten) ; 
bie Spigflofle od. der Spigfloffer, Fiſche mit fpigen Floſſen, auch: Stachel: 
floffer; die Spigflöte, eine mehr als gewöhnlich zugefpiste Orgelpfeife von 
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hellem Ton; das Spitzglas, eine Art Weingläſer, welche nad tem Bat 
zu fpig auslaufen; das Spiägrad, eine grasartige Pflanze mit eirımden Th 
ven (uniola L.); auch f. das Queckengras; ber Spisgrofchen, chem cn 
Art meißnifcher Srofchen von 15 bis 18 Pfennigen; bie Spishade a 
baue, fpige Hade zum Aufhauen harten Erdreichs; der Spitzhafer, ein 
Art leichten Hafers, welcher außer den Grannen noch zwei lange vötkiid, 
Spiten hat; ber Spitzhammer, Schmied. ein Hammer mit einer ſpitige 
Pinne; die Spibharfe, eine Art Heiner fpig zulaufender Harfen mit meſſinge 
nen Saiten; der Spighirfch, f. v. w. Spießer; das Spighorn, Ratat 
die. Pofaunenfchnede; auch eine Art GSchnirkelfchneden ed. Poſthoͤrner; de 
Spishund, f. o. Spit; der Spitzklee, eine Art niedrigen Elee's, weißer Bez 
klee; auch f. die Spitzklette, ein Mettenähnliches Gewächs, kleine od. Ig4 
Bette, Kiebekraut 2c. (zanthium strumariam L.); ber Spitzkopf, ein fpi m 
laufender Kopf, und ein Menſch od. Thier mit fpigem Kopfe, z. B. bie Dam 
flermaus ; der Sergrünbel; eine Art Heuſchrecken 2c.; uneig gem. f. ein Iyir 
findiger, ſchlauer Menſch; die Spiglerche, landſch. f. Grasmäde ; das Spi 
maul, ein fpiges Maul; ein Ihier mit fplgem Maule, insbef. eine Art Rode, 
auch: bie Spignafe; u eine Art Aale im mitteländ. Meere ; die Spitzmam 
(altd. spizimüs, spizmüs, auch bloß spizzo, spizsa, spiz), eine Gattung Hei 
maufeäpnlicher Säugethiere mit fpigem KRüffel; die Spitzmorchel, eine in 
Morchel (f. d.) mit ſpigem Hute u. nadtem Gtiele; bie Spitzmünze, ax 
Art der Münze (1.) mit langen, Tpigen Blättern; bie Spigmufcdel, Bee 
muſchel, Steinbohrer; die Spignadel, der Nadelfiſch; der Spignama, 
(entweder von fpig f. flechend, kränkend; oder vielleicht aus Spietnann 
verderbt ? vgl. Spiet), gem. f. Spottnamen, Fränkender od. nedenber Bei 
men; bie Spißnafe, eine fpige Naſe, u. ein Menſch od. Thier mit einer iu 
hen; die Spitznuſs, Waffernufs, ſchwimmende Stachelnuſs; der Spitzpin 
fel, ein feiner Malerpinfelz; die Spigpumpe, landſch. f. ber Rachtreihe 
Rachtrabe; die Spitzrede, Tpöttifche, anzügliche Rede (vgl. Spitznamen); du 
Spigruthe, f. Spiepruthe; die Spigfäule, eine fpig auslaufende Gäck, 
insbef. f. die fr. Obelist u. Pyramide; die Spieſchnece, eine Art Keim 
Schneden in Waffermoofen am ufer; der Spigfchwanz, ein Tpiger Scan, 
u. ein Thier mit einem ſolchen, insbeſ. die Spig-Ente; ber Riemfiſch; dui 
Spitfpann, landſch. f. ein Gefpann von 3 Pferden, deren eines vor bie bei 
den andern gefpannt if; daher der Spitzſpänner, wer mit einem ſolchen Gr 
fpann fährt; der Spigftahl, ein gugefpigter Drehſtahlz ber Spigrerd u. 
» weden, oberb. ein Brod von fpiger Borm (vgl. Wed); ber Spitzwegerich 
eine Art des Wegericht (f. d.) mit fejmalen fpigen Mlättern; bie Spitzweide, 
Korbweide; ſpitzwinkelig od.⸗winklig, Bw., einen fpigen Winkel ob. ik 
Winkel habend ob. bildend; das Spitzwort, empfindliches, beleidigendes Wet; 
der Spiztzzahn, ein ſpiter Bahn, beſ. der fleiſchfreſſenden Thiere u. der Me 
ſchen, Hundszahn; — Ableit. von fpig: die Spitze, M. -n, Berl. du} 
Spitzchen, (alt u. oberb. gew. ber Spitz, f. o.) 1) ber ſpitze Theil, dad in 
einen fcharfen Punkt auslaufende od. doch einem folchen ſich nähernde Ends 
eines Körpers (4. B. die Spige einer Nabel, eines Meſſers, eines Degent x, 
baber uneig.s einem bie Spige bieten, b. i. ſich ihm wiberfegen, ihm Br 
. berftand leiſten; die pige der Rafe, ber Fiager 2r.; fich auf bie Gpigen dr 
Züße fielen; etwas auf bie Spitze hellen, b, i. eig. auf einen fpigm 
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Theil, wa es unficher fleht, daher uneig. f. etwas in große Gefahr ſetzen); ins⸗ 
bef. der oberfte verhältnifsmäßig fpige Theil, der Gipfel (bie Spige eines 
Thurmes, Baumes, Berges; die Spitze einer Tabackspfeife, d. i. das Munb- 
fü); auch der vorberfte Theil od. Platz (fig an die Spite des Heeres ſtel⸗ 
len, wahrfch. urfpr.-von einer Teilförmig zugefpigten Schlachtordnung); daher 
uneig. f. die erfte Stelle, der hoͤchſte Rang (an der Spike des Staates, ber 
Befchäfte ꝛc. ftehen, d. i. der oberfte Vorfteher u. Leiter derfelben fein); ferner 
etwas Feingebachtes u. = Ausgedrüdtes, Scharffinniges, treffend Witzi⸗ 
zes (die Spitze des Gedankens ıc.; dem Ginfall fehlt die Spige; fr. Pointe); 
uch etwas Stechendes, Beißendes, Kränkendes (einem Spitzen geben oder 
fagen); 2) ein am Rande in Spisen od. Zaden auslaufendes, fehr zar- 
ed geklöppeltes Gewirk vom feinften Zwirn, zum Put bienend, auch Kan⸗ 
en, |. d. (Spitzen Elöppeln; ein Kleid mit Spigen befegen; Brabanter Spi⸗ 
jen 26.); daher dik 3ſetz. der Spigenärmel, bie Spitenhaube, das 
Spitenhemd, «leid, der Spitenfragen, - mantel, «od, - fchleier, das 
Spigentuch u. dgl. m., Ärmel, Haube, Hemd, Kleid, Kragen 2c. mit Spitzen 
yefegt 08. aus Spitzen beftehend; der Spigenbefaß, die Spigeneinfaffung, 
Befag 2c. von Spigen; das Spibengarn, feines Garn zu Gpigen; ber 
Spigenhandel od. -fram; der Spigenhändler, ⸗-krämer; der Spitzen⸗ 
Höppel, der Spigenklöppler, die Spigenklöpplerinn, ſ. Möppel ꝛc.; das 
Spigenmufter, ſ. Mufter 1); die Spigenrolle, eine Art Kegelſchnecken, de⸗ 
en Oberfläche wie mit nesförmigem Golbftoff überzogen. ift; der Spiben: 
tich, eine Art zu nähen, womit die Blumen ze. in feiner Näherei ausgefüllt 
verden; der Spigenzwirn, fehr feiner Zwirn zu Spiten; — ſpitzig, Bw., 
altd. spizic, spitzec), einen Spitz od. eine Spige habend, bef. eine fcharfe, 
techende Spitze, alfo von engerer Bed., als ſpitz, (z. B. eine fpigige Nadel, 
Babel, ein fpigiger Degen, Dolch ꝛc.); in weiterer Bed. auch f. [piß (Schna⸗ 
el, Rafe, Kinn u. dgl.; fpigig. ausfehen, oberb. f. mager, bürr); uneig. f. 
mpfindlich reizend od. kränkend, finnv. ftechend, beißend, auch f. fpöttifch, 
‚öhnifch (fpisige Worte, eine fpigige Antwort 2c.); die Spitzigkeit, das 
Spisigfein, die fpigige Befchaffenheit; — fpißen, ziel. 3w., 1) ſpitz mas 
ben (3. B. einen Bleiſtift, die Feder, die Nadeln ; den Mund fpisen 20); 
ie Ohren —, von Thieren f. in die Höhe richten, um fchärfer zu hören, un⸗ 
ig. von Menfchen f. aufmerkfam hören, horchen; daher oberb. auf etwas —, 
‚ lauern, es darauf abfehen; gem. fih auf etwas—, f. fih Hoffnung 
arauf machen, es mit Verlangen erwarten; 2) oberd. f. ftechen, fpießen ; 
) landſch. u. Handw. f. der Spigen berauben, 3. 8. einem die Fiager —; f. 
bhauen; Hutm. das Haar an den Hafenfellen—, d. i. bie Spigen der groben 
yaare abfchneiden; MÜll. den Weizen—, d. i. die Spiken von den Kör- 
ern abftoßen laffen, was mittelft des Spigbeutels gefchieht, wenn ber 
Betzen den Spigbrand hat; daher die Spitzkleie, Kleie von bem bloß 
efpigten Weizen; — der Spigel, - 8, oberd. 1) f. Spies, Spishund; 7) 
zon fpigen) f. Aufpaffer, Späher, Angeber; fpiseln, zieftof. Zw., oberd. 
ftereier mit den Spigen an einander ftoßen, auch: ſpicken (f.d.); beißende 
teden führen, ftiheln; Eleine Biſſen effen, nur koſten; der Spißling, 
ed, M. - e, eine Art Klapperäpfel, Spigapfel; die gemeine Trespe. 

ſpleißen, 3w. ablaut. Impf. fplifs, Conj. fpliffe; Mw. gefpfiffen, (altd. 
‚lizan, splizen, spleiz, gesplizzen ;. nieberd. fpliten, Impf. fpleet, Part. ſple⸗ 
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ten; auch fpletten, baber das Splettkorn f. Spelt; ſchwed. splüz, ng. 
split, hol. splitten, spletten; Stamm split, v. ber Wurzel spli, welches um 
Rebenform von spil, spal if, vgl. fpalten u. fpillen) 1) zielles m fein, a 
rüdz. f. fi) fpalten, abtrennen, abfafern, berften (dad Holz ik geipife 
od. hat fich gefpliffen); 2) ziel. f. fpalten, veißen, ſchleißen (Dadipie 
Reife .—; Federn —, f. v. w. ſchleißen); landſch. Hüttenw. von ein k 
zu ſchmelzen, woburd dad Königskupfer gereinigt wird, fonfl: dad große Ge 
machen, weldes in dem Spleißofen, in bee Spleifhütte von ka 
Spleißmeiſter u. ben Spleißknechten gefhieht; das Spleißley 
fer, Garkupfer, welhes vom Spleiß her de kommt; — die Splaße, R.-ı 
(andſch. auch Spließe, Spliſſe; altb. spitze, oberb. bie Spleißen; m 
derd. Splete) 1) alt u. niederd. f. Spalte, Rise, Schlig (in diefer Bet. wi 
ber Splifs, niederd. Gplett; vgl. das ſchwed. split, Zwieſpalt, Otai 
2) gem. etwas Gefpliffenes, ein zerfpaltenes od. durch Spalten entkanaı 
Ding, insbeſ. landſch. f. Dachſpan, geriffene Schindel; Lichtfpan; Fit 
gefpaltene Bandftöcde zu Reifen; Iandfch. auch die vom glühenden Ciſen de 
‚ Hämmern abfpringenden Funken; auch f. Splintz fleißig, Bw. fih Lid 
fpleißen od. fpalten laffend. 

Splint, m., -es, M. -4, (von dem niederd. ſpliten, Nebenform fpliz 
ten f. fpleißen, f. d.; engl. splint f. fpalten, fplittern u. Splitter; fe 
spliota, hol. splinter), landſch. f. Holzfpan, Splitter; gew. das werk 
(leicht ſpleißende) Holz zwifchen der Rinde und dem Kerne bed Baum 
auch Spint, Spund; niederd. eih längliches, gefpaltenes Städ Ein p 
Öffnen einer Art Schlöffer, welche Splintenfdläffer heißen; feraa t 
dünnes gebogenes Eifen, weldes durch bie ſchmale Öffnung eined Bıla 
od. Riegels geſteckt wird, damit derfelbe nicht zurücgehen könne, au Ep 
Schleife od. Schließe genannt; daher der Splintbolzen, Schlitßbehe 
das Splintgat, Schiff. die Öffnung eines Splintbolzens; — ber Spin 
-8, landſch. f. Splitter, f. d. 

fpliffen, ziel. 3w. (Nebenform von fpleißen), Schiffb. zwei Dölger zitt! 
einer Kluft od. Zunge in einander fugen; die Enden zweier Zaue be 
kreuzweiſe Verfchlingung ber Duchten mit einander vereinigen, auch: [pi 
der Splifehammer, das Splifshorn, ein Hammer, od. ein eiferner Bel 
mit einer Spitze, beim Spliſſen der Zaue gebraucht; — fpliffig, Bw., im 
fchaftt. f. fpleifig, fpaltig; die Spliffung, das Spliſſen; die Verbiade 
zweier in einander gefplifften Zaue. 

fpliten ob. fplitten, 3m., nieberb. f. fpleißen (f. d.); insbeſ. Feder 
fplitten, f. ſchleißen; — der Splittapfel, eine Sorte guter | 
auch Honig⸗, Steckapfel c., Iandfch. auch: ber Splittich, Splitter; N 
Splitterbfe, niederd. f, ausgeläufelte Erbſe; — der Splitter, -6, 9." 
E., Berti. das Splitterchen, (altd. splitar, spliter ; ins Hochd. aufgenommn 
urfpr. nieberb. Form; vgl. bitter neben beißen), ein abgefpliffenes ob. ol! 
ſprungenes Eleines fpigiges Stüd 5. B. non Holz, Knochen, Glas x 5 
einen Gplitter in den Finger ſtoßen; bibl. den Splitter im Auge bes Nädfe 
fehen, und nicht den Balken im eigenen Auge, d. i. den Heinften Kehle de 
Andern, und nicht die größeren eigenen Fehler) ; |plitterig, Bw. viele Spt 
ter gebend, in Splitter zerfpringend; fplittern 1. 3w. 1) giellos mit he 
ben, ſich in Splitter trennen, Splitter geben (das Holy ſplittert); m. ſein 
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tterig zerbrechen (ein Maſt fplittert, ift gefplittert); 2) ziel. zu Splits 
ı machen, in Splitter fpalten (Ho —); — 3feg. ber Splitterbruch, 
fplitteriger Knochenbruch; das Splitterholz, Forſtw. f. Hauholz, entg. 
eholz; fo auch: det Splitterbaum; fplitternadkt, Bw., (londſch. ſplin⸗ 
nadt; d. i. gleich. abgefpliffen=nadt, ob. bis auf ben ** Splitter 
Faſer nackt; vgl. faſel⸗ od. faſennackt), gem. f. völlig nackt; ſplitterrich⸗ 
untrb. zielloſ. Zw. (nach dem bibl. Gleichniſſe Matth. 7, 35 ſ. o.), klein⸗ 
und mit liebloſer Strenge richten od. urtheilen; der Splitterrichter, die 
litterrichterinn, wer ſplitterrichtet; der Splitterwurm, ein länglicher 
zeweidewurm mit einer einzigen Saugmündung. 
plittern 2. zielloſ. Zw., niederd. f. ängftlich ſchreien. 
Spon, m., es, M. Spöne, gem. ober⸗ u. niederd. f. Span 1. u. 2. 
Spön, w., M. -en, niederd. f. Kuheuter, Zigen, (f. fpänen); das Spon- 
), f. ein eben entwöhntes Kalb. 
Sponde, w., M.-n, (von d. lat. sponda) landſch. f. das Bettgeſtell 
vd. die Bettfponde). 
Sponning, w., M. -en, Schiffb. eine Kerbe an beiden Seiten des Kies 
in weldhe die Kanten bes Kielganges zu liegen fommen. 
ponfeln, ziel. 3w. (vgl. fpannen), landſch. das Vieh —, d. i. ihm die 
je Iofe an einander binden, um das Kortlaufen zu verhindern. 
pönfeln, fpönzeln, oberb., gem. fponfiren, ziellof. Zw. (vom lat. spon- 
„ geloben, sponsus, verlobt 2c.5 vgl. Geſpons), mit einer—, lieben, 
len, den Freier fpielen. 
por, Bw., vlt. oberd. f. mürbe, weich, teig; daher vielleicht: der Spor- 
1, die Sporbirn, f. Spier⸗ od. Sorbapfel; das Spor- Ei, landſch. f. 
uchtbares Ei, Windei; der Sporkalf, f. Sparkalk; — fporen, ziellof. 
(vgl. fparen 2.), oberd. f. fhimmelig fein od. werben, modern (aud: 
fporen); der Spor, oberd. f. Schimmel; fporig, Bw., f. fhimme: 
Brod), verdumpft, erfticht (Wäre, Holz); das Sporiken⸗ od. Spür- 
yolz, landſch. f. Faulbaum, auch Sporgel= od Spörgelbaum, u. bie 
chte: Sporgelbeeren (vgl. Spergelbaum). 
pör, gew. fpeer od. ſpär gefpr., Bw. (altd.spori, spore; vgl. fparen 1.), 
b. f. fehlerhaft=troden, taub, hart, ausgebörrt (Wrod, Boden, Grund 
wegen Trockenheit unfruchtbar (Wicfe, Jahr 2e.); ärmlich, kümmer⸗ 
Kamm (3. 8. leben; es geht mir ſpeer); hager (ſpeer ausfchauen) ; hart, 
f, flihelnd (einen fpeer reden, d. i. ihn hart od. anzüglich anreßen); 
en od. fpeeren, 3w. f. troden werben ob. machen; der Speerling 
agerer Menſch. 
5porader, w., die Sporen, ber Sporenſtich, ſ. unter Sporn. 
5porer, m., - 6, M. w. €. (alt spörer, von dem alten Spor f. Sporn, 
), ein Handwerker, weldyer Spornen, Gebiffe u. anderes metallenes 
degeräth verfertigt. 
A od. Spörk, m., f. v. w. Spergel, Spark, f. d. 
Sport od. Spurf, w., o. M. (verw. mit Spor, f. d.; vgl. d. lat. spur- 
vlt. f. Koth; Unreinigkeit (3. 8. an den Erzen); auch f. Februar ob. 
nung (f. d.), auch: bie Sporkel (doll. sporkel). 
porn, m., -es, M. Sporne (vereinzelnd, z. B. verſchiedene Sporne) 
Pornen od. alt: Sporen (zufammenfaflend, 4. 8. ein Paar Spornen 
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ob. gew. Sporen), Wert. das Spoͤrnchen, (von gleichem Ctemme mi 


Speer (f. b.), Spier, Spur; alt. sporo, G. sporinz mittel. por, 6. ©. 


eporn, aus welcher Biegungsform der heutige unerganiſche Rom. Spotr, 
G. Spornes entſt. iſt; oberb. der Sporen, BR. die Sporen; wieherb. Eyaemn; 
angelf. spora, engl. spur, i#länb. spori, fdrweb. sporre; ital. sprong, fig, 
dperen), urfpr. überh. ſtechende Spige, Stachel; gew. im engere Ba. ca 
flählerner Stachel od. ein ftacheliges Räbchen an einem metallenen Big 
an ber Zerfe des Weiters befefligt, um das Pferd damit amzutreiben (ki 
Gpornen od. Sporen anlegen; dem Pferbe die Spornen geben) ; unrig- f. cn 
heftiger finnlicher Antrieb, flarter Bewegarund (3. B. Ehrgeiz wer ich 
Sporn 2e.; fprichw. einen Sporn haben, od. einen Sporn zu viel haben, „ı. 
w. einen Ragel ob. Sparren haben, f. d.); in weiterer Anwenbung verfdi: 
bene ſpornähnliche Spigen, g. B. bie fpitigen Auewüchſe hinten an ta F 
fen mancher Vögel, 5. 8. der Hähne u. Lerchen; bie fpigen After« ob. Oke 
Mauen der Gchweine 10.5 bis runde Hornwarze an ber Feſſel der Piece; 
Pflanz. eine ſackfoörmige Verlängerung der Blumenkrone (ogl. Ritterfporn, 
Spornblume); f. auh Citſpornz bei den Bolbplättern: zwei elım 
Stacheln, welche die blecherne Rolle mit dem zu plättenben Drathe tra; 
landſch. mit eifernen ſpitzigen Ecken verſehene Bäume an ben Brücken; and f. 
Gtrebepfeiler; — Bfes. die Sporn⸗ od, Sporader, Bintader am Badı 
der Pferde in der Begend, wo men mit bem Gporne ſticht; ber Spormfügl 
eine Battung auslandiſcher Bögel mit fpigigen Spornen am den Blägen; da 
Spomhai, eine Art Haififche mit Stacheln vor den Brüdenfifien; ii 
Spornleber, der Riemen, mitreift beffen der Sporn über dem Yube ker 
ſchnallt wird; andy das über dem Abſat bes Stieſels hervorſtehende dac, 
worauf der Gporn ruht, ber Spornhalter ob, =» trägerz bas Spomut, 
das Hachelige Rahchen des Spornes; fparnflätig, Mw. von Pferden, fi, 

d. i. ſtehen bleibend, wenn fie bie Sporen fühlen; der Sporn⸗ ob. en 
füch, f. Kreuz⸗ Enzian; u. f. Kreuzkraut ob. gülbener Valbmeiſter; |pom 
ſtreichs, ehem. ſporenſtreichs, Nw., im ſchaellſten Laufe, wie ein gefpm 
res Pferd, in größter Eile; — Able it. foornen, ziel. Zw., 1) (mitte. pn 
Prat. sporte; oberd. andy fporen) durch Stechen mit dem Sporn antır 


ben (das Pferd); uneig. überh. f. lebhaft anregen, antreiben, vgl. ſtahen 


(der Shrgeiz ſpornt ihn); 2) mit einem Sporne ob. mit Spornen vie 
hen (ben Zub, ſich — ze; geſtiefelt und geipornt fein). 

Sportel, w., gew. num M. die Sporteln, (altb. sportala, sportel; ım 
db. lat, sportala, d. i. eig. ein Körhchen, insbef. mit Eſawaaren x., bie mn 
Jemand zum Gefchent macht, dann überh. f. Geſchenk), die Gebühren, weit 


* die Serichtöperfonen von hen Parteien für ihre MWemlhungen erhalten, gericht 


lche Nebengebühren, Schreibgelber x.5: ſporteln, giellef. Zw. m. Habın, 


Sporteln geben, einbringen od. abwerfen (Rechtofdile, bie gut fporkk) 


Spott, m., - 6, o. M., (altb. spot, G. spottes; i8l&nd. spott, n. u. spott, 
m, f. Kleinigkeit; fchweb. spott; vgl. das nieberb. Spiet, engl. epite; wie Hi 
f&eint, v. angelf. spittan, engl. spit, fjweb. spotta, fpcien, entfpr. dem chat. 
fpügen; mithin wäre Spott in nieberb. dautform ins Hochb. Übergegungs, 
u. bie Urbeb.: das Ausfpeien ala Ausbruck bes Hohns; vgl jedech auch: frll, 
ſpeie), epem. f. Scherz, Spaß (hafer: ohne Spott f. im Gruft, aufrihte); 
jegt in engeren Bed. bie Außerung doe Berg üben Anderer Fchlu 
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d. Schaden, beſ. in beißenden ob. wigigen Worten, um ſich u. Andere zu bes 
sftigen, verſch. Hohn, welches ben Nebenbegriff der ftolzen Beradytung hat, . 
feinen Spott mit Jemand ob. mit etwas treiben; fprichw. wer den Schaden ' 
at, barf für den Spott nicht forgen) ; auch f. Schande, Schimpf, ala Wir⸗ 
mg des Spottes (einen in Sport u. Schande bringen; in Spott gerathen 2c.); 
in Gegenftand des Spottes (bibl. ein Spott fein; zu Spott werden 2c.); 
em. auch f. Spottgeld, Spottpreiß, f. u. (3. 8. etwas um einen Spott kau⸗ 
m); — fpotten, zicllof. 3w. m. haben, (altd. spottön u. spottän; ſchwed. 
potta), ehem. f. fcherzen, fpaßen (2. 8. ich fpotte nicht, es ift mein Exrnft; 
amit iſt nicht zu fpotten 2c.): jest: Jemands od. einer Sache (Gen.) —, 
ud: über Jemand od. etwas —, d. i. feinen Spott darüber Außern od. ' 
amit treiben, finnv. einen necken, aufziehen, verhöhnen, fich über ihn od. 
Ine Sache luſtig machen ıc. (3. B. er fpottet meiner; fpotte nicht bes Ges 
vechlichen, ob. über den Sebrechlichen, über Jemands Unglüd 2c.; ehem. auch 
iel. einen—, f. verfpotten, 3. 8. bibl. er wird bie Spoͤtter fpotten; Gott 
äffe fich nicht fpotten); — Bfes. v. Spott u. fpotten: das Spottbild od. 
gebilde, Neuw., f. v. w. Zerrbild, f. das fr. Garicatur; der Spottbildner, 
ser Spottbilder macht, f. das fr. Saricatwift; die Spottdroffel, zwei Droſ⸗ 
el⸗Arten in Samaila, welche den Laut anderer Vögel nachahmen, die eine auch 
Bpottvogel genannt; das Spottgedicht, die Spottrebe, = fchrift, ein 
Bedicht, eine Rede od. Schrift, worin Anderer Thorbeiten od. Lafter verſpot⸗ 
et werden, finnv. Stachel, Strafgedicht zc., f. das fr. Satire; das Spott- 
elächter, Spottlachen ıc., Spott ausbrädendes Lachen; das Spottgeld, 
er Spottpreid, fehr wenig Geld ald Preis für eine Sache, ein fo niedriger 
dreiß, ald ob man bamit bed Werthes ber Sache fpottete (ein Spottgeld für 
twas bieten; etwas um einen Spottpreis Laufen); daher auch: der Spott: 
auf; das Spottlob, fpottendes, nicht ernft gemeintes Lob, Neuw. f. das fr. 
zronie; die Spottluft, Neigung zu fpotten; fpottluftig, Bw.; das Spott: 
naul, gem. f. Spötter, Spötterinn; die Spottmufit, das Spottfländ- 
ben, (fe. Sparivari); ber Spottnamen, verfpottender Beinamen; die Spott⸗ 
ucht; fpottfüchtig, Bw.; der Spottverd, M. Spottverfe, f. Spottgedicht; 
‚ee Spottvogel, 1) verſchiedene Wögel, welche den Geſang anderer Vögel 
‚achäffen, insbef. der rothlöpfige Neuntödter; die Srasmüde; die Spottbroffel, 
. b.; 2) uneig. f. eine gern fpottende Perfon, vgl. Spaßvogel; fpottweife, 
Rıw., aus od. zum Spott; fpottwohlfeil, Bw. gem. f. höchſt wohlfeil (vgl. 
Spottgeld); das Spottwort zc.; — Ableit. von Spott: fpöttifch, Bw., 
Spott enthaltend od. ausdrüdend (fpöttiiche Mienen, Worte 2c.); geneigt 
ind geſchickt zum Spott, gern fpottend (ein fpöttifcher Menſch); ſpoött⸗ 
ich, Bw. (altd. spötlich), alt u. landſch. f. ſcherzhaft, lächerlich; einem 
Spott Ähnlich, ſpöttiſch; oberd. f. verächtlich, werthlos, fchlecht; u. f. ver 
chtend, höhniſch; — von fpotten: der Spötter, -6, bie Spötterinn, 
DR. -en, wer (gern und häufig) fpottetz Naturk. Spöttor, eine Art Me 
sen, deren Gefchrei einem Gelächter ähnelt; oberd. auch eine Art Elſter, welche 
ie Stimme anderer Vögel nahäfft; die Spötterei, wiederholtes od. anhal⸗ 
endes Spotten u. die Neigung dazu, finnv. Geſpött; auch ber gedußerte 
Spott, fpottende Worte (M. Spöttereien); fpötteln, giellof. Zw., das ver. 
potten: ein wenig od. auf verſteckte Weife fpotten (über Iemand—; oberb. 
sach ziel. einen — , f. zum Beſten haben, mit Stichelreden quälen); Die 
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Spöttelel, M. - m, das Spoͤtteln; fpöttelnde Worte x.; ber Epättie, | 
die Spöttlerinn, wer fpöttelt. | 

Sprache, w., M.-n, (altb. sprähha, sprächa, spräche; oberb. Eped; 
nieberd. Sprake, angelf. spraece, ſchwed. spraäk; von fprechen, ſ. b.), übel. 
das Sprechen u. das Geſprochene, insbef. I) fubijectiv, 0. 0., das Be 
mögen zu ſprechen (3. 8. die Sprache verlieren; ber Schrei benahn ihr ie 
Sprache), in weiterer Anwendung auch das Vermögen felbfithätiger Lou: 
. Erzeugung als Befühlsausbrud (die Sprache der Thiere); die thätige Ir 

wendung bes Sprachvermögens, die Handlung des Sprechens, Gem 
tenäußerung durch Worte, (mit der Sprache nicht heraus wollen, d. i. wit 
ſprechen, fich über etwas nicht äußern wollen; nur beraus mit ber Spreit 
eine Sache kommt zur Sprache 2c.); die Art und Weife zu ſprechen, in hir 
fiht des Sprachvermögens (z. 8. eine ſchwere, od. Leichte Sprache hakal, 
der Stimme (eine grobe, feine, ftarke, leiſe Sprache haben), fo wie der Run⸗ 
art, der Ausbrudsweife, Wahl der Worte, Korm und Inhalt der Ra 
im Sprechen und Schreiben, (3. 8. eine ernfte, feierliche, rührende Speak; 
eine einfache, natürliche, kunſtloſe, ober gefuchte, Tünftliche, gezierte Spreche; 
die Sprache bes gemeinen Lebens, Volksſprache, Sprache ber Gebildeten; di 
Sprache ber Handwerker, Künftler, Jäger, Schiffer ze. ; die grade der te 
benfchaft, der Liebe, des Zorns zc.; in biefem Buche herricht eine fchöne, kit 
tige,. blühende ze. Sprache, d. i. Ausdrudsweile, Schreibart, Gtil); wir 
auch die Außerung der Gedanken durch fihtbare Zeichen (Geberden, Ar 
nen», Fingerſprache 2c.); 2) objectiv, M. Sprachen, bie Gefammtbi 
der Laute und Rautverbindungen, welche bem ganzen Menſchengeſchlech 
oder einzelnen Völkern ale Mittel des Gedanken⸗Ausdrucks dienen, (ni 
Sprache der Menſchen; die Sprachen der Wilden, — der gebilbeten Bin; 
tobte, ober lebende Sprachen, alte u. neue—; fremde Sprachen, entz. de 
Mutterſprache; bie griechifche, lateiniſche, deutſche, frangöfifche Sprache x; 
eine Sprache Ichren, lernen; verfchiedene Sprachen ſprechen, verftchen, fder 
ben; eine reiche, arme, leichte, ſchwere 2c. Sprache); alt u. oberb. auch f. de 
fpräch, Beſprechung (daher noch Rüdfprade), Zuſammenkunft, Br 
handlung (vgl. Morgenfprade); Verantwortung ob. Rede und Ge 
genrede vor Gericht; — 3ſe 6. bie Sprachähnlichkeit, Gleichförmigkeit e 
Regelmäßigkeit in der Sprache, d. i. die Anwendung übereinſtimmender de 
men für gleiche Begriffe und Verhältniſſe (fe. Analogie); die Spracart, # 
genthümt. Beſchaffenheit einer Sprache, verfch. Sprechart; der Sprachbail, 
bad Ganze einer Sprache, hinſichtlich der Wortbilbung u. ⸗fügung; die Sprach 
bemerkung; der Sprachbote, Handw. der Altgeſelle, welcher das Wort fühl; 
die Spracheigenheit (fr. Idiotismus); der Sprachfeger, ſpottiſch f. Oprofr 
reinigen; der Sprachfehler, ein Fehler gegen die Regeln der Sprache (gram 
matifcher Fehler); das Sprachfenfter, in Nonnenklöſtern das Fenſter in ben 
Sprachzimmer, au: das Spradgitter, fofern es mit einem Gitter ver 
fehen ift; der Sprachforfcher, die Sprachforfchung, f. unter forſchen; der 
Sprachgebrauch, das in der Sprache bes Volkes u. der beften Gchuiftkel« 
einer Ration allgemein ob. body vorherrichenb Übliche, und beffen Anmwendum 
und Beobachtung; fprachgelehrt, Bw., gelchrte, d. i. umfaſſende und grin® 
liche Kenntniffe in Sprachen befigend, u. barin gegründet; daher: ein Sprach 
gelehrter, der Sprachgelehrte, (finnv. die fr. Philolog, Linguif); die 
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Sprachgelehrſamkeit; das Sprachgeſetz, eine Sprachregel, beſ. ſofern ſie 
in ihrer Nothwendigkeit und in Zuſammenhang mit dem ganzen Sprachbau 
erkannt wird; ſprachgewandt, Bw., gewandt in der Handhabung der Sprache 
od. der Kunſt ſich auszudrücken; die Sprachgewandtheit; das Sprachge⸗ 
wölbe, ein nach einer Kegelſchnittlinie geführtes Gewölbe, in welchem ber 
aus einem Brennpunkte kommende Schall in dem andern vernommen wird; 
das Sprachgitter, ſ. Sprachfenſter; das Sprachhaus, ein Haus, in welchem 
man zur Beſprechung zuſammenkommt; ehem. f. Verſammlungshaus eines Ge⸗ 
richts, einer Behörde ꝛc.; u. uneig. f. heimliches Gemach, Abtritt, auch: die 
Sprachkammer; der Sprach: od. Sprachenkenner, wer eine, ob. mehre 
Sprachen genau kennt (jedoch nur erfahrungsmäßig, nicht gerabe gelehrt ober 
wiſſenſchaftlich); die Sprach: od. Sprachenkenntnifs, die (fubjective) Kennt- 
niſs einer od. mehrer Sprachen; die M. Sprachkenntniſſe auch objectiv 
von dem Grgenftande diefes Willens (3.8. viele Sprachkenntniſſe befigen) ; die 
Sprach⸗ od. Sprachenfunde, 1) f. v. w. Sprachkenntniſs; 2) die gefchicht- 
liche Wiffenfhaft von einer u. bef. von mehren od. allen Sprachen ber Erbe 
nach ihrer Entwidelung u. ihren verwanbtichaftlichen Werhältniffen (fr. Eins 
guiſtik); fprachfundig, Bw.; der Sprach: od. Sprachenkundige, 1) f. v. 
w. Sprachkenner; 2) gelehrter Korfcher im Zach der Sprachenkunde (fr. Lin⸗ 
guiſt); ſprachkundlich, Bw.; zur Sprachkunde gehörend od. diefelbe betref- 
fend; die Sprachkunfl, die Kunft der Sprache, d. i. ber Inbegriff der Sprach» 
regeln binfichtlidh ihrer Ausübung u. der dazu erforderlichen perfönlichen Ges 
ſchicklichkeit (ogl. Kunft); ehem. auch überh. f. Sprachlehre; der Sprach⸗ 
künſtler, wer die Sprache Eunftmäßig ob. mit großer Gewandtheit hanbhabt ; 
ber Sprachlaut, geglieberter Laut, ald Beftandtheil der menschlichen Sprache; 
bie Sprachlehre, die wiffenfchaftliche Darftellung der Gefege einer Sprache, 
bef. fofern fie Lehrgegenftand ift, alfo das Verſtehen u. bie richtige Anwendung 
der Sprache zum Zwed hat, verfchieden Sprachwiſſenſchaft, (fr. Grammatik); 
auch ein Lehrbuch über eine Sprache; der Sprachlehrer, die Sprachlehre: 
rinn, wer in einer od. mehren Sprachen unterrichtet; auch ber Verfaffer einer 
Sprachlehre od. anderer Lehrfchriften über die Sprache (fr. Grammatiker); 
fprachlehrig, x. fprachlehrlich, Bw., die Sprachlehre betreffend (Reum. f. d. 
fr. grammatiſch, grammatikaliſch); ſprachlos, Bw., bes Sprachvermägens be 


raubt, bef. auf einige Beit, verfh. ftumm, (3. B. vor Säred, vor Verwuns 
derung ac. ſprachlos); die Sprachlofigkeit; der Sprachmeifter, gem. f. der 


Sprachlehrer, bef. fofern er das Unterrichten in einer lebenden Sprache als Ges 
ſchäft oder Gewerbe treibt; die Sprachmeifterei, das Meiftern in der Sprache, 
büntelhafte Sprachgeleggebung; der Sprachmenger, wer verſchiedene Spra- 
hen unter einander mengt, inöbef. wer feine Mutterſprache durch unnoͤthige 
Zinmengung fremder Wörter verunreinigt; die Sprachmengerei,tabelnswerthe 
Sinmengung fremder Wörter; bie Sprachregel, Regel, welche beim Sprechen 
ınd Schreiben einer Sprache zu befolgen ift; der Sprachreiniger, wer eine 
Sprache von allem Unrichtigen u. bef. Fremdartigen zu reinigen fucht (fr. Pur 
ft) ; die Sprachreinigung (fr. Purismus) ; fprachrichtig, Bw., ben Sprach⸗ 
:egeln gemäß (fr. correct); die Sprachrichtigkeit; das Sprachrohr, ein 
anges, trompetenförmiges Rohr, welches bie hineingelprochenen Laute verftärkt 
1. in der Berne vernehmbar macht, auf Schiffen: ber Rufer; der Sprach⸗ 
aal, ein Saal mit einem Sprachgewölbe; ber Sprachfchaß, der ganze Vor⸗ 


rath einer Sprache an Wörtern, zn sBerbinbungen; ande ein 
Schriftwerk, weldyes biefen Vorrath barlegt, ein großes Wörterbuh; der 
Sprahfchniger, |. Schniter; die Sprachſchrift, eine die Sprache beterk 
fende Schrift; die Sprachichule, Schule-zur Erlernung von Sorechen; bie 
— Unterrichtsſtunde in einer Sprache; bie Sprachũbung; der 
terricht; der Sprachverbefferer; die Sprachverbeft 
ber —— — ⸗verderbniſs; bie ——— 
od. Spra erwandtſchaft aut, d. i. Zuſammenhang meiner 
Eprachen hinſichtlich ihrer Aokammung; das Sprachwerf, ein Wert Se 
bie Sprache; das Sprachwerkzeug, bie Thelle des menfchl. Körpers, bez 
men zum Gprechen bedarf (fr. Sprach⸗Organe); fprachwidrig, Dw., da 
Sprachgeſeten zumwiberlaufend; bie —eS die Sprachwiſſen 
ſchaft, Wiſſenſchaft von der Sprache; insbeſ. die wifſenſchaftliche Erkenntnie 
der Sprachgeſetze in ihrem weſentlichen Zuſammenhange, und deren Darftelung 
(Phitofophie der Sprache); das Sprachzimmer, ein zur Unterredung beſtie 
tes Zimmer, b. Sprech zimmerz insbef. in Nonmnenkloͤſtern das Zimmer, ia 
welchem bie Ronnen durch das Sprachgitter mit Fremden ſprechen; — At: 
— ſprachig, Bw., eine Sprache od. as enthaltend, nur in 3fe. 
: pwei⸗, breifptadhig 2e.; ſprachlich, Bw. die Sprache betreffend, day 
—— ſprachen, Bw. (aitb. sprähhön, sprächen, rät. sprachte), vötk 
vlt. f. fprechen, fich befprechen; noch oberb. einen —, f- anfprechen, am 
Mede fielen; fprachten, ziellof. 3w., oberb. verädtl. f. [prechen, viel— 
od. groß fprechen. 

Sprack, m., oberd. f. Flecken auf der Haut, gew. verkl. das Spree: 
lein (f. Sprede). 

Sprall, m., - es, landſch. f. ber Riſs; — das Sprallhaus, Iandfä. f. 
Kernhaus im Obſte; die — f. Dirſe mit ſchwarzem Samen. 

Sprang, m., es, M.-e, auch der Sprank⸗ od. Sprangregen, (va 
fpringen, fprengen, altd. auch sprangen), niederb. f. ein leichter Megen, ie 
in einzelnen, weit zerſtreuten Tropfen fällt; — das Sprangeifen, ein Eike, 
womit man bie Hälfe an gläfernen Gefäßen abſprengt. 

Spranz, mu, -e6, M. -e, (vgl. fprenzen f. fprengen u. freien, 
nn ze.) , oberb. f. das fplitterichte, keilförmige Ende eines abgehaus 
nen Baumſtammes; nieberd. die Sprante, M. -n, ein Aſt, im Deichbon; 
der Spränzel, -6, M. mw. €., ſchweiz. f. Sprießel, nn, 
Knebel; Mundfperre foranzen, fpränzeln, zielloſ. Iw., ſchwein f. fih 
ſpretzen, mit großen Schritten ſtolz einhergehen. " 

Sprate od. Spratel, w., M.-n, (vgl. fpriehen) niederd. f. Sproſſe; 
baber der Spratenkohl (aud) Sprutenkopf) f. Sproſſenkohl. 

fprätten, fprätteln, ziel. 3w., oberd. u. ſchweiz. f. ausbreiten, auefpen 
‘ con; zerſtreuen (5. ©. Brad, Betreide auf bem Yelde); das Sprätt, ſchwei 
f. gemrähete® Gras, das ausgebreitet Liegt. 

fpragen, verti. fpraßeln, fpräßeln, siellof. Bw. m. a (alto. sp 

sproselen; vgl. fprigen u. praffeln), Landfch. gem. f. mit Geraͤuſch 
——— ſpruͤhen, ſpritzen, (füffiges Metall ſpratzet, wenn kalte Luft od. 


* Holy, welches im Feuer foragelt; der Spratzel, -8, oberd. f. ein auf 
fahrender, ungeftülnne, ober fich ſpreigender Menſch; fpragelig, Ben 
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waßelnd, fprühend; der Spratzling od. Sprägling, gew. M. Sprägs 
nge, Hüttenw. die aus dem abgetriebenen Silber, wenn die äußere Fläche 
taltet, in die Höhe tretenden Dervorragungen. 

Sprau, w., 0. M. (landfch. auch Sprüf; holl. sprouwe, spruw), niederb. 
ne Krankheit fangender Kinder, f. v. w. Faſch, Schwamm, f. d. 

fprechen, Zw., ablaut. ich fpreche, du fprichft, er fpricht, wir fprechen 
3 Imper. ſprich, fprechet (fpreht); Impf. ſprach, Son. fprähe; Mw. 
efprochen, (althuchb. sprehhan, sprah, M. sprähhun, gisprohhan ; mittel. 
rechen, sprach, sprächen, gesprochen; niederd. ſpreken, Impf. ſprak u. ſprook, 
Rw. fprafen; holl. spreeken; ſchwed. spräka; angelf. sprecan, spreocan, u. 
aneben ohne r: specan, engl. speak, entweder durch Auswerfung des r, ober 
on anderer Wurzel, vgl. fpächten; — bie Wurzel sprak, sprah ift wahrſch. 
ne durch das vorgefehte s verftärkte Nebenform von brak, prah, brechen, ſ. d. 
. dgl. prachen, Pracht u. das fchwed. spricka, brechen; die Urbed. von ſpre⸗ 
ven alfo entweder: das Brechen od, Gliedern des Lautes (vgl. das altb. 
prahhön, ſchwed. spräcka, f. ſchneiden, fpalten), ober wahrſcheinlicher: das 
vervorbrechen, Hervorſprießen, Außerlichwerben des Gedankens in Worten; 
3. d. ſchwed. spricka, ſproſſen; angelf. sprec, das Reis; vgl. auch das griech. 
nscı Yarnv u. lat. rampere vocem), überh. Worte u. in weiterer Bed. aud) 
loß gegliederte Laute hervorbringen od. hören laffen, verfch. von den finnv. 
agen, reden, f. d.; insbeſ. 1) ziellos m. haben a) Sprachlaute und 
Borte als Ausdrud der Gedanken hervorbringen (das Kind lernt fprechen ; 
mt, leife, deutlich, undeutlich, langſam, fchnell fprechen ꝛc.); in weiterer Ans 
rendung auch von Thieren: ber menfchl. Sprache ähnliche, gegliederte 
aute hervorbringen (einen Papagei ſprechen Ichren), uneig. auch Natur⸗ 
iute felbftchätig erzeugen (die Thiere fprechen mit einander; wie ſpricht der 
yund?), u. überh. einen Laut von ſich geben (die Flöte ſpricht nicht reinz 
gl. anfpredhen); b) mit Hinficht auf den Inhalt, feine Gedanken durch 
ernehmliche Worte äußern, finnv. reden, (gut, fchön, fchlecht, langweilig ze. 
rechen; richtig, mit Klarheit, Geläufigleit 2c. über ob. von etwa8— ; ohne 
berlegung— ıc.; für einen—, d. i. zu feinem Beften, zu feinen Gunften, 
ı8bef. ihn vor Bericht vertreten, vertheidigen, ehem. : für einen vor dem Rech» 
n— 3; oberb. wird fprechen bei. f. groß=- od. geziert=fprechen gebraucht, 
aßerdem gew. reden); c) mit Beziehung auf eine Perfon, an welche 
san feine Worte richtet, welcher man feine Gedanken mittheilt ıc., ſinnv. 
nreden, fich unterreden, befprechen (zu od. mit Jemand— ; ich habe mit 
ım bavon od. darüber geiprochen ; wir forachen mit einander davon; unter 
as geſprochen ꝛc.; mit, zu, ob. bei fich felbft ſprechen); alt u. oberb. zu eis 
em —, f. ihn anklagen, vor Gericht gegen ihn Hagen; einem an eine 
zache —, f. diefelbe in gerichtliche Frage ziehen, vor Gericht in Anſpruch 
ehmen, anfechten; einem in eine Sache —, f. ihm Einſpruch thun, eins 
wechen; d) uneig. auf irgend eine wahrnehmbare od. fühlbare Art, durch 
eichen, Merkmale, od. innere Empfindungen zc. fid) äußern, bemerkbar mas 
ven, zu erfennen geben (3. 8. mit Bliden, Mienen, Geberden —; bie Leis 
mfchaft, die Verzweiflung ze. fpricht aus ihm; Pflicht und Gewiſſen ſprechen 
ı und; mein ganzes Herz, das Blut in mir zc. ſpricht für fie, d. i. erflärt 
H zu ihren Gunften, ift für fie geftimmt); insbef. das Mw. ſprechend 
s Bw. u. Nw. f. ausdrudsvoll, viel fagend (z. B. ſprechende Blicke; fpres 
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chend Ahniih); 2) ziel a) etwas —, mittelſt bee Sprachwerkzeuge her⸗ 
vorbringen, ausſprechen (Laute, ein Wort— ; sine Sprache, Deutſch, Fran- 
zoͤſiſch ꝛc. —, auch f. fprechen können, ber Sprache mächtig fein); mit Oinſicht 
auf den Inhalt des Befprochenen, etwas in Worten Außern, mittheilen, je 
doch fo, dafs immer zugleich die Korm der Äußerung in Betracht kommt, ver 
ſchieden Tagen (vgl. was hat er geſprochen? db. i. welche Worte; u. was 
bat er gefagt? d. i. was war ber Sinn feiner Rebe? — viel fpredhen, aber 
nichts fagen; Fein Wort fpredhen; fprich nur ein einziges Wort!), bef. zur 
Ankündigung der erzählungsweife angeführten gefprochenen Worte (5.8. 
Bott ſprach: es werbe Licht! — ie, fpradı er, ift das möglich 7), auch f. 
wiederholt od. insgemein fprechen od. fagen (die Leute ſprechen, ob. men 
ſpricht: der Apfel fällt nicht weit vom Stamm, u. ogl.; daher alt u. oberb. 
ein geſprochen Wort f. Spridwort, f. d.); in bef. Anwendung: ein Ur⸗ 
theil fprechen, f. v. w. fällen; Recht —, d. i. Rechtöfprüche ertheilen, richten; 
den Segen, ein Gebet, das Vaterunfer— xc.; alt u. oberd. einem et- 
was —, f. zufprechen, zuerkennen, insbe. ihm einen Beinamen geben (men 
fpriht mir N. N., d. i. man nennt mid), auch f. Boſes nachſagen; uneig- 
etwas —, f. bemerkbar machen, zu erkennen geben (höre, was bie Erfch 
rung ſpricht! ehem. au: das fpricht f. das heißt, bedeutet ꝛc.); b) et⸗ 
was, einen ob. fich (mit hinzugefügtem Beiwort) —, durch Sprechen ob. 
mit Worten für etwas erklären, ob. zu etwas machen, in ben bezeihne 
ten Zuſtand verfegen, (etwas gut—, einen frei, los, ledig —, einen felig, 
heilig —; fi müde fprechen, u. dgl. m.); c) einen —, f. zu oder mit ihm 
fprechen, fich mit ihm befprechen, unterreden (ih mufs ihn ſprechen; ih 
habe ihn geftern gefprochen ; ich wünfchte Sie auf ein Wort zu fpredhen ; „wir 
werben und ſprechen“, ald Drohung f. wir werben bie Sache mit einander ab 
machen od. ausfechten; ex Läfft ſich nicht ſprechen, ift nicht zu fpredyen; ich bie 
jeden Morgen zu ſprechen; jedoch nicht paffivifdh: ich werde geſprochen 2c.); 
uneig. nicht gut zu fprechen fein, f. nicht guter Laune, nicht aufgelegt fein; 
bef. auf einen nicht gut zu fprechen fein, d. i. ungehalten, aufgebracht über 
ihn fein; — 3ſetz. die Sprecdhart, die Art u. Weife zu fprechen, ſowohl in 
Hinſicht der Ausſprache, als der Wahl der Worte u. Wendungen; bie Sprech⸗ 
haltung, ehem. f. Beſprechung, Zufammentunft zur Unterredung (fe. Confe⸗ 
venz); der Sprechfaal, das Sprechzimmer, zur Unterrebung beftimmtes 
Gemach; das Sprechwerk od. - zeug, gem. f. Sprachwerkzeug, Mund, (gw 
tes Sprechwerk haben, vgl. Maulwerk); — Ableit. fprechbar, Bw., was 
gefprochen, ausgefprochen werben Bann; ſcherzh. au: wer zu fprechen 
ift, ſich fprechen Läfftz die Sprechbarkeit; der Sprecher, -®, (altb. spre- 
chaere), die Sprecherinn, M. -en, wer fpricht, das Wort führt, Wort: 
führer ıc. (3. 8. dee Sprecher unter mehren Abgeorbneten; in Snglanb: ber 
Sprecher im Haufe der Gemeinen, d. i. ber Vorfiger); oberb. f. Großſpre⸗ 
cher, Prahler; ehem. insbef. f. Schiedemann; u. f. Gelegenheite-, Steg 
reifsbichter (vgl. Spruchſprecher); die Sprechung, das Sprechen ( 
B. des Segens), gew. nur in ben Zſetz. Frei⸗ Los⸗, Seligſprechung x. 
Sprede, w., M. -n, au: das Spredlein, Spredel, -6, alt u. Ianb« 
ſchaftl. f. Eleiner Fleck, Sprentel; fpredeln, 3w. (ſchwed. spräckla) f. fpsens 
keln, mit Heinen Flecken zeichnen; ſpreckelig, Bw., (altb. sprechilot, sprek- 
keloht; oberd. ſprecklet) f. fprenklig, geſprenkelt. 
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Spregellerche, w., eine Art ſchleimiger Seelerchen; — der Spregelmeu⸗ 
r, eine Art Lippfiſche. u 

Sprebe, w., M. -n, (andſch. auch Sprehe, Sprewe, Sprew; 
ederd. Spree, Spreen, Sprinne; holl. spreeuw; altd. spra; von ber Wur⸗ 
l spra, sprah, ftrcuen, fprengen; vgl. Sprad, Sprede, Spreu, u. Spar, 
Perk, Sperling; alfo: der geſprenkelte Vogel), landſch. f. ber Stahr; bie 
Sprehdroffel, eine Art gefledter Drofleln: bie einfame Droffel. 

Spreidich od. Spreidicht, f., -e6, (altd. spreidach, spreidech; aud das 
hefpreide; von fpreiden f. fpreiten®), vit. f. Geſträuch, Gebüſch, Dickicht. 

Spreil, m., es, M. -e, (zgez. aus Spreibel, Spreitel), landſch. f. 
Spreißel, Speiler; Splitter, Span; fpreilen, ziel. Zw., f. fpreizen, aus⸗ 
yannen; fplittern. 

fpreißen, ziellof. u. ziel. 3w. 1. f. fpreiten, fpreizen, fperrenz; daher 
:änt. f. fprengen, d. i. in geſtrecktem Galopp reiten (au fpreißeln); 2. 
(tb. (sprizen, spreiz) u. ſchweiz. f. fprengen, fprigen (mozu es ſich verhält, 
ie reißen zu rigen, fchleißen zu fchligen 2c.); 3. landſch. f. ſprießen; — 
preißeln, ziel. Zw., (altd. sprizalön, sprizeln) oberb. 1) f. fpalten, fplittern; 
) mit Spreißen ausfpannen, ſpeilern; 3) fränt. f. galoppirenz —- die 
Spreiße, M.-n, der Spreißel od. Spreißen, -6, (landſch. auch ber Sprie⸗ 
el; altd. sprize, m., sprtzel), 1) Sperr⸗ od. Querholz, bei. Sproffe in ei» 
er Leiter; Speilerz 2) alt u. oberb. auch f. gefpaltenes Holzftüd, Scheit- 
yen, Splitter; Schiffb. dünne Bretter (Spreißen; bie Spreißfeber, 
3 Schlaguhren eine Feder, durch welche der Windfang auf feiner Welle befe- 
igt wirb. 

fpreiten, ziel. 3w., (altb. spreitan, spreiten, als Ableitung v. bem ablaut. 
pritan, spreit; die Wurzel sprit ifl verft. Nebenform von prit, woher breit 
tammt; oberd. fpraiten, niederd. fpreden, fpreen, fpreienz angel. spredan, 
ngl. spread, ſchwed. sprida; vgl. fpreißen,. fpreizen), der Breite nad) aus⸗ 
ehnen, ausbreiten (3. B. die Arme, Flügel 2c.), auseinanderlegen (bef. Landw. 
en Hanf, Flache ze. zum Röften); das Spreit, ſ. Spriet; bie Spreite, 
. M. (niederd. Sprede, Spree), das Spreiten, die Ausbreitung, insbef. des 
zlachſes u. Hanfes; das Spreitgarn, ein ausgebreitetes Netz; bair. eine 
(rt verbotener Fiſchneze; — der Spreitel, -6, oberd. f. v. w. Spreißel, 
Splitter, Spänden; fpreiteln, ziel. 3w., f. mit Spreißen fperren, fpeilern. 

fpreizen 1., ziel. Zw., das verft. fpreiten: weit aus einander breiten, 
perren, ausfpannen (z. B. die Küße-- ; ein ausgeſchlachtetes Kalb —, d. 1. 
nit Sperrhölgern auöfpannen, fpeilern); flemmen, ftügen (oberb. ſpreu⸗ 
en, f. d.; 3.8. fih mit den Züßen an bie Wand —; einen Baum, eine 
Band, ein baufälliges Zimmer ıc.—, d. i. Stügen darunter treiben); ſich —, 
. fi gegen etwas anftemmen, ſich mit Deftigkeit widerſetzen, finnv. ſper⸗ 
en, fträuben; auch ſich breit od. groß machen, groß thun, hoffärtig ein⸗ 
vergehen (ih mit etwas—, d. i. damit groß thun, fi) damit brüften); 
er Spreizbaum, Brau. ein ſtarkes Holz, den Stellboben damit anzufpreizen; 
rer Spreizring, Schmied. zwei Ringe um die Rabe des Rades zunädhft an 
en Speihen; die Spreize, M. -n, Stüge, Strebepfahl; der Spreizer, 
s, oberd. f. hoffärtiger Menſch; fpreizeln, ziellof. Zw., vlt f. fich fpreizend 
inhergeben. . 

fpreizen 2.,.giellof. 3w. (vgl. fpreißen 2.), landſch. f. fprigen, fpragen (ſ. d.). 


* 


1 . Spenge — ſprengen 


Sprenge, w., ſ. unter ſorengen. 

Sprengel, m., 1. ſ. unter ſprengen; 2. landſch. f. Sprenkel. 

ſprengen, giel. u. zielloſ. Zw. (altb. sprengian, sprengen, sprengen, Yr. 
sprancte, Part. geapranct, daher noch oberb. bisw. gefprangt, bei. f. ge 
flect, geſprenkelt; das Factitivum von fpringen, f. d.), überh. [pringen 
machen od. laſſen, insel. 1) oberd. f. fehleudern, ſchupfen, ſchlengen (1.r.; 
einen Bäder —); aufs oder fortfpringen machen (z. B. den Ball vom 
Billard —), auftveiben, auffcheuchen , in ſchnelle Bewegung fegen (3%. 
ein Thier, einen Baufen Geflügel aus feinem Lager —; ein Pferd über ram 
Sraben—; einen in der ganzen Stabt herum —), bef. ziellos m. Teiln, uf 
einem fpringenden Pferde fich fortbeiwegen, in geftreditem Galopp reiten 
(er ift mit dem Pferde über den Graben, über die Brüde, durch das Thot x. 
gefprengtz durch bie Straßen, mitten unter bad Volk, auf einen zu —); ) 
machen, daſs etwas an einen Körper fpringt, einen Stoff, bef. eine Fiäf: 
figkeit, in Eleinen Theilen anwerfen, roerfend verbreiten, fine. freuen, 
fprigen (4. 8. Satz auf das Fleiſch, Wafler auf ben Beben, Blut auf der 


Altar 20.—), auch giellos m. Haben (3. B. im Garten, auf der Gtrafe—, 


nöml. Wafler) u. unp. e8 fprengt, d. i. es fällt ein feinet, gelinber Re 
genz ferner giek. f. befprengen, fprengend benegen (die Stube —), def. mit 
einer flüffigen Farbe befpriken, ſprenkeln (3. B. ven Schnitt eines Babe 
blau und roty—); 3) machen, daſs etwas ab⸗ od. aus einander fprinzt, 
d. 1. bricht, gerbieft, plagt, reißt, zerfprengen, (ein Städ von einen Steint — 
einen Felſen mit Yulver— , eine Feſtug, ein Schiff ze. in bie Luft —; rim 
Kette, die Saiten— ; uneig. einen Haufen Menſchen aus einander —, d.i 
plöglich u. mit Gewalt gerfireuen; bie Bant—, in Slüdsfpielen dies aufio 
gende Geld ed. mehr, als vorhanden tft, gewinnen); Zimmerl. einen Bal: 
ten—, f. abfihtlich krumm fägn; — 3feg. der Sprengbecdher, Natezt. 
eine Art Röhrenſchnecken, der Seemönch; bie Sprenggabel, Schloff. ein ge 
beiförmiges Werkzeug, bei Berfertigung eines Sprengwerkes gebramdt; du 
Sprenggefäß, ein Gefäß zum Gprengen mit Waſſer, insbef. daB Gpteng 


faſs, die Sprengkanne, f. v. w. Gießkanne, der Sprengkrug, -topf, 


strichter 2.5 der Sprengkeſſel, Kefiel mit Meihwaffer, Weihkeffel (. d.); de 
Sprengtugel, in der Geſchüekunſt: ein mit Handgranaten verfegter From 
ballen; eine Bombe; die Sprengmaft, Landw. ſpaͤrliche Baummaſt, wenn 
die Eichen u. Buchnäfle nur einzeln bingeftreut (gleihf. gefprengt) Hege; 
der Sprengpinfel, ein Yinfel, mittelft deffen man fprengt, d. i. etwat be 
fprengt, bei Maur., Buchb. 1e.; das Sprengſtück, ein kegelförmiges Geſchit 
zur Sprengung son Thoren u. Dawern (fr. Petarde); auch ein abgeſprengtti 
Stuck; die Sprengtonne, ein mit Schlägen und Granaten gefühtes Faft, 
aus einer Jeſtung auf die Stürmenden geworfen, Sturmfaſe; dee Gpreng- 


wedel, ein Wedel (f. d.), Waffee damit auf etwas zu fprengen, inöbel.f. 


Weihmwebel, Sprengel; das Sprengwerk, Werkzeuge ob. Stoffe, mitteift de 
ren man etwas auseinander» ob. in bie Höhe ſprengt; Schlofſ. ein Bitter mit 
allerlei Berzierungen ; Zimmer. eine auf Spannriegeln u. Sterbebänben m 
hende Balken⸗Verbindung, z. U. v. Hangewerk; der Sprengwiſch, ein try 
wiſch zum Sprengen mit Waſſer; — Aöbleit. ſpre Bw., maß ge 
fprengt werden kann; die Sprenge, 1) o. M. das Sprengen, Beſpren 
gen; 2) M. - n, oberd. (die Spreng) f. bas Äußerſte, ber Rand (dar 
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barundes, des Tiſches 1c.), ſchweiz. ein kurzer jaͤher Abſchuſs an einer 
Strafe; 3) oberd. die Sperrruthe- des Wehers, zum Ausipannen ber Lein⸗ 
and; der Sprengel, -&, M. w. E., 1) ein Werkzeug zum Sprengen, 
. ts Beſprengen mit Waffer, insbe. der Sprengrvedel ob; ⸗Büſchel, deſſen 
ch ein Biſchof, Pfarrer ıc. bedient, um nach altroͤmiſcher Sitte ber Weihung 
b. Reinigung (Luflvation) feine Gemeinde zu befprengen; baher 2) uneig. ſ. 
ie Amtöverrichtungen eines Geiſtlichen u. deren Bezirk (Kärchſpren⸗ 
el, ſ. 8); in weiterer Anwendung auch f. Gerichtsbezirk (Gerichts- . 
prengeN; ber Sprenger, -6, MR. w. E., mer etwas fprengt; ehem. 
in eiſernes Martergeräth, welches um bie Knöchel der Weine u. Arme ge 
:9t wurde; Jag. ein aus bem Lager aufgefprengtee Wild, bef. Hirſch od. 
Sauz niederd. (ft. Springer) f. Heuſchrecke; der Sprengfel, -8, M. w. E, 
mdfch. f. ein fpringendes Thier od. Ding, insbeſ. f. Heuſchrecke (auch 
Bpringfel, Sprenkel, Sprinke zc.); fränk. f. Sprenkel zum Vogelfang (auch 
Sprengel); die Sprengung, das Sprengen, bef. in der Bed. 3). B. eines 
elfen®, einer Feſtung 2c.). Ä 
Sprentel 1., m., 4, M. w. E., (von fpringen, eig. ein fpuingenbes 
Ying), bef. niederd. ein zufammengebogenes Reis mit einer Schnur und 
inem Schneühölschen zum Vogelfang, landſch. auch Sprengel, Spreyg⸗ 
ei (engl. springe), oberd. gew. Schneife od. Schneiße, vgl auch Bohne,‘ 
yeiche ir größer u. überdies mit einer Schlinge verfehen finds; landſch. 
uch fe Heuſchrecke; niederd. f. ein Sperrholzz — das Sprenkelbein, lant- 
haftl. f. krummes, gebogenes Bein; fprenkelbeinig, Bw., f. Erummbeinig. 
ſprenkeln, ziel. Zw. (Berftärtungsform von fprengen 2); niederd. auch 
premtenz angelf, sprencan, engl. sprinkle, hol. sprenkelen, sprinkelen ; 
besb. ſpreckeln, vgl. Gprede), etwad mit einer od. verfchiebenen Kar 
en gleichſ. befpxengen, mit kleinen Flecken verfehen, Finn. täpfeln 
Papier, den Schnitt eines Buches u. dgl.; bei. das Mw. gefprentelt, 
v. w. fprenkelig); der Sprenkelbörd, eine Art gefprenteiter Börfe; ber 
Sprenkelfifch, eine Art gelb u. grün — Stutkoͤpfe; — der Spren⸗ 
12-6, M. w. E. aberd. verkl. das Sprenklein, -6, ein Heiner, gleicht. 
ngeſprengter Fleck od, Punkt; insbei. f. Sommerflecken od. ⸗ſproſſen 
landſch. auch Sprinkel, Spridein); ſprenkelig, Bw., mit Sprenkeln 
erſehen, geſprenkelt. 
ſprenzen, ziel. 3w. (ogl. Spranz), alt« u. oberd. 1. f. ſprengen, beſpren⸗ 
en, begießen (ſchwäb. Küchengewächſe, Leinwand auf ber Bleiche ꝛc. —); 
uch f. ſprengen 3), zerſprengen; — 2. f. ſpreizen (ſchweiz. ſpranzem, 
aber uneig. f. aufputzen, zieren, ſchmücken; — der Sprengel, Sprenzler, 
6, der Sprenzling 1., - es, M.-e, alt u. oberd. f. wer ſich ſpreizt, Lange 
ein, Geck; ber Sprenzling 2. (verw. mit fpriefen; vgl. Spring 2.), oberd. 
Sproſs, Schöfslingz junger Menfch; öfte. eine junge Aſche (Bild). 
Spreu, w., 0. M., (altd. daz spriu, M. dia spriu u. spriwer; oberb. das 
beipreu, Geiprie, ob. M. die Spreuer, Gpreuel, aud) Spreuber, Sprauder; 
as hochd. bie Spreu 0. M. it waheſch. aus ber alten Mehrh. die spriu 
atſt. — Wurzel: spra, spra, flreuen, vgl. frühen; == griech. once in 
nelgey, lat. werflärkt: sparg in spargere, vgl. Sparke 26), die zerfchlagenen 
Jülfen der Feldfrüchte, weiche beim Drefchen abfallen und bei. su has 
Borfeln von ben Körnern abgefondert werden, niederd. Kaff, (Weizen⸗ Reg 
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gens, Seins, Sanffpreu 2c.); Pflang bie länglichen, fhanpfen, dürren Milätten 
an einem allgemeinen Fruchtboden (auch: die Spreublättchen); ung f. 
etwas fehr Leichtes, Gehalts u. Werthlofes, völlig Nichtiges (alte. niht 
ein spriu, d. i. gar nichts; wenig Körner und viel Spreul); — fprenartg 
Bw., der Spreu ähnlich, insbeſ. Pflanz. mit Tpreuähnlichen Schuppen bebet: 
(eine Wurzel, ein Strunk 2c.); die Spreublume, eine mit dem Habaenlenn 
verwandte ausländ. mit Heinen Schuppen zwilden ben Gtaubfün 
(achyranthes L.); das Spreufutter, in Spreu beftehenbes Sutter; da 
Spreukaſten,⸗ſack ꝛc., Kaften, Sad zu vb. mit Spreu; der Gpreuflen, 
Äyrenftein; fpreutragend, Bw., Pflanz., mit Spreu befegt (ein Fruchtbeden 
— fpreuicht, Bw., ſpreuähnlich; fpreuig, Bw., Spreu enthaltend; — 
ſpreuen, ziel. u. zielloſ. Zw., vlt. f. zerſtreuen wie —* (mittelg. spriawen); 
oberb. f. Spreu ftreuen, bei. als ſchimpfliches Zeichen für eine Perfon, die 
einen Korb befonimen bat (au) fpreuern); landſch. unp. es ſpreutt 
f. es regnet fein, es fprengt; daher der Sp f. Staubregen. 
fpreußen u. fpreuzen (tandih. auch (prüfen, fprusen), ziel 3m, 
(altb. spriusan, spriusen, Prät. spriuzte; abgel. Faetitivum von bem ablaıt. 
spriozan, fprießen, f. d. u. vgl. fpreigen), oberd. f. ragen (gleicht. fpeiehe) 
machen, fteif machen; flemmen, ſtützen, unterflügen (einen Baum, en: 
Mauer 2c.); ſich —, f. ſich ſtemmen, fperren, entgegenſtreben, (uneig di 
Sache ſpreuzt fih, d. i. erfordert Anftvengang; gefpreugt f. fleif, geiet, 
großthuend); die Spreuze, M. -n, (auch Sprüfe; alth. sprieze, sprime) 
oberb. f. Stüge, Stüg tn, ae, der Spreuzer, -&, [.v.». 
u auch f. Prahler, G 
Sprichwort, f., M. Sprichwörter, (nit Sprädmwort, ba es uumi 
telbar von ſprechen, ſprich, nicht von Spruch gebildet iſt, in welche 
alle es Spruchwort heißen würde; ſchon mittelhochb. sprichwort; vg 
ſprechen), ein volksüblicher Spruch, Ausſpruch, welcher gewöhntih dam 
allgemeinen Srfabrungsfag, eine Wahrheit, Lebensregel u. dgl. meift in bine 
der Einkleidung od. doch in finnvoller Kürze ausbrädt, ſinnd. Sinn⸗, Denk, 
Lehrſpruch, Sinnrede x. (5. B. der Apfel fäut nicht weit vom Gtome; 
jung gewohnt, alt gethan; Jeder fege vor feines Thür! zc.); chem., bei. büL 
überh. f. bildlicher Ausdrud, Gleichniſs, Gleichniſsrede; das Sprichwir: 
terbuch, bie Sprihwörterfammlung ıc.; das Sprichwörterfpiel, geſel⸗ 
ſchoftliche Unterhaltung durch Darſtellung von Sprichwoͤrtern in Hanblunge, 
d. i. tdleinen Schau⸗ od. Geberdenſpielen; fprichwoͤrtlich, Bw., einem Eprid- 
wort Ahnlich, nach Art eines Sprichwortes, als Sprichwort geltend (. B. Nie 
fer. Ausbruck iſt ſprichwoͤrtlich; ſprichwörtliche Redens arten, bi 
volksüubliche bildliche Ausdrucke ob. Redewendungen, von ben eigentl. Sprit⸗ 
woͤrtern daburch unterſchieden, dafs fie nicht ſelbſtääͤndige Säge von allgemeinen 
Inhalt ausmachen; z. B. das Kind mit dem Bade ausſchütten, den Brain 
riechen, einen fiber die Achfel anfehen, u. dgl. m.); bie Eprichwörtlickrit, 
das Sprichwoͤrtlichſein, die ſprichwoͤrtliche Fe 
Sprid, m., -ı6, M. -e, ob. der Sprickel 1., -8, (engt. sprig; 
gel, u. fpredhen) nieberd. f. Sprofs, Spreißel; Pleiner dürrer Zweig, Rek 
fprideln, ziel. 3w. (gt. fpredteln) landſch. f. fprenkeln; der Spridel 2, 
+, M. w. E., f. Sprenkel, kleiner Fleck, an. fpridelig u. fpri⸗ 
delicht, Bw. f. ſprenkelig; * Sprickelmonat, yeff. f. Homung- 
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ſpriddeln, zielloſ. Zw. (ogl. d. oberd. fprätteln), niederd. f. mit weit ge 
yreizten Beinen ftehen. 

Spriegel, m., -6, M. m. €. (vgl. Sprick, Spridel), eine bünne gebo⸗ 
ene Schiene, ein Reif pd. Bügel über Wiegen, Fuhrmannswagen zc., um 
ne Dede darüber zu ſpannen; auch Die geraden, oben durch ein Querholz 
ereinigten Schienen über dem Kutſchkaſten, u. die bünnen Stäbe, mit wels 
ven Wände u. Dede eines Zimmers beſchlagen werben, um fie mit Gips zu 
berzichen; das Spriegeltuch, ein über die Spriegel z. B. einer, Wiege ger 
yanntes Tuch; der Spriegelwagen, ein Wagen, mit Spriegeln verfehen, um 
ne Dede darüber zu fpannen; der Spriegelzaun, aus Spriegeln beftehender 
aun; fpriegeln, ziel. Zw., mit Spriegeln verfehen (einen Wagen, ein 
immer ıc.). | 

fprießen, ziellof. 3w. m. fein, ablaut. bu fprießeft, er fprießt, Imper. 
ieße (alt u. dicht. fpreußeft, fpreußt, fpreuß); Smpf. fprofs, Conj. ſpröſſe; 
Rw. gefproffen (altd. spriozan, spriezen, spröz, spruzzen, gesprozzen; nies 
erd. fpruten u. fprotten, Mw. ſpraten; angelf. spreotan, sprytan, engl. sprit 
. sprout; holl. spruyten; i8länd. sprotta, ſchwed. spritta, fpringen; — die 
Zurzel sprut, spruz, spriz f&heint eine verftärkte Nebenform von pruz, woher: 
rogen 2., das oberd. Broß f. Sprofs, Knospe 20.5; Urbeb. hervorbrechen, 
eraußfahren; vgl. fpreißen, fprigen, fpreußen, fproffen), hervor= od. empor⸗ 
achſen, insbef. langfam, allmählig wachfen, verſch. von ſchießen, auf 
hießen zc. (Blumen fprießen, das fprießende Gras); uneig. f. entftehen, her⸗ 
orgehen (vgl. ent», eriprießen); dicht. auch ziel. f. fprießen machen, hervor⸗ 
seiben; ber Sprießel, -3, M. w. E. (oberb. auh Sprüßel), landſch. 
) f. Sprofe, Spröfsling; insbef. Jäg. die Zacken an dem Hirfchgemweih 
ber den Augenfproffen (Eisfprieset od. »fprießen); 2) f. Spreißel, 
Sproffe einer Leiter. 

Spriet, f., -es, M. -e, (niederd. Spreet, ho. spriet, engl. sprit; urfpr. 
tederd. Form f. das hochd. Spreiße), eine gabelfürmige hölzerne Stange, 
Sabelftange, 3. B. an Leiterwagen f.v.w. die Schere (f. d.); bef. auf Schif⸗ 
‚n eine gabelförmige Segelftange; daher der Sprietblod od. das Spriet⸗ 
olz, der zwifchen dem Maft und der Gaffel befindliche Block; das Spriet- 
‚gel, ein vierediges Segel, welches durch ein Spriet auögefpannt wird; das 
Spriettau, kurze flarke Zaue an ben Marsputtingen, Puttingtau. 

fpringen, ziellof. 3w. m. fein u. haben, ablaut. Impf. fprang (ober: u. 
iederd. auch ſprung), Conj. fpränge; Mw. gefprungen, (altd. springen, 
ringen, spranc, pl. sprungen, Mw. gesprungen; angelf. springan, engl. 
ring, ſchwed. springa; die Wurzel sprang fcheint durch Erweiterung von 
rak entft. (f. ſprechen; vgl. flechen, ſchwed. stinga, engl sting; Stange, 
Stengel 2c.); Urbed. alfo: aufs ob. hervorbrechen, auseinanderfahren), 1) fic) 
hnel hervor od. in die Köhe bewegen, plöglich heraus» oder auffahren 
) von leblofen Dingen, in der Regel m. fein, insbef. von Klüffigkeiten: her⸗ 
orbredhen, quellen, fprudeln (dad Waffer fpringt aus dem Felfen; das Blut 
rang aus ber Aber; einen Springbrunnen fpringen laſſen; m. haben: „ber 
Springbrunnen hat geſprungen“, weil man ihn wie ein Lebendiges, Thätiges 
etrachtet u. mit Hinficht auf bie Zeitdauer feiner Thätigkeit); ehem. auch f. 
achſen, fprießen (ogl. entfpringen, Urfprung, das engl. spring, Früh⸗ 
ng.26.); von feften Körpern: ſich ſchnell in die Höhe od. durch die EM 
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fortbewegen (4. B. ber Vall ſpringt, d. i. prallt in bie Höhe, ab. ab von der 
Wand ze.; bie Erbien fpringen aus ben Schoten; ein Gtäd von dem Steiat 
ift ihm an den Kopf, ins Auge ze. geſprungen; uneig. bas fpringt in die 
Augen, d. i. et iſt höchſt augenifcheinlih; eine Mine fpringen offen, d.i. ſe 
angünden, vgl. Mine; umeig. gem. einen Thaler ꝛc. fpringen Laifen, f. au 
geben, daran fegen); b) von Lebenden Geſchoöpfen, ſich durch ‚eigene Kra 
ſchnell in die Luft erheben, od. in ber Höhe über einen Raum hing 
ſchnellen, finnv. ſich ſchwingen, hüpfen, m. fein, wenn bie Richtung, ir 
Ausgange« od. Zielpunkt ber Bervegung angebeutet wird; m. haben, wem 
die Thaͤtigkeit des Springens an fid ob. mit Hinficht auf bie Zeitbauer, 8 
ſchicklichkeit ze. bezeichnet wird, (4. B. ex ift vor Freuden in bie Höhe, au di 
Dede gefprungen ꝛc.; er ift über ben Graben, ben Zaun, auf Tiſch u. Bänk, 
aus bem Fenſter, ine Waſſer zc. gefprungen ; aber : bie Kinder haben ben gu 
zen Tag gefprungen; er hat am beften gelprungen ⁊c.; auch rücdz. in Verbi⸗ 
dung mit einem Beiworte f. durch Springen machen, verurfadgen, 3. B. ſiq 
mübe, lahm ze. fpringen; ich habe mich mäde gefprungen ; uneig. can 
über die Klinge fpringen laffen f. niebsrhauen; einen über bie Zunge fpringn 
laſſen, f. verleumden; wie aus ben Augen gefprungen, d. i. höchſt ähnlid); a 
bei. Beb. von einigen größeren Thieren: ſich zur Begattung erheben od. uf 
richten (den Hengft fpringen laſſen; ber Stier hat geſprungen; oberb. auf 
siel. f. befpringen, 3. B. der Stier fpringt die Kuh); in weiterer Bp.f. ia 
Sprüngen ‚forteilen, laufen, entlaufen (mo fpringft du Hin? fpringe fdad 
zum Arzte! aus dem Gefängniſſe fpringen, vgl. entfpringen) 3 uneig. von grifr 
ger Thätigkeit: ohne Vermittlung und Zufammenhang von einem Um: 
flande zu einem andern übergehen (von einem aufs andere fpringen; dil 
ab», überfpringen, Sprung); 2) plötzlich aus einander fahren, zerbrehe, 
jerfptingen, finnv. berften, plagen, einen Rifs od. Sprung bekommen, vu 
trocinen, bei. Ipannkräftigen Körpern, immer m. fein (bie Saite, das Gu 
fpringt, ift gefpeungen; bie Haut fpringt, ob. gem. fpringt auf; ber Anal 
fpringt von einem zu engen Kleide); — der Spring, -e&, M. -e, 1) (mt 
telh. sprinc) alt u. landſch. f. ber Ort, mo Waſſer entfpringt, u. das ent 
fpringende Waffer felbft, die Quelle; 2) Schiffb. (au: das Spring) ie 
Erhebung ber Dede nad vorn und hinten; — 3feg. ber Springanfe, 
Schiff. ein Anker, welchen man auswirft, wenn man bei ſchwerem Gturm: m 
ter Segel gehen mufs; ber Springauf, alt u. landſch. f. die Malblame; dat 
Springbeden, Becken eines Springbrunnens ; der Springbock, ber Bod ie 
giegenartigen Thiere, welche auf fleilen @ebirgen leben, namentlich ber Genua 
u. Steinböde; in engerer Bed. eine Art Gazelle in Afrika, bie fpringende Ge 
geile; der Springbrunnen, ein Wafferbehättnifs, aus welchem das Walk 
durch ein Druckwerk in die Höhe getrieben wird (fe. Fontaine); ber Spring: 
faben, Faden von &lasmaffe, welche in kaltem Waffer gehäxtet find web ix 
Staub zeripringen, wenn man etwas davon abbeicht; bie Springfeder, rix 
Gtahifeber, welche zufammengebrädt wieber zurädipuingt (vgl. Weber); um. 
f. bewegende Kraft, Antrieb; ber Springfiſch, eine Art fliegenber Fiſche; di 
Springfluth, eine ſchnell u. ungewöhnlich hoch ſteigende Fluth bes Weed u 
großer Fluſſe; der Springfuß, die langen Hintesfüße der. Springhaſen, der 
ſchregen, Flöhe 26; landſch. f. das Cichhornchen; das S ‚nm 
ber Glastropfen, |. d.; bie Springgurfe, Eſelegacke; ber Springhaht, 
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andſch. f. die Heufhrede; der Springhafe, ein zum Geflecht der Mäufe 
ehörendes Springthier in Ägypten, Arabien zc., auch Erdhaſe, Springratte ıc.; 
er Springhengft, Zuchthengſt, Beſchäler; der Springherd, ein Vogelherd 
nit Speingwänden, f. b.; das Springhorn od. <hörnchen, die Pfeilſchnecke; 
er Springindfeld, gem. f. ein lebhaft umherfpringender, munterer, muthwil⸗ 
iger Knabe od. junger Menfh: der Springkäfer, Schneltfäfer (f. d.); der 
Springkaften, die Springfifte, mit Sprengwerk gefüllte Kaften, ftatt der 
Rinen gebraucht, auch Feuerkifte ; der Springknochen, das Sciffbein; der 
Springkolben, hohle Glaskolben, welche fogleich fpringen, wenn man fie von 
ınen rigt (Bolognefer Flafchen); auch f. Knallglas; das Springforn, Sa⸗ 
ıenkörner, welche zur Zeit der Reife aus ihren Kapfeln fpringen, indbef. die 
ed Springkrautes, u. bed Wunderbaumes; die Springkraft, Schnell«, Fe⸗ 
erkraft; ſpringkräftig, Bw., ſchnellkräftig; das Springfraut, eine Pflan⸗ 
engattung, deren Samenkapſel ſich in der Reife ſchnell öffnet und zuſammen⸗ 
ollt, ſo daſs die Samenkörner herausſpringen, auch Springſamen, Spring⸗ 
amenkraut (impatiens noli-me-tangere L.); auch eine zum Geſchlecht der 
Volfsmilch gehörende Pflanze, deren Samen ein heftiges Abführungsmittel iſt, 
Springmwurgel, Kreuzfraut 2c. (euphorbia lethyris L.); die Spring⸗ 
refle, eine Art Kreffe, deren reife Samenſchoten bei der Berührung auffprin« 
en; bie Springmauß, eine Thierart von der Gattung bed Springhafen, 
‚d.; die Springmüde, eine Art grauer Mücken, welche in kurzen Sätzen, 
leichſ. fprungmweife fliegen, Beine graue Mauermüde; ber Springochs, 
uchtochs, Bulle; der Springquell od. die Springquelle, fpringender Quell 
d. Waflerftrahl; die Springratte, f. Springhafe; das Springrohr, Röhre 
ines Springbrunnens; der Springfamen zc., |. Springkraut ; der Spring⸗ 
chwanz, zum Springen bienender Schwanz mandjer Infecten; auch f. Erb: 
ob; die Springfpinne, eine Art fpringender Spinnen; die Springftange 
d. der Springſtock, eine Stange ıc., mit deren Hülfe man weite Sprünge 
nacht; Epringftange auch f. die Schwebeftange (fr. Balancirs Stange) 
er Seiltänzer 2c.; das Springtau, Schiff. kreuzweiſe gelegte Taue, durch 
selche zwei neben einander im Hafen liegende Schiffe an einander befeftigt 
erben; die Springwand, bei den BVogelftellern eine Art Garnwände, welche 
> aufgeftellt werden, dafs fie bei der geringften Berührung zufallen; die 
Springmanze, eine Art fpringender Wanzen; das Springwafler, fpringen- 
es Brunnen- od. Quellwafler; der Springwurm, f. v. w. Madenwurm u. 
Sputwurm; die Springwurzel, 1) f. Springkraut; 2) eine fabelhafte Wur⸗ 
el, weldye nad) dem Aberglauben der Schasgräber die Kraft befigt, die Schlöſ⸗ 
er ber Schagkaften zu Iprengen; die Springzeit, die Zeit, wo man die Zucht 
engfte, Zuchtochfen zc. ſpringen (f. 0.) läfft; — Ableit. ber Springer, -8, 
N. w. E., 1) wer fpringt, eine fpringende Perfon, weibl. die Springes 
inn; bef. wer mit vorzüglicher Fertigkeit, Eunft: u. berufsmäßig fpringt, 
. B. ein Geiltänger (Luftfpringer); eine Figur im Schachfpiel, welche einen 
teiter vorftellt u. in ihrem Zuge Über befegte Felder wegipringt; 2) ein fprin= 
endes Thier, insbeſ. in Reitſchulen: ein zu Luftfprüngen abgerichtetes 
Oferd; Naturk. f. Springhaſe; verfchiedene Fiſche, als: eine Art Lachſe, bas 
Blaufellhen; der Thunfiſch; der Tummler ob. das Meerſchwein; eine Art 
Btichlinge, Börfe, Lippfifche 2.5 die Springfpinne, eine Art Krebfe, welche 
uf dem Rüden ſchwimmen u. fpringen; auch f. Flohkrebs, Seefloh; landſch. 
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f. die gemeine Eidachfe; u. f. die Wickelraupe; 3) landſch. f. Fußfefid; u 
f. eine Art Fiſchernetze; die Springeret, verächtl. f. das Springen. 

Sprintel, m., ſ. Sprentel 2. 

Sprinz 1., m., -en, M.-en, (von fprengen f. fprengen, fprenietn) 
alt u. oderd. 1) f. Sprentel, Sommerfproffe, auch: ber Sprinzel, -6, das 
Sprinzlein; 2) eine Heine Falkenark: der Bergfalk, Blaufuß, afchferis 
2 — Bruſt, auch: die Sprinze, M. -n, der Sprinzling, ix 

prinzel. - 

Sprinz 2., m. (v. fpringen f. fprießen; vgl. Sprenzling 2.), oben f. 
Sprofe, aufgefhoffene Pflanze; fchnell aufgefchoffener junger Menfa. 

ſprinzeln, zielloſ. Zw., vlt. f. blinzeln, liebäugeln. 

ſpritzen od. ſprützen, Zw. (oberd. auch fprusen; niederd. ſprutten; tm 
gleichem Stamme mit ſprießen (f. d.), wovon es eine neuere verſtaͤrkte % 
benform von befchränkterer Bed. iſt; vgl. ſpraten; engl. sprit, ſchweb. spreu, 
ital. sprizzare, spruzzare) 1) zielloe m. haben, u. (wenn eine örtlihe 8 
ſtimmung damit verbunden wird) m. fein, von fläffigen Körpern, in Tropfen 
od. kleinen Theilen mit Heftigkeit hervorbrechen, ab⸗ eb. auffpringen un 
fi) verbreiten (das Blut fprigte aus ber Ader; das Wafler, der Kothıc. i 
mir an bie Kleider, an ben Wagen zc. gefpriet; das Wafler, der Koth ıc. ka 
gefprigt, d. i. ſich fprigend verbreitet); auch eine Flüſſigkeit tropfenweiſe fah 
ren od. hervorbrechen laſſen, m. Haben (die Feder fprigtz mit einer Han: 
Äprige fprigen ze.), insbef. eine Feuerfprige in Ihätigkeit fegen u. erhalten 
(man bat lange gefprigt, ohne das Feuer löfchen zu können); 2) ziel. etwas-, 
d. i. fprigen machen (z. 8. Koth an bie Kleider, Waffer in bas Feuer —); — 
3feg. das Sprigbad, ein Bad, möbel ber Körper ganz od. theikweile mi 
Waſſer befprist wird (fr. Douche); die Sprigbüchfe, eine Meine Sprite ı= 
ausgehöhltem Holunder, womit bie Kinder zu Ipielen pflegen; ber Spritzfiſch 
eine Art Klipp⸗ od. Bandfifche, welche auf die Infecten, von. benen fie #4 
nähren, Baffertropfen fprigen, der Küfſelfiſch; das Spriggebadiene, ein Bat- 
wert, deffen Zeig durch eine Sprige in bas heiße Schmalz getrieben wid ı 
dadurch eine krauſe Geſtalt befommt, auch: der Spritzkuchen; die Gprik 
Tanne, der Spritzkrug, Spreng⸗, Gießkanne 2c.; das Sprigleder, ein dae 
an Kutfchen zc. gegen den anfprigenden Koth; die Spritznudel, eine Art fer 
ner Fadennudeln, wozu ber Teig aus einer Sprige getrieben wird; die Spriz 
fhlange, eine Art Schlangen, welche ein tödtlihes Giſt ausiprigen fee, 
Speiſchlange; der Spriswall, wallfifchartige Thiere mit einer Spritzroͤhtt 
auf dem Kopfe, aus weldjer fie das Wafler in die Höhe fprigen, 3. B. da 
Potts, Maſt⸗, Weißfiſch; insbef. der Zinnfifh; der Sprigwurm, eine 6 
tung Eingeweiberwürmer mit walgenförmigem Maule; — Ableit. die Sprik, 
M. -n, (altd. sprizaa, spritze u. sprutze; oberd. Eprigen), ein Werkzeug zen 
Sprigen (4. B. Wafler-, Hand, Klyſtierſprite 2c.); in engerer Bed. eine Wal: 
ferfprige zum Löſchen bei Feuersbrünften, die Keuerfprige (Schlangen, 
Schlauchfpritze 2e.); uncig. Naturk. eine Schnecke vom Geſchlecht der Shi 
kutteln; das Sprigenhaus, Aufbewahrungsort der Feuerſprigen; ber Spritzen 
macher, wer Zeuerfprigen macht; ber Sprigenmann, DM. Spritzenlente, 
Löfch-Arbeiter bei Feuersbrunſten; ber Sprigennmeifler, Auſſeher über di 
Seuerfprigen; das Sprigenrohr od. bie Sprigenröhre, bas Hohe eine 
. Beuesfprige, aus welchem ber Waſſerſtrahl fährt; — der Spriger, -6, mn 
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prißt; ber Sprisling, 18, M. -e, 1) ein fprigendes Ding od. Thier, 
ıöbef. ein Geſchlecht Stewürmer, wozu ber See⸗ od. Meerhafe gehört; auch 
ine Art Forellen; 2) was gefprigt wird, daher f. Spritzgebackenes; — 
pritzeln, ziellof. 3w. m. haben, das derti ſpritzen: ein wenig od. in klei⸗ 
en Theilchen ſpritzen (z. B. ein brennendes Licht ſpritzelt, wenn kleine Fun⸗ 
en abſpringen); ſpritzelig, Bw., landſch. f. ſpritzelnd. 

ſprock od. ſprot, Bw. (ſchwäb. ſprech; verw. mit Broden, brechen; vgl. 
peechen), niederd. f. zerbrechlich, ſpröde, mürbe; das Sprok od. Sprok⸗ 
olz, preuß. f. verdorrte Äſte, dürres Holz; die Sprockweide, f. Bruchweide, 
dnack⸗, Glasweide; der Spröcker, -s, M. w. E., landſch. f. Faulbaum (we⸗ 
‚en feines zerbrechlichen Holzes). 

ſpröde, Bw. (oberd. ſpröd; wahrſch. durch Vorſetzung eines verſtärkenden 
aus dem altd. prödi, broede, gebrechlich, entſt.; engl. brittle; vgl. jedoch auch 
as oberd. ſprö,ſprör — ſpör, ſ. d.5 ſpröen f. trocken machen), trocken 
t. brüchig, ungeſchmeidig, beim Biegen brechend (Brod, Kuchen, Eiſenrc.), 
nöbef. trocken u. rauh, von Dingen, die faftig und geſchmeidig fein ſollten 
Haut, Lippen 2c.); aud) f. fpröde machend (7. B. auf den Eifenhämmern: 
pröbe Kohlen, d. i. Kohlen, welche das Eifen fpröde machen follen; landſch. 
in fpröder Wind f. rauher); uneig. in fittlihem Verftande: ungefchmeidig, 
nicht nachgebend, widerſtrebend; insbeſ. von weiblichen Perſonen: Liebesbe⸗ 
eugungen mit Gleichgültigkeit od. Widerwillen aufnehmend, kaltſinnig, 
ver Liebe abgeneigt (franz. prude; eine ſpröde Schöne, auch als Hw. eine 
Zprödez ſpröde thun, d. i. fi ſpröde anſtellen); die Spröde od. gew. 
Sprödigkeit, das Sprödeſein, eig. u. uneig. (z. B. des Eifens, eines Mäd- 
hens ꝛc.): ae auch f. ſprödes Benehmen, fpröde Äußerungen. 

Sprofs od. Sproffe, m., -en, M. -en, od. die Sproffe I., M. -n, 
Bertt. das Spröfächen, Spröfslein (von fprießen, fprofe ; oberd. * Sprüß, 
Sprüßel; niederd. Sprate, Spratel; angelf. sprote, engl. sprout), was her⸗ 
yor= od. aufgeſproſſen iſt, ein junger Pflanzenzweig od. Stengel (z. B. 
zie Sproſſen der Bäume, bed Kohles 2c.); der Sproſs auch uneig. f. Ab⸗ 
kömmling, Nachkomme, gew. Spröfsling; die Sproffe auch f. Flecken, 
bef. in der, Haut, Sprentel (f. Sommerfproffen); — das Sproffenbier, ein 
mit» Pflanzenfproffen bereitetes Bier, bef. mit ben Eprofien der Sproſſen⸗ 
fichte, einer Fichten-Art in Nord-Amerika; ber Sproſſenkohl, 1) f. Epargels 
kohl; 2) die im Frühling genoflenen erften Sproffen bed Grünkohls (niederd. 
Spraten: od. Sprutenkohl); die Sproffenfchabe, eine Art Schaben, 
welche fi) auf jungen Baumzmweigen aufpätt; — fproflen, zieltof. Zw. m. 
fein u. haben, Impf. fprofite, Mw. geſproſſt (abgel. neuere Nebenform von 
[prießen, f. d.; niederd. fprotten, ſpruten; isländ. sprotta, engl. sprout), 
ſ. v. w. fprießen, hervor=, aufwachfen (dad Gras, die Blumen fproffen aus 
ber Erde, find hervorgefprofft); auch f. Sproffen treiben, Zweige enrwideln, 
m. haben (der Kohl fprofft, die Bäume fproffen, haben geſproſſt); uneig. 
dicht. f. abftammen, entftehen, anfangen zu wachſen; der Spröfsling, -e8, 
M. -e, was fprofft, ein Sproſs, Schöfsling; bei. uneig. f. Abkömmling, 
Kind, Nachkomme (z. 8. ein Spröfsling eines edlen Geſchlechtes). 

Sproffe 2., w., M.-n, (andſch. auch: Spreiße, Spreißel, Sprießel, altb. 
sprüzzel ; vgl. (preißen u. fpreußen f. fügen, fperren), ein Sperr⸗ od. Quer» 
holz, insbef. die Querhölzer od. Stecken einer Leiter; auch die Querfläbe 
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in den —— daher das Sproſſenfenſter, ein denter mit Höheren 
Sproſſen. 

Sproſſer, m.‚—s, M. w. €. (von dunkler Abſtammuna) eine Int 
Nachtigallen, welche größer find und flärker fchlagen, als bie g 
auch: der Sprofvogel, Nachtſchläger; landſch. überh. f. die 
Nachtigall. 

Spröfsling, m., L unter &profs. 

Sprott, m., 6, M.-e, Fiſch. bei. niederd. f. bie Larven der Frühlingt 
fliegen, als Lockſpeiſe für die Fiſche dienend. 

Sprotte, w., M. -n, (nieberd. Sprott, holl. bän.'w. ſchwed. sprot, mal 
sprat), eine Art geräucherter Sardellen. 

Sprotterz, ſ. (v. dem niederd. fprotten f. fproffen; n. 2. Spröterz:. 
fpröbe), Bergw., bef. niederd. f. ftrahliger Bleiglanz. 

Sprözer od. Sproger, w, M.-n, (wahrſch. v. d. oberb. fproge, 
fprugen f. fpeoffen, ſpreuzen), tandf. f. die Heckenkirſche. 

Sprud, m., es, M. Sprüche, Bert. das Sprüdlein, gem. Sprüche: 
den, (altd. — sprach ; niederd. Sproke, Spröf; von ſprechen), überh. dei 
Gefprochene, was gefprochen wird od. iſt (in Bieg. wie Lob, Made, Bi 
derſpruch 2c.); insbef. ein kurzer Satz, eine Bibelſtelle x., deren Imbaı 
eine Lehre od. allgemeine Wahrheit ift (4. 8. die Sprüche Salomo's in ie 
Bibel; ein Denk, Lehr, Sittenſpruch); ehem. u. noch jegt bei Hanke. ein 
zum münblichen Herfagen beftimmtes gereimtes ed. reimlofes Redeſtück (Kein. 
Lob», Spottſpruch :c. der Meifterfinger, Spruchſprecher 2c.; 3lımmermunt 
ſpruch beim Richten eines Gebäudes); ferner ber Ausſpruch ob. das Urthu 
des Richters od. der Schiedsteute, der Rechtsſpruch (einen Sprach than, ke 
Sprüche verfchiedener Gerichtehöfe), auch f. das Rechtſprechen, Foͤnlen ti 
Urtheils, o. M. (eine Sache zum Spruche bringen; zum Spruche reif ſein x.); 
ehem. auch f. Anſpruch, vechtliche Forderung ob. Klagez — Zfeg. der Sprud- 
brief, chem. f. Urkunde, welche einen Rechtsſpruch enthält; das Spruchbud, 
ein Buch, welches Sprüche, bef. Bibelfprüche, enthätt;z der Spruchdichten 
Verfaffer von Lehr⸗ od. Sittenſprüchen in Verſen (fr. gnomiſcher Dichte); 
das Spruchgedicht, ein aus aneinandergereihten Sprüchen beftehendes Lehe 
gedicht; auch jcdes zum Herſagen (Recitiren) beſtimmte Gedicht, eng. Sc 

(vgl. o. Spruch); ſpruchfähig, Bw., befugt, Rechtöfprüche zu thun (fe. om 
petent) ; fpruchferfig, Bw., reif zum Spruche (f. 0.); der Spruchmam, 
M. Spruchleute, ehem. f. Schiedsmann, ſelbſtgewählter Schiederichtet 
fpruchmäßig, Bw., einem Spruche ähnlich, die Form eines Spruches haben 
(fe. gnomiſch, apophthegmatiſch); das Spruchregifter, Nachweiſer der price 
in einem Buche, bef. in der Bibel ; fpruchreich, Bib., viel Sprüche, d.i km 
ſinnreiche Säge (Sentenzen), enthaltend; der pruchreim, gereimter Oprub; 
der Spruchſprecher, ehem. ein Stegreifdichter, welcher bei feierlichen Ger: 
genheiten Reimverfe herſagte (vgl. o. Spruch); Tpruchweife, Nw., ats Ser, 
in Sprüchen; das Sprüchwort, unr. f. Sprigmwort, f. b. 

Sprüde, w., M.-n, Verkl. das Sprüdchen (wohl = Broden, Br 
ſtück; vgl. fpro®), landſch. unförmliche Grasflecke, welche von einem Gene 
ſtũcke den Einzelnen zugetheilt find u. mit ben Hauptftüden nicht yafamma- 
bangen, an andern Orten Brliche od. Folgen genannt. - 

fprudeln, zietlof. Zw. m. Haben (von gleicher Wurgel ut Spreu ([. d) 
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prüßen, eigen, nieberd. fprutten u. ſputtern, engl. sputter; ober durch Vor⸗ 
etzung eines verſtärkenden ſ aus brodeln, nieberd. prudeln, pruddeln gebilder?), 
eftig auftwallen, fprigend hervorquellen od. aufbraufen (eine ſprudelnde 
Auelle; das fiebenhe Waffen fprubelt auf); uneig. f. in heftige Leidenfchaft 
weathen, finmo. aufbrauſen; in engerer Bed. aus dem Munde Speichel 
möfprigen beim Sprechen, ob. aus Widerwillen u. Ekel; auch f. ſprudelnd 
prechen ob. etwas ſagen; ber Sprudel, -&, 1) o. M. das Sprudeln; 
) M. w. E. ein ſprudelndes Waſſer, eine hervorſprudeind⸗ Quelle (z. B. 
n Karlsbad); — der Sprudelkopf, ein leicht in Hige gerathender, aufbrau⸗ 
ender Kopf od. Menſch; die Sprudelquelle, ſprudelnde Quelle; der Spru⸗ 
elften, eine im Sprudelwaſſer (z. B. in Karlsbad) ſich anfegende Stein⸗ 
aaſſez; der Sprudler, wer (mit dem Munde) ſprudelt od. wer leicht auf⸗ 
rauſ'tz — fprüdeln, ziel. Zw., oberb., bef. öfte., f. fprubeln machen, flart 
wfrühren, querlen; dee Sprüdler, -8, f. Querl. 
nach m., f. Spriegei. 

fprühen, 3w. (= fpreuen, mittelh. spriawen, von ber Wurzel a vgl. 
Spreu), 1) ziellos m. haben, ſich mit Heftigkeit in Beinen Theilen ver 
zeiten, finnv. fprigen, fprudeln, doch bef. von feurigen Theilen (3. 8. die 
funken Ipräben aus den Fackeln, aus dem @tein 2c.) ; uneig. f. fich lebhaft u. 
eurig bewegen, hervorglänzen od. bligen (Verderben fprüht aus feinem 
ztick; fprühender Wig u. dgl.); landſch. unp. es fprüht f. es regnet fein, 

6 fprengt; 2) gie. et was —, in Heinen Theilen mit Heftigkeit um ſich 
er verbreiten, ſtreuen, fprigen,, eig. (glühendes Eifen, Kohlen 2c. fprühen 
junken; auch ohne Zielw. das Gifen fprühet), u. uneig. (z. B. ber Mittag 
prüht $lammen; ihre Augen, Wangen ⁊c. fprühen Feuer); das Sprüh⸗ 
euer, ein fprühendes Feuer; der Sprühregen, landſch. f. feiner, fanfter 
tegen. 

fprumen, zielloſ. Zw., niederd. f. fich ſtolz und tadelnd äußern. 

Sprung, m., -ed, M. Sprünge (altb. spruno, ©. sprunges, niederd. 
Sprunt; von fpringen, f. d.); 3) das Springen, a) überh.' die Handlung 
es Springens, fpringende Bervegung, o. M. (im Sprunge gehen, ehem. f. 

m Galopp; auf bem Sprunge flehen, b. i. eig. im Begriff fein zu 
pringen, u. uneig. überh. fich fortzubewegen ob. etwas zu unternehmen); von . 
xößeren männlichen Ihieren das Springen zur Begattung, bie Befruch⸗ 
ung (3. 8. den Hengfl zum Gprunge laffen); b) insbef. ein einmaliges 
Springen, M. Sprünge, finnv. ein Sap, (einen Sprung thım, wagen; ein 
peiter, hoher, gefährlicher Sprung; Sprünge machen; die ſieben Sprünge, 
berd. eine Art Tanz), auch die Weite eines Sprunges, daher f. eine Beine 
Fntfernung (es iſt nur ein Sprung bis dahin); uneig. ber fchnelle Übergang 
on einem Gegenflande zu einem andern mit Übergehung ber Mittelftufen 
Sprünge im Gedankengange; bie Ratue macht keinen Sprung ꝛc.; insbeſ. 
sone. jeder Tonabſtand, der die Sekunde Überfchreitet); die M. Sprünge, 
em. f. Handlungen, welche das gewöhnliche Maß ob. die Erwartung 
iberfchreiten, od. wider die Ordnung find, insbef. f. Kunſtgriffe, Schliche, 
Ränte, (keine geoßen Sprünge machen können, d. i. aus Mangel an Mitteln 
ichts Großes unternehmen Tönnen; einem anf die Sprünge heifen, b. i. ihm 
as Verfahren, die Kunftgriffe an die Hand geben; einem auf od. hinter bie 
Spränge kommen, d. i. feine Kunſtgriffe od. Schliche entdecken); 2) das Ges 
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fprungene, b. i. durch Springen Entſtandene, ein burch Springen 
dener Riſs od. Spalt (das Glas hat einen Sprung, Gprünge) 
Springende, ein fpringendes Ding, nur in einzelnen Yällen, z. B. 
Quelle (vgl. Urfprung) ; Schiff. die vorberfte od. kürzeſte Seite eines 
gen Stagfegels; das Werkzeug zum Springen, daher ber erſte Knochen der 
Fußwurzel bei Menſchen u. Thieren, auch: das Sprungbein; auch die Angd 
welche bei der Sprungfiſcherei gebraucht wird, wobei man Forellen ⁊c. mit 
Infecten fängt, nach denen fie fpringend fchnappen; bie Sprungfluth, J 
Springfluth; die Sprungkiſte, ſ. Springkiſte; der Sprungriemen, ein ki 
ter Riemen am Bauchgurte eines Pferdes befeſtigt, um das Springen u. Bis 
men besfelben zu verhindern; fprungweife, Nw., burch einen Eiprumg, u 
Sprüngen; — fprunghaft, Bw., fprungartig, abfpringend, unverbunbder. 

fprüßen, ziel. 3w., oberd. f. v. w. fpreußen: flügen; die Sprüße, f. ber 
Stützbalken. 

ſpruten, zielloſ. 3w., niederd. f. ſproſſen, daher: der Sprutenkohl, fi 
Sproſſenkohl; — die Sprutteln, o. S. nieberd. f. Sommerfproffen (Som⸗ 
merfprutteln). 

fprugen od. fprügen 1., ziellof. Zw., oberb. f. fproffen; fpreuzen, 
feif aufgerichtet fein; die Sprützbüchſe, für ein ftolg einhergehendet 
Mädchen. 

fprügen 2., ziellof. u. ziel. Zw. (oberd. auch fprugen; nieberb. fprutten), 

‚Rebenform von fprigen, 1. d.; die Sprütze zc., f. Sprige xc.; der Sprut 
oberd., fo viel auf einmal gefprigt * (uneig. einen Sprut haben, f. nidt 
recht bei Verſtande fein). 

fpuchen op. fpuchten, zielloſ. RN oberb. f. ſpuken; die Spuchten, ⸗. 
GE., f. Trugbilder, Täuſchungen, Vorwende, Ausflüchte; ſpuchtig, Bm. 
f. bedenklich, gefährlich. 

Spucht od. Spugt, m, —es, (auch Spigt; vgl. ſpachen, fpad u. das 
holl. spichtig, bünn, mager), nieberd. f. ein Heiner, ſchmächtiger, ſchwacher 
Menſch, od. ein folhes Thier; die Spuchtel, oberb. f: ein Weib, das nicht 
mehr ſchwanger wird. 

fpuden, zieltof. u. ziel. Zw. (Werftärkungsform von fpeien, f. b. u. vgL 
fpügen), den Speichel auswerfen (4.8. auf bie Erde —); etw a8 —, durd) 
den Mund auswerfen (Blut —); die Spude, gem. beſ. niederd. f. ber 
Speichel; der Spuder, -8, wer fpudt. 

fpuddig, Bw., nieberd. f. ſchmutzig, unanſehnlich. 

ſpuden, Zw., . fputen. 

fpudern, fpüdern, ziellof. 3m. (vgl. das nieberd. r puttern; lat. spu- 
tare), ſchweiz. f. fpuden, fpeien; der Spubder sd. Spüder f. Speichel. 

Spuk, m., -e6, 0. M. (niederd. Spot, hol. spook, spooksel, ſchwed 
spok, spöke; verw. mit fpähen (vgl. fpiden 3)% wie bas lat. spectrum von 
specere ; ober mit dem engl. puck, isländ. ſchwed. puke, der Kobold, Teufel}; 

das Wort fcheint im Alt u. Mittelhochb. nicht vorzulommen u. urſpr. niederd. 
zu fein); 1) bef. niederd. f. Gefpenft, Erſcheinung, Poltergeift; 2) gew. f£ 
das Spufen, Lärm, Geräuſch, Unruhe, Unfug (großen Spuk madhen); 
ſpuken, ziellof. 3w. m. haben (landfch. au ſpüken; niederd. ſpöken; 
oberd. fpuchen, ſpuchten; ſchwed. spöka), als Geilt ob. Gefpenft fich fehen 
od, hören.laffen, umgehen (dev Verftorbene ſpukt im Haufe), gew. unp. es 
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ukt, d.i. es Laffen ſich Gefpenfter fehen od. hören; uneig. f. laͤrmen, Ge⸗ 
nfch, Unruhe, Unfug machen, (der Wein ſpukt in feinem Kopfe; es ſpukt 
feinem Kopfe ob. bei ihm, b. i. es iſt mit feinem Verſtande nicht richtig); 
derd. auch f. unvorfichtig od. unorbentlid mit etwas umgehen (mit dem 
uer, mit dem Gelbe 2c.); — bie Spufgefchichte, das Spukmährchen, 
fpenftergefchichte 2c.; die Spukerei, M. -en, das Sputen, Geiſtererſchei⸗ 
mgen ıc.; fpufhaft, Bw. (nieberd. ſpökhaftig), ſpukartig, gefpenitifch. 
Spule, w., M.-n, Berti. das Spulcyen, (althochd. spuolo, m., u. spuola, 
; mittel. spuole; oberb. ber u. bie Spuelen; nieberb. Spole, Spool, holl. 
oele, ſchwed. spole, engl. spool; ital. spola, franz. sepoule, Epoullin; von 
nEer Abflammungz vgl. Spill), an Spinnrädern: bie Möhre, welche den 
fponnenen Faden aufnimmt (die Spule voll fpinnen); auch jede auf eine 
pinbel geftedte Röhre, um Garn ıc. darauf zu wickeln (Garn auf die 
pule laufen laffen; eine. Spule Garn abwideln; landſch. uneig. ed läuft ihm 
re Spule leer, f. es gebt ihm ein Unterhaltungsmittel ab, od. f. es entgeht 
n ein BWortheil); Web. die Heine Nöhre, weiche mit Garn bemidelt in 
s8 MWebefchiff gethan wird, auch f. das ganze Webeſchiff (die Schieß⸗ 
‚ule); in weiterer Anwendung f. verfchiedene längliche, walzenförmige, 
eift hohle Körper, insbef. der'untere hohle Theil der größeren Federkiele 
gederfpulen) u. die ganze noch ungefchnittene Schreibfeder, nieberd. 
ich Pofe (Sänfes, Schwanenfpulen ze.); Zäg. die Heinen Stecken ob. Sprei⸗ 
I in den Hühner und Steckgarnen; oberd. ein fpulförmiges Brod vom fein⸗ 
n Mehl (Spuelweck); auch f. ein Holzipan zu groben Korbmacher⸗Arbeiten; 
ndich. z. B. in den Halliſchen Salzwerken: ein bebediter Graben, welcher 
6 wide Waſſer abführt (vieleicht von fpüten?); — Zfeg. der Spul- 
m, ſ. v. w. Spindelbaum; das Spuleifen, die eilerne Spindel, um welche 
e Spule fich dreht; fpulfürmig, Biv., dünn u. walgenförmig; der Spul⸗ 
ihn, aus einem Stück Holz gebauener Fiſcherkahn; der Spulkaſten, die 
‚pulenlade, ein Kaſten zu Spulen, beſ. an dem Spulrade ber Weber, bei 
eidenwirkern zc. ; ber Spulenmacher, wer Weberfputen macht; der Spul- 
uskel, Anat. gewifle fpulförmige Muskeln; dad Spultohr, Rohrgras ; die 
spulfpindel, die Spindel, auf welche die Spule geſteckt wird; der Spul- 
urm, ein walzenförmiger dünner Wurm, bef. eine Art Gingeweidewürmer 
i Menfchen u. Thieren, Rund», Darmwurm; aud eine Art weißlicher Regen. 
ürmer; — Ableit. fpulen, ziel. 3w., auf die Spule od. Spindel laufen 
fen (Garn); daher der Spuljunge, Teb. ein Lehrling, welcher fpult; das 
pulrad, das Rad, mittelft deffen das gefponnene Garn auf die Weberfpulen 
‚bracht wird; auch dad Rad, an welhem Wolle gefponnen wirb; der Spu- 
t, -3, die Spulerinn, M. -en, wer fpult. 

fpülen, 3w._(alt. spuolen, spüolen; oberb. fpüclen, niederd. fpölen, holl. 
»oelen), 1) ziellos m. Haben, von Flüſſigkeiten: in wellenförmig ſchwan⸗ 
mder Bewegung an etwas anfchlagen, niederd. auch ſchälen, (3. B. ber 
luſs fpült an die Mauer); 2) ziel. etwas —, fpülend fortbewegen, finnv. 
hwemmen (dee See ſpült Schilf, Schaum ze. ans Ufer; das Waſſer ſpült das 
zbreich, Holz ze. vom Ufer weg); fpülend, d. i. vermittelft einer in ſchwan⸗ 
nde Bewegung gefegten Flüſſigkeit bearbeiten, bef. reinigen, finnv. ſchwen⸗ 
n, verſch. waſchen (Glaͤſer, Töpfe ꝛc. —; bie Wälche fpülen, b..i. nachdem fie 
ewaſchen if, durch kaltes Wafler ziehen); — 3Tey. das Spülfafs j bie 
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Spülgelte, der Spülkübel, das Spülſchaff, die Spükwanne, der Spk 
zuber, Befäße, worin das gewafchene od. gefcheuerte Küchengerüth, Gefdterx. 
abs ob. ausgefpält wirdz das Spülgefäß, jedes Gefäß, etwas bazin zu fpi 
Im; ber Spülgießer, Schiff. eine Art Schaufeln, die Gegel u. Scifitkeiten 
bei heißem Wetter mittelft berfelben gu begießen; der Spülkelch, in ber katkeL 
Kirche ein Kelch mit nicht geweihetem Weine, welcher den das Abendmahl Se 
nießenben auf erlangen gereicht wird, um das Brod binunterzaipe 
len; bee Spülkeſſel, Schwenkkeſſel; der Spülfumpf od. b. Spülnapf, is 
Rapf zum Ausfpüten Bleinerer Gefäße; die Spülmagd, Wagd, weiche da 
Küchemgeröth reinigt; der Spülftein, in Küchen: der Rinn- od. Boffenfen, 
über welchem man etwas abfpält; das Spülwaſſer, Waffer, worin etes 
abgefpült wird; auch f. Spülicht; — Ableit. die Spüle, M. -n, (nieder, 
Spoͤle), landſch. der Ort am Waffer, wo man etwas fpület, insbel. de 
Bühne der Waſcherinnen am Uftr eines Fluſſes; ber Spüler, -#, die Spüle 
rinn, -en, wer fpült; das Spülig, r. Spüliht, -e6, o. M. (oberd. Epir 
lach, auch das Geſpüel), das Waffer, worin gebrauchtes Tiſch⸗ u. Kühe 
geräth gefpült worden iſt; überh. f. weggefpälte Unreinigkeit (3. 3. Bram 
weinfpüliht); die Spülung, das Spülen. 

Spund 1. m., -e8, o. M., landſch. |. v. w. der Spint, Splint; dahe 
fpundig ob. fündig, Bw., oberd. f. käsartig, ſpeckig (von Backwerh), fe: 
_ bicht u. feſt; auch f. "hager, lang. 

Spund 2. m., -es, M. Spände: Bert. das Spündchen, (wuhfe. 
von fpinden, als verftärkender Nebenform f. binden, verſchließen, vg 
Spind f. Schrank; oberd. u. ſchweiz. auch Punt, Yunden od. Bunter; 
mittl. lat. bondomus, franz. bondon; engl. bung; poln. szpunt) 1) übel. 
ein kurzer Pfropf od. Zapfen zum Berfchließen einer Öffnung, insbe. der 
Schiießzapfen für das Spundloch eines Faſſes; der Pfropf zum Verfipfue 
der Mündung eines Geſchützes; an Fiſchteichen ber Zapfen, welcher berazigr 
zogen wird, um bad Waffer abzulaffen; Drechsl kurze runde Städten Hal, 
welche an bie Spindel befeftigt werden; 2) eine verfchloffene od. verfhlirf- 
bare Dffnung, insbef. das Spundloch (f. — Faſſes; eine Stelle m 
Dache, mo bei Feuersgefahr das Dachwerk ſchnell weggenommen werden kam; 
auch bie Öffnungen ber Röhren in Wafferleitungen; 3) bei Holgarbeitern [. ». 
w. Salz, Fuge, Rand; au ein aus mehren Theilen zufammengefugtes 
od. »gefalztes Werk, 3. B. Hüttenw. ein Werk, das Wafler bei den Fluderr 
zu ertragen, — fpünden, niederd. fpunden, ziel. Zw., (gem. nieberd. (pur: 
nen überh. f. verfchließen, einfchließen) 1) eine Offnung mit einem Spunde 
od. Pfropfe verfchließen,, insbef. die obere Öffnung eines Faſſes mit dem 
Spunde od. auch durch Einfegung eines Bodens ob. Dedeis verſchließen (cn 
Zafs pünden, zuſpünden); auch etwas in ein fo verfchloffenes Gefäß er 
fließen, verwahren (Mehl in Zäflee—); 2) durch Salze ober Fugen am 
Rande verbinden, fugen (Bretter, Balken); aus in einander gefugten od. ge 
fpündeten Brettern verfertigen (eine Stubendecke), ob. mit foldyen Brettern 
bekleiden, täfeln (eine Wand, einen Brumnen mit Bohlen — x); der Spin 
der, -8, wer die Käffer zufpünbet u. in den Keller fchafft (Bier⸗, Weinſpuͤ 
der); — 3fes. von Spund u. fpunden: das Spundband, Faſab. das Baud, 
weiches ein Faſs zunäckhft am Spunde umfchkiept; der Spundbaum, 1) ea 
florker Baum, aus welchem Spundbretter gefchnitten werden können; 2) In 
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brund⸗ ob. Fachbaum an Waflermühlen und Wehren; dee Spundbohrer, 
in großer Bohrer zum Bohren der Spundlöcher; das Spundbrett, eine 
(et ftarker, zum Spünden braudgbarer Bretter, 1 bis 14 Z0U did, auch die 
Spunddiele, das Falzbrett; das Spundgeld, landſch. eine Abgabe von dem 
usgeſchenkten Weine od. Biere: die Spundhefen, f. v. w. Oberhefen (f. He⸗ 
en); der Spundhobel, ein Dobel, womit der Falz u. bie Nuth an den zu 
pündenden Brettern gemacht wird; die Spundlade, an Orgeln eine Wind» 
ade, deren Boden ausgemeißelt u. dann verfpündet worben ift; das Spund⸗ 
och, die Öffnung in der Mitte eines Faſſes, welche mit dem Spunde verfchlofe 
em wird; der Spundnagel, eine Art hölgerner Nägel zum Spünben ber 
Bretter; der Spundpfahl, ein in einen andern gefalzter Pfahl; die Spund⸗ 
ge, Faſsb. eine Säge zum Ausfchneiden des Spundes; das Spundftüd, 
Bergw. winfelvecht ausgehauene Bäume, zu Fludern gebraucht u. mit Brettern 
ekleidet; die Spundtiefe, Ziefe eines Faffes, durch den Spund gemeffen, 
Ritteltiefe; das Spundwerf, aus ineinandergefpündeten Iheilen beftchendes 
Berk; ber Spundzapfen, f. v. w. Spund 1), Schließzapfen; der Spund- 
iegel, Plattziegel. 

Epunn, Spunne od. Spünne, f. u. m. (f. fpänen 2.), alt u. oberd. f. 
ie Muttermilch. 

fpunzeln, ziel. Zw. (franz. poncer), nieberb., etwas durch ein buchlöcher- 
es Papier mit Kohlenftaub od. Kreide abzeichnen, durchſtäuben. 

Spur, w., M. -en, (altd. daz spor, auch w.; oberd. die Spur, Gefpur, 
uch die ob. das Geſpor; nieberb. Spoor, angelf. spor, isländ. spör, ſchwed. 
port; von gleihem Stamme mit Speer (f. d.), Sporn, alfo urfpr. Stich, 
Sinfhnitt), überh. ein Einſchnitt od. Eindrud, eine Vertiefung, Kerbe ıc., 
» 8. Bergw. ber Mittelpunkt in dem Pfännchen, worin die Spindel herum⸗ 
äuft; auch die Kerbe, welche beim Bohren der Schießlöcher gemacht wird; 
Düttenw. eine runde Verticfung im Zreibherde, u. im hohen Ofen, in welche 
a6 gefchmolzene Metall zufammenflieht (daher: die Spur ſchneiden, d. i. dieſe 
Vertiefung im Herde ausfchneiden, was mit dem Spureifen gefhicht); 
Schiffb. eine Zufammenfügung von ſtarken Hölgern, wo der Fuß eines Maftes 
wfteitt; gew. in engerer Bed. der in dem Boden zurüdigebliebene Eindrud 
yon dem Gange eines Menfchen (finnv. Zußtritt, Fußftapfen), eines Thie⸗ 
:*8 (bei jaadbaren Thieren auch: die Fährte), oder eines Fuhrwerkes, ſ. v. w. 
Heleife, Gleiſe, (in diefer eig. Bed. gew. nur in der Einh., 3. B. ber Spur 
ines Diebes nachgeben; einem auf die Spur fommen, auch uneig. f. 
Merkmale finden, woraus man feine Handlungsweife od. fein Vorhaben erken⸗ 
ven Tann; der Hund folgt der Spur des Wildes, ift auf der Spur, hat die 
Spur verloren; Spur halten od. fahren, d. i. in der fhon vorhandenen 
Bagenfpur fahren); uneig. ein zurüdgebliebenes Merkmal od. Sennzeihen 
yon etwas Dageweſenem (3. B. Spuren bes Krieges, der VBerwüftung; Spu⸗ 
sen ber Krankheit in feinem Gefichte), u. überh. ein Erkenntnifsgrund, wor⸗ 
ud man auf das Dafein einer Sache fhließt (3. B. Spuren der göttlichen 
Borfehung, u. dgl. m.); — 3ſe tz. die Spurbiene, f. v. w. Spähbiene, f.d.5 
yer Spurgang, Spurritt, Jäg. Gang, Ritt bei frifchgefallenem Schnee nad} 
Sauen od. Wölfen; der Spurherd, Hüttenw. der Herd, in welchem die Spur 
(f. 0.) gemacht wird; ſpurlos, Bw., ohne Spur, keine Spur zurüdiaffend 
di B. fpurlos verfchwinden) ; das Spurmeffer, Hüttenw. ein Meffer, womit 
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die Spur (f. o.) ausgeſchnitten wird, Spureiſen; ber Spurſtein, 1) Steise 
mit Spuren von thieriſchen ob. Pflanzen⸗ Körpern, 5 B. Abbruckſteine uns 
Gteinkerne; 2) Hüttenw. ein buch Schmelzung bed Schwarzkupfers erhalte 
nes noch mit Geſtein 2c. vermifchtes Kupfer; das Spurwieſel, eine Art äggp- 
tifcher Wiefel, welche Bögel auffpüren (Pharaonsmaus od. «rage, Ichnewmen); 
— Xbleit. fpurig, Bw., eine Spur habend od. bildend, nur in Zſet wie 
breitfpurig ac.; fpuren 1., ziellof. Bw. m. haben, Spur halten, in 
der Spur od. im Gleife gehen (von Wagen); fpüren, zielloſ. u. ziel. 3m. 
(altb. spurian, spurran, spürn ; oberd. auch gefpören, nieberd. fpören ; angefi. 
appyrian), eig. der Spur folgen, miftelft der Spur etwas zu erforfchen fe 
hen (die Hunde fpüren nach dem Wilde; vgl. nach⸗, aufs, ausfpüren); mit 
teift der Spur od. überh. um geroiffen Merkmalen etwas entbeden, Bun 
nehmen, finno. wittern (die Hünde fpären ein Wild; bie Katze fpürt eime 
Maus; er fpürte Verrath u. dgl.); uneig. überh. f. ſchwach od. fein empfin⸗ 
den, fühlen, finnlidy wahrnehmen, merken (Zug, einen üblen Geruch zc. fpi 
ren; man fpürt ed kaum; id) fpüre nichts); daher: ber Spürhund, ein Jagb⸗ 
hund, welder bazu abgerichtet ift, das Wild aufzufpüren; die Spürfraft, ves 
Vermögen, etwas auf» ob. auszufpüren; der Spürfchnee, Jag. frifch aefake 
ner Schnee, in welchem ſich die Spur bes Wildes leicht auffinden u. verfolgen 
täfftz ber Spürer, -8, wer fpürt od. etwas aufjufpüren ſucht; Säg f. 
Spürhund; die Spürerei, veräctt. f. dad Spüren, Ausſpüren; fpürig, 
Bw. alt f. Spürkraft befigend, ſcharfſinnig. 

fouren 2., 3w., landſch. f. v. w. fporen (f. unter fpor) u. ſpaten 2.5 — 
das Spur: it. v. mr Spor⸗Ei (ſ. fpor). 

Spürgel, m., -6, landſch. f. Spergel, Spark, f. d. 

Spurherd, —2 — ⸗kraft, ſ. unter Spur. 

Spurk, w., f. Spork. 

Spurks, m., an f Heiner unanfehnliher Menfch, Knirps. 

ſpurlos, Spurmeffer, f. unter Spur. 

Spurre, w., landſch. f. das Nägleingras; der Spark, auch: Spurrer. 

Spurritt, Spürfchner, Epurftein, Spurwiefel, f. unter — 
fpürgen, fpürzeln, ziellof. Zw. (auch fpirgen, fperzen), oberd. f. fpeien, 

uden. . 

fputen od. nach niederb. Ausfpr. fpuden, rüdz. Zw., (von dem altb. spuoen, 
spuon, Prät. spuote, angelf. spövan, Fortgang haben, von Gtatten gehen, ge 
beihen; baher altd. spuot, Fortgang, Srfolg; vgl. bie ſanskr. Wurzel sphe, 
wachfen, gedeihen; — niederd. ſpoden, Ipöben, ziellos u. rüdz-, holl. spoeden, 
engl. speed; vgl. auch d. griech. aneudeır, anoudn), f ih, gem. f. eilen, 
fi beeilen, etwas mit Geſchwindigkeit, aber zugleich mit angeftrengtem 
Eifer u. Befonnenheit verrichten, finnv. fid) tummeln, verfch. Hafen (fpute 
dich, aber hafte nicht !); die Spute, o. M., nieberd. (Spoob; holl. spoed, 
engl. speed) f. Eile, Geſchwindigkeit im Ausrichten; glüdlidher Fortgang, 
Erfolg; fpufig, Bw. (altd. spaotig, niederd. fpobig, engl speedy) f. eilig, 
geſchwind, hurtig. 

fputtern, zielloſ. u. ziel. Zw. (engl. sputter; vgl. fpügen) nieberb. f. fpris 
gen, fprudeln, def. beim Sprechen Speichel ausfprigen. 

fpügen, zielloſ. u. giel. Zw. — Ableit. von ſpeien, f. b.; oberb. 
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uch fpeuzen; holl. spayten; angelſ. spittan, engl. spit, ſchwed. spotta), alt 
. oberd. f. fpeien, fpuden;z die Spütze, f. der Speichel. 

ft, ein Raturlaut, durch welchen man Schweigen gebietet, bef. um feine 
lufmerkſamkeit auf etwas zu richten, zu horchen zc., vgl. pfl. 3 

Staar 1., m., ein Vogel, f. Stahr. | 

Staar 2, m. 08, M. -e, Toberb. ber Star, bes Stan ıc.; altd. daz 
taraplint, starblint; vom altd. star&n, starn, niederd. ſtaren, ftar=ogen, 
3länd. stara, angelf. starian, ftarren, mit ftarren Augen blidten), eine Augen⸗ 
rankheit, welche die Sehkraft zerflört; insbef. der graue Staar, Ber 
untelung der Kruftalllinfe od. ihrer Kapfel (fe. cataracta, Kataralt); der 
‚rüne Staar, Verdunkelung ber gläfernen Feuchtigkeit (fr. Glaukoma); der 
chwarze Staar, völlig unheilbare Lähmung bed Sehnerven (fr. Amauro⸗ 
18; den Stharftehen, beim grauen Staar die undurdfichtige Haut, welche 
ie Kryftalllinfe verdunkelt, niederdrüden od. herausziehen, um die Sehkraft 
yerzuftellen; uneig. einem den Staar ftechen f. ihm die Augen über etwas öff⸗ 
ven, ihn zur Einfiht bringen); das Staarauge, ein mit dem Staar behafte- 
es Auge; flaarblind, Bw. (altd. staraplint, starblint; oberd. auch ſtarnblind) 
yurch den Staar erblindet, ftodblind; die Staarbrille, eine Art Brillen für 
ranke Augen, bef. für ſolche, denen der Staar geftochen if; die Staarnadel, 
:ine goldene Nadel, mit welcher der Staar geftochen wird; der Stanrftecher, Ä 
sin Augenarzt, weldger ben Staar zu ftechen verfteht. 

Staat, m., — es, M. -en, (ehem. Stat gefchr. ; im Altd. unbefannt, erft 
in neuerer Zeit, feit dem 15. Jahrh. aus dem lat. status, ital. stato, franz. 
>stat, etat ind Deutfche aufgenommen; engl. state, holl. staet, ſchwed, stät) 
1) 0. M. ehem. überh. f. Stand, Zuftand, Lage, Befchaffenheit einer Per- 
“on od. Sache (3. B. fi in gutem Staat befinden; in dein Staat der Witt- 
men bleiben; in dem Staate fein 2c. f. im Stande fein); insbef. f. Beftand 
der Ausgaben u. Einnahmen, Rechnungs-Anſchlag od. »Uberfchlag (jest 
gew. fr. Etat; daher noch niederd. Staat machen f. Rechnung machen; 
Staat auf etwas machen, f. darauf rechnen, hoffen, bauen); ferner f. Stand, 
Drden, Amt, Würde (3. B. von dem König ehrfamen Staat empfangen; in 
diefem Sinne auch M. die Staaten f. Stände, 3.3. die holländ. Generals 
Staaten, d. i. abgeorbneten Stände); daher 2) 0.M. der einen Stand aus: 
zeichnende äußere Aufiwand, Prunf, Gepränge, bef. an Kleidern, Bedienung, 
Gefolge zc. (einen großen Staat machen od. führen; ein königlicher, fürftliher 
ze. Staat; vgl. Hofftaat); in weiterer Bed. f. prächtige Kleidung, Eoftba- 
ver, od. doch glänzender, ind Auge fallender Putz (vicl Staat machen; in völs 
ligem Staat erfcheinen ; feinen beiten Staat anlegen; vgl. Bettel:, Flitterftaat); 
3) die Gefammtheit einer durch gemeinfchaftliche Verfaffung u. Regierung 
vereiniäten bürgerlichen Geſellſchaft, def. hinfichtlich der NRegierungsform a. 
ber bürgerliyen Einrichtungen, verſch. Reich, Land, Volk, (3. B. ein 
Freiſtaat, monarchiſcher Staat ꝛc.; die europäifhen Staaten; der Preußifche, 
Enalifhe, Franzöſiſche ꝛc. Staat; bie vereinigten Staaten von Nord: Ames 
rika 20.); die M. Staaten au f. die verfchiedenen Gebietstheile oder ” 
Zandfchaften (Provinzen) eines Staates od. Meiches, bef. wenn fie von vers 
fchiedenen Volksſtäͤmmen bewohnt find od. verfchiedene Gefege u. bürgerliche 
Sinrihtungen haben (z. B. die Öfterreihifchen, Preußiſchen, Ruffiihen Staas 
ten; feine Staaten erweitern, bereifen ic.); — 3fes. mit Staats: in ber 
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Bed. 2): das Staatsbett, der Staatöbegen, das Staatölleib, . die 
Staatölleivung, der Staatdrod, «mantel ıc.; der Staatöhut, bie 
Staatöhaube, die Staatölutiche, der Staatöwagen, bat Staatägim- 
mer u. dgl. m., Bett, Degen, Kleid zc. dem Stande ob. der Würde angemer 
fen, überb. f. Prunkbett, « begen, ⸗kleid 2c.; die Staatsdame, eine zum He: 
float gehörende Dame; auch fpöttiih f. eine viel Staat machende, ſich fer 

pugende Dame; die Staatönath, Schuhm. eine nur halb turchgenähete Rai 
- längs bes Schaftes hinten an ben fteifen Stiefeln; — in bee Bed. 3): Bus 
Staatdamt, öffentl. Amt in einem Staate, bei. fofern es in die Staatsver 
waltung eingreift; bie Staatdangelegenheit; die Staatsbank, f. Bank 2); 
der Staatöbeamte, wer ein Staatsamt bekleidet; die Staatöbehörbe, hohe 

erichts⸗ od. Werwaltungsbehörbe eines Staates; der Staatäbefchluft, ca 
ben Staat betreffender Befchlufs des Gtaatsrathes 2c:; der Staatöbote, ca 
in Otaatsangelegenheiten an einen andern Staat abgefendeter Bote (fr. Cr 
tier); der Staatöbürger, Bürger eines Staates, insbef. fofern ex nis thaͤn 
ges Mitglied desielben an dem dffentlichen Leben Theil hat, verſch. Lnterthaa; 
daher ſtaatsbürgerlich, Bw.; die Staatöbürgerfchaft; der Staatedtene, 
wer in irgend einem öffentl. Amte dem Gtaate dient, von weiterer Bed., «ii 
Gtaatsbeamter; der Staatödienft, das Verhältnifs u. Amt eines Staatidie 
ners; bie Staatdeinfünfte; die Staatdeinrichtung; die Staatöform: 
ber Staatögefangene, ein Staatögefangener xc., ein wegen eines Gtuck- 
verbrechens Gefangene; das Staatögeheimnifs, ein den Staat betzeffraki 
Geheimniſs; das Staatögefchäft, den Staat, deſſen Verwaltung ıc. beiut 
fendes Geſchaͤft; die Staatögefchichte, Geſchichte eines Staates als folde, 
verſch. Volks⸗ Landesgeſchichte 2c.; das Staatsgeſetz, ein auf Die Verfaſſen 
u. Verwaltung eines Staates ſich bezichendes Geſet; die Staatögewalt: de 
Staatögriff, ein Kunftgriff, ſchlaues Verfahren in Gtaatsangelegenheite, 
Härter: der Staatskniff (f. Aniff); das Staatögut, ein dem Staate ge 
börendes, Öffentliches But ob. Befigthum; der Staatshandel, eine Angde 
genheit, Streitfache ze. bed Staates (politiiher Handel; M. Staatshin: 
bei); die Staatöhaushaltung, f. v. w. Gtaatswirthfehaft, f. w; di 
Staatskanzelei, die Kanzelei (f. d.), welche bie Gtaatsfachen ausfertigt, dere 
Borgefegter: der Staatskanzler, der erſte Staatsbeamte; die Staatökaff, 
jede öffentl. Kaffe eines Staats, bef. die Hauptkaſſe, ver Öffentliche Schatz; du 
Staatsklugheit, Einfiyt in den Zufammenhang ber Gtaatsangelegenkeitn 
und Gefchidlichkeit in deren Leitung, in höherem Sinne: Staatsmweisgeit 
(fr. Politik); ſtaatsklug, Bw., Staatsklugheit befigend u. davon zeugend fk. 
politiih); der Staatöfniff, f. Staatsgriff; der Staatskörper, f. Alpe: 
die Staatöfoften, die Koften der Staatsverwaltung; bie Staatökund, 
Die Kunde, d. i. die Kenntniſs u. Wiffenfchaft, von ben Einrichtungen, bau 
Zuftande u. den Berhältniffen eines Staates; von mehren Staaten: bie tar 
tentunde (fr. Statiſtik); flaatöfundig, Bw., Staatskunde befigend; di 
Staatskunſt, die Kunft od. Geſchicklichkeit, die Gtantsangelegenheiten yeeb 
mäßig zu leiten (fr. Politik); daher der Staatskünſtler (fr. Politiker); de 
Staatdlaft, bei. M. Staatslaften, Laften, weiche bie Staatsbürger gar Er 
haltung des Gemeintpefens tragen mäflen; die Staatölehre, Lehre von be 
awedimäßigen Einrichtung u. Berwaltung eines Staates, finnv. Staataeiler 
ſchaft (die objective Seite der Staatskunſt; fr. Politih); auch ein eingelner dm 
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Staat betreffender Lehrſatz (politiſche Lehre; M. Staatslehren); ber 
Staatölehrer, wer die Staatslehre vorträgt od. behandelt ; ber Staatömann, 
M. Staatsmänner (nit »leute), ein flaatökluger, und befonders ein in 
Staatsgefchäften thätiger Mann; das Staatöoberhaupt ; der Staatdpächs 
er, wer Staatögüter od. einzelne Zweige des Staatseinkommens gepachtet 
at; das Staatdpapier, bef. M. Staatspapiere, den Staat betreffende ob. 
om Staat ausgehende Papiere, Urkunden ze. ; insbef. vom Staat in Umlauf 
eſetzte Geldſcheine, Papiergeld; ber Staatsrath, hohe od. höchfte berathende 
zerwaltungsbehörde eines Staates; auch ein Mitglied einer ſolchen Bchörbe; 
as Staatsrecht, das Recht od. die Befugniſs eines Staates, etwas zu thun 
d. zu laſſen; der Inbegriff der Rechte, nach welchen ein Staat verwaltet wird, 
. ber Gerechtſame ber verſchiedenen Staatsglieder gegen einander (lat. jus 
ublicum); auch der Inbegriff der Rechte mehrer Staaten gegen einander, ges 
auer: das Staatenrecht; baber: flaatsrechtlich, Bw. (fr. publiciſtiſch); 
er Staatörechtskfundige, -lehrer (fr. Publicift); die Staatörechtölehre, 
wiflenfchaft ıc.; die Staatsreligion, die vom Staate ald herrfchend aner- 
ınnte Religion; das Staatsruder, f. Ruder; die Staatsfache, jede ben 
Staat betreffende Sache, Staatsangelcgenheit; die Staatäfchrift, eine die 
Staatöverhältniffe betreffende Schrift; der Staatöfchriftfteller (fr. politiſcher 
d. publiciſtiſcher Schriftfteller); die Staatsſchuld, Geldſchuld eines Staa: 
8, Öffentliche Schuld; das Staatsfiegel, das große Siegel, mit welchem 
Staats-Urkunden in ber Staatskanzelei verſehen werden; die Staatöftelle, 
Staatsamt; Staatsbehörde; der Staatöftreich, ein ſtaatskluger Streich (I. 
‚3 franz. coup d'etat); die Staatsumwälzung (ft. Revolution); der 
Staat5ummälzer (fr. Revolutionär); die Staatöveränderung, :verwand- 

ing 2c.; die Staatsunterhandlung, Unterhandlung in Staatsangelegenheis 
n (fr. bipfomatifche Unterhanblung): der Staatsunterhändler; das Staat$- 
erbrechen, Verbrechen wider bie Sicherheit u. Ruhe bed Staates; der 
Staatöverbrecher, wer ein Staatsverbrechen begeht; flaatöverbrecherifch, 
zw.; die Staatöverfafjung, f. Verfaffung; die Staatöverhandlung, Vers 
mdlung in Staatdangelegenheiten; das Staatdvermögen, Vermögen eines 
Staates an Staatsgütern, Staatspapieren 2c.; die Staatöverfammlung, 
erfammlung bes Staatsraths, ob. der Stände eines Staates; die Staats- 
:rwaltung, f. Verwaltung; der Staatsverwalter, -verweſer, f. Verweſer; 
e Staatöweisheit, f. o. Staatsflugheit; die Staatswirthfchaft, die Ver: 
altung der Einkünfte eines Staates u. bed Staatsvermögens, fo wie bie 
siffenfchaft derfeiben (Staate-Ökonomie, Finanzwiffenfhaft); die Staats: 
iffenfchaft, die Wiffenfchaft vom Staate, die Staatölehre als wiffenfchaft- 
hes Lehrgebäude; die M. Staatswiffenfchaften, f. alle zur Staatsverwals 
ng u. Staatswirthichaft nöthigen Kenntniffe (fr. Cameralia) ; ſtaatswiſſen⸗ 
yaftlich, Bw., zur Staatswiffenfchaft, od. zu den Staatswiſſenſchaften ges 
rend od. diefelben betreffend (fr. cameraliſtiſch); die Staatszeitung, eine 
n ber Staatsregierung od. mit deren Ermädtigung herausgegebene Zei⸗ 
ag; — 3feg. mit Staaten»: die Staatenbefchreibung, Befchreibung ber 
taaten (fe. politifche Geographie); der Staatenbund od. verein, Verbin⸗ 
ng mehrer Staaten zu einem Zwecke; die Staatenfahne, Fahne der verei⸗ 
ten Staaten, 3. B. chem. der Niederlande; Naturk. eine Art oftind. Blafen- 
iſchnecken, auch Prinzenflagge; die Staatengefchichte, Geſchichte mehrer 
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Staaten (z. B. emopäiide Staatengeſchichte)y; die Staatenkunde [. «. 
Staatskunde; die Staatenverſammlung, -Berfammlung ber abgeben: 
Stände eines Staates, der aus der Bereinigung verfchiedener Heineren Etar 
ten beffeht, wie ehem. die vereinigten Niederlande; — Ableit. flaatiid 
gem. ftaatfch, Bw., (nieberd. ftaatfl; mit frembdartiger Enbung: Katiit:. 
gem. f. Staat machend, pruntliebend; prächtig, ſtattlich; flaatlich, Be- 
Neuw. f. den Staat od. einen Staat betreffend (fr. politifch). 

Stab, m., -ed, M. Stäbe; Verl. das Stäbchen od. Stäblein, (a. 
stap, ©. stabes; niederb. Staf; angelf. staef, engl. staff, ſchwed. staf; wahrik. 
von einer eigenen Wurzel stab, stiban, f. ftügen, ſtemmen; voL bie funk 
Wurzel stabh, feft fein; das altd. u. noch ſchweiz. fiaben f. flarren, }:-' 
fein; niederb. ftaven f. fteifen, befefligen; das lat. stipes, Stamm; a=i: 
Stimme, goth. stibna); 1) ein langes u. verhältnifsmäßig dünnes, flei« 
Holz, insbe. als Stüge beim Gehen, zum Schlagen ꝛc. dienend, edler, alst: 
finnv. Stod, Steden, (an einem Stabe gehen; feinen Stab weiter fegen, } 
t. feinen Weg fort fegen; der Wander, Hirten⸗, Bettelſtab zc.; fein Sohn ? 
ber Stab feines Alters, uneig. f. bie Stüge), auch zu andern Zwecken (z. 2. 
ein Gitter von dünnen Stäben; die Blumen an Stäbe binden zc.); Falsk ! 
Fafsdauben (Tonnen, Pipenftäbe); in weiterer Bed. f. Stange, Barı 
Zain, vierkantige gegoflene od. gefchmiedete Stüde Metall, bef. Eifen; über 
etwas Stabförmiges od. Stabähnliches, insbef. Bauk. jedes halbrunde 
Glied in den Verzierungen; ehem. auch f. Schriftzeichen, Buchftabe (L }. 
u. in der M. f. Schrift, Sprache (niederd. Stäve, Steve); in engert 
Bed. 2) ein Stab als Werkzeug zum Meilen (Mapftab); auch ein de 
ftimmtes Längenmaß, gew. —= 2 Ellen, zu Schnittwaaren; 3) ein Ext 
als Sinnbild der richterlihen Gewalt (daher ben Stab über JZemuı 
brechen, zum Zeichen der Verurtheilung zum Tode, uneig. überh. f. iha ver 
urtheilen; chem. an den Stab rühren od. geloben, d. i. durch Berührung der 
Richterſtabes an Eides Statt geloben), auch als Zeichen ber oberherrlid:: 
Gewalt u. Würde, des Oberbefehls (vgl. Zepter; 3. B. der Befehls habe 
Feldherrn⸗, Marſchallsſtab 2e.); uneig. f. Gericht, Gerichtsbarkeit (unter Ie 
mands Stabe fteben, d. i. unter defien Gerichtöbarkeit; der Bürger, Lehen 
ftab 2c. f. bürgerliche, lehnsherrliche Gerichtsbarkeit; vgl. auch Krummiai): 
bef. beim Kriegswefen als Sammelw. f. die höberen befehlhabenben I 
ciere eines Heeres od. einer Heeresabtheilung (dev Stab eines Regimentes, da 
Generalftab 2c.; daher der Stabs⸗Officier, bee Stabsarzt zc., a 
zum Stabe gehörender Dfficier, Arzt 20.); — BTfeg. ber Stabblod, Fark 
Holzſtückke zum Schiffbau; der Stabdegen, gew. Stoddegen, ſ. d.; des 
Stabeifen, zu Stäben gefchmiedetes Eifen, Stangeneifen; auch ein bald 
Drepeifen der Stellmader; der Stabeifenhantmer, gw. Stabhammıt, 
ein Eifenhammer, wo Eifen zu Gtäben gefhmiedet wird; dad Stabgeridt, 
ein Gericht, welches den Stab ald Sinnbild ber Richtergewalt führt, chem. f 
ein höheres, mit bem Blutbann verfehenes Gericht, landſch. auch f. nieder 
ſelbſt Feld⸗ u. Dorfgerichte; der Stabhalter, ehem. wer zum Zeichen der rich 
terlichen od. befchlenden Gewalt den Stab hält (fr. Präfident); der Stabde 
bel, Tiſchl. eine Art Hobel zur Verfertigung bee Verzierungen, welche Stät: 
(f. 0. 1) genannt werden; das Stabholz, Holz zu Faſsdauben (f. o. Stab 1}; 
das Stabrechnen, die Stabrechenkunft, eine Art zu rechnen mit Etäa 


Stadel 1025. 


r. Rhabdologie); der Stabreim (von Stab f. Buchſtabe, f. o.), der Buch⸗ 
abenreim, die Art des Gleichklanges, welche durch bie Wiederkehr gleicher 
Ritlaute als Anfangsbuchſtaben mehrer Wörter entſteht (3.8. mit Echimpf 
nd Schande, in Wind und Wetter, u. dgl. m.), bef. in der altd. und altnorb. 
ichtkunſt (fr. Allitteration); der Stabreißer, -fchläger, Forſtw. ein Arbei- 
er, welcher das Holz zu Stabholz fpaltet, od. ſchlägt; das Stabthierchen, 
ne Art Aufgufsthierhen; der Stabträger, f. v. w. Stabhalter; in ber ka⸗ 
y0l. Kirche derjenige, weldyer der Geiſtlichkeit den Stab vorträgt; die Stab: 
yurz, eine zum Geſchlecht des Beifußes gehörende Pflanze mit langen u. gera« 
en ftabförmigen Zweigen, auch: Befen:, Gertelkraut, Gertwurz, Eberwurz ıc. 
ırtemisia abrotanum L.); Die Stabzange, eine große Zange zum Handhaben 
er Kolben, wenn fie zu Stäben gefchmiebet werden ; der Stabzehnte, landſch. 
er Zehnte von den Zeldfrüchten, welche nicht in Garben gebunden, fondern bei 
er Übergabe mit der Zchntruthe abgemeffen werben, auch: ber Stangenzehnte; 
— der Stabel: od. Stäbelherr, auch Stabelmeifter (wohl von dem oberb. 
zerkl. das Stabel od. Stäbe f. Stäblein), ehem. bei Turnieren ein vor: 
ehmer Abliger ," welcher Anfang u. Ende des Turniers mit dem Stabe bes 
immte; — das Staberrad (von dunkler Bildung, vielleicht von anderem 
Stamme?) Müll. eine Art unterfchlächtiger Wafferräder, welche nur einen 
Rahlgang treiben (verfch. Panfterrad) ; das Stabergerinne, Gerinne gu einem 
Staberrade; das Staberzeug, das Staberrad mit feinem Zubehör; — Ab: 
eit. der Stabe, M. -n, Neum. f. Buchftabe, def. gegoffene Druckbuchſta⸗ 
en, Lettern; der Stabel, -8, M. w. E., landſch. f. Pfahl, Holsfcheit, z. 8. 
ı ben Hall. Salzwerken; ftabeln, 3w., f. v. w. ftaben; fläbeln, ziel. 3w., 
it Beinen Stäben verfehen, ftügen, ftengeln (Blumen, Erbfen; den 
Bein—, pfählen); daher die Stäbel: od. Stabelerbfe, eine Art Gartenerb⸗ 
'n, welche geftäbelt werden; der Stäbler od. Stabler, -8, wer zum Zeichen 
er richterlichen od. befehlenden Gewalt mit einem Stabe verfehen ift, ins⸗ 
ef. landſch. die Handwerksmeiſter; auch f. v. w. Stabelherr, f. o.; oberd. 
ver bei feierlichen Aufzügen den Stab vorträgt; ſchweiz. eine alte Baſeler 
Scheidemünze mit einem Bifchofzftabe im Gepräge; flaben, ziel. Zw. (altd. 
abon, staben; niederd. ftaven, fläven), vlt, einen Eid —, bie buchſtäblich 
achzufprechende Eidesformel einem Andern vorfprechen cd. vorlefen (das 
er: ein geftabter Eid, b. i. ein feierlich vorgefprochener; wahrſch. von 
5tab f. Buchftabe, f. 0.5 daher auch wohl f. buchftabiren, laut herfagen, 
hwed. stafva, stawa f. lefen; n. X. von der Berührung bes richterlichen Sta⸗ 
es bei ber Gidesleiftung?); der Etaber (altb. stabenaere, stevener), wer 
en Eid ſtabet; die Stabung, vit. f. Beeidigung, Eidesleiftung ; ftäbig, 
zw., niederd. (ftävig) f. fleif, nicht biegfam „ nicht wankend, ftämmig, 
art; ftablich, Bw., vlt. f. gerichtlich. ‘ 

Stachel, m., -8, M. fetten die Stachel (nur wenn es vereinzelnd ift, vgl. 
orn, Halm, Sporn ıc.), gem. Stacheln, (altb. w. diu stahhila, stachel ; 
ud oberd. no w. die Stachel, daher die gew. Mehrh. Stacheln; 
on ftechen, ſtach ze. f. d.), überh. ein ftechendes Ding, jeder Körper mit- 
iner ftechenden Spige, von weiterer Bed., als die finnv. Dorn, Age, 
ſichel, Sranne (3. 3. die Stacheln an den Schalen der Kafltanien, an ben 
Betreibeähren 2c.; die Stacheln ber Igel, Stachelfchweine 2c.); insbe]. ein 
pigiger Körpertheil, deffen fich ein Thier als Werkzeuges zum Stechen 
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bedient (der Stachel der Bienen, Wespen, Skorpione ıc.), daher uneig. f. &t- 
was Schmerzerregendes, Quälendes (5. B. die erlittene Rränkung hat ciem 
Stachel in feinem Herzen gurüdgelaffen) ; ferner ein mit einer fcharfen Spitz 
zum Stechen verfehenes Werkzeug, 3.8. der chem. übliche Treibeſtache 
zum Antreiben bes Zugviehs (daher bibl. wider den Stachel leder, r 
Läuen (f. d.), d. i. hinten ausfchlagen, uneig- f. der Übermadht wiberfireben), 
bie Stachelftöce, deren man fih beim Eislaufen, Schlittenfahren ze. bebimt; 
Hüttenw. f. v. w. das Stecheifen; oberd. auch f. v. w. Stadel od. Städa 
(f. d.); — Zfeg. die Stachelähre, landſch. f. Sußklee (fe. Esparſette); ber 
Stachelbaudh, eine Gattung Seefiſche mit ftacheligem Bauche; bie Stade 
beere, die efsbare Frucht bes Stachelbeerftrauche, eines flrauchartigen, mi 
vielen Stacheln befegten Gewächſes, zum Geſchlecht des Tohannisbeerfiraude 
gehoͤrend, landſch. aus Groſſel⸗, Grufel-, Kraus, Kräufels, Kreuz, Kiefer. 
Stiche od. niederb, Etibeere 20. ; verfchiedene Arten find: die grüne glett: 
Gtadjelbeere, die rothe, ob. grüne haarige Stachelbeere, auch Kauchbeexe ge 
nannt ze.; die Stachelbiene, gemeine Acbeitöbiene, 3. U. v. ben Dropan: 
die Stachelbirn, eine Pflanze in Weftindien u. Südamerika wit wohlihmed 
den flacheligen Früchten (cactus triangularis L.); ber Stadyelbörg, ein bi 
ähnliches Bifchgefchlecht mit Stacheln vor der Rüden» und Afterflofle, and: 
ber Stichling; die Stacheldolde, Igelklette; der Stacheldrache, zige An 
Hals⸗ od. Kehifloffer mit: ſtacheliger Rüdenfloffe, au: Seedrache, Schmat 
fiſch, Petermännchen; die Stachelfeige, gemeine indifche Zeige ; der Stack: 
fifch, über. cin mit Stacheln verfehener Fiſch; insbeſ. eine Art Jaelſiſche: de 
runde Stachelfiſch; / der Stichling; der flachlige Meer: od. Seeapfel; der Ste 

cin flohartiger Käfer mit einem Stachel am Hinterleibe; der Sta 

en et, f. v. m. Spisfloffer; der Stachelflunber, f. Flunder; die Sta 

elfrucht, das Stachelgewächs, Frucht, Gewaächs, mit Stacheln verfcha; 
das Stachelgedicht, f. u. Stachelrede; das Stachelgrad, eine anslänbiik 
Grasart, deren Köpfchen mit ſtachcligen Hülfen bededt find, Kleber, Ketten 
gras (cenchrus L.); die Stachelhirfe, eine Art Hirfe mit Stacheln od. Se» 
nen; der Stachelhund, eine Art Haifiſche; ber Stachelfäfer, Dorakäfe; 
der Stachellarpfen, eine Art Earpfenähnlicher, aber mit Stachelm verfchene 
Fiſche im Comer⸗ See in Italien, auch: Dornfiſch; der Stachelfohl, ſtachtix 
Flockenblume; ber Stachelkopf, eine Art Klipp⸗ od. Bandfiſche mit ſtachck⸗ 

em Kopfe; die Stachelkrabbe, eine Art ſtacheliger Krabben; der Stachel⸗ 

anz, ein ſtachliger Kranz, den in einigen Gegenden bie Braut am zweite 
Hodzeitstage auflegt, um biejenigen abzuwehren, bie ihr ben Brautfran ce» 
nehmen wollen; das Stachelfraut, ſ. Hauhechel; der Stachelfrebs, cin 
Art ſtacheliger Seekrebſe; flachellos, Bw., ohne Stacheln, keine Stadheln ya 
bend; der Stachelmohn, Tine ſüdamerikan. Pflanze mit flachligen Sam 
bäuptern (argemone L.); der Stachelmuskel, Anat. eine — Bank 
fehne, von jebem ſtachligen Kortfage der Wirbelbeine ausgehend ; bie Stachel⸗ 
nuſs, eine Wafferpflanze u. deren Taftonienäpnliche, mit vier ſtarken Stachels 
verfchene Frucht, auch Waflers, Geenufs, Waſſerkaſtanie zc. (trapa natensL.); 
die Stachelrede, eine gleichf. ſtachlige, d. i. ftechende, beißende, krankende 
Rede, Spott» vd. Schmährede, fo auh: ber Stahelreim, «vers, bei 
Stachelgedicht, die Stahelfchrift (f. das fr. Satire); der Stachel: 
roche, f. Pfeilſchwanz; der Stacheltüden, eine Art Seeraupen mit bürſtes⸗ 
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tigen Stacheln auf dem Rüden; die Stachelfau, eine Art fehr gefräßiger 
jeefifche mit Stacheln an den Kiemenöffnungen; der Stachelfchlitten, ein 
einer Eisfchlitten, auf welchem man ſich felbft mittelft zweier Stacheln (Sta⸗ 
elſtaͤbe) fortftöpt; bie Stachelfchnede, eine Gattung Schnecken mit gewun⸗ 
nen, rauhen, zum Theil flacheligen Schalen (murex L.); die Stachelfchrift, 

Stachelrede; der Stachelfhwamm, eine Gattung Schwaͤmme, unten mit 
achelähnlichen Kafern verfchen (hydaum L.); auch eine Art Saugfhmwämme ; 
er Stachelſchwanz, eine Art Horn od. Spießfiſche; eine Art Eidechfen; das 
Stachelfhwein, ein in Afrika und Indien einheimifches Säugethier, mit lan⸗ 
en, glatten, ſchwarz und weiß geringelten Stacheln bebedt, au das Star 
ſelthier, Dornfchwein; ferner eine Art Stachelſchnecken: der Spinnenkopf; 
er Stachelfehweinfifch, eine Gattung der Hornfiihe; der Stachelfenf, 
ne Art Zadenkraut od. Zackenſchote, deren Samenkörner mit einem Bleinen 
Stachel verfehen find, im füdlichen Frankreich (bunias erucago L.); der Sta⸗ 
yelftein, verfteinerte Stacheln der Seeigel; der Stachelftern, eine Art‘ Sees 
erne; der Stachelvers, dad Stachelwort, f. o. Stachelrede; der Stachel- 
Jirbel, eine Art Wirbelthierhen; — Ableit. flachelig od. flachlig, Bw., 
nit einem Stachel od. mit Stacheln verfehen (ein ſtachliges Gewächs, 
hier 2c.); uneig. gleich]. einen Stachel habend, ftechend, beißend, krän⸗ 
end (ſtachlige Worte'rc.); ftachelicht od. flachlicht, Bw., einem: Stachel 
hnlidy, fpigig wie ein Stachel; flacheln, ziel. Zw., 1) mit einem Stadel 
iechen, bef. um dadurch anzutreiben od. anzureizen (die Ochſen —); uneig. 
ber. f. empfindlich reizen, heftig antreiben od. erregen (der Ehrgeiz ftachelt 
yn; die Liebe ftachelt feinen Muth); 2) mit einem Stachel od. mit Sta: 
yeln verfehen, bei. das Mw. geftachelt, als Bw. 

Stade, w., M. -n, (vgl. Stake; engl. stake; mittl. lat. stacaz vgl. bie 
ranz. estaches, estacade; — von fteden, ſtak 2c.), niederd. ein Eleiner zuges 
pigter Pfahl, der in die Erbe geſchlagen wird; daher: ſtacken, zielloſ. u. 
iel. 3w., f. folche Pfähle einfchlagen, od. etwas damit verfehen (7. 8. 
zohnen —); das Stad, —es, M. -e, nieberd. ein quer in den Fluſs ges 
hlagener Damm von Pfahlwerk; landſch. au f. Stadet, f. u.; der 
Staddeich, ein mit Pfahlwerk verwahrter Dei; der Stackmeiſter, Deich 
aumeifter; das Stackwerk 2c.; — der Stadel od. Städel, -8, M. m. 
g., oberd., die mit einem eifernen Haken verfehene Stange der Schiffer, Fi⸗ 
her ꝛc.; — das Stade, - ed, M. -e, (niederd. Gtakett, Stakitt; zunächft 
on bem ital. stacchetta, welches aber felbft von dem obigen Stamme ent» 
pringt), ein Pfahlgehege, Pfahlwerk, insbef. im Kriegsw. eine Reihe Spig- 
fähle (Palliſaden), mit denen ein offener Raum verwahrt wird; überh. ein 
Pfahl: od. Lattenzaun um Gärten u. dgl. 

Stad, m., -ed, M. -e, auch der Staden, -8, M. w. E., (goth. staths; 
Itb. der u. daz stad, stat, G. stades, unb der stado, stade, G. staden; nie 
ad. Stade; Nebenform von Statt, f. d.), alt u. landſch. f. Geſtade, Ufer, 
ef. daB eingefaffte Ufer eines Fluſſes od. Waflers Aberh., wo Schiffe anlan- 
en u. ftehen können, f. v. w. Kai, Kaje; — der Stadel, -8, M. die Stä- 
el, (altb. stadul, stadal, stadel), urfpr. überh. der Standpunkt, die Stätte, 
Stelle (3. 8. Burgftabel, d. i. die Stelle, wo eine Burg geftanden hat); 
bem. f. Stall; Herberge, Verfammlungshaus (der Meifterfinger-Stadel); 
egt oberd. f. Scheune, Schuppen; fhreunenähnfiches Worrathegebäude, 
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Niederlage ꝛc. (z. B. Galz⸗, Weinſtadel 2c.); der Stadelhof, ehem. f. Ber 
renhof, herrfchaftlicher Meierhof; der Stadler, f. Meier; oberb. auch der 
Knecht, der den Heukoden in Orbnung hält; der Stadelmeifter, ehem. f. 
Wirth einer Herberge; das Stabelthor, oberb. f. Scheunenthor. 

Stadt, w., M. Städte;. Berti. das Städtchen, oberd. Städtlen, (ar 
fpr. = Statt, alıd. stat, wofür die Form Stadt in biefer befdgränkten 
Bed. erft in neuerer Zeit üblich geworben; das ältere Wort für Stadt wa 
burc, Burg (f. d.); diefes wurde aber allmählich auf den Begriff der Fefkun; 
eingefhräntt, u. nun trat stet, bi. eig. überh. Ort, Ortfchaft, an bie Stcke, 
mit befonberer Rückſicht auf bürgerliche Gewerbe, Handel u. Wandel zc.), em 
größere, mit gewiſſen Rechten und Freiheiten begabte Ortſchaft, der 
Einwohner Bürger heißen u. größtentheils allerlei Gewerbe treiben, gen. 
mit Mauern u. Thoren verfehen, was jedoch für den Begriff der Stadt nick 
wefentlich ift, entg. Dorf, Flecken, u. (ald Aufenthaltsort) Land, (cm 
offene, fefte, große, eine Stadt; Haupt⸗, Handels«, Lands, Seeſtadt zc.; licher 
in der Stadt, als auf dem Lande leben; ein Mann bei der Stabt, d. t. ein m 
gefehener Bürger, der fäbtifche Amter, Geſchäfte ꝛc. verficht); uneig. f. di 
Einwohner einer Stadt (die ganze Stadt ſpricht davon 2c.); — Zfer mi 
Stadt, meift denen mit Land ob. Dorf entgegengefegt: der Stadtadel, ia 
der Stadt wohnender Adel, entg. Landadel; in engerer Bed. in ben ehenel 
Reichsſtädten die vornegmeren Bürgerfamilien, auch Geſchlechter genannt (fr. 
Patricier); das Stadtamt, Amt bei ber Stadt, ſtädtiſches Amt; fläbtide 
Amtsbezirk; der Stadtarzt; der Stadtbaumeifler, wer bie öͤffentliche 
Bauten einer Stadt leitet; der Stadtbeamte, Mitglied der Stadtobrigket; 
der Stadtbewohner, entg. Landbewohner; das Stadtbier, in ber Stadt gr 
brauetes Bier, entg. Dorfr, Schlofsbier ke.; der Stadtbote, fläptifcher Serigtr 
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gerichtl. Verhandlungen, Verträge ıc. einer Stadt eingetragen werden; die 
Stadtfefte od. --feftung, Beftung in od. bei einer Stadt (fr. Gitadelle); bu 
Stadtflur, die zu einer Stadt gehörende Yeldflur, vgl. Dorfflur; bie Stadt: 
freiheit, Freiheit, deren eine Stadt genießt; die Stadtgaſſe; dus Stabtge 
bäude, »gebiet, -gefängnifß 2c.; der Stadtgeiftliche, entg. Lanbgeikliar; 
die Stadtgeiftlichkeit; die Stadtgemeinde, eine Gemeinde (f. b.) von Gar 
bewohnern; die Stabtgerechtigkeit, + gerechtfame, f. unter gerecht; dat 
Stadtgericht, Gericht in einer Stadt u. Über diefelbe, entg. Landgericht; ber 
Stadtgerichtörath, Rath beim Gtabtgerichte; ernten 
die Gerichtsbarkeit einer Stadt, oder über eine Stadt; bie tabtgefchichte, 
in der Stadt vorgefallene u. erzählte Geſchichte; das Stadtgefpräch, in der 
Stadt verbreitetes, allgemeines Geſpräch; der Stadtgraben, ein bie Stade 
umgebender Befeftigungsgraben; das Stadtgut, einer Stadt ob. Gtabtge 
meinde gehörendes But; die Stadthaft, (fr. Gtadt-Arreft); das Stadthaus 
jebes Haus in der Stadt, entg. Bandhaus; in einigen Städten f. das Ra 
haus; der Stadtherr, Eigenthums- ob. Gerichtsherr einer Stadt; Mitgbe 
des Stadtrathes; Here in ob. aus der Stadt; die Stabtjugend, bie jungen 
Leute der Stadt; die Stabtlämmerei, der Stabtlämmerer, f. Kammerei 
20.3 die Stadtkaffe, f. Kaffe; ber Stadtkeller, f. v. mw. Rathekeller; bat 
Stadtkind, ein Kind aus der Stadt, entg. Dorflind; auch jebe aus ein 
Sthöt gebürtige Perſon; die Stadtkirche, entg. Dorftirche; ber Stadtknecht 
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ie geringften Polizei« od. Gerichts diener einer Stadt, Häfcher, Bettelvogt zc.; 
tadtfimdig od. gew. fladtfundig, Bw., in ber ganzen Stadt bekannt; das“ 
Stadtleben, Leben in ber Stadt, entg. Landleben; die Stadtleute, o. E., 
Stabtbewohner, entg. Landleute; das Stadtmädchen, entg. Landmädchen; 
ie Stadtmauer, Mauer um eine Stadt; die Stadtneuigkeit, eine in ber 
Ztadt verbreitete, od. aus ber Stadt mitgebrachte Neuigkeit; die Stadtobrig- 
eit, f. Obrigkeit; die Stadtordnung, geordnete Einrichtung od. Verfaffung 
ed Gemeinweſens einer Stadt, und ber Inbegriff der darauf bezüglichen Vor⸗ 
chriften; die Stadtpfarre, Pfarre in der Stadt; ber Stadtpfarrer ob. 

rediger, entg. Landprediger; der Stadtpfeifer, chem. f. Stadtmuſikant; 
te Stadtpflege, Rechtspflege in einer Stadt u. Gerichtsbezirk derſelben; ber 
Stadtpfleger, wer die Rechtspflege in einer Stadt od. bie Gerichtöbarkeit 
‚ber diefelbe hat; ſtadtpflichtig, Bw., der Stadt zum Gehorfam, zu Abgaben 
c. verpflichtet; die Stadtpoft, Poſt (f. d.) zur Beförderung von Briefen zc. 
anerhalb einer Stadt; der Stadtrath, die Rathsbehörde einer Stadt (fr. der 
Ragiftrat), u. ein Mitglied derfelben; das Stadtrecht, das Recht, vermöge 
eſſen ein Ort eine Stadt ift, u. die Gerechtfame u. Freiheiten, welche einer 
Stadt als ſolcher zuftehen; auch der Inbegriff der Gefege einer Stadt; ber 
Stadtrichter, Mitglied u. bef. Vorfiger des Stadtgerichtes; die Stadtfache, 
ädtiſche Angelegenheit; der Stadtfchreiber, ein ftädtifcher Beamter, welder 
ie das Gemeinweſen ber Stadt betreffenden Verhandlangsſchriften 2c. verfafft 
Stadt-Secretär); die Stadtfchuld, Schuld des Gemeinwefens einer Stadt; 
ie Stadtfchule, Schule, bef. nicdere Schule in einer Stadt, entg. Land⸗ Dorf 
hule; der Stadtfchullehrer ; der Stadtfehultheiß, ſ. Schultheiß; die Stadt: 
halbe, Rauchſchwalbe; der Stadtfoldat, Soldaten, welche eine Stabt 
ur Erhaltung ber Ordnung u. Sicherheit unterhält, daher der Stabt-Df- 
icier, <:Dauptmann, »Oberft ıc., Officier 2c. bei den Stabdtfoldaten ; 
as Stabdtthor, Thor einer Stadt; die Stadtuhrs das Stadtviertel, Ab⸗ 
zeilung, Bezirk einer Stadt, vgl. Quartier; der Stadtvogt, Vorgefepter, 
zerwalter einer Stadt (f. Bogt); die Stabtvogtei, Amt, Gebiet u. Woh⸗ 
ung des Stadtvogtes; in manden Orten, 3. B. in Berlin: das Gtabtgefäng- 
iſs; das Stadtvolf, entg. Landoolt; die Stadtwache, Wache u. Wach 
aus in od. bei einer Stadt; die Stadtwage, öffentliche Wage einer Stadt; 
er Stadtwagen,.ein zierliher Wagen zum Fahren in der Stadt, z. U. v. 
teifemagen; das Stadtwappen; die Stadbtweide, = wiefe ıc., zu einer 
Stadt gehörende Weide 2c.; die Stadtwohnung, Wohnung in der Stadt, 
ntg. Landwohnung; der Stadt: Wundarzt (fr. Stadt-Chirurg) ; — Zfeb. 
it Städte: die Städtebanf, ehem. bei Reihsverfammlungen die Bank 
ir die Abgeordneten der Neicheftäbte; der Städtebund, Bund mehrer Städte 
a gemeinſchaftlichen Zweden; die Städfeordnung, Stadtordnung (I. 0.) für 
ıehre Städte; die Städtefleuer, ehem. Steuer der freien Reichsſtädte; der 
Städtevermülter, u. dgl. m. — Ableit. der Städter, -8, die Städte: 
inn, M. -en, Einwohner einer Stadt, entg. den Landleuten; ftädtifch, 
3m., eine Stadt betreffend, einer Stadt angehörend, eigen; ähnlich (ftäd» 
Tche Gefchäfte, Gewerbe, Sitten ze. ; ein ftädtifcher Ort 2c.); fädtlich, Bw., 
ten f. ſtadtähnlich (ein ftädtliches Anfehen). 

Staffel, w., M.-n, (altd. stafful, staphal, stafel, staffel, m., u. staphala, 
tafele, w.; oberb. ber Staffel od. Stapfel; von dem alten ftapfen, ftaf- 
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fen f. treten, ſchreiten; vgl. Stapfe u. Stufe), urſpr. Aberh. Tritt, Srund⸗ 
lage des Stehens, Schämel ıc. (daher oberb. ber Betfkaffel f. Betihs 
mel); jest insbef. f. Stufe, Abſatz einer Treppe ıc., Sproffe einer Liter; 
uneig. f. Stufe, Grad (3. 8. die höchſte Staffel der Ehre; Sprachl. f. Erz 
gerungs⸗ ob. Wergleicgungsgrad); alt u. oberd. auch f. Stollen, Fuß an heb 
zernen @eräthen, als Bettladen, Tiſchen 1c.; Unterlage für abzuftellende Mes 
ren, f. v. w. Stapel (daher: Staffelgerechtigkeit, -gut, »ſtadt x 
f. Stapelgerechtigkeit ꝛe.); auch f. St elei, ſ. u; — ber St 

⸗pſalm, f. Stufenpſalm; der Staffelſtein, ehem. ein Stein ob. er ðheirr 
Ort vor dem Thore, um aufs Pferd zu ſteigen, auch als Pranger für fdyirdk 
Bahler 2c.; ftaffelweife, Nw., ſtufenweiſe; — ftaffeln, ziel. 3w., mit Stat 
fein od. Asfägen verfehen, ftaffetroeife einrichten, abftufenz oberd. f. ſu 
peln; daher flaffelbar, Bw. f. ſtapelbar; die Staffelei, M. er, bei Br 
lern ac. ein leiterähnliches, fchräg ſtehendes Geftel mit SSchern u. Pfloda 
in ben Geitenhätgern, mittelft deren das Gemälde höher u. niedriger barvauf er 
ftelt werden kann; daher das Staffeleigemälde, ein Gemälde, welches ar 
der Staffelei gemalt wird; — ber Staffen, -6, in Repetir· Uhren eine GScheibe 
mit 12 Abfägen od. Stundenſtaffeln. 

Staffette, x. ats Stafette, w., M. -r, (von dem ital. staffetta, frem 
estaffette 3 biefe aber von bem deutſchen Stamme Reh, ttapfen, 1. Ste: 
fol, u. vgl. das altb. stuife, Hal. staffa f. Oteigbägel), ein ſchnell reitende 
Poſtbote, Eilbote zu Pferde, der auf Iemands Berlangen abgeſchictt tik, 
au: der Staffettenreiter. 

ftaffiren, ziel. 3w. (deutſch mit feembartiger Endung, von Stoff, fe 
ſtoffiren; niederd. ftofferen, flaveren, hol. stoffeeren, ſchweb. stoffera ; frun. 
estoffer, dtoffer), eig. mit Stoff ob. Zubehör verfehen, ausräften, ausflat- 
ten (ein Bimmer—, mit Haußyeräth verfehen; ehem. einen mit Geld, mi kr 
bensmitteln .—); gew. f. verzieren, fhmäden, aufpugen, bef. von Kies 
dungsftüden (ein Kleid —, d. i. mit Zreffen, Worten ze. beſehen; einen Hut — 
futtern u. guftugen); Mal. mit Beiwerk ausjieren; bie Stafftrung, Auf 
putzung, Beſetzung eines Kleibungsſtückes; Mal. (fe. Staffage) Auszierunz 
eines Gemaͤldes mit Beiwerk, insbeſ. einer Landſchaft mit Figuren von Ru 
fchen, Ihieren ze., u. biefe Figuren felbft; der Staffirer od. &taffirmale, 
Anftreiher, Vergolder, Sinn 

Stay; f. (n. &. m.), -48, M. -e, (engl. stay, franz. otai; Stag ialı 
wohl aus Staj entf. von einem Zw. ſtaien, fajen, engl. stay, ſtehen m= 
den, hemmen, feſt hatten; vgl. ſtauen), Schiff. ein flarkes Tau, mit weichem 
jeder Maſt u. jede Stenge nad) vorn befefligt wird, (das große Stag, 
das dickſte von allen, welches ben großen Maſt befeftigt, ein Lofes Stag, 
weiches bem eigentlichen Stag noch zur Hülfe dient); das Stagauge, der 
Theil eines Stages, welcher um den Top bes Maſtes liegt; ber Stagbisd, 
zwei Blöde, deren einer an bas Gtag fetoft, der andere an ben, Kragen beifek 
ben geſtropt ift; der Stagkragen, ein ſchwerer Strop, womit der umtere Theil 
- bes Stages feft gelegt wird; das Stagfegel, ein Segel, weihes ohne Keh 
an das Stag gehängt wird. 

Stahl 1., m., -e6, M. Stable, n. X. Etähte, (altb. stahal, stahel, stil; 
oberb. Stahel, Stachel, M. bie Stahel; niederd. Staal; ſchweb. stäl, engl 
steel, poln. stal; währid. vom ber Wurzel sta, srin, fliehen: bad Starre, Harte; 
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gl. bas ſchweb. stel, fteif, ſtarr), gereinigtes, rothglühend in kaltes Waſſer 
etauchtes u. dadurch gehärtetes Eifen (eine Klinge von Stahl; feft, hart 
‚ie Stahl 2c.); ein aus Stahl verfertigtes Werkzeug, 4. B. dicht. f. jedes 
hneidende od. ftechende Werkzeug, jede Hieb⸗ od. Stihmaffe: Meffer, 
Schwert, Dolch ze. (3. B. fih den Stahl in bie Bruft fenten; vom Stahl 
urchbohrt ec.) ; gew. f. Feuerftahl, Wetzſtahl; Handw. Dreheifen zu Bein, 
yorn 26. 3. U. dv. den Eifen zu Holzarbeiten (daher: ber Schlicht⸗, Stech⸗, 
tunds, Schrot⸗, Schraubenftahl ze.) ; oberb. bef. das pfriemenförmige Eifen, 
yelches ber Landmann neben Mefler u. Gabel in ber Taſche führt; auch f. 
Zolgen zum Bügeleiſen; alt u. landſch. f. die Armbruft mit ftählernem Bor 
en (daher: das Stahlſchießen; bie Staplfhügengefellfchaft 
2); — Bfeg. die Stahlader, Schloſſ. ftahlharte Stellen im Eifen; die 
Stahlarbeit; der Stahlarbeiter; das Stahlbad, Bad in eifenhaltigem 
Baffer; der Stahlbaum, eine Art Bäume mit fehr hartem Holz (fagara L.); 
tahlbedeckt, Bw., dicht. mit Stahl, mit ftählernem Panzer bedeckt; flahl- 
lau, Bw., blau wie angelaufener Stahl; das Stahlbrennen, Verwandlung 
ed geſchmelzten Eifens in Stahl; der Stahlbrenner, wer dies verrichtet; 
er Stahlbrummen, eifendaltigee Brunnen, fo auch: die Stahlquelle, 
as Stahlwaffer; der Stahldegen, ein Degen mit einem Gefäß von ges 
laͤnktem Stahl; das Stahlerz, verſchiedene reine Eiſenerze, bef. ein reichhal⸗ 
iges blaues Ciſenerz; die Stahlfeber, f. Feder; der Stahlfifch, ein ſtahl⸗ 
rauer Tarpfenartiger Fiſch im kaspiſchen Meere; flahlgrau, Bw., grau wie 
er rohe Stahl; flahlarän, Bw., blaͤulich⸗ dunkelgrün, wie im euer grün an« 
elaufener Stahl; flahlhart, Bw., Hart wie Stahl; die Stahlhärte; die 
Stahlhütte, Anftalt zur Wereitung des Stahls aus Eifen; die Stahlkette, 
kette von Stahl; ber Stahlnoten, in den Stahlhütten: ein Zufag, um dem 
Stable die gehörige Härte zu geben; das Stahlfraut, landſch. f. Hauhechel; 
eins od. Flachskraut; Eiſenkraut; der A vieredige Stüde Stahl, 
vie fie aus ben Stahlhütten kommen; die Stahlfugel, Heilt. Gifenfeit mit 


Beinfteinrahm gu einer feſten Waffe in Kugelform gebracht; bie Stahlmotte, - 


ine Art Nachtſalter auf Eichen; ber Stahlpanzer, string, Panzer, Ring von 
Stahl; die Stahlfaite, Saite ven Stahldrath; das Stahlfchießen, ſ. o. Stahl; 
er Stahlfchneider, wer Figuren zc. in Stahl ſchneidet zu Stempeln, Petſchaf⸗ 
en 2c.; der Stahlfpiegel, Spiegel von geſchliffenem Stahle; der Stahlitein, 
‚Uer reine Eifenftein; bef. der fpathige Eiſenſtein, weißes Eifenerz ; in den Stahl⸗ 
‚ütten ein durch wiederholte Schmelzung erhaltenes Karfpeifiges Eiſen; der 
Stahlftich, Abdruck eines in eine Stahlplatte geſtochenen Bildes (vgl. Kupferftic)); 
ver Stahlſtecher, ein Künſtler, welcher mit dem Grabſtichel in Stahl fticht; 
ie Stahlwaare, M. Stahlwaaren, Stahlarbeiten, ald Waare betrachtet ; 
ie Stahlwaffe; das Stahlmwaffer, f. o. Stahlörunnen; das Stahlwerf, 
Berk, Arbeit aus Stahl; MWerkftätte, wo Stahl bereitet wird; — Ableit. 
tählen od. gew. ftählern, Bw. (altb. staheltn, stehelin, staeltn), von Stahl, 


ms Stahl gemacht (ſtählerne Werkzeuge, Schnallen zc.); flählen, ziel. Zw. 


altd. stehelen, overd. ftäheln), mit Stahl, bef. mit einer Schneide ob. Spitze 
‚on Stahl, verfehen (ein Meſſer, eine Art 2c.); hart wie Stahl machen, 
yef. uneig. f. in hohem Grade verhärten, befeftigen, flärken (4. B. den 
Muth, das Herz 2c.); oberd. Waffer, Wein ꝛc. —, d. 1. glühenden Stahl 
yarin ablöfhen; die Stählung, das Stählen in allen Beb. 
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Stahl 2. od. Staal, m., es, M. Stähle, (urfpr. wohl nieberb. Rebe⸗ 
form des hochd. stal, Stall (f. d.), d. i. eig. Stelle, Plag, Grund, runs 
lage 2c.; von ftellen), niederd. 1) f. Stelle, Grund, worauf etwas fleht, Erz, 
od. gelegen hat, insbeſ. Wafferb. ber Grund eines Deihes (Deichſtahl); 
2) das Aufgeftelite, Stehende, Steife, daher der Fuß eines Tiſches, Stu 
les 2c., ber Stollen (weftphäl. Stale; hol. voetstal, franz. piedestal, Eis 

lenfuß); die Sproffe einer Leiter (auch die Stale); der Kiel einer Schrei: 
feber; 3) das Hin- od. Ausgeftellte: die Probe einer Waare (vgl. ba 
hoff. staelen, stallen, franz. estaler, dtaler, Waaren auslegen, auskramen), ins 
bef. Färb. ein zur Probe der Farbe in die Blaufüpe getauchte® Laͤppcher 
(einen Stahl abziehen); ein abgefchnittenes Tuchläppchen als Probe (gem. 
ver. bad Stahlchen, nieberd. Stualken; daher bag Stapihenbud,f 
Probenbuch der Tuchhändler); auch ein Kennzeichen zum Beweiſe ber Echt⸗ 
heit, insbef. das den Zuchen angehängte geftempelte Bleizeichen (hol. stad- 
loot); daher ftahlen, ziel. Zw., niederd. f. die Echtheit einer Waare durd 
ein Merkmal bezeugen, insbef. Tuch —, d. i. geftempeltes Blei daran befeki- 
gen; der Stahlhof, ehem. den Kaufleuten ber Hanfeftäbte gehörende Gebäut: 
in London, wo bie nach Deutfchland zu ſchickenden engl. Tuche geſtahlt 
wurden. 2 
. Stahr od. Staar, m., es, M.-e, oberd. ©. -en, M. -en, (althedi. 
staro, m. u. stara, w.; mittelh. star, ©. starn; oberb. ber Star, gem. Gtät, 
ehem. ber Staren, Starn, Storn, ſchweiz. Storren; angel]. staer, stearn, engl 
stare, starling ; Tat. aturnus, ital. storno, franz. dtournean; griedy. vage), ein 
Vogel von der Größe einer Droffel, mit ſchwarzem, weißgeflecktem Gefieder, 
tegelförmigem, dünnem Schnabel und zweimal gefpaltener Zunge, baker a 
leicht einzelne Wörter nachſprechen lernt, Iandfch. die Sprehe; der inbifde 
Stahr, ein Singvogel aus dem Geſchlecht der Atzeln, weldyer noch befler, ats 
ber Papagei Wörter nachſprechen Tee; — der Stahrhäher, Nuſshäher; der 
Stahrenherd, Wogelherb zum Kane der jungen Gtahre; der Stahrmas, 
gem. f. Stahr; uneig. f. ein alberner Schwäßer, der Andern nur nachſchwatt, 
(vgl. Mag 1. u. 2.); der Stahrenflein, ein Stein mit flernförmigen Flede, 
wie das Gefieder des Stahres. 
" Stähr, m., -e6, DM. -e, oberb. Ben. -en, M. -en, (altd. stero, ster, G. 
stern; oberd. Ster, &. Steren; auch der Sterch, bed Sterchenz vgl. Gtier u 
das ſchweiz. Sterchi f. Zuchtftier; von der Wurzel star, flarr, fleif, ſtark, vgl 
Staar, ſtark ꝛc.), landſch. f. der Schafbod, Widder; falzburg. f. das män« 
liche Schwein; das Stährlamm, f. Bodlamm; flähren (gem. au fir: 
ren), ziellof. Bw. m. haben, 1) von dem Schafbode: die Schafe befruch⸗ 
ten; 2) von ben Schafen: nach dem Schafbock verlangen. 

Stafe, w., M. -n, od. der Stafen, -&, M. mw. E., (von fteden, ſtak; 
vgl. Stade, Steden, Stock; angelf. staca, engl. u. ſchweb. stake; Tchweiz 
Stagel, f. Stüge, Gaben), niederd. f. langer Stod, Stange (4. B. Bohnen-, 
Hopfenftalen ꝛc.), bef. Ruberflange; der Stafenzaun, Stangenzaun ; das 
Stakholz, Holz zu Staken; das Stakwerk, ſ. Stadwert; — flafen, ziel 
Zw., nieberd. f. mit einer Stange ftoßen, fchieben, hinauf⸗ od. hinabreichen 
(Garben, Heu ꝛc.); mit einer Stange In ber Tiefe fuchen, daher überk. f. 
anchſuchen, unterfuchen, forfchen, ftochern; ſchüren, flören (das Feuer); 
mit Stangen verfehen (eine Wand, Dede ꝛc.); der Staker, -6, niederd. 
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ver mit einer Stange od. Hengabel arbeitet; uneig. f. mühfeliger Arbeis 
er, armer, elender Menſch; bei den Gelbgießern eine eiferne Stange, womit 


vie Kohlen um den Schmelztiegel gelegt werben; ſtakeln, zielloſ. Zw. f. mit. 


inet Stange in Beinen Abfägen ftoßen; ſchweiz. (faggeln) f. fottern; 
takern, ziellof. Zw., niederd. f. ſtochern; auf langen, dürren Beinen eins 
yerfchreiten. 

Stall 1., m., -es, M. Ställe; Verkl. das Ställhen, (altd. stal, ©. 
italles; altnorb. stallr; angelf. stal, stalle, engl. stall; von ber Wurzel stal, 
anskr. sthal, feftftehen; daher: ftellen, Stuhl, Stollen, fill 2c.), urfpr. überh. 
. dv. w. Stelle, Statt, Stätte (daher: in minen stal, an meine Stelle; in 
stalle, anftatt; stal geben, Statt geben, weichen 2c.; u. alt u. oberd. Zſetz. 
wie betstall f. Bettftelle;s Beiftalt, ſchwäb. f. Wetterdach vor einer Haus⸗ 
thür; Burgftall, die Stelle, wo ein Schlofs fteht od. geftanden Hat; Kerns 
kalt f. Kerngehäufe; Kerzenſtall f. Leuchter, u. dgl. m.); dann f. Wohn- 
od. Aufenthaltsort, eingefchloffener Raum, Siß (ital. stallo; vgl. Stall: 
bruder); jest in engerer Beb. ein eingefchloffener u. bedeckter Raum als 
Standort für das Vieh (z. B. Kuh⸗-, Schaf:, Pferdes, Schweines, Hunde⸗, 
Sänfer, Hühnerftall 2c.); insbef. an Höfen die fümmtlihen zum Marftall 
(f. d.) gehörigen Gebäude, Pferde u. dabei angeftellten Perfonen; Stall 2. 
ſ. u. falten; — 3feg.: das Stallamt, Amt bei einem Marſtall; auch die 
GSefanyntheit der Stallbeamten; der Stallbaum, in Pferbeftällen ein ftarker 
Baum, durch welchen die Pferde von einander getrennt werden; ſtallblind, 
Bw., von Pferden, blind vom langen Stehen im Stalle; der Stallbrubder, 


ehem. f. Stubengenoffe, Kamerad; der Stallbube, junge, junger Pferde ' 


knecht; der Stalldienft, Dienft im Stalle, bef. bei einem Marftall; das 
Stallfüllen, ein Füllen, welches im Stau gehalten, nicht auf die Weide ger 
trieben wird; uneig. niederd. f. Mutterföhndhen, Zärtling; die Stallfütterung, 
Landw. Fütterung des Viches, insbef. der Kühe, auch den Sommer hindurch 
im Stalle, entg. dem Weidgange; das Stallgeld, Bezahlung für den Ges 
brauch eines fremden Stalles; in Straßburg f. Standgeld, Budenzins auf bem 
Jahrmarkte; der Stallfnecht, ein Knecht, welcher die Pferde im Stalle wars 
tet; das Stallkraut, landfch. f. Hauhechel; Lein⸗ od. Flachskraut; der Stall: 
meifter, Oberaufſeher eines Marflals; auch Lehrer der Reitkunſt, Bereiter; 
ber Stallochs, Maft:, Schlachtochs; der Stallfchreiber, Schreiber bei einem 
Stallamte; ſtallſtätig, Bw., von Pferden, im Stalle ftätiß, nicht aus dem 
Stalle wollend; das Stallthor, die Stallthür ıc. — ftallen, 3w., 1) alte 
Nebenform von ftelen (vgl. beftallen), alfo urfpr. ziel. f. ftehen machen, 
einftellen (3. B. den Lauf eines Krieges, Rechtshandels ꝛc., fr. fiftiren); gem. 
ziellos f. den Gang einftellen, ftehen bleiben; daher von Pferden u. Efeln f. 
harnen (weil fie dabei ftill ftehen; Jäg. auch von den Hirſchen, Wölfen u. Leite 
bunden; auch) ziel. Blut ſtallen 2c.); nieberd. f. gerinnen, dic werden (von 
ber Milch 2c.); 2) abgel. von Stall: ziellos od. rüdz. gem., bef. niederd. f. 
in einem Raum friedlich bei einander fein, uneig. überh. ſich mit einander 
vertragen (fie fallen, od. fie ftallen fich nicht mit einander) ; ziel. in den Stall 
ftellen, unterbringen (z. B. zwanzig Pferde fallen können, einftallen 2c.); 
der Stall, -e8, 0. M., das Stallen od. Harnen der Pferde, u. der Pferdes 
harn, (der lautere Stall, eine Krankheit der Pferde, da das Getränk faft 
unverändert wieder abgeht); die Stallung, 1) ehem. f. Einftellung P" 
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Streltes, Stillſtand, Einleitung bes Friedens; Stellung vor Gericht; 3%, 
ein mit dem Heinen Zeuge eingeftellter Ort im Walde; 2) gew. das Stelle 
in den Stall, u, der Stallraum, bef. für Pferde (ein Haus mit Stellung x) 
der Staller, -8, in einigen niederd. Gegenden: ein obrigkeitlicher Beamter, 
Landrichter (Ober- und Unterftallen); frief. f. Statthalter. 

Stamm, m., es, M. Stämme; Berk. das Stämmchen, (altb. stem, 
G. stammes’; oberb. auch ber Stamm, bes Stammen, u. ſchon im Rom. ber 
Gtammen altſächſ. stamn, angelf. stemn, stefan, engl. stem ; t8länb. stafa, biz 
staraz alfo durch Affimilation aus stab-n entfl. von Stab, f. db. u. 
Stimme), 1) eig. der in ber Erde wurzelnde Haupttheil eines Baum, 
aus welchem bie Äfte entfprießen (ſprichw. der Apfel fällt nicht weit vom Gtamz, 
f. unter Apfel); Pflanz. in weiterer Bed. ber Über der Erde befindliche Tha 
jeber Pflanze, weicher die übrigen Theile trägt, insbef. Stengel, Stit 
Strunf ꝛc.; in engeren Bed. nur der untere Theil des Baumftamımes, des 
Stammelfnde; auch f. junger Baum, bef. fofern er verpflangt, ob. gepfreyk 
wird; 2) uneig. dasjenige, woraus andere Dinge feiner Art entipringer, 
hers od. abflammen, insbef. Sprach. eine einfache Wortform, von weide 
andere abgeleitet werben (3. 8. Haus tft der Stamm von Häuslidy, haziı, 
Behaufung 20.5 Lieb vom Liche, lieben, geliebt 2e.); ferner als Sammeln 
die Gefammtheit ber Gegenftände einer Art, welche gemeinfchaftlichen Ur 
fprung haben (3. 8. mehre Sprachen eines Stammes), bef. bie fänmii 
chen Menfchen, welche ihren Urfprung von einem Stammmvater ableiten, 
finnn. Geſchlecht, Famille, Haus, (4. B. er iſt der letzte feines Gtammei; 
fein Stamm ift mit ihm ausgeftorben), auch f. Zweig, Linie eines Geſchlecs 
(der männliche, weiblihe Stamm, Manntftamm 2c.); gew. eine mehre Be 
ſchlechter od. Familien umfaffende Menfchenmenge von gleicher Abflam 
mung (ein Volksſtamm; die 12 Stämme Israel 2c.); 3) eine zuſammenze 
hörende Menge od. Maffe, bef. fofern fie beftändig erhalten wird ald Grm) 
lage 2c., 3. B. eine Menge Viehes einer Art, welche nad Zahl u. Güte er 
halten und fortgepflanzt wirb (ein fchöner Stamm Schafe 2c.); eine Zinfen 
tragende Geldfumme, das Stammgeld, auch ber Stock (fr. das Gapitıf}; 
auch das außgefegte Geld bei Spielen, u. im Kartenfp. ber Üübrigbleibende 
Kartenhaufen, von welchem die Gpielenden bie nöthigen Karten nchen: 
Berg. eine Zahl von vier Kuren (in dee Mehrh. nach einem Zahlw. unver 
ändert, 4. B. 32 Stamm machen eine Zeche); — Zfes. die Stammelter, 
die erften Altern cines Stammes ob. Geſchlechtes: der Stammvater m. ti 
Stammmutter; der Stammbaum, ein Gefchlechtöregifter in Geftalt c- 
ned Baumes, fonft auch: tie Stammtafel, dad Stammregifter; die 
Stammbiene, eine Art Bienen in hohlen Baumftämmen ; das Stammbud, 
urfpr. ein @efchlechtöregifter od. eine Sammlung von Geſchlechtsregiftern ie 
einem Buche; dann ein Denkbuch, in welches man Berwandte, Freunde u. Se 
noffen ihre Namen u, Denkſprüche eigenhändig einfchreiben Läfft, chem. ve 
fländiger: Stamm. und Geſellenbuchz der Stammbudhftabe, Spraii 
zum Wortſtamm gehörender Buchftabe; das Stamm⸗Ende, ber bidere Tyd 
eines Baumftammes zunächft über der Wurzel; der Stamm-Erbe, Erbe « 
nes Stammes od. Geſchlechtes; die Stammfolge, Seſchlechtsfolge; du 
Stammgeld, eine Zinfen tragende Geldſumme, 5. U. v. ben Binfen, audy bei 
Hauptgeld, der Stamm (f. 0.5 fr. Eapital); Forſtw. Gerd, weiches bie Focke 
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fe die Anweifung der gefauften u. zu fällenden Bäume erhalten; der Stamm⸗ 
enoſs, Genofs eines Stammes; das Stammgut, einem Stamme od. Ge 
hiechte gehörendes Erbgut, insbeſ. fofern es unveräußerlich ift; nudh f. Stamm= 
eld; das Stammhaar, grobe, fteife Haare, bef. von ben Haaren, woraus bie 
Zolle befteht: ftammhärige Wolle od. Stammmolte; der Stammes 
alter, eine männtidge Perfon, auf welcher die Fortpflanzung eine Geſchlech⸗ 
es beruht; das Stammhaus, das Haus, ber Wohnfig eines Geſchlechtes; 
ud) das Haus od. Gefchlecht, aus welchem Semand herftammt ; das Stamm⸗ 
olz, das Holz eines Baumftammes, u. das baraus gefchlagene Holz: das zu 
Stänimen od. Bäumen erwachſene Holz, Oberholz, entg. Buſch⸗, Unterholz; 
te Stammkarte, Kartenfp. f. v. w. der Stamm, f. o.; die Stammtfafter, 
orſtw. eine Klafter Holz, aus den Stamm +» Enden gehauen; das Stamm: 
ind, das Land, aus welchem Jemand ob. etwas herſtammt, Mutterland (5.8. 
fien, das Stammland der Europäer); das Stanımlehen, ein den ganzen 
Stamme gehörendes Mngut; die Stammleiter, Tonk. die Haupt⸗Tonleiter 
on c bis c; die Stammlinie, Gefchlechtätinie; die Stammlode (f. Lode 1.), 
orſtw. Schöfslinge aus den Wurzeln u. Stämmen des abgehauenen Holzes; 
as Stammmoo9, ein ftammartig wachſendes Korallenmoos; die Stamme 
notte, eine Art Nachtfalter auf Obſtbäumen; bie Stammmutter, f. Stamm⸗ 
(teen ; der Stammochs, Zucht⸗, Heerdochs; das Stammpaar, die Stamm- 
tern; die Stammraupe, Raupen, welche ihre Eier an bie Stämme ber 
3äume legen, 3. U. v. Neſt⸗ und Ringelraupen; das Stammregifter, Ge⸗ 
hiechtöregifter; der Stammfchwarm, ein zur Fortpflanzung gehaltener Bie⸗ 
enſchwarm od. ⸗Stock, Mutters, Leibftod; das Stammfchwein, Zuchtſchwein; 
tie Stammfilbe, Hauptfilbe, welche den Stamm (f. 0.) des Wortes ausmacht; 
er Stammſitz, Wohnfig eines Stammes, od. ber Ort, von welchem berfelbe 
usgegangen ift; die Stammfpracdhe, Hauptfpradhe, von welcher andere 
sprachen abflammen (z. B. die deutfche, die Lateinifche 2c.); die Stammta⸗ 
el, f. 0. Stammbaum; der Stammträger, Echensträger im Namen di8 
anzen Stammes; der Stammpater, f. o. Stammältern; flammverwandt, 
zw., durch gemeinfchaftlihe Abkunft von einem Stamme verwandt (ſtamm⸗ 
erwandte Völker, Sprachen ꝛc.); daher der Stammverwandte ıc., als 
3w.; die Stammverwandtfchaft; das Stammpich, das Vieh, weldes 
uf einem Gute den Stamm (f. 0.) ausmacht u. zu deſſen Beftande gehört, eis 
‚nes Vieh; das Stammvolf, ein Volk, von welchem andere abflammen ; 
te Stammmolle, f. o. Stammhaar; da6 Stammwort, Sprachl. ein Wort, 
on welchem andere abftammen od. gebildet werden (fr. Primitivum), entg. abs 
eleitete Wörter (f. d. unter ableiten); die Stammmurzel, Hauptwurzel eis 
es Baumes, als Fortfegung des Stammes; — Ableit. ftammhaft, Bw., 
:ammähnlich, did u. ſtark; daher die Stammhaftigfeit; ſtämmig, Bw., 
) einen Stamm habend (ftämmiges Holz, b. t. zu Stämmen erwachſenes), 
ef. in Zſetz. wie Hochs, Kurze, dict-, einftämmig; 2) gem. auch f. das r. ſtäm⸗ 
acht, ſtammhaft, d. i. did, fteif u. ſtark (ein ſtämmiger Körper, Menfch 
:); daher die Stämmigfeit; — ftammen, ziellof. Zw. m. fein, feinen 
Irfprung von etwas haben, finnv. entfpringen, entftehen, herkommen, vgl. 
bs, berftammen, (er flammt mit mir aus einem Geſchlechte, von einem 
Stammvater 2c.; das Wort Jagd flammt von jagen; biefe Pflanze flammt 
us Amerila, u. dgl. m.); — flämmen 1. ziel. 3w., einen Baum— , d. 1. 
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ben Stamm besfelben mit der Art quer durchhauen, auch f- fällen, (ve 
abftämmen); daher die Stämmart, eine Art, mit welcher bie Bäume nak 
über der Wurzel gefällt werden; — flämmen 2., f. ftemmen. 

ſtammeln, niederd. au ffammern, ziellof. u. ziel. Zw. (altb. stamalde, 
stamelen, welches auch kitzeln bedeutet; altnord. stama, ſchwed. stamıma, engl. 
stammer ; — wie die verwandten Wörter Stamm, fiemmen, Stimme, flunm, 
auf Stab zurüdzuführen, fo dafs dem Worte ein durch Alfimilation aus be 
entftandenes mim gebührt, daher auch goth. stamms, ftammelnd, flumm; Grund 
bed. Hemmung od. Stemmung bes Lautes; vgl. floden von Stod), unvck 
kommen, mit flodender Zunge u. ohne gehörige Gliederung ber La 
fprechen, ſinw. ftottern, fallen, fei e8 aus natürlidhem Unvermögen (bad Kit 
flammelt noch), od. wegen cines Raturfehlers (ein ftammelnder Menſch), oda 
wegen qugenblicticher heftiger Gemüthebewegung; uneig. feine Gedanken vi. 
Gefühle unvolltommen ausbrüden (Dank ftammeln, ein Lied ze. —); ber 
Stammler, -6, (altd. stamelaere) , wer ſtammelt; (, muerig, Bw., nie 
derb. f. ftammelnd, ftotternd. 

flfammen, 3w., Stamm: Ende, flämmig ꝛc. — Stammwurzd, f 
Stamm. 

ftampen, ziel. 3w., niebeeb. f. ſtampfen; daher ber Stämpel, -&, ſtäm 
peln, 3w., ıc., gew. Stempel ıc., f. d.z flämpen, ziel. 3w., Danbe. f 
ftampfen, insbef. Nadl. die Rabelköpfe mit den Schäften auf ber Wippe ver 
einigen; Schmied. die Löcher in die Hufeifen u. dagl. —, b. i. mit bem Ei 
pel einfchlagen ; die Stämpe, ein Werkzeug dee Uhrgehäufemacher, womit 
das Blech zur Schale eines Uhrgehäufes ausgetrieben wird; ber Stamper 
od. Stämper, -&, landſch. u. Handw. f. Stempel, Stampfe; — flam 
pern, oberd. Zw. 1) ziellos f. laufen, treten (hin u. her, umher —); auf 
wohl f. hüpfen, tanzen (daher bair. das Stamperlied, luſtiges Gingfiit 
sum Zanz, f. v. w. Gchnitterhüpflein, altd. stampenfe, Stampenei ⁊., ie 
oberd. Mundarten auch f. Erdichtung, Mährchen, Vorwand, daher ſchwei, 
ffämpeneien, ald 3w. f. Ausflüchte od. Einwendungen machen) ; 2) giel. f. 
jagen, verjagen, vertreiben (einen fort—, hinaus — ; die Hafen aus bem Gr 
öl — ꝛc.). 

flampfen, ziellof. u. ziel. Zw. (altd. stamphon, stampfen, auch stempfen, 
Impf. stampfte; nieberd. flampen, ſchwed. stampa, bän. stampe, engl. stanp, 
ital. stampare, franz. estamper; — Wurzel stamp, welche wahrſch. ein ver» 
renes ablaut. Zw. stimpan zc. bildete, daher au: ſumpf, d. i. abgeftoßen), 
von oben herab heftig floßen (3. B. mit dem Fuße auf die Erbe —; die me 
thigen Pferde flampfen die Erde; Schiff. die Schiffe ſtampfen, d. i. fie bene 
gen ſich bei hoher See heftig auf und nieder) ; bef. etwas mit einem biden, 
fhweren Körper od. Werkzeuge ftoßend bearbeiten (3. 8. etwas im Mir 
fer ftampfen, Hein—, d. i. zerſtoßen; bie Rinde, den Samen, den Zeug, bei 
Getreide — in den Lohr, Öl, Papier» u. Gruapenmühlen; NabL f. ftäm- 
pen); alt u. oberd. auch f. prägen; flempeln; — ber Stampf, 18, M. 
Stampfe, oberd. Stämpfe, (altd. stamph, stampf), alt u. landſch. f. die 
Stampfe, der Stempel (Goldarb. der Löffelſtampf, ein ſtarker eiſerner 
Stempel, den ſilbernen Loͤffeln ihre Vertiefung zu geben), die Mörſerkeule; 
der Stoßblock; oberd. auch f. Einrichtung zum —** Stampfmühk 
(4. 8. ein Ölftampf); die Stampfe, M. -n, das Stampfen u. die Bon 
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ichtung dazu (4. 8. die Hirſe in die Stampfe fhiden); ein Werkzeug zum 
Stampfen, oberd. aud) der Stampfel od. Stempfel, in einigen Bällen 
uh: Stempel, Stampfer; insbef. bie ſchweren, unten gew. mit Eiſen 
efchlagenen Stampfhälzer in den Lohr, Graupen⸗, Ol⸗, Waltmühlen 2c.; bie 
hweren Hämmer in ben Papiermühlen, womit dad Papier gefchlagen wird; 

auch Krautftampfe; der Stampfer, -8, wer etwas flampft, ftampfend 
earbeitetz ein Werkzeug zum Stampfen, 3. B. der Segkolben, f. d.; 
zergw. das Werkzeug zum Keftftampfen des Pulvers in dem Schießloche; — 
feg. das Stampfeifen, ein Eifen, etwas bamit zu flampfen; der Stampf- 
ang, Müll. ein Gang (f. d.) in einer Mühle, in welchem etwas geftampft 
yird, entg. Mahlgang; dad Stampfgelbd, papier u. dgl., oberd. f. Stem⸗ 
elgeld 2c. ; ber Stampfhammer, ein ſchwerer Hammer der Gürtler, die zu 
Enöpfen rundzefchnittenen Metaltplatten damit zu ſchlagen; der Stampffloß, 
tammttog; die Stampfmühle, eine Muͤhle, in welcher gewiſſe Körper durch 
Stampfen klein geftoßen u. bearbeitet werden, 3. B. eine Loh⸗, Graupen:, Ol⸗ 
rühle zc.; die Stampfperle, Samenperten, fofern fie zerflampft u. zu Arz⸗ 
eien gebraudht werden, auch Stoßperlen; ftampfreiten, untrb. zieltof. Zw., 
Schiff. ftampfend vor Anker liegen; die Stampffee, Schiff. eine heftige Welle, 
Jelche fich an dem Vordertheil des Schiffes brechend dasfelbe in eine ſtampfende 
Zewegung fest; ftampfftoßen, untrb. ziellof. Zw., Schiff. heftig ftampfen ; 
er Stampftrog, cin hölgerner Trog, worin Kraut, Bichfutter zc. geftampft 
yird; der Stampfweg,’ oberd. f. Fuffteig; das Stampfwerf, ein Mühl⸗ 
dert, welches Stampfen in Bewegung feßt. 

Stand, m., -e3, M. Stände, (von ftchen od. eig. von dem altd. standan, 
och ſchwäb. fanden, deſſen Formen zu stän, sten, ftchen, gezogen werden; 
ngl. stand, stond; ſchwed. stand), 1) 0. M. das Stehen und die Art u. 
Beife desfelben (keinen feften Stand haben zc.), insbef. in Anfehung des 
Srades der Höhe (der Stand des Waſſers, Waſſerſtand eines Fluffes; der 
Stand des Quedfilbers in einem Wetterglaje ıc.), u. entg. der Bermegung, 
nn. Stiltftand (Stand halten, d. i. ſtehen bleiben, nicht fliehen, auch 
neig. f. ftandhaft bleiben); uneig. der Zuftand, die Art u. Weife des Be: 
tehens einer Sache od. Perfon, bef. in fo fern fie bleibend od. doch von läns 
erer Dauer ift, verfh. von ben finnv. Lage, Verhältniſs (3. B. etwas 
ı gutem Stande erhalten; das Haus ift in baulichem Stande; einen ſchweren, 
arten Stand Haben, d. i. viel zu ertragen, viel Dinderniffe zu übenmpinden has 
en ; etwas wicder in den vorigen Stand ſezen; im Stanbe fein, etwas 
u thun, d. i. fähig, vermögend fein ꝛc.; einen in (ben) Stand, oder außer 
Stand fesen, etwas zu thun); in engerer Bed. der geordnete, fertige, voll 
ommene Zuftand, bie Vollendung od. Ausführung einer Sache (in den 
tebensarten: die Sache ift im Stande, fommt zu Stande; etwas zu 
Stande bringen, od. damit zu Stande kommen, d. i. damit fertig werden, «8 
ollenden; etwas im Stande erhalten, in Stand fegen 2c.); von Menſchen: 
ie Bleibende Lebenslage od. stellung, das dauernde Lebensverhältnifs (ber 
Stand der Natur, der Unſchuld, ber ledige Stand, Ehe⸗, Jungfern⸗, Jungge⸗ 
len«, Wittwenftand 2c.); 2) (M. Stände) in der bürgerl. Gefellfhaft: eine 
eftimmte durch Geburt, Lebensweiſe, Beruf od. Gewerbe von andern ges 
inderte Menfchen=Klaffe (der Lehr-, Nähr⸗, Wehrftand; der Stand der, 
3ürger, ber Bauern ꝛc.; von hohem, mittlerem, nieberem Stande fein; mit 
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feinem Stande zufrieden fein; in allen Ständen giebt es gute Wenſchen); a 
engerer Bed. f. vornehmer, hoher Stand (ein Wann ven Stande; zit ım 
Gtande fein, d. i. nicht vornehm); im Etaate die 3 od. 4 durch verſchieden 
Rechte u. Pflichten unterfchiedenen Abftufungen der bürgerlichen Gef, 
ſchaft: der Fürſten⸗ od. Herrenftand, Ritters ob. Adelſtand, Bürgerflan 
dritter Stand, Wauernfland; im Staatsrecht: jede bürgerliche Klaſſe or. 
Gemeinheit, fofern fie bei den Staats⸗ od. Reihsverfammlungen (Race, 
Landtagen) durch eigene Abgeordnete vertreten wird, dieſe Abgeordnete 
felbft (al8 Sammelwort), u. jedes einzelne Glied derfelben (die Stände iu 
Reiches, Reicheftände, Provinzials, Landftände zc.; bie Stände zufammen be 
fen; er ift Landftand zc.); 3) wer od. was ſteht, ber Stehende od. die Cr 
benden, in 3feg. wie: der Beiftand, Vorftand, d. i. ſowohl ber einzen 
Bei⸗ od. Vorftehende, ald auch eine Mehrheit von Vorſtehern zc. (in dieſet Ba. 
iſt Stand wahrid. das zum Hip. erflarrte Mw. stände, fiehend, ber Bar 
ftand alfo — der bi stände 2c.); was fleht od. befteht, finnv. Beftand, = 
Ifeg. wie: der Gegen, Rück⸗, Viehſtand zc.; 4) der Drt, wo jemand e. 
etwas fteht, finnv. Plag, Stelle, Stätte, (4. B. ber Stand in der Kirde; 
“der Stand eines Krämers auf dem Markte; ber Ort beim Scheibenfchirhen x, 
wo ber Schiegende ſteht; die Stände für die Pferde im Stalle; Jäg. auch f 
Aufenthaltsort des Wildes); Jäg. bie Füße ber Auerhähne u. Reiher: Stän: 
be od. Ständer; das Ständchen, -8, eine kurze Mufif, Geſang x, 
welche man einer Perfon zu Ehren vor ber Thür od. bem Fenſter igrer Beh 
nung ftehend vorträgt, bef. Abende od. bei Nacht, (einem ein Ständchen hir 
gen); — BZfeg. mit Stand: der Standbaum, in Pferdeftälen eine Gtonz 
zur Abtheilung der Pferdeſtände; das Standbild, eine Bildfäule (fr. Statue) 
der Standblod, Sciffb. große, vieredige, ſenkrecht ſtehende Blöde am Kuh 
der Maften, auch Knechte genannt; ſtandfeſt, Bw., in feinem Stande feſt, ick 
ftepend; der Standfifch, Fiſche, welche ihren Aufenthaltsort nicht veränden: 
das Standgeld, die Standgebühr, das Geld, welches man für feinen Gtaz 
od. Plag auf einem Markte 2c. bezahlt, auch Stätte, Bohlengeld genant; 
die Standlinie, die Linie, in welcher man fteht, um eine gewifle Fläde y 
überfchen; flandmüthig, Bw., vlt. f. ſtandhaften Muth habend; der Stand 
ort, der Ort, wo man fteht, bei. binfihtlih einer dort vorgenommenen Ber 
rihtung u. des Verhältniffes zu andern Dingen; der Standpunkt, der Yyazk, 
auf welchem man fteht u. von wo aus man etwas betrachtet od. verrichtet, ke. 
uneig. (3. B. der Standpunkt feiner wiſſenſchaftlichen Betrachtung; auf mr 
nem Standpunkte muffte ich fo handeln 2c.); das Standquartier, der Du, 
wo ein Kriegsheer od. eine Heeresabtheilung auf einige Zeit im Quartiere (ſ. d. 
liegt; das Standrecht, im Kriegsweien: kurzes Rechtöverfahren. u. auger 
blickliche Verurtheilung eines Verbrechers (Standrecht über Jemand Halten: 
wahrfch. weil das Gericht chem. ſtehend gehalten wurde); die Standrede 
eine Eurze, ſtehend gehaltene u. ftehend angehörte Rebe, be. Leichenrebe au 
Grabe; daher der Standredner, wer eine folche Rebe hält; der Stanbrif, 
ein Riſs, weldyer einen Körper, bef. ein Gebäude, ſtehend barftellt, Aufrils, + 
u. v. Grundrifs; das Standrohr, Rohr einer großen Yeuerfprige; dei 
Standthier, Zäg. ein Wild, welches ſich von feinem gewöhnlichen Stande nit 
weit entfernt; der Standvogel, Jäg. Vögel, welche ſich an einem Drte br 
ftändig aufhalten, entg. Zuguogel; insbeſ. ſolche Droſſeln od. Schnarren; Dr 


S 


„Standarte — Ständer 1039 


Stanbwinb, ein ſtehender, d. i. zu beflimmten Beiten aus berfelben Gegeud 
ebender Wind; — mit Standes⸗ (nur in der Bed. 2): der Standes⸗ 
del, der Adel, fofern er“cinen eigenen Stand ausmadıt; die Standederhös 
ung, Erhebung in einen höheren Stand; bie Standeögebühr, was einer 
erfon vermöge ihres Standes od. Ranges gebührt (einem nach Standesge⸗ 
ige begegnen) ; flandesgemäß, Bw. u. Nw., dem Stande ob. Range gemäß, 
zmöge bed Standes; ber Standeöherr, in einigen Landichaften, z. B. in 
chleſien, ein Freiherr, welcher außer feinen eigegen Gütern andere Guksbe⸗ 
ver zu Vaſallen hatz die Standeöherifchaft, das Bebiet eines Standes» 
ren; ſtandesmäßig, Bw., dem Etande od. Range angemeflen (flandesmäs 
g leben 2c.); die Standeöperfon, eine Perfon von (vornehmen) Stande; 
e Standeötracht, unterfcheidende Tracht eines Standes (z. B. der Beam⸗ 
2, Bergleute, Jäger 2e.); das Standeswappen, ein Wappen, welches Je⸗ 
and vermöge feines Etandes führt, 3. U. v. Geſchlechts⸗ od. Familienwappen; 
- mit Ständes: die Ständeverfammlung, Verſammlung der (Land- od. 
eichs⸗) Stände; fo auch: der Ständeball, das Ständefeft ı.; — Ableit. 
indhaft, Bw., eig. Stand od. Beſtand habend, daher land. f. dauers - 
ft, fefl (ein fandhafter Bau; Bergw. die Erze brechen ſtandhaft, wenn 
fi in eine beträchtliche Weite erſtrecken); gew. uneig. feften Sinn habend 
beweifend, unveränberlich ausdauernd in feinen Entſchließungen u. Hand⸗ 
ıgen, be. bei Überwindung von Schwierigkeiten u. Ertragung von Leiden, 
rker als die finnv. beftändig, beharrlich (ftandhaft fein, ſtandhafter Muth, 
ndhafte Geduld 2c.); die Standhaftigkeit, das Startbhaftfein, (mit Stand» 
ftigkeit Schmerzen ertragen); fländig, Bw., nur in einzelnen Anwendungen 
ftehend, feftftehend, beftändig, beſtimmt (4. 8. ftändige Spanndienfte, 
fälle u. dgl.); niederd. f. ausdauernd; u. f. geftändig; ftändifch, Bw., 
(Land⸗ od. Reiches) Stände angehend, betreffend, ihnen zukommend, 
n ihnen ausgehend, auf ihnen beruhend od. aus ihnen beftehend (ftän- . 
he Gerechtſame; eine ftändifche Verfaſſung; ftändifche Verſammlungen, Aus⸗ 
üſſe 2c.); fländling od. fländlings, Nw., alt u, oberd. f. ftehend,. im 
chen; ftehendes Fußes, fogleich ; die Standfchaft, die Eigenfchaft eines . 
ind⸗ od. Reichs⸗) Standes; die Gefammtheit der Stände. 
Standarte, w., M. -n, (niederd. Standare, engl. standard, ſchwed. stan- 
'; vom ital. stendardo, franz. dtendard, v. lat. extendere, ital. stendere, 
ng. etendre, ausbreiten), eine Art Eleiner Fahnen ber Weitsrei, Reiters 
ne, Fähnlein; uncig. Säg. der Schwanz des Wolfes u. des Fuchfes, 
. die Lunte; landſch. gem. f. eine lange, hagere Perfon (eine lange Stan- 
te); ein hoher Kopfpug der Frauen. 

Standbaum, »bild, «blod, Ständchen, f. unter Stan. 

Stande, w., M. -n, Verkl. das Ständchen, oberd. Stänblein, (altb. 
ıda, stande; oberd. die Standen; niederd. verberbt auch: Stange; von 
ıdan, fteben), ein hölzernes Gefäß von Bötticherarbeit, gem. unten weis 
als oben u. auf drei durch verlängerte Dauben gebilbeten Füßen ftehend, 
Stellfaſs, finnv. Butte, Bottich (eine Waſſer⸗, Spül-, Butter, Milde 
de ꝛc.). 

Ständer, m., -6, M. mw. E., Verkl. das Stänberchen, (von standan, 
mn), überh. ein flehendes Ding, insbef. 1) f. v. w. Stande, Stellfaſs 
rd. auch der Standn,er), 3. B. die Baumölftänder der Krämer, ber 
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Ständer Her Papiermacher, d. i. das. Kafs, worin das Papier alaunt wirt; 
der Bienenzucht: die in Bienenhäufern ftehenden Stöde (aut Ständ 
öde); landſch. auch f. ein Fifhhälter; 2) ein aufrecht ftehendes St 
Bauholz, ein dicker Pflod, Pfahl, Pfeiler 2c. (oberd. auch: ber Stande 
$- B. der ſtarke Baum, auf welchem eine Windmühle fteht; bie hölzerne S 
der Bartenzäune, Obftgeländer 20.5 die aufrecht ſtehende Abzugeröhre ce 
Teiches; Schiff. ein ftehendes Tau ob. Ende eines Iaufenden Tamm 
(Stander); aud die dreiedige Flagge eines Geſchwaderführers; 3) 1 
ſchaftl. uneig. eine auf einem Grundftüde ftehende zu verzinfnde 6 
fumme; — bas Ständerwerf, das Zimmerwerk, woraus bie höhe 
Wände od. das Fachwerk eines Gebäudes befteht ; — der Ständerling, ch 
1) ein Gefäß zum Unterftellen, beſ. an einem angezapften Wein ob. 2 
faffe; das Getränk, welches fi) beim Abzapfen in ſolchem Unterfas ſ 
melt; jedes durch längeres Stehen verborbene Getränk; 2) wer gern fie 
bleibt, nicht vorwärts kommt; 3) das Stehenbleiben, Zufammenftehen 
der Straße, um zu plaudein (Ständerling machen, am Ständerling ſtehen: 
4) längliche weiße Rübe (au: Steberling). 

Standesadel ıc. — Standeswappen; Stänbeverfammlumg, fa 
feft ıc., flandhaft, ftändig, fländifh, Standlinie ꝛc. — Stande 
f. Stand. — 
.Stange, w., M.-n, Verkl. das Stänglein, gem. Stängel (m 
ber Stengel, f. d.), Stängeldhen, (altd. stanga, stange, ober. 
Stang u. gew. Stangen; ſchwed. stäug, engl. stang, ital. stanga; eig. E= 
Stechendes, von der Wurzel stang, erweiterter Nebenform von stah, stzc; ! 
hir Yoth.stiggvan, ieländ. u. ſchwed. stinga, angelf. stingan, engl. sting, fröt 
1) ein langes u. verhältnifsmäßig dünnes, glatte Holz, meiſt an ce 
Ende zugefpigt, länger u. ftärker, als ein Stod od. Steden, ſchwächn 
ein Baum (z. B. Hopfen⸗, Bohnen, Segelftange 2c.; die Stange einct Ei 
ßes, gew. der Schaft; ſprichw. einem die Stange halten, b.i. ihs 
ſtehen, ihn befchügen, feine Partei nehmen, von dem ehemal. Gebrauche 
Zweikämpfen, wonady jcdem der Kämpfenden ein Kampfhelfer zugetheilt wu 
der über den Gcfallenen eine Stange zur Befchügung hielt; baher chem. = 
der Stange begchren, f. fi für überwunden befennen, fi) ergeben); & 
insbef. f. Deichfel (daher wohl: nicht bei der Stange bleiben 
nächſt von Pferden, dann ſprichw. f. von ber Sache abfchweifen, nicht be 
Wahrheit bleiben, nicht ausdauern); Zorftw. f. junge, gerade aufgefceh 
Bäume, u. überh. ſchwache Bäume von 4 Zoll Die und 135 bis 200 
Länge; die Stange cines Weinftodes, d. i. der Hauptſtamm desſelben; 
eig. gem. f. ein langer, hagerer Menſchz; 2) in weiterer Anwendung 
die Länge ausgedehnte u. verhältnifsmäßig dünne Körper (4. B. 
Gold, Silber in Stangen, f. v. w. Barren; eine Stange Giegellad ıc); 
bef. Zäg. die beiden langen heile des Hirſchgeweihes, an welden 
Enden befinden; au der Schwanz bes Fuchſes u. Wolfes; zwei — 
Eiſen am Pferdegebiſſe, zwiſchen denen ſich das Mundſtück u. die Kim 
befindet; in einem Büchſenſchloſſe der Theil, welcher die Mittels und DM 


raſt trägt; an einer Schere der lange gerade Theil zwiſchen dem Ringe = 


Schilde, u. bg. m. — 3feg. der Stangenbefen, «borfhwifd, ein 
Borſtwiſch an einer Stange, um damit in die Höhe zu reichen; das 
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enblei, Blei in bidden Stangen; die Stangenbohne, serbfe, f. v. w. Gtän- 
elbohne zc., |. u.; das Stangeneifen, zu vieredigen Stangen geſchmiedetes 
3. gegoffenes Gifen; Bergw. das Eifen, an welchem bie Kunftftangen befeftigt 
nd; Zäg. ein Fangelfen für Wölfe, Füchſe u. Luchſe; die Stangenfeder, in 
m Gewehrſchlöſſern eine Feder, welche auf der Stange (f. 0.) Liegt; flangens 
erade, Bw., gerade ob. aufrecht wie eine Stange; die Stangengraupe, 
zergw. eine Art Fahlerz; das Stangenholz, Forſtw. zu Stangen (f. 0.) er» 
achfene junge Bäume, u. ein daraus beftehendes Gehölz; der Stangenkä⸗ 
ch, ein Vogelbauer aus Drathftangen; der Stangenfnafter, ⸗taback, Taback 
Stangen ob. Rollen; das Stangenkraut, Ziachsſeide, Flachsbotter; ber 
tangenkuchen, landſch. f. Baumkuchen; die Stangenkugel, Krſpr. durch 
ne eiſerne Stange mit einander verbundene Kugeln, beſ. im Seekriege ge⸗ 
aucht; die Stangenkunſt, Bergw. eine Waſſerkunſt, welche das Waſſer mit⸗ 
iſt mehrer Stangen aus der Tiefe hebt; die Stangenleinwand, eine Art 
modelter Leinwand, gew. mit ſtangenähnlichen Streifen, zu Tiſchzeug, Hand⸗ 
chern zc.; das Stangenpferd, ſ. v. w. Deichſelpferd; der Stangenquarz, 
uarz, welcher in Geſtalt von Stangen auf einer Druſe befindlich iſt; das 
tangenrecht, landſch. das Recht, die einem Schuldner abgepfändeten Sachen 
fentlich zu verſteigern, Gantrecht, (wahrſch. buchſtäbliche Übertragung des 
tein. jus subhastationis) ; die Stangenrege, f. Rege; der Stangenſchoͤrl 
⸗ſtein, eine Art Schörl in Stangenform; das Stangenfilber, Silber in 
rzen Stangen; der Stangenfpath, Spath in vierfeitigen Stüden; der 
tangenftahl, Stahl in vieredigen Stangen; das Stangenwerf, ein aus 
tangen beftehendes Werk, 3. B. ein Zeldgeftänge; der Stangenzaum, eine 
t Pferdezäume mit zwei am Mundftüd befeftigten Stangen (f. o.); ber 
Kangenzaun, ein Zaun aus Stangen, Stacket; der Stangenzehnte, ſ. v. 
‚ Stabzehnte; der Stangenzirkel, ein großer Zirkel mit ſtangenaͤhnlichen 
chenkeln; — Ableit. flangeln, ziellof. u. ziel. 3w., nieberd. f. ftoßen, 
sgtreiben, insbef. in liegender Stellung mit ben Beinen floßen; flängen ob. 
w. flängeln, ziel. Zw. (verſch. ftengen, flengeln), mit einer Stange ob. 
it Stangen verfehen (Hopfen, Bohnen, Erbfen 2c.); oberb. Überh. etwas . 
it einer Stange verrichten (Rüffe u. dgl.—, mit Stangen abfchlagen); 
e Stängelbohne, =erbfe, rantende Bohnen u. Erbſen, welche geftängelt 
rden. 

Stank, m., -e8, o. M. (altd. atanch, stanc, G. stankes, überh. f. Geruch; 
n ſtinken, ſ. d.), alt u. landſch. beſ. niederd. f. Geſtank, übler Geruch, (nie 
ed. ſprichw. Stank für Dank, d. i. Undank ſtatt des Dankes für Wohlthaten); 
eig. auch f. böfe Händel, Zänkerei; ſtänkern 1., zielloſ. Zw., gem. f. Ge⸗ 
in verurſachen (etwas durch⸗, einſtänkern 2c.); uneig. f. Händel anfan⸗ 
n (vielleicht zu ſtänkern 29); der Stänker 1, -8, gem. wer Geſtank 
acht od. ſtinkt; landſch. f. Sltif6 (auh: Stänkerrag); auch f. Theer 
. Wagenfchmier; uneig. f. Händelmacher, Zänter; die Stänkerei 1., 
. -en, das Stänfern, der erregte Geſtank; uneig. gem. f. Gezänk, Streit, 
erdrießlichkeit; ſtänkerig, Bw., gem. f. ſtinkend. 

ſtänken, ziel. Zw., ſchwäb. f. ſtecken (vgl. Stange mit ſtechen ze.) ; daher : 
r Stänfer 2., -8, 1) date. ein bürrer Fichtenftämmling mit zugeflugten 
ten, in den Boden geftedt, um Flachs, Getreide ıc. baran zu trodnen; 2) 
on fläntern 2.), wer unbefugterweiſe Alles durchſucht, durchſtöbort x. ; 
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ſtänkern 2, gieL u. ziellef. Zw. 1) bair. Flachs ac. an dem Stänter in ie 
Luft trodnen; 2) (landſch. auch ffankern — bem niederd. ſtaken, ſoken, 
ſ. d.; alſo eig. mit einer Stange od. einem Stecken durchſuchen) gem- f. us 
befugt u. vorwigig durchſuchen, müßig fpähend umhergehen (oberb. on 
ſtingeln; etwas durch-, aufflänkern ; im Haufe herumftänkern c.); zu Haͤn⸗ 
dein reizen, aufhegen (f. flänkern 1.; vgl. jedoch fdhären, und das nieben, 
upſtakern f. aufhegen); die Stänkerei 2., gem. f. unbefugte Ducdyfudus 
ob. Ausfpähung. 

Stange I., w., M. -n, (von einem alten ablaut. Zw. stiozan, stans x, 
daher ſtenzen, f. d.; angel. stintan, engl. stiot, stunt, fiugen, abflumpks; 
vgl. Stint, das altd. stunz f. ſtumpf, Stunge, ein Meines Gefäß x.) ki 
den Gürtlern eine dicke kurze Metallplatte mit einer Vertiefung, in wei 
bie Figur eingegeaben ift, welche eine getriebene ober gefchlagene Arbeit beim 
men fol (etwas in der Stange od. mit Stangen tweiben, entg. aus freisz Ham), 
ber Stanzenbunzen, ein Bunzen mit erhaben gefcnittenen Figuren zum Au 
zieven der Stangen; der Stangenhammer, ein ſchwerer Hammer ber Sau 
ler, womit beim Treiben bes Metalls auf den Stempel gefchlagen wird; de 
Stanzenflempel, Stempel, mit welchem das Blech in die tungen geizie 
ben wirb. 

Stanze 2., w., M. -n, (von d. ital. atanza, franz . staace), ein Vert- ed. 
Reimfag, Gefäß eines Gedichtes (Strophe); in engener Beh. bie itel 
achtzeilige Stange (ottave rime), 

Stapel, m., -4, M. w. €. (urſpr. niederd. Form bes. oberb. Eafieı 
f. d. u. vgl. ftapfen) 1) überh. eine Unterlage, ein Gerüſt, Geftell, woruf 
etwas ruht (angelf. stapul); aud ein ala Stüge bienender Pfahl os Pfe 
ler, 3. B. in Salzwerben⸗die Pfäple, auf welchen bie Sogbaͤume ruhen; in em 
gerer Web. 2) das Gerüſt od. die erhöhete Bauſtelle, auf weldher ein SHif 
gebaut wird (daher: ein Schiff auf ben Stapel fegen, d. i. ben Grund bay 
legen; ein Schiff vom Stapel laufen laſſen, b. i. bas fertig gezinnnerte Scqchil 
in das Waſſer hinabgleiten laffen; uneig. vom Stapel laufen, d. t. vellenkt 
aus den Händen bes Meifters kommen); auch der ganze Schiffbaupias, da} 
Werft; 3) die Unterlage für abzuftellende u. aufzahäufende Waaren 
überh. der Ort, wo man etwas auf eine Zeitlang in Haufen niederleg. 
Niederlage von Waaren (oberb. Gtaffel; engt. staple, holl. u. ſchwed. stapck, 
franz. dtape) ; insbef.' die gefegliche Niederlegung gewilfer Waaren and 
nen Ort, u. das Recht gewiffer Handelsſtädte, wonach alle durchgehende 
WBaaren auf eine beflimmte Zeit in ihnen zum Verkauf niebergcelegt werben 
müffen (das Stapelrecht) z im nördl. Deutſchl. chem. auch f. Jahrmarkt, 
Meſſe; 4) die aufgehäuften Waaren od, Sachen ſelbſt, ein geordnettr, 
aufgefhichteser Haufen (niederd. ein Stapel Holy Thaler ı.; die Bere 
fegen die Häute in Stapel; 5) (von ftapfen, flappen f. ſchreiten, fpringen) 
nieberd. ehem. f. Heuſchrecke (althochd. hon-stafil); — flapeln, Bw, 1) 
ziel. bef. niederb., auf den Stapel od. in Stapel legen, in Haufen auf ein 
ander legen, aufhäufen, aufſchichten (Holz 2c.); Schiffe. den Kiel —, &i 
die Stapelblöcke darunter legen; 2) giellos m. fein (vgl. Kapfen), gem | 


" mit langen, body aufgehobenen Beinen ed. mit großen Schritten einher 


fhreiten; oberd. auch m. haben f. von Haus zu Haus gehen, bef. um m 
betteln ob. ein Reiſegeld zu ſammeln (vos armen Schulern u Studenten); — 
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‚feg. von Stapel u. ftapeln: ber Stapelblod, Schiffb. Blöde, weiche un: 
x dem Kiele eines im Bau begriffenen Schiffes liegen; die Stapelgerecy- 
igkeit, ſ. v. w. das Stapelrecht, ſ. o; das Stapelgut, Stapelgüter, f. v. 
». flapelbare Güter, ſ. u.; das Stapelholz, aufgeſtapeltes Holz; auch ſ. v. 
. ber Stapelblock; der Stapelort, Stapelplatz, ein Ort, wo etwas in 
Stapel gefegt wird; ein Ort od. Dandelsplag, welcher das Stapelrecht hat; 
ı weiterer Bed. üderh. f. Stadt, Hafenplas, wo Handel getrieben wird, auch: 
ie Stapelftadt; das Stapelrecht, f. o. Stapel 3); die Stapelwaare, 
ine flapelbare Waare; aud die Haupt-Handelswaare eines Ortes od. Landes; 
— Ableit. flapelbar, Bw., dem Stapelrecht unterworfen (ftapelbare Gü⸗ 
er, Waaren). 

flapfen, oberb., ob. flappen, nieberd., zieflof. Zw., (althochd. stephan, 
rät. staphta; mittelh. stapfen, staffen, stepfen, Prät. stapfte; von einem ver⸗ 
orenen ablaut. 3w.stafan, stuof 2c., welches ſich im altfächf.stapan, Prät. stop, 
tnop wirklich findet; vgl. Staffel u. Stufe; angelf. stapan, staeppan, engl. 
tep; vgl. b. griech. Orißos, orelßo), chem. überh. f. treten, ſchreiten, gehen, 
m Schritt reiten, traben; fpringen; jegt noch landſch. f. im Gehen feft 
uftreten (m. haben); feft auftretend, hochbeinig u. überh. langſam ein» 
erfchreiten (m. fein); der Stapfe, -n, M. -n, jdgt gem. die Stapfe, 
R.-n, (altd. der staph, stapf, M. stepfe, u. der stapho, stapfe, M. stapfen ; 
berb. der Fußftapfen; angelf. stapa. engl. step, Schritt; holl. stapp), ehem. ° 
. Schritt, Tritt; jest nur noch in dem zgeſ. Fußſtapfe f. Fußſpur; ber 
Btappitein, nieberd. f. Trittflein, quer über einen kothigen Weg gelegt. 

tappen, m., -8, M. w. E., niederd. f. Heiner Kübel, Gelte (Milch⸗ 
appen). 

Star, m., f. Staar u. Stahr; — Stär, m., f. Stähr. 

Star od. Stär, f. u. m., -ed, M. -e, nach einem Zahlw. unverändert, 
tal. staro, stajo, zgez. aus bem lat. sextarius), oberd. ein Getreidemaß — 
4 Simmer, od. 4 Wiener Mepe; au ein Maß für Erze, 1 Schuh 24 3oll 
ıng, 1 Schub 24 Zoll breit, 113 Zoll tief; n. A. Bergw. in Tirol: em Ge: 
Acht = 1 Zentner. 

Starbord, m. (engl. starboard), niederd. Schiff. f. Steuerborb. 
ſtark, Bw., Comp. ftärker, Sup. ſtärkſt, (althochd. starah, starh, mittelh. 
:arc, Gomp. sterker, Gup. sterkest; abgel. von star, ftarr, alfo eig. hart, feft, 
Biberftand Ieiftend, vgl. das alte hals-starc f. halöftarrig; oberb. ſtark u. 
arch; altfächf. starc, angelf. stearc, engl. u. ſchwed. stark), urfpr. in feinen 
‚heiten feft zufammenhangend, hart, fteif, unbiegfam, Widerftand leiftend ; 
yem. audy f. brüdtend, ſchwer zu crtragen (entg. fanft); jest überh. viel Kraft 
abend, finnv. kräftig, Eraftvoll, entg. ſchwach, insbef. 1) körperlich (ftark 
in, ein flarker Dann; das Recht des Gtärkeren; eine ſtarke Ratur haben; 
arke Nerven, ein ſtarker Magen ꝛc.); von lebloſen Dingen: in hohem Grade 
altbar, dauerhaft, feft (ein ftarkes Seit, ſtarkes Tuch, ſtarke Leinwand; eine 
arke Mauer, Feſtung zc.); von Sinneseindrüden u. Dingen, welche auf -bie 
Sinne u. bie Lebensthätigkeit wirken: Eräftig wirkſam, durch- od. eindrin- 
end, nachdrücklich (ein ftarker Schlag, GSeruch, Geſchmack; eine ſtarke Stimme, 
art fchallen, rufen 2c.; ftarke Getränke, Wein, Bier ꝛc.; ſtarke Arznei; ein 
arkes Gift 2c.); überh. einen hohen Grab innerer Kraft habend, finnv. 
eftig (eine ſtarke Kälte, ſtarkes Fieber; ſtarker Wind, Regen, Brand, Raub; 
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ſtark geben, laufen, d. i. ſchnell; man ſpricht ſtark davon, d. i. viel); ferze 
ia weiterer Anwendung auch von der Groͤße od. Ausdehnung im Raume: 
beträchtlichen Umfang habend, groß (Jag. ein ſtarker Hirſch, d. i. ber meck 
als 6 Enden hat; ſtarkes Wildbret, entg. dem kleinen od. mittelmäßigen), in® 
bef. f. die (ein Karker Baum; einen karten Leib haben; flärfer werden ꝛc) 
in der Zeit: das genaue Maß Üüberfchreitend (eine karte Stunde, Meile x. 
f. v. w. eine gute 1c.); der Zahl nad) groß, beträchtlich, zahlreich (eine ferk 
Geſellſchaft, Familie, ein ſtarkes Gefolge, Kriegsheer; wie ſtark iſt Die Kamiz! 
d. i. aus wie viel Perfonen befteht fieY); 2) geiftig: innere Kraft habend. 
Eräftig, ausdauernd, lebendig wirkfam, Wiberftand leiftend und überwiz 
dend (ein flarker Geiſt, db. i. in engerer Wed. ein über Borurtheile erhabene:; 
ein flarker Verſtand; ein flarkes Gedächtniſs haben; ein ſtarker Glauben, Hark 
Hoffnung zc.; ſtark in einer Sache fein, d. i. darin viel Kenntnifs od. Fertig 
‚keit befigen, berfelben mächtig fein; ſtarke Worte, Ausdrücke, d. i. Eräftige, 
derbe; das war ſtark! nämlich ausgedrückt; ein flarker Beweis, d. i. ein wirk 
famer, f&lagender); — Zfeg. der Starkdenker, wer Hart, (darf u. bel 
vorurtbeilsfrei denkt, fo auch der Starkgeifl, f. v. w. ſtarker Bei, f. ce; 
in engerer Bed. tabelnd: wer die Glaubenslehren der geoffenbarten Religien 
als Vorurtheile betrachtet u. beftreitet; daher die Starkgeiſterei, Das WBeia 
u. Zreiben eines Gtarkgeiftes: flarfgläubig, Bw., einen ſtarken Blauben he 
bend; daher die Starkgläubigkeit; flarkgliederig, -leibig, reg 2 
dgl.m., Bw., ſtarke Glieder, einen ſtarken Leib etc. habend; fl t 
ſtarken, feften Muth od. ein ftarkes Gemüth habend; die Starkwurz., a 
ſchwarze Nieswurz; — Ableit. die Stärke 1., o. M. (alt. starchi, sterks), 
1) das Starkfein in allen Bed. von ftart, ein beträchtlicher Grad von Kraft 
‚ od. wirtendem Vermögen, entg. Schwäche, (bie Stärke des Löwen, bei 
Mannes, der Arme; eines Zeuges, einer Feſtung; bie Stärke der Stimme, dei 
Weines, Eſſigs ꝛc.; die Etärke der Seele, bes Beiftes, Semüthes, Gebädt 
niffes, eines Ausdruckes 2c.; in einer Kunſt ꝛc. befondere Stärke befigen ıc.), 
auch von dem körperlichen Umfange u. der Zahl f. Dide, Größe (vr 
Stärke eines Baumes, des Leibes, einer Familie, des feindlichen Heeres x.); 
2) der Ort, wo ein Ding vorzüglich ſtark ift, insbeſ. Fechtk. der Theil der 
Degenklinge vom Stichblatt bis in die Mitte ber Klinge (eingetheilt im die 
ganzeu. halbe Stärke); 3) (von ſtärken 2) abzuleiten, |. u.) web 
ftärkt, d. i. fleif macht: ein aus Weizen: od. Dinkelmehl bereiteter Kies 
fter, womit die MWäfche geftärkt, d. i. fleif gemacht wird (engl. starch, 
ſchwed. stärkelse), niederd. Stievels od. Steivels (vom ſteif); babe: 
das Stärkblau, Schmalte, welche zur Stärke genommen wirb, zum Mläur 
der Wäfche; der Stärkfleifler, aus Gtärke bereiteter Kleiſter; der Stärk⸗ 
od. Stärfemacher, wer Stärke bereitet; das Stärk⸗ od. Stärkemehl, fer 
nes Mehl zu Stärke; die Stärkwäſche, feine Waſche, weiche mit Stärke Kell 
gemacht wird; das Stärkvaffer, Waſſer, in welchem Staͤrkemehl aufgeläft 
iſt; — ſtarken, zielloſ. Zw. m. fein, vlt, f. ſtark werden, Kraft gewinnen, 
gew. erſtarken; ſtärken, ziel. 3w. (alth. starhiew, sterchan, sterken, Prut. 
starcte) 1) über. ſtark od. flärker machen, Eräftigen, törperlich u. geiflig, 
entg. ſchwächen, (Bewegung ftärkt ben Körper; den Wagen flärfen; — 
Arzneien; einen im Guten, im Glauben, in feinen Vorſaͤhen —, ſinno. beſtär 
ken, befeſtigen); ehem. auch f. feſt machen, beſchüten; 2) insbef. mitteiſt 
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er Stärke (3) fteif machen (die Wäſche —); auch Web. ſ. v. w. ſchlichten, 

d. (den Aufzug —); die Stärkung, 1) das Stärken; 2) das Stärkenbe, 
in flärkendes Mittel (M. Stärkungen), auch: das Stärkungsmittel, der 
Stärkungstrank ıc., ob. das Stärkfmittel, der Stärktrank ıc.; das 
Stärffraut, landſch. verfchiebene Kräuter, von denen man ehem. wähnte, daſs 
e Stärke verleihen ob. feft machen könnten, insbef. das wilbe Löwenmaul ob. 
Irant (f. d.); auch das große Löwenmaul; ber Wau; eine Art Wegwart im 
idl. Frankreich zc.; — ſtärklich, Nw. (altd. sterclich als Bw. f. ftart), 
berd. f. wahrlich, gewiſs. 

Starke od. Stärke 2., w., M.-n, (eig. wohl Sterke, Stirke; von 
Stier: eine flierige Kuh; holl. stierick; vgl. das angel. steor u. stiorc, 
agl. steer u. sturk), nieberb. f. eine junge, ein= od. zweijährige Kuh, bie 
am erften Male kalben fol od. gekalbet hat, f. v. w. Färſe, Kalbe, Moſche; 
a8 Stärkenkalb, Kalb von einer Stärke, Erftlingskalb. 

ftärten, Zw. Starkgeift ıc., Stärkkleifter, «traut, »mehl ıc., Stär- 
ung ıc., Stärfwäfche, -waffer, f. unter ſtark. 

—* Bw., Comp. ſtarrer, Sup. ſtarrſt, (altd. star, G. starres; auch stär, 
terre, oberd. ſtärr, ſtar; vgl. d. griech. arepeos, oreopus; wahrſch. auf bie 
Burzel sta zurüdzuführen, alfo urfpr.. ſtehend; von gleichem Stamme find: 
ier, Staar, ſtark zc.), in hohem Grade unbiegfam, finnv. fteif, bef. von 
sörpern, welche weich u. biegfam fein follten (z. 8. die Glieder wurben mir 
or Kälte flarr; vor Schreden ftarr fein); in weiterem Sinne überh. f. in fei- 
en XZheilen zufammenhangend, feft, entg. flüffig (flarce Körper); uneig. 
on dem Blicke: mit weit geöffneten Augen unbeweglich auf einen Punkt 
erichtet, unverwandt, auch ftier, (einen ſtarr anfehen ; ſtarre Blicke, Augen); 
ı fittlichem Verſtande: unbiegſam, nicht nachgebend (ein ſtarrer Sinn); — 
feg. das Starrauge, ein ſtarr ſehendes Auge; ſtarräugig, Bw., ſtarre 
ugen habend; ftarrblind, Bw., völlig blind, fodblind mit flarren Augen ’ 
serfd. v. Haarblind); der Starrkopf, ein flarcer, fleifer Kopf; uneig. 
ine flarre, unbiegfame Gemüthsart, u. eine Perſon mit ſolcher Gemüthsart, 
in höchſt eigenfinniger, unlentfamer Menſch, ehem. audy: der Starrhals;. 
arrlöpfig, Bw., höchft eigenfinnig, halsftarrig; bie Starrleinwand, Iand- 
haftt. f. fteife Leinwand; der Starrfinn, unbiegfame Gemüthsart, hoher 
zrad von Eigenſinn; daher flarrfinnig, Bw.; die Starrfucht, krankhaftes 
teftarren der Glieder, plögliche Gliederlähmung (fr. Katalepfis) ; baher ſtarr⸗ 
ichtig, Bw., mit der Starrfucht behaftet, daran leidend; — Ableit. die 
Starte, o. M. (oberd. Stärre, Gtärren), das Starrfein, die flarre Be: 
haffenheit, def. die Halsftarre (f. d.); außerdem gew. bie Starrheit (2. 
3. der Glieder, bes Blickes 2c.); flarren, ziellof. Zw. m. haben, (oberb. 
uch ftärren), 1) ſtarr fein od. werden (die Glieder, die Finger 2c. flarren 
ir vor Kälte; das Blut flarrt, finnv. ſtockt; dicht. auch ziel. f. flarren madyen, 
B. ber flarrende rofl); uneig. von etwas —, b. i. davon voll u. gleich- 
ım fteif fein, damit angefüllt fein, finnv. ftrogen (3. B. von Gold flarrende 
Meider; die Schrift ſtarrt von Zehlern; 2) ſtarr fehen, anfehen, auch fies 
en, (nieberd. ſtaren, flarsogen; altb. staren, starn; isländ. stara, angel. sta- 
ian, engl. stare; auf etwas, einem ind Geſicht — ꝛc.; vgl. anftarren); flarrig 
b. flärrig, Bw., (vgl. ftörrig), oberd. f. ſtarr, ſtarrſinnig. 

flarzen od. färzen I., ziellof. Zw. m. haben, (Rerftärtungsform von 
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ſtarren; auch ſtärrezen, korgen = firogen), oberd. f. flarr ob. ſteif feiz, 
empor⸗ od. hervorragenz ſtrotzen; ſich —, f. ſich ſpreizen, brüſten, auf: 
blaſen (daher Stärzer, Stärzerlein f. aufgeblaſener Stutter)z da 
Starz, -e6, M.-e, (auch Storz; vgl. Sterz), oberd. f. Stiel, Stenga 
Kohlſtrunk; aufrecht geſtelltes Stück Holz, Knochen, Stein ıc. (beim yik 
telfpiel) ; ſchweiz. f. Stütze (daher: einem Starz geben f. ihm beifkchen); 
ferner f. Schwanz, SchwanzsEnde eines Dinges; bas am Hinterrvagen je 
vorragende Städ ber Bangwiebe (daher: Starg treiben, b. i. einem Be 
gen mittelft bes Starzes die gehörige Richtung geben); flärgen 2., ober 
3w. 1) ziellos f. müßig umbergehen (vgl. ſchwanzen, ſchwaäͤnzen); fv.z2 
Starz treiben, f. o. (daher: ber Stärger, wer bies that); 2) ziel m 
Pferd —, des Schwanzes berauben, fingen. 
ftät, x. ats ſtet, Bw., (altd. stäti, staete; nieberb. fiebe; von der Mur 
sta, ftehen), feftftehend, unbeweglich, entg. unät; ununterbrochen fer 
dauernd, anhaltend, bauerhaft, beftändig, ſtandhaft, beharrend, trem, (cs 
ftäter Regen, Fleiß 2c.; fläte Zuverficht, Liebe, Treue ıc.; ein ſtätes Sep; 
alt u. oberb. auch f. langſam, ftille, fachte, leiſe; nieberd. (Mebe) inäbrf t. 
rechtöbeftändig, gültig, ſtatthaft; ſtäts, Rw., (altb. staetia, — gen. 
ſtets, ſ. d.; die Stäte, 1) 0. M. (altb. stäti, staete), vi. f. bad 
ren, die Beftändigkeit, Standhaftigkeit, Dauer, Treue; oberd. (die Stil 
f. Stine; 2) M. -n, landſch. f. Stätte; ſtätig, Bw., 1) weniger r. fat 
(altd. stätic, staetec; nieberb. flebig; angelf. staedig, engl. stendy, fdmwe 
stadig), feſt, unbeweglich, ſ. v. w. flät; inöbef. ununterbrochen zurfanıme- 
hangenb im Naume, ein Ganzes bildend, welches nicht in Telbftänbige, gät 
bare Theile zerfällt (ein tätiges Ding, fr. ein Gontinum; eine tätige Ge, 
entg. einer Zahlgröße); ununterbrochen fortbauernd in der Zeit, beſtände 
(fätiges Wohlergehen u. dgl.); 2) auch ſtätiſch (gem. zgez ſt At ſch3 mitte 
stetoc; st&-stetic; oberd. flettig, ſtettiſch; nieberb. ſtedig, ftedift, MA, von 
Sferden, nicht von der Stelle gehend, hartnädig ſtehen bleibend; die Sti 
tigkeit (altb. staetekeit), das Stätigfein in allen Bed., inshel. f. Being: 
keit, Feſtigkeit; Ausbauer, z. B. bei der Arbeit (& hat Fine Stätigkeif: 
Treue; fläten od. flätigen, giel. Bw. (altb. stätian, stasten u. stätigon, wer 
tigen ; nieberb. fladen, fleben, fledigen), vie. f. flät machen, ſeſt, dauschefi 
beftändig machen; niederd. f. beftätigen (ſ. d.), einfehen; geſtatten, ve 


flatten. > 

Statt 1., w., M. (ungebr.) Stätte, (gott. staths, m.; althodgb. stat, & 
u. M. stati, steti; mittel. stat, Ben. u. M. stete, aus welcher Form bie se: 
‚bob. Rebenform bie Stätte (f. u.) als Einh. entft. if; urfpr. = Gtatt, 
f. d.; isländ. u. ſchweb. stad, angelf. sted, engl. stead; Wurzel «ta, fehl 
Ort, Standpunkt, Stelle, Platz (4. B. nirgends eine bleibende Statt habe: 
3feg. wie: Wette, Brand⸗, Hofs, Kegel⸗, Richt⸗ Schieß⸗ Wahl⸗, Biczk-, Weis 
flatt 2e.; an meiner Statt, an feiner Statt ze. d. i. Stelle; einen am Make 
Statt annehmen, fr. adoptiren; alt u. landſch. an ber Statt bleiben f. auf be 
Plage bleiben, fallen; auf der Statt f. auf ber Stelle, ſogleich; aus ber S 
‚ kommen f. verrenkt werben); flatt od. anflatt (f. 4.) als Wie. mit dem Ger 
f. an der Statt, an der Stelle (4. B. ſtatt meiner, ſtatt des Waters, fett 
befien, f. v. w. an meiner @tatt, an des Vaters Gtatt zc.), m. als tee. m 
einem Bw. in Verbindung mit bafs ober zu (3. B. ex ſchwieg, flatt be er 
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den folte, od. fatt zu reden); — Statt 2., w., M. (nur im Dativ gebr.) 
Statten, (altb. stata, state), der rechte, paffende Ort, die gelegene Zeit, das 
elegenfein, Gelegenheit; Vermögen, Gemach, Annehmlichkeit, jest nur 
gewiſſen Redensarten gebr., insbeſ. 1) Statt in: Statt finden 
sicht: ftattfinden), f. zugegeben, beroilligt, eingeräumt werden, gefches 
en können, (etwas Statt finden laſſen; vgl. geftatten, verftatten; ſprichw. 
n gutes Wort findet eine gute Start), auch f. v.w. Statt haben, d. i. 
orhanden fein, gefchehen; einer Sache Statt geben, db. i. fie gelten 
ıffen, einräumen, zulaffen (3. B. den Bitten, Vorſtellungen ꝛc. eines An⸗ 
ern Statt geben; alt u. oberd. auch: Statt tbun); 2) Statten (als 
Jativ der M.) in: von Statten gehen, d. i. guten Fortgang haben, 
elingen, (bie Arbeit, das Unternehmen geht ihm gut von Gtatten); einem zu 
Statten kommen, d. i. ihm förderlich, nüglich, dienlich fein (z. B. das 
zeld kommt mir zu Statten 2c.; chem. auh: nach Statten‘f. nad Gele: 
enheit od. Vermögen); — bie Stätte, M. -n, Nebenform von Statt 1. 
mtft. aus der altd. Gen.» u. Dat.⸗ Form steti, stete; Tandfch. auch Stäte; 
iederd. Stede), f. v. w. Ort, Stelle, Plab, bef. mit dem Nebenbegriffe des 
duhend ob. Verweilens (keine bleibende Stätte haben; an heiliger Stätte ꝛt.; 
fe Brand⸗, Gerichts⸗, Schlaf, Werk, Wohnſtätte 2c.); das Stättegeld, f. 
. w. Standgeld; ftättelo8, Bw., keine Stätte habend; — 3ſetz. von Statt: 
er Statthalter, -3, weibl. die Statthalterinn, überh. wer eines Anderen 
Stelle vertritt, Stellvertreter (ſ. v. w. das lat. locum-tenens, franz. lieu-tenant), 
B. oberb. chem. ber Vertreter des Landrichters; in Pommern f. Gutsverwalter, 
Birthichafter, Hofmeifter; gew. in engerer Bed. wer in einem Lande od. einer 
andſchaft die Stelle des Landesherrn od. der höchften Obrigkeit vertritt, ehem. 
andpfleger (fr. Gounerneur); die Statthalterei, das Gebiet u. die Woh⸗ 
ung eines Statthalters; die Statthalterfchaft, die Würde eines Statthal- 
ers, Statthalterwürbe; auch deſſen Gebiet; ftatthaltern, untrb. ziellof. Zw., 
teuw. f. Statthalter fein, als Statthalter walten, bef. uneig. u. ſpöttiſch; — 
[bleit. flatthaft, Bw., was Statt hat, Statt haben od. geftattet werden 
ann, entg. unftatthaft, (ein ftatthaftes Verfahren; diefe Entfchuldigung iſt 
icht fkatthaft ꝛc.); insbeſ. f. vechtsgültig, rechtlich; ehem. auch f. vermögend, 
sohlhabend, mächtig, angefehen (mittelh. statehaft), daher oberd. insbeſ. f. 
atbefähig; die Statthaftigkeit, das Statthaftfein; ſtattlich, Bw., 1) (von 
Statt 1.) vlt. f. was an feinem Orte ift, gehörig, paffend; 2) (von Statt 
. altd. state f. Vermögen ze.) reichlich, prächtig, koſtbar (ftattliche Kleider, 
in ſtattliches Gaſtmahl, Geſchenk zc.; einen ſtattlich bewirthen) ; in weiterer 
Bed. f. vortrefflich, vorzüglich, anfehnlich, bef. in Hinficht auf äußere Vor: 
üge (ein ftattlicher Mann, cin ſtattliches Amt, eine flattliche Rede 2c.); ehem. 
uch ald Nw. f. fehe, in hohem Grade (3. 8. ftattlich klagen, büßen u. dgl.); 
ie Stattlichkeit, das Stattlichfein, die ftattlihe Befchaffenheit; — flat: 
en, ziel. Bw. (altd. staten), vlt. f. Statt geben, geftatten; anftellen, fügen, 
tiften, verurſachen; eine Statt od. Stelle geben, ftellen, nur in: ab⸗, bes, 
re, ausftatten. 

ſtatzen, 3w., oberd. 1. f. fich brüften, zieren (ogl. flargen); 2. auch fla- 
seln, ſtatzgen f. ftammeln, ftottern. j 

Stau, f. unter ftauen. 

Staub, m., -6, 0. M. Berti. das Stäubchen, Stäublein, (goth. stub- 
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jas ; althochd. stuppi, stuppe unb stoup; mittelh. stoup, @. stombes; von sin 
ban, stioban, flieben (f. d.), Prat. stoup, ſtob; Wurzel stub; alfo: bes Stie 
benbe; nieberb. Stoff, dan. stöf, ſchwed. stoft), bie feinflen, durch das Gefühl 
einzeln nit unterfcheibbaren Theile eines trodenen Körpers, bei. ſofern ſie 
ſich in die Luft erheben, ald Gtoffnamen 0. M. (Mehl⸗, Kohlen⸗ Eprer, Bir 
thenflaub 2e.; in Staub zerfallen; wenn ich einft Staub bin ze., d. i. wens 
ich völlig verwefet bin); in weiterer Bed. auch die feinften, ſtaubaͤhnlich gr 
theilten Waffertheile (Mafferftaub; vgl. Gtaubregen; Staubbach, weilz 
oberd. auch bloß: der Staub); in engerer Bed. bie feinften Erd⸗ od. Gant- 
theile, welche ſich in die Luft erheben u. fi) auf andere Körper legen, 
(Staub erregen, machen; mit Staub bedeckt, voll Staub fein; ben Staub ch 
blafen, abfegen, ausBlopfen zc.5 fprihw. fi aus dem Staube machen, b.i 
fi} eilig entfernen, entfliehen; einem Staub in bie Augen fireuen, d. i. ihn binden, 
die Wahrheit zu fehen, ihn täuſchen, verbienden); uneig.f. ber Zuſtand der tief: 
ſten Niedrigkeit od. Demuth (im Staube liegen; fi im Gtaube Kümma; 
einen in ben Staub treten, d. i. aufs tieffte erniebrigen; einen aus dem Sterbt 
erheben, b. i. aus der Niedrigkeit); ferner f. etwas hoͤchſt Wergängliches, Be 
vinges, Nichtiges (mir find Staub; befeelter Staub; altd. niht ein stomp, b.i 
nicht das Allergeringfte) ; das Stäubchen od. Stäublein, f. ein einzelnes 
Staubtheilhen od. Staubkorn (vgl. Sonnenſtäubchen); auch f. ein Weni⸗ 
geb, fehr wenig (4. 8. ein Stäublein Salz u. dgl); — 3fes- flaubähe 
lich, ftaubartig, Bw.; der Etaubbach, ein hoch herabfallenber Sebirgebeth, 
deſſen Waſſer fih im Bau in ftaubähnliche Theile auflöft; insbeſ. ER. eiacz 
Ihönen Waſſerfalles in der Schweiz; ftaubbebedt, Bw., mit Staub bebeit; 
der Staubbefen, Handbefen zum Abfegen des Staubes; der Staubbeutel, 
Pflanz. ein Hohler, zelliger Körper in den Bläthen, welcher ben Blumenflaxk 
enthält, auh: Staubbalg, «behälter, «fach, -hälfe, «Tolbe (k. 
Anthere); der Staubboden, in Mühlen: der Boden über dem WBeuteltafkn 
zum Auffangen bes Staubmehls; der Staubbrand, eine Art bes Brandes 
am Weizen, welcher beim Drefchen wie Staub umherfliegt; die Staub⸗Erde, 
Erde, welche fi leicht in Staub verwandelt; der Staubfaden, M. Staub: 
fäben, fadenähnliche Theile in den Wlüthen, welche den Staubbeutel tragen 
(fr. Filamente); die Staubfeder, landſch. f. Flaumfeder; die Staubfege, 
eine feine Kornfege; der Staubflügler, Reuw. f. Infecten mit vier beftäub- 
ten Flügeln (Staubflügeln): Schmetterlinge; flaubgeboren, Bw., dicht. 
f. im ob. von Staube geboren, niedrig, irdifch, vergänglich; das Staubgefäß, 
M. die Staußgefäße, Pflanz. die fämmtlihen Theile der Blüthen, welche 
den zur Befruchtung dienenden Staub tragen: Staubbeutel, »fäben ze. (fr. 
Stamina); das Staubgefchlecht, dicht. f. das irdiſche, vergängliche Men⸗ 
ſchengeſchlecht; das Staubhaar (nieberd. Gtoffyaar), landſch. f. die erſten 
garten Barthaare; die Staubhaut, Ratınk. die Haut ber Schwämme, welche 
den Staubfamen trägt, Samenhaut; der Staubfäfer, eine Art Käfer, welche 
mit feinem Staube beftreut zu ſein fcheinen; der Staubkalk, an der Luft in 
Staub zerfallener Kalt; der Staublamm, ein Kamm mit fehr dicht fichen- 
ben Zähnen; das Staublorn od. -körndhen, ein einzelnes Staubtheilchen; 
die Staublauß, fehr Heine Kopflaus; auch f. Papier» od. Bücherlaus; ber 
Staubmantel, ein leichter Mantel zum Schug gegen ben Staub; das Staub: 
mehl, das feine Mehl, welches beim Mahlen in Geſtalt eines Staubes auf: 
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iegt; das Staubmoos, eine Gattung flaubiger ob. feberartiger Aftermoofe, 
StaubsAftermoos, Staubpflange od. «gemäds; die Staubperle, . 
leinſte Perle, Samenperle; der Staubregen, ſehr feiner, flaubähnlicher Re 
en; die Staubröthe od. das Staubroth, die Färberöthe, welche durch bas 
efte Stampfen entfteht;; die Staubfäge, cine Säge der Kammmacher, bie Zähne 
ex Staubkämme damit einzufchneiden, auch: das Staubzeug; der Staub- 
and, feiner Sand, Zlugfand; der Staubſchwamm, eine Gattung runder 
Schwämme, mit flaubähnlidem Samen angefüllt, Kugelſchwamm (lycoperdon 
..); insbeſ. der gemeine Kugelſchwamm mit braunem, übelriehendem Samen, 
Bofift, auch Giftſchwamm, oberd. Stäuber, Gtieber; auch f. Blätter 
chwämme, welche wie mit Staube bebedt find; das Staubfieb, ein fehr en⸗ 
es Kornficb; die Staubfpinne, gemeine Hausfpinne, derin Gefpinft mit 
Staub bebedt zu fein pflegt; der Staubvogel, f. v. w. Staubflügler; der 
Staubweg, Pflanz. die Theile der weiblichen Blüthen, welche ben befruchten- 
en Blüthenftaub empfangen, auch: ber Stempel (fr. Piftin); der Staub: 
virbel, aufwirbeinder Staub; die Staubwolfe, wolkenähnliche Staubmaf: 
e; — Ableit. flaubig, Bw., (niederd. ftöverig), Staub enthaltend, mit 
Staub erfüllt oder bedeckt (ftaubige Luft, faubige Bucher, Kleider u. dgl.); 
Lauben, 3w. (altd. stouben, stoubete, f. Staub machen, beftäuben; niederd. 
tuven), 1) ziellos m. haben, ſich als Staub erheben, voll Staub fein, 
tieben, gew. nur unp. es ſtaubt; nieberd. (ftuven) au: fi) wie Staub 
‚erftveuen, verſchwinden; 2) ziel. einen— , oberd. f. verjagen, vertreiben; 
käuben, 3w. (oberd. fteuben, nieberd. flöven) 1) ziellos m. haben, Staub 
regen (fläube nicht fo! Jäg. bie wilden Hühner ftäuben, wenn fie ſich im 
Sande baden); 2) ziel. etwas als Staub fireuen (z. B. Zuder, Pfeffer zc. 
uf bie Speiſen —); mit Staub beftreuen, beftäuben, (das Haar mit Pu⸗ 
er —; fich fläuben, d. i. pubern); von Staube reinigen, bef. niederd. (fl ö⸗ 
en), gew. ab⸗, ausftäuben (ein Zimmer, bie Betten 2..—; bas Getreibe—, 
urch Schwingen reinigen); der Stäuben (od. Steuben), oberd. Namen vers 
chiedener Wafferfälle (vgl. Staub); der Stäuber, -8, (nieberd. Stöver), 
ver ftäubt, etrwas ausftäubt (z. B. Betten); ein Werkzeug zum Stäuben, 
Slederwifch, Wedel; eine Art Jagdhunde, welche das Wild auftreiben (altd. 
toubaere, oberd. Stöber); oberd. auch f. Staubſchwamm (Gteuber, Steus 
enfift); fläubern, Zw. (oberb. ftöbern, niederb. ftövern), 1) ziel. wiederholt 
d. anhaltend ftäuben, bef. von Staube reinigen (ein Haus—); aufjagen, 
orttreiben, verjagen (einen—, das Wilb—); 2) ziellos m. Haben, begierig 
. bef. unbefugter Weife fuchen, gew. ftöbern (im Haufe umher—); unp. 
8 ftäubert od. ftöbert, landſch. f. es regnet od. fchneit fein u. dicht. : 
Stauch 1., m., -es, M.-e, od. die Stauchel.., M.-n, (oberd. die Stauchen, 
er Stäuchel; altd .stücha, stüche, w., stüchel, f.; verw. mit ftechen, ſtecken ? vgl. 
as mittl. lat. estugium, franz. etui. Behaltniſs), alt u. oberd., Kopfbinde, 
Topftuch od. Schleier der Frauen; Vorder⸗Armel, kurzer Muff, halber, bie 
Hinger nicht deckender Handſchuh, auch: der Staucher 1. od. Stäucher. 
ftauchen 1., ziel. 3w., (niederb. ſtuken; verftärtende Form von ftauen, f. 
). u. dgl. das engl. stow), eig. ftehen machen, ftemmen, hemmen, 3. 8. das 
Waſſer —, d. i. deſſen Abflufs hindern, es anfchwellen machen; nieberfegen ob. 
ftellen, feft zufammen feßen, =paden (Wäaren in ein Faſs; oberb. ſich aufs 
Bett hinftauchen f. lehnen), in Haufen aufſetzen, ſchichtweiſe ſtellen (Hanf, 
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Fachs, Torf—); miederfloßen, ſtoßend hemmen ob. anbeweglich machen 
(+ B. einen auf den Boden —; ſich die Hand —, ſ. verſtauche n; oberb ei; 
nen ſtauchen f. ihm Rippenſtöße verfegen); ſtoßend od. ſchlagend kürzer 
machen (Schmied. ein Stück Ciſen —, d. i. der Länge entgegen ſchmieden, fe 
dafs es kurzer und dicker wird; Bergw. eine Axt —, ausfdımichen); bie Stauch 
zange, Zange, mit welcher bas Eiſen gehalten wird, wenn man es ſtaucht; 
— der Stauch 2., o. M., bie Stauchung od. Hemmung (Mull. das Stat 
geht im Stauch, ob. es geht ſtauch, d. i. es geht bei großem Vaſſer ſchwer 
u. langfam herum); bie Stauche 2., M. -n., (niederd. Etufe), etwas Zu: 
fammen- od. Aufgeftauchtes: Haufen, Schicht, aufgeſtelltes Bündel (ein: 
Suche Flache, Torf ꝛc.); nieberd. auch f. Wurzelklotz od. Stumpf eines 
Baumes; u. f. Krampf, Zuckung; der Staucher 2., -8, wer etwas ſtaucht 
landſch. ein Faſé, in welches trockene Lebensmittel gepadt werben; Die Stau 
hung, dad Stauden. | 

ftauchen 2. ziel. 3w., landſch. Küch. f. dämpfen, ſchmoren, nicherb. open 
(geftauchtes Fleiſch zc.) 

Staude, w., M. -n, Bert. das Stäubchen, (altb. atäda, städe; oberk. 
bie Stauden, Stauen, das Stäudel; im Niederd. unbelannt; Wurzel sta, sta, 
fteden, alfo unfpr. etwas Stehendes; vgl. das alt. stude, oberb. Stud, Ste 
det f. Säule, Pfeiler), ein Gewaͤchs, welches mehre gerade Stämme eb. 
Stengel aus der Wurzel treibt, insbeſ. folde Gewaͤchſe mit heizigen 

Stämmen, welche im Herbft wicht abfterben, fondern fortbauern, Stangenge 
wachs, verſch. Stod, ein einzelner Stamm ob. auch nicht holzartiger Sten 
gel, u. Strauch, deſſen Stämme ſich von unten an in Äfte ausbreiten u. mi 
einariber verwachſen, (die Hafel-, Btombeer⸗, Holunderſtaude 2c.); oberb. anf 
f. Strauch, Buſch; u. ald Sammelw. f. die Blärter od. das Kraut bei 
Kohle, Salates, ber Kartoffeln ze.; — 3fer. der Staudenapfel, eine Art 
Äpfel, welche auf flaubenartigen Bäumen wachlen, auch Zwerg⸗, 3 
apfel 2e.; die Stauden: od. Staubelbeere, f: v. w. Heibelbeere; bie Stau: 
bengerfle, eine Art zweigeiliger Sommergerſte, weldge viele Halme treibt, Wistt- 
gerfte; das Staubengewäche, flaubenartiges Gewächs, Staube; der Stau- 
denhopfen, wilder ob. Hecken⸗Gopfen; bie Staubenkoralle, ſ. Koralle; int 
def. bie edle od. rothe Korallez das Staudenforn od. der Stauben 
eine Art Roggen, welcher mehre Halme aus einer Wurzel treibt; ber 
denfalat, landſch. f. Kopffalatz der Staudenfchnapper, landſch. ein Heiner, 
dem Rothkehichen ähnlicher Vogel; — Ableit. flauden, ziellof. Zw., in 
Stauden od. ſtaudenartig wachſen; der Stauderich, -es, der vielfamige 
Gaänſefuß; auch ein ausländ. Strauchgewächs: die Strauchmelde; das 
Staudicht, -es, (altd. städahi, städach; oberd. Staud ach, Geſtaudach), 
Beftäude, Geſtraͤuch, Gebüſch; ſtaudicht, Bw. ſtaudenaͤhnlich; ſtaudig 
Bw., Stauden bildend, aus Stauden beſtehend (ein ſtaudiges Gewächs; 
ſtaudig wachſen). 

ſtauen, ziel. Zw., (goth. stanjan, richten; alld, stouwon, stöuwen, Prät. 
stöawete, stoute; oberd. ſtauen u. fläuen, niederd. ſtauen; engl. stow; vgl 
tauchen 1), ftehen machen, daher ehem. überh. f. hemmen, aufs ob. zurück⸗ 
halten, wehren; jest insbeſ. das Waſſer — in feinem Laufe aufhalten, 
bämmen u. anfchwellen wachen (nieberb. auch ziellos f. aufſchwellen, auf⸗ 

fleigen, 5 B. es flaut mir zu Kopfe); ferner f. fielen, fügen, flemmen 
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(3. B. obexd. ben Arm auf ben Tiſch —), inäbel. en fet zufammen- 
legen, packen (3. B. ins Schiff); Ver Stau, es, M. -e, auch die Stau op. 
Staue, die Stauung, das Stauen, bie Hemmung od. der Stiliftand des 
Waſſers (das Wafler im Stau halten), u. der Ort, wo es geftauet wird, der 
Damm ıc.; der Stauer, -6, wer (Waaren) flauetz der Staudeich, Rothe 
Deich; dns Stauholz, Knüppeiholz zum Stauen von Baaren; der Staukiel, 
Schiff. Kiele od. Keile zum Stauen der Faͤſſer; das Stauwaſſer, geſtauetes 
Waſſer. 

Stauf 1., m., es, M. -e, auch: die Stauf, w., (altd. stonph, stonf, 
m. u. m., auch stophaz: angelf. steap, engl. stoop, ſchwed. stop; vgl. Stübs 
hen u. das preuß. Stof; vielleicht von gleichem Stamme mit Stauf 2., 
alſo urfpr. das Aufgerichtete), alt u. oberb. f. Kelch, Humpen, Becher Fr 
— Große; ein Flüſſigkeitsmaß, im Hſftreich. — 13 Maß. 

Stauf 2., m., -en, M. -en, auch: der Staufen, (oltd. stoufe; vgl. has 
altb. stiaf f. kei, fleil, empoxragend; angelf. steap, engl. steep, äh, fleil; 
ſauske. Wurzel stup, daher stupas, Pfeiler), ehem. f. hoher, fleiler Fels; jett 
EN. verſchiedener Berge in Oberd. (4. B. der hohe Staufen bei Reichenhallz 
Donau Gtauf ıc.). 

ftaunen, giellof. Bw. m. haben, (altb. stänen; von der Wurzel dta, atu, 
vgl. ſtehen, kauen, alfo eig. ſtehen bleiben; daher noch ſchweiz. ſtunen f. Hill 
in Gebanten baftehen; vgl. d. angelf. stunian, awftoßen, ſtumpf machen, engl. 
stun, betäuben, beftürgt machen, franz. dtommer), vor höchſter Bewunderung 
unbeweglich daftehen od. gleichfam ftare fein; ſich im höchften Grade vers 
wundern (über etwas— ; vgl. am, erflaunen)s das Staunen, -6, höchfte 
Bewunderung od. Verwunderung; ſtaunenswerih od. würdig, av 

Staupe 1., w., M. -n, laudſch. f. anſteckende Krankheit, Seuche, Vieh⸗ 

(ſeuche, bei. Schnupfen; in Bed. eine mit Zaumel u. Durchfall ver 
bunbene anftedende Krankheit der Schafe. 

fläupen, giel. Bw. (alt u. nieberb. ſtupen; hell. stoepen, stuipen ; ſchwed. 
stapa; urfpt. wohl bie niederd. Korm bes hochd. flupfen, ftechen, floßen, 
welche dann verhochbeutfcht wurbes vgl. jeboch auch das altd. stappe f. Buſch, 
Werg, u. Stoppel), mit einer Ruthe ſchlagen (ein Kind); bei. öffentlich 
wit Ruthen ſtreichen (einen Berbreiher); bie Staupe 2., (atb. stüp, stäpm; 
niederb. Stupe), 1) 0. M. das Stäupen, auch: der Staupenfchlag (eimen 
gux ©taupe verurtheilen); 2) M. -n, eine große Ruthe zum Stäupen, and 
der Staupbefen (die Staupe od. den Staupbeſen belommen) 

Stauze, w., M.-n, bair. 1) f. Mücke, Schnate; . Geliebte; der 
Staus, f. ertärter Sie Liebhaber. 

Stave, w., M.-n, (auch Stove; hell. stove, engl. stew, franz. dtuve; 
vgl. floven u. Stube), nieberd. f. Stube, bef. Badeſtube; auch f. Feuerſtüb⸗ 
— od. Kieke, ſ. d.; ſtaven, 3w. ſ. ſtoven; der Stäver, -8, nieberb. f. 


* Bee, Zw., ablaut. ic) ſteche, du ftichft, er ſticht, wir ſtechen ıc.; Im 
ner. ftich, flechet (ftecht); Smnpf. ftach, Gonj. fläche; Mw. geflochen, (alt. 
stehhan, stechan, stechen, Prät. stach, IR. stächun, stächen, Part. gistochan, 
gestochen; baneben ein abgel. stehhön, stechen, Yrät. stehhöta, stechte; oberd. 
ſtechen, ich ſtich, Yrät. ſtach u. ſtechet; nieber. ſteken ſowohl f. fechen, als f. 
fedden, Yet. ſtak, Past. ſteken; angelf. sticien, stican, engl. stick u. atiag, 
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ſchwed. sticka; vgl. d. griech. orlo, fut. orte, u. das lat. stigo in in-stige), 
überh. mit einer Spige in etwas bringen, verſch. Heden (f. d.): 1. zielies 
m. haben u. ziel. 1) ohne Zielwort: mit einer Spitze einbringen, nm. 
floßen, graben x. (4. B. in die Erde flechen, auch bloß: een f. eine 
fpigigen Spaten in die Erbe floßen, graben; in Kupfer, in Stahl 2.—; Dür 
tenw. ftechen f. das Auge im Schmelzofen mit dem Steche i ſen öffnen, de 
mit das geſchmolzene Metall ablaufe), chem. insbef. f. mit der Lanze floßen, 
ritterlich mit Lanzen kämpfen, turnieren (daher noch uneig. mit Iemanı 
um ben flxeitigen Preis ft ech en, beim Scheibenfhhießen, Kegel-, Würfelfpiel ıc, 
vgl. rittern; einen ausftechen, f. d.; nach einem Ringe ftedhen, f. Ringel: 
ftechen); in engerer Bed. durch das Eindringen mit einer Spige einen 
ſchmerzlichen Eindruck machen, durdy einen Stich verwunden (bie Wie: 
ſticht; die Nadel, die Dornen flechen; der Bart flidht, wenn bie Barthaerı 
Zur; und fteif find); uneig. eine dem Stechen ähnliche Empfinbung berver: 
bringen (die Sonne flicht, wenn ihre heißen Strahlen faft ſenkrecht fallen; ein 
ſtechender Schmerz), aud von Eindrüden auf die innere Empfindung ob. 
das Gemuth (ftechender Wis, Spott, ſtechende Worte ıc.; auf einen ftedien, 
„ oberb. f. fliheln), in weiterer Bed. einen lebhaften Reiz erregen (fprihw. gem. 
das ſticht ihm in die Augen, in die Naſe, d. i. es reizt feine Megierbe); 2) mä 

einem Bielworte, u. zwar a) mit dem Acc. bed Gegenſtandes, welde 
das Stechen erleibet od. empfindet: einen—, b. i. ihn durch einen Stich aa. 
burdy Stiche verwunden, verlegen (3. B. einen mit einer Rabel, einem We 
fer 2. — ; die Biene hat mich geftochen; auch bei Hingufügung einer nähere 
Ortsbeſtimmung mittelft eines Vorwortes bleibt bie Perfon im Acc., 3. B. bi 
Biene hat mich in die Hand geftochen; er ſtach ihn mitten ins Herz, durch bat 
Herz; doch kann hier auch der Dat. ber Perfon ftehen, wenn das 3w. ziellos gefafft 
wird: die Biene flach mir in die Hand, d. i. in meine Hand xc.; auch: ſich az 
etwas ſtechen, 3. B. ich habe mid; an den Dornen geftodhen); ferner mp. e6 
ſticht mich (nit: mir) in ber Geite, im Leibe ıc. d. ee 
ſtechenden Schmerz x.; uneig. f. reizen, erregen (der Kitzel flicht ihn; der 
Hafer ſticht das Pferd, d. i. es wird bei gutem Yutter übermäthig; ſcherzh 
auch von einem Menfchen: der Hafer licht ihn); ferner f. ſtechend in einen 
Zuſtand verfehen mit einem bei⸗ ober nebenwörtlichen Zufag, welcher bie 
Sirkung bes Stechens bezeichnet (3. B. einen tobt ſtechen, d. i. ihn ſtechend 
tödten; einen aus dem Gattel, vom Pferde —, d. i. durch einen Lanzenſteß 
aus dem Sattel zc. heben); auch ſtech en f. mit Stichen tödten, ſchlachten 
(ein Schwein, ein Kalb —); ſtechend heilen (einem ben Staar ſtechen, ſ. 
Staat); uneig. f. überwinden (eine Karte mit einer andern —; ber König 
ſticht die Dame ıc., vom Lanzenftechen entlehnt, vgl. 0.); chem. auch: Waare 
umWaare—, für taufhen; einen —, f. befiehen; Silben —, f. mit 
Beinlicher Genauigkeit unterfuchen (f. Silbe); b) mit dem Xcc. bes flechenden 
Werkzeuges u dem Dat. ber Perſon (4. B. eine Rabel in das Kleid —; 
einem ben Dolch ins Herz, ben Degen in die Bruſt ze. —); c) mit bem Acc 
ber Birkung, b. i. bes durch Stechen hervorgebrachten (5. B. einem Löcher 
in bie Ohren —; ein Bild in Kupfer, einen Ramen in Stein, Stahl ıc. —; 
ein Petſchaft ſtechen; ſprichw, weber gehauen, noch geſtochen, f. untex hauen); 
— 2. giellos m. fein: eins od. vorbringen, ſich ſchnell fortberwegen, in ein - 
zelnen Amvendbungen, 3. B. Schiff. in See ſtech en, d. i. aus bem Hafen 
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fegeln; auch gegen den Wind —, bei dem Winde — f. fegeln; Jäg. der Dachs 
fticht, d. i. er geht Nachts aus; -Bergw. nachſtechen f. nachfahren; gem. 
angeftodhen kommen f. mit großen Schritten ankommen, (vgl. auch ab» und 
bervorftehen); — das Stechen, -8, 1) die Handlung des Stechens, insbef. 
f. Lanzenftehen, Turnier; 2) der flehende Schmerz; (Geitenftehen;z 
oberd. auch: ber Stechen, altd. steche); — Zfeg. ber Stechapfel, die runde - 
ſtachelige Frucht einer bekannten Giftpflange, u. diefe Pflanze felbft, auch Sta⸗ 
chelnuſs, Dornapfel, Dorn- od. Igelstopf zc. (datura L.); die Stechbahn, ver 
lange ebene Plag, wo ritterliche Langen», Ringelftehen, Turniere gehalten mur« 
ben; baher in Berlin Namen eines Bogenganges am Schloföplage ; der Stech- 
baum, f. Stechpalme; die Stechbeere, landſch. f. Kellerhals; der Stechbeutel 
(f. Beutel 3), bei Holzarbeitern ein Meißel zum Gtechen od. Weftoßen bes 
Holzes; ber Stechbolzen, ein fpigiger Bolzen; Schiff. Taue mit einem lan⸗ 
gen Auge an einem Ende, beim Neffen ber Segel gebraucht; der Stechdegen, 
Degen zum Stechen, entg. Haudegen; der Stechdorn, verfchiebene bornige 
Strauchgewächſe, insbef. der Haffdorn; ber gemeine Kreuz: oder Wegedorn; 
der Ghrift od. Judendorn; die Stecheiche, f. Stechpatme; das Stecheifen, 
1) ein eifernes Werkzeug zum Stechen, insbef. Hlittenw. eine eiferne Stange 
zum Aufftechen bes Auges im GSchmelzofen; ſ. v. w. der Stechbeutel; das 
Stehwerkzeug der Formſchneider; ein breiter Meißel der Sporer zc.; 2) Hüt« 
tenw. das gefchmolzene u. abgeftochene ob. abgelaffene Eiſen; der Stech- 
fifch, ein Fiſch mit ſtechenden Floſſen, Stichling; die Stechfliege, Fliegen, 
welche mit ihrem fpigigen Rüffel ftechen; der Stechginfter, ein dem Ginfter 
ähnliches Staudengewächs mit Dornen (ulex L.); der Stechhandel, vlt. f. 
Zaufhhandel; der Stechhaufen, Fleiſch. ein Haufen zum Schlachten beſtimm⸗ 
tes Vich: Stechvieh;z der Stechheber, |. Heber; der Stechhelm, chem. 
bei Zurnieren ein gefchloffener Helm, welcher das Geſicht gegen Lanzenftiche 
verwahrt; der Stechkamm, Nadl. ein tammförmiges Werkzeug, die Löcher in 
die Radelbriefe zu fchlagen; die Stechkanne, in Nieberd. ein Flüſſigkeitsmaß, 
ungefähr fo viel wie ein Stübchen, in Bremen — 4 Quart; das Stechfiffen, 
ein mit Sand gefülltes ledernes Kiffen der Kupferftecher, die Platte beim Ste⸗ 
hen darauf zu legen; der StechElee, Schneckenklee; das Stechkorn, landſch. 
f. Mariene od. Frauenbiftel (f. d.), auch die Stechferndiftel; das Stech⸗ 
fraut, f. v. w. Stechkorn; auch eine Art des Kratkrautes: fpanifche Diftel; 
das Stechlaub, ſ. Stechpalme; der Stechlöffel, Münzw. ein Löffel mit einer 
Spalte in ber Vertiefung, durch welche das Stechmeffer in den Formſand 
geftoßen wirb, um die Löcher zu den Silberzainen zu machen; die Stechnelfe, 
eine Art bes Radens (f. d.) mit rothen Blumen, die in ber Mitte fcharfe 
Stacheln haben; die Stechnufß, f. v. w. Stachelnuſs; die Stechpalme, ein 
immergrünes Staudengewächs mit ftackheligen Blättern, auh Stehbaum, 
:eiche, =laub, Chriſt⸗, Mirten⸗ Mäufeborn, Hülfe, Hülfenbaum ze. (ilex L.); 
die Stechpfrieme, der Kärbeginfter; das Pfriemenkraut; die Stechpille, 
ein Zäpfchen von Seife zur Beförderung bes Stuhlganges in den After geftedt, 
Stuhlzäpfhen; der Stechplaß, ſ. v. w. Stechbahn; der Stechfalat, f. 
Schnittfatat; das Stechfchaf, ein zum Schlachten beftimmtes Schaf; der 
Stechſchlitten, f. v. w. Stachelſchlitten; das Stechſchwein, zum Schlachten 
beſtimmtes Schwein, fo auch: die Stechſau; das Stechſpiel, Lanzenſtechen, 
Turnier; der Stechſtahl, Drechsl. ein Drehſtahl, Bein damit abzuſtechen; die 








Stechftaube, landſch. f. Stachelbeerſtrauch; das Stechvieh, Schlachtvich; die 
Stechwaffe, Waffe, mit welcher man ſtechens verwundet; bie Stechweide, 
Baumwollen⸗ od. Schafweide, glatte Sahlweide; die Stechwinde, eine ſtachelig⸗ 
Pflanze mit kleinen weißlichen Blüthen im ſübl. Europa (smilax aspera L.); 
auch f. Stechpalme; der Stechwurm, ein Heines fliegendes Infeet, weiches bie 
jungen Baumſproſſen abfeifit; das Stechzeug, ehem. Perfonen u. Wäftungen 
Su einem Zurnier; — Ableit. ber Stecher, -&, M. m. €., 1) wer flicht, 
> 8. in Zurnieren mit ber Lange; chem. audy f. Mörder; bei. in Zfeg. wu 
Kupfer, Petichafte, Staarſtecher zc.; niederd. insbeſ. f. Zorffkecher; 2) ein 
Werkzeug zum Stechen, insbef. ehem. f. Dolch, kurzer breiter Degen; ca 
Hühlernes Werkgeug der Siebmacher; an den DOrgelbälgen ein Holz, welches der 
Oberblatt in die Höhe flicht ob. fchtebtz bei uhrmachern der Meſſingdrath, wer 
cher die Klappe der Windlabe in einer Flötenuhr ffnet; an Wüchfen der Schach 
ler od. die Zunge unter dem Schloffe; der Stecherling od. Stechling, -«, 
M. e, (nieberd. Stekerling, Stekelſtang), ſ. v. w. Stichling, f. b. 

ſtecken, 3w. 1. giel., bIoß umend. du ftedft, ex ſteckt, fledtte, geſteckt (althecht 
stecchan, stacta, gistact, aus stachian entfl., alfo eig. ein von ſtech en, Kadgı 
abgel. Fartitivum; mittelh. stecken, stacte ob. stahte, gestact; bas mizberb 
Reken, du ſtikſt, Prät. flat, Mw. ſteken gilt f. ſtechen u. f. Recken 1. u. 2; 
fo auch das angelf. stican, engl. stick, ſchwed. sticka), einen [pigen Körper 
tn etwas befeftigen od. haften madyen, verich. ftechen, wobei erft mit ter 
‚@pige eine Öffnung gemacht wird, was bei fle ten nicht nöthig if, ober dei 
nicht in Betracht kommt (3. B. eine Kabel in bas Kleid —, einen Rage in Wü 
Band—, Stangen, Pfähle ıc. in die Erbe—); auch etwas an einen ſpitzen 
Körper, oder mittelft eines folchen befeftigen (3. 8. den Braten an ba 
Spieß —; ein Band an bie Haube— , b. f. mit Rabeln befefligen), u. etwas 
durch folche Befeftigung zubereiten ob. zurecht machen (eine Locke fkedzn, 
Hauben ſtecken; daher chem. eine geftedte Haube ob. Stelhaube, bi. 
eine mit Stecknadeln in die gehörige Form gebrachte mit vielen Falten ıc.); 
ferner etwas in eine Offnung einpaffen u. überh. hineinthun, ſetzen, legen x. 
(den Degen in die Scheibe, das Licht auf den Leuchter, den Zapfen in bas Led, 
den Biffen in ben Mund, die Hand in die Tafche, das Gelb in ben WBeutel—; 
etwas zu ſich —, d. t. in bie Taſche ſtecken, einfteden; uneig. gem. einen a 
den Sack—, b. i. ihn ganz. in feiner Gewalt haben, ihm Überlegen fein; Bo% 
nen, Srbfen ꝛc. —, d. t. in die Erde ftedten, pflangen; oberd. geftedt f. 
vougepfropft, vol); in weiterer Bed. f. verbergen, in Verwahrung bringen 
(Zäg. das Wilb ftedt ſich, vgl. verſte ckenz einen ins Gefängnife fledınz un 
‚eig. ſich hinter Jemand ftedten, ſ. hinter; einem etwas ſtecken, d. i. es ihm 
heimlich beibringen od. mittheilen): auch überh. etwas an einem Orte befeftigen 
oder haften machen, wohin bringen, (den Sting an ben Finger —, bie Yeber 
hinter das Ohr, etwas ımter ben Tiſch —, einem etwas in bie Hanb— ze. ; be: 
ber: einem od. fi ein Ziel ſtecken, f. v. w. fegen, befimmen; gem. einem 
eine Obrfeige ſtecken, f. beibringen, geben); uneig. Geld, fein Bermögen x. 
in etwas —, d. i, dazu verwenden; fi in etwas —, d. t. füch im etwes 
einlafjen, mifchen (fi in fremde Händel—; fi in Gchutben fleden, b.i 
viele Schulden machen); ein Haus in Brand —, f. v. w. fegen, «6 anzän- 
den (vgl. anfteden); — fieden 2., jiellos m. haben, umenb. wie ſtecken 1., 
aber alt u. landſch. auch ablaut. Impf. Rat; Gonj. ſt aͤke, landſch. gem. au 
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räſ. du ſtickſt, er ſtickt ſt. ſteckſt, fledt; Mw. geſtocken ft. geſtect (mittelh. 
ecken, umend. wie unter ſtecken 1.; die Ablautformen ſcheinen aus dem nie⸗ 
erd. ſteken, ſtak zc., welches f. ftechen u. f. ftedten in beiden Beb. fteht, ins 
yochb. übergegangen), mit der Spige in etwas befeftigt fein, haften (die 
dadel ſteckt im Tuche, ber Ragel in ber Wand, ber Pfahl in der Erbe 2c:); 
n einem fpisigen Körper befeftigt fein (der Braten ftedt am Spieße); in 
iner Höhlung, einem Loche ıc. befindlich od. verborgen fein (der Degen ſteckt 
ı der Scheibe, der Schlüffel im Schlüffeloche, das Gelb im Beutel 2c.), aber f. 
erborgen, verſteckt fein, ſich heimlicy irgendwo aufhalten (hinter der Thür, 
n Winkel fteden; wo haft du geftedt? den ganzen Zag beifammen fteden, 
. i. heimlich beifammen fein; uneig. mit Jemand unter einer Dede fteden, 
Dede; es ſteckt etwas dahinter, f. dahinter); überh. an einem Orte befindlicy 
in, mit bem Nebenbegriffe ber Unbeweglichkeit od. bed Unvermögeng, ben Ort zu 
erlaſſen, feitfigen, haften, bleiben (3. B. die Kugel ftedte tief im Fleiſche; im 
Schlamme fteden; immer im Haufe, hinter dem Ofen zc. fleden; uneig. zwi⸗ 
hen Thür und Angel fteden, d. i. ſich in einer mifslichen Lage befinden; in 
Schulden, in Roth, im Elend fteden; was ftedt ihm im Kopfe? auch unp. 
s ſteckt mir im Halfe, in den Gliedern zc., wie: es figt od. liegt mir 2c.); 
teden bleiben u. landſch. au ſt ecken, f. nicht von der Stelle können, 
toden (3. B. er bleibt in feiner Rede ſtecken; die Sache ſteckt, geräth ins 
Steden, b. ftodt, Stoden); — 3feg. der Stedambofs, ein Ambofs, welcher 
eim Gebrauch in einen Fuß od. eine Stüge geſteckt wird; der Stedbaum, 
andſch. f. Wachholderbaum; der Stedbrief, ein obrigkeitt. Schreiben, worin 
in entwichener Übelchäter befchrieben und andere obrigkeitl. Behörden aufge 
orbert werben, ihn feftzubalten und auszuliefern (von fteden f. fefthalten, ver⸗ 
aften); die Stederbfe, Erbſen, welche nicht gefäet, fondern geſteckt werden; 
as Stedgarn, neb, Jäg. ein auf die Erde geftecttes Garn zum Hühner-, od. 
erchenfange; die Steckhaube, f. o. fteden 1.; auch eine Art Haube, welde 
en Ballen aufgefegt wird; der Stel: od. Stedelkiel, Bergw. eine Beine 
töhre im Pumpenwerke, in welche bie Luftklappe befeftigt wird; das Steck⸗ 
iffen, landſch. f. Zaufliffen; das Stedforn, f. v. w. Staudenroggen; das 
Zteckkraut, landſch. f. Orant; die Stedleiter, Jäg. eine Art Leitern, d. i. 
Barne (f. Leiter), welche zu beiden Seiten des Treibezeuges geſteckt werben; der 
Stedleuchter, Leuchter mit einer eifernen Spige, um ihn in die Wand zu 
zecken; die Steckmuſchel, eine Axt langer, zmweifchaliger Mufcheln (vieleicht 
seil fie aufreht im Sande zu ftedten pflegen), auch Schintenmufchel; ber 
Stedimufchelmächter, eine Art Krebfe, welche man in den Steckmuſcheln fin» 
et; die Stecknadel, Nadel mit Heinem, rundem Kopfe, die Theile der Klei⸗ 
ungsſtücke damit feftzufteden, landſch. Spendel, Spenel, Heftlein, Heftel, 
dlufe 2c.; der Stedinagel, ein Nagel, welcher zur Befeftigung in etwas ges 
teckt wird; das Stedneß, f. Stedgar; das Stedreid, ein junges Baum⸗ 
eis, welches zur Kortpflanzung in die Erde geftedt wird; die Stedrübe, 
v. w. Kohlrübe; landſch. auch eine Art Heiner Rüben, eine Abart ber Gars 
enrübe, auh Stetkelrübe; ber Stedzirkel, ſ. v. w. Reißzirkel; die Steck⸗ 
wiebel, Zwiebeln, welche man trodnet, um fie zu verlegen, Satzzwiebel. — 
Cbleit. dad Stederlein, oberd. f. Lichtknecht, Kichthalter; ſteckicht, Bw., 
ber. f. ftodend, geronnen, Fäfeartig; der Stedling, -es, M. -e, f. v. w. 
Schnittling. 
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ſtecken 3., ziel. Zw. (mittelh. stecken, Prät. stecte), alt u. ober. f. 
ſticken machen, au: erkeden; baher der Steckfluſs, —** 
Stickſluſe «huften. 

Stecken, m., 8, M. w. E., oberd. verkl. Stecke lein, Stedel, (ci. 
steccho, steche, stecke, G. stecken; i8fänd. sticki, ſchweb. sticka, — atieca, 
engl. stick; ital. stecco; von ſtecken, alfo eig. ein ſpiger Stab, ber 
wird; vgl. Stock u. das nieberd. Stake), ein Feiner Stock od. Stab, ki. 
um daran gu geben; oberd. von weiterer Wed. überh. f. Stab, Stod, Prüge, 
Pfahl, Pflod ıc. (4. 8. Hütfteden f. Hirtenftab, Bohnen, ‚Reb-, Beunfrdu 
f. Pfahl; Markſtecken f. Grenzpfahl 2c.); landſch. auch ein Scheithetr 
Maß (8 Steden —= 5 bair. Klafter); — 3ſetz. die Stedienbohne, ærbſe, 
f. v. w. Gtabels ob. Stängelbohne, ⸗erbſe; das Stedienbündel, ob. 
ein Bändel von Stecken (Reum. f. das fr. Faſces); der Stedlenförfter, obet. 
ein untergeorbneter Walbauffeher, der nicht zugleich Jäger iſt (alſo fein Iut 
nicht mit der Flinte, fonbern mit dem Stock verficht); der Steckenknecht, 
ehem. Krfpr. ein Gehülfe des Stodmeifters od. Profoßes; oberb. f. Beridts 
diener; das Stedenkraut, Ruthen⸗ od. Gertentraut; das Steckenpferd 
ein Stecken mit einem hölzernen Pferdekopfe, als Neitpferd für Beine Snchen; 
uneig. eine unbedeutende Sache ob. Nebenfache, mit welcher man fi; zum Ber 

gnügen befchäftigt, eine Lieblingeneigung; der Stedienreiter, wer auf einem 
Stecken ob. &tedenpferbe reitet; der Steckenritt; der Stedienweibel, vtt. f 
Büttel; der Stedenzaun, Zaun von Gtäben, Stangenzaun. 

Steg, m., -6, M. -e, (altd. stec, steges; von fteigen, f. d., Wurzel stig; 
dgl. Steig, Stiege ꝛc.), urfpr. überb. das, worauf od. worüber man fteigt e. 
geht, ein Pfad, Steig (daher: alle Wege und Stege kennen ob. willen); jett is 
engerer Bed. ein Brett od. Balken über einen Graben, Fluſs xc., eine ſchmalt 
Brüde für Fußgänger; in weiterer Bed. ein ähnlicher ſchmaler u. fidh im 
die Länge erſtreckender Körper, insbef. an Saiten-Inftrumenten, bef. Ger 
gen 2c., das dünne, aufrecht ſtehende Brettchen, welches die Gaiten trägt; 
Buchdr. bie ſchmalen langen Hölger, welche ben leeren Raum zwiſchen den gefegten 
Geiten ıc. in der Form auszufüllen.dienen; Bergw. bie Hölger, zwiſchen welches 
das FZeldgeftänge ſchiebt; auch die Quereifen an ben Lauflarren (Karrenftege); 
Tiſchl. die fchmalen Bretter an den Thären, weldye bie Füllungen einſchließen; 
an einer Säge das lange Schmale Holz, welches bie beiden Arme über bem Blatte 
verbindet; Bauk. die mittelfte Erhöhung zwiſchen zwei ganzen Gchligen an 
den Dreifchligen der doriſchen Säulmorbnung; vgl. auch: Sattelſteg; — 
der Stegefehrer od. ⸗ſchaufler, wer die Stege reinigt, beſ. in ben Hall. Salz 
werten; der Steg⸗ ob. Stegereif (altd. stegareif, stecreif), 1) ehem. ſ. 
Steigbügel (daher ehem. fich in dem Gtegreif od. vom Gtegreif nähren, b. i. 
vom Neiterbienft, od. auch: von Straßenraub), jeht noch gebr. in ber Rebens- 
art: etwas aus bem Stegreif thun, d. i. eig. im Auffleigen aufs Pferd, 
ob. ohne abzufteigen, uneig. f. auf ber Gtelle, ohne Worbereitung (fr. ex tem- 
pore; 3. B. ein Gedicht aus dem Stegreif machen u. bgl.; daher: der Steg 
reifdichter, bag Stegreifgedicdht ıc.): 2) ehem. ein Riemen zum Span: 
nen bee Armbruft mit dem Zuße; auch eine Art Überfträmpfe (Kamaſchen); 
der Stegering, ein Ring am Sattelſtege; — die Stege, M. -n, (altt. 
stega, stege: oberb. Stegen), ſchwäb. f. Stiege, Stufe, Treppe; ber Stegel, 

8, M. w. E., niederd. ſ. Stiege, Stufengang, Tritt zum Auf u. 
gen; ſtegern, giellof. 3w., landſch. f. Elettern, Himmen. 
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